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bier; denn nun iſt er ein Mann und gewiß ein nicht 
übler Junge.« 

»Felir thut wohl daran, feine Ferien zu benüsen,« 
antwortete lächelnd ber Neifende; »er hat Ihnen, Fran 
Wirthin, wahrſcheinlich ſchon gefagt, daß er in ſechs 
, ‚ Wochen nadı Saint:Eyr geht.e 

An der Straße zwiſchen Gompiegne und Verberie »Er kann es faum erwarten, und vertreibt ſich indeß 
befindet ſich ein kleines Wirthshaus, in welchem die Ufer: die Zeit mit Herumjagen auf den Pferden des Herra 
bewohner der Dife, wenn fie irgend eine Laune ober ein Oberften. Geftern erft eilte er mit Madame Kauffad r 
Geſchaͤft ihre Penaten zu verlaffen zwingt, die Lohne | rüber. 
kutſche von Paris zu —— pflegen. 3 Madame Gauffade ift bei ihrem Vater?« rief Ser: 

Dunkle Nacht folgte einem jhönen Septemberabende | yian mit einer Lebhaftigkeit, die feiner gewöhnfichen Kälte 
des jahres 1838, ald ein ſchlecht befleideter Bewohner | fehr wenig entfpradh. 
diefer Gegend vor dem Wirthshaufe, dad zu betreten, | »Sie wohnt ſchon den ganzen Sommer bei ihım,« 
ihm wahrſcheinlich der fatale Zuftand feines Tafheninhal: , antwortete die Wirthin. Jeſus, it das eine lebhafte 
tes nicht erlaubte, die Rolle des Wartenden ſpielte. Eine Kran; fie ſchießt, reitet und fest über Hecken und Grä- 
Biertelitunde ungefähr mochte er fich in ber Gebuld geübt ben, daß einem die Haare zu Berge fichen. Seit dem 
haben, ald der Omnibus vor dem Haufe der Madame Tode des armen Cauſſade, der freilich zu alt für fie war, 
Ribois hielt, um dafelbit einen MReifenden abzufegen und | ift fie fo munter und guter Dinge, daß man ordentlich 
den Sarrenden aufzunehmen; nicht zur fonderlicen Zus | Gurt hefümmt, Wittwe zu werden. 
friebenheit der übrigen Geſellſchaft, die alle Urſache hatte, Sie haben fie alfo geftern mir meinem Neffen ge 
zen Tauſch zu bedauern. fehen ‚« fagte Gervian, nachdem er einige Augenblide 

Der Angefommene war ein Wann von ungefähr 40 Jah: | finnend vor fich hingeblidt. 
ren, ber bald älter, bald jünger fchien, je nadıdem man das | »Alferbings, und zwar im geftredten Gallop vor: 
Enfembie feiner Perfon oder den Ausdrud feiner Geficre- | überfchießen wie gemwöhnlich.« 
züge einer befonderen Prüfung unterzog. Sein Auge »Waren fie allein ?« 
befaß jene Achtung erregende Ruhe, die nur nach langen »Allein? — Woher kommen Sie denn, Herr Servian? ! 
Sahren erworben wird, und jein Lächeln war fo mit | Seit zwei Monaten thut doch, wie allbekaunt, Madame 
Ernſt gemifht, daß man fi verwundern mußte, deffen= | Gauffade feinen Schritt, ohne von Herrn Tonayron ber 
ungeachtet in feiner Stirne feine Furchen und auf feinem gleitet zu werben.« 


Der Sheinträüägt 


“Rad Dem Gramiofiihen.) 
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Novellte von Iſidor Deller. 
1 











Haupte fein graues Haar zu entdecken. »Wer iſt denn dieſer Tonayron?« fragte Servian 
Die Wirthin erſchien alsbald an der Schwelle des ſchnell mit einem Ausdruck von Unmuth im Tone. 
Gebäudes, und kam dem Abfteigenben, den jie beim Wie, Sie kennen ihn nicht ?« rief die Wirthin leb⸗ 


Scheine der Wagenlaterne erkannte, mit der freundlichiten haft. »Ein berrliher Mann, der wenigſtens General 
Miene entgegen. »Sind Sie es, Herr Gervian,e fprac | feyn muß, fo eim ftolges Anfchen hat er. Groß und 
fie mit jener den Weibern ihres Gewerbes eigenen Ber | ftarf wie er ift, läßt ihm fein martialifher Schnurrbart 
weglichfeit, »wie lange ſchon hat man Gie bei und nicht ausnehmend präctig. Die Reitgerte in der Hand, die 
gefchen. Sie fommen wahrfcheinfic zum DOberften Herbe | Gigarre im Munde, fchreitet er einher und feine Sporen 
Jin? Sie werden dafelbit Ihren Neffen, Herrn Gambier, | irren, daß es ordentlich eine Freude iſt. Kennen Sie 
gerade finden. Im heurigen Jahre fage ih Herr Game | ihn wirklich nicht ?« 


»Iſt er jung?« fragte Serviau nachdenklich. 

»Ein Dreifiger, aber wie ich Ihnen fage, ſchön und 
kräftig. Ich glaube, es wäre nicht geratben, ihm auf 
den Fuß zu treten, oder ihn ſchief anzufeben.« 

»Wohnt er die ganze Zeit beim Oberften ?« 

»Beinabe, denn er fommt jeden Augenblid von Paris 
dahin, und wird fi bald gänzlich dort niederlaffen.« 

»Gänzlic ?« fragte Servian frappirt. 

»Was gäb’ ed da zu verwunbern,« meinte Madame 
Ribois. »Der Oberft Herbelin wirb alt, wenn nun Kerr 
Tonayron, wie die ganze Welt fpridht, feine Tochter 
heiratet, werben fle gewiß wohl daran thun, beim Vater 
zu bleiben.« 

Servian runzelte die Stirne, und biß fih in Die 
Lippen. Finfter fah er der Lohnkutſche nach, die ſich 
mährend dieſes Geſpräches wieder in Bewegung gelegt 
hatte, ald bedauerte er ed, fie verlaffen zu haben. Die 
Neuigkeiten, die ihm Madame Ribois mit preiswürbigem 
Eifer aufgetifcht, ſchienen Servian fehr in Anſpruch zu 
nehmen und nicht fonderlic; zu behagen; in Träumereien 
verſunken, fand er unbeweglic da, bi ihn das Geſchwätz 
der füh um ihm befchäftigenden Wirthin wieder daraus 
weckte. 

»Ich hoffe, Sie werben die Nacht bei und zubringen,« 
fpradı Madame Ribois mit einer Stimme, bie fie mög- 
lichſt ſüß zu machen ſuchte. »Gie benfen gewiß nicht 
daran, heute noch zum Dberften zu gehen. Sein Haus 
ift eine halbe Meile von hier, die Nacht ift ftodfinfter 
und Sie müßten den Wald paffiren, mas id; Ihnen um 
eine folhe Stunde nicht gerathen haben wollte, ba Sie 
leicht unangenehme Gefelihaft daſelbſt treffen könnten. 
Sch will daher, wenn Sie's erlauben, Ihr Bett zurecht 
machen. Werden Sie vielleiht auch noch ein Nachteffen 
wünfhen? Wir haben eben herrliches Wilbpret im Haufe.« 

»Ich danfe, Mabame Ribois, ein andermal will ic 
Ihr Gaft ſeyn; für jegt kann ich mid; feinen Augenblick 
aufhalten. Mein Gepäd mag jeboh hier bleiben, bis 
ich es Morgen abholen laffe.« 

»Aber es it ftodfinitere Nacht, Herr Servian, unb 
Sie müffen ſich gewiß verirren,e rief die Wirtbin, indem 
fie die Hand ausftredte, ald wolle fie ihn zurüdhalten. 

»Nicht doch, ich Fenne den Weg,« fagte Servian feit. 
Darauf ging er quer über die Straße weg, und vertiefte 
fih auf einem AFußfteige in den Wa, ohne daß die 
dichte Finfterniß, die ihn umgab, feinen Schritt einen 
Augenblick unfiher machte, Nach Verlauf einiger Minus 
ten bog er links ab, und betrat einen andern Fußfteig, 
der ihn aus dem Walde führte. : Bald gelangte er auf 
einen engen Pfad, den von einer Seite ber Saum bed 
Waldes, von der andern ein Graben begrängte, ber ben 
Park des Oberften umgab. Diefen verfolgte der Reifende, 
ohne feine Schritte zu mäßigen, und hielt endlich bei 
einem Baume, den er forgfältig betaftete. Nachdem er 
in demfelben eine Höhlung, die er eben zu fuchen jchien, 
entdedt, ließ er fih durch foldhe in den Graben hinab, 


| und erftieg wit eier Behändigkeit, die man feinem geſetz⸗ 


ten Weſen nicht zugetraut hätte, die jenſeitige Wand 
desſelben. Ein Zaun, der ſich ihm nun als neues Hins 
derniß entgegenſtellte, hielt Servian nur einen Augenblick 
auf. Mit der Geſchmeidigkeit einer Schlange drüdte er 
ſich durd eine enge Deffnung desfelben, die nur ein mit 
allen Dertlichfeiten vollfommen Bekannter entdeden konnte, 
und befand fih nun im Parke des Oberften Herbelin. 

Der Ort, den Servian fo ganz umnbefangen betrat, 
erfreute fi damals einer traurigen Berühmtheit, einer 
tragiſchen Begebenheit wegen, die ſich 24 Jahre früher 
da zugetragen, und deren Anbenfen ein feitbem verfloffe: 
nes Bierteljahrhundert noch nicht verwiſcht hatte. 

Während der Invaſion von 1814 hatte nämlich ein 
beim Tberjten einquartirter Soldat eines rufifhen Ba: 
taillons fi eines Vergehens ſchuldig gemacht, für das 
nadı den Geſetzen feines Landes die Knute zu gelinde 
war, baher er bier erfcheffen, und ſodann im eim zu 
diefem Behufe gegrabenes Loch eingefharrt wurde, Eine 
Heine Erhöhung des Erbbodens und einige Kugelnarben 
in der Rinde einer Platane, bei welder der Unglüdliche 
hatte miederfnien müffen, waren die einzigen Spuren 
diefer blutigen Erefution. Der Aberglaube der Land» 
leute, jener undurchdringliche Nebel, den felbft die Auf: 
Härung unferes Jahrhunderts nicht ganz beben fonnte, 
ummebte bald biefen Platz mit feinen Schemen wie eine 
Spinne öde Räume mit ihren verfinfternden Negen, fo 
daß die Mehrzahl der benachbarten Dorfleute ſich ſcheu 
von ba entfernt hielt. 

Es ging nämlich die Sage, bei Einbruch ber Nacht 
fpaziere der begrabene Koſak mit einem bis auf die Knie 
reichenden Barte, eine riefenbafte Yanze tragend, in ber 
Nähe ded Grabes umher. Mandıe wollten ibn gar auf 
feinem ufrainifchen Pferde rafend galopirem gefeben haben, 
welch’ letzteres jedoch die Klügern nicht glaubwürbig finden 
wollten, indem fie meinten, das gefpenftiihe aus dem 
Grabe Steigen fey nur ein Monopol der Menfchen, und 
erftrede fih nicht auf die Beftien. 

Unfer Reifende erinnerte fih wohl auch, als er nad 
einigen hundert Schritten die Erhöhung des Bodens 
unter feinen Füßen fühlte, und ziemlich unfanft auf die 
Platane ſtieß, daß er am Grabe ded Koſaken ſey; aber 
er machte bloß bie verbrießlihe Bemerkung, daß er in 
der Finfterniß von dem nähften zum Schloffe führenden 
Pfade abgefommen. Wie er nun einige Minuten inner 
hielt, um fich zu orientiren, bemerkte er in der Richtung, 
die er einfchlagen zu müffen glaubte, einen leuchtenden 
Punkt, deffen Entfernung jebodh bei der Dunkelheit 
ficht zu ermeffen war. — Die davon audlaufenben 
Strahlen durchzittern dem finftern Raum, ohne ihn zu 
erhellen. Anfangs bielt Servian den Schimmer für 
ein Irrlicht, doch bald bemerkte er, daß er fich mähere 
und von einem dunklen Körper getragen werbe. Gerviau 
machte einige Schritte entgegen und erfchante enblich 
einen Gegenftand, der geeignet war, jebem, der nicht fo 


umerfchütterliche Nerven batte, wie unfer Reifende, das 
Blut in den Adern gerinnen zu machen. 

Den Körper desſelben bededte ein blutrothes Gewand, 
deffen offene Kapuze ein fo freibebleihes Geſicht feben 
ließ, daß die Wangen einer Leiche friſch und belebt er: 
ſchienen wären. Das Geſpenſt hielt einen Spiegel in 
der Hand, in welchem es ſich beim Scheine einer Blend» 
faterne, die ed in der Rechten trug, unabläffig beſah. 
Vertieft im feiner Betrachtung, melde zu bemeifen 
fchien, daß die Bewohner der andern Welt nicht von 
aller Eitelkeit ver ſchwachen Sterblichfeit befreit find, 
Schritt ed rafchen Ganges vorwärts, ohne die Augen 
rechts oder links zu menden. Geine von convulfivifchen 
Zudungen befallenen Hände ſchienen nahe daran, den 
Spiegel und die Laterne fallen zu laffen, und das bleiche 
Antlitz des Gefpenftes hatte einen fo jämmerlichen Aus: 
druck, daß man nicht anders glauben fonnte, ald, es 
empfinde bei feinem Anblide felbit den Scred, den es 
andern einzuflößen vermochte. 

Weniger erſchrocken als eritaunt beim Anblide eines 
fo fremdartigen Wefend verbarg ſich Servian binter der 
erwähnten Platane, und erwartete mit ſtummer Neus 
gierbe das Ende diefer feltfamen Begebenheit. Der gro: 
tesfe Spaziergänger fchritt gerade auf dad Grab des 
Koſaken los. Bei der Platane angefommen, fehte er 
feine Laterne auf den Rafen und riß ein Gtüd von der 
trocdenen Rinde ded Baumes ab. Dann nahm er feine 
Laterne wieder und betrachtete ftarr mit weit aufgeriffenen 
Augen und entfegter Miene den Örabhügel, unter dem der 
erfchoffene Soldat lag. Einen Moment nadı diefer ftillen 
Betrachtung öffnete er langſam den Mund, und fang 
mit erftidter Stimme, die aus einer im Grabe verborrs 
ten Kehle zu fommen fchien: Requiem aeternam dona 
eis Domine! 

»Et lux perpetua luceat eis —« feßte Servian, dem 
der Borgang ſpaßhaft zu werben anfing, mit hohler Stimme 
fort. 

Dad Gefpenft prallte drei Schritte zurüd, ald ob 
der plötzlich auferftandene Koſak fein Gebet mit einem 
Lanzenſtich beantwortet hätte. Es zitterte fo heftig, daß 
der Spiegel und die Laterne in feinen Händen frampf- 
haft an einander ſchlugen. Endlich ließ es beides fallen, 
und fürzte darauf felbft vor Gervian hin, ber über eine 
ſolche Entwicklung nicht wenig erſtaunte. 

Nach Aufklärung begierig, näherte ſich dieſer dem räth— 
ſelhaften Weſen, das auf dem Raſen hingeſtreckt lag. 
Mit der einen Hand befühlte er deſſen Kleider, und 
verſicherte ſich, daß der Körper, den ſie bedeckten, 
ganz menſchliches Fleiſch und Bein war; mit der an— 
dern leuchtete er dem Geheimnißvollen in's Geſicht, das 
fo weiß war, als wäre ed mit Bleiweiß geſchminkt, 
die Augen gejchloffen und die ftarren Züge des Todes 
batte. 

2Ach, das Geſpenſt it ohmmächtig,« dadıte Servian; 
»e6 fcheint meine Ermiederungen nicht im minbeften ers 


wartet zu haben. Ih muß cd doch in's Bewußtſeyn 
zurück rufen, und wir wollen dann feben, ob es beffer 
ſprechen ald fingen fünne.e — Er erinnerte fih eines 
fleinen Badıed, der in der Nähe flo, und deſſen ſchöne 
Krümmungen nicht zu den kleinſten Zierden des Parkes 
gehörten. Schnell hat er ihn aufgefunden, tauchte ſein 
Taſchentuch ein, und legte dies improviſirte Heilmittel 
aufs Geſicht des Ohnmächtigen, worauf fi dieſer als— 
bald bewegte, die Augen zur Hälfte öffnete und ſich auf— 
zurichten verſuchte. 

Durch dieſen guten Erfolg ermuthigt, nahm Servian 
das naſſe Tuch wieder ab, welches feſt auf dem Geſicht 
des Unbekannten haftete. Mit Erſtaunen ſah er jetzt, 
daß die unnatürliche Bläſſe des Geſpenſtes wunderbarer 
Weiſe verſchwunden war und nur hie und da weißliche 
Flecken zurückgelaſſen hatte. Ohne ſich durch dieſes neue 
Wunder außer Faſſung bringen zu laſſen, rieb Servian 
nicht fehr fanft das Geficht des Geipenites, welches, das 
durch wieder zu ſich kommend, mit einem Satze in bie 
Höhe fprang. Das rotbe Gewand fiel bei diefer Bewer: 
gung auf die Schulter zurüd, wodurch fein braunes 
üppiges Haar fihtbar wurbe, deſſen forgfältig frifirte 
Locken die Stirne eined Mädchens hätten zieren fonnen. 

(Die Bortiegung folgt.) 


Mo fai 

Der gelehbrte Pole Herr P. Dubromifi gibt vom Neujahr an 
in Warſchau eine neue, meift Britiihe Zeitihrift in polnifher 
und ruffiiher Sprade heraus, Ihr Titel if Dennica, und fie 
it auch für Böhmen insbeiondere intereffant, weil das Programm 
unter ben Mitarbeitern dieſer Zeitichrift auch unfere Slawiſten 
Celakowſtoᷣ, Hanfa, Jungmann, Palackö, Purkyne, Safatjk und 
BWinaridy nennt, und weil es auch Berichte über die Erfheinun: 
gen der cehifchen Literatur zu liefern verſpricht. Nebſt Literatur: 
berihten und pbilofogifhen Artikeln liegen auch ſlawiſche Geſchichte, 
Reifen durch Glamwenländer, Biographieen berühmter Slawen, 
Volksmarchen, Bolfslieder u. j. w. im Bereiche ihrer Tendenz. — 

?? Bairifhe Blätter beribten: »In der Mühe von Neuburg 
a. D. gebar fürzlib eine Bauersfrau 16, jage ſechs zehn Kinder; 
fle waren ſaͤmmtlich vollfommen ausgebildet, jeboch jedes nur einige 
Zoll große — — 

Der Ungländer Cuthbert hat eine neue Weife erfunden, die 
galvanifhe Kraft anzuwenden, nämlib — zum Schutze der Plan: 
jen vor Würmern und Schneden. Man bedient ib dazu zweier 
Ringe, eines von Zinf und eines von Kupfer, bie an einander 
paſſen und um die zu ſchützende Pilanze gelegt werden. Sobald 
die Würmer x. in Berührung mit dem Kupfer fommen, erhalten 
fie einen galvaniihen Schlag und fallen herunter. Der Apparat 
wirft bei naſſem und trodenem Better und ift fortwährend in 
Thätigkeit. — — . 

(Balanter Titel) Cine Leipziger Buchhandlung 
fündigt unter mehren Büchern, als vorzüglich zu Feſtgeſchenken 
geeignet, aub an: »Banfeblümden, eine Sammlung Berichte, 
Deutſchlands finnigen Jungfrauen gewidmet von ihrem Ber: 
ehrer.e — — 

Bei der neueſten Bolfszahlung bat lich ergeben, dad in Groß: 
britannien 13,000 Geifteskrante leben. — — 

Ein engliſches Blatt jagt, eine wahre Plage für die Königin 
feven die vielen Geſchenke von Dausthieren, die Ihrer Majeſtät 
aus allen Theilen des Reiches, meift aus eigennügiger Abſicht, zu⸗ 


geiendet werden, beionders Hunde, und zwar von allen Gattun— 
gen, wie Macbeth fie aufjählt: »Pupdel, Bindfpiel, Köter, Bullen: 
beißer, Dachs, Mops und Halbwolfe, Bictoria läßt ſich diefe bunte 
Schaar, die zu Peiner Meute jufammenpaßt, wöchentlich ein: oder 
jweimal jur Mufterung vorführen. Die verftorbene Herzogin von 
Dorf hatte ih aus lauter gefhenften Thieren — einmal fam aus 
Indien ein Elephant — cine Menagerie in Datlands angelegt. — 

Seit einiger Zeit rügen die engliihen Bhigjournale jehr eifrig 
tie Männer der Gerechtigkeitspflege. So erzählt jet der Globe: 
»Ein halb verhungerter Kamilienvater von jechs Kindern wurde, 
weil er drei Kartoffeln geftohlen, in Hertford angeflagt, Zwei 


arme Hausbefiger, die ıhm völlig fremd waren, leifieten Bürg: 
[haft für ihn, ſonſt hatte er vorlaufig zwei Monate im Gefäng- 
niſſe zubringen und das Kirchſpiel feine Familie ernähren müſſen.« — 

Letzte Weihnachten befanden ih im Schuldgefängnifie 
zu London gegen 800 Perfonen, denen beiondere Fefttagsgerichte 
gewährt wurden, — — 

In der holländifshen Provinz Drenthe bei der Ortichaft Diener, 
wuchſen diefen Sommer aus einem Korn 42 Achren, alle ſtrotzend 
vol, jo daß man auf jede Aehre im Durdfchnitte hundert, 
und folglih auf die ganze Pflanze 4200 Getreivförner annehmen 
fonnte, — — 


— rr — — — — — — ——— —r r — wrw JP— — — — 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Zheaterbericht vom 8®. Dezember, fammt Radıtrag 
vom 29. 


Am 30. Dezember ließ fih in den Zmwiihenaften des Luft; 
ſpieles »Kunf und Natur« Herr Johann Remmers, kaiſerlich 
ruſſiſcher Kammermufifus, (mie ich vernehme, ein Dftfrieje) auf der 
Violine hören. Er trug einen Sag des H-moll,; Eoncertes von 
Beriot, dann wahrſcheinlich von eigener Compofition ein Andan; 
tino und ein Rondeau über eine ruffiihe Bolfämelodie vor. Nachdem 
wir beinahe alle Motabilitäten in der Kunſt des Biolinfpieles ge: 
würdigt und bewundert haben, ift es uns nicht zu verargen, wenn 
wir von einem neu auftretenden Concertiſten, wenn aud nicht 
Außerordentliches, jo doch Aehnliches erwarten. Herr Remmers 
hatte aljo jedenfalls einen ſchweren Standpunft, und es kann ihm 
ion zur Ehre ge, daß er nicht mißfiel. Uiberhaupt ift es 
jest mit dem &oncertiren eine mißliche Sache, weil das_rein 
Tehnifhe der ausübenden Tonfunft bis auf die äußerfte Spige 
getrieben worden ijt und bei übrigens gleihen VBorzügen das poe; 
tiihe Gemüth und die Fünjtieriih ſchaffende Phantaite entſcheidet. 
Beide Cigenihaften koͤnnen aber nicht erworben werden, fonbern 
fie müſſen angeboren fepn, und jo geftehe ich denn, Daß mid das 
Spiel des Hrn. Remmers troß vieler ſchönen und beifällig auf 

enommenen Qinzelheiten kalt lief. Am beiten läßt ſich ſeine 

ortragsweife mit jener des Hrn. Ghiys vergleiden, melder 
Eoncerfift den Pragern aus zwei Produftionstreifen befannt iſt. 
In dem Luftipiele »Kunſt und Nature jahen wir Madame 
Shmanfelder zum zweiten Male ſehr gut und unter wieder: 
Sen Beifalldbezeugungen des Publifums jpielen. Sie gab die 
olirena, ſprach viel lauter und vernehmliher ald am 27. und 
nahm fih au in den mohlgemählten zwei Anzugen viel vortheil: 
hafter aus. Ganz abgefehen von ihrer anfprehenden Erſcheinung 
muß ich als befonderen Vorzug ihrer Darftellung loben, daß fie 
jwiihen den Klippen einer mehr beladenswerthen als komiſchen 
Albernheit, und jener unausſtehlichen Fofettirenden Natürlichkeit, 
welche im Leben, wie in der Kunſt jedesmal ihren Zweck verfehlt, 
gewandt und glüdlih durchſegelte. Man draucht fib nicht dumm 
au fellen, um natürlich auszujehen, und jeine beilferen Empfin- 
dungen jur Schau zu tragen, um für gut zu gelten. Bon diefer 
Bahrheit jhien Madame Schmwanfelder in der Darſtellung der 
Polirena auszugehen und ihr, lobenswerthes Schicklicht eits gefuhl 
leitete und beherrſchte fie jelbit im ſtummen Zwijchenipiele. Uibrigens 
wurde Madame Shmwanfelder von den Darftellern ver Haupt: 
verſonen mit aller Liebe und —— unterftügt. Mad. Binder 
ab die Bräfin Artemifia ausgezeihnet bis auf Die Meinften Kleinig: 
eiten und Hr. Feiftmantel übertraf als Agamemnon Pünktlich 
alle Komiker, die wir in diefer Rolle auf der prager Bühne geiehen 
baben. Da nun auh Dem. Herdit als »Aurora« und Hr. Walter 
alt »von Bergen« mitwirkten, fo war die Voritellung vom 30. Dei. 
ſehr glänzend. In den letzten Akten fiel_uns ein oft wiederfehrendes 
Stoden und Veripreden des Hrn. Dies (Graf Blum) um fo 
unangenehmer auf, als dies jonjt nicht fein Fehler ift, und als er 
ieine Partie mit gewohnter Laune umd Confequen; durcführte. 


(Der Beichlup folgt.) 





Zbeaterbericht vom 31. Dezember. 


Wie gewöhnlid wurden am leßten Tage des Jahres Zſchokke's 
von Gerle dramatifirte »Abenteuer einer Neujahrsnaht« aufgeführt. 
Das Interefie des Stüdes jomohl als das wackere Spiel der Hrn. 
Dies (Philipp) und Nerking (Altgraf Julian) und der Mad. 
Allram (Käthe) erwarben dieſer Aufführung den wärmften Beifall. 
Der Tan; mußte wiederholt werden, und aud) die ein eleaten Vokal⸗ 

uartette »Ihr Bilde und »An den Schlafe fanden Yinferace. Am 
Schluße des Luſtſpiels trat Hr. Feiftmantel als Stadtforporal 
vor und fprad: wie immer am Sylveſterabende, habe er auch Dies: 
mal dem Publifum eine Uiberraihung vorbereitet. Diefe Wider: 
raihung mar nun nicht gerade das mechaniſche Wachsfigurenfabinet, 
denn auf dieſes und deſſen bewegliche Tableaur war das Publifum 
bereits durch das lange Verzeichniß des Theaterzettels jur Genüge 
vorbereitet, jondern — die prager Kettenbrüde, welde nad 
einer fangen und nicht wohl einjtudirten Meujahrsrede, die Derr 
geinmante! ald Zauberzwerg hielt, plöglihd — mit der fteinernen 

jrüde im Hintergrunde — ihtbar wurde. Der Andlid dieſes eifernen 
Lieblings der Prager, und die Erinnerung an den ®efeierten, 
deffen Energie und Patriotismus das folje Nationalwerk in's 
Seven gerufen, verföhnte auch jenen Theil des Publikums, welcher 
an den vorhergegangenen Späßen des Wachsfigurenfabinets und des 
—— werges kein —— Behagen gefunden hatte, und Hr. 

* al. Ernft, der Arrangeur des ganzen Nachſpieles, wurde 
gerufen. 

Das Haus war in allen Räumen 
gefehen zu haben ung erinnern. 


jo voll, wie wir es nur je 
8. 
Eorrefponden;, aus Böhmen. 


Heinrihsgrün, 27. Dezember 1841. 
Am 26. Dez. veranftalteten die Ehormufifer_von Heinricht: 
grün (elpogner #) unter Mitwirfung mehrer Dilettanten eine 


muſik aliſche Akademie, welche außer der Unterhaltung des Publi- 
kums noch den fhönen Zweck hatte, den hiefigen Bürtigen ul: 
findern eine milde Spende jufommen zu laffen. iefer Zweck 


wurde jur Gänze erreicht: das Publitum verbradte den Abend in 
der heiteriten Stimmung und die Einnahme war bedeutend. Auf: 
geführt murden einige Nummern aus Earl M. von Weber's all: 
beliebtem »Freiihüg« und zwar Die Duverture, mehre Arien (4. B. 
die des Mar, Kaſpar, Agathen’s und Aennchen's), der Fäger: 
chor ıc. Die Ouverture wurde fo gelungen vorgetragen, daß fie 
wiederholt werden mußte und auch jämmtliche Gelangtüde waren 
wohl eingeübt und wurden mit Liebe und Verſtändniß gegeben. 
Diejer Erfolg gereiht den Eängern umfomehr jur Ehre, als viele 
von ihnen feinen tief eingehenden Mufitunterriht genoben. Zum 
Scluße hörten wir noch ein Potpourri über böhmilhe Bolkslieder 
von Labitzky, ſehr wacker durchgeführt und allgemein anfpredend. 
Als anziehende Abwechſelung hörten wir ferner ein Gedicht von 
Eaftelli, »das jwölfjährige Mäpcen«, weiches von einem zwölf: 
jährigen Mädchen mit überrafhender Laune und Zierlihkeit vor: 
geiragen wurde. Möchte und cin ähnliher Genug bald wieder zu 
heil werden. : ÜR. 





Papier and ber kak. landesbefugten Papierfabrik derſelben in ran. 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungdblatt. 





Den 4. Jänner 





Der Sheinträgt 


dortirgung.) 


»Bon dieu, das ift ja mein fauberer Herr Neffe,« 
rief Servian aus, die Yaterne dem Gefpenite unter die 
Naſe haltend. 

»Et lux — perpetua — luceat eis,« fiotterte ber 
junge Menſch. 

»Was Teufel, bift Du ein Nachtwanbler?« rief Ser: 
via, über den Ausdrud von Schreden, der fidh in ben 
Zügen des jungen Menſchen malte, alle Luſt zum Lachen 
verlierend. 

»Luceat eis,e itotterte Felir abermald im Grabes⸗ 
tone ſeines Onkels und blidte irren Auges umher. »Der 
Tobte hat gefproben — welche Dumfelheit — der Kofaf 
— bin ich wirklich ein Gefpenftt — Spiegel weg — daß 
ich das fchredliche Weſen nicht mehr erblide — erſchießt 
mic, lieber, wie ben Koſalen — adı, mein Kopf — großer 
Gott! bin ich denn wahnfinnig geworben ?« 

Bei diefen Worten fuhr Felir mit den Händen an 
feine Stirme und prefte fie heftig, als wollte er die 
herumirrenden Gebanten zufammenhalten. Servian, den die 
unzufammenhängenbe Rede und die Frampfhaften Gebärden 
feines Neffen ängftlid machten, nahm ihn in feinen Arm 
und fpradı zu ihm mit der fanften Stimme einer Mutter: 
Komm’ zu Dir, Kind — es wird alled wieder gut — 
ſprich, erfläre mir diefes feltfame Treiben — aber jich’ 
mich doch an!« i 

Der junge Gambier öffnete die Augen, ſchloß fie aber 
zufammenfahrend fogleich wieder. 

»Giehft Du denn nicht, fuhr Servian fort, serfennft 
Du denn Deinen Onfel nicht ?« 

»Koſak — Spiegel — lux perpetua,« flotterte Felir 
zähnellappernd. 

„Aber Gott's Blis, Du zitterft!« rief Servian in ber 
Hoffnung, durd einen Angriff auf fein Ehrgefühl ihn am 
beften zurüdzubringen. »Wie, ein erwachſener Züngling, 
ein Krieger von Saint-Eyr zittert gleich einem Heinen 
Mädchen, dem man von einem Poparı fpridt? Nein, 


unfer Blut fließt nicht in Deinen Adern! Du haft feinen 
' Muth, Du bift eine Memme!« 

Dies legte Wort übte einen magiſchen Eindruck auf 
den künftigen Offizier. Er richtete ſich ſtolz auf, und 
nachdem er einen Augenblick mit der Miene eines Mens 
fchen, der aus einem Traume erwacht, um fich hergefehen, 
| warf er einen mwüthenden Blid auf den Beleidiger, dem 

das Laternenlicht nicht in's Gefict fiel. herr Tonay⸗ 
ron,« ſprach Felir mit vor Zorn bebender Stimme, »der 
Scherz mag Ihnen trefflich fcheinen, aber ich meinestheils 
finde ihn dumm und abgefchmadt. Ich werbe es Ihnen, 
| wenn Sie wollen, genugfam beweifen, daß ich feine 





Memme, aber Sie ein Prahlhans find !« 

»Bravo, Felir!« rief Servian, bie Laterne feinem 
Gefichte zumendend, nun find’ ich meinen Cid wieder. 
Es ift ein Glück für mich, daß ich nicht diefer Tonayron 
bin; denn id fehe, Du würdeſt mir fonft bittere Pillen 
zu ſchluden gegeben haben.« 

Was ſeh' ich, Sie find es mein Oheim!« fagte 
ber junge Mann, über dies Zufammentreffen ungemein 
erftaunt; »alfo Sie machten mir fo eben — —« 

»Eine fo hübſche Furcht, daß ich nicht wünfcte, ein 
Anderer hätte ed am meiner Stelle gethau.« 

»Furcht! Sie halten mid wohl nicht für fo Eindifc,« 
fagte #elir, bis über die Ohren roth werdend. 

»Warum millft Du Did; entfhuldigen ?_ Die größten 
Helden find von diefer Schwäche nicht immer frei gewer 
fen. Aber nun Du Dich von Deinem Schref erholt haft, 
bitte ich mir zu erflären, was denn dieſe Mummerei zu 
bedeuten habe. Bit Du ein Nacdtwandler? Gilt's eine 
Wette, oder ift vielleicht Masfenball beim Oberiten ?%« 

Während diefer Worte kam Gambier vollends zur 
Befinnung. Beſchaͤmt fenkte er fein Haupt, und als er 
ed wieder erhob, bededten Scmweißtropfen feine Stirne 
und Thränen zitterten an den Wimpern feiner fchönen 
Augen. 

»Mein Oheim,e fagte er im pathetifhen Tone, »Sie 
hatten ſtets väterliches Wohlwollen für mid, und ich weiß 
es gewiß, Sie fünnen mir feinen tödtlihen Verdruß vers 

| urfachen mwollen.« 


»Riht einmal einen Meinen ze antwortete Gervian 
gütig. 


»Run denn, fo geben Sie mir Ihr Ehremmort, nie⸗ 
mald in Ihrem eben das geringfte von dem zu verrathen, 


was ſich fo eben zugetragen. Bedenken Sie, daß ic zu 


allem fähig bin, wenn Sie mir diefe Bitte verweigern.« 


»Zu Allem — das iſt ein wenig weit gefproden, 
Alfo was mwärft Du denn fo .eigentlic im Stande ?« 

>Mir eine Kugel vor den Kopf zu fchießen.« 

»Der Teufel,e rief der Oberft lachend, »nichts weiter? 
And warum, wenn es beliebt, willſt Du Dich erfchießen?« 


»Marum ?« erwieberte heftig der Zögling von Saints 


Cyr, deffen Augen wie gewittervollem Himmel Blige und 
hränen entfuhren; — »weil ich micht werth bin zu 
leben, weil ich trog meined Alterd nicht mehr Muth 
babe, als ein Heiner Junge, weil ich verdient habe, daß 
Sie mich wie eine Memme behandeln, weil ich ein 
Feiger — ein Kind bin!« 

»Pfui,e fagte Servian, fein. Lächeln bemetiternd — 
zein Soldat und weinen! Geſchwind trodne Deine Thrä- 
nen, ich verfpreche es Dir, daß ic michte jagen werde, 
was Deinem Rufe fchäblich fenn Fönnte!« 

»Sie fehen ed wohl,« fagte Felix, durch diefe Ver: 
fidherung beruhigt — »daß Madame Cauſſade mich micht 
wenig verlachen würde, erführe fie, daß ich Furcht gehabt, 
und da wäre mir eine Kugel vor ben Kopf taufenbmal 
lieber. 

Das Lächeln, — auf Servian's Lippen ſchwebte, 
wich plößlih einem büfteren Ausdrucke. »Du gibſt alſo 
viel auf die Meinung der Madame Cauſſade ?« fagte er, 
feinen Neffen ſtarr anblidend. 

»Man müßte ja fein Herz im Leibe baben,« rief Felir 
exaltirt, »fie iſt ſchön und geiftreih, wie wenige. Sie 
hat ſchwarze Augen wie Sonnen, Zähne mie Elfenbein, 
eble fhhöne Züge, eine reizende Taille, und eine hinreißende 
Anmuth in Allem, was fie thut und fpricht! Aber fo 
bezaubernd ihr Laͤcheln ift, fo furchtbar it ihr Spott!« 

»Madame Gauffade ift eine fehr liebenswürdige Frau, 
"das weiß ich fchon Tange,e unterbrach ihn der Oheim, 
ernten Tones; — »alfo allen Enthufiasmus bei Seite, 
Und num wollen wir in’d Hand, denn ich glaube, daß 
Du fo wenig ald ich das Grab des Koſalen zu Deinem 
Bette machen willſt. Auf dem Wege wirft Du mir die 
Geſchichte Deiner fonderbaren Vermummung erzählen, 
die felbft Nachteufen vor Schred töbten fünnte.« 

»Sie wiffen,« ſprach Felix, an Servian's Seite gehend, 
2daß man beim Oberften fpät Nacht macht; balb wird 
Whiſt gefpieht, bald mufizirt. Diefen Abend fam das 
Gefpräd auf Gefpenftergefhichten. Der Oberſt erzählte 
ein Abentener, dad ihm auf einem Kirchhofe arrivirt 
war. Herr Tonayron, ein Ged, ein Eſel in der Loͤwen⸗ 
haut, den ich wegen feiner Unverfhämtheit verabſcheue, — 
der fchöne Herr Tonayron eignete fih baranf gleichfalls 
eine Rolle in zwei ober brei ähnlichen Begebenheiten zu. 
Ih allein, der ich zu dergleihen Maͤrchen feine hinläng- 


Liche Erfindungsgabe befige, wlhte nichts borzubringen. 
Aber um zu zeigen, wie wenig mähdiefe phantaftifchen 
Heldenthaten bed Herrn Tonayron göblendet hatten, nahm 
ich mir die Freiheit, alle diefe fogenannten Wunder für 
Fabeln zu erklären, die nur Kindern Furcht einflößen 
fonnten. Der Oberft fagte, das laffe fich feicht hier im 
hellen Zimmer behaupten, und Madame Gauffade betrac: 
tete mich mit ‚jenem beöhaften Lächeln, das ic fo fehr 
fürdte, und welches zu verrathen ſchien, daß fie an 
meiner Feſtigkeit ziemlich zweifle und nicht wenig Luſt 
babe, ſolche auf die Probe zu ftellen. Sie können 
fih leicht vorftellen, daß ich unter foldien Umftänden 
ihre Herausforderung nicht zurückgewieſen habe, und 
hätte ic; gegen eine Batterie voll Kartätfchen anlaufen 
müffen.« 

»Was für eine Herausforderung ?« unterbrach ihn 
Servian. 

»&8 handelte fid darum, daß ich im diefem Goftume 
herr — — < 

»Diefed fchredliche rothe Kleid —« rief Serbian, »wo 
Teufel haft Dur diefed Schreckbild ausgegraben ?« 

»Es ift ein herrlicher Schlafrock 4 la rococo, ben 
ich mir vor einem Monate in Paris machen ließ,« erwie⸗ 
berte Felix, über die unehrerbietige Art verbroffen, mit 
ber fein Oheim von feinem Lieblingsffeide ſprach. »Es 
ward alfo beſchloſſen, daß ich in diefem Schlafrod gehülft, 
bas Geficht mit weißer Schminfe bedeft, einen Spiegel, 
in dem ich midy fortwährend beſchauen mußte, in ber einen, 
eine Katerne in der andern Hand, ven Park durchſchnei⸗ 
den follte, um an dem eine halbe Viertelmeile vom Schloffe 
entfernten Grabe bes Koſaken einen Vers aus dem Re 
quiem zu fingen. Zum Beweiſe, daß ich meine Aufgabe 
gelöft, müßte ich ein Stüd Rinde von der dabei ſtehen⸗ 
den Platane, dem einzigen Baume der Art im ganzen 
Parke, mitbringen.« 

(Die Fortiegung folst.) 


Mofai 


€ der Auffindung des in d. B. bereits erwähnten vorfünd: 
fintblichen Riefenithieres, des »Miffnriumse, ſtieß man auch auf 
Pfeilſpitzen und andere Gegenftände, weſche zu beweiſen feinen, 
daß gleichzeitig mit jenen Geſchlechtern von Ungeheuern bereits 
Menſchen eriftirten, mas die Geologen bisher in Abrede ftelten. — 

Hullmandel’s von und erwähnte Erfindung, nab welcher der 
Mater mit eigens zubereiteten Flüffigfeiten auf ven lithographiihen 
Stein mittelt eines Pinfels zeichnet, bat fih nun praftifd voll; 
kommen bewährt. Es wurben auf diefe Art Lithographie von Zei: 
nungen ju dem lithographiichen Prachtwerke »die Schlöffer Englands« 
800 Abdrüde genommen, von denen die letzten fo ſcharf und ſchoͤn 
waren, als die erften. Die Abdrüde glihen ganz friihen Original 
jeihnungen in Sepia. »Welhe Meiſterwerke,« ruft Herr Hullman- 
dei im einer Flugſchrift aus, »mwürden fih nun in den Sammlungen 
ber Kunſtfreunde befinden, hätten Rembrandt, Rubens, Tizian 1c- 
dieſe Borrihtung beſeſſen!« — — 

In England ift nachgewieſen worben, daß eine der berühmte: 
fen Sammlungen antifer geſchnittener Steine, — die ehemalige 
Stanislaus Poniatowſtiſche, jept im Beſitze eines Herrn Tyrrell — 
nichts weniger als antif, jondern ein unterſchobenes Werk neuen 


itafienifcher Künstler it. Die Sammlung zählt zwölfhundert Rum: 
mern, welche der ehemalige König von Polen mit unglaublihem 
Koftenaufmande anfaufte. — — 


Die Menagerie im zoologiihen Garten in London zählte bei 
dem legten Rechnungsabſchluß 894 lebende Thiere, darunter 352 
Säugethiere, 524 Vögel, 18 Reptilien. Manche von diefen Thieren, 
unter welhen ſich fait alle großen Bierfüßler der Erde befinden, 
find ganz neu für die Wiſſenſchaft, andere, wie 5 B. der pradt: 
volle Argusfafan, wurden jept zum erftenmale lebend in Europa 
gefehen. Hier finden ſich Die Bewohner aller BWeltgegenden zu: 
fammen. Wider ſechzig Affen bewohnen ein eigenes Gebäude, das, 
im Jahre 1840 neu gebaut, ‚die Koſten eines hubihen Landhauſes 
überbietet. Zwei berühmte Aerzte der Hauptſtadt waren zur Be:. 
rathung gejogen worden, als man, um die große Sterblichkeit die: 
fer zarten, durch das tropiſche Klima verwöhnten Geſchöpfe zu 
vermindern, an den Bauplan ging. Ganze Familien von Giraffen 
und Kängurubs bewegen fih in freien Räumen. Hier fieht ‚man 
die zierlichſten Vögel tropiiher Wälder neben den pradtvollen 
Safanen des Himalayagebirgs ; dort haufen Schlangen und Krofo: 





dile aus Amerika. Die meiften Thiere find Geſchenke. Huf der 
Lite der Geihenfgeber fteht die Königin oben an, weiche Diesmal 
eine Löwin und einen weißen Stord fendete. — — 

Bei dem großen Female, welches die Stadt London ihrem 
diesjährigen Lordmayor in der Guildhall gab, brannten 23,830 
Gasflammen. Diefe prachtvolle Beleuchtung it etwa 72000 Wachs- 
ferjen, im Gewichte von 12000 Pfunven, gleich zu fehen. Die 
Wachskerzen jedoch mürden nur fünf bis fehs Stunden brennen, 
wogegen die Gasflammen von halb vier Nachmittags bis halb 
vier am nähften Morgen ben großen Saal bis zur Tageshelle 
erleuchteten. — — 

(Infintt eines Baumes.) Auf dem Dunmore : Hill in 
Schottland fteht ein alter Eichbaum auf einem faft ganz nadten 
Felfen. Dier hatte er zu wenig Nahrung, aber weiter unten lag 
ein Flecken fruchtbaren Erdreihs. Gleichſam als hätte der Baum 
dies bemerkt, trieb er aus dem Gtamme einen biden Aſt, der ſich 
dicht am Felfen bis zu jener Stelle hinunterzieht, dort ih in un: 
zählige Wurzelfafern vertheilt und feinem Stamme Säfte in Fülle 
zuführt. — — 


— — — — —— —— —— — — — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 





Iheaterbericht vom 3@, Dezember. 
(Beihlus) 


Da Dem. Francilla Piris am 2, Jänner und zwar 
abermals bei gedrängt vollem Haufe die Titelrolle der 
Dper »Norma« gab, fo kann ich dem letzthin abgebrochenen Artifel 
um jo ruhiger deſchließen, als Die ausgezeichnete Daritellerin am 
2. durd fein Unmohlieyn beengt war und Spiel und Geſang frei 
entwideln fonnte. Die Darftellung der »Norma«, mie uns dieſer 
Charakter zum zweiten Male vorgeführt wurde, iſt eine durchaus 
vollendete, von der erften bis zur legten Scene conjequente und 
bis zu einem volltändigen Eharafterbilde abgefhlofiene Leiſtung. 
Dan werfe ihr nicht vor, daß ſie ſich einige Nummern transponi: 
zen lich; denn von Diefem Rechte hat noch jede große Sängerin 
Gebrauch gemaht, mwelhe die Aufgabe der Opernſchauſpieltunſt 
mad ihrem Weſen zu erfaflen und zu würdigen wußte, und es iſt 
died mitunter auh in Mozart’ihen Opern geſchehen. Auch daran 
ann ſich kein Zuſchauer, melder ‚den Tert der »Norma« gelejen 
bat, ſtoßen, daß Fräulein Piris die leidenfhaftlihen Momente 
mit der Heftigkeit eines tiefgefränften und ſchulddelaſteten Weibes 

ab, und zwar fühn und entidieden nad dem Charakter des Bol: 
es, welhem Norma angehört, und nad dem Jahrhunderte, in 
welhem die Handlung fpielt. Die Daritellerin darf den Eharafter 
nicht nach dem Schliffe und nad der Faflung römiicher Frauenfitte 
ga. denn Norma ift Die Dberprieiterin der Gallier, fie haft 
ie Römer bis auf einen einzigen, den fie fträflic liebt und der 


fie handlich betrogen hat. Auch in den heftigſten Scenen mußte 
fih Dem. Piris nah der Idee tragiiher Mürde zu beberricen 
und legte ſchon in die Preghiera des eriten Aftes jene Angft und 


Hoffnung der verborgenen Liebe, die wie ein jchrender 
am innerften Leben nagt. Das in jedem Worte und Zonc tief 
und richtig le Spiel der Darftellerin bildete den natürlichen 
und eng anihließenden llivergangspunft 17 dem Bekenntnißduette 
mung Norma und Adalgiia. In Feiner Bewegung und in feinem 
aute vergab Dem. Piris die Würde, melde der unglüdlihen 
—— ängit zur Laſt geworden iſt, und doch waren die Stellen, 
wo Norma für ſich ſpricht (oder vielmehr fingt) von fo viel 
Bärme und edlem Schmerze durddrungen, dab man um fo tiefer 
gerührt werden mußte, je forgfältiger Die Daritellerin ihr Geheim⸗ 
mg verhüllte. Die Attitude vor und nad den Worten der Adal: 
giſa »Aber Norma hört mid; nicht« war mujterhaft und ergreifend, 
ee zugleich de my 83 erſten Aktes vor, welches 

em. Diris ganz im Charakter der Rolle mit großartiger Leiden: 
34 Beſſer als ihr treuloſer Gatte, drohte 


eit dürchführte. 
fie dem Verblendeten als emportes Weib und als allgemaltige 
wies den tief erihütterteh 


Burm 


Dberpriefterin und Seherin der Gallier, 
und beihämten Sever fort, wandte fih aber auch von der Fnien: 


den Adalgifa mit der Heftigfeit einer zweiten Medea ab, Am 29. 
Dezember war Dem. Piris unwohl; fie mußte darum ihre Stimme 
für den Schluß des zweiten Aftes {honen; auch ſchien fie eine zu: 
fällige Unruhe im Schauplage, wenn auch nicht zaghaft, fo doch 
migmuthig gemacht zu haben; aber am 2. Jänner verbreitete fid, 
als Norma den Dolch auf die eigenen Kinder zückte und fallen 
lieh, die tieffte Stille über dad gedrängt volle Haus und in dem 
folgenden Duette fniete fie nicht etwa vor Adalgija nieder, fondern 
beugte ſich nut mitdem Ausprude des tiefiten Schmerzes aufdie unglüd» 
lichen Kinder herab, denen fie ih Durch Selbjtmord entziehen will. Auch 
in diefer Scene konnten wir Peinen Augenblid die Oberpriefterin 
und gefeierte Scherin vermiffen. Am meilten ergriffen und jene 
Accente und "Bewegungen, in melden Arancilfa Piris die 
dee eines äußerlih vermißten und innerlich aufgegedenen irdi: 
hen Lebens, veranihaulihte. Ich darf in diefen Blättern Feine 
dramaturgifbe Abhandlung liefern, font würde ich aus mehr als 
einer originellen Einzelbeit auf die Confequenz hinweiſen Fünnen, 
mit welcher die dramatiihe Gefangsfünftlerin das zweite Duett 
zwiſchen Moalgifa und Norma mit jenem wwiſchen Norma und 
Gever verband, Ganz im Ginne des Buches gab ſich die Dar: 
ftellerin der durch Adalgiſa's betheuernde Worte erweckten Hof: 
nung bin, wie der Schiffbrüdige, der nach einem Brette haſcht 
und dem Fe e jujuftenern mwähnt;.befto ergreifender war der 
Ausdrud der Enttäufhung und Entrüftung, mit welder Norma 
in ihrem treulofen Geliebten einen Boͤſewicht entdegt, und ſich durch 
fein Blut und durd das Blut feiner Kinder räden will. Auch 
Adalgifa fol fterden und Norma felbit, denn fie kann jept unter 
den Yebenden nicht mehr alüdlih ſeyn. Die Daritellung dieſer 
Scene war in vielen Einzelheiten new und eben fo großartig, 
als durch acht dramatifhen Taft geleitet; — umd nun fomme ich 
zu einem Steine des Anſtoßes für manches mweiblihe Herz, welches 
bekanntlich den ‚Gefühlen verföhnlicher und verzeihenver Liebe ju⸗ 
—— it, als das männlihe. Dem. Pixis betont in dem 
Selußpuette ‚mit Ehor die Worte: »Du mollteft fliehen, mun 
mußt nun bleiben und mit mir ferben« (auswendig weiß ich dieſe 
Stelle nicht genau) mit einer Indignation, welde faſt an frafen- 
den Hohn gränzte, umd dies finden Manche darum nicht conie- 
a. genug, weil die grogmüthige Gelbftanflage leicht als ein 
bitopfer zu Gunſten Severs angefehen werden kann. Dies iſt 
jedody micht der Aal. Sie will nur Adalgifa retten, nicht den 
Sever, von dem fie deſchloſſen hat, daß er die gemeiniame Schuld 
mit ihr büßen folle, und der ohmehin_ verloren ift; und mie 
Sranecilla Piris in der Bitte um Schonung für ihre Rinder 
die Ertreme des empörten weiblihen Stoljes und der mütterlihen 
' Zärtlichkeit ——— habe, wird jeder wiſſen der fie in dieſem 
‚ erihütternden Womente zweimal geſehen bat. Ganz eigenthümlich, 
| aber fehr wahr und bejeichnend war der Schauer, den fie bei 


dem liberwerfen des ſchwarzen Todesihleierd durch einige Her 
aen verrieth und beherrichte. Ich weiß num nicht, melde Holle ich 
für die beffere erflären fol, die »Aminae oder die »Normar; jeden: 
falls wird die letztere ald ein Meifterftüd traaiich-dramatiidyer 
Darfellung in ®efang und Gpiel, lange dem Gepädtniffe 
der Dpernfreunde vorfhmeten, Wir bedauern, Aräulen Pıris 
nur no einmal im einem muſtaliſch Dramatiihen Dwuodlibet 
hören und fehen zu fönnen. Barteiungen müſſen ſeyn und jo 
bat fi denn auch gegen fic eine kleinwinzige Partei gebildet 
und — beihämt; denn ArancillaPiris it immer bei vollem 
Dauie aufgeireten. j 
Die Palme des Abends vom 2. Jänner Iheilte mit ihr unjere 
durd treue Ausdauer, Kunftgewandtheit und energiihe Bereit: 
milligfeit hochverdiente Mad, N ophorit y. Sie und die Derren 
Emminger (Sever) und KRunz(Drovift) wurden mwohlverdienter 
Weile vom zablreihen Publifum ausgezeichnet, befonders weil fie, 
wie die Gaftdaritellerin, lebhaft und tief vom dramatiihen Do: 
mente durchdrungen waren, Prof. Ant. Müller, 





Mufifalifche Spiree. 


Die muftaliihen Soireen des Kinderfreund'ſchen —— 
nehmen einen guten ‚Borigang. In der zweiten (weldhe am 2. Jänner 
Peitfene) hörten wir zum Cingange ein Spohr'ſches Quartett in 
GC -dur recht gut ausführen. In einer Partie Variationen für die 
Odoe leiftete der Inſtituts zogling, Ar. Sanatſchet, für die furze 
Zeit feines Unterrichtes recht Tüchtiges. Gin Potpourri über The: 
men aus »Norma« trug der Meine Em.Kauders artig vor. Derr 
edler, welher ein Lied von Hadel fang, war leider heifer. Die 
intereffanteiten Nummern waren die für das Piano, für die Bio: 
line und für das Bioloncell. Fraul. Sophie Waſtl, deren Fertig: 
keit wir bereit wiederholt anerkannt, fängt an — was ihr bisher 
mangelte — Mannichfaltigfeit des Bortrages und Reinheit der 
Austührung zu entwideln. Hr. Träg frielte das Adagıo eines 
Romberg'ihen Bioloncellconcerte® uns durdaus zu Danfe. Wir 
müßten bei diefer Nummer (deren Wahl übrigens auch ſehr (obens: 
werth ıft) nur wiederholen, mas wir früher Beifälliges über ihn 
gelegt haben. In Hrn. Herdtmann endlih, dem neuen En pe ber 
toline am Inſtitute, lernten wir einen gebildeten Künftler auf diefem 
Inftrumente kennen. Des Tehnijhen vollkommen mächtig, hat er 
einen eleganten, friſch belebten Bortrag und weiß auf den Eharak: 
ter des gegebenen Tonftüdes einzugehen, mas er bejonders in dem 
Quartette von Spohr dewies. 2. 


Telegrapb von Prag. 


In diefer Woche wird der talentvolle junge Schaufvieler, Herr 
Andre, vom P. k. Hofburgtheater ein intereffantes Baftipiel er: 
Öffnen, bei welchem wir wieder einmal Schillers »Don Earlos« 
fchen werben. A. M. 

Die Mautheinnahme der ei ge betrug 
v. 1. bis legten Dez. ». 2. 1941 fl. 8 fr. C. M. 4 


Eorrefponden; aus Böhmen. 
Kuttenberg, 1. Jänner. 

Mit Muſik beendeten wir das alte, mit Muff begannen wir 
das neue Jahr, durch die humane Beranftaltung des hier garni 
\onirten 8, 2. Dffigierdcorps nämlich bildet ſich ſeit mehren Jahren 
Won hier am Öpiveiterabende eine eben fo jahlreihe als gewählte 
Verſammlung, die ſich theils mit ungejmun Eonverfation, 
theild mit der vortreffllihen Militärmufk unterhält, bis endlich in 
der 12. Stunde das neue Jahr mit einer Fanfare bewilltommt wird, 
und die Seſellſchaft in dem fühen Bewußtfenn, das alte wenig: 
ſtens fröhlich befchloffen zu haben, und mit wechielmeiie ausgebrüdtem, 
mohl auch mandem unterdrüdten j 


auc in dem verflofienen Jahre an Runftgenüßen nicht arm waren, 
mworunter ganz vorjüglih Die am 7. ». M. bier jur SOjährigen 
Gedachtnißfeier Hattgehabte gelungene Aufführung von Mozart’s 


eheten Herrn Unternehmer dargebradt, nicht nur für den feltenen 





Genuß, jondern aud für die den vielen mitwirfenden Runftgenoffen 
gebotene Gelegenheit, fih doch auf eine Art der großen Ber: 
pflichtungen gegen. den ums Böhmen fo günfigen Genius ju ent: 
ledigen. Der Theilnehmer Anzahl, Berhältnig oder Mifverbältnig 
anzuführen, werde ih mich wohlhüten, um zu feiner weiteren fogenanns» 
ten Berichtigung Anlaß zu geben, nur foniel muß ich zur Rechtferti⸗ 
gung meiner beitrittenen Bahrheitsliebe hier anführen, daß ic, 
ohne gerade Caſuiſt zu ſeyn, zwiſchen Einheimiihen und Stadt: 
bewohnern unteridheide, und jenen nur folde beizähle, die dur 
Befisthum oder Amt an die Stadt felbft gebunden find, keinesweg 
jedoch die, melde auf höhere Anordnung oder nah eigener Wahl 
Kündlih ihren Wohnort ändern fönnen. Mibrigens jprict ſich 
der Zweck meiner angefodhtenen Bemerkung beutlih genug in dem 
Vorderfage aus und war keineswegs ber, den Beihmad oder 
uten Willen meiner lieben Yanpslente ju verbädtigen, daher 
onnte jede gereizte Antwort durch das uralte: ultra posse nemo 
obligatur — jmedmäßiger erfegt werden. — Möge das neue Jahr 
allen, vie es fo feierlih, dewilkommten, ſich in der Folge dieſes 
fdönen Empfanges würdig ermeijen: Dies iſt nicht ein individueller, 
fondern ver allgemeine Bunih, der feiner Berichtigung 
bedarf. ®. #. 





Königgräp. 

Die Oper) Während in vielen Gegenden unferes Bater- 
landes ih Vereine bilden, um ben jedem Böhmen angebornen 
Dang zum Öefange und zur Mufif zu nähren, vereinigten fi audy 
in Königgräg einige Freunde der Tonkunſt, um uns durch Auffüh: 
rung von Opern in dem ftädtifhen Theater ein befonveres Ber: 
gnugen zu Theil werden zu 18 Binnen nicht langer Zeit haben 
Diefelben unter anderm die Reussfamile, die weiße 
Frau, den Liebestrank und Cenerentola aufgeführt, 
und es verdient insbefondere Die Aufführung der weißen Frau 
meifterhaft genannt zu werden. Sie war bisher die beite Leitung, 
bie wir feit Jahren auf der hiefigen Bühne geichen haben. Diele 
Dper, wie auch die Schmeizerfamilie, wurde mehrmal ſtets bei wol: 
lem Haufe gegeben, und beide würden gewiß aud jest dem allge: 
meinen Bunfdhe gemäß wiederholt werden, wenn fih die Berhält: 
niffe der einzelnen dabei wirkenden Dilettanten nicht geändert 
hätten, und wenn der Fleine Künſtlerkreis durd das Scheiden eini- 
ger Mitglieder nicht noch enger geworben wäre. Wir denken noch 
Fi unfere Emmeline, und unvergeßlich bleibt uns unfere weiße 

rau, 

Ungeadhtet der vielen Schwierigkeiten, mit welden die Oper 
auf dem Lande zu fämpfen hat, wurde fhon wieder am 19. Dej. 
2. 3. die bohmiſche Oper »der Drabtdindere auf unferer 
Bühne gegeben, und am 26. Dezember wiederholt. In derfelden 
fang die e des Drahtbinders Herr Joferh Baukal als 
Salt, er feine angenehme, ausgebildete Teno e im heu⸗ 
rigen 

en. Ep wie das Erſcheinen des Derm Faufal auf unferer 


— Zu dieſer trefflichen DOpernaufführung wirkte auch bie 


Herr Gfraup ihr Schöpfer ſey. Dank ſey Allen, die bei der 
Dpernaufführung mitwirften und badurd den bamit verbundenen 


wohlthätigen Zmwed erreihen halfen. J. Lh — 





Papier aus der kat. landest fugten Papierfabrik derſelben in Wran. 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 7. Jänner 





Der SS hei 
(dortichung) 

Und Mabame Gauffade war es, die zu biefem lies 

benömärbigen Scherze die Anordnung getroffen?« fragte 


n trägt 


| 


ih der Spielball einer jener Bifionen, deren Möglichkeit 
man mir betheuert hatte. Das ſchreckliche Geſicht im 
Spiegel, vom welchem id; mein Auge, durch einen Teufeld« 


ſpuk gebannt, nicht mehr abzuwenden vermodte, vers 


Sersian in einem Tone, der feine ganze Unzufriedenheit. 


ausbrüdte. 

Madame Gauffade, der Oberft und Tonayren hatten 
fämmelich dazu beigetragen, meine Geftalt möglichft ſchreck⸗ 
Haft zu machen, und da ich meinen: gangen. Muth; zeigen 
wollte, bewilligte ich nicht nur Alles, fondern fügte noch 
von meiner eigenen Erfindung hinzu Uub jo war es 
mein Einfall, mir dad Geſicht weiß anzuftreichen. Als 
mein Anzug vollendet war, machte ich mich auf den Weg. 
Anfangs ging Alles gut; ich hörte hinter mir die ftarfe 
Stimme ded Oberften, das fpöttifhe Yachen der Madame 
Cauſſade, und ic; jelbft hatte Mühe, das Lachen zu uns 
terbrüden, wenn ich mein bemaltes Geſicht im Spiegel 
ſah. Rach und nach verloren fid Stimmen und Geläcter 
hinter mir und bald befand ich mich inmitten ber tiefiten 
Fiuſterniß und der feierlichfien Stille. Umfonft firengte 
ih mic an, etwas zu hören; fein Lüftchen regte ſich, 
fein Laut eines Bogels, felbit nicht dad Rauſchen eines 
weiten. Blattes war zu vernehmen, — der game Part 
war ſtumm wie ein Grab. Das Düftere diefer Ruhe und 
die Dunkelheit diefer Nacht verurfachten mir eine unerflär 
Ude Angſt. Diefer Bewegung mic fihämend, verſuchte 
id, durch Spott mich ihrer zu entlebigen, und lachte 
von Reuem über meine fonberbare Geſtalt, die ic, treu 
meinem gegebenen Worte, im Spiegel’ zu betrachten fort 
fahr; Aber meine Heiterkeit mußte nicht fehr aufrichtig 
geweſen ſeyn; denn dieſer höllifhe Spiegel warf mir hatt 
eines Laͤchelns eine furdtbare Grimaffe zuräd. Eine Art 
Schwindel fing bei diefem Anblide an ſich meiner zu bes 
wachtigen, alle Phantome der Geiſtergeſchichten, die id; 
in meiner. Kindheit: gelefen, umgaufelten mid, fragen 
haft, Die übernatürlihen Erſcheinungen, von denen 
man im Schloſſe gefproden, verloren jet in meinen 
Augen ihre Unwahrſcheinlichkeit. Ich vergaß es völlig, 
daß es ſich um eine Wette, um eine Probe meines 
Muthes, um einen Scherz handle; «8 {dien mir, ald wäre 


ſchlang mic, mit den’ Blicken, und gewann jeben Augen» 
blick einen ſchrecklicheren Ausdruck. Wahrſcheinlich hatte 
die Gemüthäbewegung, deren ic nicht Herr werben 
kounte, merme Geſichtszüge entitellt und meine aufgeregte 
Phantafle verlieh. dem vom: Spiegel bei dem Laternens 
ſchimmer zurück geworfenen Bilde etwas Eutſetzliches, 
Uibermatärliches. Halb wahnfinwig fegte ich meinen Weg 
dennoch fort, wie durch eine unbefaunte Madıt vorwärts 
getrieben. Ich war feined Gedankens, feines Willens 
fähig; das Gefpenft, weiches ich im Spiegel vor mir 
zurüdweichen fah, zog mich nach fi, ohne daß ich mic, 
feinen unfichtbaren Geifterhänden hätte entziehen. können. 
— Bas fpäter mit mir vorging, ift wie ein Traum, ben 
man zu Gharenton haben mag, und es würde mich noch 
jegt um ben Berftanb bringen, wollte ich alle Einzel⸗ 
heiten deöfelben wiederholen. Bor dem: Grabe augekom⸗ 
men, erfüllte ich mafchinenhaft, was mir, als zur Aus⸗ 
führung aufgetragen, dunkel im- Kopfe lag. Ich riß ein 
Stück Rinde ab, fing dad Requiem an, und ald mit 
plöglich eine furdtbare Stimme antwortete, verlor ich 
die wenige Faflng, die ich noch übrig hatte, gänzlich. 
Soll ich Ihnen meine Schwachheit und Dummheit bes 
tennen, es ſchien mir, als hatt’ ich ein Sacrileg begangen, 
und ald ob der Kofat aus feinem: Örabe geftiegen wäre, 
um midy Defhalb zu beftrafen. Alles wirbeite um: mic 
ber, dann warb mein Herz eiöfalt, und vom dem Augens 
blide an weiß id; nicht, wad mit mir vorging.e 

Zerſtreut hörte Servian der Erzählung feines Reffen 
zu. »Gie if noch immer diefelbe,« fagte er zu fih »un⸗ 
überlegt willfürlicd; kennt fie kein: anbered Gefeg, ald ihr 
Bergmügen und kein anderes Gebot ald ihre Launen. 
Sie behandelt ihre Freunde wie ein Wilder, der dem 
Baum umhaut, um feine Früchte zu genießen.« 

Die beiden. Männer. waren einige Minuten ſtillſchwei⸗ 
geh, hingefchritten, als fi im SHintergrumbe der Allee 
&iwsalanz zeigte, welcher ſich ihnen näherte, 


Iſt es vielleicht wieder ein Gefpenft?« ſprach Ser- 
vian aus feinen Träumen ermachend. 

»Man fucht mich ‚e erwiederte Felir unruhig, »wahr⸗ 
fheinfich läßt mein langes Ausbleiben fie glauben, daß 
ich meine Aufgabe nicht löfen fünne. Oheim, Sie erin- 
nern ſich doch Ihres Verfprechend ?« 

»Sey ruhig,e antwortete Servian lachend, »wenn 
man mich befragt, will ich das beſte Zeugniß von Deinem 
Muthe ablegen.« 

»Spotten Sie, ſo viel es beliebt, aber es bleibt 
unter und,« ſagte Felix ernſt, »und beſonders vor ihr 
‚feinen Spott, auch nicht ein Wort, ich beſchwöre Sie 
darum.e 

»Bor ihr — der Student ift ohne Umftänbe ‚« dachte 
der Vierziger, dem fein Neffe, ohne es zu vermuthen, 
fehr mißfiel. »Sie hat ihn in der That bezaubert. Aber 
zit welchem Rechte konnte ich ihn darüber moralifiren ? 
Seinem Alter ift ed weit eher erlaubt, Thorheiten Raum 
zu geben, ald dem meinigen,.« 

Während dieſes Selbſtgeſpraͤches hatte ſich das Licht 
fo weit genaͤhert, daß die Entgegenfommenden deutlich 
unterſchieden werden konnten. Ein Diener, der eine 
Laterne vortrug, führte ben Zug an, hinter ihm ging 
der Dberft Herbelin militärifhen Schritte einher, in 
derfelben Entfernung hinter der Laterne wie ein bie 
Runde machender Dffijier. Neben ihm ging Mabame 
Cauſſade in ihren großen Shaml gehüllt, den fie forg- 
fältig über den Kopf gefchlagen; fie ftügte fich auf den 
Arm des Herrn Tonayron, ber, dem hellen Gelächter 
nach, das im ber Gruppe erfholl, feinen üblen Gefells 
ſchafter abzugeben fchien, 

»Halt! wer ba?« fchrie ber Oberft mit einer Stentors⸗ 
Stimme, ald beide Gruppen nahe genug waren, um ſich 
verftehen zu können. 

»3mwei Gefpenfter, anftatt Eined,« antwortete Ser- 
vian mit eben fo fräftiger Stimme, 

»Ach, ed ift unfer Freund Servian!« rief der Oberft 

eudig erftaunt, ald er beim Laternenlicht den neuen 
Gaft erfannte. Er eilte ihm rafch entgegen und ſchüttelte 
ihm herzlich die Hand. Servian erwiederte diefen freund⸗ 
fhaftlihen Gruß eben fo warn; doc formlicher verbeugte 
er fih vor Madame Eauffade, die anfangs ein wenig er 
röthete, fih jedoch fchnell faßte und feinen Gruß kalt 
ermwieberte. 

»Mer Teufel hätte es erwartet, Sie heute noch zu 
fehen,« fpradı der Oberſt, den Arm feines Freundes 
nehmend; »itch glaubte Sie noh in Italien. Aber ich 
boffe, baß Ihre Reife endlich beendigt fepn wird. Wiſſen 
Sie, daß es ſchon zwei Jahre her if, feit Sie fo in | yian, diefe Worte mit einem falten Blicke begleitend, 
der Welt herumftreihen! Aber davon werden wir fpäter | welcher der fchönen Spötterin fo wenig zu behagen fchien, 
ſprechen; für jest haben mir ein Gefpenft in's Verhör daß fie, anſtatt die Unterhaltung fortzufegen, den Arm 
zu nehmen. Felir treten Sie vor.« de8 Herrn Tonayron nahm und that, als ob fie ſich nur 

Der junge Gambier gehordite, und militärifch die | mit ihm befchäftigte. 

| 


»Bravd, junger Mann,e rief Herbelin gutmüthig 
lachend. »Ich dadıte es wohl, er werde ſich gut aus 
der Klemme ziehen.« 

2Iſt dieſe Rinde wirklich von der Platane ?« fragte 
Madame Cauſſade mit ungläubigem Spotte. 

»Madame —«, fagte Felir beleidigt. 

»Nun gut,e erwieberte bie junge Frau, »icd; glaube 
es ſchon, erzürnen Sie ſich nur nicht; aber geſtehen Sie 
ed, daß Gie wenigftend Furcht arhabt haben.« 

»Furcht — Madame ?« erwiederte Gambier, verlegen 
werbend, »Gie glauben nicht, was Sie ſagen.« 

»Ich glaube ed um fo mehr, ald Sie jegt erröthen,« 
erwieberte bie junge Frau mit ſchonungsloſem Spotte. 

»Ich erröthe, ich!« rief der Jüngling von Saint» Epr, 
beffen Gefihtöfarbe mit der ſeines Schlafrodes einen 
Wettkampf hätte beftchen fönnen. »Ich ſchwöre es Ihnen, 
Madame, daß Sie ſich täufhen. Um meine Schminfe 
abzuwaſchen, mußte ich mir lange das Geſicht reiben, 
meßhalb ich röther erſchien, als es gewöhnlich der Fall 
it; aber Furcht haben — ih bin kein Kind mehr — 
fragen Sie nur meinen Oheim.« 

Servian gab boshaft ein Zeugniß des Einverftänd- 
niffes, dann fprad; er im ernften Tone eined Zeugen, 
ber vor Gericht ſteht: »Der Wahrheit zu hufdigen, muß 
id; erflären, daß Felir ſich fehr gut in feine Gefpenfter- 
rolle gefunden habe. Ich glaube, wenige Menfchen feines 
Alters würden ihre Sporen durch ſolche Unerfchrodenheit 
verdient haben.« 

»Da Herr Servian für den Muth feines Neffen gut 
fpriht, fo foll es ein Glaubendartifel für uns ſeyn,« 
erwiederte Madame Gauffade ironisch; »Herr Servian ift 
in dieſer Hinſicht viel zu erfahren, ald daß feine Mei— 
nung feine Autorität wäre.« 

Diefe Worte waren mit jo fpöttifchem Nachdrucke 
geſprochen, daß man, ohne empfindlich zu ſeyn, ſich dar⸗ 
über beleidigt fühlen konnte 

Doch Servian erwiederte wuhig: »3Sie fhmeicheln mir, 
Madame, aber ich kann Ihre Lobeserhebungen nicht ernſt⸗ 
fidh annehmen; denn, weit entfernt, mid einer helden⸗ 
müthigen Unerfchrodenbeit zu rühmen, muß ich vielmehr 
geitehen, daß ich bei Felir! Anblick einen mweislichen Rüůd⸗ 
zug zu beginnen im Begriffe war.« 

»Sie haben ihm wahrfcheinfich für einen Räuber ger 
halten?« rief Mabame Gauffade, die legten Worte auf 
eine Weife betomend, als wollte fie eine Anfpielung 
machen, die nur von dem verftanden werben fonnte, att- 
den fie gerichtet war. 

Ich fürchte nicht immer Räuber,« antwortete Ser: 


en nn ft, 


Hand vor die Stirne haltend, reichte er das Stück Rinde Mitternacht war vorüber, ald man das Haus erreichte. 
hin, das er von der Platane abgelöft. Der Dberft zog ſich in fein Gemach zurüd, die andern 
— 


folgten bald feinem Beifpiele. Servian näherte ſich noch 
der Madame Gauffade, die bie Fenſterflügel ſchloß. 
>Meine Gnäbige,« fagte er mit gepreßter Stimme, bie 
die Bewegung feines Herzens ſchlecht verbarg, »ich hoffe, 
Sie glauben meiner Verfiherung, daß ih mie hieher 

en wäre, hätte ich benfen fönnen, Sie bier zu 
treffen. Indeß, falls meine Gegenwart Ihnen mißfällig 
ift, fo brauchen Sie nur zu befehlen, und id; trete mit 
dem Früheften meine Rüdreife an.« 

Ich bin bei meinem Vater, ebenfalld ein Gaft,« ant⸗ 
wortete fie mit affeftirter Kälte; »ich habe Niemand zu 
befehlen, und es ift an Ihnen, die Schidlihfeit Ihrer 
Bifite zu beurtheilen.e Sie ſchloß mit einem leiſen 
Kopfniden, brad das Gefpräh ab, und verließ, von 
ihrem Bater Abſchied nehmend, die Uibrigen leicht grüßend, 
ſchnellen Scritted den Saal, welher einen Augenblid 


fpäter ganz leer fland. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Moſaief. 


In Chrudjm lebt ein Mann, der unter fünf oder ſechs Poten- 
taten Kriegsdienfte that, am Cap der guten Hoffnung war, und 
auch fonft einen guten Theil der Welt fah. Er ſpricht framoſiſch, 


englifh, holändifch, deutih und böhmifh. Diefer merfwürdige | 


Mann ift — der Ehrupjmer Bettelvogt. — — 


Der Mündner Kapellmeifter Lahner, bekannt durd feine 
Preisfpmphonie und mandes beliebte Lied, hat Fürzlih eine neue 
Oper gefhrieben. Sie heißt »Katharina Eornaroe und wurde am 
Meujahrstage in Münden in Gegenwart Ihrer Majeftäten bes 
Königs und der Königin von Baiern unter allgemeinem Beifalle 
aufgeführt. Das Bud if von St. George, dem befannten Parifer 
Librettiſten, welchem Lachner 1600 Franken Honorar zahlte, unter 
der Bedingung natürlich, dap Et. George das Buch nicht für einen 
andern Compofiteur benüge. Befremdend ift daher, daß zu Paris 
am 22. Dejember in der Acadämie royale de Musique eine neue 
Dper von Haldop, la reine de Chypre gegeben wurde; der Dichter 
ift derfelbe St. George und das Bud behandelt denfelben Stoff, 
und ift der »Katharina Eornaro« Scene für Scene gleih. Durch 
diefe Wortbrücigkeit des Franzofen wird man wenigſtens das Ber: 
gnügen haben, die Behandlung desielben Gegenitandes von 
jwei befannten Eompofiteuren verichiedener Nation vergleihen zu 
können. — — 


Liszt gibt in Berlin Eoncerte mit dem gewöhnlichen glän: 
jenden Erfolg, — — 


In England find BWeihnachtsgefhenke, befonders von Trut: 
hühnern u. dgl. fehr Sitte. Ein Acciſebeamter in London fand 
am 22. Dez. eine Anzahl mit dem Dampfboote vor Aberdeen kom: 
mender geſchlachteter Schweine und Gänfe, die zu Weihnachts: 
gaben beflimmt waren, ungewöhnlich ſchwer. Es ergab fih, daf 
jedes diefer Thiere eine Flafhe vom beiten Whisfy im Leibe 
hatte. — — 


Brieflihen Nachrichten zufolge wurden am 20ften Dezember 
v. 3. in Lemberg Schwalben geſehen. — — 


zZ ZZ — —— ——  — ——— — —— —— vy0us— — 


Kunſt und Leben in Böhmen. 


Thenterberiht vom 8. und 4. Jänner. 

Am 4. Jänner trat Madame Shmwanfelder in einem 
gefürgten Fragmente des Iffland'ſchen Gchaufpieles »die Ha; 
geitolzen« auf, und gab die Molle der Margarethe. Wiemohl 
die Gaftdarftellerin wegen einiger ‚Ihönen Einzelheiten lebhaf⸗ 
ten Beifall erntete, fönnen mir doch mit ber — und 
Darſtellung der vorgenannten Rolle nicht zufrieden ſeyn. Schon 
der Anzug war für das Bauernmäddhen, wie es Iffland 
gezeichnet hat, nicht geeignet. Es mag feyn, daß die Mädchen 
der Mark ihre Daare auf hinefiihe Art zurüdfämmen und in 
der Gegend der Schlafe zierlihe Schnedchen übrig laffen; aber 
ich müßte lügen, wenn id vielen Kopfpug ſchön nennen follte; 
und da bie Handlung der »Hageftoljen« gerade nicht an ein bes 
ſtimmtes Sand gebunden if, ſondern allenfalls aub in Schwaben 
frielen kann, fo fehe ich nicht ein, warum Mad. Schwanfelder 
eine Coeffure gewählt hat, melde, fo gepußt fie auch war, ihr 
Antlig durchaus nicht verihönerte. Der Stoff und Schnitt ihres 
Kleided war für ein Bauernmädchen, welches Blumen begießt und 
mit dem Reden auf die Deumaht geht, zu foftbar und elegant. 
Zeh fah es aus, ald od Map. Shmwanfelder für die fünftigen 

asfenbälle ein zierlihes Wufterbild aufftellen wollte. Hübſch 
und Pleidfam war ber Anzug allerdings, aber nicht haraftergemäß. 
In Seribe'ſchen, Töpferihen, Blum’'ihen, Albiniihen Nai⸗ 
vetäten fann man fid allerdings einige Freiheiten im Coſtume 
erlauben; aber Jffland's»Margarethe« ift eine Natürlichkeit vom 
beten Schrote und Korne, nämlich eine Natürlichkeit, welche gerade 
dadurch gefällt, daß fie ih nicht zur Schau trägt. Im der »@in- 
falt vom Sander und in ⸗Kunſt und Naiur« kann man fid einige 
kotettirende MNaivetäten gefallen laffen, denn beide Stüde find 
eigentlich Pofien und in einer Poſſe nimmt man einen Spaß mit 
in den Kauf, wenn er auch nicht immer am rechten Plage if, aber 
in einem Sffland'ihen Schaufpiele müffen Die ernten und komi— 
ſchen Eharaftere genau fo aufgefapt und veranidhaulicht werden, 
mie ed der Dichter gewollt hat; und fo glaube ich denn, daß 
Mad. S wanfelder gegen den Billen des Dichters zw viel 
von der »Sabine« und »Polprena« in die Rolle ver »Margarethe« 
übertragen hat, Am Ende werden wir vor lauter fünflfidher Na: 
türlichfeit Die wahre Naivetät nicht mehr erkennen und liebgewin— 
nen, meil die neuere Poeſte und Scaufpielfunft falſche Edeljteine 
für Diamanten verkauft und gefällige Kritifer beiden, wie man 


fagt, in die Hände arbeiten. Aber, um wieder auf Mad. Schwan— 
felder jurüdzufommen, bedauern wir, daß gerade die jhönen 
Einzelheiten ihrer Darftellung mehr als in einer Stelle und Atti: 
tude an »Babine« und »Polprena« erinnerten. Im Ganzen genom: 
men, war die Borftellung des gefürzten Fragmentes fo Palt, als 
das Wetter und das Publifum. Das Theater mar nämlih am 
3. Jänner noch nicht geheizt und ich freue mich, anzeigen zu können, 
daß die feit einigen Tagen fehnlih gemünfhte “Beheizung am 5. 
diefed Monats (fiche den Theaterzettel) ftattgefunden hat. Der 
Vorſtellung der »Dageitoljen« folgte Boieldieu’s Operette »der 
neue Gutäherre nah € afellis -ertüberfegung. 

Für den folgenden Tag, nämlich für den 4. Jänner war zum 

Vortheile der Dem. Francilla Piris ein mufitaliih :dbefflamato- 
riſches Potpourri angefeht, in welchem fie vor ihrer Abreife als 
»Romeo«, »Desdemona« und »Aminae auftreten wollte, Leider 
mußte diefe Borftellung, auf welche ſich das Publikum fehr freute, 
darum verihoben werden, weil Dem. Francilla Piris dem Kampfe 
mit ihrer Unpäßlichfeit nah dem glänzenden Erfolge der Vorftel: 
lung vom 2. Jänner unterlag und nun das Zimmer hüten muß- 
Wie ich aber vernehme, wird ſie vor ihrer Abreiſe nah Dresden 
im Stande feon, die angefündigte Vorftellung zu geben. Gtatt 
des mufifaliich » dramatiſchen Potpourri'® wurde Korsing's Oper 
»Ejar und Zimmermann« aufgeführt. Da ih mid über Diefe 
Dper und über die Verdienſte ver Mitwirkenden in einem aus 
führlihen Artikel ausgeiprochen habe, Fann ih dem geneigten 
Leſer ſtatt eines wiederholten Berichtes eine intereilange Anzeige 
eben, Es wird nämlich nächſter Tage zum Wortheife der mit 
Redt beliebten Sängerin Dem, Großer Ifouard's »Aſchen 
brödel« aufgeführt werden. Diele Oper hält auch in concertirenden 
Glanzſtellen mit der neueften Compoſitionsweiſe den Vergleih aus 
und übertrifft diefe an —— Innigkeit und Tiefe des Gefühls. 
Dem. Großer und Mad. Pophorjfy werden die zwei begün 
ftigten Schweftern und Dem. Herrmann (die fih bekanntlich in 
der Operette »der neue Gutsherre als »Babetter ausgezeichnet 
hat) die Titelrolle darſtellen. Prof. Ant. Müller. 


Telegrapb von Prag, 
Nicht ohne Grund wurde in diefen Blättern zu öfteren Malen 
die Behauptung ausgeiproden, daß die neue Kaiſer-Franzens 


Brüde nit nur die ienden der a der cn x innerhalb 
der Stadt dermehre, einen vorzüg unter 
denfelden, einnehme. Wer an = —— — ter⸗ 
tagen, dem Meujabrätage und dem een .. 
änner), über den Aranjensauni ging, wird Ih 4 nick 
9* g über die jahlloſe ur edrängte Menge von hal ngern 
gewundert haben, melde nicht minder des herrlichen ter: 
tages, als aud des Bien Baumerfes, das: mit: ſolch überraihen- 
der nelle fid) die. Moldau fpannte, freuten, Dod Zahlen 
beweiten fets mehr ald Worte, umd fp bemeit au die bexeils 
angeführte Summe vom 1941 fl. 38 fr. €. M., melde im Monate 
Dez. von diefer Brüde einging, mehr als eine lange Abhandlung, 
welche Wohlthat nicht nur den Induftrie Prags, ſondern aud den 
Erholumgsbedürftigen, durch biefen Rationaldau ermicien, m 
Zum Bortheile des Herrn Hametner wird am Sonntage, 
den 9, Jänner um 4 Uhr Nachmittag, zum erften Male aufgeführt 
werden: Die Bärenjagd und der dumme Peter als Rekrut, — 
die Unterhaltung in. der Ukraine , großes komiſches vantomimif 
Ballet von Herrn, 9. Rainoldi. Dicken wird gernaehpnı: e 
Beneficevorftellung , Luftipiel nad Theodor Hell von Gtöpanek, 
Der in fomifden Rollen auf unferer deutihen Bühne fo beliebte 
Herr Preifinger bat in, diefem. Luftiniele- die Partie des Lord 
Pudding übernommen. 8. 
Der tanzluftigen geeger Belt theilen wir das Programm des 
beuriapn Garnevals mit 
16. Sinner: Ball des Privatinftitutes, zum Daßen der Haus⸗ 


armen. Im Saale der Sophienini 
So ea Ball Belindasenaeienfanft jum Moſer, 
I ui» Ein ——— im Gtöger’ihen Saalc. 
a 2 & der — er vom 854 im Saale der 
ophieninfe 
25. » a der Bonfaüpengeftfaaft zur Freundſchaft, 
auf der Gophieninjel: 
* >»  GBeiellihaftsball im Stoger ſchen Saale, 


Gefellihaftsball im Saale der Sophieninfel. 
* same: Ball zum Beten des Urmenhaufes, auf der So— 
phieninfel, 3 
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& — Sa long cin french 
induftriellen Lebens aterlandes, 
don Schwarzer gewählte ae darin, 
tion unorganiiher, — 5 end 
* wieder die Örieugung der offe 


—B ya eredlung dur Gewerbſſeiß und PL legtere in einer 

a jenahdem fie auf mehanifhem oder 
hemithem Wege geſchieht, behandelt. Die Geirinnfte und Gewebe 
erhalten ichtiafeit vun en R ‚jene drei 


* ihrer 

auptproduftionsarten + t der ein viertes 
ied mit; der Bezeichuung: cm Frei ne "ein 

an, wohin er die Hilfsmittel der Induftrie V des Handels, als: 

Schiffbau, EN Kanäle, agen, Eiſenbähnen, Gas— 

beleuchtung wi. m. rechnet Den Schluß mahen die Gewerbe 

ichtankalten, Zeitfhriften und Bereine, 

Das topographiihe Blatt enthält eine Karte von Böhmen, 
auf, der durch Farben und leichtfaßliche Zeihen ungeachtet der 
Reichhaltigfeit der Daten, —**8 möglihft vermieden wurden. 
Die —2 Gegenden von Reichenberg, Hohenelbde, Rum- 
burg, Haida, KHurlsbad,, —* und Prag nd außerdem. dur 
beiondere am. Rande der aupikarte angebrahte Nebenktärtdhen 
im zweifach vergrößerten Maßitabe repräfentirt. Bon der Haupt- 


ſtadi Prag if ein eigener Plan nebſt Angabe aller Fabriten und 
— ewerbe gleihfals am Rande der Hauptkarte beige» 
geben. 


Die Inpuftriefarte ericheint im Selbftuerlage des Herrn Ber: 
faffers um den mäßigen Subikriptionspreis von 2, 30 fe, €. 
Unfer allverehrter Derr Oberfiburggraf, ie jedes gemein- 
nüsige Streben unter feinen Schuß. zu ftellen, die Wid⸗ 
mung ded Werkes anzunehmen. Auch zeigt fi —— nur ei dem. 
Gewerbsvereine und der hiebei zunächft intereffirten Fabriks und 
Handelsftande, fondern auch bei dem hoben Adel eine rege Theil: 
nahme biefür. Herr von Schwarzer geftattet täglich von 12 bie 
2 Uhr in feiner Wohnung (Betbichemsplag Nr. € 255, 1. Stoch 
Jedem mit Vergnügen die erh der zum Stiche fhon an; vor: 
bereiteten Karte. Die Blätter für Mähren und Riederöfterreic, 
melde Herr von Schwarzer jenen von Böhmen folgen zu laffen 
beabfihtiat,, find bereits größtentheils vollendet und deren Erſchei⸗ 
nung dürfte daher nicht mehr ferne, fen. Dr. M. 

— — 


Notiz aus der neueſten cechifcben Literatur. 


Bor. einiger. Zeit bildete fih ein Verein von Freunden der 
böhmiihen Literatur, mwelder fih die Herausgabe guter cechiſcher 
Uiberjegungen da Be aller Nationen und 
Zeiten jum Zwede fi Zur Realifirung diefes großen und 
umfalfenden Unkndien murde bereits ein mwürbdiger Anfang 

emacht. e: Ilias, dieſes Urepos, dies unfterblihe Werk des 
dam Homeros;, des Urvaters aller Klaſſiker, eröffnete die 
ge Nafiiden Bibliothef: und zwar in einer Wiber- 
Kun von — Wictomfkd, der dem Ruf eines ausgezeichneten 
der griechischen fowobl al® der Eedhifhen Sprache befipt. 
— einer. Beurtheilung dieſes Werkes kann natürlich nicht am die: 
fem. Orte, ſondern nur in einem gelehrten Literaturd latte die Rede 
eon; mie bemerfem daher: bloß, daß der Herr —— lange 
und eifrig an ge Werte arbeit ‚ feilte, 
und daß ancrfannte es vortheilhaft über: u 
Uiber ſe zung Nicht alle Leſer weiten diefe 
fegung. mit dem gri re Urterte vergleichen, aber: die — 
welch thun ſich überzeugen, A An die ce 
Sprade der gri im ngen und 
i der Öenius beider Sprachen ift, und mie jehr 
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I Redaktion un sub Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. za 
Papier aus der & f. Tandesbefugten Papierfabrik berfelben im Bran. 


Bohemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 9. Jänner N” 4 1842. 





»Alfo von Servian war die Rede,« rief der Oberſt 
verwundert aus; »müßte ich Dad gewiß, ich Fonnte Did 
enterben , ungerathened Kind.« 

»Thun Sie das, beiter Vater,« fagte Madame Cauſ— 
ſade in würbevoller Ruhe, »ich fpreche die reinfte Wahrheit.« 

»Aber, mas haft Du gegen ihn einzuwenden ? Er ift 
reich, geiftooll, unterrichtet —« 

»Ich gebe es zu.« 

»2Iſt er Dir zu alt%« 

>25 bin fiebenundzwanzig und er vierzig Jahre alt, 
das Mifverhältnig iſt nicht groß,« 

»Mißfaͤllt Dir feine Perfon?« 

„Nein, ich finde ihm im Gegentheile ſchön; er hat 


Der Schein trägt. 





(Bortictung) 


Den andern Morgen ſaß Oberft Herbelin in feinem 
Lehnſtuhle, feine Pfeife gemäclich rauchend, als ein leiſes 
Klopfen an der Thüre diefe angenehme Befchäftigung 
unterbrach. Schnell verbarg er die Pfeife in einer Lade 
feines Screibrifches, öffnete die Thüre und feine Tochter 
ftand in einem lieblihen Morgenanzuge vor ihm. Diefe 
fing bei ihrem Eintritte damit an, das Fenfter zu öffnen 
und über die häßlihe Gewohnheit des Tabakrauchens 
ihren Water zu neden. Dodı bald wurde der Ausdruck 
ihres Gefichtes ernfter, fie nahm einen Stuhl, und feste | eine untadelhafte männfiche Geftalt und Phyſiognomie.« 
ſich neben ihren Bater, der durch biefed gewöhnliche Vors »Alfo, was fehlt ihm denn?« 
fpiel einer ernſten Unterredung auch ernfthaft geftimmt »Eine Kleinigfeit,e fagte Ottilie fpöttifc. 
wurde und ſtillſchweigend die Erklärung feiner Tochter »Aber, was denn zum Teufel®« 
erwartete. Madame Cauſſade näherte ſich ihrem Vater und fpradı 

»Mein Vater,« jagte Madame Cauſſade, »Ichenten | ganz leife, als fürdtete fie, von Jemanden gehört zw 

Sie mir einige Minuten lang Ihre Aufmerkſamkeit, id | werden: »Ihr Freund hat nur eine Heinen Fehler — 
bin bald zu Ende. Als ich vor achtzehn Monaten Wittwe | er ift —« 
ward, verlangte. mich ein Mann, den Sie wohl kennen, Mas ?« 
und der aud ein Freund meines feligen Mannes war, »Eine Memme.« 
zur Gemahlin. Ich fchlug ihm aus, und dba es mir »Eine Memme!e rief Herbelin, ganz erzürnt, als 
peinlich gewefen wäre, die Gefellfchaft eines Mannes, | 06 diefer Schimpf ihm felbft gegelten hätte. — »Du weißt 
deffen Bewerbungen ich entgegen mar, zu ertragen, mußte Ottilie, ich habe Dir viel hingehen laffen, ich habe Dich 
ſich mein Anbeter in meinen Entſchluß, ihm nicht mehr | verzärtelt, aber Du treibit es gar zu weit. Gerbian 
fehen zu wollen, fügen. Eine Reife diente ihm zum | eine Memme!« 
Borwande feiner Entfernung, und feit mehr ald einem »Ich wiederhole ed und wenn Sie mir nur med 
Jahre haben wir und nicht begegnet. Heute führt uns | zwei Minuten Gehör ſchenken, will ic es Ihnen be 
ein Zufall, welchen ich ſchwer für einen ſolchen halten 
kann, wieder zufammen. Diefe Anmäherung mipfällt 
mir, und ich bin emtfchloffen, ihr bald möglichit ein Enbe 
zu machen. Das darf Ihnen jedoch, befter Bater, feine 
Ungelegenheiten machen, id will Cie ded Vergnügens, 
Ihre Freunde bei fih zu ſehen, nicht berauben; d’rum 
will ich diesmal ausweihen, und fomme Ihnen Lebe 
wohl zu fagen. Ich gebe heute nadı Paris, und fobald 
der laͤſtige Beſuch fih entfernt, kehre ich zurück. Ich 
hoffe, es wird bald geſchehen.« 


weifen.« 

»Nun, fo ſprich in des Kukuls Kamen!e rief ber 
ergürnte Oberſt. 

>Sie wiffen, es find zwei Jahre, ale, ſechs Monate 
ungefähr vor dem Tode meined Manned, die Aerzte, 
an deſſen Genefung verzweifelnd, ihm zur Milderung 
feiner Leiden den Aufenthalte im Süden vorſchlugen. 
Herr Servian zeigte ſich feit kurzer Zeit-fehr zuvorkom⸗ 
mend gegen mich; anderfeitd war er aud mit meinem 
Gemahle innig befreundet, er machte alfo die Reife mit 


und unter dem Vorwande, in Marfeille Gefhäfte zu 
baben; in der That aber, um mich nicht zu verlaffen. 
In der Nähe von Monlind —« 

»Ich weiß ſchon, feyb Ihr won Räubern überfallen 
mworben —« 

»Ja. Aber was Sie nidht wiffen, it die Rolle, die 
Herr Servian dabei fpielte. Plöglih vernahmen wir 
nämlich einen gewaltigen Lärm, ber Poftillon warb vom 


Bode geriffen, und der Wagen hielt inne. Rum ward 


der Schlag haſtig aufgeriffen, mehre Männer mit vers 
larvten Gefichtern in Bloufen gefleidet ſtanden vor ung, 
von denen Einer, welcher der Anführer fchien, uns audzus 
fieigen befahl. ch bin nur ein ſchwaches Weib, Cauſſade 
war alt und Frank, unfer Gehorfam war alfo natürlich. 
Aber Serpian, in ber Fülle ber Mannskraft — benfen 
Sie ſich befter Vater, ohne den mindeften Widerſtand 
zu verfuchen, flieg er zuerft ab, und befahl nur ben Räubern 
mir nichts zu Reide zu thun. Finden Sie nicht die Auf: 
merffamfeit am rechten Orte angebracht ?« 

»Diefe Räuber waren wahrſcheinlich alle bewaffnet ?« 

>Bid an die Zähne. Aber mas liegt daran ?« 

»Was daran liegt? — Und wenn Servian felbit feine 
Waffen gehabt hätte —« 

»Er hatte zwei geladene Piftolen bei fih, zwei Arm 
lange Piftolen, die er fi ganz gelaffen von ben Herren 
wegnehmen ließ.⁊ 

»Höre, meine Fiebe,e fagte der Oberſt verlegen, »es 
ließe ſich viel über Servian's Benehmen bei diefer Gele— 
genheit jagen, und ich bin überzeugt, daß, wenn Du 
nicht gegen ihn eingenommen wäreft, Du bie Affaire mit 
ganz andern Augen betrachten würbeft. Nicht jeder mag 
ji; mit einem Haufen Banditen herumfchlagen. Ich felbft, 
der viel Schlachten mitgemacht und dem Tobe ziemlich 
gleihmüthig in's Auge gefehen, — ic felbft weiß nicht, 
ob ih an feiner Seite anders gehandelt hätte.« 

»Sie, mein Vater ‚x rief Ditilie, »Sie würden eine 
Piftole in der Rechten, die andere in der Linken, die erften 
beide niebergefchoflen haben, worauf bie andern die Flucht 
ergriffen hätten, und der Poftillon wäre davon gefahren.« 

»&3 ift möglid,« fagte der Oberft, nicht wenig ges 
fhmeichelt, »daß ich wilb genug geweſen wäre, fo toll 
dreift darein zu fchlagen; aber bebenfe, daß Servian mit 
Waffen nicht fo viel Umgang gehabt, ale es bei mir ber 
Fall ift, und —« 

»D, füchen Sie nicht ihm zu entfchuldigen ‚« unters 
brad; Dttilie ungeduldig. »Meine Meinung ift unerſchüt⸗ 
terfih; ich muß Ihuen geftehen, vor ber Begebenheit 
war id; ihm gut; feine Manieren, feine Unterhaltungs 
gabe, Alles gefiel mir am ihm, und. vielleicht würde ich 
ihn endlich: geliebt haben. Doch nun if die Masfe ger 
fallen und der Helb eutlarot. Ich aber fünnte nie einen 
Mann lieben, der. mir nicht jene Achtung einflößt, bie 
allein die Oberherrihaft bed Mannes rechtfertigt.e 
— Aber ich wüßte nicht, daß Herr Cauffabe jemals ein 
Achill geweien wäre, und doch haft Du ihn gehriratet.« 


»Schlägt denn ein Mäbden von achtzehn Jahren 
jemald eine gute Partie aus?« fagte lachend bie junge 
Wittwe. »Dod jegt bin ic eine befonnene Frau, und 
etwas vorfihtiger geworben. Das erfte Mal bat man 
mid, verheiratet, nun will ich es ſelbſt thun. Mit Ihrer 
Einwilligung, verſteht fih,e ſetzte fie hinzu, um das 
Gefagte ihrem Vater gegenüber einiger Maßen zu ver: 
füßen. 

»Du weißt es, fchlimmes Kind, daß ich Dich nicht 
zwingen mwerde,« erwiederte der Oberſt ſcherzend, mit Dem 
Finger drobend. »Deine Heirat mit Servian würde mir 
viel Frende gemacht haben, aber nun Da durchaus nichts 
davon wiſſen willft, ſprechen wir wicht weiter davon. 
Dein Vorhaben jedoch, über Hals und Kopf nadı Paris 
zu gehen, ift eine wahre Kinderei, zu der ich nimmers 
mehr meine Einwilligung geben werde. Wie Du ſelbſt 
weißt, bat Servian Berftand genug, um leicht zu bemer- 
fen, daß Dir feine Gegenwart nicht angenehm ſeyn könne 
und unfehlbar wird er ſich bald zurüdziehen. Alles, was 
ich von Dir verlange, ift, daß Du bis dahin höflich gegen 
ihn ſeyſt; tapfer oder nicht, bedenke, daß er mein Freund 
und unfer Gaft ift.« 

»Run, zwei Tage will ich warten,« fagte Ottilie, »ift 
er aber unbefcheiden genug, Länger zu bleiben, fell mid, 
nichts abhalten, ihm Play zu madıen.e 

»Da einmal heute Dein Beichttag ift;« fagte ber Bater 
lachend, »fannft Da nur gleich in Deinen Geſtändniſſen 
fortfahren. Aufrichtig, liebt Du Herrn Tonayron ?« 

»Adh,e rief Drtilie lachend, »Sie haben aljo bemerkt, 
daß er mir den Hof madıt ?« 

»Kreuzbonner! in Rußland erfroren mir zwar meine 
Ohren, aber meine Augen find gefund geblieben. Wie 
follt’ ich mir denn fein ewige Bemühen um Dich erfläs 
ren, wenn nicht in dem Wunfche oder der Hoffnung Dir 
zu gefallen —« 

»Hoffnung, jagen Sie,e unterbrach Ottilie vertraulich. 

»Du erlaubft ibm wohl Hoffnungen zu fallen ?« 

»Warten denn die Münner erſt auf die Erlaubniß, 
fie, die fo eingebilvet find ?« 

»Und er ift bas vorzüglich, wie id; glaube.« 

»Er, fo wie die andern, er hat wenigitend bad Ber: 
bienfl!, ed auf eine fo'freimüthige Weife zu thun, und 
ich glaube, er wäre der Mann, mir die gute Meinung 
von ſich beizubringen, die er felbft hegt.« 

»Glaubſt Du ?« ® 

»Gemwiß.« » 

»Alled das will wohl fagen, daß Du ihn liebſt de — 
ſagte der Oberſt, ſeine Tochter prüfend anblickend. 

»Noch nicht ganz; fo weit find wir noch nicht. Uber, 
wenn es im ber Folge dahin fäme — ich ſpreche nicht von 
Morgen oder Uibermorgen — würde ed Ihnen etwa miß⸗ 
fallen ?« 

»Ich bebauere, daß Du Dich micht früher gegen mid; 
ausgefprochen, ich hätte dann ER über ihn eins 
ziehen fünnen.« 


»Kennen Sie ihn nicht ?« 

»Seine Perfönlicteit wohl, vielleicht auch feinen 
Charakter zum Theil. Er hat Manier, Wis, Bemweglich- 
keit, und obwohl er außerordentlich eingebildet it, ließe 
fih doc; mit ihm leben. Aber feine Stellung in der Welt 
ift mir nicht befannt.« 

>Das einzige, was ich weiß, ut, daß er vom Stande iſt. 

Aber Servian bat ein hübſches Vermögen, wer ſteht 
Dir dafür, daß Herr Tonayron ein gleiches aufweiſen 


fann?« 
(Die Sortiegung folgt.) 





Mofai 

Dem. Sophie Löwe, die einit in Berlin hodhgefeierte Sän— 
gerin, ift im Scalatheater zu Mailand in Donizetti'd Oper 
»Maria Padilla« aufgetreten. Sie gefiel, aber eben fo wenig 
ohne Widerforuh, als in Paris. — — 

»Am 27. Dezember des Morgens ſtarb ohne vorangegangenes 
Unwohlſeyn der allgemein geachtete k. k. Profeſſor der Geſchichte 
an der Wiener Univerſttat, Herr Leonhard Knoll. Er war eben 
vorbereitet, das Collegium zu beſuchen, als er todt in ſeinem 
Zimmer hinfiel, Seiner Leiche folgte eine große Anzahl von 
Menſchen, die den Dingefhiedenen feines vielen Willens, feiner 
Beſcheidenheit und feines redlihen Charakters wegen hoch hielten 
und liebten.« 

Wir entnehmen dieje Notiz über das Hiniheiden eines Mans 
nes, deifen Wirkſamkeit an der Prager Univerfität no im guten 
Andenfen ftcht, der neuen Wiener Zeitihrift »Somntagsblätter.« 
Diefet von dem geihägten Dichter Dr. 2, 9. Frankl redigirte 
Zournal bringt ihon in der erften Woche eine Fülle mannigfacher 


und intereffanter Artifel (unter andern einen Auffatz voll freudiger 
Anertennung über unfern genialen Landſchaftsmaler Pipenhagen) 
und eine höne artiſtiſche Beilage. — — 

Frangöfihe Blätter fordern dazu auf, Die im unferem Prag 
fhon lange, umd feither auch in Wien und Mailand übliche ihone 
Sitte der Enthebungsfarten von den Neujahrsgratulationen zum 
Beiten der Armuth auch in Paris einzuführen. — — 

(Frühe Anwendung der Dampffraft.) Herr Delichuie 
zu Paris fand unter den Handihriften des berühmten Leonardo 
da Pinci eine Stelle, die er einem Aufſatze über diefen großen 
Künſtler im Aacfimile beilegt, und aus welcher hervorgeht, das 
die Anwendung der Dampffraft mindeſtens bis gegen das Ende 
des 15. Jahrhunderts hinaufreicht. Dieje Stelle lautet: 

»Erfindung Archimed's. Der Erjdonnerer it eine Maſchine 
von feinem Kupfer, welche eiferne Kugeln mit großem Geräufc 
und vieler Kraft wirft. Ein Drittel diefes Inftrumentes beftcht 
aus einem großen Kohlenfeuer. Wenn das Waller fehr heit iſt, 
muß man die Schraube über dem Waſſerbehälter fliegen. Sclieht 
man diefe obere Schraube, fo entweicht das ganze Waller nah 
unten, jteigt in dem geheizten Theil des Inftrumentes hinab und 
wird augenblidlih in einen jo reichlichen und fo Präftigen 
Dampf verwändelt, daß es wunderbar ift, die Wuth diefes Rauchs 
zu jehen und fein Getöje zu hören, Diefe Maſchine fdyleuderte 
eine Kugel, die ein Talent an Gewicht hatte. — — 

Der Wiener Porträtmaler 3. H. Schramm, aub in Prag 
rühmlich befannt, lebt ſeit einigen Monaten in Frankfurt a. M. 
und findet allgemeine Anerkennung. Schon in Dresden und 
Weimar, wo er über zwei Jahre vollauf zu thun hatte, malte er 
für die regierenden Familien; neuerlich if er von Frankfurt auch 
an den Hof von Naffau gerufen worden, um die Primzeilin 
Marie und ihren Bräutigam, den Fürften von Neuwied, zu por: 
trätiren. — — 





Theaterbericht vom 7. Jänner. . 
Am 6. konnten wir der Wiederholung der »Zauberflöte« nicht 
beimohnen; dagegen fahen mir am 7. Herru Andree, Mitgfied 
des ?. ?. Hofburgtheaters, zum erften Male in der Titelrolle des 
befannten Luffpieles »der Yandwirthe *%. Herr Anpdree fcheint 
u. fehr jung zu fen, vielleicht Faum 25 Sahre alt. Gegen feine 
Geſtalt und haltung und gegen die anfprehenden Formen feines 
Antliges läßt ſich nichts einwenden; auch ift jein Organ wohlklin⸗ 
end und ftark genug, um einen großen Raum auszufüllen, Purz 
Andree vereinigt in feiner Perion alle formellen Eigen 
schaften eines erften, oder vielmehr nah dem mahren Sinne 
dieſes Theaterausdrudes eines jumgenm Liebhabers; aber ich 
muß aud wiederholen, was in der Ynfündigung feines Gaſt⸗ 
fpieles von feinem Talente gefagt wurde. Im vielen ſchoönen 
und vom Publikum beifällig anerfannten Einzelheiten entmidelte 
Herr Andree die Gaben einer edlen Empfindjamkeit und gut: 
müthigen Laune, umd wurde befhalb auch mehrmal gerufen. 
Da er bei feiner Jugend noch ummödglich jeme Routine erlangen 
fonnte, welche über mimifhe Schmwierigfeiten hinwegihlünft, ohne 
es Mar zu willen und zu wollen, da er endlich zum eriten Male 
vor dem kunſtrichterlichen Publifum Prags auftrat und deßhalb 
defangen war: fo fah ihm der billig denkende Theil der Zufchauer 
einige Eden und Unausgeglihenheiten feines Spieles nad, und 
nahm alle Stellen, in melden Herr Andree fein Gemüth und 
feine Laune offenbaren Fonnte, ſehr beifällig auf. Schauſpieleri⸗ 
ſches Talent und vortheilhafte Körverbildumg iſt Herrn Andree 
durchaus nicht abzufprechen und einige WMibereilungen im Gpreden 
—— im lauten Sprechen), dann einige an das Elegiſche und 
ragifche ftreifende Bewegungen der Arme und Hände wird er 
gemig ablegen, wenn er ſich auf der Bühne mehr zu Haufe fühlen 
wird. Jedenfalls war fein erftes Debut von ber Art, daß wir 
uns auf die folgenden Rollen freuen fönnen, weil er in der Partie 


mn 

* &s it wirflic lãdexlich, anf dem Theaterzettel Mart des recht aeichriebenen 
Wortes „Landwirt ohne d ju jenen , da wir Doch mitten leien: „Mnfam 
um 7 Uber". Bielleicht (heute man fih im Dem Bon Hauptworte das N 
rorgjulagen, weil Ur das lateinifche Wort urus bedeutet, um, 


des Rudolph von Thürmer gerade auf den Hauptzug des Charaf- 
ters, nämlich auf die ungeheuchelte und unmandelbare Öutmüthig- 
feit, das meifte Gewicht legte und in dieſer Hinſicht ein lobliches 
Streben nad Einheit und Conſequenz bewährte. Nicht abihtlic, 
fondern zufällig (mie ſich dies von ſelbſt veritcht) ging die game 
Vorſtellung nicht rund und friih genug zufammen. Es jdeint, 
als od man bei dem unverihuldeten Wechſel des Mepertoires und 
bei dem von Anderen hocgepriefenen, von mir aber jederzeit 
etadelten Treibjagen nah Novitäten zu wenig Zeit für eine forg: 
Fättige und durchgreifende Probe gefunden habe; denn man ver: 
ſyrach fh häufig und die Gruppen und gesenteitigen Attituden 
gingen eher auseinander ald zuſammen. Beſonders trat am 7. 
der Eontraft in den Charakteren der beiden jungen Herren (nam: 
lid) des vermeintlihen Sohmes und des vermeintlihen Neffen) zu 
fehr in den Hintergrund , da fowohl Herr Baver (der alte Herr 
von Thürmer), als Demoifelle Freu (die junge Gräfin Leiſtenfeld) 
und ganz bejonders Herr Nerking unaufgelegt und zerſtreut zu 
ſeyn ſchienen. Vielleicht forte Dem. Fren die zu fpäte Wahr: 
nehmung, daß fie zur eriten Scene (nah dent Ummerfen des Reiſe 
magens) ein zu gepubtes Kleid gewählt hatte. Irre nicht, fo 
mar es ein modernes geſtreiftes Atlaskleid, wie cs in ele: 
ganten Adendzirfein und Prunkbällen getragen wird. 4 gehört 
viel Geduld dazu, das hundert Mal geſagte noch einmal mie: 
u zu möüffen und vn. es wegen der guten Gabe 
geſchehen. Nichts hat zum rfalle der deutſchen Bühne (oder 
bielmehr des Theatermefens überhaupt) mehr beigetragen, als 
das Kofettiren mit der bloß koͤrverlichen Geſtalt und mit bem 
Pleidfamien Anzuge, beionbers wenn er eben ſo koſtbar, als cie 
amt, Am Ende werden wir glauben müllen, dag eine Schau: 
rielerin nur dann gern auftritt, wenn fie ſich menigitens im - 
einem neuen Anzuge produziren kann; und doch iſt Das Kleid 
nur * ‚Dis des —— der Körper nur * Hülle des 

erg ithes, m zwei Principien im Leben, mie im 
der Kunſt, eigentlih den Ausihlag geben. Diele Bemerkung it 
eine allgemeine ımd die in ihr enthaltene Rüge ift nicht in ver 
Abſicht ausgefproden, um Perfonen zu beleidigen. Ich ſagte 


ſchon oben, daß Dem. Aren mwahriheinfih zu fedt (folglich nach 
eilfertiger Wahl) die Unfchidlichkeit ihres Eoftumes eingeſchen habe 
und dadurch befangen wurde, und ich ſchreibe es nur der Defan- 
aenheit zu, daß fie Magende, fröhlihe und eisfalte Medetöne ohne 
die ermwünicte Verbindung neben einander legte. Herr Nerting 
ſchien die Rolle des Eduard von Thürmer in Eile einſtudiert oder 
nicht mit der möthigen Sorgfalt _miederholt zu haben; denn 
fein Spiel war ängitlih und jerriſſen. Eben fo undeſtimmt und 
nur mit theilmeiier Zuverfiht angelegt war das Spiel des Herrn 
Baner, der, als ein längit anerkannter Bühnenfünftler, gewiß 
nur durch den Drang des Augenblides und durch zufälliges Un 
wohlſeyn überrafht wurde. Nur Herr Polamjtp fvielte Die 
Rolle des alten Grafen mit gewohnter Sicherheit und Befonnen: 
heit, während aud Die Fleineren Rollen entweder mit ſichtlicher 
Kälte oder mit zu unpaffender Aufregung gegeben murden. Im 
Ganzen gebörte_alfo die Boritellung vom 7. nicht zu den gelun: 
genen. Schöne Einzelheiten gab es viele, aber ic kann nicht oft 
enug wiederholen, daß die Schönheit einer theatraliihen Bor: 
Hellung weniger von einzelnen Rühr» und Knalleffekten, ald von 


der Gefammtwirfung abhängt. Prof. Ant. Müller. 


Telegrapb von Prag. 


Von den fo beliebten und zahlreih beiuchten Kinderbällen, 
melde der ftändiihe Tanzmeifter Herr Raab alljährlich veranftal: 
tet, wird heuer eim einziger ftathfinden, und zwar am Faſchings 
montage (7. Februar) im Saale der Sophien : Infel. Die Kürze 
des Faſchings noch mehr aber feine jahlreihen Geſchafte verhin: 
dern Deren Raab, im beurigen Earneval mehre Kinderbälle zu 
veranftalten. 4, 


Eorrefpondenz; aus Böhmen. 


Ausjug aus einem Briefe des Herrn Darid Knoll an 
Derrn Ritter de Earro, Mer. Dr. * 


Karlsbad, 2. Jänner. 
Im GSpätherbfte vorigen Jahres (1841) wurde hier jur Regu: 
lirung der Auffahrt zur Prager Gaſſe ein Theil des alten Kirch— 
hofes nachſt dem Haufe »jum Triumphbogen« abgegraben. Aus 
den hinterlaffenen Notizen meines Anverwandten, des verftorbenen 
GSteinihneiders Joſeph Müller, ließ fih vermuthen, daß dabei 
Sprudelfteine zum Borjhein fommen dürften. Während der 
erften vierzehn Tage der Abgrabung fand fih feine Spur davon; 
bei der Örundaushebung zur neuen Rirghofmauer ſtieß man jedoch 
in einer Tiefe von 3 Schuhen auf einen mädtigen Gang von 6 
bis 8 Zoll ſtarker, fleifhroth, und weiß gefreifter Sorudelſchale, 
welder in loderem Erdreich gegen das Daus »zum Triumphbogen« 
in einer Breite von 2; bis 3 Schub feſt zufammenbangend, auslief. 

Eine Klafter weiter hinauf fand fi ein Gang von gelbem 
Kalkfinter mit fo ſchoͤn gejeihneten ſchmalen Adern, wie noch Peiner 

eichen worden, und nocd weiter hinauf, dem Haufe »jur eifernen 
Shüree gegenüber , iigte dc ein vermitterter Ögng von Erbien: 
feinen. Es war aller nd, ju vermuthen, daß in einer Tiefe 
* 4 - 5 Schuhen feitere und fhönere Kabinetiſtücke zu finden 
eyn würden. 

Wirklich fand ih auch in einer Tiefe von 4 Schuhen einen 
Schatz von ausgejeihneten Erbienfteinen und anderen Kabinett: 
Rüden, wovon ic; die vorzüglichften an das FR, f. Hof- Naturalien- 
Pabinett in Wien, an das —— Muſeum in Prag, an die 

uptſchule in Elbogen und an das Mineralienkabinet im hiefigen 
prudeljaale vertheilte. 

Die merfwürdigften- dieſer Stüde follen, nad dem Urtheile 
von Kennern, jene mit Höhlungen und- Adern von meigem Kalt: 
finter jenng da diefer an freier Fuft ſich bekanntlich nur braunroth 
bildet. ER daher fehr wahrfheinfich, daß bieier Kalkfinter noch 
aus ben früheften Zeiten berfkammt, wo» bas Tepeithal 
ihloffen und nit durchbrochen war und der rubel eine Art 
See bildete, deſſen Spiegel bis über die Anhöhe reichte, auf welder 
diefe Steinart fer augewachſen gefunden wurde, und wo damals 
die heiße Quelle hervorgebrochen ſeyn muß. 

Diefe Sprudelfteine haben icon deßhalb ein beionderes Inter: 
eife, weil die Borräthe davon ſehr zufammengeichmolzen find, und 


* Mir verbanfen die Mittheilung dieſes interelanten Ecdreitend der Güte 
nten herem Ritters de Gareo. 








Redaktion und Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


man feine Hoffnung mehr hat, wieder auf ähnliche Aundörter zu 
fommen; denn alle Stadtgegenden, wo bergleihen zu vermuthen 
waren, find bereit# durchſucht und burdgraben, und der genannte 
Ort war nur noch der einzige, wo man eimas ju finden hoffen 
konnte, ohne den Mineralquellen zu ſchaden. 

David Knoll. 


Karléebad, im Jänner, 


Durch die lobenswerthe Thätigfeit des hieſigen Schullehrers, 
Hrn. Johann Bayer, wurde zum Beſten der hiefigen Schullinder 
im grafl. Bolza'ſchen Daufe »jum goldenen Schilde« am 26. Dey. 
eine mufifaliich : deflamatoriiche Afademie —— Das Zee 
war trefflih zuiammengeftellt und der Geſangchor 2 reich; Die 
Leitung hatte Hr. Labisfo übernommen. In den Solonummern 
zeichnete fh Hr. Aried. Knoll als Pianit aus. Hr. Baper 
wirkte als erfter Tenor mit. Die deflamatoriihen Nummern trug 
ein Mädchen im Alter von etwa 10 Jahren recht glücklich vor. 
Der reine Ertrag von 62 fl. C. M. wird zur Bekleidung armer 
Sculfinder und jur Bermehrung der Schul: Bipliothef verwendet. 


Eaas, 5. Sänner. 

‚Abfichtlih habe ich meine Correſpondenz verjögert, um Ihnen 
wenigftens etwas ntereflantes von hier aus melden ju fönnen, 
Nun werfe ic nod einen Rüdblid auf das vergangene Jahr und 
gi mit dem Wunfhe, daß das Neue für uns Alle heilbringend 
eyn möge, zu demielben über. 

Am 5. Dezember, ald an Mozart's Sterbetage wurde in 
Komotau deilen Requiem unter der Yeitung des dortigen rühm: 
licht befannten Rektors Gellert mit großer Präcifion vor den 
zahlreich verfammelten Zuhörern aufgeführt. Manche Thräne web: 
müthiger Erinnerung an den unfterbliden Meiſter entlodten deſſen 
Trauertöne. 

„Der Splvefterabend wurde bier in mehren gejellihaftlichen 
Eirfeln jo heiter verbracht, als es feit vielen Jahren nicht der Ball 
war. Mufit und Theater trugen hiezu dad Meifte bei. _ 
‚Die Johann Beglauihe Scaujpielergefellihaft if noch 
immer bier und befindet Ah wohl. Die vorzüglihften Mitglieder 
derſelden find: die Herren Holzinger, Figmann, BWeslau 
und Wiſotzky, und die Damen: Stummer, Shultomfta, 
Wetzlau und Schmidt. Cine befondere Eriheinung ift Map. 
dentie, melde bäufg aud unter dem Namen Herr Jentſch 

ännerrollen gibt. an Pann ihr in ihren Zeiftungen große 
Routine nicht abiprechen. e . . 

Der bier erfheinende Saazer allgemeine Anzeiger des Herrn 
Peter Ritterd von Schönfeld hat feinen ‚dritten Jahrgang 
begonnen und erfreut ſich mehrer neuer Abonnenten. ift das Organ 
mehrer Städteund Dominien des Kreiles geworden. Nebſt vielen nüß- 
lihen Bekanntmachungen liefert er auch belehrende und unterhaltende 
Aufjäge und zählt mehre talentvolle Mitarbeiter. Eine, nahahmungs- 
werthe, ſtehende Rubrif darin bildet die Galerie der merk: 
würdigften Menihen des Saazer Kreifes; fie hat bereits 
aus der neueren Zeit Biographien des Florian Gafmann, 
12 Ritters von Serſſtner und Jofeph Tobers geliefert. 

— e Stinen Adam Bittner's, Fanz Pöllner's, 
Milo Gruns und des allgemein geihästen Malers Fohannes 
Gruß u, a. m. werden folgen. j 

Der vorige Spätfommer war bier jehr ihon und der heurige 
Binter ift dis jeht jchr erträglich. j 3 

Der mwohlthätige Gebrauch der Entihuldigungsfarten finder 
jowohl bier, als im ganzen Kreiſe immer mehr Theilnahme. ; 
e hiefige neu_ errichtete Schloffermaaren » und Magelfabrif 
ren Anton Seidentöhl, mit einer Dampfmaſchine vom 
20 Pferdefraft, it bereits im vollen Gange und hat einen jchr 
bedeutenden Abiap. . 

Und nun, das Beite fommt zulest, pflegt man ju jagen, bat 
hiefige Hauptproduft, der Hopfen, if bereits per Eentner vom 
60 f auf 75 fl. C. mM. acftiegen und nur noch . mehr vor: 
handen. EM. 


Berihtigung. j 
n dem amme für die Ballbeluitigungen des heurigen 
— ae ke Ar. 3, Seite Fi Epalte 1) hat * 
eine irrige Angabe eingeſchlichen. Der für den 23. Jänner ange⸗ 
fente Ball wird nämlid im Namen und in Aürforge aller Armen: 
väter und nicht bloß eines einzigen Pfarrbejirkes gegeben. DEREN. 
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Der Sheinträügt. 
(Borticsang.) 

Madame Cauſſade feste fi auf das Knie ihres Bar 
terö, und jchmeichelte ihm mit jener Riebensmürbigfeit, 
die Frauen immer zu Gebote fieht, wenn es ſich um ihren 
Sieg handelt. »Hören Sie mih, Väterchen,« ſagte fie 
mit ihrer einnehmenbften Stimme: »ziehen Sie nicht folch’ 


elende ntereffen in Betrachtung, wo ed fih um mein | 


Glüͤck hanbelt, Als ih Herrn Gauffade heiratete, haben 
Sie meift auf fein Vermögen Rückſicht genommen: vers 
fpredien Sie mir jegt auch ein wenig auf mein Glück zu 
denken. 


meiner Mutter und der Hinterlaſſenſchaft meines Mannes 
bin ich —« 

»Und mein Vermögen, Donnerwetter, wofür zählſt 
Du denn bad ?« 

2Sie fehen alfe,« fuhr Detilie fort, ihres Vaters 
Hand dankbar brüdend, »meine Rage ift nach Außen ge: 
borgen und ich habe daher nicht nöthig, kleinliche Rüd: 
fihten zu hegen. Iſt er reich, num gut; ift er es micht, 
fo bin ich es hinlänglic für und Beide. Ich glaube, 
an Herrn Tonayron Eigenfchaften gefunden zu haben, 
die meiner Anſicht nach allen Schäten der Melt vor- 
zuziehen find. Er fann weniger unterrichtet, und micht 
fo geiftreich, als Herr Servian feyn, dafür befist er eine 
Tugend, ohne die in meinen Augen alle anderen Gaben 
der Männer feinen Werth haben — Muth und Tapfer: 
feite — 

»Woher weißt Du das? Etwa weil er flirrenbe 
Sporen und einen Scnurrbart trägt ?« 

»Bater,« rief Ditilie beleidigt. >D id weiß es 
gewiß, daß, wenn es an ihm Läge, jet nicht im ganz 
Europa Frieden herrichen würde ; wie fehr es ihn ſchmerze, 
im folder Unthärigfeit zu leben, verräth er bei jeber 
Gelegenheit. Uiberdies har er erft urlängft den Zug 
nach Eonftantine mitgemadht.« 

Nu, nu, ereifre Dich nur wicht; ich hatte nicht Die 
Abſicht, den Ruhm’des Helden zu ſchmaͤlern, ic fehe, 


Ich weiß nicht, ob Herr Tonayron reich ift, ; 
aber gefett, ed wäre nicht der Fall, mit dem Erbtheile | 


| daß Du nicht übel in ihn vernarrt bill. Beſtehſt Du 
darauf, ihm zu heiraten, fo mag das in Gottes Namen 
‚ gefchehen, doch will id; Dir gerathen haben, noch einmal 
reiflich zu überlegen, bevor Du den bindenden Schritt 
machſt. ch meinerfeits will nah Paris ſchreiben, denn 
; ehe ich meine Einwilligung gebe, muß id willen, woran 
| ih bin.« 
' »Gcreiben Sie immerhin,« rief feine Tochter, »Tonays 
ron hat nicht Urfache das zu fürdten; er ift einer jener 
Menfhen, über deren Werth Freund und Feind nur ein 
Urtheil haben.« 

Die Glode, welche zum Frühftuc rief, machte dieſem 
Gefpräc ein Ende und der Oberſt begab ſich mit feiner 
| Tochter in den Speiſeſaal, worin die Gäfte bereits ver: 
| fammelt waren. 





Das Geplauder der allwiffenden Wirthin hatte für 
Servian reichliche Früdte getragen. Er haßte feinen 
| Nebenbuhler fo heftig, als feine ‚Liebe für Madame 

Cauſſade innig war, von dem eriten Augenblide, da er 
ihm zu Gefihte befommen. Doch ſtets gewohnt, feine 
Yeibenfchaften zu beberrfdhen, verbarg er feinen Groll 
unter ber formlichiten Höflichkeit. Der elegante Tonay⸗ 

! ron feinerfeitö hielt einen ſchlicht gefleiveten Menſchen, 

| der fih nur befcheiben ausbrädte, feiner Nufmerfamfeit 
nicht werth genug, und fo pflogen die beiden, ber eine 
aus Stolz, ber andere aus Eiferſucht eine froftige Unter 
haltung, als das Frühftüd im Speiſeſaale fie zufammen- 
führte. Die Führung bed Geſprächs dem jungen Ichhaf- 
ten Felix überlaffend, wechjelten fie nur noch kurze und 
nichts fagende Worte, ale Madame Gauffade mit dem 
Dberfien fih zu ihnen gefellten. 

Ottilie befchloß, ed Servian tief fühlen zu laffen, daß 
er ed gewagt, fih ihr wieder zu mäherıt, was nach ihrer 
Meinung nur mit Borfas geſchehen war. Er verdient 
eine eremplarifche Beftrafung für eine ſolche Indiscretion, 
dachte fie weiter. Zu dem Zwecke bebiente fie fih ber 
gefährlichfien Waffe, die Frauen zu Gebote ſteht, des 
Spotted. Die Geſchichte mit den Rändern gab ihr Stoff 

| genug und fie ſchonte nichte, um ihr Opfer aufs äußerſte 


ju demüthigen. Sie ward nicht müde, das Geſpräch 
fortwährend auf Muth und Tapferfeit zu bringen. 

»Es gibt Mängel,e warf fie unter andern bin, »die 
entfchuldigt werden fonnen, als Leichtſinn, Verſchwendung, 
Jähzorn. Die Feigheit aber ift jo entwürbigend, daß 
man fi bei der geringiten Berührung mit Menfchen, 
die von ihr behaftet find, befudeln muß. Der Berfchmens 
der, der Spieler fann ſich beffern, der Feige aber iſt 
incurabel.« 

Diefe Worte wirkten auf die Geſellſchaft in verfcies 
dener Weile. Der Dberft, der einen Freund bemitleidete, 
huſtete, wilchte fi die Augengläfer und that, was fonit 
Berlegene vorzunehmen pflegen. Felir Cambier befand 
ſich noch übler daran, Detilien’d Spott war Salz auf 
der offenen Wunde, welche die Geſpenſtergeſchichte ihm 
gefchlagen. Tonayron Fräufelte fi vergnügt den Schnurr⸗ 
bart und trug den Kopf noch höher ald gewöhnlich. Ger- 
vian endlich, nichtd weniger ald verlegen, hörte ruhig 
und mit verächtlichem Lächeln zu, in das fich zuweilen 
der Ausdrufd eines geheimen Schmerzes mifht. »Gie 
finden es wahrſcheinlich lächerlich,« fagte Ottilie boshaft, 
»daß ein Weib den Muth ſchätzt und Die Feigheit vers 
adıtet.« 

»Im Gegentheil,« ermwieberte Servian ruhig, »finde 
ich ed natürlich, daß eine Frau im Stande ift, über männs 
liche Tugenden zu urtheilen, fo wie für Männer über 
Sanftmuth, Wohlwollen, furz alle liebenswürdigen Eigen 
fhaften der Frauen.« 

Durch diefe indirefte Zurechtweiſung beleidigt, manfte 
ſich Madame Gauffade zu Tonayron und fagt nachdrück⸗ 
lichen Tones: »Wenn Sie von Räubern angefallen würs 
den, was begännen Sie ?« 

Der fhöne Tonayron beantwortete ihre Frage mit 
Erzählung von Abenteuern, deren Held er war. Bei bem 
einen war er von drei bewaffneten Kerlen angefallen 
worden, die er ohmemweiterd in bie Flucht fchlug. Ein 
andermal hatte er gegen zwei Beduinen zu fampfen gehabt, 
und beide glädlich niedergemanht. 

»Und hatten Gie feine Furdıt?« fiel Mad. Cauſſade ein. 

»Furcht —!e rief Tonayron lachend, »kann ein Mann 
je Furcht haben ?« 

»Zumeilen,« bemerfte der Oberſt in der Abſicht, die 
Qualen, die Servian ausftehen mußte, zu lindern. >5ch 
muß geftehen, als ich bei Eylau vom Pferde fiel und 
eine ganze Schwadron Küraffiere über mid; hinjagte, konnte 
ich mich doch ber Furcht nicht ganz erwehren. Aber es 
regnet nicht mehr, meine Herren,e fügte er hinzu, um 
Servian zu Liebe vom Gegenftande bed Geſprächs 
abzulenken; »mwir fönnten ein wenig auf bie Terraffe 
sehen, 

Die drei Bäfte erhoben jih, um weg zu geben; 
Madame Eauffade aber ſetzte ſich an's Piano, Gie fürch⸗ 
tete, ihren Bater, beffen Unzufriedenheit fie nur zu deutlich 
bemerkte, auf's äußerfte zu bringen, wenn fie fortführe, 
feinen Freund zu ihrem Stichblatte zu machen. Sie ger 


ftattete ihm daher einigen Waffenſtillſtand, um bald wieber 
ihre Feindfeligkeit zu beginnen. 

Während Madame Cauſſade mit ihren fhönen Fingern 
über die Taften fuhr, dachte fie ärgerlich an die geringe 
Wirkung, die ihre tödtlichiten Pfeile auf Serpian ausge 
übt. Er hatte alled mit dem Anſcheine der größten Ges 
laffenheit ertragen, als ob ihr Spott gar feinen Bezug 
auf ihn hätte. Sie hatte nun feine Ruhe am Piano 
und fprang auf mit dem Vorſatze, nicht abzulaffen, bis 
fie ihren Anbeter aus feiner Ruhe gebraht und aufs 
tiefite verwundet haben würde. 

Ihr erfinderifcher Geift gab ihr bald ein Mittel dazu 
ein, Sie pflüfte die fhönfte Rofe von einem Blumen 
ftrauße ab, der auf dem Tiſche fand und öffnete eines 
von den Fenftern, die auf die Terraffe gingen. Das 
Geräuſch des Fenſters zog die Blide der vier Spazier- 
Hänger in die Höhe. Run legte fih Ottilie über den 
Balkon und zeigte ihnen die Roſe, und rief muthrillig 
binab: »Wer will fie?« indem fie daran roch, um ihren 
Werth dadurch zu erhöhen. 

»Ich!« rief Felir, beide Hände mit der Naivetät 
eined Studenten entgegenftredenb. 

»Ich,e rief der ſchöne Tonayron, gleichfalls, indem 
er eilig unter den Balkon trat. 

»Glaubt Ihr, ich werde fie hinab werfen?« rief bie 
junge Wittwe, »mer ſie haben will, mag fie holen.« 

Beide eilten zugleich ber Treppe zu, wurden aber 
von Detilien’d lautem Gelächter aufgehalten. 

»Auf der Treppe! im Ernft, Sie wollten über bie 
Treppe herauf fommen!« 

»Wie denn anberd,e rief ber Dberft im verweifendem 
Tone. 

»Mein Vater,« fagte Dttilie, »im Alter diefer Herren 
würden Sie längft das Fenjter erftiegen haben.« 

»Es gibt aud) heut’ zu Tage feinen Neftor, der ſich 
nicht durch folche Schmeicheleien beftehen ließe, Im der 
That,e fagte der Oberſt, »der Balkon it höchſtens zehn 
bis zwölf Fuß body; für meine Voltigeurd wäre es eine 
Kleinigkeit geweſen.« 

Kaum hatte er audgefprocen, als Felir an der Wand 
emporfprang, aber ohne den Balfou zu erreichen, wieder 
zu Boden ſank. Tonapron war gleichfalls nicht glüdlicher. 

»Sie find alfo nicht verfucht, die Rofe zu gewinnen ?« 
fagte der Oberſt zu feinem Freunde Servian gewanbt. 

Ich babe nicht bei Saqui voltigiren gelernt,« erwies 
derte Servian fo laut, daß es Ottilie hören fonnte. 

Die junge Wittwe biß fih in die Lippen. Sie hatte 
darauf gerechnet, Servian's Liebe werde ihn beftimmen, 
mit um den Preis zu ringen, dem zu gewinnen fie ihm 
nicht im geringften zugetraut hätte, Indeß machten die 
beiden andern nochmald den Berfuh. Tonayron, bem 
feine hohe Geftalt einen bedeutenden Vortheil über feinen 
Rivalen gab, gelang es zuerft, eine Eifenftange bed Bal⸗ 
kongeländerd zu erhafhen. Aber das Eifen ſchnitt ihm 
fo derb in die Hand, daß er es fogleich wieber fahren 


ließ. Durd diefen halb glüdlichen Verſuch angeipornt, 
nahm Felir alle feine Kraft zufammen, und erreichte 
wirffid; mit einem Sprunge gleihfalld dad Geländer. Im 
Eifer, den andern zu überbieten, Flammerte er fih feit 
an das Eifen, das feine Hand zerfleifchte, mit einer 
Selbftüberwindung, die jenem Spartaner, ber fi von 
einem Fuchſe tobt beißen fieß, ohne einen Laut von fid, 
zu geben, Ehre gemacht haben würde. Bon da gelang 
es ihm, den Balkon zu erfleigen und erröthend trat er 
vor Dttilie hin. 


Ottilie, die es fid) gar nicht träumen ließ, ein anderer 
ald Tonayron fünne den Sieg erringen, trat unangenehm 
überrafht einige Schritte zurüd. »Wie, Gie find ed ?« 
fprad) fie unmillig, »wie wurde es Ihnen möglich, her 
auf zu fommen?« 

Ich hatte Sie vor Augen,« ermwiederte Felir, fie 
ſchüchtern anblidend. 

»Sie verdienen alfo aud; den Preis, fagte Dttilie kalt, 
»nur bebamere ich, Ihmen nicht ftatt diefer fimplen Blume 
einige fchöne Bücher geben zu fönnen, wie Sie ſolche 
voriges Jahr bei Ihrer Prüfung aus ber Rhetorif erhal 
ten haben.« 

»Meine Gnädige, es find zwei Jahre her, feit ich die 
Rhetorik abfolvirt habe, jegt bin ich Soldat geworben.« 
Nach diefen Worten nahm der beleidigte Jüngling die 
Roſe, ſteckte fie in fein Knopflod, und nahm einen ſtolzen 


Ausdrud des Gefichted an, der mit der Röthe feiner 
Wangen nicht wenig contraftirte 

Alle waren gleich unzufrieden mit dem Ausgange 
diefer romantifchen Scene. Am meiften war ed Detilie, 
und zwar mit Gervian, weil er nicht fo höflich war, 
unglüdlich zu fcheinen, mit Felir, weil er gefiegt, und 
mit Tonayron, weil «r ſich burc ein Kind überwinden 
fieß. Selbft mit ihrem Vater — warum, wußte fie eigent- 
lich ſelbſt nicht; am meiften war fie ed endlich mit fich 
felbft. (Die Bortfegung folat.) 


Mofai 

In Prag mußte feit längerer Zeit ein Individuum bald unter 
dem Namen eines Baron Stein, bald unter andern Charakteren 
fi} in bedeutendere Häufer Eintritt zu verihafen. Er befaß eine 
ausgezeihnete Suada und überrafhte durch feine außerordentliche 
Kenntniß der Familienverhältniffe, wodurch es ihm auch gelang, 
fih in allen diefen Häufern bald dies bald jenes auszuborgen. 
Matürlib bradte er das Geborgte mie zurüd. Der Aufmerkſam— 
Reit der Polizei gelang ed, dem eigentliben Stande dieſes Indu— 
ftrieritter6 auf die Spur zu fommen: er üt ein mit Laufpaß ent: 
laffener Soldat, der aber ein fehr empfehlendes Erterieur beſitzt. — 

Die Bildfäule des großen Nubens ift noch immer in gericht: 
fihem Beſchlag zu Antwerpen. Es geht das Gerücht, daß die 
Kölner fie kaufen wollen. — — 

Auf der Infel Man herriht auf Weihnahten der fonderbare 
Gebrauch, daß die jungen Peute einen Zaunfönig fangen, tödten 
und die Leiche des armen Bogeld auf einer Bahre feierlih in die 
Pfarrkirche tragen, wo fie ibm in der Yandesmundart (Manx) ein 
launiges Todtenlied fingen, morauf die Ehriftmette anfängt. — — 


— —— — — —— — — — —ÇCÇ Ú rC Grg — — 


Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 8. Jänner. i 

Am 8, Jänner wurde zum Vortheile der Demoifelle Henriette 
Großer die neueinftudirte Oper »Afchenbrödel« aufgeführt (näm: 
lich Iſo uard's »Eenprillone, nicht Koffini's »Eenerentola). Das 
Marchen, welches dieſer Oper Stoff und Buch gegeben hat, ift 
ſelbſt unſerem Landvolke und zwar dem Lechiſch redenden unter 
dem Namen »Porelfax befannt. Die Idee, daß eine zurüdge: 
fegte Stieftochter befler gedeiht und glüdlicher wird, als ihre bes 
nfligten und verzogenen Schmweftern, liegt dem gemeinen Den: 
Iacnserhenbe und dem unverborbenen ®efühle fo nahe, daß die 
Sage von »Afchenbrödele auch ohne muſikaliſche Begleitung und 
fcenifhe Beranihaulihung gefallen muß. Da nun Iſouard das 
gemüthlihe Element des Stoffes mit der lobenswertheiten Zart: 
heit und Innigkeit des Gefühles behandelt hat, da er (und beion: 
ders der Dichter) dahin gemirft hat, daß die im Grunde fehr ernite 
Handlung durd komiſche Zwiſchenfälle unterbroden und gehoben 
mird: fo ift es fehr zu loben, daß die Direftion die ſchicklichſte 
Gelegenheit bemügte, um eine halb vergeifene und doc fo merth: 
volle Oper wieder auf das Repertoire zu bringen. Man muß es 
der Regie zum Berdienfte nachfagen, daß He um die gute Greni: 
u | der wieder aufgenommenen Oper redlich beforgt war. Die 
Anzüge der Ehoriften und Figuranten waren gut gewählt und 
um Theile koſtbar, auch um die Gruppirungen hat ſich Herr 
ainoidi befonders_verdient — und in Dekoration und 
Maſchinerie zeigte ſich mit Ausnahme einer Kleinigkeit (Daß 
nämlich die eine Woltencouliffe zu ſpät zurüdgeihoden murde) 
durchaus Pein Uibelſtand. Mit einem Worte, die Oper war jepr 
gan ausgeftattet und wurde auch in diefer Hinfiht vom Publi⸗ 

um unter wiederhohlten Beifallsbezeugungen aufgenommen. 
Aber auch die Darjtellerinen der äuferft ſchwierigen Gefangs: 
partien u gegen und ber — waren in ——— 
tirenden o ausgezeichnet, daß wir neuerdings ginge i 
* fanden, uns über die Stimmkraft und Kehlengeläufigkeit 
der Gängerinen PodhorifH und Broßer zu freuen. Cs if 
fhwer, ın den vorbezeichneten Partien @iner oder der Andern 


den Borzug zu geben, und das iſt für alle beide Lobes genug; 
aber »Aichenbrödel«e wurde zum Bortheile der Dem. Großer auf 
geführt und jo wurde fie nicht nur ehrenvoll empfangen, jondern 
in jedem der vielen Ölanzpunfte ihrer Partie befonders ausge: 
zeichnet. Wir freuten uns übrigens, in dem ſchönen Aufammen: 
mwirfen der beiden Sängerinen die alte Wahrbeit beftättigt zu ſehen, 
daß das Gute friedlih neben einander beitchen Ponne. Daß das 
Daus am 8. ee voll war, ift nicht nur ein Beweis für die 
allgemeine Billigung der Wahl, fondern auch für die mohlverdiente 
Beliebtheit der Beneficiantin. Gie war, wie Mad. Podhorſkö—, 
vortreflih bei Stimme, überſchrie ſich nicht und bewährte in den 
mohl ausgeführten Ornamenten nebſt der jugendlich friihen Kraft 
zugleih die Biegiamfeit ihrer Stimme. Ihr Coſtume war mie 
immer kleidſam und mit Gejhmad gewählt. In Bezug auf Aftion 
perdienen beide Sängerinen gleiches Lob. Trügt mi nicht Alles, 
fo wird ſich »Aihenbrötele ſchon deßhalb auf dem Nepertoire er: 
halten; aber ein zweiter Grund dieſer Borausfegung liegt in dem 
Umftande, daß Dem. Herrmann in ber Partie der »Hihen- 
brödel« Veweife eines gludlichen Fortſchreitens auf der ſchwierigen 
Bahn des dramatiſchen Geſanges ablegte. Der Tanz im zweiten 
Afte der Oper mar freilich meht angedeutet, als ausgeführt; aber 
diefem Fleinen Widelitande läßt ib mit der Zeit abbelfen, und 
was Demoijele Herrmann an Attituden zu erießen verſuchte 
wurde nicht .. aufgenommen. Den jentimentalen Theil 
ihrer keinesweg leichten Rolle hat Dem. Herrmann recht gut 
aufgefaßt, ich meine nämlid jene Stellen und Wendungen, in 
welchen ⸗Aſchendrodel⸗ ihr Unglüd fühlt, auch übertried jie nicht 
in der Scene, mo ſie durch die Zauberrofe auf einmal in eine 
Muge und vornehme Dame verwandelt wird (mas ihr befonders 
ur Ehre gereicht); aber niht fo ganz gelang ihr der Ausdruck 
ler fhuldlofen ®utmüthigkeit, melde ſeibſt mit tbränenfeuchten 
ugen zu fädyeln vermag. Man braucht mit dem Lächeln meder 
zu grimafliren, noch zu kokettiren, um munter und freundlich aus: 
jufeben, und da Dem. Herrmann vom Publifum bei jeder Gele: 
genbeit freundlich aufgenommen und ermuntert wird, jo ſehe ich 


nidt ein, warum fie ſich zu äußern ſcheut, was ihr nad dem Wort: 
laute und nah den Noten ihrer Rolle das eigene Gefühl eingeben 
muß. Gedenfals war ihre »Afchendrödel« in Spiel und Geſan 
ein Beweis ihres löblihen Fleißes und wir find überzeugt, da 
ihre Darftellung bei der zweiten und dritten Produftion noch beifer 
auffallen werde. Das Tempo des Mlageliedes im erften Alte 
wurde zu ſchnell — — 

Bon den Männern, welche in den erniten Rollen beihäftigt 
waren, zeichnete ſich vorzüalih Herr Strafatn in der Partie 
des »Alidor« aus. Man hörte jeinem Geſange an, daß er die 
Bedeutung der Worte und Töne feiner Rolle tief empfinde. Nur 
einige Male ſchlug er den Ton etwas zu tief an, was ihm in Mo— 
menten der Rührung oft miderfährt. Herr Emminger fang 
jwar in der Rolle des Prinzen »Ramiro« ausgezeichnet, aber ſei⸗ 
nem Spiele wäre felbit in der Maske des Stallmeiſters mehr 
Moblefte zu wünjhen. Gewiß wird er bei der nachſten Daritellung 
auch der Proja mehr Sorgfalt zuwenden. Möcten doch alle Be; 
theiligten in ahnlichen freundihaftlihen Erinnerungen ihren eiges 
nen Bortheil erfennen. Den Dandini gab Herr Feiſtmantel 
mit der gewohnten Klarheit und Wirkſamkeit feiner Komik, aber 
auch mit einem Anfluge von Pofenhaftigfeit, welcher ſich beionders 
im Mienens und Gebardenſpiele leicht mildern liege. Dandini ift 
bei allen Berftandesmängeln Stallmeifter des Königs, folglich ein 
Evelmann. Herr Preiiinger gab den Montefiascone fo gut, 
mie wir dieſen Charafter nur von den beiten Komikern barftellen 


jahen. Prof. Ant Müller, 





Böhmische Bühne. 


Am 9. Jänner murde aufgeführt: die Beneni; : Boritellung, 
Luftiriel in 5 Abtheilungen nah Theodor Hell von J. N. Gtepänef, 
und: »die Värenjagd und der dumme Peter als Rekrut, oder die 
un in der Ukraine,« großes pantomimiiches Ballet von 

Mainoldi. 

Die Handlung des Luſtſpieles, mit welchem die Vorſtellung 
begann, dreht ſich um die Benefiz⸗ Vorſtellung des alten Souffleurs 
Flüfterleis und es wird darin manches leider Bahre über die Noth« 
mendigkeit des Souffleurs für die Schaufpieler geiagt. Die Schau: 


frieler ſchienen es am 9. darauf abgefehen zu haben, dieſe Noth— 

arg auf das Glänzendite auch faftifch zu erweiſen. Palmv: 

ra 

hat ein kurzes Abſagebrieſchen vorzuleſen: er wer auerft 
rette 


räutigam, beffen Rolle faum aus dreißig Worten beftcht, 
einen 
auffordernden Blid nah dem Retter in dem 





| Redaktion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne, 


TZelegrapb von Prag. 


Am 9. Janner hat der Stöger'ſche Gaal die eigentlide 
und verlaßlichſte Belaftungsprobe befanden , denn es befanden 
fihb in der Probe der Muſikſtücke zum böhmiihen Geſellſchafts— 
balle ohne Wibertreibung nahe an 4000 Menſchen daſelbſt. Die 
Seitenwände der Logen im erften und jmeiten Stock maren 
bereits für einen der nächſten Balle herausgenommen, und fo 
wogte auf allen drei Galerien im dichteſten Gedränge eine unge- 
heure Menfhenmafle, melde, da im Saale Fin Plag mehr war, 
auf den Galerien Unterfunft fuchte. 4. 


Zum Bortheile der fleißigen Dile. Schifaneder wird näd- 
fen Freitag (14. Sänner) eine intereffante Mevität aufgeführt 
merden, naͤmlich das in Wien ſowohl, ald an mehren Provinzial 
bühnen mit großem Beifale aufgenommene Febensgemälde von 
Bäuerle: »Der Sonderling in Wien«. 9. 


Literärifcher Bericht. 
Mitgetheilt von Prof. Kaubek. 


Pjsne narodaj w Cechäch, Sebral K. J. Erben. 5 napewy. Sw. 1. 
w Praze 1842. Tiskem a nakladem Jana H.Pospjsila. (Boh⸗ 
miſche Bolfslieder mit Melodien von K. 3. Erben. 1. Bp., 
Prag 1842. Drud und Verlag von 3. H. Poſpjsiſ). 

. Daß die Slawen, zumal die Serben einen reichhaltigen Schak 

jowohl lyriſcher, ald epifher Nationalpoefien beiten, iſt eine ſeit 

längerer Zeit in Europa mwohlbefannte von Göthe, I. Grimm, 

John Bowring u, a. m. gehörig gewürdigte Thatiahe. Dem nad: 

— —57 Beiſpiele Wut's Karavlic, des Sammlers ſerdi⸗ 

ſcher Nationallieder folgend, fanden ſich in neuerer und neueſter 

Zeit unter den Rufen mehre fach- und fahfundige Bolfslieder: 

tammier, als: ver Fürſt Certelew, der Pole Chödakowſti, die 

Rufen Marimowic, Erejnewifi u. a., die, ferne von der chemas 

ligen, unter den Slawen herrihenden Gleihaiftigfeit und Inodiffes 

venz gegen die herrlihen Blüthen vaterländifher Mationalroefle, 
fih emfig beeilten, die in den meiten, geiegneten Gauen des 
mittleren und füdlihen Rußlands fo mannigfaltig und üppig bla 
hende Bolfslieder » Flora zu erforihen und ihre &ummiungen den 
älteren Editionen großruſſiſcher Bolfslieder von Nowikow, Kasin 

u. a. würdig anzureihen. ine jehr reiche und äuferft intereffante 

Blumenlefe mar der durchaus nicht überrafhende, ja von jlami: 

ichen Ethnologen erwartete Lohn Diejer etwas _fpät vorgenommenen 

Beinruffifben Mationalliederfammlungen. Schon früher gingen 

Gelafowify und Safafjf an das Einjammeln böhmifher und ſlowa⸗ 

fiiher Bolfslieder- Die fpätere, fehr reichhaltige, ſlowatiſche 

Sammlung von Johannes Kollär und die der maͤhriſchen Bolts: 

lieder von Susil beurfundeten nur ju beutlih, wie groß der Mb: 

fand jey zwifhen der _meuen und meueiten Mationalpoehe ber 

Böhmen, Maͤhrer und Slowaken und derjenigen uralten, die ſich 

uns ip naturgefreu, fo naiv und fo großartig offenbart in den 

Volfsfiedern unferer Föniginhofer Hanpfarift, die im Andbetrachte 

ihres abfolut poetiihen Werthes allein mit den rufliniihen und 

verbiigen Mationalliedern verglihen und ihnen würdig zur Seite 
geRellt werden Ponnen. Auch die am längften jurüdgebliebenen, 
rolniihen Sammler lechitiſcher Bolßslieder und die der Gorben- 
mendiiben in der Ober» und Niederlauig, lieferten in neneher 

Zeit das von ihnen ſehnlichſt erwartete Eontingent_ mit unverhofft 

23 Erfolge, wenn gleich erſichtlich iſt, daß die den polni- 

ihen Bolfsliedereditionen eines Wenceilam von Dieilo, 2. ®. 

Bojeidi und Zegota Pauli beigegedenen roth- und kleinruſſiſchen 

Lieder, die überdies in Oleſtoö's und Pauli's Sammlungen bie 

Mehrzahl ausmachen, in allen diefen drei Ausgaben die polniihen 

Volkslieder an Driginafität, poetiſchem Werthe und Gehalt über: 

treffen, welcher Umitand jedoch den polniſchen Yiederjammlern eben 

fo wenig wie den cechiſchen, ſlowakiſchen und mähriihen imputirt 
merden kann, da fes nun einmal wahr und richtig alt, daß Die 

Kleinrufien und Serben (Bosnier, Dalmatiner, Wontenegriner 

und die meiften iliriihen Slawen überhaupt) einen priginelleren, 

mannigfaltigeren, ja voctiiheren Nationalliederreihtbum  befigen, 
als die übrigen Nanijgen und nichtilawiihen Nationen Europa’s, 
die Schottländer mit ihren herrlihen Bolfsliedern — bieiem wahr: 
haften fundus instructus des Macpherjon’ihen Oſſiang und die 
Spanier mit ihren wunderſchönen Fiedern von Hay Diaz «el Cid 
Campeador — jelbit nicht ausgenommen. 
«Der Veſalus folgt.) 





Papier and ver k. & Sandesbefugten Papierfabrik derſelben in Wran. 


— 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Der Sheinträüägt. » Wenn ic; auch nicht groß genug bin, Hand an Sie zu 
legen, bin ih es body hinlänglich, Ihnen den Degen 
(Gortfcaung) | purd den Leib ju rennen.« 


»Das fol alfo für eine Herausforderung gelten,« 
fagte Tonayron hohnlachend. 

»Wenigſtens habe ich Ihre Beleidigung erwiedert,« 
war die Antwort des erzürnten Juͤnglings. 

»Aber Sie fordern mid, doch wohl zum Kampfe auf?« 

»Gewiß, und das möglicit bald!« 

»In dem Falle habe ich die Mahl umd ich bedeute 
Ihnen, daß ich mich nur auf Piftolen ſchlage.« 

2Sehr mwohl,« fagte Felir. 

Die beiden Gegner verabrebeten noch, fidy erſt Dons 


Einige Stunden nach diefer Scene trafen ſich Tonay- 
ron und Felir in einer Allee des Parkes. Letzterer hatte 
die Einfamfeit gefucht, um ſich, nach dem uralten Brauche 
verliebter Leute, feinen Träumereien ungeftört hinzugeben. 
Zonayron’d Anwefenheit hingegen hatte einen weniger 
idylliſchen und zartfinnigen Grund. Er war dem Jüngs 
ling wie der Wolf bem von ber Herde verirrten Lamme 
nadgegangen. Da er bemerkte, daß Felir, um ein Zuſam—⸗ 
mentreffen mit bem Berhafßten zu vermeiden, einen Bor: 
fprung zu gewinnen fuchte, fchritt er quer über den Weg 
hin, und blieb mit hönifher Miene vor ihm fiehen. nerftag in Paris zu treffen, um Zeit zu gewinnen, ihrer 

»Es freut mich, Sie zu finden,« fagte er, »ich habe | Abreife irgend einen Grund unterzufegen. Sieraif trenn- 
einige Worte mit Ihnen zu fpreden.« ten fie fih feierlihft und Felir, der langſamer ging, 

»Was ftcht zu Dienften,« erwiederte Felir ungeduldig. | fehrte, fobald er von feinem Gegner nicht mehr gefehen 

2Ich will Ihnen einen Rath geben: die Rofe, die Sie | werben fonnte, auf den vorigen Pla zurüd, wo er die 
da haben, ift welt, Sie werden mohl daran thun, fie | Blätter feiner Roſe forgfältig vom Boden auflas. Im 
weg zu werfen. » diefer Befhäftigung ward er von feinem Onfel unterbros 

»Sie irren fih,« antwortete Felir, ihn mit bligenden | hen, der den Borgang in einiger Entfernung unter den 
Augen betrachtend, »ſie iſt vielmehr frifch und blühend, | Bäumen fpazierend zum Theil mit angefehen hatte. 
wie der Mund derjenigen, von der ich fie erhaften, und »Was hatteft Du für eine Erflärung mit Tonay⸗ 
ich werde fie mit oder ohme Ihre Erlaubniß auf ihrem | ron?« fragte er feinen Neffen. 

Plage laſſen.« Ich hatte feine Erflärung, wir wechfelten nur einige 
2Sie ift welf, fage ich, und das will ich Ihnen gleich | Höflichfeitsphrafen mit einander, erwicberte Felir vers 

beweifen,« fagte ber andere, indem er mit dem Finger | legen. 

auf die Rofe fhnellte, daß bie Blätter zu Boden fielen. »Alfo aus purer Höflichfeit wahrſcheinlich entriß er 

Felir erblaßte und blieb einen Augenbli wie erftarrt | Dir die Rofe — wie ?« 
über dieſe Unverfhämtheit. Sein Beleidiger blidte ihn »&ie waren Zenge bed Schimpfed ?« fagte Felir er» 
einige Augenblide ſchweigend an, ald wollte er ihm Zeit | röthend, >nun, fo folen Sie auch Zenge der Rache feyn. 
laffen, die Inſulte recht zu fühlen, dann lachte er fpöts | Bitte, beiter Onfel, halten Sie mir feine Predigt; id) 
tiſch, und brehte fih auf dem Abſatze herum. bin fein Kind mehr, ih bin Soldat — ih muß und 

»Herr,« fagte enblid Felir, von feiner Erftarrung | werde mid ſchlagen.« 
zurück gefommen, »ich achte mich zu fehr, um Ihnen eine Ich habe auch gar micht die Abficht, Dich daran zır 
Ohrfeige zugeben; halten Sie fie indeffen für empfangen.« | verhindern, wenn Du ernftlich beleidigt worden und nicht 

»Ah,e ſprach Tonayron verächtlih, »Sie forechen | felbft daran Schuld biſt,« fagte der Oheim laͤchelnd. — 
langfam, aber dafür auch recht gi. Biel zu Mein, um | »Ich habe Alles mit angefehen, ohne jedoch Eure Rede 
mir eine wirkliche Obrfeige zu geben, haben Sie doch | verftanden zu haben. Hier ift in der That Stoff zu 
Verftand genug, fie durch Worte zu appficiren.« einem Duell,e fuhr er fort, ald er von Felir den Her» 


gang erfahren. »Ich bim ganz Deiner Meinung, es 
müßte denn ſeyn, Dein Beleidiger gäbe Dir eine ander: 
mweitige Genugthuung.« 

»Und würde er ſich mir zu Füßen werfen,« rief Felir 
heftig aus, »wir müßten und dennoch ſchlagen; es ift 
durchaus nothwenbig !« 

»Nothwendig? das fehe ich nicht ein.« 

»%5a, beiter Onkel, in jebem Falle. Sie find,« fuhr 
er mit zarter Stimme fort, »das Haupt unferer Familie, 
vertreten bei mir Vaterftele — Ihnen darf ich ein Ger 
ſtaͤndniß thun, beffen ich mic vor jebem Andern zu Tobe 
fhämen müßte. Seit jener Geſpenſternacht verfolgt mid; 
ein guälender Gebanfe, umfonft ſuche ich ihm zu vers 
ſcheuchen, er drängt fich mir nur ftärfer auf; ich fürchte 
nämlich, in der That eine Memme zu feyn.« 

»Eine Memme,e rief Servian Tachend; 
Memme — welche Thorheit!« 

»MWollte Gott, ed wäre wirflich nur Thorbeit, benn 
font bliebe mir nichts übrig, ald fterben. Aber ich ſuche 
umfonft mic; zu täufchen, oder hatte ich vergangene Nadıt 
etwa feine Angit?« 

»Das mar einer jener Nervenanfälle, denen Männer 
von Einbildungsfraft nicht felten ausgefegt find. Uibers 


»Du eine 


ſelbſt Napoleon gefagt.« 
»Aber jest it ed boch nicht Mitternacht !« 
»Jetzt — ?« fagte der Onkel verwundert. 
»Sie werben mic verachten, aber ich will Ihnen ſchou 


war mein imnerfied Gefühl nicht Unwille, Zorn oder 
Radeburft, ſondern eine Art Entnervung. Mein Blut 
ftodte, ſtatt glühend durch die Adern zu ftrömen; meine 
Stimme verfagte, mein Herz pochte. Nervenanfall, wers 
den Sie fagen — nein Feigheit, ſchändliche Feigheit 
war ed! — Diefe Schwäche dauerte nicht lange, fie war 
faum nach außen bemerfbar; aber hätte fie audı nur eine 
Sekunde angehalten, ed wäre zu lange geweſen. Gie 
ſehen alfo, ich muß mic fchlagen, und wenn nicht mit 
diefem Tonayron, fo muß ed mit einem andern geſchehen. 
Ih vermag nicht länger diefen Degen an meiner Seite 
zu tragen, ohne zu wiffen, ob ic beffen würdig fen. 
Mein Blut muß fließen, das fhmöre ich Ihnen, bevor 
ich nah Saints Eyr gehe. Ich bin fein Soldat, fo lange 
ich nicht die Feuertaufe empfangen habe.« 

»Ich will dabei Dein Pathe fepn,e fagte Servian, 
der mit Wohlgefallen die Energie fah, bie fi in den 
Zügen feines Neffen ausſprach. »Aber für jegt beruhige 
Did; Deine Furcht, Furcht zu haben, ift nur aus ber 
Luft gegriffen und ich ſtehe gut dafür, daß Du Did, 
wenn ed Roth thut, wie ein heiliger Georg benehmen 
wirft. Laſſe mich nur machen, ich will {hen die Sache 
arrangiren; doch vor Allem laffe Dir nichts merken, daß 
ih von Eurem Duelle Wiffenfchaft habe.« 


dies it der Muth um Mitternacht der feltenjte. Das hat | 


Felir verforad; Alles zu thun, was fein Obeim für 
gut befinden werde, worauf beide ihren einfamen Spazier: 
gang fortfeßten. 

Dad Ende diefed Tages verging ohne weitere bemers 
fenswerthe Begebenheit. Den andern Morgen erfchien 
Madame Cauffade, Unpäßlichfeit vorſchützend, nicht beim 
Frühftüd. Servian bemerfte mit Vergnügen ihre Abs 
weſenheit, die feinen Plan begünftigte. 

»Dberfi,« fagte er zu feinem alten Freunde, der ibm 
nad dem Frühftüde eine Partie Billard vorfchlug, »Sie 
fönnen fi ohne mich bebeifen, erlauben Sie mir auf 
Ihren Sciefplag zu geben, um ein Paar Piftolen zu 
verfuchen, die ich unterwegs in Lüttich gefauft.« 

»Wir andern gehen mit,« antwortete der Oberſt, »wir 
fonnen Nachmittag fpielen.e Der Hausherr führte hierauf 
feine Gefährten in einen Fleinen Hof, welchen er feinen 
Schiefplag nannte. In einer der Mauern war eine 
ſchwarzgefirnißte Eifenplatte angebracht, in deren Gentrum 
eine Feine Gipsfigur von einem Meffingring gehalteu 
murbe. 

Der Dberft Ind jelbft die Piftolen, ftellte ſich dreißig 
Schritte vor der Zielſcheibe und that den erften Schuß. 
Ein fleiner Flef auf der Platte ſechs Zoll über dem 
Gentrum hinauf mar deſſen Refultat. 

»Kabrifarbeit!e rief der Oberſt, mit Unmillen die 
Waffe prüfend, die feine Erwartung getäufcht hatte. 

»Sind Sie gewiß, daß die Schuld an der Waffe und 


' nicht andem führenden Armelag ?« fragte Tonayron ironifch. 
Alles gefiehen. Eben jest, ald der Unverfhämte Hand 
an mich, ober was basfelbe ift, an diefe Roſe gelegt, | 


— — ——— — — —re — — — — — — 


»Verſuchen Sie es felbit,« erwiederte lachend ber 
Oberſt. 

Tonayron lub dad zweite Piſtol, indem er auf Felir 
zugleich einen Unheil verfündenden Blit warf. Dann 
ftellte er fich Faltblütig und ſchoß ohme lange zu zielen, 
das Piftol ab. Die Gypspuppe flog gerfhellt nah allen 
Seiten. >Für Piftolen von Lüttich find fie fo ziemlich,« 
fagte Tonapron, ſich ftolz gegen die Zufchauer wenbend. 

Servian kam diefe Geſchicklichkeit unerwartet, doch 
zeigte er ſich gar nicht erftaunt, betrachtete aber Felir 
mit prüfendem Blide. Diefer zugleich von feinem Obeim 
und Tonayron beobachtet, verbarg feine Empfindungen, 
die ihm Tonayron's Schuß verurfachte, indem er ſich bes 
mühte, fein forgenlofes Ausfehen zu behalten. »Nuu 
will aud ich; einen Verfuch machen,e fagte er, das wieder 
geladene Piftol ergreifend. 

>Warte doch, bid man eine andere Puppe aufgeftellt 
bat!e rief Servian. 

»Wozu das, fo lange nod) ein Stüd von diefer dort 
ift,« ſprach der zufünftige Offizier, indem er behutfam 
zielte und einen Augenblid darauf lag auch bied legte 
Stüd am Boden. 

»Bravo,e rief der Oberſt, obwohl ein wenig ge: 
kraͤnkt, fi von allen feinen Gäften übertroffen zu fehen, 
»wahrhaftig ein fhöner Schuß; aber ic; wette, daß Sie 
ihn nicht zum zweiten Male machen !« 


>&ie verlieren Dberft,« antmortete Felir mit Zuver⸗ 
fiht, >ich gehe die Wette ein, und zwar fo oftmal es 
Ihnen befiebt.« Er nahm auch jogleid das andere Piftol, 
ziefte nach der Figur, die indef ein Diener im Gentro 
befeftigt hatte, indem er rief: »Achtung, ich ziele nad, 
dem Kopfe.« 

Dem Willen ded Schützen gehorchend, fireifte bie 
Kugel den Hals ber Kleinen Figur, jo daß der Kopf des⸗ 
felben unbeſchädigt zu Boden fiel. Im dieſem Augen 
blicke durchdrang Servians prüfender Blick den Gegner 
feines Neffen, der mit Mühe ein Lächeln erzwang. 

Nun ift an Ihnen die Reihe, mein Herr,e redete er 
ihn an, »ich ziele fchlecht, der Oberſt fcheint nicht am bejten 
gelaunt, alfo fönnen nur Sie diefem jungen Lehrlinge den 


ieg freitig madhen.« 
— u ‘ 8 q Die —ortſetquug folat.) 


Moſaif. 

unſer Landsmann, Herr Friedr. Kolenaty, Med. Dr. und 
Aſſiſtent an der Lehrkanzel der Botanif, hat für feine zootomiſchen 
Präparate und feine Leiftungen in der Seidenkultur als allerhödhite 
Anerfennung von Er. Majeftät, dem Könige von Württemberg, 
die große goldene Preismebaille für Literatur und Induftrie er: 
alten. — — 
: Unfer Mitarbeiter, Herr Fr. Schuſelka, hat fo eben einen 
ameibändigen Bolferoman zum Drude vorbereitet, welchem wir 
denfelben Erfolg wünidhen, als feinem »Karl Butherje, — — 

Die Bull, der feit feiner Rückehr in fein Vaterland in der 
Haupttadt Ehriftiania nicht öffentlich geirielt hatte, Fam kürzlich 
von Bergen dort an und gab zum Beiten der Theaterpenflongfalfe 
ein Concert, in welchem er unter anderen eine neue Eompofition, 
»die Nacht, die Morgenröthe und die Saga« (Matten, Morgen: 
röden og Gagen), eine Eompofition von religiös kirchlichem 
Charakter, vortrug. »Gein Spiele, jagen norddeutſche Blätter, 
»im Ganzen minder bizarr, als früher, foll, wie allgemein ange: 
nommen wird, an Slarheit und Tonfülle gewonnen haben. — — 

Prof. Werner in Berlin, ein rüftiger und geiftreiher Bor: 
fämpfer der Hegel'ſchen Philofopbie, hat ein neues Trauerfpiel 








»Columbus« geſchrieben, welches Fürzlih im Opernhaufe zu Berlin | 


zur Aufführung fam. Diele Novität ift fein Drama, fondern ein 
dialogirter Abſchnitt der Geſchichte; aber fie fand vielen Beifall, 
theils, weil alle Schüler des Profeffors zugegen waren, theild und 
befonders, weil die fcenifhe Ausftattung äußerft glänzend mar, 
Der zweite Aft z. B. fpielt auf einem Schiffe: der große Maft 
bildete den Mittelpunft der Bühne, die großen Eege eine Art 
Zeltdach, das Tau: und Leiterwerk zog ſich dazwischen hindurd ; man 
ſah das Marienbildchen mit dem heil. Lampchen davor, rechts die Kajüte, 
linfs das Bordertheil des Schiffes, darüber hinaus das meite blaue 
Meer. Die Spuren des nahenden Landes: fliegende Bögel, auf 
gefifhte Pflanzen, ein geihnigter Stab ıc. wurden dem Publikum 
fcenifh in Erinnerung gebracht. Die Nacht bricht ein, das Abend: 
gebet wird gehalten, das zweite Schiff, dem Columbus die Spike 
zu nehmen durch das Sprachrohr befiehit, ſegelt maſeſtätiſch hinter 
dem erften vorbei; endlich ertönt der Ruf: Sand! Fand! man fieht 
die dunkelblaue Küfte und unter dem Jubel der Schifigmannidhaft 
fällt der Vorhang. »Diefe Benügung der Bühne zu einem Schiffe,« 
fagt ein Leipziger Blatt, »iſt weder bier, na in Laube's »Monal: 
deschie Erfindung; fe fommt ſchon in älteren Stüden, z. B. in 
dem Ballet »Paul und Pirginiae vor; wir erinnern uns, ſie in 
einem Gpeftateltüfe neuerer franzöftiher Art geieben zu baben, 
fo au in Alingemann’s Traueripiele »Eolumbus.e — Gonderbarer 
Weite vergift das Leipziger Blatt, daß ſchon in zwei Shaffpeare: 
ſchen Stüden die Scene auf einem Schiffe frielt: — im Sturm 
und im Perifled. — — 

Biszt gab vor Kurzem in Berlin ein Eoncert zum Beten des 
Kölner Domes. Schon Tags zuvor maren Peine Billets mehr zu 
befommen. In dem Programm vieles Eoncertes fam unter andern 
das berühmte Derameron vor, zu deſſen Compofition ſechs der 
erften Eelebritäten des Pianoforte beigefteuert hatten, — — 

Lortzing hat eine neue Oper geihrieben, »Caſanova.« — — 

Das Elend in England it groß, und Hunger thut weh. Um 
ihn zu lindern, vertheilen einige Menihenfreunde Bücher, in 
welchen Anmweifungen enthalten find, mie man fi möglich mohl: 


feil möglihft ihmadhafte Greifen zubereitet. Zum Berjpiel: »Wer 
ein Zmiebelgemüje machen will, nehme drei Viertel t Waller 
und fohe darin zehn gute Zwiebeln. Sind dieſe re 8; ſe 
—* man noch ein halbes Quart Waſſer hinzu, in welch er Loͤffel 

dehl eingequirlt worden ſind. Thue Sal; und Pfeffer hinzu. 
Dieſes Geriht if ein ſehr nahrhaftes Abendeflen für einen 


Arbeiter und deffen Aamilie.x — Das mag ein recht gutes Mecept 
ſeyn; aber wer nun weder Kohlen noch Mehl, weder Pfeffer noch 
Sal; bat? Und von zehn Zwiebeln foll eine ganze Familie fatt 
werden? — — 
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aterbericht vom 10. bis 12, A e 
Am 10. Jänner trat Herr Anpree als »Don Earlos« und 
am 12. als »Wildenberg , der jüngerer in Raupach's »Brand- 


ſtiftere auf. Wie berichtet wurde, mißflel Herr Andree in der 
Rolle des Herrn von Thürmer keineswegs, vielmehr erkannte das 
Publitum viele jhönen Einzelheiten feiner Darftelung beifälli 
an. Deſto begieriger waren wir auf bie jweite Gaftrolle und da 


Bühne jhreiten zu fehen, bewies die Thatſache eines ungewöhnlich 
jahlreihen Beſuches. Der Schauplag war in allen feinen Aotheis 
lungen von aufmerffamen Zufhauern erfüllt und es muß zur Ehre 
unferes Dublifums bemerft werden, daß diefe Erſcheinung wieder: 
kehrt, fo oft die Darftellung eines Schiller'iden Trauerſpieles 
einen hohen Genuß verfpriht. Beſonders it dies der Fall, wenn 
nad langer Ausſetzung wieder einmal Schiller’ »Don Carlos« 
egeben wird. Wie in allen durch Bildung ausgezeichneten Städten 
eutihlands wiſſen die prager Theaterfreunde die Worte diejes 
Zraueripieles beinahe eben jo_gut auswendig, als die Noten des 
Mo zart'ſchen »Don Juan«. Die Titelrolle des »Don Earlose ift 
zudem jelbt für den wohlgefhulten und gemandten Scaufpieler 
eine fehr ſchwierige Hufgabe, weil Don Earlos weniger durch das 
intereflirt, mas er thut, als durch Das, was er leidet, und weil 
paſſive Eharaftere weniger dankbar find, als aftive. Bir müſſen 
alſo aus doppeltem Grunde bedauern, daß ſich Herr Audeec 
gerade die Role des »Don Earlose zu feiner jweiten Ga 


2 
ım 
gewählt hat. Es war dies ein Wagtüd, und fo gern wir jagen 
möchten, daß es gelungen if, müßten mir es bei der Jugend des 
pen Andree dennod für ein Bagſtück erflären. Je länger die 
andlung fpielte, deito Falter wurde das Publifum und deito miß- 
muthiger der Darfteller, was jedermann begreiflih finden wird. 


Immer wirft man der Kritik vor, daß fie junge Talente umters 
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6 drücke, ohne zu bedenfen, daß nicht ſie, ſondern der Unfug ge; 
wir uns freuten, wieder einmal Schiller's »Don Garlos« über die | 


magter und jugelaifener Proberollen den Tadel veranlaile. Die 
Kritik ſollte vorhinein weder loben, noch tadeln wollen, und dieſen 
Örundfag halten alle Kritiker ein, Die nicht ſelbſt als Schriftiteller, 
oder Sänger und Schauspieler betheiligt find; aber angebende 
Künftier verderben fih ihr Spiel ſelbſt, wenn fie ſich an zu große 
Aufgaden wagen; und dies war am 10. mit Herrn Andree der 
Fall. Hälfte Herr Andree nah feinem »Herrn von Thürmer« 
den »jüngeren Herrn von Wildenberge gegeben, fo würde er gewiß 
noch mehr Beifall geerntet haben, als es im der erften Öajtrolle 
der Fall war; aber die Gleichgiltigfeit und theilmeife Mifbilligung 
des Publifums ſchien fih von der Borftellung des 10. Jänners 
aud auf jene des 12. fortgepflanzt zu haben. Der geringe Erfolg 
des zweiten Gaftipieles fiel um jo mehr auf, als Herr Andree 
mit ausgezeichneter Umficht und Iaufgerediter Gewandtheit unter⸗ 

ügt wurde. Derr-Bayer- ſpielte die Rolle des Königs bis auf 
die legtem Akte, in welhen Publifum und Schauſpieler gleich ver: 
fimmt waren, fo gut, wie in allen feinen beiten Zeitungen, Dem- 
Frey (die Königin) führte ihre Rolle mit einer Würde durd, 


welche in den bedeutenderen Momenten bie tieffte Stille im Schau: 
plage verbreitete, — eine Stille, welde mehr pr als jedes van: 
dalılbe Bravorufen. Even jo ausgezeichnet führte Dem. Herbit 
den Eharafter der Prinzefiin »Evoli« durd. Gin Pleiner Coftume: 
fehler, wegen deſſen fie genöthiat war, im kniender Stellung die 
Hände an ven Dals zu legen, läßt sich bei einer fünftigen Bors 
fellung leicht befeitigen. ie Auffaflung und Beranihaulihung 
des chen nit danfbaren Charakters einer doppelten Verbrecherin 
mar jelbit in Meinen Wendungen der Handlung mohl erwogen und 
effeftooll. Aber die Palme des Abendes errang ih Herr Fiſcher 
als Warguis von Poſa durd bie edle Beherrſchung jener Begei- 
ferung, melde den über alle Wirklichkeit hinausgetriebenen und 
widerſeruchsvollen Charafter ded Marquis dem Mitgefühle em: 
pfichlt. Er ſah vortreflih und coftumegemäß aus, und jpielte 
beionders in den eriten Scenen den Poja fo gut, wie fi ihn ver 
finnige Beier idealifiren kann. 
Am 11. wurde »Don JZuan« gegeben. Es that mir leid, dieſer 
Vorſtellung nicht beigemohnt zu baben; dagegen ſahen wir am 
folgenden Tage ein Stüd, melbes feine Berühmtheit nur der 
Birtuofität beliebter Schaufpicler zu verdanken hat, namlich »den 
Brandſtifter«, zu welchem fih endlih Raupach befannt hat, Es 
mar alio nad der Falten Aufnahme des »Don Carlos« ein zweites 
Wagſtück des Herrn Andree, in einem Schaufpiele aufzutreten, 
das wenigftens bier in Prag, an und für fid genommen, nie an: 
eſprochen hat. Indeſſen gelangen Herrn Andree weit mehr 
ihöne Einzelheiten als in der Titelrolle des »Landwirthes« und 
zwar bejonders jene Momente, in melden der junge Wildenbera 
feine Empörung über Betrug und fränfende ‚Burhtiegung aus: 
feriht; aber, wie ih jhon oben bemerfte, ſchien die Boritellung 
vom 10. auf jene des 12, einen für den Gaftdarfteller ungünftigen 
Einflug genommen ju haben, denn er verdiente ald Wildenberg 
mindeftens eben jo viel Beifall, ald am 7. Jänner, wo er lebhaft 
beflatiht und gerufen wurde. Die Mitwirkenden unterjtügten ihn 
jorgfältig; nur Herr Ernft, den das löblid befleivete Amt eines 
Regiffeurs fehr in Anſpruch nimmt, war nicht ganz wortfeſt. 
Prof. Ant. Müller. 


Telegrapb von Prag. 


Am 23. d.M. wird die erfte Redoute im Saale des Stö 


ſchen Dauſes ſtattſinden. 
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* Nachrichten vom Lande. 


Nicht bloß das Ausland erfreut ſich des Anlegens von Blut⸗ 
egelteichen der N. 153 u. 157 0. 3.), londern es werden deren 
auch in unierem Baterlande reg ereits durch zwei Jahre 
find auf der dem Rare Brafen Albert Noftiz gehörigen Derrihaft 
Pruhonig mehre Blutegelteihe im beften Gedeihen. Das Wachſen 
diefer Thiere gebt aber fehr langiam vor fh, und ſelbe find erft 
im fünften Sabre der Aortpflanzung fähig; daher aud der hohe 
Preis dieſer Blutſauger. idner. 


In Kuttender beabcfigt man, dem Vernehmen nad, das 
hundertjährige Gedachtniß des Todes Peter Brandels, deſſen 
Aſche in der genannten Stadt ruht, durch Aufführung eines großen 
Requiems zu feiern. (Kwety.) — — 


In dem Dorfe Kieniena, Herrihaft Slap, berauner Kreis, 
wurde am 25. Dejember die Frau eines armen Webers, bereits 
eine Mutter von fünf Kindern, von Drillingen, einem Knaben und 
zwei Mädchen, entbunden. Ein folder Fall ıft an ſich nicht haufig ; 
noch feltener wird aber der erwähnte Fall dadurch, daß jene Dril- 
linge dis auf den heutigen Tag gefund und ſtark find, und aller 
Wahrſcheinlichteit nad alle am Leben bleiben. pP. 
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bereits ſich als Thater befannt und noch zwei andere Individuen 
aus demſelben Orte als Mitſchuldige und Theilnehmer angegeben. 
Or. 


— 


Literäriſcher Bericht. 
(BGeſcalun) 

In neueſter Zeit fand ſch Herr K. J. Erben bewogen, eine 
neue Sammlung cediiher Nationallieder zu veranitalten. Der 
vor uns liegende erſte Band gibt neuerdings eine erfreuliche Funde 
von dem u ng der Mannigfaltigteit und der mitunter echt 
dichteriſchen Weile unferer bisher theilmeife oder gar nit befann- 
ten, oder nicht veröffentlihten, loriihen, größtentheils erotiſchen, 
wohl aber auch epiihen Nationalpoeien, und ift andererfeits ein 
Beweis des unermüdeten Cıferd des Herrn Sammlers und feines 
ge Geihmades in der Auswahl der Lieder. Uwderzeugt, dak 

ergleihungen, Parallelen, Eoncordanzen unferer Volfslicder mit 
den der übrigen ſlawiſchen Stammgenoflen vorgenommen, das 
Intereffe derielben fördern und fteigern müſſen, unterlie$ nicht der 
in dem nun meit und breit vorgerüdten Gebiete der geiammten 
ſlawiſchen Nationalpoefieliteratur wohlbewanderte Sammler auf 
die fo vielen Iventitäten und u der cechiſchen Bolfslieder 
mit denen der übrigen ſlawiſchen Bölfer aufmerffam ju machen und 
bie verglihenen Lieder und ihre Varianten nad ihren Sammlun: 
gen nah Band und Seite ganz gemau anzugeben. Wahrlich feine 
geringe Mühe, die deſto großer, je mehr der Sammler als Dichter 
und Muſikkenner bemüht war, aud die Nationalmelodien der 
ejammten Lieder, mo möglich beizubringen, deren baldige, bei 
3. Hofmann vom Herrn Rartinowify redigirte Ausgabe wir der 
ürdigung unjerer vaterländiihen, ftimmberehtigten Tondichter 
anheimitellen. 





de Werke, und fürmahr, fie alle und all’ 
orſtudien der Volkspoeſie und des Bolfs- 


oklade (der Schag) 6 


Drof. Pudel. 






Bohemin,. 
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Unterhaltungsblatt. 


CZortieuung.) 


Nicht ohne Zwang ergriff Tonayron die ihm dargebotene 
Waffe, und man bemerkte deutlich, daß feine Hand beim 
Zielen zitterte. Ein grauer led, zwei Fuß über dem 
Mittelpunfte war der Erfolg dieſes zweiten Berfuches. 
Servian und Felir fahen fich bedeutungsvoll an, und 
der Oberſt rief lahend: ꝛnun Tonayron, fcheint Ihnen 
Das Piftol noch immer jo gut?« 

»Gemwif,e antwortete diefer mit erheucheltem Gleich— 
muthe, »denn ich würde jegt einen Dchfen auf fünf Schritte 
verfehlen; meine Hand zittert zu fehr, um das Piftol 
feft genug zu halten, wad mir immer arrivirt, wenn ic) 
lange geſchoſſen habe.« 

Wo Teufel konnten Sie denn heute ſchießen ?« 

⸗2In meinem Zimmer,« ermwiederte Tonayron, »ich 
ſchieße jeden Morgen zwei ober drei Stunden nad der 
Kerze, die meine Zielſcheibe ift.« 

»2Sie haben eine herrliche Gewohnheit,« rief der 
Oberſt mit Wärme, Sheut' zu Tage vernachlaͤßigt unfere 
Jugend dergleihen Uibungen viel zu fehr; man ftopft 
ihnen den Kopf mit griechiſchen und lateinifchen Broden 
voll, lehrt fie aber faum ein Rapier oder ein Piftol 
handhaben. Wenn ich Söhne hätte, würde id) fie anders 
erziehen.« 

Servian legte den Finger auf den Mund, und zeigte 
auf feinen Neffen, der eben die dritte Puppe zerfchmet- 
terte. »Oberft,e fagte er fo leife, daß ihn nur Servian 
und Tonayron hören konnte, »ich theile ihre Anficht hier⸗ 
über, aber äußern Sie felbe nur nicht vor Felir.« 

Warum nicht ?« fagte der Oberft. 

» Weil er bereits nur zu geneigt ift, den Fechtſaal mit 
dem Hörfaale zu vertaufhen. Betrachten Sie nur feine 
Geſchicklichteit im Schießen, und noch geübter weiß er 
mit dem Rapier umzugehen. Felix ift fehr reisbar, und 
mwürbe ſelbſt die Hölle nicht fürdten. Aber, erinnern Sie 
ſich nur ver Unruhe, die uns fein Vater verurfachte, und 
delir, fürdte ich, tritt im feine Fußftapfen und wird 
and ein Raufbold.x 





»Laffen Sie ihn mahen. Wir hatten ehemald beim 
Regimente dergleihen Pulsfühler, die fih ein Gefchäft 
daraus machten, die Anfänger zu prüfen; wenn ed jet 
noch welche gibt, fo —« 

»Wäre ed um jo fchlimmmer für Ihre Pulsfühler,« 
erwiederte Servian, »benn Felir würde fie eben fo herr» 
lich, als fie ihn bedienen.« 

Tonayron that, als ob er diefe anjpielende Bemer- 
fung nicht gehört hätte. 

»5ch bin zufrieden mit Dir,e fagte Servian, feinen 
Neffen bei Seite nehmend, »Du haft nidt nur Muth, 
fondern, was mehr ift, auch Kaltblütigfeit, ich habe Dich 
während ſeines Schußes wohl beobachtet, Deine Haltung 
war tabellos.« 

»Undb doch, beiter Oheim, überfiel midı dad vers 
dammte Fröfteln von geitern beinahe wieder, als ich bei 
feinem eriten Schuße die Puppe fallen fah.« 

»Was thut's? Der wahre Muth befteht nicht darin, 
unbewegt zu bleiben, fondern in ber Beherrihung feiner 
Demwegung.« 

»Finden Gie nicht, daß Herr Tonayron etwas ein⸗ 
foldig geworben? Sollte ihm meine Art zu ſchießen 
nicht fonderlich behagt haben ?« 

»Bielleicht ‚« antwortete Servian, »wir wollen fehen.e 

Felir ſchien recht gefehen zu haben. Tonayron faß 
feiner Gewohnheit zuwider ganz ſchweigſam und nadıs 
denflih in einer Ede des Billarbzimmerd, wo Servian 
mit dem Oberiten den Nachmittag mit Spielen vertrieben. 
Madame Cauſſade, die, wie die meiften Frauen, obwohl 
ſelbſt laumenhaft, denuoh die Launen anderer ſchlecht 
vertrug, war fehr unzufrieden mit Tonayrou's Aufführ 
rung. Nachdem fie vergebens fein Entgegentommen ers 
wartet hatte, entfchloß fie ſich endlich, die Initiative zu 
ergreifen, und als Felir den Saal verlaffen hatte und fie 
die Spieler in ihrer Befhäftigung genugfam vertieft fah, 
flopfte fie ihm leiſe auf die Schulter und fragte um bie 
Urfache feines Benchmend. Tonayron wußte ſich geſchickt 
das Geſtandniß des Gefchehenen entreißen zu laffen. Er 
erzählte den Hergang feines Zufammentreffend mit Felir, 
fo wie er es eben brauchte, und fchloß mit der Vers 


fihertng, daß es ihm leid thue, ben jungen Mann vers 
mwunben zu müffen. 
fi) nad langem Widerſtande zu einem Vergleiche, zur 
Abbitte verfiehen zu wollen, wobei Dttifie die Rolle des 
Bermittlerd zu übernehmen beabſichtigte. 

Ottilie bildete fich nicht wenig auf ihren Einfluß ein, 
den fie über Tonapron übte, indem fie dem muthigen, 
folgen Mann zu einem folden Friedensſchritte bewegen 
fonnte. Nach einiger Uiberlegung über die Art, mit der 
fie zu Werke gehen follte, fand fie ed am angemeffeniten, 
ſich an Servian zu wenden, deſſen Stimme bei feinem 
Neffen viel Gewicht hatte. Ald die Herren eine Paufe 
in ihrem Spiele machten, näherte fich daher Dttilie ihrem 
verabfchiedeten Anbeter, und fagte ihm leife, fie wünſche 
ihn zu ſprechen und werde ihn im Garten erwarten. 

Trog feiner vierzig Jahre und feiner gewöhnlichen 
Kaltblütigkeit wurde Serbian durch biefe Gelegenheit, fie 
allein zu fprechen, faft fo bewegt, ald es nur ein vers 
liebter Züngling feyn kann. Er beherrſchte fid jedoch 
und fchlug dem Oberften vor, jet eine Partie mit Tonay⸗ 
ron zu machen, dann that er no, als folge er aufmerk⸗ 
fam dem Spiele, entfernte fi jedoch, fobald er ed ums 
bemerft fonnte. 

Als ihn Ottilie rafhen Schrittes und mit Tebhafter 
Miene fommen ſah, nahm ihr Geficht einen Ausdrud 
von Kälte an, der angenblidlih alle Hoffnung, melde 
Servian in bdiefe Unterrebung geſetzt hatte, jählings 
vernichtete. 

»Um jeder falſchen Auslegung,« fagte fie gleichgiltig, 
»diefed Rendezvous zuvorzukommen, muß ich Sie vers 
fihern, der Gegenftand unferer Unterrebung werde meber | 
mich, noch Sie betreffen.« | 

»Ich mußte bad im voraus,« ermiederte Servian ſchnell 


Sa, er war enblic fo großmüthig, | 


»Es handeit fih um Herrn Gambier,e fuhr Ottilie 
fort, und erzählte ihm deſſen Streit mit Tonapron. Sie 
ſuchte ihn darauf zu bewegen, den Streit ju vermitteln, 
indem fie ihm vorftellte, wie ungleich bei dem Uibergewichte 
auf Tonayron's Seite der Kampf ſeyn müßte, und daß 


es feine Pflicht fey, feinen Neffen vor Gefahr zu bewahren. 
(Die Fortiegumg folgt.) 


Mofai 


Nach einer Verfiherung in dem Journal Eourrier de la Gi— 
ronde hätte Herr Foulquier in Bordeaur ein Verfahren entdedt, 
durch Das Daguerrcotup aud die Farben darzuftellen und 
bereits Anfihten mit diefer Nahahmung aufgenommen. — — 

Die Moravia meldet den Tod des Herrn Karl Joſeph Fw 
rende, des Begründers des Mähriihen Wanderers, oder »Bater: 
ländifchen Pilgers«. Er ftarb am 10. Jänner, 63 Jahre alt. — — 

Kürzlich lief in Münden ein aus Kopenhagen gebürtiger Kell: 
ner dem greifen Eremiten von Gauting auf offener Straße eiligft 
nah, und fprad den edlen Mann um einen alten Rod an, da er 
durch Krankheit und Unglück von Allem entblößt fey; der edel: 
herzige Eremit zog, ohne ſich zu bedenken, fogleid feinen Rod aus 
und ging in Hemdeärmeln feiner Wohnung zu. — — 

Die durch den Diebftahl der Laffarge berühmt gewordenen 
Diamanten find nun ihrem Gigenthümer, dem Bicomte von eo; 
taud, zurüdgeftellt worden; diefer aber hat fie verfauft, und den 
daraus gelöften Ertrag unter die Armen von Tulle und Glandier 
vertheilen laſſen. — — 

Ein Jude in Dover fhrieb neuerlih an den Herzog von 
Bellington, tiefer möge ihm dod 14 Shillinge bezahlen, die der 
Marquis von Douro (des Herzogs Sohn) ihm ſchuldig fen. Der 
Herzog fchrieb auf die Rückſeite: »Feldmarſchall Herzog von Wels 
lington ift nicht der Marquis von Douro; auch treibt er nicht Ihre 
Schulden eine Der fpefulative Jude bat fo ein Autograph bes 
fommen, für welches man ihm bereits über 14 Shillinge geboten. — 

Der Aufwand, der zu BWeihnahten und Neujahr in Paris 
mit Berfhenfen von Bonbons gemacht wird, ift laut einer ftatifti- 
ſchen Miberficht zu fünf Milionen Franken zu veranfhlagen. Cine 
Statiftif der Bonbons! — — 

Während des Jahres 1841 lieferte Die parifer Preſſe überhaupt 





mit Stolz, »ed wäre alfo biefe Prämiffe unnöthig | 5300 Werke, 1163 Kupferftihe, Lithographien ıc., 145 Pläne und 
gewefen.« 





Kunft 
Zbeaterbericht vom 14. Jänner. 


. Ein Sonderling in Wien. Komiſches Lofal: Eharakter. 
bild in A Alten von Adolf Bäuerle. 

Der Amerifaner Donat (Herr Fifcher) ift, feit ihm in New⸗ 
Dort feine Geliebte Mary durchging, ein erflärter Feind nicht nur 
der Weiber, fondern auch —— jeglicher Freude. Sogar einen 
armen l, der ferne vom Vaterlande und von allem entblößt, 
ihn um Aufnahme in feinen Dienft fleht, ernennt er nur unter den 
drei Bedingungen zu feinem Bedienten, daß er 1) füh nie ver 
Iiebe, 2) nie Bein trinke und 3) nie lade. In feiner Sonderlings- 
Iaune gebt er fo weit, daß er ihm, falls er die drei Punkte ge 
wiffenbaft einhielte, eine überaus anfehnlihe Jahresrente ausſeht, 
augfeih ihn aber aud überall von Spähern bewachen läßt. Wenzel 
«(Dar Beifmantel) ging, in feiner änßerften Noth jene Bedin- 
gungen ein, doch mit der Mentalllaufel, dag er als lebensluſtiger 

iener diefelden nicht halten fönne und folglih aud nicht werde. 
Auch hält er ih nah der Tertirung jener drei Bedingungen nicht 
für verpflichtet, feinem Deren zu geftehen, daß er verheiratet ſey und 
in Wien Wein und Kinder habe. Bei alle dem it Wenzel feinem 
fo ergeben, daß er ihm nicht nur treu und redlich dient, 

ondern ſich's ſogar zur Aufgabe ſeht, von der Weiberfeind: 
Waft zu Puriren. Aus diefem Grunde überredet er ihn zu einer 
Reife nah Wien, denn dort, glaubt Wenzel, würde Donat nod 


Karten, 48 Mufifftüde, zufammen 8036 Drudiaben. — — 


Treue ıc. bei frauen finden. Herr Donat it in Wien an den 
überreihen Hageftolz Folneft (Hr. Walter) empfohlen und wird 
von demielben, den er anfänglıh für einen Beiftesverwandten hält, 
gaflic aufgenommen. Gegen diefen Folnefl hat aber Wenzel ver: 
möge eined_ungeheuren Scarffinnes und bedeutender Eombini- 
rungsgabe Verdacht geihöpft, und belauſcht ihm deßhalb, nachdem 
er fi zuvor mit Folneſt's Diener Michael (Hr. Hametner) und 
deifen Better, dem Hausmeifter Flegel (Hr. Spiro) durch 

ung in's befte Einvernehmen — In feinem unbeſtimmten 

erdachte wird er durch manderlei Umftände beftärft. Bevor aber 
dies geſchah, hatte auch Donat feinen Bedienten belaufcht, und zwar 


' in einem BWirthöhaufe, wo derfelde in dulei jabilo eine große Gefell- 


Schaft von Bedienten, Leibhufaren und Büchienfpannern traftirte und 
dadurd, fo wie dur die Gegenwart feines Weibes (Dem. Zöll- 
ner), den unmiderleglihen Beweis gab, daß er ſich nicht fehr 
getreulih an die Beobahtung der drei * halte. Die Folge 
davon war die Verabfchiedung Wengels, tropdem, daß Donat 
eben bei der Wirthahaus ſcene hatte erkennen koͤnnen, welchen war⸗ 
men Freund er an Wenzel befige. $ ‚ 
enden wir unfere Nufmerfjamfeit nun einer andern Bruppe 
u. In Holnefi's e wohnte eine arme Partei ade aus 
rau Fels (Die. Schifaneder) und Marie Fels C le. Frey 
und war ihrer Armuth wegen (welche man jebod, beiläufig bemerkt, 
an der Kleidung der Marie Fels gerade nicht erfannte) den Mieth⸗ 


i r ein ganzes Jahr ſchuldig geblieben. Der reihe und dabei 
Hislihe Dagehat) glaubte, die jhöne Marie Fels im feine Nepe 
zu verftriden, wenn er die ſculdigen zweibundert Gulden mit 
itrengiter Härte einforderte-, Er hatte fih verrechnet, denn in 
diefer großen Noth fanden die beiden vor einen Retter in dem 
Tandler Brummier (Dr. Preifinger), der Anfangs das Piano 
Marien's zu dilligem Preite ernehen wollte, nun aber, durd Mas 
rien’s Noth eben fo ſehr ald dur ihre Schönheit gerührt, Deren 
Schuld bezahlte und He mit ihrer muthmaßlichen Dutter in's Haus 
nahm. Marie, um die Schlüffel abzuliefern, in Folnei's 
Hohnung fommt, erfennen Wenzel und Michael, daß die junge 
Mamfell nicht nur einem Bilde, weldes in Feines Zimmer hängt, 
fondern aud ‚einem Porträte, das Donat ftets ergfaltıg bemwahrte, 
auf das —— e glich, Nun ſtand in Wenzel — der, obwohl 
verabjhiedet, ich's ın den Kopf gelebt hatte, feinem Herrn ſelbſt 
wider deifen Willen zu dienen — die Uiderzeugung feit, daß Marie 
eine frühere Geliebte des amerifanifhen rg jep, und daß 
Kolneh mit irgend einer Schändlikeit hier die Hand im Spiele 
babe... Er beichließt in feiner Weisheit, Marie und Donat jujam- 
menzubringen, Das Wie? kann einem fo iharfiinnigen und kom— 
binirenden Geifte, wie dieſer Wenzel it, nicht Sorgen maden. 
Er überredet den Tandier Brummler, der mittlerweile ih in Mas 
rien verliebt, um ibre Hand angehalten, und einen Korb erhalten 
hatte, Marien in Daum s Elyfium, wo er feinen Herrn mußte, zu 
führen, und 3 bierauf die zwedmaßigſten Hebel in Bewegung, 
um Folnefi’s Schändlihfeit auf's Marite berauszuftellen. Alles 

echt na enzel’s Bunide ; der Amerifaner erfennt_im Eiyfium 
Marie Geis für die muthmaßlih durdgegangene New: Dorfer 
Mary, und Folnehi'd Schandthaten werden — nachdem der Zu 
fhauer einem ganzen Afte rein Priminaliftiiher Art beigewohnt — 
entlarot. Mary war nicht durchgegangen, jondern mit ihrer bereits 

rbenen Mutter und ihren großen Neihthümern von Folnen 
entführt worden, der, nachdem er fie in einem Wäldden bei Nea- 
rel oder jonjt wo hatte überfallen und berauben laſſen, fie verlieh, 
in Wien Häufer faufte, den großen Derrn fpielte, und nun, »wäh- 
rend cd. die Tugend zu Tiſche jehte,« nerhafter, und weiß Gott, 
mad ferner wurde, denn fein. weiteres er verhüllte und der 
Borhang, der nad dem vierten Afte fiel, Wenzel von feinem 
n wieder in Önaden aufgenommen wurde, und dap zum 
e Marie und Donat einander heirateten, bedarf wohl feiner 
Erwähnung, nur das trage ih daher nad), Daß nebjt dem genann- 
ten no cin zweites Paar glüdlih wurde, nämlid der Dichter, 
— etär, Elaviermeifter, Maler ıc. 2c. 26. Her zlieb 
Herr Dieb) und das etwas naive Tandlerstöchterlein Hannchen 
le. Manetinfkv). 


geerbt, geraubt,, verichenft und 
wird der Leſer doch das Ultra— 


lie 


— 
‚die * | 


Diien. Sqi\ aneder (die als 
3eifa gen wurde), Are» 





Mufilaliibes. 


orm tief ergreifenden Ausdrud verbande. Auch 
die Afademie 


halte, jondern an die gute Bade, melde über alle ven 

und Perjönlihfeiten erhaben it. Daß uns die Akademie 
tungen unjeres würdigen Landsmannes Tomafchef vorführt und 
in Iren Adendunterhaltungen außer der Deutfhen Sprade aud 
die für den Geſang vollfommen geeignete böhmische hören läßt, 
ann, weil die Sophienafademie ein vaterländifhes Inſtitut it, 
nur mit freudiger Theilnahme gebilligt werden. Aufgeführt wur⸗ 
den die vorgenannten Stüde theils von den Lehrern, theils von 
den wirfenden Mitglievern, theild von talentvollen Schülern 
und Schülerinen mit beahtungswerther Genauigkeit und Wärme 
feldft in Eritlingsverfuhen. Aber mehre Herren und Damen dürf- 
ten im Einzeln. und Zufammeljpiele wohl auch das Licht einer 
größeren Puplicität nicht iheuen, Bisher haben ſich vier Damen 
als wirkende Mitglieder in größeren und Meineren Piecen durch 
inre muſikaliſche Bildung und ädt geſellige Bereitwilligfeit, die 
Zwede der Anitalt aud in den Salonsunterhaltungen zu fördern, 
zum großen Danfe der Zuhörer ausgezeichnet, und an dem immer 
mehr zunehmenden Wuthe der Schüler und Schülerinen zeigt es 
ſich ofendar, daß ich vollfommen Recht hatte, die Abendunterhals 
tungen der Sopbienafademie nicht als öffentlihe Eoncerte zu des 
ſprechen. Dennod muß ich einige Namen nennen. Ja der Salon 
unterhaltung vom 30. Dezember wurde ein Lied von der Compo⸗ 
fition des Herrn Ehrendireftors Rüjieka, eines unſerer tüchtig- 
ſten und thätiaften Kenner und, Förderer der. Mufit »die Thränen« 
auf lache: Verlangen wiederholt. Eben jo ‚beifällig wurde 
Tomajhef's Blumengquintett aufgenommen, und in beiden Salons 
unterhaltungen madıten die Lehrenden Mitglieder des Inftituts 
ihrem Namen volle —V In der zweiten Galonunterbaltung 
trug Fräulein Antonie Gtepänef unter wiederholten Beifalls: 
bejeigungen Deffauer's »Camatille andalouse« nor, dieſelbe 
anze, weldhe wir von Mi Kemble ge baden. Dem. 
tepanek war fo gütig fie auf allgemeines Berlangen zu wieder 
polen, und fang fie, wo möglich, nod entihiedener und gewand ⸗ 

er, als zum eriten Male. 

Der Befhlup folgt) 





Telegrapb von Prag. 


Dem Bernehmen nad werden wir mit Nachſtem eine inter: 
— Novitat zu ſehen bekommen, »die Schule der Reich enue 
von Gutzkow, die am 21. d. (mäciten Freitag) zum Benefiy unſe ⸗ 
res ausgezeichnete Da vieles Stüd am 
Wiener Hofburgtheater bereits acht Wiederholungen erlebt hat, fo 

e es auch bier einen 


Erfolg verfprehen, um fo mehr, 

—8 beſten Krafte un —* Spaufpieies darin Beisanta' on 

- libermorgen (18. Jänner) findet im Konviftfaale der bereits 

— — — 
einen Öeielfgafis ‚Ga im Platieppfenke dheune %. 


n Baver gegeben wird. 


Die Entfbuldigungsfarten für das Jahr 
7 1942. 


Es geſchieht in dem alten und bod fo Prag 
ee — 
DEE Ba Bert 
8 nen ſein i | 


feit ſchon der Umſtand fpriht, daß fie fern und nah, im Sn: und 
Auslande nahgeahmt wird. Schon im vorigen Jahre hatten wir 
Gelegenheit, ju bemerfen, dab man als Entihuldigungsfarte für 
einen geringen Betrag SKunftblätter bekommt, die ın jedem Zim: 
mer als Deforation prangen fönnen ; dasfelbe ift der Fall mit den 
zum neuen Jahre 1842 aufgelegten Entihuldigungsfarten rt das 
and, 3 herrlihen Stahlſtichen im Broßquartformat. »Das Morgen: 
gebet« ift ein anſprechendes Genrebild, nah einer englifhen großen 
Aquatinta; Platte von Peterien geſtochen. »Die heil. Eäcilia« ift 
ein Bild vol heitersernfter Ruhe, in welhem die anmuthige Geftalt 
von der freien, hellen Landſchaft noch mehr hervorgehoben wird. 
Bir wiſſen nit, follen wir dieſem, oder dem dritten Blatte, 
»Qupdith auf dem Wege zu Dolofernes ‚« einer vortrefflihen Eopie 
eines berühmten &emäldes von Gteuben, den Borjug geben, 
Bie in jenem ein feliger Frieden, liegt in diefem eine deutſame 
Bewegung, ein ahnungsrolles Hinweiſen in die Zufunft hinaus, 
für welche die Deldengeitalt der Hauptfigur zu bürgen ſcheint. 
Wie die Wahl diefer Blätter, ift auch die Ausführung ausgezeih: 
net. Beide Platten ind von unierem wackeren Döbier geſtochen 
und maden feinem Rufe alle Ehre. Die Matten find für eine 
fehr große Menge von Abprüden berechnet, und daher etwas 
ſcharſer gearbeitet; diefe Meine Härte löht ih aber, jo mie man 
die Blätter aus einiger Entfernung betrachtet, in die vollfom: 
menfte Harmonie der Töne auf, weßhalb fie fih auch .. 
meife zu Wandverzierungen eignen. Sicherlich wird Niemand für 
fo jhöne Blätter die ganz unbedeutende Auslage ſcheuen, . 


da dieje ein Scherflein für die Armuth ift.; 


Eorrefponden; aus Böhmen. 
Reihenberg, 12. Jänner, 


Im freudigen Rüdblide auf ein unermüdetes Streben nad 
dem Beſſeren und auf jo manden cehrenvollen Erfolg desſelben 
betrat Reichenberg heiteren Sinnes die Bahn des neuen Jahres. 
Froh 5* reichte man ſich die Bruderhand zum ferneren Gedei⸗ 
ben alles Guten und Schönen, und »Bemeinfinn« war auch 
bier der begeifterte Toaft für die Zufunft, der, im einem heiligen 
Augenblide im Derjen unjeres Vaterlandes ausgebraht, in ben 
Gränsgebirgen bedeutfam miederhallt. Möge dieſes inhaltichmere 
Wort immer die geltende Loſung feyn, wenn e# ſich Darum handelt, 
etwas Gutes in's Werk zu jeden, und — Mandes, was uns 
noch Noth thut, wird in kurzer Zeit in unferer Mitte erblühen, 
und was wir lange entbehrten, wird uns das neue Jahr ebenfo 
bereitwillig bieten, wie unjern erftarrten Feldern die fhügende 
Schneedede. — — 

In unfer Kunſtleben fam gleich in den erften Tagen des neuen 
re eine erfreulihe Ruͤhrigkeit, indem fih am 5. d. M. Herr 

heodor Bauer und am 8. und 10. Herr Jakob Eben in 
unferem Theater hören ließen. 

Herr Bauer, der die Freunde der Sirchenmufit ihon am 
Meujahrstage durch bie virtwofe Behandlung der Oboe überrafcht 
hatte, blies in den Zwiſchenakten von Kotzebue's »eiferfüchtiger 
Frau« und Töpfer's »Nehmt Euch ein Erempel d'ran« drei Rum: 
mern, und zwar den erften Gag eines von ihm felbft componirten 
Eoncertes, ein Potpourri über Motive aus der Etummen von 
Portici von Kummer, und Variationen über Motive aus Norma 
von eigener Eompofition, ſammtlich mit Orchefterbegleitung. Er 
fand in diefen Nummern hinreihende Belegenheit, ſowohl in Uiber⸗ 
windung der gehäufteften techniſchen Schwierigkeiten eine glänzende 
Bravour zu entwideln, ald auch in elegiihen und getragenen 
Stellen durd feelenvollen Vortrag zum Herzen zu fpreden. 3a, 
ic geſtehe es offen, daß mir Hr. Bauer gerade in diejen Stellen, die 
ſowohl dem Charakter feines Inftrumentes * eutſprachen, als 
auch Raum und Zeit boten, den Ton vom leiſeſten Piano jur 
vollen Stärfe und Rundung anzufchmwellen, und ihn im leicht hin 
gehauchten Berzierungen wieder eriterben zu laſſen, abgefehen von 
tehniiher Fertigkeit weit befler gefiel, als im Bortrage ber ten: 
reichſten Variationen mit ihren Doppeltönen, Trillern und Sprün- 
gen, bei denen die ſichtliche förperlihe Anftrengung den geiftigen 

nuß etwas fchmälerte. Aus demfelben Grunde würde is feinen 
Bariationen über das Hobellied aus Raimund’s Verſchwender, 
welche er am Nachmittage des 2. d. M. in der Produftion des 
—— blies, vor jenen über die Motive aus Norma den 

orjug geben. — 
Uibrigens erntete Hr. Bauer von dem zahlreichen Publikum nad 
jeder Nummer ftürmiiben Beifall, und da er, wie der Theater: 
zettel fagte, auf einer Berufsreife nad London begriffen ift, muß 


ihm dieſer glänzende Erfolg am Beginne derſelben eine freudige 
Vorbeveutung für die Zukunft ſeyn. Uns wird er immer eine 
angenehme Erinnerung bleiben. — 

Herr Jakob Even lief fih am 8. d. M. in den zu en» 
aften von Raupach's »Pebendmüben« und am 10. in den Zwiſchen⸗ 
aften und am Schluße von Elauren » Holbein’s »Alpenröslein« ıc. 
jedesmal in drei Nummern hören. Den erften Abend frielte er 
Bariationen von Mayſeder, Bravourvariationen über das Thema 
san Aleris ſend' ih Die und ein Potrourri aus verſchiedenen 
Opern ; — ben jmeiten Abend den Krakowiak, nah einer National 
Melodie, das Gloͤckchen ⸗Concert von Paganıni und zum Schluße 
Phantafie und Variationen aus dem Barbier von Sevilla. — ©: 
wohl die Art und Beife, wie Herr Eden die Natur feines Inftru: 
mentes befiegt und den hölzernen Gtäben Klang und Seele verleiht, 
ale die unglaubliche techniſche Berigteit, mit welcher er denſelben 
ein: und zjmweiftimmige Gänge, Triller, Rouladen und die fühnften 
Sprünge und eier om in feltener Reinheit entlodt, müffen 
jeden Kuhdrer überrafhen und in Erftaunen fegen. Ja, dieſe 
Bertigfeit, welche das Ohr mit den mannigfahften Tonreihen oft 
wahrhaft überjhüttet und dem Auge faum den Schlägeln zu folgen 
vergönnt, ſetzt Hrn. Eben unbedingt neben Guſikow, deſſen Nach: 


| folger er ſich feloft nennt. Und doc, ſcheint mir, fehlt ihm etwas, 


und viel, um durd fein Spiel den Eindrud hervorzubringen, den 
Guſikow überall und auf Alle gemadt hat, — Gufifom's Perfön- 
lihfeit. Denn, wenn Guſikow, im langen Talar, das fhmarze 
Sammtfäpphen auf dem dunfeln Haare, vor's Publifum trat 
und aus jeinen bleihen, tiefgefurhten und doch männlich :hönen 
Zügen jein tiefes Körperleiden fo mehmüthig herausiah, als wollte 
es das Mitleid Aller anflehen: hatte er ihon die Herjen gemon« 
nen, — und menn er bann jeinen einfachen Holjftäben die mies 
ehörten Töne entlodte und fle wie einen Blüthenregen über fein 
ublikum fchüttete: fo ſchien aud feine Seele aus ihnen u ipre: 
hen und zu Plagen, wie feine Vorfahren unter den Mauern 
Babplond. Kurz, Guſikow ummehte ein poetifher Hauch, der den 
dumpfen Tönen feines Inftrumentes eine höhere Weihe ertheilte 
und ihm überall jene glänzenden Erfolge fiherte, die ihm bis an 
fein Grab Degleiteten. Herr Eben dagegen fieht falt und finfter 
auf jeine Zuhörer und zeigt uns immer und überall mur technifche 
Sertigfeit, welche Palt laſſen muß, wenn fie aud noch fo fchr über: 
raſcht. Der Glanzpunkt feiner Feiftungen war Paganini's Gloc 
hen» Eoncert, in welchem jeder Ton an Klang und Fülle gewonnen 
iu haben ſchen. Das Haus war beidemal gut befeßgt, der Beifall 
* — enthuſtaſtiſch, — es war überhaupt an beiden ee 
ehr kalt. Mu, 





Nachricht vom Lande. 
Hobenelbe, 7. Janner. 

Unſer Dilettanten » Theater gewinnt durch die raſchgefolgte 
und gediegene Produktion einiger Stüde neues Leben. on 
hatten wir eine Hemmung in ber für den Armenfond eben fo wie 
für das _gefellige Leben mohlthätigen Anftalt zu beklagen, als 
unfere Beforgnig durch den gütigen Beitritt einiger neuen Mit 
glieder, wie wir hoffen, auf längere Zeit befeitigt wurde. 

Seſtern faben wir Elauren’s »Bollmarft.« Gebr erfreute uns 
die Wahrnehmung, dag fih unfere neuen Mitglieder in Burger 
Zeit fo lobenswerth herangebiltet haben. Dazu fümmt nod Die 
elegante Ausftattung der Bühne, die reihe Garderobe, das groß: 
artige Lokale im —— Schloſſe; furwahr, man wird faſt au 
die Dauptſtadt gemahnt! Noch müſſen wir der lobenswerthen 
Leitung des Dilettanten: Orcheſters erwähnen. Dieſes hat ſich 
unter der trefllihen Direktion des Hrn. Med. Dr. Bufel bereits 
einen Ruf erworben, und — wir wagen es zu fagen — es dürfte 
_— ähnlihen Umftänden faum feines Gleichen auf dem ze 

nden. ’ 


@rflärung. 


in Bezug der gerügten Drtographie des Theaterzettels berufe 
ihgmid auf die anerfannt größten jept lebenden deutſchen Sprach⸗ 
forſcher, die Gebrüder Jacob und Wilhelm Grimm, Pro- 
fefforen in Berlin, erfläre zugleich daß ich mich aus voller Ueber 
jeugung, troz des undelifaten Wortipiel® in der Bohemia Wr. 4, 


d neuen Schreibart anihließe. , 
Rerdinand Bal. Ernſt, 
Resiffeur am ?. ftänd, Theater. 


Nedakftion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Papier aus der & k. landesf tfugten Papierfabrik derfelben in Wran. 


Bohemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Der S bein tr ü g t- ihm zu folgen. Doch trug der Eiferfucht, die ihn auälte, 
ald er feinen Dheim allein mit Ottilien fah, wagte er 


euorefeuunsd ed nicht, ihre Unterredung zu unterbrechen, bis letzterer 
Servian bemerkte dagegen, daß Felir bei feiner milis | ihm ein Zeichen heran zn treten gab. 
tärifchen Beftimmung der Gefahr nur zu oft ausgeſetzt »Sie fommen gerade ermünfcht,e rief fie ihm ent» 


ſeyn werde, und daß, wenn der Kampf wirklich fo uns | gegen, »mwir befhäftigen und eben von Ihrer ernten 
gleich fey, der Vortheil nur auf feines Neffen und nicht | Streitfache. Ich habe Herrn Tonayron ſchon zurecht ges’ 
auf Tonayron's Seite ſeyn könne. »Erlanben Sie mir | wiefen, er gefteht and willig die ganze Schwere feines 
nur eine einzige Frage, Madame,e fügte er hinzu, | Unrechtes ein Daß er Sie durch mich mm Vergebung 


woher wiffen Sie von diefem Streite ?« bitten laſſe, verſteht fih von felbit und fo fehlt dem 
»@r felbft hat mir ihn geftanden,e ermwiederte Dttilie. | Friebensvertrage nichts als Ihre Unterſchrift. Geben 
»felir?« | Sie mir fie — 
„Nein, Herr Tonayron.« | Bei diefen Worten reichte fie Felir die Hand, der 
⸗Wuünſchte und billigte Herr Tonayron,e fuhr Ser: | aber, ftatt fie zu küffen, drei Schritte zurüd wich, als 
vian läcelnd fort, »Ihre Friedensunterhandlungen ?« fürdhtete er, zu fehr im Verfuchung zu fommen. 
»Ich brauche feine Genehmigung zu dem, was mir »Mabame,e erwieberte er, ſich verneigend, »umter 


reht und billig jcheint. Uibrigens mögen Sie wiſſen, allen andern Umftänden will id mid; glüdlich fihägen, 
daß ich Herren Tonayron, nachdem ed mir gelungen, | Ihnen zu gehorchen; im gegemmwärtigen Falle it es durch⸗ 
ihm das Geftändniß diefes fleinen Streited zu entreißen, | aus unmöglich. Sie vergeffen, daß mein Gegner bie 
leicht zu Vernunft brachte. Wiffen Sie aber, mas id) | Unverfchämtheit hatte, mir die Roſe zu entreißen, bie‘ 
denfen würde, fall® ich bei Ihnen meniger glücklich Sie mir geſchenkt haben.« 
wäre?«e — »Das ift freilich faſt unverantwortlich,e lachte Madame 

»Und was denn ?« Gauffade, »aber dad Uibel ift nicht umheilbar; es gibt 

Sich ihrer Geſandtſchaftsrolle erinnernd, hielt Madame | mod genug Rofen in umferem Parfe.« Damit pflüdte 
Eauſſade das harte Wort zurüd, das fie im Begriffe war, | fie eine fhöne Roſe vom nächſten Strauche und befeitigte 
auszuſprechen. fie am Node des jungen Mannes mit einer Grazie, die 

»Da Cie meine Frage zu beantworten zaubern, fuhr den beleidigten Jüngling befänftigte und ihrem Wunſche 
nad einigem Warten mit der größten Ruhe | geneigt: madıte. 
fort, >fo will id es für Sie thum Wenn Ihre Bor »&ie geben. mir alfo Ihr Ehrenwort,« fuhr fie fort; 
ſchlaͤge nicht den gewinfchten: Erfolg haben- follten, fo |; »ben: finbifchen Streit zu vergeflen, und mit dem Herrn 
würden: Sie finden, Herr Tonayron ſey mir eben fo in! Tonapron auf demfelben Fuße, wie vorher, zu leben.« 
Gelehrigfeit und Lebensart überlegen; wie er es in Mut »Was fordern Sie von mir?e erwiederte Felir. bei⸗ 
und Ritterlichkeit ift.e nahe unhoͤrbar. 

Da Sie ein Wahrfager find,« ſagte fle mit erzwun⸗ »Ich bitte Sie nur,< fagte Mabame Gauffade, ihn mit 
genem Lachen, >fo jagen Sie mir doch, wer hinter Ihnen: dem‘ ganzen Zauber ihrer Blide. anfehend, die einen! 
fommt«, . Stein hätten: ſchmelzen fünnen. 

EServian wandte fih um und ſah Felix ſich gögernden: | »Ich werde geboren, Mabame,« fagte Felix ſich tief 
Schrittes nähern. Durch die heimliche Weife, mit der verneigend. 

Servian: fich aus dem Saale geichlichen, neugierig ges | »&ie find eben fo wohl erzogen, ald tapfer ;« fagte 
macht, hatte Felix die erfie befte Gelegenheit ergriffen, Ottilie, n zur Belohnung die Hand drüdend, »ımd jest, 





Herr Ritter von der Nofe, wollen wir Sie nicht mehr 
halten, Sie fünnen Ihre Promenade fortfegen.« 

Diefed unvorhergeiehene Ende bradıte den jungen 
Soldaten in die größtmöglice Verwirrung eined beglüds 
ten Berliebten und er entfernte fih, noch einmal einen 
heißen Blick auf Dttilie werfend. 

Servian liebte feinen Neffen zu fehr, um fich nicht 
über die friedliche Beilegung bed Streites zu freuen. 

»Nun Herr Servian,e redete ihn Madame Gauffade 
an, als ſich Felir hinlänglic entfernt hatte — 2was 
fagen Sie?« 

»Daf Ihnen nichts unmöglich fen, felbit —« 

»Selbft ?«e unterbrad; ihn Madame Gauffadbe in der 
Beforgniß, die Vollendung feiner Phrafe konnte zu einer 
Scene führen. 

»Selbſt Herrn Tonayron mit einem Cdelmuthe zu 
fhmüden, ben er in feinem Leben nie gehabt zu haben 
Tcheint,« vollendete Servian. 

⸗2Ich habe ſchon bemerkt, ermwieberte fie, mit einem 
Gemifh von Berbruß und Befriedigung im Tone, »daß 
Herr Tonayron nicht in Ihrer Gunft fiehe. Es ift wahr, 
er hat Ihren Neffen beleidigt, was übrigens ſchon wieder 
gut gemacht ift; aber Ihnen hat er doch nichts in den 
Meg gelegt, und doc ſcheint es, ald ob Sie ihn nicht 
ausftehen fünnten?« 

»Madame,e rief Servian lebhaft, »betrahten Sie 
mid; auch nicht mehr ald Ihren Anbeter, haben Sie doch 
einen Freund in mir, der ed gewiß gut mit Ihnen meint.e 
Er fprad; fobann von dem Gerüchte ihrer baldigen Bers 
mälung und befhwor fie, wenigitens feinen übereilten 
Schritt zu thun. Auch gab er ihr zu verftichen, daß er 
von den ritterlihen Eigenſchaften des Herrn Tonayron, 
die fie fo fehr bewundere, nicht viel halte. 

Obwohl Ottilien dieſes Mißtrauen parteiiſch ſchien, 
mußte ſie doch geſtehen, daß ſie Herrn Tonayron nur 
auf's Wort geglaubt und bisher noch nicht die geringſten 
Beweiſe feines fo ſehr gerühmten Heldenmuthes erhalten 
habe. Sie beſchloß daher, ſowohl ihrer eigenen Liberzeus 
gung halber, ald um über feine Feinde zu triumpbiren, 
ihn bei der nächſten Gelegenheit auf die Probe zu ftellen, 

Bald folte fid auch eine günftige Gelegenheit dazu 
finden. Cined Tages ging nämlich Felir, nur von feinem 
Hunde begleitet, in ben an Herrn Herbelind Park ftoßen- 
den Wald von Gompiegne auf die Jagd, ohne jedoch 
trog mehrftündigen Umherſtreifens fonberlihes Glück zu 
haben. Ald er unmillig über den ſchlechten Erfolg ben 
Rüdweg antrat, bemerkte er: in einer Fallgrube einen 
Wolf von fo adıtbarer Größe, daß er fih durch ben 
Fund für fein bisheriges Unglück hinlänglich entſchädigt 
fühlte. Sein ſchlecht gefchulter Hund hatte nicht fo bald 
dad Wild audgemwittert, ald er ein klagendes Gebell ans 
fhlug und das Weite fuchte. Der dadurch erſchreckte 
Wolf verfuhte nun mit folher Kraft aus ber Grube 
zu fpringen, daß Felir, der hart am Rande ftand, uns 
willkuͤrlich zuruͤckſprang. 


2Schon wieder dieſes unſelige Herzklopfen,« rief er, 
über ſich ſelbſt erbittert. »Es ift ausgemacht, daß ic 
nie unvorbereitet werde Muth zeigen können; ber Inftinft 
ber Selbfterhaltung it auf eime abfcheulihe und unedle 
MWeife in mir ausgebildet !« 

Zornig [ud er num jeden Lauf mit zwei Kugeln und 
zielte auf ben grimmen Feind, der bei dieſer deutlichen 
Kriegserflärung feine Sprünge aufgab und fich grinfend 
in einen Winkel drückte. Felix prüfte die Tiefe der Grube 
und da er fand, daß der Wolf unmöglich entrinnen fönne, 
fchien es ihm umedel, den wehrlofen Feind zu töbten. 
Er feste daher fein Gewehr ab, und ging eilends nad 
Haufe. Ald er da ankam, war das Frühſtück fchon zur 
Ende. 

»Sero venientibus ossa!e rief ihm ber Oberſt lachend 
entgegen. Felix erzählte, was ihm begegnet unb es 
wurde einmüthig befdloffen, dem Gefangenen einen Bes 
ſuch abzuftatten. Madame Gaufjade fagte, fie wolle ihn 
für fi einfangen laffen, um ihn, in einen Käfig gefperrt, 
zu füttern. 

2Du willſt ihn wirflicd behalten ?« rief der Oberſt. 

»Warum nicht, Väterdhen! Hält man doch Affen und 
Papageien, warum dürfte bied gerade ein Wolf nicht 
feyn? Es wäre mir ſchon des Driginellen wegen lieb.« 

»Glaubſt Du denn, das liebe Thier werde ſich greifen 
laffen, ohne von feinen Zähnen Gebrauch; zu machen ?« 

»So wirb man ihm einen Maulforb anfegen,« meinte 








| Herr Tonayron. 


»Werden Sie ibm den anlegen?« fragte der Oberſt 

| fpöttifch. 

»Warum nicht? ein Wolf ift nicht fchlimmer, als 

ein Bär.« 

2Gott's Blig, Sie haben aljo einem Bären bereits 
einen Maultorb angelegt ?« 

»Allerbings,e erwiederte Tonayron mit dem größten 
Ernte, >e8 war auf einem ländlichen Feſte, wo gerade 
eine Menagerie anwefend war, die das Landvolf ftaunend 
angaffte. Plöotzlich entwifchte ein Koftgänger, feines Ges 
werbes ein Tanzbär und ftürzte fid mitten unter bas Bolt, 
Es war fpaßhaft anzufehen, wie Männer, Weiber und 
Kinder von paniſchem Schreden ergriffen, nach allen Sei⸗ 
ten ausriffen. Ich jedoch fand es zu lächerlich, vor einer 
elenden Beſtie zu fliehen und erwartete fie feſten Fußes. 
Einige Schritte von mir ftellte fi der Bär auf bie 
Hinterfüße und ging auf mid los, um mid an's Herz 
zu drüden. Ich verhinderte jebod bie Umarmung, indem 
ich einen Hut, ber einem ber Landleute entfallen war, 
Din Bären aufs Maul drüdte, und diefen improvifirtem 
Maultorb fo lange darauf fefthielt, bis er in ben Käfig 
zurückgeſchafft war.« 

Felir mußte in aller Eile fein Mahl beenden, um bie 
ungeduldige Geſellſchaft zum Wolfe zu führen. Mit Auds 
nahme des Dberften, ben fein Rheuma hinberte, machten 
ſich Ale auf den Weg und befanden fich in weniger als 
einer halben Stunde bei der Grube. 


»Das ift alfo das ſchreckliche Thier ?« fagte Madame 
Cauffade, den Wolf betrachtend, der beim Anblide fo 
vieler Leute ſich furchtſam in eine Ede drückte; »ich glaube, 
meine Dogge müßte es augenblicklich erbroffeln.« 

Ich bezweifle es,e bemerkte Servian. 

»Was bezweifeln Sie nicht ?« erwiederte ſpottiſch 
die junge Frau. 

Ich meinerfeitd bin Ihrer Meinung ,« jagte Tonays 
ron zur Madame Gauffade gewendet. »Der Wolf genießt 
nur eined unverdienten Rufed. Was ift er denn mehr, 
ald ein wilder Humd ? Mögen Lämmer vor ihm zittern, 
aber wie ed Männer fönnen, begreife ich nicht.« 

»Mit einem Dolche oder Säbel bemwaffnet,« fagte 
Felir fententiös, »jol ein Mann fein wildes Thier 
fürdten.« 

Wozu Säbel, Dold!« rief Tonayron. »Ja, wenn 
es fih um Tiger und Löwen handelt, möchte ich ben 
Nuten folher Waffen zugeftehen; aber einem folden 
elenden Thiere würde man damit zu viele Ehre erweifen. 
Ein Fußtritt müßte es fampfunfähig machen.« 

»Sie hätten Schäfer feyn follen,« fagte Ditilie, ihm 
freundlich anblidend; »Ihre Lämmer wären gut gefchügt. 
Alfo aud ohne Waffen würden Sie dieſes Thier an— 
greifen ?« 

»Man darf nichts beſchwören, ich habe zwar ſchon 
einmal mit Löwen gefämpft, aber man ift nicht immer 
in der Stimmung.« 

»Mit Lömwen?«e riefen Felir und? Madame Gauffabe 
zugleich. 

»Und ohne Waffen?« fragte Servian mit ironifher 
Vermwunberung. 

Herr Tonayron antwortete mit einer Erzählung, wie 
er bei Gonftantine mit einem furkhtbaren Löwen zuſam⸗ 
mengerathen, der im Begriffe war, einen Eingebornen 
zu zerfleiihen, aber von ihm in Samfon’d Manier ans 
gegriffen, feine Beute fahren laſſen mußte, um nie 
wieder einen Biffen zu verfchlingen. 

(Die Bortiegung folgt.) 





Mm ai. 


Bir erwähnten newlih des Eoncertes, das Liszt am 9. Jänner 
in Berlin zum Beſten des Kölner Dombaues gab, Demielben 





Run ſt 
Bohmiſche Bühne. 


16: Jänner. Jungfrau von Orleans, bau 
Aus einem trojHofen Meere von Pantominten, Poſſen, Ritt 
Küden und wieder Pantomimen, Poffen und Ritterftüden, welhes ' 
feit einiger Zeit die Bretter der böhmijhen Bühne übderflutpet, 
fahen wir eder eine grüne Infel mit fhattenreihen Hai: | 
nen und enbededten Auen emportauden, und freudig lentten 
wir unjer Schifflein dahin, uns zu erfrifhen von der Langenmweile | 
der öden Bahrt, uns zu flärfen nah den Gefahren ber nausea. | 
Bir landeten. Breilid fanden wir des auf diejer Infel | 
oft viel zu viel, freilich waren von dem buftigen Blüthen, die uns | 

meite Ferne entgegengeftrahlt hatten, gar mande von rauhen | 
Fürten adgemeht, vom ungeübter Dand genidt, mande hatte 
















Eoncertes beträgt gegen 1500 Thaler, zu denen der König und 
der Prinz von Preußen jeder 20 Friedrichsd'or ‚beitrugen. Liszt 
will nun noch vier Eoncerte zum Beten dieſes großartigen deut: 
ihen Nationalbauwerkes in verſchiedenen Hauptftäbten veranftalten. — 

Edward Howard, Berfafler mehrer Romane, unter welchen 
»Rattlin the Reefer« und der alte Kommodore die befannteften find, 
desgleihen einer Biographie von Sir Sidney Smith, ift kürzlich 
an einem Schlagfluß plöslich veritorben, Er hatte bie leute Zeit 
feines Lebens an völliger Taubheit gelitten. — — 

Das alte Drurplane» Theater, das in den legten Jahren zuerit 
für Eoncerte und dann für die deutihe Oper benügt wurde, iſt 
jegt unter Macready's Leitung feiner urfprünglihen Beitimmung, 
dem National: Schaufpiel, zurüdgegeben. Am 27. Dez. wurde es 
mit dem »Saufmann von Benedig« eröffnet, in welchem fih Mac: 
ready als Sholok auszeihnete. Uiberhaupt ift Shafeipeare jept 
an der Tagesordnung. Die nächte Boritellung in Drurplane war 
»die beiden Edelleute von Verona«, welches Jugendwerk des Did: 
ters bisher nur ald Oper gegeben zu werden pflegte. Gleichzeitig 
wurde im Hapmarfet Theater »Dthello« aufgeführt. — — 

Die ruſſiſche Afademie der ihönen Künſte hat Herrn Kockerill zu 
London und den Geheimen Rath von Menze in Münden zu ihren 
auswärtigen Mitgliedern und den Herrn Bartholini in Alorenz 
und den Prof. Tief in Berlin zu ihren forrefpondiren Mitglie: 
dern ernannt. — — 

In New» Dorf wird ein neues Dampfihif gebaut, welches, 
wie die Journale jener Stadt behaupten, in der Welt feines Glei: 
chen nicht hat. Es fol 0 Meilen in der Stunde zurüdlegen und 
wird Kajüten für 1000 Perfonen befigen.. Der Kiel iſt 325 Fuß 
lang. Das Syſtem, nah welchem dieſes Schif gebaut wird, iſt 
ein ganz neues: ftatt dur die Schaufelräder wird es durd einen 
neuerfundenen Motor in Bewegung geſetzt werden. Es fol, wenn 
fertig, zwiſchen New-Vork und Albany fahren — — 

Spohr hat auf Aufforderung des Prof. Taylor in London 
für das große Muflffeft, welches diefes Jahr zu Norwich abgehal: 
ten werden fol, ein neues Dratorium, »der Fall von Babplon«, 
componirt, zu dem Taylor das Buch lieferte. Kürzlich wurde in 
London die erfte Probe von dem neuen Dratoritm' gehalten. Der 
Styf der Muſik wird als viel dramatifcher deſchrieben, mie in fei: 
nen früheren Dratorien. — — 


Eine frangbäfae er ag rein pr unter welcher ſich 
Künftler, wie Miles. Pleſſy und Dejazet, die Derren Bouffet und 
Perlet befinden, wird ın Yondon eine Reihe von 60 Borftellungen 
geben. Zu diefem Eude wird das niedliche St. Iamestheater ganz 
neu eingerichtet. — Eine franzoͤſiſche anfpielergefellihaft fpielt 
ferner den Winter über in Darmjtadt und eine andere hat der 
Fürft —— eingeladen, in ſeinem Palaſte zu Rom Vorſtellun 
gen au geben. —— $ 

Der berühmte Philoforh Dr. Wilhelm Traugett Krug it am 
12, Jänner in Leipzig verfhieden. Obwohl lange leidend, 
mar er doch bis zu den legten Stunden feines Dufeuns bei vollem 
Bewußtſeyn geblieven, Er mar den 21. Juni 1770. geboren, und 
aber fait Ti Jahre alt. Im Oktober v. % hatten die Univer- 
fitäten Halle: Wittenberg und Leipzig das Zubiläum der philoſo⸗ 
phiichen Doflorswürde ‚Krugs gefeiert, — — 


in Böhmen. 
ihren Duft, mande ihre Rarbenprabi verloren, aber feldit-dieier 
Met von Schönheit bot uns die Fehnte Yabung. und Erquidung, 
und ein Strahl der Hoffn glänjte und, wir würden auf un: 


jerer Weiterfahrt. öfter auf en Juſeln landen und es würden 
in den. Dainen ſonnige Streiflichtet mit den Schatten. wechſeln 


| und die Blüthenflora der Auen uns, in friicherer,, urfprünglicherer 


Zülle_entzüden. — 

Aber Das Meer, aus welchem dieſe Juſeln einzeln, einſam 
hervorrägen . . . das öde, traurige, troſtloſe Meen . + . wir fürch⸗ 
ten uns vor diefem Wieere .. . 





n vor drei Jahren, als Demoiſelle Manetinfko, zum 
eriten Male die Jungfrau von Orleans ſpielte, belobten wir fie 
weaen der alũcklichen Umfhiffung der Klirve, an meister fo viele 


Daritellerinen diejer Rolle fdeitern. Diele Klipre And die elegi⸗ 


ihen omente Johanna d'Arc's; von ben Aufangsworten Des 
Monologt 
et wohl, ihr Berge, ihr, geliebte Triften, 
traulich ſtille Thaler, lebet wohl! 
Johanna wird nun nicht wehr auf Euch wandeln, 
Soranna fagt euch ewig Lebewohl! 
von dieſen Worten an vermodten fi viele Daritellerinen nicht 


mehr von den Behmuthlauten lodjureißen, und vermebten die 
Rolle in einen elegiihen Nebel, in welchem fih das Hochtragiſche 
der — 2 ganz verlor. Eine zweite, als anderes Ertrem 
aufrageude Klippe if das — das einige Darſtellerinen 
in der Jungfrau ſuchen zu mürfen glaub Die eriten Worte, 
welche Johanna jeriht: 


Gebt mir den Helm! 


ten. 


Mein iſt der Helm und mir gehört er zu! j 
waren nebft mehren Friegeriihen Stellen die Grundftügen dieſer 
imeiten Anfiht, deren Anhängerinen aber die religtös:(hmarmeriihe 
Idee überjchen, melde Johanna D’Arc beherriht, und die eine 
iharfe Gränziheide zwifhen den Begriffen Heldenjungfrau_ und 
Mannmweib aufitellt. 7 dem Juste-milien zwiſchen beiden Ertre: 
men bielt ih Die. Manetinjkd, fie nahm die Johanna als 
reine Jungfrau, die von höherer, himmliſcher Eingebung begeiftert, 
den Hirtenſtad mit Schwert und Aahne vertaufhr, aber bereit it, 
nah erfüllter Sendung fogleih wieder zu ihrer feiedliheren Be 
—— zurückzukehren. Auch in ihrer äußeren Erſcheinung 
war fie recht angenehm, und das einfahe Hirtenkleid, zu dem 
ipäter blog Helm und Harniſch dazu Fam, Fleidete fie ſehr vortheil: 
haft, — Agnes Sorel wurde von Die. Forchheim Ddargeftellt 
und wir muntern dieſe junge Dilettantin auf, in ihrem. lödlichen 
Streben unermüdet fortzufahren. — Dad. Stalng gab, war 
aber nicht die Königin Jſabeau. — Karl VO. Herr Schmiller, 
Ruhe, aber feine Majeſtaͤt, Maske etwas zu alt; Karl VIE zählte 
iu der Zeit, als Johanna d’Arc erihien, erft 26 Jahre. — Graf 
Dunois: Herr Öradinger. Individualität und Rolle im Streit. 
Auch, jolten Karl und Dunois im erſten Afte nicht fo gekleidet 
ſeyn, daß fein prophetifcher Geift dazu gehört, den König zu ers 
tennen. — Lionel: Herr Kolar, durch Spiel und angenehme 
Perfönlichfeit gang am Plag. — Talbot: Herr Fiſcher. Ein 
Künßler, der aber durch den falihen Bart etwas, und durch bie 
ungewohnte Sprabe gar jehr genirt war. 

Die übrigen Rollen find die viel ju ftarfen Schatten und bie 
abgefallenen Blüthen. Die Austattung? ... Gie mar hüdſcher, 
ald vor drei Fahren, aber zeigte nod lange nicht den Glanz, mit 
bem die Direktion. manchmal n und Ballste ausiattet. Die 
Erſcheinung des ihmarzen Ritters ſahen wir nur auf dem ter: 
zettel, und der Scueſchall von Rheims leiftete ihr Geſe cha 

‚Um nichts Lobendes zu vergeſſen: Dem. Manetin{fy wurde 
zwei⸗ ober dreimal, und Herr Kolar. zum Schluße mit bewun⸗ 
dernswerther Ausdauer heraus gerufen. — Das Haus war * 


Muſikaliſfches. 
Weſclut. 
Bir hoffen, daß Dem. Antonie Gtepanet in der Salons- 
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Prachner mwirfte auch in den arößeren Caſembleſtüden mit der 
lobensmwertheiten Einfiht und Gewandtheit mit. Bon den größeren 
Inkrumentaltüden gefielen am 13. d. M. wegen geiftveller Auf 
faſſung und wohl eingeübter Durchführung beionders vas Haydn 
ſche und Beethoven'ſche Quartett, 

Ede ih fortfahre, muß ih an die unumflößlide Wahrheit 
erinnern, daß das Gute friedlih neben einander beftchen fönne, 
und Daß es gerade in feinem Beiſammenſeyn einander unterftüge 
und hebe; und jo bin ich denn auch verpflichtet, einige Worte des 
mohlverdienten Lobes über den mufifaliihen Privamerein ausju: 
iprehen, welcher ih Eäcilienverein genannt hat. Der Zweck 
dieſes Vereins ift nicht der des muſikaliſchen Unterrichtet, fondern 
der angemeflenen Produktion wenig aefaunter, vieleicht jogar vers 
fannter Tonftüde. Er ſteht alfo in feinem Wirken feiner muiitalis 
ihen Unterrihtsankalt im Wege, und daß fein löblicer Zweck 
Anerfennung gefunden hat, beweiſt der Umſtand, daß der Cacilien⸗ 
verein, der nie auf eine größere Publicität Anſpruch machte, am 
Ende satt eines gemietheten Lokals in einem Privathauie einen 
öffentlihen Saal Ai gendthigt war, um jedem Mitgliede 
und Gönner für feine Produftionen einen Dias iu fihern. An 
der Sritze bes linternehmens ftchen drei muftfaliih gebildete junge 
Männer, nämlih Die Herren Apt, Ball und Deutid. 
wurden biäher von dem Cäcilienvereine drei muſikaliſche Abend: 
unterhaltungen gegeben: namlih am 31. Oftober, am 22. Movem: 
ber und am 20. Dezember v. I. Bon größeren Eniembie: Stüden 
kamen vor €. W. von Weber's trefflibe Zubelcantate; ein Chor 
aus Epohr’s Dratorium »des Hetlands letzte Stunden«; ein 
Chor aus Schneider's Dratorium »bie Sündfluthe ; »die Macht 
des Geſanges« von Schiller, Mufif von Andreas Romberg, 
dann der Männerdor von Zöllner »derr, Du bift groß !«; ferner 
das Mosart\ihe G-moll Quartett, das Preis: Trio von 2. Wolf, 
ein Vokalguartett mit Begleitung der Physbarmonifa, und zwei 

artien Fieder mit Ehorbegleitung. Auch hörten mir mehre in 

und Bortrag gelungene Lieder ohne Chor. Auch der Eäcilien: 
verein hat es ich zur vorzugsweiſen Aufgabe gemacht, ihren Mit: 
liedern vaterländiihe Talente vorzuführen. ir leſen nebft den 
Namen der vorerwähnten Tonjeger in den Programmen auch jenen 
eines Tomaſchek, Beit und Til und neben Mozart, von 
Weber, Menvdelsiohn:Bartholdp und Schneider ik aub 
Beethoven nicht vergeifen worden. Bon den mwirfenden Mit: 
liedern lernten wir als wadere Dilettanten Pennen: Die Fräulein 
ergauer und Matzal von Ditenburg, dann bie Herren 
Apvpelmann, Fifher, Gebrüder Tiiher und Wanicjef. 
Auch Dem, &trpanet, Herr Miltner und Herr Straßaty 
wirkten in den Abentunterhaltungen des äcilienvereines freund: 
lich mit. Prof. Ant, Müller. 





Eorrefponden; aus Böhmen, 
Budmweis, 16. Jänner. 


Uiber die Zuſammenſtellung des Repertoired unferer } 
in, den legten Wochen 4 man. ſich nur lpobend ausiprehen. Die, 
Poffe ift nicht, wie an fo vielen anderen Heinen Bühnen vorwal: 
tend; fo jahen wir Pürzlic den »Fobrikanten⸗, »die Örifelbis,< und 
um Schluße des Jahres »hie Zebensmüden,« von melodramatis 
hen Schauftüden»den Bang in's Irrenhaude, »den Scheibentonia ıc. 
um Benefice des Komikers und der Lokalſangerin, Anton und 
atharina Limbek wurde das Marmorherze gegeben; obgleich 
das Stüd ſelbſt nicht aniprab, gewannen doh Mad. Stadimaper 
und die Herren Feichtinger und Greiner lebhaften Beifall. Zum 
Bortheile von Hrn. und Mad. Banini wurde »die Perlenihuur« 
aufgeführt. Die genannten Darfteller leiften in ihrem Kreiſe 6* 
gelungenes; In der »Wette um ein Herze traten am 26. Dei. 
„um. 
heren Zeiten 


die nen irten Mitglieder, Hr, Moſer und Dr. 
en eur Hr. Mofer war uns bereits aus früh 
Mollenfache der Heldenväter bekannt; Hr. Weber brauchte 
nur feiner Stimme meniger Zwang anjuthun und im Bortrage 
weniger ju afeftiren, um ein recht verwendbarer Schaufpieler zu 
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fepn. Da auf diefe MWeife die Seſellſchaft meiftens gute und einige 
eihnete Mitglieder zählt (unter melden der Direktor, Hr. 
Mtinger ag da die Wahl der Stüde mit Umſicht ewoßen 
wird Und auf Zufammenfpiel und Gcenirung viel Sorgfalt ver⸗ 
wendet wird: jo haben wir hinreihenden Erſatz für Die Dper,, 
welcher wir diejen Winter entjagen, mußten. Jmder That iſt bis 
ber der Geſellſe 9 in der Aufführ ißlungen 
und bei der ord, hoffen wir, dab N, g*: 


Bohemia, 


ein 
- Unterbaltungdblatt. i 








Den 21. Jänner N” 9 1842. 





Der Sheinträügt. i »Felix!« fchrie Servian mit einer von Zorn und 
N | Beforgniß bewegten Stimme, während Dietilie ihren 
Tonayron erzählt zu viel, dachte Ortilie, in deren Bruſt Schritt bereuend, einen Schrei bed Schreckens ausitieß. 
ber hinein gemworfene Funke ded Zmeifeld immer mehr | Ein Blig, der in die Grube gefahren wäre, hätte 
zu glimmen begann. Das anßerordentlichite muß ihm | das Wild nicht fo fehr erſchreckt, wie der plöpliche Ber 
zugefommen feyn. Doch wir wollen unfern Selden gleich | ſuch. Das Tuch fogleich fahren laffend, drüdte es ſich 
auf die Probe ftellen. Sie thar num, als wäre fie durch | in einen Winkel und zeigte dem fühnen Gegner zwei 
eine Bewegung des wilden Thieres erfcredt und ließ | Reihen fpigiger Zähne, bie ihm drei Biertheile feiner 
ihr Tuch in die Grube fallen. »Mein Tuch ,« fchrie fie | Eraltation augenblidlih raubten. Der Heroismus, ber 
nun, »die abfcheulihe Beſtie wird mein Tuch verfchlin- ſich feiner bemächtigt hatte, wich ſchnell einem meit vers 
gen.e Dabei blidte fie Tonayren auf eine auffordernde | fchiedenern Gefühle. Den Rüden gegen die Wand ges 
Meife an. In die Grube fpringen, hätte die einzige | drüdt, ftand er dem Wolf gegenüber, ftodenden Athems 
Antwort darauf ſeyn müflen. Aber war ed Mifverfländnig | und gemaltig pochenden Herzens und fein Auge blidte 
oder Mangel an Muth, der Held fo vieler gefährlicher Abens | ftarr auf den furdtbaren Nachbar. 
teuer unterließ das Wagniß und blidte nach einem Mittel »2Gib mir die Hand Felir,e fagte Gervian, ald er 
umher, bad Tuch herauf zu holen, bis er einen auf dem | ihm erbleichen fah, indem er niederfniete, ihm heraus zu 
Boden liegenden Aft in einiger Entfernung bemerfte, | helfen. 
den er auch herbei zu holen eilenbe lief. »Wenn ich dad Tuch nicht bringe, bin id; für immer 
Ottiliens Stirne verfinfterte fih. Sie konnte unmög- | entehrt,e dachte jedoch ber Züngling; — »ſie glauben 
lich länger zweifeln, daß fie fchänbfich betrogen worden. | dann, ich habe Furdıt; und follt ich zerfleifcht werben, 
Zur Beratung des Prahlers gefellte ſich noch der krän⸗ will ich ihmen das Gegentheil beweifen.e 
fende Gedanke, baß fie ſich wie ein bornirtes Lanbmäbs Den Wolf nicht aus den Augen laffend, büdte er 
hen habe bethören laſſen und in den Augen jedes Bers | fih Iangfam, um das Tuch aufzuheben. Kaum hatte er 
münftigen Fächerlich erfcheinen mußte. Ummillfürlich bfidte | aber die Hand darnach ausgeftredt, ald der Wolf wüthend 
nad Servian hin, der, gewohnt, im Herzen der Men: | auf ihn losfprang. Im Augenblide war er zu Boden 
ſchen gu leſen, leicht errieth, was in ihr vorging und | geriffen und bald fühlte er die fcharfen Zähne des ſchreck⸗ 
boshaft, laͤchelte; denn der Sturz feines Nebenbuhlers ift | lichen Siegers durch die Eravatte in feinen Hals dringen. 
immer angenehm, wenn man andı felbft nichts dabei | Ehe noch Ditilie Zeit hatte, einen Schrei auszuſtoßen, war 
gewinnt. Servian fon in der Grube. Mit unglaubli Kraft 
*Es fcheint,« fagte er, »der Herr Löwenbändiger und | padte er den Wolf am Naden, riß ihn von Felir weg, 
Bärenbezwinger will den Wolf an der Stange anfpießen. | und fchnürte ihm mit beiden Händen fo gewaltig bie 
Welde Erniedrigung für ihn, wenn ſich dieſer ju Kehle zu, daß er die Zunge heransftredte. 
Menſch, den er zu verachten fcheint, tapferer als Statt wie ein ſchwaches Weib ohnmächtig zu werden, 
zeigte,« fügte er leife hinzu. löfte Ditilie dad Band, dad um ihren Leib gefhlungen 
Ohne Uiberlegung und nur fich vom ihrer Begierde, | war, machte eine Schlinge darein und warf ed Felir, 
Tomayron zu befhämen, leiten laffend, wandte ſich Ottilie | der fih ein wenig erholt hatte, in die Grube hinab, ins 
zu Felt, ihn mit einem begaubernden Blicke zur Unters | dem fle ihm zurief: »Reihen Sie es Ihrem Onkel und 
mehmung auffordernd. Diefer Blit gab Felir den Muth | heffen Sie ihm.« 
eined Riefen und ohne fi lange zu befinnen, fprang er Felir war aber befinnungslod und hörte fie ‚nicht. 
in die Grube hinab. Doch Servian, den feine Kaltblütigkeit nicht verließ, hiel 





mit einer Hand den Wolf an der Gurgel feit, und ergriff 
mit der andern dad Band, dad er nun dem ſchon halb 
ohmmächtigen Thiere fo fchonungslos um den Hald zuzog, 
daß es bald alle Biere von fih flredte. Nun näherte 
fih Servian feinem Neffen, riß ihm die Binde vom Halfe 
und fand eine breite, aber nicht tiefe Wunde, die er for 
gleih mit Ottilien's Tuche reinigte. 

»Du bift nur leicht verlegt,e fagte er leife zu ihm, 
»ermanne Did, und thue unerfchroden, man beobadıtet 
Dih.e — 

Doch vergebens verfuchte diefer aus der Grube zu 
fommen, er war zu ſchwach dazu. Mit einem kräftigen 
Satze war nun Servian oben und mit feiner Hilfe gelang 
ed dem jungen Manne endblid, vom Scauplage feiner 
Niederlage zu enttommen. Aber faum ſtaud er ein wenig 
aufrecht, als ihn wieder eine Ohnmacht befiel und er 
umgefunfen wäre, hätte ihn nicht Servian in jeinen 
Armen aufgefangen. 

»Um Gotteswillen, ift er gefährlid verwundet ?« rief 
Dttilie mit bewegter Stimme. 

»Madame,« fagte Servian, ihr dad Tuch hinreichend, 
2Sie fünnen zufrieden ſeyn, ed gibt Blut auf dem Tuche.« 


Bei biefem Vorwurfe, den Madame Gauffabe zwar | 


fireng, doch nur zu gerecht fand, erblafte fie und ſchlug 
befchämt die Augen nieder. Servian aber nahm Felir 


wie ein Kind auf die Schulter, umb begab fih, um nichts 


weiter befümmert, eiligen Scrittes nach Haufe. 

»Ich glaube, Herr Servian wollte Sie moralifiren,« 
fagte Tonayron ärgerlih. »Er nehme ſich in Acht, daß 
ich ihn nicht Höflichkeit lehre.« 

»Laffen Sie den Herrn Servian,« erwiederte Dttilie 
verächtlich, »er ift Ihred Zornes unwerth; erweifen Sie 
mir lieber eine Gefälligfeit.e 


»Gebieten Sie über mid ,e fagte Tonayron ſich tief | 


verneigenb. 
»Holen Sie mir doch mein Band, das in ber Grube 
vergeſſen worden. Ich glaube,« fuhr fie fort, ald er in 


die Grube gefprungen, und das Band losmadıte, »Sie 


würben fich nicht fo wohl fühlen, wenn ed dem milden 
Thiere einfiele, ſich plöglich zu erheben; Sie hätten viel- 
Teicht doch einige Furdt. Aber Ihrer Einbildungäfraft 
muß ich eine Gerechtigkeit widerfahren laffen, und id} 
kann Ihnen, wie zu Sceherazaben die Schwefter, fagen: 
»Da Sie nicht fchlafen, erzählen Sie mir doch eine dieſer 
fhönen Gefdichten von Löwen und Bären, die Sie fo 
gut zu erzählen verfichen.« 

»Mabame, Ihr Scherz ift geiftreich, aber ich verftehe 
Sie nicht,e fagte Tonayron mit erzwungenem Lächeln. 

Run, fo will ich deutlicher fprechen,e rief Dttilie 
bitter; »biöher glaubte ich Ihnen auf's Wort, jest werde 
ih Sie nur nad Ihren Thaten beurtheilen,e Ohne feine 
Antwort abzuwarten, wandte fich bie erzürnte Schöne 
von ihm ab, und war bald im Gehölze verfchwunden. 

Nah Ottilien's Entfernung ließ Tonayron feinen Zorn 
mit Fußtritten an dem tobten Wolf aus. »Diefe verbammte 


Beſtie,« ſchrie er zähnefnirfhend, »verdirbt mir bie herr 
lichte Partie von der Welt. Das Weib hat aber auch 
teuflifhe Saunen. Wer zum Kufuf hätte denken follen, 
daß fie mich von dieſer Beftie in Stüden zerriffen fehen 
wollte. Wozu mußte ih auch von Löwen und Bären 


‚ erzählen!« fuhr er fort, fih wild auf die Stirne ſchla— 


l 





gend. »Diefe Geſchichten verdrehten ihr den Kopf, und 
nun will fie HerfuledsThaten von mir; fie ift im Stande, 
Abdsels Kaderds Schnurrbart von mir zum Hochzeits— 
gefchenfe zu fordern. Ich muß jest alle meine Sinne 
zufammennehmen, um Mittel ausfindig zu machen, den 
Eindruck zu verwiſchen, fonft macht mir der Teufel einen 
Strich durch die Rechnung. Bin ich einmal verheiratet, 
dann wollen wir andre Saiten aufziehen,« 

Zu Haufe war indeß Felir Cambier zu Bette gebracht, 
und feine Wunde unterfuct worden. Diefe wurde nur 
als leicht befunden; aber um fo tiefer fchmerzte ihn ber 
Schlag, den feine Eitelleit erlitten und der ihm das Bett 
zu brennenden Kohlen machte. 

»An einem Spinnroden it Dein Platz,« rief er in 
feiner Fieberhige — »fort mit dem Degen; Memme, 
ſchaͤndliche Memme, wie wird’ erft vor den Kanonen 
gehen! o, ganze Regimenter werben über mich ein homes 
riſches Gelächter auffchlagen.« 

Gegen Abend ließ fein Fieber nah und der Oberſt 
glaubte feiner Jugendfraft und dem Scylafe die gänzliche 
Hebung der Krankheit überlaffen zu fünnen. Dennoch 
ging er mit Tagesanbruc auf dad Zimmer des Patienten; 
wie erflaunte er aber, fein Bett leer zu finden, ohne 


| daß jemand von den Dienern wußte, mas mit ihm ger 


mworben. 
Ein Brief, den man auf dem Tifche fand, gab jedoch 


' bald Aufſchluß. Felir fagte darin, daß es ihm unmög- 





lich ſey, nad feiner geftrigen Schwachheit vor Madame 
Gauffade zur erfcheinen und daß er nicht cher zurüd fehren 
wolle, bis er durch Thaten beweifen fünne, daß er ihrer 
Adytung nicht ummürdig fey. Er entichuldigte noch feine 
heimliche Entfernung damit, daß er dad Berbot feines 
Onkels gefürchtet habe und bat, ihn in freundlichem Ans 
denken zu behalten. 

Durd; diefen Brief beruhigt, konnte es ſich Sgrvian 
nicht verheimlihen, daß ihm Felix' Abreife nicht eben 
unangenehm fey. Das Blatt hatte fih gewendet, jest 
war die Reihe zu fpotten an ihm und ſchonungslos 308 
er auf die weiblichen Heldinen, ohne einen Angenblid 
Waffenftilftand zu gönnen, los. 

»Gewiß, Mars im Unterrode ift ein lächerlicher Ans 

©: aber was foll man erft von der Venus in Stiefeht 
agen,e ſchloß er einmal eine Reihe fatyrifcher Bemer⸗ 
fungen. 

Ottilie nahm Alles mit der größten Ergebung auf. 
Machte er ſich über eine Kaufmannsfrau luſtig, die Fecht⸗ 
ftunden nahm, fo fuchte fie ihre Stickerei hervor, die ſie 
feit Monaten nicht berührt hatte, und ald er von ber 
Venus in Stiefeln ſprach, ließ fie ein Schuhchen ſehen, 


deffen Befleitung jene Göttin felbft geziert haben würde. | 


Noch nie hatte fie feine Stimme fo männlicd und kraft⸗ 
voll gefunden, ald jest, wo er fo fchonungslos ihre 
Schwachheit zu befpötteln nicht mübe warb. Zwei Tage 
lang dauerte diefe Reaction, die weber der Oberſt noch 
Tonayron begreifen Fonnten. Erfterem befonders, ber 
ſich wohl auf mifitärifche Mandvers, aber wenig auf den 
Liebeskrieg verfand, war der plögfihe Rollenwechſel 
zwifchen Servian und Ottilie ein unentwirrbared Räthſel. 

»Aber Donnerwetter, Servian,e fagte der Oberſt, 
als fie einmal im Garten allein waren, »was treiben 
Sie denn? Wiffen Sie nicht, daß es Ditilien’d größte 
Freude ift, zu Pferde zu figen, und daß fie die Taube 
im Fluge ſchießt ?« 

»Ich weiß das.« 

»Denten Sie denn ihr durch Verſpottung Ihrer Lieb⸗ 
Iingsneigungen zu gefallen ?« 

Ich will ihr nicht gefallen, ermwiederte Serviar. 

Sind Sie deffen gewiß?« rief lachend der Oberſt, 
ic; hätte nicht gedacht, daß die Liebe fo fchnell verrauche.e 

»Wer hat Ihnen gefagt, daß ich in Ihre Tochter 
jemals verliebt war?« 

»Ei, warum follten alte Freunde nicht von der Leber 
weg mit einander ſprechen Fonnen! Sie ſelbſt fagte mir, 
Sie hätten fih um Ihre Hand beworben.« 

»Ja, und Dttifie hat mir einen Korb gegeben.« 

»Aber ift dies zuverläffig, und ihr legted Wort? Ich 
wette darauf, ihr Sinn hat fi geändert nach dem, mas 
feit zwei Tagen vorgefallen if. Und was mic betrifft, 
brauche ich Ihnen nicht erft zu fagen, daß ich Sie jedem 
Andern vorziehe.« 

»Selbft dem Herrn Tonayron?« 

»Selbft diefem, der, wie ich glaube, meine Wohnung 
für eine Herberge hält. Wenn Ihre Heirat von mir 
allein abbinge, wäre fie den Augenblick beſchloſſen; aber 
Ditilie hat über ihre Hand zu verfügen und überbies 
wäre ed mir unmöglich, ihr Zwang aufzulegen. Indeß, 
meiner Anſicht nad, fünnen Sie noch gewinnen und bem 
Tonayron Schadhmatt geben; denn der einzige Umſtand, 
der gegen fie fpricht, ift im Grunde nur eine Kinderei.« 

»Könnte id; diefen einzigen Umſtand erfahren ?« 

»Sie hat Ihnen nichts gefagt? dann muß auch ic 
ſchweigen; es ift ohnehin befler, wenn Sie ſich mit ihr 
erflärten. Bertheidigen Sie ihre Sache und vor Allem 


Kein Wort davon, daß Sie mit mir gefprocen.e 
(Die Gortienung folgt.) 


Moſaief. 

Kürzlich ließ ſich in Prag in einem accreditirten Kaufman 
laden ein Raffinirter 400 Pfund Raffinatzucker abwägen und bat, 
ihm einen Praftifanten mitjugeben, dem er das Geld einhändigen 
wolle. Der Raffinirte läßt den Praktitanten in einer Baffe warten, 
fährt mit dem Zuder um die Ede, und fommt in einer Viertel: 
Hunde mit dem Beſcheide zurück, er werde das Geld dem Herrn 
ſelbſt bringen. Indeſſen bat der Kaufmann größerer Sicherheit 
halber dem Raffinirten einen Eommis nachgeſandt, der auf Diele 
Weiſe das Lokale entvedte, wo der Zuder abgeladen wurde. 


| 


Schnelles Einfhreiten war nöthig, denn in dem Lokale längnete 
man ben Empfang bes Zuckers, bis eine genaue Dausdurdfuchung 
denfelben zum Borihein bradte. Doch waren von den Broden 
die Kabrifszeihen fhon weggeſchlagen. Bald wurden zwei Raffi⸗ 
nirte den Gerichten übergeben, — — 

In Neuburg an der Donau ift ed dem Mechanikus Maidinger 
nad langen Berfuhen endlicd gelungen, einen Wagen, an Größe 
einem gewöhnlien einfpännigen äbnlih, mit drei Rädern, wovon 
zwei hinten und eines vorn angebradt ift, herzuftellen, ver bloß 
durch feinen innern Mechanismus, ohne Anwendung von 
Dampf: oder Eleftromagnetismus, eine Pferdefraft, und dabei, wenn 
jwei oder drei Perfonen auf demielben figen, eine folbe Schnellig- 
feit, daß er eine gemöhnlihe Stunde in 15 Minuten, auf ebener 
Sandftraße wie über hohe Berge, zurüdlegt, Die Maſchine wird 
von einem Knaben leicht in Bewegung gelegt und barin erhalten. 
Maidinger arbeitet dermalen an einer großen Maſchinc. — — 

Als ein Beiipiel des Reichthums einzelner Kamilien heift es 
im Globe von einem Onkel Sir R. Peel's, der in Ermouth plöß- 
lich am Schlagfluß farb, während er mit feinem Sohne zu Tiihe 
faß: »Die Einfünfte feined Grundbeſitzes für die zweite Hälfte 
des Jahres 1341 waren ibm am Tage vorher von feinem Beichäfts: 
führer mit mehr als 30,000 Mund Sterling ausbezahlt werten. 
Hiberhbaupt fol er etwa 2 Mil, Mund Etrl. an Kapitalien hinter: 
laſſen.· — — 

Den Beforgniffen von Unglüdsfällen auf Eifenbahnen wird in 
einem pariier Journale ein Berzeichniß der Unglüdsfälle gegenüber 
geftellt, die in den Straßen von Paris Durch das gewöhnliche Fuhr: 
werk veranlaßt worden. Nah offiziellen Angaben wurden im 3. 
1834 verwundet 154, gelödtet 4, 1835: 214, 12; 1836: 220, 55 
1837: 361, 115 1838: 366, 105 1839: 384, 9; 1840:39, 1. - — 

Aus Balis wird geihrieben: »Zmölf Männer aus dem Thale 
Herens wollten den Marft der ſardiniſchen Stadt Aofta befuchen. 
Der Beg dabin acht über den Arola-Gletſcher, der ih auf ben 
Höhen zmwifhen Herens und dem fardinifhen Thale Bionaz wie 
ein Meer binzieht. Kaum hatten die Wanderer das letzte Walli—⸗ 
fer Dorf Hauderen verlaffen, als der Berg allgemach in eine 
Schucewolke ſich verhüllte. Trotz biefes böfen Vorzeichens ließen 
fie ſich nicht abſchrecken, den Gletſcher hinanzuſteigen. Nur zwei, 
denen die Kälte zu grimmig durch die Glieder fhnitt, traten ben 
Rüdzug an. Die andern famen bald auf dem Hocplatean des 
Gletſchers an. Weit und breit lag dichtes Dunkel und flürmte 
der Wind dur den frifhen Schnee, den er zu Etrubeln auf 
mühlte, in denen die Wanderer alle Augenblide zu erfiiden alaub- 
ten; doch rangen fie fi fort und immer weiterfort, bis endlich Einer 
und bald darauf ein Zweiter zurüdblieb und allein in dem milden 
Chaos dahin irrte. Die andern famen endlih an das jenfeitige 
Ende des Gletihers, wo es jäh und fteil in das Aofterthal hin— 
untergebt, und ein eifernes auf dem Felſen aufgenflanjtes Kreuz 
feit Jahrhunderten die Gränze zwiihen Wallis und Piemont und 
zugleich die Gräber von hundert und hundert verunglüdten Wan: 
derern bezeichnet. Dier aber fonnten fie in dem mirren Dunfel 
den einzigen Weg, der binunterführt, nicht finden, eritarrt von 
der ſchneidenden Hälte, bis in's Der; bimein, irrten fie lange hin 
und her, um den Mettungsweg zu finden. Umſonſt. Sie entfhlie 
sen ih zum Rückzug. Kaum einige Schritte zuräd, trafen fie auf 
ihren Stameraden, der fie zuletzt verlaffen und der nun wieder 
ihnen nicht nachkommen konnte und für immer zurüdolieb. Eben 
fo Ponnten fle einem Zweiten das legte Lebewohl jagen, aber nicht 
helfen. Auch ein Dritter fiel noch ald Opfer. Er fonnte nicht 
mehr ſchnell genug geben. »Lauf, oder Du ſtirbſt!« riefen ihm 
feine Kameraden zu. »Dätte ich nur etwas Wahrung, fo kaͤme ih 
wieder vorwärts ,« amtmortete der Arme; er hatte früher feinen 
Sad mit Lebensmitteln weggemworfen, weil er ihn am Gehen bin: 
derte. Einer feiner Gefährten fepte ihm die Branntweinflaibe an 
ben Diund; Dies balf, aber nur auf einige ‚Augenblide. Bald 
machte er für immer Halt. Seine Gefährten flohen den eigenen 


Tod; fein Hilferuf verflang im Sturme, der ald Leichentuch 
Schnee über ihn wehlee — — 

In Rußland hat ſich eine Geſellſchaft zur Bereitung von Brannt: 
wein aus Heidelbeeren gebildet. Eine ähnliche Anktalt, vom 
General Grafen Chaſſenon errichtet, befteht bereits feit 1837 im 
Zuremburgifchen. Die ruſſiſche Geſellſchaft gedenkt jedes Jahr 10000 
Dectoliter (etwa 17500 Eimer) Bein und eine entiprehende Menge 
von Branntwein ju erzeugen. — — 

An Berlin eriheint eine Sammlung von Märihen für Blas- 
inftrumente. 


Die bisher erjhienenen Märfhe haben zu Compofl: | 


Friedrib von Preußen, die Prinzen Wilhelm und Albert von 
Preußen, den Kronprinzen von Dannover und den Aronprinzen 
von Schweden und Norwegen. — — 

In der Pönigl. Gießerei zu Paris find alle Porbereitungen 
zum Buße einer Poloffalen Statue »der lnfterblichfeit« getroffen 
worden, welche auf der Epige der Kuppel bes Pantheons aufs 
geftellt werden joll. — — 

Der Stadtrath von Brügge bat 8000 Franken (3200 fl. €. M.) 
angewiefen, um Simon Stevin, welcher für den Erfinder der 
Desimalbrühe gehalten wird und aus Brügge gebürtig war, ein 
Dentmal zu fegen. — — 





Kunft er 2eben in Böhmen. 


EGarneval:S hau. 


Wir eröffnen diefe mit einigen beridhtenden Worten über den 
Ball, den am 18, Jänner die Boljfhüsen : Bejellihaft zum Mofer 
im Saale des chemaligen Konviktgebäudes veranftaltet hatte. 
Gleih beim intritte in den Saal ward man über einer Niſche 
das Bild unſeres geliebten Monarchen gewahr, und im Hinter: 
grunde diejer Niſche eim recht braves Gemälde, welches die Di: 
rlomszeihen des böhmiihen Gewerbavereines im vergrößerten 
Maßſtabe darftellte. Das Bild war vortheilhaft beleuchtet und mit 
Draperien und Blumen gefhmüdt. Die treue warme Anhänglic: 
feit der Böhmen an ihren Kaiſer ſprach ſich im der berzerhebenden 
Volkshomne aus, welche auf dieſem Balle in böhmifher Sprache 
gelungen wurde; nebft ihr fang man nod ein zweites cechiſches Lied: 
»Mesfanskä«, gedichte von Herrn Salina und in Munk gefegt 
von Herren Sabler. Auch die Eonverfation wurde großentheils ın 
böhmicher Sprache geführt. Der Tanzordnung war eine Erklärung 
des oben genannten Bildes beigefügt. RE j 

Die regfte, herzlihfte Freude herrſchte bei diefem zahlreich 
befuchten Ballfeite , deifen Ertrag, wie wir vernehmen, der Förde: 
rung indujtrieller Tendenzen geweiht werden foll. 4. 

Der glänzende Gejfellihaftsball vom 19. Jänner war, au 
abgeichen von feiner mufterhaften Anordnung, einer ber merfwürs 
digften, die wir feit Jahren in Prag geichen. Cinerfeits war es 
der erite große Ball im Saale des Stöger'ihen Hauſes, anderer: 
ſeits wurde dabei zum erften Dale die Einführung von Kammer: 
tänzen verſucht. Beginnen wir mit der Dertlickeit. Der Saal 

anz mit Kerzen beleuchtet, machte den gewohnten feftlichen Ein 
drud; fehr freundlich nahm fi auf der ſchmalen Seite (gegen die 
Rofengafle) ein ihönes Boskett von Orangerie, blühenden Sträu: 
en und Blumen aus, welches zwei rojenrothe Lampen eigen: 
ümlich beleuchteten. Die Damentoilette war eine Reihe von vier 


geihmadvollen Boudoirs ; zwei waren vom blagrothem, dammern⸗ 


dem Lichte erfüllt, die andern beiden tageshell erleuchtet und alle 
vier mit großen Spiegeln und Blumen verziert, mit Divanen ıc. 
ausgeftattet. Ein weiß deforirter Gang führte zu diefen &emä- 
ern. Mit Ausnahme der leuten Galerie, auf welcher bloß 
ber Mufithor befand, waren ale Räume dem Publifum geöffnet; 
alle Sceidewände zwiſchen den Logen (nur jmwei ausgenommen) 
waren bejeitigt,, jo daß alle Pogenreihen in bequeme und heitere 
Galerien umgewandelt waren, mas einen ſehr hübfchen Effeft 
machte. Sehr erfreulich war das Arrangement von Rammertänjen. 
Dieje jagen jwar den Freunden bacantifhen Tobens minder zu, 
wer aber feiner Perſonlichkeit fiber it, der wird fie zu ichägen 
wiſſen, denn fie geben der körperlihen Wohlgeftalt und der Zier⸗ 
lichkeit der Haltung Raum, 4 au zn größten Bortheile zw 
entwideln. Neben den gemwöhnlihen Baljern, Galopen, Polka’s 
fahen wir Menuette, Eontretänge, Quabrillen voll ber reizenpften 
und anmuthigkten Figuren. Beſonders intereffant machte ſich der 
Anblick von dem Logenreihen aus, wo man bie Figuren ſich rein, 
wie auf einem Plane zeichnen ſah. Die —— — 
hatten diesmal die Geſtalt eines niedlichen Schirmcheus. — Die 
Geſellſchaft war die gewähltete, der Ton frei, fröhlih und geiſt⸗ 
reih. Bon dem Bejuhe fann die Angabe einen Bearif geben, 
daß bis halb 11 Uhr Abends bereits vierhundert en vor⸗ 
efahren waren. Es war ein Ballfeft im wahren Ginne des 

ortes und für die Derren Unternehmer nicht minder rühmlich, 
als ähnliche in früheren Jahren. Bei einem fo glanzoollen ige 
einige Uibelſtände in der Dertlichkeit ermähnen ju wollen, wäre 
Neinlih, zumal, da dieſe bei fünftigen Gelegenheiten von dem 
thätigen Herrn Beflger des Saales wohl werben befeitigt — 





Telegraph von Prag. 


Ich freue mid, dem mufifliebenden Publifum anzeigen zu 
fönnen, daß die D. D. Brüder Adolph und Julius Stahl: 
knecht am näditen Sonntage um 12 Uhr Mittags und jwar im 
Saale zum Platteyß ein Eoncert geben werden. Beide find, der 
eine ald Biolinit, der andere als Violoncellift — und 
ihr Zuſammenſpiel (he treten gewöhnlich nur in Duos auf) iſt 
eben fo vortrefflih als das Enfemble der Gebrüder Müller, auf 
welches fi alle Mufikfreunde und Muflffenner dieſer Hauptkadt 
mit Vergnügen jurüderinnern. Mit zwei Inftrumenten repräfen- 
firen fie ein kleines Orcheſter und ihr Spiel fällt in der kleinſten 
Mote und in dem höchſten und niedrigiten Grade der Tonftärke 
fo genau jufammen, ald ob es nur ein Geift und ein Bogen bes 
feele und lenke. Merkwürdig ift es, daß fie ihre Duos gemein: 
ihaftlih componiren und daß diefe Eompofitionen fih durch den; 
felden gleihen und glatten Guß auszeichnen als ihr Spiel. Da 
ih die beiden Brüder in einem häuslihen Kreiſe zu hören Gele⸗ 
genheit hatte: jo kann ich fie, ganz abgefehen von fremden höchſt 
ehrenvollen Zobiprühen, dem Publifum mit voller Zuverficht ems 
pfehlen. Das intereffante Programm des nädhften Concertes ent 
hält folgende Nummern: . 
1. Allegro moderato und Scherzo aus dem großen B-dur-Trio 
von 2. ». Beethoven, vorgetragen von Herrn Goldſchmidt 
und den Eoncertgebern. . 

2, Souvenir de Suisse für Violine und Bioloncell, componirt und 
vorgetragen von den Eoncertgebern. 


3. Caotatille andalonse von Deſſauer, gelungen von der Fönigl. 
Bürtemderg’fhen Hof: Opernfängerin Fräulein Gtepanet. 
4. Der Troubadour für Violoncel von B. Romberg, vorgetragen 
von 3. Stahlkuecht. j ER 
5. Die 5—* isnacht, phantaſtiſches Tongemälde für Violine und. 
oloncell. 


Inhalt: J Der Abend, 


Das Hirtenlied, componirt und 


3) Die Mitternachtsſtunde, vorgetragen v. 
4) Der Herentan;, den Eoncertge: 
5) Ein Uhr, gebern. 


i 6) Das Morgengebet, 
6. Deflamation launigen Inhalts, geiprohen von Mad. Schwan: 


er ıc. 
7. Bartationen für die Bioline von Beriot, vorgetragen von A. 


8, Divertiffement für Biofine und Bioloncell, componirt und vor: 
getragen von den Eoncertgebern. 
Prof. Ant. Müller. 


Fräulein Elifa Meerti aus Antwerpen, eine Schülerin des 
berühmten ing wird nädhftens Prag befuchen und ein Eon: 
cert veranftalten. Da dieſe Künftlerin in den Zeipjiger Gewandhaus · 
Eoncerten (melde bereit# den Ruhm mehr als einer Gängerin 
begründeten), durch Mendeljohnd: Bartholdy borthin berufen, unter 
dem Beifalle eines feingebildeten Publikums gejungen hat, fo 
wir einen nicht gewöhnlihen Genuß erwarten. Zwei früs 
erfte Sängerinen der Gewandhausconcerte, welche in Prag 
Eoncerte gaben, Wis Novello und Mrs. Shaw, haben hier für 
jenes Inſtitut die günftigte Meinung begründet. I 
Den Freunden jener Gefellihaftsbälle, welche alljährlih von 
einem Eomite junger k. f. Staatsbeamten veranftaltet wurden, wirb 
die Mittheilung von Intereſſe je ‚baß die Hrn. Beranftalter 
diejen Bal heuer am 19. April, als dem Tag der Geburtäfeier 
&r. Majeftät unfers allergnädigften Kaijers, abhalten Werden 
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Saate 





Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 








Den 23. Jänner 





Der Shbeintrügt. 
(Sortiegung.) 


Ich dankte Ihnen, mein Freund, für die Theilnahme, 
die Sie mir bezeigen. Es wäre mir lieb gewefen, Ihnen 
durch ein engered Band verbunden gemefen zu feyn; ich 
habe jedoch alle Hoffnung aufgegeben und ic glaube, 
Ihre Tochter that recht, meine Hand audzufchlagen, denn 
ich fühle, wir hätten nicht gut zufammen gelebt. Ihre 
Tochter träumt von einem deal, dad meinen ſchwachen 
Kräften ünerreihbar if. Sie will einen Amadis, einen 
fahrenden Ritter, feinen füllen Freund, feinen einfachen 
Landbefiser. Wenn Cie etwas nach Paris zu beitellen 
haben, fo will id es gerne beforgen, ich. gedenfe morgen 
Abends abzureifen. ch hoffe, Freund Herbelin, daß wir 
nichts deſto weniger die Alten bleiben.« 

»Teufel, der iſt fitlich,« rief ber Oberft verbrieflich, 
al® ihn Servian verlaffen hatte. 

»Du wirft ed nicht mehr nöthig haben, Servian zu 
verabfdhieben,«. rief er feiner herbeifommenden Tochter 
entgegen ; »er reifet ab.« 

»Sind Sie deſſen gewiß?« fragte dieſe betroffen. 

»Ganz gewiß; oder wirkt Du ihn zurüdhalten ?« 

»Berbieten Ce. te * 

»Beantworte erſt meine Frage: 
halten ?« 

»Wenn ih will, aber —« 

»Wirft Du wollen ?« 

Nun benn ja,e fagte Dttilie erröthend. 
- 2b, Frau Tochter, der Wind hat ſich gebreht? Aber 
ic fürdte, ed dürfte ein wenig zu fpät ſeyn; denn Gers 
»ian, der mich fo eben verließ, fcheint fo weaig fentis 
mental, wie ein Zwölfpfünber.« 

»Bin ich nicht Ihre Tochter,«⁊ fagte Drtilie, — 
eine Kugel ſollte mir Furcht machen ?« 

>Rım, da ift er, fo eben tritt er wieder in ben 
Garten.« 

»Wer, der Zwölfpfünder ?« rief Ottilie lachend. »Ich 
fürchte mich, und hätte nicht übel kLuſt, zw entfliehen.« 


wirft Du ihn jurüds 


— — — — — — — ——— 





»Das heißt vielmehr, ich foll mich fortmachen? Nun, 
ich muß Dir ſchon zu Willen ſeyn, wie immer,« ſagte 
der Oberſt, gutmüthig lächelnd, indem er ſich zurückzog. 

Einen Augenblick fpäter waren Ottilie und Servian 
allein, welch’ fetterer gefommen war, fie zu ſuchen. 

»Madame,« redete er fie an, ſich verneigend, »ich 
fomme Ihre etwaigen Aufträge für Paris einzuholen. 

»Sie reifen ?« 

»Morgen, Madame !« 

»Und wann fommen Sie wieder ?« 

»Am Tage Ihrer Hochzeit mit Herrn Tonayron, wenn 
Sie midy anders einlaben.« 

»Und mit folder Kälte fprehen Sie von meiner 
Heirat ?« 

»Hätten Sie es lieber gefehen, wenn es im Mäglichen 
Tone gefhehen wäre ?« 

»PVielleicht,« erwiederte fie mit bezauberndem Yächeln. 

»Erlauben Sie mir, Ihnen diefes Vergnügen zu vers 
fagen. Um einen unglüdlichen Liebhaber zu fpielen, fehlt 
mir jegt etwas WWefentliches.e 

»Die Liebe — ?%« 

»BVielleiht — werde id; num fagen.« 

Die beiden umterhielten fih noch einige Zeit auf 
diefe Weiſe. Servian's Stoß; war, wie natürlich, bald 
befiegt und eben mollte er Dttilien dringend bitten, ihm 


den Grund bes früher erhaltenen Korbes anzugeben, als 


Tonayren auf fie zufam. 

»Ein Wort nur noch,e rief Servian, »&ie haben 
noch fo viel Zeit.e 

»Ein Wort genügt nicht, aberwir fommen darauf zurüd,e 

»Bald, nicht wahr, heüte noch ?« 

Heute ift ed zu fpät) und im Salon haben wir 
feine Gelegenheit.« 

2Alſo Morgen wenigitend, ich befhwöre Sie darum!« 

»Wiſſen Sie wicht, daß ich jeden Morgen eine Pros 
menabe im Park zum Grabe des Koſaken zu machen 
Pflege ?« — 

Servian konnte nur durch einen Blick andeuten, daß 
er verfianden habe, und Tonayron war. bereits zwei 
Schritte vor ihnen. 


Nur Zufall, micht Eiferfucht hatte dieſen in ben 
Garten geführt. Legtere fegt immer ein gewiſſes Miß— 
trauen in fich felbit voraus, dad Tonayron noch niemals 
gefannt hatte. Seiner Liebenswärbigfeit fih bewußt, 
würdigte er Servian feiner Aufmerffamfeit und hatte ihm 
darum unbefümmert durch zwei Tage freied Feld gelaſſen. 


Auch war er zu fehr mit feinen geheimmißvollen Plänen, 


befchäftigt, um die Veränderung, die in Ottilien's Gemüthe 
vorgegangen, zu bemerfen. 

Des andern Morgens ging Dttilie ihrer Gewohnheit 
gemäß und treu der Zufage zum Grabe des Koſaken. 
Sie war nicht wenig eritaunt, Gervian bort noch nicht 
zu finden und ald fie eine Viertelſtunde bereitd verges 
bend gewartet, mußte fie vollends micht, was fie ſich 
denken folle. Sie konnte ſich verfchiedener Bermuthungen 
nicht ermwehren, die theild feine gute Lebensart verbäd- 


tigten, tbeils ihre Eitelfeit verwundeten. Mit wachſendem 


Zorne verfolgte fie diefe Gedanken, als fie plögfic 
Schritte hinter ſich hörte. 
»Hier ift er,« dachte fie, fih mit einer Rafchheit um⸗ 


wendend, die ihrem Entfchluße ihn falt aufzunehmen | 


widerſprach. 
Aber anſtatt Servian's erblickte fie drei bärtige mit 
derben Knitteln bewaffnete Männer in Bloufenhemden, 


deren finftere Gefichter an biefem entlegenen Plage nichts | 


Guted ahnen ließen. Trog ihrer ritterlihen Neigung 
bemächtigte ſich Detilien’d eine nicht geringe Furcht; fie 
verfuchte zu entfliehen. Aber die brei Unholde vertraten 
ihr den Weg und als fie num aufichrie, fmebelte fie der 
eine von ihnen mit einem Tuche, das zu fein war, um 
nicht für ein geftohlenes gehalten zu werden. Halb tobt 
vor Schreden wehrte ſich Dttilie, wie bad Lamm zwiſchen 
den Zähnen des Wolfes; aber troß ihrer Anftrengung 
wurde fie von den Böfewichtern in den Wald fortgeriffen. 

In diefem Augenblide erfhien Tonayren. Er flugte 
einen Augenblik, ald trau’ er faum feinen Augen, dann 
aber flürzte er fich wie ein. Gott bed Krieges auf bie 
Böfewichter. Obwohl er unbewaffnet war und die Räuber 
bei feiner Erfcheinung lange Dolce zogen, entriß er 
dem einen feinen Knittel und begann einen Kampf, ber 
wegen feiner Ungleichheit wahrhaft heldenmüthig zu nens 
nen war, Der Parf mwiberhallte von dem Geräufch ber 
an einanderfchlagenden Gtöde. 

Die Räuber ſchienen endlich einzufehen, baß fie fein 
leichtes Spiel hatten und bei der unvorhergefehenen Dauer 
des geräufhvollen Kampfes eine für fie gefährliche Das 
zwifchenfunft zu befuͤrchten fey, und ergriffen daher weid- 
lich die Flucht. Tonayron ließ fie laufen, um fic zu 
Dtilien. zu wenden, die ben Kampf laut und bemegungss 
108 mit angefehen. 

»Fürdten Sie nichts, Mabame,« fagte er, fein ſchweiß⸗ 
triefenbed Geficht trodnend. — »Wären Sie nicht da 
gewefen, fo hätte ih die Schufte ein wenig anberd ges 
züchtigt. Doch Sie find. erfchroden, erlauben Sie, daß 
ih Sie auf Ihr Zimmer führe.« 


Noch ganz betäubt lieh ihm Dttilie ihren Arm. 
2Ach, biefer Tag ift ber ſchönſte meines Lebens,« 
fuhr er pathetifh fort, »Wie lange fhon fehnte ich 
| mic; nach einer Gelegenheit, mein Leben für Sie zu wagen. 
Wäre id doch nur verwundet, wäre ic felbft getödtet 
worben: wenn Sie nur dann bereuet hätten, mich neu⸗ 
lich fo fränfend behandelt zu haben.e 

Dttilie mußte ſich geftehen, ihm Unrecht gethan zu 
haben. Sein Muth war in der That aufs glänzenpfte 

bewieſen. Uiberdie® war fie durch Servian’s unerklärs 
| liches Ausbleiben fehr verlegt, und daher war es fein 
| Wunder, daß bei biefer Stimmung die Parallele zwifchen 
Servian und ihrem Retter nicht zu Gunften des Abwe⸗ 
fenden ausfiel. 

»Sie haben mir das Leben gerettet, — erwiederte 
| Ditilie, ihren Arm fanft in den feinen legend. 

»Mabame,e rief Tonayron — »dad meinige wäre mir 

zur Laſt, fünnte ich es nicht für Sie bingeben !« 
23ch möchte Alles in der Welt darum geben,« dachte 
‚ Dttilie, »wenn er und jest ſehen fünnte,e und bot alle 
‚ihre Kofetterie auf, um im Falle der Begegnung ihren 
‚ alten Liebhaber zur Verzweiflung zu bringen. 
Servian war indeß näher, ald ed Ottilie vermuthete. 
Er kam gerade zum Schluße bed Gefechtes an, und da 
| er Tonayron zu Dttilien zurüdfehren fah, verfolgte er 
ı die Böfewichter, und da fie bei feinem Anblide von panis 
| fhem Schreden ergriffen, nach verfhiedenen Richtungen 
flohen, bielt er fih an den nädften. Der Räuber lief 
gut, aber Servian noch beffer. Auf dem Punkte eingeholt 
| zu werden, wandte ſich jener plöglih um, und holte mit 
dem Sinittel aud. Doch Servian unterlief ihn und vers 
ſetzte ihm einen ſo gewaltigen Fauſtſchlag in's Geſicht, 
daß er der Länge nach auf's Gras hinſtürzte. Hierauf 
entriß er ihm den Knittel und bemächtigte ſich des Dolches, 
der an feinem Gürtel ftedte. Während des Ringens 
war bem Befiegten der falfche Bart und der Hut abgefallen 
und Gervian fah mit Erftaunen ein Gefiht, dad nichts 
weniger, ald einem Räuber anzugehören ſchien. Dennoch 
nöthigte er feinen Gefangenen, nah dem. Hauſe bed Ober⸗ 
ften mitzugehben, um ihn von dort aus bem Gerichte zu 
übergeben, 

Indeffen wollte Tonayron, nachdem er Dttilien auf 
ihr Zimmer begleitet hatte, die günftige Gelegenheit nicht 
vorbeigehen laffen, ohne Dttilien fürmlih um ihre Hand 
zu bitten. Er marf fich ihr zu Füßen und wandte al? 
feine Liebenswürbigfeit und alle Phrafen, bie ibm zu 
Gebote ftanden auf, um ben Iegten wichtigſten Sieg zu 

gen. 

»Dttilie,e ſchloß er, »fprechen Sie ein einziges Wort, 
und ich bin der Glücklichſte aller Sterblichen.« 

»Stehen Sie doch auf,e fagte Dttilie, die für nichts 
ald den Schmerz Sinn hatte, den ihr Servian's Aus⸗ 
bleiben zugefügt, »hören Sie benn nicht, daß man kömmt.« 

Sie ſprach noch, ald die Thüre aufging und Servian 
auf ver Schwelle erfhien. Einen Augenblid innehaltend, 





betrachtete er die Scene. Durch Detilien’d ruhige Hal 
tung jedoch, die mit der theatralifchen Geberdung Tonay⸗ 
ron's flarf contraftirte, gänzlich beruhigt, trat er in's 
Zimmer. 


»Madame,« fagre er »Ihrer heiteren Miene nach zu 


fließen, feheinen Sie nicht eben erft einer großen Gefahr 
entronnen zu fepn.« 

»Doch,« fagte Ditilie, fih halb abwendend, um ibm 
ihren Ummillen merken zu laffen, »unb bier fehen Sie 


meinen Retter.« 

Ich habe einen diefer Elenden eingefangen ,« ermie: 
derte Servian. 

»Eingefangen?« rief Tonayron mie außer ſich. 

»Waren Sie alfo gegenwärtig,e rief Ottilie, Servian 
freunbliher anblidend. 

»Gegen dad Ende, ermwiederte diefer, »und da ich 
Sie außer Gefahr fah, wollte ich mit einem ber Räuber 
nähere Bekanntſchaft machen. Ich habe meinen Gefans 
genen hergebracht und wenn Sie fih von Ihrem Schreden 
bereitö erholt haben, will ich ihn bereinführen; denn er 
wünſcht dringend mit Ihnen zu fprechen.« 

Tonayron fträubte fih mit allen Kräften gegen biefen 
Borfchlag. Drtilie jedoch willigte ein, neugierig, ben 
Mann zu ſehen, der ihr ſolche Furcht eingeflößt hatte. 
Ohne weiter auf Tonapron’d Einreden zu achten, trat 
Servian an bie Thüre und winfte bem draußen fiehenden 
Gefangenen einzutreten. 

(Die Zörtfegung folgt.) 


— es7,se 7 ⸗,s 


Moſfſai. 


Auf der Koͤlner Bühne trat am 6. Zänner Herr Formes, 
Küſter zu Mühlheim, als Saraſtro in Mozart's Zauberflöte auf, 
und entwickelte bei dieſem erſten Auftreten eine wunderbare Kraft 
und Fülle und einen ſeltenen Ausdruck der Stimme, wobei des 
Sängers Spiel die Rolle vervollſtändigen half; dafür ſchien aber 
aud der Beifall, ven er erntete, Bein Ende nehmen zu wollen, 
und ber beginnende Künſtler wurde, was oft dem vollendeten 
taum zu Theil wird, beim ungeftümen Derausrufen mit einem 
Tuſch vegrüßt. Vermuthlich wird fih Formes, durch den Erfolg 
ermuntert, ganz dem Bühnengefange widmen. — — 

(Bie in Amerifa die Städte von der Erde ver 
fhwinden.) Der in den Bereinigten Staaten von Nordamerifa 
ericheinende Morning -Star meldet: »Pinnville, diefe einſt blühende 
Stadt, iſt von neuem jerftört worden und nur ein einziges Haus 
bezeichnet noch die Stelle, auf der fie geſtanden. Unfere Leſer 
werden begierig feun, zu erfahren, ob fie wieder, wie bereits 
früher einmal, das Opfer der räuberiihen Einfälle der Eumancen 
geworden fey? Mein! Die Häufer find auf Räpder geitellt und 
nad der benachbarten Stadt La Baca, ungefähr eine Meile ent: 
fernt, meggerollt worden. Diefer neue Ort, die Nebenbuhlerin 
des verlaffenen Linnville's nimmt an Reichtum und Bevölferung 
raſch zu und verfpricht mit der Zeit eine der blühendften Städte 
bes Weſtens zu werden. — — 

In Lithauen halten fih noch einzelne Zigeunergemeinfchaften 
auf, ein von daher berichteter Borfall it charakteriſtiſch für die 
Sitten biefes merkwürdigen Volkes. Bor einigen Wochen wurde 
einer von den in Diehlauden bei Tilit angefiedelten Zigeunern wegen 


Pferdediebſtahls gerichtlich eingezogen, erfranfte aber während der | 


und farb. Der Eodesfall und Tag der Brerdigung 
waren feinen Angehörigen befannt gemaht worden, und dieſe 


famen gerade zum Thore herein, als der Leichenzug fhon in Ber 
mwegung mar. Flehentlich baten befonders bie Weiber, man möchte 
bie Leihe auf der Straße abichen, um dieſelbe noch — barbiren zu 
laffen. Dieſes fonderbare Geſuch wurde abgelehnt, um fo mehr, 
ba man Feines Barbierd anfihtig wurde, der ſich dieſem Gefchäfte 
fogleih auf der Straße unterziehen möchte. Der Zug ging alio 
sum nahen Friedhofe. Eben hatte man die Leiche eingefenft, als 
die Verwandten in Begleitung eines Barbierd athemios herbei 
eilten und durch dringendes Bitten bie zur Beſtattung beauftragte 
Begleitung endlich vermocten, den Sarg nod einmal zu öffnen, 
um den Todten zu barbiren. Nah Verrichtung dieſes Geſchäftes 
mar bie lebhafteite Freude auf ibren Gefichtern zu erfennen. — — 

Die Goelette Fruiterer jegelte von New:PMorf nad der Ha: 
vana. Der Wind mehte jo ftarf, daß fie binnen drei Tagen 
eine Strede von 500 engl. Seemeilen jurüdlegte. Aus Vorſicht 
hatte der Kapitän einen Theil der Segel einreffen laflen. Üben 
als die Mannihaft beim Abendeſſen ſaß, erhob ſich urplötzlich 
ein furdtbarer Windſtoß, der im Nu beide Maften zerfplitterte. 
So fed die Amerikaner find, fo ſorglos Mind fie auch; am Bord 
des Schiffes befand fih weder Art noh Säge, momit man die 
gebrochenen Maſten vollends hätte abtrennen können; auf eine 
dem Schiffe die höchſte Gefahr drohende Weile ſchwankten fie bin 
und ber. Es war 8 Uhr Abends und jtodfinfter; die Wellen ſchlu⸗ 
gen auf's Verded, der Raum füllte fih mehr und mehr mit Waſſer, 
die Pumpen maren zerbroden, und die Bemannung verbradte 
eine fürdterlihe Nacht. Ald es Tag wurde, ergab ib, Das das 
Schiff ſchon tief im Waller ging; der Kapitän verzweifelte an der 
Mettung und der Proviantmeilter lag auf den Knicen und betete. 
Ploͤtzlich erblide man in der Ferne ein Segel, die Hoffnung lebte 
mwieder auf, aber das Schiff verſchwand. Um 9 Uhr ließ ſich ein 
zweites bliden; auch dieſes verlor man wieder aus dem Geſichte. 
Es erſchien bald nadher ein drittes, fam auf den Arwiterer zu, 
gewahrte deſſen gefährlibe Sage, aber kehrte um! Endlich, als 
die Verzweiflung der Unglücklichen auf's äußerfte geſtiegen war, er: 
fhien ein viertes Segel, Die Briga General Marion, das von 
Puertorico nach New: Dorf ſteuerte. Die Matrofen erflommen ven 
Mafttaum und fhmwenften ihre Tücher und Hüte, während der 
Kapitän denen auf dem Äruiterer Muth einſprach und Doffnung 
auf Errettung gab. Er lieh eine Heine Schalupre ausſetzen, die 
im furdtdarften Gturmmetter, bei hochgehenden Bogen, und jeden 
Augenblick in Gefahr, am Wrad des Fruiterer jerihellt zu werden, 
dreimal bin» und gurüdfuhr.*Gefteuert wurde fie vom Pieutenant 
Foote, der mit einer Urt von milder Wuth mit dem rajenden 
Elemente Fämpfte, Er trof von Schweiß und der Schaum ftand 
ihm vor dem Munde, ald er endlid die ganze Bemannung des 
Fruiterer in Sicherheit gebracht hatte, Und aub dann noch wagte 
der unverjagte Geemann eine vierte Fahrt, um Sachen zu retten. 
Aber diesmal war es ihm nit möglih, an Bord zu fleigen, die 
Goelette fanf tiefer und tiefer und wurde endlich in den Schlund 
des Oceans hinabgejogen. — — 

(Baslihter und Bahslihter.) Bei dem legten Feſte, 
melhes die Stadt London vem Lord + Mavor gab, war die Guild⸗ 
ball auf folgende Weife erleuchtet. Drei große Leuchter hatten 
6500 Basflammen, 16 gothiſche 6600, das öſtliche Fenſter 1200 
und das weſtliche eben fo viele Flammen, ein großer Stern mit 
2000 Flammen, der Si ber Königin mit 250, die Vorzimmer 
mit 150, die Luflre in dem Rathejimmer mit 5180 und bie vers 
ſchiedenen Gänge mit 800 Flammen. Es brannten aljo zuſammen 
23880 Gasflammen. Da jede der Gasflammen fo viel Licht gibt, 
als drei Machslihter, fo war hier das Licht von 71,680 Wacht: 
fihtern verbreitet, Man bat berednet, daß dieſe Wachsmaſſe 
hoͤchſtens 5 bis 6 Stunden brennen fonnte, während die Gass 
beleuchtung der Buildball von Nachmittags halb 3 Uhr bis Mors 
gend 3 Uhr brannte, Es wären alfo für diefe Dauer, zu gleich 
ſtarker Beleuchtung, mindeftens 143280 Wachslicher, d. i. 23880 
Pfund werbrannt worden. — — 


In Bukureſt werden jetzt Werther's Leiden gebrudt, von 
einem Ungenannten in’s Walachiſche überfegt. Da die Zahl der 
fentimentalen Seelen in Bukureſt fehr überwiegend ſeyn foll, fo 
veripriht man dem Buche jehr reihen Abſatz. — — 


KRunft 
Theaterbericht vom 21. Jänner. 

im 21. wurde jum Bortheile des Deren Baper aufgeführt: 
Die Schule der Reichen«, Schauipiel in 5 Aufjügen von Karl 
Gutzko w. Man empfing den verdienftvollen Beteran mit lang 
anbaltendem Beifalle, und zeichnete ihn und die Dariteller der 
Hauptrollen mehr als einmal durch laut ausgeſprochene Anerken⸗ 
nung eines wirfjamen und mohl bezeihnenden Spieles aus. Be: 
Panntlih hat ſich zwiſchen Dem Dichter und einem feiner tadelnden 
Recenienten ein Streit entiponnen, der, weil er öffentlih geführt 
wurde, das Publitum auf die erſte Produktion der „Schule der 
Reihen« um fo begieriger machte. Das Haus mar gedrängt voll 
und vielleicht hat ſich noch zu feiner Nonität ein jo kritiſches Publi- 
fum verfammelt, ald am 21. Jänner. So viel fann ih ohne Vor: 
liebe und Abneigung fagen, daß Die Meinungen über das neue 
Stud, je länger es ſpielte, deſto getheilter wurden, daß es jedoch 
ım Allgemeinen mehr gefallen, als mißfallen hat. Ich will vor 
Allem die Handlung des neuen Stüdes erzählen. _ 

Der reihe Hanvelsherr Walter Thompion in London hat 
ih von einem KRaufmannsichrlinge zu einem Millionär aufge: 
ihmungen. Mehr in Oft: und Wertindien und in feinem Comptoir, 
als in feiner Familie zu Haufe, fieht er fih am Ende als Batte 
und Pater unglücklich und ſchreibt den lang verborgenen ram 
nicht seiner Nahfiht und Unachtſamkeit, fondern dem Gelde zu, 
welches jeine Familie nah und nah in vornehme Gefellihaften 
gebracht und zu einer Lebensweiſe verlodt hat, die nichts weniger 
als bürgerlich if. Mary, Thompſons Frau, früher mit ihrem 
Gatten in jehr dürftigen Umftäinden lebend, prablt nun mit Dia: 
manten und empfängt mit vornehmer Miene Cinlabungsfarten zu 
herjoglihen Eirfeln und Bällen. Aufihren Antrieb hat fih Thompſon 
um die herabgefommene adelibe Familie »Marmwell« angenommen. 
Der junge Lord Marmwell joll des Kaufmanns Tochter Elifa, und 
tes Kaufmanns Sohn Harry Lätitia, die Schwelter Marmwell’s 
heiraten. Aber die beiden Brautpaare lieben einander nit. Eliſa 
ücht den Handlungscommis George Philipps, der fie täglich mit 
friſchen Blumen bedenkt, viel lieber, als ihren adelihen Bräuti: 
gam, ohne jedoch entſchiedene Liebe zu empfinden, wozu fie bei 
ten u Zerftreuungen weder Zeit nod Luſt hat. Harry, der 
altefte Sohn, if ein Roude der erften Klaſſe. Er jagt, reitet, 
fährt, trinft und fiebelt. Eine feiner früheren Liebihaften war Jenny, 
die Tochter des Gärtners Nichols; nun ift er in zwei Sängerinen 
verliebt, die ihm am Ende auch nicht mehr gefallen wollen; und 
ieiner Braut, der Lady Marmwell, erflärt er unummunden, daß er 
meber fie, noch eine andere treu lieben fünne, und daß ihn aus 
Hiberdruß ſowohl das Leben als das Lieben anefle. Thompion hat 
nody zwei Knaben, Eäjar und —— Dieſe zwei liedenswärdigen 
Kinder ſtampfen gegen ihren Lehrer, der fie nichts weniger als 
serunglimpft, mit den Füßen, und als fie der Lehrer zurecht wei⸗ 
ien will, nehmen fi ihrer zwei Bedienten an, weldhe von dem 
Grundfage ausgehen, daß _man für dem möglichen Todesfall des 
alten Herrn den jungen Erben buldigen müfle. Go ftehen bie 
Sachen, als Fielding, ein alter Handelöfreund des Kaufherren 
Thompfon, der bisher in beſcheidener und glüdliher Zurüdgezos 
genheit zu Briftol gelebt hatte, in London anfommt, um ein 
wichtiges Geihäft abzumachen. Er flieht ein, daß Thompfon nicht 
weniger durch feinen übermäßigen Reihthbum, als Dur Die 
Vernachlaßigung der väterlihen Aufſicht und Strenge unglüd: 
li geworden fen. Sie fommen, ohme daß es die Dandelnden 
und Die —— wiſſen, dahin überein, daß das deſte Mit: 
tel, dem Uibermuthe des Reichthums zu feuern, eine vorge 
friegelte Armuth ſey; und fo gibt denn Thompfon feinem Freunde 
den Miberihuß feines Bermögens als anvertrautes Gut in bie 
— und behält ſich nur fo viel, als er zur Befriedigung 

iner Släudiger und jur Unterhaltung eines armlichen ham 
des nöthig bat. Fielding t dem Thompfon einen ange: 
ſchein über das anvertraute Gut, aber beide vergeſſen, (und m 

es beinahe vergeilen, da die Berhandlung ein geheimer At bleiben 
fol) auf die gerichtliche Beſtattigung des Empfangiheines. Bäh- 
rend bies geſchieht, reitet Darrp ein Kind nieder und läßt den 
Eltern, um nidt in feinen Wallforgen geftört ju werden, 100 
Mund durch Marwell einhändigen, welcher niederträhtig genug 
it, 95 Mund im feine Taſche zu feden. Dieſer ſchandliche rug 










Die Sängerin Adelaide Kemble erhält vom Coventgardens 
Theater in London wöhentliih ein hundert Buineen dd. i. 
1000 fl. C. M.) Gage. — — 







und Zeben in Böhmen. 


fommt erft fpäter zum Vorſchein, aber Thompion benügt den 
—— um vor dem letzten außerſten Mittel ein gelinderes zu 
verfuchen. Er redet nah dem traurigen Vorfalle der lebensgefähr: 
lihen Verwundung eines armen Kindes feiner Ramılie zu, nicht 
in den Ball zu gehen, fondern bei dem Bater zu Haufe zu bleiben. 
Er verbietet das Ausgehen, ſetzt jedoch bei, daf er die Erfüllung 
feines Bunſches und Befchles ihrer freien Wahl überlaffe. Den: 
noch entfernt fib die ganze Aamilie und läßt den unglüdlichen 
Millionär allein. Nun wird das mit Kielding befprodene heroi- 
ihe Mittel eines vorgeipiegelten Bankerottes angewendet. Der 
ude Ephraim, welher mit Lord Marmwell in fehr unvortheilhaften 
Geihäftsverbindungen verwidelt war, ift der erſte, welcher 
Thompſon's Zahlungsunfähigfeit erfährt und ausſchreit Als der 
Sohn vom Balle heimfehrt, findet er das väterlihe Haus ver: 
ſchloſſen und gerichtlich verfiegelt; zugleich erhält er einen Brief, 
in welchem der Ausfteller zu den empfangenen fünf Pfund Schmer« 
sengeld no hundert Pfund verlangt. Dies empört den jungen 
Bültling umfomehr, als das niedergerittene Kind bereits geitor- 
ben if. Er ift nahe daran, einem Diebe, der bei Ephraim eins 
breden will, die Leiter zu halten, als er dur den nächtlichen 
Leichenzug des Kindes aufgeregt, von dem böien Vorhaben ab» 
fiebt und ſich bei dem Gärtner Nihols als Lehrjunge aufnehmen 
läßt. Dier flieht er Jenny wieder, ohne daß ihn die letztere er: 
fennt. Mittlerweile ſeben Harry's Eltern und die übrigen Kinder 
in einem entfernten Winkel des unermeßlihen London, in einem 
kleinen Haufe der Fohgärberftrage. Almälih gewöhnen fih die 
Dausgenoffen an ihre Dürftige age und es tröjtet fie, befonders 
die Daustodhter, Philipp's treue Anhänglichfeit, die Elifa num zu 
mwürdigen und zu ermiedern weiß. Aber ein Brief aus PBriftol 
fagt Fielding ald todt an. Gogleih und aus fehr begreifliden 
Gründen maht ih Thompfon auf den Weg, um nämlid feiner 
Familie ein reihes Erbthum zu fihern. Leider ift aber der geſetz⸗ 
mäßige Erbe des Rielding'ihen Vermögens kein Anderer, als der 
Gärtner Nichols und feine Tochter Jenny. Zwar hat Fielding ein 
Teftament hinterlaffen, in welchem er feine Blutsverwandten mit 
einem Legate bedenft, den Thompfon aber zum Univerſalerben 
einjegt ; allein das Teftament wird für ungejeglih erflärt und 
durd den Grund, daß es der Erblaffer im Zuftande der Bemußt: 
lofigfeit abfaſſen ließ, verbädtigt. Umfonft zeigt Thompfon das 
Recepiſſe des anvertrauten Vermögens vor, denn es ift nicht ges 
richtlich beftättigt; umſonſt eilt Qarrv als Benollmäctigter der 
Familie Nichols herbei, um den Bater damit zu fröften, daß er 
ihm 50 Pfund gefihert hat: der ehemals reihe Kaufherr ift bei 
dem ſcheindar verlorenen Spiele in —— Aber Fielding 
hat fih nur tobt geftellt, erſcheint als Deus ex machina und das 
Stück fließt mit der Doppelheirat zwiſchen Harry und Ienny,. 
dann pwiſchen Elifa und Philipps. 
Der Beihlus folgt.) 





Telegrapb von Prag. 


Heute findet auf der Gophieninfel der zum en des reor. 
nifirten Armeninfitutes veranftaltete Geſell Halte Wal, und Ritt. 
woch, den 26. der böhmifche Gefellihafts: Ball Statt und zwar im 
Saale des Stöger’fhen Hauſes. A. 
Zum Vortheile unſerer beliebten Lokalſängerin, Die. Marie 
Zöllner, wird nädften Freitag (den 28. Jänner) Neſtroy's nad 
dem Fr ſchen bearbeitete Pofle: Das Madel aus der Borftadt, 
aufgeführt werben. 4, 
Geftern am 22. drach in dem Haufe Nro. €. I — 2 
(»u Posifue auf dem Roßmarkte) ein Feuer aus, deſſen Urfache 
Unvorfictigfeit mit dem Lichte war. Nur der Vortrefflichkeit der 
Leitung unferer Seuerlöfgrequifiten ift es zu verdanken, daß bei 
bem fo ſpat gemachten Beuerlärm kein größerer Schaden, als 
bloß das Abbrennen eines Bagenihuppens und jweier mit Stroh 
beladener Wägen vorgefommen ift. Zu bedauern ift ber eine 
beim Loͤſchen beihäftigte Rauchfangkehrer, welcher, von einem 
herabſtürzenden Balken getroffen, einen Armbruc erlitt. 
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Aedaktion und Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. 
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ein 
Unterhaltungsblatt. 
Den 25. Jänner N“ 11. 1842. 
Der Shein tr ü gt. | »Gie fehen wohl, der Unglüdliche ift ein Narr,« rief 
| Tonayron mit erzwungener Ruhe. »Erlauben Sie mir, 
EHREITESHERG | ihm abtreten zu laffen.« 


»Ich frage Di zum legten Male,e jchrie der Frembe 
erzürnt, »willft Du mich der Dame vorftellen oder 
nicht? Run, hier ift ein Feines Briefchen, das mir zum 
Empfehlungsichreiben dienen wird,« fuhr er nad) einer 
Paufe fort, indem er ein Papier aus ber Taſche zog, 
dad er ehrfurchtsvoll Detilien reichte. Tonayron wollte 
darnadı greifen, aber Servian fam ihm fchnell zuvor. 

»George, Du biſt ein Ehrlofer, — aber wiſſe es, daß 
Du mein Leben oder ich dad Deine haben werbe,« rief 
Tonayron, wüthend hinausftürzend. 

Auf Ottilien's Wunſch las Servian den Brief: 

»An Herrn Georg Pallanche in Paris —« 

»Das bin ich,« ſagte der Räuber, ſich gravitaͤtiſch ver⸗ 


Der Räuber, ein junger hübſcher Mann, verneigte 
ſich höflich vor Madame Gauffade und auf die Diener, 
die ihn bewachten, zeigend, fagte er: »Die Herren fcheis 
nen mir hier überflüffig, ermeifen Sie mir die Gefällig- 
feit, fie in's Vorzimmer zu fchiden. Ich bin fein Böfes 
wicht, ich fchwöre ed Ihnen und vor Allem bitte ich Sie, 
Mabame, um Vergebung, daß ic; in folhem Anzug vor 
Ihnen erſcheine.« 

»Aber, das ift ja feiner von den brei Räubern, die 
alle fo abſcheuliche Bärte trugen,e fagte Dttilie vers 
wundert. j 

»Hier ift ber dieſem Herrn gehörende Bart,« ſprach 
Servian, den faljchen Bart aus der Taſche ziehend. 

»Alfo eine Verkleidung ?« rief Ottilie lachend, »das neigend. 
wirb ja ein ganzer Roman !« | »Beim Empfang diefes —« fuhr Servian im Leſen 

>Das ift auch der Fall,e erwiederte der Räuber mit | fort, »theuerer George, wirft Du Robert und Auguft 
einem angenehmen Lächeln. — »Meine Rolle in dems | berufen, und nad den Gefegen unferes Don⸗Juan'ſchen 
felben ift zwar nicht die vortheilhafteite, aber eine fo | Bunbes mwerbet Ihr mir fämmtlich zu Hilfe fommen. Die 
fhöne Heldin bürften wenig Romane beſitzen.« Sache ift diefe: Ich fand in der Gegend von Gompiegne 
»Verſtehen Sie etwas von al’ dem?« fagte Ottilie eine junge ſchöne und geiftreide Wittwe, deren Eigens 
ju Servian. fhaften durd eine Million noch erhöht werben, und ich 
»Ich nicht. Aber vielleicht wird Ihnen Herr Tonays | fühle mic gejtimmt, ihr die Ehre zu erweifen, eine 
ron einigen Auffchluß geben fönnen,x ermwieberte Servian | Mabame Tonayron aus ihr zu machen, Zu dem Ende 
mit Nachdruck. muß ich ihr aber das Leben oder ihre Ehre, oder etwas 
>Der Herr bat Recht,e ſagte der Räuber, »mozı | dergleichen retten, denn fie liebt die Selbenrollen. Das 
noch länger läugnen? Herr Tonayren ift zwar mein | mag id, auch recht gerne thun, wenn ed nur nicht ernſt⸗ 
Freund, aber ich möchte doch nicht den Roman jeinet- | liher dabei zugeht, ald es im Schaufpiele der Fall if. 
halben bis zu den Affifen ausdehnen. Mein Bart ift | Mittwoch um 9 Uhr Morgens werdet Ihr Euch daher 
fchon gefallen, die Reihe ift num an ber Maske. Bes | im Parfe des Oberſten Herbelin bei einer Stelle eins 
ginne Du damit Tonayron, mid; diefer Dame auf eine | finden, die man bad Grab bed Koſaken nennt, in zerriffenen 
befire Weile vorzuitellen.« Bloufen, mit furdtbaren Bärten, Geſicht a la Robert- 
»Der Elende ift mwahnfinnig !e fuhr Tonayron auf. | Macaire, Knitteln und Dolden. Zu einer Laune meiner 
»Ih wahnfinnig! Du ſprichſt etwas wunderfich; weißt | Zufünftigen gehört es nämlıcd, bei heiterem Wetter jeden 
Du, daß biejer Herr im Stande it mid in den Kerker | Morgen im Parfe zur bezeichneten Stelle zu wandeln. 
zu ſchicken? Willſt Du mich in Feſſeln fortfchleppen | Ihr t dann über fie mit möglichiter Ränberhaftigfeit 
laſſen? Pylabes felbit würde fo etwas nicht für feinen | her, And tz Ihr die Nacht zuvor im Spiele verloren, 
Oreſt erduldet haben,« ſo witd re Aktion um fo natürlicher ſeyn. Vor Allem 


vergeßt nicht, Ihr den Dolh an die Bruft zu feßen; 
die Weiber haben eine befondere Achtung vor Dolden. 
Eine Vorahnung führt wich zu rechter Zeit zum Plabe; 
obwohl unbemwaffnet, ftürze ich mich wüthend auf Euch 
und einer wird dann fo gut ſeyn, fi entmwaffnen zu 
laſſen. Wir raufen noch einige Augenblide, dann ergreift 
Ihr die Flucht. Damit ift das Drama zu Ende und drei 
Monate darauf fommt die Hochzeit ald Nachfpiel, auf die 
Ihr, wie es ſich von felbit werfteht, geladen feyd. — 
Adieu und auf fiheres Eintreffen. L’union c'est la force! 
Tonayron.e 

»Diefer Brief wurde Ihnen alfo von Herrn Tonayron 
geſchrieben ?e fragte Servian, fih zu dem Er» Räuber 
wendend. 

»Es ift feine Schrift,« bemerkte Ottilie, die Augen 
verlegen niederſchlagend. 

»Sie fönnen fid jet entfernen,« fagte Servian zu 
dem jungen Manne, das Bebürfniß fühlend, mit Dttilie 
allein zu feyn. Er öffnete die Thür und bedeutete den 
Dienern, den Gefangenen ungehindert gehen zu laffen. 
Diefer verneigte ſich befhämt vor Dttilien, die fih uns 
willig von ihm abwandte und flürzte zur Thür hinaus, 

»Was fagen Sie nun?« ſprach Servian, ſich neben 
fie ſetzend. 

»Ich bitte, fprechen wir nicht mehr von einem Gegen 
ftande, der mich fhamroth macht. Ich bin genug gebe: 
müthigt. Das einzige, was mic tröftet, ift der Gebante, 
daß der Schändfihe nie meinem Herzen theuer gemefen 
— ich ſchwöre ed Ihnen. Ich ließ mic durch feine Prah⸗ 


Iereien blenden, aber das ift auch Alles. Doc faffen | 


wir dad.« 

»Gie wollten mir geftern,e fagte Servian, zu einem 
intereffanten Thema übergehend, »von dem fchredlichen 
Berbrehen Mittheilung machen, das mir in Ihren Augen 
fo fehr gefchabet, ald wir unterbroden wurden.« 

»Ich will Ihnen Alles jagen. Trachten Sie nur, ſich 
zu entjchuldigen, gut oder ſchlecht; ich bin fo enttäufcht 
worden, daß id; nur Guted von Ihnen denfen möchte, 
Erinnern Sie ſich noch unferer Reife nach dem Süden ?« 

»Seit idı Sie fenne, erinnere ich mid; genau an Alles, 


was Sie betheiligt.« 
»Daheridatirt ſich meine Veränderung gegen Sie.« 
»Erflären Sie fid.e 


*Es fällt mir fchwer,« erwieberte Ottilie verlegen, 
»mich beutlih darüber auszuſprechen. Als der Wagen 
anhielt, glaubte ic zu bemerken, — id; habe mic; wohl 
getäufcht —, es fhien mir, ald hätten Sie —« 

»Was, um’d Himmels willen? —« 

»Furcht gehabt,« fagte die junge Frau ſchnell und 
leife. 

»Und das ift Alles?«e — rief Servian aus, »fonft 
haben Sie nidıtd gegen mid, ?« 

»Nichts! aber it das nicht genug ?« 

»Nun,e rief Servian leidenfchaftlid aus, »nun denn, 
ich hatte Furcht, es iſt wahr und die bloße Erinnerung 


an jenen Tag macht mich nod heute zittern. Wie, Sie 
find eine Frau und verfichen mich miche? — Die Elenden 
waren bewaffnet; beim erften Berfuche, Widerftand zu leiften, 
hätte Sie eine Kugel treffen können, und Sie begreifen 
nicht, daß ich Furcht haben fonnte?« 

Mit gefchloffenen Augen hatte Madame Cauſſade diefe 
Vertheidigungsrede angehört, ald wollte fie deren Halt: 
| barfeit der genaueften Prüfung unterziehen. Sekt, fuhr 

fie auf und rief, indem fie in heftiger Bewegung einige 
| Schritte durch's Zimmer machte: »Die Leute fagen, ich fey 
geiſtreich und doch war ich fo bornirt, etwas fo natür« 
liches nicht zu errathen!e Sie blieb endlich erröthend vor 
ihrem Geliebten ſtehen und reichte ihm, wie wm Berger 
bung bittend, die Hand. 
| »Und felbft, wenn ich mid der Schwachheit, deren 
| Sie mid; fähig hielten, ſchuldig gemacht hätte,« fagte 
ı Servian, die bargebotene Hand zärtlich mit der feinen 
drüdend, »mwäre id; nicht binlänglich geftraft durd fo 
lange Entfernung ?« 

»Beflagen Sie fib nicht über meine Bosheit, Sie 
follten fi ihrer vielmehr freuen! Mer weiß, ob fie 
nicht aus derfelben Quelle, wie Ihre Furcht entfprungen 
iftle — 

»Der Liebe ?« rief Servian freudig aus. 

»O, Sie machen aus einer Demerfung, die ich mit 
dem Schleier der Dunkelheit verhüllen möchte, gleich ein 
Geftändniß !« 

Nehmen Sie ed zurüd?«e 

| »Das werben Gie bald erfahren. Alles, was id 
‚ Ihnen heute fagen kann, ift, daß ein Gleichgiltiger gewiß 
nicht in fo hohem Grabe meinen Zorn erregt hätte. 
Aber, ich glaube, mein Vater kömmt,« unterbrad fie 
fih, ihre Hand aus der feinigen zurüdziehend,, »ich kenne 
feinen Schritt genau. Gefhmwind, rüden Sie Ihren 
Stuhl zurüd und machen Sie ein vernünftiges Geſicht.« 

»Wo ift Herr Tonayron?« rief der Oberſt, haftig 
eintretend. 

»Ich glaube, auf feinem Zimmer ‚« antwortete Ditir 
lie, »haben Sie vielleicht ihm etwas zu fagen?« 

»Öenug und vor Allem glückliche Reife.e 

»Glütliche Reife,e fragte Servian, »wiſſen Sie alſo, 
daß er abreift?« 

»Ich weiß, daß er reifen wird. Sreugdonner! er 





hat und ſchon lange genug mit feiner Gegenwart bes 
ehrt.« 

»Sie haben Briefe von Paris erhalten?« fragte 
Ottilie lebhaft, auf die Papiere zeigend, die der Oberſt 
in ber Hand hielt. 

»Ja, Madame und gewiß fehr erfreuliche.« 

Herr SHerbelin lad ihnen hierauf Briefe vor, worin 
Tonayron auf das Unvortheilhaftefte gefchildert und der 
Oberſt gewarnt wurde, ſich mit dem Menfchen in Feine 
Art von Verbindung einzulaffen. 


> Was fagen Sie nun, Mabame?« fuhr der Oberſt 
fort, feine Brille wieder ablegend. »Meinen Sie nicht, 
daß ich Herrn Tonayron den Laufpaß fchreiben kann ?« 

»Es wäre überflüffig,« erwiederte Ottilie, »denn ich 
zweifle, daß nad einer halben Stunde noch eine Spur 
von ihm hier zw finden ſeyn dürfte.e 

Alſo haft Du ihn bereits verabfchiebet ?« 

Die junge Wittwe antwortete mit der Erzählung des 
eben ftattgehabten Borganged. Den Zorn, ber ſich des 
Alten hierüber bemädjtigen wollte, bejänftigte fie, ins 
dem fie ihm erröthend ihre Verföhnung mit Servian 


geſtand. 
( Der Beſchluß folgt.) 


mm 


Mo fai E. 


Merkwürdiger Weife if, wie die Times berichten, ein Maier: 
hof in der Mähe von Forres in Schottland, unfern der Stelle, 
mo Macbeth der Gage nad mit den Heren jufammen traf, und 
den ein Baumſchlag von Tannen bezeichnet, auf dem Gute eines 
Heren Brodie aus Brobie, lange ven einem Paächter bewohnt 
gemweien, der auch Macbeth hieß. — — 


(lebende Erde.) Herr v. Humboldt hat der Akademie 
der Wiflenfhaften zu Paris im Namen Ehrenbergs Proben von 
einer torfig lehmigen Erdſchicht überfandt, die zwanzig Fuß unter 
dem berliner Pilafter ausgegraben waren und ganz mit lebenden 
SInfuforien erfüllt find. Die Zahl diefer mifrostopiihen Thierchen 
it für den menfhlihen Gedanken zu groß. Aus dem Hafen von 
Sminemünde an der Dftfee 5. B. wurden in einem Fahre dritt: 
bald Millionen Kubikfuß Schlamm geräumt, von welcher Maife 
ein volles Drittel aus lauter Infuſorien veftand. Der Torfgrump, 
auf welhem Berlin fteht, ift bis zur Tiefe von ſechszig Fuß ganz 
mit lebenden Snfuforien erfüllt. Eben fo unermeßlich ift die 


Menge der verfteinerten Infuforien. Das ganze große Moor von 
Limburg liegt auf einer dreiundzwanzig Fuß dicken Lage verftei- 
nerter Infuſorien. Der Geift kann die umendlihe Zahl von 
Millionen Thierhen nicht faffen, welche dort noch lebend durch 
einander wimmeln, und hier verfteinert mit der Erde ein gleiches 
Alter erreihen werden. Prof. Ehrenberg, der dieſe belebte Wun⸗ 
derwelt in der Erde unter dem Mikroſtope entvedte, gedenkt ein 
Werk über die foffilen Infuforien herauszugeben. — — 


Meue Arten von Pflafterungen) find jest an ver 
Tagesordnung. Bor den elyfäiihen Feldern in Paris wird ein 
neues Pflafter aus Quaderſteinen gelegt, die früher in Erdharz 
getaucht worden; in London macht man Verſuche mit getheerten 
DHoljblöden. — — 


Roffinis vielbefprodenes Stabat mater ift jeht zu Paris von 
den Mitgliedern der italienifhen Oper öffentlich aufgeführt worden 
und hat Furore gemadt, mas freilich nicht ſehr für heiligen Ernſt 
der Mufit ſpricht. — — 


Dem Vernehmen nad ift ein großherzoglich Baden’icher Unter: 
than in Prag mit einer Maturjeltenheit erſchienen, die er öffentlich 
zur Schau ausitellen will. Es if dies ein ausgeftopftes Stier: 
kalb mit 2 Köpfchen, 2 Hälfen, 6 Füffen und 2 Schweifen. — — 


In Peftb wurde Pürzlich ein gemeiner Soldat beerdigt, der 
dem Türfenfrieg beigewohnt hatte und feit 1809 fih im Penfions; 
ftande befand. Er war älter ald 100 Jahre und hieh Johann 
Töth. Sein Feihenbegängniß war fo prachtvoll, wie es mur bei 
einem der höchſten Offiziere üblich ift. CPannonia). — — 


In Berlin ftarb am 13. November der berühmte Profellor 
der Medizin, Dr. Ofann, Schwiegerfohn Dufeland’s. — — 


Der Schriftſetzer und Schriftfteller Joſehh Mendelsſohn hat 
35 Driginalwerfe des Philofophen Moſes Mendelsſohn für die 
Gefammtausgabe der Menpelsfohn'ihen Werke, die bei Brodhaus 
in Leipzig erfheint, geliefert. Keines diefer Papiere war bisher 
veröffentlicht worden, und fie follen große biegraphifhe Wichtig: 
keit befigen. — — 





KRunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 21. Jänner. 
(Beihluß) 


Dffenbar war es des Dichters Abficht, nicht allen Reichen, fondern 
nur jenen einen Barnungsfpiegel vorzuhalten, welche das mühlam er: 
rungene Ölüd ”. zu — —5— und eitel genug ſind, zu glau⸗ 
ben, daß das Geld ihre Familie adle. Je forgjamer Indivi⸗ 
duen diejer Art auf den äußeren Glanz ihres Daufes bedacht find, 
deſto näher rüdten ie der gefährlichen Linie zu, mo mit dem häuslichen 
Glüde zugleich ihr Bermögen ge dem Spiele fteht. Dieſe nur zu oft 
beftättigte Wahrheit mollte usfom in dem Bilde eines einzel: 
nen Falles veranihaulihen, fo jedoh, daß das Gtrafende der 
Satyre weniger die Perjon des Kaufherrn, als feine Familie trifft ; 
denn der Dichter führt uns den Banquier Thompfon glei in den 
erften Scenen als einen Reuigen auf, welcher auf ein Mittel 
Annt, feine Zehler wieder gut zu machen, Thompfon war ſchwach 
genug, dem Geldſtolze feiner Familie, vieleiht aus eigener itels 

eit, vieleicht aber auch aus Bequemlichkeit zu huldigen; denn 
wie manden Gelehrten, fo fümmern auch manden Kaufmann 
feine Büder und Eorrefpondenzen mehr, als Weib und Kinder. 
Dören wir ja doch in Heineren Lebensfreifen mande Väter aus: 
rufen: »Ich babe mid den ganzen Tag abgemüdet und ſoll nun 
den Schiedsrichter und Zucdtmeilter fprelen.« Gin folder Mann 
Hi Thompfon, und fomit if der Entihluß, nad langer Nachſich 


it num die Armuth und man kann aud dagegen nichts einwen: 





ift gegen Gift anzuwenden, wohl motivirt. Diefes Gegengift | 


den; aber Gutzko w läßt den Thompfon im Zuftande einer vor- 
gefpiegelten Armuth eben fo ſchwach und nachſichtig ſeyn, als vor: 
her, wo er Weib und Kinder bittet, nicht auf den Ball zu gehen. 
Statt zw rügen, zu befehlen und zu ftrafen, will er feinen zwei 
verzogenen Knaben einen Drachen jufammenpappen, damit fie fi 
die Brille eines gewünſchten Kinderballes aus dem Hopfe ſchlagen; 
und den hausmütterlihen Sinn will er in gr ten Gattin 
dadurd meden, daß er ihr nicht emp ci yY Gier: 

bi ndere 


im Wiederbefige feines Reichthums gegen feine Angehörigen weni 





wachſenden Reichthums vorgegangen if. Harry, der ältefte Sohn 
Thompfon’s, ift nur infofern Eharafter, als er in feiner Charakter; 
lofigteit bebarrt. Durh den unmäßigen Genuß aller Lebensfreu⸗ 
den ift er am Ende lebend» und liebesmüde geworden; er reitet 
mir nichts dir nichts ein Kind nieder, und glaubt ih vor dem 
inneren Richter durd eine Geldſumme losfaufen zu fönnen. Er 
fann nur ag und ohne Gefühl und Berftand im Genuße 
glüdlih ſeyn. Bis bieher it das Charafterbild leider nur zu 
wahr; aber Alles, was feine folgende Ginnesänderung betrifft, 
liegt außer allen ®ränzen der Erfahrungsfeelenlehre und för ſich, 
wie gleiche entgegengeiehte Größen, in Wıchts auf. Jenny ift eine 
ientimentale Karıfatur, und fein hell Denkender fann dem ſchnell 
jufammengebradhten Brautpaare Glück mwünihen. Eliſa liebt und 
liebt nicht, und Philipps nimmt fie faſt im Zuftande des Zweifels, 
denn alle Augenblide tröftet er Mich mit der am ſich ſelbſt gan 
Verſicherung? »Gie liebt mic dennod.e Auch Diefem Ehepaare 
kann man Peine glüdlihe Zukunft vorherſagen. Bon dem Eharafter 
der Mutter Mary läßt ch kaum etwas anderes fagen, als daß 
er auf lauter unmahriheinlihe Lebensverhältniſſe und mider- 
fprehende Lebensanfihten gebaut it, folglih von zwei Seiten in 
ſich ſelbſt zerfällt. Mary Thompfon if faſt weniger als Null. Wenn 
es in den Zwecken Gusfom's lag, in einem warnenden Beifpiele 
zu jeigen, wie unbeholfen, jweideutig und lächerlich ſich die Reichen 
benehmen, wenn fie arm geworden find oder arme Leute fpielen 
wollen, jo bat er nur das Eine überfehen, daß die am Schluße 
bödhft unmahriheinlihe und darum gezwungene Dandlung "= 
geeignet ſey, eine allgemeine Wahrheit zu veranfhaulichen. Je 
weiter Gugfom’s »Schule der Reihen« fpielt, deito mehr geht 
die Dandlung auseinander und, wenn ich offen reden fol, hebt 
no am Ende auch der Zwed auf, welden der Dichter in den erjten 
Aften verfolgt hat. Wer durch ein Kaleidofcop geiehen, ſich über 
die bunten Arabesfen gefreut hat, die ih am Boden jeigen, und 
nun auf einmal das trodene Moos und die gefärbten Ölasiherben 
fieht, welche jene Arabesten gebildet, haben, der muß nothwendi 

all’ die fhönen Bilder für weiter nichts halten, als für Gpiegel- 
fechterei. Etwas Achnlihes begegnete mir, als ich die zwei legten 
Alte mit den zwei eriten verglich. In einer Novelle gilt ein Char: 
afterzug für einen ganzen Charafter und bie Unmwahricein: 
lichteit der zum läßt ſich leicht verreden oder bemänteln, aber 
auf der Bühne wollen mir volltommen ausgeprägte Charaktere 
fehen und jede Unwahrſcheinlichkeit ftellt ſich in ihrer nadten Blöße 
heraus. Es hat ih alſo Herr Gutzkow entweder in der Form 
vergriffen, oder er - in feiner Dichtung nicht das Ende bedacht 
und fih in den Schlußakten übereilt. Beionders fliefoäterlih hat 
er bie Epifoden ber Liebe Harry's und Jenny's, dann Philipps 
amd Elifa’s dedacht. Die Lejer diefer Blätter werden ſich vieleicht 
an meinen erften Beriht über Gugfom's »BWernere erinnern. 
Biewohl »die Schule der Neichene in der Laufbahn des genialen 
und fprahgewandten Gugkom fein Fortſchritt ift, halte ich ihm 
doc unter den jüngeren Bühnen:Dichtern für den einzigen, welcher 
die dramatische Poefie der Deutihen aus ihrer Lethargie ermeden 
und verjüngt an das helle Tageslicht vorführen fann. Huch »die 
Säule der Reihen« hat ihöne Einzelheiten, welche dem Dichter 
fo leiht Niemand nachſchreiben kann. Es herrſcht allerdings in 
dem neuen Stüde eine gewiſſe Erbitterung , die ich nit näher 
bejeihnen will: aber es ıf zu hoffen, daß ih Gutz ko w feiner 
fubjeftiven Lebensanfihten entkleiden werde, je ruhiger und ſchär⸗ 
fer er dem Leben, wie es it, im das offene Auge geblidt haben 

rof, Ant. Müller. 


wird. 
u Em Brüder Stahlknecht. 


Die Gebrüder Stahlknecht gaben, wie in der 9. Nummer 
dieier Blätter angezeigt wurde, am 23. Jänner ein Concert von 
8 Nummern, aus welchen ich wegen ber befferen Wiberfiht jene 
Stüde hervorhebe, in welchen fie ohme alle Begleitung zufammen« 
gern und zwar Adolph auf der Violine und Julius auf dem 

ioloncello. Sie trugen in der zweiten Nummer vor: »Souvenir 
de la suissee., Das Motiv des Kuhreigens und der ländlichen 
Tanzweiſe haben fie aus Roſſini's »Wilhelm Tell« entiehnt, aber 





fo frei, eigenthümlih und, ich kann beifegen, ädht poetifch behan- 
beit, daß man fie aud als innig verſchwiſterte Tonfeger achten 
muß. Julius bradte ſchon nach den erften Bängen des Kuhreigens 
das troß der unbeliebten, zwölften Mittagsftunde zahlreihe Pu⸗ 
blifum jum Deinen BEER EN, und fo beifällig ihre bis auf 
die Meinfte Note eingeübten Bariationen der Tanjmelodie aufs 
genommen wurden, eben fo lobend wurde das ————— 
meh athmende Adagio aufgenommen, welches ber brillanten Schluß 
variation voranging. Schon aus diefem Stüde fonnte Niemand 
an den Brüdern Stahlfneht das rühmlihe Streben nad Aut 
leihung wirfjamer mufltaliiher Begenfäge verfennen. Die fünftı 
mmer unter der Uiberſchrift »die Walpurgisnact« (nhantaftiiches 
Tongemälde) intereffirte aber um fo mehr, als fih die Gebrüder 
Stahlfnedht in Erfindung und Ausführung an fein vorliegendes 
Motiv, auch an feine autorifirte Spielweife hielten, fondern ſich 
gehen liefen, wie es Geil und Gemüth forderten. Die Idee 
dieſes Tonftüdes it, in Kürze gefagt, folgende. Die horalartig 
gehaltene Empfindung der Abendandaht loͤſt fih in einen Dirten 
gelang auf, gerade fo, als ob fih die Tondichter einen einfamen 
iebenden in meiter Kerne gedacht hätten. Nun deutet die Muſit 
den zwölften Biodearhlog an, und was fih Dichter und Muſiker 
von dem wilden und mülten Durdeinander einer Zufammenfunft 
auf dem Blodsberge gedacht haben, if in diefem Abichnitte auf 
der Grundlage eines originell erfundenen Herentanzes zuſammen⸗ 
geftellt. Windsbraut, Katzen, Unten, Eulen, Heren treiben ihr 
5— Spiel, bis — (io dachten ſich den Moment die Gebrüder 
tahlkaecht) der Morgen graut und mit den Geſtalten des 
Blodsbergs jeder wüfte Traum verſchwunden if. Wie das Stück 
mit einem Abendgebete begann, fo fhließt es mit einem Morgen: 
ebete, wodurch der Ring dieſes ädt poetiihen Tongemäldes 
romm und verjöhnend abgeihloffen wird. Ihr außerordentlich 
präcifes Zufammenipiel wurde in dem Bortrage einer Partie Ba: 
riationen über ein Thema aus »Mofes in Megupten« nicht weniger 
bewundert, als in der »Walpurgisnachte. Für Adoloh war c6 
nichts Leichtes, in einer Partie Bariationen von Beriot den 
Beifall des zus su erringen, da wir in Purzen Zwiſchen⸗ 
räumen anerkannte Notabilitäten des Wiolinfpieles gehört haben ; 
dennod; zollte man ihm verdienten Beifall. Dagegen hatte 
einer der ausgezeihnetften Bioloncelliten, die wir gehört haben, 
auch als Solojpieler die leihtere Aufgabe zu löfen. Er trug Ber 
nard Romberg's Eompofltion »der Troubadour« unter wieder: 
holten eg m ng vor. 2 der erften Nummer wirkte 
mit den beiden Brüdern der wadere Pianift und Eompoflteur 
Sigmund Goldſchmidt in zwei Gägen des B-dur-Trios von 
Beethoven mit. Er ‚begleitete auch den Seſang der Cantatille 
andalouse, welhe Dem. Stepänef £ r beifällig vortrug. Map. 
Schmwanfelder war wie Dem. Stéepänek fo gefällig, die 
Eoncertgeber zu — Sie ſprach mit wohlklingendem 
Drgane und gewandter Laune ein ſcherzhaftes Gedicht von Mübler 
»Brille und Papagei« und wurde nad Verdienſt ausgezeichnet. 


Prof. Ant. Müller, 


— 
ulins, 





Earneval:-& han. 


(Die erfie Redoute) fand am 23. Statt und war nur 
mittelmäßig ** Da dem Vernehmen nach dies Jahr im 
Ganzen nur vier Redouten ftattfinden ſollen, hatten mir die erſte 
lebhafter zu fehen erwartet; indeflen waren doch im Saale 292, 
auf der Galerie 255 Perfonen anweſend. Im Berhältniffe zur 
Zahl der Beſucher waren ziemlich viele Masten anmwejend, unter 
denen fih ein Don Carlos durch feine treffenden, obgleich meift 
fafoniihen Reden bemerflih machte. Dem leicht entzündlichen 
Charakter feines Driginald gemäß, offerirte er fi) einer Veſtalin 
— als Gatte. Die Beleuhtung war jo glänzend, wie im letzten 
Geſellſchaftsballe, die Muſik gut, der ganze Apparat ju der fröhs 
lichſten Unterhaltung war vollftändig und folid vorhanden; wenm 
dennoch einer oder der andere ſich nicht unterhalten hatte, fo if 
wohl nur Schuld daran, daß jo Viele nicht die Unterhaltung fuchen, 
fondern von der Unterhaltung gejucht werden wollen. 





Nebaftion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
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ugten Papierfabrif derfelben in Wran. 
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Den 28. Zänner N” 





Bir fommen doch zufammen ! 
Nah einer wahren Begebenheit erzählt von Franz Schufelka. 


Am Ende ded Dorfes M***, im füdlichen Böhmen, 
fand eine fehr ärmliche, dem Einfturze nahe Hütte. Man 
würde fie für längft verlaffen haben halten müffen, hätte 
nicht der Meine umzäunte Hausgrund den freundlichen 
Anblid eines forgfältig gepflegten Gärtdiend geboten. 
Da fanden auf wohlgeorbneten Beeten nahrhafte Küchen» 
gewächle im üppigften Gebeihen; Ribids und Gtadel: 
beerfträucde verfleideten anmuthig ben brüdigen Zaun 
und an den Rändern der Beete blühte mandherlei lieblis 
ces Geblüme. 

Eines Tages wurde diefe Hütte von mehreren Maͤn— 
nern innen und außen genau befihtigt, und je bürftiger 
ſich der ganze Beftand zeigte, defto unmilliger wurden 
die Männer, fo daß fie endlich ihren Ummillen in laute 
Schmähungen auöbrehen ließen. Ein junges Mädchen, 
welches ihnen aufichließend und erflärend zur Seite mar, 
meinte ſchmerzliche Thränen über ihre rauhe Erbitterung 
und fuchte fie durch demüthige Bitten zu befänftigen. 

»Was id; immer gejagt hab’, das zeigt ſich jetzt — 
daß wir um unfer gutes Gelb betrogen und geprellt 
find !« rief einer der Männer mit einem zornigen Fluche. 

»Es iſt gar feine Red', daß diefed Scherbenwerf um 


den Schägungspreis weggeht;e ſprach ein anderer, »und | 


wenn ſich auch ein blinder Käufer findet, der fein Geld 
wegwerfen will, wad haben denn wir davon? Den erften 
Sap hat der pfiffige Richter, was fommt denn da auf 
und, was ?« 

»Ich fürdt’ nur, daß der Wind nod vor der Fizitas 
tion den ganzen Plunder zufammenwirft !« rief ein britter 
und rüttelte zornig an den morfchen Bretterwänben. 

»Es ift doch niederträchtig, alles fo zu grundgehen zu 
laffen! Der Mann kann und foll bod im Grabe feine 
Ruh’ dafür haben, der —« 

In heftigſter Aufregung fiel» hier das Mädchen dem 
bartherzigen Manne in die J »Um Gottes willen, 
Rachbar,« rief fie, »laßt mei 
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unglüdlicen Bater im 
Grabe ruhen! Schuldig ift er Euch — aber daß er Euch "nr | 





um Euer Gelb betrogen hat, das iſt falfch und erlogen! 
Hier ift feine Hütte und alles, was d’rin und herum ift, 
nehmt alles, alles, und wenn es nicht genug iſt, fo bin 
ich bier, die das fehlende erfegen wird, und wenn ich 
' mir meine Hände bfutig arbeiten müßte. Ich ſchwöre 
ed Euch, es foll fein faubered Stüf Gemand an meinen 
| Leib, fein guter Biffen in meinen Mund fommen, bevor 
Ihr micht bezahlt ſeyd bis zum legten Pfennig! Aber 
| laßt meinen armen Bater ruben und fludyet ihm nicht im 
‚ bie Grube nad) ; das ift unchriſtlich von Euch, und ich 
' müßte ein fchlechtes gottvergeffenes Kind ſeyn, wenn ich 
ed anhören fünnte.« 
Thränen erftidten bier die Stimme des guten Mäb- 
chens; fie eilte haſtig hinaus. Die Männer ſchienen 
| durch biefen kindlichen Edelmuth befhämt ; der gutmüthigite 
aus ihnen eilte dem Mädchen nadı, faßte ihre Hand und 
ſprach tröftenb: 
»Liebe Marie, daß Du die bravfte Tochter im ganzen 
| Dorfe bift, das wiffen wir alle und wünfdhen recht von 
Grund der Seelen, daß bad vierte Gebot an Dir in 
: Erfüllung gehen fol. Dein guter kindliher Wille macht 
Dir alle Ehre, Marie, aber daß Du, verlaffenes Mädel, 
zahlen follt, was Dein Bater durch die Gurgel gejagt 
hat, bad wird fein rebliher Menſch von Dir verlangen. 
Ich wenigſtens thät’ mir ein Gewiſſen db’raus machen, 
einen Kreuzer von Deinem fauern Berbi uchmen. 
D’rum fey rubig, Marie, und [, was- 
wir im Aerger zu viel gereb't 
⸗2Ich danf Euch für Eure gute Meinung, Nadıbar,« 

antwortete Marie, »aber Euer Geld werdet Ihr bei 
einem Kreuzer befommen und alle andern aud. Der 
| liebe Gott wird mich fhon ftärfen und erhalten; es folk 
niemand jagen fonnen, daß ihm mein Bater fein Geld 


durch die Gurgel gejagt hat.« 
$ diefer Rede waren audı die andern Gläus 
biger h gefommen,. Spöttiſch fagte der böswilligſte: 


» Wenn Du von Deinem Vater nichts geerbt haft, Marie, 
fo be Dir Docs feine Flaufenmacerei hinterlaffen.e 
eint, das alberne Mädel madır 
flüfterte ein anderer und 
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zeigte auf einen jungen Burfchen, der eben mit bem 
Pfluge vorbeifuhr, Marien freundliche Grüße zuminfend. 

»Warum nicht gar?« rief der erfte Spötter lachend. 
Nun, ed wär' freilich Feine ſchlechte Rechnung, aber 
der Richter! — Nun, der wird weiter feinen Strich durch 
macen!« 

Marie achtete diefe Reden nicht. Sie fand an der 
Gartenbede auf den Zehen und blidte dem Sohne des 
Richter nad, der feinerfeitd fo häufig zurücfah, daß er 
den Weg auf fein Feld ohne Zweifel verfehlt hätte, 
wären nicht feine Pferde mit einem fo vortrefflichen 
Ortsſinne begabt geweſen. — 

In einer Hinfiht hatte der fpottende Gläubiger die 
Wahrheit errathen. Marie liebte den ſchmucken Burfchen, 
aber ed war durchaus fein Bemweggrund ihrer reinen 
Liebe, daß der Erforne der einzige Sohn des reichen | 
Dorfrichters war. Hätte die demüthige Jungfrau auch 
gewagt, einer fhönen Hoffnung Raum zu geben, ber | 
Gedanke an ben Reichthum des Geliebten würde fie nicht | 
belebt, fondern vernichtet haben. Marie rechnete nicht 
im fernften auf eine glüdlihe Erfüllung ihrer Liebesſehn⸗ 
fucht. Sie wußte wohl, daß Georg — fo hieß ber 
Mictersfohn — ihr herzlich gut ſey; aber im Gefühle 
ihrer Armuth und Berlaffenheit glaubte fie überzeugt 
ſeyn zu müffen, daß dies nur eine gewöhnliche flüchtige 
Neigung fey und nimmermehr zu einem ernften Lebens 
äiele führen könne. Bei dem plötzlichen Tode ihres 
Baterd faßte fie daher den feſten Entſchluß, die Heimat 
zu verlaffen, theild um fo bie fruchtlofe Leidenfchaft leich⸗ 
ter zu bezwingen, theild um in Defterreich einträglichere 
Arbeit zu finden und die Schulden ihres Vaters tilgen 











zu können. Je näher der Tag der Trennung fam, befto 
ſchmerzlicher trauerte wohl dad Herz des liebenden Mäd⸗ 
diend. Viele Thränen meinte fie in ihrem einfamen 
Kämmerhen, und wenn fie die Bauerndirnen im Gonns 
tagsſchmucke zur Kirche gehen fah, konnte fie den weh— 
müthigen Gedanfen nicht unterbrüden: »D Gott, warıım 
bin ich denn gar jo arm und verlaffen! Wie überaus glüd- 
lich fönnte ich ſeyn, wenn ich nur fo reich wäre wie bas 
ärmfle unter diefen Mäpdchen!e Wenn dann Georg fie 
vor all rüßte, fo fühlte fie fih wohl uns 
‚ und e® regte ſich eine leife 
; aber ber Gebanfe an ben 
ſtolzen Vater des Geliebten unterbrüdte 










reichen 
fogleih den Keim diefer feligen Hoffnung. Mit edler 
Starfmüthigkeit fuchte fi daher Marie auf jede Weife 
in ihrem Entfchluße zu befeftigen und ſah mit fehnfüchtis 
ger Ungebuld dem Tage der Bollführung entgegen. Sie 
wollte nur noch die öffentliche Feilbietung Le = 


Nachlaſſes abwarten und dann unverzüglich 
ftab ergreifen. 


anders 









(Die Fortfegung folgt.) 4 





Der Scheintrügit. 
(Beihlus) 

»Run fichft Du es wohl, daß ich Recht hatte,e fagte 
der Oberſt, ſich freudig die Hände reibend. »Ich mußte 
ed wohl, daß mein Freund frei von der Leber fprechen 
werde. Was wollt Ihr, ich gehöre der alten Schule an, 
und liebe, daß der Roman mit einer Heirat Schließe. 
Wenn Du aber nicht willſt, daß ich den Spisbuben und 
Tonayron bie Ohren abhaue, fo gib in meiner Gegen: 
wart Servian die Hand und zwar gleih. — Barum 
ladıt Ihr ?« fuhr er fort, als die beiden Liebenden ſich 
laͤchelnd anblickten. 

»Weil Ihr Befehl,x antwortete Ottilie, ihre Hand 
in die Servian's legend, »etwas zu fpät fommt.« 

»Das war jehr vernünftig!« rief der Oberft, feiner 
Toter die Stirne füffend und feinem fünftigen Schwie: 
gerfohne fräftig die Hand drüdend, 

In diefem Augenblide öffnete ſich die Thüre und mit 
freudeftrablenden Augen ftürzte Felix herein, die Rechte 
in einer Binde tragend. 

»Sonderbar,« rief Ottilie, »der Wolf biß Sie in die 
Linke und Sie haben den rechten Arm verwundet.« 

»Du haft Dich gefchlagen!« fagte fein -Oheim. 

»Gie glauben, er hätte ſich geichlagen ?« rief ver 
DOberft verwundert. »Die Leute haben Recht, ed gibt 
feine Kinder mehr. Je nun, erröthen Sie nur nicht 
gleich; erzählen Sie und lieber Ihr Abenteuer; wir find 
unter und, wie Gie fehen.« ‘ 

Ungeachtet feiner Furcht vor Spötterei war ed dem 
feurigen Soldaten ganz recht, feine Heldenthat zu erzählen. 

»Mein Oheim,e fagte er, »wird Ihnen vielleicht ers 
zahlt haben, in welch' trauriger Gemüthsverfaflung ich 
abreifte. Ich war halb entfchloffen, mid in's Waffer zu 
fürgen; denn ftellen Sie fid nur vor, Oberſt, ich hatte 
die fire Idee, daß ich eine Memme jey. Den Tod im 
Herzen, fam id; alfo nadı Paris. Glüdlicher Weife war 
der erite, dem ich begegnete, mein ehemaliger Gollege, 
Daligni; ein tapferer Zunge und guter Scüge, den 
man nicht fchief anfehen darf. Er war eben übler Laune 
und ich auch nicht fehr heiter. Wir gingen zufammen 
in die Oper. Dort entſteht bald ein Zwiſt unter und. 
Er behauptet, Duprez finge beſſer ald Rubini, und ich 
ergreife bed legtern Partei. Wir erhigten und, und 
vom Kritifiren fommt es zu Perfönlichkeiten. Kurz, wir 
gelangten dahin, und fchlagen zu müffen und den fol 
genden Tag, das iſt geftern, fand das Duell Statt.« 

„Nun, wie ift ed abgelaufen?« fragte Servian, der 
mit lebhaften Intereſſe der feurigen Erzählung feines 
Neffen zuhörte. 

»Herrlich!« antwortete Felir jubelnd. »Anfangs über 
fam mid, zwar bad bewußte Fröfteln, aber ed währte 
feine Sekunde lang. Im der Hitze bed Kampfes dachte 
ich ganz faltblütig an meine Stellung, bie nicht die befte 
war; denn Daligni fiht wenigftend fo gut, wie ih. Wir 
haben uns indeß ‚beide tapfer gehalten und es floß Blut 


auf beiden Seiten. Ich wurde am rechten Arm, er an 
ver Seite verwundet. Man riß und mun auseinander, 
wir umarniten uns, und find wieder gute Freunde.« 

»Und Ihre Wunde ?e fragte Dttilie lächelnd. 

Iſt ganz ımbebeutend. Aber idy weiß doc jetzt, wie 
es mit meinen Nerven fleht.« 

»Du haft nun die Beweife Deines Muthes, begnüge 
Did damit ;e fagte der Onfel ernfthaft, >denn nicht alle 
Degenftihe haben leichte Streifmimden zur Folge.« 

Ich bin der Meinung Ihres Dheimd; man muß 
tapfer, aber nicht tollbreift fepn,« fügte Dttifie hinzu. 

»Donterwetter!« rief der Dberft ladıend, »Frau 
Tochter, Sie find ja auferorbentlih vernünftig gewors 
den! Sie, die fonft die vernünftigen Männer fo ver 
adıteten! Die Ehe thut ſchon ihre Wirkung !e 

»Die Ehe — ?« fragte Felir erflaunt. 

»Ja, mein Herr Lieutenant,« erwieberte der Oberft 
heiter; »wir waren fo frei, in Ihrer Abweſenheit und 
ohne Ihre Erlaubniß eine Heine Heirat zu veranftalten, 
Hei der Sie nun Brautführer feyn müffen. Machen Sie 
keine großen Augen, ald erzählte ich Ihnen den Rüdzug 
von Moskau und küſſen Sie lieber Ihrer Tante die 
Hand. 

Felix war bei biefen Reden mie aus den Wollen 
gefallen. Sein Auge ftand in Thränen. Gervian, ber 
die Urfache feiner Wehmuth Fannte, erzählte, um ihm zu 
zerfireuen, die Verſchwörung Tonayron's und was ſich 
weiter zugetragen. Er erreichte auch ſeinen Zweck, denn 
Felix haßte Tonayron zu ſehr, um nicht mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit die Geſchichte feiner Demüthigung ans 
zuhören. 

Servian hatte eben geendigt, ald der Held dieſer 
Gefchichte felbft über die Terrafle ging, von einem Diener 
begleitet, der fein Gepäd trug. 

»Da habt Ihr wieder ein Beifpiel, wie ber Schein 
trügt,e fagte der Dberft, nachdem ber Entlarote ſich 
entfernt hatte. »Danten wir Gott, baß wir biefe Er- 
fahrung nicht theurer bezahlt haben! — 

Sfivor Deller. 


Mofai 


(Ein chineſiſcher Infeltenfammier.) Ein engliiher 
Maturforfher, welcher fih bei der erſten Priegeriichen Erpedition 
der Briten gegen Ehina befand, nahm nad der Eroberung der 
Inſel Tſchuſan einen jungen Eingebornen von dort in Dienft, 
damit ihm derfelbe auf feinen entomologiihen Wanderungen durch 
die Infel begleiten, und ibm beim Aufftecken der gefangenen In: 
feften behilflich feyn möge. Der junge Ehinefe ermied ſich bei 
diefem Geſchäfte, beionders beim Hafen der prachtvollen Falter, 
ungemein anftellig und beinahe noch eifriger als fein darob höchlich 
vergnügter Gebieter, aber aus einem Beweggrunde, deifen dieſer 
ſich zu verfehen weit entfernt war. Als die Sammlung beträchtlich 
ju werden begann, und der Sammler ſchon mit Entzücken an das 
Aufichen dachte, weldes die von ihm zufammengebradhte, großen: 
theild unbefannte und unbeſchriebene Inieftenfauna von Tihujan 
in der entomologifhen Welt erregen werde, fing unfer Chinefe 
auch allgemach an, ein Eremplar nah dem andern, die faftigen 
Käfer alzumal, hübſch fein zu — veripeiien. Um ſich diejelden 
noch gaumengerechter und leckerer zu machen, pflegte er ſich ber 
Madel, woran fie aufgefpiegt waren, ald Bratfpief zu bedienen, 
um fie am Serzenlichte zu röften Herr N. Ponnte ſich geraume 
Zeit hindurd das heimliche und plößlihe Verſchwinden feiner aus: 
eriefeniten »Genera ei Species Coleopterum etc. insulac Tschuse- 
miac« nicht erflären, bis er endlich einmal den ®ourmand bei 
obbemeldeter Zubereitung einer noch unedirten Spinne überrafchte. 
Wer ſchildert fein Entjegen! »D, britiihes Diufeum !e rief er, im 
Ausbruche der Verzweiflung, »dieler verruchte kannibaliſche Ento: 
mophag hat Dir einen umerfegliheren Verluſt zugefügt, als die 
Berbrennung aller der Taufende und Taujende von Opiumtiften 
dem britifhen Handelle — — 

Drofeffor Zaufhner in Krakau gibt in polnifher Sprache ein 
umfaſſendes Wert Über Die — und deren Bewohner her 
aus, welſches vorzüglich die geologiihen Merkwürdigkeiten dieſes 
Gebirges hervorheden fol. Profeſſor ———— kennt die Karpa 
then aus wiederholten Reifen faſt even jo genau, mie Dr. Hofer das 

i ebirge, umd es iſt Daher zu erwarten, dab das Werk ſehr 
vorzüglich werden wird, Fablreihe Karten, Abbildungen von 
Befiten ıc., werden den Werth des Werfes erhöhen. Die erfte 

ieferung wird im Mai 1842 erfcheinen, Dis zum Mai 1843 foll 
das ganze Werk beendet ſeyn. — — 

Bei B. S. Berendfohn in Damburg eriheint eine Gedichte 
des Schiffbruches des Dampfbootes »Präfident ‚« verfaßt nah dem 
Purzen Tagebuhe des Geiftlihen, Hrn. Eoofmann, eines der un: 
Bee Deflagiere, welche bei jenem traurigen Ereigniſſe ihr 

eben verloren. Das Manuffript wurde, in einer Flaſche verwahrt, 
von einem indianifhen Knaben in den letzten Tagen des Novem:- 
berd an der Küfte der füdlih von Neufoundland liegenden Inſel 


Eap Breton gefunden. Die genannte Buchhandlung befam eine 
Eopie desfelden aus Montreal zugefendet. — — 


Kunst und Leben in Böhmen,yy ur 


Machtrag zu den Theaterberichten der gegenwärtigen 
uud nächſt vergangenen Woche. 


In dem Berichte über Gutzkow's »Schule der Reiden« habe 
ich über die Aufführung des Stüdes nur in allgemeinen Ausprüden 
une Ich fühle mid alfo verpflichtet, zur Ehre unferer 
ühne zu fagen, daß die Produktion des neuen Stüdes jorg: 
fältig eingeübt, und in argemeffener Form durchgeführt worden ilt. 
Derr Baper gab den Thompfon ganz jo, mie ibm der Dichter 
ezeichnet bat, autmüthig und ſchwach, reuig umd auch im feiner 
e für den Wohlftand feiner Familie bedacht. Einige Scenen, 
deſonders der Auftritt, wo er feiner Familie zuredet, ihren häus: 
lien Pflichten ein öffentliches Vergnügen aufjuopfern, waren des 
Meifters werth, den ich mit mehren treu gebliebenen Theater: 
freunden fhon in feinen früheren Jahren erkannt und gewürdigt 
babe. Es wäre Schade, wenn uns Herr Baper in folben Rollen 
=_ en würde, welche er in Zffland’ihen und Kotzebue'ſchen 
Stüden entweder durdhaus oder größtentheild unübertreffiih gab. 
Die neueren Dramatiker feben auf die Zffland’ihe Empfindſam⸗ 


keit und auf den Peden und da 


| —J9 Humor 
Kotzebue's, wie auf ein altoäterifches Rococo 


und treiben 
doch die Gentimentalität und den Humor viel weiter über die 
Graͤme des Schönen und Lächerlichen hinaus, als es Jffland 
und Kobebue gewagt haben. Eine umfihtige neue Scenirung 
anerfannt guter Gtüde, in melden ſich die Mehrzahl der einhei 
mifhen Mitglieder auszeihnen fönnen, ſcheint mir deßhald auch 
den rein financiellen Intereffen unferer Bühne ſehr angemeffen zu 
feon. Wie felten wird Herr Bapver in Rollen befhäftigt, die er 
mit voller Lust und Birtwofität geben Bann? Und doch tt Herr 
Baver mob fein veniionirtes Mitglied unferer Bühne, fondern 
en Mahn, welcher in Rollen, die ihm geläufig find, den jüngeren 
Schau zum Mujter dienen fann. Wenn aber ein Veteran 
feines Ranges Selten beihäftigt wird und die beileren älteren 
Stüde über wittelmäßige MNovitäten vergeffen muß, ſo kann dies 
ku, 












ch der betheiligten Perſon frommen. Das: 
lamffo, weldher ven Charakter des 
ab, ald er von irgend Jemand gege 
welbe er zu löfen hatte, licat 


er fie mit einer Sorgfalt und ®enauigkeit, als od er das letzte preifenden Sonettes bevarf, da die jhöne Wirklichkeit fhon an 
Mitglied des männlihen Perfonals unferer recitirenden Bühne | und für ſich eim fhönes Gedicht ift. 
wäre. Wer die von mir eingefhidten Berichte verglihen bat 
(mas ich freilih dem Leſer nicht fo leicht zumuthen kann, da ich 
bereits fünfzehn Jahre über die Kunftproduftionen diefer Haupt: 
—— referire), der wird mir gewiß nicht vorwerſen, Daß ih das 
eue als ein Miberfhäger des Alten verachte, vielmehr gebe ich 
von dem Grundfage aus, daß das Schöne, mag man den Begriff 
nun an die Sache oder am die Perjon fnüpfen, emig jung bleibe, 
denn ſelbſt das jugendlich friihe Breifenalter liegt nit außer den 
Gränzen der Schönheit. Neue Stüde müfen von Zeit zu Zeit 
gegeben werden; aber man follte das gute Alte ſchon darum nicht 


Prof. Ant. Müller. 


Garnenal :S hau. 


Wie bereits im vergangenen Jahre, zeichnete ſich auch heuer 
der bohmiſche Gefelihaftsball, der am 26. Jänner im Gtöger’ 
ſchen Saale abgehalten wurde, durd eine brillante Eleganz aus, 
welhe für den Geihmad der jungen Anoroner dieſes Carnevals 
fetes das rühmlichfte Zeugniß ablegte. Die Treppen zum Gaale 
waren mit erotijhen Pflanzen befegt, der große Saal ſelbſt auf 
das prachtvollſte erleuchtet, und die Damentoilette insbefondere 
entlodte vielen jhönen Livpen Ausrufe freudigfter Bewunderung. 
Sie bildete ein Zelt mit einer ug die mit der Büſte unferes 
Monarden gejiert war, und eine jo gebtreite und herrliche Flora 
bot, daß ſie einem kleinen im üppigfter Blüthe ſtehenden Garten 
gie, deifen Duft ein Springquell erfrifchte. Freilich bie herrlichſten 
Blumen dieſes Gartens waren die Damen, die ihn “er Auf 
die innere Einrihtung des Zeltes warfen wir, um beilen reijende 
Eigenthümerinen nicht in ihren ausihließlihen Rechten zu beeins 
trächtigen, nur einen kurzen flüchtigen Blid, aber der kurze flüch⸗ 
tige Blick beiehrte und, daß hier für alle die unzähligen Erforders 


bei Geite legen, weil dieſer Örundfag auf den beiten Bühnen 
Deutichlands (ich_ weiß nicht, ob aus Woth oder freier Wahl) ein 
gehalten wird. Da weder Herr Bayer, noh Herr Polamify 
venfionirt find, da unfere ausgejeihnetiten Schaufpielerinen, Mad. 
Binder und Dem. Herbft, in angemeifenen Rollen Ausgezeid: 
netes leiften , fo fehe ich nicht ein, warum befonders jest, mo ber 
Theaterbefuh wegen der Jahreszeit zum Bedürfniffe geworden if, 
nicht gute ältere Stüde gegeben werden follten. Die Namen 
Sffland und Kotzebue werden in der Geſchichte der dramati— 
ſchen Poefie der Deutihen gewiß eben fo heil glänzen, als die 
Kamen eines Gusfom, von der jentimentalen Seite betradtet, i 
und die Namen eines Blum, Töpfer, Aldini uw. f. m. von | nie einer eleganten Ball» Toilette mit wahrhaft entzüdender 
Seite der launig dramatiſchen Poeſie. — Aber ich fomme zur Sahe | Aufmerffamkfeit geiorgt war. Höchſt nett und zierlih waren die 
zurück und bin der Madame Binder das Lob jhuldig, daß fie | Tanzordnungen der Damen: elegant gebundene Büchlein mit einer 
die Rolle der Mary Tompion fo gut und gewandt gab, als od fie | Anthologie aus den belicbteften Ce en Didtern. — Troß des 
die dankbarſte Aufgabe zu löfen gehabt hätte. Dem. Arep jpielte | fo ungemein zahlreihen Befuhes, daß meift in fünf Eolonnen 
die Rolle der Haustochter ſehr qut und aud in den feiniten Ben: etanzt wurde, herrſchte die mufterhaftee Ordnung (ein weiteres 
dungen der erjten Akte jehr begeihnend. Aber in den legten zwei erdienft der Anordner), und namentlich die Quadrille wurde mit 
Arten ging ihr Spiel mit dem Stüde aus einander, was nad der | ausgezeichneter Präciion ausgeführt. Am Schluße der erften Ab» 
egebenen Inhaltsanzeige und Beurtheilung des neuen Gtüdes | theilung des Balles wurde ein diejelben Gefühle, wie die Volfs— 
ehr begreiflih ift. Herr Dies (Harry) war befonders in der | hymme ausfprechendes böhmiihes Gedicht ausgetheilt und (nad 
Scene ausgejeihnet, in welcher er feinen Febensunmuth äußert. | der Melodie des »Gott erhalte) gejungen; es ward mit dem 
Herr Dies, der feine Partien immer von ber fittlihen Geite | ſtürmiſchſten Beifall empfangen. — Der Ton war der heiterfte, 
aufzufaſſen gewohnt ift, wirfte in dem vorermähnten Auftritte | anftändigfte und ungleid ungezwungenfte: die Eonverfation wurde 
dur einen wohlbegrifienen Gegenſatz. Aud fein wohlberehnetes | meift in cedhifher Sprade geführt, und man fand zahlreiche Beles 
Spiel mußte fih in den Schlußaften am einzelne Theatereffefte genheit, hier zu fludieren, mie lieblich und füß Diele Sprade von 
halten, die wir von Seite des Gedichtes unmöglich billigen fönnen. Radchenlippen klingt. Dod fand jede Sprade Geltung. Eintritte- 
Die undanfdariten Aufgaben hatten aber Mad. Schwanfelder | billets, Speifefarten u. f. w. waren in deutſcher und böhmifcher 
(Jenny) und Herr Nerking (Philipps) zu loſen; denn beide | Sprade abgefaßt, Bonbons » Etuis mit böhmifhen Devifen ae» 
Charaktere find rein paſſiv, und aud in diefer Paſſivitat verzeich: | ihmüdt. — Die —— Sarbe in der Dekoration ſowohl 
net. Mad. Schmwanfelder mußte nicht, ob fie ihre Meine Role | als in den Damen: Coftumen warmeiß und roth, Karben, welche man 
in das Gebiet des Sentimentalen oder des Naiven himüberfpielen | aud an den zahllos brennenden Stearinkerzen bemerkte. — Unter 
jolle. Sie ging in der Gentimentalität zu weit, aber gewiß nur | den Beſuchern fahen wir Perfonen vom höchſten Abel. 

aus Berihulden des Dichters, welcher, wie ſchon ges t, die ei j . 2 . 
Afte und insbefondere die beiden Epifoden der — wiſchen Mittwoch (den 26. d.) hatte in dem heitern Gaale der So— 
Philipps und Elifa, dann zwiſchen Harry und Jenny ftiefoäterlih | pbieninfel die erfte diesjährige Militärreunion Statt. Seit lange 
behandelt hat. Da Mad. Schmwanfelder in der Burj voran: | genießen die Bälle, melde die Herren Dffigiere der Garnifon 
egangenen Borftellung des Scribe'fhen Stüdes »Eın Glas Ira 8 Bewohnern zu bieten pflegten, unter den Reffourcen unies 
Wailer« als »Abigaile Beweiſe eines tief eindringenden Studiums | res Earnevals einer oe Gelebrität, und ver Umftand, 
ihrer Rolle und eines löblihen Strebens nad Ausgeglienheit der | daß fie die legten zwei Jahre hindurch unterblieben, hatte die all⸗ 
widerfprehenden Elemente (deren es, ey gelagt, viele gibt) —— Freude über ihre ——— nurerhöhenmüflen. Bas 
geliefert bat, fo freuen mwir uns über diefe Acguifition und rufen under aljo, daß die Reunion vom 26., der Eoncurren; des 
der im ein ganz fremdes Gebiet verfehten, gebildeten Schaufpiele: | an eben dieſem Abende in Gtöger’s Neubau adgehaltenen Balles 
rin Muth zu ungeachtet, von einer eben fo zahlreihen, wie gewählten Bers 
fammlung befuht wurde, und der glänzendfte Erfolg die Auf 
opferung der Herren Ballgeber belohnte, die mit Acht dhevaleress 
fer Aufmerkiamkeit für das Bergnügen ihrer Gaͤſte bemüht waren! 
Die Gefellihaft bewegte fih frei und ungeswungen, überall ſah 
man nur fröhliche Gefihter und insdefondere war durch muſter⸗ 
hafte Ordnung der Eolonnen für das Bergnügen der Zungen 
geſorgt. Außer dem altgewohnten lieben Ijer, Galop und To⸗ 
tilon wurden auch Quadrillen und zum Gchluße ein Menuett 
getanzt. Die Eontredanfe, deren vermideltere Figuren noch zu 
wenig in die Maſſe gedrungen, hatte man mit Recht aus dem 
Spiele gelaffen. u, 


tief unter feiner Kunfeinfiht und Kunftgewanttheit, dennoch löfte | Ich, für meinen Theil, glaube, daß Francilla Piris Feines 
| 
























eriten 0 
Roifini's vDtelloee bedauerten wir nur das Cinzige, die »Des: 
demona⸗ der Arancilla Piris nicht als vollftändiges Charakter: 
bild gefehen zu haben. Demoifele Francilla Piris wurde am 
Scluße der Voritellung unter wiederholten, fürmiihen Beifalls: 
bezeugungen gerufen und ſagte während bes tiefiten Stillſchwei⸗ 


hun im vollen Hauſe, dag das kunſtſinnige und gaftfreundlihe 


Telegrapb von Prag. 

Dem Bernehmen nad wird projeftirt, die untere Neuftadt 
(und zwar vom Hirſchwaſchhauſe her) mit dem Belvedere durch 
en K eine Schiffbrüde zu verbinden. Da der f. f. Schiffmeiſter, Herr 
Abende bereitet hat, ein einfaches, aber herzliches »Le— d« zu. | Adalbert Lanna, es ſeyn foll, welcher den Bau dieſer Schiffbrücke 
Die Thatſache, Daß fie in jeder Borftellung von eine ihen | ausführen will, jo kann man mit Zunerfiht ein vollfommenes 
und je länger, deſto theilnehmenderen Publifum begrüßt wurde, inricht | Gelingen des Projektes erwarten. Prag befüße dann eine Ketten;, 
für ihren Künjtlerrang mehr, ald alle lobendengäheaterberichte. | eine Stein: und eine Schiffbrüde. ®. 


ublifum Prags ewig in ihrem danfbaren Andenken leben werde. 
ir rufen der ſcheidenden Künſtlerin, welche uns jo viele ächt poetiiche 






















on Gottlieb Haafe Söhne. 
m Papierfabrik berjelben in Bram 








Bohemina, 








ein 
Unterhaltungsblatt. 
Den 30. Jänner N” 13. 1842. 
Bir kommen doch zufammen ! | Du mein alles biſt. Nun, fo frag’ ich Dich jest, Marie, 
| vor Gott, der meine ehrliche Abficht kennt: willſt Du 
CHortfeuung) nicht mir zu Lieb' hier bleiben, wenn id; Dich recht von 


Wenige Tage vor diefem erfehnten Zeitpunfte faß Herzen darum bitte, wenn ich Dir fage, daß ich fonft 
Marie in fpäter Abendftunde einfam in ihrem Stübchen, | zeitlebens unglücklich bin!« 
da Hopfte es leife am Fenfter, und ald Marie hinfprang, | Während der Züngling fo fprah, hob Marie das 


blickte fie in Georg’ freundlich grüßendes Antlitz. glühende Angefiht und blidte ihm durch Thränen fo tief 
In ummwillfürlicer Haft rid Marie das Fenfter auf | innig an, daß er das füßefte Geftänbniß in ihren Augen 
and fragte um das Begehren des Geliebten. las und voll froher Zuverficht das geliebte Mädchen an’s 


»Laß' mich auf ein Viertelftünddhen zu Dir hinein, | Gerz brüdte. 

Marie,e bat Georg, »ich habe Dir etwas fehr wichtiges | >Mein lieber, guter Georg, wie banf ich Dir für 
zu fagen.« | diefen feligften Augenblid meines Lebens !« flüfterte Marie 

Ein umwiberftehliher Herzensdrang überwand alle | in feinen Armen, — 2Aber,« fegte fie verzagend hinzu, 
Bebenklichkeit der Jungfrau, fie fprang zur Thür und | »denf’ an Deinen Vater, Georg! — Ich muß fort, damit 
öffnete. mir nicht beide unglücklich find.« 

Georg trat eilig in die Stube, faßte Marien’d beide Doch die legten Worte erftidten unter ben feurigen 
Hände, drüdte fie, vor Aufregung zitternd, an feine | Küffen bed Geliebten. Mit jubelnder Beredſamkeit wußte 
Bruft and ſprach: er das zaghafte Mädchen zu froher Hoffnung aufzuridten. 

»Zft ed wahr, Marie, daß Du fort wilft? Du darfit | Zwar Täugnete er nit, baß ber Bater anfangs ent» 
nicht fort, font müßt ih Dir nachgehen und mär’ es gegen ſeyn und ftrenge Worte fprechen werde; er zweifelte 
bis an’d Ende der Welt.« | aber nicht an feiner endlichen Einwilligung, weil er immer 

Marie war nicht im Gtande zu antworten. Gie | mit viel Liebe und Adtung von Marie gefproden hätte, 
fuchte fih loszumachen, um ihre Thränen zu verbergen. | und doch feinen einzigen Sohn nicht würbe unglücklich 
Georg aber hielt fie feiter und ſprach: machen mollen. — Aus dem Viertelftündchen wurde eine 

>Du ſchweigſt Marie? Alfo it es wahr, daß Du und | felige Stunde, und ald Georg ging, hinterließ er die 
verlaffen willſt ?« gute Marie in einem neuen Leben. Wie ſchwer Täftete 

25 muß, George flüfterte Marie, »ih muß Arbeit | vor diefer Stunde noch das Bewußtſeyn Se und 
fuchen, damit ich meinen Vater von übler Nachrede bes | Verlaffenheit auf ihrer Seele! jest fühlte fie fid reich 
freie. Und mas ſoll id; hier? — Ad, ic bin ja überall | und geehrt und blidte in eine Zukunft voller Seligkeit, 
allein und verlaffen!« Bor der Liberzeugung von Georg's treuer und entſchie— 

»Das ſollſt Du hier nicht fepn, Mariete rief Georg | dener Liebe verſchwand die Furcht vor dem ftolgen Water. 
mit feierliher Bedeutung und blicte dem Mädchen fragend | Marie erinnerte fid nun auch recht Iebhaft an alle Freunds 
in's Auge. Marie ſenkte erröthenb die Blicke und ſchwieg. | lichfeit, die ihr der alte Richter feit jeher bewiefen. Wie 
Da raffte fih Georg zum entfheidenden Schritte auf und | follte er fie baher jest gering anfehen und verftoßen, wo 
ſprach: fie die treue Geliebte feines einzigen Sohnes; wie koͤnute 

>Marie, wenn Dir diefe legte Rede von Herzen ging, | er hartherzig gegen fie ſeyn, da fie doch bereits im ftillen 
fo thut fie mir im inmerften weh. — Laß uns ganz aufs | das fromme Gelübde gemacht, ihm eine gehorfame und 
richtig mit einander reden. So oder fo — es muß ſich zu ſeyn, ihm fein Alter liebreich zu 
entfheiden! Marie, Du mußt es ja längft bemerkt haben, alles zu thum, was fie ihm nur im 
daß ic Did vom Grunde meiner Seele gern hab’, daß | Mit welcher Innigkeit betete 


dienjtfertige 
verfüßen , 
den Augen 







das fromme Mädchen heute ihr Abendgebet, wie banfte 
fie aus der Fülle ihres beglüdten Herzens für dieſen 
Tag! Mit dem Jubelgebanfen: »So fommen wir doch 
zufammen!e fchlummerte fie ſpät in der Nacht zu neuen 
Traumfreuden ein. — 

In den nächften Tagen regnete es fo anhaltend, daß 
Marie kaum auf Augenblide aus ihrem Häuschen Eonnte. 
Mit banger Sehnſucht fah fie einem Beſuche Georg’s 
entgegen, und je länger er nicht fam, deſto mehr wid) 
Marien’d Hoffnung verzweifelnder Befürdtung. Adıt 
Tage waren verfloffen, und Marie hatte den Erfehnten 
nicht einmal von fern gefehen. »Er bringt es nicht 
über’3 Herz, mir die traurige Gewißheit zu verfündigen,« 
jammerte dad arme Mädchen. »Der Vater hat gewiß 
nicht eingewilligt! Ich hab’ es ja vorausgefehen; wie 
fonnte ich auch nur einen Augenblid fo thöricht hoffen!« 

Endlih war der Tag der Verfteigerung da. Marie 
zitterte, ald fie dem Richter in die Nähe fommen mußte; 
fie war nicht im Stande, feinem Blicke zu begegnen, als 
er fie mit gewohnter Freundlichkeit grüßte. Georg war 
nicht zugegen. 

Die Feilbietung hatte, wie vorauszuſehen, einen fehr 
ungünftigen Erfolg. Die Gläubiger brachen abermals in 
lieblofe VBerwünfhungen gegen den todten Schuldner aus 
und falten in ihrem Grimme fogar die unſchuldige 
Tochter, obwohl fie ſich neuerdings mit aufrichtigiter 
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Betheuerung für die puünktliche Bezahlung verbürgte · 


Da erhob ſich der Richter und erklärte, daß er Marien 
zu Liebe auf ſeinen ganzen Antheil völlig verzichten wolle. 
Glühende Röthe verkündigte in dieſem Augenblicke das 


Hoffnungslicht, welches in der Seele des liebenden Mäds 


chens aufging. Sie eilte auf den vaͤterlichen Wohlthäter 
zu, preßte feine Hand an die Lippen und fonnte vor 
freudiger Aufregung fein Wort fprechen. 

»Laß gut feyn, liebe Marie, ſprach der Richter, 
>ic will Dir gleich Gelegenheit geben, mir das Ding 
zu vergelten. Wenn Du willſt, fannft Du noch heute in 
mein Haus ziehen.« 

»D Gott, wie hab’ ich denn fo viel Glück verbient!« 
ſchluchzte Marie und fanf im Uibermaße ihrer Freude 
und Dankbarkeit dem Richter beinahe zu Füßen. 

Der Richter faßte fie, wohlgefällig lächelnd, mit beiden 
Armen und ſprach 

Nun, mid freut ed, Marie, daß Du es für ein 
Glück anfiehft, und ich fag’ Dir, daß ich mich ebenfalls 
glücklich ſchätze, Did in mein Haus zu befommen, denn 
— nun Du braudft darüber juft nicht ftolz zu werben. — 
eine beffere Hausmagb müßt’ id; mir in der ganzen Ge- 
gend nicht zu finden.« 

Wie ein Dolchſtich verwundete diefe Nede das Herz 
des bitter getäufhten Mädchens. Der Richter bemerfte 
ihre Bewegung, ſah ihr Erblaffen und Beer und fragte 
befrembet : 

Nun, Marie, wie geſchieht D &* geneigt, 
meinen Antrag =" Z LIE 
s 


Faft bewußtlos ſtammelte die arme Marie: »Ber: 
zeiht, Richter — es fommt mir fo — ich bitt! Euh — 
ich muß mir’d erft überlegen.« 

»Nun, fo überleg’ ed, fo lange Du millit, ich werde 
mid indeffen um eine andere umfehen!« rief der Richter 
in jäher Zornaufwallung und eilte fort. Die Gläubiger 
eiften ihm mad und bemühten fich durch zweideutiges 
Geflätfche das fonderbare Betragen Marien’d zu erflären. 

Das arme Mädchen faß weinend in ihrem Stübchen. 
Sie hielt den Antrag des Richters für abfihtlihe Demüs 
thigung. »Wenn id ihm zu gering bin, dem ftolgen 
Manne, fo gibt ihm meine Armuth doch fein Recht, mic 
fo zu erniedrigen. Wie fann er mir zumuthen, daß ic, 
im Haufe meines Geliebten dienen, daß ich etwa zufehen 
foll, wie Georg eine andere heimführt, deren Magd ich 
feyn müßte!« So jammerte das gefränfte Mädchen, ber 
fhleunigte in ſchmerzlicher Ungeduld die Vorbereitungen 
zur Reife und beſchloß, gleich morgen mit dem früheften 
dad Dorf zu verlaffen. 

Der Richter fam in finfterem Unmuthe nad Haufe. 
Nah Mittag nahm er Georgen in feine Kammer, erzählte 
ihm, wie fonderbar Marie fi benommen, und fragte 
zulegt mit fcharfer Betonung, ob Georg nicht etwa wiſſe, 
warum das bettelarme Mädchen auf einmal fo hochmüthig 
geworben. 

Georg, der den burddringenden Blick des Baters 
fängft verftanden, ergriff feine Hand, füfte fie demüthig 
und ſprach: 

»Bater, ich fehe, daß Ihr Alles wißt und über midy 
erzürnt feyd, daß ich Euch die Sache fo lang verfchwiegen. 
Glaubt mir, Vater, täglih mollte ich Euch mein Herz 
aufidließen, aber immer wurde mir fo angit und bang’ 
dabei, daß id; ed wieder auf den nächſten Tag verfchob. 
Nun wißt Ihr es, daß ich die gute Marie liebe, und ich 
bitte Euch ald gehorfames Kind, gebt mir fie zum Weibe. 
Ihr habt ja immer viel auf fie gehalten, und weiß Gott, 
fie verdient ed aud, Ihr koͤnnt gewiß feine bravere 
Schwiegertochter finden.« 

Ohne ja oder nein zu fagen, hieß der Richter Georgen 
an feine Mebeit gehen, und fchritt lange in tiefen Gedan⸗ 
fen in ber Stube auf und nieder. Ald Georg abends 
heimfam, rief ihn der Vater vor fih und ſprach: 

»Daß Du Did in die Marie vergafft haft, Georg, 
verzeih’ ich Dir; daß aber aus ber Geſchichte nichts wer⸗ 
den fann, wirft "Du ſelbſt einfehen.« 

»Warum denn, Vater, warım denn?« rief Georg in 
ſchmerzlichſtem Screden. 

Weil ich nicht will, und damit Punktum!« ſprach 
ber Richter fireng, kehrte Georgen den Rüden und ging 
eiligen Schrittes zu Marien's Hütte hinab. 

Er fand das wackere Mäbdjen völlig reifefertig, und 
ald er ihren Entfchluß hörte, lobte er fie höchlich und 
fuchte fie durch fchmeichelhaften Zufpruch zu tröften und 
feine Hartherzigfeit mit wichtigen Gründen zu entichuls 
bigen. 


»Riche Marie,e fprah er, »ich würde mich glüdlich 
fhäßen, Dich zur Schwiegertochter zu befommen, aber 
ich koͤnnte Dir hundert Beifpiele anführen, daß fo ums 
gleiche Ehen nichts taugen. Mein Georg licht Did, 
freilich und ift ein herzensguter Junge — aber Menſch 
bleibt Menih; wie würde es Dich fränfen, Marie, wenn 
er Dir einmal in einem heftigen Augenblide Deine Ars 
muth vorwürfe? Drum thuft Du ſehr vernünftig, daß 
Du fortgehft. Unfer Herrgott wird Dir gewiß ein Glück 
ſchicken, das für Dich paffend ıft, und an mid; fannft Du 
Dich immer wenden, wenn Du in Noth fommen follteft, 
was Gott verhüten wird.e Bei dieſen Worten mollte 
er ihr ein Reifegeld in die Hand drücken; das zartfinnige 
Mädchen aber weigerte fih ſtandhaft, ed anzunehmen, 
und erflärte, daß fle dem Richter aud die Schuld ihres 
Baterd fo bald ald möglicd bezahlen werbe. 

Im fpäter Abenditunde kam ed hierauf zu einem lei— 
denfchaftlichen Auftritte zwifchen Vater und Sohn. Als 
nämlid; der Richter nach Haufe fam, warf fid) Georg vor 
ihm auf die Knie nieder und fuchte burd die rührenditen 
Bitten fein Herz zu bewegen. Da ber Bater aber umers 
bittlich blieb, übermwältigte den Züngling eine leidenſchaft⸗ 
liche Heftigkeit, und beide erhigten fich in böfem Wort 
wechſel fo fehr, daß ber Richter endlich nad feinem 
Stode griff und mit grimmigen Verwünfhungen anf den 
erwachſenen Sohn losſchlug. Außer fih vor Schmerz 
und Erbitterung ſtürzte Georg aus dem Haufe und lief 
gerabenmwegs zu feiner Geliebten. 

»Marie, ich geh’ mit Dir fort, und je eher je licher!« 
rief er und erzählte, was vorgefallen. 

Das gute Mädchen jammerte fehr und Flagte fid als 
die Urfache dieſes unfeligen Zwiſtes zmwifchen Vater und 
Sohn au. Sie bot alle Beredfamfeit der Liebe auf, den 
zum ſchlimmſten entichloffenen Georg zu befänftigen; fie 
bat ihn mit aufgehobenen Händen, ja doch um Gottes 
willen nicht die Pflicht kindliher Ehrfurcht und Kolgfams 
feit zu verlegen. Zange war ihre Bemühung fruchtlos, 
endlich aber wid; der Zorn des Jünglings dennoch den 
frommen Ermahnungen ber Geliebten. Georg verfprad 
nun zwar, zu dem Vater zurüdzufehren, er ſchwur aber 
hoch und theuer, lieber zu fterben, ald je eine andere zu 
heiraten. 

2Auch ich verbleibe Dir treu bis zum Tobe!« betheuerte 
Marie, und mie von freudiger Ahnung erfüllt, feste fie 
hinzu: »Wer weiß, ob Dein Bater feinen Sinn nit 
dennoch einmal ändert. Glaub’ gewiß, Georg, wenn es 
Gottes Wille ift, fo fommen wir doc; zufammen!« 

Da Marie feit bei ihrem Entfchluße verharrte, morgen 
abzureijen, fo hatten fle ſich fo viel zu fagen, fo viel zu 
verabreden, daß fie gar nicht bemerften, wie Stunde 
um Stunde verlief und Mitternacht längit vorüber war, 
Draußen ging ein ſtarkes Gewitter mit heftigem Platz⸗ 
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lautes, angſtvolles Getöſe. Georg eilte hinaus und ſah 
im daͤmmernden Morgenlichte mit Schrecken, daß ber 
Teichgraben, woran ein Theil des Dorfes lag, wie ein 
reißender Strom dahintobte und alle tief gelegenen Häuſer, 
auch ſein väterliches, bereits überſchwemmt waren. »Der 
Teich geht über!« hörte Georg rufen, und einige Männer 
fchrien ihm zu: »Georg, lauf Deinem Bater zu Hilfe, 
fonft ertrinft er mitten in feinem Hauſe.« 

Schnell gefaßt, ſprang Georg zu Marien’d Hütte zus 
rüd und rief mit ftarfer Stimme binein: »Marie, das 
Dorf wird überfhmenmmt; rette Dich ſchnell auf die Höhen; 
noch fannft Du fie erreihen; laß alled im Stich und 
rette Dein Leben!e — Dann drang er mit ſchwerer Ans 
firengung durch die entgegenftrömenden Fluthen feinem 


Haufe zu. 
Der Beſchlus folgt.) 





Mosaik 


Zu Liben; auf der Straße von Prag nah Karlsbad lebt ein 
Mann, der im 3. 1905 in der öfterreichifchen Armee als Unter: 
ofizier diente, bei Ulm gefangen mwurte und vergeblich auf Aus: 
löfung harrend, endlich franzöſiſche Dienſte nahm. Im diefen blieb 
er lange auf der Iniel Eorfu und foht dann zum Schluß feiner 
militärifhben Laufbahn die Schlacht bei Waterloo als Fiewtenant 
in ber faiferl. ®renadiergarde mit. Er murde beim legten ent 
iheivenden Sturm auf die Höhen von Mont St. Jean leiht ver: 
mundet, fpäter bemülligt, aus der Armee aussutreten und lebt 
nun in philofopbifher Zurüdgezogenheit in dem genannten Orte — 
als Nachtwächter. (Bammler.) — — 

Aus Calm in Würtemberg wird geſchrieben: »Unfer Woden: 
bfatt enthält eine Einladung zur Beranftaltung eines Pferde: 
fleifheffent. Borgänge in Norddeutſchland, namentlih in 
Hamburg und Breslau, haben auch bier eine Anzahl Perfonen 
zur Vornahme eines Berjuhes aufgemuntert, den Genuß bes 
Bleifhes von gefunden Pferden in unferer Stadt und: Umge 
gend einzuführen. — — 

In Ronftantinopel erihien kürzlich eine ſcharfe Verordnung 
gegen den Kleiderlurus. Namentlich wurden die Polonaifen (polni- 
ſche Röde mit vielen Stidereien und Schnüren, wovon einer 1500 
bis 2000 Piafter koſtet) allen niederen Beamten verboten. Nur 
Vaſcha's oder mit ihnen in gleichem Range ſtehende Perſonen 
haben bie Erlaubniß, fie ju tragen. — — 

Am 20. Jänner farb in Wien die dur Darftellung chargirter 
Frauencaraftere ausgejeihnete Hofihauipielerin Koberwein. Gie 
war bereits jeit 39 Jahren ein Mitglied des P, E. Hofburgtheaters. 
Zum legten Male trat jie am 15. Auguft 1841 auf als Erzieherin 
Gertrude in »Welde it die Braut?« und feltfamer Weile it das 
legte Wort, das fie in jener Rolle zu iprehen hatte: »Amen,«< 
mit welchem Amen fie auf immer von ihrem Berufe ſchied. Die 
ausgezeichnete Bühnenfünftlerin Mad, Fichtner ift ihre Tochter. — — 

Die vierzig Bergiänger haben ih aud in Peitb hören Taflen. 
Sie haben nicht gefallen, aber die Garfreundihaft der Ungarn 
it groß. Daher Flatichten fie ihnen Beifall zu, und — gähnten 
dabei. — — 

Die Einnahme von den fünf eriten Goncerten, die Liszt in 
Berlin gab, betrug über 10,000 Thaler. Die Bewunderung Liszt's 
bat ſelbſt die Berliner Schuhmacher ergriffen, deren einer Liszt: 
Stiefel anfündigt, »mit denen es unmöglih fen, im Blatteis 


regen nieder, aber die Liebenden wurben dadurch nicht I zu fallen, da man damit, wie Pisjt über die Zaften, leicht und fröhs- 
getört, obwohl es ihnen durch das lüdige Dach fait auf | li dahin gleite,« 


die Köpfe regnete. Plötzlich entſtand auf der Straße 


I 
I 


Kunft und Leben 


Theaterberiht vom 29. Jänner. 

Am 28. Jänner murde zum Vortheile der Dem. Zöllner 
argeben: »Das Mädel aus der Boritadt, oder: »Ehrlihd währt 
am längften«, Poſſe mit Geſang in 3 Aften von Joh. Neftrop, 
Muft von Adolph Müller. Diele Pofle, deren Dandlung 
einem franzöfiben Romane entlehnt iſt, gefiel bei ihrer erſten 

roduftion weit mehr, ald Meftroy’s »Talisman«, Der befte 
is, daß ih das Publifum gut unterhielt, it wohl der, daß 
es alle Yugenblite in ein unmillfürlihes Gelächter ausbrah und 
nit nur die einzelnen Dariteller der fomiihen Partien, fondern 
auch Ale insgefammt zu wiederholten Malen hervorrief. Um dem 
fünftigen Zuihauer nicht das Bergnügen ver Uiderraſchung zu 
ihmälern, will ih die Handlung der neuen Poſſe nur jur Erläu: 
terung der folgenden ——— andeuten. 

Herr Kauz, ein reiher Kaufmann, hat feinen unehrlihen 
Wohſſtand nur durch eine ſchändliche Fi, namlich duch einen 
eorgeipiegelten Banferott gelihert. Er mußte feine Gläubiger 
damit zu Läufchen, daß er vorgad, jein treuefter Diener habe die 
Kaſſe beftoblen und jen mit dem Gelde durchgegangen. Der Bel: 
fershelfer des Betruges iſt ein gewiſſer Raler (der aber im der 
neuen Poſſe nicht eriheint). Ein ſchwer belaftender Brief, den 
Herr Kauz an feinen Spießgefährten geichrieben hat, und den er 
fih wieder zu verihaffen wußte, enthüllt das ganze Geheimniß 
dem BWintelagenten Schnoferl, der nun im Beige des verbredert: 
ihen Schreibens den reihen Zahlungsunfähigen leiten und beherr, 
ihen ann, wie er will. In die Tochter des färihlich angegebenen 
Diebes hat fi der gutmüthige Dümmling, Derr von Bigl ver: 
fiebt, trogbem, daß er bereits hg 7 der Nichte des Herrn 
von Kauj ift. Da aber Schnoferl diefe Nichte (eine junge Wittwe, 
Namens Erbienftein) felb liebt und ein unbezahlter Gläubiger 
des banferottirten Raufmannes if: fo hintertreibt er die Heirat 
zu Gunſten des jüngeren Yiebespaares und erreiht am Ende feinen 
med jo volltändig, daß er bie Hand und das Geld der reichen 
rau von Erbienftein gewinnt. Der alte Herr von Kauz ift ein 

ourmader, und Schnoferl, ald Winkeladoefat, ein Intrigant, 
der Alles weiß und Alles zu drehen und ju wenden En wie 
es fein Bortheil erheifht. Diefe zwei Individuen find im neuen 
Stüde die fomifhen Hauptcharaktere, verfteht fih nicht auf der 
felben Stufe der fittliden Nichtigkeit. Ein dritter komiſcher Eharaf: 
ter if der bümmlichfentimentale Derr vom ®igl, und der Pfandler 
Bucherer) Herr Rndpfel. Nod am beften hat Neftrop den 
Charakter der heiratslufigen jungen Bittwe dedacht, indem er fie 
am Ende ald eine reuige Gutmacherin vorführt. 

Dem. Zdliner (Ürbfenftein), Herr Beiftmantel (Schno⸗ 
ferl), Derr Preifinger (Rau), Derr Spiro (Sigh und Herr 
Balter (Rudpfel) waren ausgejeihnet und bei voller, zeit 
ggnäber Same. Der Faſching ift kurz, und in der traurigen 

interzeit liebt jeder die Zeritreuung, die ihm nur ein heiterer 
und geiellig- nahfihtiger Kreis gewähren ann. Bon dieſem Ge⸗ 
fihtspunfte betratet, fönnen wir das Spiel der bedeutenderen 
Perfonen nur loben. Sie jdienen auf der Bühne und das Publis 
fum im Schauplage zu Hauſe ju ſeyn, und fomit_ waren beide 
Theile, die Schaufpieler mit bem Sch e und das Publifum mit 
der Unterhaltung zufrieden. Das Zufammenfpiel der neuen Poſſe 
mar ſehr gut eingeübt und ausgeführt, und mir hoffen, Dielen 
en Beriht nad etlihen vom Publifum dt erwarteten Wieder: 


holungen ergänzen ju fönnen. rof. Ant. Müller. 





Telegrapb von Prag. 

Ich finde nit Zeit und Raum genug, um über die zwei letzten 
Ealondunterhaltungen der Sophienafademie zu berichten, fühle 
mih aber zu der Anzeige verpflihtei, daß ber Geburtstag 
—— t. k. Hoheit, ber Ku ‚Ergherzogin Sophie, unter deren 

amen und Schutze der Berein fieht, auf eine würbige Weile 
durd einen vormittäglihen Sottesdienſt, und Abends dur eine 
Salonsproduftion mehrer ausgezeihmeter Tonftüde begangen wurde, 
unter welchen ein Motetto von Paleftrina, fomponirt im Jahre 
1542, befondern Beifall fand, fowohl wegen der Grofartigkeit des 
Satzes, ald wegen der —— Loſung einer hoͤchſt ſchwierigen 
Aufgabe. Einige gemüthlihe Worte, die ein mir unbefannter 


Dichter in dohmiſcher Sprache verfaßt hatte, waren der Tert eines 

vom Alademiedireftor Aloys Belen gefepten Chores. Gie 
lauten, wie rolati ——— 
2Dnes gaind hwezda wieſſla 

Rad nafl wiaft ; 


A mileda flat 
& Zofij E ndm ſem pieffla. 












a 
Dapier aus ber , & 


Berlag von Gottlieb Haafe Söhne. _ 
andesbefugten Papierfabrif berfelben in Wran, 


in Böhmen. 


Radoſt a ples 
RR nebi fe wnes, 
A Gegi ſlawa 
At neufaimd.e 


A. M. 


Zum Vortheile des Herrn Nikolai wird heute auf der böhmi- 
ben Bühne aufgeführt werden: Alle, zanten fih, nah Hutt's 
»Das war ide, überfegt von 3. N. Ötepänef; darauf der erſte 
Art aus dem Zaubermärhen: »Der boͤſe Geiſt Yumpacivagabun- 
duse, und zum Beihluße »Der Haarjopf, oder das Feſt in Hlau- 
petin ,« Pantomimifhes Ballet von 9. Rainoldi. Im dem erfi- 
genannten Zuftipiele wird ein Gaſt, Herr Gerfiner, auftreten, 
der aus Gefälligkeit für den Benefizianten die Partie des Knechtes 
übernommen bat. 9. 








Am 2. Februar wird jum Beſten des Bartholomäi: Armen; 
hauſes im Saale der Sophieninfel ein Ball abgehalten werden, 
welcher mit einer Lotterie von 100 Bewinnften (größtentheils rc 
fen edler Wohlthäterinen im beiläufigen Werthe von 1000 1. W. R) 
verbunden ift. Es werben nur 1600 Cotterielofe ausgegeben werden 
und das Cintrittsbillet koſtet im ** der Gubfeription mit dem 
Rechte auf einen Gewinn ı1fl. €. M. und an der Kaffe ıfl. 
12. C. M. Das Bartholomäis Armenhaus beherbergt und ver: 
pflegt arme, ohne ihr Verſchulden hilfsbenürftige Bürger Prags, 
und diefe einfahen Worte genügen den Bewohnern diefer 1 
ſtadt, um das loͤbliche Unternehmen des angezeigten Balles zu 
unterftügen. 4. mM. 


Eorrefpondenz, aus Böhmen. 


Reihenberg, den 26. Jänner. 
Ich degegne der Kunft immer am liebften, wenn fle als Für⸗ 
fpregerin der Armuth und des unverfhuldeten Unglüds auftritt; 
und fo freute es mich boppelt, in unferm Nachbarorte Gablonz 
einer mufltalifhen Abendunterhaltung beimohnen ju fönnen, welde 
am 23. d. M. auf Beranftaltung des dortigen ügencorps jum 
Belten der armen Schuljugend gegeben wurde. Die freundidaft: 
liche Theilnahme mehrer ug ufifer der Umgebung und die 
Auvorfommenheit waderer Dilettanten hatten es dem ſit direk⸗ 
tor, Herrn Woprſchalek, möglich gemacht, ein Programm juſammen⸗ 
suftellen, weiches felbit erprobte Kräfte Peine leichte Aufgabe 
geweien wäre. Beethoven’s Egmont» Duverture machte den Anfang; 
eine Duverture von Kalliwoda bildete den Schluß der erften, und 
Roffini'd Duverture zur Italienerin in Algier den $ ber 
imweiten Abtheilung. Das Gelambuett aus Jellonda, die große 
Arie der Norma mit Ehor, das Trinklied mit Chor umd das fol« 
genbe Terjett aus Auder's Balfhmünzern, ein Duett von Otto 
ifolai (Sopran und Tenor) und Moſart's B-dur- Quartett bil 
deten die übrigen ern. j 
Die @gmontonverture mar jedenfals eine zu ſchwere Aufgabe 
und lief daher Manches zu wüniden übrig — defto präjifer und 
feuriger ging die von Kallimoda: für die Noffinifhe waren bie 
Räume des Übrigens fehr fchömen Saales zu miedrig umd jm enge. 
Einen wahren £ dagegen dot Mojart’$ B-dur» Quartett, in 
welchem das fehnfühtige Adagio und der gutmüthig: ſchalkhafte 
Menuet defonders anfprahen. Die erſte Bioline war aber auch 
ausgezeihnet befeht; dem Eclliften wäre ein beſſeres Inſtrument 
u wünfden — In den Befangnummern ** ſich 
em. Bolze, eine fehr geübte Sängerin aus guter & , befon- 
ders aus, und ihre Arie ber a war ein ®l ft des 
Abends, obgleich das Orcheſter und der Ehor manchmal Vhmantten. 
Im Gelamduette war die jmeite Sängerin bei aller Brasheit doch 


zu —*8 als daß der gewünfhte Erfolg hätte erzielt werben 
können. egen wurde das Duett von Nikolai durch Demoifelle 
Bolje und Der 


erg dem Publitum ganz zu Danke ge 
fungen. Der Baffit war leider beifer, trug aber das Trink⸗ 
lied gut vor. Und fo war das Ganze in billigem Betradht der 
Mittel eine reht fhöne Leiſtung, welche durd den edlen Zweck 
eine Weihe erhielt, die ſelbſt der ſcharf abmägende Verſtand ehren 
muß. Die lebhafte Theilnahme des Puplifums, dur weiche der 
namhafte Ertrag von 325 fl. W. W. erzielt wurde, und der ram 
ſchende Beifall nad jeder mer zeugten deutlich, dag die wohl» 
_ e Abficht des loͤbl. Schügencorps ebenjo wie das thatträftige 
en des Herren Woprſchalek die verdiente Anerkennung ge» 
funden habe. TH 







Bohemian, 


ein 


Unterbaltungdblatt. 





Den 1. Februar 


Wir kommen Doch zufammen! 
(Beſchluß.) 


Im Hofe fand er den Vater in einer verzweifelten 
Lage. Die Folgen des heftigen Zornes und der jähe 
Schreck hatten den alten Mann aller Kraft beraubt. Nur 
mittelft einer großen Stange vermochte er fid in ben 
fortwährend fteigenden Fluthen aufrecht zu erhalten. So 
ftand er bid an die Mitte im Maffer und gab den Knech— 
ten und Mägden Befchle, wie fie dad Bieh in Sicherheit 
bringen follten. Dazwiſchen rief er von Zeit zu Zeit 
vol Schmerz und Entrüfung: »Mein Kind, mein einzis 
ges Kind hat mid, in diefer Gefahr verlaffen!« 

»Da bin ich, Bater!e ſchrie Georg und arbeitete fich 
zu ihm hin. Im felben Augenblide erfcholl vom obern 
Theile ded Dorfes der Jammerruf: »Der Damm reißt! 
nun ift das halbe Dorf verloren!« 

Das Waffer flieg nun mit reißender Schnelle; der 
alte Richter ſank verzweifelnd in die Arme feines Sohnes. 
Georg hob ihn haftig auf feine Schulter und verfuchte, 
auf die Stange geftügt, durch das Seitenthor des Hofes 
bie nahe Anhöhe zu gewinnen. Durd das im Hofe ein 
gefangene rubigere Gewäffer gelangte er glüdlih; außer 
halb der Mauer aber ergriff ihn die Strömung fo 
gewaltig, daß er faum mehr den Boden behaupten konnte. 
Rettungslos wäre er fortgeriffen werben, hätten nicht 
die Wogen gerade zu rechter Zeit einen breiten und langen 
Tränffübel vorbeigetrieben. Diefen erfaßte Georg, und 
die äußerfie Todesgefahr gab auch dem Bater fo viel 
inftinftartige Befinnung und Kraft, daß er fih von Georg 
los machte, an den Kübel flammerte und an's andere 
Ende desfelben hinfhmang. Georg verfuchte num mittelft 
der Stange aus der Strömung zu fteuern, aber alle Ans 
frengung war vergeblih. Es blieb ihmen nichts anderes 
übrig, ald rittlingd auf beiden Enden bed Kübels figend, 
diefen vor dem Umſchnellen zu fihern und fid auf gut 
Glück dem Strome zu überlaffen. 

Bald famen fie in_die Nähe von Marien’ Hütte, 
und namenlofes Entſetzen erfaßte den armen Georg, als 
er ben jammervollen Hilferuf feiner Geliebten erkannte. 


Um einiges von ihren Habfeligfeiten zu retten, hatte das 
ungfüdlihe Mädchen zu lange verweilt und dann nicht 


mehr aus dem Haufe gekonnt. Schon mar das Waſſer 
bis an dad Dad; der Hütte geftiegen, und es war jeden 
Augenblit zu befürdten, daß das morſche Gebäube zus 
fammenftürgen würde. Marie ſtand händeringend am 
Bodenfenfter, und ald fie ihren Georg erkannte, rief fie 
mit herzdurchdringendem Jammertone feine Hilfe an. 

Mit dem Muthe der Verzweiflung firebte Georg, au 
die Hütte zu gelangen; aber im Augenblide, da er es 
mollte, war er ſchon vorübergeriffen. Da richtete er ſich 
auf und fchrie in Fühner Zuverficht aus Leibesfräften 
jurüd: »Sey getroft, Marie, ich komme Did; zu retten !« 

Und wirklich gelang es ihm eine Heine Strede unter- 
halb des Dorfes, wo der Strom fich theilte, in dem ſeich—⸗ 
tern und ftilfern Arm zu lenfen und das Ufer zu erreichen. 

»Ihr ſeyd nun in Sicherheit, Bater! —« ſprach er, 
den Kübel aus dem Waffer giehend, »jetzt eile ich, meine 
Marie zu retten !« 

»Du retteft fie nicht, Georg, Du gehft mit ihr zu 
Grunde!« fchrie der Vater und umflammerte mit frampfs A 
hafter Aengftlichfeit den einzigen Sohn; Georg aber rif 
ſich los und rief: »Wenn ich nicht mit ihr leben follte, 
fo will ich mit ihr fterben!« — und eilte, den Kübel 
nachziehend, am Wafferrande gegen das Dorf zurüd. 

Unnennbare Angft beflügelte feine Schritte; balb mar 
er der Hütte der Geliebten gegenüber — und es war 
die höchite Zeit. Schon hatte Marie auf das Dach bins 
ausflettern müffen. Am äußerften Gichel hing fie num 
und die drohenden Wogen negten fhon ihre Füße. Unter 
beftändigem liebevollem Zurufe ſchob Georg eine Strede 
oberhalb der Hütte den Kübel in's Waſſer, fegte fih mit 
überhängenden Füßen in die Mitte deefelben, und leicht 
gelang es ihm bier, außerhalb ber ftarfen Strömung, 
an die Hütte zu ſteuern. Schon war er fo nahe, daß 
Marie unter frohlockendem Danfgebete die Arme nadı 
ihm. dAuöftredte — da braufte ein neuer übermächtiger 
Waſſerſchwall heran, überfluthete die ganze Hütte und 
riß das Mädchen mit ſich fort. Ohne zu zaubern warf 
fit Georg in weiter Schnellung in die Fluth, erhaſchte 


= 


dad Kleid der Gelichten, hob ‚fie mit flarfem Arme 
empor — und bie Wogen riffen die vereinigten Liebenden 
bald über, bald unter dem Waſſer unwidern ſtehlich fort. 

Georg's Bater fab von der Höhe herab die That nnd 
den Untergang feines Sohnes. Umfonft rief er um Hilfe 
und bot dem Retter fein halbes Vermögen; niemand 
börte ihn bei der allgemeinen Todesnoth, und niemanden 
wäre auch Rettung möglich gemwejen. Da ergriff Ber- 
zweiflung die Seele des unglüdlichen Vaters. »Gott 
bat mic; geftraft!« ſchrie er; warf fih wehklagend auf 


den Boden hin und raufte fi fein graues Haar aus, 





Am eriten Jahrestage dieſes traurigen Ereigniffes 
war das ganze Dorf M*** in freudig feitlicher Bewe— 
gung. Die traurigen Spuren ber Uiberſchwemmung waren 
längft verfhwunden; der Schaden, ben ſie angerichtet, 
war Beranlaffung bedeutender Verbefferungen und Ber: 
fhönerungen geworden. Al’ die niedrig liegenden ſchmutzi⸗ 
gen und baufälligen Hütten, die das Waller zufammens 
geriffen, waren jegt auf erhöhtem gefihertem Grunde in 
niedlihe Häuschen umgewandelt. — Nur die Hütte 
der guten Marie war nicht wieder aufgebaut worden; 
aber auf dem Plage, wo fle geftanden, blühte nun ein 
allerliebfted Gärtchen. 

Das Haus des Nichterd war bebentend erweitert und 
prangte heute in auffallendem Laub und Blumenfhmude. 
Drinnen war alles forgfältig gefegt und gefcheuert, und 
in der Küche übten die gefchidteften Köcinen des Dorfes 
in raftlofer Gefchäftigfeit ihre preismwürbigen Künſte. 

Bor der Kirche harrten die Dorfbewohner in fefttägis 
gen Gewänbern und orbneten fi zur beftimmten Stunde 
unter dem Geläute aller Gloden zu einem feierlichen 
Zuge. 

Boran ging die gefammte Schuljugend, mit Blumen 
und Bändern gefhmüdt, mit heller Stimme freudige 
Danfgebete fingend. Dann folgte der Schullehrer mit 
feinem ſtark vermehrten Mufithor. Unter dem Vortritte 
aller Seelforger der Umgegenb fhritt unter dem Himmels 
baldahin ein infulirter Prälat mit dem Hodwürbigften, 
und die ganze Gemeinde folgte in feierliher Drbnung. 

Der Zug bewegte fi durd die Hauptgaffe bed Dorfes 
in's Freie und in der Richtung, bie Damals die verheerende 
Waſſerfluth genommen, einer neuerbauten Kapelle zu, 
deren Glödlein mit hellem Klange zum erften Male zu 
freudiger Andacht rief, 

Bor dem Kirchlein ftand eine uralte Linde, Ihr 
mächtiger Stamm war über und über mit bunten Blus 
mengemwinden gefhmüdt, aus dem buftigen Gezweige 
aber blickte mit fegnender Milde das Bild der jungfräus 
Iihen Mutter. 

Mit feitlihem Gepränge wurde nun bad nene Gotted- 
haus eingeweiht, worauf ber Ortspfarrer eine herzliche 
Rede bielt, an das vorjährige Unglüd und an die gött 
liche Gnade erinnernd, die aus jenem Drangfal die heus 
tige Freude eutſtehen ließ. Dabei pries er mit fegnen- 


den Worten die fromme Gefiunung des Richters, der 
zur Ehre Wortes die Kapelle gebaut und reichlich befchenft 
hatte. Der alte Richter brach dabei in lautes Weinen 
aus, und wenig Augen blieben tbränenleer. 

Nachdem hierauf das feierlihe Hochamt abgefungen 


| war, ergriff die ganze Verſammlung eine unausſprechlich 


freubige Spannung. Go viele das Kirdilein nur faffen 
fonnte, drängten fi zufammen und fliegen auf die Bänfe 
und hoben bie Kinder in die Höhe, als fid aus den vor⸗ 
deriten Stübfen ein Brantzug erhob und zum Altare trat, 
mo ber Pfarrer bereitd mit freudeftrahlendem Angefichte 
wartete. Rantlofe Stille herrfchte, als der mürbige 
Priefter mit vor Rührung zitternder Stimme eine kurze, 
aller Herzen tief ergreifende Rebe hielt und dann bie 
heilige Handlung der Trauung vollzog. 

Die Glüdlihen aber, welhe in diefer fhönen Stunde 
bie Ringe wechfelten und durch das lebensverbindende 
Ja ihre Liebe vor Gott bekannten und befiegelten, waren 
Georg und Marie. — 

Gotted Engel waren im jener fchauerliben Gefahr 
mit ihnen geweſen. Die reißende Strömung hinderte ihr 
völliged BVerfinfen, und Georg, der von Kinbheit an viel 
im Teiche herumgeplätfchert und einige Fertigkeit im 
Schwimmen erlangt hatte, verlor die Befinnung nicht. 
Im glüdlichen Augenblide trieb ihn dad Waſſer zwiſchen 
bad Geäfte der alten Rinde, ald er noch Stärfe genug 
befaß, fich feſtzuhalten und der drängenden Fluth zu 
widerftehen. Marie freilich hing befinnungslos in feinem 
Arme; aber da dad Waller fchnell fiel und verlief, fo 
kam auch ihr noch zur rechten Zeit rettende Hilfe. 

Der Richter hielt es hierauf für eine heilige Ges 
wiffenspflicht, die Liebenden zu vereinigen. In ber Fülle 
feiner frommen Dankbarkeit erbaute er neben der rettens 
den Rinde das Kirchlein, verfchob bie Bermälung feines 
Sohnes auf jenen erften Kirhweihtag und bewirtbete an 
demfelben das ganze Dorf. 

Als aber Georg fein Mariehen in die Brautfammer 
führte, Tifpelte fie unter feinen Küſſen: 

»Hab' ich nicht immer gefagt: Wir kommen doch 
jufammen!« 

Fran; Schufelfa. 





Mac Eulloch über Prag. 


Prag wird von dem befannten engliihen Geographen Mac 
Culloch im neneften Hefte feines fo eben erfcheinenden geographiſch⸗ 
ſtatiſtiſchen Wörterbuches folgendermaßen beſchrieben: - Prag ſteht 
in einem Beden, das auf allen Seiten von Felſen umgeben iſt, 
auf welchen fih die Gebäude vom Ufer an gleihfam ſtockweiſe 
ordnen. Die Altjtadt, der älteſte Stadttheil, dehnt fih längs 
des Ufers und weit den Berg hinauf aus; fe enthält Die 
Univerfität und den erzbiſchdflich en Palaſt. Die Privatgebäude, 
meiſtens von angemworfenen Ziegeln find ſchwarz von Alter und 
Schmutz und fo ho, daß fe alles Licht von den Gaſſen aus: 
fliegen. Die Neuftadt, gegründet von Sarl IV., dem pracht⸗ 
fiebendften des bairifhen Herrigerftammes, enthält die großen 
Hofpitäler und andere öffentliche Geväude, welche ihr Daſeyn der 
Magnifiienz der Jeſuiten danken. Senfeit der Moldau fteht 


auf einer hohen Bergreibe, melde fühn voripringt, das Schloß | 
der altböhmiihen Könige umb jenfeit der num folgenden fatt- | 
lihen Häufergruppen das ſchone Prämonftratenfer:Gtift Strahow, 
welches mit feinen fuftigen Thürmen und feinen dunklen, dichten 
Hainen über dem Fluße banat Im Schloſſe bezeichnen zwei 
Dbelisken auf einer Terraffe den Ort, wo Martinig, Slawata 
und ihr Sefretär den befannten Sturz madten. Die Heitungs: 
werte um den Hradſchin find weit ſchwaͤcher, als die um bie 
Reuftedt, und wurden von Karl IV. nur angelegt, um ber arbei⸗ 
tenden Berölferung Beihäftigung zu geben. Die Palälte des 
Adels auf der Kleinſtite ſtehen meift verlafien. Gemöhnlic 
find es große, häßl iche Gebäude, und das ſchmutzige verfallene 
Ausfehen ihrer Ziegelmauern, die faum halb mit vermittertem 
Stucco bededt find, gibt ihnen vielmehr das Anfehen von Armen» 
bäufern oder Gefängniffen (1). Die Eigenthümer haben fih und 
ihren Reichthum nah Wien überfiedelt. Und dod finden wir in 
einigen biefer mit Staub und Schutt erfülten Wohnungen un: 
geheure Bücerfummlungen 3. B. im Lobfomigiihen, im Kiniky- 
fhen Palais. In einigen dieſer Däufer find einige wenige Zimmer 
den Winter über eingerichtet und werden von einem Geitenzweige 
der Familie bewohnt und viele enthalten nur Kanzleien für Wirth⸗ 
fhaftsveamte. Mäffen die Eigenthämer einmal bei irgend einer 
feſtlichen Gelegenheit nad Prag kommen, fo nehmen fie ihre Woh- 
hung in irgend einem Gaſthofe, da ihr Palaft nicht geeignet ift, 
fie zu empfangene — Und Mar Eulloh if in England eine 
Autorität! — 


——s 


Mo fait 


In einer Landſtadt Böhmens hat fi diefen Faſching der Fall 
ergeben, daß ein ahtjehmjähriger Jungling eine Thjährige Ratrone 
aus Biebe heiratete. Wegen des Heiratögutes wohl ſchwerlich, 
denn dies betrug nur 400 fl. €. M. — — 

Bit belicht Iſchokke aud außer Europa ift, zeigt ſich daraus, 
daß in ber neugegründeten Stadt »Highland« im Staate Illindis 
eine Straße den Namen Zihofteftrane erhalten hat, und ein 
Play in derfeiben zum Bau eines Etabliffements für ihn ausgeſteckt 
it, wenn er allenfalls einmal Luſt haben follte, Highland in bes 
fügen. — — 

Der befannte und beliebte Luftfpieldichter Alerander Cosmar 
it am 22. Jänner in Berlin geſtorben. — — 

Die Hinterbliebenen Jean Paul's haben dem Könige von 
Baiern dir eigenhändige Handfhrift vom lehten Werke des Did: 
ers: »Belina, oder über die Unſterdlichteit der Stele« verehrt. — 

Srifhe Blätter fündigten unlängft den Berkauf eines Gutes 
in der Brafihaft Eorf an, welches gegen eine Jahredrente von 
462 Pf. Stel. auf 999 Jahre verpachtet if; der Pachtvertrag if 
vom Jahre 1725 (dauert alfo bi6 2724), In England find näm:- 
lich, nad altdeutſchem Rechtagrundſatze, Berfäufe liegender Güter 
mit großen Gchmierigfeiten verbunden, weßhalb fie meiſt durch 
langjährigen Pacht erfegt werden. — — 

In der franzöffgen Miderfegung eines deutſchen Nomans find 
die Worte: »Er war ein Schwadroneure, mit: »il #tait chef 
d’escadron« übertragen. — — 

In Mainz werden bereits große Anftalten getroffen, um bie 
legten drei Earnevalstage würdig zu begeben. Prinz Fokus und 
fein Hofitaat nebft der Garde werden die vorzügliciten Gegen: 
fände der öffentlichen Aufmerffamkeit vilden. Uiber 200 Verfonen 
werden thätige Theilnehmer an den Earnevalipielen fen, deren 
Programm in Kürze Bolgendes if: Am Sonntage mit dem frühe: 
fen Morgen Reveile des Ranzenbataillons auf den Straßen an 
der Bonnung des Prinzen, des Präfdenten des Garnevalvereing 
und ber übrigen Earnevald: Öroßmürdenträger; nad 8 Uhr Ber: 
fammlung des Rangenbataillons und Beziehung der Wade; Pro: 


Hamation an die Einwohner von zu erwartender Einquartirung, 
nebit Bellimmung der den Quartierträgern zu vwerabreihenden 
Rationen; die Parole wird auf dem Gutenbergsplatze auf ädıt 
närriihe Weile ausgegeben, und dann ein Gabelfrühftüd einge: 
nommen, ju dem Perfonen von Auszeichnung und Aremte jugejo: 
gen werden. Um 11 Uhr Narrentheater zum Beiten der Armen, 
Nachmittags Kappenfahrt nah der Anlage, Abends Maskendall 
im Schaufrielhaufe. Am Montag um 9 Uhr Morgend großer Aug 
nad dem Marfte, wo die Tribune des Prinzen Jokus fteht und 
anmnaftiihe MHibungen, Spiele und Daritellungen flattfinden. 
Abends Maskenball, Dienftag Morgens großer Jahrmarft mit 
Muff und Spielen in der Fruchthalle; aftiven Antheil an dieſem 
Jahrmarfte, an den Spielen und jonftigen PVergnügungen darf 
Feder nehmen, ber zuvor tem Comite die Anzeige macht, einen 
Scherz mit feinem Berfaufe verbindet und eine wohlthätige Gabe 
zum Beten der Armen reiht. Nach beendigtem Jahrmarft Narren: 
theater aufgeführt von einer zweiten Geſellſchaft unter dem Schutze 
des Carnevalvereins, und zu einem wohlthätigen Zwecke. Abends 
Masfendall im Theater. — — 

Die engliihe Graffhaft Cornwall ift von Bergmerfen der: 
maßen unterhöhlt, dab Kirchen und Gottesäder und ganze Drt- 
ſchaften nur dur verhältnigmäfig dünne Erdlagen von tiefen 
Adgründen getrennt find. In Illogan fiel neufih eine Frau durch 
den Boden ihrer Kühe und wurde nur mit Mühe gerettet. — — 

(Zraumbüder in England.) Mackay erwähnt in feinen 
Memoirs of extraordinary popular delusions Die große Verbreitung 
von Traumbüdern in England, »Zwei Büher,e jagt er, »genier 
gen in England einer außerordentliden Popularität und haben 
binnen 50 Jahren in London allein über 50 Auflagen erlebt, ohne 
Mandefter, Edinburgh, Glasgem und Dublin zu rehnen. Das 
eine ift »der Mutter Brigitte Traumbuh und Gcidjalsorafel,e 
das andere der »Mormood: Zigeuner.« Wan behauptet, daß diefe 
Bücher zu 1 bis 6 Pence im ganzen Lande jährlich in einer Zahl 
von mehr ald 11000 an Magde und andere ungebildete Perfonen 
verfauft werden, und daß in den letzten 30 Jahren die Durch⸗ 
ſchnitts zahl nie geringer war.e — — 

Dem Maier Fienring aus St. Gallen, ber fih gegenwärtig 
in Münden aufhält, ift es gelungen, ein Berfahren zu erfinden, 
um mit Hilfe mechaniſcher Kräfte Daguerre'ſche Lichtbilder bunte 
farbig zu bemalen. Das urſprüngliche ſchwarzgezeichnete Bild, 
weiches dem farbigen zur Grundlage dient, erleidet dabei auch 
nicht die mindefte Berlegung , im Begentheif gewinnt es burd bie 
fhügend darüber ausgebreitete Barbendede noch an Haltbarkeit 
und Dauer. Dieſe fürbigen Lichtbilder laffen fih mit warmem 
Waſſer abwaſchen, ohne an Glanz und Klarheit zu verlieren. Die 
Wirkung der auf ſolcht Weile colorirten Daguerreotppen if rine 
bei weitem angenehmere, als etwa die einer noch fo forgfältig 
eolorirten Tithograpbiihen Abbildung. — — 

In Spanien mar die Kälte in der erften Hälfte des Jänners 
fo ungeheuer, daß z. B. in Madrid Schildwachen erfroren. Selbft 
in dem ſuͤdlichen Andaluften if bei fehr viel Schnee eine ſolcht 
Kälte eingetreten, daß die Drangenbäume erfroren find und in 
Saragoſſa it fogar der Bein erfroren. — — 

Der londoner Eourier erzählt folgenden charakteriſtiſchen Zug: 
»Ein mwohlbefannter alter Kriegsgeſelle, welcher an dem tenfwür: 
digen Tage von Waterloo dem Generalmajor Sir William Gomme 
die wefentlihften Dienfte leiftete, ift am 30. Dezember in Stoke⸗ 
park geftorben. Nachdem am Sonnabend der Todte in Gegen: 
wart vieler Zufhauer und mit militärifhen Ehren in eine milten 
im Parke bereitete Grube hinabgelaffen worden, hörte man auf 
das Eommandomort eines alten Kriegers, welcher bei Belle: Ali, 
ance gleichfalls gefochten, eine breimalige Gewehrſalve darüber 
abfeuern. Der Begradene war. das Leibroß Sir W. Gomme's, 
16 Fauft hoch, von mufbrauner Farbe, und hatte, Danf der 
Pflege feines Wohlthäters, das außerordentlich bobe Alter von 


40 Jahren erreiht. Bemerfenswerth bleibt, daß das Thier im 
Fahre 1815 eine Gewehrkugel in den Schenkel erhielt, die erft 
jest aus dem vernarbten Theile herausgeichnitten wurde« — — 

Englifhes PFiteraturmefen) In England erſcheinen 
im Durchſchnitte jährlih 1300 Werfe new, und von 200 erlebt 
menigftens Eines eine jweite Auflage. Das Honorar ift jetzt gegen 
frühere Zeiten gefunfen, theild weil der Abfag der Bücher ſelbſt 
gefunfen if, theild wegen der großen Anzahl der Schriftiteller, die 
in England auf 4000 geihägt wird. Bier bis fünf Hundert leben 
in Pondon allein als Tagesfhriftiteller und Zournaliften James, 
Earitan Marryat und andre beliebte Romanfcriftfteller erhalten 
für die übdlihen drei Bände 500 Pſd. Sterl. bei der eriten Auflage. 


Die Popularität, welche ih Bo; dur feine Romane in fo Purzer 
Zeit in England und Morbamerifa erworben hatte, fteigerte 
das Honorar für die zweite Auflage feiner Pidwidier auf 
2000 Pfund Gterl., während ihm fein an der erften Auflage 
reihgemwordener Berleger für diefelbe kaum 200 Pfund bezahlt 
hatte. — — 

Für den Gebrauch des Prinzen von Wales und feiner Schwe⸗ 
fer, der Pöniglihen Prinzeffin, it in London ein A-B-€: Bud 
erfhienen, welches das Alphabet durch Bilder von Gouperainen 
verfinnliht, indem für jeden Buchſtaben ein König oder Kaifer, 
eine Königin oder Kaiferin ausgefucht ift, deren Namen denfelben 
sum Anfangsbuchftaden hat. — — 





Kunſt und Leben in Böhmen. 


Böhmifche Bühne. 


Die Borftellung vom 30. Jänner bot eine Art dramatifcher 
Olla podrida, nur waren die Elemente nicht fo heterogen, wie's 
font bei Quodlibets, Potpourri's u. dgl. der Ball it, und alle 
einzelnen Beitandtheile desielben der Zeit, i. e. dem Faſching ans 

emeſſen. Das erite Beſtandſtück war: Alle zanfen fi, Luft: 
ß iel in einem Akte, nah Hutt's »Das mar ide, überjcht von 

tepanel. Es iſt recht verdienitlih, daß Hr. Stepanek dieſen drama⸗ 
tifhen Schwanf, deifen Aufführung ich ſeldſt vor längerer Zeit 
angerathen hatte, dem Repertoire der böhmiichen Bühne einver: 
leibte, und id bin nah der Aufnahme, die er am 30. fand, über: 
zeugt, daß er Öftere Wiederholungen erleben wird. Die Beſetzung 
war gut: Mad. Sfalny gab mit vieler Wahrheit und vielem 
Effekt die häuslihem Glüde abholde Nahbarın, Dem. Mane; 
tinftH fehr fhelmiih die Muhme und Herr und Dem. Nifolai 
ließen es in ihrem Spiele gleihfalld an nichts fehlen, was die gute 
Laune des Publikums erhalten oder erhöhen Ponnte. Hr.Öerfiner, 
welcher in der Rolle des Knechtes als Gaſt auftrat, ſprach das Böhmi: 
fhe mit fo richtigem Accent, daß wohl äußerft wenige der Zuhörer 
in ihm den Deutihen erfannt haben werden. Bei einer Eprade 
aber, wie die böhmifhe, melde dem Fremden fo —— 
Schwierigkeiten dardietet, ſetzt die korrekte (und bei Hrn. Gerſt⸗ 
ner — 2— wir faſt ſagen: tadellos reine) Pronuntiation ungemeine 
Anſtrengung beim 


Memoriren und einen fehr aufmerkſamen Bor: 
foreder voraus. Auch 


das Spiel des Herrn Berftner war für 
einen Debutanten fehr degagirt, nur dürfte er, indem er die lin: 
fiihen Bewegungen eines Dorfburihen nadjuahmen tradtete, in 
der Eopie manchmal nod über die aa des Originals hinaus: 
gegangen feyn. Uidrigens gefiel_ Herr Berfiner dem Pudlikum 
in folhem Grade, daß er am Schluße jmeimal mit den andern 
Mitwirkenden gerufen murde. — Unpaffend finden wir den Titel 
des überfeßten Zuftfpieles: »Alle zanken fie. Wer jankt ih? 
Mit Ausnahme der Nachbarin find alle Perfonen dieſes Luſtſpiels 
fehr friedliebende Menihenkinder, und die Pächterin fieht fogar, 
obwohl fie den wahren Sachverhalt ahnt, lieber durch Die Finger, 
als daß fie den Hausfrieden ftören folte. Der Titel des DOrigis 
nald »Das war ide blieb freilih, bei der Cigenthümlichkeit des 
—— Zeitwortes, in den vergangenen Zeiten auch das Ge: 
ſchlecht ausjuprüden (To byl ga! und to byla ga!) hier unüberfeg- 
bar, konnte aber doch vielleiht paflender, ald durch: »Alle zanfen 
fiche erfegt werden, 3. B. durh: »Beiftesgegenwarte (Prj- 
tomnost ducha), —* ja ein Hebel bei der Loͤſung der leichten 
Vertnuͤpfung des Schwankes ift, und als ſolcher auch im Stuͤcke 
genannt wird. Doch natürlich iſt unſer Vorſchlag nur ein beiſpiel⸗ 
weiſer und unmaßgeblicher, denn wir find überzeugt, daß der auf 
dem Felde der dramatiihen Literatur fo gewandie und vielerfah: 
rene Derr Uiberjeger einen treffenderen Titel auffinden wird, n. b. 
wenn überhaupt dieſe unfere Bemerkung Beachtung erhält. 


Nah dem Luftipiele wurde der erfte Akt des »böfen Seiſtes 
Sumpacivagabundus« aufgeführt und dabei viel gelacht. Br 
wollen dieſen Theil der Vorftellung dem Carneval zu Gute halten, 
und fo au die Pantomime »der Daarzopf oder das Feſt in Hlaus 
petin.« Dffenherjig geftanden , diefe Pantomimen fangen an, uns 
fade und langweilig ju werden. Der Inhalt ift, mit verändertem 
Titel und Namen, immer derfelbe, und die Ausführung kann uns 
für dieſe Cinförmigfeit nicht fonderlih entidädigen, da unfer 
Balletcorps eben nicht vorzüglicer ift, als es fih mit den finans 
stellen Verhältniſſen einer Provinzialbühne verträgt. Da übrigens 
eu naflührung von Pantomimen auf der böhmiſchen —* ſeit 
einiger Zeit Madame Springer, das vorzüglichſte Mitglied uns 
fered Balletcorps, gar nicht mehr verwendet wird, ſo — — Doch 
wir eriparen uns den Schluß diefes Gases um fo mehr, als e6 
uns ohnedies bedünken will, daß e# Zeit wäre, mit der Produf- 
tion von — —— auf der böhmifhen Bühne etwas fparfamer 
zu fepn. Die böhmifhe Bühne hat — unferes Meinend und Er: 
achtens — unter andern mohl aud die Hebung der böhmifdhen 
Sprade zum Zweck: wie aber dieſer Zwed badurd erreicht wird, 
—— fo häufig Pantomimen aufführt, vermag ich nicht zu 
ergründen. 

, Um Niemanden Unrecht zu thun, muß ich noch bemerfen, daß 
die Pantomime viel Heiterkeit erregte, und daß von den Tänen 
namentlich die Allemande brav ausgeführt wurde, Der Rauchfang · 
fehrertan; dagegen ſprach uns nicht fonderlid an. R. 


Earneval: Shan. 


(Die zweite Redoute) theilte das u aller jmeiten 
Redouten, — fie war nur wenig beſucht. Der Saal empfing 
diesmal nur 225 Befucher, die Galerie viele Schauluftige. Die 
wenigen Anmweienden ſchienen ſich aber qut zu unterhalten. Hoffent- 
lich werden die dritte und die wierte Redoute (melde am 6. und 
8. Februar ftattfinden), befonders bie legtere, fo glänzend feyn, 
als wir in früheren Zahren mehre ſahen. — Q. 





Telegraph von Prag. 


Herr Tröfter aus Graͤtz beabfihtigt, ein Diorama in einer 
am Joſerhsplatze zu erbauenden Bude mn Da aud Herr 
Yera in der am Aranzensquai erbauten Bude ein Diorama_ auf: 
Kellt und darin bie ſehenswürdigſten Städte und Baumerfe Euros 
pa's zur Schau bringt, fo fönnen wir im nädften Frühjahr — 
beide Unternehmen follen im März beginnen — um billiges Geld 
zwei maleriſche Meijen antreten. A. 





Nedaftion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
Papier aus der ka f. landesbefugten Papierfabrik derfelben in Wran. 


Bohemia, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 4. Februar 





Das Grab bei Arbeſau. 


Reiſenovelle von Julius Krebe. 


1. 

Im Forſthauſe zu Pirna, dem empfehlenswertheſten 
Hotel des freundlichen Elbſtädtchens, knallten im lieben 
Freundesfreife die Champagnerkorfe, und ich fang, in 
mimiſch⸗ demonftrativer Begleitung mit dem fchäumenden 
Glafe, die paſſende Schlufftrophe von Göthe's fhönem 
tiede: »Ergo bibamus!e welcher bald die Melodie des 
Poſtillons zum Abfchiede aus Sachſen folgen follte. Wir 
gingen enblih. Ic warf mod einen Blick nadı dem 
Sonnenfteine, dem befannten Schloſſe Pirna’s, das bie 
Elbe beherrſcht, was Napoleon einſt für wichtig genug 
hielt, um den armen Narren bort bie hohe Refibenz in 
orbnungsmäßiger Heilverpflegung nicht länger zu gönnen. 
Es it ein erfchütternd intereffanter Gedanke, in dem 
alten Felfenfchloffe mehre hundert Menfchen zu willen, 
welche die ſchwach gezogene Linie des Bewußtſeyns übers 
idritten, und ſich als unzurehnungsfähig von den Chor: 
heiten ber Millionen ausgefciieden haben, Annalen bes 
Rarrenthumsd und Irrfinnes zu fchreiben, wäre verdient 
licher, ald mandyer andere Literaturbetrieb; baher mögen 
die folgenden Blätter nicht ohne Intereffe feyn. 

Der Reifetag war ganz erfüllt mit privilegirten Des 
zemberlaunen, unb mehr mein Gedanfe ald mein. Blick 
ſchweifte von der nollendorfer Höhe abwärts über das 
ganze welthiftorifch gewordene Thal; aber dann auch mit 
der ftolgen Freiheit bes Phantafus weiter und weiter 
über den gefegneten Kaiferjtaat, über Ms thaten- und 
fagenreiche Böhmen, das fröhliche Defterreih, über bie 
feierifche Alpenfette hin nad der Adria und ihrer ftäbtis 
ſchen Meerkönigin, meinem geliebten Traumbilde, das 
mir bisher fo unerreichbar blieb, wie jene fabelhafte 
Atlantis dem Schiffer der Vorzeit. — Ic grüßte herzlich, 
das Land der Zwanzigkreuzer und ſchlanken Mädchens 
geftalten, das Land der Gaftlichkeit, Gemüthlicheit und 
der feft abgefchloffenen Lebensbegriffe, die Wiege ber 
Elbe, an der mir jo eben bie legte gute Stunde ver: 
Hungen. 









Still war die Reifegefellichaft. Sie enthielt einige 
gewöhnliche Gefichter, unter denen nur bas einer ältli— 
en Frau und eines jungen Mädchens intereffant war. 
Bon den Spuren früherer Schönheit madte in jenem 
ein geiftwolles Auge noch am meijten fid geltend; aber 
ed ſtrahlte ein Geift darin, der in wirren Kreifen oft 
eine unheimliche, faft gefpenitige Regfamfeit zeigte, und 
dann plöglid; wieder die glänzende Frifche, einer flarren 
Perle gleich, dem grauen Regenhimmel zuwandte. Ich 
folgte unmwillfürlid; diefem Auge in feinem Wetterleuchten, 
feinen niederzudenden langen Blisftrahlen, in dem Sons 
nenlädheln und ber feindlichen Kälte, melde es abmedı- 
felnd aus dem Marmorgefichte fchießen ließ, während bie 
ganze regungslofe Geftalt felbit wie ein Steinbild erſchien. 
Mit Aengitlichkeit aber überwachte dad junge fhöne Mäd- 
chen alle diefe Phafen in den ſchwarzen Seelenfternen 
der Dame, welche feine Mutter ſeyn mochte, aber felten 
nur die Liebenswürdige mit einem milden Blide erquickte. 

Es war Nadıt geworben; wir hatten Arbefau erreicht, 
und fliegen aus. Nicht lange darauf trat das junge 
Mädchen mit ſchwimmenden Augen in der Wirthsſtube 
zu mir heran, und Flagte mit leifen Tönen, in denen 
ihre ganze Seele zitterte, daß ihre Mutter ploͤtzlich ver⸗ 
ſchwunden fey. 

»%d; habe bemerft, daß Ihnen vorhin ihr franfer 
Geiſteszuſtand nicht entging,« fügte fie hinzu. »Ich bes 
ſchwöre Sie, begleiten Sie mich, helfen Sie mir die 
Unglüdliche aufluchen, welde nur in der Nähe umher⸗ 
irren wird, wie ic fiher weiß. Indeß erzähle ich Ihnen 
Alles.« 

Wer hätte einer ſolchen Bittenden widerſtehen können! 
Ich erklärte mich bereit, und folgte der voraneilenden 
Sylphide. Es war tiefſchwarze Nacht, von. wüthenden 
Regenfturme durchheult, der meinen Zuruf an die Angft« 
bewegte faſt vermehete. Mit Anſtrengung erfannte ich 
die am Abhange vor mir hinſchwebende Geftalt, welche 
nur bie wiederholte Bitte endlich zum Stillſtand brachte, 
und, mic; fortziehend, rief fie aus; »2Ach, die Angit um 
die Verlorene treibt mid nutzlos umher, fo lange Sie 
nicht Alles wiffen, fobald Sie mid verlaffen; und doch 


ift die Verfäummp jedes Augenblidd gefährlih. Hören 
Sie indef mit wenig Worten das Unglüd meiner Mutter. 
Seit langer Zeit ift fie aus Schmerz; über den Tod 
meines Baterd in ſtillen Wahnſinn verfallen. Er fiel 
vor 27 Jahren auf diefer Höhe in der Schlacht bei Kulm, 
und foll in der Nähe von Arbefau begraben worden ſeyn, 
ohne daß das Gerüdt die Stelle näher bezeichnet hat. 
In einem der Fieberträume ihred Schmerzes iſt nach ihrer 
Erzählung der Heißgeliebte erfchienen, und hat erklärt, 
fobald fie fein Grab aufgefunden, würde der Tod fie 
wieder mit ihm vereinigen. Diefed Grab ſucht fie nun 
bier auf, fobald fie meiner Wachlamfeit entgehen fann, 
amd die ganze Schmerzendgemwalt der Erinnerung über fie 
fommt. Sie fehnt den Tod mit heißen Gebeten herbei, 
allein fie glaubt nach dem Ausiprude des Geliebten vor 
der Auffindung feines Grabes nicht fterben zu fünnen und 
zu dürfen. 

Während diefer Erzählung, von ben fliegenden Flams 
men des Tochterherzend oft unterbrochen, waren wir 
Hand in Hand außerhalb des Dorfes umbergeitreift, 
ohne daß ein Ton oder eine Geitalt und auf die Spur 
der Wahnfinnigen geleitet hätte. Da trug der Sturm 
und den Ausruf zu: »Francoid, Francois ich fomme!« 
und meine Begleiterin riß mich fogleih mit ſich dahin 
fort, woher die Stimme drang. »Sie iſt es!« ſchrie fie. 
>D verlaffen Sie mich jet nicht!« 


Wir hatten die Unglüdliche bald erreicht, demm der | 


abgeworfene Mantel ließ leicht ihr weißes Kleid erfennen, 
und die Tochter trat nun mit Trofts und Liebesworten 


zu ihr, welde den Weg zu dem fo lange zerriffenen | 
Herzen und von da aud zu den dunkeln Gebanfengängen | 


ihred Geiſtes zu finden ſchienen. Der Sturm hatte ihr 


langes Haar aufgelöft, und jagte ed wie einen Flor um 


Die edle Geftalt, welche jest fich vom Boden erhob. 

»Francsis ruft mir!« verficherte fie, mit aufgehobener 
Hand rückwärts deutend. »Hörft Dur nichtd, meine | 
Abdele ?« 


Nichts, meine theuere Mutter, ald den wüthenben | 


Sturm, der freilich mande feltfame Töne an’d Ohr trägt,e 
antwortete dad Mäddıen mit von Wehmuth halb eritidter 
Stimme, bie gefpenfige Fragerin umfaffend. »Romm 
mit und! Francoid wählt gewiß für feine freundlichen 
Geifterworte zu Dir nicht eine fo unfreundliche Nacht, 
und nur Deine Liebe hörte darin, was Du wuͤnſcheſt.« 

»Warum fol er nicht im Sturme mit mir fpreden ?« 
entgegnete Jene. »War ed nicht auch ein Sturm, ein 
Weltfturm, der ihn zu mir und von mir führte? Mir ift 
immer fo wohl im Sturme. Die träge Ruhe ift geift- 
und herztöbtend, der aufgehende Frühling Tügt, wie das 
lähelnde Glück; aber folh’ ein Dezemberfturm fpricht 
wahr, und erhält bie Seele lebendig.« 


Adele wiederholte fortwährend ihre Bitte, und die | 


grelien Wahnfinnsbilder, melde die Kranfe jetzt mod | 
von der MWeltichlacht auf diefer Höhe entwarf, wo ihr | 
Geliebter fiel, wurben endlich bläffer vor ihrem Seelen- 


blide. Sie ſchien aus einem ſchweren Traume zu erwa- 
hen, und verlangte felbit, nad dem Dorfe gebracht zu 
werben. Dabei Flagte fie über Schmerz an ihrem Knie, 
welches fie beim Fall auf einen Stein verlegt hatte, und 
wir unterjtügten die der Ohnmacht nahe Erfchöpfte, und 
führten fie in’d Wirthshaus zurüd. 

Dort trat ein junger Mann und beforgt entgegen. 
Adele rief: »Dem Himmel Danf, Theodor, daß Du endlich 
fommft!« — Sie reichte ihm zärtlich die Hand, und ein 
Blick verftändigte ihn über den eben flattgefundenen und 
nicht neuen Vorfall, worauf Beide die Mutter zur Ruhe 
braditen. 

Bald darauf fam Theodor zu mir in's Schankzimmer, 
ftellte fich ald einen Arzt aus Dresven und Adelen’s Ber 
lobten vor, und danfte für meinen Beiltand. Er erzählte 
in Eile, daß feine Braut eine Freundin in Prag beſuchen 
wolle, und theild® auf den ausbrüdlihen Wunſch der 
rubiger geworbenen Mutter, theild weil fie diefe sicht 
allein zurüdzulaffen wagte, ſich nad vielem Bedenken 
endlich zur Reife mit ihr über die verhängnißvolle Höhe 
entichloffen habe. »Für dieſe Nacht müflen wir ſchon 
bier bleiben, um die Wunde ber Kranken zu pflegen und 
ihren rubigern Geiſtes zuſtand abzuwarten ,« fügte er hinzu. 
»Treffen wir Sie morgen nocd in Teplig, wohin ich die 
Damen begleite, fo mag Adele Ihnen noch perfonlich 
danken.« 

Ich bat, den kleinen und kurzen Dienſt nicht ſo hoch 
anzurechuen. Der Poſtillon blies, und die für mich glück⸗ 
licher Weife ungewöhnlich verzögerte Fahrt ging von 
dannen. 

2. 

Gar behaglicd befand ich mich nach folhen erlebten 
Naturs und Geiftesftärmen am felben Abende zu Teplis 
im Gafthaufe zum golbenen Hirſch. Ein ftillbewegtes 
| friedliche® Familienbild ſtand hier im befänftigenden Con⸗ 
| trafte mit jener Rachtfeene bei Arbefau, wo ber Dämon 
| des Wahnfinng, der ein ſchönes weibliches Gemütheleben 
jerrüttete, meine eigene Bruft mit einem lange nadıs 
rollenden Gemwitterfturme des Mitgefühls erfüllt hatte, 

Teplig erfcheint im Dezember ald eine Jahresruine 
des Lebensgenußes, mit welhem, wie an andern Babes 
orten, ber Begriff des Leidens an feinen Thermen ſich 
feltfam verfchmilzt. Berfchloffene Fäden und manche bier 
und da noch hangende Zettel denten auf bie vergangenen 
Herrlichkeiten Ber Saifon, welche ber Frühling wieder 
bringen foll; aber der Frühling ift noch fern, und bie 
Winterfeite breit. Nur erft dad Erzgebirge hatte ſich 
dies Jahr ein wenig winterlich eingerichtet. Dürftig lagerte 
der Schnee in feinen Schluchten; Nebelmogen ruheten auf 
feiner Wellenlinie wie fillbrütender Schmerz über einem 
nen ſich geftaltenden ungemwiffen Zuftande, unb bie male 
riſche Ruine des Schloßberges fchauete wie ein unglüds 

licher, aber felbftftändiger Geift auf bie büftere Lands 
| fchaft, in der mit heiterer Kühmbeit ſich füblich der Mille: 
ſchauer und Kletſchen des Mittelgebirges erheben. 








Das ziemlich günftige Wetter verlodte mic zu einem 
Befuche jener Daubrowffä Hora, melde das Thal bes 
herrſcht, und mein gefälliger Wirth begleitete mich dahin. 
Gleich einem gequälten nadı Erlöfung ringenden Gemüthe 
ftehen die großartigen Trümmer da. Halbe Thürme mit 
zerfallenen Fenfterhöhlen, wie augenloje Todtenſchädel 
grinfend, einzelne Säulen ımd längere Strecken der alten 
Mauern zeigen eine faſt überrafchende Planlofigkeit in 
dem jahrhundertlangen Zerftörungsafte der Zeit. Der 
mwandelbare Geilt, der diefe Bollwerfe fühn auf die Fel— 
fenftirn thürmte, ift gewichen, und mit der Entgeiftigung 
fallt jedes Menſchenwerk der Vernichtung anheim; nur 
das Gotteswerk der Natur triumphirt im Werden und 
Vergehen durch die ewige Idee, welche ſich in ibm aud« 
ſpricht. 

Sinnend weilten wir vor jedem einzelnen Zuge des 
hiſtoriſchen Geſichts der alten Feſte. Die Frau des fürſt⸗ 
lichen Jägers, ber oben wohnt, geleitete und mit einer 
Kienfadel in den ziemlich weitgehenden Nothgang, worin 
die Burgverließe und mit Scauber vor der Barbarei 
des Mittelalters erfüllten. Als wir zurüdgefehrt waren, 
trat aus dem Burgthore ein Mann, deffen Geſicht aud 
einer Ruine glich, einer Ruine des Glücks und der Hoff: 
nung, welche zwar nur aus einem Menfcenalter, aus 
einem halben Jahrhunderte entftanden fchien, aber fo 
wüjft und traurig wie die Burgmauern umber die Macht 
von Zeit und Scidfal predigte. Der Fremdling ließ 
ſich auf einem der behauenen Steine nieder, welche unweit 


dem Thore zerftreut liegen, und blidte bald hinüber nadı 
dem Kegel des Millefhauerd, bald auf das Chaos ber 
Zerftörung ringsum. Es war ein Abel in feiner ganzen 
Geftalt und im jeber ihrer Bewegungen und mit dem 
großen Scmerze auf feinem Gefichte auch die Kraft zu 
deffen Ertragung in einer Weife ausgeprägt, wie: die 
Phantafle fie nur bei antiten Charakteren fih ausmalt. 


— m m — ——— — mie 





Theaterbericht vom 29. Jänner bis 2. —— 

In dieſer Zeit wurden zwei Movitäten wiederholt, nämlich 
»das Mädchen aus der —— und »die Schule der Keichen.« 
Intereffant war ed für den Berichterftatter, eine ältere Poffe mit 
einer neuern vergleihen zu fönnen, denn es wurde am 1. Be 
bruar Meisl's »Sefpenft auf der Bafteie aufgeführt. Selbſt die 
derbſten Späße dieſer Poſſe Überfhreiten nirgends die Gränze 
einer gewiſſen Schidlihkeit. Wenn das Poflenhafte nicht ohne 
Anjpielungen beftehen kann, die in heiteren geielligen Kreiſen nur 
als durchgehende Noten geduldet werden, dann ift Paune und 
Dumor arm geworden; aber unſere Zeit ſcheint an zwei Fehlern 
au leiden, an der Wiberfpannung des Wiges und der Empfindiam; 
feit, und es liegt in beiden eine Gelbflanbetung, welcher die 
Theaterdichter und aus faufbiger Dankbarkeit auch das Publifum 
nicht zu huldigen vergeffen. Es bedarf keines Beweiſes, daß man 
wieder zum Befleren zurüdtchren muß, wenn man fi vergebens 
in fehlerhaften Ertremen verjuht hat, und fo hoffen wir, daf 
aud die Wiener Poſſe nah und nad in die ſchlichie und gutmü: 
thige Drolligkeit über de wird, die fie auch dem Auslande cm: 
»fohlen hat. »Das Geiventt auf der Baſteis ift meines Willens 
feinem neufranzöfiihen Roman entlehnt, und gefällt vielleicht cben 
darum mehr, als die modernen Traveftien von Traveftien. Die 
franzöfiihen Romandichter travejtiren namlid die Wirflichfeit nach 








KRunft und Leben in Böhmen. 


Die perfoniftcirte Schickſalsruine war mir natürlich bald 
intereffanter, ald die ganze Daubrowſtä Hora; denn der 
Menſch bleibt doch dem Menſchen überall der wichtigfte 
Prüfftein der Gedanfen. 

Der Beſchlus folgt.) 





Mo fai 


In ruſſiſcher Sprache erſcheinen gegenwärtig Goͤthe's ſammt ⸗ 
liche Werke und zwar in Lieferungen. Die erſte Lieferung, welche 
im Jänner ausgegeben werden ſoute, koſtet 75 Hop. — — 
(Urfadhen des Selbſtmordes.) Der Selditmord it, wie 
man gewöhnlich behauptet, in Ehina und Bengalen etwas alltäg: 
liches; in Frankreich, England, Deutihland fol die gi der 
Selbſtmorde ſehr beträchtlich, weit unbedeutender in Spanien, 
Italien und im Norden ſeyn; in der Schweiz merfwürbig gering. 
ie Urſachen des Selbftmordes find bisweilen über allen Glauben 
kleinlich. Ein Gutſchmecker tauſcht ih über das Alter eines Weines, 
den man ihm zur Prüfung vorgelegt hat, und aus Gram über 
vie Tauſchung und über Die Medereien, welche ihm Ddieje zugezo— 
en, eridießt_er ih, im Grabe Zuflucht vor den ſchlechten Wigen 
uchend. — Eine Frau trifft eine frühere Bekanntſchaft, fie hält 
fih für unglücklich, weil ihr Gruß nicht ermwiedert wird, und erſtickt 
fi mit Koblendampf. — Ein Yottofollefteur Pränkt fih, daß von 
den Looſen, die er ausgetheilt, Feines gewonnen hat, dieje Idee 
verwirrt ihm dermaßen den Kopf, daß er fi ihn abſchneidet. — 
Die Selbjtmörder bedürfen nicht immer eines Dolches, Meſſers, 
Piltols, Strides zu ihren traurigen Abfihten: in Angers hat ſich 
ein Gefangener mit einem Zwirnfaden erdroffelt, den er mittelit 
eines Hühnerfnocens feit drehte. Vor einem halben Jahrhundert 
trat in einem nordiihen Gtaate eine wahre Selbitmordmanie ein, 
die Megierung heilte diefe Manie dadurch, daß ſie verbot, den 
Selbftmorden die geringite Aufmerkſamkeit zu ſchenken. — Es 
werben oft Selbftmorde begangen, für die man gar feinen Grund 
auffinden kann. Bor einiger Zeit ſchritt in Paris ein Mann über 
den Pont: Neuf, rubig, gleihgiltig, die Hände in den Rocktaſchen. 
— ich ſteigt er auf die Brüdenbruftwehr und fpringt in dem 
ug. Man feht es, läuft herzu, fiſcht ibm auf, zieht ihn aus 
dem Waller, bringt ihn in's Leben zurück. Einige Tage_ nad 
feiner völligen Wiederheritellung frägt man ihn über den Grund 
feines Handelns. »Ich weiß feinen,« jagt er, vmeine Berhältmife 
find angenehm, ih befinde mich wohl, nehme täglıh vier * 
Maljeiten mit deſtem Appetit, verdaue vortrefflich und ſchlafe Föft 
üb. 5b erinnere mih an gar nichts, als daran, wie ih den 
ont: Neuf betrat und dann, wie ich wieder zum Leben erwacte.« 
er weiß, welche plöklibe Ipeenaffociation ihm zu der That 
bemog. Und wäre nicht Hilfe gekommen, wäre der Selbftmord 
wirklich geihehen, wer weiß, was man alles für Vermuthungen 
aufgeitellt hätte. — — 





jedenfalls beifer, ein ſatyriſches Zerrbild der Wirklichkeit, als einem 

franzöffgen Romane abjugewinnen, weil der Poflendichter im 

legten Falle Gefahr läuft, die Karikatur einer Karikatur zu liefern. 

ehr ald eine Stimme hat über die vielen Wiberfegungen und Be: 

arbeitungen franzöffcher Converfationsjtüde geklagt; Toll. nun der 

Unfus der Nachbeterei und des thatjächlich eingeftandenen Mangels 
Ir 


an Erfindungsgabe aud) in die Poſſe eingreifen? — j 
Aber ih bin den Schaufpielern melde 74 den zwei Pollen: 
»Das Mädel aus der Vorftadt« und »der Beift auf der Balteix 


befonders ausgezeichnet haben, im Namen des lachluſtigen Publi— 
fums die öffentlihe Anerkennung ſchuldig, daß fie das Moͤglichſte 
beitrugen, um eine ältere Poſſe im freundlihen Andenfen und 
eine neuere auf dem Nepertoire zu erhalten Herr Feiftman: 
tel war ald »Geift auf der Bafteie und als »Schnoferl« fo launig 
und rührig, wie in jeder, ſelbſt der Meinten Rolle, die ihm zu: 
getheilt wird. Hr. Feiſt mantel braudt dem Publifum in feinem 
Souplet zu fagen, daß er ich in dem mohlverdienten Beifalle desielden 
glüklich fühle. Ein Komiker, welcher, wie er, ſelbſt im Vergleiche mit 
auswärtigen Schauſpielern feines Faches ſich fortwährend in der Bunft 
des Publifums erhalten bat, Fann zu feiner unbeftrittenen Tüdhtig: 
feit aud die Thatfache in Äuſpruch nehmen, daß er den heimifhen 
Theaterfreunden unmandelbar treu geblieben ift. Cs freute mid, 
in beiden Poſſen Fein einziges Eouplet gehört zu haben, in welchem 


der Richtung eines mißmuthigen, mit der Welt jerfallenen Ernftes. | Keiftmantel auf diefe längit ausgemahte Wahrheit anipielte, 


Beil iſt ein folder Weltſchmerz, der im Dunkel des Schlechteren 
chlafen will, um nit durch das Sonnenliht des Beileren gewedt 
zu werden, zur Parodie und Traveftie ſehr geeignet; aber es ift 


noch mehr aber, daß er zwei nad Zeit und Schule entgegengeſetzte 
Rollen mit gleicher fomiicher Kraft und Einſicht fpielte, Ihm ftand 
in den jwei genannten Poſſen Herr Preifinger würdig jur Geite: 


Herr Preifinger weiß jeder Rolle eine Veranlaſſung zu tref- 
fenden Scherjworten und Geſten abzugewinnen, und legt es dabei 
nie auf ein eiferfüchtelndes Dervortreten feiner Perion an. Den 
Charakter des »Rauje (im »Mäpdel aus der Rorftadt«) gab er fo 
mwahr und ergöglih, daß das Publifum über den unbeholfenen, 
dicleibigen und grauföpfigen Lebemann alle Augenblide in ein 
ſchallendes ®eläcdter ausbrach, befonders in den Gcenen, wo Kauz 
jung feyn und mit feinem Alter auch fein Gewiſſen vergeffen will. 
Eben io lobenswerth war Preifinger's —*51 des »Prelle 
(im »Öeipenft auf der Baiteie). Herr Spiro fpielte in der erft 
genannten Poffe den Chevalier »&igl« ganz jo, wie ih ihn Neitrov 
gedacht hat, namlich als einen einfaltigen Empfindiamen. Derr 
Walter trat mit gleihem Glücke in jwei verichiedenen Rollen 
auf, und ih kann zu jeinem Yobe beilegen, daß jein »Stnöpfel« 
im »Mäpdel aus der Boritadt«) eine durchaus originelle Scho— 
rfung war. Schon jeine Eribeinung war lächerlich und fein Bang, 
feine Rede und feine Gejtifulation ſimmte ganz mit dem Zerrbilde 
überein, welches ihm das Wort des Dichters jur Darftellung vor: 
legte. Dem. Zöllner erntete in beiden Poſſen mohlverdienten Bei: 
fall. Sie ift von dem gegenwärtigen Arauenperionale die einzige, 
die und auf den Abgang der Mad. Allram vergeilen machen 
kann. Indeſſen nahmen, wie es recht und billig it, an dem quten 
Zufammenfpiele in den beiden Poſſen auch jene Mitglieder Theil, 
welhe mir nur im Converfationsitüde und im erniteren Schau: 
fpiele_ zu jehen gewohnt find. 

Die ⸗—Schule der Reihen« wurde am ?. jur vollen Zufrieden: 
heit mit den Schaufpielern wiederholt, Auch »Car und immer: 
mann« fand ein dankbares Publifum, und Iſouard's Aſchen— 
drödel« hatte troß der Carnevalsluſt und ihrer natürlichen Folge, der 
Schlafrigkeit, ein jahlreihes Publifum im Schaurlane veriammelt. 

Prof. Ant. Müller. 


Garneval:S hau. 


Der Gejellihaftsbal vom 31. Jänner fann unter den Tanzfeiten 
des heurigen Faſchings eine der ausgejeichnetiten Stellen anfprehen. 
Der jhöne Saal der Sophieninjel hatte bei der glänzenden Be: 
leuchtung ein ſeht feitliches Ausichen. Die Tanzordnungen für die 
Damen hatten diesmal die Geftalt zierliber Mufheln. Sehr er: 
frenlih mar die ftrenge Ordnung, melde in den Tanjcolonnen 
eingehalten wurde, — ein Berdienft, welches die Herren Ball: 
ordner um ihre Gäfte alljährlihd von neuem fi erwerben. Der 
Ton war fröblih und ungezwungen; man glaubte ih eher auf 
einem Dausballe unter Bekannten und Freunden, als auf einem 
Öffentlichen zu befinden. Die Damen» Toilette war äußerft elegant 
— nur (was bei ihrer Lage unvermeidlich war) — 

hi. k 








Telegrapb von Prag. 

In der legten Öeneralverjammlung der Actionäre der Eivil: 
ſchwimmſchule wurde befhloffen, für den Pünftigen Sommer fepa: 
rirte Herren: und Damenbäder, jo mie ein gemeinfames Bad für 

erren einzurichten. Noch wichtiger ift die zugleih angenommene 

bauung einer Damenihwimmfhule (mie eine folhe J. B. in 
Bien b hl. da eine derartige Anftalt für eine Stadt, wie Prag, 
ein wahres Bedürfnig war. Wir werden fpäter Gelegenheit finden, 
über diefe gemeinnügigen Anftalten Näheres mitzutheilen. 


Der prager Bürger und Zimmermeifter Herr Michael Ranet 
baut das Modell einer gededten Brüde in einem einzigen Bogen, 
welche er im Großen über die Moldau (vom Frantiset zum Bel: 
vedere) zu erbauen projektirt. Das Modell fol äußerft kunſtvoll 
gearbeitet ſeyn und nädıftens fertig werden. A. 


Correſpondenz aus Böhmen. 


Bon der fhlefifhden ®ränze. 

Unfere Tanzunterhaltungen erlangen mit jedem Jahre einen 
ausgedehnteren Ruf, und aus immer ferneren Gegenden ziehen 
bei guter Schlittendahn die Beſucher herbei, um fih von der Dris 
ginellität eines durd die ganze Faſchingsjeit beftehenden Balles 
ju —— daher kommt es auch, daß im heurigen Jahre 
unfere Tanzanſtalten ſehr beſucht find. Mancher minder ernit ge: 
ſtimmte, lebensluftige Schleifer verwendet im Carneval eine ganze 








Woche, um alle an unjerer Gränze beſtehenden Anſtalten zu befu: 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


den, und es wäre jedem anzurathen, daß er mit Liebenau beginne, 
dann über Merkelsporf nah Wieſen reife und mit Dittersbady 
ende. Wer von Merkelsporf nah Wieſen die Fahrt über Wedels: 
dorf macht, hat noch den Bortheil, dab er nicht zwei Grängen 
berühren muß, und genieht den prachtvollen Anblid, den der mild: 
romantijhe adersbacher Felſenwald, ſelbſt mit beihneitem Haupte, 

ewährt. Bon der nahmittägigen Sonne beidienen , ſcheint eine 

trablenfrone von ihm auszugehen, deren Anblid das fait geblen- 
dete Auge faum zu ertragen vermag; wer ihn aber im Glame des 
Bollmondes erblidt, der glaubt eine unendlibe Menge ſchauder⸗ 
hafter Geipenfterfiguren zu chen, die den trefilichften Proſpekt zu 
einer Bolfsihluht bilden. Doch mieder zu den Tanzunterhaltuns 
gen, — zu Liebenau, das jomohl in feinen räumlichen Berbälts 
niffen, als in jeiner inneren Einrichtung noch viel zu wünſchen 
übrig läßt. Dennod wird es an Sonntagen und an den drei 
Mittetagen der Woche ſehr ſtark beſucht; ſeben Mufter von Turnau 
frielen trefilibe Tanztüde wader durch. Merkelspdorf nat unter 
allen den größten und hellſten Saal, der Beſuch daſelbſt it ſtets 
jahlreih, und das Senat: unter der Peitung des Deren Urban, 
aus zehn einheimiſchen Muſikern beftchend, iſt recht brav; doch 
dürfte die innere Einrichtung daſelbſt etwas eleganter ſeyn. Daß 
ſich dieſer Nachtheil aub auf Wiefen ausdehnt, it ein Hibelitand, 
der um fo fühlbarer wird, da dieſer Ort feiner treffliben Muffe 
ijehn Mann vom prager bürgerl. Örenadiercorpt) und feiner guten 

eine wegen von Schlefiern bedeutend bejudht wird. Ditterds 
bach it unter allen diefen Anftalten * am eleganteiten eingerichtet, 
man fpeift dort nad der Karte Föltlih und billig, und ein Bers 
jeihnig a Ja Ehlumedy bietet eine Auswahl von trefflichen Weinen 
und Delifatefien; neun Mufifer, ebenfalls von Prag, ihrer Klei— 
dung nach wahriheinlih aud vom Örenadiercorps, erhalten auch 
bier den Ruf der böhmifshen Muſik, und wären ihre Bledinftrus 
mente minder lärmend, jo würde man gar nichts an ihnen auds 
jufegen haben. Der Beſuch zu Dittersbach ift ftet# fehr zahlreich, 
vorzüglih war died am Montage, den 25. Jänner, an einem ſonſt 
meniger frequenten Tage, der Fall, mo ſich dafelbft zu einem Ge: 
fellfbaftsballe die Elite von den nahen böhmifdhen und ſchleſiſchen 
Einwohnern verjammelte. Bon der bohmiſch fpredenden Gegend 
unferer ränze, die ſehr Mein ift, läßt fih bei dem Mangel 
einer tiefer in's Land führenden Schlittenbahn, welder die Abhals 
tung eines Balles in Sfalig verhinderte, nur der am 30. Jänner 
zu Nachod fattgehabte zweite Ball herausheben. Die Gefellihaft 
mar eben fo jahlreih als gemählt, und das Orcheſter vom Hohenegg- 
Infanterieregimente unter Leitung ihres Rapellmeifters, des rühm: 
licht befannten Birtuofen auf dem Eontrabaffe, Herrn Ioferh 
Alſcher, trug die neueften Tanzftüde ausgezeichnet vor; aud wäh: 
rend des Souper ambulatoire wurde eine Eavatine aus Ugo, Eonte 
di Parigi, und eine Arie aus Donizetti's Eleonora di Buienna 
vortrefflih aufgeführt. 





Nachricht vom Lande. 


In Libocho wan (mei Stunden inter Leitmerig, an der Elbe) 
ſtieg fürzlih eines Morgens ein alter Mann in einen Brunnen, 
um auf dem Srunde desjelben etwas zu arbeiten. Raum war er 
unten, fo ftürjte der Brunnen über ihm ein. Erſt buy are 
murde die Anzeige auf dem Amte gemacht, und der Amtmann 
ordnete ſogleich alle Anftalten zur YAusgrabung des Verſchütteten 
an. Erft nach mehrtägiger Arbeit waren die über einander geftürz- 
ten Trümmermaffen beieitigt und man fand auf dem Boden des 
Brunnens den Alten in zufammengefauerter Stellung und noch 
lebend, obgleih er vier Tage und drei Nachte verſchüttet 
geweien war. Der unterfte Theil der Brunnenmauer war juerft 
eingefallen und hatte glüdlichermeiie über ihm ein Schirmdach ges 
bildet. Als der Arme an das Tagesliht hinaufgetragen murbe, 
war er ganz ſchwach; das erfte Wort, was er fprad, war, bes er 
au trinfen verlangte. . 





Beridtigung. 


Die durch das in der Stadt allgemein verbreitete Gerücht 
veranlaßte Angabe in Nr. 10 der Bohemia, daß die Feuersbrunft, 
melde in der Nacht vom 21. auf den 22. Jänner im Daufe 
Nro. 301 _ auf dem Roßmarkte ausbrah, durch Unvorſſchtigkeit 
mit dem Lichte entftanden ſey, hat ſich bisher nicht beftättigt. 


* Die ja Königsnahm bei Trautenau beächende if dem Rıf. unbekannt. 





Papier aus der £ f. Sandesbefugten Papierfabrif derfelben in Wram. 
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Unterhaltungsblatt. 
Den 6. Februar N” 16. 1842. 
Das Grab bei Arbefan. | merfte an ben elegiſchen Verſen der eriten Buchfeite, daß 
er den »&ommer von 1805= bes ehrenmwerthen Wandes 
SHOFATERRNETS rers in der Hand hielt, der auf dem einfachen Steine 


Wie aber follte ich in die ftreug vwerfchloffene Seele | unter ihm von jeinem vwielbewegten Leben ausruhte. Laut 
diefer Marmorgeitalt dringen, deren Augen nur bisweilen | lad der Franzofe die Strophe: 


mie mattglimmende Kohlen auf mir ruheten! Ich ermus Mit iſt's jo dunfel und fo adgefterben 
thigte mic; endlich zu der freundlichen Frage an ihn: Und menichenteer. 
»Kennen Sie bie Gegend, mein Herr?« Bin ih es, ober ift die Belt verborben 
Er blickte auf, firirte mich, und antwortete mit fcharfer Rings um mid her ?« 
Betonung und fremdartiger Ausſprache: »Ic kenne Sie Ich trat jest zu dem Einfamen, und es entipann ſich 
wohl!« zwiſchen und ein Geſpräch über ben Dicter, den er mit 


aller Gluth feines zufammengepreßten Innenlebens liebte. 
Wir gingen die vorzüglidhften Stellen dur, in denen 
gewaltige Gefühlsitröme, wie Walbbähe ein Feldlaby- 
rinth, Seume's männlicdyes Naturell in der Tugend der 
Entfagung durchbrechen, ımd meine eigene Borliebe für 
den edeln Unglüdlihen erſchloß endlich bes Franzofen 
volles Vertrauen. 

Ich erfuhr nun, daß er Francois Delcour heiße. Halb 
froh, halb trüb burdiflog mid bei biefem Namen bie 
Ahnung, er ſey der tobtgeglaubte Gatte jener Unglückli—⸗ 
chen, melde in der Unermüblichfeit bed Wahnfinns fein 
Grab bei Arbefau fürchte. Die nächſten Umſtände feiner 
Erzählung bemwiefen die Nichtigkeit der Bermuthung. 
Francois hatte 1813 im feinem Quartiere zu Dredben bie 
junge Aurelie fennen gelernt; die Leidenſchaft Beider 
bewirkte eine ungewöhnlich fchnelle cheliche Verbindung, 
und ſchon am näditen Morgen empfing der junge Offizier 
Marſchordre. Er war leichter getröftet, ald die Gattin; 
er bebauerte fogar den Ehebund, der feinem Leichtſinne 
und feiner beweglihen Empfänglichkeit für Frauenihöns 
heit fo früh ſchon Feffeln anlegte, und als er in der 
Schlacht bei Kulm gefangen ward, entſchloß er fid deß— 
halb zu der fchwarzen Lüge, der Gattin feinen Tod bei 
Arbefan in Folge vieler Wunden durd einen erfauften 
Boten zweifellod zu machen. Die ſchwärmeriſche Liebe 
der jungen frau ergoß ſich in einem Schmerje, ber in 
feiner Unmandelbarfeit jelbit nad der Geburt ihrer Adele 
fortbeharrte, und nur einen ſtillern Charakter annahm, 
der in ber befannten firen Idee feinen Brennpunkt fand, 


»Und iſt fie nicht ſchön?« fragte ich wieder. »Böhmen 
it ein ſchönes Land.« 

Er ſchwieg, und blickte vor fid hin; doch mußte in 
meinem Tone und Wefen für ihn Etwas mehr als bloße 
Neugier Fiegen, denn er fagte dann, indem er nad) der 
Gegend von Kulm wies, lang gezogen wie zur fortjegens 
ben Einleitung des Geſpraͤchs: »Es if viel Blut darin 
geflofien ; auch das meinige.« 

»Wirklich! Sie haben an dem großen Tage hier mit: 
gefochten!« rief ich lebhaft, und ehe er es vielleicht felbit 
wollte, hatten wir ihn weiterfragend zu Mittheilungen 
hingeriffen, bei benen bie Erinnerung ihn ſichtbar ers 
wärmt. Wir erfuhren daraus, daß er Franzofe fen 
und unter Bandamme damals gegen die Verbündeten 
geftanden habe. Als er aber den Namen Arbefau aus: 
geſprochen hatte, ftodte er plöglich, und ftarrte abgewandt 
auf einen Fled, ald wäre ihm dort ein ſchwarzer Schatten 
erſchienen. 

Ein ſcharfer Nordoſt hatte ſich inzwiſchen erhoben und 
jagte Regenwolken herbei, welche aufſtörend auf uns 
niederthaueten. Ich bat ben Franzoſen, mit und zurüds 
zufehren, und mir no feine Gefellfchaft für den Abend 
zu gönnen. Er Ichnte es freundlich ab, da er noch noths 
mwendige Briefe zu fchreiben habe; doch wünfchte er, daß 
ich ihm morgen in feinem Gafthanfe auffuchen möchte. 

Es gefchah; ich fand ihn indeß nicht mehr daheim, er 
war auf den Kirchhof gegangen, wo ich ihn auf Seume's 
Grabe unter der jegt entlaubten Eiche figend und lefend 
antraf. Ich war ungefehen hinter ihm getreten, unb bes 





nn nn nn nn — 


fie werde das vermeintliche Grab des Geliebten finden, 
um barauf zu fterben. 

Francois dagegen, nadıbem er aus der Gefangenſchaft 
zurückgekehrt war, hatte fid in Paris allen jeinen leicht» 
beweglichen Sympathien überlaflen. Seine Sudt, dem 
Leben die wechſelvollſte Seite abzugeminnen, trieb ihn 
bierauf in fait alle fpätern europäifcen Kriege, worin 
die Schickſalskette bald in Griechenland, in ber Türfei, 
in Algier, Polen, Rußland und endlich in Spanien ihn 
fefthielt, während der trunfene Abenteuerbrang im ihm 
austobte, und ald Gewinn aller Kämpfe und Stürme von 
dreißig Jahren ihm nur ein leergebrannted Herz und bie 
Heimatslofigkeit und individuelle Bedeutungslofigkeit feines 
Lebens übrig geblieben war. 

Mit gefenktem Haupte feste er hinzu: »Die taube Ruß, 
welche ich von meinem fonit fo ſtolzen Lebensbaume endlich 
in der Hand halte, ift die wohlverdiente Sündenfruct 
meined Berrathd an jenem Engel, der damals mit heißer 
aufopfernder Liebe verfühnend in den Weltfampf trat, 
welcher mich unter dem Adler des Vaterlandes mit fort: 
geriffen hatte. Ich kämpfte weder für dem Frieden der 
eigenen Bruft, noch für den ber Welt, nicht 'mal für 
den Ruhm, und fo blieb der fruchtlofe Krieg mit mir ſelbſt 
mein Loos. 


gerichtet, fehrte fich fchmerzlid gegen bie eigene Bruft. 
Während auch der ärmite Invalide eine Fleine fefte Hütte | 
und darin ein Familienheiligthum gefunden hat, irr' ich 


ruhe» und zwecklos umber, und jehe in jeder Ruine, wie 


drüben in der Daubromffa Hora, ein Bild von dem Zers | 


würfniffe meines Innern, woran jeder neue Sturm weiter 
arbeitet. Nur eine Tugend hab’ ich mir babei errungen, 
nämlic die männliche Ertragung der aufgeladenen Schuld. 


Sch ſchwieg; ich hatte nicht den Muth, ihm zu fagen, 
weld’ einen giftigen Pfeil fein Berrath in die Bruft feines 
Weibes gebrüdt, und welch’ eine traurige Glücksruine 
ihr Dafenn dadurch geworben wäre. 

»Es gibt nur ein Glück auf Erden,« fuhr er fort, 
»e8 ift das der Liebe, welche in ber Ehe zwar gleich einer 
Frühlingsblüthe ihre Poeſie abftreift, aber dafür aus dem 
Tranme in die Wirklichkeit, in ein eigenes Saat» und 
Fruchtfeld des Lebens tritt, wie Jeder es für deffen Bes 
deutung erringen muß. Denn ich felbft diene zum Bei- 
fpiele, wie endlich doch der aͤrgſte Egoift nad der Thräne 
des Mitgefühls in einem lieben Auge feufzt, die er durch 
Nichts als Liebe erfaufen kann, fo lange diefe noch Frucht | 
treiben fann, und nicht, gleich ber meinigen, auf fo | 
dürrem Herzensboden gleich wieder verwelft,e 

»Haben Sie nie Etwas von Ihrer Gattin vernommen ?« 
fragte ih, um ihn Ichonend auf ihren Zuftand vorbereiten 
zu können. 

»Niemald!« antwortete er. »Erit vor furzem hab’ 
id mid vom Tretrade des Schickſals Tosgefettet, das 
mich zulegt in Barcelona fejtbielt. Da eilte ich nach 
Deutfchland und vor Allem nah Böhmen, um mir die 


Die Pfeilfpige, die ich To fange nad außen | 


Schlachtbilder auf der verhangnißvollen Höhe von Rollen: 
dorf ſelbſt aufzufrifhen, wo vor 27 Jahren das Unglück 
des franzöfiihen Kaifertbums feine eriten Keime trieb, wie 
früher auf blutgebüngtem Boden das Glück. Uiber den 
weltgeſchichtlichen Abhang dent’ ih dann nach Dresden 
zu gehen, um zu erfahren, was aus meiner Aurelie ge: 
worden iftl.e 


Inzwifchen hatten ſich einige Perſonen genähert, in 
denen ich erfchredt die arme Aurelie jelbft und das Braut⸗ 
paar erfannte. Sie waren an bad Grab getreten, ebe 
ich noch Beſonnenheit genug zur Vorbereitung Delcour’s 
gefunden hatte; ih dachte indeß an feine Wiedererfen- 
nung. Da fiel fein irrender Bli auf ein Feines golde— 
nes Medaillon mit einer Yode an Aurelien's Halfe, und 
angeftrengt forjchte er in ihren Zügen, in ben tiefen 
Spuren ihres alten Unglüds, nad einem GErinnerungs- 
zeichen an die Tage feines felbit verftoßenen Glücks, und 
mit audgeftredten Armen und gellenden Tönen rief er: 
»Gott im Himmel, das ift Aurelie felbft!« 


Berwundert fahen Adele und ihr Verlobter auf den 
| Frembling, der wie bezaubert, mir jtarrem Auge, einige 
| Secunden in der Ötellung verblieb, melde die Uiber— 
rafhung ihm aufgebrungen. Aurelie felbit aber überfam 
‘ feine Ahnung, wer vor ihr ſtehe. Den reinen im Helden» 
tobe gefallenen Francois hatte ihre Phantafle noch in 
| voller Jugendfhönheit verflärt und in diefer Verflärung 
bewahrt; mie fonnte fie ihn in bem ſchuldbewußten Schid:- 
ſalsmenſchen wiebererfennen, ber nichts von ihm hatte, 
als die Apollogeſtalt, aber ein von Narben durchkreuztes 
Geſicht ſtatt der glatten Züge, wilden Bart und graulich 
ſpielendes dünnes Haar ſtatt der nußbraunen Locken und 
ein an donnernde Feuerſchlünde und wilde Orgien ge— 
| möhnted Auge, das der Blick den Empfindung längft ver: 

lernt hatte. Sie fah ihn verwundert an, wie die Ihri— 
gen, und wandte ſich dann gleichgiltig ab. 
(Der Beſchluß folat.) 


— — — 





Mmofai 


Am 23. Jänner wurde im k. k. Hofburgtbeater ein neues 
Drama von Halm: »Der Sohn der Wildnis« aufgeführt und fehr 
beifällig aufgenommen. — — 


| Der ungarifhe Hiftorifer Joſeph Perzely hat in der ungarl« 
hen Gelehrtengeiellihaft eine Fundation von 5000 fl. C. M. 
gefiftet, unter der Bedingung, Daß die Zinfen fo lange zum Ka: 
vital gefhlagen werben follen, bis von den jährliden Intereifen 
desielden ein Preis von 100 Dufaten, ein Jahr für die Löfung 
einer Frage aus der ungarischen Geſchichte, das andere für das 
befte bitorifhe Drama, ausgeſetzt werden Fann. (Peſther Tages 
blatt) — — 
Das Diario mercautil von Balencia meldet ald ein unerhörtes 
Naturwunder (fenomeno estupendeo), daß im Anfange der zwei— 
ten Jaͤnnerwoche in und um jene Stadt Schneefall mit ziemlich 
empfindlihem Froſte ftattgefunden babe. Halb Valencia machte 
Ah zu Roß und zu Wagen auf, um das nie gefebene Schaufpiel eines 
ı bereiften Waldes zu genießen. — — 





Am 19. Jänner wurde im Dlmüter Gebärhaufe ein mehr als 
Aojähriges Wein aus der dienenden Klaſſe von Bierlingen ent: 
bunden. Gie gebar zum erften Male, war beim Erſcheinen des 
zweiten Kindes noch ziemlich munter; die Geburt des leuten Kin: 
des ſchwächte fie aber dergeftalt, daß fie bald darauf verſchied. 
Die vier Kinder waren Knaben und wogen jufammen 12 Pfund 
24 Loth, drei ftarben bald nach der Geburt und eines einige Zeit 
darauf. (Moravia). — — 

In der Gegend von Palanf in Ungarn war fürzlih von der 
Schemnitzer Silberfuhre ein Fäßchen, worin 150 Pfund Silber 
und 16 Pfund Gold in blanfen Dufaten geprägt, verpadt waren, 
in Berfuft gerathen. Die That geihah in Oroszi um die Mittags: 
jeit und wurde von einem Hufaren und einem dortigen Bauer 
recht pfifig ausgeführt, die dann das Geld im Gtalle vergruben, 


und fih anheiihig machten, dasſelbe ein Jahr lang unangetaftet 
zu verwahren. Der Hufar, ein Trumfenbold, konnte jedoch der 
Lockung nicht widerftehen, ih aus dem Schatze manche Dufaten 
anzueignen, und in Saus und Braus zu vergeuden. Die unge: 
wöhnlihe Berihmendung machte die Mihtärbehörde aufmerkffam 
und führte jo zur leichten Entdeckung des Raubes. (Pefther Tage; 
blatt.) — — 

In Schleſien hat ein Förfter im Jahre 1839 gegen 60 Haus— 
hühner mit 10 Hähnen in einen Wald geſetzt. Die Thiere befan: 
den fih in der Wildnis wohl, und vermehrten ſich. Bei einer ım 
vergangenen Dejember abgehaltenen Treibjagd wurden 5 junge 
Hühner geſchoſſen und Abends gebraten auf ven Tiſch gefegt. Fein: 
fhmeder haben fie für böhmiſche Fafanen gegeſſen. — — 





Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 4. Februar. 

Nachdem am 3. Februar »Fra Diavolox gegeben worden und 
Dem. Herrmann, wie ich höre, in der Partie der »Zerline« ſehr 
gefallen hatte, bradte uns der A. eine Novıtät von €. Blum 
unter dem Titel »Schwärmerei nad der Morer. Die Handlung 
dieſes vieraktigen Luſtſpiels ift in Kürze folgende: 

Die Gräfin »Angelifae heiratete in früher Jugend, und ver: 
lor ihren Gemal, einen fehr verdienten Offizier, etlihe Monate 
nadı geihloffener Ehe in einer mörteriihen Schlaht. Schon früher 
abhängig von ihrem frömmelnden Erzieher »Dr. Redume« verfiel fie 
nah dem Berlufte ihres Gatten in eine Melancholie, die »Redumz 
benügte, um fie zur vollendeten Frommlerin auszubilden und da: 
bei, wie man fagt, im Trüben zu fiihen. Er hat die Gräfin 
vermoht, Ab gänzlih von der Ciogenannten) Welt losjufheiden 
und frommen Betrahtungen zu widmen. Nicht einmal ihrem 
Bater darf fie ſchreiben, weil dieſer fortwährend auf eine che: 
lihe Berbindung mit dem Grafen Julius von Sendheim dringt. 
Da die Gräfin feine vorgefpiegelten Gefinnungen mit 
redlihem Herzen theilt, da er mit dem Haushofmeilter 
—— unter einer Dede fpielt und das Vermoͤgen der 

räfin in oberfter Inſtanz a fo iſt eigentlih er der 
Butsherr, und daß er große Luitfhabe, der Gemal der ſchönen 
Wittwe zu werden, geht daraus hervor, daß er ihr unter dem 
Vorwande andähtiger Verbrüderung einen Ruß auf die Stirne 
drüdt und nah dem Wunde begehrt. Unter feiner Zeitung verlegt 
ſich die ſchwarmeriſche Wittwe auf Poeſie und Aftronomie, und 10 
weiß »Dr. Redum« ſich zugleih in dem Anjehen eines unfehlbaren 
Lehrers zu erhalten. Er glaubt fomit das gewagte Spiel gewonnen 
zu haben, als der in Ehren ergraute Pachter »Äreiburge, ein Lieb: 
ling des alten Grafen, feinen Pacht auffündigt, um aus Abſcheu 
der um ſich ae heuchleriſchen Arömmelei fih in einem be: 
nachbarten Königreihe anzuſiedeln. Da Angelita den alten reis 
burg als einen unbeſcholtenen Greis geehrt hat. gibt fie Redum’s 
anmaßendem Rathe, ihn giehen zu laſſen, nur mit ſchwerem 
Herzen nad, Bald darauf erjheint der Juſtizrath Hellborn mit 
der —— daß Angelika einen Prozeß über ein Geldodjekt 
von 80 bis 90 Tauſend Gulden gewonnen habe, und mit einem 
Briefe von ihrem Bater, welhem das Portrait des Grafen Julius 
beigelegt if. Ganz im Geilte der Frömmelei, die ihr Reckum 
aufzudringen wußte, freut ſie fh gar nit über den gewonnenen 
Prozeß, gibt das Portrait zurüd, ohne es augefehen zu haben 
und will aus dem Munde des Juſtizrathes nicht einmal den Schluf 
des Briefes anhören, den er der Bräfin mitgebracht hat. Es iſt 
natürlih, daß bei dieſen Borgängen der Juſtizrath die heuchleri⸗ 
ſchen Ränfe des Dr. Reckum bald durchſchaut und in der Gräfin 
a einen Irrthum des Herzens und Verſtandes, aber feinen böjen 
Billen erfannt hat. Hellborn Ponnte zwar den Grafen Julius, 
welcher ihm begleitete, nicht jogleih in das Schlog mitnehmen, 
aber der Graf und jein Bedienter fleigen über die Gartenmauer 
und laſſen fih weder durch Aabricius noch durch die Dienerſchaft 
fortweilen. Sulius stellt ih dem Haushofmeiter als Phofogno: 
mifer vor und jegt ihm durd die treffende Deutung feiner Geſichts— 
zuge in Furcht und Erſtaunen. Ihm und dem Dr. Redum liegt 
daran, den kecken Aremoling zu entfernen; da ihn jedoch die 
Gräfin in Folge einer zufälligen Unterredung in ihren Schuß ge: 
nommen bat, wollen fie wenigitens den Namen desſelden erfragen; 
aber jelbit der Diener des Grafen verräth ibm nicht und Julius 


weiß die Rolle eines räthielhaften Unbekannten vortrefflich zu ſpielen. 
Da er ein Freund des Gemales der Öräfin war, nimmt er an 
ihrem Schmerze Antheil und gewinnt dadurd ihr Den. Während 
der Zuftizrath in feinem Inneren triumphirt, find Redum und 
abrıcius in dem Borgefühle deſſen, was fommen fol, außer ſich. 
ie greifen zu dem äußerten Mittel, dem verihwiegenen Bedienten 
dur eine Flaſche Wein und durd den Kuß eines ſchönen Mäp: 
hend den Mamen feines Herrn abjuloden. In der Berlegenheit, 
entweder den Befehl feines Herrn zu übertreten, oder zu lügen, 
mählt der Bediente das Letztere und erjählt, daß fein Herr ein 
Abenteurer fen, welcher in Rom ein Weib und ſechs Kinder jurüd: 
elaffen hat. Dies erfährt die Gräfin in dem Augenblide, als 
ch Julius auf dem Bodenſee einihifen will und den ſchmeichel⸗ 
haften Bitten, das Gouper abjumarten, nacgegeben hat. Nun 
dringt aber Angelifa ſtreng und im hödften Grade empört auf 
die Spreife des Äremben, der noch immer hartnädig feinen Namen 
verihmeigt,, bis endlih der Juftijrath die Gräfin bewogen hat, 
das dem Briefe ihres Baters beigeihloifene Portrait anzufehen. 
um Glüde iſt Graf Julius nicht abgereiſt, fondern in einem 
eitenzimmer. Er tritt hervor, das Portrait wird mit dem Dri- 
inale verglihen und das Lurtipiel ſchließt mach alt hergebrachter 
eife mit einem Deiratsfegen. j 
Ehe ih in die Beurtheilung des Stüdes eingehe und den 
Beihluß diefes Artifels folgen lafle, glaube ich dem darftellenden 
Perfonale das mwohlverdiente und allgemein anerfannte Lob einer 
äuferft jorgfältigen und gut eingeübten Aufführung ſchuldig zu 
ſeyn. Belonders zeichneten ſich in den Rollen der Gräfin und 
des Redum Dem. Frey und Herr Hifher aus. Daß mit ihnen 
err Bayer auf derielben Stufe einer wahren und lebendigen 
arftellung des Juſtijrathes fand, verfteht fih von ſelbſt. Herr 
Dies (Öraf Zulius), Herr Örabinger (Breiburg) ‚Der Spiro 
(Ehriftian, des Fabricius Neffe) und Herr Walter (Aabricius) 
waren jeder im feiner Art jo ausgezeichnet, daß wir uns kaum 
erinnern, eine Movität mit jo wohl eingeübtem Eniemble geſehen 
zu haben. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Telegrapb von Prag. 


Zum Bortheile der Die. Nina Fiicher findet heute die Bors 
ftellung der »Delva« Statt, in welher Mad. Binder in der 
Titelrolle und Herr Gerftner als Alfred mitwirken werden. Den 
Schluß der Borftelung wird Hrn. Rainoldi’s Ballet: »Die glüd: 
lihe Schuiterin« bilden. ‚ 8. 

Wahrſcheinlich in der eriten Woche der Faftenzeit werden wir 
die aus öfentlihen Blättern rühmlih befannte Sängerin Dem. 
Meerti aus Antwerpen in einem Goncerte nören. Mendels 
fobn: Barthold» ijt umitreitig eine der eritem mulfalifchen 
Autoritäten Deutichlands und jein Urtheil wiegt zehn gedrudte 
Fobgerichte auf. In einem für den Empfänger fehr ehrenvollen 
Briefe an unieren vaterländiihen Compoſiteur 5. J. Kittl, welder 
mir aus bejonderer Öefälligfeit mitgetheilt wurde, ipriht Ab Men 
delsfohn: Bartholdp mit mur über die feelenvolle Wärme 

| uno Kunftgerehtigfeit des Vortrages, ſondern auch über die An 
fpruchslofigkeit der ıwie Mendelsiohn: Bartholdy» jagt) 
treflih gebildeten und ausgezeichneten Sangerim aus. Auf das 


Lob eines fo allgemein befannten Tondichters und Tongelehrten | 
fußend, Ponnen wir Die Concertiängerin Meerti dem muſiklie 
benden Publifum mit voller Beruhigung vorhinein empfehlen. 
Prof. Ant. Müller. 
(Miderfiht der Kaftenconcerte) Hr. Stupnicta am 
12. Bebr., Dem. Pauline Riidamp am 13. Febr., Hr. Sfraup 
für das ifraelitiihe Hoſrital am 14. Rebruar, Aräulein Eliſe 
Meerti am 16. Febr. cim Stoger'ſchen Saale), erftes Conſer— 
vatoriumsconcert am 20. Aebr., Concert für das Blinden: 
infitut am 26. Zebr., zweites Eonfervatoriumsconcert am 
6. März, Eoncert für ven Damenverein am 12. März, für 
den Privatverein zur Unterſtütung der Dausarmen am 19. 
März, und endlich — the last, hut not the Icası — die Abend» 
unterhaltungen des Herrn Profi am 20. und 27. Kcbr., 6. 13. 
und 19. März (im Lokale feiner Muffoildungsanftalt). Mit Aus: 
nahme der beiden. angegebenen finden alle dieſe Concerte im 
Plattenhfaale Statt. Diele vorläufige Uiberſicht dürfte ſich ſogter 
noch ermeitern. . 9. 
(Der Ertrag der Kailers: franjens: Kettenbrüde) 
an Mautheinnahme im Yaufe des Monate Jänner betrug 14427]. | 
35 kr. E. M. — eine über alle Erwartung hohe Summe, wenn | 
man berüdfihtigt, daß während Des ganzen Wonates die feite 
Eisdecke der Moldau gangbar war und das Wetter die Brüden- | 
promenade beeinträchtigte. A. 
(Der Kinderball) des ſtänd. Tanzlehrers, Hrn. Raab, 
findet am Faſchingsmontage im Saale der Sophieninfel ftatt. Hr. 
Raab hat durd feine Bälle dem Bedürfniffe abgeholfen,, junge 
Leute, bevor fie in die Welt eingeführt werden, erft noch an eine 
—— und gewählte Geſellſchaft zu gewöhnen. Hrn. Raab's Bälle 
nd gemwiffermaßen die Einleitung zu den großen Bällen, die bei 
uns jeden Garneval unter demielben Namen mwiederfehren. Bir 
imweifeln nicht, daß der diesjährige Ball feinen Vorgängern nicht 
nur nicht nacitehen, fondern fie an Geſchmack und Eleganz wahr: 
ſcheinlich noch überbieten wird. , 8. 
(Bejogene Haupttreffer) im Berlofungsballe am 2. Kebr.: 
Mr. 1283, 1597, 795, 1499, 1142, 1533, 1535, 738, 650, 1133. 
Es ereignete ſich der jeltene Fall, daß bei den Haupttreffern 1533 
und 1535 einige Looſe zweimal gewonnen haben, nämlich als Haupt: 
trefer und Bor: und Mactreffer. Der Beſuch des Balles mar jo 
zahlreich, daß ſich die Brutto» Einnahme auf 1200 fl, Eone. Em 





belief, 


Eorrefpondenz; aus Böhmen. 


? Kuttenberg, 20. n 
Die ſchoͤne Sitte der Enthebungsfarten von den Meujahre: 
gratulationen (deren lobender Anerkennung in Nro. 7 d. ®., fo 
wie dem Lobe der diefes Jahr für das Land beftimmten Blätter 
wir im vollen Sinne beiftimmen) hat bei und noch eine willkom⸗ 
mene Ausdehnung erhalten. Bei der Unzulänglichfeit der Ein: 
nahmsquellen des giehaen Armeninftitutes hat der achtungswerthe 
Derr Referent diefer Anſtalt an alle Bewohner KHuttenbergs einen 
Aufruf erlaffen, durch Hinterlegung eines Betrages zum Beiten 
des Armenfondes ih auch derWamenstags:Öratulationen* 
für das Jahr 1842 zu entheben. Es gibt wohl keine, auch noch 
fo augenfällig mwohlthätige Eumens: die bei ihrer Einführung 
nicht auf Widerſacher tiefe; — fein Wunder daher, daß dieſe bei 
und mit faft allgemeinem Beifalle aufgenommene Neuerung auch 
einige Anderspentende fand. Leptere werden übrigens, — in ber 
Uiberzeugung, daß bei wahrer Freundihaft und Anhänglichkeit 
das Herſagen einer ftereotypen Formel eine höchſt überflüßige Ce: 
remonie ſey, welche überdies die Förderung jenes —— 
zweckes nicht geradezu verbietet —, ſich gewiß der großen Mehr: 
zahl anfhliegen und den Subfcriptionsbetrag, der ſchon heute 
erfreulih anwaͤchſt, vermehren helfen, um jo mehr, als unjer 
Armenfond feit Jahren fhon weder mit einer Afademie, noch fonit 
einer außerordentlihen Einnahme bedacht wurde. 47 


Reichenberg, Ende Jänner. 
Ih habe während der bereits viermonatlihen Dauer unferer 
Theaterzeit die Feitungen unferer Bühne erſt einmal und nur im 
Allgemeinen berührt: und zwar — weil ich nicht gerne tadle und 
iu einem begründeten Lobe nicht Stoff — fand. Denn, wenn 
ich auch weit entfernt bin, an unſere Schauſpieler ſo ſtrenge An: 


änner. 


* Diefe Einrichtung beiteht_ bereitd 


feit längerer Zeit in einigen andern 
Staͤdten Bönmens. 4. B. Leitmeriß. A. Red. 


forderungen ju mahen, mie man ed an ftehenden Bühnen berech⸗ 
tiget ıft: jo werde ich mid doch mie Dazu hergeben, jeden theatra« 
lichen Schlendrian gut zu heißen, und das leidige Memoriren und 
Derfagen einer Rolle für Schaufpielfunft zu halten. Dafür greife 
ich heute beito lieber zur Feder, um mehre recht gelungene Eins 
jelheiten in Kürze zu beleuchten, und will bei Lorking’s Ear und 
Zimmermann anfangen, j 
Durch dieſe Oper, welhe im Berlaufe der letzten Bode bereits 
viermal bei vollem Haufe gegeben wurde, hat uns Herr Direftor 
Stnifpel den iprehendften Beweis gegeben, daß er im Berlaufe 
feines Hierſeyns unjer Publifum kennen und achten gelernt hat; 
und er hat uns durch Die Durdaus zwedmäßige Austattung ders 
felben nicht weniger überraiht, als durch die in jeder Hinſicht 
gelungene Aufführung, die nur bei dem angeitrengteiten Fleiße 
aller Mitwirkenden möglih werden fonnte. Derr Brand (Car 
Peter), Mad. Erler (Marie) und Hr. Reindl (Peter Jmanom) 
waren in Spiel und Geſang durdaus lobenswerth. Beſonders 
gelang Erftem das Zimmermannslied im 1., und das Lied mit dem 
Refraın »o jelig, ein Kind noch zu feon« im 3. Afte, welches er 
bei der 4 Borkelung wiederholen mußte. Dagegen ſchien mir die 
Arie: »Berratben u. ſ. w.« (Mr. 3, 1. At) im Bortrage jedesmaf 
zu matt und Herr Brand mürde jedenfalls gewinnen, menn er 
die darin ausgeiprochenen Gegenſatze ber Milde und der blutigften 
Strenge auch im Gtimmgradg und Vortrage genauer beadten 
mollte. Mad. Erler fang beionders ihre erfte Ariette (Mro. 2, 
1. At) ſehr beifällig und in dem Duette mit Iwanow (Mro. 15, 
3. Aft) war nicht nur ihr Geſang, fondern auch ihr Spiel fehr 
mader, was in gleihem Grade von Hrn. Reindl gilt. Der Bürs 
germeifter von Sgardam (Hr. Schü) iſt zwar im Spiele ſehr 
brav; aber feine Stimme ıft in ber Tiefe zu Manglos, als baf - 
jeloft die charaktervollſte Komif alle Mängel derfelben vergeſſen 
machen fönnte, Beionders wäre ihm noch eine reinere Ausſprache 
zu wünſchen. — Bon den Enjemble: Stüden gefiel befonders das 
Quartett im Finale des eriten und das Männerjertett im jmeiten 
Afte. Der Ehor ift dur die Bemühungen des Muſikdirektors, 
Hrn. Müller, gut eingeübt und greift ganz tüchtig ein — ja, 
in der großen Scene des 1. Aktes, wo der Bürgermeifter ben 
rechten Peter ſucht (Mro. 5), im Finale des 2. Aftes und im En: 
emble des 3. Aktes (Mro. 13), wo der Bürgermeifter mit feinen 
euten die Feflfantate einftudirt, war feine Witwirfung ausgezeich: 
net. Das Drchefter unter Leitung des Hrn. Shmidt, dem ein 
namhafter Theil des Erfolges zu banken ift, leiftet Rühmliches. 
Da überdies, wie ihon gejagt, auch die Ausftattung recht hübich 
it, fo fann man das Ganze nur foben, und man muß wünfihen, 
daß Herr Kniſpel in feinem rühmenswerthen Eifer aud für die 
Zufunft nicht erfalte, befonders wenn er, wie es ſehr wahrſcheinlich 
it, aud für das fünftige Se unfer Theater erhalten jollte. 
(Der Srralus folgt.) 





Nachrichten vom Lande. 


Zu Dobramiß, im bunzlauer reife, gab die Dilettanten« 
efellihaft zum Beften des Armeninftitutes am 16. Jänner: »Die 
— oder: rechtmaßige Erbihaft, ein altdeutſches Luſtſpiel«. 
edrangt voll, denn das Publifum, bisher ges 
wohnt, meift Stüde in vöhmifher Sprache ju_fehen, war auf den 
Erfolg eines deutſchen Stüdes Po Dieſer Erfolg mar 
glänzend: es murde ungemein viel gelacht und rauſchend applaus 
dirt. Mit Ausnahme der Haupt» und zweier Mebenrollen find 
alle Dilettanten nur der böhmiihen Sprache mädtig; um fo größe: 
res Lob verdient ihr unermüdliher Fleiß. Herr F., welcher nad 
der Borftellung die Deklamation »das Duelle vortrug, wurde 
zweimal gerufen. — Durch die menihenfreundfihe Bemühung ber 
Derren Dilettanten flog der Armenkaſſe bereits ein Betrag von 
700 1. W. W. zu; unfer Städtchen ift ihnen daher zu doppelten 
Danfe verpflichtet.» . M. 

a. Dobenefte ab am 16. Jänner der dortige Dilettanten- 
verein Kotzebue's Puftipiel: »Der gerade Weg der befte« und 
Meisl’s Pole: »Die Heirat durch die Güterlotteriex. Der freund: 
lihe Anblit der Bühne und die von dem mwohlbefegten Orcheſter 
trefflih aufgeführte Ouverture zu Figaro'd Hochzeit verſetzte Das 
zahlreihe Publitum in eine_ Stimmung, melde die Borftellung 
ſelbſt noch heiterer machte. Die Rollen waren gut beſetzt, und die 
Darfteller des Majors von Murten, der Frau KArcbs und des 
Schulmeiſters liegen mirflidy nichts zu wünſchen übrig. Zu bemers 
fen ift noch, daß die Pole das Hohenelber Publitum weniger 
anſprach, als das feinere Luſtſpiel. —r. 


as Pokale war 
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Eine Heirat aus Hunger. 
Rah dem Franzdfiihen. 





Die Diligence von Paris nah Lyon war eben in 
Chalons jur Saone angefommen und die Reifenden ‚mad 
ten ſich bereit, in ben großen Saal des Gafthofed »zum 
Rehe einzutreten, um in Eile ein Mal von problematis 
ſchem Gomfort einzunehmen. Kellner, Kellnerinen und 
Wirth führten mit größter Zuvorfommenheit die ſtaub⸗ 
bedeckten, hungrigen Gäfte, melde die Kutſche mitgebradıt 
hatte, an bie ungeheuere Tafel und die Stimme bes 
Conducteurs, welche jene des Magens noch überfchrie, 
wiederholte den gewöhnlichen Ruf: 

»Eilen Sie, meine Herren, Sie haben nur Heine 
drei Viertel Stunden Zeit!« 

Unter den Paffagieren, welche diefe für ihren unges 
meinen Appetit unangenehme Mahnung anging, befand 
fih auch ein ziemlich häbfcher junger Mann von etwa 
fünf umd zwanzig Jahren, der Typus eines Parifers 
auf Reifen. 

Eine leichte Müge von grauem Zwillich, nadläßig 
den Kopf bebedendb, war ber Farbe nach nur wenig zu 
unterfheiben von dem dichten Staube, welder anf feinen 
Haaren lag, und verlich dadurch, daß fie etwas zu fehr 
auf der Seite faß, der Phyflognomie des Neifenden einen 
etwas. feden, jowialen Anſtrich. Um fein Reiſecoſtume 
zu versollftändigen, hatte der junge Parifer über feine 
Kleider eime Haffiihe Blonfe angezogen, und halbphan- 
taftifche Gamaſchen, welche feine Beine umſchloſſen, ſchütz⸗ 
ten zugleich das feine Elbeuftuch der eleganten Pantalons 
gegen alle Unbillen der Straße. 

Unſer junge Mann war einer der erſten in den großen 
Saal »zum Reh« eingetreten, hatte, die dringende Mah⸗ 
nung bes Conductenrs wiederholend, Platz an dem Theile 
der Tafel genommen, wo die einlabendften Gerichte ftan- 
den, und wollte biefen eben eine ganz befondere Ehre 
erweifen, als hinter ihm bie Frage erſcholl: 

»Iſt nicht unter den Herren ein Reifender and Paris 
Namens Brömond ?« 


Rei biefem Namen wandte fih der junge Parifer um 
und erblidte auf der Thürfchwelle einen flemen Groom 
im blauer Lioree; ſchnell überflog er mit den Bfider 
feine Reifegefährten, mm zu fehen, ob bie Frage einen 
von dieſen betreffe, und da fein Menfch diefelbe beant- 
wortete, fo fagte er: 

»Es fcheint, daß hier niemand außer mir Bremond 
heiße. Fragt Du nach mir, Freund Groom ?« 

»Ich frage nah einem Herrn Brömond aus Paris, 
ber heute mit ber Difigence in Chalons anfam....x 

»Der bin ich freilich, dad kann ich nicht läugnen ... 
Was fannit Du von mir wollen, Meiner Freund? ... 
Vor allem muß id; Dir erflären, daß mir die Stadt 
Chalons fur Saone gänzlich unbefannt it, mit allen ihren 
12000 Einwohnern, männlichen und weiblichen Gefchlechted.< 

»Das weiß ich, Herr,e erwieberte der junge Laquais 
mit ehrfurchtvollem Lächeln, »deßwegen wurde ich auch 
Ihnen entgegengeſandt.« 

»Du wurdeſt mir entgegengefanbt?e rief Herr Bres 
mond erftaunt, »und weßhalb, mein brofliger Groom?« 

>» Wollen der Herr mir folgen?« ermiebderte der Knabe, 
»ich darf ed nur Ihnen allein mittheilen.« 

Nur feinen fhlehten Spaß!e fagte Bremond, und 
ftarb auf. »Meine Herren,e fuhr er fort, fi zu ben 
Gäften wendend, »wenn vielleicht Jemand von Ihnen 
Urheber diefer geiftreichen Mpftififation ift, fo befdmöre 
ich ihm, im Namen des hilfbebürftigften hungrigſten Mas 
gend, der je auf Erben war, ſich fogfeich zu dem Wise 
zu befennen, damit ich ohne Aufenthalt die dritthalb 
Biertelftunden , Die mir noch bleiben, auf würbige Weiſe 
benügen fann.« 

Da alle Perfonen an der Wirthötafel auf diefe komi— 
{he Aufforderung feierlid; betheuerten, daß fie feinen 
Antheil an dem Verlangen bes Groom hätten, fo wollte 
fih Bremond über das feltfame Abentener Gewißheit 
verfhhaffen. Die Neugierde gebot dem Magen einige 
Angenblide Geduld, und der junge Manıt verließ ben 
Saal, nahdem er feine Gefährten erfucht, ihm von 
jedem Gerichte feinen Theil aufzuheben, und nachdem er 
verfprochen hatte, ihnen bald das Näthfel zu Iöfen. 


Der Groom, der fomohl die Bitte, ald das Berfpre- 
den gehört hatte, laͤchelte dabei, ohne jedoch feine ehrs 


furchtsvolle Miene abzulegen, und fagte, fobald er fih 


mit dem jungen Parifer auf der Gaſſe befand: 

»Der Herr wollten fih auf Koften der übrigen Gäfte 
einen Spaß machen; denn Sie wiffen fehr gut, daß Sie 
heute nicht im Gafthaufe zum Reh fpeifen werden.« 

»Ich weiß fehr gut,e fagte Bremond, deffen Appetit 
durch diefe Worte aufgeregt wurde, »ich weiß fehr gut, 
daß ich feinen Schritt weiter thun werde. Wir find jept 
allein, fage alfo, wad Du zu fagen haft, und vergiß 
nicht, daß, wenn Du vielleicht das Unglüd haft, das 
Werkzeug eines fhlehten Wiges zu ſeyn, ich Chalons 
nicht verlaffen werde, ohne Dich zuvor halb tobt geſchla— 
gen zu haben.« 

Der Groom verbeugte fih mit vieler Ergebung. 

»Sollte ich,e fuhr der Parifer fort, »durch Dich mein 
Diner und meinen Platz im Goupe verlieren, fo... .< 

>25h jehe,e fagte der Groom mit unzeritörbarem 
Lächeln, »daß Sie mit mir fcherzen wollen. Sie denfen 
gewiß nicht daran, heute von Chalons wegzureifen. Auch 
glaube ich nicht, daß der ein ſchlechtes Diner an ber 
MWirthötafel bereut, den eine herrliche Malzeit erwartet.e 

Diefe letztere Bemerkung, obwohl fie nicht minder 
unbegreiflih war, als die übrigen Reden des jungen 
Groom, beruhigte wieder ein wenig ben aufgereizten 
Pariſer. Er fuhr mit etwas größerer Sanftmuth fort: 
Dein Gebieter erwartet mic alfo zum Diner ?« 

ı Sie ‚wollten fagen, meine Gebieterin,« erwiederte 
Der, Bote. 

+. Eine Dame, ein gutes Diner, ein Geheimniß! Sey 
es! dachte Bremond, und pugte den Staub von feinem 
Schuurrbarte.! Das Alles ift nicht fehr beunruhigend, das 
gange Abenteuer nimmt eine fehr menichlihe Wendung. 
— Noch einmal,e begann er von neuem, fid an ben 
Groom wendend, »bift Du fiher, daß Du an mic ges 
fchicft bit, an Anatole Bremond aus Paris, Ruc Gt. 
Georges, Nr. 7, Landſchaftsmaler ?« 

»Ja Herr,e fagte der Laquais; »übrigend haben Sie 
bier einen Brief von Madame, der Sie überzeugen 
wird.« 

Bremond ergriff rafch eim Feines Billet, das ihm der 
Groom reichte. Die Aufihrift trug in der That ben 
Namen Bremond, aber die Schrift war dem jungen Pa- 
rifer völlig unbefannt. Erriß dad Siegel auf, voll Uns 
gebuld, den Namen zu lefen, mit welchem diefe geheim⸗ 
nißvolle Borfchaft unterzeichnet war, aber um bad Ge- 
heimniß noch dunfler zu machen, war das Billet anonym 
und enthielt bloß folgende Worte: _ 

»Herr Bremond wirb mit der größten Ungeduld er- 
wartet. Er wird dringendſt gebeten, der Perfon, melde 
ihm died Billet überbringt, unverzüglich zu folgen. Man 
rechnet auf feine Eile und auf feine Diskretion.« 

Bremond hätte weder Parifer noch Künſtler ſeyn 
dürfen, um einen Roman, der fo pifant begann, nicht 


weiter zu verfolgen. Er vergaß barüber gänzlich auf das 
Mahl im Gafthof »zum Rebe und auf die Diligence und 
fagte entfchloffen zu dem Laquais: 

»Gchen wir!« 

>Nur zwei Schritt weit!« fagte der Groom, umb 
manbdte fi nadı dem Duai zu. 

Deſto beffer, dadıte der junge Maler, denn ich fterbe 
im wahren Sinne bed Wortes vor Hunger und vor Neus 
gierbe. 

Aber nad den zwei Schritten am Umbug um eine 
große Straße, fand Bremond nur ein elegantes Kabrio- 
let, in das ihn der Groom zu fleigen bat. Diefer nahm 
barauf Pla zur Geite bed Meifenden, peitichte das 
Pferd und rafch fuhren fie zur Stabt hinaus, auf einen 
Landweg, welcher bem Flußufer folgte. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Das Grab bei Arbeſau. 
Beihlus.) 

Inzwiſchen erflärte ich Abelen, daß wirklich der Fremde 
ihr nig gefannter Vater fey, und führte ihn der Ungläus 
bigen zu. Er war in der Empfindung zwifchen Gattin 
und Tochter getheilt, und fpradlos durch das erbrüdende 
Gefühl, daß feine Erfheinung zu fpät und fremd für 
Beide geworben, um in feinem Wiederfehen ein Feſt zu 
feiern, daß die Zeit auch die fefteften Fäden der Liebe und 
Natur auflöfe, und diefe neue Kreiſe um ſich her zu 
fchließen fireben, fobalb die ältern fi im großen Ringe 
des Saturns verlieren. 

»Aurelie, tbeueres Weib, willt Du Deinen Francois 
nicht wiebdererfennen, Deinen einft fo geliebten Frangois 
Delcour?« rang der Arme aus ber ftarren Zerriffenbeit 
feiner Bruft hervor, und bat dann, Adelen's Hand faf- 
fend: »Bitte Du für mich, meine Tochter!« 

Noch immer Fonnte, ungeachtet meiner Berftändigung, 
das Mädchen fich nicht findlich für dem düftern Fremdling 
erwärmen, boch fah fie feine Erfheinung als einen glüds 
fefigen Zufall an, den langen fchmerzlihen Wahn ihrer 
Mutter endlich zu erlöfen. 

»Hier ift er, den Du begraben wähnteft!« rief fie ihr 
zu. >ÜEr lebt, meine Mutter, Dein Francois lebt, ımd 
fieh’, num mußt Du ja mit ihm leben, und barfit noch 
nicht fterben.« 

Aurelie heftete flier dad Auge auf den Gatten, und 
fagte dann tonlos: »Diefer wäre Francois!? Nimmer- 
mehr!« 

»Befinne Dich doc, ich bin ed!e ſprach Delcour, ihre 
Hand ergreifend, und rieb fid die Stirn, ald müffe ihm 
Etwas einfallen, woburd er fich ihr zweifellos kennbar 
zu machen im Stande wäre. Es war endlich gefunden, 
ein ihre Geburt betreffendes Geheimniß, das fie ihm in 
der Brautnacht vertraut hatte, und er flüfterte es ihr zu. 

»Das wußte nur Francois!« fagte fie mit bebendem 
Tone, und ihr wildrollendes Auge zeigte, wie plößlich 
ganz neue Ideenkreiſe in ihr auftauchten und ſich durch⸗ 


jagten. »Mit einem heifigen Eide hat er Verſchwiegenheit 
für das Geheimnif gelobt, und nur fein böfer Dämon 
konnte ihn eidbrüchig machen. Du bift Francois und bift 
es nicht. Sein reiner Geift ift in Dir untergegangen, 
wie feine männlihe Schönheit. In Dir hab’ ich fein jo 
Lange gefuchtes Grab gefunden, und num werde und will 
ich fterben.« 

Sie fanf fraftlod in Adelen's Arme. Der Seherblid 
des Wahnſinns fchien ihr jegt in des Gatten Berrath 
ihrer Liebe, der fich fo ſchmählich in feiner eigenen Bruft 
rächte, die düſtere Wahrheit aufgefchloffen zu haben, 
welche fie fo fange mit ben Phantafleblumen ihres Claus 
bens bedeckte. Mühevoll wurde die zum Tode erſchöpfte 
Unglüdlicie in das Gaſthaus zurüdgebradt, wo fie noch 
in berfelben Nacht, unter wilbbewegten Fieberbildern 
von dem erfchienenen gefpenftigen Francois in ben, Armen 
der Tochter verſchied. 

Auch Delcour’s gußfeſtes Schidfalsnaturell drohete 
der erfchütternden Kataftrophe zu erliegen; doch raffte er 


mit aller Mannheit feines Willens die brechenden Kräfte 
sufammen, unb trat bann zu dem Merlobten, denen ich 
alled Nöthige über ihm mitgerheilt hatte. »Ich fegne 
Euch!« fagte er. »Hütet Euch vor den feindlichen Mächten, 
weldye lodend und lauernd dad innere Heiligthum bebros 
ben, und Ihr werdet glücklicher feyn als ich und dieſer 
von mir betrogene Engel. Der Menfch bedarf ein lieben 
Herz bienieben, um daran für das Jenſeits fich zu ers 
wärmen und wach zu erhalten; in den liebeleeren ‘Welt: 
ftürmen wird ihm bad eigene Herz zu Stein!«e — Er 
griff in die Brufttafche, und reichte Theobor’n ein Papier 
mit den Worten: Nehmen Sie hier die Austattung 
meiner Tochter!e — Dann flüfterte er mir zum Abichiede 
die Worte Seume’s zu: 
> yon Allem, was Den Menfhen bill 


Und in mir liegt in Trümmern meine Belt, 
Die Naht von ven geidiedenen Tagen.« 


Er ging, und man fah ihn nicht wieder. 
Julius Krebs. 


— — —— — —— — — — —W D0 — — — — 


Kunſt und Leben in Böhmen. 


Zheaterberiht vom 4. Februar. 
(Berhlus.) 


angehören zu mollen; und felbft ihr Triumph über die grrungene 
iebe 


—* aus der Handlung herausfallen laſſen, und der Juftizrath 


haupten weiß. Bon biefem Eharafter will ich die Bemerkungen 
über die Darftellung vom 4. Februar beginnen. 

Dem. Frey bat noch in feinem Eonverfationsftüde jo auf: 
fallend bemiejen, mie tief fie in das Innerſte einer ſchwierigen 
Rolle eindringe und wie leicht es ihr werde, ſchroſſe Gegenſatze 
ausjugleihen (jo gut es nach dem vorliegenden Terte geſchehen 
fann), ald am A. Februar. Beſonders muß ich an dem Spiele 
der Dem. Frey das ächt weiblihe Schidlichkeitsgefühl loben, mit 
welchem fie den Heudler Rekum in einer bejheidenen Entfernung 
erhielt, und fih in ber Freude und im Schmerze eines jweiten 
Liebesverhältniffes Peine Midergriffe des Affektes zu Schulden kom⸗ 
men lieg. Ihre Daritellung war auch in den Augendlicken der 
erwachenden und geiteigerten Liebe nah dem Begriffe weiblicher 
Würde bemeffen und die Scenen, mo fie ih von einem unmwürdi: 
gen Zmwange frei fühlt und in ihrem Geliebten einen Unwürdigen 
erfannt zu haben glaubt, waren troß ihrer ſehr entgegengejegten 
en fein Wideriprud in der Darftellung. — St. FH her 
gab den Dr. Refum mit der lobenswertheften Conſequenz. In 
der Eigenihaft eines Heuchlers mußte er jenen fhleppenden Ton 
der Rede und jene feierlihe Zangfamkeit der Mimik einhalten, 
welche der böjen Cefinnung den erborgten oder vielmehr geftohler 
nen Mantel der m. umbängen; allein er veritand gs auch, 
den enthüllten und überraihten Heuchler jo darzujtellen, daß er 
nicht über vorgezeihnete Umriffe der Rolle —— — Herr 
Baper (Juftizrath Hellborn) ut immer an feinem Plage, wenn 
er mit dem geihärften Blide eines Menſchenkenners und Künft- 
lers in irgend einer Rolle die Jugend meiftert, ihre Jrrthümer 
belähelt und am Ende als Ariedensftifter eintreten muß. — tr 
Dies fpielte den Grafen Zulius mit derſelben Rückſicht auf Eharaf- 
tereinheit, die wir an der Darftellung der Dem. Frey gelobt 
haben, Er gli durch fein wohl beherrichtes Spiel mande Eden 
aus, die dem Gedichte zur Laft fallen. — Herr Örabinger 
(reiberg) erhielt in der einzigen Scene des erften Aftes wohl: 
verdienten Beifall; und für die Rolle des Fabricius fann es kaum 
an einer andern Bühne einen befferen Darfteller geben, als Herrn 
Walter. Er vergriff den Eharafter in feinem Zuge und trug 
die Barden felbit in der komiſchen Scene nicht zu ſtark auf, Auch die 
Herren Spiro und Dietrich waren in ihren Heinen Rollen jehr 
lobenswerth. Prof. Ant. Müller. 


Böhmifche Bühne. 


Mahdem am 2. Febr. Stepänek's oft und immer gern geiehene 
Poſſe »Eeh a Nemer«, mie ich höre, bei vollem Dauje und mit 
lautem Beifalle gegeben worden war, wurde am 6. Aebr. das Me: 
fodram »Jelva, oder die Stummer, unter Mitwirfung der 
Madame Binder in der Titelrolle, aufgeführt. Die Worte des 


- 


Theaterzetteld: »Mad. Binder wird die Selva zum lehten 
Male geben« hatten der Benefiziantin (Demoijelle Fiicher) 
ein Außer zahlreiches Publikum verſchafft, denn jeder Theater: 
freund wunſchte die Künftlerin nod einmal in einer Rolle zu jehen, 
in welcher fie einft fo eglängt hatte. Der Abſchied von diejer Rolle 
war ein hödft ehrenvoller: Mad. Binder prüdte dur ihr mimi- 
ſches Spiel alle die verſchiedenartigſten Empfindungslagen, alle die 
Gefühle, welche Jelva bald fanft bewegen, bald gewaltig aufregen, 
mit fol’ draftifher Wahrheit aus, daß fie — nicht jur Bewunde⸗ 
rung binri , ſondern (das Höchfte, was der dramatiihe Fünfter 
bejweden und erreihen fann) gan; darauf vergeſſen machte, Daß 
ſſe bloß fpielte. Tief ergreifend mar beionders die Erfennungs: 
fcene. Als am Schluße ſtürmiſcher Applaus Die Künſtlerin zweimal 
heroorrief, fimmte auch der Theil des Publifums in denjelben ein, 
ver jonft mit fautem Beifall und dem Rufe: Wybora&! weit mins 
der freigebig ift, als gewiſſe lobluſtige Stimmen in den höheren 
Regionen, die feit einiger Zeit ihren zwar wenig in die Mage 
fallenten , aber defto mehr in die Ohren gelleriven Kunftenthuflas: 
mus ſelbſt bei dem geringfügigiten Anlaſſe in die Welt ſchreien. 
— Mit Mad. Binder erjbienen verdienter Weiſe auch die übris 
en Mitwirkenden, welche durch ihr gerundetes und mwohleingreis 
endes Spiel die Borftellung vom 6. Febr. zu einer der beiten auf 
der böhmifhen Bühne gemacht hatten. Unter dieſen nennen wir 
obenan Die. Manetinify (Aeodoromna) und Herrn Kolär 
(Fürft Gerifom). Dile. Nikola: (Gräfin Eejanne) hatte in ihren 
Scenen mit Selva einige Momente, in denen fie uniere Ermwar: 
tungen übertraf. Herr Gerftner it ein Anfänger, der mit der 
* durch Studium und Uibung Rollen der Art, mie Alfred Ce: 
anne, mit Glüd varftellen wird. In der Borftellung vom 6. ließ 
er unter anderm nod jene feine Tournure vermiſſen, welche einem 
jungen Franzoſen, der überdies Graf ift, in jeder feiner Bewe: 
gungen, in dem Meinften Detail feines Coſtumes ıc. zur Natur 
geworden if. j 
Der »Selva« folgte die Pantomime Die glüdlihe Schu: 
fterin.« ie wir über das fo häufige Aufführen von Pantomimen 
auf unirer böhmijhen Bühne denken, haben wir kürzlich ausge 
ferohen, trogdem aber müſſen wir geftehen, daß »die glückliche 
Scufterin« einen großen Theil des Publikums unterhielt. Die 
Vantomime gewann jehr dur die Mitwirfung unjerer trefflichen 
Mad. Springer, die wir jeit langer Zeit wieder zum erften Male 
im böhmifhen(?) Ballet ſahen. 8. 





Earneval:S han. 


‚(Die dritte Redoute) war unter den diesjährigen die bei 
weitem am zahlreihften befuchte. Im Saale waren 587 Perfonen. 
Nice minder zeichnete fe ſich durch den ledhafteren Ton und die 
im Berhältniffe bedeutende Anzahl von Masten aus, umter denen 
— befonders_ unter den Damen — mande gefprädhige und geift 
reihe war. Getamt wurde viel. g 

Die Reunionen, welche das Offizierscorps der hiefigen Garni. 
fon veranfaltet, And immer fo glänzend, die —— immer 
fo muſterhaft, daß man fie jedesmal nur in denſelben Ausdrücken 
der rühmendften Anerfennung befprehen Pann. Die zweite bied- 
jährige Reunion mar die würdige Nachfolgerin der eriten an Ge— 
ihmad, firenger Ordnung und der gemwählteften Geiellfhaft. Die 
Kammertänze feinen Ab auf unferen öffentlichen Bällen einbürs 
gan zu wollen (mas nur erfreulich zu nennen wäre); aud in der 

eunion vom 3. murden deren getanzt. Wie mandes junge Derj 
mag ungeduldig über ein fanges, langes Jahr ih hinmwegfehnen 
en den Reuntonen des Pfünftigen Earnevals! . 


Telegrapb von Prag. 


Das Programm des Eoncertes, welches der ausgezeichnete 
Pianit, Herr Studnicta, am 12. Februar im Plattepffaale 
eben wird, enthält die intereffanten Nummern: 1) Reminiscences 
de Robert le diable, Fantaisie von Lisjt. 2) Der Wanderer, Lied 
nah Schubert, von Liszt. 3) Campanella von Taubert. 4) Baria- 
tionen für die linfe Dand allein, componirt vom Concertgeber. 
j Brof. Ant. Müller. 

In dem intereffanten Eoncerte, welches Dem. Pauline Ri: 
ihamp im Plattenfjaale am 13. Febr. (Samftag) um 12 Uhr 
Mittags gibt, fommen folgende Stüde jur Aufführung: Döhler’s 
A-durs@oncert, Beethoven’s Cis-moll; Sonate (Op. 27, Nr. 1) 


Nedaktion 











‚ eines von Küden und die 
von Kuhlau. 


Variẽ unter Bordogni machte und für dieſen 


und List's Fantaisie fomantique über Schweigerlieder, zer 
von der Eoncertgeberin vorgetragen, ein Lied von Joſ. Sfraup, 
unerture zu »Elverhoie« (eifenhägel) 


Herr Tuyn, Tenorit aus Amftertam, de feine Schule zu 
i inter für daß feip- 
iger Abonnementsconcert gewonnen wurde, wo er nad dem über- 
eintimmenden Berichte der muffaliihen Zeitſchriften fehr geflel, 
iſt bier angefommen und wird mahriheinlih ein Concert veran- 
falten, von welchem mir und einen nicht unbedeutenden Gen 
verfprechen bürften. 2. 





Eorrefpondenz aus Böhmen. 


Reihenberg, Ende Jänner, 
(Beichluf.) 

Das Schaufpiel brachte uns in der —— Zeit in Blum's 
»geftrengen Herrens und in Th. Hell's »Mulatten« zwei inter⸗ 
Ruck opitäten, die auch in ber Aufführung ſehr gelungen 
genannt werden müſſen. Im erſten waren befonders Herr Schuß 
als Mamertus Argunt und Herr Diegelmann als Servatius aus« 
ezeihnet: auch die Beronifa der Dem. Knijpel war gut. Im 
Mulatten waren Dem. Wieſer d ä. (Gräfin Presie), Hr. Reindl 
(der Chevalier), Herr Apelt (Baron von Tourvell) und Hr. Die 
gelmann (Pofthalter Julien) ganz am Plage, obgleich Herrn Reindl 
eine reinere, weniger monotone und fingende Sprechweiſe und 
mehr chevaleresfer Anitand zu wünfhen wäre. 

Im »Feit der Dandwerker« gab uns Hr. Brand als Krepelka 
ein unübertrefilihes und durchaus naturtreues Lebensbild; Diegels 
mann’: Glud und die Madame Stehauf der Map. Hnifpel waren 


unterftügte ihn als Louiſe ſehr beifälig. Damit endlih, da ich 
einmal Namen genannt habe, Niemand jurüdgejegt- werde, muß 
ih auch Drn. i 


gehel Dem. Wiefer d. 


f der 
paflende Standpunft für den Beohanter nicht hinter den Coutiften 
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Eine Heirat aus Hunger. 


(Bortienung.) 


Bremond hatte darauf Verzicht gethan, dem kLaquais 
noch Fragen zu flellen, da er aus feinen räthfelhaften 
Antworten nichtd entnehmen fonnte. Er war entichloflen, 
die Erflärung oder Entwidlung dieſes romantifch begins 
nenden Reifeabenteuerd geduldig abzuwarten. Dod; wenn 
er auch nicht fragte, fein Geift fonnte nicht umhin, Ber 
muthungen über den Urheber diefer Entführung aufzuftellen. 

»Aber ich kenne ja, das weiß ich ficher, feinen Men- 
fhen in Ebalond, ich bin nie hier burchgereift!« dachte 
Bremond, *Es ift zwar möglich, daß einer meiner Freunde 
bier fih ohne mein Wiffen niedergelaffen hat, aber mas 
die Sadıe wieder unmöglih macht, if, daß ich feinen 
Menſchen von meiner Reife unterrichtet habe. Ich habe 
Parid urplöglih verlaffen, ohne am Abend vor meiner 
Abreife noch felbit zu ahnen, daß ich mih am andern 
Morgen auf dem Wege nad; der Provence befinden werde. 
Keiner meiner Kameraden weiß, was aus mir geworben 
ift, und ich habe mir’s vorbehalten, meinen lieben Freun: 
den erit von Marfeille aus Lebewohl zu fagen ... Ah,« 
rief plöglic der junge Künftler aus und ſchlug ſich vor 
die Stine ..., »ich hab's, ich hab’ den Schlüffel des 
Näthfeld... ich werte, es ift Calabert oder Cormieu.... 
Beide haben einen Onfel und eine te in ber Gegend 
bier... ja, ja, fo is... Calab er Gormieu verlebt 
bier wahrſcheinlich feine Ferien, er mich vielleicht von 
ber Diligence abfteigen.. ..., und... ein herrliher Ein 
fall ..., ein improvifirter Wig ... ein verſchwiegener, 
gewandter Groom..., ein geheimmißvolled Billet... ein 
Eabriolet.,., elite Entführung in’d Schloß der Tante 
ober des Onfeld, wo mid fchallendes Gelächter erwars 
tet... ein gutes Familienmahl... das if’s... derX....! 
hole dem fchlechten Witzmacher !« 

Herr Bremond endigte mit dieſer Fräftigen Phrafe 
feinen Gedantens Monolog, aber feine Neugierde war 
jet meuerbings wieder aufgeregt, und in der Hoffnung, 
dem Groom eine kategoriſche Antwort zu entreißen, 
ſtellte er ihm ganz unverfehend bie Frage: 


»He, Heiner Laquais, dient Du Herrn Galabert?« 

»Was beliebt ?« 

»Oder Madame Gormieu ?« 

»Ich fenne Niemanden dieſes Namens ,« erwieberte 
der lakoniſche Groom, und peitfchte das Pferb von nemem. 

Bremond fah ein, daß er auf einem Irrwege gewefen, 
freuzte die Arme und entfagte allen Hypotheſen. 

Nach dreiviertelftündiger Fahrt hielt das Gabriofet 
vor einem feinen grünen Hauptthore, welches fich alds 
bald öffnete. Eine junge Dienerin erfchien an der Schwelle, 
und eröffnete Herrn Bremond, daß man an feiner Ankunft 
bereitö zu verzweifeln beginne, und daß die Unruhe ber 
Damen durch die Nachricht außerordentlich gefteigert wor⸗ 
ben fey, daß eine von Paris nad Lyon fahrende Dilis 
gence heute Morgen in der Gegend von Beaume umges 
worfen habe. 

»Riebes Kiud,« fragte Bremond, »die Damen haben 
fih doch, in der Verzweiflung über mein Richtfommen, 
nicht bereits zu Tifche geſetzt ?« 

»Oh nein, mein Serr,< erwieberte dad Mädchen, »man 
konnte ja nicht ohne Sie zur Tafel gehen.« 

Diefe Antwort beruhigte den bungrigen Künftler. 

Run wohlan !e fuhr er fort, »ich flehe Dich an, lies 
benswürdigſte Soubrette, mid; fofort_zu ihnen zu führen, 
ich brenne vor Ungeduld, ihnen meine Ehrfurcht zu bes 
jeugen, und ihre Belanntfhaft zu machen.« 

Das Mädchen ließ Herrn Anatole Bremond in einen 
Park eintreten, und führte ihn durd ein Labyrinth von 
Alleen zu dem geheimen Hinterpförtchen eines recht netten 
Landhaufes. Bremond bemerkte mit Wonne, daß mehre 
Fenfter ded Erdgeſchoſſes glänzend erleuchtet waren, er 
hielt dies für die Fenſter des Speifefanles, 

»Berzeihung, mein Herr,« fagte die Soubrette, »wenn 
ih Sie durd die Küche in’d Haus führe; aber ich glaube, 
Sie würben ſich nicht im diefem Reifeneglige den Einges 
ladenen zeigen wollen.« 

»Das verſteht fih von ſelbſt,« ermwieberte Bremond 
und warf einen fchnellen aber zufriedenen Blick auf die 
glühenden Herde, auf die Bratfpieße, und auf die ges 
fhäftigen Küchenjungen. 


»Machen Sie fein Geräufd mein Herr, wir befinden 
und nun auf der geheimen Treppe, welde in Ihr Gemach 
führt. Es iſt fein Licht bier... . nehmen Sie fih in 
Acht... Halten Sie fih an das Geländer . . . folgen 
Sie mir... Se, bier find wir... . treten Sie ein... 
warten Sie, ich führe Sie zu einem Fautenil .... Gie 
werden ermübdet feyn ... wollen Sie Pag nehmen und 
ausruhen, während ic bie gnädige Frau benadridytige ?« 

Die Soubrette verſchwand. 

Der Geiſt Anatole Brémond's verfenkte fich während 
des kurzen Harrens in einen unentwirrbaren Wirbel von 
Vermutbhungen. 

»&8 it MHar,e fagte er, »baf man mid hier für 
einen andern hält, es ift ein ausgemachtes Quiproquo. 
Die Dame ded Haufes wird erkennen, daß fie mid; nicht 
fennt, wird fih in Entſchuldigungen über dad Mißver- 
Hindniß ihrer Leute erichöpfen, und mic ganz höflich zur 
Thüre hinaudfomplimentiren. Das Abenteuer fängt an, 
eine tragiihe Wendung zu nehmen; von den herrlichen 
Gerichten werde ich bier, wie im »Reh« nur die Düfte 
genießen, und ein Menſch ftirbt auf jeden Fall noch heute, 
denn entweder vergehe ich vor Hunger, oder fchlage ich 
diefen elenden Groom nieder, ber mid; in eine fo gräßs 
liche Lage geftürzt hat... . Ich höre Schritte... man 
fommt . . . die Kataltrophe nähert ſich.« 

Das Dieftmäbhen trat ein, ſteckte Flambeaur auf 
einen Leuchterſtuhl und fagte halblaut zu Bremond: 

»Die guädige Frau!« 

Sm felben Augenblicke erfhien eine Dame von etwa 
fünfzig Jahren von vornehmen, adtungswerthem Aeußern. 
Sie fandte dad Dienſtmäbchen weg, verihloß die Thüre 
und trat auf den jungen Parifer zu, ihn höflich, aber 
augleic auch mit einem gewiffen vertraulichen Laͤcheln be- 
grüßend, Bremonb wußte ſich dieſen freundfchaftlicen 
Empfang auf feine Weife zu erklären, und antwortete 
durch mehre Begrüßungen desfelben Genres. 

»Teufel, was fol das bedenten?« dachte der junge 
Künfler auf das höchfte] eritaun. »Bie thut fo bes 
lannt! ... Sey auf Deiner Hut, Bremend, .. . bie 
alte Dame hat am Ende Abfichten auf Did... . Wie 
wird fie meine Entführung beicönigen ?« 

»Ach mein Herr,« begann die Dame, »wir erwarte: 
ten Sie mit wahrer Todesangt. Endlich find Sie da. 
Es fcheint, daß Leopold, ganz wie er's voraudgefchen, 
keinen Platz in der Diligence gefunden hat, um Sie zu 
begleiten... Aber Sie find nun da, und das iſt bad wich⸗ 
tigſte. . .. Wie viel Danf find wir Ihnen ſchuldig und 
welcher Entfhulbigung bebarf ed micıt . . „= 

>Bon meiner Seite, gnädige Frau!« erwieberte der 
Parifer, überzeugt, daß nichtd Compromittirendes in einer 
folhen Antwort liege. 

»Reopold hat Sie mit den gebieterifchen Motiven ber 
Zaunt gemacht, welde und zu einer folhen Beſchleuni⸗ 
gung der Angelegenheit zwingen. Wir hatten wur einen 
vertrauten Freund meines Sohnes, einen Freund, den 


er feit feiner Kindheit, vom Collegium her kennt, und 
für melden er fo gut, wie für ſich felbft bürgen fann... 
nur diefen fonnten wir in unfer Geheimniß ziehen. Aber 
bie Lobfprüde, melde Ihnen Leopold noch geitern in 
dem Screiben, worin er und Ihre Abreife meldete, ers 
theilte, diefe Lobfprüche geben und das ehrendfte Zeug: 
niß und bie fiherfte Bürgihaft für die Zufunft. Ja 
mein Herr, ich bin deſſen fiher, wir werben es nicht bes 
genen, Ihnen dad Theuerſte, was wir befigen, anver⸗ 
| traut zu haben, und Sie felbit mein Herr, werben gewiß 
| gleichfalls nie Urfahe haben, das Vertrauen, dad Sie 
| Reopolden und ums fhentten, zu bereuen.« 
»Ich bin davon überzeugt, gnäbige Frau !« erwies 
derte Anatole Bremond, deffen Neugierde dieſes hart⸗ 
nädig fortgefponnene Quiproquo aufs höchſte fpannte. 
»Aber die Stunde brängt,« fuhr die Dame fort. 
»Sie haben fid etwas verfpätet, alle Gelabenen find im 
Salon verfammelt. Leopold fchreibt und, daß alle Foͤrm⸗ 
lichkeiten in Paris vollzogen feyen; von unferer Seite 
murbe gleichfalld nichts vernachlaͤßigt. Ah, Sie find in 
Reifekleidern und in Ihrer Eile haben Sie felbit Ihr 
Gepäd in Ehalond vergeffen. Doch laſſen Sie ſich dies 
nicht beumruhigen, auch biefür wurbe vorgefehen, denn 
feit acht Tagen benfen wir nur an Sie. Gie werben in 
biefem Cabinet Leopolds Kleider finden; er hat und beim 
Entwerfen Ihres Portraits gefagt, daß Sie ungefähr 
| von feiner Dide, nur etwas größer feyen .. . Kleiben 
Sie ſich ſchnell an!... In einer Vierteltunde wird 
| mein Bruder, ber Commanbeur, Sie bier abholen und 

Sie der Familie und umferen Freunden vorftellen. Auf 
baldiges Wiederfehen alfo, mein werther Herr .. . ja, 
‚ich fan fogar fagen,« fügte die Dame lächelnd und ihm 
herzlich die Hand reichend hinzu, »mein lieber Bre- 
| moud.e 

Sie entfernte fh und ließ deu jungen Parifer in 

| bem vollitänbigiten Erftaunen zurück. 
»Allons! allons!« denkt Auatole, wenn bad ein 





Witz if, fo iſt er gut, ich fage fogar vortrefflih. Die 
Mama fpielt ihre Rolle auf entzüdende Weile. Das 
kann man doch Dunkel in vertraulichen Mittheiluns 
gen nennen! Habe ich dod; fein Wörtchen von al’ dieſem 
‘ Gallimathiad verfta ! Dodh.. . . ja, ich habe verſtan⸗ 
ben, daß fie einen Sohn Namens Leopold hat, und einen 
ı Bruder... Commandeur .... ber mich zum Gouper 
wahrfcheinfich. abholen... unb dann vorftellen wird. 
Alfe fdmell, ziehen wir bie Kleider biefed theueren Leo- 
pold an, meine® vertrauten, aber unbekannten Freundes, 
In dieſem Eabinet, fagte Mama... Ab, ah... das 
| it fehr bübfh... Bürften, Effenzen, Schönheitömittel.. . 
Linnen von äußerfter Feinheit und jungfräulichem Weiß. 
\ Pantalon, Weite, Frack, Kravatte.. . Ballihuhe, Alles 
iſt hier . . . ſelbſt weiße Handſchuhe! Dad neuue ich 
doch erwartet worden ſeyn!« 
Bald war Anntobe in einen eleganten parifer Löwen 
| verwandelt: und auf Ehre, er war cin fehr fehöner Ritter, 





wohl würdig der chevaleresken, romantifchen Rolle, welche 
der Zufall ihm zugedacht hatte. 

Während er ſich mit verzeihlicher Eitelfeit im Spiegel 
befhaute, und während er bie MWeftenfchnalle etwas über: 
mäjig zufammenzog, um bem ungebuldigen Knurren feines 
Magend Schweigen zu gebieten, hörte er hinter ſich eine 
tiefe Baßſtimme fagen: 

„Nun, lieber Bremond, find Sie bereit ?« 

&8 war der Gommandeur, ein bober, hagerer Greis, 
Kräger einer großen Naſe, einer blonden Perüde und 
eines St. Louisordens. 

Anatole wandte fi um, ungewiß, welche Wirkung 
fein Anblit auf diefe neue Perfon mahen würde. Der 
alte Herr prüfte ihn von Kopf bis zu Füßen mit zufries 
denem Blide, und fagte nad einer Weile halblaut: 

Ich fehe mit Vergnügen, daß Leopold uns nicht 
getäufcht, er iſt ein recht bübfcher Burfche, und das ſcha⸗ 
det in einer folhen Angelegenheit nie. Reichen Cie mir 
die Hand,“ fuhr er lauter fort, »auf dem Punkte, auf 
welchem wir ftehen, find wir für einander feine Frembd⸗ 
linge mehr, obwohl wir und in dieſem Augenblide zum 
erften Male fehen. Ich will Sie einführen unb vors 
fielen . . . Sie baben von den Inſtruktiouen, Die 
Ihnen Leopold ertheilte, doc, feine vergeffen ?« 

»Was dies betrifft, mein Herr,« fagte Bremond, »ſo 
ann ich, ohne zu lügen, Sie vollflommen beruhigen: von 
dem, was mir Leopold gefagt, habe ich nicht ein Wörts 
dien vergeffen.« 

»Sehr bran! Sie erinnern fi alfo, daß meine Nichte 
Leoni heißt, . . . und daß Cie nothwendiger Weife ſich 
ſtellen müffen, ald hätten Sie meine Nichte bereits in 
Paris gekannt, zu der Zeit, ald fie im vergangenen Jahre 
mit ihrer Mutter bei Frau von Marty auf Befuc war. 
Sie müffen diefen Schein aufredyt erhalten vor den Aus 
gen der Welt und vorzüglich vor den Augen der Seitens 
verwandten unferer alten Gonfine Urfula. Laſſen Gie 
fih ja kein Wörthen entfchlüpfen, das Sie verrathen 
könnte. Berfiehen Sie wohl ?« 

»Bolllommen, Commandeur, vollflommen!« 

»Brap! jegt alfo gehen wir, theuerer Bremond. Der 
Augenblid ift da! Gehen wir!« 

Brömond begann in diefem feierfichen Augenblicke zu 
ſchwanken; aber die Cigenthümlichfeit bed Abenteuers, 


bad Verlangen, deſſen Berfolg und Schluß zu erfahren... 
und dazu, man muß aud dies bedenken, der verzehrende 
Hunger, der ihn quälte, alle diefe Motive vereinigt, bes 
ftimmten ihn, dem Commandeur zu folgen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Mo fai 


Bei einem großen Maskenballe, der im Berliner Opernhauſe 
am 5. Februar ftattfand, war der Saal auf das phantaftifhite defo- 
rirt. Gin großes Schiff, welches durd Luftballons getragen zu 
ſeyn ſchien, ſchwebte, von einer Wand des Profceniums jur andern 
reihend, in den Lüften; es enthielt das Tanzorhefter, Der Ear- 
nevalsheld, „Nürnberger Echembart« (Schonbart) betitelt, erfbien 
in drei luſtigen Aufjügen, um 10, 11 und 12 Uhr, zu Roß, von 
allerlei humoriftiihen Masten begleitet, welchen eine dinefiihe 
Muſikdande voranging. Der zweite Aufzug bildete eine Parodie 
der Gemwerkszüge. Die Schuhmader ftafen in großen Stiefeln bis 
über den Leib, bie Schneider waren durd eine Rieſenſcheere, wo 
die Beine der Figur die Schneiden, die Arme die Ringe bildeten, 
repräfentirt, die Böttiher durch ein wandelndes Stüdfaf 1. — — 

In Norwegen eriheinen gegenwärtig 3% Zeitichriften, jede 
Stadt hat eine oder zwei, Ehriftiania zwölf Zeitungen aufjus 
weiſen. — — 

In Hochberg (im BWürtemdergiihen) farben fürzlih ein Bür: 
ger, Mamens Lang, und feine Ehefrau, welche in Einem Jahre 
und an einem Tage geboren waren, an demjelben Tage, und 
wurden mit einander beerdigt. — — 


Die Buchdruckerpreſſe, an welcher in London 1726 der große 
Franklin, damals noch Druder, gearbeitet hat, wurde kürzlich von 
dem Beſitzer dem Mufeum zu Philadelphia geihenft. Die Ameri—⸗ 
kaner fiften dafür in London einen Jahresgehalt für einen arbeits: 
unfähigen Drucker, welcher der »Aranflinpenfionär« heißen foll. — 

Als eine Sonderbarfeit aus der neueſten Zeit erzählen franı 
sönfhe Journale, daß diefen Earneval mehre Bälle in Paris ftatt: 
gefunden hätten, bei welchen das Orcheſter nicht aus Anftrumenten, 
fondern aus Stimmen beftand. Cin Dutzend Dilettanten beiderlei 
Geſchlechtes fingt eine Eontredanic, einen Walzer, oder einen 
Galop und die Tänzer tanzen darnach. — — 

Bor das Aflifengeriht in Paris wurde kürzlich ein Mann ge 
bracht, der einen Diebitahl und eine Mordihat begangen hatte. 
Zwei Advokaten vertheidigten die Sache dieſes Verbrechers: der 
eine plaidirte für die Morkthat, der zmeite für den Diebftahl. 
Der Adrokat des Mordes ſprach zuerſt und vollführte Wunder der 
Beredſamkeit. Nah ihm erhob ſich der Advokat des Diebftahls 
und begann jeine Rede mit folgenden Worten: »Mein Collega 
hat die angenehme Seite des Proceſſes verhandelt, mir, meine 
Herren, blieb mar ber undankbare Theil... .« Die lie: 
der des Gerichts jauden dieſe Worte ganz vernünftig und unan: 
köfie. — — 








Die Salonunterbaltungen der Sopbien- 
akademie. 


& bin es dem löbliden und erfolgreihen Streben des Juſti⸗ 
tutes ſchuldig, den fRizzirten Bericht über die Galonsunterhaltung 


vom 77. Jänner zu vervollftändigen und über die zwei andern 
mufltalifhen Abende vom 20. Jänner und vom 3. Februar wenig: 
ſtens in ausjugsweiier Zufammenftellung zu referiren, 

‚ Bereits hat der Gefangsunterrit und die mit unermüdlihem 
Zleiße_ geleiteten Proben größerer Enfembleftüde zu dem erfreuli: 
gen Rejultate geführt, daß am 20. Janner eine für zwei Ehörc 
gefegte Auge von Joh. Chriſt. Bach, am 27. desſelben Monats 


en Ehor von Paleftrina und am 3. Aebruar eine große Auge 
von Graum aufgeführt werden fonnte. Die Direktion ſcheint 
alfo ihr Augenmer? joldyen Bocalcompofitionen zugewendet zu haben, 
welche nur darum jelten anfgefahet werden, weil eine würbige 
Aufführung derſelben Zeit, Mittel und Kräfte erheifht, über 
melde ein Ehorbireftor nicht fo leicht gebieten Panıt. ei jeber 
ichielihen Gelegenheit habe ih auf die unumftöplihe Wahrheit 
hingewieſen, daß das wahrhaft Gute neben einander beitchen 
fönne, und daß die Eintracht, mit welder geringfügige Kräfte 
einem und demielben Zmwede zuſtreben, felbit geringere Kräfte 
ſtarkt und begeiftert. Auch habe ich mie — auf die Menge 
oder Maffe von mufitaliiben Kunftmitteln aufmerfiam zu maden, 


melde fi in der Hauptitadt Böhmens zuſammen finden und unter 
der Bedingung eines freundlichen, jeder Ciferfüchtelei fremden Zuſam⸗ 
menmirkens den Ruf der muffalifhen Bildung Prags durch Thatfachen 
bewähren fönnen. Der Berein jur Emporbringung einer geläuter: 
ten Kirhenmufif ift am Ende nach mancherlei törenden, Vechſelſallen 
zu dem Entſchluße gelangt, fein Augenmerk auf eine mohl geleis 
tete Orgelſchule zu richten, nachdem er fih außer Stande jah, von 
feinen Einfünften eine Singihule zu unterhalten und bei feierlis 
hen Gelegenheiten die Ehorregenten ju unterftügen. ine wohl 
geleitete Orgelſchule mar und iſt noch immer ein dringendes Be: 
dürfnig und mir müfen daber dem Bereine für Kirdenmuff zu 
großem Danke verpflichtet ſeyn; aber wenn es ein Inſtitut unter: 
nimmt, größere Geſangsſtücke aus dem Fache der Musica sacra ge: 
hörig zu bejegen und einzuüben, fo fallen jmei edle Zwecke in dem 
oberiten der Berherrlibung des öffentlihen Gottesdienſtes zuſam⸗ 
men. Ein nur durd die Orgel begleiteter Ehorgefang ift die würs 
digfte Form der Kirchenmuſik, und die übrige änftrumentaldeglei: 
tung und Behandlung der Soloftimmen ftreift nur du oft an die 
beiten Abarten der Kammer» und Concertmuſik. Von vderjelben 
Grundanſicht ſcheinen auch die leitenden Mitglieder der Gophien: 
afademie ausjugehen, und wir wünſchen ihnen, Daß ihrem löblis 
dem Streben von jeder muffaliihen Unterrihtsanftalt freundlich) 
begegnet werde. Die vereinte Kraft wirft mit doppelter Stärke, 
. on Quartetten und Quintetten für Streihinftrumente wurden 
in den drei Salondunterhaltungen aufgeführt: 1. Quartett von 
Beethoven (C-dur), dann von Mozart (D-moll) und ein 
Quintett von Dogauer (D-moll), Borgetragen wurden dieſe 
Compofitionen mit wirklich ausgezeichneiem Erfolge von den 
Herren Profefforen Wehle, Prahner, Arnold, und 
dem Mitgliede Walenta. Im Quintette ipielte das jmeite 
Gello Herr Dorges von Portheim mit löbliditer Sorgfalt. 
Die 8* Wehle und Prachner geben uns mit jedem Abende 
neue Beweiſe ihrer geiſt⸗ und gemüthvollen Kunſtbildung und bes 
leben fo den ganzen jhönen Zirkel. Nicht minder ausgezeichnet 
mirften beide genannten Herren in einem Trio von Hummel für 
ano, Bioline, Violoncello mit, in welchem die geihägte Piani- 
in Frau Pleihner eine Kae Reinheit und höchſt eleganten 
ortrag entwidelte. Die herrlihde Eompofition und das harmoni» 
ſche Zujammenfpiel fanden den einkimmigften Beifall. No hörten 
mir am Piano eine Phantafie von Schubert (F-moll), mit fd: 
ner Uibereinftimmung und Begeifterung, vorgetragen von Frau 
usianen und Hrn. Prof. Boldfhmied. Die etwas gedehnte 
ührung diefes Tonftüdes gewann durch die richtige Markirung 
des am Ende iherhaft gehaltenen Motivs ungemein. Lieder hörten 
wir an dieſen Übenden von Tomaſchek, Spohr, Rüjicka und 
helen. Mit der lobenswertheiten Bereitwilligkeit theilten ſich in 
die Begleitung am Piano Frau Plefhner und Prof. Gold, 
ſchmied. Frau Rüjicfa (noch immer eine Schülerin des rühm: 
hf befannten Geſanglehrers Hrn. Doräf) fang mit mufterhaftem 
ey und reiner Intonation ein Lied von Hrn. Ehrendireftor 
Fühicka componirt und begleitet. Die Fräulein Eifele und 
zeutte, fo wie Fräulein Beata Finger, die Hrn. Berntonf, 
Bolf, Beitenweber, Spita und LZufomw, fämmtlih Mit- 
glieder der Akademie, geben erfreulihe Beweiſe ihres Strebens, 
und der ermunternde Beifall, der ihnen gezollt wird, fann nur ihre 
Liebe Ay Kunft erhöhen, da fie an den Arauen Juliane Glafer 
und Rüjicka wahre Muſter des guten Portrages befigen. 
Prof. Ant. Müller. 


en 


Earneval:-S hau. 


(Die legteRedoute) am 9. Febr. war fo glänzend, wie wiralle 
früheren m fehen gewünfcht hätten. Der prachtvoll erleuchtete Saal, 
anz erfüllt von dem heiterfen Gedränge (ed waren darin 2103 
erfonen insegen) bot einen Anblid voll des fröhlichiten Lebens. 
adten aller Art waren in größerer Zahl da, ald wir uns je geie- 
en zu haben erinnern. Die Öalerie war rings mit Schauluftigen (972 
erfonen) bdeſetzt. In dem Bogen diefes bunten, vielgeftaltigen Les 
bens hatte man am Schen und Hören den reichten Stoff jur Un: 
terhaltung, auch ohne u »iefiren« oder jefirt zu werden. lm 
Mitternacht hörte die Mufif auf, aber noch lange ſchied die Ge 
ſellſchaft nicht aus den freundlihen Räumen. Ein einziger Unfall 
nur Rörte die harmlofe Freude des Abends: ein Billeteur fiel fo 
unglüdlih, daß er ein Bein brach. Bon diefem bedauerlihen Un: 
falle abgeiehen, läßt ſich die Beſprechung der diesjährigen Redou: 
ten von Derzen mit dem Spruche fließen: »Ende gut, Alles gi« 











von Gottlieb Haafe Söhne. 


Eorrefponden; aus Böhmen. 


Laun, 7. Februar, 

Es ift immer eine angenehme Ericheinung, wenn der Gewerbe: 
mann neben feinem Broderwerbe auch im Gebiete der Kunft und 
Wiffenihaft ich umficht, wo ein Bortheil für ihn erfprießen fönne, 
und diefen Weg jelbft mit fühlbaren Opfern an Geld verfolgt, um 
ju einem Höhenpunfte ju Erg auf dem er eine gemille Ex. 
fändigfeit unter feines Gleichen behaupten ann. Bieies it auch 
bei unferem thätigen und denfenden bürgerlihen Kupferſchmied⸗ 
meifter, Hrn. Schurſch, der Fall. Obzwar er nie einen Apparat jur 
Erzeugung des Beleuchtungsgafes geichen, verſuchte er anfangs 
dasjelde aus fetten Stoffen zu entwideln. Später unternahm er 
eine Reife in die nachſte NRefidenzftadt des Auslandes, um durch 
die Anfhauung jenes großartigen Apparates, der Die Beleuchtung 
der ganzen Stadt gibt, fh von der Richtigkeit feiner bisherigen 
Berjucde und Anfihten zu überzeugen. Nun verfertiate er ih einen 
neuen Apparat, dur den er aus der Braunkohle fein Beleuch⸗ 
tungsgas entmwidelt. Aus etwa 4 Pfd Kohlen erhält er fo viel 
Gas, daß es einen Gaſometer von 30” im Durchſchnitte und 32 
Höhe füllt. Der Eonvdenfator, wie auch der Kalfreinigungsappas 
rat, beftehend aus 3 Eplindern, ift eben jo einfach, als jwedmäßig. 
Die Einrihtung der Brenner ift von der Art, daß er nah Willfür 
entweder eine ſarke, oder & bis 5 fhmädere Flammen leuchten 
läßt. Odzwar alles im Kleinen nur verfertigt if, jo vermißt man 
doch nicht Die dabei nöthige Umſicht in Betreff der Sicherheit und 
Beitigfeit, die ſich aud in's Meinfte Detail erftredt. Bisher be» 
leuchtet er bloß feine Werkitätte, fein Wohnzimmer, und legt ſchon 
auh Röhren zur Beleuchtung des in ſeinem Daufe befindlihen 
Dierihanfzimmers. Diefem thätigen Manne wäre es herzlich zu 
mwüniben, daß er reht viele Abnehmer für feine Beleuchtung 
ewinne, um dieſe in größerem Maßſtabe beritellen zu fönnen. 
aß dieſes für beide Theile vortheilbaft wäre, erhellt daraus, 
daß in der —2* Laun's, namentlih in Bilin, Mutomis, 
Schießgluck und Buſchtehrad Kohlen gemonnen werden, bie ihres 
—* Gehaltes an gasbildenden Beſtandtheilen wegen ſich vor⸗ 

jüglid dazu eignen, und in billigen Preiſen zu — Ar? 

edlichta. 


Reichenbderg, 8. Februar. 

»DOhne Faftnahtstan; und Mummenfpiel 

IR am Februar aud nicht viel« . 
fagt Altmeifter Gdthe und bei uns ift überdies auch am vFaft- 
nadhtstan; und Mummenfpiel« nit viel. Das allbefannte Thema 
des Carnevals if freilih im unzähligen Variationen abgejpielt 
worden; aber — es geſchah ſehr oft auf dem Leierkaften, und — 
der ift leider Peine Bioline, jo wie fein Befiger in der zerriſſenen 
Jade kein Birtuofe! Darum kann ich aud nichts von Öffentlihen 
Bällen und Redouten, von Damentoiletten und neuen Duabrille: 
hauren erzählen, fo fehr es an ber Zeit wäre. Wir haben nur 

afino’s, und unter dieſen haben auch heuer jene bei Frank Cim 

goldenen Löwen) ihre langjährige Beliebtheit bewährt. 

Dafür bedahte uns die Kunft in den I oflenen Tagen 
mit einigen ©enüßen, an denen ſich Seiſt und Herz erfreute. Die 
Gebrüder Stahlknecht gaben am 4. d. M. ein Concert in unies 
rem Theater, in welchem fle fo ziemlich diefelben Nummern , wie 
in ihrem Concerte zu Prag, und aud unter eben fo ſchmeichel⸗ 

aftem Beifalle vortrugen. Zwiſchen der zweiten und Dritten 
Immer iong Herr Brand mit feiner beneidenswerthen Stimme 
ein recht fchönes Lied von A. Selen »In Die Berne« mit vielem 
Ausdruck. Vorher ging Hut’s eimaftiger Schwanf: »Das mar 
ich⸗ und Mozart'$ Don Juan: Duverture. Das Haus mar troß 
den erhöhten Preifen und der außerſt ungünftigen Faſchings eit in 
allen feinen Räumen gefült.— Diefer glänzende Erfolg veranlafte 
unfern Theaterdireftor und die Herren Stahlknecht, am folgenden 
ar noch ein zweites Concert ju veranftalten, obgleich auf dem 
Einfadungsjettel des 4. ausbrüdlih bemerkt war, fie würden fie 
nur einmal hören laffen. Das Daus war nur ſehr mittelmäßig 
befegt, und fo leicht dieſes voraus zuſehen mar, fo leid that es 
uns, fowohl der waderen Künftler, als der ua Sache wegen. 
Sie fpielten umd jwar wegen der ftarfen Kälte in den Zwiſchen⸗ 
aften von Eaftelli’d »Wer Andern eine Örube gräbt u. f. mx, bas 
»Souvenir de la Suisse, eine Partie Variationen über ein Thema 
aus »Mofes in Aegypten« und die »Walpurgisnadht«, und erran: 
en, wenn auch von einem Meinen Publitum, denfelden ſtürmiſchen 
eifal, wie am 4. Darum hoffen wir auch, daß die Künftler ju: 
frieden von hier abgereift find, und rufen ihnen ein herzliches 
»Lebemohl!« nad. zu 
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Eine Heirat aus Hunger. 
(Beihlat.) 


Der Gommanbeur führte ihn eine breite, wie zu einem Feite 
erleuchtete Treppe hinab, öffnete die Thüre eines Vorſaales, 
und betrat dann mit Anatole einen Saal, wo eine zahl 
reihe Gefellfchaft verfammelt war. Sein Eintritt erregte 
die lebhafteſte Senfation. 

»%d habe die Ehre,e fagte die Baßſtimme ded Coms 
manbeurg, »Ihnen Herrn Bremond vorzuitellen, den fünf- 
tigen Gemal,meiner Nichte Leonie von Cernay.« 

Bei diefen Worten ging des jungen Pariſers Erftaus 
nen in die höchſte Beltürzung über und er wäre faft zu 
Boden gefunfen. Aber der Commandeur bielt ihn feit, 
und erhielt ihn im Gleichgewicht, indem er ihm in's Ohr 
flüfterte: 

»Beiltedgegenwart, Kaltblütigfeit, 
Ihre Bewegung !« 

Der Künftler fammelte fi fogleih, und wurde von 
dem Commandeur zuerit vor Frau von Gernan geführt, 
die er bereits in feinem Gemache gefehen. Neben der 
Dame ftand ein allerliebftes reizendes Kind von fichzehn 
Jahren, das durch fein Erröthen und feine Vewirrung 
verrieth, daß es Fräulein Leonie von Gernay war. 

Nachdem er Mutter und Tochter begrüßt und einige 
den Umftänden angemeffene Complimente, die ihm der 
Eommandenr in’d Dhr flüfterte, an fie gerichtet hatte, 
ſah ſich Anatole Bremond von den Verwandten und Freuns 
den ber Familie umringt und mit Höflichfeiten und Freund⸗ 
fchaftebeweifen überbäuft. Der junge Maler befand fich 
in ber äußerften Berlegenheit, Berwirrung, Beltürzung. 
Endlich gelang es ihm, ſich wieder an feinen Commandeur 
anzuſchließen, entichloffen, ein Mißverftändniß zu heben, 
dad einen zu ernten und wichtigen Charakter annahm, 
als daß es einem zartfühlenden Manne hätte erlaubt ſeyn 
können, es durch Schweigen noch länger fortbauern zu 
laffen. Aber der Greid mit der blonden Perüde ließ ihm 
nicht Zeit, biefen ehrlichen Entſchluß auszuführen. 

»Mein lieber Bremond,e fagte ihm der Greis und zog 


beherrſchen Sie 


ſchen fonnte. »Ihre Ankunft ift ein großes Glück für meine 
Nichte und für Sie. Einen Tag fpäter und Alled war 
verloren. Beurtbeilen Sie darnadı, mit welcher Angit wir 
Sie erwarteten. Als wir. vollends erfuhren, daß eine Dis 
ligence bei Beaune umgemworfen habe, da ftarben wir — 
meine Schweſter und ih — faft vor Unruhe. Hätten Sie 
fih in jener Kutſche befunden, jo hätte diefer Unfall meine 
Nichte 500,000 Franken gefofter!« 

»Teufel,« fagte Anatofe und fpitte die Ohren bei dem 
Silberflange diefer anfehnlihen Summe. 

Ja, mein Theurer,« fuhr der Gommanbeur fort, 500,000 
Kranken! Morgen öffnet man dad Teftament ber alten 
Gonflne Urjula. Sie verftehen . . .« 

»Morgen alfo ?« fagte ber Parifer. 

»Morgen Mittags! Aber Leopold hat Ihnen ja dies 
Alles wohl ſchon erzähft! Oder hatte er vielleicht nur Zeit 
Ihnen die bizarre Glaufel des Teſtamentes meiner Confine 
bloß ungenügend mitzutheilen ?« 

»Sehr ungenügend,« fagte Bremond. 

»&o will ich Ihnen die Detaild der ganzen Geſchichte 
erzäblen. Heute vor einem Jahre ftarb unfere Couſine Urs 
fula, mit Hinterlaffung einer halben Million Franfen und 
eines Teftamented, das bei dem föniglihen Notar Herrn 
Gornilfet deponirt wurde und erft ein Jahr und einen Tag 
nah dem Tode der Erblafferin eröffnet werden follte, Eine 
alte Magd, melde bis zu ihren legten Augenbliden bei 
ihr gelebt und der fie alle ihre Gedanken mitgetheilt hatte, 
verriethb und nun vor acht Tagen erfi, Goufine Urfula habe 
meine Nichte Leonie zur Univerfalerbin eingefegt, jedoch 
unter ber ausdrücklichen Bedingung, daß Leonie am Tage 
der Teitamentderöffnung bereits verheiratet fey. Im ents 
gegengefegten Falle follte das ganze Vermögen den andern 
ESritenverwandten anheimfallen. Diefe Nachricht traf uns 
mie ein Donnerfclag. Wo binnen acht Tagen eine anftän- 
dige Partie für Leonie finden? Wir maren troftlod, in 
Verzweiflung, und refignirten bereits auf das glänzende 
Vermögen, dad meiner Nichte zu Theil werben fonnte, 
als Leopold, ihr Bruder, plöglich ausrief: »Wir find 
gerettet, Leonie fol binnen act Tagen vermält ſeyn!« 


ihm auf einen Balfon, wo Niemand ihr Geſpräch belaus | Wir nahmen diefen Ausruf anfänglich für eine Thorheit, 


aber Leopold ſprach von Ihnen mit folhen Lobeserbebun: 
gen, entwarf und von Ihnen ein in allen Beziehungen fo 
vortheilhaftes Porträt, ſchilderte und bie brüderliche Freund: 
fhaft, die Sie ſchon feit dem Collegium vereinte, in fo 
beredten Ausdrücken .. . daß wir, meine Schweſter und 
ich..., einwilligten, Leonie reich und glüdlich zu machen. 
... Das Uibrige wiffen Sie, tbeurer Bremond: Leopold 
reifte nach Paris, bot Ihnen die Hand feiner Schweſter, 
Sie nahmen diefe dankbar an, und in einigen Stunden 
werben Sie mein Neffe und Gatte diefer liebenswürdigen 
Leonie ſeyn. Sie und Leonie, Frau von Cernay, Leopold 
und ich, wir find die einzigen in das Geheimniß diefer 
improvifirten Ehe Eingeweibten. Um aber ben Schein zu 
retten, haben wir jedermann erzählt, daß Sie bereits in 
Paris Leonien fennen gelernt, und feit langem um ihre 
Hand angefucht haben. Dies ift der Grund, weßhalb meine 
Schweſter, meine Nichte und ich und fiellten, ald ob wir 
Sie bereits lange fennten. Nun willen Sie den ganzen 
Zufammenbang, lieber Neffe.« 

In dem Augenblide, mo der Commandeur feine Er- 
zählung beendigte, und wo ber Künftler mit heroifcher 
Freimüthigfeit ihm geitehen wollte, daß er nicht der erwar⸗ 
tete Bremond fey, entitand im Saale eine große Bewegung. 

»Eilen Sie, fagte der Commandeur, »eilen Gie, 
junger Freund, reihen Sie Ihrer Gattin die Hand.« Der 
hungrige Neifende, in dem Wahre, man begebe fi zur 
Tafel, bat feine Gewiffensferupel, Mitleid mit den gebies 
terifchen Forderungen feines Magend zu haben bis zur 
Deffertftunde. »Wenn ich jest fpreche,e fagte er zu ſich 
ſelbſt, »fo bringe ich Verwirrung, Aergerniß, Berzweiflung 
in die ganze ehrenwerthe Familie, und man vergißt am | 
Ende das ganze Diner. Laffen wir fie alfo bis nach dem 
Feftmahle ſich an diefem Irrthume erfreuen, damit ich mich 
feldft unterdeffen an den köſtlichen Gerichten erfreuen könne.« 

Und er bot feine Hand der reigenden Leonie, welche 
zitternd, aber mir anmuthvollem Läceln, ihm bie ihre 
reichte. Das Gewiffen des Künſtlers erhielt einen ges 
fährlihen Stoß. 

Aber der Zug der Gäfte blieb nicht in dem Speiſe— 
faale fteben, fonderm fchritt weiter, bid in die Schloß— 
fapelle. Die Kapelle war heil erleuchter, mit Blumen 
geihmüdt, die Zeugen und Geladenen nahmen die beiden 
Seiten des Schiffes ein; ein Trauungsbimmel, ber über 
zwei rothfammetnen Kiffen aufgelpannt war, bezeichnete 
den Plab, wo dad Brautpaar nieberfnien follte. Es 
fhlug Mitternacht. 

Anatole, von zwanzigitündigem Falten ganz ſchwach, 
betäubt, und fait trunfen von ben mannigfachen Greigs 
niffen und Gefühlen dieſes Abends, bezaubert von ber 
Schönheit der Jungfrau, deren Hand in der feinen zit | 
terte, vielleicht auch entzudt von der halben Million, die | 
er mit ihr oder vielmehr fie durch ihm geminnen follte 
Dank der feltfamen Teitamentsclaufel und der Abweien- 
heit des äͤchten Bräutigamd); und endlich, um Alles zu 
geftehen, aud getrieben von einem abentenerluftigen 








Dämon, diefem Epiritus familiaris der Künfller .... 
war auf dem Punkte, fo vielen mächtigen Berfuchungen 
zu erliegen. Er ſchritt mit Leonie bis auf den für das 
Brautpaar beitimmten Play vor, ließ die Jungfrau ſich 
auf das rothſammetne Kiffen niederfnien.... ., beugte 
bereitd felbit das Knie, als fein Gewiſſen erwacte und 
fih gegen eine fo umehrenhafte Handlung, die er zu ber 
gehen im Begriffe war, empörte. Seine Blide fuchten 
ben Commandenr, er fah ihm nicht weit von der Kapel- 
Ienthüre ſtehen, fchritt wanfenden Trittes auf ihn zu und 
flüfterte ihm in’d Ohr: 

»Gommandeur, geben wir hinaus, ih habe Ihnen 
etwas zu fagen.« 

»Jest, in einem ſolchen Augenblide?« erwieberte der 
Commandeur erftaunt. 

»In diefem Augenblide,« 

Die Bläffe des jungen Mannes erfchredte den Greis. 
Er jchritt mit Anatole aus der Kapelle, führte ihm in 
eine Allee des Parkes, welcher die eine Seite der Ka— 
pelle begränzte, und fragte beitürzt: 

»Was haben Sie ?« 

»Mein Herr,« fagte Anatole, »ich bin nicht der Er- 
wartete. 

Der Commandeur ſank auf eine Steinbank nieder, 
welche glücklicherweiſe hinter ibm ſtand, und rief mit ers 
flidter Stimme: 

»Sie find nicht Herr Bremond !« 

Mit männlihem Freimuthe erzählte der junge Maler, 
welches Mißverftändnif ihn in das Schloß Cernay ges 
führt babe, in welchem Irrthum er bid zu dem Augen 
blit feiner Vorftellung im Saal befangen gewefen ey, 
und geftand den wahren, obwohl fehr trivialen Beweg⸗ 
grund, welcher ihm gehindert hatte, früher dad Mißver— 
ſtaͤndniß aufzubellen. 

»Was follen wir nun thun!e rief der Commandeur 
ganz troſtlos . . . »was fol nun geſchehen! ... Meine 
Nichte iſt ruinirt ... ihr Ruf ift compromittirt .. - 
verloren... . eben fo ber ihrer Mutter und meiner! Bor 
mehr ald fünfzig Perfonen haben wir alle drei erflärt, 
daß wir Sie fchon lange fennen. Wie und aus diefer 
Lage ziehen, ohne und der Läcerlichfeit, dem unerhörs 
teften ‚Skandale preidzugeben ? Meine Schweiter und 
meine Nichte werben vor Verzweiflung fterben, Herr!« 

»Befehlen Sie Commandeur,« fagte Anatole, »ich bir 
bereit, Ihnen in Allem zu gehorden und das Unglüd 
dieſes fatalen Mifverftändniffes wieder gut zu machen.« 

»Was kann ich befehlen?«e rief der Greis. *Es it 
zu fpät! Es gibt fein Mittel uns zu retten !« 

Zu diefem Augenblide lief der Feine Groom herbei. 

»Der Priefter fteht am Altare,« rief er, »man wartet 
auf den Bräutigam, Alles it in Eritaunen über feine 
Abmefenheit.« 

»Den Bräutigam !« 
muthlos. 

» Was thun?« flüftert Anatole leiſe. 


wiederholte der Commandeur 


»Ach, Sie fehen es!« erwiebert der Commandeur. 
>Sie fehen ed. Es bleibt nichts übrig! Sie müffen meine 
Nichte heiraten. Die Offenheit Ihres freilich etwas fpäten 
Geftändniffes bürgt mir dafür, daß Sie ein Mann von 
Ehre find... Mein Herr, geben Sie, laffen Sie fi 
mit Leonie vermälen, . . . aber fagen Sie fein Wort... 
das Geheimniß muß zwifchen und beiden bleiben.« 

Und der Gommandeur zog fait den Künſtler in die 
Kapelle. 

Die Trauung wurde vollzogen und zur größten Zus 
friedenheit des Neuvermälten folgte ihr ein glanzvolles 
Feftmahl. Gegen den Schluß desſelben fam der Notar, 
der früher verhindert gewefen war, und beim Deffert 
mwurbe der Contract unterzeichnet. 

Unterdeß war der Gommandeur verfhmunden, und 
auf die Straße gefabren, feinen Neffen Leopold zu ſuchen. 
Er fand ihm in einem Gafthaufe von Beaune in Geſell⸗ 
fhaft feines Freundes Bremond, der beim Ummerfen der 
Diligence ſich ſchwer verlegt hatte. Der Commandeur 
erzählte feinem Neffen Allee. Man mußte ein Märchen 
erfinden, um ben äcten Bräutigam nach Paris zurüdzus 
ihiden, und Leopold, der mit feinem Dheim nadı Chalons 
fuhr, wollte dem improvifirten Schwager ohne Gnade 
und Barmherzigkeit einen Degen in den Leib rennen. 
Aber der Commandeur machte ihm glüdlicherweife noch 
vor ihrer Ankunft im Schloffe begreiflih, daß Leonie's 
Ruf im Gegentheil es erheifchte, deren Gatten vor Aller 
Augen ald einen Jugenbfreund zu bewillkommen. Unb 
Leopold ſtürzte auch, aus Liebe für feine Schweiter, in 
die Arme des theneren, unbefannten Freundes, der übris 
gend bald ein nicht minder inniger und vertrauter Freund 
für ihn wurde, ald der Studiengenoffe Bremond. 

Am felben Tage um Mittag eröffnete und verlag ber 
Rotar das Teftament der Gonfine Urfula. Leonie war 
verheiratet, umb wurde ald Univerfalerbin der reichen 
Verwandtin anerkannt. 

Anatole Bremond ift ein vortrefflicher Gatte. Der 
Zufall hat diefe zwei Gatten, die er vereinte, auch taus 
fenbmal glüdliher gemacht, als viele Gatten aus Wahl 
es find. Leonie liebt ihren Gatten, biefer betet feine 


Frau an, hütet fih aber wohl ihr zu fagen, daß er fie 
aus Hunger gebeiratet babe. 


Mo fai 


Brieflihen Nachrichten aus Bukureſcht zufolge, wurde in der 
dortigen Gegend fürzlih der Poftwagen von Wölfen angefallen 
und die infigenden vier Paflagiere, jo wie die Pferde aufge: 
freifen. — — 

In Berlin wird zur Erinnerung an den gefeierten Liszt eine 
große Medaille in Bronze, Silver und Gold geprägt, welche 3! 
Zoll im Durchmeſſer bat. Der Avers derielben zeigt das ſehr 
ähnlihe Bruſtbild mit dem Namen des Künſtlers; der Revers 
enthält die Worte: NE a Reiding, Comitat d’Oedeuburg, le XXIT 
Octobre MDCCCXT, mit der Umſchrift: Etades, Anndes de pele- 
rinage, Fantaisies de Robert et des Huguenots, — — 


Bor Kurzem if in Philadelphia eine Uiberſetzung von Schil— 
let's »Maria Stuarte von William Poter erſchienen, der bereits 
früher auh Wilhelm Tell überfegt hatte Bei Gelegenheit der 
Beiprebung diefer Hiberfegung gibt die North - American -Review 
auch über das Original ihr Urtheil ab, und nennt das Drama 
»Maria Stuart«e Schiller's am wenigften gelungenes Bert. »Es 
ift überhaupt zu lang,« fagt die N. A. R. weiter. »Die Handlung 
dehnt ſich auf eine Art, welche die Geduld jedes andern als eines 
Deutfhen ermüden muß, und eben jo ift der Dialog am Schluße, 
nahdem Marien's Schidjal bekannt ift, bis in’s Peinlibe aus: 
geironnen. Auch glauben wir in dieſem Drama Peine jehr fein 
gezeichneten Charaktere zu erkennen. Die engliihen Staatsmänner 
eriheinen bei Schiller nicht als die außerordentlichften ihrer Zeit, 
was fie doch waren. Sie find bier bloß tragiihe Parade: Geital: 
ten, fprehen in tönenden Jamben, und maden auf den Geiit 
feinen recht beftimmten Eindruck. Eliſabeth felbit ift ein vages, 
neblichtes Ungeheuer, und ihre reijende Mebenbuhlerin nichts als 
ein weinerlihes Phantom.« Dagegen lobt der firenge Kritiker 
»den herrlihen Duft Iprifher Pofie,« der aus dem ganzen Stück 
entgegenweht. »Die jhöne Stelle, in welcher Maria ihren Ge: 
fühlen Luft macht, als fie auf furze Zeit aus dem Kerker ent: 
laffen wird, ift in Schiller's edelfter Weile gedichtet. Auch die 
Reue Maria’s it großartig ausgebrüdt. Der erhabene Eharafter 
Schillers äußert ſich überall in den Befinnungen feines Drama’s, 
und wenn es auch für die Bühne nicht paſſend ift, fo wird es 
doc wegen der rührenden, beredten Sprache und arofartigen lori⸗ 
ſchen Poefle mit warmer Theilnahme gelefen werden.ze — — 

Im Murom’ihen Kreife (Rußland, Gouvernement Wladimir) 
farb im vorigen Jahre der Einhöfner Martian Fedorow im Alter 
von 120 Jahren. Bis zu feinem Lebensende war er im vollen 
Befige feiner phufiihen und geiftigen Kräfte. — — 


— — —— — —— —— —— —— — —— 


Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 11. Februar. 

Am 11. Februar wurde zum erſten Male aufgeführt: »&eld«, 
ernit:fomiihes Charaftergemälde in 3 Aften von Ariedrid 
Kaifer, mit Mufif von Adolph Müller. Jrre ih nicht, 
fo ift das neue Stüd fein Originalluftipiel, fondern die Wachbil- 
3 eines engliſchen Originals welchem Kaifer den Anſtrich des 
Poflenhaften zu geben mußte. Die Handlung ıft in Kürze folgende. 

Im Hauſe des Buchhändlers von Rumpler hat Ah eine Schaar 
erbluftiger Verwandten verfammelt, um die lestwillige Anoronung 
eines unlängft verjtorbenen reihen Oheims zu vernehmen. Jeder 
iſt der Wiberzeugung, menigitens mit einem beträchtlichen Legate 
bedacht worden zu ſeyn; nur der junge Alfred Malderg fürchtet 
leer auszugeben, meil er feinem Obeim nie geihmeichelt, fondern 
manchmal Wahrheiten geiagt hat, die ihm beleivigen fonnten. 
Alfred ik der ſchlecht bezahlte und dennoch äußerjt thätige Gefchäfts: 
führer Rumpler's. Gr hätte das Daus fhon längit verlafen, wenn 
fein Principal nicht der Bormund feiner heimlich geliebten Klara 


wäre. Endlich kann er die harte Behandlung und den Hohn feines 
berjlofen Verwandten nicht länger ertragen. Er bat die Auswahl 
von drei Anftellungen, deren jede gleih ehrenvoll und lohnend iſt 
und glaubt nun auch, der Geliebten eröffnen zu dürfen, was er 
fo lange verichwiegen hat; aber Klara, die faum einige hundert 
Bulvden Vermögen befigt, lehnt Alfreo’s Antrag ab, um dem 
Glüde des jungen Mannes nit im Wege zu jtehen. Nicht minder 
ſchmerzlich, ald die abichlägige Antwort der Geliebten, trift ihn 
die Nachricht von ver äußerten Dürftigfeit eines kranken Invali⸗ 
den, der einſt der Wohlthäter ſeines armen Vaters war. Der 
Kranke läßt ihm dringend um zehn Thaler bitten, aber da Alfred's 
Dienfte nie_gehörig bezahlt wurden, ficht er ſich gemöthigt, die 
verlangte Summe zu erborgen. Er wendet ih vergebens an 
Herrn von Rumpler, an deffen Tochter Louiſe und am die übrigen 
Verwandten; nur Elara ſchickt, ohne daß es Alfred weiß, den Be 
trag von 10 Ihalern Cihr ganzes Talhengeld) dem Invaliden mit 
einem Billete zu, welches ſie mit ven Worten »Ein Freund Altrenss 


unterjeihnet. Nah dieſen Vorgängen mird das Teitament eröf: 
net, und fiche da! Derielde Alfred, welchem kurz vorher Niemand 
sehn Thaler leihen wollte. iſt der Univerfalerbe. Nur Louiſe hat 
auf ein Yegat von 10,000 fl. Anſeruch; alle Mibrigen gehen leer 
aus. Dem jungen Malderg wird als Teftamentsbeilage ein verfia 
aelter Brief übergeben, in welchem er ermahnt wird, eine jeiner 
Verwandten und zwar entweder Louiſe oder Klara, jedoch nach 
vorangegangener Prüfung zu heiraten. Natürlih, daß. er nun, 
da der frühere Grund der Weigerung weggefallen iſt, auf Klara's 
Jawort rechnet, aber Klara iſt zu edel, um fih dem Verdachte 
bloß zu geben, dab Alfred's Neihthum ihre Keigung beitimmt 
habe. Sie weigert fih zum zweiten Male, Alfred's Gattin zu 
werden; und nun hält der erzürnte Alfred um Foutien’d Hand an, 
wogegen natürlib Derr von Rumpler nichts einzuwenden bat. 
Vielmehr mußte er durch allerhand Kunftgrife und Tauſchungen 
dahin zu wirfen, daß Alfred seine Tochter für die arofmüthıge 
Spenderin der vorermähnten zehn Thaler halt und glauben muß, 
fie fen bis zum Sterben in ihn verliebt. Keines von beiden iſt 
wahr, und Alfred ıft Flug genug, der lektwilligen, geheimen An: 
ordnung feines Oheims zu folgen. Er unterichreibt zwar einen 
Hetratöfontraft, in welben als Mitgift der Braut Die ererbten 
10,000 Gulden und als Reugeld die Summe von 20,00 Gulden 
feitgeießt wird, veribiebt aber im eigenen Interefle die Berma: 
lung, um den Schwiegervater und deſſen Tochter auf eine harte 
Probe zu ftellen. Es gelingt ihm, die Yüge zu verbreiten, daß 
er fein ganzes Bermögen einem fühn foefulirenden Banquier an: 
vertraut habe, in Epielhaufern und auf Wettrennen ungeheure 
Cummen wage und verliere und Durch den Sturz feines Banquier’s 
zu einem Bettler geworden fen, welcher nicht einmal feinen Schneis 
der und jeinen Bedienten bejablen fann. Nun möcte Derr von 
Rumpler gern die Dufage eines Deiratsgutes von 10,000 fl. zurüd: 
nehmen; aber er hat ch zu einem Meugelde von 20,000 fl. ver: 
pilichtet, und kann fonah in feiner verjmeifelten Lage nur auf 
einen günftigen Zufall hoffen. Diefer Zufall findet ſich in einer 
ziemlich * Liebſchaft feiner Tochter und eines gewiſſen Alitter, 
ber fie entführen und fih mit ihr auf einem Gute feiner Tante 
sermälen mwil. Der Bater unterfügt die Entführung, um fid 
von der flipulirten Summe von 20,00 fl. Reugeld frei ju machen; 
aber Alfred hat früher von dem Vermögen des Oheims feiner 
Geliebten 20,000 fl. verihrieben, und Klara if die Erfte und 
Einzige, welche den jheindar Berarmten unterflügt und vor öffent: 
liher Schmach fihert. Da es fih nun aud zeigt, Daß fie dem 
alten —— ihr Taſchengeld zugeſchickt hat, fo glaubt Alfred 
feine aut teftamentariih geprüft ju haben und erhält feine 
dritte abſchlagige Antwort. 
(Der Beſchlaß folgt.) 





Neunte Salonsunterbaltung der Sopbien- 
akademie. 


Wie gewoͤhnlich ward auch dieſe Gaiontunterhaltung mit 
einem Streichquartette eröffnet, und zwar mit Hapdn's C-durs 
Quartett, in welches der Componiſt die öfterreibiihe Volks; 
homne jo jhön und beveutungsvol alt variirtes Andante ver: 
mebt hat. Bon der erften, jmeiftimmigen Variation, mo bie 
erfte Violine das von der jmeiten vorgetragene Thema mit reis 
en Figuren, wie mit Blumen, ummindet und befrängt, bis zu 
den ätherifch verſchwebenden Tönen der legten meiß man nicht, 
od man Hapdn’s Genie, oder fein frommes, findlihes Gemüth 
mehr bewundern fol. Wie ihön gibt Daydn das einfach : herzliche 
Lied adwechſelnd einem jeden der vier Inftrumente . rend Die 
andern dasſelbe gleichſam commentiren, nad feinen verfchiedenen 
Seiten entwideln und in mannigfaher Form bdarftellen. Und in 
dem legten Satze, der leidenihaftlih und ſtürmiſch beginnt, find es 
wieder Anflänge an das Boltslied, die als beruhigendes, Ordnung 
und Frieden jhaffendes Prinzip eriheinen, und fo ift dies Quartett 
ein herrlicher muflfaliiher Panegyrikus für den gütigen, unvergeß- 
lihen Monarden, zu deffen Preife jenes Lied entftand. Eben def: 
megen aber mwiro dieſer fhönen Compoſition Haydn's immer jener 
Beifall gegollt werden, den fie aud diesmal fand. Die Ausführung 
gereiht den Herren Wehle, Arnold, Walenta und Prachner jur 
größten Ehre. Nicht nur, daß — fein Inſtrument vollfommen 
au beberrihen weiß, bemeiien fie aud durch ihr Enfemble (Died: 
mal insbejondere in dem, im rapibeiten Tempo vorgetragenen 
Finale) mie ſehr fie ſich geiſtreichen und richtigen Vortrag der ge: 
mählten Tonftüde angelegen ſeyn laflen. Mac der Art und Were, 
mie bie genannten Herren in einer der legten Soirden an Beetho: 











Nedaktion und Berlag von 


ven's höchſt ſchwierigem C- dur » Quartett (Op. 50, Pro. 3) ihr 
Probe: und Meiſterſtück abgelegt baden, find wir berechtigt, von 
ihnen die jhönfte Yöjung jeder, auch der ſchwerſten Aufgabe zu 
erwarten. Ein jmeites eben fo intereffantes Inſtrumentalſtück war 
Beethoven’d C-moll» Sonate für Pianoforte und Violine (Op. 30, 
Nr. 3), von den Herren Prof, Golvihmidt und Wehle fo vorge: 
fragen, wie mir es von ihnen gewohnt find. Bon allen Biolın 
fonaten Beethoven’s ift dieſe Die tragiich: großartiafte, und wird 
nur von ber großen, ſogen ınten Sreußer'ihen Sonate Op. 47 
an Glanz, und von der legten G-dur- Sonate an munderbarer 
Eombination der beiden Inftrumente übertroffen. Der Beifall war 
lebhaft, beionders gefiel im Scherzo das kanoniſche Trio. Bon 
Gefangftüden hörten wir Arl. Nikodem Tomaſchek's ihönes Pied: 
»Dauernder Arühlinge (aus deſſen Geſangen Op. 77) und Deren 
Bee Saraftro’s zweite Arie beifällig vortragen. Letzterer flug 
sweimal Das große Es mit Kraft und Reinheit an. Aerner hörten 
mir außer einem jener ihönen, mit Recht allgemein beliebten Chöre 
des Hrn. Direftors U. Selen einen vom Hrn. Karellmeifter Pro: 
hazfa componirten, feierlich ernft gehaltenen Ehor und zum Schluße 
Antonio Eonti’s Dffertorium in secunda Jominica quadragesimae : 
»Meditahor, in mandatis tuis«e — eine Fuge, melde ım Jahre 1730 
componirt, aub im Jahre 1842 ihre erhebende Kraft nicht ver 
läugnete. An Werken vieler Art ſieht man, wie einfach-ſchön und 
fromm der Stol der italtenifhen Kirchencomponiſten war, denn 
wer Luft und Liebe hat, ſich zu Überzeugen, wie es ih ausnimmt, 
wenn ein Sohn des Landes, »mo die Etronen blühen«, heutzu: 
tage es fih einfallen läßt, der Opernbühne einmal den Rüden 
14 fehren und fi in der Musica sacra zu verfuhen, der nehme 
oſſini's neues Stabat mater jur Hand. Es ift fhön und ver: 
dienſtlich, daß Herr Direftor A. Selen Werte, —*52—— 
Bach's u. a, Kirhencompofitionen der unverdienten Vergeſſenheii 
durch treffliche Aufführungen entzieht. Hörer, melde derlei nad 
Würden zu fhäsen verftchen, finden fih immer und zu allen 
Zeiten. Dr. 44, 





Telegrapb von Prag. 


Gräul. Elife Meerti erregte in Dresden ſolchen Enthufias- 
mus, dab fie Donnerftag noch ein Concert geben mußte und baher 
erft geftern in Prag eintraf. Im ihrem Concerte wird_fie eine 
Arie von Beethoven, eine von Mercadante, ein Lied von 
Mendelsfohn und einige franzöfiihe Romanzen vortragen. Die 
übrigen Nummern find: Liszt's Lucregia: Phantafie , vorgetragen 
von Herrn Golpfhmidt, Bariationen für die Violine, neu com= 
ponirt und vorgetragen von Herrn Milpner und eine Duverture. 


Das Eoncert zum Beften des ifraclitiihen Hofpitales wird 
nicht, wie früher beftimmt wurde, am 14. Febr., fondern erft am 
21. Ratrfinden. A. 





Nachricht vom Lande. 


In den letzten Faſchingstagen ereignete ſich in Arnsdorf ‚bei 
Haida (leitm. Kr.) ein Unglüdsfall, den wir zur Warnung mit: 
theilen. @in fehjcehmjähriges Mädchen, in der fhönften Blüthe 
der Geſundheit ftehend, hatte ſich im Tanze übernommen und 
einen unvorfihtigen Trun? gethan. Als fie gleih darauf aus dem 
Tanzfaale trat, fiel fie angenblidlih lebloe zu Boden. Am 10. 
Februar beftatteten die tief betrübten Eiterm dies unglüdliche Opfer 
des Tanzes zur Erde. M. 


Nachtrag und Berichtigung. 

In dem Briefe »von der fhlefihen Granze« (Mr. 15. d- 3.) 
ift durch Auslafung des Wortes früher ein zu berihtigender 
Irrthum entftanden. In Wieſen fpielten nämlih dies Jahr 
nicht, wie fonft, zehn Mann von der Kapelle des prager bürg. 
Örenabiercorps , jondern eine andere Muſik, die herausgchoben ju 
werben nicht verdient. Die Muflf vom prager bürg. Örenabier: 
corps fpielte dieſes Jahr in Dittersbach. — Der Schützenball zu 
Braunau am 26. Jänner gehört zu den ihönften Tanzfeften dieſer 
Gegend; die Mufif war beiler, als in früheren Jahren; die 
Schüsengejelihaft zeichnete ſich durch Haltung und Unformirung 
aus. — Herr Steidler in Skalitz gab am Zafhingsmontage eine 
glänzende Unterhaltung. Mittags war große Tafel, darauf folgte 
eine Tanzjunterhaltung,, wobei ſich die ffaliger Ruftgefekihaft 
wieder fehr hervor that. — u⸗ 
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Die erſte Thräne. 
Erzählung von B. F. 

Der Onkel umarmte vor dem Schlage des Reiſe— 
wagens feinen Neffen auf das zärtlichfte. 

»Da alle meine Vorftellungen nichts über Dich vers 
mocht haben,« fagte er, »fo höre wenigitend meinen 
legten, dringenden Rath. Sobald Du die erfte Thräne 
im Auge Deiner Frau fieht, fomm’ wieder aufs Land 
heraus, daß ſich alle Aufregung in der Stilfe unferer Eins 
famfeit befchwictige.« 

»Die erfte Thräne?« fiel ihm Theodor lebhaft in’s 
Wort. >Halten Gie mid für fähig —« 

Ein nicht fehe gebuldiger Dli feiner Grau aus ber 
Kutſche ſchnitt ihm das Wort ab, »Iſt die Verhandlung 
bald zu Ende?« rief fie etwas fpiß. 

Der Dntel ließ ſich nicht ſtören. »Du biſt gut und 
gefälig, Du liebft Deine Frau, Du fennft nicht die Ge: 
walt der erften Thräne, diefer furdtbariten Frauenwaffe.« 
Der Onkel feufjte, vieleicht vor einer Erinnerung. »Du 
verspricht mir's alfo ?e fragte er dringend. 

Um nur loszufommen, ſchlug Theodor ein, und die 
Equipage rollte in einer Staubwolfe davon. 

Theodor hatte, die Studienjahre ausgenommen, fait 
alle feine Zeit auf dem Gute feines Oheims zugebracht. 
Sein leichter, ſchmiegſamer Geift hatte hier an der länd⸗ 
lichen Muße und einigen literärifhen Spielereien vollauf 
Genügen gefunden. Seit einiger Zeit war er mit der 
Tochter des benahbarten Befigerd vermält. Anfangs 
wurbe die Verbindung bloß aus Gonvenienzrüdfihten bes 
abfihtigt; bald aber nahm Theodor’s Herz Theil daran. 
Emmeline war die fhönfte Blondine; aus ihrem blauen 
Auge fprad; die reizendfte Empfindfamkeit; ihr feiner 
Teint, ihr zarte, filled Wefen gaben ihr etwas Eigenes, 
von allen gewöhnlichen abfeit ſtehendes. Theodor übers 
fdhüttete fie mit einem Schauer von Gedichten und Heinen, 
koſtbaren Aufmerffamkeiten. Er nahm den Kultus feiner 
Anbetung fogar in die Ehe mit hinüber und man konnte 


nichts rührenderes fehen, als diefes gegenfeitige Zuvor: ' 


fommen, biefes zarte Errathen jedes Wu 
taufend Heinen, liebenswürbigen Liberrafhungen. 


Das zärtlihe Paar fam in bie Reſidenz, bie in ihrem 
neuen Berhältniffe ihnen ganz neu vorfam. In biefem 
tobenden Gedränge, in welchem jeder rückſichtslos feinen 
eigenen Weg dahin eilt, bleibt feinem großer Raum ſich 
auszubreiten. Dad empfindfame Ehepaar ſah fich genös 
thigt, jih mit feinem Herzensleben auf den möglich klein⸗ 
fin Raum zufammenzujiehen. Die große Welt fiel 
wie ein falted Sturzbad auf ihre meiden, geöffneten 
Seelen. 

Wer fi zuerit in die neue Umgebung fand, war 
Theodor. Er hatte bald feine hochfliegende Empfindung 
auf das. Niveau einer glatten, fühlen MWohlanftänbigfeit 
herabgeitimmt, um nicht immer wieder jened bemitleibende 
Lächeln über fein unerfahrenes »Sentiment«e fehen zu 
müflen. Die arme Emmeline fand ſich nicht fo ball arein. 
Sie konnte fich ihrer fhmärmerifchen Eraltation nit fo 
bald entäußern; je weniger fie ihrer Empfindfamfeit Aus⸗ 
druf gönnen durfte, deſto mehr entwidelte ſich diefe nach 
innen. 

Was Emmelinen ganz unglüdlih machte, war, daß 
fie an Theodor's Liebe zweifelte. Sie bielt ihn bei der 
gänzlihen Aenderung feines Weſens für herzlos. Alle 
ihre fchönen Traumbilder ftürzten zufammen; aber in 
der fentimentalen Ausihmüdung ihres Leidens fand fie 
einen Erfag für dies Leiden, mie ber Dichter bad fchiner« 
zenreihe Sehnen um bie Gelichte mehr liebt, als bie 
Geliebte felbit. 

Um die Zeit, ald die erfte Erfäftung in dem über« 
fpannten Herzendbunde ftattfand, führte ſich ein entfern- 
ter Verwandter in dad Haus ein, einer von bem unver—⸗ 
meidlichen Gonfind, die dad Schickſal zur Geißel ber 
Ehemänner erfhaffen zu haben jcheint. Guſtav hatte 
eben eim eclatanted Verhältniß mit der erften Tänzerin 
des Theaters abgebrohen, und -in feiner Langweile 
konnte ihm nichts erwünfchter kommen, als der ihm ganz 
neue Schwung einer empfindfamen Liebe, Er ſchwarmte 
fo fromm und harmlos, wie ein Lafontainifcher Schäfer, 
und Theodor, dem nichts erwünſchter feyn fonnte, ale 


diefe | fih anf diefem etwas ennuyanten Poften fo gut erfegt 
| fehen, that alles, ihm in feinem Hanfe zu feſſeln und 


flatterte bebaglich und frei, wie ein Schmefterling, im 
Sonttenjcheine der Gefellfchaft beram. 

E83 fonnte nicht fehlen, daß man fih an diefem Ver— 
hältniffe fehr beluſtigte; Emmeline aber, die den mokanten 
Beinamen la belle pleurense erhalten hatte, that alleg, 
ihn zu verbienen, und fchien die taufend feinen Nabel 
ſtiche nicht zu fühlen, mit denen man ihr fentimentafes 
Weſen prickelte. 

In einer Geſellſchaft, we ſich Theodor und Emmeline 
zufällig zuſammenfanden, kam die Rede auf das Schlöß— 
chen Lindenau, welches verkauft werben ſollte. Man 
rühmte die romantiſche Lage, den ſchönen, einſamen See, 
den herrlichen Wald, die gebeimnißvollen Baumgänge- 
Die Gräfin Wellern wandte fih an Emmelinen. 


»Im Mondfcheine muß Lindenau himmliſch ſeyn. Sie 


verraucht; er fegte ſich beſorgt meben fie. Sie ſchlug die 


' Augen auf und aus ibrem feuchten Schimmer fpradı eine 





haben fein Landhaus in der Nähe der Stadt, Sie follten : 


es um jeden Preis faufen.« 

Theodor warf Emmelinen einen bedeutungsvollen 
Blick zu; umfonf. Sie merkte den Stachel in jenen 
Worten nicht und antwortete unbefangen: »Sie baben 
Recht; ed paßt ganz für mich.« 

Ein unterbrüdtes Lächeln — wenigftend glaubte Theos 
dor ed zu bemerken — ging durch die ganze Gefellihaft. 
Er fonnte feine gewohnte Mumterfeit nicht mehr finden 
und begleitete höchſt verftimmt Emmelinen nah Haufe; 
er fühlte ein unbehagliched Grauen vor der näkiten 
Stunbe. 

Sie waren faum in ihren Salon getreten, fo eröff- 
nete Emmeline den Angriff. »In ber That, lieber Theo: 
dor,« begann fie mit ſchmachtendem Augenaufihlag, »wenn 
ich der {hönen Vergangenheit, unferer feligen Tage des 
Landlebens gedenfe, wenn ich bagegen dieſe graue, troſt⸗ 
Iofe Gegenwart halte, fo fcheint ed mir fehr wünſchens⸗ 
werth, ja unerläßlih —« 

»Und was?«e unterbrach fie Theodor in ängitlicher 
Spannung. 

»Daß Du Lindenau anfaufjt. In diefer herrlichen 
Laudeinfamteit werden wir ben Herzensfrieden wieberfins 
den, ben wir — id; fürdıte ed nur zu ſehr — zur Hälfte 
bereit verloren haben. In der ätherreinen, freien Luft 
wollen wir das dumpfe, beengende Stadtleben vergeflen; 
wir wollen, wie einjt in jchöneren Tagen, ganz wieder 
und unb unferer Liebe leben.« 

Liebes Kind,« unterbrad fie Theoder im Ausbruche 
des hödften Mißmuthes, »verſchone mic doch, ich bitte 
Did, mit folden hohlen, mebelnden Redensarten. Es 
fommt mir biöweilen vor, ald wollteft Dir unter diefem 
Nimbus eine immere, quälende Leere verfteden.« 

Emmeline ermwiederte fein Wort. Uiber dieſe uner⸗ 
wartete Schweigſamkeit betroffen, wandte ſich Theodor 
nad; ihrer Seite. Er fah feine fchöne Frau in das nächte 
Fauteuil hingefunfen ; fie fügte das Haupt auf die feine 
Hand, über ihren weißen Arın floßen die reichen Locken, 
und an den langen Wimpern ihrer halb gefchloffenen 
Augen zitterte eine Thraͤne. Gein Zorn war plöglich 


unbefchreiblice Bitte, Der kriſtallhelle Tropfen der erſten 
Thräne zitterte langſam über ihre bfeiche Wange herab. 
Sie ſchwieg noch immer. 

Theodor fühlte fih das Herz im Leibe wie umgewen⸗ 


det. Er faßte mit leiſem Zittern Emmelinen's Hand. 


»Liebe Emmeline,« ſagte er mit der weichſten Stimme, 
»Du weißt, daß ich Dir zu Liebe Alles thue und aud 
in biefem Falle —« 

Cie fah ihm ermwartungsvell an; die Gedanken vers 
wirrten ſich ihm. 

»Auch in dieſem Falle würde ich Deinen Wunſch mor- 
gen noch erfüllen, wenn ed möglich wäre. Bedenke es 
nur ſelbſt, meine verftändige Emmeline! Du weißt, umiere 
Vermögensumftände find behaglih, aber nicht gerabe 
glänzend. Lindenau hat einen hoben Preis und flatt 
einzutragen, macht es noch jährlidie Koſten. Es ift aller: 
dings ein herrlicher Landjis, meiner Emmeline ganz würs 
dig; aber ed wäre mein langfamer Ruin.« 

Emmelinen’s Züge durchflog ein ſchmerzliches Zuden, 
die Thräne fiel auf ihre Mantille und bligte wie ein 
reiner Diamant auf dem dunfeln Sammer. 

Der Beſchluß folat.ı 


Moſaif. 

Demoiſelle Gabriele Allram hat nach ihrem Abgange von der 
Prager Bühne am Dresdner k. Hoftheater ein Gaftipiel mit fo 
glüklihem Erfolge eröffnet, daß fie gleih nach ihrem zweiten Auf 
treten von der k. fächflihen Hofintendanz unter den ehrenvollſten 
Bedingungen engagirt wurde. Ihr Engagement beginnt mit dem 
1. April, Die jumge Künftlerin fand in Dresden vorzüglih als 
Margarethe in den »Ürziehungsrefultaten« und als Sabina in 
Töpfer’s »Einfalt vom Lande« den ranihendften Beifall, und 
wurde wiederholt gerufen. — — 

In der lebten Berfammlung der londoner geographiſchen Ge— 
ſellſchaft machte Sir James Wlerander eine intereflante Mitthei: 
lung über das Auffinden einer Eolonie in Norpamerifa von Aus: 
wanderern aus Wales, die lange vor Columbus, im 12. Jahrhun⸗ 
derte, unter Anführung Maddoch's, eines walefichen Prinzen, auf 
mehren Schiffen nah Welten fuhren, wahrfceinfich angeregt durch 
Erzählungen aus Skandinavien von einem Sande über dem Ocean. 
Später ging alle Spur von ihnen verloren, erſt jetzt will man 
ihre Nachkommen im Nordweſten des obern Arkanſasflußes auf 
gefunden haben. Die Entdeckung fol ganz unzweifelhaft ſeyn. — — 

Ein Straßburger Mechaniter zeigt in öffentlichen Blättern 
an, daß es ihm gelungen jev, eine Borrihtung an dem Tender 
der Locomotive zu erfinden, mittelſt deren es möglich ſey, ohne 
die geringfte Gefahr und in der größten Schnelligkeit die ſteilſten 
Berge zu überfcreiten. — — 

Großes Auffehen erregt in England die neue St, George: 
fire zu Everton bei Liverpool, ald die erfie in England von 
Bußeiien errichtete Kirche. Die Rahmen der Ihüren und Fenſter, 
die Querbalfen, die Böden und Dielen, oder Zierrathen u. j. w. 
find alle aus Eiſen gegoflen. Die Rirde ift 119 Fuß lang und 47 
breit, Das Licht erhält fie durch ein prachtvolles eiſernes Fenſter 
mit gemalten Scheiben. Dan weiß, das feit zehn Jahren in Eng: 
land an den meiften großen Fabritsgebäuden bie Thüren, Treppen, 


Böden, Schorniteine, Feniter u. ſ. w. ausicließlih aus Gußeiſen 
beitebe nd, wo das Eifen wohlfeil, das Holz theuer 
it, find Pie hen eiferner Däufer geringer, als höfjerner. 


Sowohl an Dauer als an Eleganz laffen fie die andern weit hinter 
fir Einmal vollendet, bedürfen ie Peiner Ausberferungen und 
die lieblihften, jarteften Sfulpturzierrathen koſten wenig mehr als 
das einfache, glatte Gußeiſen. — — 

Fabrik; und Mode-Romane. Ein ächter Fabrif» und 
Mode:Roman muß drei Bände ftarf feon, und darf im Ganzen 
1009 Seiten oder etwas mehr füllen. Zu beftchen hat er aus 
folgenden Ingredienzen: 


Liebesſcenen 4 = Hr ne 10 Seiten 
Schilderung der Natur und des Sandledens.. - . 15» 
Tafelfreuden » + + Herr. MR 
Zwei Bälle, wo möglich in einem gräfliben oder 

fürßlihen Palafle -» » - «2 nenn. 2 
Theaterſceneeenn. 183 2 
Eine Entführung Eee were ar A 
Zwei Bermälungen, neidiſche Bräute, mißgünftige 

Taͤnten.. er a 2 
Zwei Todesfälle. -. - - 5 


Aofonterfeiung des Helden, befonders feiner Züge 
und Kleidung. - =» = = re 70 2 
Die Heldin, entweder ſehr reich ober ſehr arm, aber 
ein Ausbund von Schönheit, mit Korallenlippen, 
Rofenmund, Gazellenauge ı. » =» : +» 2... » 


Beſchreibung ihres Boudboird . » 2» = 2 nn. 65 
Ein Wettrennen, oder eine Fahrt auf dem Dampf: 
ſchiffe 2 » 


Eine Nebenperfon, entweder gutmüthig im höchſten 

©rade, oder durd und durch falich und verworfen 25 » 
Frauenpuß, Hüte, Erigen ⁊ . . 00. 
Eine Mutter, welche ihre Tochter unter die Daube 


bringen will 2.» 20. + . 8 >» 
Sentimentale Betrahtungen . . » + 2... 0 » 
Ein ſchreckliches Ereigniß ee >» » 
Epiföden, die gar nicht zur Sache gehören 105 » 
Beitläufige Schilderung von gleihgiltigen Perfonen 

und Saden ee Bee 5 


Der Roman ift fertig und maht . . 1000 Geiten, 

In Stettin fündigte Pürzlih ein Herr Köhler auf Subfeription 

ein Concert an und nannte fih — eingeden? des Göthe'ihen Ber: 
fes: »Nur die Lumpe find befheiven,« in der Annonce: den „Fürs 
ſten des Piano«, Er fand 250 Gläubige Da ſaßen fie, harrend 
auf die Töme des großen Meiſters; doc ftatt ihrer ließen ſich 
ganz andere hören, ohrenzerreißende,, melde einige Dörer im 
ihrem Köhlerglauben etwas wankend madten. Gie traten zu dem 
Gürften des Piano’s hin und baten um Aufklärung, diefer entihuls 
Digte fi mit einem leichten Unmwohlfepn, das mohl bald vorüber: 
geben werde, wenn er einen Augenblid in die frifhe Luft Fäme. 
Mit dieſen Worten verließ er den Saal und — betrat ihm nicht 





Zbeaterbericht vom 12. Februar, 
Beihluß.) 


Aus der gegebenen Juhaltsanzeige erfieht der Leer, daß die 
Dandlung des neuen Stüdes nicht uͤnintereſſant ſey und daß fie 
vielleicht gewonnen hätte, wenn fie Kaifer nicht in das Gebiet 
einer Wiener Lokalpoſſe herabgejogen hätte. Der Buchhändler 
Rumpler, der Sollicitator Tratichberger und Rumpler’s Tochter Louiſe 
find Karifaturen, gegen welche die ernft und edel gehaltenen Charaktere 
des Alfred und der Klara faft zu grell abftehen. Da Louiſe als 
ein höhft gemeines Weſen erſcheint, jo Fönnen wir Faum begreifen, 
wie ſich Flitter in fie verlieben und mie er am Ende noch Luft 
haben fonnte, fie zu entführen. Freilich iſt dieſer Fitter eine 
mor aliſche Nulle aber eben darum ift auch fein Liebesverhäftnig 
au Louiſen eine Nichrigfeit, und das Michts it weder eruft noch 
fomifh. Ein fhlehteres Sujet, als der Buchhändler von Rumpler 
läßt ſich nicht denfen. Er bittet und beichwort feine Tochter, ſich 


en in 


mwieder, denn an der Ede harrte ein Wagen bet Gauners, und 
der »Rürit des Piano’s« zog mit dem Gubfcriptiondgelde ab, um 
anderswo vielleicht Diefelbe Fit zu verſuchen. — — 

Am 4. September dieſes Jahres wird in Galjburg die feier: 
lihe Enthüllung des Mozartvenfmales ftattfinden. Bei vieler 
Gelegenheit wird ein aroßes mehrtägiges Muſikfeſt veranftaltet, 
wobei lauter Mozart'ſche Compofitionen zur Aufführung fommen. 
Der Cardinal Erzbiſchof wird ein feierlihes Hochemt lefen, wobei 
Mozart's Requiem gegeben wird; ferner werden jwei große Eon: 
certe veranitältet, und mwahricheinlih wird auch eine Oper von 
Mozart zur Aufführung fommen, Die Hauptproben beginnen 
Ende Auguſt. Es ift zu hoffen, daß bei diefem großartigen, deut: 
ſchen Nationalmuflffeite, zu weldem das Salzburger Eomite des 
Mozartdentmales in einem Rundj preiben alle mufitaliihen Anftalten 
Deutſchlands einladet, ih auch aus unjerem muſikaliſchen Drag 
recht viele Theilnehmer einfinden, zumal da die angegebene Zeit 
zu einer Reije in Die berrlihen Alpengeaenden die gecignetite 
R.—— 

Shus der Nahtigallen) Im den vreußiſchen 
Rheinprovinzen ift folgende Merordnung ergangen: *Es iſt unter 
einer Strafe von fünf Thalern, oder acht Tagen Gefängnis 
verboten, Nactigallen zw fangen. Ber aus dem Auslande 
eine Nachtigall beziehen und halten will, hat jährlich fünf Tha— 
ler für die Armen ju erlegen. Bei einem Verſuche ver Berheim: 
lihung muß er weitere fünf Thaler Strafe erlegen. Wer cin 
Nachtigallneſt ausnimmt oder zerflört, verfällt in eine Strafe 
von zehn Thalerm umd vierzehn Tagen Gefängnig.e — — 

(Dampfmafhinen in Belgien.) Das Meine Belgien hat 
gegenwärtig nicht weniger ald 1300 Dampfmaſchinen, mit einer 
Gejammtfraft von 33,100 Pferden, von melden feine müßig 
ſteht. — — 

Als kürzlich der »Mulatter in Lemberg zum erften Male gege 
ben wurde, vermehrte der Zufall die heiteren Scenen des Stückes 
dur eimige höchſt ergöpliche Epiſoden. Als ;. B. der Chevalier 
St. Georges feine Trefflichteit als Schüge bewähren wollte, follte 
eine in die Lüfte geidleuderte Schlafmüge im Wurfe über der 
Thüre des Wirthöhaufes durch einen Nagel, mit vem das Piltol 
geladen war, feftgehalten werden. Aber die Schlafmüge fiel jur 
Erde und flog erſt nah einigem Bellnnen dem beftimmten Ziele 
gemachlich zu. — — 

Der befannte engliihe Schauſpieler Charles Kean hat ih am 
9. Jänner in Dublin mit der Schaufpielerin Miß Ellen Tree ver; 
mält, Noch am Abende desſelben Tages traten fle zufammen in 
dem Stüd: »die Flitterwochene auf. — — 

Eine neue Dper von Auber und Gcribe, betitelt; »der Der: 
zog von Dlonna« hat in der opera comique in Paris einen äußerſt 
gümftigen Erfolg gehabt. Sujet und Mufit follen gleich inter- 
eſſant ſeyn. — — 


Böhmen. 
von Zlitter entführen zu laffen, nachdem er fie früher durd etliche 
Ripvenftöge gemahnt bat, gegen Den reihen Erben Alfred Liebe 
zu heucheln. Die ernften Eharaftere find Alfred, Klara und der 
alte Invalid, der in der Rolle eines Spielers von Profeifion Alfred's 
Noth: und Echmerzlüge befräftigen will. Aber dieſer Invalid hat 
meines Erinnerns kaum drei Worte zu iprehen. Nah und nad 
werden die Begriffe und Ausorüde des Schlechten und Lächerlihen 
identiich werden und den an fi hohlen Fomiihen Gegenjtand wer: 
den Wortwige von der ſchlechteſten Sorte audfüllen oder vielmehr 
aufdunfen minfen. Wir ſahen neulib Bäuerle's Poſſe »Cin 
Sonderling in Wien« und freuten uns, denjelben gejunden und 
ihmadhaften Kern des Scherjes wieder gefunden zu haben, welder 
den Werth der alten, das iſt nicht moralifirenden, allegorifirenden 
und franzöftfchen oder engliihen Novellen und Dramen nachdichten⸗ 
den Pofle ausmadhte. Das neue Stüd if weder Parodie noch 
Tragödie, fondern ein Mixtuwm compositum, welches Kaiſer durd 
das jonderbare Wort ermit: komiſches Eharafterbild bezeichnet hat. 





Doch genug vom Stüde ſelbſt. Die Aufführung mar troß einer 
fihtlihen Wibereilung im Ganzen lobenswerth und in einzelnen 
Theilen ausgezeichnet. Beſonders gefielen die beiden Scen’n, wo 
Rumpler und feine Tochter Louiſe den Alfred tauſchen mollen, und 
wo der eritere darüber entzüdt it, daß feine Tochter entführt 
mworten fev und als Frau jurüdfehren wird. 

Hr.Spiro, ju deſſen Bortheile das neue Stüd gegeben wurde, 
war in der Rolle des Tratichberger eine jehr ergöglihe und cons 
fequent durchgeführte Karifatur. Wenn aud in einer ganz anderen 
Art, erntete er als Tratfhderger feinen geringeren Beifall, als in 
der Molle des »Mapie, melde bei unferem Publifum über ven 
Beruf und über die Art feiner Komif entibieren hat. Herr 
Feiftmantel war am 11. zwar nicht ganz wortfeſt (denn, wie 
geiagt, ichien die ganze Produftion übereit), aber er balf ſich mit 
feiner längit erworbenen Routine durch und gefiel troß der Undank. 
barfeit feiner Rolle. Dem. Zöllner gab die Louiſe, wie es 
Kaifer fordert; namlich in ver Daritellungsmeile ver ſeligen 
Kroned. — Herr Nerfing irielte als Alfred recht aut; aber 
ich begreife nicht, wie Nerfing nad wiederholten freundichaftlichen 
Ermunterungen ftatt »Heuter — »Heude« ausipreben kann. — 
Mad. Schmwanfelder wurde in der Darftellung der Klara (einer 
im Örunde effeftiofen Rolle) mit voller Aufmerfiamfeit und Theil: 
nahme geichen und gehört. ie hat dieſe Pleine Rolle jo gut auf: 
gefaßt, daß mir und auf Die für die nächſte Woche angelegte 
»Gapriciofa« aus vollfommen hinreihendem ®runde freuen fönnen. 
Prof. Ant. Müller. 


- 


Goncert des Hrn. Studnicka. 


Am 12. gab Herr Studnicka das in dieſen Blättern ange: 
zeigte Concert auf dem Pianoforte. Es it bemerfenswerth, daß 
in neuerer Zeit unfere Birtuojen auf dem Pianoforte ihre Ichte 
Ausbildung dei dem vaterländiiben Tongelchrten und Tondichter 
Tomaſchek geſucht haben, u diefen gehört auh Studnicka, 
der anfangs dem Unterrichte feines Vatere ipäter feinem eigenen, 
unermüdlihen Studium überlaffen war. Was Diele Studien und 
der Umgang mit Tomajhef Gutes und Schönes hervorgebradt 
haben, bewies und das Concert vom 12. Kebruar. Das jahlreid) 
rerjammelte Publifum (es war faum ein Platz zum Stehen leer) 
nahm feinen Bortrag der »Rampanellae von Taubert mit enthus 
ſiaſtiſchem Beifalle auf, und es mußte dieſes Stüd wiederholt 
werben. Aber in den für die linke Dand von ibm ſelbſt ge 
ſetzten Bariationen über das Thema »Mlich fliehen alle Freuden« 
feterte er einen Triumph, wie ihn faum Alerander Dreiihod 
in einer ähnlihen Produftion erlangt hatte. Das von den Fingern 
der linfen Hand ausgeführte vollitimmige und durch kunſtreiche 
melodiſche Gänge unterbrodhene und begleitete Sriel des Derrn 
Studnicha läßt ih, da es am das Iinbegreiflihe gränzt, ſchwer be 
fhreiben. Die »Reminiscences de Robert le «liablea von Liszt 
leiteten das Eoncert zur Ehre des Herrn Studnicka ein. Eben 
fo beifällig_ wurde das von Liszt übertragene Schuber t'ſche 
Lied »der Wanderer« aufgenommen. Trogdem, dag Derr Stud 
nicfa in den erwähnten Piecen beide Hände, bejonders die linke, 
fehr ermüdet hatte, wiederholte er dennoch auf allgemeines Ber; 
langen eine Variation für die linfe Hand, und als er zum Schluße 
des Eoncertes ſturmiſch gerufen wurde, hatte er nod immer Kraft 
und Yu genug, Liszjt'd »Erlenfönig« von Schubert mit voller 
Wirkung vorzutragen. Wir freuen uns in ihm einen Eoncertijten 
kennen gelernt zu haben, welcher dur das Studium der Harmos 
nie und des Eontrapumftes das Kunſtſtücc um Kunftwerke erheben 
will und fann. Unterſtützt wurde der Eoncertgeber durh Mad. 
Podhorſty, welche zwei Gefangspiecen unter gewöhnlidem und 
mohlverdientem Beifalle vortrug. Mad. Binder erbeiterte das 
Publifum dur den gewandten und graziofen Bortrag eines fherz 
haften Gedites von M. &. Saphir und fomit wurde die Reihe 
der Fajtenconcerte von Hrn. Stupdnicta auf eine hödft ehren: 
volle Weiſe eröffnet. Prof. Ant. Müller. 





Uiber das Eoncert der Dem. P. Riſchawy. 


Am 13. (alio unmittelbar nah dem glänzenden Erfolge des 
Spieles eined jo ausgezeichneten Pianiſten, mie Herr Studnicka 
it) trug die jugendliche, talentvolle Künftierin unter einftimmigem 
Beifalle ein jchr ſchöues Concert (A-dur) von Döhler mit Eleganz 
und ausdauernder Bravour vor. Die bedeutenden Fortihritte, 












 Nedaftion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


welche Dem. Riihamo bei jedem Auftreten an den Tag feat, find 

ewig allen Kunſtverſtandigen ein vollgiltiger Beweis ihres Beru: 
es zu ihrer glüdlih begonnenen Yaufdahn. Even jo prätis und 
verftändig ipielte Pauline Riſchawy Die höchſt ſchwierige Cis-moll: 
Sonate von Beethoven, und es war mit zu verfennen, daf 
biejes zarte Mädchen für ähnlihe Eompofitionen ſchon jest viele 
Empfänglickeit bewies. Die Phantaflen über Schweizer: Melodien 
von Fiszt find zu fragmentariihh und undanfbar für den Spieler 
und fönnen daher durch den beiten Bortrag niet gewinnen, aber 
auch nach diejer delikat behandelten Piece erntetı Die Concertgebe⸗ 
rin, fo wie nad jedem Abſchnitte des Eoncertes verdienten und 
allgemeinen Beifall, Dem. Riſchawo rechtfertigt vollkommen den 
mohlbegründeten Ruf, melden die Biltungsanıtalt ihres Pebrers, 
Hrn. Prokſch, fih erworben hat. Dem. Herrmann unterjtüßte 
die Concertgeberin in zwei Gelangsnummera, da Herr Strafaty 
durch Unpäglickeit —— war. Das Lied von Wolf, in Muſſt 
geiegt von Joh. Ner. Skraup, am Piano begleitet vom Compof: 
teur, fo wie das »Standchen« von Deſſauer fang Dem. Herrmann 
mit vielem Gefühle und der Wirkung ihrer jugendlih Präftigen 
Stimme. Auch fie wurde durch Öfteres Hervorrufen und warmen 
Beifall ausgezeichnet. Die Duverture jum Drama: Eiverhoie von 
Kuhlau wurde von der Kapelle des föbl. Pf. k. Regiments Palom: 
bini treflih ausgeführt. Prof. Ant. Müller. 





Zelegrapb von Prag. 


Das Eoncert der Dem. Meerti wird Donnerftag (17. Kebr.) 
um 5 Uhr Nachmittags im Plattepfiaale ftattfinden. 4. 





Eorrefponden; aus Böhmen. 


Klein: Bufomwa (Hrihft. Pürglig) 6. Febr. 

Am 4, d. M. in der Nacht gewährte uns die Erfheinung eines 
Nordlichtes ein herrlihes und überraihendes Schaufpiel der arcti: 
ihen Natur. Um 2 Uhr 19 Minuten zeigte fi dasjelbe zmifchen 
Of: Süd: Oft in Geftalt eines alanzvollen Bogens und flranite im 
Rätigen, jedoch blaſſen Lichte bis 3 Uhr 39 Minuten Morgens. 
Da meine Wohnung füddftlih von einer mit Nadelhol; dewachſe⸗ 
nen Anhöhe gededt ift, fo fonnte ih auf die Höhe feiner Erpedung 
über den Horizont mit deſtimmt fließen; zwiſchen 10 — 20 
mochte fle doch immer geweſen feyn. ö 

Zwei düftere, beinahe im Mittelpunfte über einander und nur 
in geringer Entfernung fhmebende Bolten fhienen gleihfam eifer⸗ 
füchtig den Glanz der prachtvollen Erſcheinung verdunfeln zu wollen, 
Es mwährte beinahe eine Stunde, che fie den Dalbfreis dieſes 
herrlihen Scaufpieles verließen. Der Barometeritand war 27”. 

Nachdem wir jeit einigen Tagen eine für Die gegenwärtige 
Jahreszeit gelinde Witterung gehabt, trat in der folgenden Nacht 
ein ſtarker Aroft ein, der auch nod heute anhält. 


Daas, 
fürßf, Gürftenberg’iher Oberförfter. 


Budmweis, 10. Februar. 
Unfere diesjährigen Redouten waren nicht fo zahlreich befucht, 
als die vorjährigen, nur bie letzte, auf welcher ſich Die meiften 
unferer Honoratioren einfanden, war voll zu nennen. Es fehlte 
nit an Masten, die ſich theils durch geihmadvolle Tracht, theils 
durch Laune und Lebhaftigfeit heroorthaten. — Eben jo gefälig 
und anziehend war der am 25. v. M. gegebene maskirte Kinder⸗ 
ball, in welchem die vielen Fleinen, bunten Masken, fhön und oft 
prunfooll ausgeftattet, überrafhten. Die Quadrille, vom Tanja 
lehrer Deren er arrangirt, wurde von ben Meinen Tänzern 
reht brav ausgeführt. — Auch auf dem dritten Reunionsballe 
6 Rebr.) fanden Die gut getroffenen Einrichtungen der Derren 
allordner laute UAnerfennung. Den Hinterarund des glänzend 
deforirten Saales bildete diesmal eine grotedfe Laube mit gothis 
ſchen za. über einer mit Ruheſitzen veriehenen Eftrade. An 
beiden Eden erhoben fih Pyramiden vor den zierlihen Damens 
toiletten. Schließlich muß nod eine Angabe in Nro. 17 d. B 
berichtigt werden: der zu Ehren des hiefigen ER. E. Dffiziercorps 
veranftaltete Nevandeball fand nit im Leeb’ihen, fondern im 
Theaterredoutenjaale Statt. Die auf Beranlaffung unferes 
verehrungsmwürdigen kaiſ. fün. Gubernialrathes und Streishaupt: 
mannes, Herrn Joſeph Neil, zu Stande gebradten drei Re: 
unionsbälle wurden dagegen im chema.igen Redoutenfaale des 

Herrn Tobias Yeeb abachalten. 8 S. 
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Unterbaltungsblatt. 





Den 18. Februar 





Die erfte Thbräne. 
(Befhlne) 
Theodor'n fiel die Warnung feines Oheims, das Bers 
ſprechen ein, das er ihm geleiftet. »Und würde der gute 
Dntel es zugeben ?« fragte er mit fteigender Angſt. 


wuünſcht zu geftalten. 


Emmeline ſprach nod immer nicht; ihr Bufen bob 
nats; es ſprach Theodor'n anfangs bisweilen ein Gefühl 


fi vor einem fchmerzlihen Seufzer und fle bebefte bie 
Augen mit der Hand. 

Es war Theodor zu Muthe, mie einem, der mit ges 
fchloffenen Augen verzweifelt in einen unausweichlichen 
Abgrund fpringt. Seine Standhaftigfeit war wie Wachs 
geihmolzen. »Sey nur rubig,e fagte er und erhob ihr 
Köpfchen zärtlich unter dem Kinne, »fey ruhig, gelieb- 
tefte Emmeline. Weine nicht, ich fann Dich nicht weinen 
fehen! Ich will thun, was ich kann.« 

Er küßte fie auf bie Stirn und ging auf fein Zim⸗ 
mer, denn er fühlte, daß er dringend der Einſamleit 
und bed Uiberlegens bedurfte. Er maß das Parlett mit 
unruhigen Schritten und fein Entſchluß fchwanfte unents 
ſchieden hin und ber. 

»Der verhängnißvolle Moment,e ſprach er für ſich, 
ift gefommen, von welchem der Ontel fprac. Folge 
ich feinem Rathe und führe Emmelinen zu ihm hinaus, 
fo vergißt fie vielleicht ihrer Laune und zugleich ihres 
Schmerzed. Aber ift ed aud; gewiß? Ich habe meine 
Weigerung fo rauh vorgebradht, daß ihr zartes Wefen 
vielleicht für immer daran nachblutet. Kann ich fie fo 
betrüben, die engelgute, bie mir fein geringeres Opfer 
brachte, als ihr unvergleichlihed Selb? Darf ich dage- 
gen ein Feines Gelbopfer in Anſchlag bringen, bad am 
Ende nicht einmal fo bedeutend ift, ald ed den Anfchein 
hatte ?« 

Theodor war mit jeder Minute mehr geneigt, nadıs 
zugeben. Er hatte Emmelinen zum erften Male im 
Schmerze gefehen, und fie däuchte ihm fchöner, ald jemals. 
Frauen werben durch Thraͤnen reigender, wie eine blüs 
bende Landſchaft durch Mairegen. Diefen ſtummen Bitten, 
den dringendſten ber Hilfebedürftigfeit, ‚die ja ganz auf 
unfern Schug angemwiefen ift, vermag fein männliches 
Herz zu wiberfichen. 


Zwei Tage fpäter Iegte Theodor den Kaufvertrag 
von Lindenau in Emmelinen’d Hände. 

Der Ankauf von Lindenau war die Saat, aud welcher 

alles Uibel entfeimte. Anfangs ſchien fih Alles ganz ers 

Die erften Wochen u Abs 

glanz, wenn auch fein fehr biendender, des Honigmos 


an, wie er es bamald empfunden. Dod; feine Phantafie 
war zu fehr erkaltet, ald baß er fidh in eine ähnliche 
Schwelgerei der Empfindfamfeit wieder hätte verlieren 
fönnen. Zudem fehlte ibm in Lindenau, was er brins 
gend benöthigte, — Beichäftigung; er fing an, bald unter 
einem, bald unter bem anderen Vorwande ſich auf einen, 
auf mehre Tage zu entfernen. Es wäre aber zu graus 
fan gemwefen, die fhöne, junge Frau in der Einfamfeit 
zu verlaffen, Theodor bewog alfo den fentimental gewor⸗ 
denen Goufin, Lindenau fo oft ald möglich, zu befuchen, 
und ber Couſin machte fi; ein Vergnügen baraus, Emmer 
linen auf ihren poetifchen Spaziergängen durch die majes 
ftätifchen Allen, oder an ben lieblihen Ufern des Sees 
zu begleiten. 

Der Grund, den Theodor in jener bebeutungsvollen 
Stunde gegen den Anfauf ded Landhaufes angeführt, 
war leiver nur zu wahr. Es wurde ihm ſchon fchwer, 
ben Kaufpreis zu deden, und ald erft die Yuslagen für die 
Erhaltung der großartigen Parkanlagen anfingen, nahm 
er zu ber verberblichen Finangoperation feine Zuflucht, 
bie der gemeine Maun mit dem plumpen Ausdrucke 
»Schuldenmahene bezeichnet; denn er fhämte ſich, dem 
Onkel feine Schwäche zu geltehen. Eine Summe mußte 
die andere deden und der Stand jeined Budgets wurde 
immer bebenflicher. 

Den Sommer und Herbſt über hatte er Emmelinen, 
die auf ihren Landfig gezogen war, felten gefehen. Es 
war begreiflic, daß ihm der Anblid von Lindenau wenig 
erfreulih war. Er machte dann und wann einen ſchüch— 
ternen Berfuch, auf die Nothwendigfeit anzufpielen, fi Diefer 
fhönen Bürde zu entäußern: fobald er aber Emmelinen’s 
blaue Augen ſich mit einem feuchten Hauche umfcleiern 
fah, flüchtete er fih in die Stadt zurüd. 


Defto beffer wußte der Couſia dad romantifche Lins 
denau auszubeuten. Auf feinen Arm geftügt, durchwan⸗ 
delte Emmeline die einſamen Schattengäͤnge, vor feinem 
theilnehmenden Blicke erſchloß ſte ihre abwellenden Hoff⸗ 
nungen, bie Leiden ihres getäuſchten Herzens. Freund⸗ 
ſchaftliches Vertrauen iſt dad gefährlicfte Hinterpförtchen 
in dad weiblihe Herz; je unverbäctiger man eintritt, 
defto mehr Muße bat man, fi darin wohnlich niederzus 
laffen und unverfehens it man Herr im Haufe gewor—⸗ 
den, wenn ed mit dem Auffündigen fhon zu fpät if. 


Der Goufin hatte feinen Plan fein entworfen. Durd , 


jedes gefchenfte Vertrauen gewinnt man ein Recht, jedes 
Theilnehmen gibt Anfprüche und der Goufin mußte ſich 


feine vortheilbafte Stellung zu Nuge zu machen, ohne | 


daß die arglofe Emmeline es merfte, daß feine Nebe 
fih immer dichter um fie zufammenzogen. 

Es wır ber Harfte Dftobertag, jener wunderherrliche 
Rahfommer, ber jede Bruft mit einem unausfprechlich 
gerährgen Frieden füllt. Die heilige Ruhe, melde auf 
dem Ichten, klaren Lächeln der Natur liegt, dämpft jeden 
Schmerz zu einer ftillen Wehmuth herab, Emmeline 
machte einen Gang burd den Parf, dbeffen Laub mit 
feinem wechfelnden Farbenſpiele der röthliche Glanz der 
untergehenden Sonne übergoß. Eme milde Wärme ers 
füllte die reine Luft, die auf ihren zitternden Schwingen 
den Duft des abfterbenden Waldes trug. Emmeline war 
offener und zutrauficher, ald jemald. Auf den Arm ihres 
Freundes gelehnt, fühlte fie eine eigene Freunde in bem 
Scmerze, die Wunden ihred Herzend vor ihm auszu⸗ 
breiten. In diefer weichen Stimmung glaubte der Cou⸗ 
fin die befte Gelegenheit zu ſehen, mit eimem entſchei⸗ 
denden Schlage ſich zum unbeftrittenen Herrn ihrer Reis 
gung zu machen. Man war zu einer Banf gefommen, 
die eine weite Ausfidt über den See gewährte. Jenſeits 
ruhte das Abendroth auf der fpiegelglatten Fläche und 
warf feinen Widerfchein bis in ihre Nähe herüber; von 
ven überhängenden Bäumen tropften die Blätter in den 
See und unterbrachen mit feife gezogenen Kreifen feinen 
Spiegel. Eine geheimnißvolle fautlofe Stille lag auf 
der Landſchaft. 

Emmeline ſetzte jih auf eine Gartenbanf und Tieß 
fhwärmerifh den Bli auf diefem einzigen Bilde ruhen. 
Der Couſin hielt ihre Hand und glaubte einen leichten 
Drud von ben feinen Fingerfpigen zu fühlen. Er ſank 
mit Grazie auf das Knie und hielt eine Anrede voll bes 
leidenſchaftlichſten Feuers. Emmeline fühlte, daß fle ihm 
zürnen, ihm fliehen follte, aber fie war wie mit Zauber 
banden an die Stelle gefeffelt. 

In dieſem Augenblide trat Jemand aus einem Laubs 
gange, der gewiß bei dieſer Scene ber unerwünſchteſte 
Zufhauer war, — Theodor. Emmeline gewahrte ihn 
fogleich und fprang mit Beftürzung von ihrem Site auf. 
Der Goufin folgte der Richtung ihres erfchrodenen Blickes 
und erhob fid mit verfärbtem Gefihte. Er ging dem 
befeibigten Ehemanne entgegen, um jebem heftigen Auf: 


tritte zuvorzulommen. Die beiben Männer wechſelten 
flüfternd einige Worte; aber fo aͤugſtlich Emmeline ihre Züge 
bewachte, fie konnte dem Inhalt Liefer Worte nicht errathen. 

Theodor trat zu Emmelinen und begrüßte fie mit 
feiner gewöhnlichen fühlen Freundlicfeit. Er fchien ihre 
ſchlecht verhehlte Angft gar nicht zu bemerken. Wie 
immer, erzählte er bei dem Abendtifche die Stadtneuig⸗ 
feiten mit redſeliger und etwas boshafter Laune; wie 
immer, erſcholl ald Refrain das beiftimmende Laden des 
Couſins. Die conventionellen Formen find eine größere 
Wohlthat, als der ihrer Unkundige eingeſtehen mag; über 
die wiberlichen Krämpfe der Reidenfchaftlichkeit decken fie 
einen anftändigen Schleier. 

Je ruhiger dem Anfcheine nad die Männer waren, 
befto peinliher aufgeregt war Emmeline. Sie fühlte, 
daß unter dieſer glatten Hülle irgend eim großer, ents 
fcheidender Entſchluß lauere. In dem fieberhaften Mor: 
genfhlummer glaubte fie, im Haufe eine ungewöhnliche 
Unruhe zu bemerken. 

Sie erwachte und fand das Schloß mie ausgeftorben. 
Ihre Unruhe wuchs zu einer wahren Todesangft. Der 
Coufin, Theodor und fein alter Rammerbiener waren 
nirgend zu fehen. Sie ahnte eine biutige Entwidelmg 
des gefirigen Vorfalles und bald wurde ihre Ahnung zur 
Gewißheit. 

Unter der Leitung bed Rammerdienerd brachten einige 
Landleute Theodor auf einer einfachen Bahre aus Stans 
gen getragen. Er war leichenblaß und halb ohnmächtig; 
ein großer Blutfleck auf feinen Kleidern verrieth, daß er 
unter dem Halfe auf der Bruft verwundet fey. 

Im Schloffe herrſchte nun bie größte Verwirrung. 
Der Kammerdiener ließ Theodor'n die Kleider vom Leibe 
ſchneiden und ihn zu Bette legen. Ein Bedienter Tprengte 
nach der Stadt und holte Arzt und Wundarzt. Rad 
einigen Stunden der qualvolliten Erwartung kamen beide 
und Emmeline erhielt den Troſt, daß die Gefahr nicht 
groß ſey. Wie Theodor mit der rechten Seite vorge 
wandt geftanden war, hatte ihn der Schuß auf dem Bruſt⸗ 
beine getroffen. Die Kugel war auf dem Sclüßelbeine 
hingelaufen und wurbe num aus der linken Achfel gefchnitten. 

Emmeline wid; nicht von dem Bette ded Verwundeten. 
Des Eonfind, der feit dem verhaͤngnißvollen Morgen ver 
ſchwunden war, hatte fie fo gänzlich vergeflen, daß fie ſich 
nicht einmal nad ihm erfundigte. Nach einigen Tagen 
fam Theodor’s Onkel an. Er machte ihr feinen Vorwurf, 
aber der fchmerjlichite Vorwurf für fie war ed, fo oft fle 
den alten Mann mit ängftlichiter Beforgniß den Fieberträu⸗ 
men feines Neffen laufchen und ihm mit zitternder Hand 
den Schweiß von ber Stine wiſchen fah. 

Sobald das Wundfieber befeitigt war, wurde Theodor 
in die Refivenz trandportirt, welcher nichts erwünſchter 
fommen fonnte, als ein folder Eclat. Es mar ein Glück 
für Theodor, daß er die nicht allgu liebevollen Bemerfun- 
gen über feine Frau und das noch befeidigendere Mitlei⸗ 
den für ibn nicht börte. 


Seit jener Kataftrophe war ein eigened Berhäftnif 
zwiſchen den Gatten eingetreten. Emmeline bemühte ſich 
um Theodor’s Kranfenbette mit unabläßiger Sorgfalt, aus 
ihrem ganzen Weſen fpradı eine eigene tiefe Rührung ; 
Theodor hingegen ſchien all’ fein Mifbehagen ausgebiutet 
zu haben, er war in feinen gefunden Tagen nie fo heiter 
gewefen, als jegt auf feinem Schmerzenslager. 

Theodor hatte ſich erholt und fein Dheim hatte nad, 
und nad den ganzen Verlauf des Abenteuerd erfahren. 
>Sage mir nur, fragte ber Onkel, ald er feinen Neffen zum 
erften Male im Zimmer umherführte, »woher Dir auf ein 
mal diefe Lebensfreudigkeit und Herzensruhe gefommen ift?« 

Als ich gefallen war, trat mein Gegner zu mir und 
verfiherte mir auf fein heiligſtes Ehrenwort, Emmeline 
fey rein und fehuldfos, wie ein Engel, Erft feit ich fie 
verloren zn haben fürdtete, weiß ich, mie unendlich ich 
fie liebe.« 

»Apropos,e unterbrach ihn der Dnfel, »weißt Du, 
mas aus dem faubern Geufin geworden ift? An jenem 
Morgen ift er über bie Gränze geflüchtet, und nad 
Langen Irrfahrten durch Deutfchland nadı Wiedbaden ges 
fommen. Hier verfpielte er feine ganze Barſchaft am 
grünen Tifhe und zum Erſatze entführte er die Tochter 
eines reichen Engländerd. Das Pärden iſt in Paris 
ſpurlos verfchmunden. Friede fey mit ihnen.« 

Emmeline hatte die legten Worte vielleiht gehört, 
denn bis unter bie bfonden Locken erröthend trat fie ein. 
Sie überreichte Theodor'n ein Papier. »Hier haft Du 
Dein unglüdlihes Geſchenk wieder zurüd,« fagte fie; 
»ich habe eher feine Ruhe ald bi Lindenau verkauft iſt.« 

Theodor umarmte fie mit ber Rechten, ben linfen 
Arm trug er traftlos in ber Binde, Emmelinen fiel bei, 
was er Alled um fie gelitten. Cine Thräne fam ihr in 
die Augen. 

Nur feine Thräne,e rief der Onkel mit komiſcher 
Furcht. >Ihr habt gefehen, in welches Irrſal ihr gerie⸗ 
thet, weil bei ber erften Thräne Theodor meinem Rathe 
nicht folgte,e 

»Dies ift die letzte,« fagte Emmeline, »und nur noch 
die Freude foll mein Auge feucht machen!« 


»Amen!e befräftigte der Onkel. 

Keine der drei Perfonen hatte Luſt, der Reſidenz 
ferner zur Schau zu dienen. Sie zogen auf dad Gut 
des Onfeld, wo fie fanden, mad ihnen gefehlt hatte, 
Beſchäftigung und mit ihr Zufriedenheit. Mit dem Wies 
derverfanfe von Lindenan war zwiſchen den Gatten gleich. 
fam eine befremdende Sceidemauer gefallen. Nichts flörte 
ferner ibre Eintracht, umd bed Dheims frommer Wunſch 
ging in Erfüllung: die verhängnißvolle erfte Thräne blieb 
ohne Nachfolger. 





Moſaif. 


‚ Rah einer Mittheilung aus Dresden hat Dem. Francilla 
Piris in der Rolle der Gabriele Vergy ungewöhnlichen Beifall 
geerntet. Weil fie aber nad oft wiederholten Störungen durch 
rheumatifches Unwohlſeyn nicht zur verabredeten Zeit in Dresden 
eintreffen, folgli den vorgeihlagenen Rollencyelus nicht vollenden 
konnte, folgt fie nun den Einladungen nad Leirzig und Weimar, 
und wird dann wieder nah Dresden jurüdfchren. — — 

Bo entipringt die Elbe?) »Die Elbe if ein deutſcher 
Strom, deutjd in ihrem ganzen Auftreten und Verſchwinden, in 
ihren Untiefen und ihren ſeichten Stellen, Mit unfägliher Mühe 
bahnt fie ih einen Ummeg aus dem Böhmermalde, müht ih 
im Gragebirge ab, bis fie die Felſenkette geiprengt, und zieht dann 
nad) vielen übermundenen Hinderniſſen ruhig durch Das Fand der 
ſchönen Mädchen x.« Go ſteht gedrudt in dem »Telegraphen 
gr — der dirigirt wird von Herren Dr. Sarl 

upfom, 

vn demjelben Blatte heißt es auch bei Gelegenheit der Beur: 
theilung des Taſchenbuches Libusa: »Kolar ſchildert in der Novelle 
Libusa am Mififiopi eine Cechenkolonie in Amerifa, die einen 
wirflih faftiihen Hintergrund zu baden fheint«— — 

In Hamburg farb am 9. Februar nah langer, ſchwerer 
Krankheit der Hofrath Gries, Hiberfeber des Taſſo u. ſ. w. — — 

In Köln hat man vor kurzem bei zufälligen Fundamentauss 
grabungen einen marmornen Mojaifboden aufgrfunden, ber tief 
unter der Erde, ziemlich gut erhalten ift, und bedeutenden Räus 
men zum Fußboden gedient haben mug. Die Meinungen der ®r: 
fehrten find umeins, ob der Boden römiih oder altdeutſch jey. — 

‚ In einem parifer Eafe rauchte der junge Lord B*; die Aſche 
feiner Cigare fiel jeden Augenblid auf feine Beiden» Eravatte, 
Sir Ep*, in einen Paletot geMeidet und ſich bereits zum Forts 
gehen rüftend, ftand mit dem Rüden gegen das Feuer gelehnt, 
am Kamin und hatte ven jungen Lord 'B* fon dreimal auf die 
Funken aufmerfiam gemadıt, Endlich als er ihn zum vierten Mal 
darauf aufmerffam machte, wurde Lord B* über diefe fortmäh: 
rende Mahnung ärgerlih, und fagte: »Was miſchen Sie ſich 
d’rein, Eir? br Paletot brennt ſchon eine halbe Stunde lang, 
und ich habe Ihnen nichts Davon gejagt. — — 

In der Naht vom 8. auf den neunten Febr. wurden in ber 
FE an 600 Bälle gegeben. Davon waren bie meijten 

entlid. — — 





Biertes Eoncert des Eäcilienvereins. 


Die jungen, Präftig aufftrebenden Mufifvereine unferer ton 
liebenden Stadt wetteifern, uns intereffante muſikaliſche Genüße 
su bereiten. Der von den Herren Apt, Bafl und Deutih ge: 

ündete und geleitete Eäcilienvereim Chewer iſt ihnen auch nod 
* Dworan beigetreten) fährt fort durch Aufführung ausgejeich: 
neter Tonmerke zur Erhaltung des Interefle an dem wahrhaft 
Säönen das Seinige beijutragen, das gute Neue und das gute 
Alte mit gleicher Liebe einem gewählten Zuhdrerfreife vorzuführen 
und 'insbefondere neue bedeutende Erfheinungen im Gebiete der 
muftfaliihen Literatur, wenn fie zur Aufführung geeignet find, 
ne en. So laſen wir aud in dem mme des 
vierten Concertes eine Compofition, bie der neueiten Zeit ange: 
bört, das große Trio in G-moll für Pianoforte, Bioline umd 
Bioloncell von Marſchner Op. 111, und ein anderes, mehr als 


ein Jahrhundert altes Tonwerk, das erjhüttern und erheben wird, 
fo lange es Obren gibt, zu hören, und Derzen, zu fühlen, näm: 
li zwei Nummern aus Benedetto Marcello’ d Pfalm Miserere 
(Nr. 1, »0 U’ immensa pietä fonte inesausto« F-moll C, und Mr. 7 
»Clemente Iddio, di mia salute autore« G-moll 4). Marihner's 
Trio 4 eine ſehr angiehende Compoſition, in der ein eigener, 
romantifcher Geiſt bebt, befonderd im Scherzo, — aber bier find 
es nicht die leichten, luftigen Elfen, mie fie in Mendelsſohn's 
Scherzi den _nähtlihen Reigen tanzen, bier wirft ih das Gno⸗ 
men. und Erdgeifternolf, das ſich Marſchner durd jeinen —5* 
Heiling botmaßig gemacht bat, fpielend und neckend mit Bold; 


flumpen und treibt feine halb lacherlichen, bald grauenhaften Poflen- 
ben ſo i 


t ‚frappant it das in Quinten ‚niederfabrende Thema des 
Erden mit dem fchnurrenden Einſchnitte der Streihinitrumente. 

eipielt wurde das Trio von den Herren Deutſch, Mildner und 
Tiſcher vorzüglih, in dem in Romansenform gehaltenen Andante 


war ihr Bortrag wahrhaft comcertant zu nennen. Gie murden 
dur dem lebhafteften Beifall und wiederholtes Hervorrufen nad 
Berdient ausgejeihnet. Aber einen fihtlihen, ganz außerordent- 
lihen Eindruck auf das Publifum mahte Marceilo's Palm; ein 
faftiiher Beweis, daß eine Muflf, melde, mie dieſe, hoch über 
Zeitgeihmadt und Parteiengezänf fteht, nie veralten fann, und 
ftets anfpreden muß. Die Pialmen wurden genau nad einem 
alten Manufcripte, dem Driginale gemäß bloß mit Begleitung 
von Biolen und Bälfen gegeben, eine Begleitung, deren gedämpfte 
Klänge eine wunderbare Wirfung hervorbringen. Wie wahr drüdt 
Marcello die Zerknirihung eines bereuenden Gemüthes aus, mit 
mie richtigem ®efühle läßt er den heilen Sopran weg und bie 
Bußgelinge bloß von Alt, Tenor: und Baßſtimmen vortragen. 
Ihre Gintritte, bald Solo, bald Chor, mit ganz unerwarteten 
Intervallen, dieie wunderbaren Harmoniegänge, dieſer riejenhafte 
Orgelpunft auf der Dominante in der erſten Nummer, dieſer mit 
der Gewalt des Donners fortihreitende befländiae Baß in der 
zweiten, bilden ein Ganzes, das den Hörer bis in die tiefſte Seele 
ergreift. Die Goli wurden von Fri. Ottenburg und den Derren 
Banicek und Aprelmann jehr ihon gelungen, was wegen der aͤußerſt 
fhmierigen Intonation um fo verdienſtlicher ift; eben fo trefflicd 
hielt fih das wadere Chorperionale. Eine Hymne von C. M. von 
Weber »In feiner Ordnung ſchafft der Herr« (für die Schweizer 
Diuffgeielihaft componirt) enthält, wie es fih von Weber erwar: 
ten läßt, manches ſehr Gute, leidet aber, beionders im fugirten 
Schlußhore an großen Längen. Da aber dieſes Werk Weper’s 
bier bisher ganz undefannt war, fo ift gegen deilen Wahl füglich 
nichts einzumenden. Die Ausführung durd die oben genannten 
Solofänger, Frl. Bergauer und den Ehor war gut und präcis. 
Der für das neue ifraelitiihe Bethaus componirte Pjalm vom Hrn. 
Ehordireftor Joh. Nep. Skraup gefiel wegen feiner würdigen Dal: 
* mit vollem Rechte, und war um fo deſſer gewählt, als er, 
im Gegenfage zu den Bußaelängen, frohen Danf ausipriht. @inen 
Iuftigen Jagerchor von Kallimoda fonnte Referent nah Warcello's 
heiligen Klängen nicht recht goutiren, und aud die Borigen Aubörer 
ſchienen dies Gefühl zu theilen. r, A—6. 





Telegrapb von Prag. 


Bir mahen alle Areunde gediegener Muft und des Piano: 
forte auf die muflaliihen Abendunterhaltun im ®ocale ver 
Muffoildungsanftalt des Hra. Proffd aufmerffam. Diefe, wie 
in früheren Jahren forgfältig rg Tran Unterbaltungen, 
fünf an der Zahl, finden vom näditen Sonntag angefangen, alle 
Sonntage um fünf Uhr fatt, mit Ausnahme der legten, die am 


zer vor ns aachen nr —— —— 
mpfehlung dieſer Unterhaltungen iſt bei ihrem ſeit lange begrün- 
deten — überflüßig. u 9 ’ %. 


Die alljährlihen Eoncerte für YS hieflge iſrael. Hofpital, ver- 
anftaltet v. Hrn. Rapellmeifter Fr. Sfraup, haben fid vom jeher 
durch ihr Programm ausgezeihnet. In dem diesjährigen (am 
21. Gebr. um 5 Uhr im Mattensfaale) fommen, nebft der Ouver⸗ 
ture zu »Bilhelm Tell« v. Roflini, concertante Inftrumentaljäge 
für die Flöte, von Hrn. W. Müller, für das Cello, v. Hrn. 
rof. Bühnert vorgetragen), ein Lied von €, Deder (v. Hrn. 
trafaty gelungen), eine Arie v. €. Kreuger, ein Männerchor 
v. Mendelsfohn, und Thalbergs zweite Don: Juan » Phantafle jur 
Aufführung. 2. 


Dem Bernehmen nad) wird der ftänd. Tanziehrer, Hr. Raab, 
in feinem Locale nächſtens ein Eoncert zum Beften des Bartholomäis 
Armenhaufes veranftalten. So fhön der Zwed dieſes Unterneh: 
mens ift, fo forgfältig if die Wahl der ausjuführenden Nummern 
(Bocal : und Inftrumentalmufit , und Deflamation) getroffen. 8 





Correſpondenz aus Böhmen. 
Saas, 14. Bebr. 


verlafl 
atemlt 


In der legten geit gab bier der Phoſiker Herr Alops Fider 
aus Prag drei 





erfreute ſich einer beifäligen Aufnahme. Mehre Gtüde, welche 
Döbler und Philippe in großen Städten gegeben, ahmte er 
mit vieler Gewaͤndtheit nad, 

. „ Borgeftern gab Jakob Eden, Schüler Bufifom’s, in eben 
diefem Saale ein Eoncert auf der Holz» und Gtrohharmonifa, 
welches zahlreich befucht wurde, aber den vielen Erwartungen nicht 
entipradh. Wan geftand mar dem Eoncerigeber eine große tedhni» 
fhe Kunftfertigfeit zu, aber das Inftrument ift zu undanfbar, als 
daß es irgend einen Eindrudf auf das Gemüth machen fönnte 

, Dit der ernften Faftenzeit ift bier aud eine bedeutende Kälte 
eingetreten, feit mehren Tagen jählt man 12 bis 15 gt 


find die Tage meiftens ſchoön. 





Runfi:Ungeige. 


Bon den in fauberen Stahlſtichen herausgegebenen Rafael’, 
fhen Bildern jur dibliſchen Geſchichte it dei Peter Bohmann’s 
Erden das 7. Heft eridienen, welhes im 28 Blatte die Hidergabe 
der jehm Gebote auf dem Berge Sinai taritellt, Der Tert zu dies 
fen Bildern ift in gedrängter Kürze und meiltentheils mit den 
Worten der Bibel gegeben, fo dab das ganze Werk in gehörigem 
Eindande auch als erbauendes Bilderbuch benügt werden Bann. 
Nicht weniger eignen ſich dieſe bibliihen Bilder unter Glas und 
Rahmen zu einer anregenden und das Gedächtniß unterflügenden 
Deforation öffentliher und häuslicher Lehrzimmer. Da Bohbmann’s 
Erden den Tert zu den Bildern nicht bloß in deutſcher, fondern 
zu dem Zwecke einer weiteren Berbreitung auch in böhmiiher Sprache 
beforgen ließen und die Bilder trog der bedeutenden Koften ihrer 
Auflage außerordentlich wohlfeil und mit äußerfter Sorgfalt geſto⸗ 
chen find, fo wunſchen wir den Unternehmern einen bedeutenden 
Abfag. Jeder öffentlihe und Privat» Erzieher, melder von dem 
bisher weit gediehenen Bilderwerfe Einfiht genommen hat, wird 
dem löblihen Unternehmen der Bohmann'ihen Kunftyanblung 
feinen Beifall zollen. , 2 f 

In derjelden Kunftbandlung if vor Kurzem ein lithographirtes 
Blatt (von Koruna gejeihnet) erfhienen , weiches für uns Prager 
und vieleicht für das ganze Land von drtlihem und zeitgemäßen 
Intereffe if. Es ftelt dieſes Blatt die Prager Kettendrücke von 
der Seite des Quais dar und es find an den leeren Rändern die 
Ausmaße nad Länge und Breite, das verwendete Material und 
fo weiter in amtlıh beglaubiaten Zahlen angegeben. Befonders 
dürfte diefes Blatt jene interefliren, welche Geihäfts halber und 
wegen 2 großer Entfernung von der Hauptſtadi die Prager Ket: 
tenbrüde no micht geſehen haben. Prof. Ant. Müller. 





Un die Herren Rünftler Böhmens, 


Die ——2— bes Kunſtvereins für Böhmen hat dem $. & 
Der Statuten gemäß mit der Dftermode eines jeden Jahres zu 
eginnen. 

r Da bie Kunftwerke Behufs_der Ordnung und Aufftellung noth: 
wendiger Weiſe mwenigftens 8 Tage vor dem Eröffnungstage ein 
geliefert feyn müflen, fo werden die Herren Künftler erfucht, ihre 
zur biesjährigen Austellung befiimmten, auf der Rüdjeite mit 
einem, den Namen und die Wohnung des Künftlers, die Bezeich⸗ 
nung bes ®egenftandes und den Berkaufspreis oder den Beifag 
»Privateigenthum« enthaltenden Zettel, verfehenen Werke zwiſchen 
dem 14. und 21. Mär; in den Stunden von 2 bis 6 Uhr N 
mittags, in dem aud dies Jahr dem Bereine großmüthig einge 
räumten Zofale des Cranpprioratsgebäudes Nr. 485, 3. Hpte. um 
fo fiherer gefällig abgeben laffen zu wollen, als fpäter einge: 
brachte Öegenftände entweder ge nit angenommen werden fünn- 
ten, ober = mwenigftend mit den übrigen fhlehteren Plägen 
begnügen müßten. . 

Bon der Gefhäftsführung des Kunftvereins für Böhmen. 
Aranz; Sraf von Thun, 
Beihäftsführer. 





— 


Beridtigung. 
In der legten Nummer der Bohemia fol es auf Seite 3, 


Spalte 2, in der 13. Zeile v. u. flatt: »Schmerzlüger, »S cher je 
rn. Studnicka 








Papier and der ka k. (andesbefugten Papierfabrif berfelben in Wran. 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 








Den 20. Februar 


N“ 22. 


1842. 





Ein Winter in Baden. 


Aus dem Franzdiiihen von Eugene Guinot. 


Alle ſchönen Herumpftreiher, alle eleganten Touriſten, 
alle, die nichts zu thun haben, und alle Spieler von 
Profeffion haben bereits Baden in feinem Glanze gefehen, 
waren Zeugen bed Lärmens und Prunfes feiner brillanten 
Saifon zwifchen den legten Tagen des Mai, wo alles 
blüht, und den eriten Tagen des Dftober, wo bie Blätter 
abzufallen beginnen. Das bewegte Treiben und Die Ber: 
guügungen, welche zu ber Zeit in biefer privilegirten 
Sommerreſidenz herrſchen, verdienen, daß man fie aufs 
fuche; aber feiner von denen, welche dies Treiben, dieſe 
raufchenden Unterhaltungen während der ſchönen Monate 
jahen, ahnt, welches Scaufpiel Baden im Winter bietet. 

Einer meiner Freunde, der eine Winterreife in Deutſch⸗ 
land gemacht hat, theilte und den Eindruf, den Baden 
auf ihn machte, mit. 

Auf der legten Poititation, im Stollbofen, fagt er, 
mußte id; dreimal meinem Poftillon wiederholen, daß ich 
nadı Baden will. Unfähig, einen folden Einfall zu be 
greifen, fah mic; der brave Burfche mit erftauntem, zweis 
felndem Blicke an; er glaubte, ich irre mich, und wollte 
mich mit aller Gewalt nad Raftabt führen. Erſt nadı 
langem Reden entfchloß er fi, einen Weg einzufchlagen, 
den zu fahren er feit bem Herbſte nicht mehr gewohnt 
war, aber an feinem Lächeln bemerfte ich, daß er mid; 
für das Opfer einer Myſtiſikation halte und ſchon im 
voraus fid an meiner baldigen Enttäufhung ergöge. 

Ald wir in die Stabt einfuhren, wandte ſich der 
Pofilon um, und fragte mit etwas fpöttifchem Tone, 
in mweldem Hotel ich abfteigen wolle. Ich nannte ihm 
eined, im dem ich mich den Sommer zuvor fehr wohl 
befunden hatte, und fügte bei, bort würde ich bleiben — 
menn ich überhaupt noch Plas fände, 

Diefe Iegteren Worte, die mit Abſicht gefproden 
waren, bradten bie innere Luſtigkeit des Poſtillons auf 
den hödften Gipfel. Freilich gibt es nichts fpaßigeres, 
als einen Reifenden, welcher im Monate Dezember fürch⸗ 
tet, in Baden keinen Plas mehr zu finden. 


Aber wie groß war meine Uiberraſchung, als ich beim 
Umbug in die Straße, wo ich abzuiteigen gedachte, mein 
altes Hotel, im dem ich fur; vorher noch gewohnt hatte, 
nicht mehr erblidte. Die Stelle war leer, das Haus 
niedergeriffen, und einige Arbeiter waren mit feinem Mies 
deraufbau befchäftige, mit jenem ächtdeutfchen Phlegma, 
welches nichts übereilt, aber auch nie feine Arbeit unters 
bricht, und fo die ſchönſten Reſultate feiner Thätigleit 
hervorbringt. 

Der Eigenthümer beauffihtigte ruhig die Arbeiten, 
and einem Porzellanfopfe mit langem Weichſelrohre 
rauchend. 

»Ein anderedmal,e ſagte er mir, »wenn Gie in der 
angemefjenen Zeit hieher fommen; aber da wir im Wins 
ter feinen Befuch erwarteten, haben wir die Ruhezeit 
dazu benützt, unſer Etabliffement nicderzureißen, um es 
zu vergrößern.« 

So find die Leute da drüben am Rhein; um ihrem 
Haufe zwei oder drei Gemächer beizufügen, findet ed der 
Baumeifter angemeffen, damit zu beginnen, daß er das 
Haus ganz einreißt. Died dauert etwas länger und foftet 
etwas mehr, wirb aber auch weit foliber. 

Ich mußte alfo eine andere Wohnung ſuchen. Das 
ift nice Schwer, denn jebed Hand in Baden ift zur Aufs 
nahme von Fremden beitimmt. Im Galop raffelten wir 
durch die Stadt; der Poftillon knallte mit der Peitſche, 
einige Badner traten an bie Fenfter und ſchienen ſich zu 
fragen, ob es vielleicht zufällig die ſchöne Jahreszeit ſey, 
die fo mit der Pofthaife zurückkomme. Bor einem ber 
eriten, vornehmften Hotels hielt ih. Zu einer andern 
Zeit wäre der Gaftwirth, umgeben von feinem ganzer 
Stabe, fhon im Thore geftanden, um mic entweder 
würdig zu empfangen, ober mir jein ſtolzes Bedauern 
auszubrüden, daß alle feine Gemäcer befegt feyen. Aber 
nichts von all dem: bad Thor war verfchloffen, der Gaft- 
wirth war auf die Jagd, fein Stab auf Urlaub gegangen, 
und erſt nadı zehn Minuten erfchien ein Burſche, ärger- 
lich über das Abenteuer, um mir mein Gepäd abzunch- 
men, und mid, in bas verlaffene Haus einzuführen. Er 
ftellte mir die Wahl frei zwifchen allen Gemädern von 


dem Erdgeſchoße bid hinauf zu den Dachſtuben. Als ic 
ein Frühſtück verlangte, trat eine neue DBerlegenbeit ein: 
nichts war fertig. Man betrachtete mich als ein Greigs 
niß; manverhehlte mir nicht die allgemeine Unzufriedenheit, 
die meine indisfrete Erfceinung erregte. Die Deutſchen 
lieben es nicht, in ihrer Ruhe geftört zu werben. 

Ich hatte Baden in feinem Glanze gefehen, die Gaffen 
voll Equipagen und Lioreen, die Promenaden befäet mit 
der fhönen Welt, die Spielfalens und die Tanzfäle ger 
drängt voll von Elegantd. Jetzt war Alles ſchweigſam 
und leblos, dad Rendezvous der europäifchen Ariftofratie 
glich einem unferer Unterpräfefturen dritter Klaſſe, die 
meilten Häufer waren hermetifch geſchloſſen und unbes 
wohnt. Diefer Anblid hatte etwas ſeltſam Bizarres, das 
mir geftel, denn fo verlaffen und unbelebt auch die Stadt 
war, ſo bot fie dem aufmerffamen Beobachter doch mandıe 
Cinzelbeiten, melde ihren Rang und ihre Beziehungen 
zu der vornehmen Gefellihaft andeuteten. 

Nah dem Frühftüde ſtrich ich in dem Parf herum, 
wo idı niemanden begegnete. Das Converfationshaus, 
fo wie dad Theater, das Lefefabinet, die Rejtauration 
in demfelben war verichloffen und leer. Indem ich die 
Runde um das Monument madıte, erblidte ich ein halbs 
offenes Hinterpförtchen; ich fließ ed auf, betrat einen 
dunflen Corridor, an beffen Ende ein fhwaher Strahl 
glänzte und gelangte, inbem ich dem Lichtſchimmer folgte, 
in den großen Spielfalen. 

Hier war id nicht mehr allein. Urtheilen Sie über 
mein Erftaunen, ald ich in dieſem großen Saale vor 
einem großen Spieltifche zwei Menſchen erblidte. 

Was thaten fie da? 

Sch hatte mir diefe Frage faum noch geitellt, fo 
börte ich fhon den Klang bed Goldes, das unter der 
Krüde* rollte, und gleid darauf ſprach eine ftarfe, ernſte 
Stimme die folgenreichen Worte: 

»Rouge! Ich gewinne.« 

Gefpielt wurde aljo! Ja! Bon diefen zwei Menſchen 
war ber eine der Spieler, der zweite der Groupier ; biefer 
miſchte die Karten, jener warf Golb auf den Teppich, 
und fo vollführten dieſe zwei allein in fautlofer Stille 
das profane Wert. 

Es war ein phantaftifches Bild, 

Sie ſchienen mich nicht zu bemerken, und festen bie 
Partie fort. Der Spieler fette anfehnliche Summen ein, 
ohne die geringfte Aufregung zu verrathen; ber Groupier 
ihlug die Karten auf, verkündete die Entſcheidung bes 
Schidfals und zahlte ober zog ein, beibes mit der größs 
ten Kaltblütigkeit. Der Spieler war mit einer großen 
fhwarzen Nabel und einem Heinen Silberfüifte bewaffnet, 
und notirte, marfirte, combinirte Ziffern, und ſtellte 
ſchnelle aber tiefe Berechnungen an. Der Bankhälter 
fah ihm ruhig zu und wartete mit jtaunenöwerther Geduld 
dad Ende der himärifhen Probleme feined Gegners ab. 


* Mit welcher das Geld beim Spiel eingezogen wird. 





Ich wollte meinen Plag bei biefem Scaufpiele bezabs 
fen, und legte baber befcheiden einen Louisd'or auf ben 
Teppidh. 

Der Ersupier hob mir ſeiner Krüde das Goldftüd 
zurück. 

Ich fragte nach der Urſache. 

Der Spieler wandte ſich um, ſah mich erſtaunt an, 
und fäcelte ironiſch. 

»Sie fünnen nicht mitfpielen ‚« fagte der Croupier. 

»Darf id den Grund diefed Verbotes wiffen ?« 

»O ja, er ift ganz einfach der: die Spielfaifon it 
bereitö beenbet.« 

»Ich weiß; aber da ber Salon offen fteht, da der 
Tiſch aufgeftellt ift, da Sie an Ihrem Poften find, die 
Karten in der Hand... „x 

»Ich bin für diefen Herrn allein bier!« fagte ber 
Eroupier, auf den Spieler deutend. 

Und bie Partie wurde zwifchen ben beiben Gegnern 
fortgefegt, ald ob ich gar nicht da wäre. 

Da mir am Spiele ſelbſt fehr wenig gelegen war, 
hielt ich mich nicht länger damit auf. Ich hätte gemü- 
gendere, kategoriſchere Erklärungen verlangen fönnen, 
aber ich hatte ed mit Menfchen zu thun, die zum langen 
Reben wenig aufgelegt waren. Uibrigens hätte die Löfung 
vielleicht den Reiz zerflört, ben ich an dieſem Räthfel 
und an der Driginalität der Scene fand. Ich blieb noch 
ein Paar Augenblide bier jtchen und entfernte mich dann, 
befhäftigt mit einem Geheimniffe, deſſen Schleier ich zur 
lüften hatte. 

Ih ſpazierte nach dem buſchbewachſenen Hügel, deſſen 
Gipfel die malerifhen Ruinen einer alten Burg frönen. 
Während ich in Träumereien verfunfen ben fanften Weg, 
der zu der Ruine führt, hinanftieg, erblidte ich plöglich 
einige Schritte vor mir eine ſchöne junge Blondine, 
Sie ging langfam, finmend, ſchwermüthig, gefenften 
Haupted. Ein alter Herr und ein Diener folgten ihr in 
einiger Entfernung. Als ich ihr jo nahe gefommen war, 
daß fie den Schall meiner Schritte hören konnte, erbob 
fie plöglih ihr Haupt, Tief auf mich zu, faßte mich beim 
Arm, und blidte mich mit gefpanntem, aufgeregtem, glüs 
hendem Blide fett an. Uber ihre ſchönen Augen trübten 
fid) wieder, und mit einer Stimme, deren zarten Schmerz 
nichts zu fchildern vermag, flüfterte fie: 

»Er iſt's nicht!e 

Sie entfernte fih und ich folgte der anmuthigen, rübs 
renden Erſcheinung noch lange mit ben Augen. 

Der alte Herr fam an mir vorbei, grüßte mic, 
ſprach aber fein Wort und ich fah Thränen feine Augen 
und gefurchten Wangen negen. 

So hatte ich einen zweiten Gegenitand für meine 
Träumereien gefunden. 

(Der Beihlus folat.) 





Moſaif. 


Im Theater an der Wien wurde am 12. Februar ein großes 
Speftafelftüt (oder hiſtoriſches Schaufpiel in fünf Alten) gege: 
den, betitelt: Tihingis: Chan, oder: Die Eroberung von China. 
Es iſt nach dem Aranzbfiihen und fol in Paris einige hundert 
Vorſtellungen erlebt haben. Die Anzüge der Ehinefen und Mon: 
goien ſollen bei der Aufführung im Theater a. d. W. nab den 
rihfigften Zeihnungen und Angaben der neueiten geographiſchen 
Werke und Reifebefhreibungen, die Deforationen alle nad engli: 
iben Driginafien, und vorzüglich Pefing und andere Partien Chi⸗ 
na's mit jolher Wahrheit und Treue dargeftellt geweſen ſeyn, daß 
man, um China zu Pennen, nur in's Theater an der Wien zu 
gehen brauchte. Seit ver erften Aufführung wurde das Shauftüd 
bereits wiederholt, aber um ein Drittbeil gefürjt. — — 

Das Verarbeiten ganzer Romane in Opern und Vaudevilles 
greift immer mehr um fi. So werden jegt auf dem pariſer 
Dperntheater zwei Noritäten zur Aufführung vorbereitet, deren 
eines: »le Vaisseau Fantöme (das Geſpenſterſchiff)c, das zweite 
ala jolie fille de Perih (das ſchöne Mädchen von Perth)e. — — 

In Antwerpen fol eine neue Akademie der jhönen Künſte 
errichtet worden ſeyn, und jwar für Die drei vorzüglicften: Die 
Schießtz⸗, JIUuminir- und Kochkunſt. (Theaterjeitung) — — 

Der befannte Athlet Dupuis bat troß der Miederlagen, bie 
er erlitten, neuerdings in Berlin einen Preis von 500 Thalern 
für denjenigen ausgelegt, der ihn im Ringfampfe nad Regeln 
befiegte. Ein Edenjteher ſchrieb ihm in Folge dieſer Aufforderung 
nachftehenden Brief: »Mein Herr Franzoſe, mein bejter ſtarker 
Mann, ſehr fühner Dusje! Nah Regeln mit Sie zu raufen, det 
verfiehe id nich. Aber wenn Sie mir mach Herzensluſt mas bin 
ter die Kehle jießen laffen, etwa Kümmel oder Wachholder, denn 
verſpreche id Ihnen, deß id Sie uf zwee Faufihläge zu Boden 
purzeln laſſe; fpendiren Sie mir noch mehr Kümmel oder Bad 
hofder, fo prügle ih Sie ooch im Anjefihte von ganz Berlin; um 
ein Fäffen Kümmel order Wachholder ſchlage ich Ihnen noch 
die Rippen in. Die 500 Thaler Fonnen Sie dann Ihren Kindern 
vererben. Goſſer, Edenficeher, Ar. 53, Jendarmenplatz.« — — 

(Alte Hüte.) Die Bewohner der Infel Damma (im füblichen 
Moluffenarbipel) haben eine außerordentlihe Neigung, Sitten, 
GSGewohnheiten und Kleidung der Europäer nachzuahmen. Bei einer 
Bolfsverfammlung, der aud ein neuer europäifher Meifender bei: 
wohnte, war Alt und Jung feftlich geſchmückt. Einige zwanzig Männer 
hatten ſich mit-alten breitrandigen Filzhüten gepußt, nicht unähn, 
ich der Kopfbedeckung der meitohälifhen Taglöhner, melde jähr: 
lich in Menge nah Holland fommen. Dieſe Hüte rührten, 
wie fie erzählten, nod von den erften Holländern ber, 
melde bier im Jahre 1646 ein Fort erbaut, und Die Hüte 
ihren Boreltern gefhentt hatten, waren alfo ſchon fat 
zwei Sahrhunderte alt. Andere trugen auf dem übrigens ganz 
nadten Körper altmodifhe Röde, jo alt und abgetragen, daf man 
glaubte, fie müßten bei der geringiten Berührung in Staub jer: 
fallen. Diefe Antiquitäten werden, wie Schinken, in dem Raude 
über ihrem Feuerherbe aufgehängt, und dann in Meinen Kaͤſtchen 
aufbewahrt, woburd fie gegen Inſekten gefihert find. — — 

Der Leeds Mercury erzählt als ein merfwürdiges Zufammen: 
treffen, daß ein gewiſſer Hinchliffe in Huddersſield an einem und 
temfelben Tage getraut worden ſey, an welchem ih die Königin 
Bictoria mit Prinz Albert vermälte, und dag ihm feine Frau an 
ben nämlihen Tagen juerit ein Töcterlein und dann ein Söhn— 
fein geboren habe, an melden die Prinzeffin und der Prinz von 
Wales zur Belt kamen. Diele Hinchliffe ind arme Bebersleute. —— 

Dehienfdlägers neue Tragödie »Dina« ſoll nachſtens die Preife 
verlaffen und bald auf die Bühne gebradt werden — — 

Das in England gebräuhlihe Berfahren, die Entdeckung 
oder Wiberführung und Beſtrafung von Berbrechen dadurch zu er: 
wirken, dag man einem Mitſchuldigen Straflofigfeit zuſichert 


— — —— — — — 
— — — 

— — — 
— — — — — — — — — —— — — ———— — — 


ibn dann als Zeugen gegen feine Genoſſen auftreten läßt, hat 
neulib in Irland die damit verbundenen Wibelftände in ein grelles 
Licht geftellt. Ein bort gehängter Verbrecher, Namens John De: 
lahunt, geitand zuvor ein, daß er mehrmals der von der Regierung 
bewilligten Belohnung wegen in Eriminalfaben ald Zeuge aufge- 
treten ſey, von denen er gar nichts gemußt babe, ald was er 
vorher durch Befragen alter Frauen ıc. erfahren habe, und daf 
er fräter in Ermanglung von Verbrechen, bie ihm zu diefem Er: 
mwerbe Gelegenheit boten, einem wehrloſen Knaben die Kehle ab: 
gefhnitten babe, nur um dann als Zeuge irgend jemanten 
diefer That beichuldigen und fih jo neuen Gewinn verſchaffen zu 
fönnen. — — 

Bei einer Weinlieferung für die Garnifon von Paris ſagte 
ein Commiſſar zu dem Pieferanten: 

»Gs iſt zu viel Waſſer in dem Bein.« 

»Mein Herr, der Achler if, dab zu wenig Wein ın dem 
Waſſer iſt.“ — — 

Nicht lange nad Erfindung der Buchoruderfunft wurde von 
dieſem mächtigen Hebel der Wiffenihaft auch in ven um altſlawiſche 
Fiteratur hochverdienten ferbiichen, bulgariihen und andern für 
ſlawiſchen Klöſtern Gebraub acmadt. Die Mönche verfertigten dic 
Buchſtaben ſelbſt mit großer Mühe aus Eiſen, Meſſing u. i. w., 
mie einer derielben, der Mönh Mardarius aus dem Kloſter Ührf: 
zina Erfma (nit weit von Montenegro) felbit ausſagt. Ja die 
Mönche des ferbiihen Kloſters Rujani ſcheinen fogar das Ge— 
beimnig der Matrizen und des Gießens der Lettern in Matrijen 
gar nicht gefannt, fondern die Lettern ausgeichnitten zu haben, 
und zwar wahrſcheinlich nicht ſowohl aus Erz ald vielmehr aus 
Hol;. Denn in einem im genannten Kloſter 1537 gebrudten Evan: 
gelium find die Buchſtaben äußerft ungleich, fo jmar, daß ſich an: 
nehmen läßt, es hätten fid Drei oder noch mehre Mönde in die 
Arbeit des Ausſchneidens getheilt. (Mus Safatjk's Abhandlung über 
die altſlawiſchen, namentlich eyrilliſchen Drudereien in den füdjlamı: 
ſchen und angränzenden Ländern. Cas. tesk. mus. 1842. 1. Heft.) —— 

Die Holjpflafterung in mehren Straßen Londons joll ih in 
der legten Zeit während des Froſtes durchaus nicht bewährt haben, 
indem die Pferde darauf in großer Anzahl ſtürzten, fo daß die 
Ausdehnung des Holjpflaſters den Verkehr in London mährend 
des Froſtes weientlih benadtheiligen würde. — — 

Ein Engländer, Herr Spilsburp, foll ein fehr einfaches Ber: 
fahren erfunden baben, um Aquarell: und Sreide: Bildern, die 
bisher oft durch eine bloß zufälige Berührung litten, eine folde 
Seftigfeit zu geben, daß man lie fogar waſchen fann. -— — 

(Stawiihe Manufcripte in Franfreid.) Das neue: 
fte Heft ver böhmifhen Mufeumszeitihrift — auf welches wir in 
einer der nähften Nummern ber Bohemia jurädfommen wer: 
ten — enthält ein Schreiben des rühmlichſt befannten Slawi— 
ften Jaſtrizbſti aus Paris an den Herrn DBibliothefar Wenzel 
Hanka, in welchem es unter anderm heißt: *Ein junger fran- 
zöffher Graf, der ein Slamophil ift und mehre Meilen von 
Paris wohnt, ſchreibt mir vom jeiner reihen Bibliothek, in welcher 
fi über 400 Bände in verfhirdenen jlawiihen Mundarten befin- 
den und außerdem vier ſlawiſche Hanbicriften, drei fiturgiich, 
die vierte hiſtoriſch. Er fügt bei, daß feines von diefen Manu- 
feripten bisher gelefen werden fonnte, weil die Schrift zu bla 
ſey, und ladet mich zu fih auf ein bibliograpbifches Banfet ein, 
Ich bereite mich zur Dinreife, denm die blaffen Danujfripte er: 
wedten meine Wißbegier ſehr. Was id dort Bedeutendes finde, 
werde ich fpäter nachtragen.« Auch berichtet Jafrzebifi, daß ibm 
fehr häufig Foftbare Handſchriften und Drudwerfe zufällig in die 
Dand kommen. So jah er auch zwei Möprüde Cbeide new, der 
eine fogar noch unaufgefchnitten) von Ajbufwernaf Rafael Leva 
kowie (Romae 1629 typ. de propaganda fide) und andre biblie- 
graphiſche Seltenheiten. — — 


—h— —⸗ iz 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Muſikaliſches. | von Demetrius Bertnanity fjdon darum bemerfenswerti, 


j weil diefe treflihe Compofition mit mehren anderen werthvollen 
Da feit meinem legten Berichte das Repertoire unierer Bühne | Kirbenbören von Ceite der Paiferlich ruffiiben Ooftapelle als 
zwar ıntereffant war, aber doch nur Stüde enthielt, melde in 


1 Geſchenk jugeiendet wurde. Aber völlig abgeichen von der Natie: 
dieſen Blättern jhon ausführlid und wiederholt beiprohen worden | nalıtät de# Tonjegers und der ®eber hat diefe Eompofltion einen 
find: fo glaube ich dem Feier ftatt eines Theaterberichtes einen 
mufifalifhen Artifel bieten zu Dürfen. 

‚Auf das Concert des Herrn Studnicka und der Dem. 
Rıfdhamp, und auf die Afademie des Cäciliennereines folgte 
am 17. 


das Concert der Dem. Elife Meerti. 


Der Saal war ee voll und da Dem. Meerti von zwei 
ausgejeihneten jungen Tonfüntlern unterftüst wurde: fo fah das 
Publifum Dem Anfange des Concertes mit geivannter Erwartung 
entgegen. Das Programm bezeichnete Die erite Nummer fehr lafo: e „ıiglieden J u 
niſch mit dem einzigen Worte »Duperiurer; deito angenchmer * Abwechs lung hörten wir ein Staͤndchen für 2 Tenor und 2 
waren die Zuhörer überraicht, als fie mach den eriten Zaften | Bali vom Afsdemiedireftor Gelen, meldhes durch Sas und Bor 
Beethoven’; Duverture zu »Ggmonte erkannten, Sie m trag allgemein anſprach. Diejenigen, welche Tomajhef’s Oper 
D 
| 





fo unbeftreitbaren Werth, daß fie auf allgemeines Berlangen einer 
fehr —— Geſellſchaft wiederholt werden mußte. Das ſlawi⸗ 
Ihe Dichterelement einer an Wehmuth ftreifenden treuherzigen 
Gemüthlihfeit foriht Ach in Bertnanffp's Chorale in würdiger 
Kirhenform aus. Defto intereffanter war es, bald darauf die 
Wiederholung des Motetto's von Paleftrina (»Tu es Petrus) 
zu hören, und in jwei Kirchencompoſitionen des griechiſchen und 
lateinifihen Ritus den Geift derjelden Andacht und fittlihen Würde 
zu finden, welhen das Chriſtenihum unter den Völfern aller 20: 
nen und Zeiten verbreitet hat. Beide Chöre wurden von den 
Schülern und wirkenden Mitgliedern ausgejeihnet gut gegeben. 


son unferem Theaterorcheſter mit Präcifion und Feuer ausgeführt | »Beraphinee, wie id, bei ihrer eriten Produktion gehört haben, 
und wie bei allen früheren jedesmal gelungenen Produftionen mit | interefirte in der dritten Nummer die bon einem Fleinen Orche⸗ 
raufhendem Beifalle aufgenommen. Hterauf erihien Dem. Meerti, | Mer begleitete Tenorarie aud als eine ſchöne Erinnerung. Ein 
eine freundliche, jugentlibe Geitalt mit einnehmenden Gefihtszü: | geleitet wurde die zehnte Salontunterhaltung durd ein Quartett 
gen, und trug unter fteigendem Beifalle eine von Beethoven | von Onslom (F-dur), welches von den Herren Inititutsiehrern 
compgnirte, große Eoncertarie oder vielmehr Scene, hierauf in | Wehle,Arnold und Prahner und demmirfenden Mitgliede Hrn. 
der Merten Nummer eine Bravourarie von Mercadante und | Balenta unter fleigendem Beifalle ausgeführt wurde. In der 5. Nr. 
I Oi un Bene lefehn Bngih site im | ie mi an Komme BCE IC "ii. Di Ba dc Yan 

a ED AR a 
zwei franzöflihe Romanzen vor, deren Tert an der Kaife zu haben men, melde fidh bereits in einem Beethonen’ihen Duo und 


war. Dem. Meerti wurde nad der erften und gmweiten Arie N N { Men DUO, 
unter fortgefegten Beifaldbejeigungen mehrmal saufen; aber | Quartette für den fhönen Zweck derSophienafademie thätig inter: 
wahren —— erregte fie im vollen Saale durch den eben | eſſirt hat. Wir hörten am dieſem Abende auch ein Lied von To— 
vo gemüthlien, als in der Schlußftrophe effeftvollen Vortrag der | maihef: »Sindes Heimfehre mit angemeffener Empfindung vor: 
Romanze: etragen von Fräulein Kathi Skalicky. Kerner fang Aräulein 
— »Beruhigung« von Spohr und Fräul. Erneftine 
iener das Ständden von Deffawer, welches wiederholt mer 
den mußte, da der Vortrag ganz der fhönen Compofition würdig 
war. Bom Herrn Direktor Belen hörten wir aud eine Arie 
»Wo weileſt Du?« gefungen von Fraulein Eifele, Mitgliede der 
Afademie und am Piano begleitet vom Eompofiteur. Das finnige 
Borfpiel, jo wie die Gelangrartie gefielen allgemein und es wurde 
auch diefe Nummer wiederholt. r freuen uns, der Hoffnung 
Raum geben zu fönnen, daß nächſten Donnerftag die Berjamm- 
lung einmal wieder den gediegenen Vortrag der Frau Juliane 
®lafer hören werde. 


»De ton fröre demain, ma fille, 
Le regiment doit arriver« u. j. mw. 

Sie drüdte die frohe Erwartung der Wiederkehr des Sohnes, 
dann den Schmerz; der Mutter, als fie ihren Sohn unter den 
Soldaten vermißt, und das Entzüden der Tochter, als fie ihren 
Bruder in einem Hauptmanne erfennt, mit äct Ipriiher Empfind» 
famfeit und —— aus. Da ſich ver Beifall nicht legen 
wollte, war Sräulein eerti fo gefällig, die ihöne Romanze 
zu wiederholen. Mit denjelben Zeichen ehrenvoller Anerkennung 
wurde aud der Bolero aufgenommen, mit welhem Dem. Meertı 
das Eoncert jhloß. So weit man aus einem Eoncerte auf den Charaf: 
ter der Bortragsmeiie der Künftlerin ihließen fann und darf, 
glaube ih, das ihr, wiemohl es ihr auch im Heroifhen und Tras 
giihen nit an Kraft und Feuer „pebrict, bennod das Idylliſche 
und Elegifhe mehr jujage. Im Ausdrucke unjhuldiger Deiterfeit 
und Plagender Wehmuth hat ihre fhöne und mwohlgeihulte Mejzo: 
ſopran · Stimme einen eigenen, alle Herzen gewinnenden Vortrag, 
weil Ah in jedem Tone eine eben fo edle, ald warme Gemäth: 
lihfeit offenbart. Wir ind auf ihr zweites Eoncert um fo begie- 
riger, ald wir Gelegenheit finden werden, dieſe jfijjenhafte An: 
deufung zu einem volltändigen Urtheile ausjuführen. Im Bor: 
trage der Romanzen und des Me ndelsfohn:Bartholdnp’fchen 
Liedes begleitete jie Herr 3. B. Kittl auf dem Pianoforte. Herr 
Goldihmidt fpielte in dritter Nummer eine Phantafie über 
Motive aus »Lucia von Fammermoor.« Es ift nichts Fieines, eine 
Lisztfhe Eompofition vor einem großen Publifum vorzutragen, 
welchem fie der durchaus eigenthümliche geniale Künftler ſelb ſt 
vorgeführt hat; deſto ehrenvoller war für Herrn Soldihmidt 
ver Beifall, mit dem jein Spiel aufgenommen wurde. »Derr 
Mildner erfreute uns in der fünften Nummer durch den vir⸗ 
tuofen Vortrag einer vom ihm für die Bioline componirten artie 
Bariationen, mwelder das Publifum den chrenvoliften Beifall 
jollte. — Noch ‚an demjelben Abende fand in dem lnterrichtsio: 
kale der Sophienafademie die 


jebnte Salonsunterbaltung 


att. Sie bot und außer drei Liedern ſechs größere und Pleinere 
Enfembleftüde, worunter der Lobgefang der Eherubinen, geieht 


Prof. Ant. Müller. 


Telegrapb von Prag. 


Heute am 20, d. M. wird im Platteyßſaale das erfte Eoncert 
des Eonfervatoriums der Mufif um die 12. Mittagsftunde ftatt: 
finden. — Abends um 5 Uhr werden die jhon rühmlih befannten 
Abendunterhaltungen des Herrn Joſeph —J ch in der diesjähri- 
gen Faftenzeit ihren Anfang nehmen. Üröffnet wird diefe Inter: 
haltung mit der erften Somphonie von Beethoven arrangirt 
für vier Piano. 4 mM. 


Fräulein Elije Meerti wird am Dienftag den 22. Februar 
um 12 Uhr Mittags im Platteyffaale eine Matinde musicale vers 
anftalten, in welcher fie ein Rondo aus Coppola's »Nina o la pazıa 

er amore, Kittl's hübihes Lied »der Vogeliteller«, drei franzöfi- 
Ihe Romanjen (morunter auf Verlangen aub die Griſar'ſche 
»larrivee du regimente) und mit Herm Tupn, beifen wir bereits 
erwähnten, ein Duo aus Roſſini's »Armida« fingen wird. Ferner 
wird Herr Tupn Beit's Lied »lichlihe Morgenlufte, Berr 
Goldſchmidt eine Pianophantafie und mit den Herren Milpner 
und Bühnert den dritten Gas aus Beethoven's erſtem Elavier: 
Trio vortragen. 2. 





Papier aus der f. f, landesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 
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Unterbhaltungsblatt. 


Den 22. Februar N” 283. 1842. 

















Rufes — in zahlreiher Geſellſchaft mit ihm zu neden 
‚ pflegte. 
»Gewiß,e fagte der Doktor, »ift die Herftellung von 
‘ Geiftesfranfheiten der größte Triumph, welchen die Heils 
‚art mit faltem Waſſer errungen bat. Daß Brumnens 
mwaffer eine welfe Blume aufrichten fonnte, war man 
überzeugt, daß e8 aber eine zertrümmerte Welt von Ideen 
wieder aufbauen würde —« 

Ein ſpöttiſches Gelächter erfchallte durd das Zimmer, 
und Herr von Abensberg, beffen Familienübel feit einiger 
Zeit wieber merfbarer geworden, trat aus einer Fenfterede. 

»Dide Worte! dide Worte! guter Doftor!« rief er, 

ı »aber es ift nichts, ald Atmofphäre darin, nämlich atmos 
fphärifche Lufte, und nun ſchlug er ſich auf die Baden, 
welche er aufgeblafen hatte, daß fie zufammenfielen. >Für 
einen Doktor fehen Sie mir auch zu gelb aus. Dad Gelb 
muß herunter, waflerfühtige Mumie!« hiemit wifchte er 
ihm mit einem Gadtuce über das Gefiht. »Aha, das 
fommt von ben gelben VBorhängen. Die Seide färbt ja 
erbärmlich ab, auch meine Frau ift gelb wie der Dufatens 
ſchwere gelbfeivene Vorhänge niederfielen, lehnte Frau | neid. Das ift ein Bolf, diefe Borhanggelbgießer. Neapel 
von Abensberg, eine Dame, deren natürliche Lebhaftig- gelb ift das ſchönſte Gelb und verbleicht niemals, fie neh⸗ 
feit alle mühfame Langweiligkeit des Salonlebens in | men aber immer diefed gewifle traurige Napoleongelb, fo 


Der Falte Strahl. 
Novelle von 8. Wend. 


Ein ganz eigenthümlicher Fluch laftete auf der Abends 
bergifchen Familie. Jmmer der zweite Mann in der 
Racfolge rappelte ſeit undenflihen Zeiren. Es muß 
ein befonderd ausgiebiger Narr in der Abnenreihe den 
Familiengeift fo nachhaltig verdorden haben, und fonder- 
bar — die weiblicdye Nachfolge blieb von diefer ſchnurrig 
tragischen Erbfünde verihont Es it übrigens eine 
Streitfrage, ob nicht eben darin die größte Glückſeligkeit 
befteht, reich und märrifch zu feyn. Die Abendberger 
waren feine armen Narren, im Gegentheile hatte das 
unverwüftliche Bermögen und äußere Glück biefer Familie 
fprüchmwörtliche Anfpielungen hervorgerufen. So nannten 
die Bauern in ber Umgegend des Stammgutes Geldftüde: 
Abensbergiſch Obſt; auch war dort der länblidye Kuittel⸗ 
vers im Schwung: Bor Abendbergifh Eichen macht der 
Blig dad Kreuzzeichen. 

In einem Armfuhle am Fenfter, von deſſen Höhe 


ihrem eigenen Benehmen, und in ihrem Haufe abgefchafft | wie er im Sarge ausſah, ald man ihn eröffnete. Neapel 
hatte, wobei fie übrigens von einem großen Theile der | und Napoleon — das reimt fi. Ja, was Sie fagten — 
feinen Welt ald ein vorleuchtendes Beifpiel von Anftand | man fünne einen Geifteöfranfen mit faltem Wafler ber- 
und gewinnender Umgangsfitte anerfannt, und häufig | ftellen. Ein guter Wis! ald Dummrian in einen Bruns 
nahgeahmt wurde. Kur ein Häuflein jener, welcde dem | nen zu fpringen und ald Genie herauszufriehen! Aber 
Mangel natürliher Anmuth, und verftändig geläuterter | das widerlegt fich ja von felbft, mein lieber, guter Schlamp⸗ 
Sitte unter einer gemachten Laſt unfchöner und zwedlos | fhlampsDoftor mit Ihrem langweiligen Waffer. Stern 
fer Feierlichkeit des Benehmens zu verbergen fuchen, gefiel | meines Lebens! Sie foppen ſich nur felbft. Wenn es nur 
fi in trübfeligen Spöttereien über den »Atheismus im | auf's Waffer anfäme, da müßten ja die Goldfiſchlein ge: 
Salone, wie ein ald Wigling befannter Chevalier Bernart | fheibter feyn, als wir die Goldfiſcher. Run, großer 
den von Frau dv. Abensberg gefchaffenen Ton benamfte, | Waflergeift, bleiben Sie beute bei mir auf ein grünes 
Diefelbe war eben im Gefpräd mit ihrem Hausarzte | Glas? Liebfrauenmilh, oder jo was ?« 
begriffen, welcher vor ihr fand, ein Mann von hohem Der Doftor verbeugte ſich lächelnd. 
und feinem Wuchſe, deffen Gefiht von dem weißen Locken⸗ »D Forellenfönig!« jchrie Herr von Abendberg mir 
haare über der edelgewölbten Stirne keineswegs ent | einer ®ebärbe audgelaffener Lufigfeit,» Dein Herz iſt ſchwach, 
ftellt ward. Frau v. Abendberg erwies dem Doftor ſtets und Deine Worte find falſch; geh! geh! Du bift der 
fo viele Ehren, daß man fie — ein Beweis ihres guten | lette, der meinen Hocheimer wäſſert.« Damit ſchnalzte 


er dem Doftor mit zwei Fingern auf dad Kinn, und ent: 
fernte ſich. 


»Nun it er völlig wahnfinnig,« fagte Frau v. Abensberg. 
(Die Bortiegung folgt.) 


Ein Winter in Baden. 


(Beichlus.) 


»Wahrhaftig,e fagte ich zu meinem Wirth (denn ale 
ich wieder nadı Haufe fam, war biefer bereits von feiner 
Jagd zurüdgefehrt), wahrhaftig, Baden iſt nicht fo vers 
laffen, ald man mir heute Morgen ſagte. Ich habe 
felbit in dem Spielfalon und in der alten Ruine Men, 
schen getroffen.e 


»Da haben Sie aber auch Alles gejehen, was und 


von der Babefaifon übrig geblieben iſt!« erwieberte der 
Wirth. 

»Einen Spieler und eine hübſche junge Dame,« fuhr 
ich fort. 

»Sa,e fagte troden ber Wirth, einer jener Menfchen, 
welche fib anfänglich nicht gern in einen Diskurs eins 
laſſen, aber wenn fie einmal darin find, auch nicht gern 
aufhören zu reden. ch wußte dies ſchon, und ließ mich 
defhalb nicht entmutbigen, fondern fragte weiter: 

»Diefe Fremden werben aber doch einen Grund haben, 
weßhalb fie hier geblichen find ?« 

»Wahrfceinlic.« 

»Und Sie willen, was fie zurüdhält?« 

»Wir Badner find nicht fo neugierig.« 

»Defto mehr bin ich's, und Sie mwürben mic 
fehr verbinden, wenn Gie mir mittheilten, wad Gie 
wiffen.« 

Wenn ich aber nichts weiß ?« 

»Das ift unmöglid.e 

»Nun, wenn Sie's fhlechterdings verlangen, jo will 
ich Ihnen einiges fagen, was ic; zufällig erfahren habe.« 

»Sehr wohl, alfo zuerft diefe junge Dame ?« 

»Der Herr, den Sie im Spielſalon gefehen, heißt 
Baron von Burlaufen. ch brauche Ihnen wohl nicht 
erſt zu jagen, weßhalb er in Baden zurüdgeblieben ift?« 

»Im Gegentheile, fagen Gie es mir, Herr Wirth.e 

»Die Sache verhält fi ganz einfach fo. Der Baron 
kam vergangenen Sommer zum erften Male hierher. 
Er ließ fih in’d Spiel ein, und fand daran trogbem, 
daß er fortwährend verlor, ungeheuer großes Vergnü- 
gen. Indeß er ift reich und fühlt ſich glüdlich, wenn er 
fih für noch fo viel Gold ein Bischen Freube erfaufen 
Fan. Bald wurde bad Spiel ihm zur Leibenfchaft, zu 
feinem Bedürfniß, ohne welches er nicht eriftiren konnte. 
Jeden Mittag war er der erfte beim Spieltifch und der 
legte, wenn die Mitternachtöftunde flug. Eines Mor- 
gend... ed mar im Monate Dftober . . ., begab ſich 
der Baron wie gewöhnlich in den Spielfalon: Wie groß 
war feine Beftürzung, ald er die Thüre verfcloffen fand.« 

>Und die Saifon zu Ende.« 


Es foftete große Mühe, ibm bieg begreiflich zu machen. 
Indeß begriff er zulegt doch, daß jein Glück bie zum 
naͤchſten Frühling vertagt fey. Dies war ein ſchrecklicher 
Schlag für ihn. Er kam in's Hotel zurück, verlangte 
Poſtpferde, hatte aber micht Zeit genug, in die Berline 
zu fleigen, feine Kräfte verließen ihn, er verlor die Bes 
finnung, man trug ihm im fein Bett, und ſechs Moden 
lang blieb er ein Opfer eines hitzigen Fiebere. Die 
Aerzte erflärten, feine Genefung könne nur dadurd bes 
wirft, fein Leben nur dadurch gerettet werden, daͤß man 
ihn fpielen ließe. Die Menfchlichkeit gebot, den Regler 
ments zuwider zu handeln, es öffnete ſich daher ein Hin: 
terpförtchen und geftattete dem Baron den Cintritt in 
ſeinen geliebten Spielſalon. Ein Croupier, dem er täglich 
20 Franfen zahlt, nahm feinen Platz am Spieltifche ein, 
und der Spieler fpielte, ohne etwas du gewinnen, und 
ohne mehr zu verlieren, ald die Koften. Er fpielt näm- 
lich gegen fein eigenes Geld, aber dieſes Sceinfpiel 
genügt ihm für jegt. Alle Morgen übergibt der Baron 
bem Groupier eine Summe von 3000 Louisd'or, eine eben 
fo große Summe thut er in fein Portefeuilfe, und fpielt 
dann nach weiſen Berechnungen und geheimniß vollen 
Eombinationen, deren Verwirklichung er erſtrebt. Aus 
Rückſicht für ſeine Geſundheit ſchmeichelt man ſeiner 
Manie. Nãchſten Sommer wird die Partie wieder ernſt⸗ 
haft werben, und der Baron wirb feine 6000 Louisd'or, 
und vielleicht nod mehr verlieren, denn feine Mittel 
erlauben ihm foldhe Verluſte. Sein Banquier in Frant: 
furt würde ihm gegen ein einfaches Billet Millionen 
fenden.x 

»Und die junge Blondine ?« 

»Was die anbelangt, fo feffelt fie nicht das Spiel hier.« 

»Eine andere Leidenfchaft alfo ?« 

»Sie ift eine Engländerin und fentimental. Sie war 
während der Testen Saifon die Zierde unferer Bälle. 
Man fprad; nur von ihr und an Anbetern fehlte ihr's 
nit. in vornehmer, junger Mann, ein Dandy, wie 
Sie diefe Menfchenkiaffe nennen, kam eigens defhalb 
von Paris hieher, um in die Reiben ihrer Anbeter zu 
treten. Bald hatte er feine Nebenbuhler in den Hinter: 
grund gedrängt: Miß Helena wollte nur mit ihm tanzen ; 
er wurde ihr Gavalier, er war überall ihr Begleiter. 
Ihr Herz war gefangen: alle Welt wußte dies, Miß 
Helena’d Bater . . .< 

»Der alte Herr, den ich mit ihr traf?e 

»Ja, denn er verläßt fie nie. Diefer trefflice Vater, 
Sir Georges B*, verlangte von dem Dandy eine be= 
ſtimmte Erklärung. »Gie find ein Gentleman,x fagte er 
ihm, »Ghre Bermögensumftände machen mir feine Sors 
gen, benn ich bin reich genug für Sie Beide; erflären 
Sie mir daher Ihre Abfichten, damit ich die Aufmerk: 
famfeiten, welche Sie meiner Tochter fortwährend erzei⸗ 
gen, autorifiren fünne,« 

Der Dandy mußte durd; einige fchöne Phrafen des 
Baterd Vertrauen zu weden, bis er eines Tages Ges 


ſchaͤfte, die ihn nach Straßburg riefen, vorgab, und zu 
Miß Helena fagte: 

— Erwarten Sie mid, ich komme bald wieder. 

Er ging, kam aber nicht wieder. 

Einige Zeit darauf erfuhr man, daß er verheiras 
tet ſey. 

Dies it der Grund, weßhalb Miß Helena in Baden 
geblieben if, traurig und ... . ihres ®eritandes be- 
zaubt. Man wollte fie nad England führen, aber fie 
ließ es micht zu, indem ſie die legten Worte deffen ans 
führte, den fie liebte und noch fiebt : 

— Er fagte mir: Ich fomme bald wieder. Erwarten 
Sie mih!. . . Ich will ihn erwarten. 

»Diefe Erzählung,« fuhr mein Wirth nad) einer Pauſe 
fort, »hat Sie etwas aufgeregt. Vielleicht wären Gie 
nicht abgeneigt, fid heute Abend zu zerftreuen?« 

»Welche Zerfireuung fünnen Sie mir bieten?« 

»Wir haben hier alle Freuden des Sommers. Sie 
haben auf der Promenade eine ſchöne Dame getroffen 
und auf dem Spieltifhe Goldhaufen rollen gejehen. Dies 
fen Abend fünnen Gie einem Balle beimohnen.« 

»Einem Balle? Und mo ?« 

»hier.e 

Und wirklich erwachte Abende die Stadt zu einer 
fo geräufchvollen Lebendigkeit, ald died nur immer in 
den fchönften Iulitagen der Fall ſeyn kann. Alle Kutſchen 
und Kalefhen, welde im Sommer die Babdegäfte in bie 
Umgebungen der Stadt führen, rollten durd die Straßen 
und hielten in langer Reihe vor dem Thore meines 
Hoteld. Schöne, reich geſchmückte Damen, von elegant 
gefleideten, ſchoͤnen Cavalieren geführt, traten in die Sa- 
lons des Hotels, die glanzvoll mie zu einem fürftlichen 
Feſte deforirt waren. Die Gefellichaft war zahlreich und 
brillant. Die gewählte Toilette, die Roben und Goiffü- 
ren ber Tänzerinen, ihre Diamanten und Federn hätten 
auf den jhönften Sommerreunionen Senfation erregt. 
Die Tänzer, in Schuhen und Seidenftrümpfen, ſprachen 
und 








KRunft und 
Akademie des Eonfervatoriums der Muſik. 
Am 20. d. M. begann die im vorigen Blatte angezeigte Afa- 
demie des Conſervatoriums der Muſik mit Beethonen's Sinfonia 
eroica. In diefer Spmphonie trat Beethoven zum erften Male 


als ein felbfiitändiger, von keiner Autorität abbangiger oder be: 
— Genius auf, Durch die Ereigniſſe einer ſturmbewegten 


eit aufgeregt, welche den Begriff des Heroiſchen an gewonnene 
lach ien und biutige Siege Fnüpfte, wollte er in dieſer groß⸗ 
artıgen Tondihtung den Gang der Empfindungen eines Volkes 
darkellen, welches durch den Uibermuth eines fremden Gewalt: 
babers zu dem außerſten Widerſtandämittel des Krieges greifen 
muß und mit ächt patriotiiher Begeifterung den Sieg erringt. In— 
ſofern ift der Titel der dritten Symphonie vollfommen gerechtfertigt, 
»Lieber fterben, als Vaterland, Ehre, Beib und Kind fremder 
Tyrannei auforiern.e — Dies find ungefähr die Worte, melde 
Beethoven im eriten Sage jeiner dritten Symphonie dur das 
Kunjtmittel der reinen Toniprade ausdrüden will. Die Er— 
bitterung und Aufregung zu gemwaltiamem Widerftande und der 
wehmüthige Rüdoli auf das Opfer häusfihen Glüdes find die beiden 
Empfindungselemente, melde in dem eriten Gage der Symphonie 
einen Eontraft bilden, den Beethonen am Ende in dem Jubel 


zugefeilt. — — 


| 





der vornehmen Welt trug. Die älteren Herren faben 
mit Diplomatenmienen zu. Auf meine Frage, wer dieſe 
Herren und Damen wären, erhielt ich zur Antwort: die 
Befiger und Befiserinen von Hoteld garnis und ihre 
Verwandten und Freunde. Wadere Leute, die den Som— 
mer über ſich müben und erwerben, unb während bes 
Minterd das Erworbene ausgeben. Sie ahmen ben 
Lurus ihrer Gäfte nah und verfoften dieſelben Genüße, 
welche im Sommer fo viele Fremde bei ihnen fefthalten. 
Sie erfhöpfen ihre Kafien im Anfaufe von Schmud- 
fahen, laffen das Gold haufenweife auf dem grünen 
Tiſche rollen, geben brillante Ballfefte, practvolle Sous 
per's, und leben fröhlih und guter Dinge, bis der 
Frübling fle wieder zu ihren Arbeiten zurüdführt, umd 
ihnen die Gäfte zurüdbringt, melde ihnen dazu verhel—⸗ 
fen, daß fie das glückliche Leben im näcften Winter von 
neuem beginnen können. 


m 


Mo fai 


(Die Sprade der Thiere) Der franzöfiiche Akademifer 
Bory de St. Pincent hat ein Buch über ven »Waturtrieb und Git 
ten der Thiere« geihrieben, worin behauptet wird, daß die Thiere 
außer ihrem Inſtinkt auch Intelligenz haben, wenn aud nidt in 
gleich hohem Grade, wie der Menſch, denn »eine halbe Ele Tuch 
int eben jo wohl Tuch, wie ein aus 300 Ellen beftchendes Stüd, 
und es unterliegt feinem Zmeifel, daß ed Hunte von Genie, Cie: 
phanten von Geift, empfindfame Panther, und mit Cinbildungs: 
Praft begabte Schwalben gibt.« Auch der Rabe ift ein »begabter« 
Bogel. Seine Sprache beftebt in 25 Wörtern: 

Kra, fre, Pro, kroug, Pruong, 
graß, greß, groß, gruß, gronuß, 
frä, frea, Proc, Prua, groneß, 
krad, Preo, kroon, frone, gronaß, 

...., fraon, freo, froo, Prono, gronoß. 
Mit Hilfe dieſer Wörter theilen fih, wie Herr Borp jagt, die 
Raben ihre »Ideen⸗ mit: »Da — rechts — links — vormarts — 
halt — frefien — nimm Did in Acht — ein bemaffneter Mann — 
kalt — warm — heiß — ih liebe Dich — ih auch ıc« — Arı 
ftophanes erfand im Scherze eine Sprache der Bögel, Born de 
St. Bincent nimmt ader die Sache ernfihaft. — — 

Der Waſſerſtand der Donan ift fo niedrig, wie er feit 24 
— nicht war. Am 13. Febr. wurde bei Paſſau, mitten in der 

onau auf dem fogenannten Schufterfteine, auf welhem in den 
Siebenziger Jahren der Schuſter Doll ein Paar Schuhe machte, 
und welcher feitdem nur im 3. 1818 etwas fihtbar wurde, der 
Seltenheit wegen gekocht, und von einem Zimmermann eine Säge 


des errungenen Gieges auflöft. Nun folgt der mit vollem Mechte 
berühmte Trauer marſch. Gewiß date üh Beethoven in 
der jweiten Nummer feiner Tondichtung bie gottesdienſtliche Feier 
des Leichendegangniſſes eines Helden, der den errumgenen Sieg 
mit feinem legten Blutstropfen bezahlt hat, denn er hätte fonit 
nicht im Kirhenftple fugiren, nicht die Hoffnung auf ein jenfeitiges 
Wiederfehen ın den Stellen aus C-dur anregen und nit auf die 
Salven hindeuten fonnen, welde bei der Beerdigung eines tapfern 
Kriegers durd Alinten- und Kanonenihüße ausgebradt werden. — 
Die dritte Nummer (nämlich das Scherjo) ift der Ausdruck einer 
ausgelaffenen, aber durd wehmüthige Rüderinnerungen edel ge: 
dämpften Siegesluſt. Was in der eriten, dritten und legten Nummer 
auf dieſes wehmüthige Element bindeutet, hat Beethoven Mar 
und finnig dur den wortloien Ton ausgeſprochen, ohme dem Titel 
und Begriffe einer heroifhen Symphonie zu widerfprechen. Der 
vierte und legte Gag iſt wie bei allen Beethonen'ihen Sompho- 
nien der folgerechte Aufibluß der Empfindungen eines großartigen 
und edien Geiftes und Gemüthes. Beethoven ftellt ſich in der 
legten Nummer ein Sriegsbeer vor, welches nah einer blutigen 
aber fiegreihen Schlacht mit traurigen Errinerungen und freudigem 
Borgefühle ın die Heimat zurüdfehrt, liebevoll erwartet und be 
grüßt wird. Auch in dem Finale mahnt Beethoven an die fird; 


(Courrier francais.) 


liche Feier eines Danfgebetes für einen ſchwer errungenen Sieg. 
Benn Beethoven’s Muſtt mit Geift und Gemüth aufgefaßt und 
ausgeführt wird, muß fle rn. nicht minder gefallen als die 
elungene DeMamation einer Klopftod'ihen Ode, oder eines 
Kapitels aus Jean Paul's philofophiihen Romanen. Daß ein 
Inftitut, welches den jhönen Zmed verfolgt, einheimiihe muffali: 
ſche Talente ju funftgerechter Vollendung zu ermuntern und zu 
leiten, den Sinn und Geift der dritten Symphonie Beethovens 
volfommen aufgefaßt hat und wieder ju geben im Stande war, 
fonnte man vorhinein erwarten. Das — wurde unter fort: 
efenten Beifallsbezeugungen wiederholt und der trefflich ausge: 
führte Schlußſatz wäre vielleiht wieder begehrt worden, wenn das 
Programm außer der Beethboven’ihen Spmphonie nit fünf 
andere Nummern enthalten hätte, von melden die legte, nämlich 
eine Duverture jur Oper »ftrieg um Yicbe« von Dionos Weber, 
dem würdigen Direftor des Inſtitutes, mit geipannter Aufmerf: 
jamfeit gehört wurde. Es iſt ſchwer über die Duverture einer 
Oper zu urtheilen, von welder weder Tert noch Note befannt ift, 
und darum kann ich von diefer Durerture nur fagen, was die 
Berchrer des Herrn Direftors Dion. Weber längit willen, daf 
er nämlich in gr auf regelrehten Sag und wırffame Injtru: 
mentirung jedem feines Gleichen die Stirne bieten fann. — Das 
dritte Eniembleftüf war das_beliebte Damenduett aus »Cosi fan 
tutte« por ig als erfter Verfuh von Dem. Mathilde Höl: 
sel und Dem. Yudmilla Stolz. Daß Herr Direktor Dionys 
Weber uns in diefem Fragmente eine Over in das Gedächtniß 
zurüdgerufen bat, melde einen weit höhern Anſpruch auf das Thea— 
terrepertoire hat, als der »ſchwarze Domino« und ähnlihe Erzjeug: 
niffe der modernen Muſik, iſt ſehr dankenswerth. Dem. Höljel 
fang viel unbefangener, als Dem. Stolz, mogegen die letztere 
eine größere Kraft der Stimme und einen leidenihaftliheren Aus: 
drud der angezeigten Empfindungslage bewährte. r der jmeiten 
Nummer trugen die Infitutszöglinge Wilhelm Gelinet und 
Jgnaz Thiele Variationen über das Thema »Au clair de lune« 
‘geiegt von Janatfa), beifällig vor. Aber der Injtitutssögling 
Janaz;zZerihfe erwarb ih u den Vortrag eines Concertinos 
von Fürftenau (in modo di Scena Cantante) noch mehr Beifall, und 
wir fönnen Herrn Zeiſchke, nah feinem eriten, rühmlihen Ber: 
ſuche, nur wünfhen, daß er bei fortgefegtem Studium auch an Kraft 
und Fülle des Athems gewinnen möge. In der 5. Nummer trug 
ver Inftituszögling Hr. Wild. Schufter eine Compofition von Mo: 
ligue (Phantafie-über Motive des gg = Dirtengefanges) mit 
jo viel Ruhe, Sicherheit und Wärme der Empfindung vor, daß er 
von den concertanten Schülern der Afademie vom 20. unbedingt 
den erften Preis davon trug. Prof. Ant. Müller. 





Telegrapb von Prag. 


Samftag den 26. wird um 5 Uhr Nachmittags im Plattenf- 
faale eine mufifalifh deflamatorifhe Afademie zum Bortheile des 
@rjiehungs: und Heilinſtitutes für arme blinde Kinder Pettinben, 


Gevgnofie von Böhmen. 


Die Lieblingswiffenihaft unferer Tage, die Geognofie findet 
nicht bald wo einen intereflanteren Stoff, als in Böhmen und 
dieſer Stoff iſt fo ziemlich volltändig bereits gefammelt. Was in 
anderen Pändern nur der vereinten Kraft mehrer Gelehrten, zum 
Theile unter der mwirffamen Unterſtüzung der Regierung, gelun: 
gen, hat bei uns die unermübdliche Thätigkeit eines einzigen Mans 
nes geleitet. Der Prof. und Euſtos Hr. Zippe bat E —— 
Leben an die geognoſtiſche Durchforſchung unſeres andes 
gewendet und das Material, den allergrößten Theil von Böhmen 
umfailend , theils in Sommer's »Konigreich Böhmen« (in allgemei» 
nen Hiberfihten der Kreife und bei den einzelnen Dominien), 
theils in zahfreihen Abhandlungen in den Schriften der k. böhm, 
Seſellſchaft der Wiſſenſchaften, der patriotiſch- oksnomiſchen Geiell: 
ſchaft und in der Muſeumszeitſchrift — Sewiß iſt nie; 
mand geeigneter, dieſe Ergebniſſe eines vieljährigen Studiums 
und eigener Anihauung, die an Ausdehnung und Grünplichkeit 
nicht bald ihres Glei finden wird, zu einem ſyſtematiſchen 
Ganzen zufamenzuftellen, ald der geehrte Berfafler ſeldſi. Auch hat 
ih Hr. Zippe diefer Aufgabe, welche das Refultat feines willen: 
ihaftlihen Bemühens vorlegen wird, bereits unterzogen und fein 
aeognojtiihes Geſammtwerk über Böhmen it ſchon beinahe voll: 
Händig ausgearbeitet. Hr. Zippe gedenft nur noch die legte, glät- 


 Medaktion und Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


tende Hand an fein großes geognoftifhes Werf über Böhmen zu 
legen, um es dann ber gelehrten Welt mitzutheilen. Cine Daupt: 
ierde dieſes Werkes wird Die beigegebene geognoftiihe Karte von 
öhmen ſeyn. Diele große Karte (in vier Blättern) die Frucht 
eines lebenslangen Studiums, wird die jo merfwürdigen geogno- 
ſtiſchen Verhaltniſſe Böhmens auf die anihaulichfte Weiſe darlegen. 
Mit Sommer's topogranhifc: ſtatiſtiſchem Werke (an welchem Herr 
Zippe thätiger Mitarbeiter if), und Palacko's Geſchichte haben 
wir dann drei mufterhafte, einander ergänzende und beleuchtende 
Arbeiten, von den größten Naturverhältniffen angefangen bis jur 
Blüthe der Bolksentwidelung und focialen Gehaltun „wie fie 
nicht bald ein anderes Land aufjumweiien hat. Sch mwünihe nichts 
inniger, als Herrn Zippe’s geognoftiihes Werk, deifen Materiale 
ih geiammelt geſehen habe, ald erſchienen in dieien Blättern an- 
jeigen zu fönnen. — B. 





anftalt. 


Miber die Nüslihkeit von Bade: und Schwimmanftalten im 
Allgemeinen iſt langſt ein bejahendes Urtheil gefällt worden, das 
durch, daß der vorzüglich allem Praftifhen zugewendete Geiſt des 
jegigen Jahrhunderts ſich fo entihieden für fie erklärte. Daß 
fich diefe Bortheile (deren Auseinanderfegung eben darum gänzlich 
überflüßig if) auh den Bewohnern unierer Hauptitadt lebhaft 
aufdrangen, davon zeugt ihon die Gründung und das fhnelle 
Aufblühen der Prager Eivil:Schwimmanftalt, eines Inftitutes, 
welches — vor zwei Jahren erjt mit einem Fonde von 7000 fl. €. M. 
(auf 700 Aktienzu1ofl.) erbaut — fid bald einer jo lebhaften Theil; 
nahme erfreute, daß fi bereits im Gommer 1841 das Brutto» 
erträgniß desſelben auf 3000 fl. €. M. erhob. Bald fand ſich 
Gelegenheit, diefe Theilnahme noch thätiger darjulegen. Denn als 
gegen das Ende der vorjährigen Badeſaiſon die fernere Eriftenz 
diejer Anftalt durch den öffentlihen Verkauf des »Belvederer — 
an deſſen Fuße fie erbaut it — bedroht war, entichloß ſich der 
Aftienverein, die genannte Realität anzufaufen, welcher Entſchluß 
auch durch das Zuiammentreten eines Eomite aus der Geſellſchaft 
realifirt wurde. Nachdem auf diefe Weile das Fortbeitehen der 
Anftalt neuerdings und jmwar durch den Grunbbefls noch feiter 
gan: war, wurde beihloffen,, einem vieljeitig ausgeiprodenen 

unfhe gemäß die Civil Schwimmanſtalt durch Errichtung 
1) einer daninuianie für Damen, 2) abgefonderter Bäder für 
Damen und 3) eben folder für Derren ju erweitern. Nach einem 
vollfommen entiprehenden Plane, welcher zugleidh unferer Haupt= 
ſtadt eine neue Zierde veripriht, follen die Schwimm- und Bades 
anftalt für Damen oberhalb, die Bäder für Herren aber unterhalb 
der beftehenden Civilſchwimmſchule aufgeführt, und für die größt- 
mögliche Bequemlichkeit Sorge getragen werden. Die Badeanftalt 
für Herren wird dem uns vorliegenden Plane zufolge aus 16 bes 
quemen Geparatbädern und einem Baflın von 6 Klaftern Länge, 
4 after Breite, und 4 — 5 Schuh Tiefe beftchen. in: 
und AusHeiden der im Baſſin Badenden werden 16 _Kabinete 
errichtet werden. Diejelbe Einrihtung wird auch die Schwimm- 
und Badeanftalt für Damen erhalten, nur wird das Baſſin, weil 
es zu Schwimmübungen der Beſucherinen benügt werden fol, eins 
Tiefe von 6 Schuh erhalten. Diefer Erweiterung fließt ih eing 
neue Cinrihtung an, melde die Bkquemlichkeit der gefammten An: 
Ralt erhöht, — die Errihtung einer eigenen Uiderfuhr für 
die Bejuher der Civil: Schwimmanftalt. Die Uiberfuhrskahne 
ſollen ſich durch Zierlichteit und Eleganz auszeichnen. 

Um nun die in dieſem “afage geihilderte Erweiterung, melde 
einen Aufwand von 5000 fl. ©. M. erheifcht, realifiren, wie auch 
die Koften des Antaufs des Belvederes deden zu fönnen, follen 
2000 GStüd neuer Aktien zu 10 fl. ausgegeben werben, melden 
ganz gleihe Rechte, wie den bereits beftehenden 700, zuer: 
fannt wurden. Da aber 1000 Aftien bereits gejeihnet find, und 
die Bewohner Prags auch bei früheren Anläffen ſchon eine fo rege 
und thätige Theilnahme an dem gemeinnügigen Inftitute an Tag 

elegt haben, fo läßt fih aud der Schluß der Subſtription in 

Kurzem erwarten. Unſere Hauptfladt wird ih dann einer neuen 
Anftalt erfreuen, welche, auf die Gefundheit und daher auf Men: 
ſchenwohl berechnet, insbefondere den Damen eine Gelegenheit jur. 
Sorge für ihr phofiihes Wohl bietet, die gewiß dankbare An 
erfennung finden wird, und auch ſchon im Voraus gefunden 
hat, indem mehre Damen ihre liberjeugung von der Müglichkeit 
der Anitalt dadurch bemieien, daß fie an der Aktien: Subfeription 
Antheil nahmen. D. 


@rweiterung ber Breget Eivil:Schwimm- 





Papier aus der f. f. Iandesbefugten Papierfabrif derſelben in Wran. 
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Den 25. Februar 


Der falte Strahl. daß ein St! von einem Mufiffreunde aus einer Ede auch 


die ımerfhrodenften Plapperer befhämte. In biefem 
(Bertienung) Augenblide größerer Stille fah man ben Herrn vom 


Des andern Tages war muflfalifcher Abend im Haufe. Haufe, mit feelenvergnügter Miene, zwei Finger an ben 
Unter den Gebetenen fpielte die bedeutendite Rolle das Mund brüdend, wie einer, der recht behutfam ſchreiten 
Fräulein Amine von Bresheim, Tochter eines in Ruhe will, quer über das Zimmer fchleihen. Die Geſellſchaft 
fand verfegten höheren Beamten, welcher zwei reiche | fah fi lähelnd an. Einige Augenblide darauf erfhien 
Frauen beerbt hatte und nun feine Thränen um bie ges Herr von Abensberg in der Thüre, welche unweit bed 
fiebten Berftorbenen mit Banfpapieren abtrodnete. Amime | Elaviers in ein ſchwach beleuchteted Zimmer führte. Plögs 
war fein Stolz. Er hatte fie auf die foftfpieligfte Art | lich ſchoß ein Wafferftrahl herein, der mit Macht Aminen 
erziehen laffen, und fie galt auch überall für ein gebil- traf, und theilweife einige der Zuhörer. Amine taumelte 
detes, wo nicht überbildetes Mädchen. Eine unbejtrittene | in die Höhe und fanf dann zu Boden. Ein Schredends 
Meifterfhaft befaß fie jedoch am Glavier und wenn fie | ruf, größtentheild aus Diskantkehlen, flug burd dem 
bei fünftlicher Beleuchtung am Piano faß, von glänzend | Saal. Alles gruppirte ſich um Aminen, welde bleich 
ſchwarzen Locken die Schultern überftrömt, bas große | und mit triefenden Locken im Stuhle lag. Friedrich und 
dunfle Auge von einem reineren Ausbrude befebt, als | feine Mutter wollten hinaus eilen, ben Familiennarren 
fonft gewoͤhnlich ihr geſuchtes, abſichtsvolles Wefen zuließ, | in Berhaft zu nehmen, ald er mit triumphirendem Lächeln 
fo mochte man auf Augenblide recht gerne glauben, wie | und verfehen mit einer Gartenfprige, welche beftimmt ift, 
der junge Erbe von Abendberg ein Liebesverhältniß mit | den Waſſerſtrahl auf erhöht angebrahte Pflanzen zu 
diefem Mädchen angeknüpft haben konnte, während doch fenden, neuerdings zur Thüre hereintrat, wahrſcheinlich 
Amine wegen ihrer auffalenden Gegiertheit dem Spotte | in ber Abficht, feinen hybropathifchen Verfuch zu wieber⸗ 
der feinen Welt fängft eine mwillfommene Beute war. | holen. Natürlich wurbe er fogleid, in Empfang genoms 
Friebrid; Abendberg hatte zwar weder durch Worte, no; | men. Ald man ihm abführte, fehrie er mit aller Stimm» 
Werke, oder Winfe jemals eine glühende Liebe — wenn | fraft: »Nun, was ift es denn weiter? Ich wollte die 
glühend hier nicht ber Pleonadım aller Pleonadmen ift — | gezierte Närrin zur Bernunft bringen. Der Wafferbof- 
zu Aminen verrathen, doc; bezeigte er ihr alle Aufmerks | tor fagt ja, man könne Geiftedfranfe —« es wurde nur 
famfeiten, welche ein wohlbegründbeted Einverftändnig — noch ein dumpfer halberitidter Laut gehört; wahrſchein⸗ 
mochte dasſelbe vielleicht nur auf Freundfhaft beruhen — lich hatte fich eine befreumdete Hand ald Riegel vor feinen 
voraudfegen laffen. Freilich fchrieb ein großer Theil der | Mund gefhoben. 

im Salonſtyle vorzugsweife fogenannten »Welt« diefen Ein neuerliher Unfall ereignete ſich an demſelben 
Anfchein von Zumeigung auf Rechnung von Aminen’s | Abende. Um fchleunigft einen Wagen für die naffe Uns 
offenkundiger Leidenfhaft für Friedrih, und ihres höchſt glüdliche herbeizufhaffen, ſchoß ein Abensberg’fcher Bes 
juvorfommenben, menigitend eine theilweife Erwieberung | diente fo unaufhaltfam die Treppe hinunter, daß er eine 
folher Selbftvergeffenheit herausfordernden Benehmens | herauffteigende alte Frau, melde im oberen Stodwerfe 
gegen ihn. bed Haufes wohnte, niederrannte. Man hatte Mühe 

Amine fpielte eben eine Thalberg’ihe Phantafie. | die alte Dame in ihre Behaufung zu bringen. 

Man ſchwätzte rings im Salon, um dann, wenn bie 2 

Slaviermühle ftehen blieb, erfchroden zu applaubiren. 
Bei einem Pianiffimo jedod, trat dad allgemeine mezza- 
voce von Geplauder und Geficher fo ffandalös hervor, 


In einer Allee nächſt der Stadt ſchritten frühmorgens 
zwei junge Männer im Gefpräde. »Die Perfiflage ift 
jehr gelungen,« fagte der eine, indem er bem andern 
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ein Manufeript zurüditellte, welches bie Liberfchrift trug: 
»Soirce musicale aquatique.<« Bernart, ein früher bes 
glüdter Berehrer Aminen's, aber von ihr Abendberg auf 
geopfert, hatte der begoffenen Amine Blumenſchickſal in 
fnüttelhaften Stanzen befungen. 

»Wem gibft Du das Blatt?e fragte Bernart’d Bes 
gleiter, Namens Emrich, der wegen feines Leichtfinnes 
und feiner Armuth in einigem Schwefelgeruche ftand. 

>Wem fonft,e erwiederte Bernart, »ald dem alten 
Bresheim felbft, nämlich feinem Kammerbiener und Leib: 
intriguant. Du haft doch gefehen, daß ich meine fatyris 
fhen Pointen nicht gegen Amine, fondern gegen den uns 
gezwungenen hybropathifchen Salonton der Familie Abend: 
berg richtete. Bresheim wird mit der Parodie ſelbſt, nur 
nicht mit ihrer weiteren Beröffentlihung, ganz einveritans 

den ſeyn.« 

Nun, und wirft Du ſie weiter veröffentlichen ?« 

»Freilih, aber das muß mit höchſter Schonung und 
ganz im Geheimen gefhehen. Mein Name muß nämlich 
dabei gefhont und geheim gehalten werben; ich bin 
gleihgiltig gegen Scriftftellerruhm. Aber da nimm das 
Manufeript; ich erfuhe Dich, ed zehnmal zu fopiren, 
und dafür diefe Feine Heiterkeit in Empfang zu nehmen.« 

»Ja wohl — Heiterfeit!« fagte Emrich, indem er bie 
dargereichte Banknote in Verwahrung brachte. »Du weißt, 
ich war einft vol Schmänfe und Poffen, aber bie ver» 
wüuſchten Gelbnöthe fönnen einem ben Gimpelpfiff 
verlegen. Ich fchaue jest fo ernfthaft d'rein, wie ein 
alter Bücherfaften; ja, ja, id bin ungeheuer ernithaft 
geworben !« 

»Da$ ift wahr, es ift Dir immer vollfommener Ernit 
mit allen denfbaren Unterhaltungen.« 

»laffen wir bad, Freund Bernart; wenn ich von den 
zwei Blumen, welche dem weifen Finder blühen, die 
Blume Genuß pflüdte, jo haft Du gewiß nicht nach der 
Entfagung gegriffen, Du parfümirter Puritaner. ber, 
um auf unfere That der Finfterniß zu fommen: ich glaube, 
daß man nicht lange herumrathen wird, wer der Ver—⸗ 
faffer des Libels it. Wahre Did nur vor Abendberg; 
der iſt ganz eingeteufelt, wenn es fih um jo einen fteris 
len Ehrenpunft handelt; ich fenne ihn, er ſpielt ftarf den 
irrenden Ritter.« 

»Das fümmert mich wenig; ohnedies trete ich meine 
englifhe Reife übermorgen an.« 

»Im Spätherbfte nadı England? Du wollteft ja erit 
im fünftigen Fruhjahre —« 

Bernart ladıte, klopfte Emrih auf die Achfel und 
fagte: »Sieh' Freund! ich rede fo zu Dir, weil ich Deine 
eiferne Verſchwiegenheit fenne und adıte: es gibt Löwen 
und Fücfe, Tiger und Wiefel, Adler und Schlangen 
unter den Thieren, aber es gibt audı Löwen und Füchſe, 
Tiger und Wieſel, Adler und Schlangen unter den Mens 
fhen. Jedes Thier und jeder Menfch bat fein Fadı, in 
welchem er was beiondered leiſtet. Mein Fach it, mie 
Du weißt, der Muth nicht. Wie thöriht wäre es aljo, 


eine Fünftlihe Wiloheit anzunehmen, um den Zorn der 
Starfen wider mid, herauszufordern, und nebenbei meine 
angebormen Waffen, welche mehr dem Stachel der Hors 
niffe, als ber Tate bes Löwen ähneln, zu verläugnen ? 
Wenn id volllommen Redt habe, meinen Wip gegen 
fremde Thorheit zu richten, fo hätte ich doch vollkommen 
Unrecht, fremde Thorheit gegen meinen Wis zu richten, 
es ift aber eine Thorheit, ein Piftol auf einen Kopf ans 
zuſchlagen, deffen Witz war nicht mit geiftiger Waffe zum 
Schweigen bringen kann: ſchießt zu, wadere Gimbern und 
Teutonen! Gegen Euer: Bum, Bum, kann freilich die 
Academie francaise nichts einwenden. Ich — der ale 
Elſaßer deutſche Philofophie mit franzöffhem Wite wer: 
eint — gehe nach England.r 

»Und fchnallft Dir dort den Hofenbandorden um Dei- 
nen Hafenfuß.« 

»Hofenfuß im Felde, Löwe im Salon. Daß Du mir 
aber treulic über das Haus Bresheim in feiner Stellung 
zum Haufe Abensberg berichtet! Ich reife fie aus eins 
ander!«e — 


So plaudernd, wendeten ſich die beiden Freunde der 
Stadt zu. 
(Die Bortiegung folgt.) 


Moſaif. 


In der franzöfiihen Zeitſchrift le Voleur kommt unter der 
Auffgrift: Bulletin bibliographique folgende Stelle vor: »Die Ge: 
ſchichte des Barons von Munchhauſen Cabgetheilt Mun-chhauſen) 
erſchien zu Ende des vorigen Jahrhunderts. Man kennt nicht 
genau den Verfaſſer derſelben. Von Einigen wird Burger, von 
Andern Lichtenberg als Autor angegeben. So viel iſt gewiß, daß 
dieſes Buch Das populärfte in Deutſchland iſt, und daß es, wie 
Till Euleni Piegel (sic) , ſeit mehr als 50 Jahren die unterſten 
Klaſſen des deutihen Volkes ergögt. Die Abenteuer Munchhau— 
ſen's machten Aurore bei ihrem Erſcheinen. Man wußte nicht, 
woher dieſes Fleine Buch fäme, denn der anonyme Berfajler fün: 
digte dasſelbe als eine Uiberſetzung aus Dem Engliihen an.« — — 

Cherubini, jest ein SYjähriger Greis, hat die Feitung des 
Parifer Eonfervatoriums, die er fo lange Jahre ruhmsol führte, 
niedergelegt und ift vom Könige zum Commandeur des Ordens 
der Ehrenlegion ernannt worden. Beine Stelle als Direftor des 
Eonfervatoriums hat Auber erhalten. — — 

Die (in d. B. erwähnte) franzöfiihe Schaufpielergefellihaft in 
London hat ihre Borfellungen mit Moliere's bourgeois gentilhomme 
unter ungemeinem Beifalle begonnen. — — 

(Zutter für Uiberſezer) Bulmer, James und Mrs. 
Trollope haben neue Romane, jeder einen von drei Bänden, 
geihrieben; der Bulwerifhe heißt »Janonie, der James'ſche »Mi: 
hard Lömenberze und der Trollope’iche »die blauen Schönen von 
Englande (the blue helles ol England), — — 

Am 7. Februar früh Famen zwei baden'ſche Schiffer mit ihrem 
Weidling (Heinen Nahen) oberhalb des »Laufen« ſd. i.des 
Rheinfalles bei Laufenburg) an. Ungeduldig darüber, daß fie zu 
lange auf Leute warten follten, welde ihnen ihr kleines Schiff auf 
der Ace bis unterhalb des Rheinfalles führen würden, und wie 
es heißt, auch vom Weine mad einer durchwachten Zaſchingsnacht 
erhißt, eutſchloßen fie fih zu dem tollfühnen Wagniſſe, felbft durch 
den Rheinfall zu fahren. Die geringe Maflerhöhe begünftigte die 
Fahrt, fo daß fie glüdlih, ohne von Wirbeln oder Wellen ergriffen 
au werden, durdfamen. — — 


Die Blutrache beginnt jegt auch in Amerifa die Ohnmacht der 
Zuftiz zu erfegen. Im Anfange des vorigen Jahres zwang James 
Akon aus Tallanaffee den General Rend aus Florida zum Duell 
und wurde von dieſem getödtet, Cinige Monate fpater fam fein 
Bruder Wilis Alfton und kampfte zuerft auf Pifolen, dann auf 
Karabiner mit dem General Rend, bis dieſer auf dem Plage blieb. 
Jetzt entwich er nach Tejas, begegnete dort aber auf der Land⸗ 
ftraße einem Verwandten des General Rend, Namens John Mac 
Mel Stewart. Kaum erfannte ihm Liefer, jo erklärte er ihm, daß 
er und fein Bruder Sames feinen Tod geihmworen hätten, und 
Daß er fi fogfeih mit ihm duelliren müſſe. Willis Allſton ging 
mit einem Dolche auf ihn los, Stewart vermundete ihn toͤdtlich 
dur einen Piftolenfhuß, wurde jedod felbft durd einen Karabis 
nerihuß auf der Stelle getötet. Unterdeffen kamen Belannte 
Stewart dazu und ſchoßen den verwundeten Allſton vollends 
todt. — — 

Die Rittwe Alexander Duval’s bat von dem Theätre francais 
eine Benefijvorftellung jugefihert erhalten. Sie forderte Die. 
Mars auf, bei diefer Gelegenheit noch einmal öffentlih zu erſchei⸗ 
nen ımd fo zu einem glänzenden Erfolge der Borftellung beim: 
tragen. Die berühmte Schaufpielerin beantwortete diefe Aufforde: 
rung durd folgende Zeilen: »Ihr verftorbener Mann hat viel für 
mich gethan; ich danfe ihm die jhönften Rollen meines Reper: 
toires. Meine Dankbarkeit ift groß umd ich münfchte nichts ſehnlicher, 
als fie bei diefer Gelegenheit bemweifen zu fönnen; aber ich habe 
geihworen, keinen Fuß mehr auf irgend ein Theater zu ſetzen, 
und ich werde diejen Eid halten. Fieber, als in der Benefijvor: 
ſtellung fpielen, möchte ih Ihnen eine direfte Unterftügung zu 
Theil werden laſſen, und ich erbiete mid, Ihnen von Derjen gern 
den Ertrag deifen zu zahlen, was eine Borftellung, von mir unter: 
fügt, einbringen Pönnte, follte fih die Summe auch auf 30,000 
Franken belaufen. — — 

Im Thüringer Walde lag der Schnee um die Mitte Februars 
fo hoch, daß das Wild nirgends Nahrung fand. Halb verhungert 
drangen oft Dafen, Hirſche und Rebe ın die Wohnungen der 
Bauern, wo fie das ihnen gebotene Autter aus den Händen 
fraßen, ald wenn fie gezähmt wären. Biel Wild Fam vor Hunger 
um und wurde todt auf den Feldern gefunden. — — 

Der berliner Gelehrte Fran; Bopp bat ein fehr intereffantes 
Werk geihrieben: »Uiber die Berwandtichaft der malapifh-polyne: 
ſiſchen Sprachen mit den indiſcheuropäiſchen.« Es ſchließt ih an 
Wilhelm von Humboldt’s nachgelaffenes Werk »über die Kawiiprade« 


an, worin bereits Spuren der Berwandtihaft einiger malaviſchen 
Mundarten mit dem Sanfcrit nachgewieſen werben. Derr Bopp 
thut nunmehr dar, daß die Sprachen der Über die auftralifhe Sn; 
felmelt verbreiteten Malayen, wenn auch nicht wie die indiſch— 
europäifhen Sprachen in einem ſchweſterlichen, fo dod ganz gewiß 
in einem tödterlihen Berbältniffe zum Ganicrit fiehen, und jwar 
in dem einer ſehr berweichlichten, entarteten Tochter. Es ift höchſt 
intereffant, auf dieſe Weife eine große Sprachenfette von Europa 
nad dem öjtlichjten Afien über den Ocean dis zu unjeren Antipo: 
den bergeftellt zu ichen. — — 

Zu Luzern if eine Schlafwandlerin in der Neuß verunglüdt. 
Sie hatte um Mitternaht im Zuftande des Somnambulismus ihr 
Haus verlaffen, und wollte eine Arbeit vollenden, welche fie ſich 
am Abende zuvor auf den Morgen beitimmt hatte, Unvermerkt 
an der Reuß angelangt, ermachte fie erſt, als fie die Wellen ver: 
fhlangen. Ihr Hilferuf fam zu ſpat. — — 

(Infuforien werfen HDäufer um.) ®ie wir in Niro, 11 
erwähnten, hat Hr. Prof. Ehrenberg in Berlin die Entdedung 
gemacht, daß der Boden in einem großen Theile der Stadt, längs 
der Spreeufer, aus einer 20 — 0 Schuh mächtigen Lage von 
lebenden Infuſorien beſteht. Man hielt fie bisher für Torfs oder 
Thonlager und baute Häufer darauf. In der Karls » und Ponifen 
frage find ganze Reihen diefer neuen Häufer theils eingeftürzt, 
theild haben fie ſolche Riſſe befommen, daß ie nur noch von den 
Nachbarhäufern gehalten werden. Wären jene Infuforien, wie in 
fo vielen Kreide: und Schieferbildungen, abgeftorben, jo würden 
auch die darauf erbauten Häufer ganz fiber ſtehen. Bei dem or: 
ganifhen eben jedoch, das in diefer unendlihen Maffe mikroſto— 
pifher Thierchen if, findet eine Bewegung, wenn gleich eine gan 
unmerklich langſame, ſtatt, daher fliehen alle Gebäude unfider, 
welche nicht auf Pfählen ruhen, die tiefer als 50 Schuh einge: 
rammt find, Prof. Ehrenberg hat beredhner, daß die gedachten 
Infuforien vermittelt ihrer eigenen Bewegung etwa 40 Fahre 
brauchen würden, um eine deutfhe Meile zurüdzulegen. — — 

Der Beherriher des Negerlandes Kongo ſchreibt die Steuern 
auf eine jonderbare Weife aus. An einem Morgen, wenn ein 
ſtarker Wind weht, gebt er aus, fest feine Kappe auf ein Ohr 
und wenn fie ibm der Wind vom Kopfe wirft, müſſen alle feine 
Unterthanen Strafe zahlen, die auf der Seite wohnen, woher der 
Wind blaͤſt. — — F 





Theaterbericht vom 23. Februar. 
Am 23. wurde zum Bortheile des Herrn Dietrid eine fehr 
intereffante, auch wegen der guten Produktion beifällig aufgenom: 
mene Novität gegeben, nämlih: »Der Gefangene im Bort St. 


Andre«, Intriguen » Lujtfpiel in drei Aften, frei nad dem Fran: 
sdlihen bearbeitet von Zebrun. Wir erinnern uns faum an ein 
neues Stüd, weldes , wie »der Öefangene« bei der erften, wahr: 
lich nicht leichten Aufführung jo gut julammenging und das Publi: 
fum von der erften bis zur legten Scene in 4 hohem Grade 
. und heiter ſtimmte, als es am 23. der Fall mar. Alle 
beihaftigten Mitglieder ipielten fo ausgezeichnet, daß ſich der Bei: 
fall wahrend des Aftes meniger für einzelne Perfonen, als für 


Situationen entihied, und das am Ende Alle insgefammt gerufen | 


wurden. ch will diesmal eine Ausnahme von der Regel machen 
und die Erzählung der Fabel im nächſten Blatte folgen laſſen, 
weil fie jo viel Raum einnehmen würde, daß id das verdiente 
Lob ver Schaufpieler auf den nächſten Zeitungstag veridieben 
müßte; aud würde ich den Leſern, welche erft die zweite Bor: 
ftelung des neuen Luitipieles, ſehen wollen, das Vergnügen der 
nr rue rauben. Ich mill aljo diesmal von der Produktion 
eginnen. 
_., Dem. frev gab die Partie der jungen Gemalin_des alten, 
ſehr phlegmatiihen und beichränften Gouverneurs von St. Andre; 


Namens Bufoni. Sie heißt Fiorilla. Auf einem Maskenballe, 
oder vielmehr Maskenzuge batte_fie die Befanntihaft mit einem 
der gemwandteiten und fhönften Elegaut's gemacht und eine Nei— 
gung für ihn gefaßt, die fie bis zum geheimen Briefwechſel ver: 
leitete. Da der gefährlihe Courmacher unter Bufoni’s Aufſicht 
ein Öefangener von St. Andre it, geräth Fiorila, die den Ge: 
fangenen mandmal fieht und gegen ihren Willen von ibm geichen 
wird, in taufend Berlegenheiten, aber Morletto (jo heißt_der 
liebenswürdige Gefangene) ift galant genug, ihr aus dieſen Ber: 
legenheiten zu helfen und fogar die letzten Briefe zurüczuftellen, die 
fie geichrieben zu baden um jo mehr bereut, ald Morletto Feines: 
wegs der fentimental treue Züngling if, mie fh ihn Fiorilla 
gedacht hat. Die Aufgabe, melde Dem. Frey zu loͤſen hatte, iſt 
aljo jedenfalls Peine leichte, weil jomohl Neigung als Reue ge: 
äußert und verhehlt werden müſſen. Dies gelang der Darjtellerin 
unter den Formen der äußeren Schicklichkeit jo gut, daß wir Ihre 
Darftellungsweiiebefonders in den Stellen, wo Ziorıla gern und ungern 
zur Befinnung fommt, vortrefflich nennen müffen. Außer Fiorilla wirken 
in dem Intriguenftüde noch zwei weibliche Individuen mit, namlich 
ein adelihes Fräulein, Namens Roſaura, und Carlina, die Tod: 
ter des Serfermeiftere von St. Andre. Fraulein Rojaura ſoll 
einen jungen Geſandtſchaftsbeamten heiraten, micht weil fie will, 
fondern, meil es fo beſchlöſſen iſt. Sie liebt ihren Bräutigam 


eben jo wenig, als Fiorilla ihren Gemal; aber fie if entweder 
zu kalt, oder zu unbefangen, um eine ernftlihe und leidenicaft: 
lihe Neigun fühlen zu koͤnnen; — folglih offen, gerade und im 
Grunde theilnahmslos. Bon diefer Seite faßte Dem. Manetin- 
ffy den Eharafter der Rojaura auf, und führte ihn mit Anftand 
und Gonfequen; durch, mobei ich zu ihrem mohlverdienten Lobe 
fagen muß, ve fie von dem Ripgrife einer manchmal zu ftarfen 
und gequetichten Steigerung der Stimme gänzlich abgefommen ju 
ſeyn fein. — Madame Schmwanfelder gab die Carlina jo 
degagirt, munter und ausdrudsvoll, daß wir ıhr Talent und ihre 
Routine eigentlich erſt in dieſer Rolle würdigen fonnten. Auch 
Earlina fol einen jungen Mann heiraten, den fle nicht liebt und 
nun gar nicht lieben kann, da ihr der gefährlihfte aller Eour- 
macer die Brille in den Kopf geieht hat, daß fie der einzige und 
eigentlihe Gegenftand feiner Flamme jey. In wiefern fie Dielen 
ihmeihelhaften Gedanken nicht fo ſchlau verhehlen kann, als Rio: 
rilla, ift fie nato; fie iſt aber auch liſtig genug, um ihren heimlich 
Geliebten aus der Schlinge zu ziehen, wenn es ihrer Eitelkeit 
ihmeidhelt, und fo iſt Earlina’s Charakter ein Gemiſch von Na; 
türlichfeit und Pfifigkeit, wie es bei Individuen ihres Standes 
und Alters nichts weniger als jelten ift. Aber Earlina hat Durch 
ihre Tauf: Verwandtſchaft mit dem Gouverneur und mit Fiorilla, 
dann dur den Umgang mit Morletto einen Grad von gefelliger 
Bildung erlangt, wie er bei Maͤdchen ihres Standes jelten vor: 
fommt. Bon diefer Seite aus mobificirte Mad. Shmwanfelder 
die äußerften Seiten der Naivetät und lauheit und beherrſchte 
fih auch in den Gchlußfcenen, wo bie italienifhe Eiferſucht zwar 
durdbligen, aber wieder verhüllt werden muß. Der Anzug der 
drei Damen mar eben jo aut, als ihr Spiel. 

Bon den Herren müfen vor allen Herr Dolamffy (Gouver⸗ 
neur Bufont), Herr Dies (Chevalier Morletto) und Herr 
Nerking (Chevalier Gambetta) genannt werden. Aber au die 
Heineren Rollen bes Imvaliden Rocco und des Schliebers Pippo 
murden durch die Herren Walter und Dietrich jehr gut gegeben. 


Der Beſchlus folgt.) 





Muſikaliſfſches. 


Am Abende des 20. Februars, an welchem Tage das Eonier; 
vatorium der Muſik mit ausgezeihnetem Erfolge Beethonen's 
dritte Symphonie gab, hörten wir im der erflen Abendunterhals- 
tung der mufifaliihen Bildungsanftalt des Herrn Jofenh Profi 
die erſte Symphonie Beethonen’s auf vier Tlavieren von vier 
männlihen und vier weiblichen Zöglingen mit äußerfter Genauig- 
keit und Wirkſamkeit vortragen. Even au auf vier Inftrumenten 
begann die zweite Abtheilung der Abendunterhaltung mit den von 
Prokſch componirten Bariationen des britiihen Volksliedes 
»God save ihs kinge, vorgetragen vom acht männlihen Zöglingen 
des Inftitutes. Herrn Profi ſcheint der Ideengang, den 
Beethoven in feiner ern bei Bittoria« entwidelte, und 
die Rüdfiht auf inftruktive Behandlung des ihönen Motivs zu 
der gelungenen Compofition bewogen ju_ haben, und es gereicht 
ihm und feinen Schülern zur Ehre, daß fie mit voller beifällig 
anerkannter Wirfung durchgeführt wurde. In der erften Adther: 
lung ——— ichter eine ſehr ſchwierige Partie Bariatio- 
nen über Benjamind Arie aus Mehul’s »Zofeph und feine Brüder« 
vor. Den Beſchluß der erften Abtheilung machte ein von Herrn 
Pius Richter gemüthlih gefehtes und von Dem. arie 
Dammer beifällig vorgetragenes Lied: »Lebe wohl!« In der 
jmweiten Nummer der jweiren Abtheilung trug Dem. Emmi Finke 
(eine der talentvollſten Schülerinen des Herrn Proffc) ein bril- 
lantes Rondo von C. M. v. Weber unter wohlverdienten Beifalls: 
bejeigungen vor. Mich —— gefiel das darauffolgende Trio 
von Ries, von den Demoiſelles Finke, Hoſchek und Anna 
Müller vorgetragen. Im Eharafter eines angehenden Birtuofen 
zeichnete füh aber am meiften der zmölfjährige Adolph Profnig 
durd den mohl *—— * einer capriceiofen Tons 
fegung von Döhler über Motive aus Halevy's »Buido und Bine: 
vra« aus. Proßmig vereinigt eine für fein Alter ungewöhnliche 
Kühnheit und Beionnenheit in der Behandlung gehäufter Schwie: 
rigfeiten. Das geräumige Inftitutslofale war von aufmerffamen 
und zufriedenen Zuhörern erfüllt. 

m folgenden Tage, nämlid am 21. fand das fehr zahlreich 


beiuchte Concert zum Beiten des ifraelitiihen Hofpitals ftatt. 
Als ein beionders erfreulibes Ereigniß muß bei dieſem Eoncerte 





Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


unter te Auch trat meines Biſſens jum erften Wale der Pia: 
nit Wilhelm Kube (ein Schüler Tenejüct) öffentlih auf 
und erntete durd den Bortrag einer Thalderg’ihen Phantafie 
über Themen aus »Don Juan« den ehrenvolliten Beifall. Herr 
Strafatptrug mit wohlflingender, Präftiger Stimme und gemüth- 
lich richtiger Auffaffung Deder's streuen Krieger« vor, und Dr. 
Bühnert, Lehrer am Prager Eonfervatorium, erfreute und in 

einem Divertimento von B. Romberg auf dem Bioloncello. 
Gleich am anderen Tage gab Dem. Elife Meerti bei ger 
drängt vollem Saale (denn es mußten auch auf das Podium 
Seffel geftellt werden) ihr zweites Concert. Ih kann nur das 
wohlverdiente Lob wiederholen, welches ihr ſchon im erften Eon: 
certe vom gefammten Publitum gezollt wurde und glaube nun 
den Charakter ihres gemüthlihen und tehniihen Bortrages ſchon 
in meinem erjten Berichte hinreichend bezeichnet zu haben. Bemers 
fenswerth war in ihrem zweiten Concerte die Mitwirfung des 
Tenoriften Tupn aus Amfterdam, auf welchen ich fpäter jurück⸗ 
kommen werde, wenn er (mie es heißt) im landitändiihen Theater 
jum zweiten Male gefungen haben wird. Fräulein Meerti trug 
in der Schlufnummer unter fteigendem Beifalle drei NRomanzen 
(worunter au die beliebte »l’arrivde du regiment«) vor, und fie 
hat jedenfalld den ihr vorangegangenen Ruf auch in Pra ge: 
rechtfertigt. Die übrigen Piecen des Eoncertes kann ich, 6 ins 

tereffant fie auch waren, erſt im folgenden Blatte befpreden. 
Prof. Ant. Müller. 


— Ausführung eines Mendelsiohn: Bartholdy ſchen Pfalmes 





Telegrapb von Prag. 


Wir bringen allen Freunden gediegener Muſtk die willkom⸗ 
mene Nachricht, daß Herr Profeſſor Piris feinen Eyclus von 
Quartetten für die diesjährigen Faften am 3., 10. und 17. März 
—* wird. Sie finden abermals in dem fo glängenden, als für 

ammermuftt jmedmäßigen Lokale ftatt, welches Herr Graf Clam⸗ 
Gallas die Güte hat, hiezu einzuräumen. Das 
forgfältig aufammen geftellt, wie Immer, bringt die Namen Haydn, 
Mozart, Spohr, Onslow und Veit; wir glauben aber beionders 
gimetien machen zu müflen auf ein neues Quartett von Franz 
aup (Manufcript, und wenn wir nidt irren, die erfte Arbeit 
des geihägten Eompoflteurs auf diefem Felde), auf Beethonen’s 
C- dur: Quintett und auf desjelben Meifters allbeliebtes Septett. 


rogramm, io 


rogramm zum Eoncerte am 26. Februar im Plattepgiaale 
zum Bortheile des Privat Erziehungs: und Heilinftitutes für arme 
blinde Kinder in Prag, veranjtaltet von €. W. Dtt, Edlen von 
Dttenfron. . 
1) Duverture (Opus posthumum) von 2. Kleinwächter. 
2) Prolog, hiezu eigens verfaßt von Herrn Anton Müller, k. k. 
Zeiler der Hefthetit und Philologie, geiprohen von Dem. Brep, 
itglied des ®. ſtand. Theaters. 3) Bariationen für die Bioline, 
componirt und vorgetragen von Herrn Mildner, zweitem Golo- 
foieler und Orcheftermitgliede bes k. ftänd. Theaters. 4) Im bie 
Berne, Lied für eine Singflimme mit Begleitung des Pianoforte, 
in Muſik geſetzt von 208. Nep. Gfraup, porgefragen von Herrn 
Strafaty und dem Eompofiteur. 5) Potpourri für die Elarinette, 
vorgetragen von Herrn Pifafowig, Orcheſtermitgliede des F, Händ. 
Theaters. 6) Arie, componirt zu der Dper »Züdin« von Skraup, 
vorgetragen von Mad. odhorfty. 7) Duverture zu der Dper 
Euryanthe, von €. M. v. Weber. A. M. 
Bei Gelegenheit der früheren Anmeienheit_des Herrn Joſerh 
Weidner, Genre: und Portraitmalers aus Bien, wieſen wir 
auf die werthvollen Tableaur hin, die er in feinem Atelier den 
Kunftfreunden zur Schau ftellte, Herr Weidner if abermals 
ze eingetroffen und hat einige neue Gemälde von bedeutendem 
nfimerthe mitgebradt. Außer dem frappanten »Nadtbildee, 
das ſchon damals ungetheilten Beifall errang, und dem alten 
ftepriihen Jäger, einem Bilde von Denner'iher Treue in der Auf 
faflung und Sorgfalt in der Ausführung, fieht man in feinem 
Atelier einen »Seefturm«, ein ausgezeichnetes Bild vol Natur 
mahrheit und der ichöniten Fichteffefte, »das Atelier eines Malers«, 
ein ®enrebild von übderrafhender Laune und Lebendigkeit, und 
»den Gemfenjäger«, wahr und ausdrucksvoll, wie aus dem Leben 
— Die Porträts, welche wir ſahen, rechtfertigen das (in 
co. 105 und 118 v. 3.) dem mwaderen Künſtler geipendete Lob 
in vollem Maße. Herr Weidner zeigt Jedermann fein Atelier 
mit freundſchaftlichſter Bereitwilligfeit und ladet alle Freunde der 
Malerfunft ein, ihm zu befuchen. 8 











Papier aus der f. f. landesbefugten Papierfabrif berfelben in Wran. 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 


Den 27. Februa N" 25. 1842. 








Der Hausherr war, in Folge feines übereilten Verſuches 
im Face der hydropathiſchen Seilmethobe, in eine jener 


Der falte Strahl. | 
Anttalten abgegeben worben, melde eigens für die Nach— 
N 


iderticuung) 


3. 

Eine Heine Wohnung im fiebenten Himmel, das if 
im legten Stodwerfe des Abensberg’icen Hauſes, war 
fihtlich von dem Frieden der Weltferne heimgefucht. Friidy 
wangige Aepfel am Feniter, ein Kanarienpärlein im Käfig, 
der Geiſt der Drdnung und Reinlichkeit durch die Zimmer 
mwaltend, alfo der Geiſt der Liebe und Pflege dieſes Still 
lebend — in foldhem Afyle lebte eine Generaldmittwe 
mit ihrer zwanzigjährigen Tochter; jene war biefelbe alte 


fommen der Erbauer des babyloniihen Thurmes errice 
tet find. 

Herr von Bredheim, überhaupt hodfahrend und vom 
Glücke verhätfchelt wie er war, fchien dad Sfandal, wels 
ches die Narrheit des alten Abensberg über Amine vers 
hängt hatte, nicht verwinden zu können. Er empfing 
Frau von Abendberg nicht, obwohl diefelbe Aminen fehr 
deutlich Clavier fpielen hörte, und erfuhr, daß zur felben 
Zeit andere Befuhe angenommen worden waren. Freilich 
Dame, melde neulich auf der Stiege überrannt wurde, | jah man Amine mit bleichem Antlige — und einige Grass 
Ohne bedeutend verlegt worden zu ſeyn, mußte ſie doch wahsthums Belaufher behaupteten fogar, mit rothgewein⸗ 
ob des Schreckens und einigen Gliederfchmerzes das Bett | tem Augen — auf ber Promenade erſcheinen. 
hüten. Eines Tages fam Friedrich nad Haufe, als das Diner 

Fran von Abensberg hatte davon gehört, wußte, daß ſchon aufgetragen war. Liber die Aufgeregtheit, welche 
ihr Bediente Urſache geweſen, und forderte aldbald ihren | fein Weſen verrieth, von feiner Mutter befragt, erzählte 
Sohn auf, fie hinauf zu geleiten. Dort fanden fie eine | er nach einigem Widerſtreben, er ſey im Phaeton dem 
Aufnahme, wie fie Herzlichfeit im Verein mit gutem Tone | Bredheim’fhen Wagen auf der Promenade nachgejagt, und 
eingeben kann. Richt ein umbeholfen freudiges Erftaunen | habe, ald beibe an einer Wendung ded Weges angelangt, 
über fo vornehmen Beſuch, ſondern danfbare Erfennung ; welche von der Fußpromenade am entlegenften ift, Herrn 
folhen Zartfinnes gab fid in dem Benehmen von Mutter | von Bresheim aufgefordert, auszufleigen und mit ihm bei 
und Tochter fund. Die Abensberg'ſchen blieben wohl über | Seite zu treten, Amine faß nämlich im Wagen. Er habe 
eine Stunde, und in den näciten Tagen wurde ihr Befud j nun Breöheim über die aus einem ganz wiberfinwig aufs 
ermiebert. ; gefaßten Ehrgefühle hervorgegangene Unart, mit welcher 

Frau von Abensberg hatte bald in der Generalin eine | er einen Befuch feiner Mutter zurückgewieſen, eine büns 
Freundin von hoher milder Gefinnung und warmem Her⸗ dige Predigt gebalten, fo wie ihn aufgefordert, ein ger 
zen gefunden, aber die Trenuung war fo fchnell, wie das | wiſſes Pasquill, ald deifen Berfaffer man Bresheim felbft 
Erfennen. Kurze Zeit darauf hielt ein ſchwarzer Wagen | bezeichne, auszuliefern, und den Pasquillanten zu nennen; 
vor dem Haufe. Die Generalin war plöglich am Rerven- | er habe ferner gewiſſe Bonmots, welde im Bresheim'ſchen 
ſchlage geſtorben. Käcilie war von Frau von Abensberg | Haufe über neuerliche Vorfälle während eines the medisant 
eingelaben werden, bis jie von ihren Verwandten in | improvifirt wurden, Seren v. Bresheim ald lügenvoll in 
einer nahen Meinen Stadt abgeholt würde, bei ihr zu | den Hals zurüdgeitoßen. Bresheim fey hierauf voll über: 
wohnen, mäßigen Grimmes in den Wagen gefprungen und davon 

Frau von Abensberg, ihr Sohn, der Doktor und Gäs | gefahren. Frau von Abensberg errieth, Gäcilie wußte, 
cılie bildeten num einen fleinen gefelligen Kreis, welcher wad Friedrich mit den gewiſſen Bonmots gemeint; denn 
durch perſonliche Lichendwürbdigfeit der einzelnen, und | die erftere hatte ihrem Sohne erſt geitern erzählt, daß 
geiftige Harmonic aller den flüchtig hineilenden Stunden | Bresheim über den Aufenthalt Gäcilien’s in ihrer Wohnung 
einen bauernden Werth für das Leben ertheilen mußte. | beshafte Propo's ſchmiede. 











»Zur Strafe für Deine Wildheit,« fagte Frau von 
Abendberg zu ihrem Sohne, »gebe ich Dir eine unange- 
nehme Nachricht. Cäcilie wird und heute noch verlaffen. 
Sie erwartet ihre Berwandten ftündlich.« 

»Da fann id mur mich felbft und meine Mutter be» 
dauern,e erwiederte Friedrib und feine Wangen färbten 
ſich dunkler. 

»Warum fo wortarm heute, Herr Sohn ?« ſcherzte 
Fran von Abensberg im Verfolge der Mahlzeit. »Iſt 
das Zorn über Bresheim, oder ein anderes Gefühl, 
anderes mit Frafturbucitaben.« 

»Die Gnädige,e bemerkte ber Doftor, »fpridt beute 
wie weiland Madame Spbinr, höchſt räthfelhaft. Anderes 
Gefühl in Frafturfchrift! — Darunter fönnte ih im 
fernerem Betradhte eined gewiffen Geitenblides der Gnäs 
digen nur jenes Gefühl verſtehen, weldes Petrarca in 
feinen Eonetten — — aber Amine feiert einen noch 
größeren Triumph als Laura. Dieſe ward mit der Feder 
vergöttert, durch die Phantafle, Amine mit dem Serzen, | 
durch die That.« 

»Sie machen mich wider Willen lachen, Doktor. Bes 
reitd durch zwei Sabre fündigen Sie auf meine Geduld | 
mit einer Kühnbeit, bie einer beſſeren Sache mürtig | 
wäre. Wenn Sie jemals glauben konnten, Amıne wäre 
mein Ideal, num, fo halte ich Sie, Ihren Doftorhut bei 
Seite gefegt, für feinen großen Pſychologen.⁊ 

»Soll ih Ihnen einen Beweis meines pſychologiſchen 
Talentes liefern ?« 

»Einen guten Beweis eines ſchwachen Talentes, nicht 
wahr? In Gottes Ramen denn !« 

>Mein, nein!e fagte der Doktor; »ic; weiß, mit welcher 
inneren Peru ein Grröthen verbunden it, da nun auf 
meine Mittbeilung wahrſcheinlich zwei Rothwerbungen in 
der näciten Umgebung dieſes Tifches Play greifen würten, 
fo ſchweige ih. D, fie ift gar ſchlau, die Hybroparbie.e 

Gäcifie glübte über und über. 

»5ch muß einen Gemwaltitreich thun, um der Bosbeit 
des Doftors ein Ende zu machen,« fiel Frau v. Abensberg 
ein, »idh hebe die Tafel auf umd bitte unſeren Aeskulap, 
mich zum armen Patienten zu begleiten.« 

»Sie fcheinen die Ankunft Ihrer Verwandten fehr 
fehnfüchtig zu erwarten,e fagte Friedrich zu Gäcilien, ats 
jie allein waren. Gäcilie legte ſich abſichtlich recht weit 
zum Feniter hinaus, als ob fle einen Wagen gehört hätte, 
in der That aber, um ihr Erröthen zu verbergen. 

»Um wie viel Uhr dürften fie beiläuftg eintreffen ?« 

»Wie fie mir fchrieben,« erwieberte Gäcilie, mit etwas 
unfiherer Stimme, *zwiſchen fünf und feche.r 

Es ift bereits halb fünf. Noch eine balbe Stunde Zeit,r 
fagte Friedrich, indem er die Uhr aus der Taſche zog, 
und fie auf das Feniterpolfter legte. »Jebe Minute ein 
Schritt gegen eine Wüfte, oder ein Flügelichlag gegen 
Simmel, Sie werden fi heimifcder bei Ihren Verwand⸗ 
ten fühlen, Fräulein Gäcilie ?« 





— — —— nn —— — — — — — 


»Diefe Frage ſollte nicht aus Ihrem Munde kommen, 
Herr von Abensberg. Ich bin meinen Berwandten, welche 
meine Beſchützer werben wollen, Liebe ımb Gehorfam 
ihuldig, aber wo auf Erben fände ich Menfchen, welche 
ich böher und heiliger lieben fonnte, ald Ihre Mutter. 
Ja, Ihre und meine Mutter, das find bie zwei wachen⸗ 
den Engel am Grabe meines Glüdes, den Engeln gleis 
diend am Grabe des Grlöferd.« 

Mein Fräulein,« warf Friebrih ein, »welche Ans 
ſprüche hat denn der leibliche Sohn eines diefer Engel? 
wenigſtens doch ald gefallener Engel von Ihnen aufge 
richtet zu werben ?« 

Gäcilie lächelte. 

»E8 geht reißend gegen fünf Uhr. Mein Fräulein, ich 
fragte Sie abfihtlih, ob Sie gerne bei und wären. Sie 
ermwieberten, daß Sie gerne bei meiner Mutter wären. 
Das freut mih um meiner Mutter willen. Soll mid 


| denn aber gar nichts meinetwillen freuen ?« 


Eine tiefe Röthe überzog Gäcilien’d fanftes Antlig. 
Sie wandte ſich abſeits, fo daß Friedrid nur ihre gläns 
zend blonden Locken, und einen Theil der glühenben 
Wange feben konnte. 

„Es it drei Minuten auf fünf Ubhr,« fuhr er fort. 
» Mein Fräulein, ic bitte um Antwort auf meine Frage. 
Um fünf Ubr wäre es vielleicht zu fpät. Wollen Sie 
diefen Ring von mir annehmen. Es ift ein Trauring, 
weicher feit mehr ald hundert Jahren in unferer Familie 
verblieben it, und nadı Teitamentöbeihluß darin ferner 
verbleiben ſoll. Ich habe diefen Ring geftern von meiner 
Mutter erbeten. Sie weiß, zu welchem Zwede. 
Wollen Sie ihn annehmen ?« 

Friedrich zog ihre Meine Hand, unter welche fie ihre 
Augen verſteckt hatte, janft von ihrem Antlige und fledte 
ibr den Ring an. »Wollen Gie ihn behalten ?« fragte 
er, in bebendem, fehnfüchtigem Tone, 

Gäcilie konnte unmöglich antworten, denn Friedrich 
hatte fie umfchlungen. — Betrachter fie, ſie find im 


Paradiefe! — 
(Der Beichles folgt. 





@in Reife :s Ubentenuer. 
Nah dem Aramjpfiikhen. 


Cm Parifer, jung, neugierig und Romandichter, reifte nad 
Yondon, um den Feftivitäten bei der Taufe des Prinzen von Wa: 
les beijumohnen, den König von Preußen zu fchen, einige Aben: 
teuer zu erleben, und dann... damit die Reife ſich ausjable,,.. 
einen treibändigen Roman zu fchreiben, oder die Feuilletons der 
rarijer Blätter mit Impressions de voyage zu bereichern. 

Ohne weitere Abenteuer, als ein bischen Seckrankheit, erreicht 
er London. Aber bier... hatte ihm die Reife angegriffen, oder 
vertrug er den Steinfohlensampf nit... padte ihn gleich am erften 
Tage nad feiner Ankunft ein malitiöfes Fieber, fo malitids, daß 
unfer Reifende im erften Augenblide umfchren, London, Stein: 
Tohlendämpfe, Tauffeierlihkeiten im Stiche lalfen, und nad Paris 
jurüdreiien wollte, um in feiner Heimat Das aus England mit: 
gebrachte Fieber abzufhütteln. Aber die Reiſekoſten? Die Aben- 
teuer? Der breivändige Roman? Die Feuilletonsartifel ? Wein, 


er durfte nicht umverrichteter Dinge zurückkehren. Das Fieber, das 
ihn in England gepadt, Fonnte er ja aud in England wieder ab: 
ſchütteln, und fandte debhalb nah einem Arite. 

Man brachte ihm einen Chirurgen. Diefer überzeugte fih mit 
ſcharfem, ſchnellem Blicke, Das fein newer Patient nicht reich fey, 
und daber nicht die Mittel habe, in London Frank zu ſeyn. »Wiſſen 
Sie was ‚« ſagte er ihm, »ich weiß ein beiferes Heilmittel für Sie, 
als Arzneien. Reiſen Sie nah Burv St. Edmunds, einem Stäbt: 
den, kaum zwanzig Meilen von London. Bury if Englands 
Montpellier. Daten Eie erſt vier und zwanzig Stunden bie reine 
Luft des reizenden Städtchens eingeathmet, jo find Gie non Ihrem 
Uibel geheilt; dies Burn ift ein föftliher Ort für Fieber.« 

Unfer Romandichter hatte gleih im erften Augenblide Zutrauen 
au dem Arzte gefaßt, einem würdigen Manne, der auf dem Schiffe 
St. Bincent die legte Erpebition nah China als Chirurg mit 
gemacht hatte. 

»Bohl,z fagte er, »ich folge Ihrem Rathe und reife nad Bury, 
weil's ein fo koͤſtlicher Drt für Fieber if. Aber zuvor mein Herr 
bringen wir unfere Rehnung in Orkmung. Bas bin id Ihnen 
für Ihren ärztlihen Rath ſchuldig ?« 

»@ine Kleinigkeit, eine Öuinde.x 

Der Aranzofe ergoß Ach in Dankjagungen und zahlte die Guinet. 

»Ah, a propos,« jagte der Doftor, nachdem er fein Honorar 
in Empfang genommen, »id kann Cie in Burg an meinen Onfel 
empfeblen . . „x 

»Sie ermweifen mir Gefälligfeiten über Gefälligfeiten.« 

Und Sie Fönnten vieleicht ein Meines Pädchen für ihm mit: 
nehmen... Wollen Eie fih damit beläftigen ’« 

»Dh, mit dem größten Vergnügen. Ich bin Ihnen unenbli: 
«en Dank jhuldig. Senden Sie mir es nur bald!« 

Der Ebirurg, der, wie fon bemerft, an Bord des St. Bin: 
cent die letzte Erpedition nad China mitgemacht hatte, brachte dem 
jungen Franzojen eine große Schachtel, adreifirt an feinen Onfel, 
Euriofitäten: Berfäufer in Burp St. Edmunds, und die beiden 
neuen Befannten trennten ſich ganz entzädt von einander. 

Andern Morgens war der Romandichter in Burp angefommen, 
leider mit bedeutend verflärftem Fieber, Die Ermüdung der Reife, 
die alte Naht hatten ihm fehr angegriffen und der erite Anblid 
von Burp mar nicht geeignet, das Mibel zu mildern Auch bie 
Luft war heute nicht fo rein, wie fie ihm der Chirurg geſchildert: 
das Montpellier Englands war eine Art Cloake, und Wolgerüde 
und Steintohlenbämpfe verpefteten die Luft. 

Er Rieg bei dem Euriofitäten« Berfäufer ab, der ihm fogleich 
ein Rhinoceros: Horn und zwei Saraju: Jähne* zum Kaufe anbot 

Die Zähne des Romandichters Marperten ſtatt aller Antwort. 

»Bas wollen Sie alſo bier ?« fragte der Hänpler. 

»Das Pieder abihütteln und eine Schachtel abgeben, bie 
Ahr Meffe mir für Sie mitgab.« 

Der Onkel hod den Schachteldeckel auf und zog einen Zorf, 
einen prädtigen, iböngeflodtenen, wie Übenhol; ſchwarzen Zopf 
von wenigſtens drei Fuß Länge heraus. Meben dem Zopie lag 
ein Biller. 

»Ah, Das Empfehlungsſchreiden!« Dachte der Franzofe. 

Der Onkel eröffnete das Billet, deſſen Inhalt lautete: 

. »Bieber Onkel! Hier erhalten Sie den Zopf eines jungen chi⸗ 
neſiſchen Soldaten, Ich ſelbſt ſchutt dem unerfhrodenen Chineſen, 
der mir bei ber Einnahme des Forts Chamguo in die Hänte 
gefallen war, eigenhändig dieſen hertlichen Zopf ad. Ich mußte 
nicht, wie Ihnen dieſe Euriofirät zu überfenden, da bradte mir 
der Zufall einen franzöifhen Schriftiteller unter die Hände, der 
das Fieber hatte und dem ich rieth, nad Burd zu reilen um bort 
das Fieber losjumerden.« 

»Ich bin Ihrem Neffen viel Dank ſchuldig für die gütige 
Empfehlung!« fagte der Aranzofe, als er jah, daß der Onkel das 


*) Sapalı. eine Meine Affe natt. 


Bilfet zu Ende gelefen. Der Onfel machte dem Franjoſen eine 
Berbeugung und hütete ſich wohl, ihm den Inhaft des «Empfehlung: 
fhreibensd« mitzutheilen. 

»Trodene Leute, diefe Engländer, dachte der Parifer, als 
er ih dem Euriofitätenhändler empfahl; »troß eines fo warmen 
Empfehlungsfbreibens eine fo Falte Aufnahme.« 

Zwölf Tage blieb der Aranzofe in Burr und harrte der Gene: 
fung, die ihm der Ehirurg von der reinen Luft des engliſchen 
Montpellierd verhießen hatte, Endlich, nahdem er zwölf Tage 
fang abwechſelnd furchtbar geſchwitzt und furchtbar zähngeflappert, 
und hinreichend Zeit gehabt hatte, zu ahnen, daß ihn fein freund: 
licher Arzt nur ald Boten nah Burp abgeſandt habe, verlieh das 
Fieber ihn und er Burg. Er fam nach Pondon gerade zurecht, 
um weder Die Tauffeierlihfeiten noch den König von Preußen zu 
feben. Die Tauffeierlihfeiten waren zu Ende, der König von 
Preugen war abgereiit, und dem franzöfiihen Romandichter blieb 
nichts übrig, als ein gleiches zu thun. 

Aber der Roman? aber die Aeuilletonartifel ? 

Wozu wären auch die Aranzofen das geiftreihfte Bolt, wenn 
fie ſich nicht über Kleinigkeiten hinwegſetzen fönnten? Wozu haben 
fie ihre Phantaſte, als um ihr freien Lauf zu fallen? Der frango: 
fibe Romandichter erzählte nad feiner Räckkehr ſchrecklich viel 
von dem, was er in London gefchen, ſchilderte umſtändlich bie 
Tauffeierlidfeiten, erzählte, wie er nur zwei Schritte vom König 
von Preußen entfernt geitanten, und fprah mit Entzücken von 
der Königin Bictoria, der er vorgeftellt worden und Die ihn andern 
Tages wieder zu erfennen geidhienen. Und er ſchloß feinen Reiſe 
bericht mit den Worten: 

»Nach der Tauffeierlichkeit hatte ih noch Muße, eine kleine 
Luſtpartie nah Bury Et. Comunds zu maden, einem allerfiebften 
Heinen Städten, dem Montpellier Englands. Man findet dort 
bei einem Guriofitätenhändler eine entieglihe Menge Chineſer⸗ 
sövfe, denen bie Leute eine beiondere Heilfraft bei Fiebern zu: 
ſchreiben. Doch das if nur Aberglauben, fie heilen nichts als — 
die Reilemuth.« 

⸗ 


mo fai 


In Weimar farb am 17. Februar der Penntnigreihe Redacı 
teur des mit dem Morgenblatte eriheinenden Runitblattes, Seh. 
Hofrath, , Dr. von Schorn, Ritter mehrer Orden. — — 

Bareges, durch feine Schmefelbäder fo berühmt, ift beinahe 
in Folge heftiger Schneelavinen, die mit reißender Gewalt von 
den Bergen berabllürzten, zu Grunde gegangen; mur durch einen 
günftigen Zufall And die warmen Quellen unbejhädigt geblieben. 
Nah einem von dem Unterpräfeften in Bareges an die Präfektur 
der Miederpprenäen in Pau eritatteten Bericht find mehre Häufer 
eingeſtürzt, viele beihädigt, zwei Kinder getödtet worden und 
der ganze Ort Dergeftalt in Schnee begraben, daß die Arbeiter 
nur mit der größten Mühe die Hauptſtraßen in fo meit frei 
machen fönnen, um in bie Stadt zu kommen. — — 

(Reue Art, jeine Identität zu beweifen.) Als neu: 
fih das Paderboot aus Imdien in London anlangte, befand fi 
zufällig in diefer Hauptſtadt ein alter Scemann, der auch Briefe 
aus Indien erwartete. Er verfügte ih nah dem Poftbureau, wo 
fd auch wirklich Briefe unter der von ihm angegebenen Adreſſe 
vorfanden. Aber die Schwierigkeit war, zu beweifen, daß er 
wirflih die Perfon ſey, für die er ſich ausgab. Da er weit ent» 
fernt von jeiner Heimat war, jo war dies Feine leichte Gabe, 
und er jerbracd fi den Kopf, Mittel zu finden, feinen Zweck zu 
erreihen. »Ich hab's, ih hab’s!« rief er plötzlich aus, »ich kann 
meine Identität beweifen,« und er zjog einen Zipfel von feinem 
Hemde hervor, worauf nad alter, jest faum noch gebräuclicher 
Art, fein voller Name eingenäht war. Der Poflbeamte Fonnte 
gegen einen ſolchen Beweis nichts einwenden, und übergab dem 
Manne feine Briefe. — — 


In Wien gab ſich Cerzählen die Sonntagsblätter) ein Kranker 
im Delirium felbft den Tod, indem er ih eine Parierſcheere lang» 
fam in’s Herz drüdte. Es befanden fi gerade mehre Menihen 





im Zimmer, ohne daß fie elwas davon bemerften, denn der hirn⸗ 
franfe Selbſtmoͤrder dollbrachte dieſe fhhmerjlihe Operation ohne 
Schrei, ohne Rödeln, ohne hörbare Bewegung. — — 


—— —— — — —ñ —ñ — — — — — — — — — —— — 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Zheaterberiht vom 28, Februar. 
(Be ihluß.) 
Der ®ouverneur ift ein alter ui matifher Mann von bedeus 
tender Korpulen; und geringem Berkande. Er hat kaum drei 
Perioden geiprohen, ald er ſich einen Stuhl bringen läßt; nie 
legt er jein jpaniihes Rohr bei Seite und mit Ausnahme jweier 
omente — jede heftige Aufregung unter feiner Amtswürde und 
Bequemlichkeitsliebe. Erſt als er ın Morletto den Störer feines 
häuslihen Friedens erfannt und feine cheherrlihen Rechte verlegt 
zu fehen glaubt, wird er jornig, jo meit es nämlich ein Phlegma- 
titer ſeyn kann. Go if Bufoni vom Dinie gezeichnet und 
Polamjtp erhob mit längit anerkannter Umfiht und Eicher: 
heit die Sfijje zu einem vollendeten Eharaftergemälde, an 
dem auch die jhärfite Kritik nichts zu tadeln finden würde. Bir 
freuen uns, in dem vielverdienten Bühnenfünftler nod immer 
die Eigenfhaften wieder zu finden, melde ihn von jeher aud: 
ejeihnet haben, nämlich ein treues Gedächtniß und eine eigene, 
ort und Gefte Mug überwahende Beionnenheit. — Derr 
Dieg gab den Chevalier Morletto, wie ihn der Dichter gezeichnet 
hat, nämlich als einen gemandten, durd leicht erregbare Zärtlic: 
keit und belifate Berigwiegenheit beliebten Courmacher. Ked 
und leichtfinnig, aber auch beiheiden und bedädhtig, wenn es 
fein Bortheil will, muß der Darfteller bejonders in Bezug auf 
feine @roberungspläne den feinften Anſtand einhalten, was auch 
Herr Dies mit lodenswerther Sorgfalt und Geſchmeidigkeit 
that. In den Scenen, mo Morletto an der Identität der ihm 
nad Stand und Namen unbefannten, jhönen Masfe zweifelt, 
fann der Darfteller den feinen Taft am glänzendften bewäh: 
ren, und der Morletto des Herrn Dies wird nod mehr ger 
minnen, wenn er im den bezüglihen Auftritten nach größtmöglis 
her Klarheit und in der Schlußicene nad einer fhärferen Unter: 
ſcheidung deſſen freben wird, was Morletto für Fiorilla, Roſaura 
und Earlina empfindet. — Derr Nerfing ipielte den Chevalier 
Gambetta in jeder Hinfiht fo ausgezeichnet, und enthielt ſich einiger 
in dieſen Blättern gerügten Deflamationsfehler mit einer fo lobens- 
werthen Sorgfalt, daß wir ihm in diefem unerläßlihen Stre 
ben nur Ausdauer und Glück wünfhen fönnen. Wenn in der Rolle 
fein Mainzer, Dresdner, Berliner, Königsberger, Biener oder 
- er Dialeft angejeigt if, muß der Schaufpieler rein deutich 
preien, und es fommt dabei weniger auf die Orthographie als 
auf bie vepie d. i. Rehtiprehung an. Herr Dietrid (Pippo) 
und Herr Walter (Rocco) waren in ihren Meinen Rollen ſehr 
brav und wir müjlen der Direktion und Regie dazu Glüg wünfhen, 
daß das *— Publikum die zum Theile koſtbare Ausſtattung 
des neuen Stüdes und das wohleingeübte Enſemble nad vollem 
Berdienfte zu würdigen wußte. Prof. Ant. Müller. 


Theaterbericht vom 25. Februar. 


Der mufifalifch : Pritiihe Stoff häuft ih durch ſchnell auf ein: 
ander folgende Eoncerte, Akademien, mufitaliihe Morgen» und 
Adendunterhaltungen dermaßen, daß ich bei dem beiten Bi den 
in Nro. 24 begonnenen Aufſatz unter der liberſchrift »Muftalis 

ed« für heute nicht adſchließen kann; denn faum, daß uns Fräu—⸗ 
lein Meerti in ihrem zweiten Eoncerte eine frohe Mittagsftunde 
bereitete, erihien Mad. Shaw auf ihrer Rüdreiie Italien 
nit als Eoncertfängerin, jondern im vollen Theatercoftume auf 
ber k. landftändiihen Bühne. Sie fang nad der Daritellung der 
artigen dramatiihen SHeinigfeit von Braunau: »JFadeft« eine 
roße, virtuofe Scene aus Roffinis »Gemiramis« und fand in 

errn Kunz, der jie in dem auf die Arie folgenden Duette un: 
terftügte, einen tüdtigen Sänger. So ftimmfräftig und leiden, 
ſchaftlich auch Herr Kunz in dem Duette eingriff, jo wenig trat 
die Sängerin gegen ihn in den Schatten, weil fie gelernt bat, 
das Fortifimo nur in den äußerten Fällen anzuwenden und immer 
nur in kunſtgerechten Beziehungen auf das Piano und —— 
In allen auf: und abſteigenden Graden von Tonſtärke fegte Mad. 

ham den Ton feſt ein und vergriff ſich weder im getragenen, 
nod im verzierten Gejange. Ihre feltene Eontre » Alt: Stimme 
Hang im der Tiefe eben jo angenehm, als in der Höhe und ich 
habe fhon in einem früheren Artifel bemerft, daß die fo genannte 





Gottlieb Saaf 
Papier aus der ka k. landesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 


Ausgleihung der Regifter im ihrem Bortrage an das Unbegreiflide 

ränzt. Mad. Shaw fennt in dieſer Dinfiht Reine Schwierig: 
eit und bewährt ihr Studium und ihre treflihe Schule aud in 
den figurirten Stellen ihres GSeſanges. Sie und Herr Kunz 
trugen nad fortgefegtem Beifallsrufe ven Schlußfag des Duettes 
nod einmal vor, und Mad. Shaw wurde dann mod einmal ge» 
rufen. Der Beifall, den fih dieſe ſchulgerechte und ihrer Kunſt 
volfommen bewußte Sängerin in der eriten Nummer ermarb, 
fteigerte ih in dem Bortrage einer Arie, welhe Beriot für die 
berühmte alibran ei ens componirt hatte, zum Enthuflasmus. 
Mad. Sham war fo gefällig, den Schluffas ju wiederholen, der 
trog einer ſchon in dem Geſangsſtücke enthaltenen Repetition mit 
gleihem Beifalle aufgenommen wurde. 

n dem Pleinen Luftipiele »Jadeft« zeichnete ih Dem. Frey 
als Klara mit fo glüdlihem Erfolge aus, daß alle Stellen, die ſich 
auf ihr gutes Spiel bejogen, mit einfimmigem Beifalle aufgenoms 
men wurden. In der poflenhaften Kleinigkeit »Die Gunft der 
Kleinen« erregte Derr Feiftmantel, mie gewöhnlih, ein allge» 
meines, von aufritiger Zuftimmung zjeugendes Gelächter. 

Prof. Ant. Müller. 





@ilfte Salonsunterbaltung der Sopbien- 
afademie, 


Auch in diefer Salonsunterhaltung brachte uns, wie in allen 
vorhergehenden, der unermüpet thätige Hr. Direktor Aloys Gelen 
des Intereffanten viel und manderlei. Konnte auch, eingetretener 
Dinderniffe_ wegen, die Soiree nicht nach gewohnter Weiſe mit 
einem Streichquartett eröffnet werden, jo war das Programm doch 
reihhaltig und anziehend zuſammengeſtellt. Bon Ehoren wurde 
aufgeführt das bereits in Diefen Blättern beiprodhene Dffertorium 
von Conti, der »Fobgefang der Eherubine« von Demetrius Bort⸗ 
nianfty (beide auf Berlangen) und der ſtets gern gehörte, vom Hrn, 
Direktor 9. Gelen zum Namensfefte Ihrer kaiß Hoheit, der Frau 
Erjherjogin Sophie componirte Feſtgeſang. Bon Liedern hörten 
wir Tomaſchek's » Mädchen aus der Fremder, geſungen von Ari. 


Eafanova, deren erfreuliche Leitung, bei dem Umftande, daß fie 
feit kurzer Zeit Unterricht genießt, ein Beweis ihres Talentes 





Bohemian, 


Unterbartungsblatt. 





Soll ich, oder foll ich nicht? 


Aus dem Leben des Herrn Dubius, von ihm felbit geichrieben. 


Das Schickſal fcheint mid, zu einem Spielballe der 
Ungewißheit beftimmt zu haben, unb wenn einmal das 
Schidfal Jemanden zu etwas beftimmt hat, wer kann 
dagegen anfämpfen ? 

Noch lange, ehe ich denken konnte, ſchleuderte mid) 
mein Geſchick in ein endlofes Schwanfiyfiem, aus dem 
ih mich nie mehr aufzuraffen vermochte, und fobald id) 
etwas denken und etwas Yatein gelernt hatte, gellte mir 
der Spruch: »Quidquid agis, pradenter agas et respice 
finem« ruhs und rafilos in die Ohren, und zwang mid) 


bei jeder Alternative, die mir der Zufall ftellte, zu den 


Fragen: 
»Soll ih, oder foll ich nicht? Sol ich dies, oder foll 
ich jenes ?« 


Fragen, die ich auch richtig ſtets dadurch entichied, | 


daß ich fie umentichieden hieß. Um micht unglücklich zu 
wählen, wählte ich gar nicht. 
Ich wurde geboren in einer Stabt am Rhein, einer 


der Franzofen einen Erfagmann. Ich jagte oben: »bies 
hatte den Bortheil«e, denn ald der Krieg von neuem 
ausbrach, ließ ich mich für meine beiden einander befrie- 
genden Baterländer per procura erſchießen und blieb dabei 
doch am Leben, um mic noch einige Jahre hindurch fras 
gen zu fünnen: 

»Soll id, oder fol ich nicht ?« 

Einmal ftellte ich mir fogar ſchon die Frage: Soll id) 
mich, >Soll ich, oder fol ich nicht« fragen, oder fol ich 
mich's nicht fragen? und dieſe Frage war bie einzige, bie 
ich je entſchied. Ja, Du follit ed, fagte ich mir, denn 
mozu fonft hätte Dich das Schickſal gleich bei Deiner Ges 
burt in eine folche Ungewißbeit geitoßen, und wozu hätteft 
Du von Deinem Bater und Groß⸗ und Urgroßvater den 
Namen Dubius ererbt? Seinem Namen aber Ehre zu 
machen, ift jedes Menſchen Pflicht, und Du follit daher 
ein Zweifler feyn. Oder ſollſt Du's nicht ? 

Aerzte fhrieben mein Schwanffyitem einem Umitande 
: aus meinen allersallerfrüheften Kinderjahren zu. Meine 
| Mutter hatte nur vierzehn Tage lang eine der fchönften 
; Mutterpflihten gegen mich erfüllen können, eine Krant- 


Stabt, deren Namen id; vielleicht unrichtig fchreiben könnte, | heit zwang fie, eine Amme zu nehmen. Auch biefe behielt 
und barum lieber gar nicht ſchreibe. Mein Vater war | ic mur vierzehn Tage lang, fie warb durch ein Saug- 
ein armer franzöfifher Emigrant, der in den Tagen ber | fläfchchen, und dieſes nach weiteren vierzehn Tagen burch 
Republif meine Mutter heiratete, die eine brave, reiche | eine Ziege erfegt. Bon diefer verfchiedenen Nahrung her 


Deutfhe war. In dem hödit denkwürdigen Augenblide, 
in welchem ich das Licht der Welt erblidte, befegten die 
Frangofen die Stabt, und ih mar daher ein geborner 
Franzofe, wurde aber ein getaufter Preuße, weil ſchon 


am Tage nah meiner Geburt die preußiichen Soldaten | 


meine tapferen Landsleute aud meiner Geburtsftabt vers 
trieben. So murbe ich abwechſelnd mohl zehnmal bald 


preußifher Unterthan, bald Sohn der franzöfiidhen Res | 
publif. Died hatte den Vortheil, daß, als ic zwanzig 
Jahre alt war, meine beiden Vaterländer mich zu ihrer | 


Vertheidigung aufriefen: ich wurde zugleich zum preußis 


ſchen Rekruten und zum franzöfiihen Konferibirten erhos 


ben. Weil mir aber die Wahl zwiſchen diefen zwei Würden 
fchr ſchwer war, wählte ich feine von beiden, fondern 
ftellte dem Könige von Preußen ſowohl, ald dem Kaifer 


ı wollen die Aerzte meine Unentſchloſſenheit herleiten, und 
| ich weiß nicht, fol ich, oder fol ich nicht ihnen Recht 
| geben ? 

Auf feinem Sterbebette rief mein Bater mir zu: »Sohn, 
mwähle Dir einen Berufle Ich wählte und mählte, ließ 
aber bald das Wählen, weil ic; leicht einen mir nicht 
zufagenden Beruf hätte wählen, ja weil es leicht hätte 
möglich ſeyn fünnen, daß überhaupt gar fein Beruf mir 
zugefagt hätte. Als aber nicht lange darauf meine Mut⸗ 
ter dem Bater gefolgt war, und mir cin fchönes Vermö— 
gen hinterlaffen hatte, begann ich von neuem zu wählen, 
fam aber vor lauter Wählen nicht dazu, etwas zu werben. 
Es ſchien mir, ald ob die Arbeit mir nicht fehr behagen 
würde, aber der Müfliggang behagte mir aud nicht, und 
fo raffte ih mid eined Tages zu einem. heroifchen. 





Entſchluße auf, und ging aus, um mir einen Beruf zu | Weile wieder mit leeren Händen und der Antwort: Iſt 
wãhlen. nicht mehr.e Ruhig nahm ich dem Speiszettel von neuem 
Ehe ih mic; deſſen verſah, war ic auf der lebhaftes | in die Hand, las eine weitere Reihe von Gerichten, der 
ten Straße meiner Baterflabt mitten in ein unabfehbares | Kellner eilte wieder fort, fehrte aber nadı einer Weile 
Dichted Gewirr von Wägen gerathen, das mein junges, | abermals mit leeren Händen und diesmal mit der Antwort 
zu wer weiß was berufened Leben leicht gefährben fonnte. | zurüd: 
Ehe ich die Frage: »Soll ich, oder foll ich micht mich durch »Es ift gar nichts mehr.e 
dieſes Kutfchenlabyrintb hindurcharbeiten?«e beantworten Erftaunt fah ih mich in dem Saale um, an allen 
fonnte, wurden plößlic einige Pferde ſcheu, ſtampften, | Tafeln faßen gefräßige Engländer, die, während id; wählte, 
bäumten ſich, fhlugen aus, riffen und ftiefen die Wagen | Alles aufgezehrt hatten. 
hin und ber, und ſchon war ich in diefem argen Gerüms | Entfchloffen, rafcher zu Werke zu gehen, verließ ich das 
mel daran, unter einem Pferbehufe mein legtes: Soll ich | Hotel, und fam auf einen Platz, mo vier pompöfe Gaſt⸗ 
sder foll ich nicht? auszubauen, ald ein Kutfcher mich | hausfchilder zur Einfehr einluden. Ic blieb in der Mitte 
unter beiden Armen faßte, und in eine Kutfche hinein» | des Platzes ſtehen, unb ließ die Schilder einigemale bie 
fhob. Ich faß faum d’rin, jo befam ih einen berben | Revue paffiren, um zu fehen, welches einladender wäre. 
Stoß, die Kutſche fegte fih in Bewegung und raffelte Während ih mich noch fo fragte, ob ich in biefes ober 
fort über das Straßenpflafter, zur Stadt hinaus und | in jenes geben folle, padte mic ein Mann am Arme: 
immer weiter, immer weiter. SSESuchen Sie ein Schiff? Nach England, nad Hamburg, 
Auf jede Anftrengung folgt, wie ih einmal gelernt au's Gap, nah Batavia .. .« 
zu baben glaube, eine Abfpannung, und da die lebten »Batavia,e fügte ich halb unwillkührlich. 
Tage ber mein Geift mit der Frage: »Soll id; das, oder »Sticht in einer Stunde in See, fommen Sie.« 
fol ich jenes werben« ungemein ſtark beichäftigt gewefen »Aber ich habe noch nicht gefpeift.« 
war, fo fonnte ed mic nicht Wunder nehmen, daß er  »Sönnen an Borb fpeifen.« 
durd das Schaufeln der Kutſche bald eingelullt wurde Und er zog mich fort und ih fuhr nad Batavia, 
und der Körper feinen Winfen folgte und einfchlief. Beim Von Batavia fam ich, eben fo zufällig, wie ich hin ge» 
Erwachen ded andern Tages fah ic mic in einer wilb- kommen war, nach Galcutta, aus Galcutta nach London, 
fremden Gegend. Anfangs mar ic erſtaunt darüber, aus London nach New-Nort, von New-Nork nach Gadiz, 
machdem id; aber bie Ereigniffe bes vorigen Tages refapis aus Cadiz nadı Madrid, von da über Barcelona nad) Reaper, 
tulirt hatte, rief ich mir zu: von Neapel nacı Athen, von Athen nach Trieft, von da über 
»Ein Winf des Schickſals! Das Schickſal weißt Dir Venedig nach Genua, aus Genua nah Marfeille, und 
Deinen Beruf zu: werbe ein Reifender, ein Touriſt. Dad yon bier — zum Beweife, daß alle Wege nad Paris 
Reifen ift weder Arbeiten, mod; Müffiggehen, und wird führen — in die Hanptitadt Franfreihe. Das Refultat 
Dir folglid, zufagen.e diefer Reifen war, daß ich nicht mehr deutfch fonnte, eng« 
Ih hatte nad dem Tode meiner Mutter fange übers liſch ſehr ſchlecht und italienisch mit englifchem Accente 
legt: »Soll ich das ererbte Vermögen anlegen, oder foll ſprach, das franzöffiche mit holländiſchen Morten ſpickte, 
ich es nicht anfegen?« und weil ih noch nicht zur Ent- Und bie und da mit ſpaniſchen Broden um mich warf. 
ſcheidung diefer Frage gelangt war, fo trug ich mein ge: Diefes Reiſens endlich müde, war ich recht froh, daß 
fammtes Hab’ und Gut in merthoollen Banfbilers im | mic ber Zufall jet in Paris fieß und blieb in dem Hotel, 
meinem Portefeuile in der Bruſttaſche. Ich komme dahe | in pad mid; die Poſtkutſche gebracht batte, und wo id 
nad Herzensluſt reifen. nun bereits fünfzehn Jahre noch immer diefelben Zimmer 
Nach einigen Tagen befand ic; mic, in Amfterdam. | bewohne, die mir bei meiner Ankunft der Kellner anges 
Bon der Kutſche abgeftiegen, wurde ich von einem Kellner | wiefen hatte. Ich wollte zwar faft jeden Monat auszie⸗ 
halb mit Gewalt in ein Speifezimmer gezogen und mir | hen, aber fo oft ich auch zu wählen begann, fo endete 
dort eine Speifefarte in die Hand geftedt. Welche reide | die Wahl doc immer damit, daß ih — blich. 
Auswahl, welche Föftlihe Namen von Gerichten und Weis (Der Beſchlus folgt.) 
nen. Ich lad und las, und lad noch einmal und fragte 
mich bei jedem Gerichte: »Soll id, ober fol ich nicht? | 
Soll ih dies oder fol ich jened.« Wohl zehnmal fam ver | Der folte Strahl. 
Kellner und fragte, was ich befähle, und eben fo oft er: 


Beihluf) 
bielt er von mir zur Antwort: »Ich habe noch nicht ge: IMEIMER 
wählt.e Endlich aber faßte ih den Entfchluß gar nicht 4. 
zu wählen, fondern, fo fange mein Appetit reichte, die Sn einem von dorfmäßigen Häufern gebildeten Gäßs 


Speifen der Reihe mac zu eſſen, wie fie auf der Karte | dien am Ende der Stadt fehen wir Friedrich auf dem 
Randen. Der Kellner fam, ic; las ihm eine Reihe Namen | von Grasftellen unterbrohenen Pflafter herumftolpern. 
von Gerichten vor, er eilte fort, kam aber nach einer | Er ſchien das Ziel feiner Wanderung nicht finden zu 


fonuen. Aus einem mir Wunden, welche bie Zeit fchlug, 
bededten Häuschen, fchallte ihm ein wirrer Jubel in’s Ohr. 
Mehre junge Männer ſtürmten auf den hölzernen Ballon 
heraus und warfen einen mächtigen Schild von Pappe 
hoch in die Luft, daß er in die Gaffe hinabjtürzte. Darauf 
verſchwanden alle. Auf dem Schilde aber lad Friedrich 
die Worte: »Hier werben Gelegenheitdgebichte zu den 
billigften Preifen angefertigt!« Friebrih eilte im jenes 
Häuschen. 

»Entfhuldigen Sie, fagte Emrich, welcher auf Friedrich's 
Begehr eine alte Fran aus einem von tollem Laͤrm ers 
füllten Zimmer berausgerufen hatte. »Meine Freunde 
machen jede Gonverfation im Zimmer jelbft unmöglich); 
momit kann ich dienen ?« 

»Sie find,« bob Friedrich an, »wie mir Derr von 
Bresheim, welchem ich zufällig vor einer Stunde begeg- 
nete, mitgetheilt bat, der Verfertiger eines Pasquills 
auf meine Angehörigen. Der Chevalier Bernart , welcher 
Ihr Freund ſeyn fol, fchrieb dies Bresheim, freilih unter 
dem bereits gebrochenen Siegel der Verſchwiegenheit.« 

»Aha! aus dem Tone,« erwiederte Emrich. »Die 
elende Liſt meines Freundes enthebt mich jeder weiteren 
Verſchwiegenheit. Er ſelbſt iſt der Pasquillant. Er 
ſchrieb das Pasquill, um den Skandal, welchen jene in 
Ihrem Haufe vorgefallene Widrigkeit veranlaßte, möglichit 
zu verbreiten, und fo eine Kluft zwiſchen Ihr Haus und 
dad Bresheim’fche zu ziehen. Uibrigens enthält das 
Pasquill durchaus nichts Verunehrended, ich will es 
bolen !« 

Friedrih las Bernart's Kuittelverfe und konnte ſich 
nicht enthalten, einige Male laut aufzulachen; er entbedte 
jeboch nichts darin, was feinen Unwillen erregen fonnte. 
Emrich erzählte ibm, wie nun feiner brüdenden Dürftigs 
keit durch eine Anftellung ein Ende gemacht worden, und 
wie er nicht umbin fonnte, der entfliehenden Noth ein 
Paar Flafhen Wein naczumerfen, jo wie das häßliche 
Aushängfchild in die Gaſſe hinabzufchleudern. Biel Spaß 
machte Friedrid die Mittheilung Emrih’s, daß Vernart 
fih im die Koblendämpfe England's eingehüllt habe, um 
ber, wie er meinte, immer in Bereitfchaft gehaltenen 
Kugel Friedrich's audzumeichen. 

Friedrich bemerfte, daß fein Zorn gegen Bernart, ale 
Verfafler des Pasquill's, um fo völliger erlofchen fey, 
als dieſes fegtere ihm zu guter Kent doch nur willfommene 
Dienfte geleiftet habe, indem es den Bruch mit dem Haufe 
Bredheim vollends entfchied, und daburd allen Rebereien 
in Bezug auf ein nie beftandenes Liebesverftändniß zwi⸗ 
fhen ihm und Amine mittelbar den Reſt gab. Nun nadı 
der Löfung aller Wirrniffe könne der chriftliche Theil der 
Berfohnung mit dem Bresheim’ihen Haufe in's Werf 
treten, ohne den erotifchen Theil. 

Als nadı dem verfloffenen Trauerjahre Gäcilien’s ihre 
Bermälung mit Friedrich ftattfand, fah man Amine in ber 
Kirche, wo die feierliche Handlung vor ſich ging, ald Kranz⸗ 


jungfrau am Arme eined in Gold eingetaucdten Huſaren⸗ 
offizierd einherraufchen. Es war ihr Bräutigam. 

»Ein fchöner Herr, der Hufar,« fagte Bernart, welcher 
unter den nicht eingelabenen Zufchauern abfeits neben 
Emrich fand; »ein ſchöner Herr ohne Zweifel, ſchade 
nur, daß ihm die Schnurrbartwichſe jährlich zehntaufend 
Gufden koſtet, während er nur zweitauſend zu verzeh- 
ren bat.« 

»Ich habe nur Augen für Gäcilie,e entgegnete Emrid, 
»fiebt fie nicht aus, als ob fie die himmlischen Heerfcharen 
anführen follte?« 

»Ich verftebe mich nicht auf militärifhe Grade,« er: 
wiebderte Bernart, »aber ſchön ift fie, das nimmt ihr 
niemand, ald die Zeit.« 5. Wend. 





Mo fai 


(Eharlatanerie.) Ein englifher Droguift kündigt »Lebens: 
rillen« an, melde alle Krankheiten heilen und troß Hufeland bas 
menſchliche Feben verlängern follen. Bor furzem, verliert dieſer 
ipefulative Kopf, wurde ded bekannten Greiſes Parr Mecert zu 
feinen Haus: und Leibpillen aufgefunden, deren fleigigem Gebraude 
er allein fein Alter von hundert und zwei und fünfzig Jah: 
ren verdanfte. Zum Beiten der Menichheit ift die Lebensbeſchrei⸗ 
bung des genannten Greiſes mit Stahlftihen bei dem philans 
thropiihen Droguiften und in allen feinen Miederlagen gratis zu 
baden. — — 

In einem ruffiihen Nomane von Basuzfij frielen Studenten 
einer deutſchen Univerſität auf ihren Spajiergängen vor der Stadt 
im Monate Mai... . Schneeball. — In einem andern Romane 
desfelden Schriftſtellers fommt eine noch abenteuerlihere Unmwahr: 
fheinfihfeit vor. Der Sohn einer Gräfin, ohne deren Wiſſen 
verheiratet, wohnt mit feiner Frau im Dauje der Mutter (unter 
dem Schutze eines Signalglöckchens auf einer Feder, welches aus 
dem Borzimmer in fein Schlafgemach geht), und feine Frau kommt 
dort fogar mit Zwillingen nieder. Plöglih aber ift irgend etwas 
an ter Feder verborben, dad Glödchen meldet die Annäherung 
der Gräfin Mutter nicht: fie ficht, daß fie ſchon langſt zur Groß: 
mama avancirt if, Und alles das bat fih kaum 20 Schritte von 
ihr geftaltet, ohne daß fie während des Berlaufesd mehrer Jahre 
nur das Alergeringfte Davon wahrgenommen. — — 

In England macht jest der Steindrud in Farben (die Ehro: 
molithographie), angeblich fo chen dort erfunden, Das größte 
Aufichen. — — 

Auch Ehamier, ver beliebte engliihe Seeromanfdreiber, hat 
einen neuen dreibändigen Roman herausgegeben. Diejer heißt: 
»Saen und Ernten. — — 

In England bat man mit Glück den Verſuch gemacht, in 
eigens dazu angelegten Teihen Lachſe aus dem Gi aufjujiehen. 
Zur Laichzeit fing man Lachſe, drüdte Rogen und Milch in ge 
flohtene Körbe (mad der Angabe des berühmten Ichthyologen 
Ayaffiz), die zum Theile mit Kies gefüllt, halb in ven Boden 
geſenkt wurden, ließ die Fiſche noch eine Zeit frei laichen und ent« 
fernte fie dann aus dem Teiche, weil die alten Lachſe ihre eigene 
Brut auffreffen. Es war fehr hübſch, aus den Eiern ſich allmälich 
Fifhhen entwideln zu fehen, und im Frühlinge war der ganje 
Teich mit einer dichten Wolfe junger Lachſe erfüllt, die fhnell zu⸗ 
nahmen und gedichen. — — 


—— 


Kunft und Leben in Böhmen. 


AIlerleü 


Da iu gleiher Zeit Dem. Großer, Dem. Herrmann und 
Dem Zöllner erkrankt find, jo müffen wir es für einen befon- 
ders glüdlihen Zufall anfehen, daß Mad. Warie Sham fid ent: 
ſchloſſen hat, auf ihrer Rüdreiie nach Italien einige Tage in Prag 
u verweilen. Sie trat nad dem glänzenden Erfolge ihrer ſchoͤnen 

eiftung vom 25. gleih am 26. jum zweiten Male auf und trug 
in den Zwiſchenakten und zum Schluße der Luftipiele »Erſte Licbe« 
von Caſtelli und »der gerade Weg der befte« von Kogebue 
eine Arie aus Paccini’s Dper »die Araber in Gallien« und eine 
jmeite aus »Eappho« (gleihfals von Paccini)vor. Zum Schluße 
fang fie auf Verlangen die von Beriot für Mad. Malibran 
componirte Arie, weiche Tags vorher mit allgemeinem Enthuflas: 
mus aufgenommen wurde. Mad. Marie Sham, welche von dem 
Punjtgebildeten Publifum Prags nah vollem Berdienfte gewürdigt 
wurde, wird noch einmal in wohlgewählten Tonftüden ihre feltene 
Stimme und Schulgerechtigkeit ausjtelen. Sie gleitet ın feinem 
Tone aus und bewegt ih in Tiefe und Höhe, getragenem und 
figurirtem ®efange mit gleiher Freiheit und Gicerheit. 

Bor der theatraliihen Vorftelung vom 26. Februar und Tags 
darauf um die Mıttagsitunde fanden zwei Eoncerte ſtatt, welchen 
ich nicht beimohnen Ponnte: das erſte zum Vortheile der Erjies 
hungss und Deilungsanjtalt für Blinde, und das jmeite, um einen 
neunjährigen Biolinipieler, Namens Ferdinand Laub in die Welt 
einzuführen. Am Abende wurde das neue Stüd »Der Öefangene« 
jum jweiten Male und mit glei günftigem Grfolge aufgeführt. 

orher fand die zweite Abendunterhaltung der muftaliihen 
Bildungsanftalt des Herrn Prokſch fatt. ie erſte Adtheilung 
enthielt Stüde von Händel, Sebaſtian Bad, Clementi 
Mozart und Beethoven und fie wurden theild auf vier, theils 
auf jwei und einem Elaviere von den Schülerinen Dem. Tegeli 
und Dem. Riſchawy, dann von den Schülern Bartid, Pro: 
nig, Joh. Richter, Riſchawy und Geidel ſehr lovensmwerth 
aufgeführt. Herr Profi lehrt feinen Schülern nicht bloß Noten 
lefen und fchreiben, fondern er macht fie in progrefliven Hibungen 
zugleih mit dem Belten bekannt, was die ältere und neuere mufl- 
Baliihe Literatur, ſey es nun in Driginalien oder Libertragungen 
für das Pianoforte, geliefert hat. — Im der zweiten Abtheilung 
hörten wir lauter neue Eompofitionen, nämlıdı eine Arie aus 
»Lucrejia Borgia« fehr gut und beifällig vorgetragen von Dem. 
Bergauer (einer hoffnungsvollen Schülerin der Mad. Sandrini, 
beren wir ſchon in einem früheren Berichte ehrenvol zu erwähnen 
Gelegenheit fanden), Dierauf trug Dem. Kolar Variationen über 
Themen aus Bellini's Puritanern, dann Dem. Sagazer und 
Kunz eine dramatiihe Caprice über Motive aus Deverbeer's 
»Hugenotten«, endlih die Geſchwiſter Mathilde und Wilhelmine 
Tegelli brillante Bariationen über den Mari aus Rojiin is 
»Mojes« vor. Den Beihlug mahte durd einen ſehr glänzenden 
und — Vortrag einer Partie Variationen über Themen 
aus Auber's »Amdafladrice«e Dem. Rifhdamp, melde ſchon frü- 
r mit ihrem Bruder Wolfgang den erften Satz der L-durs 
onate vorgetragen hatte. Sonach war die zweite Abendunter 
haltung des Brori h'ihen Inftitutes in jeder Dinſicht intereilant 
und wir freuen uns auf die dritte, da Herr Profi den Örund- 
fag eines fteigenden Beifalles nah guter Wahl und gutem Erfolge 
auch in feinen früheren Adendunterhaltungen eingehalten hat. 

Bemerkenswerth und sehr erfreulich it es, daß in den Produf: 
tionen der hiefigen mufifaliihen Bildungsanftalten Stüde aus ber 
älteren Hafliihen Zeit 8* und fo vorgetragen werden, daß 
das Publifum auf etlihe Jahrhunderte vergißt und ih in feinem 
Beifalle an das y Schöne hält, meldes nie altert. Nur 
auf diefem Wege konnen die Borfteher unferer Muflfanftalten den 
Ausartungen der Künftelei und des mit ihr forticreitenden ver: 
dorbenen Beihmades allmälig abhelfen. . , 

Ein zmeites erfreulihes Zeichen der Zeit ift die oft wieder: 
fehrende Wahl Beetboven’iher Eompofitionen, der, man mag 
nun fagen, was man will, der genialfte Infrumental: Eompofiteur 
der legten Zeit war. Ich mwünjhe, daß in öffentlichen Eoncerten 


mandmal aud feines Beiftesverwandten Schubert gedacht werde, 
nicht in Lis zi'ſchen Hidertragungen oder in Liedern, die wir jhon 
hundertmal gehört haben, jondern in andern gleich vortrefflichen 
Eompofitionen, welche nur in Bleinen Privatcirfein zur Aufführung 
Prof. Ant. Müller. 


fommen. 





Nedaktion und Berlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Eoncerte vom 26. und 27. Februar. 


Das Eoncert vom 26. (jum Beften des Blindeninfitutes) war 
ſeht zahlreich befucht und die aufgeführten Tonſtücke, obgleich mei- 
tens befannt, jprahen reht an. Die ihöne Duverture des zu 
früh verſtorbenen 2. Kleinmwäcter wurde bei Gelegenheit eines 
vorjahrigen Eoncerte# beiprohen und erregte Diesmal nicht mindere 
Theilnabme Dem. rey fprad einen vom Herrn Profeflor Anton 
Müller —— Prolog ganz dem ſchlicht gemüthlihen Inhalte 
entiprehend. Die Mehrzahl der Einzelnummerg waren Gefang- 
füde. Das Lied »in die Ferne, von I N. Erraup (empfin- 
dungsvoll durdcomponirt), eine als Einlage in Halevy's »Jüdin« 
von #. Skraup componirte Arie trugen Dr. Strafatp und Mat. 
Podhorffn unter lautem Beifalle vor; jo wie beide vereint ſich 
in einem oft arm Duette aus Donizetti'6 »Belijar« aus jeich⸗ 
neten. Herr Mildner zeigte fein elegantes und glänzendes Spiel 
in einer von ihm felbit componirten Partie Variationen. Zum 
Schluße hörten wir die Duverture zu Weber’s Eurpanthe, melde 
dur feurige Aufführung fehr gefiel, wenn glei nicht geläugnet 
werden fann, daß fie, wie alle Compofitionen dieier Art, melde 
nicht die äfthetifhe Idee des zu Grunde liegenden muflfaliihen 
Drama, fondern deſſen Handlung oder gar eine Reihe Situationen 
in Tönen wiedergeben wollen, in Stüde zerfällt. — 

. Am 27. zur Mittagsſtunde gab der neumjährige Biolinift Laub 
ein Concert, in welhem er Mayieder’s A-dur: Concert und Baria- 
tionen über ein ungariihes Thema von Pechatſchek vortrug. Der 
fleine Birtuoje hat ein reines, verftändiges Spiel und eine für 
fein Alter wirklich überrafhende Fertigkeit, Die befonders in der 
Schlußvariation der jmeiten Nummer beraustrat. Er gewann 
lauten Beifall und berechtigt mit jeinem offenbaren Talente ju 
ihönen Erwartungen. Unterftügt wurde er von Mitgliedern der 
Sophienafademie. Dem. Gautſch und Herr Rüjet —— Com⸗ 
voſitionen von Tomaſchek, vier andere männlihe Mitglieder ein 
Quartett von Gelen. Ale dieſe Öefangnummern gefielen ſehr; 
Dem. Gautſch murde viermal gerufen und mußte das Lied mie: 
derholen. T. 





Etwas über das Mufeum der Herren Frͤchon 
und Tieß. 


Die Herren Frechon und Tietz ſchloßen auf kurze Zeit jur 
—— eines neuen mechaniſchen Kunſtwerkes, mämlıh einer 
Sonne, in weicher befonders die oftmals in entgegengefegter MRich⸗ 
tung (in der Mitte der Sonne) id drehenden Brillantſterne einen 
biendenden,, überrafhenden Anblid gewähren, ihr Mufeum. Die 
Sonnenftrahlen fheinen ſich einzeln zu verbreiten und in ihre frü: 
here Sage zurüdzufehren; überhaupt iſt das Ganze ein koſtdar 
ausgeftattetes, jehenswürdiged Kunftwerf, mo man neuerdings die 
Mühe der Zufammenftellung der einzelnen Theile bewundern muß. 
In diefer Zwifhenzeit wurden aud alle Wahsfiguren, welche in 
den Tableaur hifterifhe Perfonen darftellen und durchaus natür- 
liche Bewegungen machen fönnen, reftaurirt- Es wurde von Seite 
der beiden Herren Alles aufgeboten, um ihr Mufeum zu verichd: 
nern. Ausführliher wurde ın einer früheren Nummer der Bohe- 
mia über die Bortrefflichfeit der Tableaur geſprochen. es 

aM. 


— r 


Telegraph von Prag. 


Dem Vernehmen nach wird der ausgezeichnete Tenoriſt Herr 
Tupn aus Amſterdam, welcher Dem. Meerti in ihrem &oncerte 
rühmlich unterftügte, im Berlaufe diefer Woche im lundftändiihen 
Theater folgende Piecen vortragen: eine Arie aus der Dper 
»Anna Bolena« von Donizetti, dann eine Arie von Haltoy und 
zum Schluße zwei niedlihe franzöfihe Romancen :_»Ia fille aux 

eues noires« von Labarre, und »Ahnon, mon per von 


atour. . + 








Bohemia, 


Unterhaltungsblatt. 


Den 4. März N“ 27. 1842. 











ihrem Rathe folgen, oder fol ich nicht ?« bejahend mit 
einem: »Ich will!e beantwortete. 

Zu Neujahr mußte ich meinem Freunde, dem Gatten 
der Dame, einen Beſuch abftatten. Cine Kutſche bringe 
mich vor das Haus, ich reife entfchloffen den Kutfchens 
ſchlag auf, fpringe muthig heraus, bringe heroifh in's 
Haus, würdige den Vortier feines Blided und ſtürme mit 
der Tapferkeit eined Kriegerd die Treppen hinauf. Die 
Thüre ift halb offen, ohne: Soll ich, oder fol ich nicht ? 
ftoße ich fie mit dem Fuße auf ... im Vorzimmer iſt fein 


Soll ich, oder foll ich nicht? 
(Beihlaf.) 


Ich fand in Paris eine Menge Bekannte, die mit ber 
Zeit meine Freunde wurden, unb mid, oft auf eine Spiels 
partie einladen. Aber ich weiß mich nicht zu erinnern, 
daß ich je verloren oder gewonnen hätte, denn fo oft id 
auch den Entihluß faffe, ven Einladungen meiner Freunde 
Folge zu leiften, eben fo werfe id auch, fobald ich an 
die Thüre ihres MWohnhaufes gelangt bin, mir felbft die 
Frage auf: 2Soll ic, oder foll ich nicht amläuten?« und | Menfch, im Speifezimmer eben ſo ... die Dienerichaft 
ſchwanke dann fo fange, bis der Zufall einen andern Freund | fpeift wahrjceinlich gerade. Ich dringe weiter vor, immer 
vorbeiführt, der mic; beim Arme nimmt und in’s ent | weiter, burchfchreite triumphirend den großen Saal, und 
gegengefegte Ende von Paris führt. Oder wenn ich eins | gelange endlich vor ein Meines Gemach, wo fih gewöhn⸗ 
trete, fo weiß ich, fo oft der Diener, der mich anmelden | lich die Familie aufhielt, wenn fie allein war. Ohne 
fol, nadı meinem Ramen frägt, gewöhnlich nicht, foll ich | anzuflopfen ... (ich begreife meinen Hervismus nicht). . - 
meinen Namen ihm nennen, oder fell ich nicht, und mans | ohne anzuflopfen, öffne ich die Thüre ... Alles finiter... 
cher fchon legte died Schweigen übel aus und brachte mic, | etwas, ich weiß nicht was... entzieht mir den Anblick 
weit fchneller zum Haufe wieder hinaus, als ich hinein» | ber Familie, die, wie ich aus den Stimmen vernehme, 
gefommen war. um den Kamin verfammelt ift, und — nad dem Taflens 

Ja, ja, es bat dies Schwanfen und Wiberfegen, und | geflirre und Sclürfen zu urtheilen ... gerade Kaffee 
Erwägen und Grünbeabwägen doch auch feine Nachtheile | trinft. ‚ 
und Unannehmlichkeiten. Eine Weile zögere ih... . was foll ich thun ... ba 

Aber mein Schickſal will es jo, und wer fann ats ‚ fällt mir die Ermahnung der Dame ein, mehr Entfdies 
fümpfen gegen den Willen des Schickſals?! Einmal ver: | denheit ded Charakters anzunehmen ... mein Heroidmus 
fuchte ich's, aber der Berfuch endete nicht glücklich. erwacht von neuem, mit vier Pferbefraft renme ich gegen 

Die Gattin eined meiner Freunde zog mic eine® Tages | das Etwas, welches mir den Anblid der Familie entzog... 
mit meiner Ungewißheit, meinem Schwanfen auf. Nun, Himmel, war das ein Getümmel! Das Etwas ftürzte 
Damen erlaubt man fchon ein wenig Wufzieherei: ihre mit Donnergetöfe nieder... Kinder fchrieen, Taffen klirr⸗ 

| 


EEE 








füßen Stimmen mildern das Herbe ihrer Worte. ten, Hunde beulten, Stühle ftürzten, die Großmama rief: 

» Warum died Zögern ?« fagte fie lächelnd. »Bei jedem | »Mörder! Diebe!« meines Freundes Stimme. fluchte .. . 
Befuche, den Sie madıen, erfaßt Sie bei der Hausthüre | Was follte ich thun... mein Heldenmuth finft, ich wende 
eine Unficherheit aller Bewegung, und fümmt mit Ihnen | mid um, fliege burd die Gemächer, durdı die ich gefoms 
in dad VBorzimmer, wo fie Ihnen Blößen vor ber Diener: | men war, zurüd ... fein Menfch fieht mich, ich fhürme 
ſchaft gibt, tritt mit Ihnen in den Salon, wo Sie bei die Treppen hinab, hinter mir erfchallt noch immer Ges 
zwei Schritten vors, eben fo viele rückwärts mahen.... . fchrei, Geklirr, Getöfe, Geheul .. . wie ein Pfeil, ein 
Sie müfen mehr Mann feyn, Sie müffen mehr Entſchie- | Blig, eile ic weiter, mit vier Sägen bin ich unten im 
denheit des Charakters annehmen.« | Thormwege. Dad Thor ift verſchloſſen ... wie meinen 

Die Dame ſprach fo ſüß, fo eindringlich, mit ſolcher Anblick dem Portier entziehen, wie mich vor Entdeckung 
Uiberredungsfraft, daß ic; diesmal die Frage: 2Soll id, ı fhügen? Noch war mir ein Reſt vom Entſchloſſenheit 


geblieben, ich nehme rafc ein Taſchentuch, halte es mir 
vor’d Geſicht, als litte ih an Zahnmeh, rufe mit ver- 
ftellter Stimme dem Portier zu: Aufgemaht! und mit 
einem Sprunge bin ich auf der Straße, und gehn Minus 
ten fpäter fahre ich mit dem Waggonzuge nad Berjailles, 
wie ein Verbrecher, ber ein Alibi nachweiſen will. — 

Was hatte mir alfo die männliche Energie, die Ents 
ſchiedenheit des Eharafterd geholfen? In welchen Wirr- 
warr hatte fie mich geftürzt? Nein, id; bleibe meinem 
Zögern, Schwanfen, Uiberlegen, Ermägen, meiner Unent⸗ 
fchiedenheit (wenn man ed fo nennen will) getreu und 
werbe wieder bei jedem Schritte, den ich thun will, mic 
fragen: Soll id, ober foll ich nicht? und die Beantwors 
tung dem Scidfale überlaffen ! 

Als ih am andern Morgen von Verfailled zurückkehrte, 
mar die erſte Perfon, die mir begegnete, mein Freund, 
ter Gatte meiner Rathgeberin, der Herr des Familiens 
zimmers, in welchem ich Abends zuvor ein fo entjegliches 
Getümmel ängerichtet hatte. 

Er fam raſch auf mid; zu, — id) zitterte. 

Sollte er wiffen? Sollte er mich erfannt haben? 

»Parbleu,« ſchrie mich mein Freund an, »Sie find 
ein fchöner Menih . . .« 

Mein Zittern nahm zu, mir wurde bange um's Her. 

»Gie werben und bad bezahlen!« 

Bezahlen! ſprach ic; zu mir felbft ... Er weiß Alles! 

»Vierzehn Tage lang ſich bei und nicht jehen zu laſſen!« 

Sch lebte wieder auf! 

»Und nicht einmal zu Neujahr zu kommen! Meine 
Frau ift ergrimmt.« 

Mein Herz hüpfte vor Freude. 

>53 wollte Ihnen geitern einen Beſuch abfiatten,« 
fagte ih mit unglaublicher Dreiftigfeit, »aber ein unver: 
bergefehenes Gefhäft.. .. . .< 

»Uh, wären Sie gefommen, wären Sie anftatt jenes 
Dämond gefommen!« 

»Eines Dämond ?« 

»Denfen Sie, geftern Abends ... wir faßen ruhig 
beim Kamin... und tranken Kaffe... Der Kälte 
bafber hatten wir und durd eine fpanifche Wand gegen 
ven Luftzug von ber Thüre gefhügt . . . plöglich fommt 
ein böfer Geiſt, ein Teufel, weiß Gott was... wirft 
die ſpaniſche Wand nieder, diefe reißt Tifche, Stühle um, 
zerfchlägt meine herrlichen Porzellantaffen, ſchlaͤgt meinen 
Kindern Beulen. . .< 

»Wasd mochte das feyn?« fragte ich, ängſtlich thuend. 
»Bielleiht der Wind, ein großer Bogel . . .« 

»Pah, mit ihrem Bogel . . . ein Rafender war's, mit 
übermenfchlicher Kraft . . .« 

»Und ſah ihn niemand ?« 

»Riemand.« 

»Und der Portier ?« 

»Machte wohl einem Manne auf, der aber fo ver: 
packt war, daß er ihn nicht erfennen fonnte.< 

»Welches Glüd.. .< 


»Was? Glüd?« 

»Welches Unglüdf, wollte ich fagen!e 

»Kommen Sie mit, lieber Dubins, fommen Cie, 
tröften Sie meine Frau, die ſich nicht beruhigen kann 
über den Verluft ded japanifhen Porzellans, von dem 
brei Biertheile zerfhhlagen find... .« 

»Das Ungebeuer!« 

»fommen Sie... .« 

»Soll ich gehen oder foll ich nicht gehen ?« fagte ich 
hafblant, wurde aber von meinem Freunde fortgejogen. 

Die Dame — nadıdem fie fih über die Beulen der 
Kinder und das zerfhlagene Porzellangefhirr beruhigt 
batte, hielt mir neuerdings Vorlefungen über Energie, 
Entſchiedenheit zc., aber ich lächelte fill und dachte: 

Wenn fie wüßte! Sie würde Dir gewiß rathen, bei 
jebem Schritte, vor jeder Thüre, vor jeber fpanifhen Wand 
erſt zu fragen: 

»Soll ich ober foll ich nicht ?4 





Nachfchrift des Herausgebers. 


Und Herr Dubius blieb feinem: »Sol ic, oder foll 
ich nicht ?e treu bis an fein Lebensende. Er heiratete 
nicht, weil er fürdtete, noch am Altare flatt »Ja« zu 
fagen, »Soll id, ober ſoll ich nicht ?e zu fragen. Wenn 
eine Dame ihn bat, ihr eine Blume zu bringen, fo eilte 
er wohl in den Garten, fam aber nad einer halben 
Stunde mit leeren Händen zurüd, weil er fich bie Frage 
nicht hatte beantworten fönnen: 

»Soll id, diefe Rofe, oder fol ich jene kilie, fol ich 
biefe Aurifel, oder foll ich jene Dahlie pflüden ?« 

So lebte Herr Dubius noch einige Zeit, nachdem er 
feinen Lebensabriß gefchrieben, bis er eines Tages fo 
unpaß wurde, daß ihm feine Freunde riethen, einen Arzt 
holen zu Iaffen. Zwei Tage lang ftudierte Herr Dubius 
über der Frage: »Soll ich ihn holen laffen ober nicht ?« 
und hätte noch länger jtudiert, wenn nicht fein Diener 
aus eigener Madtvollfommenheit einen Doftor berufen 
hätte. 

Der Doftor fam, fühlte Herrn Dubius ben Puls, 
fhüttelte den Kopf, und fagte: »Die fchleunigite Hilfe 
thut Noth,e Er verfchrieb ihm eine Arznei, biefe wurde 
gebracht, Herr Dubius nahm einen Löffel voll in bie 
Hand, aber während er noch überlegte: »Soll ich ben 
Löffel zum Munde führen oder nicht?« verſchüttete er ben 
Inhalt desſelben, und ehe er die Frage beantwortet hatte: 
»Soll ich mir einen zweiten Köffel voll geben laffen ober 
nicht ?« war fein Geift entflohen. 

Er ruht nun, und fragt und zögert und überlegt und 
erwägt wahrfcheinlic nicht mehr, aber auf dem Stein⸗ 
denfmale, das ihm feine Freunde errichteten, ftehet bie 
Frage: 

»Soll ich, oder fell ich nicht ?« 





Moſaif. 


Dieſer Tage (19. Febr.) farb Hr. Ritter von Flix, Geſchäfts— 
führer der Nojenthaler Fabrik im Karolinenthale, mit Hinterlaflung 
von 22 lebenden Kindern, die er mit einer Gattin gejeugt hatte.— 

Der dramatiihe Dichter Caigne; if am 20. Februar in Paris 
in einem Alter von 86 Jahren mit Tode abgegangen. Seine Zeit: 
genoffen willen es faum mehr, daß er ver Berfafler eines Stüdes 
it, welches feiner Zeit in ganz Europa als Oper, wie alt Drama, 
unter dem Titel »Die Diebiihe Elftere großes Aufiehen erregt 

atte. — — 
— In dem preußifhen Regierungsbezirke Marienwerder wurden 
im verſloſſenen Jahre 44 Wolfe getödtet. — — 

In der Sitzung Der berliner GSeſellſchaft naturforſchender 
Freunde vom 15. Febr. legte Dr. Erichſon lebende Indisiduen eines 
mifrofcopifchen Thierhens vor, welches fürzlih von dem praftiichen 
Arte Dr. Simon in Berlin als Bewohner der menſchlichen Haut 
entdeckt wurde. Es lebt in den fogenannten Miteſſern (Comedones, 
Acne punctata, franfen Haarbälgen), indeſſen nicht bei allen Per: 
fonen. Unter zehn hatte Dr. Simon ed nur bei dreien aufgefun: 
den. Auch nicht in allen &omedonen, gewöhnlich aber in ver 
Mehrzahl lebt es in einem Haarſäckchen zuſammen. Bon diefem 
Thierchen find bisher drei Formen beodadtet, welche als Jugend» 
zuftände einer Milbe erfannt wurden. Die beiden erften Formen 
haben einen ſchmalen linienformigen Leid, die erfte mit drei, bie 
zweite mit vier Paar kurzer Füße. Bei der dritten Form fängt 
der lange Hinterleib an, ſich zu verkürzen. Die fernere Entwide- 
lung und das vollfommene Thier find zur Zeit nod unbekannt. — 

Zaube's neues Luſtſpiel »Rococor, das Einige irrthümlich für 
eine Hiderfegung aus dem Branzöfiihen gehalten hatten, wurde 
in der zweiten Hälfte bes Februar in Stuttgart zum erften Male 
aufgeführt, fand jedoch nicht fo ungetheilte Anfprade als desſelben 
Dichters »Monaldeshie. Ginigen Berichten zufolge würde es dem 
Stüde ſehr zum Vortheile gereihen, wenn mande Längen gefürjt 
und bad Intereife mehr concentrirt würde — — 

In der Nähe von Odenſe (Dauptfladt der däniſchen Inſel 
Fünen) wohnt ein Quadjalder, den man allgemein im jener Ge: 
gend den »Donnerftagsdoftore nennt. Er furirt mit jompatheti- 
fen Mitteln, nämlih mit Erde, und am liebiten mit Kirchhofs: 
erde, die er auf den Pranfen Theil auflegt, und moju er einige 
Beigwörungsworte murmelt. Die Kur wird drei Donnerflage 
nad einander wiederholt. Der Patient erfegt jedesmal 2 Rthir., 
woraus ſich ergibt, daß der Doktor hiebei nicht arm wird, und da 
überdies nur drei Theelöffel voll von der Arznei zur Kur erfor 
derlich find, fo ift fein Mangel an feinem wohlfeilen Heilmittel zu 
befürdten. — — 

In dem großen Magazine der Hrn. Modgerd und Söhne zu 
Sheffield in England licht man ein Meiftertüd von Stahlarbeit, — 
ein Jagdmefler, deſſen Heft zwei Schuh fang ift und eine un: 
zählige Menge Klingen aller Art enthält. Das Heft ift aus Perl: 
mutter, zierlih geihnigt und mit Edelſteinen befegt, die beiden 
Enden find von maſſivem Golde, künſtlich gravirt. Auf der einen 
Seite des Heftes find den Klingen Unfihten von den merkwürdig 
Ren Pradtgebäuden Großbritanniens, den Klingen der andern 
Seite amerifaniihe Anfihten mit unvergleichlicher Feinheit eingeägt. 
Einige Klingen tragen Abbildungen aller möglihen Arten von 
Sport, des Jagens, Zielſchießens, Fiſchens, der Falfnerei ıc., ſo 
wie ganje berühmte engliiche Jagbpartien. Ferner fieht man eine 


große Zahl Porträte der berühmteren Perfonen Englands, von | 


der Königin Elifabeth und Shakeſpeare bis zur Königin Bictoria 

und dem Prinzen Albredt. Außer den Mefferflingen enthält das 

Wundermeſſer nicht nur alle möglichen Inftrumente für die Jagd, 

fondern aud für ven Bund: und Zahnarzt, für viele Handwerker. 

An diejem Meifterfüde englifhen Kunſtfleißes wurde zwei Jabre 

—— Man glaubt, das dritiſche Muſeum werde es am 
no — 


Mähftend wird der beliebte englifche Erzähler Douglas Jerrold 
ein neues zweibandiges Werk unter dem baroden Titel: »Kuchen 
und Bier, Sagen und Legenven« (Cskes and Ale, Tales and 
Legends) herausgeben, — — 

Kaum wurde in England des berühmten Reifenden Alerander 
Burnes Tod Cer fol von den Aighanen erjhlagen worden feon) 
allgemein befannt und betrauert, jo fünbigte ein Buchhändler eine 
»neue Auflage feiner Reifen, mit Kupfern und Karten« an, bie 
nichts if, als die noch Übrigen Eremplare ber alten. Es lebe bie 
Induſtrie! — — 

Der unermüdlide Romanſchriftſteller, Fenimore Cooper, hat 
abermals einen neuen Roman in drei Bänden, unter dem Titel: 
»Die beiden Admirale, ein Seeroman ,« beendigt. — — 

Die Gemäldegallerie im Louvre zu Paris ift bereits geſchloſſen, 
um die Anftalten für die diesjährige Kunftausitellung zu treifen, 
melde in diefem Locale am 15. März eröffnet werden joll. — Die 
Austellung in der Galerie des »britifchen Inſtituts« zu London 
wurde am 7. Februar eröffnet; fie zählt 445 Gemälde, vom denen 
feines fih über die Mittelmäßigfeit erheben fol. Die Eommiffion 
hat 300 Bilder aus Mangel an Raum zurüdgemiefen. Wenn dieſe 
den ausgeftelten Tableaur wirtlih an Werth nachſtanden, fo mus 
die Malerfunft in England ji in traurigem Zuftande befinden. — — 

Das Drurplanetheater in London bat den Verjuh gemacht, 
Dänvdel’fhe Dpern neu in die Scene zu ſetzen. Dies löbliche 
Streben ift aber verunglüdt. Man machte den Anfang mit »Acis 
und Galathea«, welche Oper, fo Föllih die Duff auch iſt, nicht 
die mindefte Dandlung bat, alio natürlih einem Publikum nicht 
behagen Ponnte, das die draſtiſchen Aufregungen ver neueſten 
Schaubühne gewohnt if. — — 

Der bekannte franzöfiiche Reifende Taftelmau bat feine reihen 
naturgeihictlihen Sammlungen, die Frucht eines fünfjährigen 
Aufenthaltes in Nordamerika, dem Parifer Planzengarten geſchenkt. 
Sobald er die Beihreibung dieſer Meife herausgegeben, wird er 
eine neue unternehmen, um das wenig befannte Gebiet der großen 
Zuflüßge des Amazonenftromes zu durchforſchen. — — 

In Dresden find die Freunde des verewigten Tiedge zur Grün: 
dung einer Tiebge: Stiftung zufammengetreten, beren Zweck bie 
Unterfüsung armer Dichtergreiſe ſeyn fol. Zum Beſten 
des Fondes veranftaltet Mad. Schröder: Devrient ein Concert und 
wird die Herausgabe eines Tiedge: Albums beabſichtigt. — — 

Bon Jerſey aus it kürzlich ein Straßenräuber, der feines 
Verbrechens vor Gericht überführt war, den Geſctzen der Inſel 
gemäß — nah England Transporlirt und bort in Freiheit ge: 
fegt worden, Wie die Engländer ihre Berbrecher nad Neu: Süp: 
Wales trandportiren, fo transportiren die auten Bewohner von 
Jerſey die ihrigen zur Strafe nah England. — — 

(Schnelles Steigen der Population.) Die Landſtrecke, 
melde jeht Das Gebiet des nordamerikaniſchen Staates Obio bil: 
det, hatte im Jahre 1790 nicht einen einzigen weißen Bewohner; 
1840 hatte fie deren weit über eine Million. — — 

Der König von Dänemark hat eine Commiſſion von fünfjehn 
Perfonen angemwieien, die orientaliihen Handſchriften der Fönig: 
lihen Bibliothet durchzuſehen, und was der Beröffentlihung werth 
it, auf Koften der Regierung herauszugeben. — — 

Der gediegene Biolinvirtuofe Moligue macht eine Kunſtreiſe 
durch Norddeutihland und Holland nah England. In Dannover 
und Bremen hat er mit glänzendem Erfolge Eoncerte gegeben. — — 

Die BWittwe unferes verftorbenen Bandsmannes Franz Ant. 
Ritters von Gerſtner, gibt fo eben ein Reiſewerk heraus unter 
dem Titel: »Beichreibung einer Reife durch Die Vereinigten Staaten 
von Nordamerifa in den Jahren 1839 — 1840. In Geiellichaft des 
Ritters Franz Ant. v. Gerfiner unternommen von Elara vo. 
Berliner — — 





KRunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 2#. Februar und 2. März. 

Am legten Februar fang Mad. Marie Sham im lanpitändi: 
ihen Theater zum dritten und legten Male. Gie erihien wieder 
im Coftume umd zwar in drei für Mejjojopran oder Eontrealt 
geiegten Partien. Das Duett aus »Semiramis«, in weldhem neben 
der Gejangstünftlerin im ger ge Sinne des Wortes am 
25. Bebruar auch Herr Kunz glänjte, wurde auf Verlangen wie: 
derholt und erfreute ſich eines gleih rühmlihen Beifalled. Auch 
mit Madame Podhorjfv jang der geihägte Gaſt in der Schluß» 
fcene der Oper »Romeo und Julie« jedoh niht nah Bellini's 
Auffaſſung des jhauerlih rührenden Momentes, jondern nah den 
Noten des Tonjegers Baccai. Auch im diefer Nummer wurde 
Madame Sham nah vollem Berdienite ausgezeichnet und wie in 
dem vorgenannten Duette gerufen. In beiden Nummern zollte 
das Pudlifum auch den einbeimifhen Sängern wohlverdienten 
Beifall. Das Mad. Sham eine nad ihrer Stimmgattung voll: 
fommen durchgebildete Concertfängerin ift, mie fie ihres Gleichen 
faum finden wird, wird Niemand in Abrede ftellen, welcher Ne 
im Plattepffaale und in den DOpernfragmenten gehört hat, die fie 
auf unjerem Theater vortrug ; aber eben, weil die auf der Bühne 
vorgetragenen Gefangsitüde nur Bruchſtücke waren, können wir 
über ihr ichaufpieleriihes Talent fein begründetes Urtheil abgeben. 
Mad. Sham würde, da ihre Mutterſprache die englifhe it, im 
Vortrage eines deutihen Tertes unverftändlih ſeyn; aber da jeder 
gebildete Sänger außer feiner Mutterſprache auch italienifh ver: 
ſtehen und ausſprechen muß, fo ſehe ich nicht ein, warum in außer: 
ordentlihen Fällen eine Oper, melde das Publifum zu wieder 
holten Malen in deutiher Sprache gehört hat, nicht auch in itas 
lieniſcher Sprache gegeben werden fönnte. Berfteht man doch 
ſelbſt in deutihen und böhmiihen Opern den Tert nicht von Wort 
zu Wort, was, beiläufig geſagt, felbft in einer italienifhen Oper 
unmöglich ift, wenn man das Textbuch nicht geleien hat, oder im 
Verlaufe der Darjtellung einfehen kann. 

Mat. Shaw ng I den Zwiſchenakten des Bauernfeld’; 
ſchen Luſtſrieles »die Befenntnitiex, deſſen wiederholt gelungene 
Produktion fo fehr gefiel, daß die Schaufpieler insgefammt zweimal 
gerufen wurden. , 

Uiber Gugfom's »Schule der Reihen« wurde in diejen Bläts 
tern ſchon fo ausführlich gpram: dag eine Wiederholung des 
Gejagten die Geduld der Leſer ermüden müßte. Wir hoffen, dag 
Busfom auf den Rüdihritt feiner Mufe durch Werfe vergeffen 
maden wird, welche in regelredhter Form das Ideale mit dem 
Realen (ſey es nun in ernfter oder fomifher Richtung) vereinigen 
werden, »ohne Vorliebe und Erbitterung«, mie Tacitus fagt. 
———— »Schule der Reichen⸗ wurde am 1.März; mit beifälli⸗ 
ger Aufnahme der Darftellung gegeben. , 
Nah Dem. Francitla Piris, Mad. Sham, Demoifelle 
Meerti, trat am 2, März Derr 9. 9. Tupn (Thoin) aus Am» 
fterdam in den Zmifchenaften der Raupady'ihen Poſſe »Zeitgeift« 
auf, nicht im Eoftume, fondern als Eoncertfänger. Herr Tuyn 
hat eine beneidenswerthe Höhe der fogenannten Jünglingss Tenors 
fimme, aber feine (bis auf Borihläge und Triller) wohlgeſchulte 
Stimme hat nicht die Kraft und Zülle, um einen großen Raum 
auszufüllen und dabei in —— tonfeſt zu bleiben. Selbſt 
die franzöfiihen Romanzen »La jeune fille aux yeux noirs« und 
»Non, mon Seigueur« erregten nur einen mittelmäßigen Beifall, 
Hrn, Tupn’s Stimme Plingt zu dünn und zu gequetſcht, um fi 
in einem Theater geltend zu machen. Gelernt hat Herr Tupn 
allerdings die Geſangskunſt und er iſt in zarten Eoloraturen 
a camera ausgezeichnet, aber wenn dieſe Verzierungen mit fteigen« 
der Stimmkraft gegeben werden follen, überfhlägt fein Ton oder 
gleitet aus, weil er ſich übermäßig anftrengt. Die Wahl der 
beiden Romanzen läßt fih nur durd Die dem Sanger günftige 
Stimmlage erflären, denn dem Terte nad hätten fie von einer 
mweiblihen Stimme vorgetragen werden follen. 

Zugleich mit den von Herrn Tuym vorgetragenen Geſangs⸗ 
ftüden wurde, wie ſchon geſagt, Raupach's Poſſe »der Zeitgeiit« 
gegeben. Einer Faſchingspoſſe Nicht man viel nah, wenn fie auch 
bie Granje eines derben Scherzes weit überſchreitet, aber in der 
Rorftellung vom 2. Mär; gingen die Darfteller des Junfer Kafpar 
und des Kammermadchens Kofine offenbar zu weit; denn gerade 
ihre derbften Späße und Ausgelafienheiten ließen das Publifum 
gleichgiltig, und das Gelähter, welches einige ſo genannte 
Wige erregten, erlofh mie ein ſchnell aufloderndes Strohfeuer. 


Die Uiprigen fpielten ſehr lobenswerth, aber Derr Feiſtmantel 
wurde ald Schelle beionders ausgezeichnet. 
Prof, Ant. Müller. 


= 


Telegrapb von Prag. 


Seit lange fonnen wir uns feiner fo intereffanten Benefices 
Vorſtellung erinnern, als die am 8. März fattfindende der Dem. 
Frey ſeyn wird. Schiller's »Braut von Meſſina, oder die feind- 
lihen Brüder«, (in 4 Afte abgetheilt, mit den Ehören, wie fie der 
Dichter fhrieb», it für unfere Bühne eine Novität, wie wir deren 
wenige geiehen haben. Die einzelnen Afte werden durch klaſſiſche 
Duverturen auf würdige Weiſe eingeleitet, mozu gemählt find: 
Gluck's Quverture zur Iphigenie auf Tauris, Mozart's zum Ido⸗ 
meneo, Mehul's zu »Ithal«, und Catel's zur Semiramis. 


4. 
Geftern um 3 Uhr früh brad in einem Holjihurpen des Ed: 
haufes vom Roßmarkte und der SKrafauergaffe (des jogenannten 
Meumirthshauies) Feuer aus. Gin beftig wüthender Sturmmwind 
und der Umftand, daß wegen des erit Nachmittags vorher aufge- 
brochenen Eiſes und des geftiegenen Waſſers die Waflerwerfe ftan: 
den und daher Mangel an Waller war, erichwerten das Löſchen 
dermaßen, Daß die vollitändige Unterdrückung des Brandes erft 
um 8Uhr früh gelungen mar. a die ungefäumte angemeflene Be: 
rüdfihtigung der nädititchenden Häufer und das Abbreden eines 
Daches wurde dem bei einem fo ftarfen Winde gefährlihen Um; 
fihgreifen der Flammen vorgebeugt, fo daß außer dem Haufe Nr. 
804 Pein anderes Schaden litt. Die Urfahe des Brandes wurde 

uns nicht befannt. U. 





Berichtigung einer Todesnachricht. 


Unlaͤngſt erfuhr Herr Ritter Johann de Carro, Med. Dr. 
hier und in Karlsbad, aus dem von Pierer in Altenburg heraus- 
egebenen Univerfal : Feriton (weite Auflage), daß er bereits im 
Kehre 1840 geftorben fey. Wie der genannte Dr. Herausgeber 
bei einer jo unbedeutenden Entfernung, mie die zwiſchen Alten— 
burg und KRalsbad, wo Herr Ritter de Earro während der Brun- 
senlellen in größter Thätigfeit lebt und ſich der allgemeiniten 
Adtung erfreut, in einen ſolchen Jrerthum verfallen onnte, if 
ſchwer zu begreifen. Wir fönnen dieſe Nachricht auf das enticie- 
denfte widerrufen, da wir alle Tage das Vergnügen haben, Herrn 
Ritter de Earro mit der Derausgabe feiner Oeuvres posthumes 
beihäftigt in unferer Buchdruckerei zu fehen, wo der Almanac 
de Carlsbad für 1842 eben fo, wie die feit feinem angeblichen 
Tode erfhienenen zwei Jahrgänge, gedrudt wird. Unſere Ber: 
fiberung, daß Herr Ritter de Tarro noch raftios thätig if und 
fich des beiten Wohlſeyns erfreut, wird wohl genügen, jene betrü- 
bende Nachricht zu widerlegen, und feine zahlreihen Freunde und 
Verehrer zu tröften, die auf jene Nachricht hin vielleicht den thä- 
tigen Mann, der ſich bei fo vielen Gelegenheiten und namentlich 
burd die Einführung der Baccination auf dem europäifhen Eon» 
finent und in Alien um das Wohl der Menſchheit, und durch 
feine literariihen Arbeiten um die Wiffenihaft hohe Verdienfte ges 
fammelt hat, ſchon als einen längit Hingeſchiedenen betrauerten. 
Die Redaktion. 





Widerlegung. 

In dem Auffage »Nachricht vom Landex (Mro, 19 der Bohes 
mia) hat ein falfh Unterrichteter den Todesfall meiner Tochter in 
einem ganz unrechten Lichte vargeftellt. Meine 16jährige Tochter: 
lite ſchon zwei Jahre an der Lungenſchwindſucht und ging am 8. 
d. M. Nachmittags 6 Uhr mit den drei Heinen Kindern ihrer 
älteften Schweſter in ein Nahbarhaus, wo Kinder bei einer Dreh» 
orgel tanzten, verweilte da bis 9 Uhr ohne zu tanzen und Pam, 
wie immer huftend, zu Haufe; um 1 Uhr Nachts wurde ihr uns 
wohl, und fie ftarb früh um 6 Uhr, Nach Ausjage des Arztes 
Fi eine Vomica (Eiterfat der Lunge) geborften, hat fih in die 

uftröhre entleert und das Mädchen erftidt. 

zensporf bei Hayda, den 22. Februar 1842. j 
Ignaz Teufel, Tiichlermeifter. 


— — — — — — — — —— —— — — — 
Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 
Papier aus der ka k. landesbefugten Papierfabrif berfelden in Wran. 


Bohemig, 


ein 


Unterbaltungdblatt. 





Den 6. Mär; 






Hydrophantaſus, der Waſſergeiſt. 


Ein Märden für große Kinder. Bon Franz Schuſelka. 





Bor nicht langer Zeit ging es auf dem berüchtigten 
Blodöberge ſehr lebhaft zu. Aber ed war feine nomabis 
firende Engländerhorde, feine jubilirende Göttinger Burs 
ſchengeſellſchaft, feine gengnofirende Erbfecir » Erpebition, 
fondern dad Reich der Sagen mar lebendig geworben, 
damit eine Angelegenheit in's Reine gebracht würde, von 
der das Heil der Menſchheit abhängt. 

Es war Mitternadht; die Windsbraut jammerte ; zer⸗ 
riffene Wolfen flogen über Mond und Sterne hin; fernher 
rollte dumpfer Donner; melancholiſch ächzte ein Heer bämos 
niſcher Käuzchen — furz, die ganze Natur befand ſich 
gerade in derjenigen Lage, welche für eine Geiftergefchichte 
durch althergebradyte Geſetze beitimmt iſt. 

Und auf dem Gipfel des gewaltigen Harzbrockens wog⸗ 
ten bunte Schwaͤrme unzähliger Erdgeiſter, die ſich in 
drängender Eile orbneten und reihten. Aus den Lüften 
ſcholl fonderbared Geſchwirre. Näher und näher kam's 
und man erfannte die jungfräulichen Scharen, bie mit 
jartem Finger ben Befenftiel leuken. Anmuthövoll grüßten 
die Seren und nahmen bie Galerien ein, die für fie errichtet 
waren. Auf Mondenftrahlen gaufelten Iuftige Elfen nieder 
und rings im Kreife herum loderten Salamander hodauf 
und ließen ihr Zauberlicht über die Berfammlung leuchten. 
Plöglih praffelte inmitten des Kreifes eine Feuerfäule 
empor, theilte fid und zerftob, und auf ftrahlendem Kar: 
funfelthrone wurde der Beherrfcher der Elemente ſichtbar. 

Er erhob fih, blickte mit Wohlgefallen und Rührung 
über bie zahlreihe Berfammlung hin und ſprach: 

»Nicht zur Feier unferer mitternäcdtigen Freude habe 
id Euch berufen, meine Getreuen; nein, Ihr follt heute 
einen wichtigen Aft der Gerechtigkeit durch Euer Anfehen 
und durch Eure Weisheit unterftügen. Es hat fich naͤm⸗ 
Sic, unter die Geifter, von denen die Menſchen befeffen 
find, ein Neuling gemengt, der zum Aerger und Nachtheil 
vieler anderer täglich zahlreichere Anhänger befommt. 
Ihn und feine Widerſacher habe ich vorgeladen, um Klage 


| mb Vertheibigung zu hören und mit Eurer Hilfe ein 


gerechtes Urtheil zu ſprechen.« 

Und ber Geifterfönig winfte, ein Herold rief die Klaͤ⸗ 
ger auf, und fie traten in ben Kreis. 

An ihrer Spige ſtolzirte eine affektirte ſchwarzgekleidete 
Geftalt, hodmafig , bebrillt, dünkelvolle Anmaßung im 
jedem Zuge. Es war ber Geiſt der Quadfalberei. 

Ein zahlreiches Gefolge wunderlicher Geftalten umgab 
ihn. Er führte fie mit barbarifchen Benennungen als 
feine Kinder und Schüglinge auf; bei genauer Betrach⸗ 
tung aber gewann man bie ſchauerliche Uiberzeugung, daß 
ed der Teibhaftige Ted im mannigfachen maskirten Geftals 
ten und verfchiebenen Graben ber Ausbildung ſey. 

Zum Glüde für die zarten Nerven der Damen folgte 
unmittelbar auf diefe Schredensgeftalten eine mehr komi⸗ 
ſche, als ſchauerliche Erfcheinmg. Drei Geifter traten 
Arm in Arm auf. Der erfte, von anfgebunfener, quam⸗ 
miger Korpulenz, trug einen Gerftenährenfrang um bie 
Schläfe und ſchleppte fih mühfam mit einer Hopfenftange 
vorwärts. Der zweite hüpfte im feuriger Beweglichkeit, 
trug die Ehrenzeichen des Bacchus und hätte ohne bie 
rothen Augen, fledigen Wangen und fchillernde Kupfer⸗ 
nafe feinen üblen Anblif gewährt. Der britte war efels 
haft mager, wanfte hängenden Kopfes mit fchlotternden 
Gliedern, zitterte im allen Fibern, ftierte mit glafigen 
Augen und hauchte Spiritusflemmen aus Mund und Naſe. 
Diefe drei waren bie eraltirten Geifter des Biered, Weis 
ned und Branntweins. 

Um fic herum tobte zum Aerger und Grauen der Bers 
fammlung ein ansgelaffener Haufe wahnwitziger Wefen, 
lachend, weinend, fchreiend, ädhzend, fpeiend, fluchend, 
raufend. Es waren bie perfonifizirten Rraftproben obiger 
drei Geifter in allen Abftufungen vom liebendmürbigen 
»Gutaufgelegtfeyn« bis zu demjenigen Leibes⸗ und Seelen⸗ 
zuftande, den die heroifche Volksſprache einen »Rauſch wie 
eine Kanon« nennt. Und das tolfe Geſindel der Rauſch— 
geifter hörte nicht auf zu lärmen, bis cd auf Befehl des 
erzürnten Geifterfönige von dem Stodfclafe zu Boden 
geſchlagen wurde. 


Im Gefolge der genannten drei Geifter befanden fic 
auch viele verflärte Geftalten der Männermelt, theild 
ausgezeichnete Producemten, theil® heidenmäßige Confu- 
menten geiftiger Drobufte, Man bemerkte Darunter ;. B. 
die Geifter von Bräuern, die das Kunftgeheimniß befaßen, 
an jedem beliebigen Drte der Welt alle Gattungen auss 
Ländifhen Biered ächt nachzumachen; ferner die Geilter 
von Weinfärbern, Milhfünftlern, Groteskſäufern u. dgl. 
Mehr aus Neugierde, ald um bei dem Prozeſſe mitzus 
wirfen, batte fih dem Zuge der Kläger aud der Geift 
des Kaffees, im Coſtume einer Kaffeefchweiter mit Strids 
ffrumpf und Tabafdöschen und Schoßhündchen angefchloffen. 
. Unmittelbar darauf erfchien der Angeflagte, der Waſſer⸗ 
geift. Neugierige Stille empfing ihn. Sein Auftreten 
war befcheiden und anfpruchslos, aber zuverfichtlich und 
unverzagt. Seine Geftalt war erquidend anzufchauen. 
Aus feinen Zügen fprudelte dad Gefühl fräftiger Heiter- 
feit, wie die lebensreiche Bergquelle mit muthiger Freu— 
digkeit das Kicht grüßt. Sein Auge glänzte wie die Thaus 
perle am Blüthentelhe, feine Wangen glühten wie Früh» 
rothſchein im Wellenfpiegel. Liebliche, ehrwürbige Ge- 
ftalten umgaben ihn. Die Mäßigfeit, Nüchternheit, Ars 
beitfamteit, Kraft, Gefundheit und reine Heiterfeit traten 
als feine Freunde und Bertheidiger auf; die blühende Jugend 
folgte ihm und das rüftige hohe Alter ging mit danfbarer 
Berehrung an feiner Seite. 

Und der König winfte, ein Elementargeift trat vor 
und ſprach: »Kläger, es ift Euch erlaubt, Euer Anliegen 
vorzubringen !« 

Da fnöpfte der Quadfalbergeift feinen Frad zu, zupfte 
an der Haldbinde, ſetzte die Brille zurecht und beitieg die 
Rebnerbühne. Nachdem er oben ſchulgerecht gehüftelt und 
demüthig gegrüßt hatte, begann er: 

»Mit fchmerzlid, ergriffener, mit biutender Seele ftehe 
ich bier ald Kläger; aber wo die Pflicht ruft, müffen die 
Gefühle ſchweigen. Ich werde nicht viel Worte machen, 
mich feiner redneriſchen Kunftgriffe bedienen, das fchreiende 
Verbrechen des Gegners überhebt mich diefer Mühe. Sch 
werde meine Klagepunfte einfach neben einander ſtellen. 

Der Waffergeift, der in feiner Verförperung ſatyriſch 
genug Wafferdoftor genannt wird, hat die vielen Suchten, 
die den Menfcen geiftig und leiblich zu Grunde richten, mit 
einer neuen verderblichen Waſſerſucht vermehrt. 

Bisher hat man die Waflerfhem für bie fchredlichite 
Krankheit gehalten; nun werden wir bald das Gräßliche 
fhauen, daß Menfhen aus Waſſer gier mwüthend werden. 
Wie anftedend diefe Wafferwuth ift, beweift die Erfahs 
zung. Schon gibt ed Millionen Waffertrinfer — doch 
was fag’ ich Waffertrinfer — ed gibt Millionen Waffer: 
fäufer! (Jubelnder Zuruf von den Bänfen der Släger.) 

In allen Dingen gilt Unmäßigfeit für ein Lafter, nur 
im Waffertrinten wird fie ald Tugend gepriefen. Der 
Unmäßige in geiftigen Getränfen fann nidyt mehr trinken, 
als fein Geld oder Grebit erlauben; die Bewußtloſigkeit 
des Raufches zwingt ihm aufzubören, wenn er genug hat, 


ber ſtrafende Katzenjammer nöthigt ihn wenigftens zu 
einiger Buße und Enthaltfamkeit; den unverbefferlichen 
Säufer brandmarkt die Natur mit feuerglühendem Antlige, 
und die allgemeine Beratung, ja geiftliche und weltliche 
Gefege verfolgen ihn: die neumodiſche Waffervöllerei aber 
entbehrt diejer natürlichen und pofitiven Schranfen; hier 
gilt der Grundfag: je mehr, deſto beffer; Uibermaß ift 
BVerbienft und Heil, Waffertrinfer und Tugendheld find 
gleichbedeutend, und wer ed bahin gebracht bat, nichts zu 
feyn, als ein lebendiger Waſſerſchlauch, der gilt für einen 
vollendeten Philofopben. 

Jedermann weiß, was für Unheil die unbefugte Quads 
falberei unter der Menfchheit anrichtet; num, durch bie 
Wafferlehre wird fie erſt recht in's große und weite vers 
breitet. Der Waffergeift verfteht ed, die Menfchheit bei 
ihrer ſchwachen Seite zu faffen. Er preift das Waſſer 
als Univerfalmittel! Wer fennt aber nicht die blinde Reis 
denfhaft der Menfchen für alle Univerfalmittel? Und 
diefes Univerfalmittel Foftet nichts umd ſchmeckt nicht nach 
der Apothefe!! — Wer leſen kann und für einige Grofchen 
antiquariich eine Wafferheillehre kauft, der kann ſich in 
vier Stunden zum Doftor ber Heilkunde promoviren. 
Und wie gern boftert der Menſch an feinem und dem 
Leichname feined Nähten! Welche Wonne liegt darin, 
ſich felber und andern orbiniren und dispenfiren zu können! 
Und — noch einmal fprech’ ich ihn aus den inhaltfhmwans 
gern Sat — das mäfferige Univerfalmittel koſtet nichts 
und fchmedt nicht nach der Apotheke! 

Defhalb greift diefe Wafferepidemie mit ſchauderhafter 
Schnelligkeit um fih und erfaßt wie Wahnfinn die Seelen 
der Menfchen. Ja, ich behaupte, und wer fann mir das 
Gegentheil beweifen? ich behaupte, daß gewiß ſchon viele 
Unglüdfelige, um fi durd eine radifale Wafferfur von 
allen Ervübeln zu befreien — in’d Waffer geiprungen 
find! (Beifall und Gelädter.) 

Sch habe mit blutendem Herzen dad Furchtbarſte ent 
hüllt; wenig bleibt mir noch zu fagen übrig. Gegen bie 
giftigen Pfeile, die aus jeder neuen Wafferlehre wie aus 
einer jeeräuberifhen Wafferburg auf mich gefchleubert 
werben, vertheidige ich mich nicht. Nur fo viel muß ich 
bemerken, daß fich die neue Waſſerſucht in vieler Bezies 
hung als eine Gattung der Ruhmſucht darftellt. Viele, 
die fonft in ewigen Dunfel begraben gelegen wären, haben 
fih durch dad Waſſer einen Namen gemadjt, und wer 
immer dad Glüd hat, einen Magen zu befigen, in welchen 
wie in ein Danaiden Faß täglich einige Maß Waſſer ge 
goffen werden Fünnen, der kann mit Sicherheit darauf 
rechnen, daß er unter den Helden bed Jahrhunderts glänzen 
wird, 

Wie frevelhaft der Waffergeiit an der Wiſſenſchaft 
fündigt, die feit Jahrtaufenden die Menfchheit bei allen 
ihren Leiden erhalten und jedes neue Uibel mit Vortheil 
zu befämpfen verftanden hat, das liegt auf flacher Hand. 
Er rühmt fih, die Menfchheit von vielen Krankheiten 
für immer zu befreien, aber ift ed nicht von höchitem 





wiffenfchaftlichen Intereffe, daß ber reiche Borrath menſch⸗ 
licher Krankheiten in ungeichmäferter Bollzähligkeit erhal 
ten werde, damit die Wiffenfchaft feine Lücken befomme? 
Ya, muß nicht jeder wahre Freund wiffenfchaftlihen Forts 
ſchrittes wünfchen, daß durch neue intereffante Krankheits—⸗ 
fälle dem Erperimentalgeifte ein neues Feld ſcharffinniger 
Probekuren eröffnet werde ?« 

Hier ſchwieg der Nebner, und nachdem er ſich vor bem 
Könige und der Berfammlung, vorzugsweiſe aber vor ber 
Herengalerie verbeugt hatte, verließ er den Rebnerftuhl. 
Seine Partei arbeitete mit Händen und Füßen an einem 
Beifallſturme, durch die Reihen der Geilter aber lief ein 


dumpfes Murren des Unmillene. 
(Der Beſchluß folst.) 


MmMoftai 

In Wien ift Roſſini's »Stabat matere im Streiher'ihen Mu⸗ 
fiffaale aufgeführt worden. Die Aufführung (im Clavierauszuge 
mit Gtreihquartett) wurde vom Geſanglehrer Herrn Öuglielmi 
veranftaltet und geihah durch deifen Schüler und mehre ausgezeich⸗ 
nete Dilettanten. Einem Referate in der Wiener Theaterjeitung 
zufolge, it die Muft von jener in den Roffinifhen Opern kaum 
verſchieden, es fehlt ihr an Ernte, an der inneren Weihe. «Eine 
andere, eben fo anziehende, aber werthoollere Movität des ftrengen 
Styles war 3. Aßmeyer's neues, von Auffner gebichtetes dra— 
matifches Dratorium »Saul's Tode. Durch den Beifap »dramatiich« 
wird Diefem Oratorium eine Mittelftelle zwiſchen der firengen 
Würde des Dratoriumsd und Dem bemegteren 2eben des Drama 
angewiefen, ohne daß fih Doc irgendwo der dem eigentlichen Dras 
torium eigene Ernit verläugnete. Die befonderen Borzüge von 
Aßmeher's Muſitk ſind. Ruhe, Klarheit und eine meitterhafte Eharat- 
teriſtik der Hauptperſonen. — — 

Bei einem »Hirdthurmrennene, welches kürzlich dei Romford 
fattfand, wurde die Eifenbahn der Eastern Counties auf eine neue 
Weiſe benügt, Ein eigener Waggonjug wurde nämlich für die als 
Zufchauer zu dem Rennen Geladenen gemiethet, umd fegte ſich im 
demſelben Augenblide in Bewegung, in welchem dat Rennen be» 
gann. Go fuhren die Zuſchauer fortwährend parallel neben ben 
MRennern vom Ausgangspunkte bis zum Nennziele. — — 

‚Kür die Berlin: Stettiner Eiſenbahn wurde in der Mafchinen- 
fabrik von Borfig in Berlin ein Wagen eigenthümlicher Art ver: 
fertigt. Auf vier an ihren Achſen fehfigenden Rädern, welche mit 
Rapdfränzen von der Form anderer Eiſenbahnwagen veriehen find, 
ruht ein Wagenfaften, in welchem vier Perfonen Raum haben. 
In die Hinterräder greifen Pleinere gezahnte Mäder ein, deren 
Achſe durch den Wagenkaſten geht und dergeftalt gebogen if, daß 
fie zwei Handhaben zum Umdrehen diefer Räder, mithin audı zur 
defchleunigten Bewegung der Dinterräder und des Wagens jelbft 
bildet. Zwei Arbeitsleute beforgen die Drehung ohne große Ans 
firengung, indem fie im hinteren Theile des Wagens fipen oder 
fkeben; fe werden auf jeder Station abgelöſt. Der Vorderſitz 
kaun zwei Perionen aufnehmen und der Kalten in demſelben Kleine 
Briefe oder Pakete. Zwei Männer find im Stande, den Bagen 
aus den Schienen zu heben. Angeftellte Berfuhe haben ergeben, 
daß bei häufiger Anlöjung der Arbeitsleute, nach Verſchiedenheit 
des Terrains, diefer Wagen eine Meile Länge in 0 — 24 Mi 
nuten durdhläuft, auf kurze Streden fogar in 14 Minuten. Die 
Geſammtkoſten eines Eremplars werden etma 200 Rthir, betragen. 
Die nähfte Beſtimmung dieſes Wagens if, den höhern Beamten 
der Eiſendahn bei Bahndefihtigungen zu dienen; allein es jceint, 
Daß derfelbe noh auf andere Weife höchſt nügliche Dienfte leiten 
Fonnte. Dabin gehört 3. B. der Transport der WBriefpoft jur 
Nacıtzeit. Moglicherweiſe Fönnte, bei der geringen Bewegungs: 


kraft, welche ein folder Magen erfordert, hier der Elektro Mag 
netismus, fon auf feiner jegigen Stufe praftiiher Anwendung 
als Triebfraft, als Erfap der Menihenfräfte verwendet werben. — — 

In Parié fol auf dem Duai Napoleon, dem neuen pracht⸗ 
sollen Rathhaufe Chötel de ville) gegenüber, ein Palaft für den 
Erzbiſchof im Bauftple der Notredame + Kirche errichtet werden. 
Zum aroßen Leidweſen aller Kunftfenner wurde ein unvergleichli- 
ches Baudentmal des Mittelalters, das Hotel de fa Tremonilie, 
abgetragen; alle Theile diefes Gebäudes, die der Aufbewahrung 
werth find, befonders der ſchöne Thurm, follen bei dem neuen 
Palafte verwendet werben, jo daß jenes Denfmal des fünfjehnten 
Fabrhunderts nicht gänzlih verloren geht. — — 

Hr. M., der ein etwas loderes Zunggeſellenleben geführt, 
verheiratete fih. Als bie Geſellſchaft nach der Trauung aus der 
Kirhe kam, nahm ibn bie Schwiegermutter bei Seite und fagte 
ihm: »Nun ift der wichtige Schritt geichehen und ich hoffe, daß 
Sie feine dummen Streiche mehr mahen werden.« — »Gewiß 
niht, Dama,« verfiherte der junge Ehemann, »ich verſpreche 
Ihnen, daß dies der legte geweien ſeyn foll.e — — 

(Ein ehrlicher Finder) Ein Zeitungsträger in Paris 
fand kürzlich eine Brieftafche mit zwei Bankbillets zu 1000 Franken; 
der Name des Beligerd war eingeichrieben. Sogleich ſuchte der 
ebrfihe Finder den Banquier nach der angegebenen Adreile auf. — 
2Ich habe eine Brieftafhe gefunden, bie wahriheinlih Ihnen ge 
bört.« — »Allerdingd gehört fie mir, es waren zwei tauiend Franken 
in Bantvillets darin. Ich danke.« — »Bie werden das Geld noch 
darin finden.“ — »Gie find mohl nicht reich, lieber Mann ?« — 
»Adh nein, mein Herr.« — »Gie werden es auch niemals werben,« 
fügte der Banquier und entließ den finder ohne Danf und 
Belohnung. — — 

Auf der Infel Malta wurde ein uraltes Grabmal entdedt, 
und von dem englifhen Polizeioffizianten Saint: John unter: 
ſucht. Im der oberen in den härteften Stein gehauenen Kammer 
des Grabmales fand man einen in ben Felſen gemeifelten, vier 
Fuß tiefen Sarfophag, einige thönerne Lampen der roheſten Art, 
eine Menge Aſche, zwölf halb zerbrodene Urnen ıc., kurz nichts 
befonderes. Nun aber fand Gaint:Fohn zu feinem großen Erftaunen 
die Rippe eines Wallfiſches, nebſt einigen anderen Knochen, 
die nicht dem Menſchen angehören, fondern vielleicht Theile des⸗ 
felden Tieres find. Diefe Rippe, auf einer Infel des Mittellän: 
difhen Meeres gefunden, in welchem niemals lebende Watifiihe 
ſich aufhielten, ift volle fünf Fuß hoch und wenn man bie Krüm— 
mung mitmißt, fieben Fuß lang. Wie ein folder Knochen in das 
Grab fam, barüber laffen ſich nicht einmal Bermuthungen anftellen. — 

Die Belgier feinen feine fonderlihe Anlage zum Helden— 
thume zu haben. Wie ein Antwerpner Blatt von feinen eigenen 
Sandsleuten erzählt, figen gegenwärtig über 3000 beigiihe Solda⸗ 
ten gefangen, die abfichtfich irgend ein Vergehen begingen, um 
durch den Arreſt des Dienftes überhoben zu werben. — — 

(Die Retterin.) Zu Vannes in der Bretagne lebt eine 
Frau, die faft ihr ganzes Leben in einem gebrechlichen Boote auf 
der Bay von Morbihan zubringt. Wenn abends alle Boote heims 
Eehren, flcht man nod die Barke der muthigen Jeanne Mitouard 
über die Wogen gleiten. Unzählige Berunglüdte hat dieſe Frau 
ihon dem Tode entriffen, Sie bat ftarke, männliche Züge und 
eine grobe Kleidung, aber die goldene Rettungsmebaille ſchmückt 
ihre Bruſt. Alle Welt achtet und liebt fe, doch Jeanne in ihrer 
ſchlichten Beſcheidenheit entzieht fich jedem Danke und ift verlegen, 
wenn die Kinder den Saum ihres groben Gewandes Füllen und 
die Männer den Hut vor ihr abnehmen. Erſt wenn fie auf der 
ftürmifhen See ik, wenn es gilt, einen Menſchen zu reiten, findet 
fie ihre ganze Unbefangenheit und Entfcloffenheit. — — 

In Straßburg hat eine fürzlih eröffnete Gupfcripfion zur 
Errichtung eined Denkmals für den Dichter Pfeſſel raihen Fort: 
gang. Straßburg if bekanntlich Pfeffel's Geburtsort, und fein 
Denkmal foll den Hauptplag der Stadt zieren. — — 


KRunit und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 4. März. j 
Am 4. wurde Bäuerle's komiſches Eharaftergemälde »Ein 
Sonderling in Wien«_befonders in den erflen Aften unter leb: 
haftem Gelächter und Beifalle gegeben; im den jwei letzten Aften 
ſchien dagegen das Publikum zerſtreut und verftimmt zu ſeyn, mas 
auch in der nädhft vorangegangenen Repriie ber Zall war. Das 
Charaftergemälde des hochderdienten Volksdichters würde durch 
eine jwedmäßige Kürzung und Zufammenmwirfung der legten Afte 
ehr gewinnen. Freilich würde dann das Stück nicht die gewöhn; 
iche Theaterzeit ausfüllen, aber in die beiden Wirthshausicenen 
laffen ſich nach Art des Schlugaftes in der »Ballnadıte leicht einige 
unterhaltende Intermezzi jur Ausfüllung einlegen. R 
Da Dem. Zöllner am 4. noch immer franf war, fo gab die 
Rolle der Frau Roſel Mad. Binder, und jwar ganz; im Style 
der Poſſe. Mehr fann man von einer Bühnenfünflerin, die in 
angemeifenen Rollen no immer zu den Sternen der erſten &röße 
gehört, nicht fordern. — Der komiſche Hauptcharafter des Stüdes 
iſt Brummler, ein in feinem Geſchaäfte ſeht gemandter, grundehrs 
fiher, fonft aber dümmlicher und unbeholfener Tandler, Bäuerle 
hat dieſen ergöglihen Charafter, dem man bei all’ feinen komi⸗ 
fhen Mißgriffen nicht gram ſeyn kann, aus dem Leben gegriffen 
und ın allen Scenen folgereht durdgeführt. So ſtellt ihn aber 
auch unfer wadere Komiker Herr Preifinger dar; ohne zu 
übertreiben, läßt er feinen komiſchen Effeft fallen und enthält fich, 
um der Eharaftereinheit nicht nahe zu treten, fogar jener komiſchen 
Wortverdrehungen, durd melde er ſchon fo oft ein unmillfürli- 
des, plöglih erſchallendes Gelächter erregt bat. Deren Feiſt⸗ 
mantel's bübnengerechte Lebhaftigkeit und poffenhafte Geſchmei⸗ 
digkeit it in Bevientenrollen, wie jene des Wenzel im »Gonber: 
linge unferem Publikum nicht — bekannt, als daß er es liebt, 
in ſeiner wirkſamen Komit die Aolie einer biederen Gutmüthigkeit 
durchſchimmern zu laſſen. Feiſtmantel fieht in poflenhafter 
Gemeinheit nicht, das Weſen, fondern die Form des Komiſchen. 
Sein »Wenzel«e im »Sonderlinge ift eine ausgezeichnete Leiftung. 
Da nun aub Herr Spiro in einer ganz anderen Art des Komı: 
fen, nämlich der phlegmatiich : derben, feinen Mann fellt, und 
wenn es die Rolle erlaubt, mie auf die Örumblage einer redlichen 
Butmüthigkeit vergißt, find alfo die Fomiihen Männerrollen in 
Bäuerle's »Sonderling« fehr gut befegt und beftellt, und ſchon 
die Sorgfalt, mit welcher fein »Geipenft auf der Baftei« neu in 
die Scene gefegt wurde, zeugt für die Achtung, melde unfere 
Bühne dem beliebten Bolfsdichter nie verjagt hat. — A die 
übrigen Darfteller (pielten mit möglihfter Gorgfalt; nur an Deren 
Hametner fiel ed uns unangenchm auf, daß er noch immer 
nicht fließend und mwortgereht ſprechen kann. Herr Schmidt 
(ein Leib: Hufar) fprah den ungarifch » veutihen Jargon recht 
fomifh. — Dem. Manetinfty, Dem. Schitaneder, Herr 
Brava, Herr Dieg, Derr Fifher und Derr Walter wirkten 
in ihren Heinen, meiſt ernften Rollen fo forgfältig mit, als Map, 
Binder, Brof. Ant. Müller. 





Quartett des Grn. Prof. Pixis. 


Die Quartette des Hrn. Prof. Piris Mind für uns immer eine 
Erholung von dem flüchtig zufammengeftellten, brillanten und ge 
danfenleeren Paradenummern der Eoncerte gewöhnlichen Schlages. 
Die Namen, welche dad Quartett» Programm maden, find bald 
sufammengezählt und doc, melde unergründlide Fülle der edelſten 
und tieffinmigiten Muff bieten fie! Das zahlreihe Publikum des 
Hrn. Piris bleibt jedes Jahr faſt das nämliche, umd eben dadurch 
verlieren feine Quartettabende jeden ey von —69 
von einem Produziren um des Beifalles willen. Man hört Mali: 
ſche Mufit mit Liebe aufführen und hört fie mit Liebe an. Ein 


halb unterdrüdtes Murmeln theilnehmenden Beifalles von einem |, 


ſolchen Publikum gilt mehr, als der tobendſte Applaus des Concert: 
faales. — Auch dieſes Jahr wurde der Eyclus mit einem Haydn'- 
fhen Quartette eröffnet. Haydn if vieleiht das einzige Beifpiel, 
dag der Schöpfer einer neuen Kunftform dieſelde gleih bis zur 
Vollendung ausbildete. Spätere Meifter find umfangender in der 
Anlage, mannichfacher und reicher in der Ausführung: aber abge: 
fehen von dieſen Berihiedenheiten des Styles, der perjönliden 
Eigenthümlichfeit, find Die letzieren Quartette Hapdn's fo vollendete 
Meifterwerke, als die letzteren Beethoven's. Die gefunde, fröh: 
liche Laune, die erfriihende Klarheit Havdn’s ſprach uns mit ihrem 
gemäthlihen und doch ſinnigen Lächeln bejonders aus dem Menuette 
und dem Finale des am 3. aufgeführten Quartettes an. Das bar: 


Medaftion und Verla 


von Gottlieb Saafe Söhne. 


auf folgende Quartett von Spohr gebart zu den gelungenften Ar; 
beiten diefes gründlichen deutſchen Tonmeifters ; insbejondere hatte 
das Andante eine Leichtigkeit im Baue, eine vielfeitige Beredfamteit 
im Ausprude, wie wir fie bei Spohr nicht immer finden. Den 
Schluß machte Beethoven's C- dur» Quintett, Dies Quintett fällt 
in den Bendepunft von Beethoven's erftem Style, als defien Gipfel» 
punkt ich die erſte Somphonie und das Geptuor bejeihnen möchte. 
So ſchon dieſe Werke find, fie find doch nur die Morgenröthe, 
welde den fpäteren tageshellen Glanz des Beethoven'ihen Genius 
verfündigt. Go ift gewiß Das Adagio des am 3. aufgeführten Quinz 
tettes ungemein lieblih und vol der zarteften Empfindung: wer 
aber mit dem wunderbaren Erguße der Leidenſchaft, mit dem herz⸗ 
erfhütternden Pathos, mit der großartigen Durdgeiftigung in dem 
Adagio's feiner legten Quartette vertraut geworden ift, dem muß 
jene Schönheit leiht und faſt finnlih vorfommen. In dem reichen, 
dramatiihen Finale läßt Beethoven bereits jenen Geift durchbliden. 
der feine fpäteren Werke fo zjauberhaft durchmeht. Doch ohne Pers 
nr er Beethoven's C-dur: Quintett ift ein herrliches Meis 
erwerf, und nad dem lauten Beifalle zu ſchließen, ſprach es noch 
mehr an, als die beiden Quartette. Es hieße — um mich einer 
beliebten Redensart zu bedienen — Culen nah Athen tragen, 
wollte ich auf Die Bortrefflihkeit der Ausführung eingehen; das 
Piris’fhe Quartett ift im diefer Beziehung eben jo anerfannt, als 
in Betreff des foliden Programmes. Im Beethonen’fchen Quintette 
wirkte Hr. Fürth an der jweiten Bratſche mit, B. 





Telegraph von Prag. 


Die Mautheinnahme bei der Dater. Bnangene  Bettenbrde bei 
trug im vergangenen Monate A fl. 3 fr. T. M. 4. 


Eorrefponden; aus Böhmen. 
Pifer, 6. Februar. 


Geit mehren Jahren befucht unfere Stadt die wadere Schau: 
frielergefelfhaft des _Theaterdireftors, Hrn. Zoferh Siege, über 
deren ‘Beftand und Leitungen ich Ihnen folgende kurze Uiberſicht 
mittheile. Die Geſellſchaft ift für die biegen Berhältniffe bedeus 
tend, Die Rollenfäher find folgendermaßen vertheilt: Demoifelle 

erwenka, erſte Piebhaberin, Dem. Göttler und Mad. Po, Lokal 
ängerinen; Dem. Siege, naive Rollen; Madame Giege komiſche 
ütter, Mad. Gerwenfa, feriöfe Mütter; Dem. Tiel, Anftands- 
damen; Herr Raftelly, erſter Komiker (fpielt das Raimund’fhe und 
Scholz'ihe Rollenfach und ift der Liebling des Publikums; auch im 
Eonverjationsftüde, ;. B. als Hr. v. Gdge, Laßenius ıc. ausge 
—— e. @ernig, Komiker (für Neſtrov'ſche Rollen, ein draver 
nger mit einem fehr angenehmen Barpton, fteht dem vorigen 
würdig jur Geite); Ye Adolf Siege, jugendlihe Helden ; Herr 
Slamif, Liebhaber ; r. Dirihfeld, Väter. In untergeordneten 
Partien find die Herren Schen?, Cerwenka und Auguſt Siege recht 
verwendbar. Das Mepertoire it mannichfach und gut gewählt; 
neben dem beliebteten Wiener Poſſen ſehen wir aud die anziehend- 

Eriheinungen des neueren Drama, fo: die Geprüften, die 

remde, Johannes Guttenberg, Corona von Galujjo, Rubens im 

adrid, des Stranders Tochter, Luftihlöffer, Zurückſezung, der 
Fabrifant, Grifeldis, Kerker und Krone, die Perlenfhnur, der 
erſte Schritt, die Schleihhändler x. Und ſomit mwünichen wir, 
Herr Siege möge mit feiner foliden und fleigigen Geſellſchaft recht 
bald mwiederfehren. T. 





Wiffenfchaftliche Motiz. 


Herr Dr. Paul Joſ. Gafarjf, durch feine umfaſſende und 
gründlihe Gelehrſamkeit, vorzüglih in Geſchichte und Pinguiftif, 
weit über die Graänzen Deutihlands und der Slawenländer befannt 
und berühmt, hat eine Sprahfarte des größten Theils von 
Europa verfertigt, deren Stich bereits fertig ift, und die — wie 
wir im Intereffe der Wiffenihaft hoffen und wünſchen — wohl bald 
jur Beröffentlibung gelangen wird. Ein Abdrud diefer Karte wurde 
in der am 3. Febr. gehaltenen Berfammfung der böhmifc : philolo- 
iſchen Sektion — k. böhm. Seſellſchaft der Wiſſenſchaften vom 
rn. Dr. P. 3. Safarjk den Mitgliedern der genannten gelehrten 
Geſellſchaft vorgelegt. 8. 










Papier aus der E f. Iandesbefugten Papierfabrik derfelden in Wran. 


Bohemia, 


ein 


Unterbaltungdblatt. 





Den 8. Mär; 





Sydrophbantafus, der Waffergeiit. 
(Beſchluß.) 


Inzwiſchen hatte der Waſſergeiſt die Tribune beſtiegen. 

»Wenig iſt ed fürwahr,« ſprach er mit heiterer Ruhe, 
»was ich zu meiner Vertheidigung ſprechen werde, und, 
vielleicht iſt ſelbſt dieſes wenige bei einer ſo geiſtreichen 
Verſammlung nah der eben gehörten Klagerede über— 
flüßig. Schon der Umftand, daß nur der Geift des Ehar- 
latanidmns gegen mid; auftrat, beweift, daß die wahren 
ehrwürdigen, von der Heiligkeit ihres Berufes durchdrun⸗ 
genen Heilfünftler nicyt meine Gegner find. Mit freudigem | 
Stolze kann ich vielmehr behaupten, daß diefe edlen Wohls | 
thäter ber Menfchheit mir volle Geredhtigfeit widerfahren 
laffen, daß viele mein Wirken eines reiflihen Nachdenkens 
gewürdigt, viele mir die Hand zu gemeinfchaftlidem Stres 
ben gereicht haben. Die Wiflenfhaft verehre ich und 
unterwerfe mic, ihr, infomweit fie nicht vergißt, daß fie 
keineswegs um ihrer ſelbſt willen, fonbern einzig und allein 
zum Beften der Menfchheit vorhanden ift, infomweit fie eins 
fieht und befennt, daß ihre höchfte edelite Vollendung danın | 
erreicht wäre, wenn fie ſich überflüßig gemadıt hätte. 
Alen Dienern der Wiſſenſchaft in diefem Sinne bezeige ich 
bier öffentlich meine aufrichtigfte Berehrung, Bewunderung 
und Anhänglicfeit; aber eben jo offen und freimüthig | 
fündige ich der Eharlatanerie fortwährenden Kampf auf | 
Leben und Teb an. Alle edelherzigen Menfchenfreunde 
und erzte werben ſich mit mir vereinigen zur Ausrottung 
dieſes verderblichen Geiftes der Quackſalberei, welcher grobe 
Unwiſſenheit hinter duͤnkelvoller Geheimnißkraämerei vers 
birgt, welcher abſichtlich langſamer oder nicht radikal heilt, 
wo er ſchneller und von Grund aus heilen fünnte; wels 
her Kränflichkeit und Siechthum nicht nur erhält, fondern oft 
vorfäglich erzeugt, um eine nachhaltige Praris zu haben; kurz, 
welcher im niedrigfter Selbftfucht die Leiden der Menfchheit 
nur ald Quellen feines reichlichen Einkommens betrachtet! 

Bas ic für die Menfchheit zu leiften firebe, mögen 
bie Taufende bezeugen, welche durch meinen Rath Geſund⸗ 
heit, Kraft und Heiterkeit wieder gewonnen haben, Das 
Leben des Menſchen int ein Berbrennungeprogeß, der mit 
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dem Tode endet; verdiene ich daher Tadel, wenn ich ihm 
abhalten will, durd ben beftändigen Gebraud; geiftiger 
Getränfe Del in bie Flamme zu gießen? Pflicht und 
Lebendberuf zwingt einen großen Theil der Menfchheit, faft 
die ganze Zeit des Lebens in dumpfer Städte» und Stu— 
benluft zugubringen, wo ihr Blut verbidet, ihre Eingeweide 


| verhärten, ihre Kräfte erfchlaffen ; verdiene ich Daher Tadel, 


wenn ich diefe Bedauernswerthen aufmuntere, durch den 
reinen Lebensquell des Waſſers ihre Lebensfäfte zu erfris 
ſchen und zu reinigen? — Gefährliche Gewalten ſchlummern 
in der Bruft des Menfchen, übermüthige Gebanfen birgt 
fein Kopf; nur zu oft erwacht der Sturm feiner Leidens 
ſchaften, lodert die Hite feines Gehirns auf. Soll er noch 
durch fünftliche Mittel den Raufh feiner Sinne, die Tolls 
heit feiner Begierden erzeugen und aufregen? Verdiene 
ich Tabel, wenn ich den Menfchen bitte, durch das Waffer 
fein Blut zu fühlen, damit fein Gemüth fo ruhig, reim 
und freudig ſey, wie bie Gilberquelle, die nicht bedeu⸗ 
tungslos ein Sinnbild ber Lauterkeit und heitern Ruhe 
genannt wird? (Rang anhaltender Beifall. Plötzlich fpringt 
ein dicker Wirth auf eine ber hinterften Klägerbänfe und 
fpricht mit vielen Büdlingen: »Ich bitte unterthänig um 
ein kurzes Gehör. Alles, was der gnäbige Herr Waſſer⸗ 
geiſt gefagt hat, ift wahr und ſchön und gut, aber nicht 
neu! Das haben wir Wirthe fchon längft gewußt, und 
um den Denfchen die Wohlthaten des Waſſers angedeihen 
zu laſſen, haben wir von jeher eine tüchtige Menge bavon 
unter Bier und Wein gemifht. Sol '3 Waſſer jet eine 
Medizin feyn, fo find wir Wirth’ von Rechtswegen die 
Apothefer! Wir geben 's Waſſer mit einem Meinen Zufage 
von Bier und Wein, und bie Patienten nehmen's fo lieber 
ein, denn pur hat's doch einen gar zu faden Gefhmad!«) 

Bei allgemeiner Heiterkeit ſchloß hieranf der Waffer- 
geiſt feine Rebe. Unter lautem Zurufe ſprach er die Hoffs 
nung aus, daß feine gute Sache fiegen werbe, fliegen 
miüffe, weil fie die Sache der Vernunft fey, die noch aus 
allen Kämpfen fiegreidh bervorgegangen. Mit galanten 
Bliden auf die Damengalerie bob er nachdrücklich hervor, 
das weibliche Gefchlecht verdanfe einen großen Theil feiner 
Liebenswürdigkeit und ftillen Heiterkeit einzig dem Umftande, 


daß es größtentheild nur Waffer trinkt. Hierauf ſprach 
er fein unbedingted Vertrauen auf die Weisheit und Ges 
rechtigkeit feiner Nichte aus und verlieh die Bühne unter 
einem Beifalldenthufiadnmms, wie er nur in einer Ber 
fammlung von Poltergeiltern möglih war und wogegen 
der moderne menſchliche (7) Applaus, den man in Kunſt⸗ 
tempeln mit Füßen, Stöden und Säbelfheiven zu geben 
übereingefommen ift, ein wahrhaft blinder Lärm genannt 
werben muß. 

Unter den Klägern herrichte umbefchreibliche Verwirrung. 
Die Geifter ded Bieres, Weines und Branntweins rüttels 
ten im unmennbarer Angft an dem Präftigften der Raufchs 
geifter, den fie zum Sprecher erforen, auf den Grundſatz 
bauend, daß der Rauch die Wahrheit fage. 

Endlich fuhr er auf, die Wichtigfeit des Augenblickes 
ergriff ihn, von feiner Partei unterftügt, gelang es ihm, 
tie Rednerbühne zu erklettern. Auf der ſchwindelichten 
Höhe aber, wo nur zu oft felbit dem nüchternſten Redner 
der Kopf zu wirbeln beginnt, verlor der Raufchgeift den 
allerlegten Reft der Befinnung. Er geftifulirte mit Händen 
und Füßen, rollte grimmig die Augen, blähte die Baden, 
firich die Haare zu Berge, lachte und meinte, lallte unvers 
ſtaͤndliche Worte und fiel endlich hinab in die Arme feiner 
verzweifelnden Freunde. 

Heftigfte Entrüftung ergriff die Geilterverfammlung ; 
laut fhrie man um Strafe folder Brutalität; felbit der 
König war aufgefprungen und ftredte fürchterlich drohend 
feine Rechte aud. Da ergriffen einige Kobolde ben Rauſch⸗ 
geift, widelten ihn wie einen Knäuel zufammen und fchleu: 
derten ibn von Hanb zu Hand aus ber Berfammlung 
binaud. — 

Inzwiſchen hatte der Geiſt der Mäßigkeit den Redner⸗ 
ſtuhl beftiegen, um ald Advokat ded Angeklagten zu peros 
riren. 

Aber in der Verſammlung war feine Ruhe mehr; 
felbft der König verbarg feine Ungebufd nicht, ſah wieder⸗ 
bolt auf die Uhr, gähnte und rücte auf feinem Throne 
berum, daß ed Funken gab. Dies alles fah die liebe 
Mäpigfeit, und ärgerte fich micht im geringften, fondern 
ſprach mit gutmüthigem Lächeln: »Ich will meinem Namen 
feine Unehre machen und fchmweigen!« Allgemeiner Jubel 
dankte für diefe Mäßigung. 

Nun erhob ſich der Geifterfönig und fprad: »@eiiter 
und Geiftinen, hat Eure Weisheit etwas zu rathen, Eure 
Zartheit etwas zu bitten?« 

Geifter und Geiftinen verbeugten ſich und ſchwiegen. 
Da zog fi der König mit feinen Miniftern hinter eine 
Feuerwolte zurüd, um Recht zu fprechen, und follte dar⸗ 
über die Welt zu Grunde gehen. 

Die Berfammlung harrte in gefsannteiter Aufregung; 
nur der Waffergeift mifchte mit vollfommener Seelenruhe 
ein Glas Zuderwaffer, während der Quackſalbergeiſt, um 
feine Bellemmung zu verbergen, auf der Sherengalerie 
herumfcerwengelte. 


1 


Nach zehn Minuten trat ein gewichtiger Kobold aus 
der Wolfe, winfte Stille und arach mit weithin hallen⸗ 
dem Spradrobhrtone: 

»Alfo lautet das weiſeſte und gerechteſte Urtheil!e 
Athemloſe Stille.) 

»Der Waffergeift iſt unfhuldig !«e (Erfhütternder 
Beifall.) 

»Die gegen ihn vorgebrachten Klagen find abgefhmadte, 
boshafte Verlenmbungen!« (Betäubender Beifallödonner. 
Der Quadfjalbergeift fallt in Ohnmacht und wird unter 
lautem Zifhen und Pfeifen aus der Verfammlung getragen). 

»Der Waffergeift erhält hiermit das Befugniß, fein 
Wefen zu treiben zum Heile der Menſchheit wie jeber 
andere Geift. Und weil in Heilungsfahen des Menſchen 
die Einbildungsfraft doch immer eine mehr oder weniger 
bedeutende Rolle fpielt, fo foll fein Name hinfüro feyn: 
Hydrophbantafus und als folder foll er geachtet und 
refpeftirt werden von männiglich.e 

»Diefen Schuß erhält er aber nur unter der Bedins 
gung und nur fo lange, ald er die Gränzen der Mäfig- 
feit micht überfchreitet. Sobald er feine Wafferfünfte zu 
übertreiben anfangen follte, werden zur gerechten Strafe 
alle feine Hoffnungen zu Waffer werden! Dixi.« 

»Die Sitzung it aufgehoben.e — 

Nun drängte fid alles zu dem lieben Hydrophautaſus, 
um ihm Glück zu wünfhen, die Hände zu fchütteln, ihm 
zu umarmen und zu küſſen. Die Hexen ließen ihre Tas 
fhentücer wehen und vertrauten ihre füßen Küffe den 
Lüften. Jener rebnerifhe Wirth aber jprad im Weg- 
gehen die prophetifhen Worte: »Das nützt alles nichts! 
Ein Rauſch ift doch beffer ald ein Fieber! Und was wär’ 
benn das für ein eben in der Welt, wenn die Mänmer 
niemald was im Kopfe hätten!« 

Hydrophantaſus aber begab fid unmittelbar darauf 
mit feinen Freunden zu einem Feſtmahle, bei welchem 
5000 Flaſchen Schönbrunner Wafler geleert wurden. 

Aranz Schufelta. 





Ein Masfenabenteuer. 
Mus Dem Kiecde, 


Huf einem der leuten Maskenbälle in ver parijer Oper jpagierte 
ein Dandy von ziemlich reifem Alter, der aber noch immer gern 
auf Abentewer ging, fentimental im Foyer auf und ab. Er war 
mit Eleganz, ja mit blendendem Lurus gekleidet. Eine goldene 
Kette glänzte auf feiner Sammetweite, eine practvolle Diamant: 
nadel ftrahlte von feinem Jabot, foftvare Ringe blisten auf feinen 
Fingern, die er mit Affeftation durd feine leider ſchon etmas im’s 
Graue fpielenden Haarloden ftrid. Einem jo eleganten, fo gepup: 
ten Herrn Ponnte ed nicht fehlen, daß er intriguirt wurde, — Er 
wurde es. 

Ein Domino von harmanter Tournure bemädtigte fü feiner, 
und begann mit ihm eine geiftreihe, reijvole — doch immer an 
Fändige Unterhaltung. Witzyfeile Hogen hin und her, der Dandp 
war ganz entzüdt, Er bildete ih auf feine Gabe, Masfengeheim» 
niſſe zu durchdringen, viel ein, und muthmaßte jogleih, daß er 
mit einer großen Dame zu thun habe. 


| 


Ws die Intrigue im Zenith Rand, flug der Held, ein An 
hänger der romantiihen Schule, eine Beränderung des Schau: 
vlatzes vor und bot ber Dame ein Souper im Cafe Anglais. 

»Fi donc!« wofür halten Sie mich ?e rief die Dame mit belei- 
digtem Stolje. 

»Bie ichlägt ein Gouper aus! Gewiß, ſie iſt eine ſehr große 
Dame !« dachte der fharfiinnige Dandp. 

Er wurde noch aufmerffamer, als zutor, und ließ alle feine 
Meize, feinem Geift, feine Berediamkeit fpirlem. Die große Dame 
erkmubte ihm, fie zu ihrem Hotel zu gefeiten. 

»Mber,« fagte fe, sich muß Ihnen gleich im Voraus zu willen 
thun, daß es etmas entiegen ifl.r 

Deſto länger werde ich des Entzückens genießen, in Ihrer 
Geſellſchaſt zu bleiben,« erwiederte der Dandy, der mit aller Ge⸗ 
wait geiftvoll und einnehmend ſeyn mollte, 

Man verließ das Foyer, flieg die große Treppe hinab, die mit 
erotiihen Blumen und eingefhlummerten Masken gefhmüdt war ; 
im Periftple trat chrfurdtsvoll ein Diener zu dem Domino. 

»Mein Wagen foll vorfahren,« befahl ihm bie große Dame. 

Ihr Wagen !« Des Dandy Herz ſchwoll vor Freude und Stolz 
Seine leichtentzundbare Phantafie erhob feine Eroberung bie im bie 
hoͤchſten geſellſchaftlichen Regionen, Er ſah ſchon eine herzoglide 
Krone auf dem jpigen Capuchon bes eleganten Meinen Domino 
#rablen. 

Die Kutſche raffelte, von zwei Präftigen Roffen gejogen, beram, 
und mit dem Domino und dem Dandy fort. Der Dandy malte 
feine Leidenſchaft in Flammenzügen, und beſchwor die Dame, bie 
Bänder der neidifhen Maske, welhe ihm ein jo anbetenswürdiges 
Antlig barg, zu löfen. 

»Beruld!«e mahnte die große Dame. 

Die Fahrt währte etwa zwanzig Minuten. Die Kutſche hielt 
jegt an. 

»Bir find an Drt und Stelle,« fagte die Herzogin. 

Endlich!« rief der Dandy. 

Der Kutſchenſchlag wurde aufgeriffen, der Dandy ſchwang ſich 
hinaus, zwei große Lakais demächtigten ſich feiner und hielten ihn 
mit fräftiger Jauſt feſt, während der Kutſcher, vom Bode herab: 
geftiegen, ihm langſam Kette, Uhr, Diamantnadel, Ringe, Börfe, 
Mantel und Rod abnahm und ausjog. Aller Widerſtand war uns 
nüg, das Geſchrei des Opfers hätte niemand gehört, denn die 
Scene ging an einem gan; öben, von jeder menihlihen Wohnung 
fernen Orte vor ih, an einem Orte, der zu nächtlichen räuberi« 
ſchen Wiberfällen eigens geſchaffen ſchien. 

Das große Werk mar vollzogen, der Kutſcher beflieg ben Bod, 
die beiden Lakais ſetzten fi zu der Herzogin, und die Equipage 
fuhr im Galop von dannen. Unſer Don Juan aber irrte in Hemd⸗ 
ärmeln und vor Froft klappernd lange herum, bis er endlich einen 
leeren Fiaker antraf, der ihn nach Haufe führte. 


Mo fai 


In dem Haufe Pro. 155 des 4. Dauptviertels fand man vor: 
geſtern früh eine Dienftmagd in der Waſchwanne ertrunfen. Ihr 
Dienftherr rief fie früh, und da fle nicht erſchien, fuchte er fie in 
ihrer Kammer auf. Das Bett war leer, trug aber alle Anzeichen, 
Daß Jemand darin gefchlafen hatte. Darauf fuchte fie der Herr in 
der Rüde, und erblidte fie in der Waſchwanne. Er glaubte, fie 
bade, ba fie aber auf fein mehrmaliges Rufen nit Antwort gab, 
trat er näher und fand fie ertrunfen. Ihr Mund war im Baier, 
ihre Güße hingen über die Wanne heraus. Wahrſcheinlich war fie 

“ir der Nacht aufgeftanden umd hatte Ach dann in der Schlaftrun⸗ 
Benheit ftatt in's Bett in die Wanne gelegt. Ale Verſucht fie in's 


| 


| 


Leben zurüdjurufen, blieben erfolglos. Uibrigens war diefe Magd 
von jeher etwas blöde geweſen. — — 


Bor einigen Tagen fpielten zwei junge Mädchen auf ber ſo⸗ 
genannten »Pantichtafele, welche am neuftädter Ufer in der Mähe 
der Sorhieninfel ſteht. Plöglih fält das fleinere der beiden Mädchen 
in's Waſſer. Das Waller war noch in Folge des Eisganges etwas 
böber, als gewöhnlid , aber trogtem und troß der Sälte fpringt 
das zweite Mädchen, ohne fih zu befinnen, ihrer Gefpielin nad, 
erfaßt fie beim Seide und hält fie fo lange über'm Waſſer, bis 
Hilfe kommt und beide gerettet werden. Das heroifhe Benehmen 
Diefes etwa zehnjährigen Mädchens verdient in ver That alles 
tb. — — 


Piszt hat durch fein Spiel, noch mehr aber dur edle Wohl: 
thätigfeit die Bergen der Berliner erftürmt, Eines der legten 
Goncerte, zu mohltbätigen Zweden beſtimmt, brachte eine Summe 
von 1794 Thalern ein. Mit 500 Thalern davon wurden Klein: 
finderberwahranftalten betheilt. Dies veranlaßte am Morgen bes 
2. März einen rührenden Auftritt. Dundert der Kleinen, alle 
unter ſechs Jahren, erihienen unter ter Führung ihrer Borftcher 
in Liezt's Wohnung. Die Kieinen begrüßten den Künftler mit 
einem Pobgefange: »Lobt froh den Herrn, ibr jugendlichen Ehöre« 
und vier der Kinder ftreuten ihrem Wohlthäter Blumen. — Zum 
Beten armer Studierender hatte Liszt gleichfalls Eoncerte gege 
ben. Dafür bereitete ibm auch die Univerfität zu feiner Abreife 
von Berlin, die am 3. März flattfand, ein feſtliches Geleit. 
Dreiig vierpännige Wagen und fünfzig Reiter, Stupierende in 
der akademiſchen Feſttracht, begleiteten ihm bis eine Meile vor ber 
Stadt, in das Dorf Friedrichsfeld, deilen reicher Beſitzer fümmt: 
fihe Studierende zu fih geladen hat. — — 


Aus Kopenhagen wird vom 24. Februar berichtet: »Die 
Bull ift bier durchgereiſt, und wird jih über, Hamburg nad Prag 
begeben, mo er ein Engagement angenommen hat. Zu Anfang 
Sommers, heißt ed, wird er nah Norwegen jurüdfehren« — — 


@in Bauunternehmer in Paris verlor kürzlich beim Ausfteigen 
aud dem Eabrivlet eine Brieftaſche, in welcher ſich nebft andern 
werthvollen Papieren Bankbillets im Werthe von 11500 Franken 
befanden. Am folgenden Morgen erhielt er fein Portefeuille durch 
die Port zurüd; aber fein Schreiben, feine Zeile begleitete bie 
Sendung und die Adreife war offenbar mit verftellter Hand ge: 
ſchrieben. Als er das Portefewille öffnete, fand er Alles darin, 
nur nicht die 11500 Franken in Banfbillets, Alle Schritte, die 
der Verluſttragende that, um mieber in Befig der Billers zu 
kommen, waren vergebens: die Anzeige bei Gericht und bas Ver: 
ſerechen einer Belohnung von 1000 Franken blieben gleichfalls 
ohme Erfolg. Schon wollte er ſich bemüben, feinen Berluft zu 
vergeſſen und zu verichmerjen, als ihn eines Morgens ein Herr 
befuchte und ihm folgenden Vorſchlag madıte: 

»Ihre Bankbillets hat ein junger Mann von amgeichener 
Familie gefunden; aber leihtinnig, wie er it, hat ber Unglüd: 
fie in ein Paar Nächten 3000 Zranfen davon verſchleudert. 
Erft als von den durchwachten und durchſchwelgten Nädıten feine 
Gefundheit angegriffen mar, kehrte er zu feiner trefflihen Mutter 
zurüd und geftand ihr fein Vergehen. Im Namen dieſer braven, 
teoftiofen Mutter, deren Bermdgen leider unbedeutend ift, made 
ih Ihnen nun einen Vorſchlag. Nehmen Sie vie noch unangeta- 
teten 8500 Franfen und einen in 4 Jahren zahldaren Schuldſchein 
auf 2000 Franken, Sie verlieren dann nichts, als Die 1000 Branfen, 
die Sie als Belohnung anboten.« 

Der Bauunternehmer nahm das ehrliche Anerbieten an, war 
aber edel genug, die 2000 Franfen nit auf einen Schuld ſchein 
ſondern auf's bloße Wort zu kreditiren, um ber unglüdlichen 
Mutter die Berfhmeigung ihres Mamens möglih zu machen. — — 


Im Dorfe Neptewas, auf der nicht weit von Jungbunzlau 
fiegenden Herrihaft Daubramig, lebt (wie bie Kwety berichten) 


ein 102 Fahre alter reis, Namens Benjel Hubalel. Er ik 


Mein, aber gut gewadhien, hält fih gerade und feine lieder 


haben noch micht ihre Selenkigkeit verloren. Er geht noch oft in 
die eine halde Stunde entfernte Filialkirche. Er iſt fröhliden 





Zheaterbericht vom 5. März. 


Am 5. März murde in neuer Scenirung aufgeführt: »Das 
Bräulein am Sees, Dper von Rorfini. Dem. Herrmann gab 
die Titelrolle recht gut und beifällig, trogdem, daß fie an ber Dar; 

elerin des Malcolm (Dad. Podhorſty) eine fehr gefährliche 
ebenbuhlerin hatte. Da Dem. Herrmann von allen Mitwir: 
kenden vortrefflih unterſtützt wurde, und auf die Reprife einer 
lang u Drer von Eeite der Direftion und Regie die 
rößte Sorgfalt verwender wurde, fo will ih bei der nachſten 

iederholung einen ausführliheren Bericht geben. Wahrſcheinlich 
war am 5. Derr Kapellmeiſter GSfraup d. d. franf, denn es di: 
rigirte fatt jeiner O Skraup der Jüngere, was ganz in der 
Ordnung geweien wäre, wenn er die wiederaufgenommene Dper 
mit den Sängern einftudiert hätte, was jedoh unwahrſcheinlich if. 

Prof. Ant. Müller. 





Die zweite Akademie der Schüler des Eon- 
fervatorinms. 


Diefe Afademie enthielt, mie gewöhnlich, zwei große Initru: 


mentaltondichtungen für das ganze Orcheſter, von melden Joſeph 
Dapyodn’s Symphonie in G-dur den Anfang und Glud's Durer 
ture jur Oper »Jphigenie auf Aulis« den Beſchluß machte. Die 


durchaus gelungene Aufführung der Duperture jur »Iohigenie« ergriff 
den Berichterftatter in allen ihren Einzelheiten nie fotief, ald am 6. 
Man fann wohl jagen, daß jede Mote und jeder ®ang von jedem 
Einzelnen und von ‚Allen insgeiammt gewürdigt und empfunden 
wurde. Wenn ein in der Form untadelihes und nad feinem poe⸗ 
tiihen Gehalte wahrhaft fhönes Tonſtück fo vortrefflich erecutirt 
wird, muß es eindringen und verftanden werden, mie etwa eine 
mit 2* geſproͤchene Ode. Wir leſen in mehren Blättern, 
dag man es in London verfuht bat, Händel'd Oper »Acis und 
Galathea« und zwar mit ungeheurem Aufwande jur Aufführung 

bringen. Nach fpäteren Berichten it diefer fühne Verſuch mißs 

ngen, wie zu erwarten war. Geit Hände!l’s Zeiten hat die 
Dper eine Umjtaltung gewonnen, vielleiht erlitten, Die uns fo 
fehr verwöhnt bat, daß mir über den Ohrenihmaus und über 
pirtuofe Triller, Sprünge und Gänge das eigentlihe Weſen der 
Muſik vergeifen und dem Sänger oder Eompofiteur, der uns am 
meiften unterhält, den größten Beifall zollen. Somit fönnen 
Händel’s Dpern fein Yuplıfum unferer Zeit als mufifalifch- 
dramatifhe Schaufpiele intereffiren, auch wenn für Scenerie und 
Comparjerie noch fo viel Geld und Sorgfalt verwendet worden 
wäre. Beſſer wäre es, bei der offenbaren Berflahung, aus: 
drudslofen Tändelei, und auf Eoncerteffefte berechneten KRünftelei 
unjerer neueften Oper, Glud'ihe als Händel’ihe Opern in das 
Gedähtnig zurädzurufen, und fie denjenigen, die fie nie gehört 
haben, als Mopitäten vorzuführen. Ein großer Theil des Theater 
orcheſters (vieleicht der größte) beſteht aus Lehrern und abjolvir: 
7— Zoglingen des prager Conſervatoriums. Herr Kaprellmeiſter 

traum bat zur Beneficevorktellung der Dem. Freu die Quver⸗ 
ture zu Glucks »Tphigenie auf Tauris« einkudiren laffen. Wenn 
nun (mie es von dem patriotiihen Sinne der mufiffiebenden Böh- 
men zu erwarten if) alle muftaliihen Inſtitute der Hauptſtadt 
Prag die Direflion Des konigl. landkändifhen Theaters unter: 
fügen möchten, damit z. B. »Iphigenie auf Aulis« zu einer wür: 
digen Aufführung gelange, fo würde eine folde Produftion ein 
für unfer Vaterland fehr ehrenvolles Muſikfeſt feon, und jwar 
darum, weil einerfeit# der Verdacht einer gewiß nur lügenhaft 
“ übertriebenen Rivalität der einzelnen Muſikanſtalten widerlegt 
werden, andererjeits aber offenbar würde, was vereinte Kräfte 
vermögen, wenn es fih um die gute Sache handelt. Durd bie 
zweckmäßige Produftion Glud'iher Opern würde mindeftens das 
Dre nichts verlieren. — 


 Runft und Zeben Böhmen. 


Gemuthes; fein Gehör, das etwa 5 Jahre lang gelittem hatte, if 
wieder gefund, nur die Augen find trübe. Er genof nie etwas 
andres als gewöhnlihe Landmannsekoſt, war nie betrunken, nie 
krank und heiratete er in feinem 4aoſten Jahre. — — 





ben wäre, wenn zu ber zweiten Mfademie des Eonfervatoriums 
nit die Mittags :, fondern die Abendſtunden gemählt worden 
wären. — Auch Dapdn's G-dur: Soumphonie (fomronirt für den 
philharmonifchen Berein in London, mac einer ſeht vagen Anekdote der 
Beranlaflung zum Andante aud der »fhlafende Engländer« jubenamf) 
wurde befonders im Andante und Finale mit einer feltenen Präci- 
Non gegeben, bei weicher auf Kraft und Zartheit gleihe Rückſicht 
enommen wurde, ohne die Idee des Ganzen in den Schatten ju 

ellen. Das Undante nahm der Herr Direftor in einem etwas 
bewegteren Tempo, ald in früheren Produktionen; aber gerade im 
diefem Tempo wurde Haydn’s Humor, (der befanntlic Pein er= 
—— oder jufällig gebotener Witz war) nad feiner höherem 

edeutung doppelt Mar. Befonters ſoͤrach das mit jugendlichen 
Beuer aufgeführte Sinale der Symphonie an. 

Als Solofjrieler rat in der jmeiten Nummer der Inftituts= 
sögling Herr Adalbert Groß in einer für den Fagott 
gelegten Concertanten ae von €, Kreuger auf, und jwar 
mit unbeftrittenem Beifalle, der mit jedem neuen Beweiſe einer 
geihmadvollen und freithätigen Beherrihung feines ſchwierigen 
Inftrumentes bis zum wiederholten Hervorrufen anwuchs. Dies 
felde Ehre widerfuhr nad gleihem Berdienfte der Dem. Mathilde 
HDölzel, melde in der 4. Nummer eine Bravourarie aus Doni- 
settıs »Torquato Taffo« mit einer trefflihen Ausgeglichenheit 
der Stimme und mit einem fo richtigen Einſatze Des Toncs fang, daß 
fie trog ihrer leicht begreiflihen Berlegenheit ſelbſt die ſchwierig 
fen Paſſagen unter fteigenden Beifallöpezeugungen durdführte- 
Sie a. in dem fhönen Bortrage der vorgenannten Arie ju den 
(hönften Hoffnungen berechtigt, die fle gewiß rechtfertigen wird, 
weil fie in den leidenſchaftlichen Stellen auch ein leicht erregbarcs 
Gemüth verrieth. Die dritte Nummer »Divertimento« für vier 
DHoboen und ein Englifh . Horn (Knie » Hoboe), dann ein Eon: 
certino für vier Biolinen waren zwei Piecen, die, weil fie eigent- 
un} in den Prüfungsiaal gehören, in dem Eoncertfaale nit nad 
vollem Berdienfte der Producirenden gefallen konnten. 

Prof. Ant. Müller. 


— 


Eorrefponden; aus Böhmen. 


Saa;, 3. Mär. 

Geftern, ald am Gterbetage des allgeliebten unvergefliden 
Kaiſers Franz des Erſten, wurde bier ein feierlihes Requiem 
adgehalten, dem alle Ein: und Militärbehörden, viele Honora- 
tioren und eine große Bolfsmenge, beigemohnt haben. Das 
Requiem war eigens zu dieſem Zwede von dem ſich hier befindenden 
k. k. Kameralfetretär, Herrn Iofeph Heller, componirt und unter 
der Leitung des hiefigen Ehorrektors, Herrn Wenzel Langhans, 
zum eriten Male mit vieler Präzifion aufgeführt, j 

Der Mitwirkung mehrer ausgejeihneten Derren Dilettanten 
und der hiefigen ?. k. Regimentsfapelle verdanft man vorzüglich 
das Gelingen diejes neuen Tonwerkes — 

Nachmittag gegen 4 Uhr erhob ſich die Eisdecke der Eger und 
bereits heute früh ı der Eisgang ohne Schaden erfolgt. j 

Die BWitterungsprophejeiung nah Herſchel, welhe uns bie 
Wiener Theaterzeitung für das Jahr 1842 mitgetheilt hat, traf 
mit dem jweien Jahreszeiten —— Monate März punktlich 
ein. Er bat bereits mit Stürmen, Regen und Wind begonnen. 
Dagegen fol der fommende Juni der fhönfte Wonat des laufen: 
den Jahres ſeyn. Welch' eine herrlihe Ausfiht für alle * 
und Touriſten! F. A. M. 








Beridtigung. 





Papier aus der f. £. landesbefugten Papierfabrik berfelden in Wram, 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Bapierfhnigel. 
Ron 9. 2. 


»Da waren gewiß wieder die Kinder hier!« rief Dis 
reftor Ziemlichdid, ala er feine Freunde in’s Gefellfchafte- 
zimmer führte: »Da fällt man über ein Stedenpferd, 
dort hemmt Einen ein Heer bleierner Soldaten, hier 
ftolpert man über einen Fuhrmannswagen, und bie Pas 
pierfchnigel . . . Himmel, wie bie im ganzen Zimmer 
verftrent find, ald ob's von der Dede deren gefchneit 
hätte ,„.. . Schafft mir die Papierfchnigel fort, verbrennt 
fie, verbraudt fie zu Fidibus ... thut mit ihnen was 
Ihr wollt, nur Schafft mir fie aus dem Augen. Ihr mißt, 
ich kann Papierfchnigel nicht leiden.« 

»Papierfhnigel nicht leiden!« fchrie mit fomifchem Ent⸗ 
jegen der Forftrath Nichtmager aus, »Papierichnigel nicht 
leiden . . . Halter die Papierfchnigel in Ehren... nicht 
in’d Feuer mit ihnen... überlaß mir fle, ich mill fie 
fanmeln und in einem Mahagonyfajten aufheben . 
denn vom Papier geht alles Heil in der Welt aus, und 
Ihr wißt nicht, wie glüdlic Einen oft folh’ ein Papiers 
ſchnitzel machen fann!« 

2Glücklich machen!« rief Direktor Ziemlichdick mit einer 
Miene, in welcher der Unglaube in ber höchſten Potenz 
ausgedrückt war, >glüdlich machen? Papierfchnigel? Den 
wollte ich ſehen, ben Papierfchnigel glüdfich gemacht haben !« 

»Hier fleht er vor Dir!e fagte Herr Forftrath Nichts 
mager. 

>Und wie wurben Sie durd Papierſchnitzel glüdlich Pe 
riefen mehre Stimmen zugleich. 

»Uch, das ift ein ganzer Roman . . „x 

»So erzählen Cie ihn.« 

»2Ja, erzähle Bruder, wie Du durch Papierfcnigel 
glücklich wurdeſt. Du mußt jehr genügfam ſeyn!« 

Die Herren, feh® an der Zahl, feiner unter fünfzig 
Sahre alt, und der wmagerfte drei einen halben Schuh im 
Umfange meſſend, festen fih um den runden Tiſch, Gis 
garren, Pfeifen, Getränfe wurden gebracht, und als das 


Gellirr und Geklapper, welches mit folhen Vorbereituns | 


gen ftetd verbunden it, zu Ende war, begann Herr Forſt⸗ 
rath Riditmager feine Erzählung. 

»Mit Ausnahme meines Freundes Ziemlichdid weiß 
wohl Niemand von Ihnen, meine Herren, daß ih vor 
fünfundzwanzig Jahren ein Schriftftieller war; aber felbft 
Freund Ziemlichdick weiß nicht, wie ich ed geworden. — 
Ich hatte meine Studien beendigt, und machte eine fleine 
Bergnügungsreife. In einem Dorfe, mo ich übernachten 
mollte, firih eben eine Zigeunerbande herum. Spaßes 
halber hielt ich meine Hand dem fhönften Zigeunermäbden 
bin: fie folle mir wahrſagen. Mit ernfter Miene beſah 
fie die Linien meiner Hand und that darauf ben pythiſchen 
Spruch: »Ein Papierfchnigel wird Dein Glück begründen.« 
Id lachte ungläubig, gab dem Zigeunermädchen ein Geld» 
fü, unb hatte am andern Morgen bas Fleine Inters 
mezzo ganz vergeſſen. Erft etwa ein Vierteljahr fpäter 
erinnerte ic; mich wieder desfelben. 

In einem poetiſchen Augenblide fchrieb ih auf ein klei⸗ 
ned Stüdchen Papier ein Gedicht. Die Reime waren 
freifih Sonne, Wonne, denfen, lenken, Recht, Specht, 
ächzen, krächzen, Herzen, Schmerzen, aber nichts befto 
weniger gefiel ed einem Schulfameraden, ber eben, ale 
ih es beendigt hatte, zu mir fam und es über meine 
Achſeln weglas, fo wohl, daß er mir trog meines Sträus 
bens den Brouillon raubte, damit mweglief, und mein Pros 
duft feiner Schweſter zeigte. 

Auch diefer gefiel mein Gebicht, und fie fpradı bei der 
naͤchſten Gelrgenheit mir ihren Gefallen darüber aus, Ich 
ſah nun plötzlich, was ich früher nie bemerft, daß bie 
fhönen Lippen, die mid; fo fobten, einem der hübfceften 
Mädchen der Stadt angehörten, und daß die holde Bes 
figerin diefer Lippen an Geift und Herz ihrer Körpers 
fhönheit micht nachſtehe. Richt lange, fo war ih, um 
trivial zu ſprechen, bis über die Obren in meine Lobred⸗ 
nerin verliebt, und hatte bemerkt, daß auc ich ihr nicht 
gleihgiltig ſey. 

Aber died mar nicht bie eimige Wirkung jened Ges 
dichtes, oder richtiger gejagt: jenes Lobes. Eitel durd 
das Lob, dichtete ich noch mehr Lieder, Sonnette, Ballas 
den, Oben, und da audı biefe Beifall vor meiner Geliebten 


fanden, fo ließ ich ein Gedicht nadı dem andern in Zeit: 
fhriften einrüden. Die erften Schritte waren gethan: ben 
Gedichten folgten bald humoriftifche Auffäge, Betrachtun— 
gen, Erzählungen, Theaterfritifen . . . kurz, ich gehörte 
bald zu der damals noch jeltenen, jest aber dem Sande 
am Meere an Zahl und Werth gleichfommenden Schrift: 
fteller Specied: Journaliſt. Wie die heutigen Journalis 
ften von Profeffion, ließ ich bald Alles liegen, befuchte, 
ftatt das Amt, Gonditoreien und Kaffeehäufer, fab, ftatt 
meine Rechnungen, die neueften poetifchen Erfcheinungen 
durch, fuchte die ganze Welt, nur nicht mich felbit zu 
beflern und zu belehren, dachte, ftatt über meine Zufunft, 
nur über neue Novellenftoffe nah: furz, ich befand mich 
mitten auf dem umnjicheren Boden der Sournaliftif, in wel⸗ 
diem die meiften Derer, die ſich darauf wagen, burdı- 
bredien und jammervoll untergehen. Vielleicht wäre mir’d 
auch fo gegangen, wenn — — 

Doch ich darf meiner Erzählung nicht voreilen. 

Etwa zwei Jahre hatte ich's fo getrieben. Die Er: 
mahnungen meiner Freunde, die Verweiſe meiner Vorges 
jegten, die Vorftellungen meiner Unterftüger (denn ich 
war ein armer Student gemwejen und hatte nur von der 
Beihilfe Anderer gelebt) blieben fruchtlos; meine Freunde 
zogen ſich meiſt zurüd, meine Vorgeſetzten ſchickten mir 
feine Verweiſe mehr, fondern ftrihen mich aus den Pers 
fonalliften des Amtes, das ich nicht mehr befuchte, aus, 
meine Gönner entzogen mir ihre Unterflügung . . . - 
meine Lage wurde immer trauriger, peinliher. Bon 
Honoraren war bazumal bei und noch feine Rebe, und 
fo hatte ich bald nichts zu broden und zu beißen, als 
ein Häuflein Schulden. 

Noch war meine Geliebte die Einzige, die mich nicht 
getadelt hatte. Aber als ich eines Vormittags fie bejuchte, 
bemerfte ich, daß fie rothgemweinte Augen habe, und che 
ich fie um die Urfache der Thränen fragen fonnte, war jie 
aus dem Zimmer entflohen, und an ihrer Stelle ihr Vater 
eingetreten. Nun muß ich Ihnen fagen, daß der Vater meiner 
Geliebten einen untrüglihen Monometer oder Stimmungss 
mefler an feiner Nafe hatte. War diefe, wie gewöhnlich, 
fpis, fo war das Wetter feined Gemüthes heiter, war 
die Spige etwas gefhmollen, fo lag Nebel auf dem Ho: 
rigonte, zudten aber blaue Blige auf der Nafenfpise 
umber, jo war ein Gewitter unausbleiblih. Und foldhe 
Blige zuckten heute auf der beutfamen Nafenfpige des 
Vaters meiner Geliebten, und das Gewitter bradı auch 
fogleich los. 

Mein Herr —e hub er ohne Gomplimente an — 
»2was fuchen Sie noch hier. Sie haben durch Ihr Dichs 
teln und Novellenſchmie — fchreiben Ihre eigene Zufunft 
vernichtet, — Sie find Ihr eigener Herr, ic kann Sie 
nicht daran hindern; aber das fann und muß umd mill 
ich verhindern, daß Sie nicht aud die Zufunft meiner 
Kochter vernichten. Und um ganz kurz zu fprechen : befuchen 
Sie unfer Haus nicht mehr. Einem Manne, der zwar 
Händen und Kopf hat, zu arbeiten, aber der die Gaben, 


m 


welche der Himmel ibm verliehen, zu nichts anberm be- 
nügt, ald um ein broblofer und unnützer Autor zu werben, 
einem ſelchen Manne kann ich meine Tochter nicht geben. 
Sie fernen nun meine Anfihten von der Sache. eben 
Sie wohl!« 

Mein Herr... .« rief ich empört. 

»Erfparen Sie fih für jegt die Fortfegung Ihrer 
Worte und mir die Fortfegung eines Auftrittes, der mir 
unmdglic behagen kann. Ich fage: »für jeßt«, denn ich ers 
Taube Ihnen die Fortfegung Ihrer Worte und audy Ihrer 
Beſuche dann, wenn Sie vielleicht einmal der Welt auf 
reellere Weife nügen werben, als durch Liederklingklang 
md Screibegetändel. Bid dahin fage ich Ihnen wochmeals: 
Leben Sie wohl !« 

Und der Vater meiner Geliebten wandte fih um und 
verließ dad Zimmer. Ich fah mid; allein darin... . was 
blieb mir übrig, ald es gleihfalls und mit ihm dad Haus 
zu verlaffen. Ein Thränenitrom bradı aus meinen Augen, 
als ich über die Schwelle hinaustrat, über die ich vielleicht 
nie wieder hineintreten follte.« 

»Aber wo bleibt das Glück, weldes Dir das Papier: 
ſchnitzel bereitete ?« fiel Direktor Ziemlihdid dem Erzäb- 
ler in's Wort. »Jch fehe bis jest nur Unheil, das Alles 
vom Papiere ausging.« ’ 

»Nur Unheil? Hatte mir nicht ein Papierjchnigel eine 
Geliebte erworben . . .?« 

»Die Du anderer unnüg verjchriebener Papierfchnigel 
wegen wieder verlaffen mußteft.e 

»Ich bin noch nicht zu Ende. 
bridy mich nicht.« 

»Ich fchritt alfo,e fuhr Forftrath Nichtmager in feiner 
Erzählung fort, »mein Stidfal und alle Welt, nur nicht 
meine Autorfucht verwünichend, ziels und zwecklos durch 
die Straßen der Stadt. Ich fah nicht rechte, nicht links, 
denn ich dachte, die ganze Welt fähe mich an, wie einen 
vom Schickſal Gezeicneten, die ganze Welt hätte bie 
Worte ded Vaterd meiner Geliebten gehört, die ganze 
Welt deutete mit den Fingern auf mich ... Und in ber 


That, es follte bald faſt fo werben.« 
(Die Gortfegung folat.) 


Höre weiter und unter» 


Mo fsfai 

(Indufrielle Fortſchritte.) Gin anſcheinlich blöder 
Bauernburſche Fam in ein prager Dandlungsgemölbe und verlangte 
das Nummernverzeihniß der jüngft zur Ziehung gelangten Realität 
Lhota Jenickowa. Es wurde ihm gegeben, er bejahlte und ent: 
fernte ih. Nah etwa drei Stunden fam er mit einer Aftie auf 
obige Lotterie, bemerkte ganz harmlos, er habe fie unter den Pa: 
pieren feines verftorbenen Baters gefunden, es ſey ein Gewinn 
von 3000 fl. W. W. darauf gefallen, und fragte, ob man den 
Gewinn nicht auszahlen fönne, er wolle fih das nöthige Abzugs: 
vercent gefallen laffen. Der Kaufmann war einverftanden , fagte, 
er werde die Aftie nah Wien fenden und, fobald das Geld einlangt, 
es ihm auszahlen. Unfer Gfüdsritter ift fehr erfreut über viele 
Propofition, danft, und fagt, man fönne das ®eld auffeinen Namen 
in der Sparfaffa deponiren, er werde gelegentlih das Kaſſabüchel 
abholen. Er ſchickt Mh zum Weggehen an, an der Thüre kehrt 
er jedoh um, und fragt, ob er nit etwa a conto 100 oder 200 


Gulden C. M. erhalten Fönne. Die Aktie war in der Ordnung, 
ihre Nummer mit 3000 jl. im Gewinnſtverzeichniſſe, und der Kauf 
mann nahm daher Peinen Anftand, dem Bauernburſchen 200 fl. 
C. M. a conto zu geben. 

Mit umgehender Por fam von Wien die Nachricht, die Aktie 
fen falſch, und da eine gleiche Aftie mit demjelben Gewinnſte ſchon 
al pari bei einem andern prager Kaufmanne von demfelben Indi: 
vid uum einfaffirt wurde, fo dürfte der Erfinder diefer neuen Er: 
werbsquelle wohl nod mehre Aftien mit einem 3000gulbigen Ge: 
winnfte befigen und bei irgend einem neuen Verſuche in die Falle 
fommen. — — 

In Lankaſhire greift eine Sekte: »Die Heiligen der legten 
Tagen, wie fie ih nennen, um ſich. Gin Befenner diejes Blau: 
dens, fo lehren feine Prediger, fonne ohne Schaden Gift nehmen 
und mit Schlangen fpielen, jede Krankheit durch Auflegung ver 
Hände heilen, in fremden Zungen reden u. f. w. Wenn et ja 
vorfommt, daß einer diefer Bekenner, falls er erfranft, noch 
phofiihe Arznei nimmt, fo ift das ein Zeihen, daß er noch micht 
recht befehrt if. — — 

Am 20. Februar 1842 feierte der penfionirte fürftl. Windiſch— 
gräg'he Gchegbereiter, Derr Johann Schüfl in Neulojumtyal 
«im piliner Kreiſe, Derrihaft Tahau) mit feiner Gattin feine gol⸗ 
dene Hodzeit. Er ift 74, feine Gattin 78 Jahre alt; dies 
Ehepaar hat mur einen einzigen Sohn, erlebte aber vom dieſem 
bereits 16 Enfel, deren 7 noch am Leben find. — Au demſel— 
den Tage farb, mie die Kwery berichten, in Rafonic frau Ma: 
ria Kratochwjl in einem Alter von 80 Jahren. Sie hatte eilf 
Kinder, 66 Enfel und 7 Urenfel erlebt; 6 Kinder, 39 Entel und 
4 Urenkel begleiteten ihren Sarg. Auf der erſten Hälfte des We— 
ges zum Kirchhofe trugen 6 Enkel den Sarg, worauf ihn 4 Söhne 
Übernahmen und bis zum Örabe trugen. — — 

In Deutfhland wurde und wird Die Mufif von den höchften 
Häuptern gepflegt. Erzherzog Rudolph dv. Deifterreih, Prinz 
Louis Ferdinand v. Preußen (gewiſſermaßen auch der verftorbene 
König Friedrih Wilhelm TIL) haben in der Kunſtgeſchichte einen 
vollgiltigen Namen. An biefe reiht ſich nun aud der Derjog 
Eugen v. Württemberg, ald gründlicher und geſchmackvoller 
Kunfttenner und Kunftfreund ſeit lange ihen bekannt. Beine 
neue Oper »die Geifterbraute wird in Breslau unter ungewöhn: 
them Beifalle gegeben. Der Handlung liegt Bürger’s Lenore zu 
Grunde. Die Mufif ift geiftreich und gefällig, zwei Eigenicaften, 
die die neuen deutſchen Tonſetzer leider nur zu felten vereinigen. 
Die neue Oper it mit Pomp in die Scene gefeht und ſprach der 
maßen an, daß die erften drei Borftellungen die bedeutende Summe 
son 2600 Thalern eintrugen. Es ift vielleiht minder befannt, 
daß des Herzogs Bater auf feinem Sitze zu Karlsruhe in Schlefien ein 
trefflihes Orcheiter hält und die klaſſiſche deutſche Muſit mit 
Vorliebe kultivirt. — — 

(Liszt: Enthufiasmus,) Schon jüngft haben wir ganz 
Pur; von der Feierlichkeit bei Liszt's Abreiſe aus Berlin berichtet. 
Intereffant it der ausführlichere Bericht. »Liszt gab gerade vor 
feiner Abfahrt ein Eoncert zum Beten armer Studierender. Der 


Eoncertfaal war überfüllt, aber doch noch leer zu nennen gegen 
die Straße vor dem Haufe, wo Taufende von Menihen verfam: 
melt waren. Gegen halb 2 war kaum durch die Maſſen durdzu: 
dringen und mühfam wirrte fih der Knauel der Wagen aus ein: 
ander. Liszt, aus einer Umarmung in Die andere übergehend, 
wurde fat in den Wagen getragen. Derfelbe war mit ichs 
Schimmeln beipannt; Die Senioren der Studierenden ſetzten ſich 
mit ihm ein, In allen Straßen, durch melde der Zug fuhr, hatte 
ih eine umüberfehbare Bevölkerung verjammelt; die Straßen 
waren davon erfüllt bis weit vor das Thor hinaus, ja jelbit in 
Friedrichsfelde ſah man noch gegen hundert Privateguipagen,, und 
das ganze Dorf war von der Volfsmenge belebt. Die Studieren: 
den wurden bier im Schloßſaale empfangen. Nachdem zu dem 
ungarifhen Nationalmarfh ein Lied von allen Anmeienden geiun: 
gen war, brachte man dreimal Fiszt's Lebehoch aus. Nach etwa 
einftündigem Aufenthalte nahm Liszt Abfchied von den Zünglingen, 
die in Reihen im Saale aufgeitellt „einzeln mit ihm anſtießen und 
ibm die Dand reichten. Unter jubelndem Hurrah verließ er den 
Baal. 

Der befannte mwigige berliner Weinhändler Louis Druder 
benüst dieſe Lisztbegeifterung, welche in Berlin graifirt, zu fol: 
gender Anzeige: 

»Durch einen glüdlihen Zufall bin ih ın den Beſitz eines 
Hofenträgers gelangt, melden der berühmte Virtuoſe, Herr Franz 
Liszt, im Gebrauch hatte. Um den Wunſchen vieler berliner Damen 
juworzufommen, die fein Andenken von ihm befigen, werde id 
diefen Berlegenheits- Aushelfer ın Meine Stüde parzelliren und, io 
weit ed der Raum geflattet, einer Jeden ein Endeden jufommen 
laffen. Mit Zwangs-Jacken für tolle Frauen kann ich jedoch nicht 
aufwarten.« — — 


Bei Alt: Drjoma bat am 26. Jänner ein fo heftiger Wind 
gewüthet, daß er in der Ortſchaft Stornereva Über 60 Häufer von 
Grund aus zerfiörte, und noch viel anderen Schaden anrichtete. — — 


(Gebratenes Eis) it eine der Fieblingsjpeifen der Ehine: 
fen, und ift fo theuer, daß ein Feiner Teller mit 6 San (20fl.E. M.) 
bezahlt wird. Es wird in folgender Weile zubereitet: der Koch 
nimmt Beine Stüdchen Eis; auf einem aus Stäbhen gemadıten 
Sieb taucht er es in einen ziemlich flüffigen, aus Zuder, Eiern 
und jharfen Sahen gemiihten Teig, und ftößt es dann raſch in 
eine mit fiedendem Schmeinefett gefüllte Pfanne; die ganze Kunft 
des Kochs befteht nur darin, daß er das Gericht früber.auf dem 
Tiſch bringt, als das Eis in dem Teighäutchen geſchmolzen iſt 
Einen befonders angenehmen Geſchmack darf man micht erwarten; 
bringt man es in den Mund, fo verbrennt man ſich, zerbeißt 
man es, fo ift es Balt, Der hohe Preis vieler Schüſſel fommt 
daher, daß fchr wenige Köche fie gehörig zu bereiten verftehen. — 
Im Ganzen genommen find die hinefifhen Gerichte für die Euro: 
päer unangenehm, deun fic bereiten Ales ohne Salz, und ver: 
ſchwemmen es nod dazu in einem Uiberfluße von Schweinefett; 
wenige Gerichte find ohme Ingwer und Stnoblaub, nur die 
Braten find jehr ſchmackhaft. — — 





Kun und 


Theaterbericht vom 8. März. 


Am 8. März wurde zum Bortheile der Dem. Frey in neuer 
Beiegung gegeben: »Die Braut von Meflinae. Auch abgeichen 
davon, daß jur vorbereitenden —— und jur YAusfüllung der 
kurzen Zwiſchenakte vier der werthvoliſten Duverturen gewählt 
murden, war voraus zuſehen, dag ih am 8. das Daus ın allen 
Räumen mit aufmerffamen Zufhauern füllen werde; denn mehr 
als irgend eines andern deutihen Dichters hat Schillers dra— 
matifge Muje die Jugend dur Gluth und Adel der Empfindung 
und das gereifte Alter durch die reihlih ausgeftreuten Boldförner 
einer Lebensweisheit gewonnen, melde, wenn fie das Ideale mit 
dem Realen nicht ausgleihen fann, wenigftens auf den Unterfchied 


b 


desſelben warnend und beichrend hinweiſt. Wenn man weniger 
| auf die Theorie der dramatiihen Poefie, als auf die allgemeine 
| Zuftimmung des denkenden Theaterpublifums Rüdfiht nimmt, fo 
hat Schiller mehr Stimmen für ſich, ald Böthe, tropdem, daß 
dieier erhabene Genius in jeder Dihtungsweife Mufterhaftes ge: 
liefert und die denfwürdigen Dramen »Gotz von Berlihingen«, 
»Faufte (1. Theil) und »Egmont« geihrieben hat. Schiller iſt 
im vorzugsweiſen Sinne des Wortes ein Lieblingsdidter 
der deutihen Nation, und ſeldſt feine Eritlingsverjude in 
der dramatifhen Poefie werden noch immer mit ber fchhafteften 
Theilnahme aufgenommen. Die »Braut von Meflinae leitet der 
Dichter felbſt mit den Worten ein: »Cin poetifhes Wert muß fi 


ſelbſt rehtfertigen, und wo die That nicht fpriht, da wird das | hätte, würden Die Dialoge zwiſchen Eajetan und Bohemund an 
Wort nicht viel heifen.e Es ift diefes Trauerfviel ein Wagftäd in | Größe und’ Bedeutung gewonnen haben; aber das linifono ber 
doppelter Dinfiht, einmal oo der a die alte dra⸗ etrennten und vereinten Chöre läßt ſich ohne Noten und Taft: 


matifche Form in die newere Zeit zu verpilanzen und dann wegen iche unmöglich fo geben, daß jeder der Mitwirkenden feines 
der Unm 25 die Chi höre (rim das Unifono) fo zu fprechen, | Tones und Tempo's vollfommen her wäre. Die griechiſchen 
wie ih Schiller den Chor ideirt b Ehdre wurden mit muffafifcher —— geſungen und ent⸗ 

Der beſſeren Ordnung wegen = id vor der Hand den Ehor | weder durch melodramatifhe oder cantilenırende lamations- 


und die Ehorfrage ganz fallen laſſen, und mid) im der Beurthei» | ſtellen eingeleitet. Ohne Mufit und Tanz 6e7* Reigen) 
lung der Produktion vom 8. nur an die Darſtelung der Haupt» | Fonnte ſich der Grieche feinen Chot denken. En geſprochener 
verſonen halten. Ein heilfamer Tadel Fann den, der ıhm zu behers | Ehor it alſo ſchon ein hiſtoriſches Unding. Der Ehor if, man 
jigen weiß, nie verwunden, und fo erlaube ich mir zu jagen, daß ihn von feiner überlegenden oder theilnehmenden Geite bes 
Dem, Herbft bei der nachften Produktion die Donna Jiabella tradten, *3 nur ein fremdartiges Element des Drama, gerade 
lieder ım Charakter einer »Jofafter, als einer »Mevdea« nehmen | io, wie die Prologe und Epiloge. Die gegenſtändlichſte (objeks 
und geben möge. Sie ſprach in einem jo unnatürlid »tiefen Tone tiofte) und lebendigfte Darftelungsmeiie einer Handlung it un» 
umd mit einer fo feidenihaftlihen Aufregung, daß ſchon Anfangs | fkreitig die dramatiihe; in einem Drama muß die Handlung für 
die ihönen Worte: ih ieredhen, das heißt, Mich fo Plar und ſcharf ausgeprägt geben, 


»Ja, es ift etwas Großes, ic * — verehren, daß fie weder des Sommentars der Chöre noch der Prologe und 
Um einer —— fürftlihen S Epiloge dedarſ. Man verſuche es Shakeſpeare's »Pear« mit N 
iiber der ru Thun und Bertehren Ehören zu veriehen und ſehe zu, mie viel dadurd die Handlung 
Blickt fie mit er Klarheit hin.« gewinnen würde, und doc iſt im dieſer öffentlihen zwi 
nicht als Wahrheit eridienem Nachdem ih Dem. Herdft in | jwei Ländern und den widerftreitenden Parteien des einen, R 
einer unnatürlih tiefen Stimmlage und in mehr als zur Hiders | vorgehenden Han padlın mehr PBeranlaffung zur Einführung des | 
treibung des Affeftes erjepdpft hatte, war es natürlich, fie | Ehores, als in Schillers »Braut von Meſſinas, in welchem | 


nit Stimme und Kraft ‚ge hatte, Di Die —— fuß» | Traueripiele das öffentliche Intereſſe in ein rein häusliches une» 
fcenen fo ju geben, wi Einf röder. Weil fi die | liges Liebesverhältnig zufammenihmilt. Es mürde mich zu meit 
Darftellerin gemaltjam in die —— cm einer Meden goß, | führen, wenn ich aus der Geſchichte des griechiſchen Drama nach⸗ 
wurde fie am Ende und jwar gerade da, wo aus ihrer Empfin» | mweifen "wollte, daß der Ehor, wie der Prolog, für die Nachſo 
dungsmweile etwas Medea⸗ arg ervorbligt, matt und monoton. | des — *2** unabweislich und eine beengende Feſſel war. 
—2* erinnerte mich bei ihrer ellung an die ſtehenden tragi⸗ wir Die. Abgotterei des klaſſiſchen Alterihumes fo weit treiben, 
Tonſcalen der Alten und am die fprahrohrartige Schallöffnung | daß wir die Mängel desſelben der neuen Zeit aufpringen wollen? — 
der —2**8 Masken. Auch in Bezug auf die verdienſtvolle Be | Dies iſt ——nN und hiſtoriſch unmöglih, und wir find in 
neficiantin müfjen wir bemerfen, daß fie fih durchgehends an einen | der dramatiihen Kunſt weiter vorgeichritten, als die Alten, welche 
feftftehenden elegiihen Medeton hielt, welcher meder das jungfräu» | die fehn veridiiedenartigen Elemente des gei rochenen und geſun⸗ 
* unſchuldige Flement der Darmiofigkeit, nod jenes einer fürft: gan Borted, dann der freien und nah Tanzweiſen geregelten 
ua ih: mit dem Schickſale ringenden Thatfra durchblicken lieh. tion durdeinander warfen, um das Publifum von drei Seiten 
k u faffen und zu ie Ts würde ſehr ungerecht ſeyn, wenn 


"rn, Bruder, rette Dein ———— Haupt! der lodenswerthen Sor cofalt der Direftion und der Regie nit 


r Deine Mutter lede! Cie bedarf das wohlverdiente Wort reden wollte ; aber ich bedauere, beifehen 
Sohnes. Erft heute fand fie eine Tochter, müſſen, daß die »Braut von Meſſina« kaum etlihe Wieder: 
Und leicht entdehrt fie, mas fie nie beiaß.« olungen erleben wird, denn, wie {dom gejagt, war das Publis 
dieſe Worte find für die Darftellerin der Beatrice ein Bingerzei um am 8, bei vollgefülltem Haufe gleich feichailti er, als es ſelbſt bet 
dem Charakter der —— Unglucklichen heroiſche und —R der Aufführung der »Räuder« und des Fiesko« zu ſeyn pflegt. 
* am geben. Über Dem. Grev ——— ih fortwährend in Prof. Ant. Müller. 
demjelben Kreije der bloß leidenden, * DA ann muth, weß ⸗ — ⸗ 
ir ihre ellung bejonders Mu ation je T 1 b v P 
en Bichnae Berpßeden, wie ee en Di = —— ner at bat in 
von wie er in ie Dioramen des Herrn ?era. 
i 9 ſeht intereſſanten dioramatiſchen Kabinete (auf der altſt adter 


— 6 Es in an Er he, und — ‚Arien —* Se — 


or 
hy m es ar t auf (ie Blsung unkr 


PR Dies gab den * abo gi =. als 1 gen J 
Be —— ae h 
$ er on 

wohnter Sprehmeije mit oft n Mängeln der eng | 5 — — —* mir das. he An könnte, — 
unterſchiedenen harten und weichen te, beſond nut einem Ilse N 
ein weiches d in der ** Soibe ein zweites folgte G® Prof. Ant. Müller, 
füngi). Mad) Genanen wir wit ba aurabigen Drehen sin enden —— —*8 a en Bene fe Sum 
des Di 2 ee Augen Beipriele dem 0, Don, 2ER 


en des aufführ 
Darftellers nid) den ſeyn. Don Ceſar muß ſich im Sinne | wir etes St Tome Aa 
i bewegen, Drn. d li * 
——— nl . 33 Me ‚und * SE er, * — kron veranftaltete Eonkert 
Herr Der Dertinn ie 9 ſerach Ye wei nd meibiiher, ald Don Ma: zum Bellen 2 3 Biaenfercn, fie für für Baijenmädden, mel 


bes morgen 
— sale ar —— BE She 


Die wungen it = Sc 202 —— d Boi on Emminge eine: Rofknifge u Ham 
— und Bojena«, v m a * 
ebe zeugungen erloſchen/ wie ——— — —— in Männer. 


— —— — den or weht 2er —— ee Bern 

* ——— ders | Partie Bariationen cell, — vom Den. Razatel, 
Rifher wurde fogar als Ehorführer der: Den Manuel’ und eine für die Violine, comp. und von Hrn. Raimund 
gerufen, und mern Herr Walter (Ehorführer ver Öegenyartei) | Drevihod, find die Diecen 3 viejeh. inten anten Eoncertes: aa 
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Papierſchnitzel. 
(Forifenung) 


Kurz zuvor hatte ich durch eine fcharfe Kritif die | 
ganze Schaufpieler » Welt unferer Stadt gegen mid) in | 
Harniſch gebradt. Einige meiner Bekannten hatten mic, | 
ermahnt, auf der Hut zu ſeyn: es fcheine irgend etwas 
gegen mich im Werke zu feyn. In der Stimmung aber, 
in der ich mich jegt befand, dachte ich an alled andere, 
nur nicht an died. Sch bemerkte auch nicht, daß ich vers 
folgt wurde. Plöslich, eben als ich in einer der belebtes 
ften und befuchteften Straßen mich befand, hielt mid ein 
Arm an, und eine laute Stimme rief mir grob zu: | 


»serr, wann werden Gie mir meine Schulden bes 
zahlen !« 

Ich ſah beſtürzt auf. Es war mein Schneider, der 
mich fo rauh und mit ſolchem Eflat anſprach, mein Schneis 
der, dem ich freilich einige Gulden ſchuldig war, der aber 
fonft immer mit ber größten Artigfeit und Befcheibenheit 
und mit Komplimenten und Entichuldigungen mid; demü— 
thigft gefragt hatte: ob id; die Gelber, auf deren Eintreffen 
ich ihn vertröftete, vielleicht ſchon erhalten hätte. 

Aber diesmal hielt er mir gebieterifch, mitten auf offener 
Strafe, ja, mie gefagt, in der belebteften Straße und 
in ber belebteften Stunde das Gonto vor die Augen und 
rief: 
>Dreißig Gulden! Ein halbes Jahr ſchon warte ich 
auf die Bezahlung und kann und will nun nicht mehr 
länger warten.« 

»Und ic, auch nicht!« rief eine zweite, noch fonorere 
Stimme, »Die Stiefel, die ih Ihnen gemacht, find laͤngſt 
durdiwegt, durchtanzt und durchlaufen. Hier ift meine 
Rechnung, fünfzehn Gulden, fedisunddreißig Kreuzer .... 
Sie kommen nicht von der Stelle, als bis ich auf Heller 
und Pfennig bezahlt bin.e 

Und die Heine bucklige Geftalt meines Schufters richtete 
ſich zu riefiger Größe auf, und feine Stimme freifchte 
lauter und gellender, als ein ganzer Sumpf voll Kiebige. 

Wie ein Mifferhäter zwiſchen feinen Schergen ftand 
ih da zwifchen Schufter und Schneider und deren dräuenb 


erhobenen Gonti. Und ein lautes Hallohgelächter erſcholl 
vor und hinter und rechts und links neben mir, und ale 
ich unwillkürlich aufblidte, fah ich die Straße voll Men- 
fchen, die mic; anglogten, aber die vorderften unter ihnen 
waren... Scaufpieler. In ihren Mienen leuchtete bie 
fhadenfrohe Siegesfreude über einen gelungenen Plan. 

Mir ahnte ſogleich die wahre Urfache ber plöglichen 
Unhöflicyteit meines Bekleidungs- und Befchuhungsliefes 
ranten...., aber was war mir mit diefer Ahnung, diefer 
Einfiht geholfen ? Die Hand der Rächer laſtete ſchwer 
auf mir. 

Beräubt, halb bewußtlod vor Scham und Aerger, 
unmiffend, was ich that, und faft unwillentlich, ftieß ich 
plöglic, um der fchredlihen Scene zu entrinnen, Schus 
ſter und Schneider von mir, bradı mir durch die umbers 
ftehenden Gaffer Bahn, und flog mit beflügelten Füßen 
davon. Angft, Uerger, Scham verliehen meinen Füßen 
immer erneuerte Kräfte, meiner Bruft einen unerftidbaren 
Athem... ich fieß die mir nachlaufenden Schufter, Schneider 
und Gaffenjungen weit, weit zurüd und hielt nicht eher 
an, als bis ich in einer Borftabtgaffe mich befand, wo 
nicht der leiſeſte Ton des Hohngeläcters mehr in mein 
Ohr drang. 

Ich mußte Athem fchöpfen, meine Schritte mäßigen. 
Aus dem Labyrinthe, dem chaotifchen Gewirr von Ges 
banfen, bie in meinem Kopfe wirbelten, brach plötzlich 
ein Gebanfe durch, hell wie ein Blis durch Wolfen, der 
Zigeunerin Weißſagung. 

»Ein Papierfhnigel wird Dir Glück bringen!«e Id 
überdadyte mein ganzes Leben... . mit Ausnahme eines 
einzigen Papierftreifend hatte mir noch feiner Glück 
gebracht ! 

»Thorheiten!« rief ich, und fuchte mir die Worte bes 
Zigeunermädchend aus dem Kopfe zu Ichlagen. 

Die Hände auf dem Rüden, dad Haupt zu Boden 
gerichtet, jchritt ich langfam durch die menfihenleere Gaſſe 
dahin, die meit von Gartenmauern, und bloß von etwa 
einem oder zwei Häufern begränzt wurde. Plöglich fche 
ih ein Stückchen beſchmutztes Papier im Gaffenitaube 
fiegen, unwillkurlich hebe ich ed auf, und ſtecke es (im 


die Rodtafche. Einige Schritte davon ein zweites, und 
wieber weiter ein brittee. 

>Mai, hat der Herr gefunden eine Banknoute, fo gebe 
er mir einen Thaal feines Rehbach's,« ſprach mic plöß- 
Ih ein Handerljud an. »Hab' ich doc gefehen aud 
liegen die Banfnoute, fo hab ich auch Recht, davon zu 
befümmen meinen Thaal.« 

Zu einer andern Zeit hätte ich dem Juden in's Geſicht 
gelacht; aber diesmal war mein Geift in feiner lachluſti⸗ 
gen Stimmung, und ich würdigte den Juden feiner Antwort. 

»Kümmt der Herr nicht fo weg, ohne mir zu geben 
meinen Thaal . . . ich mache die Anzeig bei dem Berichte, 
daß der Herr gefunden hat eine Banfnoute, und eingeftedt 
bat in die Tafche, unb mir, ber ich fie doch aud hab’ 
liegen gefehen auf der Erd, nir hat gegeben davon.« 

Ich zog die Papierftüdchen aus der Taſche und hielt 
fie dem Juden vor die Augen. 

>Mai, was will der Herr machen mit dem ſchmutzi⸗ 
gen Papier, das faanem Menſchen was nützt, ald einem 
Haderweib. Hab’ ich doch bei meiner Kinder Leben ge- 
glaubt, der Herr habe gefunden eine Banfnoute und 's 
ift mir als ein ſchlechtes Stück Papier.« 

Und der Zube ging weiter und rief ruhig in ber nädı- 
ften Gaffe fein »Handerlejud!«; mir aber gellte beftänbig 
die Phrophezeiung in die Ohren: »Ein Papierfchnigel 
bringt Dir Glüd.< 

Und die Prophezeiung jollte fi bewähren. 

»Wie? war ed vielleicht ein Lotterielos?« fiel einer 
der alten Herren bem Erzähler in’d Wort. 

»Dver eine Anweifung ?« 

»Dber am Ende ein Teftament, bad Jemand verloren 
hatte, und burd; welches Sie zum Erben eined großen 
Bermögens eingefegt wurden ?« 

»Nichts von all’ dem, meine Freunde, ed waren 
nur drei ſchlechte, zerfnitterte, ſchmutzige, fettbefchmierte 
Stüdchen Papier, Uiberreſte eined ehemaligen Schul 
penſums oder dergleichen, die fih aus der Schule in 
einen Butterlaben, und von da in den Gaffenitaub verirrt 
batten.« 

>Und diefe brachten Dir Glück?« 

>3a, Freund Ziemlihdi, Papierfhmigel:Haffer, diefe 
begründeten mein Glück.« 

»Ich bin wirflich nengierig.« 

»Nicht weit von dem Orte ,e fuhr ber Forftrath fort, 
2wo ich die Papierftreifen aufgehoben, ift ein Meiner, freier 
Pak, mit Afazien bepflangt, unter deren Schatten Ruhe⸗ 
bänfe ſtehen. Keine Menfchenfeele befand fih auf diefem 
Platzchen. Ermüdet von dem Rennen, der förperlichen 
Ruhe und der geiftigen Sammlung bebürftig, fegte ich 
mid auf eine der Birfenbänfe, und vertiefte mich in 
meine Gebanfen. 

Eine Anrede werte mich balb daraus, 

2Sind Sie der Herr, ber bie Papierftreifen dort auf⸗ 
gehoben hat?« 


Der Frager war ein Bebienter in einer ziemlich ab⸗ 
geihabten Liorde, 

»Ja,e fagte ich trocken. 

»Danı wollen Sie die Güte haben, mir zu meiner 
Gebieterin zu folgen.« 

»Wer ift fie und was will fie von mir?e« 

»Das wird Ihnen die gnäbige Frau wahricheinlich 
ſelbſt fagen.« 

Ih wußte nicht, was ich von dieſer Epifobe halten 
folte, aber ich folgte dem Bedienten, deſſen Liorde auf 
eine entweber reiche aber geizige, oder ftol ge aber arme 
Gebieterin ſchließen Tief. 

Diefelden Schlüffe fonnte ich machen, als ih das 
Gemad; der Dame betrat, Die Möblirung war fehr 
Rococo in der Facon und ſchien mwenigitens ſchon zwans 
zigmal überpolirt, und die Dame felbit war alt, nicht 
geputzt, nicht ſchön, und ihr Auge hatte etwas Strenges. 

>Sie haben die Papierftüdchen anfgehoben,« begann 
fie halb fragend, halb felbft beiahend, aber mit ſchnarren⸗ 
der Stimme, und im Tone eines Inquiſitors. »Räugnen 
Sie nicht, ich habe ed aus meinem Fenfter gefehen.« 

»Nun ja gnädige Frau,« fagte ich befceiben, »aber 
was liegt an folh’ einer Geringfügigfeit.e 

»Wasd? Geringfügigfeit?« fuhr die Dame auf. Nichte 
ift geringfügig. Was daran liegt? Viel, fehr viel! An 
ben Federn erfennt man ben Bogel, am Aufflauben ven 
Charakter... .« 

»Gnäbdige Frau...e fagte ich betroffen und aufgebracht. 

»Niht wahr, Sie find gewiß fparfam?e fuhr fie, 
ohne fih unterbrechen zu laffen, in ihrem fchneibenben 
Tone fort. 

Ich erröthete. 

»Sparjam, ja, Ihr Erröthen fagt mir's. Und arm, 
das fagt mir Ihre Kleidung. Ich liebe fparfame Leute ...e 

Dies Alles fagte He mit demſelben fchneidenden, ſchnarren⸗ 
ben Zone, ber fo graß mit ihren legten Worten kontra 
ftirte. Sch wußte nicht, was ich aus ihren Reden machen 
follte: ob ich fie für bittere Ironie nehmen follte, oder... 

»Ja, ich liebe fparfame Leute,« fuhr fie fort. »Sie 
find arm .. . find Stubent ?« 

>Nein, ich habe ausſtudiert.« 

»Praftiziren? Bewerben fih um ein Amt ?« 

Ich wurbe roth. 

»Nun wozu erröthen? Armuth ift feine Schande, 
aber Sparfamteit eine Tugend. Ihre Eltern ?« 

»Todt . . „!e erwieberte ic. 

>Armer junger Mann! Seine Eltern find tobt, armer 
junger Mann!« Ihre Stimme wurde weicher. »Und meine 
Kinder find auch tobt!« 

Eine Thräne zudte in ihren Augen, wurde aber ſchnell 
unterbrüdt. 

>Sind Sie brav ?« fragte fle raſch wieber. 

Ich bfieb ſtumm. 

»Nun ja, Sie wollen ſich nicht ſelbſt loben. Sie 
wollen das Lob mir überlaffen! — Erzählen Sie mir 


etwas and Ihrem Leben! Aber aufrihtig . . » ohne, 


Rüdhalt.« 

»Seltſame Dame ‚« dachte ih, und erzählte, er 
zählte Alles, reuig und rückhaltlos, denn die Güte der 
Dame hatte mein Herz erihloffen. 

»Alfo nicht aus Sparfamfeit die Papierſtückchen aufs 
gehoben de fagte die Dame, nachdem ich auserzählt hatte, 
Run, thut nichts! Der Zufall iſt ein mächtiger Herr. 
Mas er will, muß gefcheben. Die Zigeunerin fol nicht 
gelogen haben!« Sie ſchwieg eine Meile, und fragte 
dann raſch und kurz: »Wollen Sie brav werben ?« 

»Jal« fagte ich feſt. 

»Das Dichten nnd Schreiben aufgeben %« 

»Ja!« 

»Gut! Sie bleiben bei mir. Ich werde Sie zu unters 
bringen trachten. Aber Sie müffen fleifig, thätig, fparfam 
ſeyn . . . fparfam mit dem Gelde, fparfam mit ber Zeit. 
Und nichts für geringfügig anfehen! Gebe Sefunde ift 
toftbar. Jedes Splitterchen,, jeder Papierſtreifen ... der 
Menſch weiß nicht, wozu ihm eine Sleinigfeit dienen kann.« 

Und die Dame, deren Andenfen ich noch jetzt, fünfzehn 
Sabre nadı ihrem Tode, nicht genug ehren und preilen 
kann, nahm ſich meiner fo wacker am, daß ich ein thätiger, 
brauhbarer, dem Staate nüglicher Mann wurbe, und 
fhon nach zwei Jahren um die Hanb meiner Geliebten 
anhalten konnte, bie mir num auch nicht verweigert wurde. 

Habe ih alfo nicht Papierfchnigeln mein Glück zu 
verdanfen? Darum die Papierfchnigel in Ehren gehalten, 
und nicht in's Feuer bamit!« 

(Die Bortiegung folgt.) 





Boltaires Mohr, 


Sir Arthur B*, Esg., einer der begeiftertiten Euriofitäten- 
Liebhaber, durhreifte vergangenen Sommer die Schweiz und fam 
eines Abends nah Ferney. 

»Dat hier Herr von Boltaire gewohnt ?« fragte er den Schloß: 
hüter, »Befist man noch Andenken an den Aufenthalt des 
großen Mannes hier ?« 

»Ein Landsmann von Ihnen hat geftern meine letzte, wollte 
fagen feine legte Perüde fortgetragen,« ermwiederte der Schloß: 
büter, »aber fein legte Rohr iſt noch übrig gebliebene 

Er zeigte auf ein Rohr mit elfenbeinernem Anopfe, das in 
einem Stubenwinkel Rand, Diefer fehr altsäterifhe Stod gehörte 
dem Dorficulmeifter von Ferney, welcher feinem Freunde, dem 
Schloßhüter, diefen Morgen einen Beſuch abgejtattet und befagten 
Segenſtand beim Weggehen hier vergeflen hatte. 

Der Engländer küßte ehrfurchtsvoll das lehte Andenfen des 
großen Mannes. 

»Wie viel bat mein Landsmann Euch für die Perüde ge 
zahlt ?« 

23h hätte meine Perüde, wollte fagen Herrn Boltaire's 
Perüke, nit unter 500 Franken hergegeben,« fagte der Schloß: 
büter, »um fo weniger, als fie die legte war.« 

»Dier find 1000 Franfen,« fagte Sir Arthur B*, Esq. »Ich 
nehme mir das Rohr.« 

Er reichte ihm ein Bankbillet. In dem Augendlicke kam ber 
Schulmeiſter, den vergeffenen Stock zu holen. Der Schloßhüter 
bielt es in feiner Berlegenheit für das gerathenfte, fih aus dem 
Staube zu madhen. 


Der Schulmeiſter, dem es fchr befrembete;, feinen tod in 
ben Händen eines Gremden zu fehen, ſchritt in der Stube auf 
und ab, dabei alle Bewegungen des Sir Arthur B* fharf beob: 
achtend. Als er fah, daß der Engländer ſich anfhidte, mit dem 
Stod davonzugehen, fprang er ſchnell auf ihn zu und rief: 

»Herr, ih glaube, Sie wollen mit meinem Rohre bavon- 
gehen ?« 

»Shrem Rohre? Meinem Rohre, denn ich glaube wicht, 
dab Sie es bezahlt haben.« 

»Wenigitens Sie gewiß nicht,« fagte ironisch der Scullchrer. 

»lind gerade ich.« 

»Baffen wir das Scherzen und geben Sie mir meinen Stod.« 

»Ich weiß nicht, mer von und Beiden ſcherzt, aber den Stod 
behalte ich.« 

»Sie geben ihn fogleih zurüde 

»3h gebe ihn nimmermehr zurüd!«e 

Bald Fam es zum Schimpfen und vom Schimpfen zu Dand» 
greiflichfeiten. Bir Arthur B*, mit der causa litis bewaffnet, 
führte einen Streich nah dem Schulmeiſter, weſcher durch ein 
wohlberechnetes Mandvre ſich feines Eigenthums bemächtigte, und 
nun ſeinerſeits mit demſelben den Gegner zu bearbeiten begann, 
Es entipann fih ein furdtbarer Stodfampf: bald von diefem, bald 
von jenem erfaßt, wirbelte das Mohr mit rührender Unparteilichkeit 
auf den Rüden beider Gegner. 

Beim fünften Gange brach ter Stod auf dem Müden Sir 
Arthur's entzwei, der ib geſchickt der einen Hälfte zu bemädtigen 
mußte, während fein Gegner im Beflge der zweiten blieb. So 
fämpften die beiden Hälften, die früber ein Leib und ein Stod 
gewefen waren, jest gegeneinander. 

Der Kampf mwährte mit einer Erbitterung fort, die eines 
befferen Stodes würdig geweſen wäre Dazwiſchen flogen die 
erbaulichſten Ehrentitel hin und her, und jeden Hugenblid brachen 
bald auf diefem, bald auf jenem Rüden die Stodhälften entzwei, 
ſo daß der Schloßhüter, als er enblih auf den Farm herbeicilte, 
beide Kämpfer auf den Dielen ausgefredt fand, ermattet, jer- 
ſchlagen, keuchend und fchnaubend, und Faum noch Kraft unb 
Athen genug befigend, um einander Ehrentitel zuzurufen, 

Sir Arthur B* fand der erfte wieder auf, flieg in feine 
Kutſche und fuhr mit dem elfenbeinernen Stodfnopfe, der ihm in 
der Dand geblieben war, davon. Diefer Anopf ſchmückt fein 
Kabinet. Mit Stolz zeigt er ihn jedem Beſucher. 

»Schen Sie,« ruft er, »bied war einft das Rohr des Herrn 
von Boltaire. Ih habe es mit 1000 Franken bezahlt, mußte es 
aber noch überdies von einem müthenden Boltairianer erobern, 
der das, was von dem Mohre hier fehlt, auf meinem Rüden 
jerſchlug!« (L’Entr'acte.) 





Mofa 


Die Begeifterung der Berliner für Piszt findet ihre Erflärung in der 
glänzenden Breigebigfeit, welche Liszt in der preußifhen Dauptitadt 
bewies, Bon 21 Eoncerten, melde er gab, war ber Ertrag von 
9 nicht für Liszt, fondern zu mohlthätigen Zwecken beitimmt. 
Anferordentlih war auch feine perfönliche Freigebigfeit. Als erft 
der Ruf derfelben Ach verbreitet hatte, murde er mit Bitten und 
Bittfgreiben überftrömt, und er half, wo er konnte. freilich 
überall konnte er nicht heifen, denn bie Forberungen, die am ihn 
von allen Seiten her geftellt wurden, überftiegen vielleicht dreimal 
tie Summe feiner Einnahmen. In der letzten Bode feines Auf: 
enthalts in Berlin allein verbrannte Liszt über taufend Briefe, 
melde Bitten um &eld enthielten. — Außer in jenen 21 Concerten 
fpielte Bisgt noch unzähligemaf in Privatcercles, bei Dofen. — — 

Rah Karſten's Handbduch der Eiſenhüttenkunde beträgt bie 
Menge Roheiſens, die durchſchnittlich alfe Jahre jerzengt wird, 
50,373,.834 Eentner (wovon Karften auf Defterreich 1,820,000 angibt). 
Bolte man aus diefen 50 Millionen Etrn. eine Rugel machen, 


fo würbe diefe 281 Fuß im Durchmefler haben; ein Würfel, aus 
diefer Maſſe gemacht, würde 226 Fuß lang, breit und hoch ſeyn. —— 


In Allersdorf bei Baireuth farb am 22. Februar eim junger 
Mann von 28 Jahren in Folge einer Gelbft -Yushungerung, nach⸗ 
dem er vom 24. Dezember v. 3. an, alſo 61 Tage lang, nicht die 
geringfte Speife zu ih genommen hatte. Er mar in fhmwärme: 
rifhe Ideen verfunfen, und lief fih vom feinem Borfage durch 
nichts abmwendig mahen. Standhaft wies er jede Nahrung von 
fi, dis er ein bloßes Skelet wurde. Die legten drei Boden 
wurde er, um den Zudrang Meugieriger von ihm abjuhalten, durch 
Genbarmerie bewacht und diefe überzeugte fih, daß er nichts zu 
fih nahm, fondern häufig nur feinen Mund mit Waller ausfpülte, 
wobei, nach des Feidenden eigenem Geflänpniffe, unwillkürlich oft 
etwas Waller mit hinabfam. — — 


(Misverkändniß.) In einem Orte in Rheinpreußen wurden 
mehre Perfonen vor Gericht geftellt, weil fie die Möbel eines 
Haufes geplündert hätten. Alle Zeugen fagten einftimmig ans, 
fie hätten die vor Gericht Geftellten wirklich mit dem Plündern 
befhäftigt geliehen. Die Plünderer follten ſchon wegen ihrer Ge: 








 Theaterbericht vom @. bis 11. März. 

Mit Ausnahme der »Braut von Mefiinae wurden während 
dieſer Zeit lauter Schaufpiele und Opern gegeben, über melde 
(um Theil erft vor furzem) in dieſen Blättern geiprochen wurde. 

as erfreulichſte Ereigniß diefer Woche war das Miedererfheinen 
der num völlig genejenen verbienftvollen Sängerin Dem. Öroßer. 
Trogdem, daß fie der vollen Wahrheit gemäß auf dem Theater: 
jettel als unpäßlih angefagt wurde, verbreiteten ſich über ihre 
jufällige Heiferfeit Gerüchte, in melden die Abnahme ihrer Stimme 
bedauert wurde. Zu dieſer Bejorgnig haben mir jedoch nicht die 
mindefte Urfache oder Beranlaflung, und es zeigte fi bei ihrem 
Wiedererieinen, daß fie even jo gut, Mar und Präftig fingen 
kann, wie vorher. Dies erfannte auch das Publifum_ in mohlver: 
dienten und ehrenvollen Beifalldbezeugungen an. Dem.Öroßer hat 
eine fo Präftige Stimme, daß fle durd eine vorübergehende Un: 
päglifeit nicht leiden kann, auch wenn fie bedeutender wäre, als 
ein einfahes Schnupfenfieber, welches fid eine Sängerin auf 
unferer der Zugluft ausgefegten Bühne leicht zuziehen kann. Bir 
freuen uns fehr, daß fie nad einer zwar nicht langen, aber doch 
empfindfihen Unterbrehung wieder in der Oper mitwirken fann. 
— Auh Dem. Zöllner it nad ihrem glüdlib überftandenen 
Unmohljeyn wieder auf den Brettern erfhienen. fo daß mir hoffen 
dürfen, das Wochenrepertoire werde nun pünftliher eingehalten 
werben Fönnen. »Der Öefangene von St. Andre« erlebte eine 
dritte, beifällig — — Wiederholung, in welcher beſonders 
Herr Dies und Mad. Schwanfelder ausgezeichnet wurden. 

Drof. Ant. Müller. 


Quartett des Srn. Prof. Pixis. 

Am jweiten Quartettabende machte Onslow mit einem bekann⸗ 
ten Quartette (C-moll) den Anfang; e6 if dies eine von Onslow's 
beften Arbeiten und wenn er auch nichts anderes geihrieben hätte, 
ald das mwunderlieblihe, edel gehaltene und folid durchgearbeitete 
Andante darin, würde er ſich unter die begabteften Tonfeger neuerer 
Zeit reihen. Sehr intereffant war ein neues Quartett (Manuffript) 
von Hrn. Kapellm. 5. Sfraup, den das Publifum bereits aus zahl» 
reihen Gefangcompofitionen und mehren größeren Acheſterwerken 
und Opern fennt. Es ift meines Willens Hrn. Sfraup's erſtes 

uartett, und ein erftes Quartett ift eine ſchwierige Aufgabe. Hr. 

fraup hat ſie fehr befriedigend gelöf. Der Befammteindrud 
des neuen Tonwerkes iſt ein freundlicher, milder, fill anregender, 
wie ſchon die Tonart, F-dur. In dem erften Sage, theilmeife 
aud noch im Adagio ſcheinen die Stimmen beengt, fie regen fih 
nur in mahahmenden Stellen etwas freier; der Bau iſt der 
ewdhnliche, folid, confequent, aber ohne beiondere Cigenthüm: 
ichfeit; es if, al ob die ungewohnte Form bes reinen Quartettes 
den Tonfeger noch behinderte. Aber im Scherzo entfaltet er viel 
feitig und frei jeine Kraft; cin origineller, fließender Ideengang, 








mwaltthat abgeurtheilt werben, als fich Das gange Verbrechen als ein 
Mißverſtaͤndniß herausftellte, indem das Wort »Plünderne ein 
provinzieller Ausdrud für »Auszjiehen« oder »Ilmziehen« if. — — 
(Eine Dodlandfage.) Bor vielen Jahren reiften zwei 
Biehhändler, beide des Namens Mac Gregor, durd die ſchotti— 
fhen Hodlande. Sie liefen unvorfihtiger Weiſe viel Geld fchen; 
zwei Männer fhlihen ihnen nah, erfhoßen fe in einer entlege- 
nen Schlucht und bemädtigten fih ihrer Barihaft. Obgleich man 
fie weit und breit für die Mörder hielt, wurde doch feine Unter» 
fuhung gerflogen. Nach wenigen Jahren erwuchien aus der Stelle, 
wo die beiden Leihen eingefharrt worden, jwei Bäume. Diefer 
Ort war für die Familien der beiden Mörder verhängnigroll; man 
fand daſelbſt zwei Enfel und zwei Urenkel derfelben nah einander 
tobt, ohne daß man ahnen fonnte, mie fie um's Leben gefommen. 
Die Leute aus der Gegend wollten nächtlicher Weile unter jenen 
Bäumen jwei Geiftergeftalten geiehen haben, welche mit grauen» 
haft dumpfer Stimme: »Rahe, Rache!« riefen und das Pandeoik 
it der feſten Uiberzeugung, dab die Geiſter der Ermordeten noch 
immer dort umgeben und nicht eher Ruhe finden, als bis bie 
ganze Nachkommenſchaft der beiden Mörder vertilgt if. — — 








eine friiche, humoriftifche Anlage, eine leichte, elegante Durchfüh— 
rung ſprechen und durdaus mohlthuend an. Beionders das Trio 
mit feinem friſchen, jowialen Rhythmus it fehr anmuthig. Nicht 
minder lebhaft und gewandt, ebenfalld mit launigem Anfluge, hünft 
das Finale hin. Aus dem ganzen Quartette ſpricht eine anziebende 
Entwidelung, eine Steigerung bis zum Schluße hin. Hr. Skraup 
hat auch auf diefem meuen Felde die Probe ehrenvoll beftanden ; 
fein Quartett fand lauten Beifall und wir fehen nad) diefer Probe⸗ 
arbeit den folgenden mit lebhafter Erwartung entgegen. Den 
Beihlug mahte Veit's ſchönes A-Quintelt, An dieſer Arbeit 
fieht man den anftrependen Tondichter auf allen Seiten die Korm 
eines Borbildes, an das er fich früher mit Vorliebe anfehnte, fieg: 
reih durchbrechen. Der Durbführungstheil des erften Sapes iſt 
in einer Art gearbeitet, die damals icon auf die fpäteren ganz 
ihm eigenen Werke einen vorahnenden Blid werfen lieb. Das 
iterlih edle Andante, das ganz originelle Scherjo, Anfang und 
Schluß des lebhaften Finale find durchaus vortrefflih. Nie hören 
wir das wadere Quartett des Prof. Piris mit mehr Feuer und 
Begeilterung — als wenn es einheimiſche Tonſetzer gilt. 
Aus am 10. hat es die Eompofitionen von Gfraup und Beit 
mit feinem Berftändnig und hinreißendem Leben ausgeführt. In 
dem Quintette wirkte Hr. Tiſch er am jmweiten Bioloncello wu 


mit, 


Telegrapb von Prag. 


Die Gebrüder Julius und Adolph Stahlfnedt werden auf 
ihrer Rüdreife nach Berlin am 15. ein Concert im Plattenffaale 
geben. Sie find nah den Berichten der »Wiener Zeitunge, der 
»allgemeinen Theaterzeitung« und des »Humoriften« in der Refiden» 
Radt freundlich aufgenommen und durd Die ehrenvollſten Beifalld- 


bejeigungen ausgezeihnet worden. Auf vielfeitiges Verlangen 
werden Me in dem Eoncerte vom 15._die von ihnen gefegte Phans 
taſie »Walpurgisnaht« aufführen. Das übrige fehr intereffante 


Programm, in welchem aud Herr Studniéka unter den Mit: 
wirfenden erſcheint, wird der große Anſchlagzettel — a 


.. (Diorama) Daguerre's finnreihe Erfindung, das Diorama, 
it von Gropius in Berlin auf eine Weije vervollfommet worden, 
daß die Täuſchung durch Fichteffefte wirklich an's Wunderbare 
ränzt. Ein foldes Diorama, von Gropius gemalt, iſt in der 

de auf dem Joſephsplatze mufgehelt und wird Fünftigen Donner: 
flag dem Publifum ‚eröffnet. Mit diefer Notiz wollen wir einſt⸗ 
weilen auf jenes Kunftwerf aufmerffam machen, dad dem eiits 
ſtimmigen Urtheile der auswärtigen Blätter zufolge (mie es Hrn. 
Grorius' Ruf erwarten läßt) einzig in feiner Art ſeyn foll; einen 
ausführliheren Beriht werden mir gleich nach der Gröfnung 


mittheilen. 


Medaftion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 
Papier aus der & k. landesbefugten Papierfabrif derſelben in Wran. 








Bohemina, 


Unterbaltungsblatt. 





erfbnigel. 


(Gortfesung.) 


> Ich ſtimme in Deinen Ruf nicht ein!« fagte Direftor 
Ziemlichdick, als der Forftrath geendigt hatte. »Denn, 
was Dir Glüf, bat mir bisher nur Unheil gebracht und 
viele, viele böfe Stunden gefhaffen.« 

»&ie wiffen alfo auch einen Roman von Papierihnigeln 
zu erzählen?«e fragte Einer aus ber Gefellfcaft. 

»Einen Roman gerade nicht, aber doch eine Feine 
Novellette voll tragifcher Situationen.« 

2O, geben Cie fie zum Beften!« 

»Wenn Sie ein Gegengewicht zu den angenehmen 
Eindrüden, die des Forftratbed Papierfchnigel auf Sie 
vielleicht machten, wünfdhen . . .€ 

»Ohne Prologus, Freund , der hat heutzutage ſchon 
alle Gunſt verloren.« 

Der Direktor begann: 

»Als ich fünf Jahre alt war, mußte ich hen, mwähs 
rend ich gar zu gerne auf der Miefe Schmetterlinge ges 
hafcht, ober im Walde Käfer und Erbbeeren aufgeſucht 
und rich wie ein luſtiges Füllen in Feld und Garten 
herumgetummelt hätte, Tag für Tag fünf bis ſechs Stuns 
den lang auf der Schulbank figen, unb mir enblos das 
asbsab vorfäuen laffen. Pier Fünftheile dieſer Zeit 
plagte mich die Langeweile, und ald Heilmittel dagegen 
begann ich mein Namenbüchlein, meine Schreibhefte und 
was ich von Papier unter die Hände befam, in hundert 
tanfend Stüdchen zu gerreißen und diefe Stüdchen dann 
um mich herumflattern zu laſſen. Natürlich bemerkte dies 
unfer Gantor bald, umd da er noch einer vom alten Schlage 
war, der nur in feinem Haſelſtock das Heil der Tugend 
fah, fo beftrebte er fich jedesmal, meinem Nüden fo viel 
ald möglih von diefem Heile zufommen zu laflen. 
hatte er feine vermeinte Pflicht zur Genüge vollbracht, po 
padte er mir noch bie Papierſchnitzel jedesmal in ein 
Papier ein, und ich mußte ſie meinem Vater vorzeigen, 
als eine, wie ich mid; bald überzeugte, Quaſt-Anweiſung 


Papi 


Und | 


meinen Schultern und dem was darunter war jo fleifig 
eingeprägt wurben, verfehlten ihren Zweck nicht, und nach⸗ 
dem ich ein Paarmal Papierſchnitzel geriffen, warb es mir 
bald flar, daß von ihnen alled Unheil der Welt ausginge. 
Nicht nur, daß ic fortan dad Papierzerfchnigeln ließ, in 
meinem Geifte hatten ſich auch die beiden Begriffe »Pa- 
pierfchnigele und »Rüdenichmerzene fo amalgamirt, daß 
ich beim bloßen Anblide der erfteren eben fo heftige Anz 
mahnungen an leßtere verfpürte, wie ein Gichtkranker 
beim Witterungswechlel. Keine Dame fährt vor einer 
Maus oder einer Spinne fo erichroden zurüd, wie ich 
vor einem Papierfchnigel, denn die Zeit hat nichts gethan, 
meine Antipathie zu heilen. 

Im Gegentheile: viele Vorfälle trugen dazu bei, fie 
zu befeftigen. j 

Ich würde mit Stillſchweigen darüber weggehen, baß 
meine Mitfchüfer, wenn fie mich neden oder erſchrecken 
wollten, oft unverſehens ganze Wolfen von Papierfhnigeln 
über mir ausfchütteten oder mir in's Geſicht föbern ließen, 
wenn ich nicht in Folge diefes — bei mir wahrhaft grau- 
famen — Scherzes einmal bad Nervenfieber befommen hätte, 
das mich dem Grabe fehr, fehr nahe brachte. Seitdem 
ängftigten mic, meine Mitfchüler nicht mehr auf biefe 
Weiſe. 

Nur einmal... einmal wiederholte einer derſelben 
diefen Spaß, wie er’d nannte, und er hätte damals noch 
ernfthaftere Folgen haben können. 

Wir faßen mehre Kameraden luſtig und fröhlidy. bei 
einigen Bouteillen Wein beifammen, und feierten ein 
Examen, das wir fo eben Alle glücklich beftanden hatten. 
Das Gefpräc drehte fib um bie Prüfung, um ben Muth, 
der nach der Meinung aller Studenten dazu gehört, ein 
viertel Dugend Fragen richtig zu beantworten, unb von 
diefem Prüfungsmuthe war nur ein Sprung zu Courage 
im Allgemeinen, zu Tapferkeit, Bravour u. ſ. w. 

Der Wein und das Gefpräh hatten unfere Köpfe — 
meinen darunter — etwas eraftirt, und wir fpraden vor 
Tapferkeit und von Heroismus ald von etwas, das wir 


auf eime neue Dofis des befagten Heiles der Jugend. | fon mit dem Alpha Beta» Gamma eingefogen hatten. Nas 


Diefe Ermahnungen, die im blauer Hieroglyphenſchrift 


mentlid) id) rabotirte dermaßen, daß, wenn, meine Worte 


wahr, alle Helden der Ilias neben mir Memmen gemer 
fen wären. 

»Und laßt nur,e rief ich, »bie Stunde ber Gefahr kom⸗ 
men, laßt mich unter Räuber gerathen, ſchickt mich bem 
Feinde entgegen, ein Dutzend menigftend nehme ich allein 
auf mich!« 

>Auch wenn Sie mit Papierfchnigeln gegen Did ans 
rüden?« fragte mich fpöttiich ein Mitſchüler, der nicht 
fern von mir faß. 

Die andern lachten laut auf. 

»Was fol der Spott?e rief ich ergrimmt, fprang auf 
und ging auf den Spötter los. »Dafür mußt Du mir 
Genugthuung geben!e 

»Etwa fo?« fragte der Spötter, und warf mir eine 
in taufend Stüdchen zerriffene Speifefarte in's Geſicht. 

Sch erblaßte vor Schreden und Wuth, und fprang 
zuräd. 

Das Gelächter der Uibrigen wurde ein wahres Halloh. 
Sc ergriff meinen Hut, und eilte davon. Ein Dffizier 
hatte mir fürzlic ein Paar prächtige Piftolen geichentt, 
diefe holte ich, lud fie, umb fehrte, fie unter'm Mantel 
tragend, in das Gaſthaus zurüd. Ich rief den Spötter 
bei Seite. 

»Haft Du Luft, meinen Muth zu erproben und von 
dem Deinen Beweife abzulegen?« fragte ich ihn. 

»Bon Deinem Muth war ja fo eben die ganze Ge; 
ſellſchaft Zeuge, fagte er ruhig. »Wenn Du aber eine 
neue Probe beftehen willft, fo... .< 

Er wollte zum Tifche zurüdfehren, aber meine Wuth 
hatte den hödften Grab erreicht, und ich zog ihn beim 
Arme zurüd. 

»Ja, ich will eine neue Probe ablegen, bonnerte ich 
ihm zu und ließ die blanfen Piftolenläufe vor feinen 
Augen bligen. 

>Du bift nicht bei Sinnen. Der Wein hat Did; etwas 
angegriffen. Sclafe den Raufh aus und laß bann 
Morgen fehen, ob die Strohfeuer-Gluth noch nicht ers 
loſchen ift.e 

»Du bift ein Feigling, eine Memme .. .« fchrie ich 
außer mir, und wollte meinen Gegner, der meiner Wuth 
nur Kälte entgegenfegte, paden; aber bie übrigen Eolles 
gen hatten ſich ſchon um und verfammelt, mir die Piftos 
fen entwunben, und brachten mich nach Haufe. 

Mein Rauſch verflog über Nacht, aber mein Grimm 
nicht. Die ganze Naht brachte ich theils ſchlaflos zu, 
theild wirbelten im Traume Wolfen von Papierfchnigeln 
um mich herum, und die Geftalt meines Gegners hatte 
fih verhundertfacht und brach aus jedem Winkel in ein 
ſchallendes Hohngelähter aus. Erft gegen Morgen genoß 
ich etwas ruhigeren Schlaf, ich felbft aber wurde nicht 
ruhiger. 

Als ich erwachte, war mein erſtes Geſchäft, eine Her: 
ausforderung an meinen Beleidiger zu fchreiben. Eben 
mollte id; fie abfenden, als der Pebell in mein Zimmer 
trat, umb mich zum Rektor beſchied. Ahnend folgte ich ihm. 


»Ich weiß, mas geitern vorfiel,« begann ernſt ber 
Neftor. »Danfen Sie ed dem Zufall, daß ber Vorfall 
feine andern Zeugen hatte, ald Ihre Mitfchüler. Ich 
müßte ſonſt ftrenger verfahren. Auch mill ich Ihre uns 
glüdliche Antipatbie, durch die man Gie reiste, berüd- 
fihtigen, und Ihnen daher bloß einen breimöchentlicen 
Garcer auferlegen, damit Sie Muße haben, in der Eins 
famteit Ihren Fehler zu erfennen und zu bereuen. Er—⸗ 
geben Sie ſich diefem Urtheil, denn fonft müßte der Bor- 
fall vor das afademijche Gericht fommen, und Sie wiffen, 
daß auf Heraudforderungen Relegation ſteht, und daß 
Sie — fobald nicht mehr akabemifches Mitglied — von 
der Gipilbehörbe den weitern Rechtsſpruch zu erwarten 
hätten.« 

Ich ergab mich, und bezog meinen Garcer. Das daranı 
ſtoßende Earcerftübdhen aber bewohnte durch adıt Tage 
hindurch mein Gegner. ch erfuhr died nadı meiner Freis 
laffung, und wir wurden bald aus Gegnern wieder Freunde. 

Einige Monate nad diefem Zwifchenfall waren meine 
Studien beendet, und ber Verwendung ber einflußreichen 
Verwandten meined neu erworbenen Freundes hatte ich 
es zu verbanfen, daß ich bald ein Aemtchen erhielt, das 
wenn auch Fein, doc; feinen Mann ernährte und baneben 
auch defien Weibchen ermähren fonnte.« 

»Alſo dod ein namhafter Vortheil, der Dir aus den 
Papierfchnigeln erfloß !« fiel der Forftrath ein. 

Der Direktor flugte, denn er konnte die Bemerkung 
feines Freundes nicht fogleich widerlegen. »Höre nur 
weiter !« rief er. 

»Ald Student hatte ich mich nie mit Liebeleien befaßt. 
Sch hatte traurige Beifpiele vor Augen, daß felten Gutes 
daraus erfolgte. Jetzt aber, da ich in Amt und Würden 
faß, warf ich meine Augen umher unter ben Schönen ber 
Gegend, und hatte mir bald aus denfelben eine erlefen, 
die ich — da auch ich Gnade vor ihren Bliden gefunden 
hatte — zu meiner Braut erfor. 

Der Hodyeitötag war fetgefegt, und ich fuhr zu 
meiner Braut, (denn fie wohnte zwei Stunden weit von 
dem Orte, an ben mic; mein Amt feflelte) . .. . ich fuhr 
zu meiner Braut, um unfere bäuslihe Einrichtung und 
fonftige Allotria, melde Brautleute zu verhandeln haben, 
mit ihr zu beſprechen. 

Als ich eintrat, hielt fie gerade ein Schreiben in ber 
Hand und war fo eifrig mit deſſen Inhalt befchäftigt, daß 
fie meinen Eintritt nicht bemerfte. 

»Das Billet fcheint fehr intereffant zu ſeyn!« fagte ic. 

Sie erfchraf etwas, da fie mich fo urplöglich erbfidte 
und legte den Brief fchnell zufammen. Ich muß geftehen, 
ein leifer Anflug von Eiferſucht erwachte in mir. 

»Der Schreiber diefed Briefes , . .« begann ich arg- 
liſtig. 

»Woher wiſſen Sie, daß es ein Schreiben iſt?« rief 
ſie erröthend. 

Aus dem Senftkoͤrnlein meiner Eiferſucht begann ſich 
ein ganz junges Pflänglein zu entwideln. 


»Darf ih den Namen des Screiberd wohl wiflen ?« 
fagte ich, nicht ohne Tücke. 

Ein kurzes >Nein« war die Antwort. 

»Dver die Schrift ſehen ?« 

Und ich griff nadı dem Schreiben. 

»Wagen Sie's!« drohte meine Braut. 

Und ih wagte ed. Meine Eiferfucht ftachelte mid), 
ich hielt fhen das Schreiben gefaßt, und wollte ed ihrer 
Hand entwinden. 

Meine Braut forang fchnell zurüd. 

Ihre Eiferfucht macht Sie kühn!« rief fie. 
leſen Sie nun den Brief, wenn Sie. . x 

Und der Brief flog mir in taufeud Stüdchen zerriffen, 
in die Augen. 

Ich erblaßte, denn ich bielt ihr Benehmen für eine 
Anfpielung und fupplirte ihre unausgefprocdenen Worte 
mit: »wenn Sie Muth haben !« 

»2eben Cie wohl,« rief ich zornig, und eilte fort. 

Auch meine Braut war aufgebracht über mein Beneh— 
men, und mit mehr Grund ald ic. Der Hochzeitstag 
wurde abgefagt, unb ed währte anderthalb Jahre, bevor 
ed den Bemühungen unferer beiderfeitigen Freunde gelang, 
die Mifverftändniffe zu heben. Mißverftändniffe fage ich, 
denn was ich für boshafte Anfpielung hielt, war nur uns 
fhuldige Schelmerei, und die Worte, melde nach dem 
Wenn fie. . .e nicht ausgefprocden morben waren, Taus 
teten: »Wenn Sie Luft haben, diefe Stüdchen aufzuflans 
ben.e Der Brief war von dem Bruder meiner Braut 
geihrieben, und hatte einige Hochzeitsgeſchenke begleitet. 

Alfo um anderthalb Jahre hatten Papierfchnigel (deren 
unfeliger Einfluß auf mid; meiner Braut gänzlih unbe⸗ 
fannt war) mein Glück aufgehalten. 

(Der Befhluß folgt.) 


»Da, 





Mo fa i 


In Wien it im Theater an der Wien eine neue Poſſe von 
Neſtroy: »Einen Jur will er fih maden,« mit ungewöhnlichen 
Beifalle gegeben worden. Es it diesmal feine Bearbeitung nach dem 
Frangöfifhen, fondern eine Driginalpoffe. — Am Kärthnerthor⸗ 
theater gefällt Scride's und Adam’s »Königin für einen Tag. — 
Am Burgtheater wurbe eine Novität »Elifabeth, hiftoriihes Drama 
in 5 YAufzügen von Franz Fels« gegeben. — — 





—  Runft und Leben in Böl 


Theaterbericht vom 12. März. 

Am 12. März wurde zum BVortheile des Hrn. Keiftmantel 
garen : »Zum Beifpiele«, Poſſe mit Geſang von 5. To Id, Mufif von 
mil Titl. Diefer Poſſe ging als Vorſpiel eine komiſche Scene aus 
dem Theaterleben voran, welche den Titel »der Beneficiant in taufend 
engiten«, führt. Da es in der Stadt befannt war, daß mit dem 
geachteten und beliebten Beneficianten zugleich fein Sohn Albin einen 
theatraliichen Berfuh mage, jo konnte man Herrn Feiſtmantel 
fhon vorhinein ein volles Haus verfprehen. In der That war 
aud das Parterre jchon um 6; Uhr fo gefüllt oder vielmehr vol: 
enfropft, daß es für die fpäter fommenden Abnehmer der Sperr: 
ge unmöglih war, zu ihren Plägen zu gelangen. Matürlich löfte 
ein bedeutender Theil der Beripäteten feine Cinlage jurüd, und 
da zugleih Andere zur Kaffe frömten, um Starten ju faufen, jo 
fonnten diejenigen, die fih bis zum Eintritte in den Schauplatz 
durchgedrängt hatten, nicht mehr jurüd und nahmen, veriteht 


In einer Stadt des franzöfifhen Departements du Nord wurde 
fürzlih eine ganz neue Art, die Douane zu befrügen, entdedt. 
Schon mehrmal hatte man beim Thore Wäfherinen geieben, welche 
naſſe Wäſche in die Stadt trugen, hatte jedoch der Sache nie 
Aufmerkſamkeit geihenft. Einmal jedoch fand ein Dowanier im 
Thore, der etwas fhärfere Geruchenerven hatte, und merkte gleich 
an dem ®eruce, der aus dem Waͤſchkorbe aufftieg, daß hier nicht 
alles richtig fev. Er unterfuchte die Wäſche und fand, daß man 
fie in geiftige Getränfe eingetauht und fie davon ſich hatte voll: 
faugen laffen. Wahrfcheinliih wand man diefen Piquor in der 
Stadt wieder aus, und verkaufte ihn dann, mit Waſſer zerſetzt. — 


(Keuerquelle) Bei der Ortſchaft Membrivge in Wales 
fteigen mitten in einem Bade mit großer Heftigkeit unaufbörlich 
Gasblafen bis beinahe zu einem Fuß in die Höhe. Hält man die 
Hand in diefen mädtigen Luftſtrom, jo findet man ihn überaus 
alt; hält man ein Lit daran, fo lodert er in einer heftigen 
Flamme von 4 — 5 Schuh Höhe und von fehr großer Hitze auf 
und es entwidelt ih eim ſtarker Schwefelgeruch. Außerdem bricht 
noch an drei anderen Stellen im Bade und an zweien auf dem 
anftoßenden Felde ein ähnlider, aber nicht fo ftarfer Luftſtrom 
bervor. Bei Naht mahen fie eine berrlihe Wirkung ; fie jehen 
wie eine einzige Maſſe großen, glänzend blauen Feuers aus. Erſt 
vor zwei Monaten entdedte ein Müller dies ſeltſame Phänomen 
ganz zufällig. — — 


(Lange Faften,) Ein Irländer, William Caſey, murde 
wegen Ermordung feines eigenen Kindes am 9. März; 1835 vor 
Gericht geftellt und als mwahnfinnig freigeiprohen. Er zeigte nun 
den Vorſatz, fih zu Tode zu hungern und vergebens that man Alles 
mögliche, ihn davon abzubringen. Die erften 10 Tage nahm er 
nicht einmal einen Tropfen Waſſer zu ih. Am eilften Tage tranf 
er ein Quart Waffer, und nad einigen Tagen gänzliher Enthalt: 
famfeit abermald. Man feste ihm die leckerſten Gerichte vor und 
legte Teppiche vor die Thüre, um ungehört berbeizufdleihen und 
ihn zu beobahten. Wan fah ihn oft aus dem Bette aufitchen, 
an den Speifen riechen und dann mieder jurüdfchren. Einmal 
verfuchte es feine Frau, ihm eine Erdbeere in den Diund zu fteden; 
aber er würde fie erwürgt haben, hatte man ihm nicht daran vers 
hindert. Auf diefe Art lebte er, ohne etwas zu fih zu nehmen, 
als Waſſer, mit einer einzigen Ausnahme in den fünf legten Tagen 
feines Lebens, wo er ein wenig Rum tranf. Er ſtarb am 1. 
Auguf. Während der ganzen Zeit hand er; er ließ fih nur nieder, 
menn er ju Bette ging. — — 


Ein Reilender, der Fürzlih Amerika bejucht hat, verfidert, 
er habe zu New⸗Vork, in der Offijin von James Gordon Bennett, 
des Herausgebers des Morning Herald, 12 bis 14 Schnellpreſſen 
gefchen, die durch eleftromagnetiihe Kraft in Bewegung 
gelegt werden. — — 





men. 


ſich nur in geringer Anzahl, ihre Zuflucht zur Orcheftertrerpe. Nur 
wenige davon unternahmen das Wagitüd, vom Orcheſter aus über 
die Bänfe zu ihren Sigen zu fleigen, was die vollgedrängten Gale— 
rien jedesmal zu einem jhallenden Gelaͤchter anregte. Ich weiß 
mich faum zu erinnern, daß Feiftmantel’s Beneficevorfellungen 
je jo zahlreich befucht waren, ald am 12. März. Uiber das Gtüd 
ſelbſt kann ich darum, weil ih es auf meinem mühjam errungenen 
ame nicht bis zum Ende aushalten fonnte, feinen genügenden 
ericht eritatten ; aber um Herrn Albin Feiftmantel ein gün- 
ſtiges rognoſtikum zu ſtellen, reicht das hin, was ich von ber 
neuen Pojie geſehen und gehört habe. . j 
Es brachte auf das vollgedrängte Haus einen eigenen Ein: 
drud hervor, ald der Bater dem Publifum feinen Sohn vorftellte. 
Die Art und Weiſe diefer Einführung und Empfehlung lag zwar 
ganz im Gharafter der Feiftmanteliihen Komik, aber man 


jah e# micht weniger dem Sohne als dem Bater an, daß lie beide 


von dem Ernſte des Momentes tief ergriffen waren, und fid zu: 
fammennehmen mußten, um das YAushängeihilo der — Laune 
nicht fallen zu laſſen. Das Publikum, weſches den Fleiß und die 
treue Anhänglichfeit des Vaters feit vielen Jahren zu ſchätzen 
weiß, übertrug feine Gunft gie im Borfpiele auf den Sohn, und 
Albin bewied, durch bie —— — des Pudlikums er⸗ 
muntert, daß er feinen theatraliihen Verſuch mit genügendem 
Talente und hinreihender Vorbereitung unternommen babe. 
Es it ſchwer, von einer einzelnen theatralifchen Leiſtung einen 
Schluß auf den Gefammtcarafter eines fchaufpielerifchen Talentes 
zu jieben. Ich will mich daher bloß an die einzelne Thatiahe 
halten und erjählen, was in der Debutrolle des Herrn Albin 
Feiftmantel das gejammte Pudlifum als lobenswerth auszeich⸗ 
nete. Der Debutant bewies eine ungemöhnlibe Bühnenkunde, 
Rührigfeit und ungenirte Laune, welche ſich unter fortgeiegten 
Beifalspezeugungen immer glänzender entwidelte. Herr Albin 
Keiftmantel hat eine für jugendlich komiſche Charaftere ange 
meflene, gefällige Statur, eine Präftige und angenehme Stimme 
und eine ſelbſt im Bolfsdialefte veritänplibe Ausſprache. Go 
meit ih ihn aus einer einzigen Rolle beurtheilen kann, icheint er 
zwiſchen der draſtiſchen Darjtelungsmeiie des Komikers Neitroy 
und jwiichen ber mildernd ausgleihenden Faune feines Vaters die 
Mitte einhalten zu wollen, mas durchaus feinen Tadel verdient, 
da Albin Feiſtmantel auch in mehr als einer fomiihen Wens 
dung ein jelbitkändiges Talent verrieth. Indem wir ihm ju feinem 
eriten Debut Glück wünſchen, freuen wir uns, ihn in einer andern 
Rolle wieder zu fehen. Daß Herr Feiftmantel (der Vater) und 
die übrigen coflegiafifch : freundlihen Dariteller den Debutanten 
mit wohlwollender Sorgfalt unterftügten, verſteht ſich von ſeldſt. 
Prof. Ant, Müller. 





Das Eoncert zum Vortheile des von dem 
bierortigen Frauenvereine — In⸗ 
ua für weibliche Waiſen 


fand zur angefündigten Stunde den 12. März ſtatt. Der überaus 
zahlreiche Beſuch diejer Erg Übendunterhaltung war neuers 
dings ein fhöner Beweis der für alles Gute begeilterten Wohl 
u ed der Bewohner Prags. Die Duverture ju den 
»Majaden« von William Sterndale: Benett eröffnete die Afademie 
und Beethoven’s Duverture ju »Fidelio« machte burd die fehr 
präcife Anführung den ehrenvollſten Beihluß. Dierauf trug Ber 
Emminger pie efeftvolle Arie aus »Udalrih und Bojena«, Oper 
von F. 3. Sfraup, mit (höner Stimme und angemeffener Empfin: 
dung vor, und fomohl die Eompofition, als der Sänger erhielten 
den einftimmigften Beifall. Der lebendige, mit vollem Ausorude 
bes Charakters componirte Männerchor »Jägers Luſt- vom D. 8, 
B. Bolf, Mufit von Joh. Nep. Sfraup, ſcheint unferem Publi» 
tum in hohem Grade zu gefallen, denn am 13. wurde Derfelbe 
von den ausgezeichneten Mitglievern des Eäcilienvereins jmeimal 
zur Wiederholung degehrt. Die Bariationen für die Violine über 
ein Driginal: Thema, componirt und Perpemegen von Derrn Rais 
mund Dreyfihod, abſolvirtem Zöglinge des Confersatoriums der 
Muſik, trugen wirklich das Gepräge einer finnigen Originalität, 
und die überrafhende Branour, welche der junge Künftler ent: 
widelte, fo wie Die zart gegebenen —— erwarben ihm den 
einftimmigften Beifall der jahlreichen Verſammlung. Diefer Rum: 
mer folgte eine Arie aus Roſſini's Oper »Bianfa und Faliero« 
mit vieler Geläufigfeit und reiner Intonation gefungen von Fräu— 
lein Anna zus von Ottendurg, einer der fleifigften Schülerinen 
der Madame Sandrini, Die Fortigritte, welche diefe jugendliche 
Sängerin feit einem Jahre hier bewährte, find auffallend, umd 
wir fönnen dieſem ausgeiprodenen Talente für die Zufunft mit 
gutem Grunde Glück wünihen, Fräulein Ottenburg wurde jmweis 
mal lebhaft gerufen. Noch hörten wir eine Partie Variationen 
für das Bioloncel von Herrn Kazatel recht forgfältig und beifällig 
ausführen. Auch er erwarb fih um den Erfolg der Akademie kein 
geringes Verdienſt. Brof, Ant. Müller, 
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werte mit Infrumentalbegleitung (eingeleitet durch eine treffliche 


Eoncertouverture von Profid),, ın der vierten malteten inftructive 
Nummern vor, die jedoh durch eine angemeſſene Steigerung in 
gern und Inhalt bis zum Schluße das Intereffe in Anſpruch nahmen. 
Karſchner's Duverture zu »Hans Heilinge, für 4 Pianoforte's arran: 
irt, wurde von adıt männlihen Zöglingen vortrefflich gefrielt. 
n einem vierhändigen Divertiffement von Kallimoda fanden Rus 
doloh Filet und der neunjährige Eduard Horn * (der ih ion 
neulich in einem Eoncertino von Hauptmann hervorthat) verdienten 
Beifall. Recht gefällig iſt ein Eckhauſen'ſches Rondo über das 
befannte Liedchen »je suis le petit tamhour«, für 4 Piano’s von 
Siranef arrangirt. Veit's Phantafle »Adendgruße, auf weiche 
ihöne Eompofition id fpäter jurüdfommen werde, murbe jum 
erſten Male öffentlich geirielt. Johann Germak trug fie rein, 
zart und gemüthlih vor, man fönnte jagen tadellos, wenn er nicht 
ale Bewegungen etwas zu jaudernd genommen hätte. Reiſſiger's 
in glattem, zierlihem Salonftole componirtes Lied mit Piano: und 
Hornbegleitung, von den Hrn. Jarofh, Mihel und Mujif fpradı 
iehr an, wie es bei dem fhönen Bortrage nicht anders ſeyn fonnte. 
Wie in der erften Abtheilung lauter männliche, produsirten ſich in 
der jmeiten Aotheilung, die Durch die gediegenen inftructiven Wa: 
riationen von Profid über Mozart’s»Frühlingslied« eröffnet wurde, 
lauter weiblihe Zöglinge. In einer Sonate für 2 Piano’s von 
Haslinger machten Joſephine und Magdalena Krjj und Thereie 
Bidert einen gelungenen eriten Berjuh. Gin Rondo über Thes 
men aus »Lucia von Fammermoor« von Chotef gab den Diles. 
Bamraund Kolar a Geläufigfeit und gefhmadvollen 
Vortrag zu entwideln. Ein Duo für 2 Piano’s, welches, wie 
ihon der Titel befagt, feinen andern Anſpruch macht, als brillant 
vorgetragen zu werden, fpielten die Diles. Emmi Finke und Ka« 
tharına Dofcher fo leiht umd gewandt, als es die Compoſiteure 
nur verlangen fönnen. Die Ölanjnummern des Abends maren 
die beiden legten. Dem. Schüs glänzt beionders im Vortrage 
moderner Tonftüde. Mit einer tüchtigen Bravour verbindet fe 
die Leidenſchaftlichkeit des Wortrages, die petilante Laune, welche 
die Produkte der modernen Schule unerläßlih fordern. Sie fpielte 
am 13. die Phantafie von Döhler über Prody’s »Alpenhorn« auss 
ezeihnet. Eben fo vortrefflih trug Dem. Emmi ginte Lisjt's 
uritaner s Phantafle vor. So oft wir Dem. Finfe hören, er: 
euen wir uns an ihrer foliden Auffaſſung und gemiffenhaften 
Durdführung, an der Klarheit und Zmwertmäßigkeit ıhres Vortra— 
es, der nicht die Schwierigfeiten als die Dauptfade herausitellt. 
ie fheimt uns ganz die gründliche Tendenz des Drn. Profi 
14 repräjentiren, der feine Anftalt mit gutem Bedachte und vollem 
echte eine Bildungs; Anftalt nennt. Die drei lezten Nummern 
gefielen fo, daß nad) jeder die Ausführenden gerufen wurden. Die 
nächte und legte Unterhaltung, ein wahres Eoncert, in welchem 
Movitäten von den ausgezeichnetiten Claviercompoflteuren unierer 
Tage zur Aufführung fommen, wird künftigen Samftag (19. März) 
Rattfinden. B. 


Telegrapb von Prag. 


Ich beeile mich dem Publikum anzuzeigen, daß Der hier bes 
pres und Präffig emporftrebende Diuffverein der Sorhien 
fademie am 18. März im großen Saale der Sophieninſel ein 

Eoncert fpiritwel geben wird, welches dieien Namen in jeder 
ſicht verdient; denn in der erften Abtheilung werden wir aus To: 
maſcheke großer Meile (Es-dur) die zwei erften Säge, und 
von demfehden Meifter Heloifen’s Klaggeſang am Grabe Abeillard's 
mit aan me hören, Die mittleren Nummern der erften 
Abtheilung And: eine von der ruſſiſchen Hoffavelle als Geſchenk 
eingelandte Homme »Fob Gottes«, dann der Männerchor, welcher 
am Borabende der gottesdienftlihen Eröffnung der Stettenbrüde 
von dem männlihen Perjonale der Sophienafademie gefungen 
wurde. Die zweite Abtheilung nimmt die Spmphonie aller Sums 
vhonien, nämlih Beethoven’s großartiger Schwanengeſang 
9. Somphonie D-moll) ein, Jedermann wird erftaunen, wie eine 
Anftalt, welche faum ein halbes Quinquennium alt it, ſich an die 
Loſung einer jo ſchwierigen Aufgabe wagen kann, aber das Pur 
bliftum wird ſich überzeugen , daß in unferem muſikaliſch gebildeten 
gras dur ein licbevolles Zuſammenwirken aud die ſchwierigſten 
ompofitionen mit Einfiht und Feuer aufgeführt werden Fönnen. 

Prof. Ant. Müller. 


* Er foiehte am 13 wegen Erfranfung Karl Redrweckis die Secendſtimme 
vom Wlatte 





Papier aus der f. k. landesbefugten Papierfabrif derfelben in Wran. 


Bohemian, 


Unterbaltungsblatt. 





Den 18. Mär; 





Papierſchnittzel. 


(Befhluß.) 


»Meine Ehe war glüdlih . . . mein Glück wurbe 
Jahre lang dur fein Papierfchnigel mehr getrübt, und 
ich glaubte hen, daß ſich mein böfes Geſchick erfchöpft 
hätte. Sc follte das Gegentheil erfahren. 

Eines Abends ritt ich von einer Geſchäftsreiſe nad) 
Haufe. Es find drei Jahre feither verfloffen. Eine 
Viertelftunde von unfrem Orte fehe ich auf ber Straße 
vor mir einen mit Säden beladenen Laſtwagen fahren, 
und hinter ihm einen langen, langen weißen Streifen. 
Als ich näher fomme, erfenne ich — lauter Papierfchnigel. 
Der Laſtwagen fuhr in eine Papierfabrit und die Säde 
enthielten lauter Papier « Abichnigel, die man bei den Budh- 
bindern der nahen Hauptſtadt aufgefauft hatte. Einer 
der Side war, ohne daß der Fuhrmann es bemerft hatte, 
geriffen und bie Papierfchnigel bildeten hinter dem Wagen 
einen weiten Schweif. Auch mein Pferd fcheute ſich vor 
dem mir enttfeglihen Anblick, bäumte ſich und warf mich 
ab. Glüdliherweife that ih mir feinen Schaden, ſtand 
ihnell auf, fing mein Pferd ein, brachte ed mit ber 
Gerte zur Vernunft, und jagte fo ſchnell ich konnte an 
den Papierfchnigeln vorbei nad, Haufe, 

Ich fonnte mid von dem Scredensanblik nicht ers 


hefen, und in der Naht no plagten mic furdtbare ; 


Träume von Papierfhnigeln. Plöglih erwache ic, die 
Dorfglode flürmt, der Himmel it flammenrotb, auf der 
Gaſſe Gefchrei, Getümmel, ic fpringe aus dem Bett, 
eile zum Fenfter: vom Nachbarhauſe fehe ich ſchwarze, 
dide Rauchwolfen aufwirbeln. Bald ftürgen meine Leute 
in's Zimmer, mit dem Rufe, dad Hintergebäube meines 
Haufed habe Feuer gefangen. 


Ich mwünfche, daß feiner von Ihnen die Schredenss | 
ſcenen einer nächtlichen Feuersbrunſt erfebt; ich will Ihnen 


auch die furdtbare Aufregung diefer Nacht nicht fhildern. 


Mit vieler Mühe gelang cd und, das Vordergebäude zu | 


retten, aber vom SHintergebäude und allem, was darin 


ſich Lebloſes befunden hatte, blieb mir nichts ald rauch⸗ 


gefhwärztes Gemäuer. 





Und mas hatte bie Feuersbrunſt veranlaßt? Die 
Papierfchnigel. Der Fuhrmann hatte den Wagen in dem 
an meine Wohnung anftoßenden Wirthshauſe eingeftellt, 
durd; Unvorjichtigfeit war dad Papier in Brand gerathen, 
und das Feuer hatte ſchnell das Wirthshaus und einen 
Theil meines Gebäudes ergriffen. 

Diefer nächtliche Vorfall flörte auf lange Zeit, ja 
vieleicht auf immer mein Glück. Ich hatte bie dahin 
ruhig und frieblib mit meiner Familie gelebt, und bad, 
was mir dad Schidfal beſchieden, danfbar und zufrieden 
genoffen. Aber nah bem Brande mußte ich, um bem 
Schaden wieder berzuftellen, 5000 Gulden aufnehmen. 
Bis jegt fonnte ich von der Schuld, trog aller Einihräns 
fungen, nicht mehr ald ein Fünfttheil bezahlen. Auch 
wurde ich nicht gebrängt, denn bie Dame, weldhe mir 
dad Geld auf einen bloßen Schulbfchein vorgeftredt, war 
eine brave, edle Dame, aber jest... Die Dame ift 
geftorben, und wer weiß, wie hartherzig ihre Erben viels 
leicht find. Ich werde gebrängt, geflagt werben .. . 
die Ruhe meines Beiftes, der Friebe meiner Familie, 
mein haͤusliches Glück it dahin, und dies Alles... durch 
Papierſchnitzel!« 

Der Erzähler barg fein Antlig in die Häude, und 
eine tiefe Paufe trat ein. Selbſt ber für Papierfchnigel 

| begeifterte Forſtrath, wagte nicht feine Cieblinge zu ver⸗ 
theibigen. 

Da wurde die Thüre geöffnet, und die Gattin des 
Tireftord trat ein. 

»Ein Amtsbote hat fo eben dies Paket überbracht.« 

Der Direftor nahm das Paket, erbrah das Siegel... 
eine ungebenere Wolle von Papierfchnigein flatterte und 
ftöberte aus dem Briefe heraus. 

Leichenblaß fanf der Direktor in den Stuhl zurüd, 
erſchrocken umringten ihn Gattin und Freunde, der Forſt⸗ 
‚ rath aber ergriff den Umfchlag des Palets und las auf 
: der Inſeite desfelben laut die Worte: 

»Kraft der teftamentarifchen Verfügung ber verftorbenen 
Frau von ***, wird bem Herrn Direktor Ziemlichbid der 
von ihm ausgejtellte Schuldſchein in taufend Stücke (io 
befiehlt es ansdrüdlich das Tetament) zerriffen zurück⸗ 


gefanbt und hiemit ber ganze Schuldreft von 4000 fl. 
für getilgt erflärt. 

Bom Drtögerihte So und fo, ıc.« 

»Nun, Papierfchnigelfeind ?« fragte der Foritrath. 


>Und die Moral dieſer Erzählung ?« fragt der Refer. 
Suche und Du wirft eine finden! D. O. 


Der Schneeſturm. 


Eine wahre Begebenheit. * 


»Geh' heute nicht zu Marft, Mutter; ich bitte Dich, bleibe zu 
Haufe! Eich’ nur den fohlenihwarzen Himmel, höre nur den 
ihredliihen Sturm! Du wirft erfrieren, Wutter !« 

So irrah an einem rauhen Februarmorgen ein etwa fechjehn: 
jähriges Märchen zu feiner Mutter, einer armen BWittwe , die ein 
fleines Örundftüd ein Paar Meilen von dem Städtchen Wells in 
Somerjetihire in Pacht hatte, und die fih und ihre Kinder haupt: 
ſachlich von dem Ertrage ihrer Meinen Milchwirthſchaft erhielt. Bei 
der Bitte ihrer Tochter ſchien die Mutter, die bereits ihren großen 
Mantel umgenommen und Die rothtuhene Kapuze über den Korf 
aejogen hatte, unjdlüßig, ob fie bleiben folle over nicht. Endlich 
aber fagte fie: 

»Mein, Anna, ih muß gehen, bie Körbe find gepadt, Tatar 
it gefattelt; überdies kommt morgen ver Bermwalter um den viertel: 
jährigen Pachtzins. Du weißt, was er das legte Mal gefagt hat. 
Sch muß gehen, Anna; der Bermalter ift ſchlimmer, ald das Wetter.« 

Das arme Mädchen fagte fein Wort mehr. Das jmeite Kind 
der Wittwe, ein Knabe, zwei Jahre jünger, als Anna, war eben jo 
angſtlich. Er warf einen bejorgten Blid auf dem dunfeln, blei⸗ 
farbigen Himmel, 

Die Wittwe trat heraus. »Wir haben heut’ einen fauern Meg 
Zutar,e fagte fie und Mlopfte dad Pferb auf den Halt; »aber wir 
find alte Befannte und werden wohl durchkommen. Nun, Steffens, 
fagte fie, bereit aufzufteigen, »ift der Gurt in Ordnung? find die 
Körbe fefigebunden ? Gib mir den Zügel.« 

»Diutter ,« fagte der Burſche, »das Weiter gefällt mir ſo 
wenig, als Annen. Laß mich mitgehen. Ich gebe jo ſchnell, als 
das bepadte Pferd. Eine einzelne Perfon Fann ein Pferd in einem 
Schneeſturme ihmer bändigen; die Thiere werben ſcheu, wenn der 
Boden unter ihnen unſicher ift.« 

»Du bift ein quter Zunge, fagte Die Mutter, »aber bleibe nur 
zu Haufe; Ihr jend zu beforgt. Dit Fam ſchon auf einen ſchlim⸗ 
meren Morgen ein. fchöner Tag. Auch haft Du zu Haufe zu thun. 
Anna hat in der Milchkammer zu fhaffen; ſieh' Du nach vem Hanic.« 

Nach diefen Worten trieb die Wittwe das Pferd am, das in 
einen jögernden Trab fiel, als ſcheut es fh im ber falten Luft und 
dem unnatürlihen Zwieliht, das noch immer auf der Landſchaft 
lag. Ein paar Ermahnungen mit der Peitihe beichleunigten feinen 
Schritt. In ein paar Minuten waren Tatar und jeine Reiterin 
den Rindern, die in der Thür ftanden, verihwunden. Die Straße 
melde Die gute Frau Elifabeih Woodcod zu nehmen hatte, war 
zum Unglücke dem Winde fchr ausgeſetzt. Ein ſcharfer Nordoſt 
blies eisfals Über das Land her und betäubte faſt ihre Sinne. Dod 
nod fiel fein Schnee und dichter in ihren Mantel gehüllt, ritt die 
Frau ihres Weges, vergnügt, daß fie troz Wind und Wetter für 
ihre Familie ih bemühte. Der alte Tatar ſehnte ſich nicht meniger 
nad dem Ende des Rittes, als feine Herrin; er that alfo fein 
Möglihes und in faum anderthalb Stunden waren beide in Bells. 

Der Gaſthof »ju Engel und Kronee nahm Zatar in feinen 
wirthlihen Stall auf und die Wittwe Boodcock fegte ſich mit ihrem 
Butter: und Kaſevorrathe unter das Schirmdach der Markthalle, 
Sie fan reihlib Kunden, theils weil ie in der Statt befannt 


* Nechfichender Verfau trug ſich im Jahre 1799 zu und it amtlich bezlaubiat. 


war, theils weil wenige Landleute ſich heute im das kalte drohende 
Better hinausgemagt hatten. Mit ſchwerer Börfe und leichtem 
Derjen war fie ſchon um 4 Uhr Nachmittags bereit, mad Dauie 
jurüdjufchren. 

Mittlerweile war das Wetter ärger und immer ärger gewor: 
ben. Ein dichter, grauer Nebel füllte Die Puft und bewirkte eine 
vorzeitige Dämmerung. Weißſlicher Reif überzog alle Gegenfände 
auf der Straße und der Wind, als hemmte ihn die ſchwere Atmo; 
iphäre zu Zeiten, braufte deito wilder in einzelnen, heftigen Stößen. 

»Es ift ein döjer Abend, Frau Woodcod,« fagte die Wirthin, 
als die Wittwe ihr Pferd herauszuführen befahl. »Ihre Seinen 
werden Sie in ſolchem Better heut’ nicht erwarten. Es it wahr: 
haftig beſſer, Cie bleiben über Nacht bier.« 

»Schönen Danf,« fagte die Wittwe, »aber wenn ih heute 
nicht komme, üngftigen ih meine Kinder anf den Tod, Ih mus 
nah Hauſe.« 

Sie nahm Abſchied und ritt zum Dofe binaus. Kaum war fie 
vor dem Städtchen, fo fiel die Schneewolfe, die den ganzen Tag 
über der Landſchaft gelegen, in Dichten Floden herab und der Feine 
Schimmer von Dämmerung verlof& ganzlich. Nichts war zu fehen, 
als der ſpitze Thurm der alten Stadtfirde und aud dieſer war 
bald verihmwunden. Sollte die Wittwe nicht doch zurüdfehren ? 
Se ärger das Wetter tobte,. deſto mehr, date fie, würden ihre 
Kinder ſich ängftigen; fie trieb den alten Tatar zur größten Eile an. 

Die Nacht brach an und die Kinder auf dem Pachthofe wurden 
immer beforgter um die Sicherheit ihrer Mutter. Seibſt die beiden 
jüngften Geſchwiſter wollten nicht zu Bett, bis die Mutter ge: 
fommen. So faßen alſo die vier Kinder umd machten umd jitter: 
ten, fo oft ein färferer Winpfiof um das Dad heulte. Dft trat 
Steffen vor die Thür und fah fharf in den Schneeiturm binaus ; 
doch er gewahrte nichts, als die weiße wirbelnde Malle. Dat 
feine Mutter ein Ungfüd betroffen, war fat gewiß, denn fonit 
hätte fie fängt zu Haufe fern müſſen. 

»Zünde die Laterne an, Anna, fügte er. »2Ich kann nicht 
länger bier finen; ich will hinaus und die Mutter fuchen.« 

»Wie wirkt Du durch den tiefen Schnee kommen? Ad, es nügt 
nichts. Vielleicht it die Mutter des Wetters megen in Wells 
geblieben und wir ängftigen uns umſonſt.« 

»Nein, gewiß nit; fle ſah uns morgens fo beforgt und dann 
ſchneite es auch nicht zur Zeit, wo fie von Well aufbrechen 
mußte,« 

»&0 nimm wenigitend einen von den Nachbarn mit Dir,« 

Ah, Anna, es ift ja beinahe Mitternacht; Längft ſchläft das 
ganze Dorf. Gib mic die Laterne, nichts auf der Welt ſoll mis 
jurüdhalten.« 

Mit fchwerem Herzen band Anna ihr Umhaͤngtuch dem Bruder 
um den Hals, gab ihm die Laterne in die Hand, Büßte ibn mm 
unerihroden machte ih der Knabe auf den Weg. Um das Dans 
her und auf dem eingefhloifenen Dorfwege lag der Schnee jehr 
tief; doch bei dem ſchwachen Lichte feiner Laterne arbeitete ſich 
Steffen bis auf Das freie Feld hinaus, wo der Sturm den Schnee 
in die Bertiefungen und ®räben getrieben hatte und der Wes 
siemlih frei war. Wohin aber jollte er feine Schritte rihten? Wie 
follte er in der Finkerniß Der Winternacht feine Mutter ſuchen? 
Unjhlüßig watete er dur den Schnee und fo oft der Wind einen 
Augenbli nachließ, rief er, fo laut er fonnte, feine Mutter bei 
Namen. Alles blieb fill, bis auf das wüthende Wetter. 

Eine Stunde Weges hatte er fo zurüdgelegt, da Fam er an 
eine Stelle, wo die Fahrſtraße durch einen Hohlweg führte, Mafter- 
hoch war hier der Schnee zufammengemeht und jedes weitere Bor: 
dringen wurde unmöglih. Steffen blieb ſtehen, rief aus aller 
Macht und bielt die Laterne fo hoch empor, als er fonnte. Doch 
wie meit mar in diefem dichten Schneegeföber der matte Lichtſchein 
iu fehen? wie weit im Sturme die Stimme dei Knaben zu hören ? 

Lange war er fo geftanden, da fah er in einiger Entfernung 
eine dunkle Geftalt hinfhleiben. Es mar ein Pferd, das, ſobald 


es den feſteren Boden der Straße erreicht hatte, in wenig Augen: 
dliden verihmand. Gewiß war das der alte Tatar. 
»Mutter, Mutter!« rief Steffen. 
Keine Antwort. Immer ferner wurde der dumpfe Laut der 
Tritte des Pferdes. 
Es mus Tatar geweſen feyn,« dachte der Knabe. »Die 
- Mutter hat wohl die Kapuze über Augen und Ohren gezogen; fie 
konnte niein Licht nicht jehen und meine Stimme nit hören. Gott 
ſey Dank, zu Haufe werde ich fie finden.« 
Der Beſchlus folgt.) 
—— 


Mo fai 


(Zur Warnung.) Am 10. März fam in ein Wirthshaus zu 
Politfchfa ein in der Gegend befannter Derumftreiher und blieb trotz 
der Einreden des Wirthes über Nacht. Früh wird das Zimmer vom 
Gefinde aufgeräumt, mobei ein zmölfjähriges Mädchen ein Stüd: 
den Marzivan findet und es ift. Sogleih wurde ihr übel und 
nah 5 Stunden war fie troß aller augenblidlih angemandten 
übe todt. Jener Herumftreiher verfertigte ſolchen mit Gift ver- 


Im Raufhe hatte er das Stüdchen verloren, welches fo großes 
Unheil anrichtete. Er ift bereits eingejogen. — — 

Der berühmte Biforifer Heeren if am 6. Mär; geftorben, 
32 Jahre alt. Er ward am 25. Dftober 1760 zu Arbergen bei Bre: 
men geboren, und befand ſich feit dem Jahre 1787, alio durch 55 
Jahre, als Profeilor in Göttingen. — — 

(Elend der englifhen Fabrifsarbeiter.) Sn der Manu: 
fafturftadt Bolton in Pancafbire ift die Induſtrie CBaummollen: 
Spinnerei und Weberei) gegenwärtig in fo gedrüdtem Zuftande, das 
die Arbeiter für ihre Familien nur 1 Shilling 2 Pence (35 fr. E.M.) 
auf den Kopf möcentlih verdienen, was bei den ungebeuren 
Kornpreifen in England faft nichts if. Bon 1000 Familien waren 
53 ohne Velten, und 425 Perfonen jchliefen auf der bloßen Erde, 
609 Familien hatten feine Waſche zum wechſeln, und auf 10 Per: 
fonen fam erft ein Leintuch. So oft in einer Fabrik oder im 
mehren die Arbeit eingekellt wird, müllen die armen Arbeiter 
das wenige, was fie an Cinrihtung und Kleidern haben, verkau— 
fen oder verjegen. Dieje Angaben find die Ergebnijfe einer off: 
jiellen Unterſuchung, alfo budhftäblih mehr. — — 

Die Oper »Robert der Teufele wurde am 9. März in Paris 
zum 225ften Diale gegeben. Dies fann man doch einen suece- 
monstre nennen, — — 





Tbheaterbericht vom 14. und 16. März. 
Am 14. wurde Lefſing's Trauerjpiel »Emilia Galotti«, am 
15. Kaijer's Pole »Das Geld« und am 16. zum erſten Male 
»*ucrejia Borgiae gegeben. Den Tert bat Romani dem Sran: 
zönihen entlehat und die Muſik it von Dem gefeiertiten der jegt 
lebenden italieniihen Meiſter, nämlıh von Gactano Donizetti. 
Die für uns neue Oper wurde zum Bortheile einer Sängerin 
gegeben, welche durch eine lange Reihe von Jahren die Zierde, 
mit jelten der Stügrunft unierer Oper war und jid noch immer 
wegen ihrer jeltenen Stimmfraft und Kehlengeläufigfeit auf ber 
Maͤngſtufe eines Lieblings der Dpernfreunde erhält. Sie wurde 
darum auch ſehr chrenvoll empfangen und ım Berlaufe der Hand» 
lung nad vollem Berdienfte ausgezeichnet, wiewohl fie nur eine 
untergeordnete Rolle gab. Dem. Großer glänzte in der Titel; 
partie, umd die übrigen zwei Hauptrollen wurden durch bie Derren 
Gmminger und Kunz; mit glüdlihem Erfolge vertreten. Das 
fehr zahlreihe und aufmerfjame Publifum mar je länger, deſto 
beifallsiuftiger und rief Die erften Sänger, einzeln und insgejammt, 

zu wiederholten Malen hervor. . i ; 
Zwar enthält der Theaterzettel in wenig Worten ein gutes 
zum der Handlung; dennoch muß ih, um die nachfolgenden 
emerfungen zu begründen, mwenigftens die Abihnitte des Opern: 
tertes näher bezeichnen. Er beſteht in einem Boripiele und zwei 
Arten. Das Borfpiel geht in Benedig, die Dauptbandlung in 
Serrara vor. Die leidenſchaftliche und rachluftige Lucrezia Borgia 
wurde durch Aamilienverhältniffe gejwungen,, ihren in früher sr 
gend 
ten 


eborenen Sohn Gennaro von fid zu entfernen, Gin Brief, 
ennaro, als er fih in der Folge in mehr ald einer Schlaht 
ausgezeichnet hat, am feiner Bruft trägt, enthält die Bitte und 
ven Befehl, Ach nie nad) feiner Mutter zu erfundigen. Indeſſen 
üderwaht ihm Fucrezia mit der Sorgfalt einer Mutter, und als 
sie erfahren hat, daß Öennaro mit feinen Jugendfreunden und 
Waffengefährten dem Garneval in Benedig beimohnt, miſcht fie ſich 
ohne Erlaubnig ihres Gemals, Alfonjo von deren, unter vie 
Masten, um ihren Sohn mwiederzufehen ; aber Alfonfo if ihr nach: 
grat und beobachtet, ohme daß fie es weiß, jeden ihrer Echritte. 
# iſt natürlich, daß fie, als fie den Sohn wiedergefunden hat, 
und verfhmweigen muß, wer ſie ſey, und was fie an Gennaro 
feßle, eine mwehmüthige Zartlichkeit entwickelt, die Gennaro für 
mehr als ſchweſterliche Liebe, und Alfonfo für ein Berbreden hält. 
n einer Unterredung mit Gennaro hat fi Lucrezia demasfirt. 
o finden fie Die Freunde des Gennaro, deren jeder durch ihre 
Sifte und Dolche einen ſchmerzlichen Verluſt zu beklagen hat, er: 
kennen fic, und da fie ein gefährliches Piebesverhältnig vermuthen, 
warnen fie den jungen Mann, und nennen troß der wiederholten fuß: 
fälligen Bitte der Yucrezia ihren Namen. Gennaro, der die Miffe: 
thaten Pucrezia's kennt und verabiceut, wendet fi von der ner; 
meintliden Gelichten ab, ohne zu ahnen, daß fie, die in dieſem 
a ig niederſukt, feine Mutter ſey. Dies it 
nun der Inhalt und Schluß des Boripieles. 
Die folgenden zwei Akte jvielen in Ferrara, woſelbſt ſich 
Gennaro und feine fingen Wafengefährten bereits eingefunden 


* Li4 * 

en in Böhmen. 
haben. Sie necken ihn mit dem Abenteuer, deſſen iie zu Venedig 
Augenzeugen waren, und Gennaro reift, um jede bösmwillige Ver- 
mutbhung zu widerlegen, das Wappen der Familie Borgia von 
A des Palaftes, wirft es in den Gtaub und tritt ed mir 

en. 
fait zu gleicher Zeit hinterbradt, Da Alfonjo ohnehin in Gennaro 


Dies Vergehen wird dem Herzoge und feiner ®emalin 


einen gefährliden Mebenduhler erfannt bat, fo glaubt er in der 
Todesitrafe des gefänglich eingezogenen Gennaro zugleidh feine 
glühende Eiferjuht fühlen zu koͤnnen. Gennaro joll einen ibm 
bereiteten Giftbecher trinfen, und Yucrezia foll ihm den tödtlidyen 
Tranf credenzen. Die Verbältniffe find von der Art, daß fie es 
nah trampfnaftem Widerftreden dennod thun muß. Aber fie hat 
ein Gegengift in Bereitihaft, modurd jie, ohne zu verrathen, 
daß fie Gennaro's Mutter ſey, den Sohn rettet und ihm auftrigt, 
—— die Flucht zu ergreifen. Damit fließt der erſte ft der 
per. 

Im zweiten und legten Afte wird aber Gennaro durd feine 
Waffengefahrten, deſonders durd feinen Liebling und Buienfreund, 
DOrini, zurüdgehalten, um einem Feſte beisumohnen, welches Lucre 
zia veranftaltet hat, um fh an den Männern zu richen, melde 
fie in Benedig öffentlich deihimpft haben. Sie hat fih vom ihnen 
vier Opfer der Rache auserleien, die fie mit vergiftetem Weine 
tödten mill; aber Gennaro ftellt fih unerwartet als ein fünftes 
Opfer ein, erfährt in dem ihredlihen Augenblide, daß er der Fa— 
mihe Borgia angehöre, und daß Yucrezia feine Mutter ſey. Das 
Gift, welches bereits in feinen Eingemeiven wüthet und der Ger 
lenſchmerz einer heillofen Entdeckung törten ihn, ehe die Mutter 
das Gegengift anwenden kann, meldes er entweder mit feinen 
Freunden oder gar nicht nehmen will. Cr ftirdt, mie feine Freunde, 
rettungslos, und Lucrezia finft ohne Gift und Dolchſtich vor den 
Augen Alfonjo's neben ver Leibe des Sohnes todt zu Boten. 
Dies iſt der Schluß des zweiten Aktes. — 

‚  Miber die hödit ſonderbare Tragit des Driginald und des Ro 
mani'jhen DOpernvuches kann ih mir darum ein ausführlides Ur. 
theil eriparen, weil ich mehr als einmal darauf hingewieſen habe, 
dag nicht das Fühne Verdrechen und jeine traurigen Nachwir— 
fungen, fondern jene Gewalt, melde den. Fühnften Verbrecher 
durd ihren Eintritt auf Nichts zurüdführt, Das Clement der einen 
Seite tragiſcher Dichtung ſey, nämlih des Leidenihaftlid: 
Tragiſchen, Bon der anderen Seite, dem Sittlich-Tragi⸗ 
fhen, hat »Lucrezia Borgiae feine Faſer und Ader. Es it befannt, 
Me Rictor Dugo die deutihe Romantif nad feinen Zeitverhält: 
niffen aufgelaßt oder vielmehr mißverftanden, und überiehen hat, 
daß dus Schlechte varum, weil es fi ſeldſt zerſtort und aufhebt. 
nicht groß und erhaden ſeyn Pönne. Etliche deutihe Dichter : So: 
phiſten, Schönredner und ausgewanderte Recenfenten mögen 
vielleicht einen Theil zu dem Mipgriffe beigetragen haben, welcher 
allen framörihen Romantifern zur Lat gelegt werden kann; 
dafür ſind aber nicht nur deutiche, fondern auch romanifche (ita- 
lienifge und ſpaniſche), dann ſiawiſche Dichter fo gefällig, ihre 
Hände auszubreiten, um den Spielball eines fehlerhaft Heroiſchen 
oder Tragiihen geſchickt aufzufangen und nach etliben Querfihun- 


gen und Säuberungen dahin zurüdjumerfen,, woher er gefommen 
it. Nach dieſen Andeutungen und nad ber voranftehenden In⸗ 
haltsanzeige kann ich mich der Mühe überbeben, in das Detail des 
Operntertes einzugehen. Ih muß jedoh bemerken, daß das Bud 
mehr als einen ſchlagenden Effeft enthält und wie ın allen Tert: 
tühern Romani’s bemährt, daß er nicht bloß fließende und 
wohlgereimte Verſe dichten kann, fondern auch mit dem mufifalis 
ihen Theile der Oper ſeht wohl befannt if. RE 

Bas die Mufif betrifft, fo müllen wir gleih vorhinein Die 
gluckliche Zufammenftelung der einzelnen (wenn aud nicht immer 
originellen) Motive und Die effeftoolle Daritellung der leidenſchaft⸗ 
lihen Empfindungsmomente Inden. Donizetti bat in ber »Fucrezia 
Borgiar vielleiht mehr Sonderbarfeiten und Schönheiten entwidelt, 
als in allen jeinen früheren Opern, und das Beite daran if, daß 
fie gut zufammengeitellt, das ift, nad unferen Begriffen gut com: 
sonirt find. Weniaftens zollte das Publifum jeder einzelnen Num: 
mer, in welcher »Yucrezia Borgia« mit »Ulfonjo« oder »Bennaro« 
eriheint, unbedingten Beifall, und war auch mit der Ausjtattung 
und der Anordnung der Öruppen zufrieden. Das Orcheſter Diri: 
airte diesmal der — SKarellmeifter Sfraup, der jüngere, mit 
lobenswerther Umicht und Energie 

zn ib nun zur Würdigung derjenigen übergehe, melde 
in *Lucrezia Borgia« verdienten Beifall erlangten, bemerfe ich 
vorhinein, dab Dem. Großer die »Fucrejia« mit einer Stimm: 
fraft und Kchlengeläufigfeit fang, welche alle bedauernden Ge: 
rüchte über die Abnahme ihres (nur zu oft unnüs überfpannten) 
Organes glänzend miderlegte. Sie fang die Partie der Kucrejia 
vom erften bis zum legten Tone unter wiederholten Beifallsvezeis 
gungen rein und effeftvoll, und ihr Spiel war dem Belange voll: 
fommen angemeilen. Nicht minder müllen wir Deren unj 
(Alfonjo) nicht bloß wegen jeines energiihen und wohlberechneten 
Gefanges, ald megen jeines charakteriſtiſchen Spieles loben, wel: 
des in der DOpernihaufrielfunft wenigſtens Diejelbe Geltung bat, 
als das bloße, Funftgerechte Notenfingen. Auch Hr. Emminger 
(Gennaro) nahm fi bei feinem lobenswerthen und beifällig an: 
erfannten Gejange den mimiſchen Theil feiner Partie _mohl zu 
Derzen; und Über die Vervienfte der Beneficiantin (Orfino) habe 
ih mich ſchon in der Cinleitung ausgeiprohen Bir fönnen nad) 
dem glüdlihen Erfoige der erften Produktion mit Gewißheit er: 
warten, daß ih die Deer »Bucrejia Borgia« auf unferem Reper: 
toire erhalten werde, 

Wie gejagt, wurde am 14. aufgeführt »Emilia Galotti«. Dieje 
Vorftellung, welche ein fehr gewähltes und nichts weniger als 
Pleines Puplifum verſammelt hatte, ſchien vor der Zeit auf die 
Bühne gefommen zu jeyn, denn mit Ausnahme der Damen gaben 
ſich Gedaͤchtnißfehler und mimifhe Querftände fund, die nur zu 
ſehr auf offenbare Uibereilung hinwieſen. Erf nah und nad wurs 
ven die Schauirieler warm und griffen zu einem wohlausgeglice: 
nen und wirfjamen Ganzen zufammen. Beſonders zeichnete ſich 
Dem. Herbft als DOrfina und Dem. Freu in der Titelrolle aus. 
Herr Polamwity (Marinelli) und Herr Bayer (Odoardo) ſchie⸗ 
nen in verſchiedenen Richtungen, der letztere in zu_großer Auf: 
geregtheit und der erftere in phlegmatiiher Gelafenheit, nicht 
aut aufgelegt zu feyn. Herr Dies gab fih alle Mühe, dem 
Charakter des S Gone einige vortheilhafte Beiten ab» 
jugemwinnen. ad. Binder (Elaudia) ihien uns zu weich und 
zu fchmelzend zu ſprechen, und ber rei Regiffeur, Hert 
Ernft, gegen die früheren Darftellungen bes _Appianı ungewöhn: 
ih verſtimmt zu ſeyn. Der Darfteller des Malers Conti fprady 
mit feinem Fürften gar zu verfraufihd und anmaßend, umd id 
muß leider beifegen, zu unverſtandlich. Stüde, wie Leijing's 
»Emilia Öalotti« fönnen nicht Mar und deutlich genug recitirt 
werden, da fat jeder Gap eine epigrammatif edankenfülle 
einfhliegt. Prof. Aut. Müller. 





Eoncert der Gebrüder Stahlknecht. 


Auf ihrer Rüdreiie nach Berlin liefen ſich die beiden jungen, 
und ſchon auf ihrem erften Ausfluge veifälig aufgenommenen 
Kunftter Adolrh und Julius Stahlfnedht noch einmal und jwar 
am 15. in einem öffentlihen Eoncerte hören, Sie foielten wie in 
jedem ihrer bier gegebenen Duette auf vieljeitiges Berlangen »die 
Balpurgisnadt« von eigener und wahrhaft poetiiher Comppfition 
1; welcher die Tonicher durch eine abenteuerlihe Fußreiſe auf 
den Broden veranlaßt wurden), umd in der eriien Nummer ein 
concertantes Duo, welches beifällig aufgenommen wurde. Mehr 








ald dieſes Duo intereflirte eine Partie Bariationen vom Julius 
Stahlknecht, mit voller Rube, Sicherheit und Gemüthlihfeit 
vorgetragen; Julius behandelt fein trefflihes Inftrument mit dem 
Geiſte und der Cmpfindung eines berufenen, ausübenden Künſtiers 
und wird ſich überall eimes lebhaften und allgemeinen Beifalls er- 
freuen. Adolph hat Dagegen einen fchwierigeren Stanppunft, da 
er es in Soloftüden unternehmen muß, mit Rivalen zu fämpfen, 
melde ſich eines europäiihen Ruhmes erfreuen; aber au Adolph 
erwarb fih durch den Vortrag eines Eoncertes von Beriot 
feinen geringen Beifall. Somit hinterließen die Gebrüder Stahl⸗ 
net bei uns ein ſehr ehrenwerthes Andenken. Da fie Spiel 
und Gas mit 2. lobenswerthem Eifer pflegen, fo hoffen wir, 
ihnen mit der Anerfennung ihres Talentes und Studiums wie- 
der zu begegnen. 

Unterftügt murden fie durch Bräulein Matzak von Dtten- 
burg, melde, wie Dem. Herrmann, eine hoffnungsvolle Schüle- 
rin der Geſangslehrerin Sandrini ift, und für ein Alter von 
16 Jahren eine bemerfenswerthe Entwidlung und Geläufigfeit 
ber Stimme bewährt. Junge Talente im Fade der ausübenden 
Tonkunſt müſſen fih an das Yicht der Publicität_wagen, und 
Fraulein Masaf von Dftenburg hat Diefe eriten Berfuhe noch 
jedesmal rühmlich beitanden. — Unter den ehrenrollſten Beifalls- 
bejeigungen unterftüste die Concertgeber Herr Studnicta 
dur den Vortrag der Campanella von Taubert, mwelder bereits 
in einem früberen Eoncerte einen erfreulihen Beweis von der 
Tüchtigkeit dieſes treflihen Pianiften gab. 

Prof. Ant. Müller. 


Telegrapb von Prag. 


Am 19. Mär; um 5 Uhr mird im Plattensfaale unter Mit: 
wirkung des Conjervatoriums ein Eoncert zum Beften des Privat: 
vereins zur Interftügung der Dausarmen Prags gegeben, wobei bie 
Duverturen zu »Canjemar von Dionys Weber und zu »Eaflor 
und Pollur« von Abbe Vogler, ferner eine Phantafle für den 
Eontrabaf, componirt und vorgetragen von Hrn. Steinhart, 
ein großes Eoncertjtüd für Piano von €. M. v. Weber, vorgetra: 
gen von Fräulein Wimmer, Biolinvariationen von Mavſeder, 
vorgetragen von Theodor Piris, eine Arie aus Geiger's »Blaſta«, 
gelungen von Fräulein Loos und ein Männerhor, »Schlachten⸗ 
rufe, componirt von Kolleſchowſt, zur Aufführung — 


GEirchenmuſit in der Teinfirhe) Am Charfreitage, 
6 Uhr Abends: 2 Ehdre, der Bußpſalm David's und »tenebrae 
sanctae sunte, 

Am Eharfamflage, 5 Uhr Abends: Te Deum von Gprome, 
regina coeli von B. Maſchek. u 

Am Oſterſonntage, 9 Uhr früh: Missa solemnis v. Eartellieri, 
Graduale (1740 componirt) von Händel, Dffertorium von Joſ. 
Edlen von Epbler. 

Am Dftermontage: Missa von Haydn, Oraduale von 9. 
Maichet, Offertorium von G. Aldrechisberger. A. 





Bir theilten in Wro. 13 d. 3. unter ber Rubrik »Moſaika 
nad der Wiener Zeitigrift »der Sammler« eine Notiz über einen 
ehemaligen Lieutenant im Napoleon'ihen Deere mit, mwelder id 
zu Ludenz an der Karlsbader Straße lebt. Dieje Notiz enthält 
nad) einer eigenhändigen Zufchrift jenes achtbaren Mannes, Herrn 
Stodmayer. mehre Unritigkeiten. Herr Stodmapyer biente 
in der öflerreihiihen Armee als Soldat, Gefreiter und Korporal 
1793 — 1805 und machte alle Feld züge und die meiften Schlachten 
jenes Zeitraumes in Äranfreih, am Rhein und in Stalien mit. 

ei Ilm gerieth er 1805 in franzöfihe Kriegsgefangenihaft und 
nahm das Jahr darauf, nicht weil er vergeblich auf Auslöfung 
harrte, jondern weil alle aus den damals mit Zranfreih verbüns 
beten Yandern Gebürtige dazu gezwungen wurden, franzöfiiche 
Dientte, und Herr Stodmaver, als ein Militärfind aus Mann; 
beim, wurde dem Negimente Prinz Iſenburg als Sergeant zuge 
theilt. Im den folgenden Jahren avancirte Herr Stodmaver 
bis zum Lieutenant. Nah Napoleon’s zweitem Sturze 1515 nahm 
er feinen Adichied und zog nadı Böhmen, wo er von einem Fleinen 
Bilder: und Buͤcherhandel lebt. Nachtwächter war er eben jo 
wenig jemals, als er in der Garde des Kaiſers Napoleon ges 





Papier aus der & k. landesbefugten Papierfabrif derfelben in Wran. 


Bohemia, 


ein 


Unterbaltungöblatt. 





Die Erbim 
Erzählung nad dem Engliihen. (Blackwood - Magazine.) 


Wenn man vor Jahren durd die Doppelreihe von 
Händchen auf der Straße von Dulwich ging, die burd, 
niedliche bemalte Gitter von einander gefchieden, und vor 
dem Staube ded Weges durch grüne Heden geſchützt wer⸗ 
den, fo fonnte man auf einer Kupfertafel bie Nummer 7 
und den Ramen Mr. John Hibbert in römifchen Lettern 
gravirt, lefen. Forſchte man weiter nach, fo erfuhr man, 
daß befagter John Hibbert pünktlich Steuern und Rede 
nungen zahlte, daß er im Kommen und Gehen regelmäßig 
mar, wie ein lihrmwerf, und — zum glorreicen Beſchluße 
— daß er eine Equipage hatte, einen fogenannten Gig. 

Dir. John Hibbert war ein Wittwer. Gehoͤrte bie 
felige Mre. Hibbert zu einer ariftofratifchen Familie, oder 
nicht ? Rie wurde dies befannt; aber wie es fchien, war 
fie eine vortrefflicde Frau; wenigſtens wiederholte ihr Gatte 
nach ihrem Tode es unaufhörkich, beſonders wenn er auf 
eine feiner beiden Töchter aufgebracht war. »Wahrhaftig,« 
rief daun der zornmüthige Bater, »e8 ift zum Verwundern, 
wie eine folhe Mutter zwei fo fehlervolle Gefchöpfe in 
die Welt fegen konnte !« 

Es muß als ein eigenthümliher Eharafterzug John 
Hibbert's hier bemerft werben, daß er als ein Todfeind 
der Schmeichelei niemald, fo lange feine Frau am Leben 
war, von ihrem Berdienfte und ihren trefflihen @igens 
fhaften großes Aufheben gemaht hatte. Die gute Frau 
hatte damals nicht die geringfte Ahnung, welches Wunder 
von Vollkommenheit fie fey, da fie ſich nur das Gegentheil 
vorwerfen hörte. Man darf alfo wohl die Bermuthung 
wagen, daß bie Töchter Mr. Hibbert's nur die Fehler und 
Borzüge ihred Geſchlechtes hatten, und daß er ſelbſt, troß 
feiner Supfertafel und feines Gig, ein verbrießlicer, 
ſchwarzgalliger und für feine ganze Umgebung unausftehlicher 
Menfh war. 

Seine ältefte Tochter führte die Herrfcaft im Innern 
des Hauſes; fie hatte die Wirthfchaft zu beforgen. Unter 
den Augen des Baters erzogen, durch feine Untermeifungen 
und fein Beifpiel gebildet, war fie der Schreden der Lehr: 


burfchen des Kanfmannes und felbft des Bäderd. Wehe 
ihnen, wenn fie die Sohlen nicht jedesmal mit der gewiſſen⸗ 
hafteften Sorgfalt pußten, wenn fie je dem geweihten 
Boden der Küche den Meinften Makel anfbrüdten! Kurz 
gefagt, fie war ein wahrer Tyrann in Unterröden und 
werth, eine Negerpflanzung zu regieren. 

Ihre Schwefter Elifabeth war um acht Jahre jünger. 
Wenn man die beiden Mädchen mitfammen in die Kirche 
gehen fah, hätte man nie geglaubt, daß fie Schweſtern 
fenen. Dad Aeußere der Miß Sufanne entiprad; ihrem 
Charakter. Ein aufgebunfenes Gefiht, in welchem man 
das Feine, röthlihe Näschen, die grauen, ſtecheuden Augen, 
die tief in ihren Höhlen lagen, faum bemerfen konnte, eim 
großer Mund, der fi beim Spreden und Sachen weit 
genug dffnete, um eine Doppelte Reihe langer, gelber Zähne 
fehen zu laſſen: hier haben Sir dad Porträt ber älteften 
Tochter Mr. John Hibbert’d. Ihr zur Seite erſchien durch 
den Gegenfag Elifabeth doppelt ſchön. Sie hatte jene Art 
von Schönheit, die aus der glüdlichen Harmonie der Züge 
entfpringt, den Ausdruck der heiterften Unſchuld, jenes 
unbefchreiblihe Etwas, das Ihnen ſchmeichelt, Sie un⸗ 
widerſtehlich anzieht und zum Wohlwollen ſtimmt; fie fah 
ans wie die leibhafte Gefundheit und Sanftmurh. 

Die Mädchen, verfihert man, kommen fehr bald zum 
Bewußtſeyn, welche Anfprüche fie haben, zu gefallen. In 
Betreff deſſen wußte Miß Sufanne wirklich ſchon lange, 
wie fie baran war. Sie hatte fo lange darüber nachges 
grübelt, daß fie vor fich felbit ihre Häßlichkeit übertrieb, 
wie andere fich ihre Neige übertreiben. Durch eine ganz 
natürliche Wirkung ihrer grämlichen Laune war fie auf 
ihre förperliche Unvollkommenheit ordentlich eitel. Weit 
entfernt, fie zu verhüllen, ſchien fle bemüht, ihre Häßlich⸗ 
feit recht auffallend zur Scan zu tragen, und nie war 
fie vergnügter, ald wenn fie fid noch abitoßender fand, 
wie gewöhnlih. Sie fanb eine Art ergrimmten Bergnüs 
gens darin, in Betreff der Unliebenswürdigkeit nicht bei 
der halbheit ſtehen zu bleiben, und zwang fich, alle Menfchen 
des Widerwillens wegen zu baffen, den fle doch felbft erregte. 

Ihr Bater, der würdige John Hibbert, liebte fie, wie 
fie war. Er fühlte ſich gefchmeichelt, daß die Natur ſich 


die Mühe genommen hatte, feine werthe Perfom in feiner 
Tochter Zug für Zug getreulich nacdzubilden. In feinen 
Augen war dies eine Rechtfertigung für die Natur und 
ein Compliment für ihn. Miß Stfanne und ihr Vater 
haßten von ganzen Herzen jeden, der die Anmaßung hatte, 
fhöner zu feyn, als fie. Bon der Blüthe der Gejund- 
beit und dem Reize, in welchem Glifabeth glänzte, thaten 
ihnen die Augen weh. Sie machten ihr ihre weißen Händ- 
chen, ihren niedlichen Fuß, die reinen, zarten Linien ihres 
Antlitzes nicht ausdrückllch zum Vorwurf; aber ihr fröhs 
liches Lachen, die harmlofe Heiterkeit, die aus ihren Augen 
bligte, fam ihnen wie eine Beleidigung vor; fie fühlten 
fih davon verlegt und glaubten fi verhöhnt. 

Noch mehre andere Beſchwerden erflärten ihre Abneis 
gung, wenn fie fie auch nicht rechtfertigten. Machte ihnen 
Elifabeth nicht ewigen Verdruß ? Den ganzen, lieben Tag 
lachte, plauderte, fang fie, ausgenommen, wenn ihre 
Schweſter fie einmal durch harte Vorwürfe weinen machte 
oder fie durch tüchtiges Kueipen zu einem lauten Schmer⸗ 
zendrufe zwang. Und auch dann fand fie bald ihre thö— 
richte Heiterkeit wieder. Lief fie nicht, ohme andere Eoiffure, 
als ihre natürlichen Loden, aus dem Haufe und ftahl 
ſich nach Nro. 9? That fie dort in Gefellfhaft der jungen 
Miffes Forman etwas anderes, ald jhwägen und laden 
ohne Ende und Piano fpielen? Kam fie je nach Haufe, 
wenn man fie nicht holte? Und wenn fle endlich heim Fam, 
vergaß fie nicht fogar, vor dem Eintritte ihre Schuhe 
auf der Bürfte abzupugen ? 

Indeſſen hatte die forglofe, unbefonnene Elifaberh ihr 
adıtzehntes Jahr erreicht. Sufanne zählte acht und zwanzig 
Sahre, obgleich fie nur drei und zwanzig eingefland. Mr. 
Sohn Hibbert raffte und fcharrte umaufhörlih zufammen; 
er durfte jich felbt Hoffnung machen, eined Tages Lord 
Mayor von London zu werben, ald er ſchwer erfranfte. 
Diefer Umftand machte feinen Eharafter noch mürrifder, 
feine Laune noch biffiger. Dur maßloſe Ungebärdigfeit 
eutfhäbdigte er fi dafür, daß er feinen gewöhnlichen Gang 
in die City nicht mehr machen fonnte und das Zimmer 
büten mußte. Nicht minder verdrießlich und ſauertöpfiſch 
ſaß Suſanne bei ihm. Die arme Eliſabeth, welche keinen 
Sinn für den Zeitvertreib hatte, andere zu quälen, ſaß 
ftil auf ihrem Stuhle, wagte ſich faum zu rühren und 
zwang fih zu einer traurigen Miene, was für ein adıt- 
zehnjaͤhriges Mädchen micht fo leicht if. So oft jie den 
Kopf vom ihrer Arbeit hob, und micht ſogleich ihr fröh— 
liches Lächeln unterbrüden konnte, fielen Vater und Schwe⸗ 
fter mit Vorwürfen über fie ber. Weinte fie dann, jo 
ſchalt man fie eine Heuchlerin, und trodnete fie ihre Thränen, 
eine Gefühllofe. Arme Elifaberh! Es ift ſchwer, Leuten 
zu Dante zu leben, die nicht jufrieden feyn wollen. 

Eliſabeth war mehr zu beffagen, als Aſchenbrödel, 
denn feine Fee kam ihr zu Hilfe, ein Beweis, daß es feine 
Feen mehr gibt, denn fonft hätten fie fih gewiß beeilt, 
einem fo liebenswürdigen Kinde beizufpringen. Aber alles 
Scmälen und Keifen machte John Hibbert nicht gefund ; fein 


Zuftand wurde mit jedem Tage ſchimmer, und wie durch 
Sympathie wurde Sufanne jeben Tag unausfehliher. 
Endlich föntiten es die beiden Mägde nicht mehr aushalten, 
und fie entflohen mil folder Berzweiflung, ald wollten fie 
in die Themfe fpringen. Der Kaufmannsburſch und der 
Baͤckerburſch fchloßen ein Schup- und Trutzbündniß, Nr. 7 
nicht mehr zu betreten. Dem Haufe drohte eine fürmliche 
Hungersnoth. Eliſabeth mußte jib die Mühe nehmen, 
beide ®ieferänten aufzuſuchen. Bei ihren erften Worten 
erweichte fih der Groll und die Furcht verfhwand. Die 
beiden großen Berbimdeten löften bie Ligue auf und betheuer⸗ 
ten ihre Gutwilligfeit, felbit die beiden Mägde erflärten 
fidy bereit, wieder im Dienft zu treten, — bloß um der 
lieben Miß Eliſabeth willen! Wie unumfchränft berrfcht 
Schönheit im Verein mit Güte! 

Als John Hibbert's Geſundheitszuſtand fo bedenklich 
wurde, dachte er daran, fein Geihäft aufzugeben. Er 
zog fein Kapital zurüd, verkaufte feine Handlung und 
fand, daß fein Vermögen nicht weniger ald 50000 Pfund 
Sterling betrug. Fünfzigtaufend Pfund befigen und im 
einem Häuschen wie Niro. 7 wohnen! Lohnte es fih dann 
wohl der Mühe, reich zu feyn? So fragte fih John 
Hibbert. Ad, er mußte nicht, wie wenige Tage er nur 
noch zu leben hatte. So lange er Handelsmann war, 
hatte ihm fein Häuschen genügt, jest fuchte er einen Lands 
jig, der eines Gapitaliften würbig wäre, denn er verfprad) 
fi zum mindeften Methufalem’s Alter. Geben Morgen 
durchflog er die foloffalen Spalten der Times und fuchte 
die Verkaufsanzeige einer ſchönen Befigung. Die Times 
bieten ihren Leſern die reichfte Auswahl von prachtoollen 
Sclöffern, fruchtbaren Ländereien, Parks, die von Wild 
mwimmeln, Maren Bäcen und berrlihen Wäldern. Cubitt 
und Burton, diefe finnreihen Geſchäftsleute laſſen ed an 
Poefie in ihren Befchreibungen nicht fehlen. Man follte 
fhwören, daß diefe Herren einen Zipfel vom Parabiefe 
übernommen haben, und ihm ftüdweife, dem Vermögen 
und Gefhmade ber Käufer entiprechend, verhandeln. 
Selbft der ſchwierigſte Käufer fommt ftarf in Berfuchung. 

Mit Entzäden lad John Hibbert ſolche Beſchreibungen; 
aber wenn er mit eigenen Augen dieſe zauberhaften Be 
figungen befchante, fhrumpfte der Hochmwald zum Gebüſche 
zufammen, die fruchtbaren Felder wurden dürr und bie 


prachtvollen Schlöffer halb verfallen. 
(Die Bortiegung folgt.) 





Der Shneefturm. 
(Berihlas.) 


« Der Rüdweg war ſchwerer, als der Hermeg. Der grimmige 
Mind blies ihm ſchneidend gerade in's Gefiht, die Laterne löfhte 
aus und die Spuren feines vorigen Weges waren ſchon vermeht. 
Mit genauer Noth fand er fih nah dem Haufe zurüd. Auf fein 
Klopfen öffnete ihm Anna und fhluchzte ditterlich. 

„Was ?« rief Steffen betroffen. »Ich babe ja Tatar gejehen; 
it er nicht zurüd ”« 

·Ja. ⁊ 

»lInd die Mutter ’« 


»Das Pferd iſt allein gefommen.« 

»Sie ift verforen!« rief Steffen verzweifelt. 

Kir verließen Frau Woodcock auf dem mühfeligen Heimwege. 
Mit der größten Beſchwerde kam fie bis zu dem Eingange in jenen 
Hohlweg, nicht ferm von der Gtelle, wo Steffen geftanden war. 
Hier weigerte ih Tatar hartnädig, weiter durch den tiefen Schnee 
zu gehen. Die Wittwe fürdtete, er könne beim Bäumen in den 
tiefen Graben zur Seite des Weges fallen; fie flieg ab und mollte 
ihm zw Fuß führen. Aber nun lieh das Pferd fih nicht länger 
bändigen; es riß ſich los und ſetzte über die Hede weg auf die 
Hutweide. Frau Woodcod folgte ihm und bemühte ſich vergebens, 
es zu fangen. Sie verlor einen Schub im Schnee und als es ihr 
nach einer Biertelitunde ſchwerer Anfirengung gelang, das Pferd 
beim Zügel zu faffen, waren ihre Kräfte erfhöpft. Bis auf die 
Knochen war fie durchfroren, der unbefleidete Fuß machte ihr un: 
erträglihe Schmerzen. Ihre Hände waren je flarr und Fraftlos, 
daf fie den Zügel wieder fahren laffen mußte ; »Bott jey mir gnädig !« 
feufzte fie, fanf zu Boden und hatte bald die Befinnung verloren. 

Die Stelle, wo fie faß, war eine Ede ver Hutmweide, und von 
einem Eleinen, ziemlih dichten Gebüfhe geihügt. Anfangs lag 
nur wenig Schnee hier, aber er häufte ſich fo ſchnell auf, daß ıie 
bald gänzlih von einer Gchneemauer umgeben war, und endlich 
wölbte fih auch über ihrem Kopfe eine Schneedecke, die auf dem 
tief gebogenen Geftrüppe ruhte. Der Schnee lag rings um fie 
ber gegen eine Klafter hoch und das Gewölbe über ihr war mehr 
als eine Elle did. 

Erſt als ſich dieſe Höhle vollftändig gebildet hatte, erwachte 
Eliſabeth Woodcock aus ihrer Betäubung und fie wurde von dem 
fhredlihen Bewußtſeyn ihrer Lage ergriffen. Sie wollte ih ber- 
ausarbeiten, aber ihre Schwäche war zu groß und ihre gan durch⸗ 
näßten Kleider waren fo feit gefroren, daß fie ſich kaum regen 
konnte. Mit ungewöhnlicher Standhaftigkeit verlor fe den Muth 
nicht ganz und fepte ſich nieder, um den Andruch des Tages zu 
erwarten. 

Am Morgen war bie Luft von ihrer Schneelaſt befreit und 
die Sonne ging hell und Far auf; auch der Wind hatte ſich gelegt. 
Doch num trat ein fcharfer Froft ein und der Schnee wurde hart. 
Gept war es für die arme Frau fait unmöglich, ih einen Ausweg 
zu breden. Indeß faß fe doch nicht ganz im Dunflen; wie der 
Tag vorrüdte, fah fe über ſich eine Meine Definung, etwa eine 
Ele lang und einen halben Fuß im Durchmeſſer, bie ſchief nad 
aufwärts lief. Durch dies Loch warf die Frau ihr Schnupftuch 
und es blied, als ein Zeichen ihrer Noth, an einem dornigen Afte 
bangen. 

Tag auf Tag, Naht auf Nacht blieb die arme Gefangene in 
ihrem @isterker. Sie Ponnte den Wechſel von Licht und Finfter: 
niß beobadten; fie hörte die Glocke aus ihrem Dorfe herüber, das 
Faum eine Stunde Weges entfernt lag und im Winter jeden 
Abend um act Uhr geläutet wurde, Gelb das Knarren der 
Wagen auf der Straße, das Blöden von Schafen, das Bellen 
von Hunden fonnte fie vernehmen. Sie verfüchte es oft, um 
Hilfe zu rufen, aber die dide Schneemauer erftidte ihre Stimme. 

Eine Bode war vergangen, feit fie lebendig in diefem Grabe 
verſchloſſen war; in dieſer ganzen Zeit hatte fie nichts genoifen, 
nur barten Schnee verfhludt. Ein Thauwetter trat ein; ihre 
Kleider wurden gan; durchnäßt und die Definung an der Dede 





Eoncert fpirituel der Sopbienafademie. 


Rod in keinem früheren Eoncerte bat dieſes jugendfräftige 
Inftitut fo auffallend bewiefen, daß die Begeifterung für die gute 
Sade feine Schwierigkeiten Pennt, als in ber Afademie vom 18. 
Mär). Ich beginne darum meine Bemerkungen von der rühmli, 
hen Produktion der neunten Symphonie Beethoven’, nicht 
weil ih das Schwierigfte für das Schönfte halte, fondern weil 


vergrößerte fi bedeutend. Sie verfuchte noch einmal, ſich her⸗ 
anszuhelfen. Doch ihre Kräfte waren dem Erldfchen nahe. Matt 
und ohme Hoffnung fan? fie zurück und erwartete den Tod des 
Verſchmachtens. 

Während dieſer Woche hatte Steffen täglih auf der ganjen 
Straße gefuht, um wenigftens die Leiche feiner Mutter zu finden. 
Als er hier Peine Spur gewahrte, kam er enblid auf den Einfall, 
durch die Gelder zu ſtreiſen. Am zweiten Sonntage Nachmittags 
fam er nahe an bie Stelle, wo feine Mutter verfchneit war; er 
fah das Schnupftuh im Winde flattern und erfannte es ſogleich. 
Er ſuchte nah, fand die Deffnung und fah mit unbeſchreiblichem 
Entzüden feine Mutter. Unter der Anftrengung des Knaben und 
und feines Begleiter war die Deffnung bald jo erweitert, daß er 
fih durch zwängen konnte. 

Als die Mutter feine Stimme hörte, war fle in tiefer Ohn— 
macht zuſammengeſunken. Steffen hatte Befinnung genug, je 
nicht fogleih an die freie Luft hinaus zutragen. Er ſchickte feinen 
Begleiter nah dem Dorfe um Pferde und Bagen, nahm feiner 
Mutter mühfam die gefrorenen Kleider ab und jzog ihr feinen 
warmen Rod an. Ald der Wagen kam, wurde die noch immer 
Bewußtloſe in Deden gehüllt und behutſam nah Haufe gebrakt. 

Bald war ärztlihe Hilfe bereit. Frau Woodcod fonnte dem 
Wundarzte mit ganz heiferer, aber verftändliher Etimme antwor 
ten. Ihre Arme und Dände waren geihmollen, ihre Füße erfro. 
ren. Durd die forgiamfte Pilege ihrer Kinder wurde fie berge: 
ſtellt, nachdem fie lange Wochen das Bett gehütet; aber der Aus, 
an welchem fie den Schuh verloren hatte, blieb ihr Zeitlebens 
fteif bis an die Knöchel. 


Mmofai 

Briefe aus Saljburg melden, daß die Wittme Mozart’s am 
6. März an einem Schlagfluße geftorben fev. Cie war fünf und 
achtzig Zahre alt. — — 

Das Daguerreotype vervollfommet fih immer mehr. Daß man 
auch Farben Durch dasfelbe reproducirt, haben wir bereits gemel: 
det; jest berichten frangöfijche Blätter, daß man nicht einmal mehr 
des Sonnenlichtes bedürfe, fondern daß Lampenlicht hinreiche, feine 
Wirkungen hervorzubringen. — — 

Dille. Rahel it am 38. Febr. großjährig geworden, und kann 
daher jegt ohne Bermittelung ihres Baterd mit dem Iheätre 
frangais fontrahiren. Der neue Kontrakt, ven fie abgeſchloſſen 
bat, beginnt vom 1. April, und madt fie zur Gocietaire des 
Theaters; fie verpflichtet ih, innerhalb 9 Monaten mwenigftens 
54 Mal (alſo monatlih fehsmal) zu ſpielen, und erhält dafür 
außer ihrem Antheile als Societaire einen Jahrgehalt von 42000 
Franfen und drei Monate Urlaub. — — 

In der Gemeinde Antraigues (Departement Ardeche) lebt ein 
Greifenpaar, das zufammen 207 Jahre zählt, der Mann 105, das 
Weib 102 Jahre, Seit 1810 leben fie auf einem Felfen, auf 
welchem fie ihre Meine Hütte aufgeſchlagen haben, allen Stürmen aus 
geſetzt, und felten andere Nahrung nehmend, als Brod und Milch, 
melde leßtere ihnen ihre Ziege, jeit zehn Jahren ihre einzige Ge— 
fährtin, liefert, Bon ihren Geiftesträften haben fie bisber noch 
nichts verloren, und in phyſiſcher Hinſicht erfreuten fie ih noch 
im vergangenen Jahre folher Stärke, daß fie beide mit eigenen 
Händen das bischen Land, welches ihren Felſen umgibt, bebauten. — 


die leitenden, lehrenden und wirkenden Mitglieder mutbig und 
erfolgreich eine anerfannt müherolle und vermidelte Aufgabe gelöit 
baben. & 4.&elen, der Direktor des Inftitutes, wurde nach den 
erſten Borbereitungen zur Produftion gewarnt, fib nicht an das 
bald Unmöglihe zu wagen. Dieſe Warnung mochte vielleicht einen 
Theil zu dem Eifer beigetragen haben, mit weichem die Proben 
progreifiv unternommen und jo geleitet wurden, daß am 18. Mär; 
ein aus verſchiedenen muſikaliſchen Bereinen und aus Zöglingen 


und Dilettanten ; 


ufammeng 4 Banzjes eine Symphonie auf: 
führen fonnte, w der e 


elche ale, wenn fie nicht im Sinne und 
Seiſte Beethoven's aufgeführt wird, befonders im erften und 
des Affektes und der Phantafle 


* Sage für Uiberſpannun : 
erflären fann. Und doch hat Beethoven gerade in dieſer Gym: 
vhonie fo logiſch richtig gedacht, wie jeder, der über das Leben, 
Birfen und Leiden unieres Gefclechtes philofophirt hat. Die 
neunte Symphonie it, wenn man bie Idee derſelben erfaßt hat, 
gerade das confequentefte und bebeutfamfte Wert Beethoven’s, 
der fih mehr ald einmal aus dem Bunde der Frohen mweinend 
ausiheiden mußte und nachdem er feine eigenen Tonihöpfungen 
nicht mehr hören fonnte, in Schiller's Worten »Geyd umfdlungen 
Milionen«e Troß und Ermunterung fand. — Daf Dr. Selen und 
die ihn unterftügenden lehrenden Mitglieder die neunte Symphonie 
als eine lyriſche Verherrlichung unferer Zuverfiht auf ein befleres 
Leben diesſeits umd jenfeits richtig aufgefaßt hatten, ging beion- 
ders aus der Propuftion des zweiten Abjages hervor, in welchem 
ih der Waffe von Inftrumentaltönen aud ein verkärfter Ehor 
beigefellt. Beethoven hat fi in diefer zweiten Abtheilung mit 
der riefigen Einbildungsfraft, aber aud mit dem Gemüthsadel 
eines Aschylos, ganze Nationen gedacht, die in einem allmalich 
anihmwellenden erg und Qubel ih an die übrigen an- 
fließen und in demfelden Gedanken, daß über dem Gternenzelte 
ein guter Bater mohne, erkennen und umfdlingen. Bei dieſem 
Sedanken müflen Millionen ihr Knie beugen, aber, wenn fie ihn 
erfaßt haben, auch —— — — und in den Jubel einſtimmen, 
mit welchem die neunte Symphonie ſchließt. Noch in keiner Pro— 
dußtion iſt mir dieſe Idee (die in den Noten Mar ausgeſprochen 
liegt) fo lebendig geworden, ald am 18., und ſchon wegen bes 
rühmlich susgeführten Stlußfages mußte ſelbſt der frengite Kri⸗ 
tifer Die Anftalt loben und ihr ein erfolgreiches Gedeihen wünfhen. 

Mit dem ſehr delifaten oder vielmehr ſehr ſchwierigen Mittel: 
fage pwiſchen dem Mdagio und dem Finale konnte wohl jeder billig 
Urtheilende zufrieden fen. Es gelang dem aus verihiedenen Be 
Randtheilen jufammengejegten Orcheſter und Ehore, in dem oft und 
mannigfah unterbrodenen Zwifhenfage Beethonen’s Idee Mar 
berausjuftellen. Beethoven fhlägt bekanntlich im biefem reci- 
tirenden Sage alle Themen an, die er in den vorangehenden drei 
Sägen als ein feelenfundiger Dichter angefchlagen und als ein Ton: 
feger (der jeden feines Gleichen herausfordern fonnte) mit erſtau⸗ 
nungswürdiger Umfiht und Richtigkeit durchgeführt hat, Die Eitate 
aus den vorangehenden Sägen waren für Hrn. Dir. 4. Gelen, 
für Hrn. Goldfhmidt und für die übrigen leitenden Mitglieder 
des Inftitutes ein Wink, das Tempo ber erften, fehr ſchwierigen 
Nummern nah dem Maße der vorhandenen Kräfte zu bemeilen 
und dennod die Idee derielben im Beifte bes Tonfegers zu ver 
anfhaulihen. Die erke Nummer der 9. Symphonie fpriht Em; 
pfindungen aus, die fh um bie ſchwierigſte, aber auch erhabdenfte 
Aufgabe des Lebens drehen, nämlich, ob der Menſch fein irdiſches 
Glüd der Tugend opfern folle, oder —— die Tugend dem 
Senuße. Der Kampf der widerſtreitenden Elemente löft ſich in dem 
1. Gage nicht auf, fondern endet in einer nur ju deutlich ausge: 
ſerochenen Unzufriedenheit mit dem irdiihen Schidiale des mühenoll 
ringenden, zwiſchen Genuß und Entiagung ſchwankenden Meniden. 
Im zweiten Sage fhlägt der Mißmüth in eine wahrhaft bacchan- 
niſche Luſtigkeit um, die jedoh Beethoven burd Paufen und 
mildernde Zwifchenfäge über die ausgelaflene Öemeinheit zu erheben, 
und (um mic eines ariftotelifhen Ausprudes zu bedienen) zu 
fäutern und zu veredeln weiß. Er fchlägt ſchon im Gcherzo Töne 
und Motive an, die fi auf den ausgleigenden Hymnus der jwei- 
ten Abtheilung beziehen, und fällt in jene rührende Schwermuth 
zurück, weiche in dem vielleicht unerreihbaren Adagio diefer Gym: 
phonie jeden, der mit Beethoven fympathifirt, und die oben 
angedeutete Lebendfrage van hat, tief ergreifen muß. Den 
fühnen Uibergang von der höcften Wusgelaffenheit zur tiefiten 
Schmwermuth, hat Beethoven nad) den anregenden Worten Sy il: 
ler’s durd eim fttlihes und ar Element ausgegliden. — 
Unter der Leitung der Derren #. Belen, Bolvihmidt und 
Prohazka und unter der Mitwirkung aller Inftitutslehrer (wor: 
unter fi meines Wiſſens befonders die Hrn. Arnold, Prachner 
menten 


vhienafademie unter den chremvollften baren sr a 
abe der Leitung 





aufgenommen. Es kamen in der 1. Adtheilung zwei Ehöre in böh- 
(her Sprade vor. Bon diefen wurde ein von der P. rufl. Hof: 
Tapelle dem Berein als Geſchenk überfandter Ehor (Ave Maria) jur 


Wiederholung begehrt und ein anderer Ehor von A. ®elen unter 
ehrenvollen Beifalldbezeugungen aufgeführt. Die übrigen Stüde, 
nämlih der 1. und 2. Satz aus der Tomaſchek'ſchen Meile (Es-dur), 


dann Helvifen's Klage am Grabe Abelard's mit Chor mwur- 
den mit einer Gorgfalt und Liebe aufgeführt, welche feiner unierer 
jegt lebenden einheimiſchen Tonfeger mehr verdient als Tomaihef. 
Die Zuhörer fonnten fih aus der Produftion vom 18. leicht über: 
jeugen, daß die Idee eines großartigen Muflffeites durch den kräf⸗ 
tigen und harmonifhen Willen fundiger und für die gute Sache 
mwirfender Künftier und Dilettanten leicht verwirklicht werben fönne. 
In Prag if eine Mafle von muſikaliſchen Talenten vereinigt, die, 
wenn es gilt, eim großes Werk aufjuführen, feiner fremden Aus: 
hilfe bedürfen. Ih fehe in den Zeitungen der Gophienafademie 
und des Eäcilienvereins (über deflen legte Produktion ih mir dem 
Bericht vorbehalten muß) den thatfählihen Beweis, daß die hier 
lebenden Mufiffenner und Mufiffreunde je länger, deſto mehr von 
der Wahrheit überzeugt feyn werden, »daß das Gute neben ein 
ander beftehen und fih mur im friedlihen Bereine zur hödften 
Vollendung erheben fönne«. Gin alter Dichter fagt freilih, daß 
der »Zimmermann ben Zimmermann«, der »Töpfer den Töpfer«, 
fogar der »Bettler den Bettler« beneide und anfeinde; aber da 
wir in intelleftweller Hinſicht die Alten überflügelt haben und aud 
in moralifher Hinſicht weiter vorgeſchritten And: fo follten wir 
uns befonders in Kunſtſachen vor dem unfeligen Beifte der Eifer: 
fucht und des ungefelligen Widerſpruches bewahren ; denn die Kunſt 
ſtellt das Schöne dar, und das Schöne ift in Bezug auf das Höchſte, 
was der denfende und fittli ftrebende Menſch erreihen fann, mit 
dem Wahren und Guten gleihbedeutend. Es ſteht weit höher, als 
Nation und Sprade, und ein Bolt kann fi nur in fo fern über 
das andere erheben, als es fi das Schöne freichätig und finnig 
aneignet. Prof. Ant. Müller. 


Quartett bes Srn. Prof. Pixis. 


Am lesten Duartettabende hörten wir nur zwei Nummern, 
aber melde! Unter den Zuhörern waren nur menige, welche nicht 
jede Note aus Mozart’6 C-dur: Quintett und aus Beethoven's 
Septuor fannten und doch wurden beide diefe Werke mit einer 
Aufmerkjamkeit und Theilnahme angehört, ald wären fie die inter: 
effanteften Movitäten, Beide —— Tonmwerfe haben eine 
gewiſſe Seiſtes ahnlichkeit, die kriſtalklare Darmonie der Form, 
einen wohlthuenden inneren Frieden, dem ein vorübergehender 
Kaflng von Wehmuth nur um fo bejaubernder läßt; fie erheben 
den Seiſt nicht, aber fie durchwärmen das Ders, »fie find com; 
ponirter Gonnenfheine, würde Deus Kreidler jagen. — Begen 
Erfranfung des Elarinettiften, Herrn Pifaromig, fonnten wir 
das Beethoven’ihe Septuor leider nicht in der Driginafgeftalt 
hören, fondern es wurde als Gertett mit Eontrabaf auf: elührt ; 
es iſt auf diefe Art recht geihidt arrangirt und hört ſich fehr gut 
an. Die Aufführung war des Rufes der Piris'ihen Quartett: 
abende ag würdig. In beiden Nummern fpielte Hr. Birth 
die zweite Bratihe, in der leäteren Hr. Dredsler den Biolon 
vortrefflid. Daß ber Beifall laut war, wurde bereits — 
er war noch mehr, er war herzlich. ’ 


Telegrapb von Prag. 

(Dratorium)> Die hiefige Tonfünftlergefellihaft gibt zum 
Beten ihres Bittwen: und Balfeninfitutes morgen um 7 Uhr 
Adends im landſt. Theater Hiller’s Oratorium »die Zerftdrung 
erufalems.« Bo in Deutichland noch dieſes intereffante neue 
rt gegeben wurde, fand es reihen Beifall. Wir werden es in 
wöürdiger Form hören; es ift forgfältig einftudirt, die Soli haben 
Mad. Podhorfty und Dem. Herrmann, die Hrn. Emminger 
und Strafaty übernommen, der Ehor (in welhem die Drn. 
Mitglieder des Eäcilienvereines mitwirfen) und das Drcefter 

säblen 150 Perfonen. =. 


Beridtigung. 
Bei der Anzeige der Kirhenmufit, welche in der Charwoche 
und den Dftertagen in der Teinfirhe zur ufführung tommt, 
(fiehe Rro. 33 d. B.) wurde ber eine Ehor durch Drudfehler 











_ Redaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. = 
Papier aus ber ka f. landesbefugten Papierfabrif berfelben in Wrau. 


Bohemin, 


ein 





Die Erbim 
idortiesung) 

Endlich fand er, was er ſuchte und beeilte fich, den 
Kauf abzufchließen. Wie verfhieden von der veracteten 
Nro. 7! Das Haus war geräumig, angenchm, ſchön ges 
legen. Das gut amgebaute Land verzinfte fein Kapital 
zu mehr ald 3 Prozent. Died Befigthum hatte unfern 
Mr. Hibbert 27000 Pfund gefoitet. Sein übriged Bers 
mögen legte er zu 5 Prozent an. Konnte er flerben, 
jegt, ba er Herr eined fo ſchönen Landgutes war? Er 
wollte die Annehmliczfeiten guter Nachbarſchaft genießen, 
die beſte Geſellſchaft beſuchen, Dinerd geben, Manfchetten 
tragen, auf feine Bifitenfarten »Gutöbefiger« ſtechen 
faffen. O Eitelfeit menfhliher Entwürfe! Eine Woche 
vor ber förmlichen Befignahme wurde der künftige Fries 
dendrichter noch bedenflicher krank und täufchte ſich micht 
länger über feinen Zuftand. Er ließ einen Arzt und einen 
Attorney (Anwalt) holen. Der Arzt fam, ftric feine drei 
Guineen ein und fhüttelte bebeutungsvoll den Kopf. Der 
Attorney feinerfeits erfchien mit einer nicht weniger bered⸗ 
famen Miene. Die Kopfbewegung ded Arztes mollte 
jagen, daß er feine andern drei Guineen an feinem Pas 
tienten mehr zu verdienen hoffte und das pfiffige Geficht 
bed Attorney, daß fein Client wahrfcheinlih an das nahe 
Ende feiner Tage denfe. 

Auf den Fupfpigen und mit al dem geheimnißvollen 
Weſen, das der Moment erforderte, fchlich der Attorney 
in's Zimmer. Es war ein Feiner Mann von fluger 
Miene, etwa 35 Jahre alt. Sein blendendweißes Hemd 
mar auf der Bruft mit zwei Reihen Golbfnöpfen geziert. 
Auf feiner blaufeidenen Wefte mit Metallfnöpfen funfelte 
eine dide Uhrfette. Seine Schreiber betrachteten ihn als 
das Seal eines Gentleman. Wirklich war er nicht ohne 
eine gewiſſe Würde, ald beren Abzeichen er in dieſem 
Augenblicke ein« große Portefeuille ernfthaft unter dem 
Arme trug. Uibrigens war er ein geſchickter Geſchäfts— 
mann, Wittwer und immer auf feinen Vortheil bedacht. 

Diefer Würdige drüdte dem Sterbenden bie Hand. 
»Wie befinden Sie fih, werther Herr? Sie fcheinen mir 
ernſtlich krauk.« 


»Schlecht geht's, Herr Tyem, ſehr ſchlecht. 
ed ja.« 

2Gut, gut, man darf nie die Hoffnung ſinken laſſen. 
Geben Sie fi der Muthlofigfeit nicht hin; Ihr Plag 
auf der GEifenbahn in bie andere Welt iſt noch nicht 
beitellt, haha!« 

»Von welcher Eifenbahn reden Sie ?« 

»Ein Metapher, wie wir in Temple» Bar fagen; Sie 
find, meine ich, noch nicht vorbereitet auf die große Reife; 
Sie verfichen —« 

»Um mich vorzubereiten, habe ich Sie fommen laflen, 
ich will Ihnen mein Teftament dictiren.« 

»Ich bin entzückt — ich fühle mich gefchmeichelt, wollte 
ich fagen, daß Ihre Wahl auf mich falt. Ihr Teſtament! 
Das ift vorfühtig, und man fann nie zu vorfihtig ſeyn. 
Nicht ald ob Gefahr im Verzuge wäre, aber — Ich werbe 
Ihren Willen jegt notiren, und das Teflament dann auds 
arbeiten, fo daß Gie nur zu unterfchreiben brauchen.« 

»Nein, fchreiben Sie, wie ich bictire; es ift fur. Sind 
Sie bereit? — Item —« 

»Berzeibung, mwürdiger Freund, mit »tem« fönnen 
Sie wirklich nicht anfangen.« 

»Ich kann nicht? Und warum nicht, wenn ich will?« 

»2Es ift nicht fo Gebrauch. Laffen Sie mid mit ber 
gewöhnlihen Formel anfangen: Ich fterbe mit gottfeligen 
Empfindungen und guten Gedanken —« 

»Geh’n Sie zum Teufel mit Ihren guten Gebanfen 
und Ihrer Formel.« 

»Ach, Herr Hibbert, Sie wären einer von dem fieben 
Weiſen Griechenlands geworden. Sie ſcherzen mit einem 
Teftamente.« 

»Ich habe in meinem Leben nicht geicerzt, Herr. 
Schreiben Sie: Ich, John Hibbert von Willerdorn » Hall, 
Grafihaft Derby, Esquire vermahe mein Vermögen und 
al’ mein Gut im allgemeinen und einzelnen meiner ältes 
ften Tochter, Sufanne Hibbert, zum Tebendlängliden 
Nießnutze und nad ihr ihren Kindern, wenn fie fidh vers 
heiratet hat, unter ber Bedingung, daß fie ihrer Schweiter 
Elifabeth Hibbert eine jährliche Rente von 100 Pfund 
zahlt, welche auf deren Kinder übergeht, wenn fie ſolche 


Sie fehen 


hat. Falls befagte Tochter Sufanne Hibbert ohne Rach⸗ 
kommen abflirbt, vermace ich mein ganzes Vermögen 


meiner zweiten Tochter, wenn fie noch Icht, ober ihrem 


Kindern, wenn fie deren hat.« 

»Und wenn fie feine hat?« fragte der Attorney. 
Man muß für alles vorforgen, wertber Herr. Man 
kann nie vorfichtig gemug feyn.« 

2Gut, dann foll die Erbichaft übergehen auf — was 
fümmert’d mich, wen! Segen Sie welchen Namen Sie 
mollen hin.« 

Mr. Tyem dacte einen Augenblid nad. Es ſtand 
ihm frei hinzuſchreiben, wer ihm einfiel. Natürlich dadıte 
er am feinen einzigen Sohn, das Weſen, das er nadı 
ſich auf der Welt am meiſten liebte. 

»Sind Sie zufrieden, werther Herr John Hibbert, 
daß ich den Namen meined Sohnes, Auguflus Tyem, her 
fhreibe? Es ift bloß der Förmlichfeit wegen.« 

»Segen Sie den Namen bed Satans, wenn Gie 
wollen ‚x rief der jähzormige John Hibbert mit Ungebuld. 

»Danf, verehrtefter Herr. Ich fchreibe alfo den Namen 
ded armen Auguſtus. Er hat nicht die Meinfte MWahrs 
ſcheinlichkeit der Erbſchaft, nicht die mindefte. Die beiden 
Mädchen werben heiraten, werden Kinder befommen — 
fie find fo hübſch! befonders Mid Suſanne. D, Miß 
Sufanne —« 

»Iſt haͤßlich, wie die Sünde; Sie wiffen ed recht gut, 
Die andere, fagen die Leute, ift hübſch; fie braucht alfo 
nicht reich zu feyn, um einen Mann zu finden. Aber ic, 
fage, ich, daß fie fein Herz hat, feine Rüdfiht für ihren 
alten Bater.« 

»O, Herr John Hibbert, werther Herr John Hibbert, 
Sie find wahrhaftig im Irrthume. Mid Sufanne hat 
vieleicht nicht die regelmäßigen Züge ihrer Schweiler 
aber fie hat einen Ausdruck von Geift und Feinheit —« 

»Gut, gut. Machen Sie, daß Sie fertig werben und 
ich unterzeichne. Ich fühle mich erichöpft.e 

Der Attorney that, wie ihm geheißen warb. Als er 
fertig war, las er das Teflament Herrn Hibbert vor, der 
es daun für fih noch einmal aufmerkſam durchlas. Hierauf 
wurden Zeugen gerufen, das Teflament unterfchrieben und 
gefiegelt und Herrn Tyems Obhut übergeben. Froh über 
fein gutes Gefhäft ſetzte ſich der würbige Attorney nun 
zu dem Sterbenden und erzählte ihm alle Stabtneuigfeiten. 
Zum Glüde, da der Hranfe aus Schwäche ihm nicht unter- 
brechen fonnte, traten die beiden Töchter ein und errette⸗ 
ten ihn von dem Schwätzer. 

Eliſabeth rief furdtfam und über die Bläffe ihres 
Vaters erfhroden: »Befter Vater, wie verändert Du bift! 
Du fiehft fo leidend aus!« 

»So find ihre gemwöhnlicen Albernheiten,e kreiſchte 
Miß Sulanne böfe; »ald hätteft Du Dir’d vorgenommen, 
ihn über feinen Zuftand zu beunruhigen. Wenn Du nichts 
befferes zu fagen weißt, fo ſchweige lieber ftill.e 

Elifaberh war in zu großer Beftürzung, um auf diefen 
Borwurf antworten zu fönnen. 


»Riehber Bater,c fagte fie fhüdtern, »faun ich nichts 
thun, was Dir Freude macht? Ich bitte Dich, fag’ es 
mir.e Und fie fuchte feine Haud zu fallen. 

»Ja,e fagte ber Kranke mit Härte, »ſchweigen umb 
mich in Rube laſſen.« 

»Ihr Bater, Mid Suſanne,« ſprach der Attorney, »hat 
mid, aufgeforbert, feinen legten Willen niederzufchreiben. 
Es ift eine Ehre, die ich nad Gebühr zu fchägen weiß.« 

»Ach, feinen legten Willen,« antwortete Miß Sufanne 
und wurbe unruhig und nachdenklich. 

»Ich glaube, werther Mr. John Hibbert, ohne Inbiscres 
tion ihrer Tochter fagen zu fönnen, daß Sie ihre Ber- 
dienfte zu würdigen gewußt haben, und daß Ihr ganzes 
Bermögen, — oder doch faft das ganze — Doch mein 
Beruf legt mir unverbrüdliche® Schweigen auf.e 

»Mein Bater, welche Gütel« rief Mid Sufanne mit 
freudeitrablendem Antlite; »mwie babe ich bad um Di 
verbient ?« 

Und fie fuhr mit dem Schnupftuche vor die Augen. 
Wollte fie ihre Thränen trodnen? Wollte fie verbergen, 
daß fie feine jvergoß? Der Lefer wird dies vielleicht beffer 
entfcheiden, als ich. 

Indeffen hatte Elifaberh von des Attorney ganzem Ges 
fpräde das einzige Wort Teftament verftanden. Ein 
Zeitament! In ihrer Borjielung war bas bie legte Ber 
fügung eines unrettbar Öterbenden. Bon biefem Bilde 
überwältigt, wurbe fie blaß, wankte und fanf in einen 
Armſtuhl zurüd. Sie war regungelod und flumm vor 
Schmerz und ftarrte mit troftfofem Blide in das abgemas 
gerte Geficht ihres Vaters. 

Lange faß jie fo da. Die Tage ihrer Kindheit fliegen 
vor Ihr auf, die einzigen, wo ber Bater freundlich gegen 
fie war, wo er fie bisweilen füßte und mit ihr fpielte. 
Sie vergaß eine lange Reihe Jahre voll Ungerechtigkeit 
und Vernahläßigung. Ihre Augen füllten fi mit Thrä- 
nen, Ohne ein Wort zu fagen, ſtand fle von ihrem Sige 
auf, ging über das Zimmer, fchlang fanft ihre Arme um 
den Hals ded Kranken und drüdte ihre Rippen auf feine 
welfen Wangen. 

»Seht nur,e rief Mid Sufanne, und richtete ji ent- 
rüfßtet auf; »willſt Du unferen lieben Bater umbringen ? 
MWüften Sie, Mr. Tyem, wie leicht er aufzuregen it! 
Lieber Vater, thut fie Dir wehe?« 

»Ja,e murmelte John Hibbert, der nur mit Mühe 
noch athmete. »Gie erſtickt mich; fie fol weggehen.e 

»hören Sie’d, würbiger Herr Tyem ? Hören Sie, was 
er fagt? Um Gottes willen, Elifabeth, laß ab von ihm; 
entferne Dic.e 

Elifabeth erhob ihren Kopf, der auf die Bruft bes 
Greifed gefunfen war. Wie gern hätte fie dem liebe 
vollen Empfindungen, von benen ihr Herz in dieſem Yugen- 
blide der Angft bie zum UWiberitrömen erfüllt war, Raum 
gegeben! Wie gern hätte fie ihrem Vater gefagt, daß fle 
ihn immer zärtlich liebte und Mid Sufannen bie treue 
Neigung einer Schweiter angeboten! Sie fühlte, daß das 


Unglüd, von dem fie bebroht waren, fie beibe nur feſter 
an einander fchließen follte. Aber alled drängte den Erguß 
dieſer Gefühle zurüd, die kalte Gleichgiltigfeit ihrer ältes 
ren Schweſter, der Unmuth, womit ihr Vater mit ihr 
ſprach, alles, bis auf die verächtlichen Blide bes waderen 
Tyem, ber als erfahrener Mann augenblicklich das beite 
Mittel eripäht hatte, der Erbin zu gefallen. Auf diefe 
Art bis in's innerfte Herz erfältet und bitterer ald jemals 
son dem Gefühle ihrer Einfamfeit und Berlaffenheit durch⸗ 
drungen, ergriff bie unglüdliche Elifabeth ſchweigend und 
mit feierlichem Ernfte die eifige Hand ihres Baterd, zog 
fie an ihre Lippen und ging langfam aus dem Zimmer. 

»Sie ift fort, — um fo beffer,« fagte Miß Suſanne. 
»Eine Unbefonnene, die nur an ihre Thorheiten denkt und 
rückſichtslos ben lieben Papa beläftigt, felbft wenn er 
gefährlich krank it! Und die Gefahr ift groß, nicht wahr ?« 

»Freilich wohl,« erwieberte Herr Tyem mit dem Tone 
eines Mannes, der ſich beeilt, erfreuliche Auskunft zu geben. 
⸗2Ich glaube nicht, daß er den heutigen Tag überlebt.« 

Für einige Augenblide trat Schweigen ein und Miß 
Eufanne bededte die Augen mit dem Schnupftuche. Der 
Attorney hatte feine Blicke feſt auf fie geheftet und fchien 
in tiefed Grübeln verfunfen. Man hörte nichts, als die 
Athemzüge des Kranken, die mit jebem Augenblide ſchwe⸗ 
rer wurben. 

2Iſt dad Teſtament unterzeichnet ?e fragte Sufanne 
weinerlic. | 

»Unterzeichnet, Miß Hibbert; feyen Sie ruhig. 36 | 
habe Ihr -Intereffe in befondere Adıt genommen.« | 

>Ah! Und mir wirb der Beſitz ded Gutes und des 
angelegten Kapitaled zugefihert ?« 

»Ich wieberhole es, ſeyen Sie ruhig, martern Sie 
ſich nicht, fchonen Sie fih! Liebe Mid Sufanne, Sie finden 
in mir einen Freund, dem Ihr Glück —« 

»Hilfe! — Ich erftidete — rief der Sterbende. »Luft 
— gebt mir Luft! — Nehmt diefe Tochter weg — fie 
laßt mich nicht athmen —« | 

Bei dieſen herjzerreißenden Klagen bed beginnenden 
Kobesfampfes ließ Tyem bie Hand fahren, die er im Eifer 
ergriffen. Miß Sufanne ftürgte an das Bert ihres Vaters, 
nachdem jle um Hilfe geflingelt. In der Verwirrung nahm | 
der Attorney fein Portefeuille unter den Arm und machte 
einen befheidenen Rüdzug. Ganz verweint eilte Elifa- 
beth herbei. Ihr Bater ſah fie nicht mehr; fie fonnte ihm 
alle die zärtlichen Aufmerffamfeiten erzeigen, bie er fonft 
zurüdgeftoßen hätte, und bie die einzige Zerftreuung für 
den Schmerz ber Uiberlebenden find. 

Bald wurden bie Züge bed Sterbenden entitellt. Seine 
Lippen verfärbten fi zu einem blaffen Blau, fein Puls 
ftodte und immer fchwäcer wurbe fein Athmen. Er ſtarb 
und Elifaberh warf fich zu Boden und flehte um bie Gnade | 
des Allerbarmers für ihn. 





Miß Sufanne war in biefem Augenblide die Befigerin | 
von Willerdon- Hall; al’ das langfam und mühevell zus 


fammen geſcharrte Gelb gehörte ihr, Sie war die einzige 
Erbin. 

Uibergehen wir bie Zwifchenzeit von einer Woche. 

Die Sommerladen in Rro. 7 find gefchloffen; kein 
Geräufh ließ fi hören, das Haus hatte ein Anfehen 
von Trauer. In ihrem Zimmer eingefcloffen, überließ 
Miß Sufanne fih ihrem töchterlichen Schmerze, beredinete 
ihre Einfünfte und entwarf Pläne für bie Zukunft. Uns 
tröftliche Miß Hibbert! Seit drei Tagen hatte fie Nieman- 
den angefahren, nicht die Dienftboten, nicht einmal ihre 
Schweſter Elifabeth. Ein einziger Gedanke befhäftigte 
fle nur, diefe enge, unbequeme Wohnung fo bald als 
möglich zu verlaffen und Willerdon⸗Hall zu beziehen. 
Died Herz, allen zarten Gefühlen gefchloffen, öffnete fich 
bem Ehrgeize und Stolze. Gie begann damit, ihrem 
Bater ein prachtvolles Reichenbegängniß zu veranftalten; 
fie errichtete ihm ein marmornes Maufoleum mit einert 
trauernden Genind und einer Infchrift, die Mr. John 
Hibbert dem beiten, weifeften und fanfteften ver Menfcen 
nannte, Bon Ülifabetb war feine Rebe barin. Dies 
yomphafte Epitaph floß aus Herrn Tyems gemandter Feber. 

Einige Tage fpäter glaubte ber würdige Attorney, in 
beffen Augen Mid Sufanne um die ganze Erbfchaft fchöner 
geworben war, ihr eine Condolenzviſite machen zu müffen. 
Er fand fie im ihrem Sprachzimmer in langen Trauer: 
fleidern, einer afritanifhen Niobe glei, figen und das 
Taſchentuch vor die Augen halten. Traurig reichte jie 
ihm die Hand, die Tyem fchweigend und empfindungsvoll 
drüdte, ald hätte er felbft feinen Bater begraben und 
50000 Pfund geerbt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Mmotai 


In Maros + Efügget, eine Stunde von Karlsburg in Sieben: 
bürgen lebt eine walachiſche Bäuerin, die fhon über 140 Jahre 
alt it. Ihrer eigenen Ausſage nah hat fie als junge Frau bei 
dem Erbauen der Feitung Karlsburg als Taglöhnerin gearbeitet; 
fe muß alfo damals doch ſchon 15 Jahre alt geweien feun. Der 
Grundftein der Feſtung wurde am 4. Movember 1715 gelegt und 
im Sabre 1723 war der Bau vollendet. Der Geburtsort dieſer 
Bäuerin wurde vor 108 Jahren, nachdem er früher dit an der 
Mares gelegen, weiter vom Fluße gebaut; zu dieſer Zeit batte fie 
ihon Enfel, die ich in dem Kirchenbuche der damaligen Zeit auf: 
gezeichnet finden, Seit zwei Jahren ift bie arme Alte taub und 
blind, und lebt von den Almofen ihrer Landsleute in einem küm⸗ 
merlichen Zuſtande. (Satellit.) — — 

Im Jahre 1837 wanderte eine 19 Perſonen ſtarke Familie aus 
dem Rheingau nad Sydney in Auftralien aus, um dort den Bein: 
bau einzuführen. Sie bauten Rheinweinreben mit fo gutem Erfolge 
an, daß fie bereits 15,800 Flaſchen gewannen, Der Wein foll dem 
ädhten Rheinweine nicht viel nachſtehen. — — 

Küörzlih wurden die Manufkripte und das Berlagsreht von 
Ehateaubriand's Werken zu Paris öffentlih verkeigert. Dr. De: 
fandine de St. Esprit erfand fie für hundert drei and fünf: 
sig taufenb Franken; ein anfändiges Honorar. — — 

Der Kaifer von Rußland hat auf Vorſchlag der Petersburger 
Afademie der Willenihaften 13,000 Rubel angemielen, damit das 
nördlihe Sibirien gamı durchforſcht werde. — — 








Kunft und Leben in Böhmen. 


Maſikaliſſches. 


— fünfte — eu er ame Be 

vor einem_jahlreihen ifum mit dem enbften Er: 

[ige ses, Dr 95. Palm, in Muff gefegt von Mendels: 
ns 


io artholdy (Op.&6) (u welcher im Programme aud der 
bebeutungsvolle Tert geigeneden wurde) gefiel durch Gap und 
Ausführung. Die Fräulein Anna Mapafvon Dttenburg 


owife Bergauer jeihmeten Ad durch den anfpredenden 
Bortrag eines Duettes und das Ganze durch effektvolle Rund 
aus. Es if merkwürdig, daß ein genialer Tonieher den Bei 
und die Frömmigkeit Des beicheidenen,, tiefdenfenden und für alles 
Schöne begeifterten Philofophen Mendelsfohn geerbt hat, und 
dem erften Theile feines jufammengefegten Namens volle Ehre 
macht. Mendelsfohn's »Phadon« if dem leſenden Publi- 
fum nit weniger befannt, ald das humane, ale Blaubensbe: 
kenntniſſe umfaſſende Syſtem feiner Anſichten über Pebensphilo- 
ſophie. Menpdelsjohn verhält ſich zu Spinoza, wie etwa 
Jakobi zu Derbart. Da ſich Mendelsfohn feines Glau⸗ 
densbekenntniſſes nie geihämt hat, (wozu auch fein Grund vor: 
anden war), jo wendete er einen Theil feiner durch mühenolle 
ebensverhältniffe erihmwerten Mufe dem Studium der Palmen 
zu, welche in dem Buche aller Bücher einem Föniglihen Sänger 
jugeichrieben werden. — — 

Die erſte Nummer hatte alſo zugleich ein äfthetifhes und 
hiftorifhes Intereffe, bei mwelhem ſetzteren jugleih der Name 
»Mendelsiohn« nicht vergeflen werden follte. Lira darf mir die 
Bemerkung erlauben, dag Mendelsfohn» Bartholdy in dem 
Oratorium »Paulus« eine Gemüthsunruhe ausgeſprochen hat, 
melde der Philofoph Menpdelsfohn nie verrathen und wenn er 
aufgefordert wurde, entihieden geläugnet hat. In der Kunſt 
gilt nicht einmal der Unterſchied der Ölaubensbefentnifie und 
darum mülfen wir e6 loben, daß der Käcilienverein auf einen 
Palm von Marcello einen anderen von Wendelsjohn: Bars 
tholdy folgen ließ, und dur die ihm zu Gebote ſtehenden 
Mittel loblich durdführte. — 

Auf Mendelsſohn-Bartholdy's Pialm folgte ein von 
Herrn W. Beit geiehtes Quartett für Männerftimmen , weldes 
dur den präcifen Bortrag micht weniger gefiel, ald durch den 
Sag. Dierauf wurde unter wiederholten lebhaften Beifalläbes 
eigungen Hummel’s Quintett (Op.87) durd Die Herren Deutich, 
WRildne r, Gebrüder Tifher und mann! aufgeführt. Der 
beliebte Ehor »Zäger's Luſte von 3. Gfraup wurde jweimal jur 
Wiederholung begehrt. Fräulein Matzak von Ottenburg trug 
hierauf ein Lied von Gottfried Preyer »die Schniuht« mit reiner 
Intonation und rihtigem Ausdrude vor. Der Vokalchot »Bater 
unfer« von Rink beihloß die Akademien des Eäcilienvereines 
ganz im Zmwede der würdigen Produktion hier unbekannter und 
werthuoller Eompofitionen. Prof. Ant. Müller. 





(Toncert zum Bortheile des Privatvereins zur 
Unterfügung für Hausarme) Auh in diefem Jahre Pam 
durd die unermüdliche Thätigkeit des Herrn Ott Edlen von 
Ottenkron und durch die menihenfreundlihe Theilnahme des 
hiefigen Eonfervatoriums der Muſik ein Eoncert zur Unterfügu 
der prager Hausarmen zu Stande. Der Saal war übervoll, wa 
nicht weniger für die unerfhöpflihe Wohlthätigfeitstiebe des Pubti- 
tums, als derjenigen Bürgihaft leiftet, ry jederzeit bereit 
find, durd die That zu bewähren, daß das Gute und Schöne 
innig verwandt it. Wir hörten in diefer Akademie zwei Nummern 
für das ganze Orcheſter, nämlich zwei Ouverturen zu 5 D. Weber's 
Oper »Canjema« und zu der Oper »Eaftor und Pollur« von Abbe 
Bogler, welhe legtere befonders in dem fhönen Mitteljage an- 
ſetach. Beide Enjemble:Stüde wurden mit jener Präcifion ausge: 

hrt, melde von den Peiftungen des hieligen Eonjervatoriums 
der Mufit von Jedermann, und zwar nie erfolglos erwartet wird. 
In der zweiten Nummer trug Derr Steinhardt, abfolsirter 


zösling des Eoniervatoriums, eine eigene Eompofition für den 
ontrabaß unter Beifallbezeigungen vor, bie ſich nad jedem Ab 
ſchaitte wiederholten und Reigerten. Dr. Steinhardt bewies in 
diefer Nummer, daß er das unentbehrlihfte und ſchwierigſte aller 
Orcheſterinſtrumente wohl zu beherrſchen wiſſe und aud in ſchwie⸗ 
rigen Gängen und Berjierungen dem Inftitute Ehre machte - im 
welchem er feine erſte Bildung erlangte. Der reihlihe Bei all. 
welcher ihm zu Theil wurde, galt nicht weniger der Produftion als 
Eonipofition. Auch die beiden Fräulein Emilie Loos und Ber 
tha Wimmer trugen Dur ihre Mitwirfung zu einem ſchönen 
Zmwede nicht wenig bei, das Concert vom 19. dem Publitum zu 
empfehlen. Dem. 200% trug eine Arie aus der Oper »Wlafta« 
von Geiger und Dem. Wimmer eine concertante Piece von €. 
M.v. Weber vor. Theodor Piris, der Sohn des rühmlidy 
befannten Profeflors am prager Eonfersatorium, ein Knabe von 
etwa 10 Jahren trug eine ſehr fchwierige Partie Bariationen von 
Mapfeder niht nur mit bewundernswärdiger Reinheit und Fer: 
tigkeit, fondern auch mit einer Ruhe und einem Anftande vor, wie 
man es im diefem Alter kaum erwarten fann. Theodor Piris 
erntete nach jeder Variation ausgeiprochenen Beifall, und murde 
zuletzt dreimal gerufen. Der Vater dirigirte in diefer Piece und 
accompagnirte Fass ———— Sohne, dem wir zu feiner 
früh und glüdlih begonnenen Laufbahn nur Glück wünfhen önnen- 
Der Schlugnummer ging ein Ehor von dem jungen Compoſiteur 
KRollefhomity «68 adtruf« von Anton Spfora) voran, 
— von dem Caͤcilienvereine würdig ausgeführt wurde und zu⸗ 
leich von der Bereitwilligfeit zeugte, daß dieſes Inſtitut zu jeder 
t bereit ſey, feine Kräfte zu Zwecken aufzubieten, bie, indem fie 
einen acht humanen Sinn verbreiten, jugleih das Bute und Schöne 





befördern. Prof. Ant. Müller. 
(Bünfte mufifalifhe Abendunterhaltung der mu 
rofid.) 


Deniinen Bildungsanftalt des Herrn Jof 
er würdige Direktor dieſes Inftitutes will in feinen muflfalifchen 
Abendunterhaltungen die beiden Zwede einer Prüfung feiner Zög- 
linge und eines rein geiftigen —— für jene vereinigen, welde 
an dem Infitute Pein perjönliches Intereife haben. Wir bedauerten 
in der 5. Mbendunterhaltung des Hrn. Profi Aräul. Riihamp 
nicht gehört zu haben. Eine Unpäplichkeit, welche in diefer Zahres« 
gi ſt ſtaͤrkere Conſtitutionen ergreift, hielt fe ab, an dem 
oncerte Theil zu nehmen. Schon von ihren früheften Ridperiehren 
jur Muſik berufen, hat fie den Ruf einer der talentooliften Schü- 
lerinen des Hrn. Prokſch vollfommen gerechtfertigt. Wir Fonnten 
alfo nur bedauern, daß fie in der 9. Wr, (Eoncertitüäd von Ehopin 
nicht erfhien. Dagegen überrafhte uns Frl. Emmy Finke du 
den Bortrag einer Partie Variationen von Henfelt über ein 
Thema aus »Robert der Teufel«. Brl. Fine fpielt mit eben fo 
viel Bravour, als gemüthlihem Ausdrude. Den Schluß des Banjen 
machte eine große Phantaſie über eine Eavatine von Paccimi, 
componirt von fisjf und vorgetragen von dem ſchon aus früheren 
Berihten rühmlih befannten Hrn. Pius Richter. Früher Ir 
Adolph Proßmig zwei harafteriftiihe Studien von Moſchele 
fo rein und effeftvol vor, daß wir volltommen berechtigt find, von 
diefem Knaben bei fortgefester Entwidfung feines ausgeiprohenen 
Talentes das Hoͤchſte zu erwarten. Alle übrigen machten der Ahr 
alt des Den. Protſch im Zufammenfpiele und im Golo alle Ehre. 
efonders gefiel ein nachgelaffenes Wert Hummel's für jwei Pia: 
noforte durch den Bortrag der Zöglinge Seid! und Ködlin. 
er Abwechalung hörten wir von Herrn Appelmann die Arie 
(de6 Petrus) aus Spohr's Oratorium (odes Heilands legte Stun⸗ 
den«) und Beethoven's Sonate (Op. 17) für Pianoforte und 
Baldhorn. Mit welchem Intereffe die mufifalifhen Abendunter⸗ 
haltungen des Hrn. Profi befucht werden, geht aus dem ein: 
fahen Umftande hervor, daß in der fünften und leßten Soiree das’ 
— Lokale des Inſtitutes für die Zuhörer nr. genug 
hatte. Prof. Ant. Müller, 


ze — — — — — — ee 
Nachriccht. 


Mit dem erſten April —— ein neuer Vierteljahrgang dieſer Zeitihrift, Pränumeration wird auf denſelben angenommen“ 


in unjerer Erpebition mit 45 fr. €, 


bei den k. k. Poftämtern mit 1 fl. €, 


M. Wenn die Bohemia durd die Poft ohne die Prager 


Zeitung bezogen wird, find zum Pränumerationspreiie noch 12 Pr. €. M. als Eouvertgebühr zu bejahlen. 


ottlieb Haafe Söhne. 


Nedaftion und Berlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
Papier aus ber Ef. f. Iandesbefugten Papierfabrik derfelben in Wran, 


Bohbemin, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





e Erbin. 
(Gortiegung.) 

»In meiner Betrübnif,e fing der Attorney in entfpre: 
chendem Tone an, »ift ed mir ein Troft, zu fehen, wie 
muthig Sie dieſen fchredlihen Schlag tragen. Anderes 
erwartete ich nicht von ihrem hohen Geiſte.« 

»2Ich trage ihn muthig, Kerr Tyem,?«e fagte fie 
ärgerlic, »ich wundere mich, mie Sie fo reden fönnen. Ic 
bin im Gegentheile überwältigt, ganz verftört. Mein Vater, 
mein armer Bater!« 

Der Attorney fah feinen Fehler fogleich ein. 

>D, theure Miß Hibbert,« rief er pathetifch, »es iſt 
wahr, Sie find fo zart, fo empfindfam! — Wie werden 
Sie diefen Schmerz bejiegen? Wo merben Sie die Kraft 
finden, deren Sie fo fehr bebürfen ?« 

»Ich befiege ihm nicht, Herr Tyem; ich kann nicht, 
und Sie feßen mid; mit ſolchen Worten in Erftaunen. 
Aber endlich, ich bin eine Ehriftin; die Religion wird mir, 
mein theurer Herr, Hilfe leiften, hoffe ih. Ohne fie —« 

»Still, ftil. Entjagung —! Muth —! Eie müffen, 
werthefte Miß Hibbert, diefen traurigen Gegenftand nicht 
immer vor der Erinnerung haben. Eine unihalbige Zers 
frenung ift erlaubt, ja, ich wage zu fagen, Pflicht. Sie 
haben eine Laufbahn vor fih, Die von der Bewunderung 
aller Bekannten, von der zarten Anhängfichfeit derer Cich 
iprehe in Jemandes Namen), die hr Herz und Shrem 

eift zu würdigen wußten, wird verfchönert werben.“ 

Hier bedeckte fih Miß Sufanne das Gefiht mit dem 
Taſchentuche, um Zeit zum Befinnen zu finden. Diefe 
Sprade, diefer Ton, waren für fie ganz neu. Obgleich 
die Worte »Bewunderung, Anhänglichteite ihr Ohr Figels 
ten, war fie doch fo wenig daran gewöhnt, baß fie fie nicht 
ernfthaft nur Sie mußte, wie häßlich fie mar, und 
hatte bemerft, daß man ihr Schmeicheleien nur aus eigens 
nuͤtzigen Abſichten fagte. Die fhönen Redensarten bed 
Attorney wurden ihr alfo verdächtig und fie beſchloß, auf 
ihrer Hut zu fepn. 

»©ie haben viele Freunde, Miß Hibbert,« fuhr diefer fort. 

>Nein, ich hatte deren nie, und will auch feine.« 

»Welcher edle, unabhängige Geiſt! Eine folhe Dens 
fungsart macht Sie in meinen Angen noch ſchätzenswerther. 
Kur ſchwaͤchliche, kleinmüthige Weſen müſſen fich auf einen 
—— ſtützen — ich meine, einen Freund ihres eigenen 
Geſchlechtes. Viele Leute denken hierüber mit Ihnen gleich und 
ich kenne einen Mann, theure Miß Hibbert, einen Mann —« 

‚Ich brauche feinen Gleichdenkenden, Herr, ich brauche 
Niemanden. Ich werde ganz wohl mir ſelbſt genügen.« 





Di 





Bei diefen Worten hatte Miß Suſanne ſchon ein wenig 
den trauernden Ton fallen laflen, den fie anfangs erzwang. 
Ihre ſcharfe Stimme Fang fo feifend, wie gewöhnlich. 
Jeder andere, ald Mr. Tyem, hätte ſich für abgewiefen 
gehalten, aber der Attorney war der Mann der bleichen 
Furcht nicht, wo es feinen Vortheil galt. Er ſchien Miß 
Sufannen nicht verftanden zu haben, 

»Sie werben ein glüdliches Leben anf Willerbon- Hall 
führen, Miß Sübbert,« fuhr er fort. »Wie beneite ich Ihre 
— Nachbarn! Welche unſchatzbare Acquiſition für dieſe!« 

»Ölauben Sie wirklich, würdiger Herr Tyem Pe 

»Db ic ed glaube! Sie können zweifeln? Ihre Beiceis 
denheit ift zu groß, liebe Miß, viel zu groß! Aber ich 
fürdte nur, Sie werden über die neuen Freunde der alten 
vergeffen. Das Sprihwort hat Recht, die Abwefenden —« 

> Ich wiederhole Ihnen, Hr. Tyem, ich habe feine Freunde.< 

»Sie haben Freunde, Miß Hibbert, die ergebenften. 
Ich verfihere Sie deffen, ich, der ih —« 

»Ja, Sie, der Sie meined Baterd Teftament verfaßt 
haben. Wir beiden verftehen einander. Aber warım wen⸗ 
den Gie I mit Ihren Schmeiceleien nicht: an meine 
Schweſter Elifabeth, die jeder fo fchöm finder Fe 

»Ihre Schweſter Elifabeth! Auf mein Wort, Miß Hib⸗ 
bert, Sie fegen mich in Erſtaunen. Habe ich des ſchaͤtz⸗ 
baren Herrn Hibbert Teftament verfaßt, hat er auf meinen 
Rath, ja, anfmeinen Rath Sie bevorzugt, fo war es, weil—« 

»Glauben Sie nicht, mich zu täufchen, Mr. Tyem. Ich 
mußte feine Abficht im Voraus. Er mar mit Elifaberh 
unzufrieden, bie ihm mie geliebt und gepflegt, wie ich. Ihr 
Rath war vollfommen überflüßig, mein Herr.« 

»Erlauben Sie, Miß Hibbert, erlauben Sie, mein 
verftorbener Freund Miß Elifabeth fo wenig hinterfaffen —« 

»So wenig! Iſt eine Rente von hundert Pfund wenig ? 
Ich bin überrafcht, daß er großmüthig war. 

Und Sufanne ordnete ihr Kleid mit unwilliger Miene. 
Der Attorney verlor die Geiftedgegenwark mit jedem Au⸗ 
genblide mehr. 

»€s ift wahr, fehr wahr,e rief er; »nidht eimmal die 
Ansicht zu rechnen, daß fie eines Tages Alles erben fann.« 

>Bon welcher Ausfiht reden Sie ?« rief Miß Sufann, 


aan 
> ‚ liebe Miß, follten Sie ja — fich nicht verheiraten —« 
»Schmeigen Sie, mein Herr. Ihre Sprache verlegt der 
Anftand, mein Herr. Man fann nicht befeidigender ſeyn.« 
»Berzeihung, ich märe in Berzweiflung —! Wollen 
Sie fi nur erinnern, daß das Teſtament in dem Falle, 
wo Sie — wo Gie feine Kinder haben —« 
»Kinder! Wie unſchicklich! Herr, Sie beleidigen mic.« 


>D, Miß Hibbert —« 


Selbitvormür t, ſucht ebli 
»Entfernen Sie fih, mein Herr!« elbftvorwürfen geftachelt, fuchte & vergeblich zu ſprechen, 


die Worte erftarben auf ihren Lippen. Beichämt über 
»Haben Sie die Gnade, liebe Miß Hibbert —« ihre Schwäche, zog — ſich eilig auf ihr Zimmer zurück 

»Den Augenblick hinaus und zeigen Sie ſich bei mir | und ſchloß ſich hier ein. 
nie wieder.« BR Acht Tage fpäter bielt eine Kutſche, mit einem ganzen 

Mid Sufanne war — Der würdige Tyem, | Berge von Koffern, Kiſten und Schachteln bepackt, vor 
ganz verblüfft von der Wendung, melde das Gefpräd | dem Portale von Willerdons Hal. Ein Domeſtik eilte 
genommen, jtammelte vergeblich furdtfame Betheuerungen, | herbei, die großen Chorflügel zu öffnen. Miß Sufanne 
die nicht angehört wurden. Er wollte einen legten Berjuch | Hibbert ftieg aus dem Wagen. Mit einer Miene, bie ſie 
machen, aber ihr Gefiht war fo drohend, ihre PFleinen | für ehrfurdtgebietend hielt, die in der That aber nur pagig 
grauen Augen fprühten fo funfelnde Blicke, ihre Stimme, | war, bielt fie ihren Einzug in bie neue, prachtoolle Woh⸗ 
ıhre Stellung, ihre — Hände, mit langen, ſpitzen nung. Zwei Maͤgde und ein Bedienter waren ſchon früher 
Nägeln bewaffnet, felbit ihre rothe Nafe, die an der Spige | angefommen und ftellten fih ihr nun vor. Die armen 
erblaßt war, hatten einen folhen Ausdruck von Haß und | Yeute kannten ihre neue Herrin nicht und hatten fich den 
Muth, daß dem Attorney der Muth fiel. In unbeichreibs | ganzen Morgen fchon auf ihre Ankunft gefreut. Als diefe 
licher Verwirrung prallte er zurüd, eilte aus dem Zimmer endlich anfam, hörte ihre Fröhlicfeit auf und fle wagten 
und wäre fait die Treppe binabgefallen. es faum, leife mit einander zu lifpeln. Bon nun an niltete 

»Sie follte nach mir erben!e grollte Sufanne, als fie ſich finftere Langweile auf Willerdon Hall ein. Die Strab- 
allein war. »Ja, fie hofft gewiß, daß ich micht heiraten | lem der Sonne fchienen hier weniger warm und heiter, 
mwerbe; dieſer Unverfjchämte bat ed mir zu verfichen gege- | die Blumen minder frifh und duftend. In der Gegenwart 
ven. Aber, fie fol mich kennen lernen !- der Miß Sufanne Hibbert wurde alles traurig. 

Außer ſich über die beleidigende Hoffnung ihrer Schwe- In Nro. 9, dem Nachbarhaufe, wohnte die ilie 
fter und nad Rache dürjtend, trat fie in deren Zimmer. | Forman. Es waren bie beiten Leute, obgleich in Betreff 
Elifabeth faß rubig da und las; fanfte Ruhe glänzte auf | der Eleganz gerade feine Mufter. Der Vater, in feinem 
ihrem Gefihte. Sie hatte ganz die Anumuth, die friedliche | Laden ein Tyrann, ein Pafha, war in feinem Haufe der 
Milde, welhe ein reines Gewiffen gibt. Miß Sufanne | fanftefte, gefügigftie Ehemann. Seine Würde verbampfte 
mit ihren vom Zorne verzerrten Zügen war das auffallendfte | auf dem Heimmege aus dem Laden, den er gewöhnlich in 
Gegenbild. Bei der Sicherheit ihrer Schweiter verdoppelte einem Fiaker machte. Ging er zufällig zu Fuße, fo gab 
fih ihr Grimm. j , er mit feinem jteifen Gange, feinen kurzen Hofen, grauen 

»Elifabeth,e ſagte fie, >idh komme, Dich um Deine | Strümpfen, und hohen Kamaſchen das treuefle Bild eines 
Plane zu fragen und Dir zu verkünden, daß ich die mächite | Bürgers aus ber guten, alten Zeit. Geine Frau fam 
Woche nah Willerdon+ Hal reife.< ihm regelmäßig bis zur Schwelle der Hausthür entgegen 

»Meine Plane, Schweiter ?« fragte Miß Elifabeth mit | und gewöhnlic erwarteten ihn feine drei Töchter auf dem 
erftauntem Blide. »Werde ich Dich nicht begleiten ?« Gange oder aufber Stiege. Dann fing ein Händedrüden 

»Diefe Frage ift zum wenigſten fonderbar. Nad der | und Küffen, ein Tätiheln auf Wange oder Schulter, ein 
Art, wie Du unfern armen Vater bebandelt, darf ich auf ächt patriarhalifher Gefühlderguß au, ald hätten bie 
feine Rüdfiht von Dir rechnen. Nein, Du wirft mich | guten Leute einander einen Monat nicht gefehen. Sally 








nicht begleiten.« bemächtigte ſich des Hutes, Dolly Enöpfte die Kamaſchen 
»Und wohin fol ih? Was fol aus mir werden? Ich auf, Pug kam mit den Pantoffeln gerannt und fo bielt 
habe niemanden, ald Did auf der Welt.« ber ehrenfefte Mr. Forman feinen Cinzug in's Beſuch⸗ 


»Du haft nur mich! Wie? Keine Freunde ? Und doc | zimmer gleich einem römifchen Triumphator. 
entzüdit Du ale Welt; Deine unzähligen Volllommen⸗ Die drei Miffes Forman verleiteten troß ber Ziffer 3 
heiten werben von den Forman’d, unferen lieben Nach⸗ | nicht zum Vergleiche mit den Grazien. Ihre kurze, volle 
barn, bewundert! D, Du baft viele Freunde, alle werden | Taille, ihre gewöhnliche Miene waren weit vom Jbeal ; 
Di mit Vergnügen aufnehmen. Uibrigens haft Du eine aber diefe rofig friihen Baden, dieſe ewig lächelnden 
| 
| 





Rente, eine zu flarfe Rente. Ich weiß micht, wie ich ſie Lippen, dieſe ſchwarzen, bligenden Aeuglein hatten einen 
aufbringen fol, — der Papa hat bie Großmuth immer | gewiflen Reiz, der auf jene Mängel vergeffen ließ. Selbſt 
bis zur Thorheit getrieben.« . j die Häßlichkeit kann angenehm —9* ‚ wenn fie Güte des 
»Sufanne, liebe Schweiter,« rief Elifabeth unruhig, | Herzens durchblicken läßt, und gerade diefe war die ſtarke 
»ſprichſt Du im Ernfie? Nein, Du willt mid nur zum | Seite der Familie, 
Scherze in Unruhe fegen. Oder habe ich Dich mit meiner Bon ihrer Schwefter verftoßen, flüchtete ſich Elifaberh 
Unbefonnenheit böfe gemacht ?« zu Forman’d, ihren einzigen Belannten. Man nahm fie 
»Was foll id Dir lange Rechenſchaft geben ?« fragte | mit herzliher Freude =. dankte ihr no, daß fie fam 
Sufanne bitter. »Died Haus ift mein und ich will allein | und ſprach ihr Troſt zu. Schnell war ein Meines Zimmer 
bier Herrin ſeyn.« j ‚ neben dem der Schweſtern hergerichtet, mit einem neuen 
Dbgleich einfach und befheiden, hatte doch Elifabeth | Teppiche und fchneeweißen Borhängen ausgeftattet. Eli 
einen natürlichen Stolz, der ſich gegen folde Ungeredtigs | faberb war bier wie zu Haufe. Sie wurde von ihren 
feit empörte, Mid Sufanne erwartete wahrſcheinlich Bitten | Freunbinen orbentlic verhätſchelt. 
und Thränen, aber fie follte diefe Freude nicht haben. | Eine folhe Freundlichkeit hatte Elifabeth in ihrem 
»Es it genug, Schweiter,e fagte Elifabeth mit würdes | Leben nicht erfahren. Allmälich verſchwand die Wolfe der 
voller Trauer. »Ich werde Dir mit meiner Gegenwart nicht | Traurigfeit von ihrer Stirn, Bald hatte fie ihr herzliches 
länger läftig fallen. Augenblicklich verlaffe ich died Haus. | Kahen, ihre harmlofen Plaudereien wiedergefunden. Die 
?ebe wohl für immer; wir feben und niemals wieder !« vortrefflihe Miftreß Forman machte feinen Unterfhied 
Sie ging binaus, um alle Anjtalten zum Ausziehen zu | zwifchen ihr und den eigenen Kindern und Herr Forman, 
treffen. Mid Sufanne füblte gs ihren Willen einige | obgleih anfangs etwas förmlich, ſah fie bald mit den 
Rührung über eine fo file Entjagung; von gebeimen | Augen feiner Ehehälfte an. Bald batte aud fie ihren 


Theil an den Heinen Streihen auf bie Wange, er zupfte 
fie an den Ohren und füßte fie auf bie Stirn, gerabe 
wie Ei; oder Sally. 2 

eiche wohlthuende Veränderung. Sie empfand ein 
nie gefanntes Vergnügen, fie hatte eine Familie. Aber 
fie Tiebte auch die Alten wie ihre Eltern, die Maͤdchen 
wie Schweftern ; fie überfah ihre Gewöhnlichkeit und fand 
fie fhön, weil fie gut waren. Im ihren Augen war 
fogar Pug hübſch. ‚ 

Den Spignamen Pug hatte Mr. Forman feldit in 
einer Stunde glüdlicher Begeifterung feiner dritten Tochter 

egeben. Uiberraſcht von der Aehnlichkeit, die das Geſicht 
Feiner Lieblingstochter mit einer Art Meiner Hunde gleiches 
Namens hatte, rief er fie eines u. Pug Mops) und 
diefer fhöne Titel war ihr geblieben. Es beitand zwar 
in der That eine alte Familienfage, daß Miß Pug in der 
Taufe Sopbie Mathilde genannt worden, aber diefe Sage 
wurde alle Tage bämmernder und wird wahrſcheinlich in 
furzem ganz verlöfchen. .. eine fo paflende Bezeich⸗ 
nung für eine Junge Miß. ozu brauchte man die Namen 
Sophie Mathilde ? Es wäre Affektation geweſen, fie ſo 
zu rufen, und Pug ſelbſt hätte darüber geweint, als über 
ein Zeichen von Spott oder Unzufriedenheit. 

Pug war aber in Eliſabeth's Augen hübſch, zum Bes 
weife, daß die Freundſchaft mehr ſchmeichelt, als alle 
Porträtmaler. Die Waife war nicht weniger nachſichtig 
gegen Dolly und Sally. Sie bewunderte ihr reiches Haar, 
das in unzähligen Locken auf fchneeweiße Schultern herab⸗ 
wallte; fie liebte den gutmüthig fröhlihen Ausbrud ihrer 
Züge. Ihre körperlihen Mängel und Unvollfommenheiten 
fah fle nicht. Sie war nicht die einzige, die fo dachte: 
Mr. William Smillon, ein junger Mann, feines Standes 
ein Wechsler, von hübfcher Perfon und immer nadı der 
legten Mode gekleidet, und fo reich, daß er ein Tilbury 
balten fonnte, war in der Forman'ſchen Familie ein bes 
ftändiger Gaft. Er hatte fih noch nicht offen erklärt, 
aber man erwartete jeden Tag, daß er um Gally’s 
anhalte. So oft er bei Tiihe war, faß er am ihrer 
Seite und fah fie mit fo zärtlihen Augen an, daß fie 
ein über dad andere Mal roth wurde. Mr. Forman lächelte 
mit väterlihem Wohlwollen und Mrs. Forman zwiſchen 
Meinen und Lachen, in einem Meere von Freude ſchwim⸗ 
mend, bradyte nicht weniger Unordnung in die Schüffeln, 
ald in ihre Rebe. 

Nah zwei Monaten war endlich Hochzeit und die glüd: 
liche Sally wurde Miftred William. Smillon. Durd 
Elifaberh aber blieb die Familie vollzählig. Sie trat in 
Sally’d Amt und Würden ein, das heißt, nur fie durfte 
den Hut des wackeren Kaufmanns, wenn er nah Haufe 
fam, in Empfang nehmen. 

Dbgleih ein Handeldmann, wollte Mr. Smillon doch 
über feınen Stand hinaus. Sobald feine Gefhäftsitunden 
vorbei waren, machte er Toilette und nad — Mi⸗ 
nuten galopirte er durch Regentsſtreet, oder rollte in 
feinem Tilbury durch den Park. Seine Freunde wählte 
er unter den Faſhionables und er war entzückt, konnte 
er ſich am Arme des Sohnes eines Baronet oder Lord zeigen. 

Mit Ungeduld erwartete die Familie in Nro. 9, daß 
er ihr feinen vertrauteiten Freund, Friedrich Selby, vers 
ſprochenermaßen aufführte. Er batte fo oft von ihm ge 
ſprochen und ihn fo hoch gepriefen, daß die Damen bes 
gierig waren, mit eigenen Augen zu ſehen. Gmillon 
wollte ihn einmal zu Tifch bringen. An diefem Tage zog 
Dolly ihr neues Kleid an und Pug lub al’ ihren Schmuck 
und ihre Spigen auf ihr Meines Figürhen. Augenſchein⸗ 
fih waren fie durch das Beifpiel ihrer Schweſter heirats⸗ 
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fuftig geworben und gedachten einen fürmlichen Angriff 
auf des neuen Gaſtes Er zu eröffnen. Eliſabeth machte 
die einfachſte Toilette, aber ich weiß nicht, warum fie 
noch reigender ausfah, als fonft. Ihrer Armuth diente der 
übertriebene Pug ihrer Adoptivfchweltern als die befte Folie. 

Mr. William Smillon führte feinen Freund auf. Nie 
war feine Eitelkeit fchlechter berathen, ald da er ihn zum 
Freunde wählte. Smillon’d Eleganz war eine geliehene, 
die er zu gewiffen Stunden an und wieber ablegte, Fried- 
rich Selby's war eine natürliche, ohne Affektation; fo 
auffällig fie war, drängte fie fih nicht vor. Hiezu kam 
ein glücliches Aeußere, ein geiftreihes Lächeln, regelmä: 
Pige und ausdrucksvolle Züge. An feiner Geite mußte 
William Smillon von dem Piedeitale fteigen, auf das ihn 
die Bewunderung der Familie Forman geftell. Nur die 
gute Sally ſah ihn mit denfelben Augen an, wie früher. 

Friedrih Selby war der Enfel eined Baronets, der 
Sohn eined Generals, in der beiten Gefellfchaft ver Haupt: 
ftadt heimiſch. Eines Tages mußte ihm ein bedeutendes 
Bermögen zufallen, da fein reicher Bruder kinderlos war; 
für den Augenblif aber war fein Einfommen nur mäßig 
und er mußte ſich ald ein Philofoph zu befcheiden. Kunſt und 
Belletriftit waren feine —— in Erwartung, 
daß er durch ſeine Verbindungen einen Platz in der Ver— 
waltung erhielte. 

Als Dolly dieſen jungen Mann erblickte, ſchätzte ſie 
ſich gluͤcklich, daß fie noch frei war. Wir wollen die Heinen 
unſchuldigen Manöver des guten Kindes, die Augen des 
Gaſtes auf ſich zu ziehen, nicht verrathen; vielleicht waren 
fie auch unabſichtlich, denn wie befannt, iſt die Natur in 
diefer Beziehung eine arge Lehrmeifterin für Mäbchen. 
Indeß bedeckte jich das immer heitere Geficht ihrer Mutter 
mit einer Wolfe, Mit der Aufmerffamfeit einer Mutter, 
die noch zwei Töchter zu verheiraten bat, hatte fie bald 
bemerkt, daß Friedrih Selby nur für Eliſabeth Augen 
hatte, daß er ihren Bliden, allen ihren Bewegungen folgte, 
jebe Gelegenheit fuchte, fie anzureden und ihrer Stimme 
wie föftliher Muſik lauſchte. Eine ſchon mehrmal aufge: 
tauchte Vermuthung wurde ihr plößlih Mar, daß ihre 
Töchter die Vergleihung mit Eliſabeth nicht aushalten 
Fönnten. Sie batte bisher ihre Töchter immer mit bem 
mohlgefälligen Blicke mütterlicher Liebe betrachtet; ed war 
fein Meiner Schlag für ihr Herz, als fie fih eingeltehen 
mußte, daß Mr. Selby Elifaberh entidiieden den Vorzug 
gab. Jeder andere, ald Mrd. Forman, hätte die Zeritö- 
rerin eines ieblingsplanes gehaßt; aber Mrs. Forman 
war zu gut, zu gerecht, als daß fie die Probe nicht be» 
ftanden hätte. Und war Eliſabeth nicht auch ihre Tochter? 
Nach dem erften Fleinen Verdruße geitand jie ſich felbit 
ein, daß Friedrich Gelby und Elifabeth für einander wie 
geſchaffen ſchienen. Sie gönnte Miß Hibbert ihren Triumph, 
ja fle that ſelbſt alles mögliche ibu vollſtändig zu maden. 

Eifabeth hatte die Neigung ded jungen Mauned wohl 
bemerkt, und war dabei nicht ungerührt geblieben. Gie 
war zu verftändig, um feine Borzüge nidt im vollen 
Maße zu würdigen und zu natürlich und offen, um ihre 
Empfindungen zu verbergen. Seit diefem Tage bejuchte 
Friedrih regelmäßig Niro, 9 unter allen möglichen Vor: 
wänden. Zunge, frifche Liebe, füße —— zweier 
Herzen, bie einander verſtehen! Wir wollen die Entwicke— 
fung, alle Meinen Zwiſchenfaͤlle dieſes Berhältniffes nicht 
versigen, beun die Natur wiederhoft fich felbit im Ders 
fhiedenen. So lange es Fiebende auf Erben gibt, werden 
fie diefen Wechfel von Zweifel und Hoffnung, diefe Fleinen 
Zerwürfniffe und Berföhnungen, Leid und Luft der Liebe 
durchmachen. 


Eines Morgens, drei Monate nad; feiner Einführen 
in die Familie, fam Friebrih Selby voll Freude na 
Nro. 9. Er hatte die Stelle erhalten, um bie er fi 
ſchon lange bewarb; er konnte enblic um Elifaberh’e Hand 
anhalten; er fonnte ihr von feiner Leidenſchaft ſprechen, 
von der bisher nur feine Augen zu ſprechen wagten. fFreis 
lich mußte er England verlaflen, und über den Ocean 
fegeln, denn die fragliche Stelle war das Gonfulat zu Bals 
yaraifo in Chile. Aber was that das? Er glaubte, in 
feiner Geliebten Herzen gelefen zu haben, er war über: 
zeugt, fie würbe ihm folgen. Wäre er nidt ihretwillen 
von einem Ende der Welt an’d andere gewandert? 

Er hatte ſich nicht getäufcht: fie willigte ein. Die 
Zeit drängte. Mit feiner Ernennung hatte Friedrich zus 
gleich die Weifung erhalten, ſich fogleih einzufciffen. Er 
befchäftigte ſich alfo ohne Auffchub mit den Reifeanftalten. 
Wie Elifabeth, war er elternlos; fein einziger Angehöris 
ger war fein älterer Bruder, der eine fehr einträgliche 
‘Pfründe in Devonfhire befaß. Friedrich meldete ihm jeine 
nahe Abreife und feine beabfichtigte Heirat. Bei dieſen 
Neuigkeiten machte fih Mr. Selby fogleib auf den Weg 
nach London. Er fam mit ziemlich itarfen Vorurtheilen 
gegen die Braut feines Bruders an; fobald er fie aber 
geliehen und gefprochen hatte, warb er anderer Meinung 
und nichts ftand der Verbindung mehr im Lege. 

Sollte ſich Elifaberh zu einem fo wichtigen Schritte 
ohne den Rath und die Beiltimmung ihrer Scwefter ent: 
fließen? Trotz der früheren Mißhandlungen hatte fie 
den Muth nicht dazu und ließ Mit Sufannen um eine 
Unterrebung bitten, welche diefe ihrer menfchenfeindlidyen 
Laune gemäß abſchlug. Elifabeth zog Friebrid und feinen 
Bruder über ihre Lage zu Rathe. Sie kannte ihres 
elbſt die Clauſel nicht, welche 


Vaters Teftament nicht, 


geglaubt. Mr. Gelby glaubte, man müſſe ed nodı= 
mals verfuhen, den ftarren Sinn der älteren Miß Hibbert 
zu mildern, aber Friedrich wiberfegte fich entſchieden jedem 
ferneren Verſuche. Er betheuerte, er würde nicht einen 
Seller für feine Frau von dem unnatürlichen Weibe an— 
nehmen. Warum follte man ihr erſt fchreiben, um fie 
von einer Verbindung zu benadjrichtigen, um die fie ſich 
gar nicht fümmerte? Wozu follten Rüdfichten gegen eine 
Perſon dienen, welche deren nicht die mindeſten nahm? 

Mr. und Mrd. Forman traten diefer Anſicht bei und 
Elifabeth gab nah. Bon ihren vortrefflihen Freunden 
aus Nro. 9 umgeben, gelobte fie dem Manne Treue, der 
nun ihr Alles auf Erben war. Mr. Selby fegnete felbft 
die Ehe feines Bruders ein, und gleich am anderen Mor⸗ 
gen nad diefem glücklichen Tage fuhren die Neuvermälten 
die Themfe hinab. 

Laſſen wir fie nah dem fernen Welttheile fchiffen; 
überlaffen wir fie ihrem Geſchicke. Lange Jahre werden 
verfließen, ohne daß ihrer Erwähnung geſchieht. Aber 
die Vorfehung mag fie wohin immer führen: fie lieben 
einander, eines ift dem andern eigen. Für die Liebenden 
it das Sprühmort vollgiltige Wahrheit: »Wo es gut 
geht, da ift dad Baterland.« 

(Die Gortiegung folgt.) 


Mo fsfai 


Die Zulaffungsjurg des parifer Gemalde-Salons hat vom der 
heurigen Austellung über fünfzig Gemälde zurüdgemieien,, mweide 
Alle Segenftände aus dem Feben der Mad. Laffarge darftellten. — 
Die philoſophiſche Fakultät der Königsberger Univerfität hat 
. — Franz Liszt, den Grad eines Doktors der Muft 
ertheilt. — — 








Siller's Dratorium: Zerftörung Jeruſalems. 


Am 21. März wurde dies interefante Dratorium, deſſen 
öffentlihe Produktion jhon vor einem re vorbereitet wurde, 
son unierem Zonfünftier- Bereine jum en feines Wittwen- 
und Baifeninfitutes aufgeführt. Der Erfolg mar ein 
durchaus günftiger. Nach einigen Nummern fing die Kyeiinahme 
des Publikums (das wir nur jahlreiher gewünfcht hätren) an, ſich 
laut zu äußern und ber Beifall hielt bis zu Ende an und fleigerte 
fih noch bei einzelnen Nummern. Das_ausführende 
that aber aud Alles, ihm zu verdienen. Mad. Podhorify und 
die Herren Samiager und Strafaty bewährten ihren alten 
Ruf als trefflihe Sänger aud im ftrengen Style; des letzteren 
Mitwirtung ift befonders hervorzuheben, ba er erft am Tage ji» 
vor vom Krankenbette aufftand. Dem. Hermann, obgleid 
Partie zu tief für ihre Stimmlage war, trug forgfältig zum Ge: 
Iingen des Ganzen bei. Der Chor mar trog der Mitwirfung der 
Herren Mitglieder des Eäciliens Bereined gegen die impofante 
Maffe des OÖrcheſters zu ſchwach, aber fiber und wohl eingeübt. 
Die ganze Aufführung war. gut vorbereitet und wurde mit Liebe 
durchgeführt. Nicht nur die Soli wurden applaudirt, ſondern 
auc die meiften Chöre. Herr Sfraup der jüngere leitete die 
Suffüßenng mit Entihiedenheit und Berftändnif. Cinige Worte 
über das Dratorium jelbft folgen in der nädften Nummer. 


Telegrapb von Prag. 
 Hirhenmufit) Am Oftermontage um 11 Uhr morgens 
in der Emauſer Stiftsfirhe: Meile aus G-mell, Mr. 23, neu 


erfonale : 


componirt, nebſt Graduale und Offertorium, vom dortigen Kapell⸗ 
meißer, Heren Wodrhäneh, A. 


Zum Bortheile des Balletchors findet am Oſtermontage eine 
Borftelung auf der böhmif übne ftatt. Die einzelnen Piecen 
diefer Boritellung find: die Stepanef'ihe Bearbeitung des Luft 
frieles: das war ih, und eine neue Pantomime von Rainoldi, 
mit dem Titel: Arlefin als Teufel, Pierrot als Geſpenſt und der 
blinde Muſtkant als Kleiderftod. Zwiſchen dieſen beiden Piecem 
wird der Balletmufif » Direktor, Herr Joſeph diſcher, ein vom ihm 
componirtes Concertino auf der Bioline vortragen. 4. 


Benzel Neukirchner, Mitglied der !inigl Bürttembergis 
fhen Hoffapelle in Stuttgart, ehemaliger Zögling bes Prager 
Mufitconfervatoriumd, wird, nahdem er in Münden und Wien 
mit dem größten Beifalle Eoncerte auf dem Fagott gegeben hat, 
am 2. April in Prag eintreffen und ſich hören laſſen. Er fol nad 
dem Ausipruche mufkaliiher Kunftfenner, einer der jegt lebenden 
vorsüglihken Kagottipieler fepn und gab ſchon früher — gs 
oncerte. . M. 





Berichtigung. 

In der 35. Nummer der Bohemia wurde in dem Titel »Eon: 
tert zum Bortheile des Privatvereins zur Unterftühung für Daus- 
arme« folgende Bemerkung »Ausjug aus einer gefälligen, juver- 
läfigen MWittheilunge weggelaſſen. 


Prof. Ant. Müller. 





Bohemian, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 26. Mär; 





Die Erbin. 
(Sortfegung.) 


Hat Augukus gelegt, wo er hingeht ?« fragte zwanzig 
Zahre fpäter Mr. Tyem einen feiner Schreiber. 

»Sa, Herr. Er if im Galop nah Herrn Tarfell’d 
Landhaufe geritten, um Nachricht über bad Befinden ber 
Stute dieſes Herrn einzuziehen. Er hat auf dies Pferb 
gegen Der. Dickſon's Braunen gemettet, ein famofes Pferd, 
das beim legten Rennen zu Newmarket —« 

>Hm,e murrte der alte Tyem, indem er wieber in 
fein Kabinet ging. »Dieſe Krankheit der Miß Sufanne 
Hibbert und die Ausſicht, ihr Bermögen zu erben, haben 
Auguftus den Kopf verdreht. Er vernacläßigt fein Ges 
ihäft, denkt nur an Pferderennen, Wetten und hundert 
ähnliche Albernheiten. Wie gluͤcklich für ihn, daß bie andere 
Schweſter tobt ijt und Miß Sufanne ſich nie zum Heiraten ent 
fchließen konnte. Haba, fie hat vielleicht mehr ald einmalbereut, 
Joe Tyem’d Entgegentommen zurüdgewiefen zu haben. — 
Ich habe wahrhaftig in einem Momente der Eingebung 
das Teftament gefchrieben; dies Geſchaͤftchen trägt mir 
eime Penfion von achthundert Pfund, die mir Auguftus 
aus Erfenntlichkeit zahlt. Ich hätte 1000 verlangen follen.« 

‚Wie man fieht, war der würbige Attorney älter, aber 
nicht anders geworben. Während er nachgrübelte, trat 
Auguftus ungeftüm ein. 

2Immer im ftaubigen Gchreibzimmer?« rief er und 
FHopfte feinen Bater vertraulich auf die Schulter. 

Wie fannft Du nur fo ausgelaſſen feyn ? Weißt Du 
nicht, daß Miß Hibbert viel fränfer ift ?« 

»@ben defhalb. In der Ausſicht auf ihr baldiges felis 
ges Ende habe ich eim Reumpferb gekauft, ein Pferd —« 

Höre, Auguſtus. Ich glaube, Du follteft Dich in der 

von Willerbons Hal halten, um bei der Hand zu 
feyn. Es muß viel bares Geld dort liegen.« 

»Ja, ja, alte Guineen, in Strümpfe eingenäht und 
in Armſtuhllehnen verfiedt. Es wird Mühe often, den 
Mammon zufammen zu ſuchen. Wären wir nur biefe 
Miß Jones ſchon los.« 

2Pah; geht fie nicht gleich zur Thür hinaus, fo wirf 
fie meinetwegen durch das Fenſier. Aber unterfuche früs 
ber ihre Koffer, Auguftus. Hörft Du ?« 

»Teufel!e rief Auguftus und fragte fih hinter den 
Ohren. »Ih traue mich nicht recht nach Willerdon Hall. 
Das legte Mal wies mir die alte Here die Thür.« 

»Das ift ihre Art fo, Auguftus; aber wer nichts wagt, 
fommt zu nichts. Steige im Wappen von Wallace ab 
und fpähe von dort aud. Berliere feine Minute, damit 





diefe Intrigantin, dieſe Miß Jones nicht über das Geld 


fommt, Bergiß nicht, daß die Ginrichtung zur Berlaffen- 
— * gehört; ich habe dad Inventar. Geh’, mein 
Burſch; ſchweigſam und vorfihtig! Schreibe mir Alles, 
ich fomme fogleid.« 

»Ich glaube wirklich, daß es fo am Hügften ift,« fagte 
Auguftus und beſchloß, trog feiner Furcht vor Miß Hib⸗ 
bert, abzureifen. 

Der Gafthof zum Wappen von Wallace lag ein halbes 
Stündchen von Willerdon» Hal. Auguftus fam an einem 
fhönen Juliabend an. Nachdem er dem Stallknechte die 
genaueften Borfhriften über die Behandlung feines Reit 
pferdes gegeben umb die Poftpferde für elende Mähren 
erflärt hatte, ließ er fih in ein Hinterſtübchen führen, 
dad den — Titel Cafe führte, denn alle Zimmer 
waren beſetzt. 

2Um fo beffer,« fagte der finnreiche Auguſtus. >93 
haffe die Ertragimmer, beſonders jeßt, we ich fpionirem 
fol. Ich werde ein Gläschen trinken, um mir die Ges 
danken zu jhärfen und dann mic; an's Werk machen, wie 
ein Trojaner.« 

Rach diefem weifen Entſchluße rief Auguftus einen 
Aufwärter, und fragte ihn majeftätifh, mas zu effen fey. 
Nach einigen Minuten fah er mit großem Behagen dam⸗ 
pfende Kalberippen erfheinen, eines Kruges Bier und 
einer Flaſche Sekt zu gefchweigen. 

Fe „⁊ fagte er mit vollem Munde, weil er feis 
nen Augenbli verlieren wollte, »Du fennft, dente ich, 
— . aa 

»%a, Euer Ehren; ein präctiges loß ganz in 
der Nähe? ; p ges Schloß ganz 


« 
aAber nicht ſehr gaftfrei ? Eine teuflifch keiſiſche 
Herrin? He?e 

»Die Thür it immer gefhloffen, Euer Ehren.« 
45 manchmal geht fie auf. Wird niemand zus 
gelaſſen ** 

»Dod, Euer Ehren, der wuͤrdige Paſtor, Mr. Ayl⸗ 
warb kommt oft hin, befonders feit Ankunft der Miß Jones.« 

»Aha! Er fieht fie gern, der würdige Paſtor. Nicht wahr ?« 

»3 nun, fie wohnte bei ihm, ehe fle auf Willerdon⸗ 


Hall Br 

»Ich hätte daranf gewettet und gefhworen, Garcçon. 
Id; habe die Spur gefunden,« fagte er für ſich und fchänfte 
fih ein großes Glas Bier ein. »Ein Complott zwiſchen 
dem Mädchen und dem Paftor. Und Miß Hibbert,« fuhr 
er laut fort, »ift gefährlich franf ?« 

2Sehr gefährlih, Euer Ehren. BVorgeftern hat man 
ihr zur Mder gelaffen.« 


* 


⸗»Was Teufel!« rief ber witzige Auguſtus; »ſie iſt ja 
bürr, wie ein Stück Holz!« 

»5ch weiß nicht, wie man's anfing. Doch, ich werde 
gerufen.« 

Eben war ein junger Mann eingetreten und hatte bie 
Speifefarte verlangt. 

»Schabe,e fagte ber Aufwärter zum Fremden umb 
zeigte auf Auguftus, »diefer Herr fpeift fhon, font fünns 
ten Sie einander Gejellichaft leiften.« 

Der junge Mann warf einen flüchtigen Blif auf den 
vorgefchlagenen Tifhgefährten und ſchien nicht fehr begies 
rig auf die Gefellihaft. 

»Ich möchte allein effen,« fagte er; »trage auf.e 

>Mein Herr,e fagte Auguftus und fchaufelte fich mit 
dem Stuhle; »ich würde Ihnen dieſe Eoteletten empfehlen. 
Für ein Landwirthshaus find fie fehr gut zubereitet.« 

Der Fremde banfte für den Rath mit ftummer Ber- 
beugung, und wiederholte fein Verlangen. Als Auguftus 
feine Antwort befam, ſetzte er mit wichtiger Miene feine 
Malzeit fort; fobald aber der Aufwärter erſchien, winkte 
er ihm. 

»he, Tom, Jack — wie heißt Du?« 

»Joe Bebble, mein Herr!« 

»Joe Beddle alfo, erzähle mir doc, iſt denn dieſe 
Miß Jones hübich ?« 

»Außerordentlih, Euer Ehren.« 

>D, ich merfe. Du alter Schelm von Paftor ! 
wie alt ift fie, braver Joe ?« j 

»Siebzehn oder achtzehn Jahre, Euer Ehren ; ich weiß 
es nicht genau.« 

Hier wandte ſich der Fremde, der mit immer jleigenber 
Theilnahme zugehört hatte, zu Herrn Tyem's liebend- 
mwürbi Sohne. , , 

>Ölaubft Du, Joe, daß diefe Miß Jones mic auf Willers 
don: Hall aufnehmen wird, wenn ich fie bitte? Glaubit Du ?« 

»Ich bitte um Berzeihung,« fiel der Fremde in’d Ges 
fpräch, »meinen Sie Miß Jones, die Freundin von Miß 
Sufanne Hibbert ?« . 

»Diefelbe. Ich hätte ihr einige Wörtchen im Bertrauen 


Und 


r t wiffen, wie's ber alten Dame 
Eee Man fagt, 16 ihr Iettes. Ga, Monfteur und 


oe hier — Richt wahr, Joe ?« ’ = 

>Sobald wir allein ſeyn werben, mein Herr, will id) 
Sie von diefem Gegenitande unterhalten.« 

»Bon Herzen — jehr e t — oe, ein Eouvert für 
den Herrn. Was ift das? Eine halbe Pinte, glaube ich? 
Ich Shäme mich der Zeitgenoflen; weg damit. So! jegt 
fönnen wir nah Behagen plaudern.« 

Nicht ohme Zaubern und fihtlihen Widerwillen ſetzte 
ſich der Fremde zu dem edlen Anguftus. An Sprade und 
Benehmen, wie an feinem plumpen Aufpuge fah diefer 
eher einem Jockey, ald einem Gentleman gleich. 

»MWohlan, werther Herr,< fagte Auguflus, zündete 
eine Cigarre an und lehnte fid mit dem Stuhle zurüd; 
»ich bin ganz Ohr !e 

Ich hörte Sie Perfonen von Willerdon: Hall nennen, 
Sie find dort befannt ?« 

»Das heißt, mein junger Freund — Zum Henker, bie 
Frage it etwas unbefcheiden, würde mein Vater fagen. 
Und welches Intereffe nehmen Sie denn an Willerdon- 
Hall, wenn ich fragen barf?« 

»Das größte.< j , 

»Das größte? Und doch fein Geldintereſſe ?« 

Der Fremde fhüttelte laͤchelnd den Kopf. 

>Sie haben nicht mit Miß Hibbert zu thun?« fragte 
Auguftus und blies eine dichte Rauchwolke von ſich. 


Ich überlaffe fie Ihnen.« 

»Gut, Sie find alfo nicht, Was qh argwöhnte. Ab, 
ab, Sie wollen alfo die Kleine Wenn es weiter nichts 
it! Ihre Hand, mein Herr, dies Glas Jeres auf Ihre 
Befundheirte 

»Sie jpradhen von einer linterrebung mit Miß Jones,« 
fagte der junge Mann errötbend, »und ich denke —« 

»Daß ich ein Briefchen oder eine Botſchaft übernehmen 
könnte. Nicht ?4 

»Sie wollen mir alſo heifen?« 

»D ja, fo ſchwer es mir it, mich in Willerdon- Hall 
aufzuführen. Ich weiß noch nicht recht, wie ich hinkom— 
men foll.« 

»Ich will Ihnen ein Mittel an die Hand geben. Klin⸗ 
geln Sie. oe, eine Flafche Bourbeaur, räume ab und 
laß uns allein. Monfleur, hören Sie meinen Borfas : 
ich möchte Miß Jones von Miß Hibbert fortnehmen.« - 

»Jch verſtehe. Bei Ihrer gutmüthigen Miene find 
Sie doch ein Schall. Was wollen Sie mit der Kleinen 
machen, he?« 

»Gie heiraten.« 

»heiraten ? Ho, ho!« 

Auguftus ſah den Fremden mit großen, verwunderten 
Augen an. Endlich fchänfte er fih Wein ein und tranf 
langfam, um Zeit zu geroinnen, fich zu befinnen. 

»Sehr fhlimm!e dachte er. »Die Sade nimmt eine 
chlechte Wendung, Die Kleine heiraten! Gewiß hat jie 
fi) gut verforgt. Aber ich will ihre Koffer durchſtöbern, — 
wenn fie nicht ſchon in Sicherheit find. Ich muß ihm leiſe 
und fchlau auf den Zahn fühlen.e 

»Ich habe Sie in Erftaunen geſetzt,« fagte der Fremde. 
»Aber, wenn Sie meine Umitände fennten —« 

»Ein barbarifher Onfel, ein Bater, der nicht Bernunft 
annehmen will? Nicht wahr? Aber hat denn das Mäb- 
den etwas ?« 

»Ich weiß nicht; aber, was kümmert's mich! Ich bin 
für uns beide reich genug und hange von Niemanden ab. 
Ih habe mich Ihnen ganz vertraut, weil ich auf Ihren 
Beiſtand rechne.« 

»Um fie von dort zu nehmen? Ich gebe in’s Feuer und 
in’d Wafler. Sprechen Sie, junger Freund umb vor allem, 
trinfen wir!«e 

»Bor drei Jahren fam fie zu meinem Bormunbe, einem 
würdigen Paftor. Sie war kaum ſechzehn Jahre alt, Ich 
fah fie, liebte fie und fie erwieberte meine Neigung.« 

Hm, jehr rübrend.« 

Mein Bormund nannte ji ihren Oheim, obgleich er 
nie einen Bruder, ded Ramend ones, gehabt hatte. 
Er bemerfte unfere — Neigung und befämpfte ſie 
aus allen Kräften. jr mich and feinem Hauſe 
und bald darauf fam meine Sufanne nah Willerbon : Hall. 
Spät erft erfuhr ich, was aus ihr geworben. Sch konnte 
fie nicht ſprechen, aber ich ſchrieb ihr wenigſtens. Doc alle 
meine Briefe kamen uneröffnet zurüd.e 

»Sie haben vielleicht fein Porto gezahlte? Mid Hibbert 
nimmt feine unfranfirten Briefe an.« 

»Das war es nicht. Sch höre Miß Hibbert als eine 
überaus böfe und geizige alte Jungfer beichreiben ; ich fürchte, 
fie tyrannifirt Sufannen.« 

‚Ih möchte darauf ſchwören — arme Sufanne! Aber 
—— Sie doch. Das Schickſal des Mädchens thut mir 
—8 


»Ich wage nicht in Willerdon⸗Hall zu erſcheinen. Wenn 
aber ein Freund —« 
‚.>3ch zum Beifpiel? Ich weigere mich nicht. Es iſt nur 
eine Meine Schwierigkeit dabei: wie ſoll id, felbit binfom- 


men? die alte Dame it wüthend gegen mich, und wenn] jten. Seinen Rath verfhmähte fie und wäre er nicht aus 


fie mich erfennt —« j : 

»Bedenten Sie, wie frank fie iſt. Sie geben ſich für 
einen Arzt aus, den ber beforgte Mr. Aylward feiner 
Freundin aus London ſchickt.« ne. 

>» Warum nicht gar! Früher oder fpäter würde ic ent⸗ 
dedt und danı —« j 

»Dann find Sie bereitd wieder fort und haben. mir 
einen wichtigen Dienft geleiftet.« j 

»Ei, ei,e dachte Auguftus, »verfuchen fann man's ja. 
Sch will der alten Dame den Puls fühlen, ich will mich 
felbft von ihrem Zuſtande überzeugen. ad Miß Sufanne 
Jones betrifft, werde ich ihr jedenfalld vor der Abreiſe die 
Koffer unterſuchen. Welchen glüdlihen Einfall hat biefer 
junge Mann gehabt! Ich geftehe, darauf wäre ich nicht 
gelommen.« : , 

»Nun gut, wozu entfcließen Sie fi ?« 

»Ich will ed wagen. Und nun, wie ift Ihr Name ?« 

harry Millard.< j 

»Harry Millard, dies Glas auf Ihre Gefundheit ! 
Heiraten Sie Ihre Sufanne, Herr. Führen Sie fie weıt 
von bier, das ift alles, worum ich Sie bitte. Died zweite 
Glas auf eine glüdliche Reife !« j 

Zwanzig Jahre! Welche Veränderung hatte Miß Sus 
fanne Hibbert in fo- langer Zeit erlitten! Je älter, deſto 
mürrifcher, mißtrauifcher, unleibliher war fie geworben ; 
fie ſchien nie jung gewefen zu feyn. Bei ihrer Ankunft au 
MWillerdon Hal hatten die benachbarten Familien fie nad) 
einander bejucht. Die Aufnahme war wohl nicht allzufreunds 
lich, denn fie ließen ſich nicht wieder jehen und Miß Gus 
fanne lebte gänzlich vereinfamt. Sie hatte Luſt zu heiraten 
und wäre ed mur, um jene übermüthige Eliſabeth zu demü⸗ 
thigen und um jede Hoffnung auf die Erbſchaft zu bringen. 

Man kann ſich ihren Grimm denfen, ald fie bei einigen 
Nachforſchungen, weil ihre Schweſter die Penfion nicht 
mehr erhob, von Eliſabeth's Heirat umd Abreife Nachricht 
erhielt. Eliſabeth hatte einen Mann gefunden! Sie haßte 
ihre Schweſter bitterer, als je. Sie mollte ſelbſt ihren 
Kamen nicht nennen hören und zwang fi, fie aus ihrem 
Gedächtniſſe zu verbannen, wie fie jie längft aus ihrem 
Herzen gebannt hatte. Ihr eifernder Haß wurde erſt ent- 
a ald fie zwei Jahre fpäter in einer Zeitung Io6, 
daß die Frau des englifchen Conſuls, Miß Eliſabeth Selby, 
mitten in einer Feuersbrunſt erftidt fey. Sept fiel ihr ber 
Erbe ein, den ihr der Bater beſtimmt, jener Sohn Tyem’s, 
den fie nicht fannte, auf ben jie aber ihren ganzen Groll 
—— Jetzt erſt fühlte ſie eine gewiſſe Regung der 
Reue über alle Mißhandlungen, die die arme Eliſabeth von 
ihr erdulden mußte. Sie ſchmaähte das Andenken der Ver⸗ 
ftorbenen nicht mehr, deſto bitterer aber jenen Frembling, 
auf den das Kamilienvermögen übergehen follte. 

Alle ihre Heiratsplane waren gefceitert, weil fie die 
Männer nicht wollte, die fie gewollt hätten. Sie mollte 
2 * Habe — welch * — 

ie habe, wie fie eine rha ady ſey: ſie 
Betrieb Andaht und Wohlthun mir wahrer Leidenſchaft. 
Sie unterzeichnete zwei Guineen jährlich für eine mohlthätige 
Geſellſchaft; fie vertheilte felbftgefertigte Flanellweiten unter 
das Landvolk mit der Bedingung, fie in den Hundstagen 
zu tragen. Gie ließ ſich zur BVorfteherin einer Suppenver- 
theilungsanftalt ernennen. Sie affektirte mit einem Worte 
eine wahre Samaritanerbarmberzigteit. 

Der gute Mr. Aylward, zu biefer Zeit zum Geelforger 
des Sprengeld ernannt, wollte diefem Feuereifer Einhalt 
tbun; es war aber unmöglich. Sie felbft hielt ihm für 
einen lieblofen, glaubendlauen Mann, für einen Rationalis 


einer fo — amilie geweſen, fie hätte ſich unter 
die Obhut Mr. Snuffles, des benachbarten Paſtors, bege⸗ 
ben, der alle alten Jungfern des Cantons unter ſeiner 
Herde zählte. 

Obgleich Miß Suſanne aus ziemlich weltlichen Rüds 
ſichten ihrem Seelenhirten treu blieb, glaubte fie ſich doch 
in Betreff des Glaubens und der guten Werke hoch über 
ihm erhaben. Dad menfchlice Geſchlecht gemügte ihrer 
Mildherzigfeit ſchon nicht mehr; dieſe dehnte ſich auch auf 
dad Thierreih aus, mamentlic auf die Katen. Für diefe 
allein war fie nachſichtig und ſchmeichelnd; gegen die Mens 
fchen war fie, troß ihrer zur Schau getragenen Wohls 
thätigfeit, auf dem Grunde ded Herzens fo lieblos, als 
jemald. Gelbit bis auf die Almofen erftredte fih die Bitter: 
keit ihres Mefend; fie fchenfte, ohne zu erfreuen. Die 
Armen fühlten es jehr wohl, daß ihre Barmherzigkeit nur 
erzwungen war, daß Herz und Hand nicht übereinftimmten. 
Fur ihre Pächter war fie hart wie Stahl; ihre Bedienung 
tyrannifirte fie und wechfelte fie unaufbörlih. Immer Flagte 
fie, daß die neuen noch jchlechter feyen, ald die alten; 
endlich fonnte fie beinahe gar feine mehr finden. Niemand 
liebte fie und hing am ihr. Gin Alter ohne Stütze, ein 
Tod ohne Tröfter: dies Loos ftand ihr in Ausſicht. 

Indeß war doch jemand, der fie nicht aus dem Gefichte 
verlor. Mr. Aylwarb meinte, die Gefellihaft feines Schütz⸗ 
lings Sufanne Jones würde biefen ftarren und herben 
Charakter zu lindern vermögen, Miß Hibbert werde in 
ihrer Berlaffenheit die Sorgal bes Maͤdchens freundlich 
aufnehmen. Er ſchlug ihr alfo vor, feine Nichte auf einen, 
oder ein Paar Monate zu fich zu nehmen. Wollte er damit ein 
Werk der Barmherzigkeit thun? Wollte er Sufannen nur 
den Liebedwerbungen feines Mündeld entziehen? Was es 
auch ſey, ed gelang ihm nur zur Hälfte. Henry Millard 
hatte fie bald wiedergefunden, und anbererfeits zeigte ſich 
Miß Hibbert wenig gemeigt, Mr. Aylwards gute Abficht 
in Erfüllung geh'n ” la Aber fie duldete wenigitens 
die Gegenwart des Maädchens, was ohne Zweifel ſehr viel 
war, Gufanne war fo fanft, fo nadgiebig, aus ihren 
blauen Augen fpradı eine fo hingebende Freundlichkeit, daß 
Miß Hibbert trog ihres Naturelld davon gerührt wurde. 
Sie fieß bisweilen einen wohlwollenden Blid auf Sufannen’s 
jugendlich friſches Geſichtchen fallen und zitterte, eine ges 
wiſſe, ihr felbit unbewußte Aehnlichkeit darin zu finden. 
Endlich gewöhnte fie ſich am ihre Gefellfchafterin, warf ihr 
nur felten ihre Armuth und untergeorbnete Stellung vor 
und deflamirte fogar ihr zu Liebe wicht mehr fo oft gegen 
Ayiward’s geringen Glaubendeifer. 

Die beiden Monate verfloßen und noch mehre andere 
und fie dachte nicht daran, fi von Sufannen zu trennen, 
deren zarte Sorgfalt ihr unentbehrlich geworden war. In 
ihrer Kränflichleit betheuerte fie oft, niemand wife eine 
Krante zu pflegen, ald Sufanne. Wohl zanfte fie noch 
mandmal und drohte, dad Mädchen aus dem Haufe zu 
ſchicken, aber dad waren nur vorübergehende Zornanfähe 
und Suſanne fie mit einer Ergebenbeit, die auch 
eine noch boshaftere Frau, als Miß Hibbert, entwaffnet 
hätte. Wibrigend murbe der Zuftand der Miß Hibbert 
immer fchlimmer. Ein Arzt wurde gerufen unb es war 
die Rebe davon, einen anderen aus London kommen zu 
laffen. Aus Furcht von dem hohen Preife, fhob aber Miß 
Hibbert letzteres von Woche zu Woche auf. 


(Der Beſchlas folgt.) 
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In Würzburg wurde Pürzlih zum Bortheile eines Schaufpielers 
aufgeführt: »Im erften Alte: » jean ehe im zweiten Akte: »Bliegt 
ehe, im breiten Ute: »Biegt es · räthfeihaftes Potyourti vom 
Benefiziantene. Gin Spaßvogel *2 auf den as ettel: 
Im Ganzen »Trügt es«, und hatte ht, denn der Ballimathias 
wurde ausgerfiffen. — — 


4 3. —5 Bildhauer Clark ift zu Birmingham 
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fündigung einer —— Zukunft. Die urſprüngliche Intention 
Dr. Steinheim's if infofern beibehalten, als Jeremiah die Hauptper⸗ 


ik Le ment; unfer den 47 Nummern handeln von der Zerftörung 
alems genau genommen nur vier, und eine davon als bloße 


mit ganzer Kraft nach der u zu —— bin; dasſelde Ver: 
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nicht der Würde, wohl aber der Kraft und bes w 
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ihrige; ja feine ODratorienarien find dem DOpernityle feiner Zeit 

weit näher verwandt, als 3. B. Spohr's Darfenarie in »des Dei: 

lands lehte Stunden« dem Opernſtyle unierer Tage. Bir mollen 

mit den Eompofiteuren um die weltliche Fülle des Materiales nicht 

rechten, wenn fie ihm nur einen würdigen Seiſt einzuhauchen wiffen- 
(Der Beſchlut folgt.) 





Telegrapb von Prag. 


err zetene Raab hat ein Privatconcert zum Beiten bes 
Bartholomäi , Urmenhaufes veranftaltet, das am 28. März um 12 
Uhr Mittags im 2. Mind. Tanzlehriaale ſtattſinden wird, Der 
Eoncertgeber felbt wird mit Deren Schmidt ein Rondo für jwei 
Guitarren von Carulli und öfterreihifhe Nationalländler vortra: 
gen; bie Zahl ber übrigen Mitwirkenden ift anſehnlich, wir lejen 
no dem 4 ramm Die m der —— Bimmer, — 
un mann, u er Derren . Pracner , ? 
Kunz, Preifinger, Emminger und Habern, Die Bahl der ern 
ift recht glüdfih und intereffant, ein Trio in C-moll von Beetho- 
ven erdffnet das Concert. 4. 


Gorrefponden; aus Böhmen. 
Pribram, 16. Mär;. 
Am 16. Därz fand im Zeichnenfaale unferer Hauptihufe eine 
mußtalift -beflamatorifche aladenie Wert "wobei en defente 
Orcheſterſtuce einige ang : und Fortepiano + Nur 1, (u. a. 
Moyart'd Quartett mit Elavier in Es-dur) und eine Biolinpolo» 
naife aufgeführt und jwei Deflamationen geiprohen wurden. Be: 
fonders [ mlich ift heraus zuheben, daß man ſelbſt eine hochgeſtellte 
Perfon anſpruchlos mitwirken und den wohlthätigen Zweck beitens 
unterfügen ſah. Die Yusführung war befriedigend, im 
Vumme rn —— und ber Being * reich. 
Ertrag von l.o0 tr. W. B. wurde nah % ae Be unbe: 
deutenden Koften zur Befleidung von 26 armen Schulfnaben der 
Hanptichufe verwendet, für melde Wohlthat ven Mitwirkemden, 
wie dem Publikum, der wärmfte Dank gebührt. 8. 





Die Runftausftellung, 


melde die Gefellihaft vatriotifher Aunftfreunde in Prag ver: 
anftaltet, wird am 28. März d. 9. eröffnet werden, me e Wo en 
dauern und, berfelben eine Berlofung der Kunftwerke folgen, melde 
der von bieler Geſellſchaft gebildete Atien: Kunftverein auf ber 
Austellung Faufen wird. 
Die find wieder mit gefälliger Crlaubniß bes Hrn. 
Großpriors, Karl Grafen von Morjin, im Großprioratspalafte 
des hochritterlihen und founeränen Johanniter: Ordens (M. €.485) 
nähft der Malteferfirhe auf der Kleinfeite ausgeftellt, und dort 
werden aud während der Ausftellung nebft dem Aftienverfaufe 
für die nächte Verloſung die übrigen Ranzleigeihäfte des Kunſt ⸗ 
vereins für Böhmen beforgt. . 
Bon dem Ausihuße der Befellihaft patriot, 
Kunftfreunde in Prag. 
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Die Erbim 


(Beichlus.) 


Eines Morgens ſchwankte fie fo zmwifchen der Luft am 
Leben und dem Geize, ald Miß Jones mit der Meldung 
eintrat, ein Gentleman, der ſich einen Arzt nenne, wünſche 
fie zu fprechen. 

»Was will er von mir?« rief die alte Jungfer fo 
feifend, wie vor zwanzig Jahren. »Sage ihm, er foll 
gehen, ich habe ihm nicht fommen laffen. Ein Arzt! Alle 
Aerzte find Quadfalber. Sage ihm Suſanne, ich will ihn 
nicht fehen !« 

Sufanne ging hinaus, um dem Doftor diefe Nachricht 
zu bringen. 

»Miß, ich habe die Ehre —« fagte draußen Auguftug, 
denn diefer war der vorgebliche Arzt, »ich bin von London 
gefommen, um nach dem Befinden der alten Dame zu 
eben. Es geht ihr nicht ganz wohl, höre ih. Hat fie 
noch —* zu leben, liebes Kind? He ?« 

»Welce graufame Fragele fagte Sufanne. 

»Berzeihung, id vergaß — Habe ich die Ehre mit 
Miß Jones zu fprehen? Hören Sie mich, ruhig! Jemand 
ermartet Sie heute Abend um Adıt am kleinen Pförtchen. 
Sie wiffen, wer? Henry Millardb; er hat Ihnen gutes 
mitzutheifen. Ach, Sie erröthen — suffieit. Ich bin ein 
Doftor aud London und der ehrwürdige Mr. Aylward 
fendet mic. 

»Gie fommen von ihm!« rief Sufonne ganz erflaunt 
über das jonderbare Wefen bes Fremden. 

»Habe ich es nicht eben geſagt? Doc meine Zeit ift 
foftbar.. Man erwartet mich bei Lady — Lady — was 
thut ber Name? Vergeffen Sie das Pförthen nicht — 
um act Uhr — Henry Millard würde vor Kummer fterben.« 

»Ich begreife nicht, mein Herr — diefe Sprache, in 
Ihrem Munde —« 

»Gehen Sie, feine Zierereien !« 

»Aber ſchickt Sie wirflih Mr. Aylward ?« 

>Nun freilich. Doc) eilen Sie, ich muß der Miß den 
Puls fühlen.« 

Und er drängte die arme Sufanne vor ſich ber, bie 
ganz roth und beftürzt ihn vergeblich aufzuhalten fuchte. 

Miß Hibbert lag auf einem Sopha. Ihre Augen, die 
von fieberiſchem Feuer glänzten, maren durd; einen grünen 
Tafftſchirm vor dem Fichte gefchüßt. Sie fah nod; gelang» 
weilter und launenhafter aus, als gewöhnlich. 

»Was wollen Sie, mein Herr?« freiichte fie, als fie 
den vorgeblihen Doktor unangemelbet eintreten fah. »Wer 
dicht Sie her? Man hat Sie nicht gerufen, Sie befoms 








men von mir feinen Shilling. Und Du, Eufanne, warım 
haft Da ihn gegen mein Verbot eingelaffen ?« 

»Riebe Miß Hibbert,« fagte Sufanne, »Mr. Aylward —« 

»Hinaus! Du bift mir zumider.« 

»Berehrte Miß Hibbert,« fagte Auguftus, fobald 
Sufanne draußen war und fuchte fich zu faffen, denn diefer 
Empfang hatte ihn eingefchüchtere; »Ihr hochgeſchätzter 
Freund Aylward trug mir auf, nachzufehen, wie Sie 
gepflegt werden.« 

»Schlecht werde ich gepflegt, Kerr, fehr fchlecht; nie, 
mie ed ſeyn follte. Uibrigens erfläre ich Ihnen nochmals, 
daß ich Ihnen nichts zahle und wären Sie hundbertmal 
von Mr. Aylward geſchickt.« 

»Es geht ihr ſchlecht, dachte Auguftus während diefer 
heftigen Zirade, »bald werde ich erben! Inſonders vers 
ehrte Miße, fuhr er laut fort, »beruhigen Sie fi, wie 
Hippofrates fagt, — niemand verlangt ja Geld. Alles, 
was ich will, it, Ihren Puls fühlen. Geben Sie mir 
die Hand. — Ein höllifch aufgeregter Puld. Cie find 
franter, ald Sie glauben! Auf Ehre, Ihr Zuftand ift ber 
unruhigend — und niemand, der Sie wartet! Jene junge 
Perſon hat ganz andere — * im Kopfe.« 

»Was wollen Sie fagen ?« 

»Ich will fagen, wertheite Miß Hibbert, daß befagte 
junge Perfon ihrem Liebhaber ein Stelldichein gibt, daß 
fie ihn heute Abend um 8 Uhr vor dem feinen Pförtchen 
erwarten wirb; verftehen Sie ?« 

»2Iſt ed möglich,e fchrie Miß Hibbert in höchſter Ent- 
rüftung. »Eine abfcheufihe Intrigue in meinem Kaufe ! 
Ic jage die Ereatur fort — heute noch foll fie weg — 
diefen Augenblid !« 

»Das ift auch mein Nath.e 

»Und wer verlangt Ihren Rath, Herr ?« 

»Befolgen Sie ihn immerhin, theuerſte Miß, ich gebe 
ihn gratis. Beim Hippokrates, ich würde an Ihrer Stelle 
dem Mädchen feinen Pfennig binterlaffen. Steht fie in 
Ihrem Teftamente? He?« 

»Gie werden unverfchämt, mein Herr! Ich erſtaune über 
Mr. Ayfward. Und warum follte ich erftaunen? Go ein In» 
differentift! Er bat diefen Arzt geſchickt, mid umzubringen. 
Augenbliclich entfernen Sie fi, mein Herr; ich befeble ed !« 

»Pala, erbigen Sie fih nicht, das ift nicht gut. Thum 
Sie, wie ich Ihnen rathe. Wenn Ihr Teltament unters 
fchriebenift, zerreißen Sie ed und maden Sie ein anderes. 
Ich werde ed Ihnen dictiren und gewiß wird Ihre arme 
Seele beffere Ruhe finden.« 

Hier hob Miß Hibbert den grünen Tafft von ihren 
Augen und warf einen durchbohrenden Blick auf Auguſtus. 


Anfangs machte der übermäßige Zorn fie ſtumm, aber bald 
fegte fie ſich auf.‘ 

»Ha, ich erfenne Sie,e rief fie mit gellender Stimme, 
»mein Haß hätte ed mir fagen follen. Elender, Sie wagen 
es, bier einzubringen, um mich zu beleidigen! Sie find fein 
Arzt, von Mr. Aylward gefandt: Sie find Auguitus 
Tyem. Ja, Sie find ed, den ich habe zur Thür hinaus— 
werfen laffen und jest foll es Ihnen nicht beffer geben. 
He, Sufanne, berbei, Ihr Leute alle!« 

Miß Hibbert läutete Sturm an dem Glodenzuge. 

Außer fih vor Betürzung lief Auguftus wie unjinnig 
im Zimmer bin und ber. Die Zeit drängte; die Dome: 
jtifen nabten jchen. Mr. Tyem's finnreiher Sohn machte 
jih fo eilig ald möglich davon. 

»Hat mid die alte Furie erfennen müſſen!« rief er, 
indem er mit großen Schritten über die Stiege hinabfprang. 
Ich hatte fo gut — Aber, was thut's. Sie 
hat nur noch ein Paar Tage zu leben; ich ſchreibe meinem 
Vater und wir unterſuchen Miß Jones' Koffer.« 

Bon dem vielen Schreien war Miß Hibbert halb ohns 
mächtig auf das Sopha zurüdgefunfen. Dieſer Borfall 
batte jie fehr angegriffen und befchleunigte ihr Enbe. Der 
Gedanke, daß habfüchtige Erben auf der Lauer lägen, um 
fi ihrer Habe zu bemädhtigen, fobald fie die Augen fchloß, 
verließ fie nicht mehr. Sie verloih in Sufannen’s Armen. 
Ehe fie noch ſtarb, ehe fie noch ihre arme Seele unter den 
Qualen des Todesfampfed aushauchte, deutete fie dem 
Mädchen an, ſich über ihr Bett zu beugen. Und nun fagte 
fie ihr, daß fie ihr gern al’ ihr Gut binterließe; das 
ſey aber unmöglid. nigftens vermache fie ihr, worüber 
fie das Recht babe, zu verfügen. »Denn id; liebe Did, 
fagte fie, »ich liebe Did; wegen Deiner Achnlichkeit mit 
meiner Schweiter Elifabeth.« 

Bei diefen Worten wollte Sufanne ihr ein Geheimniß 
enthüllen. Es war zu fpät, Miß Hibbert hatte aufgehört 
zu leben. 

Am felben Tage famen Mr. Tyem, der Attorney und 
Auguftus, fein Sohn, an, um von Willerdon » Hal Beſitz 
zu nehmen. 

Eine Wode nad) dem Tode der Miß Hibbert faßen 
die beiden würdigen Männer Tyem und Sohn einander 
an bem eben abgeräumten Mittagstifche gegenüber, fchoben 
einander die Flafche zu und tranfen Wein in bebäctigen 
Zügen. Mr. Augufus Tyem nahm gegen feinen Vater 
eine Miene von — — und Befehlshaberei an, die 
dieſem keineswegs geftel. 

»Du wirft die 1000 Pfund voll machen, Auguſtus,« 
fagte der alte Attorney, »Du bift mir es jchuldig.« 

»Keinen Heller mehr, ald ausgemacht mwurde,« ants 
wortete Auguftus falt, »mir ſtehen Reparaturen bevor, Bers 
befferungen, ungeheure Koften — Es foftet etwas, Guts⸗ 
befiger zu ſeyn. Wie findeft Du meinen Wein, he ?« 

»Bortrefflih! Aber höre, Auguflus; in zwei Tagen 
wirft Du gefeglich in Befis gefegt; wir werben drei Zeus 
gen aufitellen, welche den Tod der Miß Elifaberh Hibbert 
beihwören —« j 

»Falfhe Zeugen — aba — id verfiche. 
wird wieder Geld foiten.« MER 

»Eine Kleinigkeit. Ih bringe Dir drei angefehene 
Männer, patentirte Handelsleute, die einen Eid darauf 
ablegen, fie feyen in Kenntnif, daß Miß Hibbert in Ehile 
umfam. Ich jelbft war ed — hört Du? — ber jene 
Nachricht in die Zeitung fegen ließ, ed mag etwa acht⸗ 
. zehn Jahre her feyu.« 

»@i, ei; Du ſelbſt ? Vortreffliher Einfall, auf mein Wort. 
Aber, wenn diefe Miß Eliſabeth noch leben follte? He?« 


Aber, das 


»Fürchte nichts. Ich habe auf dem Foreign»Dffice 
Erkundigungen eingezogen. Selby hat einige Monate 
nad feiner Ankunft in Chile feine Stelle als Konful auf: 
gegeben, denn das Klima war der Gejunbheit feiner Frau 
nicht zuträglid. Sie find aus jenem Lande verfhmwunden 
und man weiß nicht, was aus ihnen geworben. Ich fage 
Dir, fie find tobt. Geit zwanzig Jahren ift die Rente 
ber Miß Elifaberh nicht erhoben worden: gegen diefen 
Beweis ift doch nichts einzuwenden ?« 

Sp weit waren fie in ıhrem Gefpräd, ald ein erprefler 
Bote einen Brief brachte, dem zufolge Mr. Aylward 
fie beide bei fih erwartete, um ihnen eine Nachricht von 
der allerhöchſten Wichtigkeit mitzutheilen. 

»Mr. Aylward — der ehrwürdige Mr. Aylward — 
rief Auguftus. »Alled das ift wahrhaftig ganz gut; aber 
wenn er mit und zu ſprechen hat, fönnte er ſich wohl 
felbit die Mühe nehmen, und aufzufuhen. Was meinit 
Du? He ?« 

»Rubig, Auguftus, ſtill! Machen wir und nicht ohne 
Noth einen Feind. Klugheit, mein Sohn, Vorſicht! Bes 
benfe nur, daß Du, legal zu ſprechen, noch nicht Herr 
von Willerdon » Hall bift.e 

Als fie bei Dir. Aylward anfamen, wurden Tyem und 
fein Sohn in die Bibliorbef geführt. Mr. Aylwarb ems 
pfing fie mit einer ernjten Höflichkeit, die dem alten Attor- 
ney nichts gutes vorzubedenten ſchien. Zur J Seite des 
Geiftlichen —* ein Gentleman in Trauerkleidern und 
blätterte nahläßig in einem Buche. Mr. Auguftus nahm 
ed gewaltig übel, daß man einem Manne, wie ihm, einem 
tänftigen Gutsbefiger, fo wenig Aufmerffamfeit bezeigte. 
Der Mari, den er fo eben gemacht hatte, trug noch 
dazu bei, feine üble Laune zu erhöben. 

»Nun, nun,e fragte er unwirſch, indem er eintrat, 
um was handelt es fidı denn? weßwegen nöthigt man 
mich, unmittelbar nadı dem Mittageffen auszugehen? Ich 
darf wohl fagen, das fordert eine Erklärung; alfo, ehr⸗ 
mwürdiger Herr, da ed Ihnen nicht genehm war, meine 
demüthige Hütte zu betreten —« 

»Sie follen Alles wiſſen,« unterbrach ihn Mr. Ayls 
ward, indem er fi an Tyem wandte und Auguſtus gar 
feiner Antwort würdigte, »meine Derren, Cie haben fid 
auf Willerdon » Hall feitgefegt. Ich muß Ihnen bemerken, 
daß Sie hiezu das Recht nicht haben, und den Landſitz 
verlaffen müffen.« 

»Wie, wie!« rief Auguftus, »was muß ich hören!« 

»Ruhig, mein Sohn! Ich darf wohl fagen, ehrwürs 
diger Mr. Aylward, daß Sie mich in Erftaunen feßen. 
Der Inhalt von Mr. John Hibberts Teftamente kann Ihnen 
nicht unbekannt geblieben feyn. Da Miß Eliſabeth — 
Gott Laffe fie felig ruhen! — ohne Nachkommenſchaft ger 
ftorben it, fo — 

2Geſtorben?« rief Mr. Aylward und wechſelte mit 
dem Gentleman einen Blid. 

»JFa mein Herr, geftorben zu Cuenca, große Straße, 
Nro. 36, am 19. Juli, wie achtungswerthe Zeugen er: 
härten werden, menn ed Roth thun —* 

»Und was Miß Hibbert betrifft, die ſo eben geſtorben 
iſt,e fügte der vorlaute Auguſtus hinzu, »wenn fie ja 
Kinder hinterließ — was ich fehr bezweifle —, fo find 
fle illegitim und fie werben nie ein Rect gegen ein fo 
guted Teſtament geltend mahen können, wie dad des 
Herrn John Hibbert. Das ift doch klar!« 

»MWahrhaftig, meine Herren, Sie haben biefe Sache 
mit folder Uibereilung behandelt, daß Ihre Erfundigungen, 
ganz ungenau waren.« 


»Mit Uibereilung!« rief der alte Attorney, der num 
im Ernfte unruhig zu werden anfing; »wir — und Uibers 
eilung! Wir haben ja ganze zwanzig Jahre gewartet. Und 
was die Erfundigungen betrifft: unfere Zeugen find über 
jeden Berdadıt erhaben.« j 

»Sie mögen felbft darüber urtheilen.« 

Nun erhob ſich der Gentleman, welcher bisher dem 
ganzen Geſpräche zugehört hatte, ohne ein einziges Wort 

zu fprechen, auf einen Wink ded Geiſtlichen von feinem 
Site und verlieh die Bibliothek. Nach einigen Minuten 
erfhien er wieder und führte cine verſchleierte und gleich 
ihm in Trauer gefleivete Dame am Arme. Die beiden 
Tyem betrachteten fie mit beftürztem Auge. Sie ſchlug 
den Schleier zurüd umd zeigte ein ſchönes, fait noch jugend⸗ 
liches Antlitz, von dem lieblichſten Lächeln verſchönert.« 

»Beim Himmel,« rief der Attorney aus, »es iſt —« 

Er redete nicht zu Ende; die Vorſicht, die ihm zur 
zweiten Natur geworden, hielt den Namen auf feinen 
tippen zurüd. a 

»Es it Eliſabeth Hibbert in eigener Perfon,e nahm 
der ehrwürdige Geiftliche dad Wort, »es iſt Miſtreß Selby, 
und bier ift ıbr Gatte, mein Bruder. Sie fommt eben 
zu gelegener Zeit zurüf, um Sie £ überzeugen, daß die 
Nachricht von ihrem Tode eine falihe war und daß Ihre 
Rechte vor den ihrigen verſchwinden. Meinen Sie nicht 
auch ?« 

Er hätte noch lange Zeit fortreden fünnen, ohne daß 
die beiden Tyem verſucht hätten, ihm zu unterbreden. 
Die übermäßige Beſtürzung jhloß ihnen den Mund. Bor 
allem war Auguftus Tyem, von der Höhe feiner Hoffnuns 
gen herabgeftürzt, ganz zerichmettert vom Falle. 

»Elifaberb Hibbert,« ftammelte endlich der Attorney 
und zwang fi, feine Geiftesgegenwart wiederzufinden. 
Mrs. Selby, jagen Sie? Wie follen wir glauben, daß 

fie es ift, Herr? Ich habe die Perfon biefed Namens gut 
efannt und ich erfläre — Ga, mein Herr, ich thue bie 
eierliche Einſprache, daß ed die Dame nicht ift, die Sie 
mir vorftellen.« 

»Ich darf wohl fagen, daß fie ihr nicht im minbeften 
leicht,«e bemerfte Auguftus, ohne zu wiffen, was er 
agte. »Wahrbaftig nicht, Gobdam!« 

»Die Sdentität,e rief der Attorney. 
die Identität, mein Herr.« 

>Meine Herren, ich glaube, Sie fcherzen nur,e fagte 
Mr. Friedrich Selby und trat vor; »dbie Identität meiner 
ag bemweifen — Ic glaube an Ihnen iſt es, zu bewei⸗ 
en, daß ſie geſtorben iſt — daß ihre Tochter geſtorben 

iſt — und das dürfte Ihnen, Gott ſey Dank, ſchwer fallen.« 

»Ihre Tochter,e wiederholte Auguſtus, indem er ſich 
zu feinem Bater wandte; »jetzt durchſchaue ich die Sache.« 

In diefem Augenblide hörte man im Borzimmer großes 
Geräufd. A 

»Rapt mid hinein,e rief eine Stimme,e daß ich fü 
noch einmal fehe, ehe ich fterbe.« 

»Raffet uns hinein, wir müffen fie fehen!« wieder: 
holten einige Frauenftimmen. j 

Die Thür wurde mit Ungejtüm aufgeriffen und herein 
ſtürzte athemlos Mr. Forman und binter ihm dicht Ei 

drängt Mrs. Forman, Dolly, Pug, Sally, und Mr. 
William Smillon. 

»Gie ift es! Freilich ift ſie's!« riefen fie alle zufammen 
und Elifaberh flog aus einer herzlihen Umarmung ın bie 
andere. »Ei, aut Mr. Friedrih! Gott fey gelobt! 
Enblih haben wir fie wieder !« 

»Ich habe Ihren legten Brief erhalten, Mr. Friebrich,e 
fagte Forman triumphirend. »Ich habe ibn meiner Frau 


»Beweiſen Sie 


mitgetheilt, Dolly, Sally, Pug — jogkeich find wir her- 
gerannt. Liebes Kind, — tbeuere Mrs. Selby, mollte 
ich fagen, in welden Kummer hat und die Nachricht von 
Ihrem Tode geftürst !« 

»Aber wir haben Ihnen doch mehrmals gefchrieben,« 
fagte Elifabeth, indem jie die Liebfofungen ermiederte, 
mit denen ibre Freunde jie überbäuften. »Wir haben 
Ihnen gemeldet, daß wir meiner Gefunbheit wegen die 
Küfte von Chile verliefen und eine Pflanzung im Inneren 
errichteten, daß Gott mir eine Tochter fchenfte —« 

»Alles das erfuhren durch den ehrmwürbigen Herrn 
Aylward,e antwortete Mrs. Forman; »er war es, der 
ung Ihre Sulanne brachte, und ung das tiefite Geheim: 
niß anempfahl. — Wir wollten, daß fie Ihre Stelle 
bei und erfegte ; wir hätten fie geliebt, wie mir Sie 
liebten.x 

»Und wie Sie mic noch lieben ; meine gute Mutter — 
meine Schweitern —« 

»Wohlan, meine Herren,« fragte Mr. Aylward und 
wandte fih an den Attorney und feinen Sohn, »find Sie 
nun überzeugt? Brauchen Sie noch weitere Aufflärung ? 
Sie follen fie haben. Miſtreß Selby hatte in der That 
einen Anfall vom gelben Fieber und ihr Mann gab feine 
Entlaffung und zog ſich in's Innere des Landes zurüd. 
Lange Jahre lebten jie dort, vergeffen von der Welt, 
doch nicht von ihren Freunden. Wozu follten fie die im 
Teitamente audbedungene Rente von Mid Sufanne Hibbert 
anfpredien? Sie wünfchten ihre Freundfchaft, nicht ibr 
Geld; fie waren felbit reich geworden. Als ihre Tochter 
in dem Alter war, eine ihrer Geburt und ihrem Vermö— 
gen entiprehende Erziehung zu erhalten, überfandte man 
fie mir unter der Dbhut einer Dame, die nadı Europa 
zurüdfehrte. Uibrigens hatte Miſtreß Selby nicht darauf 
verzichtet, ihrer Schweſter Herz zu erweichen und fie redı- 
nete auf ihre Tochter, eine Verföhnung herbeizuführen. 
Ich war ed, der diefe unter dem Namen Miß Jones in 
das Haus der Miß Hibbert brachte, denn ich hoffte von ihrer 
Sorgfalt den fo fehnlich gewünſchten Erfolg. Der vor: 
zeitige Tod der Miß Hibbert unterbrach unfere Plane. 
Was mich betrifft, meine Herren, fo trat ich meinem 
Druder den Namen Selby ab und nannte mid Aylward, 
denn unter dieſer Bedingung hatte mir ein Verwandter 
biefed Namens fein ganzes großes Bermögen hinterlaffen. 
Und jegt, mein Herr Auguftus Tyem, darf ich Sie bitten, - 
der wahren Erbin Plag zu machen? Denfen Sie nod, 
daß die Identität nicht genugfam bewiefen ift ?« 

»Herr Aylward,« jagte der Attorney und nahm den 
Geiftlihen bei Seite, »gäbe ed nicht ein einfahes Mittel, 
die ganze Sache in Ordnung zu bringen? Schen Sie bier 
meinen Auguſtus — ein wohlgewachſener Burſch darf ich 
Jogen. Miß Sufanne ibrerfeits it im heiratsfähigen 

iter —« . 
»Sehen Sie dort hin, Herr!« ſagte lächelnd der Geiſt⸗ 
liche; »ein anderer it Ihrem Auguftus zuvorgefommen.« 
enry Millard trat ein und bielt an der einen Hand 
die ſchöͤne Sufanne. Die beiden Tyem grüßten und vers 
ließen eine Gefellfchaft, wo ihre Gegenwart überzählig mar. 
>Berwünfcht fey diefer Henry Millard!« rief Auguftus 
und ftampfte in lächerlicher Wuth die Erde mit dem Fuße. 
»Bezahlt er mir fo meine Sorgen und Gefahren, mir, 
der ich feine Kiebesborfchaft überbradıt und für ihm Die 
unglüdlihe Rolle eined Arztes geipielt habe? Und dieſe 
Meine Suſaune — Es war fehr überflüffig, ihre Koffer 
zu durchſuchen, jegt, wo mir bares Geld, Mobiliar, Grund: 
befig, Alles auf einmal entfchlüpfe! Es ift zum Verzwei⸗ 
feln, nicht wahr Bater?« 


2Aber, Auguſtus, mein Kind, bedenke bied wohl: 
Danf meiner Schlauheit haben wir noch Ausſicht, Alles 
ju erben, wenn — wenn —« 

»Ja, wenn — wenn — 

>Still, Auguftus! Geduld, mein Kind! Ich werde 
Sorge tragen, Did, in ein anderes Teftament zu bringen.« 





Mofa ri 


Bei den Nabgrabungen, welche man in Köln wegen des Aus: 
baues des Domes anitellte, fand man mandyes Antereilante. So 
ſtieß man 22 Fuß unter der Bodenflähe auf Bruchſtücke Fanellir 
ter Säulen, die wohl römiihen Urfprunges ſeyn mögen. In 
aleiher Tiefe wurde ein menſchliches Geripre und daneben ein 
Aihenfrug ausgegraben. Etwa ichs Fuß unter der Erdoberfläde 
fand man ein fteinernes Gemäuer, jo groß, daß ein Menſch zwi— 





Hiller's Oratorium: Zerftörung Jeruſalems. 
(Beihluß.) 

Im Oratorium, wo der Ton für fih allein fpreben muß, und 
weder durh Mimik und Coſtume in Betreff der dramatiſchen In: 
dividuen, noch durd jceniihe Anordnung in Betrefi der äußeren 
Handlung unterſtützt wird, liegt die Verfuhung, ih zum Erjage 
der Orcheſtermittel im weiteſten Umfange zu bedienen, um ſo 
näher, je lebendiger die Handlung, je ihärfer die Zeichnung der 
Individuen if. Man kann nicht jagen, dag Hiller bier in ein 
Uibermaß verfallen wäre. Die Yrie des Jeremias (Mro. 4, »Es 
naht, wie Sturm von Mitternacht«), der einleitende Chor des 
imeiten Theiles (Mro. 27, »Schon braufen fie daher«), der Ehor 
Nro. 40 (»das Entiegen bricht herein«) find energiih und bejeich: 
nend, ohne in das Ertrem einer Pleinliben, mufifaliiben Malerei 
ausjuarten ; denn dag rückſichtlich legterer nur das Ertrem ver: 
werflich ſey, darüber find, jeit Marr in feinem Frühlingsgruße 
den Öegenftand erörterte, wohl ale Stimmen einig. Dod muß, 
namentlih_mas die Golonummern betrifft, eingeftanden merden, 
daß dem Eompoflteur alle Nummern von mweiherem Ausdrucke un: 
Jeich beſſer gelungen find, ald die Fräftigen und ſchwungvollen. 
Einzelne Nummern (j. B. Nro 8, 24, 28, 44) gehören ju dem 
beiten, was wir von neuerer Mufif kennen. Bon ganz eigen: 
thümlihem Ausdrude und befonders gelungen iſt die Dpferarie 
mit Ehor Nro. 29. Gerade die angegebenen Nummern, die ic 
nad meiner Uiberzeugung als die trefflichiten bezeichnete, haben den 
lebhafteften Beifall gefunden, Nicht harafteriftiih find, trog Des 
arten Aufwandes an Inftrumentalmitteln, alle Nummern, in 
welchen die Babplonier auftreten. Uiberhaupt vermißt man in 
feiner Nummer den Ernit und die Würde des Dratoriumftples, 
mohl aber in vielen einen lebendigen Kern und eine ausgeſprochene 
Phofiognomie, welhen Uibelſtand die überaus forgfältige Aus— 
arbeitung nicht zu verdecken vermag. Störend ift aud bei vielen 
Nummern eine Dehnung über den organiihen Umfang der Form 
hinaus. Beethoven liebte ed, bei dem natürlihen Schluße inne zu 
halten, und nod einmal alle Agenzien des Tonwerkes mit ur 

ertem Ausdrude mie in einem Brennpunkte zufammenzufaffen. 
Menvdelsiohn erweitert diefen Nachſatz ſchon häufig bis jenjeits der 
BWirkjamfeit und in vielen Nummern bes Hiller’jihen Dratoriums 
ift er bis zu einem förmlichen dritten Theil, bisweilen mit lang: 
famerer Bewegung und breiterem Rhythmus entwidelt, der ein 
paarmal eine jehr gute Wirfung maht, aber zuletzt doch eintönig 
und ermüdend wird. Bor einem ſolchen weichlichen Hingeben an 
das Uiberquellen der eigenen Empfindung, einer Qigenheit junger 
Tonfeger, fann nicht genug gewarnt werden, Ein nicht zu übers 
ehender Zug in Diller's Dratorium it, daß es nicht eine einzige 
Fuge enthält. Einige Stellen find fugirt, aber es bleiben nur 
einzelne , Farze Anſatze. Bei der tühtigen Schule, die Hiller mit 
jeder Nummer feines Dratariums bemeift, iſt nicht im entfernte: 
ten anzunehmen, daß ein Mangel am Können die Schuld trage; 
vielmehr glaube ich, dab Hiller abfichtlih und feiner Miberzeu 

von der Stellung und Dem Style des Dratoriums gemäß die ftren: 
gen mufifaliiben Formen abjeits lieg, — eine Miberzeugung, der 
ih durchaus nicht deivflichten kann. Durd diefelbe Anficht wurde 
ſelbſt Beethoven's Ehriftus am Delderge ein unentſchiedenes und 
haltlojes Mittelding zwiſchen Oratorium und — Oper. Welches 
vielfachen und tiefen Ausdruckes die Auge fübig, haben Handel und 
vor allen Bach bewieſen. — Um zu einem Geſammturtheile über 
Dilfer's Dratorium zu Pommern: cs it, troß aller Mängel im Gan: 
jen und Eimjelnen, cin ernſtes und würdiges Werk, edel gedacht, 
gewiſſenhaft Durcgearbeitet, und durd 


Nedaktion und Verl 





nicht menige meilterhafte, 


fhen diefen Mauern bequem figen oder liegen, aber nur gebüdt 
ſtehen konnte. In diefem Gemäuer, dag oben Luftlöcher hatte, bes 
fand ſich ein Gerippe und Daneben ein Trinffrug, und ſechs blau⸗ 
—— Töpfe von Steingut. Der Eingemauerte mag ein Sträf: 
ing aus dem Mittelalter, der guten alten Zeit, geweien icon. — — 

In einem Eibinger Blatte lieft man unter der Uiderſchrift 
»Risztianae Folgendes: »Von einem glaubwürdigen Reiienden, 
ber fo eben von Danzig fommt, vernehmen mir die höcit merf: 
mwürdige Nachricht, daß ganz Danzig aus Aerger darüber, daß 
Liszt dort nicht geſpielt hat, plöglih über Nacht geld — quitten- 
geld geworden it. Die Kaufleute gehen an der Börfe herum 
ganz verdupt: aller rothe und weiße Weizen ift gelb geworden; 
in den Equipagen herrſcht die gräßlicite Verwirrung: es gibt 
feine Füchſe, Braune oder Rapren mehr, nur lauter Iſabellen; 
die Stiefelpuger wichſen, daß ihnen der Schweiß von der Stirne 
läuft — vergebens, fein Stiefel wird ſchwarz, alles ift und bleibt 
eib ; ſelbſt das grüne Thor prangt in einer ihönen faffrangelben 
arber — — 





Kunst und Leben in Böhmen 


Züge den Beruf des Eompofiteurs zu Döherem beurfundend. Wie 
gi für die Aufführung einer jo anziehenden Novität nur * 
ar ſeyn. 


Die Juduſtriekarte von Böhmen. * 


‚ Der Ernſt von Schwarzer hat mit unfägliber Mühe 
eine Yandfarte von Böhmen in rein induftrieller Dinficht entworfen 
und herausgegeben, die er mit vollem Rechte eine ſtatiſtiſch— 
topographiſche Induftriefarte Böhmens nennen kann. 
In den leeren Eden des topograpbiicd richtig dargeftellten Landes 
hat der Herausgeber rehts und jwar unterhalb einen Plan 
der Hauptftadt Prag und feiner Umgebungen, ann rechts ober- 
bald die Gegenden von Hobenelbe, Reihenberg und Rum: 
burg gegeben. Links und zwar oberhalb ſehen wir im deutlich 
gezeihneten Kärtchen die Umgebung von Karlsbad, Haida 
und Pilfen. Den übrigen Raum füllen die Erflärungen der 
Zeichen aus, deren fih der verbienitoolle Verfafler bedienen mußte, 
um den Raum der Laudkarte nicht Durch ausgeichriebene Worte 
zu überfüllen. Es ift natürlich, daß er dabei zu ſymboliſchen Zeis 
hen, zu Wortfürjungen und zu —— die Zuflucht 
nehmen mußte. Bon den auf der nduftriefarte Böhmens befind: 
lichen, die Zahl von A000 überfteigenden Zeichen find 1200 kolorirt. 
In einem äußert mühvollen Beiblatte zu der in größtem Folio— 
formate herausgegebenen Landfarte fügte der Herr Verfaſſer nad 
erg Mapftabe eine zwar öfonomiih, aber leierlih und über: 
chtlich gedrudte Erflärung bei, in weiber er eine burdaus ratio: 
nale Eintheilung der Urprodufte, ihrer Werarbeitung und ihres in 
einander greifenden Werthes einhäft. Beide Blätter And ein indu: 
Rriel»topographiihes Werk, welches etwa 1000 Drudjeiten enthalten 
konnte. Der Preis für dieſelben, nämlıh 2 fl. 30 fr. €, M. ftellt 
fih alſo bei dem fhönen, deutliben Stiche und Drude als hödit 
billig heraus, befonders, wenn man die faum glaublibe Mühe der 
Eolorirung einzelner Punkte bedenft. Die rothe Farbe bezeichnet 
Gemebe, die blaue Bergwerföprodußte, die grüne Gias und Steine, 
* gelbe Hol; und Papier und die violette chemiſche Produkte 
aller Art. 
Herr Ernft von Schwarzer wird unter beifälliger Aner: 
fennung des Gewerbövereines und des Banbelsitandes nächſtens 
nduftriefarten von Defterreih ob und unter der Enns fammt 
aljburg, dann von Mähren und Schlefien herausgeben. Ein Theil 
diejer Karten mird in einigen Monaten erjheinen. Wir wünſchen 
dem mohl unterrichteten und unermüdlich fleißigen Herausgeber 
die verdiente Unterkügung des Publikums, damit jein Muth nicht 
figfe, ſondern in dem gerechten Beifalle einer eben fo ihmwierigen, als 
verdienftvollen Unternehmung einen Sporn des Antriebes finden 
möge. Prof. Ant. Müller. 


Nachricht vom Lande. 

. Nro. 3 der Bohemia wurde gemeldet, daß in Chrudjm 
ein Mann lebt, der unter 5 oder 6 Potentaten Kriegsdienſte that, 
am Cap der guten Hoffnung war und fünf Sprachen ſpricht. Auch 
in trumau lebt ein Mann, der bei fünf Monarden Kriegs: 
dienfte leiftete, unter Napoleon bei Franfreihd Heere in Aegypten 
war, deutich, boͤhmiſch, ruſſiſch, franzöſiſch und jranifch ſpricht und 
5 öfterreihiiche Souveraine kannte. Diefer Mann, der troß feiner 
9 Jahre ſich noch einer guten Geſundheit erfreut, heißt Kafrar 
Schwarz, it aus dem zur Herribaft Krumau gehörigen Dorfe 
Berlau gebürtig, und ift nun ein Pfründler des frumauer Armen: 
inftituts. DB... 


* Birhe Mr. 3 unferes Blattes. 





Bohemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Die Artifchoden. 
Rah dem Eransöfifhen des Marie Ayecard. 


herr YAubertin, eim reicher Banquier, der ſich aber 
feines hohen Alterd wegen fchon von feinem Geſchäfte 
zurüdgezogen hatte, faß mit feinem Freunde, Herrn von 
Marand, am Kamine. Mabame Aubertin war mit ihrem 
Sohne auf den Ball im Opernhauſe gegangen und bie 
beiden Herren befanden ſich ganz allein und ließen ihrer 
Redfeligkeit freien Lauf. Ed war Mitternacht. 

»Aber weßhalb mwiderfegeft Du Dich fo fehr der Heirat 
Deines Sohnes mit Fräulein v. Moerid?« fragte im Laufe 
des Geiprähes Herr von Marans feinen Freund. »Das 
Fräulein ift fhön, reih, von angefehener Familie, Die 
jungen Leute lieben einander; id, begreife nidt, warum 
Du Deine Eimvilligung zu diefer Heirat verfagft.« 

»Richt ich, meine Frau ift gegen biefe Verbindung.« 

»Und aus weldhen Gründen ?« 

»Gründe! Du weißt ja fo gut ale ich, daß fie feine 
angeben will,« 

»Freund, Freund, Du bift ein weifer Mann, aber ... 
verzeihe mir das freie Wort... . ich glaube, Du bift bei 
al’ Deiner Weisheit doch ein Pantoffelheld, Du räumft 
Deiner Gattin eine zu große Herrſchaft über Dich ein.« 

»Du glaubft ?« 

»Ih fehe ed. Deine Frau widerſetzt fih einer vor- 
theilhaften Berbindung, ohne Dir einen Grund dafür 
anzugeben, und Du bift ſchwach genug . . .« 

»Und wie, wenn ich den Grund meiner Frau doch 
müßte, obwohl fie mir denſelben nicht fagte?« 

>50 theile ihm mit, wenn er vernünftig ift.« 

»Sehr vernünftig und doch wirft Du laden. 
Grund find... . Artifhoden.e 

Herr von Marans fuhr mit feinem Stuhle ein wenig 
zurück, und blidte feinem Freunde aufmerkſam in’s Ger 
fit, ob er darin nice vielleicht einige Merkzeichen von 
Geifteöverwirrung erfähe. Aber Herr Aubertin blieb ernſt⸗ 
haft und wieberholte ruhig: 

»2Ja, Artifchoden.« 

»Du willft fcherzen.« 


Der 


»Nicht im Geringfkien. Du meißt, daß Artifchoden 
mein Lieblingseffen find, daß jedoch meine Fran einen uns 
überwindlihen Abfchen gegen dieſelben hegt.« 

»Das weiß ich, aber wie hängt diefer Abſcheu mit 
der Nichteinwilligung zufammen ?« 

»Sehr natürlich. Du wirft es begreifen, ſobald ich 
Dir eine Epiſode aus meinem Leben erzähle, bie ſich vor 
zwei und zwanzig Jahren jugetragen hat. Du weißt, ich 
war bamald .. .« 

»Schrecklich eiferfüchtig,« fiel Marand feinem Freunde 
ind Wort. ⸗Ich weiß dies.« 

»Ja. Meine Frau zählte damals acht und zwanzig 
Fahre, ich betrieb noch meine Geſchäfte und wir empfin« 
gen viele Befuche. Unter diefen war Herr Moerie . . .< 

»Der Pater bed Fräuleind, das Dein Sohn gern 
heiraten möchte und nicht barf?« 

2Ja, biefer. Haft Du ihn damals gefannt, fo wirft 
Du Did erinnern, daß er fehr hübſch, geiftreich, liebens⸗ 
mwürbig war, und daß die Aufmerffamfeiten, welche er 
einer Dame erwies, leicht zur @iferfucht reizen fonnten. 
Ich wurde eiferfüchtig.« 

»Weil Du die Phantome Deined Gehirned für etwas 
Wirkliches anfahlt! Ich wette, daß Du feinen triftigen 
Grund zur Eiferfucht hatteſt.« 

» Wette nicht, Du wuͤrdeſt verlieren.« 

»Hatteft Du Beweiſe ?« 

»Ich hatte fie.e 

Herr Aubertin fand auf und Hopfte mit ben Fingern 
an bie Salonmwand; fie Hang hohl. 

»Du fennft dad Ohr des Dionys,« fuhr er fort, »ich 
habe hier etwas aͤhnliches.« 

»Wirflih? Oh Eiferſucht!« 

»&leich in der erſten Zeit meiner Ehe hatte ich bier 
ein Meines Gemach anbringen laffen, von deſſen Eriftenz 
fein Menſch eine Ahnung hat, und in welchem man jedes 
Wort hört, das hier im Salon gefprocden wird. Eine 
geſchickt maßfirte Thüre führte mich hinein, und ich war 
oft in diefem Kabinethen, wenn man mid) weit weg 
vermuthete.« 


Wie unbdelifat! Aubertin, id hätte Dich beffen nicht 
fähig gehalten !« 

»Du haſt Recht, ih kann mich nicht rechtfertigen. 
Aber bebenfe, daß ich eine junge hübſche Frau hatte, daß 
ich eiferfühtig war, und daß id Dir die Gefchichte der 
Artifhoden erzähle. Uibrigens ſchwöre ih Dir: feit zehn 
Fahren habe id; das Gemad mit feinem Fuße mehr be— 
treten, ja, id habe fogar jüngfihin bemerft, daß mir der 
Schlüffel dazu fehlt, ich weiß nicht einmal, feit wie lange. — 
Das geheime Kabinet fegte mich in Stand, die Bemühuns 
gen ded Herrn Moeris um die Gunft meiner frau zu bes 
faufchen. 

Der Liebende wurde von Tag zu Tag zärtlicer und 
die geliebte Frau feste ihm anfänglich ihre Liebe zu mir 
entgegen, dann ihre Pflicht, ihre Zärtlichkeit gegen unfren 
Sohn, benfelben, welcher fid nun mit der Tochter ihres 
Verehrers vermälen fol. Madame Aubertin fpradı davon, 
wie fehr der Ruf durch einen Fehltritt leide, von der 
Reue, den Gemwillensbiffen, welche unfehlbare Folgen 
einer folden unerlaubten Verbindung wären; Herr Moeris 
Dagegen betheuerte ewige Liebe; bot meiner Gattin fein 
Bermögen an, wollte ihr fein ganzes Leben mweihen; wollte 
fie entführen, mit ihr an's Ende der Welt fliehen, und 
ihwur, er würde fie im Greifenalter noch eben fo heiß 
wie in dieſem Augenblide lieben. Eines Tages endlich 
brach feine Leidenfchaft in heftige Vorwürfe aus, daß fie 
jeine Liebe feiner Gegenliebe mwürdige. Mit einer von 
Schluchzen häufig eritidten Stimme fagte ihm meine Frau, 
fie werde ihm nicht die Geheimniffe ihres Herzens offens 
baren, aber vielleicht habe er ſich nicht fo fehr zu befla- 
gen, vielleiht jey er micht der einzige Unglückliche: mit 
einem Worte, er fonnte aus ihren Reden entnehmen: daß 
ih das einzige Hinderniß jeined Glüdes fey, und daß fie, 
wäre ich nicht auf der Welt, fich glüdlich ſchätzen würde, 
fo viel Xiebe und Ergebung zu belohnen.x 

»Wie? dies hätte Deine Frau gelagt !« 

»&o wenigſtens verftand Moeris ihre Worte ; denn er 
rief aus, ich fey gefchaffen worden, nur um ihn zum Un— 
glüdlichiten aller Sterbliden zu maden, und ohne mid 
wäre fein eben ein glüdlihes und wonnevolled. Und 
obwohl er es nicht wagte, feinem Haß gegen mich auch 
die eutfprechenden Worte zu geben und den Wunſch Mar 
audzufprehen, meine Frau einen Zrauerfchleier um mic 
tragen zu fehen, fo fah fid meine Frau doch bald ges 
jwungen, ihn daran zu erinnern, baß ich ihr Gatte jey 
und daß ed Worte und Wünfche gebe, bie jie hören oder 
erhören weder dürfe noch wolle. Traurig trennten ſich 
. + Was 


ſollte ih thum? Mein Nebenbuhler wurde geliebt, oder es 
fehlte wenigftens nicht viel biezw. Nie befand fih ein 
Eiferfüchtiger in einer fo peinlichen Lage! Bon allem un- 
terrichtet, mußte ich doch, eben wegen ber Art, wie idı 
das Geheimmiß entdeckt hatte, ſchweigen. Ich verwünfchte 
meinen Hinterhalt, meine Lit. Ich wollte den Schlüffel 
in den Fluß werfen, aber ich Fannte mich zu gut, ale 
daß ich nicht jicher gewußt hätte, daß ich mir fhon am 
folgenden Tage einen neuen machen laffen würde. Ich 
wollte mid mit Herrn von Moeris fhlagen, doch verwarf 
ich auch diefe Idee. Aus Furdt aber, daß meine Frau 
am Ende doc; nachgeben würde, beichloß ich ‚Paris zu 
verlaffen, und meine Gattin Herrn von Moeris zu ent⸗ 
führen, bevor er mir jie entführen fünne. Den Reit des 
Tages und die darauffolgende Nacht brachte ich übrigens 
in einem bebauernswerthen Zuftande zu; taufend Ent» 
ſchlüße faßte ich, taufend Pläne entwarf ich, aber alle 
wurben wieder verworfen.« 
(Der Beſalas folgt.) 


Mo fa ii $. 

In Paris hat man Pürzlih wieder ein Paar neue Gewerbs: 
zweige entdedt. Gin Herr Brignola z. B. ließ in mehren Blättern 
befannt maden, daß vier Schulen jur Ausbildung von Snaten, 
die ah dem Geedienfte widmen wollen, in Havre, Nantes, St. 
Malo und Dünkirchen eröffnet werden follten, und daß der fehr 
umjichtig entworfene Lehrplan von drei Miniftern genehmigt worden 
ſey. Gegen Borausbezahlung von 300 Franfen würden Zöglinge‘ 
angenommen. Peichtfinnig genug ſchickten mehre Eitern ihre Fin- 
der dem Herrn Brignola, ohne fih um das Nähere zu befümmern. 
Der Biedermann, ftatt diefelden nad einer der genannten Städte 
abjufenden, behielt fie in Daris in einer Barrade, wo er fie »ein- 
fcyulte.- Glüdliher Weile Fam die Polizei ihm auf die Schliche; 
fie fhritt ein, und brachte heraus, daß Brignola ein ven Miniftern 
durchaus unbefannter Dann war. Seine »Marinefbulee war eine 
Art von Elementarſchule, in der die Knaben fhändlih behandelt 
wurden. Etwa 530, denn fo viele hatten gemiflenlofe Eltern ihm 
anvertraut, fand man in einem traurigen Zuftande, ſchlecht geklei⸗ 
det und theils mit Lanzen, theild mit Schwertern oder Enterhaken 
bewaffnet; fie mußten in einer Bretterbude, die das »Schiff« bieh, 
mandoriren. Gin paar unbrauhbare Kanonen fanden auch da. 
Diefe »Marineſchule« ift natürlich fogleich geichloffen worden. — — 

Am Tage der vierzig Ritter ging ein ältliher Herr an den 
Zuilerien vorüber, und nabm aus einer werthoollen Platinadoie 
eine Prife Tabak. Da kommt ein modiih geMeideter Züngling, 
im Löwenbart, mit ladirten Gtiefeln und buttergelben Handſchuhen 
auf ihn zu, und bittet fo artig um eine Prife, daß nur ein Bar» 
bar fie ihm abgefhlagen hätte. Fünf Minuten nachher will der 
Herr wieder eine Prije nehmen, aber feine Doje ift verſchwunden 
und er findet flatt ihrer eine mit Tabaf gefüllte Papierbüte in 
feiner Rodtafhe. In Paris, wo man für alles glei entipre: 
ende Namen findet, nennt man diejen Induſtriezweig »Vol a la 
prise de Tabac,e — — 








Theaterbericht vom 2%. Mär;. . 
Nachdem das Theater vom —— Kr angen, bis jum 
Oftermontage geihloffen war, eröffnete die Zrühlingszeit ein neues 
Stüd unter dem fonderbaren Titel »Gleich, oder doch ähnliche. 
As Berfafler desielden wird uns im Theaterzettel ein gemifler 
D. Dite angegeben, und die Art des neuen Produftes durch 


uf und Sehen in Böhmen. 


»Komiihes Gemälder bezeichnet. Das neue Stüf kann und wird 
nicht mehr gegeben werden, und der Mißgriff in der Wahl it dem 
Yublitum vom 283. März fo Mar geworden, daß ich in diefem Bes 
richte nur fagen und tadeln Pönnte, was ohnehin Jeder weiß. Zür 
bie übrigen mag »Gleich, oder doch ähnliche ein undefanntes Land 
bleiben; fie merden durch die Entdeckung desielden kaum eine 


Quad echten Boden gewinnen, Möchte doch die Di- 
ee ie 16 ofendar (alcaı am, ats D.Dttoe „Ole, 
i i e r ! 

oder doch ähnlih« nie auf da » Bro int. älter. 





Uiber die diesjährige prager Runftausftellung. 
Bon Prof. Ant, Müller. 





Mit dem 238. März ift die von der Gefellihaft patriotiſcher 
Kunftfreunde in Prag veranftaltete Yusftellung geopiiner und 
plaftiiher Kunftwerte dem Publikum gegen ein mäßiges Eintritts: 

eld eröffnet. Wie im vorigen Jahre hat audy diesmal der Herr 

rofprior des jouverainen Johanniterordens, Graf Karl von 
Morzin, die Saͤle feines Palaftes auf dem Grandprioratsplatze 
der Kleineite dem Bereine jur Verfügung geſtellt. Diejes kunſt⸗ 
freundlidy dargebotene, geräumige Lokale kann jet, mo die Kelten: 
drüde den an den oberen Moldauufern wohnenden Pragern ven 
Meg fürzen hilft, mit mehr als zu weit entlegen ericeinen. 
n der That war der Beſuch der Ausftellungsjäle in den zwei 
re des 28. und 30. März troß der veränderlihden und un: 
freundlihen Witterung fehr zahlreich. Cine nah Werth und Zach 
eordnete Uiberſicht Der diesjährigen Kunftausftellung dürfte mohl 
— nad dem vierten Beſuche eine leichte ng! ſeyn. Ich 
will alfo die folgenden Bemerkungen nah den Ausitelungsjälcn 
abtheilen und meine Bejuche fo einrichten, daß der Leſer dieſer 
Blätter fo fhnell als möglich zur Kenntniß des Ausgezeichnetiten 
gelangen fann, 


Erfter Saal, 


Gleich an der eriten Wand diejes Gaales dürften vielleicht 
jeden Gaft drei Gemälde befonders interefliren, namlich Bür: 
fel’s Alpenlandihaft (Mro. 62, Preis 75 Earolin), dann Lho— 
ta’s Billion nad einem Ebert’ihen Gedichte (Nro. 33, Privat: 
eigenthum) und Dahl’s Adendlanpihaft (Nro. 67, Preis 45 
Artedrihsd’or). Lhota hat im Sinne des Gedichtes eine faft 
geirenftiihe, aber nicht unmahre Beleuhtung gemählt, nämlich 
das Dämmerliht der erften Morgenftunde einer Sommernadt. 
Die Geftalten der Lidusa und ihres herzoglichen Gemals Premoſl 
Reben im hellften Fichte auf einer Anhöhe Woschrad). Die übrige 
Landſchaft ift in eim richtig abgefuftes Dunkel gehüllt, aus wel: 
dem jedoch die Umriſſe des Hradidind, in feiner jegigen Geſtalt, 
deutlich hernortreten. Während Prempil (eine fürſtlich edle und 
mannhafte Geftalt) die Stadt überficht, die feine Gattin gegrün- 
det und er gehoben und vertheidigt hat, ftredt Lidusa mit dem 
Ernfte einer Scherin die Hände fegnend über Prag aus. In 
ihrem Antlige zeigen fih Spuren einer edlen Wehmuth, denn fie 
#eht auf dem kahlen Felſen, den einft die eig ser ze. frönte. 
Uibrigens Ponnte Herr Lhota die beiden Geſtalten faum jo 
duftig und geifterhaft geben, daß mir jie ald Schatten abgeſchie⸗ 
dener Geifter wahrzunehmen und trogdem deutliche Umriſſe und 
»hufiognomifhen Ausdrud zu erkennen vermödten. Üben darum 
fällt auch die poetiiche Areiheit des Malers nicht unangenehm auf. 
Bir freuten uns defhalb, Herrn Lhota auf einem Wege zu be: 
gegnen, 3 welchen ihn Talent und tüchtige Ausbildung berufen 
haden. — Bärkel's Alpenlandſchaft verſetzte uns durch die natur: 
getreue Darſtellung eines ausgedehnten, fruchtbaren Alpenthales 
in Segenden zurück, die Niemand vergeſſen kann, der er indem 
er fie bewunderte,, zugleich mit ihmen befreundet hat. Schon die 
Staffage (eine heimziehende Herde von fräftigen Rindern) ift in 
jedem Pinjelftrihe gelungen. Die Herde zieht über eine fteinerne 

rüde, unter welcher die ——— Wellen eines friihen Berg: 
fromes der Niederung jzueilen. Die Felder und Wieſen, melde 
Äh im Mittelgrunde ausbreiten, find bereits eingeräumt und 
freundlie Alpendörfer lehnen ih an das Docgebirge, welches 
den Hintergrund und die Seitenwände bilden. Das eben fo rei: 
gende, ald im Seiten» und Dintergrunde imponirende Thal ift in 
den duftigen Schleier eines trodenen Mebels gehüllt, zu welchem 
Ab in den Riederungen aud der aus den Eſſen auffteigende Rauch 


(Die Fortfegung folgt.) 





Seren Nanek's Plan zu einer frei ſchweben⸗ 
den, eingedeckten, hölzernen Brücke über die 
Moldau. 

Befan follte die prager Kettendrüäde uriprünglih aicht 


mitten in der Stadt, fondern in einer Richtung angelegt werden, 
Die vom Mauthaufe ausgehend, das jenfeitige Ufer oberhalb 


Kleinbubna berührt. Bon diefem Gedanken find aber die patrioti- 
fen Unternehmer und Förderer eines ber ſchönſten Bauwerke 
Prags aus wichtigen Gründen abgefommen und es fehlt jonac in 
der vorbezeichneten Strede | immer ein für Fußgänger und 
uhrwerke bequemer und möglihft kurzer Mibergangsrunft. — 

‚auf jogenannten eng kann der Sußsän er auf den weit 
auseinander gelegenen Orten der unteren Heinjeitner Uiberfuhr 
und der Hiberfuhr auf der Hetzinſel an das jenfeitige Ufer gelan: 
gen; für Reiter und Wagen gibt es in diefer weiten Strede feine 

ommunication. Der in jo kurzer Zeit mit dem glänzgenpften Er: 
folge beendigte Bau der Prager Kettenbrüde ermunterte den durch 
feine neu conjtruirten und privilegirten Dachſtühle rühmlich befann: 
ten Zimmermeijter, Herrn Nanef, den Gedanken einer frei ſchwe— 
benden hölzernen Brüde zu verfolgen und ihn zur Prüfung der 
Sadverftändigen in Modell und Zeichnung darzuftellen. Aus 
befonderer Gefälligteit Iud er mich eın, Modell und Zeichnung in 
Augenihein zu nehmen, und hatte nichts dagegen, daß ich den 
Leſern diefer Blätter Einiges über die Eonftruction jeiner beäbſich⸗ 
tigten, hölzernen Brüde mittheilen wolle. Mit mir zugleich bejah 
das Modell ein Mann vom Fache, der dem ſchlichten, aber 
in feiner Kunſt tüctig ausgebildeten Manne aus mathematiih 
ausgemahten Gründen beipflichtete und au feiner Grfindung 
Glüd wünſchte. — Die Idee des Herrn Ranef iſt: durch ein 
Artnr Absage Dadituhls, Seiten» und Untergebälfe zwei 

rüdenpläne in der Gteigung von etwa vier Schuh auf 104 
Klafter jo gegen einander zu ſtemmen und zu verflammern. daj; 
fie einander gerade unter der ſchwerſten Belaftung deito fiherer 
Rügen. Den Widerhalt des eben fo kunſtreich, als einfach gefügten 
Baues follen nad feinem Plane zwei maflive, aus Quadern auf: 
geführte Thorpfeiler bilden. Die Balfen find durd ftarfe Bolzen 
und Schrauben fo an einander gefügt, daß die Mitte der zufammen: 
geftoffenen Brüdenpläne ih nah dem Wechſel der Belaftung bis 
etwa vier Fuß jenfen und mieder erheben fann, ohne daß das 
anze Baumert in einem feiner mwefentlihen Theile Schaden er: 
eide. Die Eindedung der —— Holjprüde ſoll (abgeſehen 
von den Vortheilen ihrer Verklammerung mit dem Seiten- und 
Untergebälfe) das Hol; ihügen und Licht und Ausſicht gemäh- 
ren. Das Dad fol zu 4 mit Bleh und zu } mit didem Ölaje 
gedeckt und die Seitenwände dur Jaloufien gelihtet und gelüftet 
werden, melde zwiſchen je zwei an den Außenmwänden angebradten 
doriihen Flachſaͤulen in Höhe und Breite ein wohlgefäliges Ber: 
hältniß haben. } 

Da von einer zwiſchen zwei feften Widerlagen frei ſchwebenden 
hölzernen Brüde Jedermann eine Bogenipannung erwartet, fo 
mar id bei der Aniicht des Modells beionders dadurch überraict, 
daß die zufammengefegten Brüdenpläne auf den erften Anblid 
eine gerade Linie zu bilden ſcheinen. Blidt man aber durd eine 
oder die andere Thoröffnung, jo gewahrt man in der Mitte 
eine (mie aus_dem oben angegebenen Berhältniffe hervor geht) 
fehr mäßige Steigung. — err Ranef war fo gefällig, mir 
die Wirfung jmweier Gewichte zu zeigen, melde er rechts 
und links von dem Bereinigungspunfte der verflammerten 
Brüdenpläne andrachte und melde in der Wirklichkeit 460 Eent: 
ner betragen würden. Das Mobell ſank dadurh faum auf 3 
Linien und ging . abgenommenen Gewichten genau auf diefelbe 
Döhe ober dem Waſſerſpiegel zurüd. Endlich belegte er fein Modell 
in verfhiedenen Punften mit Gewichten, melde 2300 Eentner re: 
präjentiren, und es zeigte ſich dasielbe günftige Refultat. Daraus 
gebt wohl offenbar hervor, daß Herr Ranef in feinem Plane 
mit wiſſenſchaftlichem Vorbedachte auch die Kraft der Elafticität 
in Anſpruch nahm, ſoweit es nämlich geihehen fonnte, ohne die 
Sicherheit des ganzes Baues zu gefährden. 

Gegen den Eimwurf, daß ein frei fhmebenver hölgerner Brüden: 
bau bei horizontal einmwirfenden übermädtigen Gtürmen und 
Binvflögen in der Mitte wenigitens verrenft werden würde, ſchützt 
fh Herr_Raner durd die einfahe Probe, daß er fein Modell 
aus den Widerlagen herausheben, und in der Geitenlage auf einem 
in der Mitte angebrabten Oppomochlium ſchwanken läßt. In 
diejer Page Hält fein kunſtgerechtes Modell immer die gerade 
Linie ein. 

Benn Kunfverfändige den Plan des Herrn Ranek durd: 
a und — haben, werben fie gewiß von der Idee eines 

enden Mittelpfeilers abgehen; denn dieſer Mittelpfeiler würde, 
wenn Ranek's Zeichnungen (mie ich fer glaube) richtig find, 
weder nüsen noch ſchaden, roll unnüg ſeyn. Auch darüber 
darf ih Herr Ranek nicht Pränken, daß feine Erfindung ähn: 
lihe Werke des fernen Auslandes theilmeiie verwirklicht haben, 
Das ſchoͤne, Mar begriffene -und dargeftellte Ganze ift feine Er: 
findung, und bat ein Amerifaner dasjelbe erfunden, jo ſchadet es 
nicht dem wohlerworbenen Rufe unferes Landsmannes. ; 

»&4 if dasfelbe nicht , wenn zwei dasfelbe thun.e 

Prof. Ant. Müller. 


Divrama des Seren Tröfter. 


‚Das Diorama in der Bude auf dem Jofephöplage, unferes 
Wiſſens das erfte in Prag zur Schau gefellte, iR ſehr ſehens⸗ 
werth. Fünf an ich ſchon jehr gut gewählte und fhöngemalte Tableaur: 
eine Alpenlandihaft im Dberhaslis Thale, der Rempter (ein großer 
Ritterfaal) im Schloſſe Marienburg, das Cismeer am rindel: 
maldgletiher, der —— des Kapuinerkloſters in Botzen und 
die Marienfirde in Köln, — gewinnen rer Drag Kraft 
und Farbe der Beleuchtung eine Mannigfaltigfeit des Ausdruckes, 
eine täufhende Naturähnlichkeit, die man faum für möglid halten 
ollte. Bei einigen diefer Scenen wird die Phantafie noch durch 
aute, wie lodengeläute, Sturmesbraufen 1, unterfügt. In 
mancher Beziehung geht die Wirkung der fünftlihen Beleuchtung 
in’s —— fo 5. B. erſcheinen und verſchwinden ganje 
Gegenftände, Nebelmaflen erheben ih und verdeden den Hintergrund 
und jenfen fih wieder. Man weiß nit, foll man den landichaft: 
lichen oder den arditeftonifhen Gemälden den Borjug einräumen. 
Gewiß wird Jedermann Hrn. Tröfter'd Diorama mit größtem 
Interefie anjeben. Später finden wir vielleicht &elegenheit mod 
einmal auf dieje anziehende Schauftellung jurädzjufommen. 





Telegrapb von Prag. 

Id freue mid, dem Publifum anzeigen zu fönnen, daß in 
der am 4. April ftattfindenden Akademie eine neue Somphonie 
unferes reich begabten und durd frühere Werke auch dem Aus: 
lande rühmlid befannten vaterländifhen Tondichters, 3. F. Kittl, 
aufgeführt werden wird. Durch fein ausgeiprochenes und aner⸗ 
Panntes Talent und durd die mwohlverdiente Ermunterung ſach 
Pundiger Männer bewogen, hat fih Kittl entichloffen, bloß für 
die Kun zu leben, und fo werden wir benn am 4. das erfte, 
große Werk hören, in welchem er nicht mehr ald Dilettant, fondern 
als ein Eompofiteur auftritt, der in der Tonkunſt feinen ausfchlie 
Benden Ledensberuf gefucht und gefunden hat. 

Drof. Ant. Müller. 


Eorrefponden; aus Böhmen. 


* Reichenberg im Mär;. 
äbrend der diesjährigen Faftenzeit veranftaltete der hiefige 
madere Brganit, Her an Profi, In feiner Lehranftalt dr 
ufltbildungsanftalt feines verehrten Bruders, 
kſch, in Prag — vier mufifalifhe Abendunterhal: 
tungen, welde fi vor den vorjährigen dur ein vorzüglihes Re: 
—— = die erfreulihen Fortſchritte der Zöglinge rühmlich 
ausjeichneten. 

Ermüdend würde eine vollftändige Aufzählung und Befpre: 
dung der jahlreihen Nummern feyn, melde in diefen Unterhals 
tungen einem gewählten mufifliebenden Publitum meiftens gut, 
viele vortrefflih zu Gehör gebradt wurden. Es dürfe genügen, 
jene Tonftüde bemerkbar zu machen, welche ſich durd ihren innern 
Gehalt und durch gediegenen Bortrag vortheilhaft herausfeliten, 
und daher aud allgemeinen verdienten Beifall fanden. — 

Die Reihe * Abendunterhaltungen eröffnete die Ouverture 
u Egmont von Beethoven, welche, gut arrangirt für fünf 

tano, mit vieler Präcifion und gründliher Auffaflung wohlgerun⸗ 
det vorgetragen, fo allgemeinen Beifall erntete, daß biefelde auf 
5— erlangen in der vierten Abendunterhaltung wieder: 
olt wurde. 

In diefer, wie in den folgenden drei muſikaliſchen Abend» 
—— verdienen in auszeichnender Weiſe gerechte Er⸗ 

nung: 

ı) Ein Prefto für das Piano ju vier Händen, von F. Mendels⸗ 
fohn : Bartholdy ; 

2) ein Trio concertant für Pianoforte, Biolin und Bioloncello 
von 9. Bertini ; 

3) das Concert Nro. 2 für das Piano von W. A. Mozart mit 

Begleitung eines jweiten Pianoforte und dem Streichquartett; 

4) die Duverture jur Oper »Bigaro« vom Mozart, arrangirt 

für fünf Piano's; , i 

5) ein Concert für das Piano mit Gertett- Begleitung von 
Moſcheles; 

6) Grandes Variations für 2 Piano von P. Piris 

7) die Duverture zu »Ruinen von Athene von Beethoven, arran- 

girt für 5 Piano’; 








8) Grand: Gertwor für das Piano, zwei Biolinen, Flote, Bio- 
loncelo und Bap; und . 
9) ein Concert von Mozart für zwei Pianoforte mit Begleitung 
des Orcheſters. 
Die talentvollen Zöglinge, welche die namhaft gemachten Ton» 
ftöde aufführten, berechtigen bei andauernden fleifigen Studien 
fhönen Hoffnungen, fo wie ihre lobenswerthen Leiltungen Hrn. 
nt. Profi zur vorzüglihen Ehre und Ermunterung gereichen. 
Den luß dieſer allen Muflffreunden Reichendergs lieb und 
werth gewordenen lnterhaltungen bildete ein Duintett für mei 
Biolinen, Biola und zwei Violoncello von W. H. Beit, das edenio 
gie in Idee als Form ift, und von den Herren Schmidt, Zirku,. 
dldner, Biege und Proffh mit ungemeiner Begeifterung reht 
brap vorgetragen wurde. 1. 


Kuttenberg, 3. Där;. 
Geftern hatten wir neuerdings Belegenheit, zu fehen, weiche 
(dünn Erfolge geläuterter Kunfiinn, im Bereine mit aufopfernder 
obirhätigfeit zu erjielen im Stande An Durd die gütige Ber- 
anftaltung eines hiefigen verchrien Mufiffreundes befamen wir 
Beethoven’ Meiſterwerk »Ehriftus am Deldergee in der Marien» 
> zu hören. Die Aufführung war des Werkes würdig und der 
ernften Zeit gan; angemeflen, dur dem überrafhenden Erfolg 
befam fle eine noch höhere Weihe. Auf die der Einladung dei⸗ 
efügte Bitte, eine wenn auch noch fo geringe Spende für die 
tsarmen beizutragen, ift der namhafte Betrag von fehjig 
Bulden €. M. dem hiefigen Armeninftitute jugefloffen. Um bie 
Beſcheidenheit des menfhenfreundlichen Beranfalters nicht zu vers 
—— enthalten wir uns jeder Anrühmung dieſes über alles 2ob 
abenen Unternehmens; doch glauben wir den hiefigen Derren 
Armenpätern nicht vorjugreifen, wenn wir hiemit in ihrem Namen 
diefem Edlen öffentlih den fchuldigen Danf abftatten. Jedem 
Berdienfte feine Krone! — und fo mögen aud Die braven drei 
Solofimmen, und die im Ehore und Ordefter wader Mitwirken: 
den, die zum Gelingen der Aufführung fo weientlid beitrugen, an 
dem Lobe Antheil nehmen. — In Purzem haben wir eine muftafi: 
(he Akademie ju erwarten, worin dem Bernehmen nad des genia⸗ 
len Beit zweite Duverture und fein Notturno für ſechs de 
iur Nufführung fommt. . 8. 


affen. Mit Bergnügen fieht er⸗ 
tadt 


nr auffordert, wird dem leitme der 
ublifum jener unbegründete Borwurf gewiß nicht zu machen Er 
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Den 3. April 


N” 40, 





Die Artiſchocken. 
(Beihluß.) 


Herr Aubertin machte eine feine Pauſe und fuhr 
dann fort: 

>Ald id; andern Morgend meine Frau anredete, war 
meine Stirn anfheinenb wolkenlos und auf meinen Lippen 
ruhte ein Lächeln, das mid; unendliche Mühe gefoftet hatte.x 

»Und Du fagteft Deiner Frau nichts ?« 

Nicht ein Wort. Doch höre, was weiter gejchah. 
Ein Bebienter pochte an die Thüre. 

— Was gibt's? Wer iſt's? fragte ic. 

— Der Koch bittet um Vorlaß, erwiederte der Bediente. 

— Der Koh? Was fann er wollen? Nicht ich bin’, 
der feine Rechnungen burchfieht. 

— Vielleicht will er um eine Gunft bitten, fagte meine 
Frau. Empfange ihn auf Deinem Zimmer. 

— Ich habe fein Geheimniß vor Dir, fagte ich zu 
Madame Aubertin, befonderd nicht mit unfern Leuten. 
Wenn übrigend der Koch eine Bitte hat, fo wird ihm 
deren Erfüllung aus Deinem Munde wohl lieber, als aus 
meinem ſeyn. Er foll fommen. 

Der Koch kam, bleich, die Kleider in Unordnung, und 
mit der verfiörten Miene Eines, dem etwas Gräßliches bes 
gegnet if. 

— Was iſt Euch, Rigaud? fragte ihm meine Frau, 
erſchrocken über fein Jammergeficht. 

— Ad, gnädige Frau, rief Rigaud, feine weiße Müge 
in den Händen brehend, wenn Sie müßten... . . 

— So fprih, Rigaud. 

Rigaud hatte einen Brief ohne Unterfchrift erhalten, 
in welchem er ein Banfbillet von 1000 Franfen und einige 
Zeilen fand, welche ihm ein zweites Banfbillet von gleichem 
Betrage veriprachen, wenn er in eine Schüffel Artifchoden, 
die für mich allein zubereitet wurden, den Inhalt einer Heinen 
Phiole göße, die bei dem Briefe lag. Der Schreiber dee 
Briefe verficherte, diefer Inhalt würde den Wohlgeſchmack 
der Artiſchocken erhöhen, und ihm nicht die geringften Uns 
gelegenheiten zuziehen. Der ebrlidıe Koch reichte mir den 
Drief und zog zugleich die fragliche Phiole aus der Taſche; 


er batte eingefehen, daß die Handlung, bie man von ihm 
verlangte, keineswegs fo unfchuldig war, ald man fie dar⸗ 
ftellte, weil man ſonſt ſchwerlich ihm fo ſchweres Geld 
dafür geboten hätte. Ich nahm die Phiole, prüfte deren 
Inhalt, goß einige Tropfen auf ein Stüd Zuder und gab 
es bem Lieblingshündchen meiner ran, das bellend um 
mic berumfprang. Kaum hatte das arme Thier ben 
Zuder gefoftet, als feine Füße fteif wurden, feine Augen ſich 
trübten und es tobt auf den Teppich hinfiel. 

— Himmel! Das war Gift! fchrie meine Gattin auf, 
und beneßte, in meine Arme ftürzend, meine Wangen mit 
ihren Thränen. 

Der Koch, vor Angft und Schreden feiner Bewegung 
mächtig, bat mich, mit ihm zu einem Polizeifommiffär zu 
gehen, damit er dort feine Anzeige zu Protofoll geben 
fönne; ih aber — der einzige, der feine Ruhe und Kalt- 
blütigkeit behalten — lobte Rigaud für feine Treue, bes 
fannte, daß ich ihm mein Leben zu verbanfen habe, und 
reichte ihm ein Taufend + Franfen-Billet, um ihm das 
Verfprochene zu erfegen. Noch empfahl ih ihm, meine 
Artifchoden ja recht gut zugubereiten, die ich heute mit 
noch mehr Gourmandife zu verfpeifen hoffte, ald gewöhn⸗ 
lich. Zum Kommiffar fönne er übrigens allein gehen, wenn 
er wolle, und dort zu Protofoll geben, was ihm beliebte. 

Als ih mit meiner Gattin allein war, fonnte fie vor 
Thränen und Schluchzen nicht ſprechen, und überhäufte 
mich mit Liebes- und Zärtlichfeitöbeweilen, deren Süßigs 
feit ich fchon feit langem nicht fannte. Ich fagte ihr bloß, 
daß ich einen Tobfeind zu haben fcheine; daß ich aber ums 
geben von einer liebenden Gattin und treuen Dienern 
nichts befürdte. Darauf fchied ich von ihr, fie ihren Ge 
danfen überlaffend. 

Ein anderer an meiner Stelle wäre neugierig gemefen, 
dem erften Befuche beisumohnen, den Kerr von Moeris 
meiner Gattin machen würde. Was mic dagegen betrifft, 
fo fannte ih Madame Aubertin zu gut, und war von dem 
Screden, den ihr der Bergiftungsverluch eingeflößt, zur 
wohl überzeugt, ald daß ich nicht ſicher geweſen wäre, dic 
Zufammenfunft würde nicht ſtattfinden. Sch irrte mich 
nicht. Meine Gattin, erfchredt durch eine, Leibenichaft, 


bie in ihrer maßloſen Heftigkeit felbit vor eimem feigen 
Berbrehen nicht zurüdbebte, fand Mittel, Herrn von 
Moeris kundzugeben, daß fie ihn mie mehr fehen wolle 
und feine Befuche nicht empfangen werde. Dieler, durch 
folhe Begegnung gefränft, entfagte einer Liebe, die fo 
fchleht belohnt warb und verheiratete ſich bald darauf.« 

»Das ift eine gehäffige Gefhichte, die Du mir ba ers 
zähleft!« rief Marand aus, »Diefer Herr von Moeris 
ift ein entfegliher Menfd. Sch mwundere mich num mwahrs 
Lich nicht mehr, daß Deine Frau mit einem ſolchen Manne 
in feine nähere Verbindung treten will. Nur das über: 
rafcht mich, daß Du ihren Abfchen vor Moeris nicht theilft.« 

>Bor Moeris!e erwiederte Aubertin. „Wie? Duglaubft, 
er babe mich vergiften wollen ?« 

»Und wer fonft ?« 

»Ich felbft.« 

»Du ?e 

»Ja, ich war's, der meinem Koch den uamenlofen Brief 
fhrieb und ihm das Gift fchidte,e 

>Du? Du, Aubertin ?« 

»Gewiß. Sch war eiferfüchtig und wußte Alles. Moes 
rid, der mich ald das einzige Hinderniß feines Glückes 
anfah und meinen Tod mwünfchte, gab mir durd eben diefen 
Wunſch eine Idee ein, welche ich auch bald in Vollzug 
fegte, unb die mid; von einem gefährlichen Nebenbuhler 
befreite. Die feine Hündin meiner Frau ift das Dpfer 
dieſer Idee geworben, die mid; noch außerdem 2000 Frans 
ten koſtete. Aber für die verlorene Ruhe, die ich dadurch 
gewann, ift dies nicht zu viel gezahlt.« 

»Unglüdliher! Du haſt alfo einen ehrlihen Mann 
verläumdet ?« 

»2Ich? habe ich ein Wörtchen gefagt, das nadı einer 
Berläumdung ausfah? Hat ſich mein Mund zu einer Ans 
Mage auch nur geöffnet ?« 

»Aber Du weißt, daß Deine Frau ibn als einen 
Giftmifher anfieht.e 

»Das wohl. Aber, um meinen Zwed zu erreis 
den, mußte ich fo handeln. Und... wäre bie Nachricht 
von meinem Tode nicht die erwünfchtefte gewefen, die man 
Herrn Moeris mittheilen konnte? Hatte er meinen Tod 
nicht laut gewünfht? War meine Frau nicht verpflichtet, 
feinen menſchenmörderiſchen Wünfchen ein Ende zu machen ?« 

»Alled wahr, aber Du haft doch auf einen Mann, 
der bis auf die Liebe zur Gattin eined Andern ein ganz 
braver Mann war, ein fehr gehäffiges Licht geworfen, 
Du haft ihn, wenn auch nur vor Eined Menſchen Augen, 
als Giftmifher erfceinen laffen . . „€ 

»Bedenfe, ich war eiferfüchtig, und Eiferlucht blendet. 
Jetzt freilich, da zwanzig Jahre feither verfloffen find, 
erröthe ich über bie That und mache mir dieſelben Bors 
würfe, wie Du. Und was meine Frau betrifft, geitebe 
ſelbſt, konnte ich fie von meiner Liſt in Kenntniß jepen 
oder ihr Benehmen mißbilligen ?« 

»Und zwei Liebende werben durd Di unglüdlich. 
Dein Sohn darf die nicht heiraten, die er liebt und von 


ber er geliebt wird. Died Alles, weil Du Herrn Moeris 
vor zwanzig Jahren verläumbdet hattejt.« 

»Diefe Verläumdung ift aber die unſchuldigſte von 
der Welt, erwiederte Aubertin. -Für's erfte befchränft 
fie fih auf eine einzige Perfon, und für's zweite... .« 

In diefem Augenblid öffnete ji die Thüre des Salons 
und Madame Aubertin trat ein. 

»Du bier?e fragte der Gatte, und ſchaute auf die 
Uhr, die Eins zeigte. Ich glaubte Dich auf dem Opernballe.< 

»Nein,« ermieberte Frau von Aubertin. »Ich bat 
meinen Sohn, die Damen dahin zu begleiten, welde in 
der Soiree bei und waren. Sch felbft blieb zu Haufe, 
um über die Heirat, die man und vorjchlägt, nachzudenken. 
Ih babe meine Anſicht geändert: ich verfage nicht länger 
meine Einwilligung zu biefer Berbindung.« 

»Wie? Du wollteit . . «x 

»Ja, ich fehe jest die Sache von einer andern Seite 
an, als bisher... . Aber a propos, jieh bier einen Fleinen 
Sclüfel, den ich diefer Tage zufällig fand, gehört er 
nicht vielleicht Dir te 

Herr Aubertin nahm den Schlüffel, warf einen ver 
ſtohlnen Blid darauf, und jtedte ihn erröthend in die Tafche. 

»Freund,« fagte Marand, »das Ohr bes Dionys bat 
auch einmal gegen Dich gedient.« 

Der Gemal ließ den Kopf finten; fein Geheimniß mar 
entbedt, er ſah fich in feiner eigenen Falle gefangen. 

Bierzehn Tage fpäter war der junge Aubertin mit 
Fräulein de Moeris vermält. (Courrier frangais.) 





Geichichte eines Mäubers, 
von ihm felbit erzählt. 
LEpifode aud E. & Bulmer’s neuelem Romane „Zazoni.) 


Ich wurde zu Terracina geboren, — ein fhöner Ort, nicht 
wahr? Mein Bater war eine angefehene Perfon im Staͤdtchen, der 
Stabtihreiber, meine Mutter — Bott laſſe fie Selig ruhen! — vie 
hübihe Tochter eines armen Gaftwirthes. Bei einem fo ungeheue: 
ren Rangunterfdiede war an feine Heirat zu denfen. Als ich 
aufmuchs, wollte mid mein Bater, der einen Anflug von Gelchr- 
famfeit hatte, gleichfalls zum Gelehrten erzieben ; ich war ein wahres 
Wunderfind und lernte Latein und Griechiſch fo fhnell, ald andere 
das Pomeranzgenftchlen. Mein Bater befchränfte Ach nicht darauf, 
bloß mein Inneres beraussupugen. Wunderbarer Weile hatte er, 
jo beichränft fein Gehalt war, immer volle Taſchen, alfo auch meine 
Mutter und zwifhen den Tajhen meiner Mutter und den meini: 
gen war eine geheime Verbindung. Mit meinem vierzehnten Jahre 
rüdte ich meine Kappe auf ein Ohr, ftedte Piftolen in den Sürtel 
und jpielte allenthalben den Ritter und Galan. 

Um dieie Zeit ftarb meine arme Mutter. Mein Bater batte 
eine Ehronif der Stadt Terracina in vierzig Foliobänden gefhrie: 
ben, und da er aus einer anjehnlihen Familie war, wurde er 
Rath. Bon diefem Augenblide an wollte er Ihren ergebenen Die: 
ner los werden. Er fandte mid zu einem ehrbaren Notar in Neapel 
und gab mir 200 Kronen als Ausfteuer mit. Gut, Signore. Ib 
hatte bald genug vom Dandwerfe weg, um einjufchen, daß ich es 
darin nie zu etwas bringen würde, da es mir (wie foll ich mich 
gelinde ausprüden ”) an Pfiffigkeit fehlte. Statt alfo Pergament 
ju verderben, machte ich der Tochter des Motars den Hof. Mein 
Herr fam hinter viele unichuldige Unterhaltung und warf mich zur 
Ihür binaus: das war unangenehm. Aber ‚meine Ninetta liebte 


mih und trug Sorge, daß ich nit mit den Lanaroni auf der 
Straße zu liegen brauchte. Die niedlihe Dirne! Ich fehe fie noch, 
wie fie barfuß, den Finger auf den Lippen, mir in den Sommer: 
nädten die Hausthür öffnete, und mid ſtill in die Küche ſchleichen 
lieg, wo — der Himmel fey gepriefen! — eine Flaſche Wein und 
eine Semmel allezeit für den hungrigen Amorofo bereit war. 

Endlih aber wurde Minetta kalt. So hat es ihr Geſchlecht 
in der Art, Signor. Ihr Bater fand eine herrliche Partie für fie 
in der Perfon eines eingefhrumpften Bilderhändlers. Sie heiratete 
ihn und flug dem Liebhaber die Thür vor der Nafe zu. 

Ich verlor den Muth nicht, Eecellenza, nein, wahrhaftig nicht. 
Ohne einen Dufaten in der Taſche, ohne eine Brodrinde für meine 
Zähne madte ich mich auf und verfuchte mein Glück an Bord eines 
fpanifchen Handelsihiffes. Das Geihäft war langmeiliger, als ich 
erwartet hatte; doch zum Glüde wurden wir von einem Piraten 
angefallen, — die halde Mannfhaft wurde niedergemegelt, die 
andere Hälfte gefangen genommen. Ich war einer von ben lchte: 
ren, mein Glüd hatte mich nicht verlaifen. 

Der Seeräuberhauptmann fand an mir Gefallen. »Nimm bei 
uns Dienfte ‚« fagte er. 

»3u viel Ehre!« jagte ich und verbeugte mich tief. 

So war id denn ein Geeräuber. D, das herrliche Leben! 
Bie fegnete ich den alten Motar, daß er mich vor die Thür ges 
worfen! Welches Schmaufen und Fechten, welches Lieben und 
Zanten! Dann und warn landeten wir und unterhielten uns wie 
die Fürften; ein anderes Mal lagen wir wieder in der Windſtille 
tagelang auf der lieblihften Gere, bie je ein Mann durchſchiffte. 
Und wenn fib dann ein Lüften erhob und ein Segel ſich zeigte, 
wer war fröhlicher, als wir ? 

Drei Zahre verlebte ich in diefem unvergleihlihen Geſchäfte; 
dann aber, Signor, wurde ich ehrgeisig. Ih ſpann Ranke gegen 
den Hauptmann, ich hätte gern feine Stelle gehabt. In einer 
rubigen Nacht führten wir den Streih. Das Schiff lag wie ein 
todter Blof auf der See, fein Land war von der Maftfpige zu 
fehen,, wie in einen Spiegel ſah der Bollmond in die Waſſerfläche. 

Bir fanden auf, unferer dreißig und mehr. Obne einen 
Schrei ftanden wir auf und flürjten in des Hauptmanns Eajüte: 
ih an der Spige. Der wadere alte Burfch hatte Unrath gemerkt 
und da fland er mitten in der Thür, eine Piftole in jeder Hand 
und fein eines Auge (er hatte nur ein einziges) war noch fchlimmer 
anzufehen, als die Piftolen. 

»Ergid Dich,« rief ich ihm zu, »und Deines Lebens fol geihont 
werden !« 

»Mimm das!« fagte er. Paff, ging die Piftole los; doch mein 


Eoncert. 


Zum Belten des Bartholomäi:Armenhaujes veranftal: 
tete der fändifhe Tanzlehrer, Herr Joh, Raab, am 28. ärz 
il. 3. im — 79 Tanilehtſaale ein Privatconcert, deſſen 
Einnahme, 100 fl. €. M. üderfleigend, er in der Gänze dieſem 
Inftitute widmete, und die Unkoſten aus Eigenem beftritt. 

Die Piecen waren gut gewählt, befonders aber gefielen: das 
Tſcherkeſſenlied von Ar. Küden, Fräftig gefangen von Hrn. Kunz; 
das Lied: »Mein Hütten« von Adoloh Müller, welches Herr 
Emminger feelenvoll vortrug; dann die öfterreihiichen 1 
Zändler für jwei Buitarren, geipielt von Herrn Raab und Schmidt. 
— Herr Raab made hierin fein Talent als Öuitarrefpieler voll» 
fommen geltend, und fand rauſchenden Beifall. — Derr Fiſcher, 
Mitglied des hiefigen Theaterorcheſters, lieferte eine recht gute 
Eopie des »Carnevals von Benedige von Ernſt, indem er Diele 
Bariationen mit befonderer Finger: und Bogenfertigfeit zur all: 
gemeinen Zufriedenheit durdführte. L 

Herr Raab, der fih um das tanzluftige Publifum jo mandes 
Berdienft fhon erwarb, hat durd diefe, aus eigenem Antriebe 


veranftaltete Unterhaltung auch der Armen gedacht, wobei ihn der | meifterhaft gegeben. Wenn man die 





über und warf ben Hocdbootsmann hinter mir todt nieder. Ich 
fprang auf den Hauptmann los und umfaßte ihn und im Ringen 
ging das andere Piltol los, ohne Schaden zu thun. Solch' ein 
Kerl war es Ihnen — ſechs Schuh vier Zoll ohne Stiefel! Wir 
ftürjten nieder und rollten über einander hin. Heiliger Himmel, 
man hatte nicht einmal Zeit, nad dem Meſſer zu greifen. Mitt: 
lerweile war die ganze Mannihaft auf, einige für den Hauptmann, 
andere für mih — ein Klirren und Feuern, ein Stöhnen und 
Aluhen, dann und wann ein ſchwerer Fall in die See! Eine ferte 
Malzeit für die Haifiſche in jener Nacht! 

Endlih kam der alte Bilboa oben zu liegen, fein Meſſer 
funfelte aus der Echeide und fuhr nieder, aber nicht in mein 
Herz. Mein! Ich gab meinen linten Arm als Schild her, und 
die Klinge fuhr dis an’s Heft hindurch, wie dur einen Bogen 
Papier. Das Blut fprigte in weitem Bogen nad. Bom Gewichte 
des Stoßes fiel der ffämmige Mann nieder, jo daß fein Geſicht 
das meine berührte. Mit meiner rechten Dand faßte ich ihn bei 
der Kehle und drehte ihm um mie ein Lamm. Bald war es aus 
mit ihm. Des Hochbootsmanns Bruder, ein Holländer, rannte 
ihm eine Pike durch den Leib. 

»Alter Burſch!« rief ih, als er mit feinem blutunterlaufenen 
Auge mid grimmig anſah, »ich meine es nicht böje; aber Du 
weißt, man muß fein Glück in der Welt verſuchen.« 

Der Hauptmann grinfte und gab den Geift auf. 

(Der Beſchlus folgt.) 





Mo fai 


(Ein Außsramakt) Talleyrand machte einmal mit Herrn 
von Sainte Foir eine Wette. Worum fih die Wette handelte, 
thut bier nichts zur Sache, nur das intereflirt und, daß, wer die 
ette verlor, zwölf Perjonen mit einem Aufternfrübftüde traftiren 
mußte, der Gewinnende dagegen die Gäfte wählen konnte. Talleys 
rand gewann. Um fi der gewonnenen Wette recht zu erfreuen, 
lieg er die ſtärkſten Aufternefier, die in Paris zu finden waren, ju 
diefem Frühftüde einladen. Sainte Foit hatte Peine_ Ahnung, 
welch' ein gigantifhes Frühſtück er würbe zahlen müſſen. Die 
Auftern verihwanden nicht nach Dugenden, fondern nah Hunder 
ten, zu eben fo großem — des Herrn de Sainte Foir, als 
zur Freude Talleyrand's. Jeder Öeladene nahm mindeitens fünf: 
hundert Stüd, Einige ſechshundert Stüd 2 fh, der Held des 
Tages aber war ein Advokat, der die Gabel nicht eher niederlegte, 
als bis er 60 Dugend, das ift, 720 Stüd Auftern hatte verſchwin⸗ 
den laſſen. Wahrhaft ein homeriiches Mahl. — — 
In dem Injertionsblatte der Leipziger Zeitung lieft man 
folgende begeifterte Anzeige: 
* Coiflure a la Liszt, * 






bug sig men mehrer achtbarer Familien hilfreich unterftügte. 
— Das Bewußtſeyn einer guten That jep fein Kohn! — 


Uiber die diesjährige prager Runftausftellung. 
(Görtfenung.) 


Die Linien» und Luftperfpektive iſt in Bürkfel’s Landſchaft 
fo trefflich eingehalten, daß Himmel, Wafler, Schnee, kahler und 
bewachſener Boden zu einem durchaus wohlthuenden und erfräftis 

enden Gindrude jufammengreifen. Man glaubt in die Natur 
ſelbſt verfegt zu ſeyn, umd fich des freundlihen Tageslichtes , wie 
der friſchen Bergluft zu erfreuen. Degıgen bringt Dapis regen: 
fhmwere Landſchaft durch ihr abendliches Dunkel, durch ihre mwolfen« 
umfreiften Berge und durch ihre düftere Waldung eine ſchwermüthige 
Stimmung hervor, der man fi jedoch gern hingibt. Auch das 
wild Romantiſche in feiner großartigen Dede hat für den Beihauer 
eigene Reize. Der breite, aus dem Hintergrunde reichlich hervor: 
Mrömende Waldbach if wie alle Einzelheiten des ſchönen Bildes 
emälde Dahl's und Bür: 


Pei’s als äfthetiiche Gegeniäge betrachtet, merden fie einander 
auch gegenfeitig erklären und aufhellen. Die beiden Adler (als 
einzige Staffage der Dahl'ſchen Landſchaft) hätten vielleicht unbe: 
ihadet des Ganzen wegbleiben fünnen. * 

BWürdig reihen Ad an dieſe Landſchaften Ehmeininger's 
WEls thaler —* (N. 49, Preis 100 fl. E.M.), Schleih’s Ro: 
nig6fee (Mro. 61, Preis 18 Earolin), dann Breslauer's Aus; 
mundung eines Flußes in das Meer (Mr. 20, Preis 18 Friedrichs: 
d'or), endlich zwei italienifhe Landſchaften, die eine (MR. 21, Preis 
120 fl. €. M.) von Ott, die andere (Mro. 66, Preis 18 Carolin) 
von Köbel. Ale diefe Bilder haben außer dem Interefle der 
ihönen Dertlihfeit noch jenes einer kunſtgerechten, großentheils 
mufterhaften Behandlung für fib. Die ausgezeichnetiten Winter: 
landihaften des erften Gaales find ro. 63 von Haanen (Preis 
300 fl. C. M.) und Nro. 65 von Bürfel (Preis 4 Carolin). In 
der erften jehen wir das bunte Feben und Treiden auf der Spies 
elflähe eines gefrornen holländiihen Sees mit anziehendem 
Eeiten » und Dintergrunde; in ber jmweiten einen tief einge 
ihneiten Park in dem Augenblide, als das Hochwild gefüttert 
wird. Der enge Raum verbietet mir, in die fhönen Cinzelbeiten 
einzugehen, fo gerne ich es auch thun wollte. Vor der Hand muß 
ih mich begnügen, die Kunftfreunde auf die Nummern 20, 21, 
49 , 61, 65, 66, 67 und 68 befonders aufmerfiam zu maden. 

Auch 5* werthoolle Architekturſtücke enthält der erſte Saal 
und zwar in Wro. 4 (Preis 17 Carolin) eine gothiſche Borhalle mit 
Springbrunnen, Durchſichten auf ähnliche Bauten und angemeflener 
Stafiage von Mönden, gemalt von Bayer; dann N. 24 (Preis 
255 1. €. M.) eine Anfiht von Mosfau, wie es fcheint, von der 
Galerie eines Klofterd aufgenommen, und von demielben Maler, 
Herrn Gärtner, eine Anfiht der Meinjeitner Brüdenthürme 
(Nro. 31, Preis 170 fl. C. M.); endlih eine freie Nadhbildung 
der im vorigen Jahre ausgeftellten Haffenpflug'ihen Kloſter⸗ 
ruine von P. Hugo Seyfora (Mro. 23, Privateigenthum) und 
die Eopie eines Kohl'ſchen Ardyitefturküdes von 3. Pechtel 
(Rro. 3, gleichfalls Privateigenthbum). Es ift erfreulih, daß ein 
wuͤrdiger ——*8 die Mußeſtunden feines geiſtlichen, mühevollen 
Amtes der Kunſt zuzuwenden fortfaͤhrt, und daß uns ein Jünger 
Kohl's das Andenken des trefflichen Meiſters in einer gelungenen 
Eopie zurüdruft. . 

. Brothe's Wiberfahrt zur Kirche (Mro. 46, Preis 340 fl. C. M.) 
bildet den Wibergang von Landſchafts⸗ und Arditefturftüden zu den 
Genrebildern. rothe ftellt in mittelalterlihem Coſtume eine 
adelihe Familie dar, welche fih zum Kirchendeſuche über einen 
Fluß fahren läßt. Die Landſchaft ift anmuthig und die Gebäude 
der rechten Bergfeite find in zeitgemäßem Style gehalten. Bon 
den audgelprochenen ©enrebildern dürften im erften Saale zwei 
Scenen intereffiren, Deren erfte ein gutmüthiger Scherz, die 
weite eine Art von Gatyre iſt. Bir jehen in Nro. 22 (gemalt 
von Baige, Preis 20 Friedrichsd'or) eine Fräftige, muntere 
Küdrenmagd , welche mit ſchelmiſchen Bliden wahrſcheinlich nad 
verbotener Frucht ſchielt, während fie eine Schüffel mit Gpeifefiihen 
in einem Schranke aufbewahren will. In ihrer behaglihen Zer: 
ſtreuung fieht fie nicht, daß eine Katze auf den Stuhl geiprungen 
it und mit dem ausgefiredten Pföthen einen Sig, herabhäfelt. 
Man könnte dieſes ge Bild mit dem einzigen Worte »Nafch: 
haftigkeit« bezeichnen, Das gefammte Beiwerk desſelben ift mit 
bemerfenswerther Sorgfalt und Klarheit ausgeführt. In Nro. 25 
(Preis 270 fl. EM.) gibt uns Ewers ein greiles, und wie ſchon 
angedeutet wurde, fatprifches Bild des Mündner Boltsledens. Ce 

ellt ein im Freien gefeiertes Bierfeh dar. Ich werde auf diefes 

ild ſpater zurüdtommen, wenn ich mit Diefem »Bolfsleben« und 
den Portraiten zweier Branntweintrinfer andere Bilder verglichen 
habe, um die unliebfame Ausartung des ©enrebildes in einer all 
gemeinen Bemerkung ju bezeichnen. get Landſchaft, halb Genre: 
bild it Nro 7 (Preis 200 fl. €. M.) eine —— in 
einem ungariſchen Hochwalde von Ginofsty und . 8 (Preis 
270 fl.) eine Scene aus Don Quirote von Baier. Merkwürs 
dige Segenſatze von Genrebildern mit einer einzigen Figur find 
Schiavon!s »Bängerin« (M. 51, Preis 280 fl.) und deflen »Un: 
ſchuld mit_der Taube« einerfeits, und Merf’s »Bauernmadchen 
aus der Campagna« anderfeitd. In Schiavoni's Bildern find 
die Umriffe von der zierlichſten Grazie, aber alles Hibrige, was 
man mit dem Pinfel zeihnen nennt, ift zu mädchenhaft weich und 
füglih_gehalten. Dagegen ſcheint ih Merk in feiner portraitar: 
tigen Darftellung des fühn (beinahe Fed) blidenden, gebräunten 
Bauernmadchens dem entgegengeſetzten Ertreme zu ſehr genähert 
zu haben. Dennoch wird Jedermaͤnn die Präftig miedergegebene 
Natur dem ju zart und weichlich verblafenen Ideale vorzichen. 


‚ erften Male in Reichenberg. 


Mer k'e »Bauernmäddhen« ift im Kataloge unter Nro. 52 ju dem 
reife von 5 2onisd’or angeführt. Bemerkenswerth ift im erften 
aale noch ein ®enrebild von Schranil (Mro. 28, Privateigen- 

thum). Es ift dieſes Bild eigentlih ein Studium des Nadten, 

bei welhem bie Erfindung gewöhnlich untergeordnet if. Eine 

Mutter im beften Jugendalter liegt mit enthüllter Bruft rüdmwärts 

gebeugt auf dem Öterbelager, während ihr Säugling, oder viel⸗ 

mehr ein Knade von anderthalb oder zwei Jahren ängftlid. die 

Dand an ihr Herz leat. 

(Die Gortiegung folgt.) 





Telegrapb von Prag. 


Die Mauteinnahme bei der Kaifer: Franzen: Kettenbrüde 
— im Monate März: 1809 fl. 52 fr. €. M. 4. 
ahdem eine Eommiffion von Bauverftändigen ausgefproden, 
dag der altſtadter Rathhausthurm in hinreihend fiherem Bau- 
suftande fep, haben die beiden Thürmer ihre einftweilen verlaffene 
Wohnung auf dem Thurme am 30. März mit dem Schlag 12 Uhr 
wieder bejogen. — A. 
(Eoncert) Am 7. d. um 5 Uhr wird im Pattenffaale die 
sehnjährige Elavierfpielerin Jeanette Ständler ein Eoncert geben. 


Eorrefponden; aus Böhmen. 


en j Reihenberg, Ende Mär. 

Die göttlide Tonfunft nimmt im Dienfte des Herrn — ber 
Urquelle aller Schönheit — die ihrer hohen Abflammung würbigfte 
Stelle ein. Die gefeierten Tondichter alter und neuer Zeit legten 
voll Demuth ihre jhönften Schöpfungen an den Stufen des Altares 
nieder, und fiherten fih dadurch ihren unfterblihen Ruhm. 

Unter den katholiihen Kirhencomponiften der Jehtzeit ragt 
vorzüglich Joſerh Edler von Eybler durch feine großartigen Mefien 
und fein erhabenes Mequiem in C-mell hervor. Das Leptere 
hörten wir am Eharfreitage abends in der Defanaltirhe zum 
Diefe vortreflihe Kirdencompofition 
zeichnet Ah eben fowohl durch edlen Styl in Melodie und Har— 
monie, als durd tiefe Auffaflung des geheiligten Kirchentertes 
aus, und dürfte den unfterblihen Requien von Mozart und Ehe: 
rubini anzureihen feyn. — i j 

Die Aufführung diefer Musica sacra fann im Allgemeinen als 
mohl gelungen bejeihnet werden, wie es auch bei der umſichtigen 
Leitung unſers Herrn Ehorreftors Schmidt zu erwarten gem. 
Zugleih wurde Derr Schmidt durch die Mitwirkenden nad fs 
gabe ihrer Kräfte wader unterügt. 

Das Publifum nimmt hierorts an firhlihen Muflfaufführun- 
gen eine fehr ehrenmwerthe Theilnahme, welche ſich zugleih durch 
> Ankauf großer Tonwerke für das Kirchenchor rühmli Fund 
ibt. 

Auch das aufgeführte Requiem von Eybler wurde von einem 
funftliedenden Bürger Reichendergs, dem Hufihmiebmeifter, Herrn 
Iofeph Reihmann d. ält., der in jüngern Jahren durd feinen an: 
genehmen Tenor manche Muflfpropuftion verfhönerte, in Partis 
tur angefauft, aus berfelben die einzelnen Stimmen mit 

eiße eigenhändig, correct und ſchoͤn ausgefchrieben, und dem 

eihenberger Kirchenchore geſchenkt. 

Möge der verehrte Greis in der guten Aufführung des Werkes 
die gerehte Würdigung feiner werthoollen Babe erfennen, und in 
dem jhönen Bemwußtieyn , zur Berherrlihung des öffentlichen 
Gottesdienftes auch im hohen Greifenalter beigetragen ju haben, 
befeligenden Yohn ernten! — 2. 





Nachricht vom Lande. 


Hohenelbe, W. Mär;. 

Am 10. April wird der Mufifverein der Stadt Hohenelbe unter 
Mitwirkung mehrer Dilettanten aus der Umgegend eine große 
muſik aliſche Afademie geben. Das_trefflih gewählte Programm 
enthält neben anderen anziehenden Nummern die Ouverturen von 
Menvelsfohn zum Sommernadtstraum, von Weber zum Oberon, 
von €. Kreuzer zum Nachtlager, Titl's »nähtlihe Heerihau«, 
Maurer’3 Concert für 4 Biolinen, F. Schubert's »Giegesgefang 
Mirjam’s« für Sopran mit Ehor ıc. Die Afademie findet um & 
Uhr im Theater im obrigkeitlihen Schloſſe ftatt. 


Nedaftion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
Papier aus der 8, k. landesbefugten Papierfabrif derfelben in Wran. 


Bohemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 5. April 








Rab fünfzehn Jahren 
Erzählung von W. Stord. 


Das königliche Geftirn des Tages fanf fo eben hinter 
die Berge und übergoß mit röthlidhen Strahlen alle die 
FZluren und Felder, Thäler und Hügel, die fib vor den 
Bliden der Gutsherrin, der Freifrau von Sternthal, auds 
breiteren. Zurüdgelehnt im grünen Gartenfopba faß fie, 
das Lockenköpfchen gedanfenvoll auf die Heine Hand geſtützt, 
auf einer Terraſſe ihres ſchönen, umfangreichen Parkes. 
Obwohl die Freifrau wohl ſchon dreißig Jahre zählen mochte, 
mar fie doch noch immer fchön zu nennen; dieſes für das 
ſchöne Geſchlecht fo bedenflihe Alter hatte ſich noch nicht 
mit einer einzigen Spur angemeldet. 

Seit drei Jahren Witwe, lebte die Freifrau Winter 
und Sommer über auf Sternthal, einem Erbgute ihres 
nun in Gott ruhenden Gemales, mit welchem fie, faum 
adıtzehn Jahre alt, verbunden worden war. Daß in biefem 
Alter die heitere, lebensfrohe Karoline für ihren mehr als 
fünfzigjährigen Gemal keine zärtlihen Gefühle hegte, war 
wohl natürlich. Aber ihren Eltern, die einft begütert, durch 
Krieg und andere Unfälle ihre Bermögendumftände zerrüttet 
fahen, fam die Werbung des reihen und altadeligen Genes 
rald, des Freiherrn von Sternthaf, zu erwuͤnſcht, als daß 
fie ihn hätten zurücweifen follen. Sie eröffneten der Tochter 
ihre bebrängten Umftände und baten fie mit Thränen in den 
Augen, eine Verbindung nicht auszufhlagen, durch die 
allein die Familie gerettet werben konnte. 

Dlieb Karolinen noch eine Wahl? Die Weigerung hätte 
ihren graMerfüllten Eltern die legten Tage verbittert. Sie 
willigte ein. Wenn fie dem Freiherrn nicht aus Neigung 
ihre Hand reichte, fo geſchah es doch auch nicht aus eigens 
füchtiger Regung, ohne Rüdfiht auf feinen Rang und 
feinen Reichthum. Das ift das befte Opfer, welches ſtill 
und auſpruchlos gebracht wirb und ſich gleichſam vor feinem 
eigenen Blide verbergen möchte: ein foldhes Dpfer brachte 
Karoline dem Glüde ihrer Eltern. 

Als fie dem alten, mit vernarbten Wunden bededten 
Krieger vor dem Altare Treue ſchwur, that fie zugleich fich 
jelbft einen heiligen Schwur: ihm ihr ganzes, junges 





Leben zu weihen, nur in feiner Pflege ihre Freube zu 
finden und feine legten Tage zu verfchönern, wie der warme, 
freundliche Sonnenfhein die herbitliche Erde. 

Mit mie aufrichtiger Hingebung aber auch Karoline 
dem Greife ihre Hand reichen mochte: lieben fonnte fie ihre 
nicht, denn Liebe, dieſe fchönfte Blüthe des Lebens, ers 
ſchließt ih nur einmal. Karoline hatte geliebt, fie liebte 
noch mit all’ der Innigkeit des Herzens, mit al’ dem feuer, 
defien nur die erite Liebe fähig if. Im Nahbarhaufe 
hatte eine wohlhabende Kaufmanndfamilie gewohnt, welche 
mit ihren Eltern auf dem freundihaftlichiten Fuße lebte. 
Die Kinder der beiden nachbarlichen Familien, Georg und 
Karoline, fannten einander fchen von ber Kindheit her. 
Sie fpielten und lernten mitfammen, und fo wuchs mit 
den Jahren eine tiefgewurzelte Liebe heran. 

Als Georg die Univerfität bezog, gelobte fi das lie? 
bende Paar, auch in der Ferne einer des andern in Liebe 
und Freunbfhaft zu gebenfen. Drei Jahre hatte Georg 
bereitö an der Univerfität zugebradht, umb ohne Unterbres 
hung wechlelten ihre Briefe mit ben Werfiherungen ber 
zärtlich Liebe und unverbrüchlicher Treue. Da bradı 
der Krieg and, der Poftenlanf wurbe in Folge deſſen ges 
hemmt und immer jeltener fam SKarolinen Nachricht von 
ihrem Georg. Endlich blieben bie Briefe ganz aus, George 
Eitern verloren dur die Berheerungen der feindlichen 
Truppen ihr ganzes Bermögen und ftarben bald darauf in 
bedrängten Umftänden; er felbft aber trat, da ihm nun die 
Mittel zum Kortfegen feiner Studien fehlten, in die Reihen 
ber tapferen Bertheibiger bes Vaterlaudes. In dem legten 
Briefe, den er Karolinen ſchrieb, zeigte er ihr diefen Ent⸗ 
ſchluß an. Er bat und beſchwor fie, ihm ihre Liebe zu 
bewahren; er felbft werde immer ihr Bild unverlöfchlic 
in feinem Herzen tragen. 

Nur die Bitten, die Chränen ihrer verehrten Eltern 
fonnten Karolinen bewegen, bem Freiherrn ihre Hand zur 
reihen. Die Kindespflicht gebot, und fie brachte ihr die 
Neigung ihres Herzend zum Dpfer. | 

Neun Jahre verlebte Karoline an der Seite ihres 
fränffihen Gemald. Mit wahrer Engelögeduld, mit himm⸗ 
fifcher Ergebung ertrug fie feine Launen, deren nicht 


wenige waren. Gleich einer Tochter hegte und pflegte jie 
ihn, nie wich fie von feinem Sranfenlager. Bald nad 
ihrer DBermälung waren die Eitern in ihren Armen ge 
ftorben. Sie gaben der Tochter ihren Gegen, und bes 
ftärften fie durch dringende Ermahnungen in den mühes 
vollen Pflichten einer aufopfernden Gattin. 

So mürriſch und raub ben General feine Schmerzen 
oft machten, er erfannte die Sorgfalt Karolinen’d nach 
ihrem vollen Wertbe an und blieb nicht unbanfbar. Dies 
zeigte ſich nach feinem Tode, der ihn am Ende des neunten 
Jahres feiner finderlofen Ehe in den Armen feiner Gattin 
traf. 

Sein Teftament feste fie zur alleinigen Erbin feines 
beträchtlichen Vermögens ein. Wenn eine behaglidhe Eris 
ftenz die Möglichkeit, jeder wohlwollenden Regung des 
Herzens Genüge zu thun, glüdlih macht, fo war Karos 
Une für ihre kindliche Liebe belohnt. 

Drei Jahre verlebte fie zufrieden in ländlicher Einfams 
keit. Mancher junge Mann hatte um die Hand der ſchönen, 
reihen Wittwe angehalten, aber vergebens. In ihrer 
Erinnerung lebte noch friſch und glänzend das Bild des 
Geliebten ihrer Jugend. Welche Macht, welche Zeit fonnte 
den erften allgewaltigen Eindrud in einem empfänglichen 
Frauenherzen verlöfchen? So innig aber auch die Sehnfucht 
nad dem Freunde ihrer Kindheit war, fie blieb ohne die 
geringfte Nachricht von ihm umd fie ſchien ſich in fruchts 
lofer Schwermuth verzehren zu müſſen. 

Auch an jenem Abende, an welchem unfere Erzählung 
beginnt, war fie in Gebanfen an Georg verfunfen und 
erwieberte faum die vielen Grüße der Landleute, die von 
der Feldarbeit heimfehrten. Alles begab ſich zur Ruhe, die 
Landfhaft lag fill und regungslos, und an bem wollen: 
fofen Himmel zog friedlich die volle Mondenſcheibe herauf. 
Karoline ſchien das Hereinbrechen der ſchönen Sommer: 
nacht nicht zu bemerken; fie gedachte ihres Georg, ber 
glücklichen Stunden, die fie einft mit ihm verlehte, und 
die fo ſchnell entflohen waren, wie jede menſchliche Glüds 
feligteit. Plöglich fuhr fie abs ihren Träumen auf; eine 
männlide Stimme ertönte, bei deren Klange die zarteften 
Saiten ihres Herzens bis zum Zerfpringen erzitterten. 

»Ja, er iſt's, er iſt's!« Und mit dem Rufe »Georg!« 
ſank ſie ohnmächtig auf die Bank zurüd. " 

Sie hatte ſich nicht getäuſcht. Als fie aus ihrer Be 
täubung erwachte, lag fie in den, Armen des theuren Ju⸗ 
gendgefpielen, ihred Georg, der auf den Ruf ihrer Stimme 
berbeigeeilt war. Die Freude ded Wiederfehens zu bes 
fchreiben, wäre vergeblibe Mühe. Geraume Zeit lagen 
ſich die fo fange Getrennten An ‚ben Armen, ohne cin 
Wort ſprechen zu konnen. z 

»Bift Du e8? Bit Du es wirflich ?« flüfterte Karoline, 
ald die erfte Betäubung der freudigen Wiberrafchung vers 
flogen war; »oder if, es ein Traumgebilde meiner fehn 
füchtigen Phantafie? Doch Du biſt ed: Deine Arme um: 
ſchlingen mich, ich ruhe wieder an Deiner Bruſt. 
Armer, armer Georg ‚x fagte fie ſeufzend nad einem Aus 


. Stimme. 


genblide bes Schweigend, benn erft jet bemerfte fie, daß 
er einen Fuß verloren hatte und ſtatt deſſen einen hölzer⸗ 
nen Steljfuß trug, — »mwad magit Du nicht Alles 
gelitten haben! wie rauh mag das Scidfal gegen Dich 
gewefen ſeyn!« 

»Ja, Karoline, ich habe feine Hand ſchwer empfunden. 
Es macht mir Schmerzen, Dir meine Erlebnife zu erzaͤh⸗ 
len und die Wunden wieder aufzureißen, die kaum erft zu 
vernarben begonnen.« 

»Vaß es für jegt gut ſeyn, lieber Georg,« unterbrad, 
ihn Karoline. *Es wird dunfel und fühl. Folge mir auf 
mein Zimmer, dort fannjt Du mir erzählen, wie ed Dir 
inzwifchen ergangen ift. Daß Du morgen und die nächſten 
Tage bier bleiben wirft, verfteht fi von felbft, — wenn es 
anderd Deine Verhältniffe zulaffen,« fügte fie erröthend 
und mit leifer Stimme hinzu, als fie in einiger Entfernung 
ein etwa fechdjähriges Mädchen ftehen fab, die fich ſcheu 
in ber Ferne bielt. 

»Mich bindet nichts,« fagte Georg, »ich lebe mit meis 
ner Pflegetochter Mina, die ich einft aus den Flammen 
rettete, ganz allein. Mina !« rief er. Das Mädchen fprang 
herbei und reichte ihm die Hand. Bon ihr begleitet und 
von Karolinen geführt, hinfte er in’s Schloß, 

Die Diener erflaunten nicht wenig, als fie ihre Herrin 
einen ärmlich gefleideten Stelzfuß in's Schloß führen fahen, 
und nocd mehr, als fie befahl, noch zwei Couverts zu brins 
gen. Nadı der Abendmalzeit wurde die Dienerfchaft fort: 
geſchickt und Karoline bat Georg, die Erzählung feiner 
Lebensſchickſale anzufangen. 

»Mit fichzehn Jahren, wie Du weißt,“ begann Georg, 
»bezog ic; die Univerfität, D mit wie ſchwerem Herzen 
fchied ich von der lieben Heimat! Ich mußte ja drei Weſen 
zurüdlafen, die mir auf der Welt bie theuerften waren, 
meine guten Eltern und Did, meine Karoline, meine gute, 
fanfte Iugendfreundin. Ein Gefühl der bangiten Ahnung 
beſchlich mich, als ich damals hinauszog, ach, und biele 
Ahnung hat fih zum Theile erfüllt. Did drüde ich nad 
fünfjzehujähriger Trennung wieder an mein Herz, aber die 
Führer und Schirmer meiner Kindheit — fie find einge⸗ 
gangen in die Wohnung des Friedens.« 

Er mußte innehalten; vor Thränen verfagte ihm bie 
Karoline ehrte feinen Schmerz und ſchwieg voll 
zarten Mitgefühlde. Als Georg ſich wieder ermannt hatte 
fuhr er fort. 

»Drei Jahre war id, an der Univerfität gefdejen, da 
zog das Kriegedungemitter düſter und immer büfterer über 
Deutfchland herauf. Nur jelten erhielt ich Briefe aus ber 
werthen Baterftabt, allmaͤlich blieben die Unterftügungen 
von meinen Eltern aus und ich mußte mir felbit durch⸗ 
helfen. Endlich fchrieben fie mir, fie jenen burd ben 
Krieg gänzlih verarınt und fönnten fich felbit nur mit 
Roth das Leben friften. Sie riethen mir, die Stubien 
unter fo traurigen Ausfihten aufzugeben, in das Heer zu 
treten und dort mein Glück zu verfudhen. Es war ber 
legte Brief: bald erhielt ich die erfchütternde Nacrict 


von ihrem Tode. Mit zwanzig Jahren fkand id allein in ber 
Welt. Ich verließ die Univerfität und trat in ein kaiſerliches 
Reiterregiment. Es gelang mir,die Achtung meiner Offiziere zu 
erwerben; bald war ich Unteroffizier. In vielen Schlachten focht 
ich mit : wir fiegten, wir wurben befiegt, wie ed bad wech⸗ 
felnde Kriegsglück brachte. Bis jet hatte das Glück mid 
in allen Kämpfen, mitten im mörberifchiten Getümmel 
unverfehrt erhalten. In einer heißen Schlacht, der leg'en, 
die ich mitfocht, handelte ed ſich um den Befig einer Brüde. 
Dreimal hatten wir den Feind zurüdgeworfen. Bei dem 
Iegten enticheidenden Sturme war ich mitten in einem bich- 
ten Menfhenfnäul, den das erbitterte Gemetzel nicht 
lichten fonnte. Dom jenfeitigen Ufer donnerte eine Batterie; 
ein Bein wurde mir zerfhoffen. Die Unfrigen mußten meis 
dien und ich blieb ohnmächtig auf der Wahlitatt fiegen.« 
Der Beihluß folgt.) 





Gefcbichte eines Näubers. 
Beſchlaf. 


Ich ging auf das Verdeck — welch' ein Anblick! Zwanzig fühne 
Burſchen fteif und Falt, und der Mondihein in den großen Blut: 
laden jo ruhig, als wären ed Waſſertümpel! Gut, Signor; der 
Sieg war unſer und das Schiff mein; luſtig genug herrichte ich 
ichs Monate lang. Da griffen wir ein franzöfihes Schiff an, 
Doppelt fo groß, als das uniere; das war ein Spiel! Und wir hatten 
fo fange ſchon fein gutes Gefecht gehabt, wir maren frifh bei 
Sräften! Es gelang und, wir gewannen Schiff und Ladung. Sie 
wollten den Kapitän erſchießen, aber dad war gegen meine Orb: 
nung; fo fnebelten wir ihn aljo, denn er idimpfte ärger, als eine 
böfe Sieben, ließen ihn und mas von feinem Schiffsnoife üdrig 
war, auf unferem arg jugerichteten Fahrzeuge, nagelten unfere 
fhmarze Flagge an den Maſt des Aranzmannes, und fuhren mit 
einem friſchen Winde fröhlich weiter. 

Über das Glüd verließ uns, fobald mir unfer liebes, altes 
Schiff verließen. Es fam ein Sturm, eine Planfe ging in Trüm- 
mer, ein Paar vom uns entfamen im einem Boote. Bir hatten 
Tonnen Goldes mit, aber kein Wafler! Zwei Tage und zwei Nächte 
Sitten wir entjeglihe Qualen; endlich aber rannten wir nahe bei 
einem franzöfifhen Dafen auf den Strand. Unſer elendes Aus: 
feben erwedte Mitleid; da wir Geld hatten, erregten wir feinen 
Argmohn. Signor, nur auf den Armen fält Verdacht. 

Bald hatten wir uns von den Drangfalen erholt, pußten uns 
glänzend heraus, und Ihr ergebener Diener galt für einen ſo 
fattlihen Kapitän, als je einer auf einem Berdede ftand. Dod 
nun wollte mein Schidjal, daß ich mic in eines Geidenhänplers 
Tochter verliebte. Ach, wie liebte ich fie, die fhöne Mara! Ja ich 
liebte fie fo, dag mir mein bisheriges Leben zum Ekel wurde. 
Ich beſchloß Buße zu thun, Me zu heiraten und mich als ehrlicher 
Mann niedkrzulaſſen. Ich rief alfo meine Genoflen zuſammen, 
theilte ibm meinen Entſchluß mit, legte die Hauptmannſchaft nieder 
unb überredete fie zur Abreife.. Sie waren drave Burſche; fie 
traten bei einem Holländer ein, gegen den fie fpäter eine erfolg: 
reihe Meuterei anzettelten und weiter hörte ich nichts vom ihnen, 

Zwei taufend Kronen waren mir noch geblieben; mit Meier 
Eumme erwarb ich bie Ginmilligung des Seidenhändlers und 
wurde Theilnehmer an feinem Geſchaͤfte. Niemand ahnte meinen 
vorigen hohen Stand und ich galt für den Sohn eicks neapolita- 
niihen Goldſchmiedes. D, ich war glüdlih dazumal, Signor, io 
glüdlih — Peine Fliege hätte ich verlegen können! Hätte ich Klara 
geheiratet, ih märe jegt ein fo ehrbarer Kaufmann, „als je einer 
die Eile führte.« 


Dier hielt der Räuber inne, und es war fihtlih, daß er 
mehr fühlte, als feine Worte und der Ton feiner Stimme verriethen. 

»But, gut,« fuhr er endlich fort, man darf nicht zu ernſthaft 
in bie Vergangenheit fhauen, der Sonnenfchein darin macht einem 
die Augen übergehen. Der Tag der Hodzeit war beſtimmt — er 
fam heran. Am Abende vor dem feſtgeſetzten Tage ſpazierte ich 
mit Klara, ihrer Mutter und ihrer Pleinen Schweiter am Ufer des 
Dafens und während wir fo auf die ruhige See hinfahen, erzählte 
ih ihnen alte Märchen von Meermädchen und Geefhlangen. Da 
ftellte ih ein knopfnaſiger Franzofe mit brennrothem Gefihte dicht 
vor mich hin, rüdte Ach entſchloſſen die Brile auf dem Nüffel zu: 
recht und brüllte: »Sacr€ mille tonnerres! Dies ift der verdammte 
Pirat, der die Niobe enterte!« 

»Keinen ſchlechten Spaß!« jagte ih mil. 

»Hobo ‚x rief er, »ih kann mi nicht irren. Dilfe!« Und er 
padte mid beim Kragen. 

Zur Antwort warf id ihn, wie Sie fi denfen fönnen, in die 
Gofe; aber das that's nicht. Der franzöflihe Kapitän hatte feinen 
Lieutenant hinter ſich, defien Gedähtnig eben fo gut war. Ein 
Haufen Leute verfammelte fh, andere Matrofen kamen dazu, 
meine Sache wurde immer ſchlimmer. Ich fchlief die Wacht im 
Gefangniſſe und ein Paar Wochen darauf wurde ih auf die Ga: 
leeren geſchickt. Sie jhenften mir das Peben, weil der alte Aran: 
soje höflich betheuerte, ih habe meine Mannſchaft bewogen, ihm 
das feinige zu ſchenken. 

Sie koͤnnen mir glauben, daß Ruder und Kette nicht nad 
meinem Geihmade waren. Ich und zwei andere Sträflinge ent: 
wichen; fie wählten zum Brovderwerb die Landſtraße und liegen 
jet wahrjheinlich irgendwo auf dem Made. Ih arme Seele wollte 
fein Berbrehen mehr begehen, denn Klara mit ihren füßen Augen 
war noch immer in meinem Herzen. Ich beichränfte meine Uibel⸗ 
thaten darauf, einem Bettler feine Lumpen zu ſtehlen und ihm 
dafür meinen Gträflingdanzug zurückzulaſſen und bettelte mich bis 
jur Stadt, wo Klara wohnte. 

Es war ein Plarer Wintertag, ald ih in der Vorſtadt anfam. 
Ich fürchtete Feine Entdeckung, denn mein Bart und Haar waren 
bie beſte Maske. O, Mutter der Gnade! Ein Leichemug Fam mir 
entgegen! Sie vermuthen es, — ih kann es nidt ausſprechen! 
Sie war geftorben, vielleicht vor Fiebe, vielleicht vor Scham. Kön: 
nen Sie rathen, wie id die Nacht zubrahte? — Ich ſtahl eine 
Schaufel aus eines Maurers Schuppen; allein und ungefehen grub 
ih in der falten Naht das friſche Erdreih aus dem Grade, ich 
fprengte den Dedel vom Sarge. Ich ſah fie wieder — zum legten 
Male! Sid war noch nicht von der Verweſung berührt. Sie war 
im eben immer blaß geweien! Sch hätte geſchworen, daß fie lebte. 
Es war eine Segnung für mid, fie nod einmal zu jehen, und 
ganz allein! Dom nun, in der Morgendämmerung fie der Erde 
wiederzugeben, den Dedel zu fließen, das Erpreih hinabzumerfen, 
Die Steine auf dem Sarge poltern zu hören — entſetzlich! Signor, 
nie zuvor wußte ich, und jept mag ich nicht Daran denken, wie 
fofbar ein Menſchenleben it! — 

Beim Sonnenaufgange war id; abermals cin Wanderer. Doch 
nun, da meine Rlara dahin war, verſchwanden meine Skrupel, 
und ih lag wieder mit meinem beſſeren Theile im Kampfe. Es 
aclang mir endlich, an Bord eines Fahrzeuges zu fommen, das 
nad Livorno fegelte; ich arbeitete das Hiberfahrtgeld ad. Bon 
Livorno ging ich nach Rom, von Rom in meine Baterftadt. Bor 
meines Baters Thore, der inzwiſchen Bürgermeifter geworden, 
fand eine prachtvolle Kutſche; er ſelbſt trat jo eben aus Dem Hauſe. 

»Bater,« fagte ih, »Pennen Sie mid nicht 

»Wer bit Du ?« ‚ 

»Ich bin Ihr Sohn,« flüfterte ich ihm zu. 

Er trat ein Paar Sarittägjurüd, —* ernithaft an und 
jann einen Yugenblid nad. 

„Ale ohner viefer Stadt find meine Kinder, fagte er 


I endlich fehr mild , »hier it Gold für Did. Für den, der einmal 


bettelt, ein Almoſen; für den, der zweimal betitelt, ift der Kerker 
offen. Berfiche mich und beläftige mich micht mehr. Bott befohlen !« 

Dinweg rollte er und ich ging zur Stadt hinaus. Ich war 
noch nicht weit auf der Straße in die Sümpfe gefommen, als jmwei 
Reiter herantrabten. 

‚ »Du fiehft arm aus, Freunde fagte der Eine und hielt an, 
»und bift doch flarf.« > 

»Arme und ftarfe Leute find beides, braubbar und gefährlich, 
Sianor Eavaliere.« 

»&ut geiprohen, folge und.« 

Ich gehorchte und wurde ein Bandit. Stufenweiſe flieg ich 
empor. Ich war nie graufam in meinem Berufe; ich habe immer 
die Börfe genommen und die Kehlenie abgeichnitten. Mein Räuberruf 
ift vortrefflic und ich fann in Meapel meine Macaroni ruhig eifen, 
ohne Gefahr für Leid und Glieder. Bor zwei Jahren habe ich 
mich hier niedergelaffen und and angefauft. Ich heiße ein Land: 
mann, Signor, und raube nur zur Unterhaltung und um in ber 
Uibung zu bleiben. Sie wundern fih, wie man mic jo ruhig ge: 
währen läßt? Fragen Sie den Bürgermeifter von Terracina. 


Mofai 


Die Buchhandlung von Trauer und Sohn in Wien wird 
unter der Redaction des befannten Piteraten, Herrn Shumader, 
einen Movellen : Almanah für das Jahr 1843 erfheinen laſſen. 
Nur von öfterreihiihen Scriftftellern werden Beiträge angenom- 
men; diefe müllen bis Mitte April eingeihidt werden und bie 
Stoffe follen, wo möglich, der vaterländiihen Geſchichte entnommen 
ſeyn. — — 


Intereffant it die Elaffifijirung der an der Wiener Univerftät 
Graduirten nah der Nationalität. Demzufolge nehmen die Böhs 
men und Mährer die verhältnigmäßig ſtärkſte Zahl in Anſpruch, 
nämlid 45 (34 Böhmen, 11 Mährer), alfo mehr als ein Drittel 
fämmtliher ®raduirter (131). Ein ehrenvolles Diplom für dieſe 
Mation über ihre Liebe zu den Wiſſenſchaften, die wie taufenderlei 
Bemeife vorhanden —, nit minder groß ift, als die zur Induftrie 
und Muſik. (Sonntagsblätter.) — — 








Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 2. April. j 

Zum Bortheile des Herrn Rainoldi faben wir am 2. eine 
neue parodiihe Zauberpantomime »Perieus und Andromeda, oder 
der Zauberadler,« von dem Benefijianten arrangirt Die neue 
Pantomime bat zwei Alte; im erften Afte wird der befannte My— 
has der Befreiung Andromeda's von einem Geeungeheuer durch 
Perjeus von den ftehenden Eharaftermasten parodirt, Der jweite 
Art zeigt uns in loder an einander gereihten Scenen das Liebes; 
yaar Arlequin und Eolombine von feindlihen Mächten verfolgt 
und zum Schluße glüdlih vereinigt. Die neue Pantomime iſt 
recht gut giemuen geſtellt, und nicht arm an unterhaltenden 
Scenen, ad. Springer (Eolombine), die Derren Feigert 
(Arleguin) und Hametner (Pierrot) führten die Hauptrollen mit 
Geſchick und unter lautem Beifalle durch, aud die minder hervor: 
tretenden maren in guten Händen, Mafdinerie und Flugwerke 
verdienen alles Lob und fo mwird denn die neue Pantomime aud) 
bei Wiederholungen fo gefallen, wie am 2., befonders wenn einige 
Längen gefürgt werden. Die Hauptperfonen wurden zum Schluße, 
Dr, Rainoldi nach jedem Afte gerufen. Der Pantomime ging 
die gelungene Borftelung des Luſtſpiels »die unge Pathe« voran, 
in welchem befonders Dem, Frey und Herr Dies — 


Theaterbericht vom 8. April. 


Am 3. trat Herr Eblert, vom Olmützer Theater hier zum 
erften Male in Bellini’d »Norma« als »G&ever« auf. Die Partie 
des »Sever« ift für den Darfteller darum Doppelt ſchwer, weil fie 
nit nur eine funftgewandte, concertirende Tenorftimme , fondern 
auch einen tühtigen Schaufpieler erfordert. Was den Gefang des 
Derrn Ehlert betrifft, fo Pönnen wir den WohlMang, die reine 
Intonation und die Gewandtheit feiner Stimme nur loben; in 
feinem Spiele dagegen fiel uns eine zu leidenihaftlihe Deftigfeit 
(befonders in dem Sin, und Herrütteln des Körpers und in einem 
— raſchen Vorſchreiten mit aufgehobenem Arme) unangenehm auf. 

ielleicht hatten dieſe (und ih muß jur Enre des Gaftes jagen) 
nicht oft wiederfehrenden Ertreme ihren Grund im der Berlegen: 
heit, die fih dekanntlich nicht bloß durd Zeichen der Furchtſamkeit, 
fondern auc des wagenden Muthes äußert. Immer ift ein »Zus 
Viele beifer, ald ein Zus Wenige, weil von dem »Iu:Biel« in 
den meiften Fällen etwas angegeben werden, zu dem »u : Wenig« 
aber nur in den jelteniten Aalen etwas hinzufommen fann. Herr 
Ehlert bat für feine Darftellungsweile den Grund für A, dab 
»Gever« wirflih ein Charakter iſt, in welchem die Beionnenbeit 
dur Das MWibeggewicht einer ſanguiniſchen Reisbarfeit und Feis 
venfgaftiteit Mhfachaben und beinahe auf Nichts zurüdgeführt 
wird. Auch mühe mir an Herrn Ehlert's Spiele loben, daß er 


in ruhiger Haltung und in dauernder leidenfhaftliher Stimmung 


nah vplaftiih:ihönen Formen ftrebte. Da er, wie ſchon gefagt, 
mit einer wohlflingenden, ausreihenden und routinirten Stimme 
fang, fo wurde er nad dem lepten Afte gerufen, und erfreute ſich 
auch mährend des Stückes ehrenvoller Beifalsdezeugungen. Jeden- 
fals hat Herr Ehlert in feinem Sever bemieien, daß er ein 
talentvoller und gebildeter Sänger und Schauſpieler jep. 

Dem. Öroßer mar am 3. in der Partie der »Norma« aus: 
ezeihneter, als jemals. Sie fang niht nur mit voller regelrechter 
irtwofität in den ihmwierigften Stellen, fondern aud in jenen 

Momenten, wo fih das Gemüth und der dumpf hinbrütende 
Schmerz in einfaheren Weiſen fund gibt, mit tief ergreifendem 
Ausprude. Ihr Spiel war edel troß des tiefen Schmerzes und 
ber bis zum Aeußerften gereisten Luft, Ach an dem treuloien Sever 
u rähen. — Da Mad. Bophorifn Sage mit gewohnter 
irtuofität in den beiden Duetten zwiſchen »Normax und »Adal: 
giſa⸗ und in dem Schlußterzette des erften Aftes mitwirkte, io 
erwarben ſich die vorgenannten Nummern den allgemeinen Beifall 
des zahlreihen Publitums. Herr Kunz gab den »Drovilt« ſehr 
beifällig und wir freuten uns, in der Borftellung vom 3. einen 
neuen Bemeis feiner rühmlichen Fortfhritte in der Mimik gefchen 
zu haben. Auch muß ich bemerken, daß am 3. das Piano und 
Korte, das Ereicendo und Decrefcendo, und das Accelerando und 
Ritardande von den Sängern und vom Orcheſter jehr gut ein 
ehalten wurde. Die Borftellung zeugte von einer tüchtig und 
orgfältig — Probe und von jenem gegenſeitigen Gin: 
vernehmen, melches im Leben, wie in der Kunſt, zur Vollendung 
führt. Drof. Ant. Müller. 


Eorrefponden; aus Böhmen. 

Er Barnsborf. 
Am 20. März fand im hiehgen Theaterlocale eine Akademie 
Statt, in welcher nadfolgende mmern unter der umſichtigen 
Leitung des um Aufführung klaſſiſcher Tonmwerke vielfach verdienten, 
wackern Schullehrers, Herrn Joh. Bingen; Richter, trefflich ere⸗ 
cutirt wurden: 1) Schlahtiomphonie von Winter, 2) Ouverture 
von Kallimoda,, 3) Mari und Chor aus Kotzebue's »Auinen von 
Athene von Beethoven, 4) die nachtliche Heerſchau von Titl, 
5) Duverture zu Fidelio von Beethoven. — Die Afademie war nur 
fehr ſpaͤrſich beſucht und Daher der Ertrag, der zum Anfaufe von 
Mufifinftrumenten verwendet werden follte, ganz gering. Man 
wird mit Bedauern gewahr, daß der Geihmad des hiefigen Funit: 
finnigen Publikums fih (mit wenigen Ausnahmen) eher etwas an- 
derem, als gediegener Muſik zumendet. Es iſt Schade, daß bie 
—— des Schullehrers, Herrn Richter, den guten Ruf der 
biefigen Gegged in mufifalifher Beziehung fortzuerhalten, vergeb- 

lich zu fen Meinen, 3 


Nebaftion und Verlag von Gotflieb Haaſe Söhne. 
Papier aus der k. k. landtöbefugten Papieffabrif derfelben in Wran. 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





N“ 





Nach fünfjchn Jahren. 
N (Beihlni.) 

»Als ich wieder zu Bewußtſeyn kam, befand ich mic 
in einem feinblihen Feldſpitale: das zerfchmetterte Bein 
wurde abgenommen, und ich wurde fammt einigen Leidens⸗ 
gefährten auf einen Karren gepadt und in großen Etappen 
nad) Franfreich gebracht. Ohne Aufenthalt ging es bis hinter 
Paris, wo ic Fahre lang alle Leiden einer harten Kriegs: 
gefangenſchaft erduldete. Endlich war der blutige Krieg 
zu Ende gefochten, und ber glorreihe Sieg der verbüns 
deten Heere gab mir meine Freiheit zurück. Sch hinkte 
mit meinem GSteljfuße, fo gut ed gehen wollte, der Heimat 
iu. Dod bald änderte ic; mein Borhaben. Ich lad nämlich 
einen Aufruf in einer Zeitung, weldyer den Sohn des deut: 
fhen Kaufmannes Weſtthal aufforderte, nad New: Nort 
zu fommen und den gealterten Ühef des Großhandlunges 
haufes Bärenklau im Geſchäfte zu unterflügen; zugleich 
wurde ber Drt angezeigt, wo eine Reifefumme zu erheben 
fey. Bärenflau war mein Oheim, ber Bruber meiner 
Mutter, der im feinen Jünglingsjahren nadı Amerika ges 
wandert war und bort, wie ed fchien, ſein Glück gemacht 
hatte. Ich entſchloß mich, zu ihm zu reifen, weil nichts 
mid; in der Heimat mehr zurücdhielt; denn daf Du, Kas 
roline, auf dad Drängen Deiner Eltern Did; verheiratet, 
hatte ich vor kurzem erfahren. Ehe id aber über ben 
Deean fegelte, mußte ich Dich noch einmal fehen, ich mußte 
die Uiberzeugung Deines Glüdes in meine neue, ferne 
Wohnftätte mitnehmen. Ich Tegitimirte mich an dem arts 
gegebenen Drte, erhob das Reifegeld und wurde au den 
Kapitän eined Schiffes meines Oheims gewiefen. Er 
reifte erfi in einigen Tagen nadı Hamburg ab; ich benüßte 
die Zwifchenzeit und eilte nach Sternthal. Im Flecken 
unten zog id vorfichtig Erfumbigungen über Dich ein und 
erfuhr, daß Deine Ehe, wenn auc nicht ganz glücklich, 
doch zufrieden ſey. Sch Inftwandelte im Parfe, um mins 
beftens die Luft zu athmen, die Di, Geliebte, umweht. 
Da höre ich aus der Ferne die Klänge einer Gnitarre. 
Behutfam nähere ich mich, biege die Zweige eines Gebü— 


ſches zur Seite und — mein letzter, heißefter Wunſch 


ward erfüllt: ich ſah Dich.“ 





»Ich erblickte Deine zarte Geſtalt, den Rücken mir 
zugewendet, den Blick träumeriſch zum Himmel erhoben. 
In dieſem Anblicke vergaß ich mich und meine Leiden, 
Gegenwart und Zukunft; es wurde klar in meinem Geiſte 
und mir war himmliſch wohl. Ach, mie gerne wäre ich 
hervorgeftürgt, wäre zu Deinen Füßen niebergefunfen, 
hätte einen legten Abiciedefuß auf Deine Stirne gedrückt! 
Doch ich mochte den Arieden Deiner Maren Seele nicht 
ftören,« 

»Kurz darauf hörte ih Schritte fidy nahen; ein Mann 
mit grauem Haare trat in die Laube. Komm, liebe Ka— 
roline,« hörte ih ihm jagen, »bie Nachtluft fönnte Dir 
fhaben.e Er reichte Dir den Arm und führte Dich hinweg. 
Noch hing mein thränenfeuchter Blid an dem Gebüfce, 
hinter dem Du verfhwunden,« 

»Dad war mein Gemal,« unterbrach ihn Karoline, 
»D gewiß hätte er ſich gefreut, Dich kennen zu Iernen, 
Ich habe ihm jo oft von Dir erzählt.x 

»Ich breitete fegnend die Arme Dir nad; dann ging 
ich zu der Stelle, wo Du gefeflen. In dem Lichte des 
eben emporfteigenden Bollmondes fah ich etwas Weißes 
fhimmern, — es war ein Tafchentuch, dad Du verloren. 
Ich hob ed mit Emtzücden auf; fo hatte ih dod nun ein 
Heined Andenken an Dich. Ich trage es feit jenem Abende 
auf meiner Bruft.« 

2Ich eilte hinweg von der mır fo theuren Stelle, denn 
ich fürchtete, Du könuteſt das Tuch vermiffen, umfehren 
und mic; entdeden. Sich befuchte nur noch das Grab 
meiner Eltern, und verlieh dann — wie id damals 
glaubte — meine Heimat auf immer. In Hamburg traf 
ih den Kapitän, fein Schiff war fegelfertig und madı 
einer kurzen glüdlihen Fahrt fam ich in Rew-Porf a, 
wo mein heim mich freunblih und liebevoll empfing. 
Er war ſchon ziemlich in den Jahren vorgerüdt und hatte 
feine Kinder, obwohl er verheirater gemefen. Mir wurde 
fogleih die Führung feiner Bücher anvertraut, und daß 
er zufrieden mit mir war, erfah ich aus feinem Benchmen 
gegen mid.« 

»Der alte Herr redete mir gar viel vom Heiraten vor, 
ı und gab mir deutlich zu verfichen, daß ed auch bier manches 


fhöne Mädchen gäbe, die es nicht verſchmähen würde, 
an meiner Hand durch das Yeben zu wandeln. Allein ich 
bat ihn, mir im bdiefer Hinjicht vollfonmene Freiheit zu 
laffen. Mein Onfel liebte mich zu fehr, ald daß er ferner 
in mich gebrungen wäre.« 

2So bebaglib in jener Stellung meine äußeren Ums 
ftände waren, füblte ich doch eine Yeere in mir, die felbit 
died Kind nicht ausfüllen konnte. Ich rettete, wie ih Dir 
fagte, die Heine Mina dort vom Flammentode und behielt 
ſie bei mir, da fi niemand um fie meldete. Gie it mir 
wie eine Tochter. 

Fünf Jahre war id in meines Dheims Haufe; da 
ftarb er eines plögliden Todes. Gr batte mich zum eins 
zigen Erben feines großen Bermögens eingefest. Meine 
Sehnſucht war zu groß, als daß ich dort in der Fremde 
hätte bleiben fünnen. Zudem fühlte ih mid fränflic, und 
— offen geftanden — Dein liebes Bild ſchwebte mir noch 
immer vor und ed mar mein einziger Wunfch, in Deiner 
Nähe wenigitend zu fterben.« 

»&8 dauerte ein Jahr, ebe ich das große Geſchäft und 
meine Befigungen veräußert batte, und ich machte mic, 
mit Mina und meiner ganzen Barfchaft auf dem erften 
Schiffe nah England auf. Europa empfing und nicht 
freundlich: in einem heftigen Sturme wurden wir feiner 
zuerſt anjichtig. In der Nacht litten wir an der franzöfis 
ſchen Küfte Schiffbruch. Zwar ging fein Menfchenleben 
verloren, aber es fonnte auch nichts gerettet werben, als 
eben das nadte Leben. Mein ganzes Bermögen verfhlangen 
die Wellen und ich betrat den Boden Europa’s jo arm, 
als ich ihm verlaffen hatte. Mit Gotted und wohlthätiger 
Menſchen Hilfe fam ich bis hieher, um Dich, wo möglich, 
noc einmal fehen zu Fönnen. Und jo babe ich Di, denn 
feit fünfzehn Jahren zum erjten Male wieder Auge in 
Auge gefehen, habe zum eriten Male wieder den Klang 
Deiner füßen Stimme gebört.« 

Karoline war zu gerührt, um antworten zu können; 
jie fchloß ihm mweinend in ihre Arme, Als jie ſich erholt, 
klingelte fie und befahl dem Diener, den Fremden in bie 
Zimmer des feligen Generals zu führen. Mit Staunen 
leuchtete ihm der Diener voran. Zu Mina aber fprac 
Karoline gütig: »Du bfeibft bei mir, liebe Kleine, Du 
font an mir eine Mutter finden.« 

Bier Wochen nadı Georg’d Ankunft auf dem Schloſſe 
war ein ſchöner, Farer Herbfimorgen angebroden. Die 
beiden Wiedervereinigten lebten glüdlich, denn bie lange 
Trennung hatte nicht vermocht, ihre Neigung zu erfälten. 
Karoline liebte ihren Georg troß feines Stelzfußes noch 
immer; jie befreundete fi immer mehr mit dem Gedanken, 
durch den Segen bed Priefterd mit ihm verbunden zu wers 
den. Daß aud er fie noch fo treu und inmig liebte, wie 
in den Jugenbjahren, davon war fie überzeugt. Doc Georg 
vermieb mit männlicher Stärfe jede Aeußerung feiner Her: 
zensneigung. Er, ein Krüppel, gänzlich verarmt — nein, 
fein Stolz ließ es nimmermehr zu! Dod fonnte er ſich 
einer inneren Zufriedenheit nicht erwehren, wenn er ſah, 


mie täglich reiche und angeſehene Männer um Karolinen's 
Hand warben und abgemwiefen wurden. Als Karoline fah, 
daf Georg fic niemals entſchließen würde, feinen Gefühlen 
Worte zu geben, faßte fie einen entfcheidenden Entſchluß. 

An jenem erwähnten Morgen, welder Georg's Ges 
burtstag war, bradıte ihm der Bediente einen Brief mit 
einem Fleinen Pafete. Beides öffnete Georg baftig. Das 
Paket enthielt Karolinen's wohlgetroffenes Porträt, der 
Brief die wenigen Zeilen: 

»Zu Deinem Wiegenfefte, lieber Georg, alles Gute! 
Ich habe Dir zweierlei zum Angebinde beftimmt, dies Por- 
trät und — doch was das andere ift, follft Du erft erfahren, 
wenn Du mir feierlich verfprodhen, es anzunehmen. Schreibe 
mir Ja oder Nein; in einer halben Stunde hole ich das 
Briefen in der Jasminlaube ab.e — 

»Was fann mir von ihr fommen, ald Guteö?e dachte 
Georg. »Ich darf fie nicht betrüben, und am mwenigften 
heute.« 

Er fchrieb ihr alfe: »Was Du mir bieteft, Geliebteſte, 
it mir willkommen; ich will Dich heute mit feinem Nein 
fränfen.r 

Er legte das Zettelhen auf die Banf im die Laube 
und ging nachdenkend wieber auf fein Zimmer. Mit freus 
digem GErröthen lad Karoline die Antwort. Gie ließ 
Pfarrer, Juſtiziär und Drtörichter zu Tifche einladen, und 
trat Mittags an der Hand Georg’ in den Saal. »Meine 
Herren,e fprad fie, >ich führe Ihnen hier Herrn Georg 
Weſtthal auf, den künftigen Herm auf Sternthal. Sch 
bin Willens, ihm meine Hand vor dem Altare zu reichen.« 
Und nun fanf fie an Georg’s Bruft und flüfterte ihm zw: 
»Dies ift mein zweites Angebinde und Du haft Ja gefagt. 
Im andern Falle hättet Du nie erfahren, was ich bes 
abfichtigt.e 

Georg wollte eine Einmwendung machen und ſah auf 
feinen Stelzfuß, aber Karoline las ihm die Gedanken in 
ben Augen und kam ihm mit den Worten zuvor: »Still, 
fun! Ich weiß, wad Du fagen willft, aber ich achte Dich 
darum nur boppelt.« 

Die drei Eingelabenen hatten über diefen Borfall ihre 
eigenen Bedenken, aber fie behielten fie für ji. Nicht fo 
die abgewiefenen Freier; mit einer bebeutfamen Gebärbe 
nah der Stirn fagten fie, ed müfle mit Karolinen nicht 
ganz richtig ſeyn. Nichtödeftoweniger ließ vier Wochen 
fpäter Karoline ihre Derbindung mit Georg in der Schloß: 
Eapelle einfegnen und beide haben es feither mie bereut. 
Mina blieb bei ihnen an Kindes flatt. 


Mo fai 


Der Bipliotheßar des böhmiſchen Muſeums, Herr W. Hanka, 
hat von Gr. Majeftät, dem Kaifer von Rußland, für ein aller: 
höhftdemjelden überfandtes Eremplar der »alteehiichen Rechte des 
Eorn. ze Wichrde einen großen, mit 24 Brillanten geihmüdten 
goldenen Ring erhalten. (Kwety.) — — 


Der Marquis Achille de Joufſtoy hat die Räder der Dampf 
boote durch eine Borrihtung im Geftalt zweier artifulirter , ab: 
wechſelnd Ach bemegender Schwanenfüße am Hintertheile des Schiffes 
erfegt. Diefe Shwimmfüße öffnen ih, um das Waſſer durd 
einen Schlag rüdmwärts ju treiben, und ziehen ſich dann zur Wie; 
derholung des Schlages an ihre Stelle zurüd. Cine Goelette von 
120 Tonnen Gehalt hat mit dieſem Apparate erfolgreiche Verſuche 
auf der Seine angeſtellt. — — 


Bor einigen Tagen entfam in der Menagerie auf der Prauen: 
infel bei Potsdam die Loͤwin aus ihrem Käfig und irrte zwei Tage 
lang zum Schrecken der wenigen Inſelbewohner, einen Ausweg 
juchend, umber, ohne es zu wagen, ih in den Aluß zu werfen. 
Am dritten Tage gelang es einer Kette wohlbewaffneter Jäger, fie 
mit Hilfe des von ihr fehr wohl gelittenen Waͤrters wieder ein: 
jufangen. — — 

Das Sfelett eines bisher unbefannten vormeltliben Thieres 
if in Brafilien gefunden und nad London gebraht worden. Es 
war ein riefenhaftes Panzerthier und erhielt von Prof. Owen den 
Namen Glpptodon. Bon feiner Größe mag die Angabe einen 
Begriff geben, daß die Arbeiter, als fe den Panzer auffant cn, 
ihn für ein großes Faß hielten. Das Londoner Gremplar ift bis: 
ber das einzige eriftirende auf der Welt, und ein erfreuliher Be- 
weis für die Fortihritte der vergleihenden Anatomie. Schon 
früher waren nämlich Stücke von der hornartigen Hautdecke des 
Glyptodon nach London eingeſandt worden und Owen behauptete 
gegen den berühmten Geologen Buckland, der fie für Gragmente 
eines Megatheriums hielt, fie müßten einem gan; anderen Thiere 
gehören , welches er auch beſchtieb, und fiehe da, das jest aufge: 
fundene Thier entipricht feiner Beſchreibung vollfommen. — — 


Der Propagateur de l'Aube zeigt die Erfindung einer jehr 


wihtigen neuen Maſchine an. Rad zehn Jahren unaus geſetzter 
Forfhungen und Arbeiten haben die Herren Stinzel und Mirlua 


aus Pray eine neue Dampfmaſchine erfunden, welche ſich nicht 
durch Hoch: und Niederdrud, fondern rotirend bewegt. Gie kann 
in einem fehr engen Raume angebracht werden. Der Preis der: 
felben ift um die Hälfte billiger, als der der bisherigen Dampf: 
mafhinen, und man Pann ihr eine Kraft von 1000 Pferden geben. 
(Die färkite Dampfmaſchine hatte bis jept 500 Pferdetraft). — — 

In 2ondon herrſcht gegenwärtig reger Eifer für Volksunter 
richt im Gefange. Dev Gefanglehrer Wilhelm leitet eine Mufter: 
anftalt in der Ereterhalle, und dieſe ift bereits fo weit vorgefchritten, 
daf fie am 13. April ihr erftes großes Bocalconcert gibt. Der Halbchor 
befteht aus 500, der volle Chor aus fünfzehnbundert Indivi— 
duen. Die Zahl der Zöglinge in der erwähnten Anjtalt beläuft 
ſich ſchon auf mehr als zweitaufend, meiſtens Schullehrer, Heine 
Kaufleute, Arbeiter en. — — 

Ein engliiher Ingenieur hat beobachtet, dag auf Ciſenbahnen 
die Schienen nie roften, wenn die Wagen immer in derſelben 
Richtung auf denfelben hinfahren, daß fie dagegen ſehr leiht vom 
Roſte angegriffen werden, wenn die Trains, wie es bei eingleifigen 
Bahnen nothwendig der Fall it, im entgegengefehten Richtungen 
darauf fahren. — — 

Wie fhnell die Prießnitz'ſche Wailerheilanitalt in Gräfenberg 
in Aufnahme gefommen it, beweifen folgende Zahlen. Im Jahre 
1829 hatte Prießnitz 45 Patienten; in den Jahren bis 1340 nahm 
ihre Anzahl in folgendem Maße zu: 54, 62, 118, 306, 356, 342, 
469, 570, 800, 1400, 1576. Die meiften waren aus Preußen, 
Deiterreib, Ungarn und Polen. Zu berüdfihtigen it noch, daf 
in den legten Jahren in ben deutihen Landen zahllofe Waffer: 
beilanftalten nah dem Muſter der gräfenbergifhen errichtet 
wurden. — — 


Karl Gutzkow's neue dramatifhe Arbeit, »die file Familier, 
it vom Pöniglihen Theater in Berlin bereits zur Aufführung an: 
genommen worden. — — 





Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom @. April. F 
Am 6. April wurde —— Borgia« dei vollem Hauſe zum 


vierten Male gegeben. Herr Ehlert vertrat Diesmal die Stelle 
des Herrn Emminger und fang die Partie des Öennaro mit fo 
fätlihem Erfolge, daß er mitten in einzelnen Nummern lebhaften 

eifall erntete und mach jedem bedeutenden Abichnitte mit den 


Hiprigen gerufen wurde. Gr weiß feine Stimme nad Tiefe und " 


Höhe, Piano und Forte wohl zu beherrfchen, fingt rein und aus: 
drudsooll und fcheint die fehr ſchwierige Aufgabe der Opernſchau⸗ 
ſpielkunſt nad den drei Momenten des Geſanges, der Ausſprache 
und des ©ebärdenipieles wohl erwogen zu haben. Wenn es wahr 
it, daß Derr Ehlert engagirt ift, jo bat unfer DOperninftitut eine 
neue, jehr brauhbare und bildfame Kraft gewonnen. In dem 
Berichte über feinen »&ever« glaubten wir Herm Ehlert auf 
den im leidenfhaftlihen Stellem wiederkehrenden Fehler einer rüt: 
telnden Bewegung des Körpers aufmerkfam machen zu mirffen, 
Es if begreiſſich Daß bei anfrengenden Geſangsſtellen ſich un: 
wilfürlihe Bewegungen einftellen, die von Feiner mimifhen Be: 
deutung And, jondern bloß dazu dienen, um Zunge und Kehlkopf 
zu unterfügen. Diefe an und für fi michtsfagenden Bewequngen 
zu befeitigen und dem Geſange ſelbſt in den glänzenditen Gängen 
und Figuren nicht die verſtändliche Ausiprahe zu opfern, erfordert 
eine Gelbfbeherrihung, welche ſchwer zu erringen if. RL.) habe 
die mimifhe Darftelung der Partie des Gennaro aufmerfjam ver: 
—* und gefunden, daß ſich Herr Ehlert forgfältig vor dem 
fehlerhaften * hũtete; dagegen vermißte ih aber in den 
beiden Scenen des lebten Altes, mo Gennaro feinem Freunde 
nadgibt, und wo er ihn von der Ermordung des intriguirenden 
Spaniers abhält, einige Grade der Wärme drs Gefühle. Gen- 
naro liebt feinen treuen Waffenfreund Orſino nicht weniger, als 
feine Mutter, in welder er erft in den legten Augenbliden feines 
Lebens Lucresia Borgia erfennt. Die doppelte Pietät der Findli: 
hen Liebe und der treuen Freundihaft bilden im Charafter des 
Gennaro das innere, fittliche Clement; das äußere, bloß conden- 


tionelle Element if fein unbefangenes und dennoch anftandsnolles 
und chevaleresfes Benehmen. Songch ift Gennaro eine höchſt 
danfdare Rolle und es läßt fih bei der offenbaren Bildung des 
Deren Eplert und bei fortgefegtem Gtreben, fih dem Spiele 
der Mitwirkenden anzuihliegen, erwarten, daß er feine Aufgabe 
künftig noch rühmlicher löfen wird, ald am 6. 
em. Großer (Lucrezia Borgia) war am 6. noch ausgezeic- 
neter, als am Tage der erften Produßtion. Sie fpielt und fingt 
mit einer Wärme, aber au mit einer Wahrheit der Empfindung, 
welche vie Theilnahme feileln und das Publifum in allen Bendun; 
gen der Handlung rühren und ergreifen muß. Dabei geht fle in 
leidenihaftlihen Augenbliden nie bis zu unihönen Ertremen und 
it felbft im Forüfime auf eine Plare und geichmadoolle Ausfüh: 
rung ſchwieriger Gänge und Verzierungen bedacht. Mur zum 
rößten Bortheile ihrer fhönen Leitungen maht fie jet vom 
Diane und Mesjo:Forte mehr Gebrauch, als font; und aud ihr 
piel —— ſich durch richtige Abſtufung des Affektes und durch 
klare Charakteriſtik aus. Wir freuen uns in dem »HDerjoge« des 
Herrn Kunz neuerdings einen Beweis des loblichen Strebens 
geiehen zu haben, beneidenswerthe, materielle Mittel geiftig zu 
beherrihen und zu durchdringen. Die gi und ®iebe, mit 
melher Mad. Pophorfky dıe Partie des Driino durdführt, ver: 
dient das ausgezeichnetfte Lob. Sie ficht in dem mohlgemwählten 
Männercoftume jehr gut aus und die Lebhaftigkeit ihrer Geſtiku⸗ 
lation ſtimmt mit der Erfheinung eines jungen und gutmüthigen 
Sanguiniters vollfommen überein. Die ſchon vor der eriten Dre 
duftion wohl eingeübte Oper hat an Präcifion und Rundung bis 
zum 6. April vielleicht um das Doppelte gewonnen. Hrn. Brava 
müffen wir jedoch aufmerfiam mahen, daß er im feiner unter: 
geordneten Partie die Stimme meniger anftrengen und ju einem 
unmotivirten Forte treiben ſollte. Den Schluß der Oper fanden 
wir am 6. vortheilhaft abgeändert. Lucrezia erſticht ſich, ſtatt im 
Uidermaße des Schmerzes todt nieder zu finfen, und der Herjog 
erſcheint nicht mehr. Prof. Ant Wülter. 


Die Akademie zum Beften des reorganifirten 
rmeninftitutes. 


Diefe Alademie fand am 4. April im k. fländiihen Theater 
jur gemöhnlihen Theaterzeit ftatt, und wurde durch eine neue, 
roße Symphonie von dem vaterländiihen Tondichter, Johann 
Krieorie Kittl, eingeleitet. Er wurde, nachdem das Publi- 
fum die vielen fhönen Einzelheiten theils durd das tiefe Schweigen 
geipannter Aufmerkſamkeit, theils Dur laute Beifalldbezeigungen 
gewürdigt hatte, nach dem Rinale unter anhaltenden Acclamationen 
jweimal gerufen. Nach meiner innigiten, nicht blog vom Zuhören 
gewonnenen Wiberzeugung , bezeihnet Kittl’s dritte Somphonie 
eine höchft erfreuliche Epoche in feinem Künftlerleben. Sie über 
trifft die Jagd : Symphonie nicht nur an funftreiher Ausführung 
des Einzelnen, fondern auch an mohl gefügten, lebendfräftigen, 
von dem Pulſe einer einzigen Grundidee belebten Organismus des 
Ganzen. Ich würde den raftlos und rühmlich vorjhreitenden Ton: 
dichter wenig ehren, wenn ich dem größten und gediegenften feiner 
bisher erihienenen Werke nur das Wort allgemeiner Lodſorüche 
reben mollte. Id ziehe es vor, in einem abagefonderten Artikel 
Kittl's dritte Symphonie nad vollem Verdienſte zu beiprechen, 
um für jegt au dem jmweiten Theile der Afademie vom 4. fein 
Recht widerfahren zu laffen. Bemerfensmwerth und erfreulich ift es, 
daß in diefem Wohlthatigkeits Eoncerte aub der Eäcilienverein 
in zwei großen Vocalſtücken ausgezeichnet mitwirkte, nämlich im 
»Öloria« der Spohr'ihen Vocalmeſſe für vierftimmigen Solo: 
efang und fünfftimmigen Doppeldor, dann in dem beliebten Jäger: 
ore »Im Baldex für Männerfimmen geiest von I.N.Gfraup. 
as Spohr’ihe »Öloria« führten die Mitglieder des Vereins 
kräftig und trog der gehäuften Schwierigfeiten mit bemunderne: 
—— Praciſton durch. Das Quadro, in welchem ſich die wohl⸗ 
geſchuſten und wohlklingenden Etimmen der Fräulein Bergauer 
und ar von Ditenburg neuerdings einem größeren Publis 
fum empfahlen,, bildete zu dem richtig auſchwellenden Forte einen 
bedeutjamen, gemüthlihen Gegenſatz. Herr Apg bdirigirte dieſe 
lobenswerthe Produktion. Der Männerdor von Gfraup (gleid: 
falls unter Apt's Zeitung ausgeführt) wurde jüngfthin jweimal, 
und am 4. einmal unter ſtürmiſchem Beifale wiederholt, gewiß 
ein faktiſcher Beweis von dem Werthe der Eompofition. Madame 
Podhorjky erfreute und durch den eben fo funftreihen, als 
gemüthlihen Bortrag einer Arie aus »Cosi fan tutice und den 
glänzenden Schluß der Afademie machte die Produftion der Beetho: 

ven’ihen Duverture zu Göthe’s »Egmonte. 

Prof. Ant. Müller. 


Telegrapb von Prag. 

Das Concert der jehnjährigen Pianiftin, Jeanette Ständler, 
findet erft morgen ge 9.) ftatt. 2. 
Am 9. diejes Monats wird die Benefice : Borftellung unierer 
gefaänien und als Viebling des Publifums anerkannten Mad. 
inder fattfinden. Sie mählte jwei ältere Stüde, nämlid: 
⸗die Zeichen der Ebhe« von Gteiger, welches zu den geiftreichften 
ehört und den »Bethlehemitifhen Kindermord« dramatifch : fomi- 
e Situation von weiland Hofihaufpieler Geyer in Dresden. In 
beiden Piecen hat_ die beliebte Beneficiantin dankbare Rollen und 
außerdem find beihäftigt: Dem. Frey und Die Herren Dies, 
Polamfty und Feiftmantel. Die Erinnerung an fo viele aud: 
zeichnete Leitungen im naiven Fade, wo die liebenswürdige 
Künftlerin ich die Gunſt des Publifums für immer fiherte, bürgt 

in Boraus für einen angenehmen Theaterabend. 4. M. 

, Genntag den 10. um 4 Uhr ift im Saale der Sophieniniel 
die Mufifprobe der für den Ball vom 18. (welcher von einem Co: 
mite k. k. Gtaatsbeamten veranftaltet wird und jehr glänzend zu 
werben verfpricht) beflimmten Mufiftüde. Saͤmmtliche Nummern 

10 an der Zahl) werben von der Kapelle des P. f. Regimentes, 

raf Baillet Latour, unter der Leitung des Sapellmeifters, Herrn 
Prokäjka, ausgeführt, j n. 


Eorrefponden; aus Böhmen. 


vVardubitz, Mär. 
WBeripätet.) 

Die Monate Oftober, November und Dezember 1841 braten 
für unfere Stadt neue und unerwartete Berhältnifie. Raum waren 
die glänzenden Herbfimandver vorüber und die k. f. Truppenför: 
per waren wieder in ihre Stationen eingerüdt, jo verſammelten 


fid) hier nad der Abhaltung der *— Wettrennen die angeſe 
henften Herrſchaften aus Defterreih, Ungarn und Böhmen, um 
die angefagten siceple chases aus Micht nur Baiern und 

reußen, fondern auch Engländer nahmen an dieſen männlichen 

ibungen Theil. Ein jeder Tag bradte ein neues Scaufpiel. 
Somohl die abgehaltenen ge als die fehr gefahrvollen 
Steeplchafes zeichneten fih durch Originalität umd Füpnbeit in 
der Reiterei aus, am meiften jedoch die beiden Kirhthurmrennen. 

m erften erhielt der E, E. Rittmeilter, Hr. Fran; Ritter von 

allemare (vom hierorts ftationirten P. k. Kaiſer Nicolaus Hufa: 
ren » Regimente) den —— beſtehend in einem kunſtreich gearbei⸗ 
teten großen ſilbernen er, aus den Händen der allgemein ver: 
ehrten Fürftin Julie von Lichtenſtein; im jweiten gewann den 
Preis (650 Dufaten) der wegen feiner verwegenen Reitkunſt be: 
rühmte ungarifhe Graf Sandor auf des Grafen Clam Schwar;: 
braunen Zion. Wer die zu überwindenden Hinderniffe früher ge: 
fehen, mußte mit Grauen an dem Gelingen folder Wagftüde 
zweifeln, ja vor 20 Jahren hätte wohl niemand die Möglichkeit 
folder Kräfte und Leiftungen aud nur geahnt. Um jo überra: 
fhender war die glüdliche giun diejer Aufgaben, und jur Ehre 
aller daran theilnehmenden Gentlemen mus man anerkennen, daf 
alle gleich trefflich mitwirften. Cinige wurden jwar durch Stürje 
gehindert, das Ziel zu erreihen, aber derlei Unfälle find bei dem 
gewagten Spiele unvermeidlih, und in dieſem Falle hatten fie 
glüdliher Weife Peine ernfhaften Folgen. — Das fpäterhin von 
engliihen Jockeys auf Ponies abgehaltene Rennen auf verfürjter 
Bahn mißglückte; es gab ein Bild der vollſtändigſten Bermirrung 
und lieferte neuerdings den Beweis, daß nicht gerade Engländer 
nothmwendig find, um auf der Rennbahn glänzende gefolgt zu er: 
jielen. — Daß bei einer jo jahlreihen und glänzenden Berjamm: 
lung (ed waren 14 Fürſten, 5 engliihe Eavaliere, worunter der 
Sohn des Herzogs von Beaufort, 3 bairifhe, 2 preußiihe und 
mehr als 20 inländifhe Grafen und Areiherren mit einer wohl 
dreis bis vierfach ftärferen Dienerihaft und 198 Pferden anme: 
jend) unfere übrigens nicht bedeutende Stadt neu belebt und der Ber: 
kehr in den mannichfachiten Artikeln befördert wurde, veriteht ſich 
von felbit; als ein erfreuliches Ereigniß verdient es aber befonders 
herausgehoben zu werden, daß dieſe Bergnügungen ohne Unfall, 
ohne allen Schaden an Perionen und Gütern geendet haben. 
Befonderen Danfes aber it die Güte und der Wohlthätigfeitsiinn 
der hohen Gäfte würdig , welche mitten in der Fülle des Vergnü— 
58* der Armuth nicht vergaßen. In Witzko's elegant eingerichteter 

effource wurde an einem Abende ein namhafter Belrag dem 
neu organifirten Armenfonde gewidmet, wofür den hochwerehrten 
Wohlthätern (deren Namen zu nennen wir nicht befugt find) die 
wärmfte Erfenntlihfeit abgeftattet wird. Möchte unjere Stadt, 
die zu Unterhaltungen folder Art —— gerignet it, noch 
oft der fröhlihe Derbitaufenthalt der hochgeachteten Gäfte ſeyn. — 
Die erwähnten Unterhaltungen endeten mit letztem —— 1841. 

— . 





Wiſſenſchaftliche Anzeige. 

In unfern Blättern geſchah bereits kurze Erwaähnung von des 
ausgezeihneten Gelehrten Hrn. Gafarjt »Spradfarte eines 
Theils von Europa«. Diefe Karte ift bereits gebrudt und 
wird gegenwärtig colorirt. Sie bildet die Beilage eines_böhmi- 
ſchen Bertes »Slowansky nürodopise« (jlawiihe Ethno- 
graphie), welhes Hr. Safarjk bereits der Preile überliefert bat 
und das bis zum 1. Juni d. 3. eriheinen wird. Im diejem Buche 
wird ſowohl von dem flawiihen Stamme, al$ von den ihm zus 
nähft benachbarten Stämmen in linguiftiiher Beziehung bderge- 
Kalt gehandelt, daß juerft die Arca der Gprade und ihrer Munp: 
arten genau begränzt, hierauf die Merkmale einer jeden Mundart 
forgfäftig angegeben, endlich einige Blide auf die Literatur, ihre 
Schickſale und jegigen — — — werden. Auf der 18 
7“ pohen und 22” 5“ Par. M. langen Karte wird der Länder 
raum von Archangelat bis Theffalonigi und von ber n 
der Eide bis zur Mündung der Wolga, nach Beridiedenheit der 
Spraden und Mundarten mit verjdtedenen Farben colorirt, ju- 
feih mit Angabe der politiihen Gränzen dargeftellt. Die_Bei: 
are enthalten 1) Bevölferungstabellen nah Spraden und Staa: 
ten, 2) Spradproben, 3) Erklärung der Ortsnamen. Dieſes Werk, 
ein Refultat langjährigen Forſchens und Studiums, wird auf Prä- 
numeration erfheinen, und jwar u dem äußerft —— Preiſe 
von 2 fl. T. M., welher in der Wohnung des Herrn Verfaſſers 

rag, Meuftadt, Gärbergafle Nr. @. 146) zu erlegen if. 
änumeration bleibt bloß bis zum 1. Juni d. 3. offen. 


Mündung 


Nedaktion und Berlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
Papier aus der f. f. landesbefugten Papierfabrif derfelben in Wran. 


Bohemia, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 10. April 





2iebe und Leben. 


Erzählung von franz; Schujfelfa. 





Der Liebe Meer ift reih und tief, 
Die Eigenlieb’ ift Pahl und ſeicht; 
Der Gang der Belt ift dumpf und ſchief, 
Der Flug der Lieb’ iſt hoch und leicht. 
Friedrich NRüdert. 
In unferen verfünftelten Yebendverhältniffen wäre «6 
gewiß höchſt wunſchenswerth, menigitens höchſt praktiſch, 
wenn das wärmfte und mächtigſte Gefühl des menſchlichen 
Herzens, die Liebe, der Willfür des flugen Berftandes 
unterworfen wäre, jo daß man fich nicht früher, als es 
die allfeitigen Verhäftniffe erlauben, nur in einem hübſch 
mäßigen, lauwarmen Grabe, ſtandesgemaͤß, mit gehöriger 
Verftändigung, Einwilligung und etwaiger Entſchädigung 
aller Intereſſenten, nach genauer Berechnung, Beſchwoͤrung 
und Verbücerung der Haupt s, d. h. Geldſache — über: 
haupt nur fo verliebte, daß im Sinne der Welt eine gute 
Partie darand würde. Allein, dem ift nicht alfe. Die 
menfhlihe Natur bleibt ungeachtet aller verreufenden 
und verftümmelnden Mißhandlung doch im ihrem inner 
fien Wefen immer diefelbe, und zu ihrem innerften Wefen 
gehört ja eben die freie Liebe, die plöglich entbrennende, 
über alle Verhaͤltniſſe hinauslodernde Kiebe, vor berem 
Himmelsbrande das fahle Zwieliht des zählenden und 
mägenden Verſtandes erbleidit und verſchwindet. Gluͤht 
nun irgendwo ein Herz in dieſer erſten und innigiten Kiebe, 
fo kommt bie Welt mit ihrem goldenen Klugheitsbüchlein, 
macht ein recht falted Mentordgefiht und hält folgende 
Borlefung: »Diefe thörichte Leidenfhaft mußt Dur unters 
drüden und ausrotten. Wenn ed auch wehthut, nur her 
aus damit, fo bit Du eins für allemal vor fo tollen 
Wallungen fiher. Vertrau' Dich mir an; rette Did aus 
bem verwirrenden Zaubergarten der Phantafie auf meine 
wohlgebüngten Felder, wo genießbare, nahrhafte Yebend- 
früdhte gedeihen, die ihre ſicheren Procente tragen. Uiber: 
haupt bemühe Dich, mit Yeib und Seele ein gefester, 
praftifcer Menfch zu werden und Du wirft bald jedes 
empfindfame Schwärmen als alberne Kinderei beläceln 


und erfennen, daß jede Liebe, die nicht auf eine folibe | 


N” 48, 





Berforgung ausgeht, eines verminftigen Menfchen unmür: 
dig und nur für die Kafeleien der Dichter paſſend fey.« 

Nun ja, Du falte, harte, Du fiarre Wellklugheit, ja, 
ed gelingt manchmal, die von Dir geächtete Liebe aus 
dem Herzen zu reißen, ober im Herzen zu eritiden; aber 
ed ift eine fchmerzliche, blutige Operation, und wer jie 
überftcht, der wandelt mit gefchwächten, erfältetem, ver: 
ftümmeltem Herzen durch's Leben bin, Ja, er lächelt wohl 
über jenen feligen Liebeöfrühling und Du, berzlofe Klug— 
heit, triumphirft über dieſes Lächeln, weil Du nicht ſiehſt 
und nicht glaubit, daß dabei noch in fpäteiten Jahren in 
verborgenfter Tiefe des Herzens fchmerzlihe Wehmuth 
zittert. — Unb warum it es jo? und muß es jo ſeyn? 
Warum jind Liebe und Leben fo felten im Einflange und 
warum gelingt es fo felten, fie in Einklang zu bringen? 
Kann es der Wille deffen feyn, der unferem Herzen diefe 
Himmeldwärme der Empfindung gegeben hat? Warımt gilt 
nicht ſchon hier der edle Grundſatz: »Was Gott vereinigte, 
fol der Menfch nicht trennen ?e 

Dies find Fragen, über welche man ſich die Feder und 
das Herz ſtumpf fchreiben fünnte, wir unterlaffen es aber, 
unferer fchlichten Erzählung durch eine nod längere Ein: 
leitung die Stimmung vorzubereiten; ſie mag ſich diefelbe 
felbft erzeugen. 





Der Clavierlehrer Ludwig ſaß, höchſt forgfältig geklei⸗ 
det, an feinem Flügel und überſpielte, vielleicht zum hune 
bertfien Diale, eine von ibm ſelbſt componirte Phantaſie. 
Sie war von feiner eigenen Hand äußerſt zierlih auf 
feinftes Papier geichrieben, und unter bem Titel fanden 
die einfachen Worte: 2Julien geweiht von Yubmwig.e 

Julie, die einzige Tochter des überaus reihen Ritters 
von Dalmer, war Yudwig’d liebſte Schülerin; bie Stun 
den, in denen er mit ihr einftubierte und vortrug, vers 
galten ihm die Mühfeligfeit feines fonftigen Lehramtes mit 
füßefter Labung. Morgen war Julien's achtzehnter Ges 
burtstag, welchen Ludwig durch die Widmung feiner Phau— 
taſie zu verberrlichen firebte. Eben rollee er das Heft 
zufammen und umflocht cd mit einem weißen Seidenbanbe, 
ale ein Diener Dalmor's eintrat und einen Brief feines 


Herrn überreichte. Es lag hierin durdaus nichts Außer: 
ordentliches, Ludwig hatte von Dalmor jehr oft Einla⸗ 
dungs » ober Abfagefchreiben erhalten — und dennoch übers 
wältigte ihn diesmal eine ſolche Bellemmung, daß er faum 
im Stande war, den Diener ruhig und unbefangen zu 
verabfchieden. Mit zitternder Hand bielt er den Brief, 
ftarrte die Adreffe an und zauderte mit angftvoll pochens 
dem Herzen, das Siegel zu öffnen. Endlich ermannte er 
fih, rief lachend: »Jch bin doch kindifch!« und erbrad 
baftig das Scyreiben und las: 

»Mein Herr! — Ich weiß alles; Sie find entlarot; 
meine Tochter hat mir alles geitanden. Sie haben uns 
dankbar, Sie haben nicderträhtig an mir und meinem 
Haufe gehandelt, indem Sie ſich in übermüthigem Wahne 
unterftanden, das Herz meiner arglojen und allzu herab» 
laffenden Tochter zu betbören. Daß meine Julie auf Sie 
einen Cindruck gemacht, Fann ic begreifen und verzeihen; 
aber daß Sie alle Verhältniſſe und die Pflichten ihrer 
Stellung fo ſehr vergeffen und mißachten konnten, daß Cie 
ed wagten, mit einem Fräulein meines Standes, in deſſen 
Dienften Sie Ihr Leben friiten, ein Liebesverhältniß aus 
zufpinnen, das bezeichne ich wiederholt als eine firafwür: 
dige Niederträdhtigfeit. Nur um die Ehre meined Namens 
nicht verunglimpfendem Gerede preigzugeben, und weil die 
Sache, Gott fey Danf, an den Tag gefommen it, mo 
ed noch Zeit feyn wird, wieder gut zu maden, was Ihre 
ſchlaue BVerführungsfunft verborben hat, nur deßwegen 
will ich ihr Feine weitere Folge geben, als vie, daß ich 
Ihnen mit allem Ernſte und mit allem Nachdrucke verbiete, 
nod; einmal die Schwelle meines Haufed zu übertreten, 
und daß ich Ihnen bei der Ehre meines abeligen Namens 
fchmwöre, daß ic; all’ meinen Einfluß zu Ihrer völligen 
Vernichtung anmenden werde, wenn Sie fih noch ferner 
im geringiten unterftehen, die Ruhe meiner Tochter durch 
Shre gedenhafte und unlautere Zudringlichfeit zu ftoren. — 
Beiliegend erhalten Sie die fällige Theilfumme Ihres Hos 
norars. 

Ritter von Dalmor.«e — 

Lange ftarrte Ludwig, bleich und zitternd, auf das vers 
bängnifvolle Blatt, obwohl fein verbunfeltes Auge feinen 
Buchſtaben mehr unterfceiden fonnte. Dann preßte er das 
Papier in der Fauft zufammen, fchleuderte es zu Boden, 
hob ed wieder auf, glättete es aus und überflog ed aber- 
mald. Glühend vor Scham und Entrüftung rannte er im 
Zimmer auf und ab, in rathlofer Verzagtheit die Augen 
mit der Hand verhüllend. Endlich rief er aus: »Der hod- 
müthige Ritter hat recht; ich hätte ein Mann feyn und 
längft auf diefe Stunden verzichten follen, deren kurzes 
Glück ic durch dad Elend meined ganzen Lebens büßen 
werbe!« Bei diefen Worten blieb er regungelos mitten in 
der Stube ftehen, feine Blicke waren ſtarr auf den Boden 
geheftet und feine Gedanken ſchwelgten in der wehmuths⸗ 
vollen Erinnerung an den kurzen feligen Liebestraum, aus 
welchem er jet zu einer jo traurigen und ſchimpflichen 
Wirklichkeit erwet worden. — 


‚er hatte Hühere wi 


Ludwig war Fein Muſiklehrer gewöhnlichen Schlages; 
ftlihe Studien gemact, die ihn 
berechtigt Mitten, den Weg zu den höchſten Staatswürden 
zu betreten. Einem unmiberftehlichen Geiftesdrange fol: 
gend, hatte er auf al? diefe glänzenden Ausſichten ver: 
gichtet, um feine ganze Kraft der Kunit zu widmen. Bis: 
ber hatte er freilich noch feine höhere Stufe erftrebt, ale 
daß er für einen ber geſchickteſten und glüdlichiten Lehrer 
galt; aber er trug in ſich die tröftende und begeifternde Ahnung 
des Berufes, und er vertraute biefer Ahnung, auf das 
Wort des großen Dichters geftügt: »Was die innere 
Stimme fpricht, das täuſchet die hoffende Seele nicht.« 
Doch verleitete ihn die Hoffnung einer ehrenvollen Zukunft 
feineswegd zu anmaßendem Dünfel für bie Gegenwart ; 
er verfiel durchaus nicht im die alberne Kedheit fo vieler 
Efavierfpieler, die ſich durd nichts als Fingerfertigfeit für 
berechtigt halten, nad dem Korber zu greifen. Ludwig 
theilte feine Zeit gewiffenbaft in zwei Theile: in dem einen 
gab, in dem andern nahm er Unterricht. 

Julie hatte auf den feurigen, für edle Weiblichkeit bes 
geifterten Ludwig gleich in der erften Stunde, die er neben 
ihr verlebte, ben tiefiten Eindruck gemadt. In einem 
wahren Wonnetaumel war er damals von ihr gegangen 
und mit taufend Jubelſtimmen rief es in feinem Innern: 
»2Das it das deal, welches Du in Deinen Träumen ges 
ahnt und geliebt haft!« Und gewiß märe es der holden 
Julie gegenuber jedem Manne eben fo ergangen. Julie 
verband mit dem Liebreize der zarteften Schönheit eine 
Seelenanmuth, in deren Berflärung ibr ganzes Weſen 
wahrhaft himmliſch erſchien. Stille Heiterkeit, kindliche 
Gutmüthigkeit, reiches Wiffen, edle Begeifterung für alles 
Schöne und Gute und ein leifer Auhauch finniger Schwär⸗ 
merei machten dieſes holde Mädchen, im ehrlichiten Gimme 
des Wortes, unmiderftehlich liebenswürdig. Und auch die 
anumuthigen Formen ihrer Standesbildbung waren Julien 
in hohem Grade eigen; jene zauberhafte Vereinigung der 
firengften Sittigfeit mit Lofer Ungezwungenheit, jene Si— 
cherbeit und zugleich Befcheidenheit des Ausdruckes, die 
Anmuth und Würde jeder Bewegung, die ewig lädelnde 
Lebhaftigkeit des ganzen Weſens, wodurch ſich die Frauen 
der höbern Stände fo bezaubernd auszeichnen. Und Julie 
befaß diefen Vorzug vornehmer Frauenbildbung ungetrübt 
von feiner Schattenfeite, die in jener wirflichen ober in 
unfeligem Wahne affektirten Leerheit des Gemüthes beitcht, 
in jener ängftlihen Unterbrüdung oder mwenigftend Ber: 
bergung jeder wärmeren rein menſchlichen Wallung, kurz 
in jenem froftigen Stolze, der im Umgange mit vornehmen 
Frauen, fobald die Blendung der eriten Erfcheinung ver- 
ſchwunden ift, wahrhaft zurüditoßend und erfältenb wirkt. 
Bei Julien war diefe milde, herzgewinnende Freundlichkeit 
der Begegnung micht einftubirt, nicht Masfe, hatte nicht 
das verlegende Gepräge gnädiger Herablaffung; bei ihr war 
alles der natürliche Ausdruck einer wahrhaft edlen und 
liebevollen Natur. 

Neben diefem Mädchen nun faß Ludwig, deſſen Herz 


noch frei und voll Liebesahnung und Liebesfehnfucht war, 
täglich eine volle Stunde und oft noch länger, nnd unters 
richtete fie und fehmelgte mit ihr in dem Wonnenhimmel 
der Mufif. Wer wird ed ihm zum Vorwurfe machen, daß 
er alsbald in fchmärmerifher Liebe für Julien glühte! 
Julie hatte feither lauter langweilige, tabafnafige, 
handwerfömäßige Lehrer gehabt, und bie jungen Herren, 
die fie in Gefellihaften kennen lernte, waren fo unmwiffend, 
leichtfertig, ftumpfherzig, ja roh, daß Julie die Männers 


welt, wenn nicht mit Abfchen, fo doc; mit mißtrauender 


Scüchternheit betrachtete. Da trat ihr Ludwig mit feiner 
edlen Männlichkeit, mit feinem reichen Geifte und Herzen 
entgegen, und ed war erg arg daß er fogleich 
ihre Aufmerffamteit feſſeln und daß alsbald fein ſtilles, 
edled Ficbewerben ihre Gegenliebe gewinnen mußte. Diefe 
zwei Herzen waren für einander geichaffen, und die Ahnung 
diefer vom Himmel ftammenden Verwandtſchaft durchzitterte 


fie fchon bei der erfien Begegnung mit bewußtlofer Freu⸗ 
Bald gelang diele Seelenharmonie zum Haren | 


digkeit. 
— Julie und Ludwig liebten ſich und waten 
ſich dieſer efelliebe bewußt, obwohl fie noch durch Fein 


Wort, durch fein bedeutenderes Zeichen ausgefprochen worden. | 


Was bedarf es auch der Worte um zu fagen, daß man lıebt, 
um zuerfahren, daß man geliebt wird! Eben in taufend ges 
ringfügigen, dem falten Auge unbemerfbaren Zeichen liegt 
das füßefte Liebesgeftändniß; ja, die höchſte Poeſie der 
Liebe waltet nur fo lange in geiftiger Reinheit in wunder: 
vollſtem Zauber, bis das Geſtändniß gewechſelt if. — 
Zulie und Ludwig liebten fih und erquidten ſich wechſel⸗ 
feitig durch hundert ſtille Beweife ihrer Liebe, aber wahre 
und innigfte Befeligung ihrer Gefühle empfanden fie eigent- 
fih nur, wenn fie nicht beifammen waren, wenn fie an 
einander dachten, ſich auf einander freuten. Während der 
Stunde waren fie Lehrer und Schülerin, wenn aud in 








Theaterbericht vom 8. April. 

Am 8. April ließ Ah in den Zwiſchenakten des Luſtſpieles 
»Ehevalier Saint Georger, der k. württemberg'ihe Kammermuit: 
Pus, Herr Neufirchner, auf dem Fagotte hören, Gr trug zwei 
Stüde von eigener Eompofition vor, nämlih ein feldftftändiges 
Eoncertino und ein Divertimento über ein Lied von Prod. Der 
Fagott ift fein fo beliebtes Eoncertinftrument, ald das Pianoforte, 
die Bioline, das Violoncello, die Elarinette und das Horn; defto 
angenehmer wurden mir burd den meifterhaften Bortrag des Herrn 
Neufirdner überrafht, Daß er über alle Schwierigkeiten, die 
ihm das Inftrument ſelbſt entgegenftellt, den Gieg errungen habe, 
ging aus allen capricidfen Stellen der vorgetragenen Stüde um 
fo glänzender hervor, als fie Herr Neukirchner zugleich mit be: 
munderungswürdiger Rube und Delifateffe bortrug. Nicht weni: 
ger als die brillanten Gänge, Sprünge und Berjierungen ſorach 
der getragene Gefang durch Wohlklang und gemüthlihen Ausdruck 
an. Wir Fönnen auf Herrn Neufirhner’s ausgezeichnete Leis 
tung den befannten Soruch anwenden, »daß das Gute felten 
fomme.e Der wadere Eoncertift wurde während des Spieles und 
zum Schluße beider Nummern durd einftimmige, bödhit ehrenvolle 
Beifallsbegengungen ausgezeihnet. Sn der Cantilene, befonders 
bei gedämpfter Tonſtärke, Plingt fein Inftrument fo angenchm, 
daß wir nicht den Fagott, ſondern irgend eine Elarinette zu hören 
zn und aud in figurirten Sägen weiß er das natürliche 
chnarren des Fagotttones geihmadvoll und glüdlic zu mildern. 
Kurz, Herr Neufirdner jeigte ſich in allen Einzelheiten feines 
Bortrages ald den tüchtig gebildeten Mann vom Fade, ‚ 
Nicht weniger, als dern Neufirdhner's Bortrag gehe die 
durchaus mohlgerundete Produktion des LBuftipieles »Ehenalier 
Gaint: Beorger. Benn der Darfteller der Titelrolle nur um einige 
Grade weniger braun geihminft wäre, fünnte man jagen, daß 
diefes Lufipiel auch in Kleinigkeiten tadelfrei gegeben werde. In 
den Anforderungen an die Galonditene des zweiten Aftes dürfen 
wir nicht vergefien, daß ähnliche Auftritte aud an Refldenzbühnen 
Mandes zu mwünfhen übrig laflen. Dem. Frey, Herr Diep, 
Derr Nerfing und Herr Volanfty erwarben fi für ihre Per: 
fon wohlverdienten Beifall und wurden nah dem letzten Akte ins— 


liebevollerer Erwärmung, als es Regel ift. Julie benahm 
ſich mit heiterer Unbefangenheit; ihre reine Jungfräufich- 
feit wurde auch nicht durch die Ahnung einer Unziemlich⸗ 
feit getrübt: Ludwig aber war fo fchüchtern, daß ihm 


alles Blut in’s Geſicht ſchoß, daß er erfhroden zurück⸗ 





| 





KRunit und Zeben in Böhmen. 


fuhr, wenn er während des Muflzirend in eine nähere 
Berührung mit Julien fam. Er blidte zu dem Mädchen 
wie zu einem höheren Wefen auf und betrachtete fie bei 
all’ Einer feurigen Liebe mit wahrhaft frommer Ehrfurdt. 
Uiber eine ſolche Liebe lächelt man gern in fpätern, ſtum— 
pferen Gemüthszuſtänden; aber man jollte fie vielmehr 
bewundern und preifen und ſtolz darauf ſeyn, daß die 
Menſchheit einer folchen Liebe fähig ift, welde das Ge- 
ſchlechtsgefühl im feiner ebelften mafellofen Bergeiftigung ' 
darftellt. Es gibt leider ſehr viele — felbft junge — 
Männer, welche eine ſolche Liebe nie geahnt haben und 
nicht begreifen Fönnen, und bied gehört gewiß ald Wir: 
fung und Urſache mit zu den vielen Krankheiten, an denen 
unfere Gefittung dahinfiecht. 
Die ortſetzung folgt.) 


Mo fai E 


Dem von dem Herrn R,R. Kreiskommiſſär P. A. Klar heraus: 


' gegebenen Jahrbuche »Fibusa« wurde die Auszeihnung der Auf: 


* a. die allerhöchfte Privatbibliothet Sr. 
iu Theil, — — 

(Ein Bielgereifter.) Bor einigen Tagen Pam, wie es ver: 
lautet, ein Mann aus Wien hier an, und verfiherte, er fey in 
der Türkei geboren, in Aſſen erzogen worden, in Afrifa in Ge— 
fangenſchaft ee habe 14 Jahre in China gedient, und eſſe 
nichts als rohes Fleiſch. In der That zerihnitt er ein Gtüd rohes 
Fleiſch, faljte es und frag es con amore. Leider haben unfere Zeiten 
wenig Ginn für Poefie, die Behörde befihtigte den romantiſchen 
Nimbus des nationalifirten Chineſen etwas näher und dieſer ge: 
ftand endlich ein, er fen ein Preuße und nichts mehr und nichts 
weniger, als — ein entflohener Sträfling. — — 


ajeftät des Kaiſers 





efammt gerufen. Auch die Nebenrollen des Pofthalters und feiner 

—* find durch Herrn Feiſtmantel und Dem. Manetinify 
trefflich befest, und es dürfte von den neueren Luſtſpielen kaum 
ein anderes fo friih und rund zujammengehen, als »Ehevalier 
Saint : George.« Prof. Ant. Müller. 


Den 


Ractragz.d. Urtifelüber die Ufademie vom 4. 


In der Eile, mit welcher diefer Artifel geliefert wurde, vergaß 
ich zu erwähnen, daß Hr. Pius Richter, ein tüchtig gebilbeter 
Zenit, durch den beifällig —A Vortrag eines außerſt 
hmwierigen Concertſtückes don C. M. Weber zu dem glänzenden 
Erfolge der Afademie viel beigetragen habe. Damit durch ein um: 
vorjäglihes Stillſchweigen weder auf Herrn Pius Richter, nod 
auf Hrn. J. Prokſch, in deſſen Inftitute er ausgebildet wurde, Fein 
ſchiefes Licht falle, fühle ich mich verpflitet, den Artikel vom A. 
April hiermit zu ergänzen. Prof. Ant. Müller. 


el t⸗ 


Uiber die diesjährige prager Kunſtausſtellung. 
(Gertiesung.) 


In M. 70 (Preis 60 fl. Rhn.) ftellt Simon aus Münden in 
enger Stube und in Kerzendeleuhtung ein nachtmalendes Yandmäd- 
den dar, welchem, da es vergeblih auf den Geliebten zu warten 
ſcheint, fein Biffen behagt. In Mro. 54 (Privatbefig) gemalt 
nad Gail von Dennen, iſt ein Genrebild, in welchem ein Monch 
einen Eſel füttert. Gail hat dieſe Scene gewiß der Wirklichkeit 
und ohne fatyriiche Stimmung entnommen , aber wozu dergleichen 
Dinge malen, um etlibes Bauwerk zu porträtiren? — Gewig hat 
Gail den Mönd nur darum in diejer Situation dargeſtellt, um 
das Kloſterleben, befonders der dienenden Brüder zu veranihauli- 
hen (denn ein Herr oder eine Dame, melde ihren Dund mit Zwie: 
badfüttern, würden auch ein ſatyriſches Genrebild abgeben fönnen) ; 
aber eben darum fheint uns das Sujet nicht würdig seang gewählt 
zu fepn. In Mr. 56 (Preis 5 Friedrichsd'or) gibt und Log aus 


Düffeldorf zwei Schweitern, die mit vieler, gegenfeitiger Theilnahme 
einen Brief lejen. Dergleichen Objekte follte die Malerkunft ſchon 
darum nicht darftellen, weil die Sarifpwrade (op die laute 
Bortfpradie) außer ihrem Bereiche liegt, und die Rüdmwirfung des 
een Wortes auf den phufiognomifhen Ausdrud in einem 
ilde immer ein halbes Räthiel bleiven muß, befonders bei jmei 
oder mehren Figuren. Eine Dandlung, die zu ihrer volltändigen 
Aufhellung eines Briefes bedarf, ift faum in der dramatiſchen Poefie 
uläpig, und die Pocfie hat, gegen die Malerei gehalten, den freien 
Bebrauh des Wortes für ie Sehr anziehend if — (mie: 
wohl aud offenbar zwiihen den Theilnehmern des Aktes Worte 
ewechſelt werden) Nr. 63 (Preis 60 Carolin) gemalt von P.He$. 
Der treflihe Kunſtler gibt uns die Scene einer Heuernte in der 
Campagna etwa fo, wie wir aus den Geſten und Mienen ftreiten: 
der Perfonen von einem entlegenen Standrunfte leicht errathen 
fönnen, um was es fi handelt. Wenn die Geſtalt und ihr pholle: 
omiſcher Ausdrud hinreiht, um die Illuſton, als ob die gemalten 
onen mit einander fpräden, zu erhalten und jur Plaren Feben: 
digfeit zu erheben, dann — aber aud nur dann — darf der Maler 
von dem bekannten griebiihen Spruche Gebrauh machen, »daf 
die gr redende Malerei und die Malerei ſumme Poefie jen«. — 
. 42 (Preis 180 fl. €. M.) gibt uns Jofepb Lafinikv das 
nnere des Heidelberger Scloffes wie ce# war, und in dem 
ugenblide, als die Fürftin ihren Zelter zu einer Jagdpartie befteigt 
und das Gignal zum Aufbrude gegeben wird. Es ift alio dieſes 
Bild den Genrebildern anjureihen. Huch in diefer Scene glaubt man 
die handelnden Perfonen mit einander reden zu hören; aber der 
Eommentar der Worte ift in der malerifh dargeftellten Handlung 
Bar ausgeiproden. Nr. 90 ift troß des bedeutenden landihaftliben 
Elementes doch ein Genrebild von fehr tragiiher Bedeutung. Es 
bildet zu R. 42 einen grellen Öegeniag, wenn man aud allgemein 
die Jagd für ein Bild des Krieges anfieht. Der Öegenitand ift das 
verlaffene Schlachtfeld bei Mofaist, gemalt von 9, Adam aus 
Münden (Preis 90 Earolin). Im Borgrunde beledt ein gefatteltes, 
aber reiterlofes Pferd ein anderes, wie es ſcheint, tödtlid vermun: 
detes und zu Boden geſtrecktes Streitroß, während ringsum unter 
einer durhbrodenen, im Dintergrunde des trüben Wolfenhimmels 
blutrothen Beleuchtung ſich die Lebenden entfernen oder auf dem 
Gelde der Bermwüftung nah Beute ausgehen, 
(Die Fortiegung folgt.) 
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Eorrefpondenz; aus Böhmen. 
Klattau, April. 
für Pfliht, die ehrenwerthen, gemeinnüßigen 
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bt das chrennollfte Jeugni von dem cdlen Gemeinſinne der 

Bewehner Klattau's, if omdere aber dem ausgezeichneten 
und der Herrn Rreishaup 
— und "Vie Förderung —8 unter —2 ver 
* Da für ein ee Raum mi 7 — 
der iſt, 

et ich ee auf das Be daf die ea 
abgehaltenen —— ben ihrer Febenefräftigtei an den 
en bat. He Ak der Meinen Schüler ſprechen am 
Lehrers, 


er 
er A Ari — dem Prager Mufer, 


Ichrer am Beast. Herrn Smwoboda, jur Ehre gereiht. Der 
erwähnten Prüfung wohnten bei: der Protector (f.f, Kreishaupt: 
mann, Graf Mercandie), feine hodged. Frau Gemalin, zugleich) 

rotectorin; gg or ya ar u. * Derr Fran Scherer, 

ürgermeißter, Hr. P. fr. ®eljnef, Bifär und Stadtdebant, die 
Herren I. Peterka und Baron v. Margelik, f. f. Kreisfom: 
miffäre, Derr Ar. Geljnet, * und Kriminalrath, und 
die Derren 3. Hruſchka und M. Stranffö, Bürger, dann 
die an der Schulaufſicht theilnebmenden Frauen Mar. Peterka, 
Gattin des genannten Direftionsmitgliedes, N. Slamjf, Audi- 
torsgattin und N. Merinftd, Bürgersgattin. Der über alle 
Erwartung günftige Erfolg zeigte den Begründern und Wohlthä: 
tern der Anftalt den Werth ihrer bereitwilligen Aufopferung. 

rn Schluße noch einige Worte über die gleichfalls im heuri- 
gen duljahre eingeführten Borträge zur Bildung der induftriellen 

laſſe. Sie werden jeden Sonn: und Feiertag gehalten u. jwar 
vormittags von 10 — 12 Uhr über Orthograpbie, Brief: und Ge 
ihäfteitel , gesgranhii« und geihichtlihe Vaterlandekunde von 
D. 3. Formanek*, von 11 — 12 Uhr über Naturgefhichte, Phont 
und Chemie von Hrn, M. D. Bozdeh, nahmittags von 1—2 U, 
Hibungen im Zeichnen, nebſt Unterricht in Mechanit und Bautunft, 
von Hrn. W. Raͤzek, und von 2 bis 13 Uhr Hibungen in der Re 
sign von Hen. 4. Franef. Diefe Männer (mit Ausnahme des 

em. Dr. Bozdeh, Lehrer an der Dauptichule) verdienen um fo 
mehr den öÖffentlihen Danf, als fe ihren fruchtbringenden Be- 
mühungen sic unentgeltlih unterziehen. Wibrigens wird der In: 
terriht in der Kleinkinder», wie in der Gewerbidule in der boh⸗ 
miihen, als der Mutter : Sprade, ertheilt. 

Möge der Himmel fo edelinnige Beftrebungen ſegnen und 
gedeihen laffen. Das fröhliche Bewußtiern, ein ns: Dauerndes, 
bis in die fpäte Zufunft fortwirkendes Werf vollbracht zu haben, 
wird den homgeitellten Mann, deſſen Geiſt alles belebt, und die 
sahlreichen Aörderer für ihren Eifer und ihre Opfer u 





Nachrichten vom Lande. 


Nicht nur in den Streis: und Landftädten unieres ſchönen 
Baterlandes, fondern aud in Pleineren Ortfchaften hat man Be: 
—— was durch reges Streben in der Kunſt geleiſtet werden 
ann. — 

In dem Orte Wildftein, im eger'ihen Bart, nachſt Franzens 
bad, find in der heurigen Faſtenzeit zwei muſtaliſch- deflamatorifche 
Unterhaltungen veranftaltet, und dabei durch die dortigen Dilettan- 
ten nebft eimem Concerte für die Violine und einem andern für 
die Elarinette (von zwei Brüdern, den Söhnen eines nee 
fanten in Wildftein vorgetragen) ens ausgewählte Mufifftüde 
von Mozart und Beethoven * het worden. r den nam: 
baften Ertrag find für die Schulkinder verarmter Eltern Schuhe 
beigeſchafft worden. * 

ie neuen Choralmeſſen von Ailbinger find an den ⸗ 
—— und an den O agen folgende Aaſſiſche 

der milditeiner Pfarrkirche durch die dortigen Dilettanten mit 
feltener Präcifion zur Auffü vun. 
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Den 12. April 


Liebe und 2eben 
(Sortiesung.) 


Faft dur ein volles Jahr blühte Julien’d und Lud— 
wig's Liebesfrühling, da fchleuberte das erfie Gewitter 
des Lebens feinen Bligftrahl hinein. 

vudwig wagte fi an dem Tage, wo er Dalmor’d 
Brief erhalten, nicht mehr auf die Gaffe; er meinte, Jes 
dermann müßte ihm die ſchmähliche Demüthigung anfchen, 
Die er erlitten. Die wiberfprecdenditen Gefühle bewegten 
und quälten ihn. Bald flammte er in heftiger Entrüftung 
über die beleidigende Hoffart des Nitterd und rief mit 
weit im die Zukunft fchweifendem Selbitgefühle: »Wie 
hoch ſteht er denn über mir, der Hocmüthige? Reich kann 
ih auch noch werden, und einen ſolchen Titel fann id, 
mir ebenfalls erfireben,, und auf ehrenvollere Weife als 
er!e — Bald war er wieder bemüthig klemlaut und machte 
fid die bitterften Vorwürfe, daß er ſich nicht forgfältiger 
überwacht und einem Gefühle Raum gegeben habe, welches 
nie zu einem glüdlihen Ziele gelangen konnte; daß er 
dadurch auch Julien's Seelenfrieden getrübt, jie vielleicht 
einer rauhen Begegnung ihres Vaters preisgegeben. Aber 
mitten im dieſen reuevollen Vorwürfen überwältigte ihn 
wieder die ftolzefte Freude der llibergeugung, von einem 
folhen Mädchen fo innig geliebt zu ſeyn, daß ſie fein 
Bedenken getragen, ihre Kiebe vor ihrem jtolgen Vater zu 
befennen. Wodurch dieſes Bekenntniß veranlaßt worden 
feyu mochte, erfüllte ihm mit lebhaftefter Neugierde, und 
da ihm ohnchin fein verlegtes Ehrgefühl verbot, die Sadıe 
auf fih beruhen zw laſſen, fo beichloß er nach lauger Libers 
legung, den Ritter geradezu gegen fein unhöfliches Berbot 
zu befuhen und ibm über das ganze Verhältniß umums 
wundene Erklärungen zu geben. »Das wird ihm am deut: 
lichſten bemeilen, daß mein Bewußtſeyn ehrlih und rein 
iſt!« rief Ludwig und beftimmte den nächſten Tag nad 
Julien's Geburtöfeite zur Ausführung feines Vorhabens. 

Dalmor hatte, als der einzige Sohn eines reichen 
Daters, eine ziemlich befchränfte Erziehung genoffen, deren 
wefentlichfter Theil die Einpflanzung geldftolger Vorurteile 
war. Sein ritterlicher Adelöbrief fhrieb fi erit von feinem 






Vater her, ber ihm für großartige Geldgeichäfte erhalten, 


alfo eigentlich gekauft hatte. Dalmor gab nadı feines 
Baterd Tode alle Gefchäfte auf, kaufte Herrfhaften und 
lebte in vornehmem Müfiggange. 

Seine Gattin, eine eble, hodhgebildete Frau, deren 
Einfluß manche verwahrloite gute Anlage in Dalmor’s 
Charafter zur Entwicklung bradıte, gebar ihm nur die eins 
ige Julie und ftarb, als jie faum die Erziehung des ge: 
fiebten Mädchens vollendet hatte. Dalmor’d Trauer ur 
die verehrte Gemalin war fo inwig, daß fie felbit die 
Sehnfucht nadı einem männlichen Erben überwog und ihn 
auf eine zweite Ehe verzichten lieh, obwohl er noch in 
vollfter Mannskraft fand. Seine ängfilidhe Sorge war 
es nun, einen Eidam zu finden, ber ihm fo viel ald mög— 
lich den Mangel der männlihen Nachkommenſchaft dadurch 
erfegen würde, daß er geneigt wäre, den Namen Dalmor 
neben dem eigenen zu führen. Das Glück war diefem 
Wunfce über alle Hoffnung günitig. Es fand ſich nämlid, 
bald ein Graf, dem eben nichts als Reichthum fehlte, um 
dem Ganze feines Namens Geltung zu verihaffen. Mir 
größter Bereitwilligfeit ging er auf die Bedingung Dal 
mor’d ein, und diefer frohlodte über das Glück, einen 
Namen im Schlepptau eined gräfliben in die Nachwelt 
bugfirt zu fehen. Er mollte Julien an ihrem Geburtdtage 
mit der Kunde biefer ihrer glorreihen Beftimmung übers 
rafchen, aber er fonnte das jubelvolle Geheimniß nicht fo 
lange verbergen, er entdedte es ſchon am Tage vor bem 
Fee, und da war es, wo Julie in finbliher Offenheit 
geftand, daß fie den Grafen nicht heiraten fünne, weil fie 
den Glavierlehrer liebe. 

Man kann ſich den Schrecken und die Erbitterung vors 
itellen, womit Dalmer diefes Geſtändniß der Tochter vers 
nahm. Er verwies ihr mit harten Worten ihre Pflichte 
vergeffenheit und drohte mit jeinem ganzen väterlichen 
Zorne, wenn fie nicht augenblidlich jeden Gedanfen an 
ein fo tolles Verhältniß unterbrüden würde. Sein ganzer 
Grimm aber wandte fic gegen Ludwig, dem er die Haupt⸗ 
ſchuld an diefem Unglüde zurechnete. In dieler Stimmung 
fhrieb er jenen entehrenden Brief; aber faum war die 
Heftigkeit der erften Aufwallung worüber, fo berente er 


feine heraudfordernde Strenge, und erfannte, daR baburd 
verbotene Liebesflammen keineswegs gelöfcht, fondern noch 
mehr angefacht werben. Er befchloß daher, einzulenfen, 
die Sache ald ganz geringfügig und fherzhaft zu behandeln 
und ihr daburd den Reiz der Bedeutenheit zu nehmen. 
Er glaubte hierbei um fo gewiſſer auf einen glüdlichem 
Erfolg rechnen zu dürfen, ald er aus Julien's Geftänds 
niffen wußte, wie fentimental ſchüchtern die ganze Liebſchaft 
biäher gewefen war. Er bemühte ſich daher am Julien's 
Geburtstage fein geitriged rauhes Benehmen durch liebe 
vollfte Freundlichkeit vergeſſen zu machen; ja, er hielt es 
fogar für zweddienlih, den Vorfall zu ſcherzhaft wigigen 
Anfpielungen zu benügen. 

Tags darauf ſaß Dalmor in feiner gemüthlichiten 
Stunde — nad dem Eſſen nämlih — in feinem Ruhe— 
jeffel und dadıte eben daran, den Clavierlehrer durd ein 
großm.chiged Gefchent zu befänftigen und abzufertigen, 
als Yudwig, glühend vor Aufregung, in dad Zimmer trat. 

Dalmor fuchte feine an Beftürzung gränzende Liberras 
ſchung durd; den fcherzhaften Zuruf zu verbergen: »D weh, 
Sie fommen gewiß, mich auf Piftolen zu fordern?« 

Mit firengem Ernite erwiederte Ludwig: »Ich fomme 
allerbingd, meine Ehre zu vertheidigen, Herr Ritter von 
Dalmor; aber ich bin nicht gefonnen, died gegen Julien's 
Bater mit Morbgewehren zu thun.« 

„Nun, das ift fchön von Ihnen!« rief Dalmor lachend 
und rüdte in feltener Herablaffung dem Glavierlehrer 
eigenhändig einen Seffel herbei. »Ich zaubere auch feinen 
Augenblid, Ihnen vollitändige Abbitte zu leiften. Ich 
weiß zwar in ber That nicht, was id, Ihnen gefchrieben; 
aber ed mag eben nicht fein geweſen feyn, denn ich fehrieb 
ed in der Erbitterung des eriten Augenblides, bevor ich 
die Sache näher betrachtet und erfannt hatte, daß es eben 
nichts fchlimmeres ſey, als eine natürliche alltägliche 
Geſchichte.« 

2Um Ihrer Tochter willen freut ed mic, daß Sie die 
Sache ohne Zorn betrahten,e fprad; Ludwig; »mir aber 
müffen Sie noch einige Erflärungen erlauben. Ich heiße 
zwar nur Ludwig und bin vor der Hand nur lavierlehrer, 
beffenungeachtet aber bin ich der Meinung, daß fein Bater 
Fhres Standes, Herr von Dalmor, es für ein Unglüd 
ober gar für einen Schimpf anfeben darf, wenn ich feine 
Tochter liebe.« 

Richtig geiprochen!« rief Dalmor, feinem Plane 
getren — >welcher vernünftige Menſch unferes Jahrhun⸗ 
derts wird daran zweifeln !« 

Ludwig aber fuhr mit unbeweglichem Ernte fort: 

»Herr von Dalmor, ich liebe Ihre Tochter, und eben 
erſt, feit ich Shren Brief gelefen, ift mir diefe Liebe 
in ihrer vollften und tiefiten Bedeutung klar geworden; 
früher — das fhwöre id; Ihnen bei Mannedehre — hatten 
meine Gefühle eben fo wenig eine abſichtliche Richtung, 
als ich mir irgend im geringften etwas erlaubt habe, was 
den befhimpfenden Namen rechtfertigen Fönnte, den Gie, 


Herr von Dalmor, in Ihrem Schreiben gebrauden zu 
dürfen geglaubt habem« 

»Lieber Freund, hab! ic Ihmen nicht Abbitte geleiftet %« 
ſprach Dalmor und der gelaffene Ton Foftete ihm ſchon 
einige Mühe. »Bergefien Sie alfo den fatalen Brief. 
Ich weiß, daß Sie ſich durchaus wie ein vernünftiger und 
fittenreiner Mann benommen haben, der wohl fein junges 
Blut nicht in Wafler verwandeln kann, aber in feinen 
Wallungen nicht- die Pflichten feiner Stellung vergißt. 
Diefe Erflärung wird Ihnen hoffentlich genügen ?« 

»Sie gemügt mir nicht!« ſprach Ludwig mit noch ern⸗ 
jterer Beftimmtheit. »Herr von Dalmor, aud wenn id 
Ihre Tochter mit Abficht geliebt und einer ernften Hoff: 
nung Raum gegeben hätte, wäre Died burdaus fein Be- 
nehmen geweſen, welches als itrafbare Niederträchtigkeit 
bezeichnet werben dürfte; denn ich habe das Bemußtfenn, 
der Liebe eimed edlen Mädchens nicht ummerth zu fer, 
und —« 

»Mein Gott, wer bezweifelt denn das?«e fiel Dalmor, 
ärgerlich auffpringend, in die Rede. »Wer fönnte gegen 
Ihre Perfönlichfeit etwas einwenden? Wir Bäter dürften 
und Glüͤck wünfhen, wenn alle jungen Herren der Gefell: 
fhaft Ihnen glihen! Aber — erlauben Sie nun auch mir 
eine unummunbene Erklärung, lieber Freund, — ter tes 
bensweg, ben Sie betreten —« 

»Führt mich —« umterbradh Ludwig glühend — »ſo 
Gott will, in den Ehrentempel der Kunſt, die alle Gebil: 
beten mit Berehrung nennen, und die auch im Stande 
ift, ihre berufenen und redlich firebenden Jünger vor ver 
Melt zu bereichern umd zu erheben !« 

Mit Heftigkeit und ſatyriſchem Ausdrucke entgegnete 
Dalmor: —Ich fchäge und verehre die Kunft, aber ich 
bafte mic, durdaus nicht für verpflidtet, diefe Verehrung 
dadurch zu beweiſen, baß ich meine Tochter dem erften 
beten Mufifus zum Weibe gebe. Ich wünſche von ganzem 
Herzen, daß Ihnen Ihre kühnen Hoffnungen in Erfüllung 
gehen mögen, allein, da ed durchaus feine Unehre macht, 
fein Genie zu ſeyn, fo darf es auch niemand übel nehmen, 
wenn man an feine Genialität nicht früher glaubt, als 
bis er fie bewiefen hat. Und — um ganz aufrichtig zu 
fprehen — felbft wenn Gie bereitd der berühmtefte Vir— 
tuos oder Tondichter wären, mein Herr: ein Mann für 
meine Zulie wären Sie darım doch nicht. Meine Tochter 
muß eine Stellung in der Gefellichaft haben, und die 
Stellung, die mit dem Titel: Frau Virtuofin, oder: Frau 
Kapellmeifterin, verbunden ift, genügt mir nicht. Daß 
Sie übrigens den Standesunterfchied gar nicht gelten laſſen, 
ift ganz im Geifte unferer Zeit, und ich will Ihnen fogar 
zugeben, daß Sie recht haben — für eine ideale befte Welt 
nämlid. — Doch wir ereifern und mehr, als Flug und 
nöthig; ich denfe, die Sache ift abgethan. Gie lieben 
meine Zulie — nun gut, ich fann es Ihnen nicht verbieten, 
eben fo wenig, als Sie mir wehren fünnen, mein Kind 
nad meinen Anſichten zu verbeiraten. Julie ift Ihnen 
nicht abgeneigt; aber dad wird fie nicht hindern, meinen 


Berfügungen gehorfam zu fegn. Mein Gott, melde Dame 
bringt micht eine ober einige ſolche Erinnerungen jugend» 
lichen Liebeſpieles in die Ehe mit! Es erübrigt alfo nichts, 
als daß Sie mir Ihr Ehrenwort geben, Julien nicht ferner 
beunrubigen zu wollen, unb das werben Gie, ald vers 
nünftiger Mann, um fo bereitwilliger thun, wenn ic 
Ihnen fage, daß meine Tochter die Verlobte des Grafen 
von Felfing it. — Ich empfehle mic Ihnen.« 

Ich werde Sie nie mehr beläfligen,e preßte Ludwig 
heraus und eilte fort. — 

Die SHortfegung folgt.) 


Mo fai E 


Die Soeciet# des Concerts im parifer Conserratoire de Musique hat 
ein von Schimon trefflih im Del gemaltes Porträt Beethonen's 
von Grevedon lithographiren laſſen, und macht diefes Blatt zum 
Diplome ihrer Mitglieder. Der erfte, welhem die jeltene Ehre 
widerfuhr, als Auswärtiger in diefen erlefenen Kreis gezogen zu 
werden, war Herr Schindler, deffen zwei Bücher über Beethoven 
nädhftens in frangöfliber Wiberfegung erfheinen werden. — — 

Aus Leipzig wird vom 23. März gefchrieben: »In diefen Tagen 
erhielt unfere Stadt einen merfwürdigen Beſuch aus Rußland. 
Es war ein fleinalter reis, der jest 119 Jahre zählt. Seine 
GSeſchichte ift kurz die: »Derfelde it von Geburt ein Deutiher und 
bei Freiburg an der Unftrut gebürtig, verließ in feinem 19ten 
Jahre Deutihland, wanderte lange ald Schloſſer, etablirte ſich 
fpäter als folder in Rußland und ward zuletzt in der kaiſerl. Ge— 
wehrfabrit zu St. Petersburg angefellt, wo er troß feines Alters 
no bis vor Burzem in voller Aktivität war. Der SKaifer, auf 
diefen merkwürdigen Greis aufmerkſam gemacht, fol ihn zu ſich 
berufen und ibm einen Gnadenwunſch freigeftellt haben. Da 
wünfcte der reis, nad 100 Sahren feine Heimat wieder ſehen 








Zbeaterbericht vom D. April. 

Zum Bortheile der verdienftoollen und beliebten Bühnenfünft: 
lerin Rad. Binder wurde am 9. gegeben: »Die Zeihen der Ehe«, 
Lupfpiel von A. Freiheren von Steigenteſch; hierauf »der beth⸗ 
lehemitiſche Kindermord«, komiſches Yebensgemälde in zwei Aften 
von 2, Geyer. In dem erften diefer Gtüde werden mit treffen: 
der, aber feiner Gatyre ein älteres und ein jüngeres Ehepaar, dann 
wer junge Berliebte in eine Handlung von gemeinfamem Intereſſe 
verflochten, welche jedoch zur vollen Zufriedenheit aler Theilnchmer 
endet. Das junge Ehepaar ift heimlich vermält und es liegt dem 
älteren Paare daran, das Geheimniß nach den »Zeihen der Ehe«, 
als da find, gegenfeitige lange Weile, entſchiedene Prätenfionen, 
Intereſſe für das Außerhäuslihe u. f. m. zu entdeden, und vor: 
theilhaft zu nügen. Steigentefcd geht aber in feinen fato- 
riihen Bemerfungen über den Empfindungsjuftand der Eheleute 
nit zu weit, fondern läßt dem Hymen, welcher befanntlic heil 
fiept, nicht weniger Gerechtigkeit miderfahren, als dem blinden 
Amor. Auch die Muthmaßungen und Uibelſtande, welche aus der 
Tpeilnahme der beiten jüngeren Eheleute an dem Shidjale des 
verliebten, aber unvermälten Paares hervorgehen, föfen ih am 
Ende in Harmonie auf. Es gibt für den Mann fein freundlicheres 
Weſen, als ein Fluges, gefünlvolles und pflichtaetreues Weib; und 
jeder liebende ——— ſich ein ſolches für die Zukunft vers 
ferehen zu dürfen. »Mıt dem Gürtel, mit dem Schleier reift der 
(höne Wahn entjweix; dafür treten aber Bahrheiten hervor, die, 
fo ernft fie auch ſeyn mögen, dennoch ihre freundlichen und ver: 
föhnlihen Seiten haben, und die Liebe gerade dadurd vermehren, 
daß fie getheilt wird. Wenn die Darftellung des Luftipiels »die 
Zeigen der Eher nit weniger auf die fatpriih » komiſchen 
Züge, als auf die Idee des Ganzen Rüdficht nimmt, fo wird die 
Reprife eines mit Unrecht vergeifenen gelungenen Zujtipieles ſich 
noch länger auf dem Repertoire erhalten. j ‚ 

Die Partie des Grafen Milden und feiner Frau Amalie 
wurden durch Deren Polamity und Mad. Binder mit gemohns 
ter Einiht und Bühnengewandtheit dargeftellt, Herr Dies und 
Dem. Grey fanden in der Darftellung des jüngeren Ehepaares 


zu dürfen. Die Bitte ward ihm gewährt und ihm durch die gnä- 
dige Fürforge des Kaifers auch eine Equipage und ein begleiten: 
der Arzt auf die Reife mitgegeben. Er ſah Leipzig gerade nad 
100 Jahren wieder, denn mit 19 Jahren war er von hier, wo er 
das Schloſſerhandwerk erlernt, in die Fremde gegangen. Er hielt 
fih nur kurze Zeit in Leipzig auf, denn es drängte ihn, fein bei: 
matlihes Dorf wiederjufehen. Aus feinem eigenen Munde fey 
noch erwähnt, daß diefer »Greis der Breife« einen Greis von BO 
Fahren zum Gohne hat.« — — 

Die Leipziger Zeitung enthält folgendes Inierat: »Deirats: 
geſuch. ine vielleicht fonderbar fheinende und doch ernftlic 
gemeinte Einladung. — Ein Rittergutsbefiger, deffen Güter nicht 
fehr weit von Dresden, von einem bedeutend Üüberfteigenden Werthe 
von 100,000 Ihalern, und für die Landwirthſchaft nur vorteilhaft 
gelegen find, wünfht ſich zu verehelihen, wenn eine Jungfrau 
oder Wittwe mit einem annehmbaren Bermögen ihn zu beglüden 
geneigt feyn wollte. Er, als ein noch jugendlich Präftiger Mann, 
verfpricht die zärtlichfte Liebe, felbft bei weit überfteigendem Alter, 
und diefes um fo mehr, je größer das Bermögen der fi ihm jur 
Lebensgefährtin weihenden Dame feyn follte. 50,000 Thaler mär: 
den ibn durhaus befriedigen.e — — 


Am 15. März ftarb zu Limehoufe Hole in England Mrs. He: 
lene Craig im Alter von 95 Jahren. Ihr Vater wurde im Jahre 
1683 unter König Karl Il. geboren; Bater und Tochter haben 159 
Jahre und unter elf Regenten gelebt. — — 

Die deutihe Dper in Zondon fol den 2. Mai in Eoventgar: 
dentheater mit einem fo reihen Repertoire als in den früheren 
Jahren eröffnet werden. — — 

Auf der Anhaftihen Eifenbahn iſt ein Selbſtmord feltener Art 
vorgefommen,. Ein Bahnmwärter, der von einer eiferfühtigen rau 
gequält wurde, wußte fein anderes Mittel, jum Frieden zu gelan: 
gen, als fi unter die Räder einer mit voller Kraft daher drau⸗ 
fenden Zocomotive zu werfen, die den Unglüdlichen ſogleich faßte 


KRunft und Leben in Böhmen 


Peineswegs nad; vielmehr zeichneten fie ih in einzelnen Domen: 
ten, mie es das Stück haben will, als hervortretende Perfonen 
aus. Weniger Pönnen wir dagegen mit dem Gpiele_ded Derrn 
Nerking und der Dem. Wimmer zufrieden ſeyn. Beide gaben 
fih fo kindiſch-jung und lebhaft, daß fie aus dem ganzen Gemälde 
und aus der Idee des Gtüdes herausfielen. Bei PFünftiger Wie 
erholung würde ein gemäßigteres Spiel von großem Bortheile 
fepn, und wir müffen in diefer Hinfiht befonders der Dem. Wim: 
mer rathen, fid vor zu hohen und zu gequetfchten Rebetönen und 
vor einer Naivetät zu hüten, die an die Öränze gutmüthiger, aber 
leihtfinniger Ausgelaffenheit ftreift. Ausgelaſſenheit und Dümm- 
lichkeit find die deiden fehlerhaften Ertreme, in welche fih gewöhn⸗ 
lich die theatraliſche Maivetät verirrt, ohne an das ausgleihende 
m. der mildernden Örazie zu denken. , 

„ Das Luftipiel »der bethfehemitifhe Kindermorde hat feinen 
Titel von einem Carton des bejeihneten Kunſtgegenſtandes, wels 
hen der Maler »Hlause nah einer Skigze ausführen und ba: 
durch berühmt werden will. Er kümmert fid * um das Haus: 
weſen und feine Knaben fhneiden, während er abmefend ift, um 
Geld in fein Haus zu bringen, die Figuren der Sfijje aus, um 
dem Bater durch ein Marionettentheater eine häusliche Freude 
su mahen. Ms Ddiefer aber in den Figuren die Perfonen 
»des betplehemitiihen Kindermordese erkennt, wirft er im Zorn 
das Marionettens Theater gegen die Staffelei hin, wo er an 
feinem Garton gearbeitet hat, Matürlih, daß durch Dielen 
Wurf der Earton jerriſſen wird. Dies erhicht in dem Augenblide, 
als er Gäfte erwartet und fein Weib Geld braucht (um die Küche 
su beftellen) , was aber Klaus nicht heimgebracht, fondern für ein 
verrauhtes Bild aus der niederländihen Schule ausgegeben hat. 
Aus dieſer verzweifelten Lage rettet ihn fein Freund, cın Gchaus 
fpieler und ein funffinniger Edelmann, welcher fi mit der reijen- 
den Schweſter des Schaufpielers vermält hat und den Maler 
Klaus unter Zufiherung einer Mente von 1000 fl. für feine Fa— 
milie zu weiterer Ausbildung nad Stalien mitnimmt. In diefem 
voſſenhaften Luſtiviele zeichnete fi vor Allen Herr Dieg (Maler 
Klaus) durch wohlberechnete Darjtelung des gutmüthigen Hünfts 


lerleihtfinnes und ‚der leidenſchaftlichen Aufregung ım Zorne aus, 
Sein Singen, Beinen, Toben und Öutiepn war nad ber Grund» 
lage eines fanguiniihen Temperamentes und eines forglofen Kunft: 
firebens wohl ausgeglihen. Daß fih Mad. Binder in der Rolle 
der Sophie (der Frau des Malers »laus«) nicht minder aus: 
eidinete, war voraus zu fehen. Sie gab in_diefer Partie einen 
ihrem bewährten Streben nah idealer Empfindungsmweile ganz 
entgegengeiegten weiblihen Charakter, nämlih den Charakter einer 
Frau, melde gejwungen ift, auf die Proja und Brofamen des 
Lebens zu denfen, und fih im den Kreis folder Vorftellungen 
nicht ohne Schmerz und Fehlgriffe finden ann. Mad. Binder 
fpielte diefe Rolle mit voller Wahrheit und durchaus unanftöglicer 
Natürlihfeit. Da die beiden Haupicharaktere durh Dem. Mane: 
tinffy, und die Derren Feiftmantel, Fiſcher, Nerfing umd 
Balter fehr lobenswerth unterftüst wurden, fo gefiel der »beth: 
lehemitiihe Kindermord« beinahe mehr, als das Yuftipiel »Die 
Zeichen der Eher, — Mad. Binder murde nad vollem Ber: 
dienfte empfangen und gerufen und ich glaube, daß durch die 
Wiederaufnahme der beiden Pleinen (halb vergefienen) Stüde dem 
Repertoire ein erfreuliher Zuwachs gewonnen jev. 
Prof. Ant. Müller. 





Böhmische Bühne. 

Am 28. März wurde das boͤhmiſche Theater nach ſiebenwoͤchent ⸗ 
liher Paufe wieder eröffnet. Das Luſtſpiel: »Das war ich, 
unterhielt, und in einem Eoncertino auf der Bioline fand Herr 
%#Bifher . lebhaften Beifall, der ih noch fteigerte, als Hr. 

ifher auf lautes Berlangen des Publifums den Earneval von 
ent fpielte. Die Pantomime »Arlekfin ald Teufel, Pierrot 
als Geſpenſt und der blinde Mufitant als Kleider 
ftode if ärmer an guten Späfen, als ihr Titel an Wörtern, 
Die Anfpradbe, welche die Zufammenftellung von Nationaltänzen 
am Schluße der Pantomime fand, ſchwankte um den Nullgrad. 

Am 3. April_ wurde gegeben: »Dreifig Jahre aus dem 
Leben eines Spielerse. Man fieht, das Repertoire ift ſehr 
intereffant, und ſorgt in keinem geringeren Örade für Abwechslung, 
als die Frauen der iriihen Pächter, welche ihren Ramilien früh 
Erpäpfel, Mittags Kartoffeln und Abends Griumdbirnen vorfehen. 

Am 10. April fahen wir wieder eine Pole: »Der Zigeu— 
nerin der Gteinmesmwerfftätter, zwar eine der befleren 
diefes Genre’s , aber dennodh ... . 

Unfere Uiberfeger jammeln ſich unfterblihe Berdienfte um das 
Aufblüben der Nationalliteratur, indem fie ihr mit unermübdeter 
Thätigkeit die Meifterwerfe eines Friedrich Kaifer, Hopp, Told 
und mie die Heroen der Lokalpoiienliteratur alle heißen, einpfro- 
pfen. Diefe nicht genug zu würdigenden Dramen, melde unfere 
Repertoires immer mehr occupiren, find äußerft gehaltreih durch 
die Pebenspoefie und Lebensphilofophie, melde fie, wie Sümpfe 
Gas, entwideln, und durch ihre ſtets ungeheuer intereffante, lebens 
dige, comparte Handlung. Die Wige, welche als Gewürz im dieſer 
poetiſch· vhiloſophiſch· Dramatiihen Brühe berumihwimmen, iind 
erftens meift Wortwige, jweitens ald Gewürz eo ipso der Geſund⸗ 
beit nadıtheilig, und cs liegt daher nicht viel Daran, ob deren 
einige mehr oder weniger unter der raſch überfegenden Feder ver: 
ioren gehen. Nur unermüdet überſetzt; wird ja im ſtatiſtiſchen 
Tabellen auch nicht ſowohl das Quale, als das Quantum der Fabriks⸗ 
erzeugniffe erwogen. 

m. »Zigeuner in der Steinmeswerkitätte« iſt der intereſſan⸗ 
tefte und ein wirklich achtroctiſcher Charakter der Hufarenforporal 
Horgoß. Er felbft aber int ſich deſſen nicht bewußt, welher Schatz 
von Naturpoelie in ihm ftedt, und fein Dariteller führte in der 
Borftellung am 10. April jein Nichtſelbſtbewußtſeyn jo glücklich 
durch, daß er auch dem Publikum nichts von Horgoß's Naturpoejie 
merfen lieh. Im deutihen Originale ſpricht Dersoß ungern 
deutſch, in der böhmischen Uiberſetzung aber jheint er ein Sprach⸗ 
erfinder geworden zu ſeyn und hat wirklid eine Sprache erfunden, 
von welder gewiß feiner unferer gelehrten Slawiſten bisher eine 
Ahnung gehabt. Cechiſch war fie nicht, jlomafifch fhien fie mand- 
mal ſeyn zu wollen, indem fie hie und da ein # in ein r verwans 
deite, war es aber doch auch nicht, da cechiſche Worte nicht immer 
flowafifh werden, wenn man r für # ausipridt ... . furz, es war 
ein noch nie und nirgends dageweſener jlawifcher Dialeft. Wir 
freuen und vecht herilich dieſer meugebornen Mundart. Oder hat 

befanntlih ein Zigeuner, die feinen Stamm darafterifi, 
rende Liebe zur Ungebundenheit dadurd an Tag legen wollen, daf 
er fih an Feine Sprache und feine Spracregeln band? DO, über 
die Tiefe im Studium der Eharaftere | 


Redaktion und Berlag von Gottlieb Baafe Söhne. 


 „ Bieles vereinigte fh , die Borftellung 0,10. zu einer der ,.. bald 
hätte ih gefagt mißlungenften ..... der böhmiihen Bühne zu ma: 

‚und die Heiferfeit des Korporals und des Kammerdieners 

Jankraz, melde Beide Couplets fangen, trug ihr Schärflein zu 
diefem Refultate bei. Auch war Herr Örabinger ylönlih unvag 
ag fo daß an feiner Stelle Hr.Hadka die Mole des Guts: 

ern Mollich eiligft übernahm, und feinerfeits ald Kohlenbrenner 

durh Herrn Wefelffh fuppfirt wurde. Hrn. Stranffo mun 
tern wir auf, nicht mehr in fo Meinen Rollen, wie die des Amts: 
fchreibers if, feine Kräfte zu verfuhen; ob er in größeren Partien 
Lorbern ernten fann, darüber fönnen alle Jene urtheilen, welche 
Hrn. StranffH auf feiner bisherigen theatraliihen Laufbahn zu 
folgen Gelegenheit hatten. 

Es it einmal Zeit, über die böhmifhe Bühne und das Ber: 
haltniß, in welchem ihre Leiftungen zu ihrer Bedeutung als Natios 
nalbühne und Bildungsinftitut Üchen, ein ernftes Wort zu reden. 
Bir wollen diefer Betrachtung in einem der nächſten Blätter einen 
eigenen Auffag widmen. 

Der Zägerbor von Gfraup wurde wiederholt. 8. 


Eoucert vom 9. April. 


Dies Concert, welches die jehnjährige Pianiftin, Jeanne Ständ: 
ler, im Platteyßſaale gab, wurde durch Kuhlaus Ouverture zur 
Balletoper »der Eifenhügel« (Eiverhoie) erdfinet. In dieſem effekt: 
vollen und reich inftrumentirten Tonftüde ind ald Motive dänische 
Volksweiſen recht wirfjam verwendet. Jeanne Ständler fpielte 
Beethonen’s erftes Eoncert (C-dur). Daß man dies organiſche 
Werk durd Einfhiebung zweier Vocalquartette unterbrach, läßt 
fih nur damit entihuldigen, daß man die Kräfte der Heinen Pia- 
niftin ihonen wollte. Jeanne Ständler fpielt recht friih und 
natürlich; fie bewies ein fhönes Talent, das nur in mander Be: 
Kehung umfihtiger und geihmadvoller Leitung bedarf, um recht 

Öbliches zu leiten. Am beiten trug fie dem erften _ des Eon: 
certes vor. Statt der ganz matten Bariationen von Warr hätte 
eine andere Nummer gemählt werden follen. Die Pleine Pianiftin 
wurde vom Publifum Fehr freundlid aufgenommen und nad jeder 
—— gerufen. Die beiden Bocalquartette von Herrn I. N. 

5fraup ſprachen an. Die Kapelle des E. ?. Regimentes Palom- 
bini * führte die Ouverture fehr gut durch und begleitete das Eon: 
cert amedhmäßig. B. 


Uiber die diesjährige prager Kunſtausſtellung. 
(Bortfegung.) 


Die ausgejeihnetiten Genrebilder des erften Salons haben 
wir in den früheren Blättern wenigitens genannt. Man wird e6 
uns nicht übel nehmen, wenn wir auch zwei Porträtilüde ju dem 
Genrebildern rechnen. In Nro. 81 stellt der kunſtgewandte, und 
mit der Örazie, jo wie mit dem Humor vertraute Elarot fi 
und einen jeiner Freunde, dann zwei Kinder in einer Gruppe dar, 
welhe den muſikaliſchen Unterricht gutmüthig zu perüfliren ſcheint. 
Ein Kind lernt fingen, während das kleinſte den Taft gibt, der 
Bater auf der Mandoline accompagnirt, und der Gejanglehrer, 
eben fo ernit als gelehrt ausichend, das Concert leitet. Ein zweites 
Bild des trefflichen Elarot (jwei Kinder, welhe einen im Käfig 
eingeihloffenen Kanarienvogel neden und füttern und welches be: 
er angeſprochen hat) finden wir nidt mehr an ver vorigen 

elle. — 

Das ausgezeidnetite Produkt der Hiftorienmalerei im höheren 
Sinne des Wortes it (Salon 1) unjeres Landsmannes Beidlib 
trefflihe Daritellung des fterbenden und fegnenden Yaron. Wir 
behalten uns die näheren Bemerkungen über die 13. Nummer zu 
einem bejonderen Wrtifel vor, mögen aber vorhinein bemerfen, 
daß das Bild unter der Yeitung bes Herrn Akademiebireftard 
Nuden ausgeführt wurde und des Preifes von 200 fl. €. MR. 
vollfommen werth jev. Die Berbannung des h. Ehrpfokomus 
nad Aſien (fleines Bild von Claſſen aus Düfjeldorf, Preis 
4 Friedrichsd'or) if ſehr lobenswerth; dagegen finden wir in 

. 59 (»Dagar und Ismael«, gemalt von J. B. eating es 
Düffeldort, Preis‘ 5 Ariedrihsd’or, gleihfalls Meines Bild) 
den Knaben nicht jhön gehalten, was wir um fo mehr bedauern, 


als das Ganze einen günftigen Geſammteindruck hervorbringt. 
(Die Sortfegung folgt.) 





Papier aus ber & f. landesbefugten Papierfabrif berfelben in Wran. 
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Den 15. April 





Liebe und Leben 
(Zortfesung.) 


Dalmor hatte feinen Zwed völlig erreicht; wenn auch 
in anderer Hinficht, ald er geglaubt. Die falte Gerings 
fhäsung, mit der er die Sache behandelt, verlegte Lud⸗ 
wig's Gefühle im innerften. Die Entrüftung feines Ehrs 
gefühld war fo heftig, baß fie ihm im der erften Zeit ben 
Schmerz feiner unglüdlihen Liebe vergeffen ließ. Er 
glaubte, daß auch Julie bloß ihr Spiel mit ihm gehabt, 
wie ed vornehme Damen überhaupt nicht ungern fehen, 
wenn ein eben nicht unintereffanter armer Teufel mit bes 
wundernder und fehnfuchtsvoller Verzüdung zu ihnen aufs 
blidt. — »Gie erzählt nun wahrfcheinlich ihrem gräflichen 
Bräutigam von den fchwärmerifchen Huldigungen des biö- 
den Glavierlehrerd und ſie lachen und witzeln über mid) 
oder bemitleiden midh!« Go fprad; der arme Ludwig zu 
fih ſelbſt, und Scham und Zorn trieben ihm alles Blut 
in's Angefikt. »Weg mit diefer thörichten Leidenſchaft,« 
rief er, »bie mich verleitet hätte, meinen Grundfägen 
untreu und meined hohen Zieles umeingebenf zu werden; fie 
fol mir keinen Augenblic meines Lebens mehr rauben!e — 
Aber kaum hatte er dies gefagt, jo brachte ein Diener 
Dalmor’s einige Notenhefte, welche Ludwig Julien gelies 
hen hatte; und mit ängftlicher Spannung burdjblätterte 
er fie, um irgend ein Andenken von Julie, vielleicht gar 
einige Worte von ihrer Hand zu finden; und als er ſich 
getäufcht fah, that es ihm in tiefiter Seele weh. Tags 
darauf erfuhr er, daß Dalmor mit feiner Tochter nad 
Italien gereift fey, und neue Betrübniß übermältigte ihn; 
faum fonnte er die Begierde bezwingen, nadzureifen, um 
die Geliebte wenigſtens von ferne fehen zu fünnen. — Ach, 
er fühlte ed nur zu deutlich, daß feine Liebe viel mädhtis 
ger war, als fein Stolz und feine Vernunft. Sein ganzes 
Denken und Trachten wurzelte in biefer Liebe und ber 
Schlußgedanke aller Träume einer ruhmreichen Zukunft 
war immer: »Was für einen Eindrud werben meine Er- 
folge auf Julie und ihren folgen Vater machen !« 

Was Ludwig fonft vielleicht noch Tange nicht gewagt 
hätte, das unternahm er nun ohne Zaubern. Er gab 





alle feine Lektionen auf, zog fid mit feinen Erjparniffen in 
ein ſtilles Stübchen zurüd und widmete feine ganze Zeit 
mit raftlofem Eifer der Compofition und Einübung gläns 
zender Goncertitüde. Er war felt entſchloſſen, das Schwerfte 
und Kühnfte zu wagen, und griff ed mit einer fo glühen- 
den Ungebuld an, daß bie tiefiten Kräfte feines Lebens 


aufgeregt und gereizt wurben. Er verfagte fidh jebe Zers 
fireuung und Erholung, genoß nur bie nothwendigſte Nah- 
rung und arbeitete täglich; bis in die Morgenftunden der 
Naht. Der Gedanke: >»Sie follen von mir hören!«e war 
hinreichend, ihn aus ber tiefiten Erfhöpfung Yu neuer 
Spannung aufzuſtacheln. — Nah fehs Monaten hielt er 
fid, für farf genug, im die Deffentlichkeit zu treten. An 
Leib und Seele mächtig verändert, betrat er die neue 
verhängnißvolle Lebensbahn und gab in einer der nächſten 
Hauptftädte fein erſtes Concert. 

Der namenlofe Pianiit hatte nur ein Meines Publikum 
gelodt, aber Ludwig fpielte ja ohnehin nicht für das Publi- 
fum, er fpielte nur für Julie und ihren Vater. Nur 
fie fanden vor feiner Seele; ihr wollte er feine Liebe und 
feinen Schmerz offenbaren, den hoffärtigen Bater aber 
bemüthigen und zur Reue zwingen. — Der Erfolg war 
ein glängender; rauſchender Beifall belohnte den genialen 
Anfänger. Das allgemeine Urtheil über ihn war: man 
habe noch nie einen feelenvolleren, fo aus der Tiefe des 
Gemüthes fpielenden Pianiften gehört. — Fa wohl, was 
Ludwig gab, bad gab er aus und von feinem tiefiten 
Leben! — 

Ludwig veranftaltete in biefer Stadt raſch auf einan- 
der ſechs Concerte und war plöglih ein wohlhabender 
Mann und bie Zeitungen pofaunten feinen Ruhm in alle 
Melt. Ludwig hatte hierbei nur einen ängitlichen Kummer, 
ob naͤmlich die hiefigen Blätter auch nach Jtalien gingen. 
Erit ald er darüber Gewißheit hatte, ald ihm ein Redac⸗ 
teur fogar ein italieniſches Blatt fandte, worin er auf 
wahrhaft phantaftifche Weife gelobt wurde, erſt dann freute 
ſich Ludwig über den glüdlichen Erfolg feines Beginnend 
und blickte mit begeifterter Zuwerficht zu der Höhe hinan, 
die er noch ver fih hatte. Bald glich nun feine Kunſt⸗ 
reile einem wahren Triumphzuge. Von allen Städten 


famen Einladungen und Bitten, bon den bebeutenbiten 
Kunfthändlern glaͤnzende Berlagsamträge; und Lurwig war. 
unermüdlich und unerfhöpflich bemüht, allen zu genügen; 
in raftlofem Streben befand der einzige Genuß feines 
Lebens. 

Zwei Jahre waren verfloffen, und Ludwig mar reich, 
war europäifch berühmt. Alles bemunberte, beneidete ihn 
und pried ihn ald ben glüdlichften der Menfchen; aber 
wer in fein Herz gefehen hätte, wärde ihm bedauert haben. 
Se mehr Ludwig's Ruhmbegierbe befriedigt wurde, beito 
Mehr verlieh ihn jene Aufregung und Gpannung, bie 
früher feiner Liebesfehnfuct wenigſtens das Gleichgericht 
gehalten. Nachdem er in der Welt ber Ehre und bes 
Ruhmes fait alled erſtrebt hatte, fehlte ihm eben nichts 
mehr, ald dad Glück der Liebe. Freilich pochten ihm gar 
viele edle Herzen liebeverlangend entgegen; er lernte die 
liebenswürbigfien Mädchen kennen und nahm ſich's auch 
taufenbmal fe vor, fich zu verlieben, aber eben befmegen 
gelang es ihm niemals, und je mehr er fid bemühte, 
Julien — wenn nicht zu vergeffen — fo doch mit ruhigem 
Freundesgefühle zu betrachten, deſto leidenfchaftlicher und 
verzehrender wurde feine Liebe zu ihr. — Er hatte während 
der ganzen Zeit Feine Nachricht von ihr erhalten, denn 
niemand kaunte dad Geheimniß feines Herzens und er 
felbt varmied es gegen feine drängende Sehnſucht ftreng 
in Zulien’d Nähe zu kommen oder Erfundigungen über fie 
einzuzieben; und biefe marternde Ungewißheit, die den 
widerfprechendften Träumereien freien Raum gab, trug 
ebenfalld viel dazu bei, den armen Ludwig namenlos uns 
glücklich zu machen. Das äußere Glück feines Lebens 
fam ihm wie ein fchöner Traum vor, aus dem er in der 
Einfamfeit feines Zimmerd zur fhmerzlihiten Wirklichkeit 
erwachte. Deßhalb floh er die Einfamfeit, wenn nicht eine 
fpannende Arbeit dad Bewußtſeyn feined Elends zurüds 
drängte. Wie ein Verzweifelnder fürzte er fi in ben 
Strom bed Vergnügens, nicht um fic darin zu erquiden, 
fondern um untergugehen. Die Folgen eines fo qualvollen, 
unnatürlih aufgereizten, übermäßig angeftrengten Lebens 
blieben nicht aus. Niemand hätte in dem bfeichen, hagern 
fieberhaft zitternden Birtuofen den vor kurzem noch fo 
fräftig blühenden Gflavierlehrer erfannt. Ludwig jelbft 
fühlte das abfpannende Fiebern feiner Lebenskraft und 
machte fih über die Folge davon feine Täufhung, ja er 
malte ſich diefe Folge oft mit fchauerlichem Vergnügen vor 
die Seele. Das Leben hatte für ihn mur noch infofern 
einen Werth, ald er ben höchſten Gipfel feiner Kunft noch 
nicht erftiegen. Zu dieſem Streben wollte er noch feine 
ganze Kraft zufammenraffen und dann fterben. 

Ludwig wollte fi nämlich nicht mit dem flüchtigen 
und untergeorbneten Ruhme eines Birtuofen begnügen, 
feine Sehnſucht war, ſich durd eine großartige Tondichtung 
zu verewigen. Er zog ſich daher in die Einfamkeit zurüd 
und dichtete fich zuerit den Tert einer tragiihen Oper. 
Um den Stoff fonnte er nicht verlegen feyn; eine Liebe, 
wie die feinige, bildete den Hauptgedanfen ber Dichtung, 


die ihm aus der Fülle ſeines Herzens guoll und durch tief 
ergreifende Wahrheit das erſetzte was ihr an regelrechter 
Kunftmäßigfeit fehlen mochte. Durch ein volles Jahr 
dichtete Ludwig mit faſt ununterbrochener Anftrengung die 
Muſik, und er fühlte es, wie bei dieſer Arbeit fein Leben 
baranf ging. 

In einer großen Weltftabt wurde Ludwig's Oper von 
ben erften Kuͤnſtlern der Zeit aufgeführt, und der Erfolg 
war beifpiellod glaͤnzend. Lubwig wurde mit Lorber bes 
fränzt, von den erſten Dichtern befungen, von dem Könige 
felbft durch ein höchſt ehrenvolles Schreiben und durch einen 
Orden ausgezeichnet. Ald er von biefem Triumphabenbe 
nah Haufe fam, warf er fi auf fein Ruhebett, verhüllte 
fein Gefiht mit beiden Händen und feufzte aus tiefiter 
Bruft: »Nun bin ich fertig!e — Und er ſetzte fih an 
feinen Schreibtiſch und fchrieb bis zur Morgendämmerung 
an feinem Teftamente. 

Während biefer traurigen Arbeit bligte der Gedanke 
in ihm auf, an Julie zu fchreiben, und ergriff ihn mit 
folder Belebung, daß er fogleich die Todesfchrift bei Seite 
warf, einen Wagen fommen fieß und meit vor bie Stabt 
hinaus in's freie fuhr. Dort flieg er aus und wanderte 
in der erquidenden Morgenfühle durch die blühende Ges 
gend. Die Lebendfreudigfeit ded erwachenden Frühlings, 
taged drang erwärmend und labend in fein Herz. Dem 
lähelnden Leben gegenüber drängten fich feine Todesgebanfen 
ſchaudernd zurüd und ber Morgenjubel der Vögel fang 
ihm Hoffnungsahnung in die Seele. 

Die Abwägung der Gründe für und wider bas beabfidı- 
tigte Schreiben erhielt Ludwigen durch einige Tage in 
wohlthätiger Spannung, und ald er endlich, mie natürlich, 
der unbezwinglihen Sehnſucht nachgab und den Brief ents 
warf und fchrieb, da erquidte fich fein gepreßtes Herz 
an biefer liebevollen Mittheilung unb der verzweifelnde 
Schmerz fänftigte fi zu milder Wehmuth. 

Noch war Ludwig mit dem oft von neuem begonnenen 
Schreiben befhäftigt, als ihm ein Brief aus der Baters 
ftadt übergeben wurde, worin bie dortige Theaterbireftion 
voll bemüthiger Verehrung um bie Wiberlaffung der Oper 
bat. 2Ich reife ſelbſt hin!« rief Ludwig frohlodend und 
eine Welt von Hoffnungen knüpfte ſich am biefen neuen 


Entſchluß. 
(Der Veſchlas folgt.) 





Mofai 


Bor einigen Tagen ereignete fih in der Frrenanftalt zu Sieg: 
burg (bei Köln) ein ſchrecklicher Borfall dadurch, daß ein Wächter, 
welcher mehre unglüdlihe, fonft harmlofe Irre zu bewachen hatte, 
einihlummerte. Ein Bahnfinniger, der den eingefhlafenen Wach⸗ 
ter bemerkte, ſchlug den andern vor, denfelben zu fhlachten und 
sujubereiten, welcher Vorſchlag beifällig aufgenommen und gleich 
ausgeführt wurde. Erft als der unglüdlihe Wächter zerftüdelt 
war, wurde die Schredensthat befannt, und gelang es, die un: 
jurehnungsfähigen Mörder wieder unter Schloß und Riegel zu 
bringen. — — 

Ein franzöffher Waſſenſchmied, Philippe Mathieu, verfertigt 
Gewehre für die Hühnerjagdb mit 5 oder 6 Fäufen, die nicht ſchwerer 


und eben fo beauem zu handhaben find, als die gewöhnlichen 
Doppelläufigen. — — 

Die Anzahl der Männer, melde fih aus unvermögendem 
Stande zu den höchſten Staatsämtern emporgeihwungen haben, 
it in England fehr groß. Der jepige Staatsanwalt Sir ®. Pollod 
it der Sohn eines Sattlers in London. Sir 3. Williams von 
der Ducend: Ben it der Sohn eines Pferdehändlers in Dorf: 
fhire. Der Kanzler von Irlamb, Sugden, ift der Sohn eines 
Barbiers. Petersdorf's Bater war Kürſchner. Lord Hardwide, 
der im 34. Jahre Generalanwalt wurde, war der Sohn eines 
Snmwalts in Dover, der wegen Bälihung gehängt worden. Lord 
Edon war der Sohn eined Kohlenbereiters in Newcaſtle upon 
Zone und fein Bruder, ipäter Lord Stawell, borgte fih 40 Pf. St., 
um feine erfte Rundreife als Michter antreten zu fönnen. Lord 
Tenterden's Bater war ein Barbier in Eanterbury. Lord Langdale 
war ehemals Accoucheur. Und jo gibt's der benfwürdigen Bälle 
noch mehre, — — 

In Baltimore hat fh eine neue Mäfigkeitsgefellihaft, ein 
Anti: Tabafs»Berein, gebildet, Allen Mitgliedern dieſes Vereins 
if das Rauchen, Schnupfen und Kauen von Tabak unterjigt. 
Eine große Zahl von Witgliedern ift dem Vereine bereits beige: 
treten. — — 

(Hundetrene) Ein Schmied in Kopenhagen hatte vor zwei 
Jahren von einem Reifenden einen Epig gefauft. Es war ein 
fehr friedliches Thier, Bürzlih aber, als fein Herr mit ihm über 
den Königs-Meumarft ging, fiel er einen Borbeigehenden mit 
großem Ungeftüm an. Der Angefallene forderte Schadenerſatz für 
feine jerriffene Kleidung, die ihm der Schmied auch zugeſtand, 
als jener aber verlangte, daß der Hund erſchoſſen werden ſolle, 
kamen fie in Streit und trugen dieſen der Polizei vor. Der Hund, 
den fein Derr auch mitgenommen hatte, war, wie gewöhnlich, 
ganz fromm und ruhig, bis der Ankläger zum Borfhein fam, über 
den er wieder mit großer Wuth herfiel. Diefer, der nun erſt den 
Hund erfannte — denn es war Abend gemefen, als er ihm auf 
dem Königs: Neumarkt angefallen hatte — ward ohnmädtig und 
geſtand, als er fein Bewußtſeyn wieder erlangt hatte, daß er 
Diener bei einem reihen fhmwedifhen Grafen geweien, diefen auf 
einer Reife in Italien ermordet und ausgeplündert, und daß bie 
fem der Hund angehört habe. — — 


Die italienifhe Oper bat Paris verlaffen, um fih nad Lon— 
don zu begeben. Während ihrer Abmweienheit wird eine deut ſche 
Dperngefellihaft den Saal Bentadour in Befis nehmen. Der 
15. April ift der zum Beginn ihrer Borftellungen feftgefegte Tag. 
Direktor der Gefellibaft it Herr Schumann aus Mainz, der in 
den vergangenen Sahren in London deutſche Opern zur Auffüh: 


rung gebracht hatte. Als Mitglieder diefer Gefellihaft werben 
genannt: 

Erfte Sängerinen: die Damen Gentiluomo, Fiſcher : Achten, 
Säulje, Luger und Schumann; 

Zweite Sängerinen: die Damen Walter und Seeburg ; 

Erfte Tenore: die Derren Schmeger, Breiting, Daijinger, 
Frank, Wolf; 

Zweiter Tenor: Herr Dinterberger; 

Bafliten: die Herren Pod, Emmerih, Herrmann; 

Barpton: Herr Oberhofer. 

Fünfjig Ehoriften. — Das Repertoire beiteht aus den drei 
Meifterwerken €. M. von Webers, aus den Dpern Mozart’s, 
Beethoven’s Fidelio, Gluck's Iphigenia auf Tauris und mehren 
Dpern Spohr's. — — 

In Nürnberg bat fih ein Eomite gebildet, um dem nürnber: 
ger Dichter und Schuſter Hans Sachs ein Denkmal zu errichten. — 

In Schlefien hat man, um das übermäßige Branntweintrin: 
fen zu verhindern, an manden Orten ein Mamensverzeihniß aller 
entſchiedenen Trunfenbolde aufgenommen, und in Abſchriften in 
allen Branntweinfhänfen aufgehängt, Die Wirtke find mit nım- 
baften Strafen bedroht, wenn fie einem der Bezeichneten mehr 
als ein Glas einfhänfen, das er übrigens bald austrinken muf, 
und fi nit aufhalten darf. Damit aber keiner etwa die Runde 
in den Wirthshäuſern machen fönne, fo ift für Seden nur eines 
in feinem Bezirke zugänglid. — — 

Um den dur Eherubini’d Tod in der parifer Akademie der 
fhönen Künfte erledigten Platz bewerben ih Adam, Berlioz, 
Onslow und Zimmermann. — — 

»Die Ritter von Rhodus« heißt ein neues Trauerfpiel in 4 
Arten von Fürften Lynar, das in Berliner Salons fehr günftig 
beurtheilt wird. Borzüglid werden die gelungenen Berfe und die 
edle Haltung des Ganzen gelobt. — — 

Liszt ift jetzt in Petersburg, um dort feinen Berliner Triumph 
fortzufegen. — — 

In einem Walde im Frankenfteiner Kreife Cin Preufifih: 
Schleſten) wurde, wie fchlefiihe Zeitungen berichten, vor kurzem 
ein arges Berbreden begangen. Drei Horalen (Drahtbinder) 
begegneten einem Mädchen, welches fie überfielen, gräßlih mif: 
bandelten, und dem fle nachher den Mund mit Draht junäbten, 
worauf fie es in ein Didiht warfen. Gin Mann, der fpäter 
vorüberging, hörte das Winjeln des unglüdlihen Geſchöpfes, fand 
es und brachte es in's nächſte Dorf in's Wirthehaus. Die Un: 
glüdlihe war nur noch im Stande, einen daſelbſt anweienden 
Drabtdinder als einen von den dreien ju nennen, welde die Are: 
velthat am ihr verübt hatten; fie ftarb bald darauf. Der Berbre: 
her ift eingezogen und den beiden andern ift man aufder Spur. — 





Kunft uud Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 13. April. 

Schon im vorigen Jahre hofften wir, unſere gefeierte Lands⸗ 
männin, Dem. Jenny Luger, während ihres Purzen Aufenthal: 
tes in der Baterftabt wenigitens einmal fingen zu hören; leider 
feflelten fie aber beftimmte Zujagen und wir mußten auf die Freude 
verjihten, ſſe auf der Bühne wieder zu fehen, auf welcher fie 
unter den günftigiten Vorbedeutungen zum erſten Male fang. 
Deſto angenehmer überrafhte uns die Nachricht, daß Dem. Jenny 
Luger in Prag angelangt fev und einen Epclus von Gaftrollen 
mit der »Adince im »Liebestrank« eröffnen werde, Diefe Gaſtdar⸗ 
ftelung fand am 13. d. M., mie es ſich von felbft verfteht, bei 
gering vollem Haufe ftatt. Schon eine Biertelftunde nadı ſechs 

hr waren die Sperrſihe und das Parterre ziemlich dicht bejept 
und die geipannte Aufmerkjamfeit des Publifums äußerte ſich, als 
die Duverture begann, im Zeichen jenes Beifalled, welder der 
ungeduldigen und endlich befriedigten Erwartung zu folgen pflegt. 


| 


Während der Introduction herrſchte in dem vollgedrängten Haufe 
die tiefite Stille, bis Dem. Luger aus den Eoulifen trat. Gie 
wurde, mie zu erwarten war, jehr ehrenvoll empfangen und ber 
Beifall des Publifums flieg von Mummer zu Nummer, bis zu 
einem auch hierorts ungemöhnlihen Enthuflasmus. Wie oft Dem. 
Jenny Luger mitten im Öelange dur Acclamationen unter» 
brochen und nach einzelnen Nummern gerufen wurde, weiß ich 
nicht anzugeben, wohl aber darf ich die Uiberzeugung ausſprechen, 
daß fle die feltene Auszeihnung nicht dem Borurtheile und der 
überihägenden ©alanterie, fondern ihrer bemundernswürdigen 
Kunftgewandtheit_zu verdanken hat. Im dem letzten Duette mit 
Memorino löfte fie die fünftlihften und offenbar ausgefuchteften 
Aufgaden der Geſangskunſt mit einer Leichtigkeit, welche das Publi⸗ 
tum in Erftaunen jegte, Bir hörten Dem. Luser als ein vier 
sehnjähriges Mädchen Gänge, Sprünge und Berjierungen aus- 
führen, die ſelbſt eine geübte Sängerin in Berlegenheit ſetzen 


Fonnen ; defto mehr freuen wir und, daß fie auf den früh erruns 
enen Lorberen mit ausgeruht, fondern dem hödjften Ziele der 
eſangskunſt raftlos zugeſtrebt hat. Sie erſchwert ihre Aufgabe, 

um ju jeigen, daß ihr Studium und ihre forigelente Uibung den 


Sieg errungen bat; daß fie aber nicht LIoß durch ihre Birtuofität 
glänzen will, geht daraus hervor, daß fie im ihrer »Apine« auf 
die fentimentalen Gefangsitellen nicht weniger bedacht ift, als auf 
die concertanten, und Daß fie in den legteren niht aus ber dras 
matiihen Einheit fällt. Cie nimmt den Eharafter der »Adine« 
launig, munter und entſchie den, und wenn fle in der erften Scene nicht 
deutlih genug anzeigte, daß der eigentliche Liebling nicht Belcore, 
fondern Nemorine ſey, io muß man es ber Gemüthsbewegung 
zuſchreiben, melde ihr glängender Empfang in der Bateritadt 
nothmwendig hervorbringen mußte. Alle Duette mit Memorino und 
Dulcamara murden, wenn der Satupfag nicht begehrt murde, 
durch ftürmiihen Beifall ausgezeichnet. em. Luger war aber 
troß der Rückwirkung einer Reife bei ſchlechtem Wetter jo gefällig, 
die mit anhaltendem Beifalle da Capo begehrten Stüde ju mie: 
erholen und erntete nad jeder Repetition gefteigerten ‘Beifall. 
Selbft in ihrem Legato ſchloßen fid die einzelnen Töne im ſcharf 
bemeiiener Sonderung an einander, un» im Ötaccato griff fie 
auch in den Fühnften Tonverbindungen nie fehl, und Demotielle 
Luger, melde in der Partie der »Adine« den auf Einſicht und 
Uibüng geftügten Muth der Künftlerihaft bewährte, glänzte auch 
in dem funftgerehten Gebrauche des Mezza-voce. Aurj, wir 
freuten uns eine Öefangsfünftlerin wieder zu hören, melde zwar 
der Schule viel verdanft, mehr aber ihrem angebornen Talente 
und den mit Luft und Fleiß unternommenen und fortgefesten, 
eigenen Gtudien. 

Mit Dem. Luger trat zugleih Herr Ehlert ald Memorino 
auf, und erwarb ſich einen Beifall, welcher beionders an dem Abende 
des 13. für ihn höchſt ehreneol war; denn er wurde nicht nur 
mit der gefeierten Sängerin, jondern aud für feine Perſon geru: 
fen. Er fang die Partie des Memorino mit einer im Forte und 
Piano mohlklingenden und fiheren Stimme Punftgereht und ge: 
müthli, und wir fönnen uns nur freuen, daß Dem. Luger dazu 
beigetragen hat, ihn unferem Publifum nod mehr ju empfehlen. 
Ber fünftigen Wiederholungen dürften vielleicht einige Grade von 
Luſtigkeit in den Scenen, mo fih Nemorino in dem vermeintlichen 
Liebestranke einen Meinen Rauſch angetrunfen hat, von angemeſſe⸗ 
‚ner Wirkung fepn. Auch die im Schlußduette vorfommende Shmoll: 
fcene Dürfte etwas lebhafter gegeben werben. Derr Ehlert hat 
nicht mit Unrecht die Rolle des Nemorino über die poilenhafte 
Gemeinheit erhoben und dadurch die Flagende Arie des zweiten 
Aftes mit den übrigen munteren Stellen in ein gutes Gleichgewicht 
gebracht; aber es laffen füh in einem gut angelegten und unter: 
malten Bilde ſtarke Lichter und atten anbringen, ohne dem 
Gefammteindrude zu ſchaden. Ehrlich, verliebt und eiferfüdhtig 
muß Nemorino ſeyn, aber in Peiner diefer Eigenſchaft darf er als 
verftellter Dümmling und als Poflenreiger eriheinen. Dies ſcheint 
Herr Ehlert mohl erwogen zu haben, und wenn in den vorges 
nannten Gcenen einige Grabe der —— Lebhaftigkeit fehlten, 
fo erſetzte dieſen Mangel die folgerechte Ausgleichung feines Spie: 
leg und Gefanges. 34 fann nun auf das Zeugniß eines vollge: 
drängten Daufes wiederholen, was ih nah Hrn. Ehlert's erftem 
regen über feine Tüchtigfeit und Brauchbarkeit ausgeſprochen 

abe. — 

Herr Strafaty gab den Sergeant Belcore im Verlaufe der 
Handlung jo gut, daß er in den bedeutenderen Nummern mit den 
Darftellern der Hauptrollen gerufen wurde. Herr Preifinger 
(der .. ebildete, benfende und Funftgewandte Komiker) 
fsielte den Doftor Dulcamara, wie immer, ausgezeichnet. Im 
einigen Nummern fanden wir die Sänger dem Drcefter « Tempo 
poreilen, was gewiß nur aus dem Umftande zu erflären ift, daß 
für das Zufammenfpiel mit zwei fremden Sängern zu menig Pros 
ben gehalten werben Fonnten. Um ähnlihen undezwinglichen Lächer⸗ 
lihfeiten vorzubeugen, mie eine folhe am 14. verfiel, wäre es 
vieleicht rathiam, das Pferd, welhes den Medicin » Karren des 
Dr. Dulcamara jieht, im Dintergrunde ftehen zu laffen. Selbft 
Menſchen kann das biendende Lampenliht der Deffentlichfeit in 
manderlei Berlegenheiten ſetzen, wie denn erſt ein naives Pferd, 
welches die ſchwanken Bretter des Jahres faum dreimal betritt. 
Das Hin» und Herfahren der Wagendeichſel, an welches die ver: 
legene Rofinante gejpannt war, brachte unter den Ehoriften des 
Bordergrundes eine den Anblid fehr förende Berwirrung hervor. 
Entweder man ſtelle die obligaten Theaterthiere in den Hinter: 
grund, oder man erjiche fle zu gefelliger Artigkeit. 

Prof. Ant. Müller. 





Nedaktion und Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


Uiber bie diesjährige prager Runftausftellung. 
(Bortfegung.) 


Ausgezeichnet unter den im erften Saale ausgeftellten Bildern 
it eine Sepiazeihnung von Münzenberger aus Düffeldorf 
(Rro. 251, 30 Briedrihsd'or). Die Madonna, eine hohe, würdige 
und fhöne Arauengeftalt in den höheren Wolfenregionen und in 
fegnender Stellung dargeftellt, hält und trägt das Jefusfind im 
linten Arme. Auch das Sind ift rarhachiih würdig gehalten und 
das Ganze macht einen zu frommem Ernfte flimmenden, wohlthuen: 
den Eindrud. 

Schon der erfte Saal enthält des Bemerfenswerthen jo viel, 

daß ich die früheren Berichte dur einen Nachtrag ergänzen muß. 
Bon den Stüden, die an den rüdmwärts ftehenden Wänden aus: 
geſtellt find, zeichnen fi befonders aus N. 88 (Preis 12 Carolin) 
und Niro. 89 et 15 Earolin), dann Nro. 86 (Preis 50 Fried: 
richsd'or und W.85 (Preis 18 Carolin). In N. 88 flellt Heinlein 
aus Münden das SKaifergebirge bei Küfſtein in nadten, fchroffen 
Felien dar, deren Abplattung nur fühne Bergfahrer und Gemien 
erfteigen koͤnnen. Nirgends fieht man Yaub» oder Örasvegetation, 
fondern überall nur den nadten Fels und den molfenichweren 
Himmel, und doch feifelt diefes Bild durch Die naturgetreue Nach⸗ 
bildung jener Erbhöhen, auf melde ſich kaum ein menihenfheues 
Thier flüchtet. Etlihe Gemjen find die einzige Staffage einer 
Landihaft, welhe uns die Borftellung der Erde, ald eines Plane: 
ten, und der geheimnigvoll wirkenden Naturfraft in dem Dunft: 
Preife lebendig vorführt. Diefes Bild, wie_fein Gegenftand, if 
anz geeignet, uns von dem ergreifenden Cindrude einer üben 
Handfaaft des Hocdgebirges zu höheren, über rohe Materie und 
rohe Maturfraft hinausgehenden Ideen zu leiten. In Miro. 89 
fehen wir in naturgetreuer Darftellung einen von Therefe Weber 
aus Münden ausgeführten Waſſerfall. Das reichlich herabftür: 
sende Bergwaſſer ift in Form und Farbe Präftig gehalten und mit 
dem Dintergrunde des _waldigen Doagekirget in eine anſprechende 
Harmonie gebradt. Scheuren aus Düffeldorf gibt uns im 
einer ungeheuren, und doch in wohlberehnetem und naturgemäßem 
Einklange des Lichtes und der Färbung gebrachten Perfpeftive die 
flabe Umgebung von Düffeldorf mit waldigem Borgrunde, 
fernliegender Stadt und mit einer romantiih beleuchteten, über 
ben eigentlihen Gegenſtand meit hinausgehenden Tiefe. Zwen— 
gauer aus Münden ftellt uns in Mro. 85 eine Alpe aus dem 
bairifhen Gebirge dar, welche in Zeihnung und Färbung (mozu 
natürlich auch der gefärbte Schatten gehört) einen guten, aber nur 
unter befonderer Beleudhtung zu erflärenden Eindrud macht. Das 
Bild erſcheint als Skine, wie etwa die wirflihe Natur in fehiefer 
und unbeftimmter Morgen: und Abenphelle. Da, wie ſchon gefagt 
wurde, neue Stüde zugewachſen find, und frühere in eimem 
anderen Salon u an wurden, fo muß ich den geneigten Leſer 
erſuchen, die vervolltändigten Bemerkungen dieſes Kunſtberichtes 
nicht übel zu nehmen. ir finden im erften Galon unter Nro. 
229, 230 und 231 von Neureuther aus Münden hödit elegant 
und finnreih ausgeführte Arabesfenftüde und in den Nummern 
274 — 278 trefflihe Porträtffizzen. 


(Die Gortiegung folgt.) 





Telegrapb von Prag. 


Samfag den 16. findet das erſte Eoncert im diesjährigen 
Abonnement im Kinderfreund'ſchen Duff: Inftitute (Peiner Ring 
Mro. 142, bei 3 weißen Roſen) Abends um 5 Uhr ftatt. 


Zum Bortheile der beliebten Solotanzerin Mad. Julie Springer 
wird am 17. April um 4 Uhr Nachmittags aufgeführt werben : 
»das Felt der Dandmwerfer«, überfept von Hrn. 5. N. Gtepanek, 
und Mainoldi’s neueſte, mit Beifall aufgenommene Pantomime 
»Perfeus und Andromeda.e Im Belt der Handwerker wird die 
Benefiziantin als Frau Wachtel auftreten. 2. 


Die diesjährige muſikaliſch- deflamatorifhe Akademie zum 
Beten dürftiger Bürer der Rechte wird am Morabende des Ge: 
burtsfees Sr. Majetät, Montag den 18. April im Saale des gräfl. 
Baldftein’ihen Palais fattfinden. Das Knie gene enthält aus: 
erlefene, meift neue und zum Theile eigens für diefe Gelegenheit 
von ehemaligen Zuriften der hieigen Aafultät gelieferte 'Piecen, 
worunter anerfannte Namen, wie Gfraup (Kapellmeifter), 
Kittl, Beit, Kleinwähter, Stupdnicha ıc. 4. 








Papier aus der ka k. Iandesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 17. April 





2iebe und Zebenm. 


(Beihlus) 


Acht Tage darnadı kam Ludwig ſpät in der Nacht von 
einem Abfchiedöfefte nad Haufe, da fand er abermals 
einen Brief aus der Heimat, unb die Bruft wurde ihm 
ju eng, als er in der Nuflchrift die Hand des Nitters 
von Dalmor erkannte, Athemfos erbrad) er dad Schreiben 
und überflog ed von Seite zu Seite, obwohl ed längere 
Zeit brauchte, bis fein flimmernder Blick die Worte unters 
fheiden konnte. 

Der Brief war in einem fait demüthigen Tone gefcries 
ben und enthielt die fehmeichelhafteften Glückwünſche und 
eine abermalige reumüthige Abbitte. Mit fat ummilliger 
Ungebuld eilte Ludwig über diefe Nebensarten weg, und 
feine Thränen tropften auf das Blatt, ald er num fol 
gende Stelle las: 

»2Ich habe mid, bitter geirrt, als ich die Liebe meiner 
Tochter nur für eim flüchtiges fcherzhaftes Gefühl hielt. 
Julie it Ihnen noch immer mit innigfter und ftandhaftefter 
Liebe zugethan und die Sehnſucht diefer Liebe verzehrt 
füchtlich ihr zarted Leben. Wenn Sie daher noch diefelben 
Gefühle hegen, fo eifen Sie zu ums; ich werbe mich had) 
geehrt und glüdlich preifen, wenn ich Sie als Schwieger⸗ 
fohn umarmen und fegnen darf.« 

Eine Stunde fpäter faß Ludwig im Wagen und flog 
der Heimat zu. — 

Vergebens hatte Dalmor gehofft, daß bie Zerſtreuun⸗ 
gen der Reife und die Huldigumgen des Grafen Julien’s 
Liebe zu dem Glavierlehrer feicht und ſchnell überwältigen 
würden. Bergebens firengte er fpäter all’ feine liebreiche 
und drohende Beredfamkeit an, Julien auf andere Gebans 
fen zu bringen. Demüthig, aber ſtandhaft wiberlegte fie 
feine Gründe und Borftellungen mit den Worten: »Bater, 
ih bin Ihnen gehorfam, fo meit ald möglich. Ich ent» 
fage nach Ihrem Willen dem Manne, den ich liebe, den 
ich lieben muß; aber daß ich einen andern betrügen, daß 
ich mit einer Lüge vor den Altar Gottes treten follte, 
das fünnen, das werben Sie doch nicht verlangen !« 





Auch die Zeit bewährte in biefem Falle ihre vwielges 
rühmte, mildernde und verlöfchende Kraft nicht. Julien's 
Liebe war ja die erfte ihres Herzens, und wer weiß es 
nicht, wer hat ed nicht ſchon felbit erfahren, daß diefe 
innigfte erfte Liebe allen Verhältniffen zum Troge das 
ganze Leben überbauert! Julien's Liebe erhielt auch forte 
während Nahrung und begeifterten Aufſchwung durd bie 
Nachrichten von Ludwig's berrlihen Kunfitriumphen. Wie 
freudig, wie ſtolz erglühte dad gute Mädchen, wenn fic 
in allen Gefelfhaften den Namen bed Geliebten ver: 
göttern hörte! Ihren einzigen Freudengenuß gewährten ihr 
Ludwig's Compoſitionen. Sie war bie eifrigite, fehnfücs 
tigfte Käuferin und Spielerin berfelben; fie allein verftand 
fie ja auch nur in ihrer ganzen Gefühldtiefe; für fie 
allein waren fie ja gefchrieben, fie empfand alles, was 
Ludwig dabei empfunden; fie las darin dad Geſtändniß 
feiner fortwährenben Liebe. Dabei febte Julie dem Anfcheine 
nad, in heiterer Ruhe; aber wer ihre Jugendblüthe mehr 
und mehr dahinwelfen fah, der mußte bemerfen, daß 
dieſes äußerlich klare und ftille Leben in feiner Tiefe von 
auälenber Schwermuth ftürmifch bewegt war. 

Dalmor fah dies mit täglich tieferem Herzleid. Oft 
jammerte er über dad harte Schickſal, welches ihm bie 
einzige Freude feined Lebens fo graufam zu zerftören 
drohte; oft hatte er auch Augenblide, wo er ſich bittere 
Vorwürfe machte, wo er ed innig berente, ben Berhälts 
niffen, von denen er doch im Grunde unabhängig war, 
bas Glück feines einzigen Kindes geopfert zu haben. 
Eigene Kränflichkeit vermehrte diefe Betrübniffe, ſtimmte 
Dalmor’s ftolzen Sinn von Monat zu Monat tiefer herab 
und ließ ihm im eben diefem Maße den ruhmgefrönten 
Birtuofen in glängenderer Höhe erfcheinen. Als endlich 
Julien's Zuftand bie ernſtlichſten Beforgniffe zu erregen 
anfing, und bie Nachrichten von dem höchſten Erfelge 
Ludwig's einliefen, war Dalmor überwunden und trug dem 
Slavierlehrer, der ehedem in feinem Dienfte das eben ges 
friftet, feine Tochter an. — 

Von unnennbarer Schnfucht getrieben, gönnte ſich 
Ludwig auf der Reife Tag und Nacht feine Erholung 
und kam in völliger Erfhöpfung an Ort und Stelle an. 


Als er ſich im Gaſthofe umffeidete, erichraf er zum eriten 
Male über fein übled Ansfehen und eine Banpigfeit überiiel 
ihn, die ihm Thränen in’d Auge drängte. Er ließ ſich 
ftarfen Wein bringen und ſtürzte mehrere Gläfer hinunter. 
Er zog die Halsbinde feiter zufammen; er rieb fid mit 
beiven Händen die Wangen, um nur etwas voller und 
frifcher auszufehen. Nun war er angefleibet; er hatte 
fih auch bei Dalmor bereits anfagen laffen, aber er wagte 
fih nicht aus dem Zimmer. In unfägliher Seelenangſt 
warf er fid auf einen Seffel, verhüllte fein Geſicht und 
feufzte: >&ott, Gott! nur jest nicht! nur jet nicht!« — 
In diefem Zuftande überrafchte ibn Dalmor, der im zus 
vorfommender Höflichfeit berbeigeeilt war. Sein beftürztes 
Zurüdprallen, ald er Ludwig's Jammergeſtalt erbfidte, 
war ein neuer Dolchftih in das Herz des Unglücklichen. 
Bis in's tiefite Leben zitternd betrat er Dalmor's Haug, 
und als nun fein höchſter Wunſch erreiht war, als Julie 
an feinem Herzen feligite Freubenthränen weinte, da 
durchichauerte ihn ein Gefühl, ald ob er am Rande feines 
Grabes flünde. 

Noch am felben Abende verlieh man die Stadt und 
fuhr auf ein Landgut Dalmor’s, den Lieblingsaufenthalt 
Sulien’d, wo die Bermälung in aller Stille und vor we 
nigen Zeugen gefeiert werben follte. 

Der arme Ludwig befand fih in einem martervolleren 
Zuftande, als je zuvor. Set, wo er alles erreicht hatte, 
wo alle feine Wünfche fchwiegen, quälte ihn nur die Angit, 
alles zu verlieren. Umfonft rang er mit aller Stärfe des 
Geiftes, die ſchwindende Lebenskraft aufzuhalten und zu 
feffeln. Ach, hätte fi das Glück vor einem Jahre feiner 
erbarmt, fo würbe ihn bie Freude geheilt und neu belebt 
haben; jegt vollendete fie nur, was ber Gram begonnen. 

Julien entging der troftlofe Zuftand des Geliebten 
nicht, aber fie verrieth ihren Schmerz durch Feine Aeußes 
rung und labte ben Verzagenden an jedem Morgen mit 
der BVerfiherung, baß er fchon viel beffer ausſehe. 

Als Ludwig mit feiner Julie zum Altare trat, laſtete 
erbrüdende Bangigfeit auf feiner Seele; Thränen ent 
firömten feinen Augen; der Schweiß ftand in hellen Tropfen 
auf feiner Stirn; alles drehte fih vor feinen umflorten 
Bliden und die Worte bed Prieiters Fangen ihm mie 
fhanerliher Tobesfegen. Nod an den Stufen des Altars 
brach feine mühfam gefpannte Kraft völlig zufammen, 
ohnmaͤchtig trug man ihn aus der Kirche, heftiges Fieber: 
wüthen weckte ihm zum Bewußtſeyn und niemand zweifelte 
mehr an dem, was bevorſtund. 

Sulie, die neuvermälte, wid Tag und Nacht nicht 
vom Lager des Gatten. Alles Zureden und Bitten war 
fruchtlos. »Werd' ich denn meinen Mann in ben Honig- 
wochen verlaffen?« ſprach fie laͤchelnd. 

Mit Ludwig ging es nun in ſchauerlicher Schnelligkeit 
zu Ende; und je mehr er dem Tode verfiel, deſto ſehn⸗ 
füchtiger klammerte ſich feine Seele an die Hoffnung des 
Lebens. In allen rubigeren Augenbliden plauderte er mit 
Julien von nichts, ald von Plänen für die Zufunft, von 


den Reifen, die fie mit einander machen, von bem end— 
Iofen Glüde, das fie nun genießen würden. — Wer fpricht 
ed aus, was Julie dabei empfand? — Aber fie beherrfchte 
fih völlig, fie befaß Seelenftärfe genug, diefe Zufunftss 
träume mit heiteren Scherzen mitzuträumen und fo die feßten 
Tage des Verlornen durch; Fiebreihe Täufhung zu verfüßen. 

Zehn Tage nad) der Trauung genoß Ludwig nahe vor 
Mitternacht eines längeren rubigen Schlafes. Julie faß 
allein neben dem lager und betete ; und eben wollte auch fie 
ein Schlummer überwältigen, ald fi der Kranfe haftig 
aufrichtete. Julie fprang zu ihm; er faßte ihre beiben 
Hände und fprad mit freudig verflärtem Lächeln: »Julie, 
mir ift fo wohl, daß ich gleich aufitehen möchte!« Aber im 
nämlihen Augenblide ſank er zurüd und in dem Geufjer: 
»D — Julie!« entfloh feine Seele. 

Julie rief niemanden. Sie drüdte ben legten Kuß auf 
feine Lippen und rief ihm in das brechende Auge: 2Ludwig, 
ih folge Dir bald!« Bleich, als wäre fie felbft von der 
Hand des Todes berührt, ftand fie längere Zeit regungslos 
am Rager und ihre Hand ruhte auf den Augen des Todten. 
Dann fuhr fie fih mit flachen Händen haſtig über das 
Angefiht und zog die Klingel. 

Mit Fafung, ja ohne Thränen ertrug Julie ihr 
hartes Geſchick; aber Fein lautes Wort fam mehr über 
ihre Rippen. »Ich kann nicht ſprechen —« lifpelte fie dem 
troftlofen Vater zu, — »eine Gentnerlaft liegt mir auf der 
Bruft, ein immerwährender Krampf preßt mir bad Herz 
zufammen !« 

Als der Gärtner mit der Frage zu ihr fam, welche 
Blumen er auf Ludwig's Grab pflanzen follte, flüfterte fie: 
Noch keine — das Grab ift noch nicht fertig!« 

Zwei Wochen fpäter war dad Grab fertig — Julie 
ruhte neben Ludwig. 

Nun pflanzte der Gärtner feine ſchönſten Blumen auf 
den Grabeöhügel und begoß fie mit feinen Thränen. 

Franz Schuſelka. 





Heife eines Böhmen nah Sibirien. 


Uiber diefe Meife bringen die erften zwei Defte der Mufeums: 
zeitfchrift (Fahrg. 1842) brieflihe Nachrichten von dem Reifenden 
ſelbſt, Herrn Michael Kotler, Bürger in Turnau. Sein Handel 
mit böhmiichen Granaten hatte Herrn Kotler bereits einige Male 
nah St. Petersburg und Moskau geführt, und bei eimem biefer 
Befuhe war er einer Gefellichaft beigetreten, die fih zur Erfor⸗ 
ſchung von Goldfandlagern am Zenifej gebildet hatte, und unter 
ihren Theilnehmern mehre angefehene Perfonen, namentlih ven 
Fürften Gagarin zählte. Schon 1840 hatte diefe Geſellſchaft ihren 
Gefchäftsleiter, Gregor Permifin aus Tefaterinoburg an ben Tenifei 
abgefandt, damit er die Stellen erforſche, an welchen ſich mit Er: 
folg Goldwaͤſchereien anlegen ließen; ba ſich aber Permikin verfpätete, 
fo hatte feine Reife Fein günftiges Reſultat und er kehrte ſchleu⸗ 
nigſt nah Gt. Peterdburg zurüd. Bon dort aus fhrieb er an 
Herrn Michael Kotler, es ſeyen 60,000 Rubel zu neuen Nach— 
ſuchungen bewilligt, er folle nicht fäumen, ihm an den Jeniſej zu folgen. 
Herr Kotler gab diefer Aufforderung nah und reifte am 13. Febr. 
von Turnau ab. 

Seine Reife fhifdert er in einem Schreiben aud Jeniſeisk vom 
9. Zuni 1841. Uiber Breslau, Pofen, Königsberg, Riga eilte em 


nah St. Petersburg, mo er am 22. Mär; anfam. Hier erfuhr | 


er, daß Permifin bereits in Krasnojarsk ſeyn werde, und Fuür ſt 
Gagarin rieth ihm, demſelben ſchleunigſt nachzureiſen; die Gold: 
fandlager, die P. im vorigen Jahre gefunden, feven zwar nicht 
ausgiebig, aber heuer würden mwohl beffere aufgefunden werden. 
Kotler folle dei der Goldwäſcherei bleiben, Permifin aber, wenn 
er ihm die Goldfandlager gezeigt und ihn mit den Arbeiten bes 
Fannt gemadt baden wird, weiter in's Gouvernement Irkutsk 
reifen, um dort im Auftrage der Regierung Evelfteine zu fuchen. 
— Mach einem Aufenthalte von mur 36 Stunden feste daher Herr 
Kotler feine Reife fort, und zwar mit einem jungen Moskauer 
Kaufmann, Nikolai Imanid Bobrow, der, als er erfuhr, daf 
Kotler ein Böhme ſey, ihn viel über Böhmen ausfragte und 
zuletzt geitand, er habe auf die böhmifhen Derrihaften Jent: 
fhan und Laukotan große Ginfäge gemaht, und wäre, wenn 
er den Daupttreffer gewonnen hätte, höchſt wahrſcheinlich nad 
Böhmen überſiedelt. In Moskau beſuchte K. einen Landsmann, 
Derrn Gaureh, Lehrer beim Zürften Wodbolski, verihafte ſich 
einen neuen Paß und die Podorojnaja (Pap auf Poitpferde) und 
reifte am vierten Tage wieder weiter, und jwar, ba keine Poſt⸗ 
pferde zu defommen waren, mit einem Jamscikt. Trog meyrer 
kieinen Unfälle ging die Reiſe doch ſchnell über Nihnei-Nowgorod, 
Kazan, Perm, Kungur weiter. Oſt erwecken die Landſchaften in 
Kotler Erinnerungen an Böhmen, zJ. B. am Ural. Laſſen wir 
Herrn Kotler ſelbſt reden. 

»Bei Nacht fuhren wir über den Ural, den zu fehen ich ſehr 
begierig war. Ich ſchlief deßhalb nicht, die Naht war nicht dunkel, 
ich blicke, friere, und ſchon erhellte die Sonne den Tag, ald mir 
gefagt wird, daß wir und auf der höchten Stelle des Uralrüdens 
befinden. Ich hatte mich fehr in meinen Erwartungen von diefem 
Gebirge getäufcht. Es ſchien mir, als blide ih von der Straße 
gegenüber von Sichrow in das Swiganer Thal — jo allmälig war 
ih auf den breiten Rüden des Ural gelangt, fa ohne zu willen, 
daß wir bergauf fuhren. Dennod läßt ih dem Ural eine bedeus 
tende Höhe nicht abfprehen, denn auf sehn Meilen weit fteigt er 
fhon an. Auch aus der Kälte konnte ich auf feine Höhe fließen ; 
Nafe und Füße erfuhren dies, denn fie erfroren mir in dieſer 
Nacht dergeftalt, daß ſich von der Nafe die Haut fhälte, und auf 
die großen Zehen fange Schnee aufgelegt werden mußte, bevor 
das verfhmundene Gefühl wieder im diefelben zurüdtehrte. Ins: 
befondere die Mägel waren mir dergeftalt erftorben, daß ich fie 
verlor und mir neue flatt deren wuchſen. Auf die aflatiihe Seite 
hinabfahrend fehe ich die Landſchaft eben jo mit Wald und Schnee 
bededt, diefelbe allmälige Senkung, mur daß die Gebirgsgeftalt 
doch etwas kraftiger hervortritt. Am Fluße Tſchuſſowaja fteht ein 
Eiſenhammerwerk, ich fah hier große Niederlagen von Bußeifen. 
Meine Phantafie ftellte mir das Thal von Fibun zwiihen Turnau 


und Gicjn dar, auch den Zebin und Welis* glaubte ib in einigen 
Anhöhen nachgebildet zu fehen. Felſen erblidte ich Beine, doc 
fonnten fie von den Waldungen verdedt feyn; nur neben dem 
Wege jeigte ih Sionit, Serpentin, Schiefer und Granit. Man 
fuhr faſt nur durch Koth, der Weg mar fehr holprig von dem 
Fuhrmwerf, das bier ununterbrochen fährt.« 

(Der Berklus folgt.) 


— ñ—⸗ ) 


Moſaif. 


Briefe aus Dresden find voll des Lobes über die jhönen Lei: 
lungen unierer Sandsmännin, Die. Gabriele Alram, die feit 
DOftern an der k. ſachſiſchen Dofbühne engagirt ift. Kritik und 
Yubfifum vereinigen fih Dielen Briefen zufolge in ihrer Freude 
über das gelungene Spiel der Die. Alram in »Bon Sieben die 
Häflihfte«, als Klärhen im »VBerräthere, vorzüglih aber als 
Velva, wo der ſtürmiſche Applaus über ihre ſchoͤne Leiſtung faſt 
endlos war. — — 

Bor wenigen Jahren ſtarb in Lukau im Pradiner Kreiſe ein 
Greis, Joſeph Hranicka, 127 Jahre alt. Bier Jahre vor feirem 
Tode ftand er noch einem Stinde als Pathe; er wünſchte ſich nichts 
weiter, als der Dimmel möge ihn nur jo lange noch leben laſſen, 
bis fein Pathfind ſich verheiraten würde. (Kwety). — — 

Für Mehemed Ali wurde kürzlich ein in England verfertigtes 
prachtvolles Zeit in London eingeſchifft. Es if 40 Fuß lang, 20 
breit und 20 Fuß hoch. Das Aeußere befteht aus weiß und blau 
geftreifter Leinwand, und die Verzierung des türkiſchen Halbmon- 
des iſt reichlich darauf angebradt. Das Innere, mit Draperien 
im orientaliihen Geſchmacke verziert, ift in zwei Zimmer, ein 
Schlaf» und ein Empfangszimmer getheilt, Ringsherum läuft ein 
Eorridor für die Dienerfhaft. — — 

Das Temesvarer Wochenblatt meldet aus Kaſchau: »In un: 
ferer Stadt hat fih vor Kurzem ein Barbier aus einer fonderbaren 
Urfahe den Tod gegeben. Er tödtete ſich durch einen Piftolenihuß 
in den Mund, wodurd der ganze Kopf zerihmettert wurde. In 
der Taſche feines Rockes fand man einen Zettel des Inhalts: 
Ich habe mid in diefer Welt genug umgefehen, und mödte nun 
auch gerne einmal die andere Pennen lernen, defwegen habe ih 
mich entſchloſſen, mid dahin auf die Reife zu begeben« Wozu 
doch die Wißbegierde den Menihen bemegen Fann! — — 

Ein Berliner Buchhändler fündigt ein Werk an: »Berlin 
unter Liszt oder der Werther'n Leiden.e — — 

Die Kölner Zeitung enthält eine Berihtigung, der zufolge 
der au von uns (Mro. 45) mitgetheilte Word im Frrenhaufe zu 
Siegburg als unbeftätigt bezeichnet wird. — — 





* Hügel bei Bilin. 





Kunft und Leben in Böhmen. 


Thenterbericht vom 15. April. 

Die zweite, fehr uch befudhte und mit dem ehrenvollften 
Beifalle aufgenommene Gaftdarftellung der Dem. Luger mar die 
»Amina« in Bellini's »Rahtwandlerin«., Sie wurde bei —* 
Erfheinen noch glänzender, ais am 13. April empfangen, und {hen 
in der eriten Arie durch laute Zeichen einer allgemeinen Zuffimmung 
unterbrochen. Nicht nur der mimiſche Ausdrud einer fhuldlofen 
und durch weibliche Anmuth deherrſchten Freude über das erreichte 
Lebensglüd, fondern auch der mufitaliihe Theil war ausgezeichnet. 
Die ee Arie erfhien uns ald eine neue * Dem. Zuger 

at nit nur als reihbegabte Sängerin alle Kunjtmittel des Be- 
anges bis zur mufterhaften Birtuofität anwenden gelernt, jondern 
aud über die vom concertanten Oefange unabhängige dramatiſche 
Eharafterikif forgfältig nachgedacht. Died bewährte fih nament- 


lich in der delifaten Scene, wo ber Graf die Nachtwandelnde im 
Gaftjimmer verläßt, dann in dem fomnambulen Selbftgeipräde 
des lepten Aftes. Die eritaunliche Kchiengeläufigfeit der gefeierten 
Künftlerin erregte nicht weniger Bewunderung, als der gemüthlich 
mwirfjame Gebrauch des getragenen und gebämpften Tones. Sie wurde 
nad jerem Akte dreimal gerufen. ——— wurde Dem. Luger 
mit loͤblicher Sorgfalt und fhmeihelhafter — des Publi⸗ 
kums durch Herrn Kunz (der Graf) und Herrn Emminger 
ein), Auch Dem. Herrmann war als Elije ſehr lobenswerth. 
ir haben fonah alle Urfahe uns auf die Fortiegung des inter: 
efanten ®aftipieles der Dem. —* herzlih_zu freuen. Sie 
gehört zu den anerkannten Motabilitäten der —— und 
daß es unſerer Bühne weder an Kraft, noch gutem Willen fehle, 
fie zu unterftügen, geht aus zwei erfolgreihen Borftellungen klar 
bervor. Prof, Ant. Müller, 


Eonecert des Serrn Raimund Dreyfchod. 


Der junge Künftler hatte —— am 12. d. M. Gelegen⸗ 
heit durch glänzende Vravourftellen, bejonders in den Schlußvaria: 
tionen von feiner eigenen Eompofltion, Ach dem Publifum zu empfehlen. 
Er frielte noch in der zweiten Nummer ein Concertftüd von Drn. 
Morig Milpner, welches burd bie rein vorgetragenen effekt: 
vollen Eingangs» Paflagen viel gewann. Mebft diefem fpielte Derr 
Raimund Dreyfbod ein felten Yen Adagio von Beethoven 
mit Orchefterbegleitung recht forafältig und delikat. Er wurde 
nad jeder Nummer ausgezeichnet und wiederholte eine der ſchwie 
rigten Bariationen mit Te Kraft und Geläufigfeit. Unterftüßt 
murde Herr Drevihod von Fräulein Anna Piris in der vier; 
ten Rummer durch den Bortrag einer Partie Bariationen über 
ein Motiv aus Mobert der Teufel von Henſelt. Auch fie wurde 
freundlich empfangen und ausgezeichnet. Mad. Pophorifv aber 
begeifterte dur den meifterhaften Bortrag einer Arie von Beriot 
die zahlreihe Berfammlung in einem nicht zu bejchreibenden Grade; 
fie wiederholte mit ihöner Bereitwilligkeit das Allegro und fang 
es, wo möglich, noch brillanter. Wir hörten dieje Arie auch von 
Mar. Sham, fie erihien und am 12. aber glänzender nody durch 
die Silberftimme und die virtuofen Trillerketten der trefflichen Mad. 
Podhorſky. Fan — 9 fang mit klangvoller Stimme 
und warmem Bortrage das Lied »die Erwartung« von Küden. 
Das ganze Eoncert wurde durd die vortrefflich ausgeführte Ouver⸗ 
ture ju Fidelio von Beethoven eröffnet. 


Prof. Ant. Müller. 





Uiber die diesjährige prager Runitausitellung. 
(Zortfcgung.) 
Zweiter Saal, 


„Das merfmwürbdigfte Bild im zweiten Gaale ift für die einhei: 
miichen Kunftfreunde unftreitig ro. 93, weil der gegenwärtige 
Direktor der hieigen Akademie, Herr Ruben, in demſelben eine 
rg von Peinem Beihauer beftrittene Meifterihaft bewährt 
hat. Es ftellt dieſes ausgezeihner ihöne Fandichaftögemälde im 
heilen Borgrumde eine einfame Sennin dar, mit charaftervollem 
Ausdrude wehmüthiger Erwartung. Bon der Anhöhe, auf welcher 
die Trauernde figt, erbliden wir in abendlichen Höhenraud ge: 
hüllt, eine Öruppe von fcenifch gefreuzten Bergrüden. Bir glaus 
ben in bie romantifhe Berg: und Waldſchlucht —— Im 
tiefſten Hintergrunde einer weit ausgedehnten Fläche fallen Gtreif: 
liter auf einen fpiegelnden Gere. Bon der Hütte eines rechts 
liegenden Bergabhanges fteigt Rauch auf. Diefe Hütte ſcheint mit 
der Empfindung des ſchwermüthig finnenden Mädchens, wenn nicht 
in urjählihem, fo doc veranlaliendem Zufammenhange zu ftehen. 
Das Bild if fo poetiſch gedaht und mit fo viel tehniiher Boll: 
enbung ausgeführt, daß man fid von feinem Anblide nur ungern 
trennen kann. Gin zweites höchſt interefiantes Bild it Pro. 100 
(Preis 78 Earolin). Ainmüller aus Münden ftellt uns in die: 
fem Arcitefturftüde das Innere eines Nonnenklofters eben fo 
funftreih,, als effeftvoll dar. Durch zwei im Hintergrunde geöff: 
nete Thürflügel bricht das helle Morgenliht in eine weite Bor: 
halle ein, an_deren rechter Geite eine Kapelle durch Kerzen bes 
leuchtet it. So eben ift ein Mädchen eingetreten, deſſen naiv: 
fromme Züge im Reflere Mar werden und fi bei längerer Be: 
trachtung immer kiebliher aufhellen. das geöffnete Thor 
erblidt man eine tiefe, duftig gehaltene Gebirgslandihaft. Die 
Beleuchtung des Ganzen ift eben fo fühn erfunden, als kunſtreich 
eingehalten. Ainmüller traf den Ton eines von rüdwärts ein 
fallenden Lichtes fo glüdlih, daß der Beſchauer nicht geblendet 
wird. In Neo. 101, gemalt von Zoge aus München (Preis 30 
Carolin), fehen wir im Vorgrunde einer angemeffenen, regenſchwe 
ren Sandfhaft drei Schafe von verihiedener Färbung, aber fo 
treuer — des Vließes, daß beſonders der Schaftüchter 
verfucht werden Fönnte, in die Wolle einzugreifen. Das eine 
Schaf liegt mit den Borderfüßen in einem Korbe, neben welchem 
ein umgeſtürzter —— liegt. Alle drei Thiere des Border: 
grundes feinen von der Gemwitterihmwüle zu leiden, fo fräftig fie 
aud ausjehen, und im Mittelgrunde beobachten die Hirten das 
Better und fhiden fid zum Eintreiben an. Diefes Thierftüd ift 
darum ausgezeichnet, weil es von forgfältigen Studien des betref: 





Mebdaktion und 


großartige Landſchaft Nro. 113 von HRottmann aus Münden 
zen 140 Earolin), die limgebung des alten Sifyon darfiellend. 
Man fieht es der trefflichen Haltung dieſer Landſchaft an, daß 
Rottmann ein wohlgetroffenes Porträt geliefert hat; für meine 
Perjon dachte ich aber bei dem Anblidte des Pahlen Landes an uns 
tergegangene Größe umd an das Sinnbild des aus feiner Aſche 
jugentlih emporfteigenden Phönix. — Nicht minder intereifant iſt 
durch ganz entgegengeiepte eleuhtung und landihaftlihe Contour 
Nro. 98 (Preis 16 Karolin), vorftelend eine Partie an der Bene: 
diftenwand im bairifchen denne. HDeinlein von Münden 
hat in diefem Bilde die Effekte eines ſich verziehenden Gemitters 
regens bei durchbrochenem Wolfenhimmel trefflih benüst, um von 
dem Vorgrunde einer fteilen und verbunfelten Feldwand die Aus— 
fit in die Thalſchlucht und auf eine durd Gtreiflihter erhellte, 
fern gelegene Hodebene zu eröfftten. Die übrigen Landſchaften 
Nr. 95, 102 und 105 fönnen wir aus Mangel an Zeit und Raum 
nur in einem Wadtrage beſprechen, nur Dürfen wir ſchon jetzt nicht 
des vortreflihen Arditefturftüdes vergefien, in welhen Wer; 
merich aus Belgien eine Stadtanfiht mit der Kirche von Anſpach 
gegeben hat. Der Himmel, das Baumerf und die eben fo lebens 
dige, als darafteriitiihe Staffage bilden ein durchaus harmoni- 
ſches und auſprechendes Ganzes. j . 

Bir fommen nun zu den Genrebildern des zweiten Saales, 
deren eines und jwar Nro. 107 Körner aus Düſſeldorf geliefert 
hat (Preis 20 Ariedrihsd’or). Es ift im Kataloge dur den Titel 
»der Kurſchmied« bezeichnet. Diefer Kurſchmied, mit nadten Baden 
und Hemdärmeln und ein glimmendes Stuspfeifhen im Munde, 
verrihtet unter allgemeiner TIheilnahme einer Bauernfamilie an 
einem Pranfen Rinde die Operation des Mderlaffes. Es liegt in 
diefem naturtreuen Bilde viel ſatyriſche Wahrheit. Ganz anderer 
Natur find die Genrebilder Nro. 103 und Nro. 104 von Meyer 
aus Düjlelvorf (das erite für 20 das zweite für 25 Friedrihsd'or). 
Aus den früheren Bemerkungen und Örundfägen, die ich in dieſen 
Blättern ausgeſprochen habe, wird man unmöglich glauben fönnen, 
dag ih im den läherlihen Streit, ob es außer der ländlichen 
Idolle auch eine ftädtifdhe gebe, eingehen wolle. Das Gefühl 
einer Mutter , welhe am Todbette ihres Kindes macht, oder eines 
jungen Beides, deren Gemal zu Grabe getragen wird, iſt das: 
felbe, ob Mutter oder Gattin in Bauernfleider oder in ftädtiihe 
Gemwänder ——* find. Mir ſcheint es nun, als od Mever bie 
mwachende Mutter zu theatermäßig, und die Gruppe der trauern: 
den, jungen Wittwe zu ſtädtiſch nobel angezogen hätte. Gezeich⸗ 
net und gemalt find aber beide Bilder vortreiflih, — ee 
nad dem Stoffe und fühm in der Behandlung iſt Lajindky's 
»Reiterftur; vom rothen Sanpiteinfels«. Flũchtende Reiter werden 


bis auf einen jhmalen Feldweg gedrängt umd ſehen nur die traus 
rige Alternative vor ih, den unglüdli Vorgängern mit ihren 
Kofien in die gähnende Tiefe nahjufärzen, oder ihr Leben durch 
fhmadvolle Ergebung zu friften. Das Bild läßt ſich nicht weiter 
beichreiben. Die herabftürzenden und ſich gegen den Sturz weh: 
renden Reiter und ihre Pferde find mit bemerfenswerther Kühn: 
beit und Sicherheit ausgeführt. Der Preis dieſes intereilanten 
Bildes ift 200 fl. €, M. 
(Die Bortiepung folgt.) 


Telegrapb von Prag. 


Bir fahen diefer Tage ein _merfwürdiges mikrographiſches 
Werk. Herr Andreas Lorenz, Müllermeifter aus ti (im 
elbogner Kreife) hat nämlich auf einer 4 Zoll langen Leiftenfante, 
deren Breite geringer als die eines Federmeſſers iſt, den großen 
Titel Sr. Majektät Kaifer Ferbinands I. gefhrieben. Mit freiem 
Auge fieht man fat nichts, als eine lange, ungleiche, blaßfhmarse, 
baarbreite Linie; betrachtet man aber diefe durd eine Lupe, fo 
ann man deutlich den ganzen, ſchoön mit Frakturſchrift geſchriebe⸗ 
nen Titel _erfennen und lefen. Es find 672, alio nod einmal fo 
viel Buchftaben, ald das Baterunier zählt, welches befanntlich 
auc; bereits in folher mikrographiſcher Weile, geſchrieben wurde. 
Die Schrift auf der Feiftenfante it neunmal Pleiner, als die Meinfte 
Schrift auf den Banknoten, und Fönnte man das Ganze zufam: 
menmwinden, fo würde es feinen größeren Raum, als den ein 


großen Koclinje einnehmen. 4. 






Papier aus ber 8. 8. Iandesbefugten Papierfabrik derfelben in Wran. 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Erzählung von F. Bend. 

Im das deutfchgemüthliche, das heißt, ein wenig enge, 
ein wenig dumfle, und viel geheizte Stübchen der Wittwe 
Huber trat, nachdem er fittig angeklopft hatte, Herr Ohr: 
feld. Herr Ohrfeld verfäumte ja nicht die Damen, naämlich 


Mutter und Tochter zu befragen, mie fie fich befänden. - 


Die Mutter, eine Frau, welche ſich vorbem in ben 
Salons der Stadt Windifchfeiftrig ald wirflihe Rentmei— 
fterin und fcheinbare Weltgebieterin mit einem bis dahin 
in Windifchfeiftris noch nicht gefehenen Anftande bewegt 
hatte, erwiederte auf bie Frage des Herrn Ohrfelb: »Ich 
danke der Nachfrage, Herr Ohrſeld, es muß ſchon gut 
ſeyn, bis es beffer wird.e Das Fräulein Tochter aber, eine 
wächferne Blondine mit Aquamarinaugen, entgegnete: »Ich 
danfe, Herr Ohrfeld, fo fo, la la.e Herr Ohrfeld, ein 
Mann, in welchem der Geift furditbar arbeitete, wenn 
fein Kritifus in der Nähe war, ſchürzte nun mit Leichtig— 
feit den Knoten eines an Wort» und Gebanfenverwidluns 
gen reichen Geſpraͤches, worin er über die verwideltiten 
Gegenftände wickelkindleicht aburtheilte. Namentlih war 
ed die Moral, melde er leidenfchaftlich gerne vornahm, 
und ed ift eine merfwürdige Kundgebung des Zufammen- 
hanges zwiſchen Leib und Seele, daß Herr Ohrfeld, je 
höher fih Tugend und Berebfamfeit im ihm begeifterten, 
defto mehr Thee zu fih nahm, mund defto mehr Butter: 
ſchnitten eintunfte. Merkwürbig, hoͤchſt merfwürbig! Sollte 
der Leib vielleiht — während der Geiſt in den golbenen 
Bolten der tugendhaften Verklärung umherfchwänzelte — 
diefe Geiftedabwefenheit benügt haben, um in den weiß⸗ 
lihen Milchwolken des butterfchmittlihen Theeſudes um: 
herzutofen ? 

»Minna! die Theebücfele rief Frau Huber, »Herr 
Ohrfelb wird wohl ein Schaͤlchen nicht verfhmähen.« 

>Bitte, bitte, meine Gnaͤdige, ift mir heute um fo will 
fommener, als ich mich erft geftern gewaltig verfältet habe.« 

»Ah, Du lieber Gott! wie fo denn?« fragte Frau, 
Huber in dem allerbarmherzigften Tone jener trefflichen 
Frauen, melde meinen über den Schnupfen eines Eſels, 
und jubeln über den Todesfampf eines Löwen, 


melde | 


ſich der Bekanntſchaft mit einem alten Wucherer, der ihnen 
Malaga und Zwieback vorfegt, laut rühmen, und ſich 
fhämen, mit einem jungen Manne von Herz und Kopf 
über die Gaffe zu gehen, weil fein Einfommen von breis 
hundert Thalern mit feinen übrigens mäßigen Bebürfniffen 
nicht gleihen Schritt hält. 

2Ja, mit ber Berfältung hat ed eine fonderbare Be: 
wandtniß,e bemerkte Herr Obrfeld. »Doch wollte ic er 
zählen, fo wäre id gezwungen, eined Herrn, der in 
Ihrem Haufe mehr ald Zutritt hat, nicht ganz günftig 
zu ermwähnen.« Hier huftete Herr Ohrfelb wie der Hais 
fiſch, als er den Propheten Jonas audwarf. 

> Immer zu, Herr Ohrfeld! die Wahrheit gefproden!« 
intonirte Frau Huber und Minna ſtand verfteinert mit 
der Theebücfe in ber Hand. 

Die Sache iſt umbebentend. Kleine jugendliche 
Fehler! — Kurz, als ich geftern Nachts um 11 Uhr eben 
im Begriffe war, zu Bett zu gehen, börte ich ein abfcheu: 
liches Gebrüll draußen im Gorridor, ein wahres Hyänen- 
geheul. Muth war ftets das Erbtheil meiner Väter. Ich 
eile zitternd hinaus und men feh’ ich? niemand Anderen, 
als Herrn Wölfer, der, wie Sie wiffen, mein Nachbar 
it. Er flürmte an dem Gitter, hinter welchem id; glüd- 
licherweiſe verſchanzt war, mit entſetzlichem Geſchrei vor- 
über, indem er mit der Fauſt mörderlich in der Luft 
herumfocht. Sein rothgluhendes — um nicht zu jagen, 
weinglühendes — Geficht, fein rollendes Auge, der Ban⸗ 
ditenmantel, weldyer fein rajendes Geberdenfpiel nur noch 
augenfälliger machte, Alles dies gab, wie Sie mir zuges 
ben werben, fein fehr freundliches Bild. Zur Erhöhung 
diefes lieblichen Eindrudes fprang fein rieſiges Windfpiel 
auf einen Kater los, welcher durch das Gitter grauen, 
baft fnurrend und blafend gegen mic, bereinfuhr. Herr 
MWölfer tobte, ohne mich im geringften zu beachten, mit 
feinem Ungeheuer in feine Behaufung. Der verwünfdte 
Katarrh! — ic hatte meinen Sclafrod nicht gebörig 
jugefnöpft.« 

»Das ift abfchenlich !« ftöhnte Frau Huber nad einer 
Pauſe, während welcher fi ihre Haare pianiffimo gegen 
Simmel fträubten. 


Fräulein Minna zitterte, daß die Theebüchſe Flirrte. 
Im diefem YAugenblide Mag die Thüre auf, «im großes 


Windfpiel fprang herein, und ein junger Mann folgte, 


den Mantel um den Arm geworfen, und mit fröhlicher, 
etwas fchalfhafter Miene die Gefellfchaft grüßend; dann 
warf er den Mantel auf einen Stuhl und wendete ſich 
gegen Minna, welche feine Begrüßung mit ungewohnter 
Förmlichfeit erwiederte. Ein leihthin Niber die Anweſenden 
gleitender, aber forichender und fihlaner Bit aus feinen 
fhwarzfunfelnden Augen mochte ihn ſattſam belehren, 
daß bier eine üble Stimmung herrſche. Fräulein Minna 
wallte ſtumm dem jchwebifchen Dfen entgegen, um mit bem 
grünen Holländer anzubinden. Der Anfümmling aber warf 
fih, von niemanden biezu eingeladen, forglos in einen 
Stubl neben Herrn Dhrfeld, mit deſſen verfümmerter 
Geſtalt fein nur mittelboher, aber herkuliſch gedrungener 
Wuchs einen vollendeten Gegenſatz bildete. Es kann fein 
Geheimmiß mehr fepn, daß der Angefommene der früher 
befagte Wölfer war, ein glühender Verehrer der wächſer⸗ 
nen Blondine mit den Aquamarinaugen. Wölfer lehnte 
ſich behaglich in feinen Stuhl zurüd, und betrachtete ab; 
wechſelnd die Anwefenden, ohne fi durch Blide, welche 
auf ihn fielen, im geringiten flören zu laffen, als ob er 
fih bier in einem Wachsfigurenkabinete befünde. Das 
ſchwüle Stillfhweigen dauerte fort und Wölfer brad es 
nicht. Er ftand auf, ging zum Spiegel, orbnete feinen 
wuchernden Badenbart, beſah jih einige Bijour auf ber 
Toilette, und wendete fih bann gegen Minna, welde den 
Thee aufgetragen hatte. Frau Huber machte eine ein: 
ladende Bewegung mit der Hand, und Alle ſaßen wieder 
ftumm bei Theetifhe. »Wie fümmt ed,« fagte Wölfer zu 
Minna, »daß Sie, verebrted Fräulein, meinen Hund, 
welder biöher das unfichere Glüdf hatte, hr Liebling zu 
feyn, fo ganz überfehen. Von geftern auf heute — fo 
find die Leutel« 

Minna ftammelte irgend eine finnreihe Entſchuldigung 
wie etwa bie, daß jie feine Zeit gehabt. 

»Saftor herein,« rief Wölfer. »Nun fehen Sie, wie 
er den Kopf auf Ihr Knie legt. Brav, Kaftor! fuche ihr 
Herz zu rühren! — Dver follte vielleicht ein anderes Wind» 
fpiel mit einer noch fpigeren Nafe und noch ſchlankeren 
Taille Did, verdrängt haben? Wie, Fräufein! Sie fireis 
cheln ihn nicht einmal?« fegte er hinzu, und feine Augen 
begannen bunfler zu glühen; »es muß etwas vorgefallen 
fepn !< 

ꝛIch bin böfe auf Kafter.« 

Und warım ?« 

Lina blidte auf ihre Mutter. 

»5ch frage noch einmal warum?« ſagte Wölfer mit 
gedämpftem und dringendem Tone. 

»Das fann ic; jegt nicht fagen.« 

»Jetzt nicht? Gut! So werde ich noch einmal fragen, 
vielleicht werden Sie mir ed dann fagen fünnen. Alſo, 
warum find Sie böfe auf Kaſtor ?« 

⸗Eigentlich nicht auf Kaſtor.« 


»Ich hätte wohl mehr Urſache anf das Windfpiel böfe 
zu ſeyn, « webete Herr Ohrfeld dazwiſchen. 

»Das wird meinen Kaſtor vor ver Zeit grau machen,« 
bemerkte Wölfer mit einem mitleidigen Blide auf den 


Sprecher. 
(Die Fortſchuag folzt.) 


Heife eines Böhmen nach Sibirien. 


(Fortfesung.) 


In Zefaterimoburg fand Kotler Permikin nicht mehr, verweilte 
aber einige Tage bei deffen Eitern. Jakim Merkurjewic zeigte ihm 
dort feine Samorodki (Etüde gediegenen Goldes), von denen eime 
3 Pfand, eine zweite 1 Pfund 15 Zolotnifi (= 5 Loth) war. Auch 
erzählte er ihm von feinen Goldfanblagern, auf bie er jährlich 
8000 Rubel verwendete, und aus denen er im vergangenen Jahre 
> Pup ca 40 Pfund) Gold gewaſchen habe, heuer aber wohl noch 
mehr gewinnen würde. Dies friſchte Kotler's Hoffnungen wieder auf. 

Am 77. März verließ K. Gefaterinoburg. Die Gegend fdien 
ziemlich fruchtbar, man fah viele Felder, bie und da Birfen und 
Heine Waldchen. Die Schlittendahn war gut, außer wenn's durch 
Dörfer ging, denn da lag wenig Schnee. Miber vie Flüße Jzet, 
Sihim, kamen fie an den Jrtifh. Bon Muraſchew an öffnet fih 
eine waldlofe Steppe; die Gebäude find bier noch anſchnlich, aber 
das Bauholz muß aus einer Entfernung von 90 Werft herbeigeführt 
werden. Bon Pokrowskaja führte fie ein Pofelenec (Bermiefener), 
deren in diefem Sreife an 1500 leben, Wer von ihnen bei Gelde 
ober arbeitfam ift, lebt mit feiner Familie recht gut, er hat fein 
Geld und Bich, eine vollftändige Wirthſchaft. Die Trunkenbolde 
dagegen dienen größtentheild bei Bauern. Einige, der Arbeit un. 
hold, verlegen fih bloß auf Spitzbübercien. Jenſeils des Om, von 
Rajinsf an ift ver Boden moraftig und ſalzig, daher wenig Acker- 
felver, daber Mehl und Brod fehr theuer. Nah Tomsk fuhr fie 
ein Tatar, vor Tomsf waren noch tatariihe Mofcheen zu fehen, 
auch wurde das Ruſſiſche mit einem etwas tatarifchen Accente ge: 
ſprochen. Auf dem Wege nah Toms waren ihnen viele Schlitten 
mit Three ans Kjachta begegnet. 

Die Gegend von Tomsf war nicht ungefällig, rechts öffneten 
ſich Wicfentpäler, in welche viele Meinere Thäler mündeten. Bei: 
terhin aber wieder nichts als Wald, Dörfer felten. Auf der letzten 
Station vor Hrasnojarst mußte 8. den Schlitten verlaffen und zu 
Wagen fahren. Es war bereits 9 Uhr Abends, als er in Krasno⸗ 
jarst einfuhr, deſſen Straßen breit, aber vol Roth waren. K. ftieg 
bei Permifin ab, von dem er ziemlich herzlich empfangen wurde. 
Ein Prager Doppelgewehr, das R. mithatte, hätte hier bald großes 
Unglüd veranlaßt. Permikin's Diener gingen trog aller Warnung 
unvorfichtig damit um, und einer bavon erhielt einen Schuß in 
den Fuß. Andern Morgens mußte fih K. deßhalb bei der Polizei 
ftellen, und feinen Pas vorzeigen. Man fragte ibn, ob er nicht 
wife, daß 1000 Rubel Strafe gegen den verhängt find, der im 
Umfreife von 5 Werft ſchießt, und obwohl K. fih Damit entſchul⸗ 
digte, daß er ein Ausländer ſey, ſo koſtete es ihm doch viel Mühe, 
bevor er für unſchuldig erflärt wurde. Für das Abidiefen einer 
Piftole aus dem Fenfter hatte Einer 4000 Rubel zablen müſſen. 

Auch Strasnojarst fcheint in einer nicht anmuthlojen Gegend 
zu liegen. Ein Berg im Wehen von Srasnojarst hat viel Achn- 
lichkeit mit dem Radobpf bei Leitmerig, nur mit dem Unterſchiede, 
daß der Fuß des MRabobyl mit Gärten und Beingärten bejegt if. 
Verwieſene leben viele in Krasnojarst, unter ihnen recht geſchickte 
Leute. Biele erhalten von Haus aus Unterftügung und leben gut, 
nur daß fie und ihre Kinder im gleihen Range mit Bauern ftehen. 
— Vierjehn Tage lebte K. bereits in Rrasmojardt bei Permifin, 
ohne daß diefer von den Boldfandlagern geſprochen hätte. Er fhien 
in Diefer Hinficht Pein reines Gewiſſen zu haben, und fih vor ber Red: 
nungslegung zu fürdten. Am it. April entlic fuhren fie von Strasnos 


er —— 


jarst ab, die Fahrt war elend, der Weg ihmal, und ging faſt 
durch Sauter Wald bis Zemifeist, wo fie am 25. anfamen. Dort 
erfuhr Kotler, daß ſich heuer fehr viele Parteien zum Goldſuchen 
anſchickten; von Jeniſeisk allein würden fat 2000 Pferde im die 
Taiga (undurhdringlihe Waldung) fahren. Permitin hätte ich 
mehr beeilen follen, 

(Der Beſchlas folgt.) 





Mofait 


In Berlin hat fi eine zoologiſche Geſellſchaft gebildet und 
ein zoologifher Garten fol am füblichen Ende des Thiergartens 
angelegt werben. Zu diefem wiflenihaftlihen Zwecke hat der König 
der Gefellihaft alle Thiere geſchenkt, die auf der Pfaueninſel (bei 
Potsdam) gehegt werden und aus feinem Schage ein Darlehen von 
100,000 Thalern angeboten, rüdzujahlen in zehn jährlihen Raten 
ohne Zinfen. — — 

Das Eſſen iſt eines der unerläßlihften Geihäfte des Lebens, 
die Kochkunſt deshalb, vorzüglih in unieren hoceivilifirten Zeiten 
und Ländern, eine der wictigften Künfte, Theoretifh wird mans 
cher diefen Satz beftreiten, aber in Prari läßt ihn gewiß jeder 
gelten. Da es nun nie außer der Tendenz eines Blattes liegen 
fann, auf die wichtigften Intereffen (weil erften Bedingungen) des 
Lebens bhinzudeuten, fo kaun es auch nicht außerhalb des Zweckes 
der Bohemia liegen, auf — — ein Kochbuch aufmerfiam zu mache. 





Theaterbericht vom 16. und 27. April, 

Am 16. April trat Dem. Beißbad vom Hamburger Stadt: 
theater , zum erfien Male in der Titelrolle des Sal m'ſchen 
Drama’s »Brijeldide auf. Es war in der That Peine leichte Auf: 
gabe, fih in diefer Partie einem Publifum zu empfehlen, welches 
bisher die einheimiihe Darftellerin Dem. Herbft jeder Gaſtin 
vorzog. Aber man war im Ganzen auf eine Proberolle gefaßt 
und Ben. Beißbach erfhien in fo jugendlihen Formen, daß 
eine Bergleihung mit längft renommirten Bühnenfünftlerinen nicht 
leicht möglih war. Defto üderrajhender war es für das Publi⸗ 
tum, als Dem. Weißbach ſchon ın der eriten Scene ein tiefes 
Gemüth, einen Maren Berftand und jene Pünftleriihe Gelbfibe- 
berrfhung entwidelte, weile den Empfindungsausdrud nicht auf 
das Gerathewohl hin dämpft und verftärkt, fondern auch imlliber: 
maße des Geſuhls nah Einheit und Zufammenhang firebt. Der 
Beifall, welhen ih Dem. Weifdah am 16. erwarb, nahm in 
ſchnell fteigender Progreflion bis zur Auszeichnung eines mehrmas 
ligen Dervorrufens zu. Dem. Weißdag erfreut fi eines wohl; 
Bungenden, aud zu tiefen und kraftvollen Tönen geeigneten Organs, 
einer reinen, in jeder Sylbe verftändlihen Ausſprache und einer 
GSeſtalt, die bei aller Madchenhaftigkeit der Formen in leidenfhaft: 
lihen Momenten dennoch imponiren ann. Cine gediegene Bor: 
bildung und eine ſelbſt in Einzelheiten tief eingehende befonnene 
Begeitterung bewährte ſie ſchon in den erjten Auftritten. Das 
Publifum freute fh, in Dem. Weiß dach eine junge Künftlerin 
erfannt zu haben, melde genau weiß und innig füblt, mas fie 

riht und in mimiſcher Dinfiht auf plaftiihe Formen bedacht 
iſt, die dem Zuſchauer ein ausdrudsnolles Bild vor die Augen 
ftellen. Sie ergriff in jeder rührenden Stelle, die fie wohl zu jtei- 
gern und zu unteriheiden vermochte, das aufmerfjame und teil» 
nehmende Pudlikum, blieb aber auch nicht in den Gcenen jurüd, 
wo Grijeldis den angebornen und dur ungemwohnte Lebensver; 
göltaifie gefeigerten mweiblihen Stolj edel und großartig äußert. 

ie gab uns in der Grifeldis ein volftändig ausgeführtes und 
lebendiges Eharafterbild, mit welchem felb der Dichter äufrieden 
geweien wäre. Herrn FJiſcher's Percivale, Herrn Bayer'd »Er: 
drite und die Übrigen Eharaftere, welde thätig in die Handlung 
eingreifen, —— wir ſchon meine deſprochen. Unter den ſpre⸗ 
enden Hofdamen hätte auch Mad. Binder erfheinen fönnen, 
da fie eingeübter if, ald Mad. Shwanfelder und Dem. Sci: 
taneder zufällig beifer war, Derr Bayer war als Cedric aus: 


KRunit und Leben in Böhmen. 


Dieſes Kochbuch — erfhienen in der Buchhandlung von Gottlieb 
Haafe Söhne — erinnert dur feinen lockenden Titel an eines der 
fhönften Kindermaärchen; es heißt »Tifhlein bed’ Dicke, oder 
Benn mie Alles im Leben zwei Seiten, fo hat heutzutage jedes 
Buch zwei Titel:) »Wie wird man eine gute Ködin, ohne eine 
Kühenihürze anzulegen, ohne ſchmutzige Töpfe zu fcheuern und 
ih beim Heuer die Finger zu verbrennen.e Diefes köſtliche (aber 
nicht Poftipielige, denn es Poftet nur 1 fl. 30 fr. C. M.) Buch gibt 
Rezepte zu (Hört!) 26 Suppen, 30 Gaftenfuppen, 129 Zleiſchſpei⸗ 
fen und Braten, 61 Eingemachten, 11 Würften, 27 Saucen, 0 
Grünfpeifen, 14 Burzelfrüchten, a Hülfenfrüdten, 5 Shwammfpeifen, 
20 Eierſpeiſen, 10 Milchſpeiſen, al Mehlſpeiſen, 6 Köchen, 15erlei 
Krapfen, Kolacen, Dalken, Berlei Pupdings, 28 Butterteigen und 
Torten, W Pafteten, 3 Kuchen, 15 Compots, 26 Salaten, 53 
Fifhen, 2? Suljen, 10 Einflevden des Obſtes, Verlei Gefrornen, 
tterlei Marmeladen ıc., und das Alles um 1 fl. 30 Er. C. M.!! 
Ein Anbang behandelt eine Frage, welche für gute Hausfrauen 
gewiß ungleih wichtiger ift, als alle die großen Fragen unferer 
Zeit; die Frage: Wie hilft ſich eine Hausfrau, wenn fie unverhofft 
Gäfte zu Tifhe befommt ? Diefer Anhang gibt Rezepte zu 67 
Speiſen, welche in jehr Burger Zeit zubereitet werden fönnen. Der 
Berfaffer diefes für Gaſtronomen (und wer von und gehörte nicht 
mehr oder minder zu dieſen) fo fchägbaren Werkes ift Herr Gr. 
Ludwig Friesmuth, ein Mann, der durch 35 Fahre in dem vor 
nehmiten Häufern Deutihlands das Kochregiment geführt bat. — 


gejeihnet, Herr Fiſcher lich ih befonders in der Emphafe zu 
einer übermäßigen Tonfraft und in rührenden Womenten zu ganz 
eigenen, klagenden Accenten verloden, von meiden fi der von 
Natur reich begabte Künftier noch immer nicht losmachen Fann. 
Seine Stimme geht in undeutlihen chromatiſchen Gängen abwärts, 
ſchwingt ih dann auf eine eben nicht enharmonifche Höhe auf: 
wärts, um fatt eines Schlußpunftes mit einem Fragezeihen zu 
enden. Id halte mid an den Spruch, das die Kritif dem Künf: 
ler einen Maren Spiegel vorhalten foll, in welhem er neben jeinen 
Vorzügen aud feine verbefferlihen Mängel fehen fol. Demoifelle 
Hrey gab die Königin zwar mit einigen Zeichen der Zerfireuung, 
aber im Ganzen fehr wirkungsvoll und anftändig. Derr Gra: 
binger mar als Triftan fehr brav; dagegen Fonnten wir Herrn 
Dietrich als Gawin kaum verftehen, weil er offenbar an nus 
pfen zu leiden jhien. Im Ganzen gehörte jedoch die Borftellung 
vom 16. zu den beiten des bramatiihen Gedichtes »Brifeldide umd 
Dem. Weißbach hätte fih unjerem Publikum in keiner anderen 
Titelrolle beſſer empfehlen konnen; da ihre Antrittsrolle einen fo 

änzenden Erfolg gehabt bat, fo koͤnnen wir ihr zu ihrer ferneren 

irffamfeit auf unjerer Bühne nur von ganzem Herzen Glüd 
wünfden. 

‚Am folgenden Tage, nämlih am 17., wurde gegeben »Die 
Ghibellinen in Pifa«, Oper von Meperbeer (Text nad Geribe's 
»Qugenottene). Das Haus war in allen feinen Räumen gebrängt 
voll und Dem. Luger feierte im zweiten Akte einen noch glänzen: 
deren Triumph, als ın ihrer erften Gaftrolle. Sie fang als»ZFiabella« 
mit einem bier vielleiht noch unerhörten Aufwande von Birtuofl: 
tät. Schon an und für ſich iſt Iſabella's große Arie mit Ebor 
eine ſchwer zu_löfende Aufgabe; aber Dem. Luger fleigerte bie 
urjprünglihen Schmwierigfeiten nad eigener Erfindung, ohne aus 
dem Charakter zu fallen, oder nur im Mindeſten genirt zu fepn. 
Beionders erfiaunten wir über die Kraft, Reinheit und Schwellung 
ihrer Triller, über die Klarheit ihrer Triolen, über die Gigerheit 
ihrer fühnen Sprünge und über die Kraft, mit welcher fie bie 
anftrengenpjten Gänge zweimal nad der Borzeihnung ded Com» 
poiiteurs und einmal auf ftürmiihes Berlangen des Publitums 
fang. Dabei fiel fie, wie fhon geſagt, nicht aus der Molle, machte 
von dem getragenen Geſange und von dem gebämpiien Tone den 
klugen und gemüthlichen Gebrauch mirffamer Begenfäge und ftellte 
den Charakter der Prinzeffin Ziadela auch in Haltung und Co- 
flume mwürdenoll dar, Ihre glodenheile Stimme drang ſelbſt im 


ſtarkſten Chorgeſange durch. So meifterhaft fingen haben wir 
die treffliche angsfünftlerin mie gehört, und mir wünſchen 
gewiß nur im Sinne des Publifums, daß der zweite Aft der Ghi- 
bellinen wenigſtens in einem mufifaliih:dramatiiben Quodlibet noch 
einmgl zur Aufführung gelange. Das Publifum jeihnete aber 
niht nur den Gaſt, fondern auch die einheimiihen Sänger und 
zwar indbeiondere die treffliche Grober (Beatrice) und Herru 
Kunz (Marcel) zu wiederholten Malen aus. Die Tänze, befon 
ders der zweite, mahben Herrn Rainoldi wegen feines Arange: 
ments und dem Balletverfonale megen der guten Ausführung 
viel Ehre. Auch das Orcheſter griff rühmlich in das Ganze ein, 
und fo wurde die Oper mit wohlverdientem Beifalle aufgenommen, 
Bin Emminger (Raoul) müffen wir jedod zu wiederholtem 

ale rathen, Ah in den eriten Nummern nicht zu überfchreien, 
und Herrn Strafatp, niht aus Vorliebe zu tiefen und hohen 
Tönen und aus augenblidlihem Uibermaße der Empfindung zu 
distoniren. Bon dem Reihen fordert man viel und leicht zu be: 
feitigende Mängel laffen fich leicht vermeiden, 

Prof. Ant. Müller. 


Eoneert des Herrn Meufirchner. 


n diefem Abihiedsconcerte, welches im Lokale des Conſer⸗ 
vatoriums ftattfand, ließ unfer Landsmann, Herr Neufirhner, 
und noch einmal feine eminente Birtuofität bewundern. Daß Dr. 
Neufirhner auf dem Gipfel der Technik ſteht, daß er fein un 
fheinbares Inftrument jum wahrhaft concertanten macht, ift in 
diefen Blättern bereit# erwähnt worden. Höchſt erfreulich iſt es, 
daß er dieſe vollfommene Herrfhaft über den Stoff dem Geifte 
unterordnet. Gein Hauptaugenmerk ift (mas es jedem Virtuofen 
ſeyn follte und leider nur zu felten int) Klarheit, Gefhmad und 
feelenvoller Ausdrud des Bortrages. Die vollendete Bemeifterung 
feines Inftrumentes, feine ftaunenswürdige Fertigkeit it ihm nur 
ein folider Unterbau, auf dem er das Gebäude einer wahrhaft 
fünftleriihen Leiſtung errichtet. Cine anmuthige, ruhige Wärme 
belebt Hrn. Neukirchner's Spiel, dem es, je nach den Anfor: 
derungen bes Tonftüdes, meder an Empfindfamkeit, noch an heiter 
ſcherzender Grazie fehlt. Am 14. entwidelte Hr. Neufirhner 
diefe Vorzüge befonders in der Phantafie über Themen aus Jeſſonda, 
in welcher er die ſangreichen Stellen hinreißend fhön vortrug (bes 
fonders fein Piano iM entjüdend, es Nat ganz; den Zauber ber 
geftopften Horntöne,, aber eine noch ergreifendere Zartheit) und 
in der Burlesfe über ein neapolitanifhes Liedchen, welches auch 
Ernf feinem befannten »Earneval« zum Örunde legte. Hr. Neu: 
Tirdhner wurde vom Publifum auf das ehrenvollſte aufgenommen, 
Die übrigen Nummern des Privatconcertes vom 14., ein Lied mit 
Piano» und Bioloncellbegleitung von Hrn. Strafatp gelungen, 
und jmwei erturen (von Binter und Garaffa) wurden gut aus: 
geführt und fanden lauten Beifall. B. 





Eoncert vom 17. April. 


Das fehöte Concert des Cäcilienvereines hatte ein ſtarkes 
Repertoire, deffen Inhalt dem Umfange nichts nachgab. Die erfte 
Nummer war der Frühling aus Haydn's Jahreszeiten. Go treff: 
lich diefe Wuſik auch iſt und jo gut fie ausgeführt wurde, ift fie 
doch zu befannt, als daß wir nicht eine minder zugängliche (1. B. 
einen Theil aus irgend einem der vielen berrliben und dem größe: 
ren Yublifum gar nicht befannten Dratorien von Händel) lieber 
gan hätten. Um fo herzliher müffen mir für Beethoven's herr: 
iches D-dur, Trio (Op. 70, Nr. 1) danken, welches Meifterwert 
meines Biffens am 17. April zum erften Male öffentlich gefpielt 
wurde, Die Herren Deutſch, Mildner und Tiſcher trugen 
es mit Liebe und PVerftändnig vor. Wenn an einzelnen Stellen 
(befonders im unvergleihliben Adagio) die beiden Gtreidinftru: 
mente entidiedener berausgetreten und die ftürmiihen Pianopafla 
gen des letzten Satzes durch übermäßig feuriges Tempo nicht etwas 
umbeutlich geworden wären, müßte man die Leiſtung ber genann: 
ten Herren vollfommen nennen. Ein großer Chor von Schu: 
bert (Op. 112) »Gott im Ungewittera, hat einzelne Stellen von 

reifender Wirkung und auch der Bau des Ganjen, der auf den 
en Blid etwas unklar (oder vielmehr zufällig) erſcheint, würde 
Ad vielleicht dei näherem Eingehen erſichtlicher herausftellen. In 
der folgenden Nummer verdiente und gewann Hr. Deutich durd 
den brillanten und zmedmäßigen Vortrag dreier Elavierpiecen, des 
Bolsliedes von Mendelsiohn (Nro. 5 des vierten Heftes Lieder 








‚ohne Worte), einer Romanze von Thalderg und einer Tarantelle 


son Döhler raufhenden Beifall. Letztere dikante eſſektvolle Klei⸗ 
*r mußte er wiederholen. Eben fo mußte der Männerdor 
»Schlahtrufe, eine Eompofition v. Kollefhomify und Wolf: 
ram's artiges Lied »Löfegeld«, melhes Dem. Bergauer fchr 
hüdfh fang, miederholt werden. Den guten Beihluf zu dieſem 
uten Concerte machte Beethoven’s »Meeresfiille und glüdlide 
Sabrte, in welchem charakteriſtiſchen Tonftüde der mohl angelegte 
— von ergreifender Wirkung if. Schon früher einmal 
(in den Mbendunterhaltungen des Herrn Profi) hörten wir dieſe 
Eompofition, und es bleibt und nur mod der Vunſch, daß fie ein- 
mal mit Orcheſter je werde. Außer den genannten Mit 
mwirfenden mahmen die Herren SGtrafaty und Wanicjef 
dur die vortrefflihe Ausführung der Soloflimmen, Herr Apt 
zur. die Peitung der Enfemdlenummern und Hr. Baftl durd die 
Begleitung derfelden am Piano weientlichen Antheil an dem ſchoͤnen 
Erfolge des Eoncertes. B. 





Uiber Die diesjährige prager Runftausftellung. 


(Bortfepung.) 
Dritter Saal. 


m dritten Saale fiel mir befonders auf das Bild Nro. 117 
(der Preis ift nicht angegeben). Auf den erften Bli flieht und 
erfennt man nichts als einen greifen Bänkeljänger , der ein ver 
weites Lorberblatt aus feinem Liederbuhe nimmt und in ber 
Gegend der Mleinfeitner Brüdenthürme betteit. Ein dienender 
Knabe wartet, bis der Greis aus feiner Schwermulh erwacht, um 
einen Labetrunf zu fih zu nehmen, welcher in einem fogenannten 
Kordel zu feinem Füßen ſteht. Nur aus Eoftume und anders ge 
ftaltetem Baumerfe erkennt man, daß die Ecene in ber erften 
älfte des fiebjehnten Jahrhundertes fpielt, und daß der bettelnde 
ichter Lomnicky von Budetſch ſey, welcher nad den laruhen 
des damaligen heillofen Direftoriums wegen anzüglicher politischer 
Ausfälle zu Stodfireihen verurtheilt und vor Schmerz; und Scham 
zum bald wahnfinnigen Bettler rer Daß der bedaurungs» 
mürdige Alte Lomnicky ſey, kann ohne Unter: oder Randſchrift 
nur der errathen, welcher mit dem Detail der böhmifhen Ges 
ſchichte befannt if. Barum denn hiſtoriſche Epifoden,, die im ſchau⸗ 
derhaften Ganzen verfhwinden und in ihrer Wiederholung nur 
erbittern, nicht —— konnen, zum Gegenſtande eines hiſtori⸗ 
fhen Gemäldes wählen. Die Kunſt ſoll ſelbſt in den Rückerinne⸗ 
rungen an vergangene Großthaten (und zu biefen gehören doch 
gewiß ſatyriſche Ausfälle eines mit feiner Zeit zerfallenen Dichters 
nicht) die Gegenwart zum befonnenen, thatfräftigen Wirken er 
muthigen und vereblen. — An ermunternden Großthaten fehlt es 
unferer vaterländifhen Geſchichte nicht, ſelbſt nicht der Geſchichte 
der Hauptitadt Prag. Man vente nur an den a Wider⸗ 
ſtand der Prager bei der ſchwediſchen 52* ei’ ein 
reichhaltiges Bild edlen und aufopfernden Volfsfinnes würde nicht 
eine Schladticene an den eingeflürzten und nun mit Gras über 
jogenen Bällen zwiihen dem Spittel:, Neu sund Roßthore dem 
vaterläntifhen Diftorienmaler darbieten. Es verfteht fih vom 
Ruß: daß eim ſolches Bild Fein mittleres Dftan «, fondern ein 
£ es Querformat erfordern würde. Peg ift ein tüdhtiger 
aler, warum follte er ſich nicht an grö Aufgaben wagen? — 
Berftändliher als Pro. 117 ift Pro. 125 von Gefelfhap 
aus Düffeldorf (Preis 200 fl. hou gndiſch), darftellend den miß- 
mutbigen dorſcher Kauf, wie ihn Göthe in dem befannten Mor 
nologe aufgefaßt hat, umd doch . der Stoff firen ee 
feine Hiftorie. Es if mamentlih in Bezug auf Malerei eim 
bedauerliches Erbübel der alten Kunft,, das Wahrheit und Dichtung 
oder vielmehr Traum und Baden zu Bildern zufammenfhmeljen, 
welche die Gegenwart anftaunt und fallen läßt, weil fie einer 
deſſeren Zufunft entgegenfieht. Ermünfhter wäre es, wenn ſich 
der Hifiorienmaler an ausgemacte welthiftorifche Tpatfachen, nicht 
an poetifh ausgeihminfte oder entftellte Sagen, noch weniger 
aber an epiſodiſche Kleinigkeiten hielte. 
(Die Gortfegung folgt.) 


Zelegrapb von Prag. 


Das Mufifinkitut des Htu. €. 3. Kinderfreund 
April um 5 Uhr Radhmittags im Platteis : Saale ein 
Benefi; des Hrn. Anton Träg. 


ibt am 21. 
oncert zum 
4. 


Papier aus der 8, k. landesbefugten Papierfabrif derfelben in Wran— 


Bohemin, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 








Re i 
(Bortfesung.) 


Herr Ohrfeld fpielte in verfdiebenen Karben. 

»Alſo auf mid find Sie böfe — ?« 

tina ſchwieg. 

23h bitte um Antwort.« 

>Berfchonen Sie mich!« 

»Ja fo, Schonung. Da haben Sie recht, das ift 
dad bequemfte! Am Ende aber geht Ihre Bequemlichkeit 
fo weit, daß Gie aus lauter Bequemlichkeit nicht einmal 
an mich denken, obgleich es fcheint, daß Sie zu viel am 
mich benfen.e 

>3u viel? Das ift fonderbar !« 

»Ich meine, daß Gie zu viel denken, wenn Sie ſich 
an mich erinnern, und daß Sie zu wenig fühlen; wenn 
man aber Mar über mich nachdenkt, fo kann ich babei nur 
verlieren. Nur Berblendete fünnen mid, fieben, aber wo 
die Recenfionen anfangen, hören die füßen Täufhungen 
auf, und id weiß, daß in Ihrem Haufe fehr viel über 
mich recenfirt wirb.« 

Minna ſchwieg. Ihre Mutter ſchlug vor, Whiſt mit 
Strohmann zu fpielen. Die drei fetten ſich zum Spiele. 
Wölfer konnte kein Kartenfpiel, Seine Lippen preften 
fid) enger aneinander. Es fchien darauf abgefehen, von 
ihm Feine Notiz zu nehmen. Doch ſchaͤmte er fi bald 
feiner eigenen Aufregung. Er ſchritt gefaffen um Hut 
und Mantel. Minna verfolgte mit ängftlihem Blide feine 
Bewegungen. Dann fagte er mit gleihgiltig Iuftigem 
Zone: 2Gute Nacht, fhöne Damen! ih bin bie unglüds 
lid, zärtlihe Ophelia, Aglei, Myrth' und Lavendel. Gute 
Radıt.e AS er verfhwunben war, ſtand Minna auf, 
drüdte ſich im eine Fenftervertiefung und weinte. Bald 
aber fegte fie ſich wieder gefaßt zum Spiele. Nachdem 
die Whiftpartie geendet hatte, ging fie hinaus, das Nacht⸗ 
mal zu beforgen. 

»@ine für mich entfegliche Erfcheinung, diefer Wölfer,« 
begann Ohrfeld. »Den Todtichlägerblid, den er hat, und 
wie er bad arme Fräulein quält, und ber Eigendünfel, 
von bem er eingenommen if. Da fenne ich einen jungen 


1942. 


Mann, dem ic das liebe, gute Fräulein weit eher gönnte. 
Es if ein fehr hübfcher und reicher Privatmanı. Er 
beobachtete neulich das Fräulein in der Kirche und fagte 
zu mir: >Hören Sie, lieber Ohrfeld, diefe Huber'ſche, das 
wäre ein Mädchen, in das id mic, verlieben könnte, went 
ich nur wüßte, auf welche Art mid ihr nähern — lieber 
Freund — er it Herr von und hat ein Gut, wir find 
alte Freunde — Lieber Freund, fagte er, Sie müffen mir 
Eintritt bei diefer Familie verfchaffen.« 

»Uch!e feufzte Frau Huber, umd drehte ihre fchmalen 
gebrüften Augen gegen Himmel, »mir geht die ganze Bes 
kanntſchaft mit MWölfer nicht recht zu Gemüthe Aber 
Minna ift verliebt —« 

Wie fann man nur in dieſen Menfchenfreffer verliebt 
feyn!e warf Ohrfeld ein. 

Drei Wochen verfloßen, ohne daß Wölfer und? Minna 
einander ſahen. Um bie gewöhnlihe Stunde feines Befus 
ches wurde fle immer zu Bekannten geſchickt. Wölfer hatte 
jedoch erfahren, daß immer Vormittags Herr von Reimer, 
der von Ohrfelb gepriefene Gutsbeſitzer, das Huber'ſche 
Hand beſuche. Eines Tages ging er daher um bie bezeich- 
nete Vormittagsſtunde hin, und traf richtig dem neuges 
badenen Ritter vom blutenden Herzen. Minna verfärbte 
fih in Weiß, dann in Roth, dann wieder in Weiß. Diefe 
Schönfärberei auf ihrer zarten Haut gab Wölfer einen 
Vorgeſchmack von dem Stande der Dinge. Er nahm mit 
großer Linbefangenheit einen Stuhl, lobte, ald Alle bes 
troffen ſchwiegen, bad angenehme Stillleben, welches hier 
berrfche, ein wahres Stillleben, meinte er, denn man 
höre feinen Laut — er komme eben von einer Rizitation, wo 
gewaltig gefchrien wurde. Man verfaufte dort Spielzeug, 
eine Puppe nämlich, welche zwei Liebhaber fehr hoch im 
Preife hinauftrieben. Der Eine bethenerte, wenn ich dreis 
hundert Thaler Revenue einfegen folte, die Puppe muß 
mein ſeyn, ber Andere meinte, wenn id, ein Landgut eins 
fegen follte, die Puppe muß mein ſeyn! — »Mir,« fagte 
der Erfte, >»ift fie ungeheuer an's Herz gewachen.e — 
»Mir,« fagte der Zweite, »ſticht fie ungeheuer in die Augen.« 

Minna wurde weiß wie der Federbuſch Heinrich's des 
Vierten. 





Herr von Reimer empfahl ſich. 

Mölfer erſuchte nun in ruhigem Tone um eine Erklärung. 

Frau Huber erwähnte ber naͤchtlichen Scene mit Ohr⸗ 
feld, welche auf ihre Tochter einen Wölfer fo ungünftis 
gen Einfluß geübt. 

MWölfer lachte bitter, dann zog eine tiefe Wehmuth 
über fein Antlig. >Alfo ein Trunkenbold werde ich ges 
nannt,« fagte er. »Ich will Ihnen nun eine fimple Ges 
ſchichte erzählen. Es wurde an jenem Tage Mozart’s 
>Don Juane gegeben — meine Rieblingsoper. Aufgeregt 
von der Scene zwiſchen Don Juan und bem fteinernen 
Gefpenfte, verfuchte ich im Nachaufegehen Don Inan's 
unfterbfiches Nein dramatifch wahr, nämlich; fo, wie es 
der Darfteller Don Juan’d nicht fang, id aber es ges 
fungen wiffen möchte, wiederzugeben. Daher mein welt 
erfhütternded Gebrüll auf der Stiege. Daß ich auf die 
nädtlihe Ruhe Herrn Ohrfeld's im Schwunge meiner 
Begeifterung feine Rüdfiht nahm, died rechnet man mir fo 
ho an, um Liebe und Glauben erbarmungslos aus meiner 
Bruft zu reißen. Daß mein Winbdfpiel einer Kae nad) 
feste, ift einem Windfpiel zu verzeihen und ich denfe weit 
eher zu verzeihen, ald daß ein Menſch, nämlih Herr 
Ohrfeld, dem Glüde eines Mitmenfhen nachſetzt, der ihm 
nie etwas zu Leibe gethan. Betrunfen! dieſe finnreiche 
Beihuldigung wiberlege ich mit der einfahen Thatfache, 
daß ic Hydropath bin, und in Jahren nicht fo viel Wein 
trinke, ald Herr Ohrfeld an einem Abende Holländerthee.< 

(Der Beſchlus folgt.) 


Meife eines Böhmen nah Sibirien. 
Geſchlußs.) 

Kotler wollte bereits am 28. April nah Nazimow fahren, 
in deſſen Nähe die Goldfandlager feiner Gefellihaft lagen, aber 
Permikin überredete ihn, lieber in Jeniſeisk zu bleiben, wo er 
ein ruhigeres, bequemeres Leben hätte, denn die Arbeiter in den 
Goldwäfhereien feyen ein arges Bolt aus der niedrigften Klaſſe 
der Pofelencen, Säufer und Raufer. Jeden Xugenblid gibt's 
unter ihnen einen Aufruhr, und wenn ihnen Geld auf Wodka 
fehlt, fo ftehlen fie, oder ſchlagen aud einen Menihen tobt. Sie 
baben ein Sprühmort: *Es if beifer einen Menſchen, als ein 
Eihhörnden todtihlagen,e warum? weil man für das Fell des 
Eihhörnhens nur B Kopejfen, für die Kleidung eines Menſchen 
aber jedenfalls mehr erhält. 

Kotler blieb alfo vorläufig im Zenifeist, wo er die Aufiücht 
über einige der Geſellſchaft gehörige Leute und Pferde führte, und 
fi, fo gut er konnte, unterhielt. Am 1. Mai dachte er an fein 
theures Böhmen, wo fih an diejem Tage Alles der neu aufblü- 
benden Natur freut; hier war noch alles Schnee und Eis; doch 
arbeitete die Sonne, die um & Uhr auf: und um 8 Uhr unter: 
ging, emſig an der Schmelzung diefer Maflen. Am 13. Mai 
begann das Eis des Jeniſej ih zu regen, und gegen Abend gingen 
die Eisihollen in dichten Maflen. Das Waſſer wuchs, eine Menge 
Waflervögel, Schwäne, Gänfe u. f. w. flogen über ven Schollen 
dahin. An den Ufern lagen die Eisihollen zu Bergen von 7 bis 
8 Mafter Höhe aufgethürmt. Am 19. war die ganze Stadt bis 
auf ſechs Häufer und zwei Kirchen unter Waffer; in allen Gafien 
fuhr man auf Kähnen. Das Bich mußte auf Alögen gehalten 
werden. Erſt am 27. fiel das Waller wieder. — K. ging öfter 
auf die Jagd, wobei ihm jedoch fein prager Doppelgewehr ſchlechte 
Dienfte erwies, und vergnügte ſich auf fonftige Weife, in Geſell⸗ 


ſchaft von Freunden, dur Meine Spaziergänge u. f. w. Die 
Leute, welche er beaufüihtigte, machten ihm viel Verdruß. Wenn 
fe konnten, betranfen fies äh und flellten Unbeil an. Es war 
noch ein Glük, daß Me auf dem Dorfe waren, wo fie nicht fo 
viel Gelegenheit hatten, Ach zu betrinfen. 

Endlich befhlog Kotler, um die Arbeiten perfönlich zu beauf: 
fihtigen (denn gegen Permifin hatte fih mander Verdacht erho⸗ 
ben), ſelbſt nach Nazimow zureifen. »Und fo wirde — ſchließt K.fei— 
nen erſten Brief, der, wie geſagt, vom 9. Juni 1841 datirt iſt — 
»die zweite Scene meines ſibiriſchen Lebens beginnen. Bald muß 
ih in den Wildniffen der Wälder leben, denn ich denfe ſchon in 
einer Wohe auch Nazimow zu verlaffen und mid in die Wälder 
zu begeben. Berleihe mir Gott Gefundheit und Glüd.« 

Bir wünfhen unferem Landsmanne recht herzlich dieſe zwei 
zu jedem Unternehmen, befonders aber zu einem fo gefahrvollen, 
wie das feine ift, möthigen Dinge. " 

Sobald die Mufeumszeitihrift, aus welder wir Vorſtehendes 
ausjogen, weitere Nachrichten von unferem Pandsmanne bringt, 
werden wir auch aus dieſen gedrängte Auszüge mittheilen. Im 
Panorama des Univerfums aber werden wir die zahlreichen, vom 
Beobahtungsgeift zeugenden Bemerkungen, welche Herr K. über 
Menfhen, Gegenden und das Leben in Sibirien macht, in einen 
größeren YAuflag zuſammenfaſſen. R 





Mo fai 


Im polytehnifhen Inftitute zu London zeigte Pr. Bahhoff: 
ner fürzlib durch mehre gelungene Verfuhe, dag man Baum: 
mollenzeuge mittelt Wetallplatten und eines galvanifhen Stromes 
druden koͤnne. Ge nah dem verihiedenen Metall der (mit keiner 
Farbe belegten) Mufterplatte und der verfhiedenen Säure hatten 
die gedrudten Mufter verfhiedene Farben, — — 

(Philofophifher Zargon) Ein Herr Dr. Gros, der 
die Franzofen mit deutiher Philofophie befannt mahen will, hat 
zu biefem Zwede ein Buch herausgegeben, das man nad folgen: 
dem Gate beurtheilen mag: »Or, si le temps n’est «que le passage 
du Seyn et du Nichts au Werden, il ne peut etre avant le 
Werden. Mais il faudrait que dans le Seyn il ent deja le 
passe qui ne peut Ötre que dans le Geworden Seyn. — — 

Am 13. April ftarb in Freiburg in Schien der ald Montanift 
(vorzüglih durch jein Handbuch der Hüttenfunde) berühmte }. 
fähfifhe Bergrath Lampadius. Er war der erfte, der die Hüt- 
tenfunde wiſſenſchaftlich geftaltete und lehrte, Eine Zeitlang hatte 
er in Böhmen gelebt, mo er ald Sekretär und Ehemifus für Ei: 
fenhüttenwerke in Dienften des Grafen Foahim von Sternberg 
ftand, mit dem er auch einige willenfhaftlihe Reifen, namentlid 
eine nah Mosfau und St. Petersburg, madıte. — — 

Die Wittwe des berühmten Montgolfier, des Erfinders der 
Luftſchifffahrt, hat bereits ihr 108. Lebensjahr zurüdgelegt und 
leidet noch an feiner beionderen Schwähe. Bor einigen Boden 
war jie gefährlich erfranft, it aber bereitd wieder gefundet. — — 

Der Haupttreffer der Ziehung vom 7. April ift in Kreuß in 
Eroatien von einer Befellihaft von 19 Perfonen gewonnen 
worden. — — 

(Baldwolle) So heißt ein kürzlich erfundenes hanfartiges 
Material, das aus den Fafern der Föhrennadeln gewonnen, und 
fo wie Roßhaar, dem es an Elafticität nicht nachfteht, sum Pol: 
ffern von Möbeln ıc., außerdem aber auch als Einlage für ab: 
genähte Bettdeden verwendet wird, Bei legterer Gebrauchsweiſe 
gewährt die Waldwolle die namhaften Bortheile, daß fie durd 
ihren angenehmen Baldduft, den fie felbft bei langem Gebrauche 
nicht verliert, ftärfend auf den Körper wirft, nie dumpfig oder 
modrig werden fann, und — ein bewährtes Abhaltungsmittel 
gegen Bettungeziefer if. Bon dieſer Waldwolle befindet lich auch 
in Prag, bei Hrn. Mathias Strafatp in der Gifengaffe eine 
Niederlage. — — 


KRunft und Leben in Böhmen. 


Zheaterbericht vom 18. April. 


Bürdiger konnte die Direftion den Vorabend des Geburts: 
feites Sr. Majeftät, unferes Kaifers und Königs, Ferdinand, 
nicht feiern, als durch die Meprije des lang ausgefegten Luffpieles 
»Minna von Barnheime, Es athmet in jeder Zeile und dung 
ächt deutiche Biederfeit und fittlihe Richtung des Willens und 
der Gefammteindrud iſt ein wahrhaft feſtlicher; denn alle Inter 

en der Theilnehmer löjen fi in die Darmonie einer fröhlichen 
timmung auf, die weder Dur wehmüthige, noch durch ausge: 
laffene Miptöne gekört wird. Auch ließ es fih die Direktion 
angelegen fepn, eines der größten Meifterwerfe deutſcher Drama: 
tie würdig ausjuftatten. Die Eoftumes waren nah ber Angabe 
des Herrn Malers Lentner größtentheild neu angefertigt wor⸗ 
den und vor dem erften Afte, dann in ben folgenden Zwifhen. 
aften wurden die Duverturen zu Mozart’s »Titus«, zu Glud’s 
»Iphigeniee, zu Beethonen’s »Bidelio«, zu Weber's »Euryan⸗ 
the« und zu Spohr’s »Jelfonda« aufgeführt. Enplih war das 
Stüd fo gut befegt und eingeübt, daß die Produktion zu den 
gerundetiten Darftellungen gehörte, die wir in legter Zeit gefehen 
aben. j j 
ei Das Theater war glänzend beleuchtet und in allen feinen 
Räumen mit feſtlich gefleideten Zuſchauern erfült. Einen befon- 
ders ſchoͤnen Anblid gewährte ein Kranz von Damen, melde, da 
an demſelden Abende ein Tanzfeft veranjtaltet war, in glänzendem 
Ballcoftume erfhienen waren. Als um 7 Uhr Seine Ercellenz, der 
Herr Oberfiburggraf, in die Loge trat, ſtimmte das Orcefter bie 
öfterreihifche Bolfshymne an, welche mit immer fteigender Begei⸗ 
ferung vom ganzen Publifum gefungen wurde und unter herjli» 
chem Zurufe und lang anhaltendem Beifallflatihen endete. Hier 
auf folgte die Duverture zu »Titus«, ein Tonſtück, welches ganz 
eeignet it, die Gefühle der Anhänglichfeit an den beiten, väter: 
fi milden Monarhen in feierlihen, aber darum nicht weniger 
gemüthlihen Formen auszudrüden. Das Stüd ſelbſt ſeſſelte ſchon 
ım erften Afte die Aufmerkſamkeit und Theilnahme des Publikums. 
Dem. Frey gab die Titelrolle, Mad. Shwanfelder die Kam 
merjungfer Franzisfa, Herr Fif *85 den Major Tellheim, Herr 
Bayer den Wahtmeifter Paul Werner, Herr Polamikfp den 
Riccaut de la Marliniere, Derr Walter ven Bedienten Juft, 
err Feiftmantel den Gaftwirth und Dem. Herbit die Wittwe 


arlomw. 

Es if fehr lobenswerth, daß Dem. Herbft in einer Meinen 
und nad dem 2erifon der Theaterfprahe undbedeutenden Rolle fo 
forgfältig mitwirfte, als ob fie fatt »der Dame in Trauer« die 
»GBrifeldise oder fonft eine größere Partie darzuſtellen hätte. Unſer 
Theater Tann fih mehr als jede andere größere Provinzialbühne 
namhafter Kräfte rühmen, die, wenn fie nach ihrer Eigenthümlich- 
feit verwendet werden, die glänzende Periode der Lre bdich'ſchen 
Direktion wieder herbeiführen fünnen. 


»Bilt Du immer weiter ſchweifen? 
Sieh’, das Gute liegt jo nah’; 

Lerne nur das Glüd ergreifen, 
Denn das Glüd ift immer da.« 


So fagt Göthe und Gdthe hat Kunſt und Leben mit dem 
Scharfblide eines befonnenen Denkers und Dichters gemuftert. 
Es gelang der Dem. Friederike Herd ft durch ihr anftändiges und 
von dem tieflten Schmerze zeugendes Spiel das Mitgefühl des 
Yublitums zu gewinnen und feitzuhalten. Auch die Beine Rolle 
iſt dankbar, wenn fie mit Liebe und Einſicht gefpielt wird, und 
Jedermann kennt den Sprud: »Wer groß im Großen ift, der ift 
auch groß im Kleinene. Herr Polamfkp ift als Riccaut de la 
Marliniere fo — daß er (nur in einer einzigen Scene 
des Stüdes beſchäftigt) ungeiheut jeden Rivalen herausfordern 
Bann. Nicht die geläufige und elegante Ausiprahe des Franzöfl- 
ſchen, defien er vollfommen mächtig ift, aud micht das glüdlich 
nahgeahmte Radbrechen der deutihen Sprache, auch nicht die 
hmiegiamen Formen bes äußeren Anftandes find es, in welchen 
olamfty fhlagende Einzeln: Effekte findet, fondern der Vorzug 
einer Darftellung liegt in der organiihen Berbindung der oben 
bejeihneten Elemente. — Als mohlgelungene Darftelungen ver 
Bleineren Rollen müffen wir auch das durchaus forgfältige und 
&araftervolle Spiel der Herrn Walter und Feiftmantel loben. 
Juſt Fann *3 nicht angemeſſener und efeftvoller gegeben 
werden, als ihn Walter aufgefaßt und dargeitellt hat, und der 
mit Recht beliebte Komiker Feiſtmantel mußte feine Laune und 
Zebendigkeit gerade fo zu mäßigen, wie es das Gedicht erfordert. 
Sewiß haben alle Freunde des Theaters mit mir die innigfte Freude 


j empfunden, ven waderen Bayer wieder einmal im einer Rolle zu 
fehen, welche feiner Individualität und feiner rühmlich errungenen 
Stellung vollfommen angemeflen it. Er fpielte den Paul Werner 
in Wort und ®ebärde jo vortrefllih, daß feine Darftellung als 
ein lehrreihes Studium der Kritik angefehen werden kann. Es 
it merkwürdig, daß ich in ben betreffenden Mollen die Herren 
Polamfjfy und Bayer gerade in denfelben Formen wiederfand, 
wie fie das Publikum ſchon vor Decennien ausgezeichnet hat. Die 
Kunſt altert nicht, wenn fie in der tiefften Seele Wurzel gefaßt 
hat. Möchten uns Baver und Polamffp noch lange erhalten 
und in angemeffenen Rollen beidhäftigt werben. rm dem 
Magnet feine Gewichte und er verliert die Zichkraft.e Ich füge 
dieſem befannten Spruche noch die Bemerkung bei, daß der Magnet 
verliere, wenn man ihn bloß mit _Eifenfeilipanen belaftet. — End: 
lich freuten wir und, Madame Schwanfelder, die nad ihren 
Mh | aufgenommenen Antrittsrollen wenig und nur in Aus— 
bilfsrollen beihäftigt war, als Franzisfa zu jehen. Sie gefiel in 
diefer Rollemehr, als in allen früheren vg den gelungenen Aus⸗ 
drud gutmüthiger Laune und fhalfhafter VBerfhmigtheit, und ihr 
vortheilhaftes Weußere fagte_dem mohlaufgefaßten dramatiicen 
Eharafter vollfommen zu. Minna von Barmhelm mar in den 
beten Händen. Dem. Frey bewegte ſich im diefer Partie even ſo 
leiht und launig, als anſtandsvoll und gemüthlih. Sie fand an 
Herrn Fiſcher (Tellheim), der feine manchmal überfluthende Gluth 
der Empfindung nad der Idee eines mannhaften, fittlihen Adels 
zu beberrfhen wußte, einen würdigen Vertreter der jweiten Haupt: 
rolle. Da, wie ſchon gejagt, das Stück aud als — wohl 
eingeübt war und allgemein gefiel, fo fönnen wir uns nur freuen, 
daß unjer Repertoire dur die, neue Scenirung des deutfhen 
Luftipieles im vorzugsmweifen Sinne des Wortes berei: 
chert worden it. Man fage ja nicht, daß Leſſing's »Minna von 
Barnhelm« nah dem Zopfe riehe. Die neueren Stücke riechen 
nah Bodsbart und Haarwulſt, Lömenpomade und Waiferkur, 
und eine einzige Scene der »Minna von Barnheim« wiegt jwei 
oder drei Afte der heutigen theatralifhen Fabriksartikel auf. Lei: 
fing's »Dinna von Barnhelm« fteht mit feinem Drama »Nathan 
der Weife« auf derjelden Stufe der Vollendung. Die wiederholten 
Beifallsbezeigungen des Publifums waren der verdiente Lohn der 
Umſicht und Sorgfalt, mit welder die Direktion und Regie das 
Andenten eines großen Denfers und Dichters am Borabende des 
Geburtstages unjeres Kaifers und Königes ehrte. 


Prof. Ant Müller. 





Theaterberidht vom 20. April. 


Am 19. wurde Raimund's »Verihwender« gegeben. Für 
ben 20. war Norma« angefagt; es Ponnte aber die hier und 
überall jo beliebte Oper wegen unvorbergejehener Hinderniſſe nicht 
gegeben, jondern es mußte Donizettis »Liebestranf fubftituirt 
werden. Diefe Subftitution jah aber das zahlreih verfammelte 
Publifum ald eine vollzählihe Entgeltung an und Dem Luger 
erwarb .n der Rolle der »Adina« einen wo möglich noch glän- 
jenderen Beifall, ald am 13. d. M., mo fle den Cycius ihrer bat 
rollen mit derjelben Partie eröffnete. Zu großer freudiger Hiber: 
afhung bes vollen Hauſes legte der madere Preifinger in 
dem ſturmiſch geforderten Barcarol s Duette des zweiten Aftes 

| gr in die italieniichen Worte ein deutſches Eouplet ein, welches 
ch auf_die bewunderndwürdige Kunft des gefeierten Gaftes 
bezog. Dieſe fomifche und dennoch anftändige und charakteriſtiſche 
Unterbredung des italienifhen Tertes bradte einen Sturm von 
Beifallflatihen und Gelächter hervor, bei welhem das Orcheſter 
nicht mehr gehört wurde und Dem. Luger in ſichtlicher Verlegen: 
heit war. Das Gelächter galt aber nur dem komiſchen Spiele des 
Doftor Dulcamara und das ungemöhnlihe Beifallflatihen der 
Sängerin und der von Preifinger überrafhend eingeführten 
Situation. Ald er in zwei Berfen äußerte, daß in feine Verehrung 
der gefeierten Künſtlerin wohl alle Auweſenden einſtimmen werben, 
verdoppelte fih der Zuruf und das Beifallflatihen, weldes lange 
nicht enden wollte. Wiewohl ih die »Adina« der Dem. Luger 
faon aus früheren Borjtellungen kannte und ihre meifterhafte 
eiftung jhon am 13. nah vollem Verdienſte gewürdigt habe, 
erfhienen mir doch am 20. alle Ölanzftellen als eine neue Leiſtung. 
Die trefflihe Sängerin if —— ohne aus dem — 
ter der Tondihtung und der Rolle zu fallen und die wiederholte 
Darftellung der »Adina« war auch in Bezug auf mimifhe Haltung 
und Abrundung noch ausgezeichneter, ald am 13. April. In dem 
Schlußduette mit Nemorino fang fle nicht nur mit jener erftaun: 


lichen, kunſtgerechten Kehlengeläufigfeit, welche fie jüngfthin in 
der Partie der »Jiabella« bewährte, ſondern es war aud ihr 
Spiel wahr und lebendig und im guten Qinflange mit ben vor: 
hergehenden Scenen. — Herr Ehlert (Memorino) wurde neben 
ihr am meiften ausgezeihnet; und Herr Strak aty (Belcore) 
fang mit jener Tonteitigfeit und Tonfüle, bie wir von ihm iu er 
warten. berebtigt Ind. Auch fein Spiel war — und 
ungejwungener, ald in den früheren Vorſtellungen. Dem. Herr 
mann mahnte mid in ihrer Meinen Rolle an das Berichen einer 
zu entihuldigenden Bergeilenheit; denn id erwähnte in dem Be 
richte über die >Gbibellinen in Piſa« nit einmal ihres beifällig 
aufgenommenen trefiliben Bortrages der Romanze des Pagen. 
Sie if auf dem beiten Beat, das Publikum für ſich zu gewinnen, 
deifen Stimme mehr gilt, als die fchreiendfte Lobhudelei und melde 
laut. wird, wenn irgend ein MRecenfent zu reben vergefien hat, 
woran im Ganzen genommen nicht jo viel liegt, als Mancher und 
Manche glauben mögen. Prof. Ant. Müller. 


Eoncert vom 18. April. 


Das diesjährige ſehr ſtark befuchte Eoncert zum Beiten dürf- 
tiger Dörer der Rechte, hatte, wie das vorjährige, die Eigen⸗ 


thämlichfeit, daß die Eompofiteure aller aufgeführten Tonküde 
emald an der hiefigen juridiihen Fakultät fubir haben. Die 
e Nummer war ein arſch vom Kapellmeifter, Herrn 5 


traup, eine effektvolle Compoſition, in welcher die Voltshymne 
voön und finnig benüßt if, was um fo mehr Wirkung madte, 
als das Concert am Tage vor dem Geburtsfefte Sr. Majekät 
Rattfand. Kitt's Romanze »die Abfahrt des Eoriarene, trug 
Mad. verları £y kunſtgerecht und mit vielem Beifalle vor. Dr. 
Bühnert fpielte hierauf ein empfindungsnolles Gantabile für 
Violoncello, mit Begleitung des Orcefterquartettes, von W. D. 
Beit, »Abihiede, mit treffendem Ausprude; sea ift dies Tonftüd 
für den Eoncertfaal wohl zu zart. Cine vierkimmige Nummer 
von 2. Kleinwädhter (ein nahgelaffenes Werk voll Anmuth) 
wurde von den Damen Pophorfjfy und Herrmann, den Hrn. 
Emminger und Gtrafaty gelegen und dem jüngeren Gfraup 
am Piano begleitet. Uiber das »Allerfeelenlicht«, Gedicht von Ufo 
Dorn, welches Dem. Wimmer fprad, kann ich nicht berichten, da 
ich kaum einzelne Worte verftand. Herr Studnicjfa fpielte die 
von ihm ſelbſt componirten Bariationen für die linfe Hand unter 
einem Sturme von Beifall; er mußte die legte wiederholen, In 
einem Gedichte von Kofegarten, »Schläfer ermad' !« kann ich Fein 
mufitaliihes Clement finden; die Eompofition von Kittl für vier 
Männerfimmen und Mannerchor trugen die Mitglieder des Eäcis 
lienvereines mit Feuer vor. Der Refrain und der ganze Schluß 
find von guter Den Beſchluß des Eoncertes machte 
Beit’s zweite Eoncertomverture (D-dur), welche das DOrcefter 
energiih ausführte. Ale Nummern fanden lauten Beifall, 





Eoncert ber Dem, Sophie Bohrer. 


Da die zwölfsoder vierzehmjährige Dem. Bohrer in ihrem 
erften Eoncerte einen fo außerordentlihen Beifall errungen hat, 
daß jeder Mufikverftändige und Mufffreund ein zweites und drittes 
mün ne kaun ich mid für heute auf einen blofen Bor: 

Bekanntlich if bie Meine und im ihrer Ausbildung doch fo 
weit gediehene und entihiedene Künſtlerin einer muftfaliihen Fa⸗ 
milie entiproffen. Als ich fie fragte, wem fle ihren Unterricht zu 
verbanfen habe, antwortete He mit dem vollen Ausdrucke kindlicher 
Liede und Natürlichkeit, indem fle ihre Mutter dankbar anblidte: 
»Meiner Muttere. Diefe Antwort unterbrach durch bie rührende 
Empfindfamkeit der Tochter das Geipräd; aber in wenig Hugen: 
bliden ftellte ſich jene lebendige Munterfeit wieder ein, weiche 
geiftoollen Kindern ihres Alters und Talentes eigen if. 
abgeiehen vom den lobenden Berichten (pi 
vollfommen verdient hat) befuchte ih, ſchon nad einer en 
Unterredung für fie gewonnen, das Concert vom 20. mit dem 
günftigften Borurtheile für das Gemülh und die voetiſch 
regfame Phantafie der jungen Künftferin und fand meine Er: 
wartungen in jeder, beionderd aber in techniſcher Hinſicht 





daftion und 


von Gottlieb Saafe Söhne. 


Kunf lebt, und wenn fie die Taften in 22 er * 
echt. Sie 


zum —— fegt, und ! i 
fen Aufregung eine übermahende Geiftesrube, die fl 
förperlichen 222 ; 





Zelegrapb von Prag. 


Den 18. fand in dem Saale der Sophieninfel der von einem Eomite 
PR. Beamten zur Borabendfeier des allerhödhften Seburtsfeſtes Sr. 
Majeftät veranfaltete Ball ſtatt. Er —— ſich durch geſchmack⸗ 
volles Arrangement und muſterhafte Ordnung aus, und naments 
ih haben fih die Leiter den Dank ber Tänzer erworben, die ihrer 
Paflıon diesmal mehr, als bei den andern großen Geſellſchäfts- 
bällen des diesjährigen Carnevald genügen Fonnten. Die Tanj: 
orbnungen, in dorm theilbarer Herzen, waren ſehr nett und 
geſchmackvoll. X. 


Am 23. Aoril wird unter Mitwirkung des hieſigen Conſerva⸗ 
toriums zum Bortheile der hradſchiner Kleinfinderbewahranftalt im 
intereffanter Auswahl der Mufiftüde ein Eoncert gegeben werden, 
u melden die edlen Bewohner Prags, die jeden mohlthätigen 

zu fördern bereit find, hiermit gejiemend — 7 


Sonntag (den 24.) um 12 Uhr gibt Dem. Sophie Bohrer 
ihr zweites Eoncert im Platteisfaale. Nah dem —— Er: 
auben wir auf 


folge des erften Eoncertes der Dem. AH. 
dies zweite um fo mehr aufmerffam machen zu müflen, als eg zu⸗ 
lei das leute ift, da Dem. Bohrer ihren Aufenthalt in res 
feiber nicht verlängern kann. J 


Papier aus ber 8, f. landesbefugten Papierfabrik derſelben in Wran. 





Bohemig, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Re i 
Beſchlus.) 


Hier wurde das Gefpräc durch den Eintritt der Magd 
unterbrodyen, welche Herrn von Limburg meldete, 

»herr von Limburg?« fkaunte Frau Huber. 

Ein jämmerliches Gefchrei von Wölfers großem Wind: 
fpiele draußen bewirkte allgemeine Aufregung, Wölfer 
eilte hinaus, umb gewahrte einen ftattlihen Mann, welcher 
mit einem diden Stode eben hoch ausholte, nm feinem 
ſchlanken Kaftor nad; beften Kräften einen Streich zu 
verfeßen, der hinreichend geweſen wäre, einen Gemeinde⸗ 
bull zu Reflerionen über Seyn und Nichtſeyn umzuſtimmen. 
Kaftor’d augenfheinlice Lebensgefahr mochte Wölferd 
Grimm wohl bis zur gänzlihen Unbefonnenheit reizen, 
denn mit einem einzigen Einfegen feiner Hand in den 
Delzfragen ded Fremden am Genide riß er den Bebroher 
feines Kaftor’d zu Boden. »Wer wagt bad?« ſchrie der 
auf dem Ziegelpflafter Sitzende, »ich bin der Herr von 
Limburg, der Onkel des Herrn von Reimer.« Ein Behr 
gefchrei der Frauen, welche zeitlich genug herbeigeeilt waren, 
um ben Gräuel ber Berwüftung anzuſehen, beantwortete 
die pomphafte Selbftverfündigung des Helden vom beftürz« 
ten Sitzfleiſch. 

2Es if unerhört, was Sie treiben, Herr Wölfer! 
Ih muß bitten, mein Haus ein für alle Mal mit Ihreu 
Brutalitäten zu verfhonen!« ftammelte Frau Huber. 

»Böfe Geftirne walten,e fagte gelaffen Wölfer, »meine 
Zeit it um, ich fcheibe. Mein Herr, Sie werben jelbit 
einfehen, baß ein Mann, der das Leben feines treuen Bes 
gleiterd vertheidigt — ſey dieſer Begleiter auch nur ein 
Hund — die Wallungen feined Blutes nicht augenblicklich 
nah dem Mälzel’fchen Ehronometer regeln kann. Ber: 
jeihen Sie, es thut mir leid, ich empfehle mich Ihrer 
nachſichtigen Beurtheilung.« 

Died war das legte Auftreten Wölfer’d in einem 
Haufe, wo er einige Zeit die unſchuldsvoll zärtliche Liebe 
eined Mädchend genoß, in deifen blauen Augen er eine, 
den bfauen Augen überhaupt eigene Unbeftimmtheit bes 


Ausdruckes entbedte, 


eine Unbeftimmtheit, welche zwi⸗ 
fhen willenlofer Sanftmuth und falichherziger Kälte zu 
ſchwanlen ideint, und fih mandmal ber lebteren zus 
neigt. 


2. 


Wir wollen nad) diefem Vorgange zwei Jahre verftreis 
hen laffen, und einen Blid in die Wohnung der Familie 
Frohmann thun, deren Haupt ein höherer unb wohlhaben⸗ 
der Beamte ift, eim ältlicher Herr, auf deſſen Stirne Froh⸗ 
finn, und auf deffen Wangen Gefundheit leuchtet. Den 
Kreis, den wir hier verfammelt finden, bilden nebft dem 
Herrn vom Haufe feine Frau und Tochter. Eine Tochter 
ift für NRovelliften ftetd fo fhön, wie ein Neffe für Dras 
matifer leichtfinnig, und ein Mann von Geift für Hohls 
föpfe ein Böfewicht if. Da wir jebod aus Grundfag, 
oder vielleicht beherrfht von einem ſtaͤmmigen praftifhen 
Lebensfinne, die Figuren unferer kleinen Gefchichten nies 
mals auf Dunit, fondern allemal auf Kalbleder einhertres 
ten laffen, fo würben wir und nur felbit perfifliren, wenn 
wir ber Tochter bed Herrn Frohmann alle jene Reize 
aufladen wollten, welche felbft einzeln nur felten vorfoms 
men. Gamilla hatte ein ovaled Gefiht, eine zarte, fireng 
gezogene Nafe, finnige und gutmüthige braume Augen, und 
einen mehr netten, als edlen Wuchs, fein gedrechſelte 
Füße nicht zu vergeffen. Die Frau vom Haufe zu ſchil⸗ 
dern wäre Verfchwenbung ; ed war eine bämmernde Dame, 
welde das Befperbrot des Lebens in Ruhe und Frieden 
verzehrte. In diefem gemüthlichen Kreife bemerken wir 
auch einen jungen Mann, der eben eine Geſchichte erzählt, 
häufig begleitet vom Gelächter der Anmwefenden, und um 
nichts zu vergeffen, wollen wir eines großen Windfpiels 
erwähnen, weldes in einer Zimmerede ſchlummert. »Mein 
breimaliges Rein !« fo fchloß der junge Mann, mit einem 
Worte: Wölfer, feine Erzählung — »hat mir vielleicht 
den entgegengefegten Dienuft von Don Juan’d »Rein!« 
geleiftet,, indem ed mir leicht möglich die Pforten der Hölle, 
nämlich der Ehehölle verſchloß, und biefes Nein ſey mir 
auc fünftig, wenn cd ja in gewiffer Beziehung eine Zus 
kunft für mich gibt, das Wort ber Befhwörung. Bers 


liebe ih mich jemals noh — und wirklich ſcheint bie 
Witterung dem Unternehmen günftig zu fepn — fo will 
ih vor der Thüre meiner Angebeteten mein breimaliges 
»Rein!e erbröhnen laffen.« 

»Haben Sie nur Acht,« ſcherzte Herr Frohmann, »daß 
nicht irgend ein alter Schlafhaubenpapa fein langes Ges 
fiht, wie ein durſtiges Kameel aus irgend einer Thüre 
bervorftredt, und Ihnen Ihr dreimaliges »Rein!e verfalzt, 
wie noch nie eine Schriftftellerin eine Suppe verfalzen 
hat.« 

Wölfer rückte näher zu Herrn Frohmann und fagte 
mit affeftirt flüfterndem Tone. »Gie, Herr Frohmann, 
fönnten mir mein »Nein!« am ärgften verfalzen, ed müßte 
ſich denn jemand finden, der mein lauted »Nein!« mit einem 
leifen »Ja!e vergilt.ce Hier warf Wölfer einen Parifer 
Berführerblid auf Camilla. 

Einige Tage darauf beſuchte Wölfer abermals die 
Familie Frohmann. Sem Windfpiel fprang zwei Zimmer 
hindurch voraus im das dritte, wo ſich Frohmann’s 
befanden. »Don Juan fommt!e rief Herr Frohmann. 
Singen Sie doch die Worte des Gouverneurs!«e — 
»Befre Dich!« fhrie Wölfer zu Herrn Frohmann hinein. 
Diefer, zu jeder Kurzweil aufgelegt, intonirte mit der 
Stimme einer blechernen Dacröhre, in welche die Hagels 
förner hineinpoltern: »Beffre Dih! Nein, nein, nein!« 
fang Wölfer zurüd. »Es fommt darauf an,« fagte er 
eintretend, »vor welcher Thüre ich jet dies »Nein!« 
gelungen habe.« 

»Nun, was fagit Du, Gamilla?« fragte Herr Froh— 
mann. 

Camilla glühte über und über, und eilte hinaus, um 
Futter für den Finfen zu bolen. 

»Wie gefällt Dir Wölfer's dramatifcer Bortrag?« 
ſcherzte der Bater, nachdem fie zurüsfgefehrt war. 

»Wenigftens Gluth lag darin,e fiel Wölfer ein; »nicht 
aber jene Gluth, welche mir Herr Ohrfeld und die Fa⸗ 
milie Huber unterlegte, nämlich die Gluth des Luttenbers 
ger Gebirgsmeined.« 

Im Verlaufe des Abends faben Wölfer und Gamilla 
mit einander zum Fenſter hinaus. 

»Braudhe ib nochmals »Nein!« vor Ihrer Thüre zu 
fingen, um verftanden zu werben ?« flüfterte er. 

»Mein, nein, nein!e erwieberte leife und mit unwider⸗ 
ftehlicher Grazie Camilla. 

In vier Wochen war Hodyeit. 

Don feiner früheren Geliebten Minna Huber erfuhr 
Wölfer nichts anderes, ald daß fie mit ihrem as Herrn 
von Ehemann nichtd weniger als glücklich lebe. 

»Es ift wirklih Champagner, was er trinft,« fagte 
Wölfer’d Schwiegervater, ald ſich die ganze Familie wäh- 
rend ber Borftellung von Mozart’ »Don Juan« in einer 
Loge bed Gräzer Theaters befand. 

»Diefen Champagner babe ich gezahlt,« bemerfte Wölfer, 
der überwältigt von den Scauern der Muſik in einer 
Ede lehnte. »Stellen Sie fih vor: die Direftion, melde 


ein jährliches reines Einkommen von fünf bis ſechstauſend 
Gulden bezieht, läßt Don Juan in der legten Scene einen 
Schloßberger Halsbrecher à 48 Kreuzer die Maß mit 
etwas Zucker vermiſcht, vorſetzen; der Zucker ſoll das 
Publifum an dad Mouſſiren des Champagners erinnern!e 
8. Wend. 





Mo tai 


Klieber in Wien hat eine 7 Schub hohe Statue wailand Er. 
Majeftät Kaifers Franz I. aus Carrarifhem Marmor gemeißelt. 
Cie wird im großen Saale des hf. polytechniſchen Inftitutes 
aufgeftellt werden. Für den Seffionsfaal der Gerbinands » Mord» 
bahn hat im Auftrage des Freiberrn von Rothihild unfer Lande: 
mann, Herr Lömit, ein lebensgroßes, fehr gelungenes Bild Er. 
Majeftär Des Kaifers Ferdinand gemalt und bereits vollendet. 
Leopold Polaf malt jest an einem venetianifhen Genrebilde, das 
er nad einem Gedichte von 2. A, Frank (in Klar's Libusa für 
1842) entworfen hat. Sein Bild: »Ein römiiches Hirtenmädden, 
mit einem Lamme fpielend«, das wir im vorigen Jahre in Prag 
fahen*, befindet ih nun in der koſtbaren Privatgalerie Seiner 
Ereellen; des Hrn. Grafen Kolomrat. Nah Frankel's Sonntags» 
blättern.) — — 

Bei der Aufführung von Roffini’s Stabat iu Bologna fangen 
die Arauenpartien Map. Degli Antoni und Miß Novello. Als 
jemand gegen Roffini bemerkte, daß die reijende Gtimme der 
legteren von Peinem bedeutenden dramatifhen Talente unterftügt 
werde, fagte der Macfiro: »Es it wahr, und ich hoffe ah, es 
wird nie anders werden. Mit ihrer dramatiihen Wuth machen 
uns in unſeren Tagen die Sänger ſechs Monate lang Vergnügen, 
und zerreißen uns die Ohren Zeit ihres übrigen Lebend.« — — 

In einer franzöflihen Fabrik fiel jüngſt ein beffagenswerthes 
Ereigniß vor. Cine junge Fabrifsarbeiterin ordnete ihre äußerft 
dichten Daare, mobei das Verbot in diefer Dinfiht fie nöthigte, 
ſich zu büden, als ein Aufieher vorbeiging. Die Haare wurden 
von der Maſchine erfaßt und mit einer folden Gewalt um den 
Eplinder gedreht, daß die Unglüdiidhe in einem Augenblide ihrer 
fämmtlihen Haare beraubt wurde, und zugleich die ganze Haut 
bes oberen Kopftheiles, von dem Theile über den Augen, ein» 
fhließlih der Ohren bis zum Scheitel mit verloren ging. Die 
Haut des untern Theiles zog fi zurüd und fo wurde ein großer 
Teil des Gefihtes von ihr entblößt. Man hofft indeſſen das 
Leben des Mädchens zu retten. — — 

In Brüffel wurden im Jahre 1841 an 424 Millionen Mag 
Bier (60 Milionen Litres) verbraucht; zieht man die Nicht⸗ 
conſumenten ab, fo kommen gegen drei Maß täglih auf eine 
Perfon. — 

Bei der legten Lotterie gewann der Kellner eines Gaſthauſes 
am Kohlmarfte in Wien einen Treffer mit 20,000 fl. (Genntags: 
blätter) — — 

In Norwegen ift bei Stavanger auf dem runde des Hofes 
Sanjen der fogenannte Heldenkügel aufgegraden worden, in 
welchem feit der großen Geeihlaht im Dafursfjord im Jahre 885 
n. Eh. die Gebeine des Jaels Sote unentweiht und ungeftört 
geruht haben. Man fand ein männlihes Skelett mit einem ſchon 
gearbeiteten Schwerte von Bronze auf der Bruſt. — — 

Gutzkow's »Rihard Savage« iſt in norwegiſcher Sprache ſchon 
azweimal in Chriſtiania gegeben worden. — — 


Siede Mro. 195 und 147 des vorigen Jahrgangs der Bohemia. 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 22. April. 


Am 22. trat Dem. Weißbadh, vom Hamburger Stadttheater, 
jum zweiten Male als »Marianee in Eduard Devrient's 
»Berirrungene auf. Bekanntlich drehen fih dieſe »Berirrungens 
um den unfinnigen Begriff der FrauensEmancipation, und Ma— 
riane wird fo lange durch weiſe Lehren, dann allerhand Verlegen: 
heiten und Unglüdsfälle geihult und gefoltert, bis fie endlich die 
&mancipationsidee aufgibt, ihrem Geliebten zweimal zu Züßen 
fält und feine begnadiate Braut wird. Diefes vom Berfafler io 
genannte »bürgerlihe Schauipiel« zerfällt in zwei Theile, einen 
Tomifhen, ın welchem Mariane und ihre zärtlihen Eltern 
lacherlich gemacht werden, und in einen elegiihen, in welchem 
Tochter, Bater und Mutter durd Unglüd und Beihämung ge: 
deffert werden. Nachdem wir in den erften Aten gelacht haben, 
folen wir in den letzten Alten meinen und eine erbaulihe Moral 
mit nah Haufe nehmen. Die Darftellung dieſer weinerlichen 
Eomöpie ift ſonach für ale Schaufpieler Peine leichte Aufgabe, weil 
mit Ausnahme des Amtmannes »Haber« und des Aſſeſſors »Borne 
jeder lächerlich eriheinen und dennoch in vollem Ernite Thränen 
vergießen muß. Auf die allgemeine Weinerei über das Unglück 
folgt fchließlih eine Weinerei über das Glück, und der Echluß der 
Handlung ift fo gedehnt, daß man dem Aalle des Vorhanges nur 
mit Ungeduld entgegenfiebt. Devrient’s »Berirrungen«, in melden 
er fi feloft verirrt hat, Fönnen nur dur die ſchönen Einzels 
beiten einer mohlgelungenen Darjtellung gefallen, und dieſe fhönen 
Einzelheiten werden je länger, befto feltener. Im vierten Afte 
iR der Beiuh des neuvermälten Eheraares »Chriſtephe und 
»Mamfell Jenner« ein mahres Labſal. Die närriihe Idee einer 
Emancipation verlobter oder vermälter Frauen (darum närriſch, 
weil fie doch nicht ohne Mann jeyn wollen) ift, faum aufgetaucht, 
untergegangen. Devrient!s&tüd ift alfo ſchon nad einer kurzen 
Dauer nit mehr zeitgemäß und fönnte ohne Nachtheil Des Res 
pertoired entweder ganz gelrihen, oder mindejtens in den letzten 
Akten gekürzt werden. Wir Fönnen auch nad der gelungenen 
Darftellung vom 22. nur von fhönen Einzelyeiten fprehen und 
mollen dabei vom geehrten Gafte beginnen. 

Dem. Weißbach half ih zwiihen den zwei Eharafterertre: 
men der Mariane in den erften und in den legten Akten fo gut 
auf dem Mittelmege dur, als es das Gericht zuläßt. Einzelne 
Momente 3. B. früber der Ausdruck eigenmwilliger Etörrigfeit und 
verföhnender Schmeichelei, dann fpäter der Reue und des gebeug: 
ten Stoljes gelangen ihr vorzüglih, und fie gewann aud durch 
ihr anftandsvolles Aeufere und durch die mohlgewählten, theil: 
weile glänzenden Anzüge. Dem. Weifbac hat ın die Gefinnung 
und Stimmung einer verhätihelten und verbildeten einzigen Tod» 
ter einen tief eindringenden Blid geworfen; dennoch kann ich nicht 
verheblen, daß fie in den rührenden Scenen der legten Alte, in 
welchen fie faft mehr Beifall fand, als in den erften, zu ſeht tra 

Ödirte, woran aber fie weniger Schuld trägt, als der Dichter. 

emoifele Weißbach ſcheint zur Loſung höherer Aufgaben ber 
rufen zu ſeyn, als es die Darftellung in fib ſelbſt jerfallener 
Eharafter irgend eines bürgerlihen Schaufpieles it. Gie wurde 
verdienter Weife am Schluße gerufen, Möchte das Gerücht wahr 
feyn, daß fie uns näcitens durch Die Darftellung der »Marta 
Stuart« erfreuen wird. — Die fomiihe Scene des jmeiten Aftes 
jwifhen »Engelbaus« und »Habere verſetzte Das Publikum in eine 
ungewöhnlich heitere Stimmung, und ed ermied ſich neuerdings 
in jedem Worte und in jeder Geſte, daß Polamffy und Baver 
Künftter im wahren Sinne des Wortes find. Denfelben Beifall, 
mie dieſes meifterhaft durchgeführte _Zweigefpräh, erwarben ſich 
alle folgenden Scenen, in welchen Bayer und Polamify mit 
den übrigen Darftellern auftraten, und ib muß befonders bemer⸗ 
ken, daß die trefflibe Binder ald Madame »Üngelhaus«, dann 
Derr Dieg als »Ehriftoph Daber«, endlih Madame Schwan: 
Liner ald Kammerjunger den beiden Meiſtern nicht nahftanden. 

uch Herr Nerking (Afeifor Born) bemährte ein tief eingehen: 
des Studium feiner Rolle. Kurz, das Etüd murde in jeinen 
fhöneren Cinzelpeiten ausgezeichnet gegeben, dennoch ſprach es 
in den letzten zwei Alten micht als ein mohlgerundetes Ganzes 
on. Berfjuhe man es einmal, mit den vorhandenen Sräften 
(die, wie ih im legten Berichte fagte, micht unbeträchtlic find) 
ein Ifflan d'ſches Sghauſpiel oder ein Kotze du eſſches Luſtſpiel 
gut ju befegen und einzuüben und es wird gewiß beſſer gefallen, 


— — — — — — 


als Derrients »bürgerlihes Schaufpiele. Ich möchte nur gern 
den philoſophiſch richtigen Gegenſatz zu bürgerlihen Schaufpielen 
wiſſen. Etwa ernite Staatsactionen? Mein, denn aud in die: 
fem Titel liegt ein Widerſoruch, wenn man fih an die dramati- 
ihen Satyren eines Ariftophanes erinnern kann und mill. 
Ich las auf einem Kirchhofe die Grabihrift: »Hier ruhen N. R. 
und R. N Eheleuter. Welche Eheleute find denn 
nicht dbürgerlih? — Und fo ſcheint mir aud der althergebracte 
Titel »bürgerlihes Schau» oder Trauerfpiel« fehr fpießbürgerlic 
und miderfinnig zu ſeyn. Aber ich fomme auf die Produktion der 
»Berirrungen« zurüd, und bebauere, verfteht ib nur ungern, daf 
Herr Diesrie 0 immer zu feiner verftändlihen Ausſprache 
fommen will. ieleiht war er aber am 22. von dem jest graffi- 
renden Schnupfenübel behaftet. 
Prof. Ant. Müller. 





Eoneert vom 21. April. 


Am 21. wurde auf Beranftaltung des Herrn €. 3. Rinder: 
freund, Direktors einer mufifaliihen Bildungsanftalt, zum Bor 
theile des Inftitutsprofeffors Herrn Träg im Platteitiaale ein 
Concert gegeben, in welchem wir unter vielen und in ichönen Gin: 
jelheiten wohlverdienten Beifalldbezeugungen das Romber g'ſche 
H-molls Concert für das Violoncello, dann eine Partie Baria- 
tionen für die Violine von David hörten. Das Concert trug 
Herr Profeffor Träg, die Variationen Herr Profeflor Herpdt: 
mann vor. Beide hatten in der eriten Nummer, die ich leider 
nur theilmeife hörte, in einem Onslom’jhen Quintette, mitge⸗ 
wirft und jpielten zum Schluße ein Duo für vie Bioline und 
das Violoncello von Schubert und Kummer in einigen Glanz⸗ 
ftellen zwar jehr brav; aber gon die ganze Eompofition ſprach 
weniger an, als die früheren Stüde. Sntereffant war es für die 
zer des Kinderfreund'ihen Inftitutes, den neunjährigen 

naben @manuel Kauders ein Divertimento von Romberg 
auf dem Violoncello vortragen zu hören, und zwar mit einer 
für fein Alter feltenen Bravour und Delikateſſe. Der Peine 
Rauders wurde unter ermunternden Beifalldbezeigungen gerufen. 
Mit befonderem Applaus murde aber der gemüthliche und durd: 
aus gelungene Bortrag einer WBolfram’ihen Romanje von 
Bräulein Pauline Feigl, Schülerin des Herrn Emminger, auf: 
genommen. Sie verbindet mit einer ſchönen Geftalt eine jugend» 
lich friſche, volle und wohlflingende Stimme, die im getragenen, 
einfahen Geſange wohl ausgebildet ift, und verſteht und fühlt 
die Worte, melde fie zu fingen hat. Dem, Heigl bat ihrem 
Meifter und ſich ſelbſt ſchon bei ihrem erften öffentlihen Auftreten 
große Ehre gemadt und wir fehen der ferneren Entwidlung eines 
unläugbaren, fhönen Talentes mit Bergnügen entgegen. Herr 
Emminger, ihr Lehrer, mußte das trefilih vorgetragene Lied 
»Lieblihe Worgenlufte von Beit nad lang anhaltendem Beifalle 
wiederholen. Der Saal war | der Menge der fib nod immer 
drängenden Concerte ziemlich voll, 

Prof. Ant. Müller. 


— — 


Uiber die diesſährige prager Kunſtausſtellung. 
(Siehe Nro. 47.) 
(Bortfepung.) 


. Von den Genrebildern interefirt im erften Saale gleich deim 
Eintritte die 131. Nummer, gemalt von Marr aus Münden. Es 
ift dieſes Bild eine ländlihe Scene aus dem bairifhen Hodlande. 
Ein Deger, wie es fcheint, beſteigt, wohl gefärft und mit glim- 
mender Pfeife feinen Klepper, den ein Beltler am Zügel hält, 
mährend Weib und Kind dem verreifenden Bater ein Purzes, aber 
berjlihes Geleite geben. Im Borgrunte liegt friſchgeſcheuertes 
Kochgeſchirr. Ein Hund beilt das Pferd an, und die ganze Den. 
fen: und Thiergruppe ift nad einem fehr bezeihnenden Momente 
aufgefaßt und Dargeftelt. Auch das Bauwerk (eine Waldhütte) 
und die Fernfiht fteht mit dem ganzen Bilde in einem anregen» 
den und wohlthuenden Ginflange, Der Preis dieſes jhönen 
Gtüdes it 24 Carolin. In Nro, 130 gier Zimmermann 
aus München das Naturereignig eines vlöglich losbrechenden Ge⸗ 


mwitters in ſchwuler Sommerhige fühn, aber nicht unwahr. Links 
hat bereit der Blig in einem Scloffe gejündet, dem die Land» 
leute jueilen, um das Beuer zu löjhen. Rechts fährt ein Blig: 
firahl in den Wald nieder. Die vor einem vollen Heuwagen ge: 
pannten Pferde werden ſcheu und koͤnnen nur mit Mühe am 
ügel gehalten und durch Peitihenhiebe gebändigt werden, während 
ein Bauer rechts vom Wagen um Hilfe zu rufen ſcheint. Es ift 
dieſes Bild ein Geitentüd zu der im vorigen Jahre ausgefellten 
Kornernte desielben Meifters und koſtet 30 Earolin. Auch ſcheint 
uns im dritten Salon ein fatyriihes Gemälde (Nro. 149, Preis 
200 fl. C. M.) bemerfenswerth. Der Maler Klein aus Münden 
ſtellt im fchiefen Mittel: und Dintergrunde einen langen Zug von 
Waggons mit dem Locomotive dar. Darüber find wei Ader: 
»ferde ſcheu geworden und ber Bauer, der ihnen nadgelaufen und 
geftolpert if, liegt der Länge nad — mit Mläglicher Ge⸗ 
bärde auf dem harten Boden. Links ficht man eine dde Straße 
und fpärlid bejuchte Fußfteige. Bon den Landicaften, deren 
Staffage zugleich ald Genrebild angeichen werden kann, bemerfe 
ich juerft Wro. 128 die »Rootien : Station an der Hüfte der Nor 
mandie« ausgejeihnet fhön und wahr gemalt von Herrmann 
aus Berlin. An einem fteilen Feldufer, deſſen Borgrund ein ſchad— 
hafter Holjdamm und halbverfallene Behaufungen ausfüllen , eilen 
die Lootſen ihren Kameraden zu Dilfe, die bei hohler See und 
ſtürmiſchem Himmel mühiam dem Ufer jufteuern. Der Preis 
dieſes gelungenen Bildes ift 110 Thaler preußiih. In Nro. 133 
von Simonſen aus Münden (Preis 75 Carolin) ſehen wir im 
Borgrunde unter Trümmern, Dattelpalmen und Agaven zwei 
lauernde Beduinen. Die Fernfiht zeigt uns, wie aus carariihem 
Marmor geformt, das romantiſch gelegene Algier, die Gebirge 
der Küſte, den afrifanifch blauen Himmel und im ajurnen Wider: 
iheine das unabjehbare Meer. 


(Die Gortfegung folgt.) 


Eorrefponden; aus Böhmen. 


Leitmerig, 19. April. 
Der Borabend des Geburtsfeſtes Gr. Majetät wurde hier 
abermals auf mwürdenolle Weile gefeiert. Im fädtiihen Theater 
wurde nämlich eine muſikaliſch-dramatiſche Akademie zum Beiten 
der hiefigen vierten Hauptjäulflafle gegeben. Letztere trat erft dies 
Zahr in's Leben und mird unter den raftlofen Bemühungen des 
um das biehge Schulweſen hochverdienten Hauptichuldireftors, 
Herrn Prof. P. Joh. Mareſch, und unter der Aegide des hoc: 
würdigften Deren Biſchofs, des Herrn Rreishauptmanns und bes 
Herrn Bürgermeifterd unferer Stadt die fhönften Früchte tragen. 
Die Bolfshomne eröffnete den feierlihen Abend, an welchem MRu- 
fit; und Deflamationsftüde in guter Auswahl und guter Ausführun 

abwechſelten. Nach dem Schluße wurde ein englifches fülderplattirt 
Theeſervice verlof, zu welhem an 2500 Looſe a 10 fr. €. M. ab: 
45* waren. Hiedurch und durch den Betrag des Eintrittsgeldes 
oß der jungen Anjtalt eine namhafte Summe ju. Die Ruf: 
nummern ber Akademie wurden von Zöglingen der hiefigen Dufit: 
ſchule ausgeführt, melde, ebenfalls erft heuer begründet, jum 
Zwede hat, die Lehramtscandidaten an unierer Haupticule in der 
höheren Muſit ausjubilden. Herr Schaufpieldireftor Römer 
wirfte mit feiner Gefellihaft uneigennüsig mit, ein Beweis, daf 
er ven zjahlreihen Beſuch, deſſen Kine orftellungen ſich erfreuen, 
dankbar zu würdigen weiß. Meine Borausjage in Rro. 39 d. B. 
ift ſonach in Erfüllung gegangen: gleih nad dem erften drei Bor: 
ftelungen im Abonnement mußte die Zahl der Logen vermehrt 
und balv darauf das erfte Parterre erweitert werden und 
doch if dfter das Haus in allen Räumen jo überfüllt, daß 
feine Billets mehr ausgegeben werden können. Aber die Befell: 
ſchaft hält ich aud recht wader und das Repertoire ift recht forg- 
ſam gewählt. Bon den —— — verdient beſonders 
»das Glas Waſſer« hervorgehoben ju werden, zu welchem ber 
Direktor eigens neue, elämadole Eoftumes beiihaffte. In 
diejem Stüde zeichneten fi beionders Herr Rufa, der Liebling 
des pudlikums (Bolingbrofe), Dem. Müller (Königin) und 
Dem. Ueberfeger (Derjogin) aus. Wiener Localftüde walten 
jedoch vor (mie es num wohl nicht anders ſeyn fann) und werden 
beionders gelungen gegeben. Im Laufe der nächſten Wochen wer: 





Nebaftion und Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


den wir Scribe's »Feſſeln⸗ Bäuerle's »Sonderlin 
KRaifer's »Zigeunere, Neftrop's »Mädel aus der Vorftadt« ıc. 
fehen. Allgemein herriht hier der Bunih, Herr Römer möge 
nad Beendigung der Tepliger Saiſon Leitmerig wieder — 





®ablon; a. d. Neiße, 20. April. 


Eine Reihe Jahre ſchon hat es ſich bier das Gchügencorps 
iele gefept,, arme fleifige Erfinder aujährlıh am Tage 
heburtsfehes Er. Majehät mit Kleidungsftüden ju betheilen. 
Zu diefem Zwede jomohl, ald ju einer den Korderungen der Zeit 
und eines induftriereihden Drtes gemäßen, Bermehrung der von 
dem Corps im Jahre 1839 —— Schulbibliothek, wurden 
für dieſes Jahr 678 fl. W. W. verwendet, — das Erträgniß der 
von dem Corps veranlaßten mufifaliiden Abendunterhaltung und 
eines Scheibenihießens , zu melden beiden der Herrihaftsbeflger 
Herr Joh. Karl Römifh ermunternd beigetragen. Somit wurden 
geitern im hiefigen Schulhaufe 73 dürftige Kinder mit den ihnen 
nöthigiten Kleidungsftüden beihenft, davon vier ganz bekleidet. 
Am Abende desielden Tages gab der Cantor, Herr Donat 
Woprſchalek, unter dem beiheidenen Titel einer muflfalifhen Un: 
terhaltung ein Eoncert, deſſen Erlös zur Anihaffung von Muflt: 
Inftrumenten für den Chot der hiefigen Pfarrkirche beftimmt war, und 
melches die davon nad den gewählten Stüden gehegten Erwartungen 
weit übertraf. Die Duverturen jur Delva und der Stummen von 
Portici Clegtere mußte wiederholt werden) murbe.i ſtrict und 
treflih ausgeführt. Nicht minder gelungen war das — — 
tett. Unter den Geſangnummern gebührte ohnſtreitig dem Duett 
aus Norma (Norma und Adalgiſa) die Palme des Abends; es 
jeigte ih, was Dem. Rößler jeit einigen Monaten an Ausprud 
und Kraft der Stimme gewonnen. Ihrer dur Zufall in Gablonz 
anmwejenden Partnerin, Dem. Bolje, einer geübten Sängerin, 
welche fih dem Vernehmen nad der Oper widmen will, wäre eine 
Direktion zu wünjhen, welche ihr Talent unterkügte, denn Schule 
und Stimme wären deſſen würdig. Ein Terzett (Sopran, Tenor, 
Baß) aus: »das Nachtlager in Öranada« gefiel ſehr, ebenio die 
Arie aus Jeſſonda; glänzend war jene der Iſoletta (Dem. Bolje) 
aus: »die Undefannte«; die Flötenfolos gingen zjiemlih gut. 
.. Derr BWopridalet bat ih durd die finnige Wahl und treff« 
lihe Ausführung der Wufiftüde, den Danf der aus der Umge- 
bung jablreih anmejenden Muſikliebhaber, denen er einen recht 
genufreihen Abend bereitete, erworben. P. W. 


zum 
des 





Bohmiſch⸗Leipa, 20. April. 


Der 19. April wurde auf eine, der fetlihen Bedeutung des 
Tages würdige Beife —— Das priv. k. k. Scharfſchuten⸗ 
corps rüdte mit Plingendem Spiele in die Frauenkirche, ihm folgs 
ten die fämmtlihen Schüler der Hauptihule mit den —— 
Vorſtehern und Lehrern. Vorher wurden, mie bei früheren Ge— 
burtsfeßen Sr. Maj., auf dem Rathhaufe drei arme Waifen mit 
15 fl. 30 fr. €. M. betheilt. Es iſt dies eine Stiftung des ehema ⸗ 
ligen Schloffermeifters, I Gärner in Straßburg, welcher in 
feinen Jugendjahren in Bohmiſch-Leipa als Lehrling und Seſell 
in Arbeit fand, und in feinem legten Willen unferer Stadt men- 
ſchenfreundlich gedachte. Am Nachmittage verfammelten ih fämmt- 
lide Mitglieder des Armenverforgungsausihußes. Im Rechnungs: 
jahre 1841 waren dur dies fegenreihe Inſtitut 144 Arme mit 
5056 fl. W. W. betheilt worden. Mehre Franke und alte Perfonen 
im neu erbauten und organifirten Gpitale erhielten an dieſem 
Tage einen Zufhuß zu ihrer wödentlihen Unteritügung. Auch 
fand die Berfammlung der Bereinsmitglieder zur Errihtung einer 
Fleinkinderſchule fatt, für welches Unternehmen hier die rühm- 
lichſte Theilnahme herrſcht. Der Verjammlung wurde die vierte 
Zahresrehnung vorgelegt, —* bereits ein Kapital von 2052 fl. 
53 fr. C. M. ausweift, duch Geſchenke, freiwillige jährlihe Bei⸗ 
träge und anderweitige Einnahmen gebildet. — Abends wurde 
von der Schaufpielergefellihaft des Hrn. 2, Feidler bei feſtlicher 
Beleuhtun idmann's Drama »Herjog Leopold von Oeſterreich 
oder die Belsstrung von Solotrurn« gegeben und die Boiks: 
hymne mit allgemeiner Begeifterung gefungen. + 





Papier aus der f. 8. landesbefugten Papierfabrif derfelden in Wran. 
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Die Seilung 
Movellette von B. Alorianı. 


»Mein Herr läßt niemanden vor ,« fagte barſch der 
Bebiente, flellte fich mitten vor die Thür und muſterte 
den alten Herrn nicht fehr beſcheiden. 

»Auch nicht feinen eigenen Ontel?« fragte diefer uns 
muthig. 

»Der Herr Onkel? Ich bitte taufendmal um Verzeihung ; 
ich eile, Sie anzumelden.« 

Nach ein Paar Minuten kam der Diener zurüd, führte 
den alten Herrn durch ben Borfaal und öffnete ehrfurchts⸗ 
voll eine Zapetenthür. 

»Willfommen, lieber Dnfell«e rief ihm eine Stimme 
entgegen, ohne baß er den Sprecenben zu erfennen vers 
mochte. Endlich wurde der feidene Vorhang vor dem 
Fenfter etwas zur Seite geichoben, und der Onkel konnte 
feinen theuren Neffen in dem bämmernden Fichte zur Noth 
erfennen. 

>Sage mir doch, Edwin, was für einen Laffen von 
Bedienten haft Du denn draußen Pe 

2Es ift Charles, mein neuer KRammerdiener,« fagte 
Edwin leichthin. 

»&0? Wo ift denn der alte, treue Franz bingefommen ?« 

2Ich habe ihm den Abſchied gegeben.« 

»Warum nicht gar! Diefem chrmwürbigen Erbitüde von 
Deinen verftorbenen Bater ?« 

»Er war fo langfam —« 

>Du bift fo ungebuldig.« 

>60 rechthaberiſch —« 

»Weil er Redt hatte; Du bift manchmal unvers 
nünftig.« 

»Herr Onkel!« 

»Ohne Umftände, junger Herr. Auch ich habe eine 
fehr unangenehme Eigenihaft: ich muß immer meine Meis 


nung aufrichtig und gerade heraus fagen. Ich bin eim 
und Deine befte Zugendfraft. Womit baft Dar Did) jemals 


aus dem Leben gegriffener Bormund, icheltend und gräms« 


fiehende Figuren, ung treibt beide die novelliftiiche Noth⸗ 
wenbigfeit; barum fafle Did und höre mich, wenn Du 
fannft, mit Geduld an, Sch will nicht darauf eingehen, 
wie lieblos ed von Dir. war, den alten Mann, der Dich 
von feinen Knien in’s Leben aufwachſen fah, der Did 
liebt, ald waͤreſt Du feines Blutes, der idy möchte jagen 
mit Dir zuſammengewachſen war, von Dir fießeft, weil 
er Dir mandmal unbequem war: unverantwortlich aber 
ift ed, daß Du nicht auf fein bilflofes Alter Rückſicht nahmſt.« 

»Ihre fchöne,. menfchenfreundlihe Wärme reißt Sie 
ju einer Wibereilung bin, lieber Onkel. Ich habe den 
alten Franz verforgt; ich habe meinem Banquier die Weis 
fung. gegeben, ihm den biöherigen Gehalt bis zu feinem 
Tode fortzuzahlen. Aber fehen Sie, befter Onkel, ic 
fonnte es nicht mehr aushalten. Es waren auch gar nicht 
feine paar ſchwachen Seiten, berentwegen ich ihn von mir 
entfernte: feine Gegenwart war mir zuwider geworben, 
ich weiß felbft nicht warum. Immer dasfelbe verwitterte 
Gefiht zu fehen — das Herz wurde mir ordentlih krank 
davon. Aus bloßem Uiberdruß habe ic, Charles angenoms 


men; er beftichlt mich, aber er ift mir doch nen, er bes 


dient mich läffig, aber es ift doch einſtweilen ein anderes 
Geſicht.« 

Der Onfel ging nachdenkend und für ſich murrend im 
Zimmer auf und ab. Enbfid wandte er fih um und 
fragte: »Bift Du unwohl, Edwin ?«e 

»Unmohl? Wie fommen Sie auf den Einfall?« 

>Deine Stimme ift fo matt und Hanglos, Deine Züge 
find abgefpannt, Du bift fo blaß — bift Du nicht jegt 
erft aufgeitanden? Welcher Befunde fteht um 9 auf ?« 

»Ich war zu Nacht in Geſellſchaft.« 

2Und wo denn, wenn ich fragen darf?« 

»Mit einigen guten Freunden beim Jtaliener.« 

»Ich dachte ed wohl,e rief der Onkel im hoöchſten Zorne. 
»Trotz aller meiner Ermahnungen und Bitten ſtürmſt Die 
auf Deine Gefundheit los, vergeudeft die foftbare Zeit 


lid, und zwar doppelt, weil ich dad doppelte Unglück ernſthaft beihäftigt? Wie einen Fangball wirft Did rin 
habe, zugleih Vormund eines ebenfalld aus dem Leben | Tag dem andern zu und Du denkſt nur daran, mit tollem 
gegriffenen, genialen, zerriffenen Neffen zu feyn, Wir find , Jubel einen jeden zu befchließen.« 


»Ach, mie ich Sie beneide, befter Dnfel! Sie können 
fih noch ärgern.« 

Der DOnfel fah ihm mit großen Augen an. »Ja fo,e 
fagte er, »Du bit auch einer von den Schladenmenjchen, 
von dem ausgebrannten Bulfanen,« 

»Sie verfteben mich wieder nicht, Dnfel. Sch fühle 
ed, daß fib in mir eine Fülle von Thatfraft regen möchte, 
aber ih muß fie abtödten. In diefer verfumpften Zeit, 
auf deren tobtem Spiegel ſich nicht eine einzige frifche 
Welle hebt, ift jede Beftrebung, jede mannhafte Kraft: 
äußerung unmöglih. Die ſchwüle Atmofphäre der Ge: 
wöhnlichfeit liegt erbrüdend auf dem Reben und hält jeben 
Keim des Großen nieder. Der alte Ehronos bat ſich nie 
dergefegt und fieht gähnend und abgefpannt durch die 
Gegenwart. Die ganze Jugend, die doch dad Ferment 
der geiftigen Welt ſeyn follte, iſt in Öder Langweile vers 
funfen. Wir find bewegungslos, nicht aus Kraftlofigkeit, 
jondern wie ber Gefeffelte den Gebrauch feiner Glieder 
vergißt. Ich kann mich nicht mehr freuen und nicht mehr 
ärgern, ih kann nicht einmal verzmeifeln. Längſt hätte 
ich abiterben müffen, wenn nicht das, was Sie mir ge 
rade fo bitter vormwerfen, mich wie ein galvanifcher Reiz 
zuweilen angeregt hätte.« 

Der Onkel war immer bedenflicher und unruhiger im 
Zimmer umbergegangen. »Zeihneft Du noch? Gtubirft 
Du noch ?« 

»Ich denke nicht daran. In meinem Unbehagen ift 
mir alles zum Efel, was nicht auf den Kern des Lebens 
eingeht.« 

Mit einer leichten Wendung fam der Onfel auf Stadt: 
newigfeiten zu fprechen und nahm mach furzer Zeit Abſchied. 
Seit dem Geſpräche diefes Morgens war er ernft und 
nacdenfend, und ſuchte forgfältig einer ähnlichen Herzens⸗ 
ergießung auszuweichen. 

Das Gedrüdte und Zurüdhaltende im Benehmen feines 
Onkels konnte Edwin nicht lange verborgen bleiben. init 
fragte er ihn gerabezu nach ber Urſache. 

Ich muß Dir aufrichtig geftehen,< ſagte der Onkel, 
aich bin für uns beide ernſtlich beſorgt. Ich hatte mein 
Vermögen zum großen Theile bei einem Banquierhaufe 
ylacirt, das für das folidefte in der Reſidenz galt und 
da die Bedingungen jo günftig gemacht wurden und damals 
nicht der leiſeſte Verdacht das allgemeine Vertrauen er 
fchütterte, habe ih aud Dein ganzes Vermögen bort ans 
gelegt. Jetzt fehreibt mir ein Freund, daß über jenes 
Handlungshaus folhe halböffentliche Gerüchte umzulaufen 
beginnen, wie jie gewöhnlid; einem Sturze voraudgehen. 
Was meint Du, wenn id) felbft hinreifte, der Sache auf 
den Grund zu kommen und allenfalld zu retten fuchte, 
was zu reiten ift?« 

»Wie Sie meinen, lieber Onkel,« fagte Edwin forglos. 

Der Ontel reifte ab, aber ehe er noch geichrieben, 
verlautete ſchon die Kunde, das Banguierhaus ſey gefallen. 
Die Unglüdsborfhaft verbreitete Beſtürzung und Ybeh- 


klagen im Lande, wie eine verlorene Schlacht, benn bie 
Wirkungen erſtreckten ſich bis an die äußerfte Graͤnze. 

Der Onkel fam eilend zurück und fand Edwin in der 
ſtarren Unbeweglichfeit bes Schredens. Der junge Mann 
—* ſtill und rathlos, wie betäubt von feiner neuen 

ge. 

»Lieber Neffe,e ſagte der alte Herr milde, »ich fühle 
Dein Unglüd doppelt, da ich gewiffermaßen Schuld daran 
bin, unb gern würbe ih Dir den Verluft zu erfegen fuchen, 
wenn nicht meine eigenen Verhältniffe durch diefen Schlag 
in arge Berwirrung gerathen wären. Aber was hilft ein 
unmännliches Jammern! Ein Entihluß muß gefaßt werben. 
Mein Edwin, denke ernfthaft über Deinen Lebensplan 
nach: ich werde nmächtend mit Dir darüber Rückſprache 
nehmen.« 

Als der Onkel nad einigen Tagen diefe Rüdfprade 
zu nehmen kam, fand er feinen Neffen noch ernit, aber 
ſchon gefaßt. 

»Haſt Du Did num entfchieven, Edwin?« fragte er. 

»Ich habe gerade feinen fejten Entſchluß gefaßt, aber 
ich wüßte nicht, was mir viel zu thum übrig bliebe. 
Nach meinem biöherigen Leben bin ich nicht vorbereitet, in 
den Staatöbienft zu treten; dem Garnifondfeben bin ich 
abgeneigt. Was fann ich thun, als in die Welt hinaus⸗ 
ziehn, wo ed an mandem Ende genug zu fchaffen gibt, 
und wo ein Mann, der bad Leben nicht zu hoch anfchlägt, 
feine Stelle noch ausfüllen kann. So finde ich zugleich 
Gelegenheit zu dem, mwonad meine Seele lechjte, zur ers 
ſichtlichen Thätigkeit, zu mannhaftem Handeln.« 

Der Veſchlut folgt.) 


———m 


Mo fait 


(DM edicin in Frankreich.) Derrühmlicit befannte Marien 
bader Brunnenarjt, Dr. Frankh, ift von einer wiſſenſchafllichen 
Reife nah Frankreich, Belgien und Holland zurückgekehrt und 
hielt über feine Reifen einen höchſt intereffanten Vortrag, aus 
welchem mir einige für und intereifante Daten bier mittheilen, 
Dr. Zranfi findet die Einrihtung der Spitäler in den öſterreichi⸗ 
fhen Staaten mehr dem Zmede entiprehend, als in Frankreich 
und namentlich in Paris. Bei uns it der Kranke Selbſtzweck, in 
Paris if er Mittel und mur zu häufig aud Opfer der Wiffen» 
ſchaft. In Paris wohnt feiner der behandelnden Aerzte in dem 
Spitale, zumeift nicht einmal nahe dabei. Das große Irrenhaus 
Bicötre ift einige Lieues von Paris entiernt und zählt an 800 Gei⸗ 
ſteskranke, und doch wohnt der behandelnde Arzt in Paris und 
fommt nur ein Mal täglich zur Viſtte. Jules Guerin deflamirt 
ſehr fhön in der Academic des Sciences, operirt aber ſchlecht. Zur 
Scieloperation lagert er den Kranken horizontal auf den Opera 
tionstiih. Aus dem Bortrage des Dr. Frankl ging au hervor, 
daß in Wien und auf andern öfterreihifhen Univerfitäten meit 
eher tüchtige praftiihe Aerjte gebildet werden, als zu Paris. Nicht 
allein, dab franzöfiicge Aerzte, und wären fie au Kliniker, von 
deutfher Mebicin gar Peine Kenntnis haben, fo überjehen und 
verachten fle diefelde fogar. Sie werden überdies darin beftärft 
von der Menge junger deutiher Aerzte, die zu Daufe nichts ge» 
lernt haben, und dann in Paris, ohme aud nur die Sprache recht 
zu kennen, einholen wollen, was fle zu Daufe durd eigene Schuld 
verfäumt haben. Die praftifhe Augenheiltunde ſteht noch weit 
zuräd, Die Augenkranken liegen im Bette horizontal, während 


der Arzt mit einem brennenden Wahsftod das Auge unter 
fuht. Dazu werden bei den meiften nur äußere Mittel angemen: 
det. Die naturhiftoriihen Kabinete in Holland ftelt Dr. Frankl 
über die franzöfliben und das zu Leyden befindliche ift reicher und 
beffer geordnet und gehalten, als jenes im Jardin des Plantes zu 
Paris, MUiberhaupt findet unjer landsmänniſcher gelehrter Arzt, 
daß die Parifer mediciniihen Anftalten in Deutſchland weit über: 
ſchaͤtzt werden. Wie wir vernehmen, wird Dr. Frankl, deſſen Name 
in der gelehrten Belt einen vorzüglihen Klang hat, die Reſultate 
und (rlebniffe feiner wiſſenſchaftlichen Reiſe in einem eigenen 
Werke veröffentlihen. (Iheaterzeitung.) — — 


(AHuszeihnung.) Se. Majefär der König von Sachſen 
haben durch das Minifterium des Pöniglihen Haufes dem Herrn 
M, Dr. und Afliftenten der Lehrkanzel für Botanif an der Prager 
Univerfität, Friedrich Kolenati, als ein Zeichen der allerhöchiten 
Anerkennung feiner verbienftlihen Leiftung im Gebiete der Zooto— 
mie einen mit 82 Brillienten bejegten goldenen Ring juftellen 
haften. — — 

Im Münchner Tagblatte maht Jemand den Borfchlag, man 
folle die Bürgermäpdden in der Hauswirthſchaftskunde einer Prü: 
fung unterjiehen (etwa vor einem Forum tüdhtiger Hausfrauen), 
bevor man ihnen die Bewilligung jur Deirat gebe. — — 





Theaterbericht vom 23. und 24. Upril. 
Am 23. verjuhte Mc der Barptonift, W. Luger, Bruder 


der k. P. Kammer: und Hofopernjängerin, Jenny Eußer, zum 
eriten Male in einer theatraliihen Yeiftung. Er trat ald Prinz 
Regent im »Nactlager von Granada« auf und feine Schweiter 
ab die »Gabrieler. Herr Luger erihien freilih unter dem 

chirme einer glänzenden Aegide; aber er war nichts deſto weni: 
ger fehr befangen, vielleicht aud darum, meil er jeiner Schweſter 
würdig jur Seite fliehen mollte,; und man fann fi denken, das 
aud Dem. Lutz er ihre Partie nicht mit jener vollen Gemüthsruhe 
und Freiheit begann, die fie in ihren virtuojen Leitungen begleis 
ten und vor Abmwegen bewahren. Indeſſen fiel die Produktion 
der allgemein beliebten Dper jur großen Zufriedenheit eines ſehr 
ahlreihen und auf das Debut des Herrn Euger fehr geipannten 
Yublitums aus, und er wurde mit feiner berühmten Schweſter 
unter ſchmeichelhaften Beifallsbezeigungen gerufen. . 

Herr Luger ift ein etwa zwanzigjähriger, körverlich mohlge: 

bifdeter junger Mann, welcher, wie aus jeiner ganzen Leiſtung 
hervorging, forafältige und mwohlgeleitete Studien und eine bieg- 
jame Re le für fib hat. Er intonirt rein, und hat fi in ſchwie⸗ 
rigeren Öängen eine ſchon jetzt bemerkenswerthe Geläufigfeit und 
Sicherheit erworben. Seine Ausſprache iſt richtig und verflängs 
lich; auch verräth fein Spiel gute Anlagen, aber jeine Stimme ift 
noch nicht bis zur vollen Kraft und bis zum heilflingenden Me: 
talltone ausgefungen. Wir wünfhen ihm, während fid jein Dr; 
anismus bi6 jur vollen Kraft des Mannesalters entwideln wird, 
ftere Gelegenheit , vorerft in Meineren Räumen aufzutreten. 
Da fein er theatraliiher Verſuch fo beifällig aufgenommen 
wurde, fann es ihm hierzu nicht an Muth fehlen. : 

Denn ich mid anders an die Wiener Berichte zu erinnern 
weiß, jo liegt die a. der Gabriele außer dem jebigen — * 
kreiſe der Dem. Lutzer. Wenigſtens glaube ich, daß fie die Ga: 
briele ſchon lange nicht gejungen bat. Dennoch glänzte fie au 
im getragenen Gefange. Ihr it nichts zu ſchwer, und am 23. 
führte fie dem Puplifum ihren Bruder auf. Den Come; gab 
BDerr Emminger und erntete in der großen Gingangsarie des 
aweiten Altes fürmifhen Beifall. Er murde in derfelden von 
dem Ehore, welcher ſchon im erften Afte applaudirt worden war, 
loblich unterküst. Großen Beifall erwarb fih auch das Biolin- 
folo des D. Prof. Piris. , : , j 

Am 24. gab Dem. Sophie Bohrer ein zweites, leider 
vieleicht letztes Concert mittags um 12 Uhr; nachmittags um 4 
Uhr wurde eine Boritellung in böhmiiher Sprade gegeben, und 
der Abend war für die Spaziergänger fo einladend, daß man 
kaum auf einen entſprechenden Befuh des Theaters rechnen 
Ponnte. Dennoch war der Schauplag nicht weniger befeht, als 
Tags zuvor. Dem. Luger trat am 24. in einem mufltaliihen 
Quoplidet auf, und jwar in ausgewählten Alten aus »MRobert 
der Teufele und aus den »Ghibellinen ın Piia«. In beiden Ab: 
theilungen ift der Name des dramatifhen Charakters derſelbe, 
nämlich »Sjabellae, aber welch' ein Unterihied liegt in den Eitua: 
tionen und in der vorgeichriebenen Gattung und Haltung der mu: 
— und mimiſchen Behandlung. Wie am 20. erregte Dem. 

ußer aud am 24. durd den fühnen und dennoch in jedem Tone 
—5 und lieblichen Vortrag ihrer concertanten Arie aus den 
Shidellinene allgemeine Bewunderung. Ich glaube Feine der 
est lebenden großen SGängerinen mird ihr dieſe Piece zum 
Danke des Puplifums nachüngen. Es if, als ob ihr Kehlkopf 
ein mohlgebautes und rein gelimmtes Inftrument wäre, welchem 
ein Birtuofe, wie z. B. Licht, aud in den capricciöieften Sägen 
die anmuthigften und ergreifendften Töne zu entloden verfteht. 
Ihr Gefang mahnt bald an vie Triller der Lerche, bald an Die 


gas Slötentöne der Nachtigall ; immer aber Flingt aus dem 
anzen jene frifihe und belle Stimme heraus, mit welder fie 
fhon in ihrem zarteften Alter die größten und nun erfüllten Er: 
martungen erregte, Wie wir hören, ift Die Partie, welche Dem. 
Luger demnachſt in der bier noch nicht ganz gehörten Oper 
»Marino Zalieri« fingen wird, eine Lieblings » und Ölanzrolle des 
efeierten altes. Indem ih das Publitum auf den uns bevor: 
fehenden Genug aufmerfjam made, fühle ich mich verpflichtet, 
meine Aufmerfjamfeit einem heilglänzenden Morgenfterne, der 
kleinen Bohrer, zugumenden. Ich ſchließe alio diefem gedrängten 
Theaterberihte einige Worte über 


das zweite Eoncert der Dem. Sophie Bohrer 


an. Diefes Eoncert wurde, wie fhon gefagt, am 24. um die 
Mittagsfiunde gegeben. Der Saal war jelbft auf dem Podium 
und hinter den aufgeftellten Seſſelreihen gedrängt voll, und 
Sophie Bohrer murde mit einem bier nur bei Paganini's 
und Liszt’s Eoncerten erhörten fürmiihen Beifalle empfangen 
und entlajien._ Das Publikum erhob fih nur langiam, ald Spohie 
Bohrer am Schluße bereits dreimal gerufen worden war. Schon 
ihre Erfheinung iſt intereffant, wenn fie ihre vollen ſchwarzen 
Locken jhüttelt, oder aus dem austrudsvollen Antlige ſtreicht 
und in allen ihren Bewegen eine Zuverfiht ausſpricht, die 
von der KRofetterie und Keckheit mander fogenannten Wunder: 
finder Bl weit entfernt it. Wie im erften Eoncerte, legte fie 
auh am ein zahlreihes durch Beethoven's Rondeau aus 
der D-moll» Sonate vermehrtes Berjeihniß von concertanten Ton. 
füden zu beliebiger Auswahl vor. Mit gewohnter Unerſchrocken⸗ 
heit und Echmiegiamkeit in_die verihiedenften Stylgattungen trug 
fie in moderner Gag: und Spielmeije zwei Etuden in den kühnſten 
Stellen eben jo mannhaft Präftig, als in den fanfteren weiblich 
art vor. Sie fühlt aus Denfelt’s und Ehopin’s Etuden das 
gemüthlihe Element heraus und entfaltet es in — Form 
zu einem jhönen Ganzen, Aber auch die ältere Satzweiſe iſt ihr 
nad dem äftberiihen Interefle derfelben ein wohl befanntes hei⸗ 
matlihes Gebiet. So veraltet auch die Form der Gigue if, 
fie beliebte fie durch die anmuthig, tändelnde und den trübften 
Griesgram verjöhnende Munterfeit eines barmlojen Gemüthes. 
Noch mehr Beifall erntete fie in der geforderten Bach'ſchen Auge, 
welche nit nur wegen des ununterbrodenen reinen Ylußes der 
in und durd einander jpielenden Töne und durd die kluge und 
Präftige Benüpung der Gegenfäge, fondern was eben jo viel, wo 
nicht mehr gilt, durch die finnige und gefühlvolle Auffaflung zur 
Bewunderung ee Enthufaftiihen Beifall erntete fie nah dem 
Bortrage der Sampanella von Taubert, deren Schlußſatz fie 
wiederholte. Und doch hatte fie vorher eine ſehr anftrengende 
Piece von Thalberg mit einer für ihr zartes Alter Cie hat 
wirflih kaum das zwölite Jahr zurüdgelegt) erftaunlihen Kraft 
durdgeführt. Dem. Sophie Bohrer jceint, & länger fie fpielt, 
deſto fräftiger zu werden; denn fie ſchloß ihr Concert mit Thals 
ber & Dhantafie über Motive ausRoffini's»Mojesr. Nach die: 
fem Stüde, deſſen Schluß fie mit ungefhmwächter Bravour wiederholte, 
brad ein Beifallsfturm los, wie ihn nur Lisnt erledt hat. Sophie 
Bohrer hat au in ihrem zweiten Eoncerte die Erwartungen 
des Publiftums übertroffen, undich zweiflegar nicht, daß fie, wenn 
es ihr möglih wäre, noch ein drittes zu geben, mit gleih glän- 
sendem Erfolge ein zahlreihes Publikum feileln werde. Ich bes 
mwundere nicht nur ihr ungewöhnlihes muſikaliſches Gedaͤchtniß, 
Hi Fertigkeit und Kraft, fondern aud das Feuer und den Schwung 
ihrer Phantafie und die Regſamkeit und —— ihres poeti- 
(hen Gemüthes. Im den nur Buzzen Ruhepunkten trug Derr 
GStrafaty ein Lied von I. R. Sfraup mit allgemein anſpre⸗ 


der Zartheit und Begeifterung, dann Madame Binder eine 
ee > Saphir’s mit jener grazidſen Laune vor, Dur die 
fie ſchon oft mufifalifhe Mittags: und Abendftunden fo verherr: 
licht hat. Prof. Ant. Müller. 





Eoncert vom 23. April. 


Dies Eoncert, zum Beften der Hradihiner Kleinkinderſchule 
veranfaltet, war fehr gefüllt. em. Herrmann fang ein Lied 
zan die Öeliebte« von J. N. Gfraup, vom Compofiteur am 
Piano begleitet. Tompofition und Vortrag gefielen. Hr. Deuticd 
entwidelte in einem brillanten Capriccio mit —— — 
einen energiſchen und belebten Vortrag. Hackl's Lied sein Traum«, 
von Fräul, Bergauer gefungen und von den Herren Apt und 
Berner auf der Physharmonifa und dem Piano begleitet, ſprach 
an. Herr Kazatel fpielte eine Phantafie für das Violoncell , in 
welcher er nicht unbedeutende Schwierigkeiten überwand, Das Eon: 
fervatorium : Orchefter fpielte zum Anfange eine Duverture von 
Paer, zum Schluße eine von Pindpaintner, welche leßtere befon: 
ders gefiel. Die Mitwirkenden, welche Solonummern — 
hatten, wurden alle gerufen. 

Ts 


Telegrapb von Prag. 


Schr angenehm wurden wir dur die Nachricht überraſcht, 
daß die junge Künftlerin, Dem. Bohrer, dem allgemeinen Bun: 
{he der Muſikfreunde entgegenzufommen und noch ein Concert 
1" eben, Zeit gewann. Died eine und letzte Eoncert findet heute 

ahmittage um fünf Uhr im Platteisfale ftatt. Die Eoncert: 
—— wird Thalberg's Oberon⸗ Phantafie, desielden Compoſiteurs 

oſes⸗ Phantafie (auf. algemeinde Verlangen) und mie bei den 
früheren Eoncerten einige Fleinere Nummern nad} des Publifums 
eigener Auswahl vortragen. Unterftügt wird Dem. Bohrer durch 

tad. Binder und Herrn Emminger. — Borgeftern ift der 
Bioloncellovirtuofe_ Serpais hier angefommen, deilen Lob alle 
Wiener kritiſchen Stimmen einmäthig verfündigen. Wir werden 
bald ®elegenheit haben, uns an feiner Künftlerihaft zu erfreuen. 
Derr Gervais gibt fein erftes Eoncert Freitag mittags 
ım Platteisfaale. B. 





Eorrefponden; ans Böhmen. 


Feierlichkeiten zum Geburtöfefte Sr. Maj. des Kaiſers. 


Komotau, 20. April. 


Um die Beier des allerhoͤchſten Seburtsfeſtes Gr. Majefät, 
umferes_allgeliebten Kaifers, würdig zw begehen, fand in der E, 
Stadt Komotau am Borabende jum 19. April in den Rathhanss 
(ofalitäten eine mufitalifch » deflamatorifhe Produktion fatt, monon 
ein Biofineoncert vom Beriot, —— von Herrn Bunzmann, 
Kammervirtuofen Gr. Durdl. des Fürſten Ferdinand von Lobfo: 
wis und ein Quintett von Lindpaintner , befondere Erwähnung 
verdienen. Der ats Einleitung zur Bolfshymne, zu einem Tableau 
—— „vom Herrn Humanitätsprofeflor ® 
og ſprach h furzen, aber Präftigen Borten vaterländiihe Befin: 
nungen aus, ö . 

Der am 19. April ſelbſt, unter Paradirung des k. f. erfien 
Felvjägerbataillons und des dürgerlidhen 
abgehaltene Gottesdienſt, die öffentlihe Speilung von 144 Stadt: 
armen, dann eine gemeinfhaftlihe Tafel von 150 ®ededen, und 
ein Ball im Rathhausſaale erhöhten dieſes Volksfeſt zu einem 
wahren Jubeltage, an welchem außer den Gtadtbewohnern auch 
das ſaazer k. k. Kreisamt, das P. ?. Dffiierscorps des erwähnten 


Pataillons, das fiebente Mappirungsinfpeftorat und die fammtli- 


den ım Romotau befindlichen k. P. Staatsbeamten im freundlich: 
Ren Bereine Antheil nahmen, und in bie für das Allerhoͤchſte Wohl 
von dem f. k. Herrn Bubernialratb und facjer Kreishbauftmann, 
Emanuel Hitiſch ausgedrachten Toafte berjlih einfimmten. ri 


d. 

Beraun, 20. April. 
Das bieflge Piebhabertheater zeichnet ih durch —* Wohl: 
thätigfeitäfinn aus; es fließen durch dasielbe alljährlih mehre 
humdert Gulden dem Armenfonde_ju. Zur Feier des dorgeftrigen 
Abends hatte der hochwürdige Gtaptdechant, Herr P. Pabler. 
ein Vorfpiel in böhmiſcher Sprache gedichtet, welches von Fräuf, 





aller verfaßte Epi: 


üßencorps feierlichft' 


Nebdaftion und Verlag von Gottlieb 


Elife Scider v. Ortenfels und dem Herrn Magiftratsfanzelliften, 
Martin Popftatng, vortrefflid vorgetragen, die verfammelten Zus 
hörer zu ug dreimaligen Lebehoch begeifterte. Auf die Bolds- 
hymne folgte Stepaänck's »Pimowar m Goyfomee. Der namhafte 
Erlös dieſer Borftellung, fo wie das DOpfergeld des folgenden 
Tages, wurde unter die Stadtarmen vertheilt. Bei dem feierlis 
hen Hodhamte fam eine Meile von Schnabel und ein Tedeum von 
®promep jur Aufführung ,_ als DOffertorium und Grabuale waren 
Gelen’s trefflihe Chöre »Büh Krale hran« Mr. 1 und 2 eingelegt. 
Die Aufführung leitete der hiefigeRegenschori und Lehrer an dem 
vom vertorbenen Müllermeifter, Herrn Porftatny, fundierten Eons 
fervatorium,, Dr. 3. Hupdeg. Me a Muflffreunde wirkten 
mit, wie denn überhaupt die Kirchenmuſtk hier mit löblihem Eifer 
cultivirt wird. Dr. Empy. 


. Polna, 19. April. 

. Zum Beften des hiefigen Armenfranfenhaufes wurde geſtern 
eine theatraliihe Abendunterhaltung von der Erzieherin, Frau 
Karoline Anton, mit ihren Zöglingen veranftaltet. Ein Mädchen 
fprad einen eigens hiezu verfaßten Droton. an deifen Schlufe die 
Bolfshymne gejungen wurde; hierauf folgte sUnfer Arig« und »der 
Babnenihlag« von Kogebue. Beide Stüde wurden von den Meinen 

ilettantinen (ſechs. dis jmwölljährigen Mädchen) recht artig ge 

eben und überrafhten um fo mehr, als die meiften der deutichem 

prache wenig fundig waren. P. 


I; Reihenau, 21. April. 
Nah dem feierlihen Hochamte und Tedeum, und nad Abs 
fingung der Bolfshymne verfammelte ſich die am hiefigen Gymnas 
fium ftubirende Jugend im Öpmnaflalgebäude umd bradte in einer 
Sammlung, angeregt durd eine ergreifente Rede des Ef. Gymna⸗ 
falpräfeften, Herrn R. Gejomffy, die Summe von 60 fl. C. M. 
zur Begründung eines ®ymnafial: Armenfondes zufammen. 


2 j Krumau, 20. April. 

‚ Am geftrigen, allgemein gefeierten Tage wurde in Krumau 
die von dem Derrn Bürgermeißer Stranif gegründete Gewerbs⸗ 
ſchule durd eine im Rathsſaale gehaltene Mede eröffnet. Der uns 
ermüdlihen Anftrengung des genannten Herrn Bürgermeifters ift 
es gelungen, vieler Anftalt mehre Gönner ſelbſt in weiter Ferne 
ju gewinnen, und eine Menge technifher Modelle, populärer Fehr: 
bücher für alle Gewerbsfaͤcher und herrliber Wanpdtafeln aus der 
Naturgeichichte beizufhaffen Mit edlem Gemeinfinne baden der 

er Gründer felbft, der Herr Schloßkaplan P. Weiß, Apotheker 
irbas d. jüng., Baumeifter Swoboda und Touflaint und das 
ehrperfonale der k. k. Hauptihule den Vortrag der verſchiedenen 
Lehrgegenftände ganz unentgeltlih übernommen; es ift daber zu 
erwarten, daß diefe gemeinnügige Anflalt von der hohen Schup- 
obrigfeit Präftigft unterftügt, immer mehr erftarfen und noch mehr 
Anklang. bei. der Bürgerihaft finden werde, als die von demfelden 
Derrn Mbürgermeiker erſt im vorigen Jahre bier in’s Leben gerus 
fene Kleinfinderbewahranftalt, welche n 
an 3000 fl. €. M. befigt, Um die gedachte Feier zu erhöhen, hat 
der hieige Bürger und Schügenhauptmann, Hr. Gottfried Turko⸗ 
iger, mit einem Fonde von 1800 fl. zwei neue Pläge für arme 
ürger im biegen Elifabetbfpitale_geftiftet, auch wurden: mehre 
Kinder, deren Eltern Opfer der Cholera geworden waren, mit 
Beträgen von 8 bis 13 fl. C. M. beichenft und eine beträchtliche 
Summe aüs dem. biefigen Dausarmenfonde an verfhämte Dürftige 
geipendet. Jede dieſer Handlungen wurbe vom Serrn Bürger 
meifter kurz, aber jierlich bevormortet. Damit es nun auch nicht am 
Seftgelagen und Toaften fehle, hat der hochw. Hr. PrälatZanbaur 
die älteften Bürger der Stadt und der Herr Bürgermeifter Stra 
nit fämmtlihe Zöglinge der hiefigen, fo wohlthätig mwirfenden 
Rnabenarbeitsihule zur Tafel geladen und reichlich bewirthet. — 
Abends wurde zum Bortheile der jugendlichen Anſtalt im fädtie 
fen Theater von einer Gefellihaft Theaterfreunde das Luftiviel 
aber falſche König Stanislaus« recht wader und in herrlihem Ro- 
coco»Eoftume aufgeführt, nahdem vorher die deliebte Volkshymne 
von der zahlreihen Zufehgrmenge abgefungen und ein. diefe Feier 
bezeihnender rührender oe von dem Derrn Bürgermeifter mit 


allem Aufwande rhetoriiben Schmuckes geſprochen BAER er: 


bereits einen Font von nahe 








Beridtigung. 


In Rro. 48 der Bohemia, Seite 2, Spalte 2, foll es in der 
dritten Zeile von unten ſtatt: »Bon dieſer Baldwolle« heifen: 
»Bon diefen Waldwolldecken.« 





Saafe Söhne. 


Papier aus der & k. landesbefugten Papierfabrik derfelben in Wran, 


Y 


Bohemia, 


ein 


 Unterbaltungsblatt. 








SH ei 
(Gortiesung.) 

Der Onkel ſchien überrafcht und biß ſich auf die Rippen. 
»In gewiſſer Beziehung,« fagte er, »haft Du wohl Recht; 
das fchranfenlofe Abenteuern in der Welt ift immer noch 
beffer,, ald das aufjehrende Berfinfen in brütendem Nichts⸗ 
thun. Indeſſen daͤchte ich, es ließe fich in der Nähe noch 
manche beffere Gelegenheit zum würdigen Schaffen für 
einen Mann finden, als das irrlichtgleihe Herumfladern 
in der weiten Welt. Höre mid. Mein Freund, Graf 
Haidenreich, hat ein entlegened Gut im Gebirge, bas 
gänzlich verwahrloft ift, weil ed fo abfeit liegt; dieſe ihm 
faft nutzloſe Befigung hat er mir gegen einen geringen 
Pacht überlaffen und er wäre nicht abgeneigt, fie gegen 


allmälice Abzahlung ganz abzutreten. Hier kannt Du Dir. 


mit einiger Umſicht und Thätigkeit ein zwar nicht reiches 
aber hinreichendes Befigthum erwerben.« 

Edwin hatte feinen Onkel nur mit Widerftreben und 
nicht ohne mande Zeichen von Umgebuld ausreden Laffen. 

>BWie?e rief er endlich aus. »Ein Freiherr von Ell⸗ 
mwangen follte Bauer werben? Ich follte meines edlen 
Namens fo ganz vergeffen ?« 

Lieber Neffe, der Stand des Hauswirthes, der frei 
und unbeſcholten auf feiner eigenen Hufe lebt, und in 
feinem Befisthume König if, diefer Stand war bei und 
vor Alters der höchſte und von ihm iſt aller Adel auds 
gegangen.« 

Edwin wollte noch manche heftige Einrede machen, aber fein 
Ontel ließ ihn nicht zu Worte fommen. Er malte ihm alle Reize 
des ftillen, unabhängigen Landlebens mit warmen Farben 
vor, er fellte ihm die Sicherheit eined künftigen Beſitzes 
dar, er zeigte ihm die Ausdehnung und Wichtigfeit feines 
neuen Wirkungsfreifed. Edwin hatte die einzufchlagenben 
Berhältniffe nichts weniger ald Har überdacht und gerieth 
daher in feime geringe Berlegenheit, als ber Onfel ihn 
am Schluße feiner mohlgefegten Rebe fragte, was er 
denn fo reihen und vielverfprehenden Ausfichten entgegen 
zu Stellen habe? wohin denn der fahrende Ritter zunächſt 
ten Wanderftab fegen werde ? 

»Wohin mein Glück mid ruft,e 
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»Suche Dein Glück nur erit in Dir,e rief der Onkel 
mit Nachdruck. 

» Wohin es mich aber auch rufen mag: feyen Sie übers 
zeugt, ich werbe den Namen Ellwangen rein und glänzend 
zu erhalten wiffen.« 

Der Onfel unterbrad ihn mit der Würbe eined zweiten 
Salomo. »Xeußerer Glanz ift eitel Tand,« rief er mit 
Salbung. »Baue Dir Dein Glück von Deinem Haufe aus 
und folge ſtets der Stimme Deines Herzens. Sey in 
Wahrheit ein Weifer, dies ift der fchönfte Name, den Du 
führen fannft.« 

Edwin hatte zwar noch viele Worte, aber wenig Dinge 
einzawenden. Nach Art aller unentfchloffenen Männer 
firäubte er fich noch lange, nachdem er ſchon im Innern 
willend war, einzufchlagen. Der Onfel, der ihm kannte, 
drang nicht länger in ihn umd ließ die Sache einſtweilen 
ruhen. 

Eines Tages fragte endlih Edwin felbit, wann er 
nad, dem Gute im Gebirge abreifen könne, 

»Bann Du wilft, liebfter Neffe,« rief der alte Herr 
voll Freude. 

»Ich werbe alfo diefe Tage einpaden und einfaufen —« 

» Was denn, um alles in der Welt ?« 

»Büdher, Muſikalien —« 

»Ich bitte Dich, höre auf; laß all’ den Plunder im 
Gotted Namen bier vermodern und ftubire draußen feine 
freie, fhöne Natur. Und vor allen Dingen,e rief er ihm 
noch nad, »vergiß micht, Did; zu verlieben.« 

Edwin wandte ſich in ber Thür um und fagte läcelnd: 
»Ich werde mein Mögliches thun.e 

Die erften Briefe Edwin's aus feiner Berbaunung — 
wie er feinen Landaufenthalt nannte, — waren trübfelig 
genug. Er konnte fih anfangs in die Einſamkeit nicht 
finden, feine neuen Befchäftigungen erjchienen ihm trivial, 
ja er glaubte, daß bie fcharfe Lanbluft feine Bruft ans 
greife. In einem unaufhaltfamen Strome von Redfeligs 
feit theilte er dem Onkel feine Leiden mit, ber fi aber 
klüglich hütete, ihm zu widerlegen. Sm jelben Maße 
jedoch als fen Geiſt ım täglichen und vertrauten Um⸗ 
gange mit der Natur gefundete und erflarfte, linderten 


fih feine Klagen und feine Briefe wurden genau in dems 
felben Verhältniffe fürzer und feltener. 

Zwei Jahre lang hatte der Onkel feinen Neffen und 
Mündel nur auf einzelnen flüchtigen Befuchen gefeben, bei 
welchen er jedoch alle Urſache hatte, mit ihm zufrieden 
zu feyn. Er fchien gewachſen zu feyn, denn feine Geftalt 
war aufgerihtet; fein Geficht ftrahlte von der Röthe der 
Gefundheit und fein Auge bligte lebensfroh. Sein Wefen 
war fo wenig lebhaft, als früher, aber nicht mehr aus 
krankhaftem Uiberdruße und blaflrter Unempfänglichkeit, 
ſondern aus gereifter und in ſich abgeſchloſſener Maͤnnlichkeit. 

Nach zwei Jahren entſchloß ſich endlich der Onkel zu 
einem längeren Beſuche. Die Zeit von Edwin's Mündig⸗ 
Zeit war nämlich herangefommen und der Onkel wollte 
mit legterem feine Berhältniffe definitiv ordnen. 

Mit großer Freude empfing Edwin feinen Bormund 
und führte ihn felbftgefällig in feinem Heinen, neugefhaffe- 
nen Reiche umher. 

>D wie Recht hatten Sie,« rief er, »wie fehr muß 
ic Ihrem weifen Rathe danfen. Ich bin umabhängig, 
ganz frei und glüdlih. Bon der ſchmerzlichen Krankheit 
des Müfigganges, die wie ein Alpbrüden auf meiner 
Seele lag, bin ic gänzlich geheilt. Mein Auge ift Mar 
geworden, ih überfehe meine alten Vorurtheile in ihrer 
ganzen Nichtigkeit. Kurz, ich bin ein anderer Mann und 
weiß nicht, mie ich Ihnen dafür genugfam danken foll. 

Der Onkel drüdte feinem Neffen die Hand. 

»Was rings umher ich fehe, ift meine Schöpfung. 
Diefe verachtete und vernacläfligte Befigung hat werth— 
volle Hilföquellen, die man ohne Wünfchelruthe finden 
Tann und die zu eröffnen nur das wachſame und umfichtige 
Auge eined Herrn nöthig war. Sch habe hier Waldums 
gen, die ich fo vermwerthe, daß bald das Gut mein Eigen: 





Kunft und 
Zheaterbericht vom 25. bis 27. April. 

Am 25. erihien Dem. Weiß dach zum dritten Male in der 
Titelrolle des Schiller'iden Traueripieles »Maria Stuarte, Sie 
wurde in allen größeren Scenen durch bie ehrenvollite Zuftimmung 
ausgejeihnet umd als ſich zuletzt fait wie auf ein verabredetes 
Beiden von oben herab einige Ziſcher hören ließen, wurde fie 
unter junehmenden und wiederholten Beifallsbejeigungen geru: 
fen. Auch ihre dritte Gaftrolle war von der Art, daß wir Herrn 
Stöger zu ihrer Acquifition nur Gluͤck wünfhen fönnen. Dem. 
Weid dach hat fi in den drei Partien der »Örifeldise, der»Ma: 
rie« in ben »Berirrungen« und der»Maria Stuart« als eine Schau: 
fpielerin erwiefen, welhe mit den Borzügen intelleftueller Bildung 
und bühnengerehter Uibung ein edles und regſames Gefühl ver: 
bindet. Urfprünglich geht jede Kunſtleiſtung vom Gemäthe aus, 
Die Phantajie leiht der lebendigen und seläuterten Empfindun 
Bilder und der Verſtand ordnet und verbindet fie zu einem faßlı- 
hen Gejammtbegriffe. Dieſen fadhgemäßen Entwidlungsgang eines 
no jugendlihen Talentes glaube ich in ge und jebesmal bei« 
fällig aufgenommenen Rolle der Dem. Weißdach erkannt zu 
haben. Ale rührenden Stellen und Wendungen der Rolle gab ke 
am 25. mit angemefiener Tiefe und Wärme des Gefühls. Bei 
den Klagen und Thränen der föniglihen Dulderin, welche Dem, 
Weißdach dariellte, verbreitete fih im Baufe die tieffte Stille 
und jelbft, wo die Darftellerin das Uidermaß der Empfindung auf 
Augenblide bemältigte, überihritt fe nie die äußeren Sormen der 
fürſtlichen Würde. Nur in drei Punften kann ic mit der Auf: 


thum ſeyn wird, während fie unter dem alten Schlen⸗ 
drian nutzlos lagen.« 

2Du biſt mit Leib und Seele Landwirth, wie ich fehe,« 
fagte der Onfel. »Haſt Du aber auch gedacht, was zu 
einer volftändigen Wirthihaft behört? Haft Du meinen 
legten Rath, nicht vergeffen ?« 

Edwin erröthete leicht bei dem verfänglihen Schmun⸗ 


zeln des alten Herrn. 
(Der Befcluß folgt.) 
— — 


Moſaif. 


Seit längerer Zeit hat ſich hier ein Porträtmaler mit Glüd 
verfuht, das heißt, er hatte Glüd, daß man jeiner lange nicht 
habhaft werden fonnte. Er wußte immer irgend eine Reputation 
des Handelsſtandes, der Gelehrten, Staatsbeamten ıc. heraus: 
äufinden, zu der er ſich begab, um Eigen flebentlih bat, um nur 
ein befanntes Porträt zu erhalten, das ihm Eingang anderweitig 
verſchaffen würde. Man wollte die Kunft unterftügen , gab überall 
bem verarmten Künſtler den gebetenen Vorſchuß, ſaß am beftimm: 
ten Tage zum Porträtiren bereit, hat fih jedoch jedesmal über: 
zeugt, daß man aufgefeffen ſey. Unfer Maler Fam nie, denn es 
war fein Maler, fondern ein gewöhnlicher Betrüger, der nun der 
Polizei in die Hände gefommen iſt. ⸗ — 

Der große Bildhauer Thorwal dſen in Rom hat ſechs Bas⸗ 
reliefs für den König von Wuͤrttemberg vollendet. Vier davon 
waren fhon im vorigen Jahre ausgeitellt. Die Gegenftände der 
beiden neuen find: »@in Schäfer findet ten Liebesgott in einem 
Vogelneſtee und »Amor beflagt fi bei feiner Mutter über den 
Stich einer Biene, die in einer Rofe verborgen war.e Ferner 
bat Thormwaldfen die Modelle der legten zwei Mpoftel für die 
Hauptkirche von Kopenhagen beendet. (Er muß fie alfo neu ent: 
worfen haben, denn die Statuen der beiden Apoſtel fteben bereits 
in der genannten Kirche in Cops ausgeführt). — — 

Bor dem Geihwornengerict zu Eheſter ift fürzlih ein Irlän- 
der, Robert Sandps, fhuldig befunden worden, feine eigenen 
Kinder getödtet zu haben, bloß um von einem Gterbevereine, zu 
dem er gehörte, die Koften für ihre Beerdigung zu erhalten. Gr 
wurde demgemäß zum Tode verurtheilt. — — 





faflung und Darjtellung des dramatiihen Charakters nicht ganz 


einverftanden jepn; in der Scene nämlih, wo Maria Stuart 
einen mur zu kurzen und verhängnißvollen Triumph ihrer Rache 
feiert, ſchien fie uns ju we mütbig. Eben fo vermißten wir ım 
dem folgenden Auftritte mit Mortimer , dann in den leßten Scenen 
des fünften Aktes in einzelnen Augenbliden jene Ruhe und Willens: 
Praft, welche ſich der irdiihen Doheit gerade dann beigefellt, wenn 
fie wie ein glängender Abendftern untergeht. @s mag ſeyn, daß 
Dem. Weißbach jept no von den unangenehmen Cinprüden 
leidet, welche nie ausbleiden, wenn wir uns in einem fremden 
Lande einbürgern wollen, und daß fie defhalb vie Schlußfcenen 
ps mit ergreifender Wahrheit, aber miht mit der möthigen 
ünſtleriſchen Seibſtbehe ung ſpielte: aber ih glaube, abgejehen 
davon, daß fih Dem. 8: 6bad befonders in elegiihen Emp 
dungen gefale. Sie hat Stimmtraft und Geftalt genug, um aud 
in heroiihen Momenten verdienten Beifall ju erringen. Da 
Dem. Weiß bach die ungweideutigften Beweile der Zuftimmung 
aller Gebitdeten im drei Antrittsrollen eerntet bat, jo onnen 
mir ihren ferneren Peiftungen nur mit une Erwartung ent: 
egen ſehen. Sie hat alle Urfahe, unfere Bühne mit vollem 
uthe zu betreten und Ad an die Wahrheit zu halten, daß das 
Pi er und angeftrebte Gute zulegt durchdringen und 
egen muͤſſe. , i 
Der geneigte 2eier wird ſich zu erinnern wiſſen, mit welcher 
Freude ih den glänzenden Erfolg ber BVorftelung vom 18. (an 
welchem Tage »Binna von Barnbelme gegeben murde) erzählt 


habe. Bern ich au über die Produftion der »Braut von Meifina« 
einige Bedenklichkeiten geäußert habe, fo bin ich doch ein wahrer 
Freund deutiher Dichtkunſt, oder vielmehr der Dichtkunſt über: 
haupt; denn die Kunſt hat als ein Kind des Himmels fein irdi— 
iches Baterlanıd. Darum muß ib ſehr bedauern, daß (märe 
Seiler auch Pein Deutſcher geweſen) eines feiner größten 
Meifterwerfe zu menig Proben erlebt bat, um fo würdig, wie 
?eifing’s »Minna von Barnheim« dem Publifum vorgeführt 
werden ju Fönnen. Somohl die Daritellerin der Königin Elifabeth 
als der Darfteller ves Grafen von Leicefter waren nicht ruhig 
und mwortfeft genug, um die übernommenen Rollen im vollfomme: 
nen Ginflange mit dem Ganzen ii geben. Im vorlegten und 
letzten Alte war die Produktion fein Spiel mehr, fondern eine 
Arbeit und wir freuten uns, dab Dem. Weißbach trondem nicht 
ihre Geiltesgegenwart verlor. Da dieſer Bericht drei Tage um: 
faßt, fo alande ih im Sinne und Wunſche des Publifums die 
allgemeine Bemerfung nicht übergehen zu dürfen, daß unfer 
Scauplas, troß der wiederholten großen Frequenz, zu feärlich 
beleuchtet it. Die Schaufpieler müſſen über vie Außlampen hin: 
weg in eine beengende Finfterniß zu ſchauen glauben. Wir dürfen 
von der thätigen Direftion erwarten, daß fie dieſem, Einheimi: 
ſchen und Fremden anftöfigen Mangel bald abhelfen werde. 

Am 26. gab Dem. Jenny Luger die Gräfin Siabella in 
Derold's »Imwiifampfe. Es drängen ſich jetzt die. mwifaliihen 
und dramafiiben Kunſtgenüße in einer Menge und ſchnellen Auf: 
einanderfolge, die auch ten Fälteiten und müßigſten Bericter: 
fatter aus der Fallung bringen Fönnten. Die liebe, geniale 
Bohrer gab am 26. ein drittes Concert vor der Theaterzeit im 
Platteisfaale; dennodh mar das Theater ſchon eine Vierteltunde 
vor fieben Uhr zahlreich beſetzt. Den Meilten war die Scene, 
in welder Dem. Luner als »Jiabella« ſchon früher auf unjerer 
Bühne entzückt und ihren Ruf gesrändet hat, wohl befannt, und 
die Anderen hatte der gefeierte Name einer geiftvollen und, funjts 
reihen Landsmännin in das Theater gegogen. Dem. Yuger jang 
die Romanze des erſten Aftes im getragenen Gtole mıt voller 
Wärme und Tiefe ded Gemüthes. Als aber die Ecene mit dem 
anmuthig tändelnden Wllegrefto ⸗Knabchen mit dem Bogen« begann, 
ehrte die Sängerin mehr, als der rauſchendſte Beifall, die tiefite 
Stille des jahlreichen Publikums, auf welches beionders nad der 
Repetition des glanjvollen Schlußes ein Kürmiiher Beifall folgte. 
Wenn es wahr it, dab Dem, Luser gerade an demjelben Abende 
unmohl wurde (und wir fönnen das Gerücht für glaublid halten), 
jo müſſen wir ihre treffliche Leitung allen früheren gleichſtellen. 
Dem, Grofer (die Prinzeifin), Derr Run; (Cominges), Herr 
Demmer (Mergy) und Herr Preifinger (Eantarelli) unters 
—5— den geehrten Gaſt mit ausgezeichneter Sorgfalt und die 
Chöre, wie das Drcefter griffen lobenswerth in das Ganze ein. 

Der Theaterzettel vom 27. überrafhte uns burd Die ange: 
nehme Nachricht, dab Dem. Sophie Bohrer vor und in den 
Zwifhenaften des Luftfpieles »der dethlehemitiſche Kindermord« 
ein viertes Concert geben werde. Der Schauplag mar in allen 
einen Räumen gedrängt voll. Ich, kann mic eines tes 
über die seumgne Erieiehokun eines ſchon befprohenen Lu: 
ſpieles Durch die einzige Bemerkung überheben, daß das Publis 
fum in die heiterfte Stimmung verfept wurde, und fie burd Bei, 
fall und ſchallendes Gelächter fund gab. Dennod war die kleine 
Sophie Bohrer die Heldin des Tages. Sie trug, wie es und 
ſchien, noch degagirter, ald in ihren früheren Eoncerten, zuerſt 
die Phantafle über Motive aus Lucia von Lammermoor von Liszt, 
dann die Cadence von Thalberg, das Ave Maria und den 
Erlfönig von Liszt, das Rondo der D-moll»Gonate von Bee: 
thonen, die ungeheuer ſchwierige G-molls@tude von Chopin, 
und zum Schluße Thalderg's Phantafie über die Serenade 
und den Menuett aus »Don Juan« vor, deſſen Schlußiag fie nad 
Nürmifhem Servorrufen wiederholte. Wiber ihr Spiel läßt fih 
nichts lagen, ald daß es bis zu einem wahrhaft erfaunli» 
en Örade von Bravour, heroiſcher Kraft und ächt weiblicher Zart- 
heit gediehen iſt. Gie würde vielleiht nod drei oder vier 

tüde gefpielt haben, denn fie vergißt über Die Theilmahme des 
Publitums tie beihränften Gränzen einer mufifaliiben Dit: 
tags» oder Abenbunterhaltung, weil dieſe reihbegabte, lebend: 
mürdige Kleine in der Kumit die harmloſeſten Areuden ihres 
Alters findet. Indem ich mir die näheren Angaben über ihre frür 
heren Lebens» und Bildungsverhältnife vorbehalte, Fann ich nicht 
umbin, ſchon jopt zu bemerken, dag Dem. Sophie Bohrer 
bereits in ihrem ſechsten Lebensjahre in den philharmoniihen Con: 
certen zu Münden durd das beifälige Urtheil tüchtiger Männer 
ausgejeihnet wurde, und daß fie, wie die Erfahrung zeigt, die 
angeborne Dinimeldgabe eines entihiedenen. Kunfttalentes weder 
vergraben, noch unter den Scheffel geitellt, fondern mehr als ver 
doppelt und verdreifaht habe, Sie fpieli mehr, als die in den 
Programmen jur Auswahl angefehten Stüde auswendig, und 


— — — ——— — — — — — 


mern, fie biher Peine ganze Mozart'ſche oder Beethove n'ſche 
Soloſonate aefpielt hat, ſo geſchah es nur dus Nüdfiht auf die 
farg bemeffene Zeit eines Goncertes, in welchem das Publifum 
viel Verfchiedenartiges hören mil. Ihre literärifhe Kenntniß der 
älteren und neueren @laviercompofitionen ift nicht minder bemer: 
Penswerth, als das fhnelle Eingehen in den Geit und in das 
gemüthlihe Element eines vorgelegten Tonftüdes. Der Ernft, mit 
welchem fie ihr richtiges Urtheil über den Werth einer Tondihtung 
durd die That bewährt, erhebt fie weit über ihre Altersftufe und 
doc iſt fie in den Mußeftunden das muntere zmölfjährige Mad— 
den, weldes den Ernit des Lebens noch nicht geahnet hat. Wie 
id) höre, wird fie am 29. April noch einmal im Theater fpielen, 
morauf fih mit mir gewiß alle Freunde der ausübenden Tonfunit 
freuen werden. Prof. Ant. Müller. 





Drittes Eoncert der Dem. Sophie Bohrer. 


Diefes reihbegabte Talent wird mit jedem Auftreten entſchie 
dener der Liebling des Publitums, Am 26. überihüttete die zahl: 
reihe Verjammlung die zwölfjährige Pianiftin mit wohlverdientem 
Beifalle. Die beiden größeren Nummern waren zwei Phantafien 
von Thalberg (über Motive aus DOberon und aus Mofes). Eine 
andere Wahl wäre uns lieber geweien. Dem. Bohrer hat bie: 
ber von umfangreiheren Sachen nur jogenannte Phantaflen und 
imar — mit Ausnahme einer einzigen Lisjt'ſchen — alle von Thal: 
berg geſpielt. Der zum Staunen brillante und ———— 
cirte Vortrag der Dem. Bohrer konnte des glanzendſten Erfolges 
nicht verfehlen. Nah einem fo anftrengenden Eoncerte mußte 
Dem. Bohrer die legte Variation der zweiten Phantafie wieder: 
holen _und fie wiederholte fie mit einer Energie, der man faum 
eine Spur von Ermüdung anmerfte. Die intereffantefte Nummer 
in den Eoncerten der Dem. Bohrer find dur ihre Mannichfal⸗ 


a von gegebenen wählt. Am 26. tru 
j ge mit Präludium (Cis-moll, 


arg 
bopin’; 


gerufen. B. 





Liber Die diesjährige prager Runftausftellung. 
(Bortfepumg.) 


Da no fortwährend meue Gemälde und Zeihnungen zur 
Austellung anlangen und defhald Bilder aus einem Salon in 
den andern übertragen werben müflen, ſehe ich mid genöthigt, 
fortan mehr die Nummer des Bildes, als das Ausftellungsiofale 
zu berüdiichtigen. In ro. 272 gibt uns Ticjemis aus Wien 
eine Eopie der heil. Magdalena von Meers, als ein beachtungs- 
werthes Kunſtſtück in der Behandlung einer doppelten Beleuchtung 
und des nadten Körpers. Die Nadtheit der Bügerin iſt in den 
anftändigken und dem Momente angemeffenften Formen gegeben. 
Sie fein erſcheint in einer Daltung, die ie weniger als eitel 
und gefallfühtig genannt werden fann, wohl aber der Künftler 
mit der Beleuchtung kokettirt. Das Dauptliht bricht hinter einem 
Topdtenfopfe röthlih aus einer hellbrennenden Lampe or, ftreift 
und färbt das Antlig und den Hals der Büßerin und wird durd 
ein in die Höhle einfallendes Mond: oder fpätes Dämmerungs: 
licht gedämpft und mobificirt. Habe ih recht geleien, fo koſtet 
das Bild 300 fl. C. M. Mir erihien es nad wiederholter An: 
ſchauung mehr als Kunſtſtück, denn als Kunſtwerk. Die Bühende 
bat jwar ſchoͤne Körperformen, große, weit aufgeſchloſſene Augen, 
aber fie fieht aus, wie eine aus Er; gegoflene tatue, in vor 
theilbafter, Pünftliher Beleuchtung. In Pro. 281 ſehen wir vor; 
trefflih ausgeführt und zwar bis auf das Bleinfte Detail einbacdan- 
tiih wildes Schäferfeſt in Ungarn. Die Mehrzahl der einzelnen 
Figuren in der reihen und mohlgeordneten Gruppe tragen bis 
um. kleinſten Rinde herab alle Zeihen einer überwältigenden Trun- 
Venkeit an ih; nur ein Pleiner Theil it nüchtern, und dieſer Peine 


Theil feht Mh nah den Gegenftänden feiner Liebe um, theils 
eiferfüntis r 34 tanzluſti Die Büffel, welche ven Feſtwagen 
ziehen, And die verdrieflihften, aber aud bie befonnenften Theils 
nehmer der ganzen Handlung. Das Bild ift mit ausgezeichneter 
Sorgfalt ausgeführt, und fann, wenn es anders Porträt if, 
fünflig von großer er re Beveutung ſeyn. ber der: 

leihen Scenen follte ein er nur dann malen, wenn aus dem 

anzen ein fittlihes Element hervorleuchtet und Die Luſtigkeit eines 
Bolfsfekes durchdringt und mildert. 

Die Bortfegung folgt.) 





Zelegrapb von Prag. 


Den 6. Mai findet die Mfademie zum Beften der Berforgungt: 
und Beihäftigungsanftalt für erwachſene Blinde ſtatt. Die Di- 
reftion, von jeher bemüht, die von ihr veranlaßten Afademien zu 
den brillanteiten ber Saiſon zu mahen, bat auch diesmal ein 
im ramm entworfen, das dem Publifum Nusgezeichnetes ver: 
eridt. Seine Ercellen;, der mwürdige Präfldent des vaterländi» 
(hen Eoniervatoriums, Graf Schönborn, hat die Mitwirkung 
dieſes Infitutes und feiner trefflichen Lehrer geitattet, unfere 
gefeierte andsmännin, Frl. Luger, und der berühmte Altmeifter 
heimifcher Tonkunft, Herr W. Tomaſchek (für feinen hoffnungs: 
vollen Schüler, den jugendlihen Pianiften Schulhoff) haben 
ihre Mitwirtung freundlih_ zugefagt. Dann mird nod unſer 
trefflihe Deflamator, Herr Fiſcher, ein eigens verfaßtes Gedicht 
von Uffo Horn fprehen, und der blinde Flötenvirtuofe, Herr 
Hrbef, fi hören laffen: an Reichhaltigkeit wird alfo dieſe Ata- 
demie jchwer überboten werden, und die angeführten Mamen reis 
hen hin, die Erwartungen auf das Höcfte zu fpannen. 





Eorreiponden; aus Böhmen. 
Feierlichkeiten zum Geburtöfelte Sr. Maj. des Kaifers. 


, Karolinenthal. 

Auch Karolinenthal hat das Gehurtsfeſt Gr. Majeät nad 
aulap der Berhältniffe mit beftem Willen gefeiert. Um 7 Uhr 
Morgens wurde in der juftändigen Pfarre in Wolſchan der feier: 
liche Sottesdieuſt abgehalten, welchem das Barolinenthaler Amts: 
perfonale , die ulfinder mit ihren Lehrern und die Armenväter 
mit den ihrer Obſorge anvertrauten Gemeindpfründlern beimohn: 
ten, und mit der Abſingung der Volkshymne denfelben in inniger 
Seiſtes erhebung beendeten, worauf der Drtspfarrer, Derr P., 

woda, ſechs arme, fleifige Schulmädchen mit neuen Schuhen 


. Mm 114 Ubr Vormittags fand in der Parolinenthaler Mein: 
finderbewahranftalt — oher Anordnung Ihrer Ercellen;, der 
zur Dberfiburggräfin, als Proteftorin derfelden, eine Prüfung 
att, bei welcher die Kleinen das befannte Bolfslied in böhmı: 
fher Sprache abfangen, mit von der hohen ®önnerin eigens 
diezu beflimmten nieblihen Bildchen beihenkt wurden und fofort 
mehre erfreuliche Proben ihres Fleißes ablegten. Dieſe Beierlih: 
keit wurde mit einer von dem P. V. £. . Heren Gubernialrathe 
und faufimer Kreishbauptmanne, Kiwiſch Ritter von Rotterau, als 
Stelivertreter der Frau Oberfburggräfin eingeleiteten Geldbei- 
tragsfubfeription für die hilfäbebürftigften Eltern der Zöglinge 
dieſer Anſtalt deſchloſſen, welcher außer dem gleigfats als Diret: 
tor dieſer Anftalt anmeienden hochwurdigen P. T. Derrn Jakotb 
Beer, General und Oroßmeifter bes ritterliben Kreujberrenordens 
und Rarolinenthaler Obrigkeit die jämmtliben Anmweienden gerne 
—— A der Erlös diejer menjchenfreundlihen Sammlung be: 
rät cf. 

Eine ruhmliche Erwähnung verdient der farolinenthaler Haus: 
Sr Armenvater und beeidete Gerihtsbeifiger, Herr Johann 
Mofiet, welcher, ein bewährter und mit Yuszeihnung verabicie: 
deter Krieger, den Tag, an welchem Millionen Zungen feinen 
allergnädigiten Herriher bewillfommten, damit feierte, daß er bie 
—— Lokalarmen durch ein unentgeltlich geſrendetes Mahl 


T 
Am Voradende des allerhoͤchſten &edurtsfeites veranftaltete 
der cs Lehrer, Hr. Reit i 





Bildniß des algeliebten Monarden aufgeftelt. Der Ertrag der 
Afademie ward dem hiefigen Armenfonde zugewieſen. Auf bie 
Akademie folgte ein Ball; die junge Welt erfreute ih am Tanje 
bis ——* wo von dem Hopfenberge, der die Stadt domi⸗ 
niert, zwölf örfer : Schüße den Beginn des feierlihen Tages 
verfündigten, Nah dem feſtlichen Gottesdienſte (bei deffen wich⸗ 
tiaften Momenten das auf dem Plage aufgeltellte priv. Scharf: 
(hüßencorps ſechs Gemwehrialven gab, denen jedesmal 12 Schüße 
auf dem Berge antworteten) zog die Bolfsmenge den Plap, 
umgab die in Dalbcarre geordneten bewafineten Bürger, und 
entblößten Hauptes ſtimmte die ganze Berfammlung unter freiem 
Dimmel tief gerührt die Vollshömne an. Es mar ein ergreifen: 
der Augenblid! Mittags wurden 40 Stadtarme reihlih gefpeift. 
Die bürgerlibe Schutzenkaſſe ſteuerte zum Armenfonde EB. 
bei. 


© aaj, 19. April. 

Geftern Adends verfündeten Ranonenfalven und das Gloden- 
geläute der gehen Dekanaltirche die bevorſtehende Gedurtsfeier. 

Deute in aller Frühe wiederholte fi beides und das Muflt- 
chor der hiefigen bürgerlihen Scharfihügen durdjog die Gaſſen 
und Pläge der Stadt mit der Tagsreveille, 

Am Franjensplage, vor der Wohnung des P. k. Gubernials 
rathes und Kreishauptmannes, Herrn Emanuel Joſeph Hikiſch, 
ftelte es Ah auf und fpielte die Bolkshymne. 

Um 10 Uhr hielt der hierortige Herr Dedant, P. Morbert 
Oswald, ein feierlihes Hochamt, dem alle Civil: und Militär: 
Autoritäten, viele Honoratioren und eine jahlreihe Bolfsmenge 
beigemohnt haben. Die neu componirte Meſſe des Pf. k. Kame⸗ 
ralfefretärs, Herrn Zofeph Heller, wurde unter der Zeitung des 
Chorreftors, Herrn Wenzel Langhanns und Mitwirfung vieler 
Herren Dilettanten gut erequirt. Die Mannfaft des hier garni» 
fonirenden F. k. Uhlanenregiments, Berg. Sacdfen : Eoburg: Go⸗ 
tha, war in der Kirche und das bürgerlihe Scharfihügencorps 
vor derſelben in Parade aufgeftellt. Deffen Dehargen wurden 
von Kanonenfhüßen begleitet. a Seenbigung bes Hochamtes 
eriholl das Tebeum und wieder die Volkahrnine Deſterreichs. 

Mittags war Dffizierstafel, wobei Toafte auf das Wohl des 
wur prior Kaiferhaufes ausgebraht wurden und die Regiments: 
muſik fpielte. 

Der {hönfte Schmud dieſes Feſtes war der allgemeine Wohl: 
thätigkeitsfinn, der von oben herab durch alle Klaſſen der hieflgen 
Bewohner fo mildthätig ausfiel, dag 184 DOrtsarme mit Geld oder 
einem Mittagmahle betheilt werben Ponnten, Auch wurden auf 
der Dechantei mehre arme Schulkinder mit der nöthigen gu 
befleidung beſchenkt. 5.u.M. 





Aus dem föniggräger Kreiſe. 

Der 19. April, für Millionen ein Tag der freude, bradte 
der Stadt Polıy (an der Mettau) ſchweres Unglüd. Am Mors 
gen brad in einem Haufe auf dem Ringe Feuer aus, welches durch 
den heftigen Wind angefaht, nah mehren Seiten um fi griff 
und in wenigen Stunden, dem ämtlihen Berichte zufolge, vier 
und vierzig der fhönften DHäufer (drei Seiten des Ringes und 
jwei Gaflen) nebft dem Mathhaufe beinahe von Grund aus jer- 
örte. Nur der angeftrengteften Bemühung der Helfenden,, die 
mit feltener Bereitwilligteit aus_der benachbarten Gegend herbei« 
geeilt waren und den trefflichen Löichrequifiten von Braunau, Nas 
hod und Gtarfitadt gelang «6, in den Nahmittaafunden den 
Blammen Einhalt zu thun, und jo den übrigen Theil der Stadt 
u retten, welcher größtentheild aus hölzernen Gebäuden beiteht. 
Bei diefem Unglüde zeigte fich Die Anhänglichfeit der Poliger an 
den gütigften Monarden nur um fo rührender. Am folgenden 
Tage, den 230. April, verfammelten fie ſich zu einem Hodamte, 
und flehten unter Thränen den Himmel um Gegen an für das 
erhabene Kaiſerhaus — Die ganze Umgebung war menihenfreund- 
lich bedacht, der Noth des erſten Augenblides abjuhelfen. Bon 
Braunau fam ein ſchwer deladener Wagen mit Brod und Bictua: 
lien, nicht minder reihe Sendungen langten von den Herrfcaften 
Nahod, Polig, Braunau und aus der übrigen Gegend an. Am 
Sonntage den 24. April fam der f. F. Buberniafrath und Kreis: 
hauptmann, Herr Adalbert Hröficjta, nah Polig und veriprad 
den Berunglüdten in den liebreihiten Ausprüden, für Hilfe und 
Unterftügung zu forgen. Gewiß wird eine fo hodberjige Theil 
nahme das ganze Land aufregen, den waderen Poligern, die ſich 
bei ähnlihen Gelegenheiten früber ſtets auf das chrenmertheite 
ausjeihneten, in der Bedrängnig zu Dilfe zu eilen. . 





 Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saafe Cöhne. 
Papier aus ber ka k. landbesbefugten Papierfabrik derfelben in Wran. 
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Unterbaltungdblatt. 
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Den I. Mai 





Die 
Berfhind) 


»Jeder Rath von Ihnen ift mir theuer und da ich dem 
erften fo trefflich bewährt fand, beeilte ich mich auch dem 
gweiten zu entfpredien — Es ift mir gelungen.e 

»MWirflih, Du Herzensjunge ?e rief der Alte mit lauter 
Freude und faßte feinen Neffen bei beiden Händen, »Gewiß 
Deine Nahbarin, die himmlische ſchmachtende Blondine, 
die Gräfin Adelheid.« 

Edwin wurde ungewöhnlich ernft und begann nad 
einigem Zaubern: >Im Vertrauen auf Ihre freien und 
männlichen Auſichten will id; Ihnen mein ganzes Gerz er: 
öffnen. Hier unter diefen einfachen und wahren Naturs 
verhältniffen habe ich alle unfer wahrftes Wefen verfrüps 
pelnden Gonvenienzen und Rüdficten abgeworfen: ja, id) 
tiebe, befter Onkel, ic) liebe die Tochter meines Förfters.« 

»Des Förfteröie rief der alte Herr und fegte ſich im 
feinem unbeſchreiblichen Screden neben die Raſenbank 
auf die flache Erde. 

>Meine Barbara —« 

»Barbara!e wieberholte der Dunkel mit einem leiſen 
Schauer. 

Was thut der Name? Und ich verfichere Sie, Bar: 
bara Hingt meinen Ohren nicht barbarifcher, ald Amelie 
sder — Adelheid.« 

»Aber um bed Himmels willen, wie fam 
oeſchah —« 

>Weil mein Hanptaugenmerf auf die Waldungen ges 
richtet war, hatte ich mit ihrem Bater viel zu verlchren 
und beſuchte ihn öfter. Man braucht Bärbihen nur zu 
fehen, um fie lieben zu müffen. Diefe reine Weiblicheit, 
dieſes fchöne Gemüth, dieſe Wohlgeftalt, diefe —« 

⸗Ich bitte Dih,e rief der Onkel außer ſich, »höre 
anf: Du bring mich um. Ein folded Ende nehmen 


mie 


alfo meine fhönften Pläne! Jetzt, wo ich die Heilung 


ſchon beendet glaubte, diefer neue, weit bebenflichere 
Zwiſchenfall! Bedenke, welches Gluck Du in der Welt 
machen fanuft und fo unmwiderbringlich aufgibt —« 

»Ich ſuche mein Glück nur in mir,e fagte Edwin. 





»Welche Garriere Du Dir verbirbft —« 

»Yeußerer Glanz ift eitel Tand!e 

⸗»Welche ausgebreiteten Verbindungen Du Dir gaͤnz⸗ 
lich abſchließeſt —« 

»Ich baue mir mein Glück in meinem Hauſe.« 

»Muß nit dein eigener Berftand Dir Deine Uiber⸗ 
eilung vorwerfen ?« 

»Ich folge ftetd der Stimme meines Herzens.« 

»Bebenfe endlich, Entarteter, daß Du im Begriffe 
ſtehſt, den alten Namen Ellwangen zu entwürbigen!e 

»Ich will ein Weifer ſeyn: dies ift der fchönfte Name, 
den ich führen kann.« 

>25 glaube gar, Du willft meiner noch fpotten,« 
rief der Oheim in höchſter Entrüftung und fprang auf. 
»Ich will Dir mit ein paar Worten meine Meinung 
fagen. Du bift jet mündig und ih kaun Dich mit 
zwingen: wirft Du aber gegen meinen Willen diefe Bers 
bindung eingehen, fo fage ih mich Iod von Dir. Ich 
will Dein Berwandter nie gewefen ſeyn, ich will gar 
nichtd mehr von Dir hören!e 

»Es ſchmerzt mich, Sie zu betrüben,e fagte Edwin 
feft; »aber ed handelt fi hier um mein Lebensglück und 
mein Entichluß ift gefaßt. Ihre Neigung zu verlieren 
thut mir weh; Ihrer Unterftügung bedarf ich micht. Ich 
habe mit dem Eigenthümer biefed Gutes einen Kaufver- 
trag mit allmälicher Abzahlung gefchloffen und einen Theil 
der Summe bereitö entrichtet. Bald werbe id; auf meinem 
eigenen Grund und Boden fiten und im Kreiſe meiner 
Familie ein beneidenswerthes haͤusliches und Tändliches 
Stillieben führen. Zwar werbe ic; nicht die Beruhigung 
haben, daß Ihr Blid theilmehmend auf dieſem Bilde 
ruht, aber dennoch werde ich Ihr Andenken fegnen, denn 
grade diefer mein Entfchluß zeigt, wie vollfommen Ghre 
Heilung gelungen. Erf jegt bin ich geiftig ganz gefunbet.< 

Der Ontel fonnte ober wollte nicht antworten. Grollend 
ging er auf fein Zimmer, ließ einpaden und fuhr noch 
am felben Tage weg, ohne Abfchieb zu nehmen. 

Rah acht Tagen erhielt Edwin ein großes Pafer. 
Er öffnete ed; es war von feinem Ontel umb enthielt 
eine größere Summe, ald er in jenem Baukbruche ver 


loren zu haben glaubte. Neugierig lad er dad Schreiben. 
Es lautete: 

»Als ich Dich vor zwei Jahren in eine halbe Geiftes- 
zerrüttung verfunfen ſah, glaubte id, nur eine durch⸗ 
greifende Erfhütterung und anftrengende Thätigkeit fönne 
Did; retten. ch fpielte im dieſer Abfiht einen Meinen 
Roman. Der Berluft im Banfbruche war nur ein vors 
gegebener: Dein Vermögen lag nidıt in dem gefallenen, 
fondern in einem anderen Handlungshaufe am. Hier ers 
bältt Du ed mit dem mittlerweile zugewadfenen Zinfen 
wieder zurüd. Uiber Deine Berheiratung bleibt mein 
Entſchluß feft beſtehen.« 

Wenn der Onkel glaubte, mit dem Eintreffen des bes 
deutenden Bermögend werde ſich Edwin's Sinn ändern, 
fo wurde er mit umgehender Poft enttäufht. Edwin 
ſchickte ihm eine freundlihe Einladung zur Hochzeit. 

Uiber ein Jahr blieben Onkel und Neffe außer allem 
unmittelbaren Verkehr; dennoch gewann erfter es über 
feinen Groll, fi unter der Hand nad Edwin zu erfun- 
digen. Diefer lebte ganz glüdfih und jedermann ſprach 
von ihm mit Adhtung und Liebe. 

Erft nad einem Jahre fam abermald ein Brief von 
Edwin. Er Ind ehrfurdtsvoll den Onkel zur Taufe feines 
Erfigebornen ein. Ein Großneffe — das war zu viel für 
das Herz des alten Herru. Augenblidlih war fein Zorn 
geſchmolzen und am näditen Morgen fuhr er zu feinem 
Neffen hinaus. 

Als er felig lähelnd von ber Taufe fam, fiel er 
Edwin um den Hals und fagte: »Nun ift die Freude voll 
fländig. Auch ich bim geheilt, und ad, Edwin, — meine 
Krankheit war hartnädiger, ald die Deine!« 

Als der Onkel Barbara erft kennen gelernt hatte, war 
keine Recibive zu fürdten. — 





Mo fai 


(Seltfames Legat.) Eine fürjlih zu Avranches (in der 
Normandie) verftorbene Dame hat der englifhen Mation 





Zbheaterbericht vom 2#. April. . 

Endlih fam auch bei ung Donizettis »Marino Faliero« 
am 28. jur volltändigen Aufführung und zwar bei vollgedrängtem 
Haufe und unter gefteigerten Beifallöbezeigungen, denn die Partie 
der Ellena gab Dem. Jenny Luger und die leitenden und wir: 
enden Mitglieder unjeres Dperninftitutes haben fih für den Er: 
folg der erften Produktion redlih und thätig intereflirt. Die 
Eojtumes maren nicht nur für die Dauptperfonen, fonderm auch 
für den größten Theil der Ehoriften und Figuranten nah den 
Angaben des Malers Lentner neu verfertigt, und die beiten und 
glänzendften Dekorationen für den Abend des 28. gewählt umd 
'zufammengeftellt worden. Was aber mehr gib als die glänzendfte 
Ausftattung, war der Eifer, mit welchem Demoifelle Zuger von 
den Mitwirkenden unterftüst wurde. Noch in feiner BVoritellung 
it Dem. tuger fo oft und fo ng gerufen worden, als am 28. 
Befonders wollte zum Schluße das Beifallflatihen und Bravo: 
rufen gar nicht enden. Nah dem erften und legten Afte flatter: 
ten aus den oberen Räumen elegant aufgelegte Eremplare eines 
Lobgedichtes an die Heldin des Tages auf Das Parterre herab. — 
Die Handlung der neuen Oper ift in Kürze folgende. Der Doge 


KRunft und Leben in 


12000 fl. C. M. vermaht, aus Dankbarkeit für die 
Aufnahme, die fie in England gefunden, als fie während der 
franzöfihen Revolution emigrirte. Mit Einwilligung des engli» 
ſchen Premierminifters Peel hat der Bürgermeifter von Avranches 
in dieſer Stadt mittelſt der genannten Summe eine Spitals ab ⸗ 
theilung für ſchiffbruchige Matrofen und andere erfranfte dürftige 
Engländer geftiftet. — — 


freundliche 


Die Stuttgarter Bühne hat, feit des Grafen v. Leutrum 
Abgang, unter feinem Penntmifreihen und energifhen Nachfolger 
Baron v. Taubenheim eine erfreuliche Veränderung durchgemacht. 
Benn es mwahr it, daß das deutihe Drama einer Berjüngung 
entgegen geht, dann ſcheint die Stuttgarter Bühne berufen, einen 
wichtigen Einfluß darauf zu haben. Dasfelde Theater, welches 
font faum alle Monate eine Novität brachte, entfaltet, feit Br. 
Morig zum Dberregiffeur ernannt worden, eine Thätigfeit, die 
den Bergleih mit Peiner deutihen Bühne su fheuen bat, und 
dadurch Doppelt erfreulich wird, daß ihr Repertoire die geringfte 
Zahl von framoͤſiſchen Uiberſetzungen enthält, indem es von diefen 
nur die vorzüglihften Gtüde (in der nueften Zeit »das Glas 
Baffer« und »der Fabrifant« ; die »Feffelne und »Mademoiselle de 
Belle Isle« in Holbein's Bearbeitung follen folgen) aufnimmt, da: 
gegen den deutihen Dichtern Thür und Thore öffnet, um ihre 
Produkte der Welt vorjuftellen. Abgerechnet, daß jedes heimat⸗ 
liche Talent unterfügt wird, war es auch Stuttgart, welches Laube 
zuerſt auf das Ehrenvollfte einführte. Sein »Monaldesgie, forg: 
fam in die Scene gefegt und trefflich gefpielt, machte großes Blüd, 
aud das nette freundliche, dem franzöfifhen madgebildete Luft: 
fpiel: »der Ritter von der Wache«s ſprach bedeutend an. Minder 
gefiel: »Rococo, oder die alten Herren,« jwar ein feines, geiftrei, 
des, raffinirtes, die damaligen Bitten meifterhaft fdilderndes 
Luftipiel, doch etwas zu fehr in die Breite gefponnen. Bupfom’s 
»Rihard Savages ift längft gegeben, und im fehr kurzen Zeit: 
räumen folgten »Werner« und »Peifule auf einander, wovon jedoch 
nur der Erſte fi eines glänzenden Gucceffes erfreute. Daywi: 
fhen werden, neben mancher leihten Waare, die Meifterwerke 
von Chafefpeare und Schiller, Göthe und Leffing in mürdiger 
Geſtalt vorgeführt, und in der Oper bilden Mozart und Donizetti, 
Bellini, Auber und Lorzing u. f. w. erfreulihe Gegen: und Gei: 
tentüde. — — 


Graf Roffe in England fertigt ein Teleſkop an und ließ in 
Gegenwart mehrer Gelehrten ein Glas dafür gießen, welches drei 
Tonnen ſchwer, fünf Fuß did und fehs Fuß im Durchmeſſer 
groß if. — — 















Böhmen. 


Marino Faliero durd den Uibermuth des Senates empört, deſſen 
Mitglieder ihn ungefheut und ungeftraft beleidigen dürfen, fchliegt 
dh an die Bolfspartei an, um die Gewalt der Patrijier durch 
eine Revolution zu brechen. Seine erbittertften Feinde find Stens, 
der verihmähte Verehrer der jugendlichen Gattin des alten Doge, 
und der ehr: und amtsfüchtige Patrizier Leoni. Sie belaufen 
die Schritte des mit Undank belohnten Retters und Vaters des 
Baterlandes umd haffen nicht minder feine treuen Sinbänger. den 
jungen Helden Fernando und ven Befehlshaber des Ärſenals, 
Iſmaele Bertucci. Die Berihwörung wird faum, als fie ne 
leitet worden, entdedt und Marino Yaliero fammt feinen Anhän» 
ern zum Tode verurtheilt. Ehe er fein fieggefröntes Haupt dem 
Henkerbeite beugt, muß er nod das reuige Geftändnig feiner 
Gattin Ellena hören, melde ſich eines heimlich unterhaltenen Pie- 
besverhältniffes mit Fernando anklagt, mit demfelben jungen Wanne, 
den der Doge wie das eigene Kind liebt. Fernando hat bei einem 
Fefte, welches der reihe Leoni dem Dogen und der liebenswürdi- 
gen Dogareffa gab (um feine tüdifhen Pläne zu verhüllen) den 
Feen Steno zum Zmweifampfe gefordert, in welhem er jedoch bleibt 
und fomit dem Tode durch Denfershand entgeht, Nachdem der Doge 


feiner verjweifelmden Battin verziehen hat, gebt er dem Blutgerüfte 
muthig entgegen und die Dogareffa bleibt allein zurüd und firbt vor 
Entjegen, als fie das Beil fallen hört. Es fließt alfo die Handlung 
fat mit der Eataftrorhe der »Maria Gtuarte, nur, daß hier der 
leidende Held ein Mann und der büßende ein Weib if. Uiber 
die Mufit fann und will ih mir Pein anderes Urtheil erlauben, 
als daf die vielen Reminiſcenzen aus Donizetti's_eigenen und 
aus Bellini’ Opern in wirffamen und gefälligen Scattirungen 
dem Momente angemeflen find und daß Die neuen Gedanken und 
Wendungen dem Dupıtum willtommen zu feyn jbienen. Da wir 
überhaupt Peinen Uiderfluß an probehäftigen neuen Dpern haben, 
fo wäre «6 mwünihenswerth, daß »Murino Faliero« nit mit dem 
Abſchiede der gefeierten Sängerin vom Repertoire ſchwände. Für 
alle fünftigen Wiederholungen muß ich mir jedoch die Bemerkung 
erlauben, daß das weiße wulſtige Kopf: und Barthaar des Dogen 
darum unzweckmaßig eriheint, weil er nad Diefer Maske ſich 
etwa wie Jakob in »Ioferh und feine Brüder« halten und beme: 
en mußte, und weil dadurch das geheime Liebesverändnig zwi⸗ 
Men @llena und Fernando an das Tragifomiihe ftreift. Nachdem 
Ellena den Fernando in einer legten Unterredung zu einer Tren⸗ 
nung für immer vermocht hat, erjheint der greiie Gemal und 
ein Theil des Publifums fonnte ſich nicht eines ſatyriſchen Lachelns 
erwehren, etwa mie in ähnlihen Scenen des Örillparjer': 
Trauerfpieles »Ein treuer Diener feines Derrne. Zus 

dem erjheint Aernando in dem Ivielichte feiner Anhäng- 
tihfeit an den Dogen und an bie Dogareifa fpäter wieder, jo 
daß ſich der unangenehme Eindruck der eriten Scenen in die fol 
enden hinüberzieht. Eine andere Maske, Die etwa an bie Alters; 
ufe von 50 bis 60 Jahren erinnern könnte, wäre mad der 
oben dargelegten Anſicht jedenfalls zweckmäßiger. Auch fönnen 
wir nicht begreifen, warum Bertucci auf dem Balle im Panzer 


eint, 

Bir wollen nicht fagen, daß fih Dem. Luger am 28. felbft 
übertroffen habe, (mas immer nur eine logiſch unrichtige Redens⸗ 
art iſt, weil ih niemand felbft übertrefien fann), aber daß fie 
zu einer wahrhaft erſtaunlichen Birtuofität gelangt ift, die fie als 
Ellena glängender, als in allen früheren Partien erwieſen hat, muß 
feloft der ſcharfſte Kritiker zugeßehen. Sie überraihte in der 
großen Scene des eriten Aftes, dann in dem Duette mit Fer: 
nando dur Gänge, Sprünge, Berzierungen und Trillerfetten aud 
denjenigen Theil des Publifums, welcher in dem —— Er: 
folge einer untadelihen a gen auch die Schwierigkeiten 
Derielden zu würdigen weiß. it entfernt, mit ihrer fühnen Seh: 
lengeläufigteit zur unrechten Zeit Schlageffekte hervorjubringen, 
trug fie vielmehr die elegiihen Stellen in durchaus ſchlichten und 
von Wärme des Gefühles zeugenden Flötentönen vor und fie war 
durd die anftrengenditen Ölanzftellen jo wenig erihöpft, daß ihre 
Stimme auch im verfärften Tutti durdbrang. Auch der mimiſche 
Theil ihrer Leitung vom 28. war höchſt lodenswerth, und fomit 
haben wir ihr mt nur den feltenen Genuß eines durchaus vollen 
deten virtuofen Bortrages, fondern auch die Ginführung eines 
neuen Repertoireftüdes zu verdanken. Der Fritifhe Stoff hat ſich 
in den legten Tagen fo fehr gehäuft, daß wir über die verdienf« 
wolle Theilnahme der Herren Ehlert, Kung und Gtrafaty 
das Detail verſchieben müſſen; denn es producirte ſich gleih am 
folgenden Tage um die Mittagsftunde Hr. F. Ser vais in einem 
Eoncerte auf dem Bioloncello. Das 


Eoneert des Herrn Servais 


hatte zwar (mie begreiflid) fein übergroßes, aber ein fehr gemähl; 
we Pudlifum im Hatteisfaale serjammelt. Die Berihte aus 
ien waren ganz geeignet, die Erwartungen unferer Mufiffenner 
une Muſitfreunde bis auf ein gefährliches Aeußerſte zu ſteigern; 
dennoch erinnern wir uns faum, daß ein Concertift bei Kine: 
eriten oͤffentlichen Senſation einen Beifall erlangte, der hier in 
Prag erft nach der zweiten oder dritten Leiſtung ven Eharafter 
eines entfhiedenen Enthufiasmus erreiht, Es märe, da fü 
Servais gleich bei feinem erften Auftreten als einen in technifcher 
—— vollendeten Meifter bewieſen hat, das rein materielle 
einer Bortragsmeife zu beirrehen, bie fhöne Ausgeglihenheit 
des Tones von der tiefiten Tiefe bis zur höcften Höhe, vom fäu: 
Inden Pianiffimo bis zum ergreifenden Gorte, vom getragenen 
Belange bis zu den capricidjeften re aber ih darf ſchon 
vorhinein nicht verfhmeigen, daß ervais, jo erſtaunlich viel 
er auch gelernt und geübt hat, fi in feinem Bortrage dem Ge: 
ſetze der ernten und lächelnden Grazie unterwirft. Sie ſcheint 
ihm, wie einft Minerva dem Achill nahe zu treten, und zuzuflüs 
Kern, wenn er im Unmuthe oder im Gchmunge eines lebhaften 
Breudengefühles dieSaiten angreift. Servais hält fi im Spiele 
nit fo ruhig, wie Bernard Romberg; er fheint von jeder 
bedeutfjamen Mote tief ergriffen zu ſeyn, dafür berricht aber in 
den Melodien und Darmonten, die er immer unfehlbar und im 


— — — — — — 


angemeſſener Tonſtaͤrke und Tonverbindung feinem Inſtrumente 
entlogt, jene charaftervolle Einheit, welche der erſte Vorzug jedes 
Kunſtwerkes und jeder Kunſtleiſtung it. Er dichtet, indem er 
fpielt,, oder vielmehr er gibt feine eigenen Eompofitionen fo ge: 
müth : und geiftvol, als od fie ihm eben der günftige Augenblid 
acht poelifher Begeifterung eingegeben hätte, Beine Eompofi: 
tionen athmen den Geiſt einer wohlübermachten, gemüthlich warmen 
Künftler: Phantafie. Er dämpft das Feuer heroifher und ben 
Ernſt tragifher Empfindung durch mildernde Gegenfäge, und 
vergißt ih mie bis jur bebeutungslofen Tändelei oder bis zum 
blinden Yärm. Am meiften bemunderte das Publifum die genial 
geſetzte und vorgetragene Schlugnummer des Eoncertes, nämlich 
eine im Bariationsftple gehaltene Phantafie über den fogenannten 
»Trauerwaljere von Schubert. Gervais behandelt das traulich- 
mwehmüthige und troß der ſchlichten befannten Walzerform tiefge- 
müthlide Themen in allen Taftarten und Modulationen, die id 
mit dem Charafter des muflfaliihen Grundgedankens vertragen. 
Benn ich mid recht zu erinnern weiß, fo ſchwebt der Rhythmus 
jwifchen 3, 9, $ und 4 Taft umd fchmiljt wieder in das anfäng- 
lihe Tempo jufammen. Nah impofanten Gängen und Ausweis: 
Aungen verliert fih das Gemüth des Tondidters und Tonfünf: 
lers in wehmüthige Schwärmerei nah Art Beetbonen'ider 
fermaten und Eadenzen, bis er mit überrafhender Wirkung ernft und 
Präftig zu feinem Thema zurüdtehrt. Die Fantaısie polonaise, 
melde Gervais in 4 Nummern vortrug, ſprach mid an, wie eine 
großartige Elegie, welcher der Tonieher der hergebrahten Form 
wegen eine glänzende Ötreita angehängt bat. Die Introduftion 
dieſer phantaftiihen Polonaife bewegt fih, wie der melancholiſche 
Mittelfag in gerader Tafıform, und der 3 Rhythmus polnischer 
Tanzweiſe ift fehr bebeutungsvoll_ verzögert und befcleunigt. 
Das zweite Concert des treflihen Servais (in zweiter Nummer 
vorgetragen) fonnte ich darum nicht klar auffallen, meil mid die 
bemundernswürdige Bravour des oncertiften faum zur Be 
finnung fommen lief. Herr Strafaty unterflüßte ihn durch 
den gelungenen und mit allgemeinem, lebhaftem Beifalle Pr 
nommenen Bortrag jweier Lieder, zu welhen Herr 3. N. Skraup 
accompagnirte. Gröffnet wurde das Concert durd die präciie 
und glänzende Produftion der Duverture zu Spohr's »Jeflonda«. 
Wenn es Herrn Servais gefallen follte, noch ein zweites Eon; 
cert zu geben, fo game ia im Namen des Publifums auf die 
Wiederhoͤlung der ationen über Schubert’ Trauermwaljer 
antragen ju Dürfen. Prof. Ant. Müller. 





Eoncert zum ae Bet Sörer ber 


Am 28. I. M. fand das Eoncert zum Bortheile dürftiger 
Dörer der Philofophie ſtatt und wurde auf eine mwürdige Weiſe 
dur, die unter der Zeitung unferes wadern Kapellmeilterd, Deren 
8. Straup, trefih ausgeführte Duverture ju Medea von Ehe 
rubini eröffnet. Diefer Nummer folgte eine Suite fehr fhöner, 
mit viel Bravour vorgetragener Variationen, in welchen Herr 
Raimund Dreyfhod neuerdings als ein tüchtiger Violiniſt 
und glüdliher Eompoflteur reihen Beifall erhielt. Herr Berg: 
mann accompagnirte ihm recht artig. Dem. Herrmann, eine 
ausgezeihnete Schülerin der Madame Sandrini, erfreute uns in 
einer fehr beifällig aufgenommenen Arie von 3. N. Gfraup 
durd ihre Mangvolle Stimme und feelenvollen Bortrag und wurde 
ruhmlichſt ausgezeichnet. »Der Pulverthurm« , Gedicht von Reindl, 
ſetach Serr Fiſcher dem Sinne des Gedichtes ganz angemeifen. 
Herr Müller, DOrcheftermitglied des böhmifch » Rändiichen Theaters, 
zeigte in Bariationen von Böhm für die Flöte, eine erſtaunens 
merthe Ausdauer, Kraft und Leichtigkeit; aud er murde nach 
vollem Berdienfte applaudirt, Das Lied: »Abendempfindungen« 
von Mozart trug Herr Emminger mit fhöner Stimme und 
warmem PVortrage dem Publifum zu vollem Danfe vor. Das 
ganze Eoncert wurde mit der fehr fhönen Duverture »die Najaden« 
von Sterndale: Bennett beifällig geſchloſſen. aM. 





Zelegrapb von Prag. 


Herr Servais gibt Morgen (Montag, den 2. Mai) Mittags 
um 12 Uhr im Saale des Platteis ein zweites und leptes 
Eoncert,, wobei er nebft mehren andern Nummern feine berühmte 
»Romanesca« und die Burleske »der Earneval« vorträgt und von 
Dem. Binder durd eine Defamation, von Herrn Strafaty 
durch den Bortrag zweier Lieder (aus Kittl's wilden Rofen) un: 
terſtützt wird. Möchte dod auch diefer unvergleihlihe Tonfünftler 
ſich bewogen finden, nody längere Zeit in Prag zu verweilen und 
fein zweites Concert nicht fein letztes ſeyn zu laſſen ®. 


Eorrefponden; aus Böhmen. 


Feierlichkeiten zum Geburtsſeſte Sr. Maj. bed Kaiſers. 


Jungbunzlau, 25. April. 

Bir glaubten die Geburtstagsfeier Er. Maj niht würkiger 
m begehen, als indem mwir uniere danfbare Theilnahme einer 
Anßalt widmeten, welche an bemielben Tage im 9. 1836 ihre 
Regulirung erhalten hatte. Wir meinen die hiefige Kleinkinder: 
ſchule, deren Zöglinge am 19. d. M. im Hauptihulgebäube unter 
dem Borfige des Herrn Pf. k. Gubernialrathes und Kreishaupt: 
mannes, Johann David. vieler Honoratioren und eines ungewöhn- 
lich jahlreihen Publikums jo ausgejeihnete Proben ihrer Fort: 
fpritte gegeben haben, daß jeder Anmweiende über die Art gerührt 
war, mie fie bie einzelnen Buchſtaden in Worte reihten, mie fie 
jedes Rechnungsthema anihaulih und richtig lölten und jeden mo» 
raliihen Satz durch Fabeln und Lieder erläuterten und endlich 
wie fie in Begleitung einer Bioline mit wahrer Begeifterung das 
Boltslied: »Slys näs wfledo 3 hmezdne dalil« fangen, wie aber 
aud der ‚fleißige und mit feiner Aufgabe wohl vertraute Lehrer, 
Johann Cerwinka, auf die ®emütber feiner Schüler einzumwirfen 
wußte. — Nah beendigter Drüfung wurden die auf Koften des 
ef Herrn Rameralrathes, Wenzel Randa und anderer Jugend» 
freunde beigeihafften AB: €: Büchlein und Bilder des Herrn 
Pfarrers Binafidy und die fonftigen Geihenfe unter die Kinder 
vertheilt. Jeder Anmweiende war vom innigften Danfe gegen un» 
fere hohe Regierung durchdrungen, deren Drgane es fid jur ans 
gelegentlihiten Pflicht machen, ähnlihe Anftalten in das Leben zu 
rufen und die Erhaltung derſelben zu ſichern. Wir freuen uns 
herzlich, daß es durch die Bemühungen und Beiträge des Herrn 
Bürgermeifters, Ferdinand Fifher und der jungbunzlauer Bürger: 
ſchaft gelungen iſt, nicht nur die jährlihen Auslagen diejer An: 
alt zu deden, fondern fogar aud nad einer jechsjährigen Dauer 
ein Stammkapital von 1800 fl. €. M. zu erfparen. 


(Erfte Grundf gun u einer Kleintinderbewahr 
anftalt in der f. Kreisfadt Pifek.) Auch für Pifek 
war der 19. April ein wahres Feſt der Unterthanenliebe und 
Wohlthatigkeit. Gegenftände der Schilderung bieten dar: die ſchon 
am Borabende zum Beften des Lofalarmenfondes gegebene, von 
einem Prologe eingeleitete theatraliihe Borkellung, der Badeljug, 
die Jlumination, beionders des Rathhaufes, wo die Bollshumne 
und ein feierliher Ehor gefungen wurde; dann am Geburtstage 
Er. f. ?. Wajeftät ſeldſt die mit dem Bolfsliede beginnende, von 
Böllerjalven begleitete Reveille, das von den Eivil; und Militär 
behdrden mit aller Andaht und den heißeſten Wünihen ve 
gangene Oochamt, das von dem Herrn Rreischef gegebene Heft: 
mahl und der ven hohen Tag würdig befhließende glänzende Ball 
mit der geihmadvoll angeordneten Gewinnftausftellung. 
Bier foll nur die legtere näher beleuchtet werden, als ein Ereigniß, 
welches für Piſek fehr wichtig und folgenreid ju werden veriprict. 
Der P. T. Derr Bubernialrath und 5— Kreishauptmann, Jo⸗ 
ſeoh Freihert v. Schrenf aufRosing, durch deſſen warmen 
Eifer für wohlthätige Anſtalten ſchon fo viel Schönes und Gemein⸗ 
nügiges in's Beben getreten, faßte dem edlen Entihluß, in einer 
Stadt, im der bei einer bedeutenden Population viel Armuth 
berrigt, eine Kleinkinderſchule zu errichten. Mm zu dieſem ber 
Humanıtät der Neuzeit große Ehre machenden Infitut einen 
guten Grund zu legen, warb für basfelde der Ertrag einer Se— 
winnflotterie beftimmt, weldhe mit dem Feſtballe des 19. Aprils 
in Berbindung gebrabt murde. Auf dem Aufruf des allverchrten 
Kreischefs wurden in kurzer Zeit 4000 Loſe abgeieht, fo daß (pä- 
teren vielfeitigen Befellungen nicht mehr genügt werden fonnte; 
und nicht nur die Stadt beeilte ſich, Seſchenke ju Gewinnken ju 
madhen,, fondern aus bem ganjen Kreife frömten Beiträge ın 
folder Fülle und von —— erthe herbei, daß alle Beſchauer 
davon angenehm überrafht wurden. Die eingefommenen ®e: 
ihenfe wurden in der Wohnung des Derrn Sreishbauptmannd 
veldft_ zu einem fhönen Ganzen georbnet und aufgeelt. Das 
Publifum erhielt freien Zutritt, wofür es fi gerne bemogen 
—— Beine Beifteuer wieder zum Beſten der Bewahranß alt 
iu leiften. 

Man konnte diefe Sammlung mit Recht eine Kunſtausſttellung 
des pradiner Kreifes nennen, und bei der Menge der Nummern 
und bei der Kofldarkeit mander derfelben vergag man, daß biefer 
Kreis unter Die minter wohlhabenden gezählt wırd. Der ®ewinnfte 
gab e6 600, jebod der Gtüde dei weitem mehr; da das Zufammen: 
aehdrige nicht getrennt, und minder Werthuolles dadurch gehoben 


murbe, ba man es mit Anderem paarte. Befonders reich war die 
Sammlung an ®laswaaren von den mannigfaltigften Formen und 
Sarben, darunter ein Aufia im Erzeugungspreiie von 39 fl. €. M., 
ein Geſchent der mwinterberger Fabrik. Auch andere Glashütten, 
die einen befondern Schmud des Kreiſes bilden, lieferten ihre 
ausgezeihneten Produkte, ald_große Pokale, verfhiedenartige 
Trinfgläfer, Krüge, Flaſchen, Teller, Leuchter, Blacons u, dgl. 
Aus den Bollmaarenfabrıfen, namentlid aus denen der orienta= 
liſchen Kappen ſah man reichliche Erzeugnifle. Ein überaus feiner 
Glas , ebenfalls aus dem pradiner "Boden Rammend, jog nebit 
einem fehr netten Spinnradmodell die Aufmerfiamfeit auf fi. 
Eine bedeutende Anzahl von Balanteriemaaren aus Gold, Silber 
und Eifen, fo mie von Parparbeit_jierten die Austellung. Die 
größte Zierde verliehen ihr aber Die Werke von kunſtreicher Grm 
band. Schöne, mitunter foftbare Arbeiten aus Geide und Wolle, 
Krepp und Schmelz ergögten das geihmeichelte Auge. Darunter 
—— die Krone einer herrlichen Ofendlende, woran ſich nied« 
ibe Bilder, reihgeftidte Teprihe, Pölfter, Rarpen, Reiie» und 
Brieftafhen paflend reihten. Auch fehlte es nicht an Artikeln für 
erren zum Zeitvertreib und zu ernfter Beihäftigung, als da find 
abafsbeutel, Pfeifen und Doſen, Schreibzjeuge , Yeiepulte, Bücher 
u. gl unter legteren bejonders Goͤthe's Werke in 2 Bänden. 
urch Berlofung dieſer Gewinnſte und anderweite Geſchenke 
wurde der zu gründenden Kleinkinderbewahranſtalt eine Summe 
von bereits elojirten 1000 fl. €. M. zugeführt, welche dadurd, 
daß auf den Impuls des P. T. Herren Rreishbauptmanns bie Eitte 
der Mamensfeftgratulationen gegen ein beliebiges Ablöfungsquan« 
tum abgeihafft wurde, um einen namhaften Betrag ſich vermehrte. 
Einem andern Zuwachs ficht man dur den Abſatz einer ftatififch- 
topographiſchen Uiberſicht des pradiner Kreifes in deutſcher und 
böhmifher Eprade entgegen. 

. Das find Handlungen würdig der Geier des Tages, an dem 
die Herzen der Öfterreihiihen Untertbanen ihrem —— Bes 
berriher in treuer Liebe und mit den kindlichſten Wünfchen entge- 
genfhlagen. Danf, tiefgefühlten Danf den gütigen Gebern, ind« 
befondere den wirfjamen Bemühungen unferes verehrien Kreis» 
hauptmanns. 

— 


Bon der fhlefiihen Bränze.* 
Am 19. April J brach um 6 Uhr Morgens in derStadt Polig 
dei dem Kaufmann Ehriftian Lamka Feuer aus, und in einem Zeit 
raume von 4 Stunden, waren 43 der beten Hauſer — Darunter 
auch das Rathhaus — ein Raub der Flammen. Nur der Thätigs 
keit und Umfiht der Herricaft poliger Beamten und Gemeinden, 
dann der ausgiebigen Hilfe umliegender Dominien,, deren Feuer 
fprigen mit tyunfiher Ognelle herbeigeihafft worben waren, konnte 
eb gelingen, troß des ungünftigen Binder, dem Fortihreiten des 
Geuers Einhalt zu thun. Allein dennod beläuft füh der Schaden 
auf zu 140,000 fl. €. Mie. und es if fehr fraglih, ob 
ſich Polis nad diefem Unglüde ohme auswärtige Unterfügung bei 
dem dermalen gelunfenen Leinwandhandel — bei der Unwirthbarfeit 
des Gebirgbodens und der notoriſch befannten Armuth der das 
Aigen Bewohner — je wieder ju einem mäßigen Wohlſtande werde 
erheben können?! — j 
Das Elend der Möbrändler ift groß, allein ſchon laufen von 
ben eg Städten und Herrfhaften — morunter deſonders 
die Orte Braunau und Neuftadt den größten Bohlthätigfeitsfinn 
an Tag legen — milde Spenden im reihlihen Maße ein und 
ewähren die Ausfiht, daß das unverfhuldete Unglüd der armen 
bhrändler aud in den übrigen Ortſchaften unferes theuren Bater» 
landes Anklang finden, und diefe beflimmen werde, in Spendung 
milder Gaben ju wetteifern. j . . 2 
Daß übrigens vor Allem die milde und gütige Stiftsobrigfeit 
— der Drden des heil. Benedift zu Braunau — mie immer, alfe 
au bei dieſem traurigen Ereigniſſe den Bedrängten in jeder Din- 
Adht reihlihe Dilfe angedeihen läßt, verfteht Ach von felbft, und 
«6 dürfte nur no jur Ergänzung diefes Berichtes dienlich ſeyn. 
au erwähnen, daß felbft Drieiter diefes Ordens währent des Bran- 
des zugegen waren, die Thätigfeit der Löihenden aneiferten, und 
daß fjogar einer derfelben, der poliger Eooperator, Herr P. Thos 
mas Kopp, unter diejenigen gerechnet werben muß, melde mit 
Umfiht und Energie die Löfhungsarbeiten leiteten und fh um 
die Rettung der vom Feuer verihonten Borftädte der —“ 
fig weientlih verdient gemacht haben. 


wir teile ein danfensmert ift über das Brandun- 
a dlüd von Selle ft. * zweite banfenswerthe Zuſchriſt über da 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
Papier aus ber £ E. landesbefugten Papierfabrik derfelben in Wran. 
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Der Feind des Meeres. 
Erzählung von F. Wend. 

Sch war bei einem der bedeutenderen Kaufherren Wiens 
mit zahlreicher Geſellſchaft zu Tiſche. Die herrliche poe⸗ 
tifhe Wirkung des Weines, helle Lebendfreubigfeit, äußerte 
fih zum Trotze einiger Hybropathen, von welchen bie 
Weintrinker ald arme Vergiftete mit heimlihem Grauen 
betrachtet wurden. Ein Herr erzählte und von ber großen 
Reife, die er unlängft mit feiner Familie unternommen, 
unter Anderem auch von dem Eindrude, weldhen der 
erfte Anblick des Meeres auf feine Tochter geübt. Das 
Fräulein Tochter hatte in der That die Güte, ums zu bes 
theuern, daß fie diefen Eindruck nie vergeflen werde, 
welche unangenehme Erinnerung an bie befannten Leis 
flungen des weiblichen Gebäctniffes mir einige Tropfen 
Wermuth in mein Burgunderglad träufelte. Der Enthus 
ſiasmus der jungen Dame für das Meer wurde uns 
jedoch von ihr in einer jo naturwahren und lebensvollen 
Schilderung deutlich gemacht, daß ic bed Continentes 
mit feinem Werftagsgewühle fpottend, ihr beredtes Lob 
bed Meered mit einigen Originalbeiträgen aus eigener 
Münze vermehrte. 

»D!e rief ih aus, aich habe das Meer fludiert, wie 
der Juwelier dad Waſſer eines Evelfteined, ich habe jede 
Färbung, mit welcher Tageszeit, Wind, MWoltenhimmel 
dad Ungefiht des Meeres übermalen, in mein Gebädht- 
niß eingetragen. Sch habe feinen Athem belauſcht, und 
mwonnevoll eingefogen. Wenn die Morgenfonne ihren 
Purpurmantel noch auf den Wellen weithin fchleift, und 
ber reine grüne Gotteöfpiegel die Lüfte mit Gold durchgießt, 
während ein frifcher Hauch über die fanft gehobenen 
Wellen zieht, wie das höhere Athmen einer erwachenden 
rofigen Jungfrau, dann muß wohl dieſe Helle und Hei⸗ 
terfeit der Luft, diefe üppige Glanzverfhwendung in der 
weiten Natur dem befümmertfien Menfchen die Stirne 
glätten und das Herz erleichtern. Betrachten wir basfelbe 
Meer in der fpäten Dämmerung und wir gewahren, daß 
dieſe umendliche durchſcheinende, erregbare Fläche wie die 
hellſte Freudenglorie, fo auch die büfterfte Schwermuth 
audzufpiegeln vermag. Das Meer ift das Auge der Erde.« 


⸗»Was die liebe Jugend Alles in diefer dicken verfals 
genen Jauce finden will!« Mit diefen Worten ſchnitt ein 
ältlicher, von Zügen fehr einnehmender Mann ven Faden 
unferes Meerjubeld mitten entzwei. 

Ale Köpfe mwendeten fih gegen ben neuen Sprecher, 
welcher mit der aufmerffamen Miene eines Feinichmeders 
dad Gericht, welches er eben auf dem Teller hatte, vers 
jehrte, ohne fih um die Aufnahme feiner trodenen Bes 
hauptung im Entfernteften zu befümmern. Da jedoch das 
Schweigen und die Blide der Gefellfchaft zu bedeutungs⸗ 
reich wurden, um ihm nicht endlich zu einer nachträglichen 
Begründung feined Machtfpruches aufzufordern, fo ſchaute 
er laͤchelnd umber, berührte feinen Mund mit der Ger 
viette, leerte mit wohlgeäbtem Anftande ein Stengelglas, 
und fprah: >Ih bitte um Entfchufdigung, wenn ich ber 
vortheilhaften Meinung, welche bas Fräulein, und biefer 
Herr vom Meere haben, fo geradezu wiberfpreche, aber 
ich bin feſt überzeugt, daß jeder, und wär: es ein Dichter 
zwifchen fechdzehn und zwanzig, nicht anders als mit ber 
hödften Entrüftung dad Wort Meer audfpräche, hätte er 
es erft fo genau, und gründlich kennen gelernt, wie ic.« 

»Gewiß find Ihnen Waaren darauf verunglädt, oder 
Sie haben Schiffbruch erlitten,e lautete es von mehren 
Geiten. 

⸗Nichts von dem,« ermwieberte der Meerfeind, »im 
Gegentheile, ich habe die Schreden bed Dceand auf pars 
quetirtem Boden und zwifchen Trumeaur ausgeftanden, 
und wäre bei einem Haare ertrunfen, ohne von ben 
Wellen verfchlungen worden zu ſeyn.« 

Es verfteht ſich, daß die Gefellihaft nach diefem fons 
berbaren Eingange ben Sprecher aufforderte, ihre Neus 
gierbe augenblidlich zu befriebigen. 

»Es find nun zwanzig Jahre her,« begann berjelbe, 
»baß ich mic als Handelsfpefulant in Trieft befand. Ich 
habe feit jeher — meine grauen Haare mögen mid) 
bei den blonden Damen entfchuldigen, — große Stüde 
auf die Brünetten gehalten. Es ift ohme Zweifel ein 
BVorurtheil erſten Ranges, aber ich bildete mir ein, in 
blauen Augen ſey Wärme und Kälte wunderbar gemifcht, 
wie ed fih mit dem Sommer in Gebirgsgegenden verhält. 


Stellt dort einen Pomeranzenbaum in den Mittagsbrand 
und er friert vor Naht. Kurz, ih traute ben blauen 
Augen nie recht. Vielleicht habe ich auch bittere blau- 
äugige Erfahrungen gemadıt. 

Der ſchwarzen Augen gab es num in Trieft fo viele, 
daß es ordentlich dunfel vor meinen Augen wurde, und 
daß ich mich manchmal bald in diefer Dunfelbeit verirrt 
hätte. Befonders erhielt ein Rodenfopf mit zwei Augen, 
ſchwarz wie der Tartarus, umd glängenb wie der Olymp, 
meinen fürmifchen Beifall, Die Schöne wohnte in ber 
Contrada del Baudariu. Ih wohnte in derfelben Gaffe, 
und pflegte vor Tiſch meift bis am die Spitze des Molo 
del sale zu fhreiten, um die frifche Meerluft zu fchöpfen. 
Der Lodenfopf war immer am Fenſter. Die fchmarzen 
Augen glänzten mic, liebevoll traurig an, wie überhaupt 
nur fhmwarze Augen glänzen können, und wohin ich blidte, 
felbft über den grünen Wellengipfeln fah ic; immer zwei 
ſchwarze fehnfühtige Augen ſchweben. Monate hindurd) 
wagte ich feine Annäherung, hoͤchſtens ging ich in Augen⸗ 
bliden des Uibermuthed und der Tollfühnheit unter ihrem 
Fenfter anftatt gegenüber vorbei, fie bengte ſich wie ein 
erhörender Engel zu mir herab, umd ich fhritt, ein ſtummes 
zärtliches Gefpenft in dem romantiſchen Beilhenduft meiner 
dentfchen Beſcheidenheit eingehält, vorüber. Gie mar 
jedoch eine Italienerin, und verſtand fih auf dad Geber, 
denfpiel. Ich, ein Neuling in diefem Face, verfuchte 
einige Male eine umbeholfene und unverflänbliche Neigung 
meines Körpers, womit ic; einerſeits Liebe unb Ehrerbies 


tung ausbrücen, andererſeits mir einen gewiſſen verwegenen | 


pli geben wollte, welcher beflimmt war, an Don Juan zu 
erinnern. Ich mochte ihr dabei vorgefommen feyn, wie ein 
junger, fchäfernder Bär an einem Frählingemorgen. 
Eined Tages ſtellte fle fi, ald ich vorüber wogte, 
mehr in dem Hintergrund bed Fenſters und zeigte mir ein 
Briefen. Ich drüdte mic am das Hans, das Briefihen 
fiel und Abends um 5 Uhr machte ich mich mit hochtlo⸗ 
pfendem Herzen auf den Weg zuihrer Wohnung. Cine 
Duenna empfing mid im Vorzimmer mit perſpeltiviſchem 
Lächeln, bieß mich harren, eilte in ein Zimmer und fehrte 
bafd zurüc, um mic eintreten zu laffen. Ich fand fchon 
hinter den Stafeten des Paradiefed und fledte ſchon meine 
Naſe zwifchen hindurch, um beraufcende Düfte einzuziehen. 
Es flog eine Thüre auf, unb herein trat ein Mann mit 
zornbligenden Augen, hinter ihm vier Wethergeitalten, in 
Trieft nicht etwa Spiphen, fondern Facchini genannt. Er 
betrachtete mich eine Weile mit Wuth, und hätte er mic 
fünf Stunden fo betrachtet, ich würbe kaum einmal gegähmt 
haben. Da id aber mit der ungemein wahrhaften Be: 
merfung, daß ich mich geirrt habe, die Thüre gewinnen 
wollte, fürzten ſich alle fünf Ehrenmänner mit höchſt 
ſchmeichelhafter Eilfertigkeit auf mich, um mich an einem 
fo zeitlichen Fortgehen zu verhindern Nun ſchlug der 
Anführer der vier Galgenvögel ein fehr widerliches Hohn⸗ 
gelaͤchter auf, umb fragte mid, ob ich mich nicht zu feiner 
Fran verfügen wolle, früher möge ic; jedoch mit ihm Eines 


| trinfen a la tedesca Man fchleppte einen Krug herein, 
| wie ich felten einen fo großen gefehen habe. Um es furz 
zu fagen — ber Krug war mit Meerwaffer gefüllt, Man 
Ichänfte mir in ein mächtiges Glas ein und forderte mich 
zum Trinken auf. Meine Berfiherung, daß ich weder 
‚ Wein, noc Bier, noch Meerwaſſer zu trinken pflege, wurbe 
| überhört. Bielmehr zog der Näbeldführer ein Stiletto, 
hielt ed mir vor die Nafenfpige, und wiederholte fein gaſt⸗ 
freundliches Erfuhen Ich leerte, durch mehre Wenduns 
gen des Stiletto aufgemumntert, ein Glas beinahe in einem 
' Zuge. Schon begann eine Ohnmacht in mir zu arbeiten, 
da pacten mich bie Schurfen, warfen mid auf einen Tiſch 
und goßen mir bad Meerwaller mit Hilfe eines Trichters 
in den Hald. RNachdem man mich fogeftalt delphiniſirt 
‚ hatte, fchleppte man mich auf die Gaffe, wobei der Aus 
 würfling aller eiferjüchtigen Ehemänner nicht verfehlte, mir 
die Schlußmoral mit einem ber Feierlichfeit der ganzem 
Handlung angemeifenen Nachdrucke in das Ohr zu raunen. 
| Des andern Tages konnte man mid; mit bleichem Ges 
ſichte und verfehen mit einem Zuderrohre von ungewöhns 
licher Stärke in der Contrada del Baudariü langfam wandeln 
fehen. Die mwohlbefauuten Fenſter waren jedoch mit Fäden 
| verſchloſſen, und ich fah nie wieder den Lockenlopf, ober 
| den Elendeiten aller Elenden. Zufällig riefen mich Gefchäfte 
| einige Monate nad meiner VBermälung mit dem Meere 
von Trieſt ab, und nun urtheilen Sie, verehrte Anwe⸗ 
ſende, ob es menfhenmöglih iſt, daß ich mich für bie 
‚ Erinnerung an dad Meer begeiftern fönnte.« 








Mofai 


| Am 23. April ging der größte Theil des Mainzer Opern: und 

Orcheſter⸗ Perfonals auf dem Dampfboote »der Niederländer« von 

| Main; nad London ab, um dort Opernvorftellungen zu geben. 

| Die Abfahrenden wurden von ihren Angehörigen und Freunden 

| bis Bingen begleitet. Die Leitung hat der Mainzer Theater » In: 

! fpigient, Derr Gög übernommen, unter den engagirten Künſtlern 
nennt man Dad. Stödel: Heinefetter, Mad. Schodel, Mad. Faß ⸗ 
mann, Herrn Staudigl, Hrn. Obermayr u. ſ. w. Die Direftion 
des Orcheſters beiorgen die Herren Lachner und Ban. — — 


Am 23. April eröffnete die deutſche Operngeiellihaft ihre Bor: 
felungen in Paris mit dem Freiſchütz. Das Haus war ſtark 
gefült und die Stimmung des Publifums im höcften Grade gün- 
fig. Leider zeigte es fih bald, daß es der Truppe durch ihre 
Zufammenfegung unmöglih gemacht murde, den Beifall zu ven 
dienen, den man ihr mit vollen Händen zu fpenden bereit war. 
Bon allen den namhaften Eängern und Gängerinen, melde ber 
Profpectus der Dyer angefünbigt hatte, ift nur Madame Walter 
wirklich erfdienen und ſie allein iſt natürlich mit im Stande, den 
Mangel jedes andern Talentes zu decken. Daß bie Borftellung 
nicht vollftändig durchfiel, verbanfte man vielleicht michr dem An: 
Randsgefühle des Publikums, als dem Verdienfte der Schaufpieler. 
Die recht gut befehten Chöre bradten zwar einen vortheilhaften 
Gindrud hervor, der indeß gegen die übrige Belegung nur um fo 
peinlicher contraſtirte. Auh Mad. Schumann fand, ungeachtet 
ihrer etwas zu dünnen Stimme, eine beifällige Aufnahme. — — 
Der Bahnfinn der Giftmifherin Marie Laffarge hat in ſolchem 

Grade zugenommen, daß ihr die Zwangsjade angelegt werben 
N mußte, — — 


KRunft und Leben in Böhmen. 


Iheaterbericht vom @. Mai. 


u ur Sophie Bohrer unter miederhoftem, ſchmeichel 
haften eifalle am 29. April in den Zwilgenaften des Zuftirieles 
»die Zeichen der Ehe⸗ ihr viertes Concert gegeben und Demoiielle 
Luger am 30. dıe Ellena« in „Marino Falierox wiederholt hatte, 
brachte uns der 1. Mai eine Novität. Es wurde aufgeführt »die 
reihe Bäderfumilie, oder: Liebesorief und Wechfelbrief«, lokales 
Ebarafterbild in drei Aften von Friedrich Kaiſer; Mufit vom Kar 
pellmeifter Hebenſtreit. . | 

Der reihe Baͤkermeſſter Semmelverg bat eine fhöne Tochter, 
um deren Dand Ulrih Rehberg, ein reiher Bürgersiohn, wirbt. 
Semmelderg_ ift ein ſehr fügfamer Gatte und da feine Arau und 
Gebieterin Eonftanze dem jungen Rehberg gewogen if, fo milligt 
er wider Willen in die Verbindung ein; aber Minna (io heißt die 
Tochter) liebt insgeheim Mehberg'd Geſchwiſterkind, Adolph Fried- 
berg und mird von dieſem jwar bofinungslos, aber eben darum 
ieid enſchaftlich wieder geliebt. Das Bermögen eines finderiojen, 
reihen Oheims foll an die beiden Neffen zu gleichen Theilen übers 

eben; aber —* Intriguen aller Art, an denen auch der ſchlaue 
—— — — uchſelderger Theil genommen hat, macht der 
Dyeim ein Tehament, in welchem Friedberg aus geſchloſſen wied. 
As aber der Erblaſſer erfährt, daß Rehberg in der Hoffnuug, 
durch feinen Tod ein reiger Mann zu werden, fein Geſchäft auf 
gegeben habe, feht er ein jweites für Friedberg günftiges Teita 
ment auf und legt es in die Dände des GBeihäftsführers Züdiels 
berger nieder. Friedberg bat indeflen, nahdem er mit Noth und 
Mangel gefämpft bat, an dem Tabaffrämer Stilmann einen 
ze. und Unterflüger gefunden. Dieſer empfiehlt ihn feinem 
nde Semmelberg als einen tüdhtigen Hauslehrer und Elaviers 
meifter und es gelingt dem unterwürfigen Eheberrn durch aller 
band Bitten und Schmeidheleien, den jungen Friedberg in fein Haus 
u bringen ; aber ein delauſchter Ruß, den ihm die heimlich liebende 
inna geftattet oder vielmehr gibt, bringt die Mutter und den bes 

Rigten Freier dermagen auf, daß er zu großem Leidweſen des 

snaterd wieder zu jeinem vorigen Beihüger Stillmann ziehen 
muß. Iudeilen hat aber Fühielberger den muthmaßlihen Bräutigam 
der Haustochter von dem Inhalte des zweiten Teftamentes unterrih» 
tet und fi gegen eine Nemuneration von 5000 fl. erboten, es 
zu umterfchlagen. Anfangs fhmanft Rehberg, eripriht aber, feine 
Bilensmeinung am folgenden Tage durd einen verläßlichen Men ⸗ 
fhen brieflih Fund zu geben. Da Rehberg megen des verrätheri- 
fen Kuſſes Gefahr im Berzuge fürdtet, fo ſchidt er einen Be 
dienten, Namens »Fauftin« mit einem auf aht Tage Berfallszeit 
ausgefellten Bedie! von 5000 fl. €. M. und mit der fehriftlichen 
Einwiligung jur Vernichtung des Teſtamentes ab. Zugleich ſchreibt 
aber aus Sinne an ihren aus dem väterlihen Hauſe verftoßenen 
Geliebten unb übergibt den Brief ihrem Kammermaͤdchen Gali. 
Mder indem Sali mit der Tochter des Trafifanten wegen der Ein⸗ 

ändigung Schreibens unterhandelt, jhleiht der frigbübiiche 
RKın herbei, reißt ihr den Brief aus der Dand und ſtect ihm 
in dieſelde Tafche, in er der Wechſelbricf des eiferfühtigen 
Vebberg liegt. Sali ift fo geid:dt, unter dem Scheine verliebter 
rifigeiten unbemerkt in die Taiche des Bedienten zu greifen, 
zieht aber nit Minna's, fondern Rehberg's Brief heraus. Kaum 
dieſe⸗ geichehen, fo treten Semmelberg und Stillmann ein, 
en das Stubenmäpden in peinliher Berlegenheit, nehmen ihr 
den Paum entwendeten Brief ab und erbreden ihn. Nun wird 
Beiden Fuͤchſeldergers Spigpüberei und Mehbergs ſchlechte Ge: 
finnung klar und Stillmann entihiießt ich, den wiedergeliegelten 
Brief an Bühfeiberger zu übergeben und eilt in einem Fiaker dem 
Bedienten voran, Stillmann lodt dem Geihäftsführer das zweite 
Teftament ab, und eilt zu feinem freunde zurüd. Während 
elderger den Wechſel einkedt und den Brief verbrennt, tritt 
auftin ein und dringt, da Füchſelberger erflärt hat, er fönne 
in feinem Alter nicht mehr in Liebeshändel einlaflen, fo ver: 
wegen auf eine Antwort, daß ihm der Geihäftsführer eine derbe 
Ohrfeige gibt. Es if BEER, daß ſich Mehberg weigert, dieſe 
Antwort anzunehmen, daß er jeine Braut verliert, dab Madame 
Conftanze Semmelderg vielleiht zum eriten Male ihrem Manne 
nachgibt und daß Minna und Friedberg ein glüdlihes Ehepaar 
werden. 

Das neue Lokal: Eharaftergemälde gefiel wegen der komiſchen 
Briefverwedhslung , welcher ed ven jweiten Titel zu verdanfen hat, 
und wegen des guten Spieles. Mad. Allram trat in der Rolle 
der Eonitanze als Gaſt auf und führte fie mit aemohnter fomiiher 
Kraft durd. Herr Feiſtmantel war ald Semmelberg vortref⸗ 
lich; nit minder gefiel ader auch Herr Spiro, welcher einen 


von der Journalliteratur angefedten, dũmmlich nerfhmigten Be 
dienten darftellte. Die Molle der Sali war in dem deften Han 
denn ed gab fie Dem. Zöllner. Auch wirkten Dem. Frey, D 
Dietrid und Herr Rerking fehr forgfältig mit. 

Prof. Ant. Müller. 





Sopbie Bohrer. 


Die Lebensgeſchichte eines zwölfjährigen Maädchens kann dem 
modernen Novellendichtern zwar keinen reihhaltigen Stoff bieten, 
aber der Roman und die Novelle, fo ſchon fie au ſeyn mögen, 
gelten weniger, als die ſchoöne Wirklichkeit. Ich freue mid darum, 
daß die Meine Bohrer fein Driginal zu einer Nadbildung der 
Gotheiihen Mignon, fondern das it, was in ihrem Alter und 
Geichlechte kaum die Tauſendſte der Geborenen werden ann. 

‚ Sophie Bohrer wurde zu Paris im Jahre 1830 geboren. 
Die Brüder Anton und Mar Bohrer (der erke Violiniſt, der 
zweite Bioloncelift) heirateten zwei Schweſtern, deren Mutter 
eine ber ausgezeihnetiten Pianiſtinen war und ihre Töchter aröß- 
tentheils felbt unterrichtet hatte, Die Gemalin des Mar Bob» 
rer fieß fih unter großem Beifalle öffentlich hören, nicht fo Die 
Gattin des Anton Bohrer, melde ſchon im vierten Lebensjahre 
ihrer Toter, wie bie —— ein außerordentliches 
muſikaliſches Talent entdeckte. widmete ihre ganze Aufmerk 
famteit der Entwidlung eines fo frühzeitig keimenden Talentes 
und als die Meine Sophie einmal dahin gelangt war, ein ganzes 
Zonftüd ipielen zu Fönnen, begriff fie es mehrmaligem Anhören 
den Geift folher Tondichtungen, bie dem Unberufenen felbit in 
fpäteren Jahren als unli ned Räthfel eriheinen. Sophie 
träumte von den mufifalifhen Uibungen und Genüßen des Tages. 
Unter der Leitung kunſtgelehrter Eltern wurde ihr das Pianofortes 
foiel zu einem Lieblingsitubium, fo daß fie ſchon im fünften bis 
6. Lebensjahre die Aufmerkjamkeit aller Kenner auf ich j09. © o 3 bie 
Bohrer bewahrt moch immer in einem Medaillon ein Bülc: 
chen Silberhaare des ehrwürdigen Eherubini, welcher, wenn 
fie ihm ein Stüd vorgefpielt hatte, mit ber Kleinen um Bon-bon’s 
Lotterie fpielte. Bei aller Bewunderung, welche fih die Beine 
Sophie erwarb, wurde fie unter der Aufücht ihrer m keines⸗ 
hre moralijhe und Pörperliche Aus 
1 ältniffe zum Beſſeren vorwärts, 
und fo konnte fie ſchon im neunten Jahre ihren Vater in einem 
Eoneerte unterkügen, welches er zu Paris in dem „Ben; 
tabour« veranfaltet hatte. Mehre Meferenten fprehen ihr Er⸗ 
ſtaunen über die Kraft und Delifateife des Spiels ber u 
gen Bohrer in Worten aus, die ih, wenn ich die junge Künf- 

n nicht gehört hätte, für poetiſche MWibertreibungen gehalten 
baden würde. Mine Stelle in der muftfalifch, ht 
der Mutter zwar das Berbienk eines gründlichen und wohlgelei- 
teten Unterrichtes zu, aber, fährt der Berichterſtatter fort »ceite 
prodigieuse memoire, cette comprehension ardente, ce feu sacre, 
ce que l'on peut bien appeler genie dans un enfant de neuf ans, 
ce deu pas In mies qui —* a doans, n'est le ciela. biefen 
Borten if eine auf buchläblihe Wahrheit gegründete Borbedeu 
tung enthalten, melde (id im 12. Bedensjahre der Sophie Bob» 
rer vollfommen beftättigt hat. Ic 5 Daß ich bei dem Ans 
blide der elaftiihen Hand und des Heiihigen Unterarms die junge 
Künftlerin pe ter hielt, als he urfundlid iR; aber even ihr 
gefunder, fräftiger Körperbau läßt uns hoffen, dab fic ſich mi 
in dem geheiligten Seuer, wie der Pariier Referent jagt, verzehren, 
fondern, daß fie ſich zu einer blühenden 3 au entwideln werde, 
melde ihre Runfttatent ald eine Gabe des Himmels rein erhalten 
umd zur Freude Aller nügen werde, welche in der Kunß nicht 
den vorübergehenden Genuß, fondern das Wahre und Gute ſuchen. 

Prof. Ant. Müller. 


weas eitel oder verzärtelt. 
bildung (dritt im rechten 


Telegrapb von Prag. 


Die Wauteinnahme bei der Kailer: Franzens: Kettenbrüde 
betrug im Wonate Aprıl 1991 fl. 31-Pr. C. M. 4. 


Gorrefponden;) aus Böhmen. 
Reiche aberg, im April, 


Bern auch der Borhang unferer Bühne auf längere Zeit 
heradgerollt und die Muſik im Eoncertjaale verſtummt it, jo bleis 


ben und doch bie felgen Hallen der Kirche geöffnet, wo uns die 
Tonfunf ihren Dimmel erſchließt und Hochgenuß in der Anihauung 
tes Schönen bietet. j 
Es dürfte unferer Tagesliteratur der gerechte Bormurf gemacht 
werden, daß fle nur mit ber Oper und dem Eoncerte fih beihäf: 
tigt, während die Kirchenmuſik in ihrer hohen Würde faſt unbe: 
achtet bleibt, da doc die treue Pflege derielden dem Meifter, wie 
dem Jünger der Tonkunſt heilige Bewiſſensſache ſeyn muß! — 
Erfreulich if daher Die befondere Borliebe, mit welcher die Kir⸗ 
chenmuſik in Reichenderg geflegt wurde und noch gepflegt wird, 
und ehrend müffen die großen Verdienſte hervorgehoben werben, 
melde ſich um diefelbe der allgemein hochverehrte Qubellehrer an 
der hieſigen Dauptihule, Herr Joſeph Wollef, als Chorrektor 
durb eine lange Reihe vom Jahren erworben hat. Die meilten 
Mufiter Reihendergs verehren den geliebten Greis als ihren erften 
Führer in das Reich der Töne! — — 
Als im J. 1830 der Chordienſt vom Lehramte zum erfprießli- 
hen Beften beider getrennt wurde, fand unfer —— Ehor: 
reftor, Hr. #. Schmidt, die Kirchenmuſik wohlbeitelt und eine 
bedeutende Zahl der vorzüglichften Kirhencompofitionen vorhanden. 
Mit raftlofem Eifer wirft feitdem Hr. Schmidt thatkrä Fi für 
Kirhenmufif dur würdige Aufführung klaſſiſher Touwerke. Schon 
im 3. 1832 führte er die große Meſſe von Beethoven vortreff: 
lich auf, und meld’ glüdliher Erfolg feine Bemühungen frönt, 
bewies die jüngfte Aufführung einer Seite in A-moll von Ignaz 
Ritter v. SGeyfried, welhe am 17. d. M. am Kirchenfeſte in der 
Yielgen Kreuzfirhe fattfand. en 
le Anforderungen an ein Tonmwerf für die Kirche — Er: 
wedung jur Andacht und Anbetung — finden ih in diefer fhönen 
Meile vereint. Heilige, kirchliche Weihe if über das Werk aus: 
egoffen ; leife bittend beginnt das Kyrie, färker eifriger flehend 
eigt die kindlich Fromme Bitte auf zum Throne Gottes; das Gloria, 
groß in der Form, Pündet laut das Lod und die Ehre des Herrn 
allen Welten; feſt und beftimmt fpricht fih im @redo der lebendige 
thatfräftige Glaube aus; in mpftiihem Dunkel fingen himmliſche 
Deerihaaren im Sanctus: Heilig! — Begen flehend tönt das 
Benedictus im mwürdevollen Style umd vorzüglich ſchön ift Das 
Agnus und Dona, welhes letztere himmliihen Frieden gießt in 
die irdiihe Bruſt! Die Produftion war der Eompofition vollfommen 
angemeifen, präcid und abgerundet. Zum ®raduale wurde aus dem 
»Lobgejangee von Felir Mendelfohn: Bartholdy der Chor 
mit unterbrodhenem Zmweigefange: »Ich harrete des Herrn«, recht 
brav ausgeführt. Diefer wunderfhöne Ehor if eine der treflich ⸗ 
ften und genialften rg Mendelsfohns — sein Blid 
in einen Himmel Raphaelſcher Madbonnenaugen«. Beim 
Dffertorium fam das berühmte Halleluja von Händel jur Auffüh⸗ 
rung. Feſt einherſchreitend mit überirdifc aft offenbart fi 
in — Werke des unſterblichen Großmeiſters deutſcher Tonkunſi 
eine Ge und Erbabenheit, welche ſchwindeln macht. — Die 
Ausführung diefed Tonküdes hätte der ſtreugſte Kritifer als voll- 
fommen und ausgezeichnet anerfennen müfen. — Bir fliegen 
mit dem innigften Munſche: »Möchte die Kirdenmuflt in ihrer hoben 
Würde allentyalden immer mehr erfannt und mit reiner Kunſt⸗ 
liebe gepflegt werden!« — 3. 


Budmeis, 16. April. 
Nach dem Carneval wurden nicht nur alle 5 ſondern 
auch das Theater ef offen, weil die befieren Mitglieder der 
Feichtinger ſchen Gejellfhaft austraten, und ein Erfaß mit fo 
gleich gefunden war. agegen gab der hiefige Stadtkapellmeifter 
und Ördefterdireftor Hr. Wocet am 27. Februar im Theaterge- 
bäude eine mufifali Neben 


bendunt tu ab d aterfapellmeifter, Hr. 
— 


übertrafen durch ihre Präcifion alle Erwartung. — Am Oſter⸗ 
montage fand wieder die erfte theatraliihe Vorſtellung ſtatt. Hr. 
Direktor Lug, welcher die Direktion in Karlsbad für vie dies— 
jährige Brunnenfaifon abermal® übernommen, hat einftweilen 
während feines biefigen Aufenthaltes eine Reihe von Borftellungen 
angefündigt. Am genannten Tage wurde vDoftor Fauſt's Haus: 
füppchen« gegeben. Der Beſuch mar fo groß, daß viele Schaulu- 
Rige aus Mangel an Raum heimfehren mußten und der Erfolg 
war ausgejeihnet. Dr. Zu redete zuvor das Publikum mit 
einem für die Gelegenheit paſſenden Prologe an und fand allge: 
meinen Beifall. Bisher überrafhte er uns mit Gtüden, die für 
unjere Bühne Movitäten waren, fo mie mit neuen Dekorationen 


und fbönen Eoftumen. Wir hoffen, er werde in dieſer **8 bis 


zum Schluße der; Borftellungen fortfahren. 8 
Hohenelbe, 24. April. 
(Beripätet.) 


Unſer Muſikverein hat im jüngfter Zeit eine Thätigfeit ent 
widelt, die und mehre jehr angenehme Genüße bereitete. Wir 
hörten nämlich am ——— in der Charwoche in der hieſigen 
Kloſterkirche Daydn’s »ſieben Worte« , und am Eharfreitage wurden 
ebendafelbft Ehoräle von Paleftrina und Fotti von einer bes 
deutenden Zahl Sänger gefungen. Beide Leitungen muß man 
gelungen nennen. Wir willen für die Aufführung folder Meifter- 
werfe, die hier in früherer Zeit faum möglich war, dem raſtloſen 
Eifer des Hrn. M. Dr. Bufel, fo wie dem ausdauernden Fleiße 
der wirkenden Mitglieder des Mufifvereines nicht genug ju danfen. 
Die in Nro. 40 d. B. angezeigte mufifaliihe Afademie fand am 
10. d. M. wirklich fatt, Das Programm bradte Mendelsſohns 
Duverture zum Sommernahtstraum, ein Concert für Piano und 
Eello von Herz und Maver, »Miriams Siegesgefange von F. 
Schubert (Sopran, Ehor und Drchefter), die Duverture E 
Nachtlager zu Granada, Maurers brillantes Concert für 4 Vi 
linen, Zitl'8 nachtliche Heerſchau und Webers Duverture zum 
Dberon. Die ——— wurden mit einer Präcifion und 
einem Feuer, die Golonummern mit einer Sorgfalt und ®emanbts 
heit ausgeführt, die aller Anerfennung würdig find. Ramentli 
das Maurer'ihe Eoncert (das mir bereits im Jahre 1838, d 
neulich mit weit größerem Interefle hörten) ging meifterhaft: die 
Töne des Adagio drangen gewiß tief in jedes Herz. Die Afademie 
war nicht fo zahlreih, mie die früheren, bejudht, mas wohl nur 
der Tages zuvor eingetretenen ungünftigen Witterung zugeſchrieben 
werden muß; das Publifum war jedoch ein fehr gewähltes. Möge 
das Gelingen dieſer fo mannicfaltigen und ſchwierigen Hfademie 
alle Mitwirkenden mit neuem Eifer für das wahrhaft Schöne er: 
füllen und das Vorhaben zur Aufführung von Haydn's »Jahrs⸗ 
jeiten« im Monate September befeftiget bleiben. Gerne 





Böhmifche Literatur. 


Cesk& besedy! Bon den Reunionen, welche im vergangenen 
Sommer im Saale des St. Wenzelsbadhauſes ſtatt hatten, übers 
ging diefer Name auf eine Art Muſenalmanach, welcher Fürzlich 

ı Verlage von 3. D. Poipjsil erſchien. Bierzehn junge eechi 
Dichter und drei Damen haben zu diefem Almanache beigetragen; 
die meiften Beiträge find zum Deflamiren oder zum Borlefen bes 
ffimmt und werden bei folhen ®elegenheiten großentheild beifäll 
Aufnahme finden. Cine Novelle in Briefen, deren Dandlun 
den Cesk& besedy im Gt. Wenzelsfaale endet, leitet diefe : 
londunterhaltungen« paffend ein. Bir glauben mit zu irren, 
wenn wir Herrn Tyl für deren Berfafler halten, der übrigens — 
auch diefe bevorwortende Novelle ungerechnet — den größten Eon; 
tingent zu diefem Almanache geſtelt hat. Außer ihm Degsanen 
wir hier von befannteren Namen jenen der Herren Rube3, Erben, 
Wocel, Pichl, Tomjeeh, Jablonfty ıc. Die neuromantifhe Dich⸗ 
terfchule hat in Nebeſth (deiflen »Bterbender« ein Gedicht voll frei- 
figrathifher Saharapoefie mit byron: puſchkin ſchen Todeszudungen 
—8 und zwei Reliquien des verſtorbenen Maca ihre Repräfentan- 
ten gefunden. Unter den Beiträgen von Damen zeichnet fih das 
»Dpfer« von K. N. Slowanka (7) dur die warme umd erwärmende 
Baterlandsliebe, die darin weht, aus. In eine detaillirtere Ber 
fprehung der Ceskd besedy einzugehen, erlaubt uns leider der 
Raum nicht, aber wir wollen fie mit diefen wenigen Zeilen allen 

eunden und vorzüglih Freundinen der aufblühenden cechiſchen 
iteratur auf das wärmfte empfohlen haben. Eine forgfältigere 
Drdnung und Sichtung aber wird die folgenten Jahrgänge au 


einer noch danfenswertheren poetifhen Gabe machen. 


Nebaftion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 
Papier aub der 8. 8 Iandeöbefugten Papierfabrik berfelben in Wram. 


Sohemin, 


Unterbaltungdblatt, 





Bon W. 4. Berle, 


Die Neife nah Teplitz. 

Es war im Anfange des Auguf’s, ald der liebends 
würdige, in allen Kreifen der Geſellſchaft gefuchte Alerans 
der von Biola zu Prag in das Bureau des Eilmagend 
trat, fid einen Plag für Teplig zu beftellen, ba er 
eben einen höchft Tamentablen Brief feined hypochondriſchen 
Bruders Julius aus jener Badeſtadt erhalten, und 
keinen Augenblid verfänmen mollte, zu ihm zu eilen. Jus 
lius hatte eine Geliebte verloren, ihm hatte dagegen ber 
Vater eine Braut zugebacht, bie Alerander nicht fannte, 
und durchaus fennen zu Iermen nicht Luft hatte, er meinte 
alfo, fein Bruber und er fünnten ſich über ben Verluſt, 
wie den unwilllommnen Gewinn, wechjfelfeitig Troft zus 
fprechen. 

»Ich bedaure fehr,e verfegte ber Poftbeamte, >auf 
drei großen Eilwagen, die heute Nahmittag nach Teplig 
und Dresden abgehen, find bereits alle Pläge vergeben; 
doch müßte ich mod; einen Ausweg, um 10 Uhr Abende 
geht nämlich ein Separatwagen dahin, auf dem ift noch 
ein Platz leer —« 

»Den id; ohne weiters nehme,«e erwiederte Aleran 
der rafk und z0g bie Börfe, das Poftgelb zu berichtigen, 
»und wer ift meine Reifegefellfchaft ?« 

2Ein alter Herr vom Lande fammt Gemalin und 
ein bildhübfches junges Mäbchen.« 

»Fung und bildhübſch? ich bin doch unter günftigen 
Zeichen geboren !« 

Seelenvergnügt fehrte Alcrander nad Haufe zurüd, 
und wie er fih Abends mehr ald pünktlich, man möchte 
fagen pebantifh, am Eilwagen einfand, hatte ein dunkler 
Mantel unter einer Pelzmüge, ferner eine große Enves 
loppe nebit Reifehut und dihtem Schleier, werin fi ein 
Paar Geftalten männlihen und weiblichen Geſchlechtes zu 
befinden fchienen, den Fond des Wagens in Befig ges 
nommen, Alerander ſetzte fich ihnen gegenüber, und ba 
jene beiden Unbeweglichen aus Holz oder Stein geſchnitzt 
fchienen, Statuen aber den Tabakrauch fehr gut zu vers 


tragen pflegen, zünbete er ohne weitere Anfrage eine 
Eigarre an, und ließ feine Gebanfen mit den Rauchwollen 
feines Glimmftengeld zum. Himmel hinauf ſchweben, bis 
mit dem Glockenſchlage der zehnten Stunde noch eine weibs 
liche Geftalt erfhien, welche Alerander, ber, em passant 
gefagt, für Mädchenreize Kagenaugen hatte, ſehr graziös 
vorfam, Zwei Herren begleiteten die Schöne bis zum 
Wagen, und an der Stimme erfannte unfer Reifenber in 
dem Größern derfelben ben Biolin-Orpheus, Orlando 
Bulloni, der eben die muflfalifhen Enthufiaften der 
Böhmenftabt in mehrere Entzüfungen verfegt hatte. Nach 
einem rührenden Abſchied und wieberholtem »Lebewohl !« 
nahm die Dame-an Alerander's Seite Platz, der dies⸗ 
mal niht mit Wallenftein auszurufen Luft hatte: 

»MRadt muß es feyn, wo Friedland’s Sterne fleahlen.« 
fondern fi vielmehr fruchtlos ein volled und completes 
Tageslicht herbeimünfchte, ba es für einen Züngling von 
empfänglihem Gemüthe feine geringe Pein ift, an ber 
Seite eines jungen Frauenzimmers zu ſitzen, ohne zu wiſſen, 
ob ihre Züge auch dem netten Wuchſe entſprechen, ohne 
in ihrer Phyfiognomie Iefen ober wenigftend buchſtabiren 
zu können, durch welhe Gattung von Gonverfation man 
fih bei ihr auf die vortheilhaftefte Weife introbuciren 
fönne, ja wicht einmal zu wiſſen, ob bie Dame vers 
heiratet ober ledig ſey; doch meinte er, das »Fränfein« 
nehme bie junge Frau niemald übel, und war fie wirfs 
lich noch Fräulein, fo dachte er: 

»Ich will nicht jagen, defto beffer; aber auch gut.« 

Er blieb alfo bei dem »fräuleine, und fragte bie 
Nachbarin, ob fie fih lange in Prag aufgehalten habe? 

»Ich war mehre Wochen da,e war ihre Antwort. 

»Und verlaffen es jest auf immer, oder nur auf kurze 
Zeit ?« 

>MWahrfcheinlich,e verfegte fie mit einem leifen Seufzer, 
»werde ich das fhöne Prag nie wieder fehen.« 

»Das fann nur Prag bedauern, welches eine feiner 
fhönften Zierben in Ihnen verliert.« 

Ich follte Sie tüchtig auslachen für Ihre Schmeis 
chelei, denn in diefer ägyptiſchen Finſterniß fünnen Sie 
doch unmöglich fehen, ob ich ſchön oder eine Zierde bin.« 


»Was haften Sie von Ahnungen, mein Fräulein? ich 
habe ein ahmendes Herz, welches Sie mir höchſt reizenb 
abbildet.« 

»Machen Sie ed mit einem un bedeutenden Geſichte 
aus, wenn ed Ihr ahnendes Herz Lügen ſtraft.« 

»Es wäre nicht das erfte Mal,« dachte Alerander, 
hütete ſich aber wohl, feine Gedanken laut werden zu laſſen. 

»Wohlan,« verfegte er, »ſo foll die aufgehende Sonne 
unfern Streit entſcheiden.« 

»Und bis dahin wollen Sie fchlafen ?« 

»Wie fünnen Sie glauben, daß mein ahnendes Herz 
mic, an Ihrer Seite fhlafen Tiefe? — wenn jebod Sie, 
mein Fräulein, der Ruhe genießen wollen, ſo —« 

>D id bitte fehr, fahren Sie nur fort.e 

»Entfhuldigen Sie, das fann nur der Kutſcher.« 

Nach einigen gleihgiltigen Discurfen erkundigte fi 
die Reifende bei ihrem Nachbar, ob er bad Theater oft 
befuche, und fuhr, auf die bejahende Antwort zu fragen 

ort: 
4 Haben Sie auch meulich die »Emilia Galottie mit 
angefehen, worin eine gewiffe Emilie Waller debutirte?« 

Plöglih ging Alerander eine Illumination auf, fo 
coloſſal wie der Brand von Moskau; die Stimme feiner 
Rahbarin war ihm längit befannt vorgefommen, Orlando 
Bulleni, von dem bie ganze Gtabt wußte, er mache 
ber jchönen Debutantin auf Tod umd Leben den Hof, 
hatte fie zum Eilwagen begleitet, ed konnte Niemand 
Auders ſeyn, ald Demoifelle Waller, und fdhnel er 
wieberte er in dem gleichgiltigfien Tone, dem er nur auf⸗ 
bringen konnte: 

>D ja, ih habe die Waller gefehen, es iſt eine 
fehr reizende Erfheinung auf der Bühne; aber fie kann 
doch noch gar nichts, und follte ihre ſchwachen Kräfte an 
geringeren Aufgaben verfuhen, als Leſſing's Emilia 
Galotti.e 

Die Reifende fchwieg, und ſchien zw überlegen, ob 
dad Berbreden an ihrem Darftellungstalente zu freveln, 
wohl durch die Anerfenntniß ihrer Schönheit genugfam aus» 
geglichen fey, der boshafte Aleramder aber verftummte nicht 





Zbeaterbericht vom 2. bis 4. Mai, 

Man werfe den Pragern nicht vor, daß fie gegen das Yus- 
gejeignete in der Kunſt unempfindlih find. Ser vale fpielte am 
2. in den Mittagsftunden vor einem fehr zahfreihen Publikum, 
und dennoh war in dem fechsten Eoncerte der Dem. Sophie 
Dohrer, mweihes fie Abends im landftändifhen Theater gab, 
Das Haus * voll, Auf dem Zettel war als erſte Nummer 
ein Concert von Mendelsfohn- Bartholdy angefeht. Nach 
der Duverture aus »Johann von Paris⸗ trat der Derr Juſpicient 
Bolze hervor und kündigte an, daf Sophie Bohrer ftatt des 
angefündigten Eoncertes ein anderes, nämlich das Es-dur s@oncert 
von Beethoven jpielen werde. Nach lang anhaltendem Beifallrufe er: 
Mien die Heine Bohrer, ſetzte ſich zum Hortepiano und fpielte das 
Concert, ohne zu foden, mit eben fo viel Empfindfamkeit als 
Bravour auswendig durch. Der Beifall, den fie erntete, war 
unermeßlih, und es verdient bemerft ju werden, daß, nachdem 
Sophie Bohrer in zweiter Nummer vier der ſchwierigſten Piecen 





Kunft u Beben in Böhmen. 


allein gleichfalls, fondern ließ dem Kopf in die Ede des 
Wagens finten, und ſchlief feft Ein; als er aber wieder 
erwadte, beleuchtete, die aufgehende Sonne die holde 
Debutantin, ‚die am fine Schulter gelehnt, ebenfalls 
fanft ſchlummerte, und er fand ein fo hübſches Mädchen 


‚in ihr, daß ihm feine Nederei faſt leid that. 


(Die Bortfegung folgt.) 
— ——c 


Mofa 

38 Stuttgart wird Bäserle's »Rococoe einfudirt, und die 
Beſetzung fol dem Bernehmen mac treiflich fen. Obſchon Laube 
dort viele Anhänger hat, fo meinen doch Perfonen, welche das 
Bauerle ſche Luftfpiel in Wien gefchen haben, daß diefes letztere 
den Preis vom Publikum erhalten werde. — — 

Liszt macht in Petersburg unerhörtes Furore. Alle Billers 
au feinen zwölf Concerten waren vergriffen, che er noch das 
erfte gegeben hatte. — — 

Biel Senfation macht in Berlin ein Urtheilsfprud gegen die 
gefeierte Schaufpielerin, Eharlotte von Dagen, melde wegen Be: 
leidigung gegen einen Gubaltern» Theaterbeamten, der fi gerade 
im Dienft befand, zu 14 Tagen Gefängnif verurtheilt if. Die: 
ſelbe will, im Falle fie die Strafe düßen muß, die koͤnigliche Bühne 
verlaffen. — — 

Im Balde bei Toinze in Krain fanden einige Dirtenfnaben 
beim Spielen an 17 Goldmünzen von Kaifer Donorius. — — 

Ein Berein Düffeldorfer Kunftfreunde will eine Sammlung 
von hundert Gemälden der beften modernen Maler aus allen 
jegt blühenden Schulen Europa's jufammendringen und dann 
damit eine Reife durch alle bedeutenden Städte veranfalten, damit 
das Pudlifum und die Kuͤnſtler mit ledenden berühmten Malern 
und ihren Werfen vertrauter werden. — — 

Seitdem zuerſt von Calw aus angeregt wurde, das Pferde: 
fleiſch unter die Zahl der menfhlihen Nahrungsmittel aufzunehmen, 
wurden an verſchiedenen Orten Pferdefleiich » Epproben angeftellt: 
fo in Nedarsulm und in Ulm, an welch’ legterem ein Medininal⸗ 
beamter mit an der Gpige der Hippophagen fand. Huch in Stutt⸗ 
gart im Königsbade fand im April ein ſolches Mal flatı, an wel- 
Gem 101 Perfonen Theil nahmen. Ein 7 Zahre altes Pferd gab 
das Bleifh dazu ber, das auf drei verfdiedene Arten zubereitet 
wurde: gefotten, als Beefſteaks und als Roaftbeef. Erfteres war 
bas weichſte. Diele Theilnehmer erfärten, daß, wenn fie nicht 
gewußt hätten, was fie vor fih haben, fie das Fleiſch nicht vom 
Ochſenfleiſch hätten unterfheiden fonnen. Guppe wurde feine ge 
geben; aber befannt ir ſchon längft, daß die Fleifhbrüge von 
Pferdefleiih durchaus nicht von anderer Fleiſchbrühe ſich unter: 
fheidet. — — 












eivielt, nach viermaligem Rufen dem laut ausgefprodenen Bun- 
he des Publikums das Rondeau aus Beethonen's D-moll- 
Sonate mit ungefhwäcter Kraft und bemundernswürbiger De; 
fifateffe im den jart tändelnden Stellen vortrug. Mad. Binder 
seihnete Ah mach dem Eoncerte in der dramatiihen Spielerei 
»Romm her! und Er Rerfing in dem folgenden Luftipiele 
»der Mentore als »Weiſe ⸗ aus. Er murde von allen Mitwirken, 
ben föblid wunterfügt und wir wünfhen der Mad. Schmwanfel: 
der, melde die Rofalie gab, Öftere Gelegenheit, ihr Talent vor 
und entwideln zu können, — Am 3. erihien Dem. Luger als 
»Sufanne« in »Figaro'’s Dodzeite. Wenn aud Beethoven, 
befonders ſeit etlihen Jahren, auch hier die gerehte Bewunderung 
efunden hat, die ihm überall zu Theil geworden if, fo find die 
Brager ihrem Lieblinge Mozart doch noch immer treu geblieben. 

Daus war am 3. gedrängt voll, denn es trat eine gefeierte 
Landsmännin in einer Oper von Mozart auf, melde in ihrer 
Art dem »Don Juan« zur Geite ftebt. Dem. Luger hatte in 


der Rolle der »Enfannee nicht nur Gelegenheit, die grazidfe Deich: 
tigkeit ihres Bortrages in jeber Nummer ju bewähren, fondern 
es ftand au ihr munteres und feined Spiel mit dem Seſange in 
Einklange. Ich muß mir das Mähere bis zu dem folgenden 
Berichte über die eilfte Saſtrolle der trefflihen Sängerin vorbehalten 
und Pann mic aud nur in Bezug auf die Borftellung vom 4. turj 
faflen; denn «6 bänft ſich für die Berichte d. Bl. des Intereflanten 
viel, Gophie Bohrer gab am 4. ihr ficdented und leptes 
oncert. Sie trug diedmal unter großen Beifalldbezeigungen das 
vor zwei Tagen adgelagte Concert von Mendelsfohn,-Barı 
tholdy vor. Es murden ihr am Schtuße des vorigen Eoncertes 
ufchen zugeworfen. Diesmal wurde ihr außer den ſtürmiſch 
wiederholten Beifallsbezeigungen aut die Ehre zu Theil, in einem 
elegant gebrudten Gedichte befungen zw werben. Dod ic 
meinen Leſern die ſchuldige Hortiegung über 


Die diesjährige prager Runftausftellung 


(liebe Nr. 50) 

eben. Dem ungarifhen Schäferfefte von Ruftige in Frankfurt 
2 IR. eis BO Briedruhäp'or) fteht Nr. 25 (Preis 270 fl.) zur 
Seite. Fo if diefes Genrebild von Evers aus Münden gemalt 
und » Münchner Bolkdieden« üderfhrieben. Die Grupyen der Bier: 
trinfer und derjenigen, melde Baum fertig werben können, ben 
Serſtenſaft einzufhänten, find fehr gut georpnet, und fo wie die 
landſchaft ————— trefflich ausgeführt; aber wir können 
diefem Bilde nit einmal ein komisches Ciement abgewinnen und 
Derr Evers fcheint ſich durch die [hung verihiedener Trac: 
ten gemeiner Trinker und vornehmer Gpazier *— ſeldſt in den 
24 getreten zu fenn. enn man unter Bol? Podel verſteht, fo 
it Epers' Bild feine wahre ** des Monchner Volkeledens, 
welches ich zufällig auch kennen gelernt var: dur charakteriſti we Be: 
zeich nung des Lebens und Treidens der Mitglieder niederer Stände ift 
ein Shäferfef. mie es Ruſtige gab, einer nit nur in Baiern, 
fondern in allen Bierländern vorfallenden Reftaurationsicene 
unbedingt vorzuziehen. Ich glaube aber, daß fih jeder Maler 
hüten folle, die ſchlechten Seiten ver Boltsfreude als ein Un: 
fhönes aufjudeden, wenn er es nicht vermag, dieſes Unihöne 
als ein Komifches darzuftellen. Im jedem wahrhaft Komiſchen 
liegt aber eine Dinweijung auf den Contraft des Schönen und 
Hlihen. In Nro. 152 (Preis 333 fl. Rh. 8 Mende aus 
ünden eine Scene aus dem Leden des Sandwirth's Hofer. 
3% habe mid an den Leichenzug angeſchloſſen, welcher die Uiber⸗ 
reite diefes Acht chriftliden Helden im Bauernfleide, diefes Mär- 
tyrers der Anbänglichfeit an angeſtammte Re — einer ehren: 
»ollen Gradſtalte äuführte, ih Fenne das Pafieger Thal aus Zuß⸗ 
reifen, habe mit der Wittwe Hofer geſprochen und Gelegenheit 
gefunden , über die Zedensverhältniffe des merfwürdigen Mannes 
aus der Quelle zu fhöpfen; aber fo, wie Mende den Sand» 
wirth Dofer darkellt, war er nie. Mende nimmt * in dem 
Augenblide feiner 28* auf die Dochalpen, auf welche dekanntlich 
feine ſehr heroiſche Sefangennehmung und ODinrichtung folgte 
Cein wahrer Schant leck der Mfartyrannel, welder noch immer 
als einer der zlaͤnendſten Perioven der neueſten Seſchichte ge 
— det er war ein thatträftiger ader Durhaus ſchlichter, 
eiheidener Landmann, weder folj, mod eitel, fondern begeiftert 
r Religion, Bolfsthümlihleit und angeltammtes Recht. Aber 
Men e's Bilde ſehen wir ihm als einen fühn trogenden Helden. 
Der Meine Sohn fdeint ihn in feinem Entibluge, in das Thal 
binabjufeigen, aufhalten zu wollen. Huch dieſe Situation if 
egen bie Sersiäre Das Eoftume und bie portraitartige Achn- 
Üdreit hat Wende gut eingehalten; aber das Ganze leidet an 
denfelben Fehlern einer idealiirenden Berfhönerung, wie Immer: 
mann’s »Trauerfpiel in Torole. Diefen Fehler jheint mir aud 
Derr Randler begangen ju baden, nämlih in Nummer 170 
reis 240 fl. €. M.). Kandler hat eine Scene aus Edert's 
edicht »Wiaftae, (die Berathbung der Heldin mit der Here 
Straba) in angemeflener Beleuhtung und Landſchaft dargeftelt ; 
aber a eriheint ald eine milde Arinerva in einem au gefuht 
nen Coftume und bildet fo gegen die boshaft ſchauende, ge: 
ümmte Here einen Segenſah, deflen Bedeutung wohl Niemand 
aus dem Bilde herausfinden wird. Man hat ih an die Umſchrift 
des Meiterfturges vom rothen Sandfelfen — für diejenigen, 
melde Epert's »BWiaftae nicht Pennen, dürfte eine Rahmenum» 
frift weit dringender feyn, denn das Bild iR an und für fi 
betrachtet durchaus unverfländlih. ®emalt ift es aber mit aus: 
—— Sorgfalt und Kenntniß des Techniſchen, und Kand⸗ 
er fheint und in demfelben eine neue und erfreuliche Periode 
—— Kunſtentwidlung angetreten zu haben. Möge ſich Kandler 
er allgemein bekannte Stoffe aus der heiligen und profanen 
Beltgeihichte wählen, und deren gibt es fo diele, daß e# ber 

Maler gar nicht nöthig hat, zur Gage zu greifen. 

(Die Gortiepung folgt.) 


eile, 
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Zweites Eoncert des Herrn F. Servais. 


Rad dem erften Eoncerte verbreitete ſeh das allen Freunden 
der ausübenden Tonfunft umwillfommene Gerücht, dag Derr Ser: 
vais nicht gefonnen fen, ein zweites Concert zu geben. Diefet 
Gerücht mar um fo wahrideinliher, ald Gervaid am 29, por 
einem Pleinen Publikum fpielte und der enthuflaftiihe Beifall, der 
ihm zu Theil wurde, mit der Areguen; in feinem geraden Ver: 
bältmffe Rand. Deito angenehmer überrafibte uns die Anfündi- 
gung, Herr Serpait werde Mh am 2. Mat zum jweiten Male 


bören en. Diesmal war jedoch der PMlatteisfaal gedrängt voll 
und der Beifall, da er von mehren Händen —— wurde, fo 
Kürmifh, dab Servais nah jeder Piece dr 


d mal 5** wurde. 
Er trug am 2. vor: eine Phantafte, überfhrieben »Une larıne« 
(Souvenir a Lafont), dann gleichfalls eine Phantafte »Souvenir de 
Spaa«, ferner die durch ihm berühmte »La Romanescae nad einer 
Helodie aus dem 16. Jahrhunderte, endlih zum Schluße eine 
»Sctne burlesque« nad demielden Motive, welches mir aus 
Ernf's oft wiederholten »Earneval von Venedig« kennen gelernt 
haben. Das erfte diefer Stüde rechtfertigt den Titel »Eine Thräne, 
dem Andenken Lafont's gemeihte, dürch mehr als eine fromm 
und wehmütbig gehaltene Geſangſtelle, die ſeldſt Ahnungen eines 
befieren Jenfeits ermedt. Den Eontraft bilden capricidie Säge 
mit dem Ausdrude jenes tiefen Unmuthes, welcher in feurigen 
Gemüthern nur zu leicht auf ſtille Thränen zu folgen pflegt, Es 
iſt ſchwer, ſich von einmal Anhören eine Gompofltion nad Plan 
und Berlauf zu merken; erinnere ich mich aber recht, fo fließt 
Servais mit einer glänzenden Stretta, wozu ihm gewiß nur die 
in Eoncertftüden — Form verleitet bat, Charakteriſtiſch 
war aber in der eriten Nummer bie thatfählih ausgeiproene 
Erinnerung an Lafont's gemüthlichen und in contertanten Stellen 
glänzenden Vortrag. Gerpais nimmt es in der Applifatur mit 
dem Fr iniften auf, ohne eben mit dem Wohlflange und 
mit den fühnen Combinationen feiner ſchwindeind hoben Töne 
8 fofettiren. Er läßt auch der Tiefe ihr volles Net widerfahren. 
r Spielt, arbeitet nicht, und dies war au der Eharafter 
der Lafont'ihen Vortragsmeife. Ich denke, indem ich zu feıner 
Ehre das Spiel der Arbeit entgegenfehe, nur an feine beiden 
Hände, an die bemunderndwürdige Glafticität feiner finfen und 
an die Sicherheit und Leichtigkeit, mit welcher feine rechte Hand 
den Bogen führt; die mandhmal heftigen Bewegungen feines 
Hauptes und des rediten Armes, wenn er den Bogen an: vber 
abfegt und dem Orcheſter Takt umd Tempo amdeutet, dürften 
font mit meiner obigen Ausiage im Widerforuhe erſcheinen 
Servais fpielt DEREN mit halbgeſchloſenen Augen und gefent: 
tem Daupte, alt ob er den Anblid des Publifums meiden wollte. 
Im Zuftande eines tiefen Ergriffenfeuns erhebt er aber manchmal 
ein Haupt mit einem Blide nah aufwärts, und, wenn er in den 
n m Bogen ſchwingt, um zu taftiren, glauben wir einen 
andern Menfchen vor uns zu ſehen. Während er fpielt, ſcheint er 
mit feinem trefflihen Inſtrumente, ober vielmehr mit der — 
deren Liebling er ift, vertrauliche Zwieſprache zu haften. Mich haben 
feine Bewegungen nicht mur Mit unangenehm berührt, fondern 
als Zeichen einer wahren, augenblidlihen Begeifterung intereffirt. 
Seo wenn fie dad wären, mas man Unarten nennt, würden 
fie ſchon mad den erften Gängen —* 13 ſeyn. Dies ift jedoch 
er Jall und ich habe biefen Punft bloß daram berührt, weil 
e6 dem Leiern, bdeſonders den Pejerimen, nicht unangenehm: feon 
fann, etwas von der Aeußerlichkeit des gemidlen, “ eläuhg 
geiagt, fehr hübfhen jungen Mannes zu erfahren. 
Das »Andenfen an Spaar dreht Mh mit feinen effeftuollen 
—— um ein dolliſches Motiv. Es liege in diejem Ton: 
€ € 


eine wohltbuchde edle Schwärmerei, e gewiß in den 

erjen der Meiten gleihe Erinnerungen erwe dat, I 

rinnerungen an die Freuden eines —— Land und 
an den wangloſen Umgang mit guten 
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tete fein einfahes und doch im jeder Mote mit wahrer Zauberge: 
malt feifelndes, wunderbares Spiel. Servais hat Bei 
der alten Romanze ganz in ich aufgenommen — und nicht durch die 
mindefte Zuthat verihönert oder vielmehr entſteüt. N. 

. feinem ®emüthe nicht weniger Ehre als feiner literäri. 
den dung. Daß Servais ſich, mie jedes ausaciprodene 
Kunſtt üthigen nduns 


alent, mütbi d ſchwerm 
—32 — he ging ſchon aus den 


e ernft fü " N —* ——— 
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Wehmuth, aber in der Eompofition des Derrn Servanı 


gehen die Wa Neon Zwiihenfäge dis zur Schwermuth. — Auch 
ein praftiicher ioloncellit würde es für eine Art von Vermeſſen⸗ 
beit meiden, das tadellofe Epiel des Deren Gervais der kunſt⸗ 
richterliben Beurtheilung zu unterwerfen. Man kann den ge 
nialen Künftler nur bewundern und wir freuen uns, dem Publi» 
kum anzeigen zu können, daß Gervais noch ein drittes Eon: 
cert geben wird. Unterfügt murde er am 2. don Herrn Gira 
faty durd den fehr beifälligen Vortrag zweier Lieder aus Gar 
phir's »mwilden von 3 Kittl, dann von Mad. Binder 
durch die von der ſchalkhafteſten Laune deſeelte Deflamation einer 
Dumoresfe, irre ih mit, von Saphir. Was im Gedichte gegen 
anmaßende oder pedantiihe Recenjenten gejagt wird, damit muf 
jeder Bernänftige einverftanden ſeyn, wäre es auch ein Recenient ; 
aber dergleihen Ausfälle Fehren auf der Bühne und im Concert: 
faale fo oft wieder, daß fie am Ende gar micht mehr beachtet 
werben dürften. Dagegen it der Schluß des Gedichtes in wels 
chem als die unerfhöpflihe Quelle des Schönen und Guten ein 
edles Gemüth bezeichnet wird, vortrefflic. 


Prof. Ant. Müller. 





Liber Nanek's Brücdenmodell. 


Diefige Blätter brachten oft Nachrichten über ein an das Mär: 

denpee gränunbel umer?, eine hölzerne Brüde über die 

oldau in lihter Spannung von 104 Klaftern. 

Sachverſtändige, weit entfernt zu glauben, daf der achtbare 
—— Herr Ranek Schwierigkeiten, die man bisher 

r unübermindlich gehalten, bejeitiget haben follte, nahmen menig 
oder gar feine Notiz von den oft widerfinnigen Nadricten, und 
überliegen die ganze Sache, melde fie mehr als ein Spielwerk 
betrachteten, ihrem leiht voraus zu beftimmenden Schidjale — 
der baldigen —— Allein dem ward nicht fo. 

Das Blatt Wro. 39 der Zeitihrift Bohemia überrajchte jeden 
Sachkenner mit einem, nahe an das Willenihaftlihe gränzenden 
Urtheile, überihrieben: »Ranet's Plan * einer freiſchwebenden, 
eingebedten, hölzernen Brüde über die Moldau«. Dieſer Artikel, 
reih an neuen tehnifhen Ausdrüden, mit Berufung auf einen 
Mann vom Fade (?) geſchrieden, veranlafßte uns dieſes nieder 
—— und jene, welche die Zeichnung und das Modell zu ſehen 

ine Gelegenheit haben, mit der Idee des Herrn Ranek befannt 
zu maden, haupt mm aber jedem Fremden den Gedanfen ju 
benehmen, daß Sachverſtändige die in dem genannten Blatte 
ausgeiprohenen Anfihten nur im entfernteften theilen. 
‚ „Die @onfruction, eın fi ſelbſt tragendes Haͤngewerk, melde 
in dem erwähnten Berichte einfach: »jufammengreifendes Dad: 
Rupl», Seiten» und Untergebälfe« bejeihnet wird, if zwar feiner 
der bisher —— Brüdenconftructionen, am wenigſten 
einer amerikaniſchen gleih, mehren aber ähnlih. Zu legteren ge 
: bie Brüde über bie Limmath bei Wettingen, weiche ju⸗ 
leich die **6 bisher ausgeführten Brücken war — fie 
fihte Spannung — mehre Heine, bis zur Länge 
von 110 Fuß ausgeführte Brüden, welche in der Sch beftanden 
haben, und wenn wir nicht irren, im Werke des Palladio mehrfach 
erwähnt werden, die Nothbrüde über den Nedar bei Eanftadt 
und mehre andere. Alle diefe Brüden, melden das Spftem Ra: 
nes ähnlih if, haben den Erwartungen wenig entfproden und 
die * en 1: trauri — *. ann 2 
rei die Form eines gleichſchenklichen Dreiedes bildende Röfte, 
wovon die beiden Senf — Hauptfireben — aus zwei, * 
Balls aus drei Balken beſtehen, bilden die Haupttheile diefes 
Spftems. Die Hauptftreden fomohl, als aud der von der Horis 
ontalen, in der Mitte etwas erhöhte Hauptroft werben mit 2 
laftern von einander entfernten, zufammenhängenden, 5 bis 
after hoben Hängefäulen umſchloſſen, u m durch zahllofe, ohne 
Spftem angeordnete, vor» und rüdmwärts in der Ebene der Sei: 
tenwand liegende Streben geftügt werden. 

Nach der Erflärung des Herrn Ranek findet die erfte Hänge: 
fäule an dem Brüdenmiderlager, die zweite an der erften, die 
dritte an der zweiten u. f. f. ihren Stügpunft. 

Diefer aufgeftellte Sag, daß ein ſchwebender Körper, wenn 
er durd einen vorhergehenden getünt wird, in Ruhe bleibt, oder 
was Eins if, geftügt ſeyn muͤſſe, it mathematifch richtig, aber 
praftifh, wo die Öefege der Schwere und Zufammendrüdbarkeit 
in * gezogen werden müflen, nur begränzt anmenpbar. 
Die Möglıhfeit der Ausführung einer Brüde von 624 Fuß 
fihter Erannmeite nad) dem eben beiprohenen Soſtem weiter zu 
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erörtern, wäre überflüflig. Miber die Bor: und Nachtheile dieſer 
Eonftruction wird das in der allgemeinen Bauzeitung von 1840 ent» 
haltene Refultat der Nothbrüde über den Medar bei Eanftadt 
enügend belehren. Der Angabe in Nro. 39 der Bohemia bezüg- 
id) der Zufammenfügung der Brüde, vermöge welcher ſich Diele 
»nach dem Wechſel der Belaftung bis etwa 4 Fuß ſenken und wies 
der erheben kann, ohne daf das ganze Baumerf in einem feiner 
weientlihen Theile Schaden leide«, wollen wir gar nicht gedenfen, 
fondern nur nod eine Bemerkung über das Modell uns erlauben. 

Ein Modell, welches zur Brundlage einer kommiſſionellen 

rüfung und Probe angefertigt wird und ben Beweis für die 

oglichteit der Ausführung liefern fol, muß nad dem Maßftabe 
—— und gewiſſenhaft verfertiget werden. Daß Herr Ranek von 
iefem Grundſatze abgewichen, hatte die Wahriheinlichkeit für Mich, 
dag er die Umausführbarfeit feines Syſtems eingeiehen und um 
fein Modell doch zur Aufitelung zu bringen, einen Bortheil ange: 
wendet hat, der nur Laien unbemerkt bleiben Ponnte. Seinem 
Sachverſtaͤndigen fonnte es aber entgehen, daß das Modell nur 
darum fo günftige Mefultate —1— weil die Seitenverfhalung, 
ftatt der Natur angemeilen aus Meinen Brettchen zu beftehen, aus 
einem einzigen Stüde, welches nody durch Leiften oben und unten 
verftärft wird, bergetellt wurde. Gleiches hat Herr Ranef bei 
der Bebrüdun gehen, und auf diefe Art aus jeinem Brüden- 
modell einen di sernen Schlauch gebildet, umd glaubt, mit 
dieiem Proben vornehmen, auf die Ausführbarfeit des Baumerfes 
(hliefen und jeden Einwurf gegen fein Soſtem widerlegen zu 
fönnen, Aus diefem Sachverhalt wird erfibtlih, wienah das 
»Runftgerehte« Modell überhaupt zur Aufftellung gebracht, und 
bei den Proben »immer die gerade Linie« einhalten konnte, 

Derr Manet ſol feine . ——* und Bebrüdung abneh⸗ 
men und wir werden ihm die gerechte Anerkennung nie verfagen, 
wenn fein Modell auch dann gleih günftige Refultate zeigen mird; 
in fo lange er diefes aber nicht thuf, Fann er uns nicht verargen, 
Br a an der Ausführbarfeit der Brüde nad feinem — * 
weifeln. 


Telegraph von Prag. 


(Hr. Oubeh aus Prag gab am 30. April und 1. Mai im 
Saale jur Stadt Hamburg im Karolinenthale eine recht artige 
Ausstellung phufitalifher Apparate und Borftellungen in der foge: 
nannten »natürliden Zauberei«, movon beſonders bas_große 
»ägpptifher Becherfpiel überrafhte. Die Kapelle des löb. Regim. 
Latour lieg fih dabei hören. Leider waren beide Borftellungen 
nur fehr mäßig befucht. Ein zahlreiheres Publikum hoffen wir 
für die Vorftelung, welhe Hr. baseı künftigen Sonntag (den 8.) 
g- Beften einer im Karolinenthale zu erbauenden 

&hule veranftaltet. = €. 8. 

Hr. Servais, der unübertroffene Bioloncellvirtuofe, fommt 
dem Bunfhe aller Mufiffreunde entgegen, indem er noch eim 
drittes Concert veranfaltet, und zwarmorgen (Samftag, den 7.) 
im Platteisfaale um halb 1 Uhr Mittags. 4. 

Zur würdigen Begehung des Borabends des St. Johannis: 
fees auf der prager ſteinernen Brüde bat ſich beuer ein Comite 
von Mitgliedern des Tepner Mächftenliebe : Bereines gebildet, 
Diefer wird vorzüglih die St. Zohanns:Gtatue auf eine dem 
frommen Sinne der Wallfahrer entiprehende Weife ſchmücken und 
dur ein glänzendes Feuerwerk auf dem Moldaufluße die Er 
des Abends erhöhen. i 


Eorrefponden; aus Böhmen. R 
Zum Geburtstagsfeſte Seiner Majeftät des Kaifers. 


Rofigan, 19. April. 
Das bhiefige Liebhabertheater führte geftern fine Beften der 





Kleinkinderbewahranftalt Ziegler’s »Tag der Erlöfung« auf, nad» 
dem ein Zu von Fräul. F. mit vielem Gefühl geiproden und 
die Boltshymne von allen Berfammelten gejungen worden. Am 
Schluße fahen wir ein paflendes Tableau , von bengaliihem Feuer 
beleugtet. Der Ertrag der Vorftellung war 112 fl Unfere 
Dilettantengefellihaft, melde feit vier Jahren im deutſcher, wie 
in böhmifher Sprache recht gelungene Worftellungen gibt, hat 
hiedurch nicht nur alle laufenden Unkoſten der hiefigen Kleinkinderbe⸗ 
mwahranftalt beftritten, fondern aud einen namhaften Fond (2096 
fl. C. M.) gegründet, — ein Beifpiel, welches allgemeiner Aner: 
fennung würdig ift. W. R. 






Papier aus der k. k. landesbefugten Papierfabrik derſelben in Wran. 


Bohemin, 


ein 


Unterbaltungdblatt. 





Den S. Mai 





Prag und Die böhmifchen Bäder. 


(Börtiegung.) 


Eine Eoufine. 

Emilien’s eriter Blick auf den intereffanten Jüngling 
war hinreichend, fie volllommen mit ihm zu verfähnen, 
und ſcherzend verfegte fie: 

Run fehen Sie doch, daß Ihr ahnendes Herz Sie 
diesmal betrogen hat.« 

⸗Ja wohl,« entgegnete Alexander galant, »er vers 
kündete mir ein ſchönes Mädchen und ih finde einen 
Engel !« 

»Das ift Facon de parler.« 

»Sonderbar, man fagt mir doch immer, ich fey ein 
Sans - facon !« 

»Mich hat aber die tiefe Finfterniß fehr deutlich im 
Shrer Seele die Wahrheit leſen laffen, die man von Euch 
Männer nur auf diefe Urt erfährt. Ich danke für bie 
Weifung, mein Herr Necenfent, und werbe mein ſchwaches 
Talent künftig nur an ganz Heinen Aufgaben verſuchen.« 

»lind glauben Sie denn wirklich, ich hätte Ihre Stimme 
nicht bei dem lebten »Rebewohle erfannt, bad Gie dem 
beneibenswerthen Orlando Bullomi zuhamcten, wie 
Iulie bad »Romeo!« vom Ballon. D, wer diefe Stimme 
nur einmal hört, vergißt fie nimmer wieder. Aber Sie 
wollten fi einen Spaß mit mir machen, ber forberte 
Race, und id, nahm mir biefelbe auf der Stelle.« 

Je tiefer Emilie in Alerander’s feuriges braunes 
Auge fchaute, je leichter glaubte fie feinen fügen Worten, 
und da die beiden @eitalten im Fond noch immer fein 
anbred Lebenszeichen von fi gegeben hatten, ald daß der 
Herr ſich von einer halben Stunde zur andern aus füßem 
Schlummer zu ermuntern ſchien, um eine große Tabaks⸗ 
dofe heraudzugiehen, und feiner Dame eine Prife zu präs 
jentiren, ohne ein Wort zu fprechen, worauf beibe wicder 
in Agonie verfanfen: ſchienen die jungen Leute ihr Vis-A- vis 
gar nicht mehr als vorhanden zu betrachten, und verluͤrz⸗ 
ten ſich den Weg durch allerhand intereſſante Notizen aus 
ihrem jungen Leben. Alexander theilte ſeiner neuen 
Bekannten von den Zuſtaͤnden des ſeinigen dasjenige mit, 
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was er eben für fie paſſend bielt, und klagte ihr endlich 
auch, daß fein Vater den ungefunden Einfall habe, ihm 
mit der Tochter eined Pylades feiner Jugend, des 
Wirthſchaftsrathes Braun vermälen zu wollen, wozu 
er fih aber, zumal da er fie geliehen, auf feinen Fall 
entfchließen würde. Dagegen theilte ihm Emilie ihre 
ganze Biographie mit, fie ſey die Tochter eined armen 
Kaufmanns in einer ſächſiſchen Landſtadt, und habe von 
Kindheit auf einen ganz befondern Hang zum Theater 
gehabt, bem jedoch ihre intoleranten Eltern nicht gebilligt, 
und fie zu einer alten Dame in Dresden als Kammers 
jungfer geſchickt hätten, bie fo böfe und zänfifch geweſen, 
daß fie es nicht aushalten konnte, und daher bei einer 
Tante in Prag Schuß fuchte, die ihren Entfchluß, zum 
Theater zu gehen, vollfommen gebilligt, unb ihr bie Ges 
fegenheit zum erften Debut verichafft hätte; da jebod das 
Prager Publitum feinen großen Geſchmack an Anfängeris 
nen zu finden feine, müffe fie ihr Glück weiter verfuchen. 

Die Kunftjüngerin war mwährend dieſer »Bekenntniſſe 
einer ſchönen Seele« fo zutraulich gegen ben hübſchen 
Alerander geworben, baß ie ihn um feinen Schug auf 
biefer kurzen Reife bat, und ihm ben Borfchlag machte, 
fih für ihren Couſin auszugeben, wad er auch ſogleich 
zufagte. Doch erihrat Emilie ein wenig, als er feine 
Couſinsrechte ſo weit ausdehnte, daß er fie von biefem 
Augenblide an duzte, und ihre Hand feit in ber feinigen 
geſchloſſen hielt; allein wie fonnte fie dem felbftgemachten 
Berwandten einen fo unfchuldigen Genuß verweigern ? 
Noch lieber wäre ed ihr geweien, wenn er fie bid Dress 
den oder Leipzig hätte befhügen wollen, und gern 
mwürbe auch Alerander diefen Wunfh erfüllt haben, 
wenn Bruder Julius nicht feiner Gegenwart fo ſehr 
beburft hätte. 

Der Wagen hielt vor dem Pofthaufe zu Teplig, 
Alles flieg aus, Couſin und Couſine nahmen zärtlichen 
Abſchied, nachdem dieſe ihrem Couſin verfproden, ihm zu 
fhreiben, fobald fie irgendwo ein Engagement gefunden, 
wogegen jener bie Zufage leiftete, die Couſine dort uns 
fehlbar zu befuchen. Mittlerweile hatte der Mantel aus 
dem Fond ſich ebenfalls in Bewegung gelegt, und wie 
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Alerander fi entfernte, ging er ihm ein Paar Schritte 
nah, bielt ibn an der Hand fell, und gab dem erften 
Laut von ſich: 

»Mein Herr!« verfegte er, >jind Sie nit ein junger 
Herr von Biolate 

»Ihnen zu dienen, allerdings,« entgegnete Alerander. 

»Alerander von Viola?« 

»So heiße ich.« 

»So? — ih bin der Wirthfchafteratb Braun, und 
bitte, Ihrem Herrn Bater zu fagen, er möge ben unges 
funden Einfall aufgeben, Sie mit der Tochter feines Py- 
lades zu verheiraten, die fich ihrerfeitd ſehr dafür bes 
danft, die Frau eines jungen Edelmanns zu werben, ber 
fidy feine Goufinen auf dem Eilmagen enrollirt.« 

»Dbligirt!e rief Alerander dem Alten nad, der 
fiegreich wieder an ber Geite feiner Gemalin Play nahm, 
Die ſich weit aus dem Kutſchenſchlag herausgebogen hatte, 
um den Triumph ihres Gemald wenigftend von Ferne 
mit zu genießen, und lachend wandelte der Jüngling ber 
Wohnung feines Bruders zu. 

Der Unglücksvogel. 

Die Sonne flieg glänzend empor, aber auf den Straßen 
von Teplig berrfchte, wie in allen Kurorten, deren Haupt: 
element die Bäder bilden, noch fein fehr reges Leben. Nur 
einzelne Badegäfte wandelten, mitunter in fehr abenteuers 
lichen Reglige’s in die Stabtbäder, und Equipagen, bequeme 
Dofttalefhen und Stellwägen fuhren in ben verſchiedenſten 
Richtungen, theild nah dem Mileſchauer, beffen Jour fixe 
eben war, theild nadı den anderweitigen fchönen Umge— 
bungen, welche, mit dem Umfange der Badeſtadt vereint, 
dazu beitragen, die Gefellfchaft zu zerfireuen, und von 
einem gemeinfamen Bereinigungspunfteabzulenfen. Alerans 
der fand ben Bruder nicht mehr zu Haufe, und da ihn 
der Bediente verficherte, fein Herr pflege um biefe Zeit 
gewöhnlich ſchon im Schloßgarten zu promeniren und zu 
feufjen, fäumte er nicht, fih dahin zu begeben, mußte aber 
ziemlich fange fuchen, ehe er Julius, vom Kopf bis zum 
Fuße ſchwarz gefleivet und in die Lecture von Byron's 
Gedichten vertieft, in einer der einfamften Alleen bes groß⸗ 
artigen, aber melandolifchen Gartens auffand. 

»Gratulire mir, rief Alerander, ben düftern Bruder 
an fein Herz drüdend, »ich bin einer Braut losgeworden.« 

»Aber Alerander!e entgegnete Julius mißbilli- 
gend, »wann wirft Du aufhören, das Heiligfte und Wich— 
tigfte mit fo frevelhaftem Leichtfinne zu behandeln ?« 

»Ich würde Dir gerne antworten,« verfeßte Aleran- 
der mit gutmüthigem Spott, »fobald id; Dein hohes Alter 
erreicht habe; aber ich geftehe Dir, ich hoffe in drei Jahren 
meinen leihten Sinn, meine heitere Welt» und Lebens 
anfiht noch nicht im Sturm und Drang ber Zeiten ein 
gebüßt zu haben.e 

»Meinetwegen fieh Du Welt und Leben mit den Augen 
der Frivolität an; doch fordere von dem Unglücklichſten 
aller Sterblien nicht, daß er in den Ton des Llibermuthes 


und der Tibertinage einfimme,e 


»Du ber Unglüdlichfte aller Sterblichen® wahrlich Ju⸗ 
lius, id könnte lachen über die Phantome, womit Du 
Dir das junge Leben verbitterft, wenn es nicht ein großes 
Unglüf wäre, einen hypochondriſchen Bruder zu haben. 
Gottlob, es ift das Einzige, worüber ich mic; zu beflagen 
babe, und da bie Hypochondrie zwar ein furdtbares, doch 
fein unheilbares Uibel it, fo hoffe ich auch, diefe Wolfe 
meined Glüded werde vorüber ziehen. Ich rathe Dir den 
Artikel »Hypochondriee im Gonverfationdleriton zu Iefen, 
Leonhardt hat mid; verfihert, er fey durch denſelben 
genefen, ba er ihm bewiefen habe, biefer Krankheitsrieſe 
ſchrumpfe augenblidlich zum Zwerg zufammen, fobald man 
ibm nur muthig entgegen trete.« 

»5h bin nicht krank,e rief Julius mit Bitterfeit, 
»aber fobald man bei Euch über die ſchmerzlichſten Seelen: 
leiden klagt, fo wißt Ihr leichtfinnigen Menfchen von nichts 
ald Hypochondrie zu fprechen. Iſt es Einbildung, daß mein 
Vermögen äußerſt befchränft ift, und ich mich nur durch 
große Sparfamkeit auf ber Stelle behaupten kann, bie 
ih in der Welt einnehme ?« 

»Das ift feine Einbildung, aber auch fein Unglüd. 
Habe ich denn mehr? und ich finge doch mit Emelinen: 
Wer hat mich je traurig gefehen ?« 

»Wie fannft Du Did und mic vergleichen ? Du ein 
Jüngling, der erft in die Welt eintritt, die ihm mit allen 
ihren Freuden offen fteht, ich ein junger Mann, der daran 
denfen muß, ih zu firiren.e 

»Nun wer weiß, wir haben ja eine Legion von 
Verwandten, vielleicht erben wir noch etwad.e 

2So lange id; lebe, erbt Ihr auch nichts. Ich bin 
ber moderne Adraſt, der alle feine Freunde und Ber: 
wandte mit im feinen Unjtern zieht. Hat nicht Onkel 
Urban nod im 71. Jahre feinem Gölibat entfagt, bloß 
um und die Erbfchaft zu entreißen, und Tante Gorbula 
ift, wie ich von guter Hand weiß, im Begriff ein Teftas 
ment zu machen, umb ihr ganzes großes Vermögen, bas 
und nad allen Rechten gehört, einem Grbfchleicher zuzus 
wenden. Du weißt, wie fehr ih Adelheid liebe, und 
der alte Gngenheim hat auch nichts an mir auszuſetzen, 
als daß ich nicht reich bin.« 

»Je nun, der alte Ingenheim hat die Lungenſucht, 
der nächfte Herbft oder Frühling kann ihm zu feinen Vätern 
verfammeln. Wenn Dich dann Adelheid wahr und innig 
liebt —« 

>D, darauf kann ich mich verlaffen!« 

»Und nennſt Dich unglüdlih? Undankbarer !« 

»Ja, ich bin unglüdlich im Kleinen wie im Großen, 
Sch fpiele alle Arten von Geſellſchaftsſpielen, ohne je eine 
Partie gewonnen zu haben —« 

>Höre, Julius le unterbrach Alerander feinen Bruder, 
wir fügen nie, aber das Ansihmüden ift ein Hang, ber 
unfeer Familie angeboren wurde, und mir ſcheint, Du bift 
jest im Zuge, Dein Unglüd recht ſtattlich herauszuſchmuͤcken. 
Du erinnerft mich ſchon an jenen Engländer, der ſchwur, 
er fpiele ſchon zwanzig Jahre Whiſt, ohne jemals einen 


Atout gehabt zu haben, und auf den Einwand, er muͤſſe 
doc; jedesmal Einen haben, wenn er Karten ausgebe, 
entgegnete, er habe immer vergeben.« 

»tiebmund hat mic; beinahe gezwungen, ein Roos 
auf die Herrfchaft Greifenftein zu nehmen,e fuhr Ju⸗ 
lius fort, ohne auf die Rede frined Bruders zu achten, 
»ewig Schabe um das verlorene Geld, denn ich jehe die 
Miete ſchon wieder fommen.« 

»Ad vocem Greifenftein: die Liſten waren ſchon 
geftern in Prag, und müffen unfehlbar heute bier zu 
finden feyn. Komm in's Leſezimmer!« 

Embarras des richesses. 

Alerander batte faum die Ziehungslifte in die Hand 
genommen, ald er Julius fragte, welche Rummer fein 
2008 habe ? 

»21,838«, war die Antwort.« 

»Ich gratulire,e jubelte der frohfinnige Jüngling, dem 
Bruder die Lifte vor die Augen haltend, »da lied: 21,838. 
Du haft die Herrfchaft gewonnen!e 

»Nimmermehr!« entgegnete Julius, dad Papier uns 
gläubig anftarrend, »das ift ein Drusfehler! es ift uns 
verzeihlih von den Buchdrudern, die Gorrectur folder 
Dinge auf fo Liederlihe Weife zu vernadläßigen! Nict 
alle Menſchen find fo feit, wie ich, überzeugt, daß ihnen 
Fortuna nie lächeln fan, und melde traurige Folgen 
kann ed haben, wenn ein Menfch, der die Hoffnung noch 
kennt, ſich der Freude überläßt, und dann morgen durch 
die Verbefferung dieſes Druckfehlers auf die graufamite 
Weiſe enttäufht wird.« 

Ein Brief des Banquiers aus Wien lag auf dem 
Tiſche, als die Brüder in Julius Wohnung kamen, und 
waͤhrend dieſer die Beſtaͤttigung ſeines Gewinnes las, 
durchflog Alexander das neueſte Blatt der Badeliſte, 
ließ aber ploͤtzlich die Hand ſinken, und ſprach mit ironi⸗ 
ſchem Entſetzen: 

»Zulins, kennſt Du den Ring des Polykrates ?« 

»Wie ſollte ich nicht ?« 

»Ich werde bald von Dir entweichen, wie der Gaſt 
im Schiller'ſchen Gedichte, denn die Glüdsfälle häufen 
fi bier, wie dort, Lied dba in der Kurlifte: Frau von 
Krebs fammt Fräul, Nichte Adelheid von Jugenheim.« 

»Und wohnen ?e rief Julius. 

>Am Scloßplage zum goldenen Kranz,« lad Aleran 
der; ba pocte ed am ber Thüre, die fih auf Aleran- 
der's: »herein!« öffnete, und ein ältliher Mann, ganz 
ſchwarz gefleivet, ein Pader mit ſchwarzem Siegel in der 
Hand haltend, trat unter wieberhohlten tiefen Reveren- 
zen in die Stube. 

»Euer Gnaden verzeihen, « ſprach der Schwarze, »ich 
bin doch recht bei Herrn Julius von Viola.« 

⸗Allerdings,e entgegnete der Gefragte ungeduldig, 
was wũnſchen Gie?« 

»Ich bin ber Haushofmeifter der hochſeligen Frau Kors 
dula von Feuchtwangen, und habe bie Ehre, Euer 
Gnaden das Teflament meiner. vereiwigten Gebieterin zu 


überbringen, wodurch fie wenige Tage vor ihrem Hins 
fheiden Hocdiefelben zum Univerfalerben ernannt hat.« 

Starr und fpradjlos fahen fich die beiden Brüder an, 
und Alerander riß dem vermunderten Haushofmeiſter 
dad Teflament aus den Händen, welcher mit gleicher 
Devotion zu fprechen fortfuhr: 

»Zugleich wollte ich es allerunterthänigit wagen, Euer 
Gnaden die gefammte Dienerfhaft und mit derfelben aud) 
mid, Dero bemüthigiten Knecht, zu Gnaden zu empfehlen.« 

»Schen recht!« rief Julius, »fagen Sie dem ganzen 
Gefolge meiner geliebten Tante, Ihr bleibt alle, alle in 
meinen Dienften.« 

(Die Zortfegung folgt.) 





Mo fai 


Die »Nemzeti Üjäage berichtet aus Gran, daß ein bafiger 
Polier, mit Namen Karl Kolacjef, ein Schiff erfunden hat, mel« 
des von Gran nad Per ins — 7 und zurüd in 10 Stunden 
gehen wird und deſſen Medhanismus aus fünf einfadhen Rädern 
befteht, deren erſtes von Einem Menſchen leicht getrieben wird. 
Mit jedem ferneren Rade wird die Kraft dermaßen multipliciet, 
daß die Steuerräder in immerwährender ſchneller Bewegung find 
und dad Schiff leicht fortbringen. Bei günftigem Winde fol auch 
ein Segel angewendet und die Reife um drei Stunden ſchneller 
gemadt werden. Der Yusjage des Erfinders zufolge, ſoll derfelbe 
bereitd vor 7 Jahren ein ähnlihes Schiff gebaut haben, deifen 
Triebwerk aber nicht fo meifterhaft ausgeführt war und ganz aus 
Holz beftand, daher ed bald unbraudhbar wurde. (Pannonia). — 

Die Parifer Subferiptionsbälfe ftehen in dem Rufe, daß auf 
ihnen feine Dame ihres Schmudes fider ift, daher man auf ihnen 
mehr falfhe Steine flieht, als ädte. Auf einem der legten Sub⸗ 
feriptionsbälle fah man mit Erflaunen die Bräfin £. mit ihrem 
ganzen Diemanıfhmude erfheinen, der auf mebr als anderthalb 
Mitionen Franken geihägt wird. Ginige Freunde mahen den 
Grafen erihroden auf das Wagnig aufmerffam, ſolcht Kiei- 
node begehrliden Augen zu zeigen; er aber erwiedert mit un 
erjhütterlihem Gleihmuthe: »Ich habe meine Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen und zwei MPoligerangenten mitgebracht, melde 
ald Dandies verfleidet den Halsſchmuck, das Diadem und bie 
Armfpangen meiner Grau feinen Augendlid aus dem Gefichte 
verlieren.e — — 


(Grugalität.) Bor etwa vierzehn Tagen empfing eine durch 
Talent und Schönheit gleih ausgezeihnete Parifer Sängerin 
riemlich früh am Tage einen Befuh von einem Eompofiteur, der 
in feiner neuen Oper eine Partie für fle ſchreidt. Währenn der 
Viſite fommt ein Diener und meldet, es fey aufgetragen. 

»5h will Sie nit einladen,« fügte die Sängerin, »Sie würden 
übel wegfommen. Mein Frühftüd iſt fo einfach, wie des frömm- 
ften Klausners; Brod, Wafler und Früchte, weiter nichts.« 

Der Eompofiteur begleitete Madame in den Speiſeſaal. Das 
Frühktüd war wirklich einfach; es befand aus einer ungeheueren 
Salatſchüſſel voll Erdbeeren. Damals Pofteten die Erdbeeren einen 
Frank das Stüd. — — 


In der Beinen franzöfihen Ortſchaft Arnay-le-Duc (Dep. 
Chte - d'Or) it eine Frau mit einem wahrbaften Eyclopen nieder; 
gefommen. Das Kind hat nur ein einziges, aber volfommen regel: 
mäßig gebildetes Auge mitten auf der Stirn mit auf die Welt 
gebradt. Die gewöhnliche Stelle der beiden Augen ift nur leicht 
angedeutet, mie auf Büften. Das Kind if jept mehre Monate 
alt und bei beſter Geſundheit. — — 


Kunuft und Leben in Böhmen. 


Zheaterbericht vom 5. Mai. 

Der 5. war einer der fhönften Frühlingstage diefes Jahres, 
dennoh war nad einem fur; vorangegangenen Cinnahmsftüde in 
böhmifher Sprahe Abends der Schauplag gedrängt voll. Dem. 
Luger fang nämlich eine ihrer Ölanjpartien, die »Elrira« in den 
»Puritanerne. Das Interefie unjerer Mufiffreunde ift jegt, mo 
Servais und Sophie Bohrer zahlreih befuhte Eoncerte 
geben, jwar getbeilt, aber Dem. Zuger iſt als Gefangsfünftlerin 
eine Motabilität eigener Art und fomit hatte ih aud am 5., wie 
in ihren früheren Gaftvarftellungen das Haus in allen feinen Räu» 
men mit aufmerffamen Zufhauern gefüllt. »Elvira« ift eine Eon» 
certpartie und daß es Dem. Luger mit jeder Eoncertjängerin in 
den Punkten der Kehlengeläufigkeit und Tonfiherheit aufnehmen 
fann, ift eine längft anerfannte Wahrheit. Sie ift als ausübende 
Tonfünflerin zugleih Erfinderin, denn auch am 5. überraſchte fie 
das Publitum durh Triller, Trillerfetten, Sprünge und legirte 
Gänge, die dem Beridterftatter und gemiß aud einem bedeuten; 
den heile der Zuhörer neu erfhienen. Man Pann, was fie Glän» 
zendes leiftet, fein Wagſtück nennen, denn fie ift ihrer Mangvollen, 
ihönen Stimme auch in ſelbſt auferlegten Schwierigkeiten voll: 
fommen gewiß. Sie fann und darf wagen, was ihr der Genius 
im Augenblide zuflüftert, weil fie ihre dur eigene Studien wohl: 
geihulte Stimme ſelbſt in der höchften Begeifterung ju beherrihen 
weiß. In einem italienifhen Gedichte, welches während der Bor: 
ſtellung vom 5. ausgegeben wurbe, enthalten die leuten Zeilen der 
drei Strophen den Namen der gefeierten Sängerin ald Antwort 
auf die wiederkehrenden Fragen, melde die Worte der jweiten 
Stanze am beiten dur bie folgenden Worte bezeichnen : 


Chi move or la tristezza, 
Or la gioja, I’ allegresza 
In tanti e tanti con? — 


Die beiden Rollen der »Suſanne« in »Figaro’s Hochzeite und der 
»Eivirae in den »Puritanern«, melde Dem. Lutz er furz nad 
einander fang, waren thatfächlihe Beweiſe, dag fie fih als San— 
gerin und Gchaujpielerin in ganz entgegengeiesten Partien zu 
bewegen verfteht. Wir jehen den folgenden Gaftrollen, die leider 
bald zu Ende gehen, mit froher Ermartung entgegen, weil ihr die 
trefflihe Sängerin bereits im eilf jahlreih befuchten Borftellungen 
sollfommen entfprochen hat. Bier in Prag, wo fih das Publikum 
nicht fo leicht erfegt und verändert, als in Wien, hat das Gaft: 
fpiel der Dem. Luger durch das Zufammentreffen mit Servals 
und Sophie Bohrer nicht im mindejten, ſelbſt mit in der 
Frequenz des Schauplages, verloren. Schon diefe Thatſache reicht 
hin, den Künftlerrang ju bejeichnen, ju welchem fih Dem. Lußer 
aufgeihwungen hat. — Den »Arthure gab Herr Ehlert jehr 
beifälig. und die beiden Gänger Kunz (Rihard) und Gtra- 
faty (Beorge) wirkten, wie in den früheren Vorftellungen, forgs 
fältig und effeftool mit. Die Partie der Henriette gab Dem. 

errmann recht gut, aber noch immer bemerfen wir in ihren 
eiftungen, befonders in den ernften, eine Befangenheit, zu wel: 
ge: da fie das Publifum von jeher ermuntert hat, gar fein 

rund vorhanden ift. Im »Bigaro's Hodzeit« gab fie ven Pagen 
iur Zufriedenheit des Publikums, und fie mißfel auch am 5. in 
einer Pleineren Role niht. Kurz, Dem. Herrmann hat alle 
Urfahe, ihr Talent mit unbefangenem Muthe und mit voller 
Bärme des Gefühles geltend zu mahen. Zudem hat fie ja aud 
das Lampenfieber längft überflanden, 

Prof. Ant. Müller. 





Eoncert vom 6. Mai. 


Dies Eoncert, zum Beten der Berforgungs: und Beihäftis 
gungsanftalt für erwachſene Blinde veranfaltet, war fo zahlreich 
befuht und hatte einen fo günftigen * ald man dem ſchoͤnen 
— nur wünſchen konnte. er. Squlhoff, ein Schüler des 

errn Tomaſchek, fpielte aus Thorin's jweitem (F-moll-) Eon: 
certe das Adagio und Rondo mit Orchefterbegleitung, ferner eine 
Romanze (A-dur) und eine Etude (B-moll) von Thalderg. Bei 
einer folid durdgebildeten Technik hat Herr Schulhoff eine 
mohlthuende Sicherheit und Klarheit des Spieles, die für die 
Gründlichkeit feiner Schule das befte Zeuanig ablegen. Sein Bor: 
trag iſt Durch eine ftille Wärme, durch Reinheit und Eleganz fehr 
aniprehend; die Thalberg’ihe Romanze, weldhe gerade diefe Bor: 
süge fordert, jrielte Herr Shulhoff durdaus muſterhaft. — 
Herr Fifher fprah Uffo Horm's finniges Gedicht »Belifar«, 


Aedaktion und Berlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
Pagten Dapierfabrif derfelben in Wran. 


Papier aus der & 8, landesbe 


welches zugleih mit dem edlen Zmede des Eoncertes im einiger 
Beziehung fand, etwas unſicher, aber gegen die Pointe hin mit 
ergreifender Wahrheit. Der blinde Alötenfpieler, Herr Drbet, 
trug eine Partie Bariationen über ein Roffinifhes Thema von 
Berbiguier vor. Er fteht auf einer bedeutenden Gtufe ber technis 
fen Ausbildung, noch mehr aber ſprach uns fein herrlicher Ton 
und fein jarter gemüthlier Vortrag an. Fräulein zum Lußer 
erfreute uns durch den zierliden und lebendigen Bortrag eines 
Ariofo aus Mercadante's »il Giuramento«, Das treffliche Ordefter 
des Eonfervatoriums fpielte eine Eoncertouverture von Fränzf 
= Zindpaintner's Duverture zum Bampyr mit semohutem 
euer. . 





Uiber die diesjährige prager Runftausftellung. 
(Siehe Nro. 54.) 
(Gortfesung.) 


Auch zur diesjährigen Ausftellung hat der trefflihe Hafien- 
pflug aus Halberftadt ein größeres und ein Meineres Arcitefturküd 
eingeiendet. In ro. 287 (Preis 155 Dufaten) ſehen wir eine 

artie der Siofterruinen zu Waltenried. Je länger man dieſes 
ild anfieht, deſto tiefer feinen die legten Wölbungen des linken 
Ganges zurüdjutreten, und durd die halb verfallenen hohen Sen» 
fter des rechts gelegenen Ganges bricht das Licht mit dem Zauber 
der glüdlich erreichten Natur herein. Dan fieht durch die fteinernen 
Senfterrahmen den ehemaligen, nun wüft liegenden Stloftergarten, 
und in dem linfen Gange find Maurer beichäftigt, die vom ihrer 
Arbeit ausruhen oder ausruben wollen. Die Figuren find fo pla= 
ſtiſch dargeftellt, daß man im Borgrunde ein colorirtes Relief zu 
erbliden glaubt. Dennoch leidet das Ganze weder an Zerftreuung 
des Lichtes noch der Fardenharmonie. Das Bild ift eben fo vor: 
trefflih, als die im vorigen Jahre ausgeftellte Klofterruine, von 
melher heuer Mro. 296 (Preis 300 fl. €. M.) ein dur andere 
gofalitäten und Beleuchtung intereflantes Geitenftüd zu ſehen if. 
Auch Ach enbach, der fühne Landſchaftsmaler aus Düffeldorf, er 
freute ums heuer Durch die Zufendung eines großen &emäldes, 
in wel er die Gtrandung eines großen Dampfbootes und bie 
Verzweiflung derjenigen darftellt, die ihr Leben aus dem Sturme 
erettet haben, und ihre vermißten —— in angſtvoller 
erjmeiflung ſuchen. Das tief aufg te Meer wälgt feine uns 
heilvollen Wogen und den gährenden Schaum dem Ötrande ju, 
an welchem das Dampfboot gefdeitert if. Schwere Gewitter 
mwolten, die das Tageslicht nur fpärlic durchlaſſen, überziehen den 
immel, und im_tiefften Dintergrunde zudt der Blig. In der 
ehandlung der Luft und des Waſſers liegt eine ſchauderhafte 
rheit, welche dem Künſtler * jene *33 die einen 
Seefturm zu Schiffe oder von der Hüfte aus geiehen haben. Da- 
mit jedoh, daß Ahenbacd im linken Borgrunde eine fo reihe 
Öruppe jammernder und verjweifelnder Menfhen angebradt hat, 
wollen die firengen Kritiker nicht einverftanden ſeyn, weil, wie 
einige meinen, das Intereife an der Naturfcene dadurch jerftreut 


ird, — und — weil einige Figuren nicht ſchul t gezeichnet 
And. Was das Letztere ‚to ur wiewoh A. - in der 
Gruppe nichts Störendes auffiel, das Urtheil Anderen ü 


aber dagegen aud den Tadel der Zerſtreuuag des Intereſſt ent: 
ſchieden jurüdweiien, weil eine furdtbare Raturfcene gicht am 
und für ib, fondern nur im ihrem Berhältniffe zu dem Menſchen 
ſchoͤn ſeyn kann, mwelder gegen die Gewalt der Elemente fämpft, 
feihwiel, ob glüklib oder unglüdlih. Mich bat Ahenbad's 
& üd tiefer ergriffen, als feine im vorigen Fahre ausgeftellte 
norwegiiche Gebirgslandichaft, nicht bloß wegen des Gegenjtandes, 
fondern aud wegen der außerordentlihen Kunſt, mit welder 
Achen dach Waſſer und Himmel ju malen verfteht. 


(Die Bortiegung folgt.) 





Telegrapb von Prag. 


Sräulein Senny Luger hat ſich entſchloſſen, zum Beften des 
neugegründeten Bereins für das Wohl hilfsbedürftiger Kinder aus 
edler Menfhenliede und in ee N des ihnen und fo ges 
meinnüßigen Zmwedes jenes Bereines ein Concert ju geben, welches 
am 13. d. M. (fünftigen Freitag) um 5 Uhr Abends im Platteit: 
* ſtattfinden wird. Das Nahere wird der große Ani egigttel 
melden. ” 


Bohemin, 


Unterhaltungsblatt. 





(bortſetung.) 


Mit noch tiefern Bücklingen empfahl ſich der daulbare 
Haushofmeiſter, und Julius faßte Alexander unter 
dem Arm, um mit ihm auf den Schloßplatz zum goldenen 
Kreuz zu eilen; da trat ihnen der Bediente entgegen, und 
meldete, es ſey eine Jungfer im Vorzimmer, die mit dem 
gnaͤdigen Herrn zu ſprechen wuͤnſche. 

»Eine Jungfer?e rief Alerander, »führe fie nur 
ſchnell herein. Weibliche Gäfte find immer willfommen.« 

Mit einem tiefen Knir trat eine Soubrette ein, die 
den Dreißigern näher, ald den Zwanzigern ſchien, und für 
diefen Uiberfluß an Mädchenjahren fo wenig durch Reize 
entfhädigte, daß in Alerander’s Zügen beutlich zu lefen 
war, bie Regel: »Weibliche Gaͤſte find immer willfommen,« 
erleide, wie alle Regeln, doch hie und da eine Ausnahme. 

»Heute haben wir ja große Poft!e rief Alerander, 
ald auch bie Unbekannte Julius ein Blatt überreichte, 
deffen Format ſich aber bedeutend von dem Kaufmann: 
briefe und dem Gerichtös Convert unterfchied, und durch 
das zartefte Belin wie die zierlichfte Oblate ald dad Wert 
einer fhönen Damenhand verfünbdigte. 

»Bon meiner geliebten Abelheid!« rief Julius, 
dad Billet ſchnell aufreigend, und Alerander trat an 
das offene Fenfter, da bie Iris feiner fhönen Schwäs 
gerin durchaus fein Magnet war, der ftärfer zog. Ju—⸗ 
line las: 

>Meim geliebter Freund! 

Rur in ein Paar Zeilen muß ich Ihnen melden, daß 
unfere Sterne hoffnungsreicher ftrahlen, als noch vor ein 
Paar Wochen. Sie wiffen, was dad einzige Hinderniß 
unferer ewigen Verbindung war. Zum Glüd erfuhr mein 
Bater bereits, daß Ihre Tante beichloffen habe, Sie 
zum Erben einzufegen, und wenn Sie jegt noch einmal 
förmlich, bei ihm um meine Hand anhalten, jo haben Sie 
feine abfhlägige Antwort mehr zu beforgen. Wenn Sie 
mich bei der Tante beſuchen, fo erwähnen Sie diefe Zeilen 
nicht, die alte Dame würde mir einen Schritt nimmer 


vefzeihen, den ich vor mir felbft nur durch meine Liebe 


für Sie entfchuldigen und erflären fann. Ihre 
Adelheid.e 

Julius glaubte zu träumen, und Fonnte lange bie 
Möglichkeit nicht begreifen, daß Ingenheim feinen Sinn 
fo plöglich geändert. Alerander ſah ihn fragend an, 
und bie Soubrette jchien fich beträchtlich zu langweilen, 
als jener plöglich in die Worte ausbrach: 

»Das ift aber doc fehr unbelifat, mich nur beßhalb 
zum Eidam anzunehmen, meil ich plöglich reich geworben — 
und auch Adelheid hätte mic etwas zarter anf bie 
Gemeinheit ihres Vaters vorbereiten fünnen.« 

»Wenn Euer Gnaden bie Sache fo nehmen,« entgeg⸗ 
nete ziemlich fchnippifch das Kammermädchen, das über: 
haupt von dem Empfange, den fie hier gefunden, nicht 
fehr erbaut ſchien, >fo fann ich wohl nichts Befferes thum, 
ald mich empfehlen, und meiner Gebieterin die Wirkung 
ſchildern, welche ihr Brief hier hervorgebradt hat.« 

Mit einer fpöttifchen Verbeugung wollte die beleidigte 
Zofe das Zimmer verlaffen, aber Alerander fprang 
ſchnell hinzu, hielt fie mit fanftem Händebrude und einem: 
>Halt, mein fchönes Kind!e zurück. Diefes »fchöne 
Kinde war mit einem Blide aus feinem fhönen braunen 
Auge begleitet, dem fein Maͤdchenherz wiberftehen fonnte, 
und beide thaten fo volle Wirkung bei der Zofe, daß 
fie gar nicht mehr an's Weggehen dachte. Mit einem 
zweiten durchdringenden Blide fragte Alerander: 

» Wie heißen Sie denn ?« 

»Rotthen, zu Euer Gnaben Befchl!« entgegnete 
das Kammermäbhen mit fchnell erwachter Freundlichkeit. 

»Run alfo, mein holdes Lottchen! Sie müſſen 
meinen Bruder nicht falſch verſtehen. Die Glüdsfälle 
fürmen heute fo gewaltfam auf ihn ein, daß er gar 
nicht mehr weiß, wie er fie empfangen fol. Du feteft 
Dich alfobald nieder Julius, und dankeſt Deiner gelieb⸗ 
ten Adelheid für das größte Glück von allen, die Dir 
heute begegnet find, umb ic unterhalte mich indeß mit 
dem allerliebiten Lottchen.« 

Julius ſchrieb, während jein Bruder fih für ihn 
opferte, und da Lottchen mebit Alerander’s füßen 


Worten und Bliden beim Weggeben noch einen fhönen 
geränderten Dufaten aus Julius Börſe davontrug, jo 


talent fehlt; wer dieſes befigt, der pflege und bewahre ed, 
wie jebed andere Talent, das ihm ber Simmel beicie: 


ſchied fie dermaßen verföhnt von dem Brüberpaare, daß | den hat.e 


von ihr durchaus fein Berrath zu fürdten war. 
@ine Gonfidence 

Der Spätherbft war ſchon weit vorgerüdt, ald Alerans 
der von der Verlobung feined Bruberd in die Stabt zur 
rüdfehrte. Sein bejahrter Freund Oswald mar ihm 
eine Station entgegen gefahren und nad, der erften Um— 
armung des frohen Wiederfehend verfegte der jugendliche 
Freund: 

»Mein Ddmwald! ich habe etwas auf dem Herzen.« 

2So mwälze es ſchnell herab,« entgegnete Oswald, 
»mwo fünnte es einen ſicherern Ruheplag finden, ald in dem 
Freundesherzen ?« 

»Der alte Ingenheim hat das Verlobungsfeit feiner 
ältern Tochter auf das Glanzvollſte gefeiert.« 

»Das ift natürlich; er entfaltet feine Pracht gerne; 
»aber dad war ed doch nicht, was Dir auf dem Herzen 
laſtet ?« 

2D nein — aber er bat noch eine zweite Tochter — 
Blandine it eined der jchönften Mädchen, die ich je 
fah, und ih —« 

>Haft viel ſchöne Mädchen gefehen — it weltbefannt.« 

Ihr Geift ift micht minder glänzend, ihr Gemüth nicht 
weniger hinreißenb, ald ihre Reize. Die ganze anweſende 
junge Männerwelt beftrebte ſich um die Wette, ihr bie 
Cour zu machen.« 

»Und in folchem Falle bleibt mein Alexander nicht 
binter der übrigen Männerwelt zurück, das ift Har.« 

>Ald Fünftigem Verwandten wurde mir fchon bei ben 
erften Begrüßungen ein Scwagerfuß von ihren jchönen 
Lippen zu Theil.e 

»Und fagte fie nicht, wie Rome o's holbielige Julia: 

She füßt recht nach der Kunſt ?« 

»Doch bedeutfamer wurde und ein Händedrud beim 
Abfchiebe nach dem Berlobungsballe.« 

»Aha! Deine Virtuofität im Händedrüden it hier in 
der Stadt fhon zum Sprichwort geworden. Die Mädchen 
fagen, Du fönneft mit einem einzigen Händbebrude einen 
ganzen Liebesbrief fchreiben.« 

»Kurz, Bruder! ich bin bis über beide Ohren in Blans 
dine verliebt, und Du wirft mid, hoffentlich; micht eitel 
fchelten, wenn ich Dir fage, daß auch fie mir nicht gram iſt ?« 

»Wer weiß es beffer, als ich, daß Dich lieben muß 
wer Dich kennt? Aber wenn Ihr Euch gegenfeitig liebt, 
wenn fie fchön, geiftreih und gut if, fo beirate fiel« 

»Und das räthit Du mir, der Hageltolz ?« 

»Der ich durd) Zufall und Berhältniffe geblieben bin.« 

>Haft Du vielleicht traurige Erfahrungen von weibli- 
er Unbeftändigfeit gemacht ?« 

»Wahrlich nicht, ich habe die Weiber zeitig kennen 
gelernt und wohl gefunden, daß fie feine Engel, aber doch 
in ber Liebe viel beffer find, ald wir. Eigentlich ſcheint mir, 
ich bin übrig geblieben, weil ed mir durchaus an Heirats⸗ 


Nur einen Wunſch hätte ich noch, und biefer hängt 
von Deiner Freundfchaft ab.e 

»Dann it er ſchon erfüllt, noch bevor Du ihn aus— 
gefprochen halt.« 

»Ich liebe Blandine von ganzem Herzen; boc eben 
dieſes kann mein Urtheil verblenden; aud fennen wir uns 
fo wenig, ich wunſchte, daß Dein gereifter Geift mir prüs 
fen hülfe, »ob ſich das Herz zum Herzen findet.« Xhue 
mir bie Liebe, mein Os wald, reife hin, und lerne fie 
kennen, Dein unbefangenes Urtheil ſoll entſcheiden, ob ich 
fie zur Lebensgefährtin ermähle oder nicht.« 

»Das verhüte ber Himmel! So ſehr wir fompathifiren, 
fo müßten wir doch nur Ein Menfch in zwei Körpern 
ſeyn, wenn Einer für den Andern wählen follte. Bebenfe 
nur, wie furdtfam ich im meinen Beobachtungen werden 
müßte, wo von einem Fehlgriffe meines Urtheils Dein — 
mein Lebensglüd abhinge. Ich würde eben fo wenig wagen, 
ihren Tugenden zu vertrauen, ald ihre Fehler zu tadeln. 
Willſt Du mit mir nah Schloß Ingenbeim reifen, fo 
bin ich im Augenblide dazu bereit, und will all’ mein 
Bischen Menſchen- und Weiberkenntniß zufammennehmen, 
um Dir beobachten zu helfen, aber allein unternehme ich 
dieſe Prüfungsreiſe nicht.« 

»Es ſey, für den Frühling iſt ohnedies die Vermälung 
meines Bruders angeſetzt, da begleiteſt Du mich hinaus, 
bis dahin ſollſt Du Blandine aus ihren Briefen kennen 
lernen, denn wir haben eine ſehr lebhafte Correſpondenz 


verabredet. 
(Die Jortſehans felgt.) 





Meufifalifche Sprache und Telephonie. 


Schon feit Jahren befchäftigt fib Herr Subdre in Paris mit 
der Aufftellung eines Spftems muſikaliſcher Zeichenſprache, mobei 
er fih der Trompeten bedient. Schon früher einmal hat er zur 
Probe, an einem Ende des Marsfeldes ftehend, Truppen am an: 
dern Ende ererciren und ein anderes Mal im Hafen von Toulon 
eine Flottenabtheilung mandoriren laffen. Am 18. April d. 3. hat 
er einer Berfammlung von Sahverftändigen neue und intereflante 
Proben feines Syſtemes gegeben. 

Zuerft ſchrieb man beliebige Saͤtze auf eime ſchwarze Tafel; 
Herr Sudre gab auf einer Bioline einige einfache, mehr oder 
minder lange, bisweilen wiederholte Töne (ohne Melodie) an 
und Mile. Hugot, feine Schülerin, die fo geftellt war, daß ſie 
ihn hören, aber nichts fehen konnte, fagte mit unfehldarer Ge— 
nauigfeit die aufgefhriebenen Säge. Jemand hatte die englifhen 
Worte »I love yon« gefdrieben und Die. Hugot ſprach fie buch⸗ 
ſtablich richtig, aber mit falſcher Ausſprache, weil fie nit engliſch 
verfteht. Gin Anderer hatte gefchrieben »A plus B ift die Sprache 
von Gelehrten ıc.=, bie Violine ertönte und Die. Hugot, die fei: 
nen Begriff von algebraiihen Formeln hat, überſetzte friſchweg: 
»Arlusb ift die Sprache von Gelehrten ıc.« Aus diefen Angaben 
geht hervor, daß in Sudre's muflfalifher Sprache jeder Buchſtabe 
durch einen muſikaliſchen Ton wiedergegeben wird. Bisweilen 
fagte jedoh Die, Hugot flatt eines aufgefchriebenen Wortes ein 
gleihbedeutendes, 3. B. »Botte flatt »Bottheite, »dies Kleid 
läßt Ihnen zum bezaubern« ſtatt »zum entzüden«, Auf 


Befragen erBlärte Herr Sudre, fein Syſtem bejeihne nicht nur 
Buchſtaben und Solden, jondern auch Begriffe durch Töne. 

Diet ift aber noch nicht alles. Herr Supdre gab au Proben 
einer Sprache, nicht für das Gehör, fondern für den Taftfinn, 
mittelt deren ſich nicht nur Blinde, nicht nur Taubftumme, fon: 
dern fogar ein Blinder und ein Taubflummer verftändigen können. 
Man verband Die. Hugot die Augen, einige Säge wurden auf: 
geihrieben und mittelft der fünf Finger der Hand, ihrer Zwiſchen— 
räume und ihrer Ölieder, welche Herr Gudre berührte, fagte Die. 
Hugot die aufgegebenen Säge genau und richtig wieder. 

Endlich wurde ein Inftrument von Herrn Sudre's Erfindung 
vorgeführt, meldhes dur zufammengepreßte Luft zum Tönen ge: 
bradt wird und deifen Ton man, zu Lande wie zur Gee, jwei 
Lieues (faſt 14 deutihe Meile) weit hört. Das Inftrument befteht 
aus einem Windkaften und vier Trompeten, welche nur vier Töne 
angeben (ce, e, g, ©), deren ntannichfaltige Eombinationen jedoch 
zur Bejeihnung der ganzen Sprache genügen. Der Luftitrom 
wurde ermäßigt, damit die Fenfteriheiben des Herz’ihen Saales 
nicht fprängen und doc war der Ton faft unleidlih und bis zum 
Wehthun ſtark. Man drachte das Signalbud der Marine, welches 
1309 verihiedene Schiffignale enthält. Die Gejellihaft wählte 
zwei beliebige Signale, das Inftrument ließ feine drei oder vier 
Töne abwechſelnd hören, und Die. Hugot überfeste fie alfobald 
vollfommen richtig. 


Kaum war der glänzende Erfolg diefer Proben befannt ge: 
worden, jo beflimmte die Regierung eine Kommiſſion, Herm 
Sudre's Soſtem volltändig und genau zu prüfen. — — 


Mo fa ii € 


Die zweite Borftellung der deutfhen Dperngefellfchaft in Paris 
mar »Jeffondae von Spohr. Sie wurde von Parifer Kritikern 
fehr fireng bergenommen, namentlich fagt Berlio;: »Man ver: 
miffe darin Alles, was der Mufif und bejonders der dramatiſchen 
Muſik Leven gibt« ; aber man darf nicht vergeſſen, daf die Fran: 
zoſen überhaupt für ernfte und gediegene Muſtt feinen Sinn haben 
und daß es lange, fehr lange mwährte, bevor die Franzofen ſich 
entihlogen, Beethoven anzuhören. — — 

In Sahfen ift gegenwärtig noch ein Procef im Gange, der 
im 3. 1744, alfo vor 98 Jahren begann. Aus den zwei Perjonen, 
welche den Proceß begannen, find mittlerweile gwei Hundert 
Betheiligte geworden. Doch foll dieſer langwierige Proceß heuer 
beendigt werden. — — 


In der heurigen Gewerbsausftellung in Stuttgart ift auch 
eine Thurmuhr, welche vierzehn Tage geht und durch die Kraft 
des Windes aufgezogen wird. Sie ift von einem Reutlinger Uhr: 
mader nach der Idee des Grafen Wilhelm von Württemberg aus: 
geführt und für des Grafen Schloß Lichtenſtein beftimmt. — — 


London hatte bisher Fein ſchickliches Locale für große mufifa: 
liſche Aufführungen. Um diefem ſchwer gefühlten Uibelſtande abzu: 
helfen, bat fih eine Aftiengejellihaft mit einem Sapitale von 
5,000 Pfund Sterling (eine halde Million fl. €. M.) gebilder, 
Das zu erbauende Gebäude, die National: Muff: Halle (National- 
Music-Hall) fol einen fehr geräumigen Saal, eine Pleinere Eon: 
certhalle, die Räumlichkeiten für eine Singſchule, eine Biblio; 
thek, die Kanzleien und die Wohnungen der Angeitellten ent: 
halten. — — 


Aus Brüffel wird unter'm 26. April geihrieben: »Cin deutſcher 
Induftrieller, Hr. Förfter von Kösfeld (Weftphalen), hat dem 
biefigen Conseil de Salubrit publique mehre Proben eines neuen 
Produktes vorgelegt, welches beim Bauweſen und in den verfdie: 
denen Cewerbsjweigen eine große Rolle ipielen wird, wenn die 
Anfichten des Erfinders ſich veftätigen. Hr. Förfter hat nämlich 
das Mittel gefunden, den Torf zu fchmeljen und daraus ein bitu: 
mindjes Propduft zu gewinnen, welches den Asphalt in feinen ver: 
fhiedenen Anwendungen erfegt, unter andern zum Schuße des Holzes, 
der Metalle gegen Roft ꝛc. Das Berfahren der Darftellung diejes 
Produftes fol nicht den zehnten Theil des Asphalts often. Das 
Conseil de Salubrite publique hat die Entvedung als eine fehr 
wichtige aufgenommen und eine Kommilfion ernannt, um ven 
Verſuchen zu folgen und foldhe zu prüfen, welche der Erfinder 
unter jeinen Augen über diefen Gegenftand vornehmen faffen wird. 
Diefe Kommiſſion ift aus Architekten und Chemikern jufammen: 
gelebt. — — 

Wir erwähnten in Nro. 46 eines micrographiihen Werkes 
des Müllermeifterd Herrn Lorenz. Aehnliche Arbeiten liegen uns 
in großer Zahl vor, angefertigt von Schülern ver zweiten Klaſſe 


der hiefigen Mormalſchule in ihren Dußeftunden. Es ift das Bater: 
unfer, auf einigen der Blätter mit erjraunuwer Meinpeit aunger 


führt, auf den meiften durch entipredende Jeihnungen und finnige 
Anordnung doppelt intereffirend. Daß auch bie eigentlide Schön: 
fhreibefunft an befagter Schulanftalt in erfreulihem Zuftande 
fey , dafür würden ſchon die als trefflich anerfannten Borlegeblät: 
ter des Lehrers der Kalligraphie an derfelben, des Deren Flo: 
rian, bürgen und ebenfalls uns vorliegende Proben beftäti: 
gen ed. — — 





Kunit und Leben in Böhmen. 


Drittes Eoncert des Serrn F. Servais. 
Servais gab am 7. Mai auf allgemeines Berlangen 


aur Mittagszeit nod ein drittes Concert. »Aller guten Dinge 
find drei«; diefer alte Spruch bewährte ſich ganz befonders am 7. 
Mai, denn der Saal war noch voller, ald im zweiten Eoncerte 
und der Beifall erreichte einen Grad von Enthuflasmus, welcher 
nad) jo vielen, ſchnell aufeinander folgenden Kunftgenüßen außer: 
ordentli genannt werden kann. Servais äußerte gegen mich 
in der feider zu frühen Abichievsftunde, »daß ein jeder wahre 
Künfler eigentlih Peiner Schule angeböre, fondern der Schüler 
feines Genies fey« und “daß er weniger auf fein Spiel halte, als 
auf feine Compofitionen«. erpais ift von Geburt ein Belgier, 
Die Bull ein Normege, dennoch ſprach ſich der Bene Im glei: 
hen Sinne über feine Leiſtungen aus. Die Bull meinte, es 
fey ungerecht, von einem Künftler Alles in Allem zu fordern, fon 
dern es genüge, in dem Meifter zu jeyn, mas jeder fann, und 
von feinen Eompofitionen geftand er jwar zu, dap fie zu fubjefiin 
feyn mögen, daß fie aber aus feinem Innerſten gefommen find, 
mie Ipriihe Gedichte, welche der rechte Augendlick der Begeifte: 


rung eingegeben hat. Bir follten alio einmal aufhören, von Eon: 
eertiften, weiche ſelbſt Tondichter find, zu fordern, daß fie nit 
immer eigene, fondern aud fremde Compoſitionen fpielen. Dies 
haben große ausübende Tonfünfler in der Periode ihres erſten 
Aufihwunges ohnehin gethan, und id fehe voraus, Da Sophie 
Bohrer, wenn wir fie in etlihen Jahren mwiederjehen werden, 
concertante Stüde von eigener Eompofition fpielen wird, Wir 
freuten uns vielmehr, in dem Concerte vom 7. zwei neue (d. 1. 
ier noch nicht gehörte) Piecen von Servais zu hören; mämlid 
kin viertes, ſchon gedachtes und empfundenes Concert und feine 
Phantafie über eine Gehmweijer’ige Volfsmelodie. Wir theilen die 
Gefühle, welhe Serpaisd dur fein kunſtreiches Spiel ermedt, 
gern, weil fie von Adel des Gemüthes jeugen, und den Anflug 
einer jebnfuhtsvollen Wehmuth tragen, melde ſelbſt dem Glüd: 
fichiten nicht fremd if. Auf Berlangen trug Derr Servais 
um jweiten Male feine Bravourvariationen über Schubert's 
Trauerwaljer vor. Es war dies die legte Nummer, aber das 
———— welches den Künſtler unter fortgeſetzten und geſteigerten 
eifalsbezeigungen dreimal gerufen hatte, begehrte die Noma: 
nessa. Eine hohe Perſon, melde mit fürſtlicher Liberalität ſich 


für alle ihönen Künfte intereffirt,, und in den allgemeinen Wunſch 
des Publifums einftimmte, vermochte den Künjtler, der in dem 
vermorrenen Zurufe Peine begehrte Wiederholung vermuthete, das 
Podium noch einmal zu befteigen. Er trug die Romanesca (nad) 
einem Motive, welches Hetis in feinen biftorifhen Eoncerten dem 
Auditorium als eines der ihäsbarften Denfmäler alter Mufif em: 
vfahl), wo möglich, mit noch größerer poetiiher Begeifterung und 
tehniiher Gemwandtheit vor. Run erfolgte ein wahrer Sturm 
von Beifall und außer Paganini und Liszt hat vielleicht noch 
fein Birtuofe von uns einen fo rühmlihen Abſchied genommen, 
als Gervais, melher, wie ich höre, in erfreulihen häuslichen 
Berhältniffen nach Petersburg eilt. Gingeleitet wurde fein letztes 
Eoncert durch die Duverture zu »Figaro's Hocjeit«. Die gerins 
en Paufen füllte der Vortrag jweier Lieder durch die talentoolle 
Dem. Bergauer aus. Wir wünſchen ihr und Dem. Feigl 
dftere Gelegenheit, fh dem Publiftum vorzuftellen; an verdientem 
und ermunterndem Beifalle wird es ihnen gewiß nicht fehlen. Da 
ich den Leſerinen diefer Blätter im Vorbeigehen erzählt habe, daß 
Servais ein fhöner junger Mann ſey, fo erlaube id mir die 
nadträglide Bemerkung, daf feine Hände keineswegs groß find. 
Der kleine Finger der ſinken Hand ift um ein halbes Ölied länger, 
als bei wohlproportionirten Männerhänden, und die Muskelktaft 
feines rechten Armes trägt jur Sicherheit der Bogenführung nit 
menig bei. Prof. Ant Müller, 





Uiber die diesjährige prager Runftausftellung. 
(Siehe Nro. 55.) 
(Fortiesung.) 


In den Nummern 164 und 148 fehen wir zwei Gcenen aus 
dem Leben nmiederer Stände. In Pro. 148 (Dreis 85 fl. Rh.) 
find einige Schulfinder beihäftigt, einen Aniclagzettel, deſſen 
Kopf die Abbildung eines Elephanten ziert, von einer hölzernen 
Wand abjureißen. Der eine trägt den anderen auf dem Rüden, 
während ein dritter fügen hilft und ein Meines Mädchen den 
Krug niedergeftellt hat, um ſich für u Bälle einer 
Störung des Zettelraubes umzuſehen. Dieſe Scene it eben fo 
drolig in der Erfindung, als lobenswerth in der Ausführung. 
Durand aus Münden hat fie gemalt. Dagegen führt uns in 
Pro, 164 (Preis 60 Carolin) Schleisner, gleichfalls aus Mün- 

in bie Handwerkäftube eines Slidf@neibers der jo ebem ben 

— wmin wine Ouvstenuf GEHENDEN MI. “ber ein Geräufd 
hinter der ſpaniſchen Wand, vor melher er in einer dem Danp- 
werke angemeffenen Stellung auf dem Tiiche fist, bat ihm dewo⸗ 
en, dur eine Spalte einen Lehrjungen zu belaufchen, welder 
end aus einer Beinflaihe nafht, mit allen Zeihen der Behut: 
ſamkeit, aber aud der Furcht, geiehen zu werden. Kein Genre: 
bild und doch eine Scene it das treffliche Thierſtück Mro. 161 
(Preis 400 fl. €. M.) von Eberle aus Münden. Zwei Wölfe 
fallen eine Schafherde an. Der eine hat bereits fein Dpfer gepadt, 
der andere if nahe daran. Die übrigen Thiere ſtaͤuben ausein- 
ander; ein Schaf fürjt bereits in den rechts gähmenden Abgrund 
und ein anderes holt zu einem glei gefährlichen Sprunge aus. 
Bom —— heran ſieht man Hirten zu Hilfe eilen. Die 
Gedir gelandſchaft, in welcher die Scene vorfällt, if vortrefflid 
halten und das ganze Bild feines Preifes _vollfommen werth. 
riebliber und anmuthiger ift ein gelungenes Thierftüd unter ber 
mer 266 (Preis 200 fl. €. M.) von Smoboda aus Wien. 

Er ftelt in diefem Bilde eine Viehtränfe auf der Alpe dar mit 
Sennin und Gennbube, welbe viel zu thun haben, um die md» 
thige Ordnung zu erhalten. Da wir dergleihen Scenen an ähn: 
lichen Orten mehr als einmal gefehen haben, fo freuten wir uns 
doppelt über die gute Auffaffung und naturgetreue Darftellung 
des idplliihen Gegenftandes. In 267 gibt derſelde Maler eine 
Alpenfcene in dem Augenblide des behaglihen Widerfäuens der 
Thiere. Ein Präftiger Stier ſieht mit der Miene eines Bampflufti- 
en Hüters ſtehend gegen den Beichauer hin. Der Preis diejes 
ildes iſt 60 fl. EM. Noch lebhaftere Erinnerungen an die 
pen erwedte in mir die Landfhaft von Heinzmann aus Mün: 
den Nro. 288 (Preis 176 fl. Rheiniih). Wir erbliden in bedeu ⸗ 
tender Höhe, und wie ein Schwalbenneft an die ſchroffe Felswand 
angebaut ein Bauernhaus, fönnen einen Blid in die Wirthſchaft 
der gutmüthigen Aelpler werfen, und ſehen vom vorn und von 
rüdwärts Wanderer und Aamilienmitglieder dem friedlihen Dache 
auf jhmalen Felsſtegen zuihreiten , über weldhen in geringer Ent: 


Nebaktion und Verlag von Saafe Söhne. 


fernung die Wolfen ziehen und unter melden ſich eine ſchwindel⸗ 
erregende Tiefe öffnet. Es ift die Landſchaft eine Partie in der 
Nähe der Martindwand und es müßte mid Alles täufhen, wenn 
niht Heinzmann nad einer befhmwerlihen Fußreiſe ın dem ein⸗ 
famen und dennoch mwirthlihen Alpenhauſe mehr als einmal aus- 
gerubt bel. Aber da ih von Landſchaften rede, die uns materiell 

ber die flache Profa des Thallebens erheben, muß ich eines 
Bildes erwähnen, welches als ein ideeller GSegenſatz angeſehen 
werden ann. In Mro. 283 (Preis 30 fl. €, M.) gibt Kader 
aus Dresden in angemeflener Landſchaft einen frommen Mönd, 
der in das Thal herniederfteigt, um einen Öterbenden ju tröften. 
Ein ängfliher Knabe, vielleicht der Sohn des Kranken, leitet 
den ehrwürdigen Greis und fleigt juerft in das Waller, welches 
fie ju durchwaten haben, 

(Die Fortiegung folgt.) 





Die Eosmoramen des Herrn Lexa und die 
Dioramen bes Herrn Gropius. 


Derr Lexa, durh die Mannigfaltigkeit und effektvolle Be» 
handlung feiner Cosmoramen jhon aus früheren Beſuchen diefer 
Dauptftadt rühmlih befannt, hat nun eine zweite Folge feiner 
maleriihen Zimmerreife *— In der erſten intereſſirten 
beſonders der Schloßplatz in Berlin mit feiner prachtvollen Umge⸗ 
bung, dann das Innere des Domes von Magdeburg, der Brand 
des Winterpalaftes in Petersburg und der Palaft des Fürften Nas 
riſchtin, endlich die Stadt Riga dies ſeits der Alopbrüde angeichen 
und Krakau. Außerdem hatte Herr Zera noch drei Bilder 
ausgeftellt, deren Effekt auf fünftlihe Beleuchtung eines Dunkeln 
Raumes berechnet war. Nun gibt er uns in zweiter Folge theils 
aus eigener Anfhauung und Aufnahme, theild nah bemährten 
Driginalen einen Theil von Mostau (im Winter dargeftellt, von 
der intereffanteften Seite), dann eine Anfibt von Breslau, von 
Tilfit, von Loon, von Tornea in mitternächtliher Sonnen» 
heleuchtung (nämlih zu jener Zeit, wo im höditen Norden die 
Sonnenfrahlen ſelbſt um Mitternacht leuchten), von dem Mar: 
morpalais u Potsdam, von der Sophienmoſchee ju Konitanti- 
nopel, von Roufieau’s Grabmal, von dem Inneren des Domes 
wm Berlin und vom einer Halle im Schloſſe Lublin. In der 
erften Ausftellung fahen wir in bioramatifher Beleuchtung eine 
maleriſch ausgeführte Scene des fühnen Unternehmens einer Nord: 
polerpedition nah bewährten Zeichnungen. iesmal gibt uns 
gera eine Nacht Dun des »lehten Tages von Pompeji« von dem 
berühmten rufliihen Waler Brülow (26° Breite und 12° Höhe). 
Sonah hat der Beihauer, welcher intereffante Gegenden und 
Bauten in naturgetreuen und effeftvollen Bildern fehen will, fi 
nit über Mangel an Mannichfaltigkeit zu beihweren, und was 
Lera feloR in den ſchwierigen Aufgaben der größten Rundgemälde 
iu leiften vermag, hat er durd feine hier aufgefellten Panoramen 
von Paris und Peterdburg binreihend bewiefen. 

iR of gleicher Zeit mit Herrn Lera ſtellte Herr Tröfter 
einige Bilder von Bropius aus Berlin mit wechſeinder Beleuch⸗ 
tung aus. In dem Kabinet des Deren Lexa fehen wir Darftels 
lungen intereffanter ®egenfände aus firirtem Gefihtspunfte und 
in glei Belemhtung, wogegen Herr Tröfter jeine Bilder in 
einem Theater mit Borbang, Lünftliher Seitenbeleuchtung und 
fonftigem theatraliſchen Beiwerke fchen läßt. Wenn der Borhang, 
wobei der Schauplag gänzlich verdunfelt wird, aufgeht, jehen wir 
4. B. eine großartige Alpenlandicaft 


der —— 


g erlan 
und Öropius in das Innere denkwürdiger Bauten führt, geftal: 
ten fih durd den Wechſel der Beleuchtung zu Scenen, beren 
Dandlung man jum Theile vor fh fieht oder zu fehen glaubt. 
Die Zeit, welche die jceniih: malerischen Borftellungen des Herrn 
Tröfter einnehmen, ift eiwa auf eine halbe Stunde berednet ; 
jedod kann jeder, welcher jpäter fommt, fo lange bleiben, bis bie 
eriten Vorſtelungen mieberfehren. Jedenfalls find die beiden 
Kunftausftellungen von der rt, daf fie die Beachtung des gebil- 
beten Publitums volltommen verdienen. 
Prof. Ant. Müller. 
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Prag und die böhmischen Bäder. 
(Bortfegung.) 
Wie gewonnen, fo zerronnen. 

Es war mitten im Garneval, ald Demald feinen 
Alerander befuchte und mit einer fehr forgfältigen Salon⸗ 
toilette befchäftige fand. Auf feine Frage, wozu diefe ſchon 
am Morgen nöthig fey, entgegnete Alerander: 

»Du weißt ja, daß der heurige Garneval nur 8 Wos 
chen und 3 Tage dauert, da kann man fic dod in ben 
59 Nächten nicht fatt tanzen, in Beherzigung biefer Wahr» 
heit gibt Herr von GSternfeld heute ein Dejeüner 
dansant.« 

»&ternfeld? fo viel ih weiß, bit Du ja in dem 
Haufe gar nicht befannt ?« 

2Wozu das? Ich habe tanzen gelernt, und zwar mit 
einigem Erfolg. Was braucht ed mehr, um ein Atlante 
unferer Hausbälle zu werden, deren Charakter und Attris 
bute Du doch fennft, fo gut wie ich, wenn gleich nicht 
mehr fo activ.« 

»2Ja wohl kenne ich diefe mitunter fehr langweiligen 
Zanzunterhaltungen mit ihren Inseparables, ben Visites 
de reconnaissance,, die nach meiner Anſicht nicht zu den 
geringiten Leiden für die Dame vom Haufe gehören mögen, 
Doch gibt ed ja gefühlvolle Seelen, die einen eigenen 
Genuß im Leiden finden; vielleicht iſt es auch bier mit- 
unter der Fall. Ich denke mir die Sache fehr langweilig, 
wenn die Hausfrau zupörberft den Katalog der zu laden⸗ 
den Perfonen entworfen, diefe theild durch ihre Dienerſchaft 
eitiren laſſen, mande Damen felbft eingeladen, am Tage 
ded Tanzfeited für dad Vergnügen Anderer mit größerer 
Mühmaltung, ald für das eigne geforgt, und nun muß 
fie einige Tage fpäter alle ihre Gaͤſte — Ennuyante wie 
Amufante — no einmal empfangen, um ihren Danf 
für das genoffene Bergnügen anzunehmen.« 

>Das Drolligſte dabei find die Bifiten vom und jungen 
Leuten, denn da wenige Familien eine fo große Zahl 
von und kennen, um bie tanzluftigen Fräulein im Uiber⸗ 
fluß zu verfehen, fo wird gewöhnlich ein älterer Haus— 
freund, auf deſſen Takt und Umſicht man fidı verlaffen 
fann, damit beauftragt, bad leichtfüßige Freicorps der 


Tänzer anzumerben; ift Dir nicht and fchon manchmal 
diefe Rolle zu Theil geworden ?« 

»Ermwählt war ich ſchon öfter dazu, doch habe ich 
mei den Kopf aus der Schlinge gezogen, und mich höch⸗ 
ftend ganz im Kleinen damit befaßt.« 

»Nun, wenn Du Luſt haft, Dich zu perfectioniren, 
will ih Dir eine Heine Anleitung geben: Du marſchirſt 
nämlich mit Deiner Schaar auf, präfentirft felbe ber Dame 
ded Hanfed in prägnanter Kürze, oft in Summa, und 
da muß nun diefe Dame ein tüchtiges Perionengebähtnif 
haben, wenn fie fib uns ſchnellfüßige Burſche, Die fie 
vielleicht den ganzen Abend nur noch im Galoppes und 
Walzerſturm an ſich vorüber fliegen fieht, bei der einzigen 
Visite de reconnaissance, bie wir — wenn nit etwa 
die Töchter vom Haufe fehr hübſch find — jemals im 
ihrem Haufe machen, wieber erfennen foll, und ſelbſt ine 
Laufe bed Jahres, wenn wir gelegentlich auf ben Prome⸗ 
naden, in Goncerten oder auf der Straße umfere Kompli⸗ 
mente anbringen, werben in ber Regel bie Töchter, bie 
natürlich für ihre Gotillongefährten ein befferes Gedächt⸗ 
niß haben, befragt, wer ber junge Herr fey? Ja, ich ver» 
fihere Dih, es gibt fo rüftige Kämpfer auf dem Ehren⸗ 
felde bes Tanzes unter und, daß fie fait zu allen Bällen 
und alljährlic gelaben werden, und biefe Iernt man denn 
nach und mad näher fennen; manchmal werben ſolche 
nothwendige Garnevalds Meubled auch unter die Zahl der 
jüngern Hausfreunde aufgenommen, und dad it dann 
der fchönfte Lohm und Ruhm bes wählenden Känzerliefes 
ranten. Wenn Du mid; etwa irgend wohin lieferit, fo 
werbe ich mich bemühen, Dir Ehre zu machen.« 

»Ich habe zwar nie großes Talent zum Lieferan⸗ 
ten gehabt, follte aber der Fall eintreffen, fo werde ich 
eines fo preiswürbigen Artifeld gewiß nicht vergeflen.« 

»Der Artifel dürfte heuer beſondern Abgang finden. 
Du haft vieleicht noch nicht einmal bemerkt, weiche Res 
volution die Quabrille francaife in der tanzgenden Welt 
hervorgebracht, die feit fanger Zeit fchlummerte, wie der 
Alte überall und nirgends; diefe it num gleih dem Phönir 
mit neuem Ölanze aus ihrer Afche hervorgegangen, und 
hat fih lavinenartig in allen Kreifen verbreitet.« 


»Ich habe neulich eine Tanzprobe bei Temelli mit 
angejeben, und wenn gleich die heutige Francaife gegen 
jene ber frübern Jahrzehende fehr fimplifieirt, und für 
die bequeme Nonchalance unfrer Jugend zugeitugt ifl, wird 
fie doch nice allein einige Abwechslung, ſondern auch 
mehr Anitand und Grazie zwifhen bie tobenden Walzer 
und Galop’s bringen, welche feit Jahren allen im 
Kanzfaale herrichten, und nur bie und da ber etwas ans 


| 


Briefe, Präciofen und die inhaltichweren Berlobungsringe 
austaufhren. Emilie fam beffer weg, denn obſchon 
Adelheid micht mehr von ihrer Nebenbublerin bedient 
feyn will, fo bat fle doch Blandine, Die gern das 
Widerfpiel von ihrer Schweiter thut, im ihre Dienfte ges 
nommen, und behauptet, das arme Ding fen ganz uns 
ſchuldig an der Affaire, und ich allein der Verbreder —« 

»Das gefällt mir von meiner Blandine,« unterbrad; 


muthigeren Polka ein Pläschen vergönnten. Wahrfceins | ih Alerander ſelbſt, »ba® zeigt Eharafter und ein 


lich wird die Francaife bald auch ihr Geſchwiſterkind, die 
Anglaife, fo wie ihre entferntern Verwandten, bie Con: 
tredanje, Ecoffaife u. |. m. wieder in die Tanzreihen eins 
führen, und — man ſpricht ſogar fhon von der Menuerte!« 

»Ich fann Dir fagen, daß mich Monfleur Martinet, 
der franzöfiihe Tanzmeifter, unter feine beiten Quabrille- 
Schüler zählt; doch was bie Augen jehen, glaubt das 
Herz.⁊ 

Alexander, deſſen Lockenhaupt der Bediente eben 
arrangirt hatte, erhob ſich, und begann mit vieler Ans 
muth feinem Freunde einige Tanztouren zu probuciren, 
als ftarf an die Thüre geflopft wurde. Philipp ging, 
nachzuſehen, wer da ſey, und übergab feinem Herrn einen 
Brief von Julius, welden fo eben ein reitender Bote 
gebracht hatte. Alerander löfte ſchnell dad Siegel, und 
las feinem ältern Freunde folgende Zeilen vor: 

Mein theurer Bruder! Deine ahnungsvolle Seele 
hat mich zu Teplig nicht umſonſt Polyfrates genannt, 
denn mein allzugroßed Glück ift hin, und ich bin elender 
ald je zuvor, zumal da ich diesmal zum Theile felbit 
mit daran Schuld bin. — Du wirkt aus meinem Ges 
kritzel nicht Hug werden, ja feinen Inhalt theilweife viel⸗ 
feicht mehr errathen muͤſſen, als zu lefen im Stande feyn; 
doch ich will mich zu fammeln ſuchen, um Dir Alles Har 
und beutlic; auseinander zu fegen. Go höre benn, Adels 
heid bat ein Kammermäbdhen aufgenommen — o hätte 
fie doch Lottchen behalten, ich wäre noch immer der 
Beneidenswertbeite der Menſchen. Du mußt alfo zuvörs 
derft wiffen, das neue Kammermäbden Emilie —« 

»Schon wieder eine Emilie?«e fiel ihm Oswald ein, 
»Ihr Brüder habt ein eigenes Glück auf die Emilien.« 

>Mein Bruder fcheint fein großes Glück mit der feinis 
gen gemadt zu haben,e entgegnete Alerander, und 
fuhr zu leſen fort: »Emilie ift ein bildſchönes Kind, und 
wenn ich meine Adelheid auch von ganzem Herzen liebe, 
erlaubt man fid doc; mitunter, einen unſchuldigen Scherz, 
man raubt einen Kuß — — und fo erging ed mir vor« 
geftern Morgens, ald mich Adelheid überrafchte, und 
die Rechte einer beleibigten Braut mit al’ der Heftigkeit 
geltend machte, die mir fhon damals in dem Briefe 
mißfiel, worin fie mir auf ihren Befig Hoffnung machte; 
auch ich wurde heiß, wielleicht noch heißer, weil mir mein 
Gewiſſen einen Fleinen Vorwurf machte, umd ich glaubte 
energiſch auftreten zu müffen, um mir die ehelichen Priviles 
gien nicht fhon vor der Hochzeit zu vergeben. Wir fpielten 


ZELL — — — — — — 


gänzlihes Alibi von aller Eiferſucht.« 

»DVielleiht aud,e entgegnete Od wald, »ein abfolutes 
Vertrauen auf die eigene Echönheit.e 

»Dazu har fle aud ein volles Recht, denn fie gefällt 
mir, und Du weißt, ih bin ein Kenner meiblicher 
Reize.« 

»Wer würde Dir dieſe Kunſtkenntniß abflreiten, ſtudirſt 
Du ſie doch ſeit Deinem vierzehnten Jahre.« 

An demſelben und den beiden folgenden Tagen erhielt 
Alerander Briefe von Mutter, Vater und Schweſter, 
welde alle Berichte über diefelbe Angelegenheit enthielten, 
die ihm fchon vorfam, wie ein Roman in Briefen, wo 
wir aud jede Begebenbeit vier bis fünfmal leſen müffen, 
um zu ſehen, wie fich die Gefinnungen aller handelnden 
und oft mur figurirenden Perfonen darin abfpiegeln. End» 
lich ſchrieb auh Blandine, die zwar bem ungetreuen 
Bräutigam mit großer Strenge den Stab brach, zugleich 
aber Alerander verfidherte, die. Trennung ihrer Ges 
ſchwiſter folle auf ihr Verhaͤltniß durchaus feinen Einfluß 
ausüben, fie liebe ihm fo herzlich wie früher, und werde 
ihn ewig fo lieben, weil fie hoffe, er werde ihr auch ewig 
treu bleiben. 

»Das gebe Gott!« verfegte Oswald, »denn fo feit 
ich mich überzeugt hatte, daß Du in der Freundſchaft 
feft und unwandelbar bift, fo habe ich doch bisher noch 
feine glänzenden Beweife von Deiner Liebeötrene — ba 
it Albertine, Louiſe —« 

»Stille mit meinem Sündenregifter,« entgegnete Aleran- 
der, »denn das ift alles vorbei. Du mußt doch felbit 
geftehen, daß ich von Tag zu Tage foliber werbe, und 
das macht bloß meine Liebe zu Blandine.« 

»Aber wie wird ed nun mit ber Gharafterprüfung 
Blandinen’s, zu ber ih als geſchworner Schäger 
eingeladen bin ?« 

»Die wird Dir recht beguem gemadt, denn Blan— 
dine fommt vielleicht noch diefen Garneval, Tängitens 
aber während ber Faftenzeit vom Lande herein. 


Ein Früblingsball, 


Der Garneval und die Faftenzeit, ja ſelbſt Oſtern, 
maren vorübergegangen, ohne daß Blandine ihr Vers 
fprechen gehalten, welches fle jebod in jedem ihrer zahls 


‚ reihen und zärtlichen Briefe wiederholte, und trog ber 
qualvollen Probe, auf welche ihr langes Zögern den lies 
‚ benden Alerander feste, batte er ihr dennoch unver⸗ 
eine furdtbare Scene, deren Folge war, daß wir geftern | brüchlihe Treue gehalten bis im ben fogenannten Mais 


mond, der in Prag, wenn auch nicht jo mild und freunds 
Lich, wie ihn die Dichter ſchelten, doch eine der glänzend» 
ften Epochen des Jahres it, da viele der Großen und 
al’ die Reihen, welche ſpaͤter Reifen oder Ausflüge in 
die Bäder machen, noch anmejend find, die auslaͤndiſchen 
Zugvögel nach unferen Gurorten, aber ſchon Prag zu paflis 
ren anfangen, welches in biefer Zeit ein böcht lebendiges 
Bild darbietet, deſſen Mannigfaltigfeit um die Mitte des 
Monats nod durch die zahlreihen Pilger erhöht wird, 
die aus allen Kreifen Böhmend umd felbft aus ben Nadıs 
barländern in der Hauptitabt zufammenjtrömen, um in ber 
Domfirhe am Grabe des Märtyrerd des Beichtflegels 
Sohann von Nepomuf oder auf der Brüde unter 
feiner metallnen Bildfäule ihre Andacht zu verrichten. 
Zugleich werben bie zahlreihen Abbildungen und Statuen 
des gefeierten Landespatrons fowohl in den Häufern, ald 
auf den Straßen und Plägen mit Blumenfträußen und 
grünen Zweigen geihmüdt und reich beleuchtet, und Feine 
Bühnen aufgeihlagen, auf welchen man Scenen aus 
feinem eben bildlich darſtellt. Die frommen Pilger fommen 
in langen Zügen und unter lautem Gefange in bie Stabt. 
Gewöhnlich ziehen viele Landleute aus den entfernteren 
Gegenden ſchon am Feittage nad vollbraditer Andaht am 
Grabe des Heiligen wieder von bannen, aber die Wohl 
habenderen bleiben mod mebhre Tage in Prag. Der 
16. Mai, obfhon einer der feierlichſten Erinnerungstage 
für Böhmen, hemmt übrigens feinedwegd den Kandel 
und Wandel, alle Gewölbe find eröffnet, und fhon am 
vorhergehenden Tage gewinnen die fämmtlihen Burghöfe, 
der waͤlſche Plag, und zum Theil aud die Brüdengaffe 
auf der Kleinſeite das Anfehen einer belebten Meile. 
Der Pag in der Föniglihen Burg zunächſt der Schloß» 
ſtiege verwandelt fi zugleich im eine große Table d’Hote 
für die andäctigen Pilger der niedern Stände. Zahllofe 
Kleinere und größere gebedte Tifche verbreiten ſich auf der 
Stelle, welche die impofantefte Anfiht der Stadt darbies 
tet, und auf ambulanten Kochherden dampfen die Speifes 
topfe. Um 9 Uhr Abende verfündigen Pöllerfalven ein 
Feuerwerk auf der Schügeninfel, welches dad Fell bes 
erften Tages beſchließt, und am legten Abend der neuns 


tägigen Andacht wieberholt wird. 
(Die Bortfegung folgt.) 





mo fait 


Rubini, weiber befanntlih die Bühne nit mehr betreten 
wollte, hat fih dur den Agenten des eriten Londoner Theaters, 
welcher an ihn abgefandt worden war, von dieſem Entihluife doch 
wieder abbringen laffen. Die Bedingungen, welche man ihm 
anbot, waren freilich fehr verloden?. Rubini erhält für ein zmeis 
monatlihes Engagement (23. Juni bis 23. Auguft) nicht weniger 
als 3000 Pfund Sterling. — — 

Hr. Pod if bei der deutihen Dyer zu Paris als Prinz 
Regent aufgetreten (am 3. Mai) und bat die Schlappe, die er im 
Freiihügen erlitten, glänzend wieder gut gemadt, fo wie Die Oper 
feldſt den üblen Eindruck der Jeſſonda mieder verwiſchte. Or. 
Pod und die Chöre gewannen rauſchenden Applaus; letztere 
würden im Mothfalle allein ausreiben, der beutihen Dper 
einen leidlihen Erfolg zu fibern. — Am 2. Mai begann die 
deutihe Operngejellihaft in London (unter Bunn's Leitung) ihre 
Borftellungen im oventgardentheater ebenfalls mit dem Freis 
fhügen. Mad. Schopdel fang die Agathe. Das Haus war fehr 
gefült und der Beifall enthufaftiih. Nach der Oper fimmte das 
ganze Perjonal mit deutſcher Kraft und Feftigfeit das God save 
the Queen an. — — 

Am 26. April hielt die im vorigen Jahre nmeugegründete 
Shakespeare Society ihre erfte Berfammlung. Gegen 50 Gentle: 
men waren anmefend. Beranntlich hat diefer Verein zunächſt den 
Zweck, theild unebirte, theils vergriffene Schriften herauszugeben, 
welche die denfwürdige Literaturepohe Shakeſpeare's und über: 
haupt die Entwiclungsgeihichte des Drama näher zu beleuchten 
dienen fönnen. Die Zahl der Subffribenten ift bereits 600, fol 
aber auf 1000 gebracht werden. Schon find 7 Dftanbände an 
diefelden vertheilt, Me enthalten: »die Memoiren von Edward 
Alleyn⸗, »die Laſterſchule« (shool of abuse, an Sheridans befann: 
tes Stüd erinnernd), »eine Apologie für Schaufpieler«, »Ludus 
Conventriae, der Streit jwifhen Stolz und Demuth« ; »die anmus 
thige Comodie von der gebuldigen Grifeldide, »Auszüge und 
Beſchreibungen der Hoffeſte unter der Königin Elifabethb und 
Jakob.« — — 

Dr. Peter Rieß it als Mitglied im die Berliner Akademic 

der Wiſſenſchaften eingetreten. Er it der erſte Jiraelit, der in 
diefe gelehrte Körperihaft Eingang gefunden, felot einem Mofes 
Mendelsfohn, der von der Afademie einftimmig gewählt worden, 
flug Friedrih U. die Beftättigung ab. — — 
(Der britifhe Kunftverein) erhielt an Beiträgen aus 
England (Schottland und Irland ungerehnet) die große Summe 
von 12900 Buineen (130000 fl. C. M.). Am 28. April war im 
feſtlich erleuchteten Drurgianetheater die Preisvertheilung. Es 
wurden für Zeihnungen jweihundert ein und breifig Preiie 
vertheilt, der höchfte darunter von 4000 fl. C. M. — — 





KRunft und Leben in Böhmen. 


Gorrefpondenz aus Böhmen, 


Pifert, 4 Mai. 
Der in der Bohemia Nr. 52 befhriebene, in der f. Kreis⸗ 
ſtadt Piſek gelegenheitlichh der Aeier des a. bh. Geburtsfetes Seiner 
2. f. Majeftät gegebene Berlofungsball, wurde von Seite des f. 
SKreisamtes gemeinihaftlih mit dem dort ftagionirten k. k. Mili; 
täroffizierscorps veranftaltet und zu demjelben alle übrigen Hono⸗ 
razioren der Stadt und die angejcheneren Bewohner des Kreifes 
gelaben. 
_ Die hödft geihmadvolle Dekorirung des Saales mit der Bürte 
Seiner ?. F. Wajeftät und militäriihen Waffenverjierungen und 
die gelungene Anordnung jener 600 Gemwinnftobjefte beforgte ins: 


beiondere der kik. Derr Major Haradauer Edler von Heldendauer 
mit mehren Herren Offizieren des hier faztonirten f. f. dritten 
Bataillons des 25. Linieninfanterieregimentes Baron Trapp. 
Enpdlih murde aus Anlaß dieſes Heftballes außer jenen iu 
Handen der zu gründenden Kleinfinderbewahranftalt bereits elo- 
jirten 1000 fl. €. M. auch noch ein weiterer Betrag von 444 fl. 
26 fr. C. M. dem hiefigen Militärfnabenerjiebungshaufe des FR. f. 
Snfanterierregiments Baron Trapp zugewendet. 





Karlsbad, 7. Mai. 
Unier Kurort zählt bereits 73 Parteien, namlıh etwas mehr, 
als man deren in den eriten Tagen des Mat zu ſehen pflegt, und 


einige anfehnlihe Perfonen ind nad einer Kur von vier bis ſechs 
Wochen ſchon abgereiſt. Unter den Neuangefommenen find: Se. 
Durch. der Kürit von Fömwenftein: Wertheim mit_feiner Tochter, 
die Frau Fürſtin Camille de Rohan, der Herr Graf von Brühl 
nebit Semalin, die preuß Örafen von der Echulenturg u. Alerander 
von Dohrn, zwei Gräfinen Trautmansdorff aus Prag und die Frau 
Baronin von Kleiſt aus Mitau, einige hanfeatiihe Kaufleute und 
Hr. Dr. Fiſcher, Profeffor der Chemie zu Breslau, ſowie zwei 
engliihe Familien. Der ehrmürdige Samuel Lode, Doftor der 
Theologie von der Univerfität Orford , befindet ſich mit feiner 
Frau Gemalin feit dem 26. April hier. Er ift einer der Vice: Präfl: 
denten des ju Paris im 9. 1840 gegründeten Institut d’Afrique, 
das zum Zwecke bat, die allgemeine Civilifation und Eolonifation 
son Afrifa durch Aderbau, Dandel, Gewerbe, Künfte, Literatur 
und Wiffenfhaften zu befördern, und in jeder Angelegenheit das 
afrifaniihe Geflecht zu ibügen und zu unterrihten. Dr. Lode 
wird während der ganzen Baifon die Aunctionen des anglicaniſchen 
Gottesdienftes bier verrihten. Mit dieſen wilfenihaftlihen und 
philanthropiihen Auszeihnungen vereint er die nicht minder 
ehrenvolle, der würdige Örofneffe des weltberühmten Philofonhen 

ohn Locke zu ſeyn, fowie Das Verdienſt, durch mehr ald zwanzig 
Satre den Dienft der anglicaniſchen Kirchen zu Antwerpen und 

oblenz veriehen zu haben. Die Anweſenheit dieſes geiſtlichen 
Veteranen, fo mie ein ganz neu in Peipjig erfhienenes engli— 
ſches Werf über unfere Heilquellen vom Hrn, Med. Dr. Chevalier 
de Carro*, wird den hier anfommenden Engländern in allem, 
was fie für das Wohl ihrer Seele und Körper wünſchen fünnen, 
volle Befriedigung gewähren. — Die Gebrüder Franiek haben auch 
einen Guide * —* a Carlsbad et dans les environs, par 
un des Medecins de l’etablissement, herausgegeben. Dieſes fran: 
zoͤſiſche, nicht mediziniihe Werkchen war ein dringendes Bedürfnig 
für Diejenigen, die nicht deutſch verſtehen. 

Karlsbad ift abermals durch mehre neue und elegante Häuſer 
verihönert worden, welche nach ihrer Eröffnung in dem Laufe der 
Saiſon ſeldſt ven größten Familien bequeme und geihmadvolle 
Wohnungen bieten werben. Eine große Veränderung hat auf dem 
Schloßberge Rattgefunden, wo eine von dem Auße der Dreifal: 
tigfeitsfäule bis zur Höhe des Schloßbrunnens führende Granit: 
treppe angelegt wurde. Die gedachte Säule, deren Abtragung oder 
Wiberfegung in einen andern Gtadttheil wahriheinlih aus guten 
Gründen unterblieb, hat den Winkel nothwendig gemaht, mit 
welhem die Treppe beginnt. Wir enthalten uns alles‘ Urtheils 
über den Nugen und die arditeftoniihe Schönheit dieſes Bau: 
werkes bis zu deifen Vollendung. . 

Durb Abdtragung eines großen Theils von dem Mauerflügel 
der Firchenterraſſe hat man ſehr vortheilhaft die Straße erweitert. 
Die Bohemia (Nro. A diefes Jahrganges) hat ſchon die merfwür: 
dige Auffinpung der Sprudelihale, 7 Klafter höher als die Aus: 

ndung diefer gefeierten Quelle, erzählt, wie auch die fehr inter: 
effanten geologiihen Betrahtungen, welche dieje Entdeckung ver 
anlaft hat. j , , , 

a wir von dem Beginne der Saifon wenig gi jagen wiſſen, 
fo ſerechen wir hier nochmals von einem gebornen Karlsbader, dem 
ald Drientaliten und Polylinguiften ausgezeichneten Med. Dr. 
Derrn Auguf Pfigmaier, welcher ſich wieder jeit einiger Zeit bier 
befindet, eifrig beihäftigt mit der Eprade und Literatur der Ehi- 
nefen, Mandſchu und anderer aflatiiher Völker. Als eine Frucht 
son unferes Karlsbaders Studien erjheinen vom ihm mod im 
Laufe diejed Sommers die Dichtungen des >R' bio Duan P'hinge 
mit &ommentar. ie wären ſchon jegt erihienen, wenn nicht 
einige fchwierige Tertftellen ıhm die rg * mehrer nur mit 
Düde zu erlangender Bücher zum Behufe der Erläuterung noth- 
wendig gemacht hätten. Indem wir der Herausgabe dieſes Werkes 
fchen, dürfte es vielleiht Mandem der 2eier wilfommen 
es über den nicht uninterefianten Lebenslauf des Dichters, 

errn Pfigmaier's Mittheilung verdanken, n erfahren. 
"' bio Duan P’ bing war ein @ingeborner von Tfu, einem 
Königreide in Süd » Ehina, im der Nähe des großen Binnenſees 
Tung » fing, und lebte ungefähr 300 3. vor der chriſtlichen Zeit- 
sehnung. Er war Miniker am Hofe Hoai:mang's, Königs 
n ringe ol la their nature, effieaey, and li- 

r —— — en 12 — remarkable — sum - 

by many interesting partieulars 
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von Tfu, vom Bolfe geliebt, wurde aber, faͤlſchlich angeſchuldigt, 
vom Könige entlaiten. In feiner Zurüdgezogenheit ſchrieb er das 
Yı:fao, melhes fo viel bedeutet, a4 Schmerz der Trennung. 
Um diefe Zeit machte der Staat T’hiin allen Nachbarn ſich fürch-⸗ 
terlih. Auch Tju follte bald feine Unabhängigkeit gefährdet fehen. 
Es wurde ein Abgeordneter nad Tfu gefandt, um über ein Yünd- 
niß zwiſchen beiden Staaten ju unterhandeln, und als Preis der 
Bereitwilligfeit Tiu's Iehterem ein Gebietstheil von 600 Li (ine 
ſiſchen Meilen) als Geſchenk geboten. Hoai:wang ſchloß daß 
Bündnig und mollte das abgetretene Sand in Beiig nehmen. Da 
fagte aber Tih'hang» I, der Abgeordnete T’hfin's: »Ich habe 
nicht 600 Li gelagt, fondern 6 Lie. Hierüber entbrannte der Krieg, 
in welchem Tiu fehr unglüdlih Pfümpfte und namentlich in einer 
Schlacht bei Taustfhu murden 80,000 feiner Streiter getötet. 
Ein großer Theil Tſu's wurde verwüſtet. R'’hio-Duan*, deffen 
Rath, Tih'hang-F zu tödten, der König erft befolgen wollte, 
als jener bereits das Gebiet von Tiu verlaflen harte, wurde jetzt 
wieder aufgenommen. Aber der König von T’hfin Tſchab— 
mwang gab bald den Wunſch zu erfennen, fih mit Tfw ju ver 
fhmwägern und Iud zugleich Hoaismang ein, fih am feinen Hof 
zu begeben. Umſonſt widerrieth K’hio:Muan aus allen Kräften 
dieſen Schritt; der König, durd die Vorstellungen feines jüngerm 
Sohnes, Tfe:lan, bewogen, begab fih an den Hof Tidhan- 
wang's. Kaum aber dort angefommen, fab er fih ald Gefange- 
nen behandelt, feine Begleiter unterwarfen fih T'hſin umd er fel 
farb nicht lange nachher, ohne fein Reich wieder geichen juhaben. 
Sein ältefter Sohn Siang: wen folgte ihm auf dem Throne. 
K'hiosMuan, der von dem Bolfe eben fo geliebt wurde, wie 
des Königs Bruder Tjeslan bei demielben verhaft war, wurde 
jegt auf Anftiften des legteren in die Provinz Riang- man vers 
bannt. Bier ſchrieb er noch bie neum Befänge, die Him- 
melsfragen, die neun Tſch'hang und andere Werke, im 
welchen er das Andenken des verftorbenen Königs feiert und den 
Muth der Nachfolger desielden zum Widerftande gegen den äußeren 
Feind aufjuftaheln trachtet. Als ihm diefes nicht gelang, flürjte 
er fi, um den Untergang feines Baterlandes nicht fehen zu müffen, 
mit einem Steine an der Bruft in die Aluthen des Mieslo, 
eines Armes des ia Bang TierBiang, getreu dem Bor: 
faße, den er am Schluße des Li»fao ausgefproden: 


*Es ift geiheh'n. Auf Erden ift Fein Menſch! 

Und Reiner, der mich Pennt! 

Barum noch hängt mein Herz an Ku:tu? 

Und feinem mehr genügt das Gute, das Gerechte; 

Ich werde folgen iu dem Drt, wo P’heng: bian*** wohnte 


Ungefähr zehn Jahre nah K’hiosDuan’s Tod wurde Tiu 
wirklich von dem Könige von T’hfin, Tihishboang»ti in Beſitz 
enommen und China wurde jum erften Male eine lniverfal- 
onardie. Das Andenken R’nio-Duan's it noch heute den 
Ehineien heilig, und der fünfte Tag des fünften Monats, an 
welchem er fih in den Mie-lo flürjte, ein großer Feſttag, an 
welchem den Manen des gefeierten Staatsmannes und Dichters 
das Dpfer Tjung bdargebradt wird, Diefes beftcht in einer 
Quantität Reis, welcher in ein gewiſſes Blatt mit buntfarbigen 
Seidenfhnüren eingebunden, hierauf gekocht und in einen Fluß 
geworfen wird, wobei Dr oote umberfahren und die Trom⸗ 
meln gerührt werden, um ben etwa an den lfern lauernden böfen 
Geiftern Schreden einzuflößen. 





Beridtigung. 


zu der vorigen Nummer, Seite 3, Spalte 2, Zeile 35 v. o. 
it »Realfhule« Ratt »Normalſchule« zu lefen. — 


* Der Rame des Dichtere wurde in Mr. 116 9, 3. der Bohemia mit aamı 
richtig Tihimg- Tftei ling- Rium ange 3. Diefe Ausbrüde ie 
ren mur dem eigentlichen Namen des Didterd und zwar erfierer befien Ba 
—— — Al⸗- leyterer deſfen Beinamen, ober Zie iDuan. Ür 

na * 
EN Der König BET auf mie e , Aunenb, 
Dann fchenkt' er mir den Mamen deht umd aut, 
Bom Ramen mann!’ er mih gerehtvon Weife, 
.. Bom Zie warb ich | gergunt den @öttern nah’. 
ömig iR in dDiefer Stelle ein € 


R drenname für einen Dater 
”Au:tu ein anderer Name für Liu. 
»..o'neng-hiam lebie eima 1700 Sabre ». Uhr. unter ber Dymatie Den. 
x war Minifter und machte feinem Roniae eine Borfellung, weldhe nicht 


ehör fand. Hieramf ertränfte er fi im einem Fluß. 





Boheming, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 14. Mai 


1942. 





Prag und die böhmifchen Bäder. 


(Bortfegung.) 


Alerander jchlenderte durch die volfbelebten Straßen 
und hatte eben bie Bemerkung gemacht, die ländlichen 
Väter und Mütter müßten dad: »Beffer bamahrt, als 
beklagt!« hinlänglicd; beherzigt haben, da unter ben frommen 
Pilgerinen der jungen und zumal ber hübfchen gar wenige 
zu erbliden waren: als er brei feiner jungen Freunde bes 
gegnete, bie ihn um Rath fragten,.wie wohl ber heutige 
Abend zu tödten fey ? 

»Gehen wir in’d Weinhaus!« verfegte Bruno. 

» Wie die alten Philifter,« tadelte ihn Konftantin, 
»und fefen wir die Zeitung und fannegießen wir ein Biss 
den! — ſchaͤme Di, Du Chinefer!« 

>Da weiß ic etwas Beflerede ſprach Philipp mit 
wichtiger Miene, »heute it ein fehr anftändiger Ball im 
** Saale. Freilich befuchen ihn von der fafhionablen 
Welt nur junge Leute, wie wir; aber fehr hübſche Bürs 
gerstoͤchter, Pugmacherinen, und höchſtens hie und ba 
ein Stubenmäbcen, wenn man ed noch nicht weiß, daß 
fie eine dienftbare Perfon ift.e 

Sp wenig Bergnügen fib Alerander von biefer 
fpießbürgerlihen Xanzunterhaltung verfpradh, wollte er 
doch feinen Freunden bie freude nicht verderben. Sie 
gingen allefammt in den * * Saal, und faßten, nadıbem 
fie die Tänzgerpaare ein wenig gemuftert, mitunter recenfirt 
hatten, in bem entfernteften ber Nebenzimmer an einem 
Tiihe Pofto, bis endlih Konftantin Lu befam, auch 
ein Tängchen mitzumachen. 

>50 geh’ in den Saal,« verfeßte Alerander, »es 
ift eben Damenwahl, da wird Dich ſchon Eine oder die 
Andere ertiefen.« 

Konfantin befolgte den Rath feines Frenndes, 
während die Anderen fid mit ihren Eigarren begnügend, 
fortführen, ſich gleihfam in den ſelbſtgemachten blauen 
Dunft einzuhüllen; aber es währte nicht lange, jo kehrte 
Konſtantin ganz Heinlaut zurüd, und klagte über die 
Sprödigfeit der Mädchen, da nicht eime einzige ihm zu 
einer Tour aufgefodert hatte. 


»Ihr Leute fange doch Alles fo ungefchidt an,« vers 
fegte Alerander, »willit Du mit mir wettten — id 
trete nur an den Kreis, und wenn nicht wenigitend drei 
zugleich mich zu wählen fommen , zahle ich ſechs Flaſchen 
Champagner, Du follit aber nur für jede Wählerin eine 
zahlen.« 

»&8 gilt,e entgegnete Konftantin, »mwäre ed auch 
nur, um Deine Eitelfeit zu befhämen. Denn ohne Dir 
zu nahe zu treten, Du bift ein hübfcher Burfche, aber 
blond und bie rabenſchwarzen Köpfe, mie ber meinige, 
haben doch bei den meilten Mädchen den Borzug, und 
dann die Hauptfahe — der Bart. Dein Schnurrbärtchen 
wirb einmal maleriſch werben, eben weil Du das Raſir⸗ 
meffer ganz fern davon hältit; aber jegt ift es doch nur 
Anflug, und durchaus mit bem Reichthum meiner biverfen 
Bärte nicht zu vergleichen. Da fich’ einmal das Collier 
grec, ben üppigen Schnurrbart und —« 

2Und den Ziegenbart,e fiel ihm Bruno in die Rebe, 
>in undurddringlicher Fülle, wie ein brafiliiher Urwald.« 


Alles lachte, nur Konftantin, auf beffen Koflen bie 
Luftigfeit erwacht war, rümpfte verbrießlid die Nafe, 
und Philipp warnte ihm fchergend: 

Höre, laß Did; mit dem Alerander nicht ein, ver 
führt den Ramem in ber That, umb das veni, vidi, vici, 
bat ihm bei den Weibern noch nie figen laſſen; was aber 
das Sonderbarfte it, daß er bei allen Klaffen des fchönen 
Geſchlechts gleich im Vortheil if. Andere junge Leute 
machen wohl bei einer ober ber andern Gattung Glüd. 
Du zum Beifpiel Konſtantin blendeit mit Deinen cos 
foffalen, mit Perlen und Korallen gefchmüdten Bufennadeln 
und der faltigen glänzenden Atlas» Eravate, die einem 
Waſſerfalle gleicht, alle Soubretten ; mich protegiren meiſt 
die Damen in reifern Jahren, aber der da ift ein comes 
pleter Zampa. Alt oder Jung von 60 bis 15 herab, 
vornehm oder gering, von der Dame bis zur Zofe, allen 
gefällt der hübſche unternehmende Burfche.e 

»Und zu behandeln weiß er die Weiber,e rief Bruno, 
»ich gäbe mad darum, wenn ich ihm die Kunit ablernen 
fonnte.« 


»Weißt Du noch ,e erinnerte Philipp feine Freunde, 
wie er nmeulih auf Dem The dansant des Banauier 
Sternfeld die Quadfile tanzte, und feiner Tänzerin 
angelegentlih die Cour machte, zugleich aber mit ver 
Dame vis-a-vis fofettirte, und ihr bei jeder Chaine 
mit zärtlihem Händedruck verfiherte, fle tanze mie bie 
Taglioni.e 

»3a wohl,« fügte Bruno hinzu, »und nicht allein 
auf das ſchöne Geſchlecht beicränft fi feine Alleinherr⸗ 
ſchaft, denn wenn fein ſchlanker Wuchs, das blühende 
Antlig, feine Berwegenheit die Weiber in feine Nee lodt, 
fo ift es fein frober Muth, fein ſcharfer Verftand, und 
der gefunde, fprudelnde Wit, der ihm auch und unterjocdht.« 

»Halt ein, mein guter Bruno!e fiel ihm Aleran- 
der in die Rede, »Du follit mir einmal die Leichenrede 
halten, wenn id — was Gott verhüten wolle! — früher 
fterbe, als Du. Wahrlich, id babe das eigene Schidfal, 
daß alle meine Freunde mic überfchägen, und das fönnte 
üble Folgen haben, wenn ich nicht Gottlob fo viel gefuns 
den Menfchenverftand hätte, um einzufehen, wie viel 
oder wie wenig von den Vorzügen, die Jhr mir andichtet, 
vorhanden ift, wie mande Fehler ih habe, die Eure 
Nachſicht überfieht.« 

»llibrigend,« meinte Philipp, »ift ed ganz natürlich, 
wenn mir jungen Leute an Dir hängen; denn ob Du uns 
gleich als der beſte Tänzer auf jedem Balle, wie auf der 
Reitbahn und Fechtſchule verbunfelft, bift Du fibeler 
Burfche dagegen die Seele umferer Gefellihaften, Du 
unterftügeft die Arme unter und, Du hältſt manden frei, 
wenn die Gelder eben ausbleiben —« 

»Wie foll ich denn Dir den Mund ftopfen?« verfegte 
Alerander beinahe unwillig. 

aAber felbft das reife After unterwirft er feinem 
freundlichen Joce,e fuhr Philipp unaufhaltfam fort, 
»ba ift-fein betagter Freund Dsſwald, der fleht fo unter 
feiner Herrſchaft, daß er, wenn ed Alexander befähle, 
auch heute mit und auf ben Grifettenball gekommen 
wäre. 

»Das würde er eben fo wenig gethan haben,« ents 
gegnete Aleranber ernſt, »als id; ihm je etwas. zus 
‚muthen würde, was mit feiner Stellung in, ber Welt 
nit vereinbar if. Im Anfange unſerer Bekauntſchaft 
fuchte ich auch ihn in unfere Kreife herüber zu ziehen, 
aber er entgegnete mir: Du weißt, daß ich durchaus feiner 
jener firengen Alten bin, bie gleichſam indiſche Kaftens 
abftufungen, nah deu Jahren bilden, und fih wegen ihrer 
grauen Haare für, Nairen, bie friſche Jugend, für das 
Geſchlecht der Paria’d halten, das beweilt wohl. unfer 
inniges Berhältwiß; aber wenn ich auch bie Stunden, bie 
ich mit Dir. zubringe, unter die fhönften meines Lebens 
zähle, fo weiß ich doch recht gut, daß der bejahrte Mann 
in ‚einer größeren Gefellihaft von Jünglingen immer bie 
Rolle der Eule unter den Tagvögeln fpielt, welcher diefe 
enblic, die Augen aushaden. Du bift jung, genieße bie 
Freuden der Jugend, mifche Dich im ihre fröhlichen Rei« 


hen, fehre dann aber nur mit liebevollem Herzen zu 
Deinem väterlihen Freunde zurüd.« 

>Nun umd das thuſt Du denn auch zu unfer aller 
Beeinträhtiging,« ertöiederte Philipp. 

» Wenn ich,e entgegnete Alerander, »diefem ältern 
Freunde mehr von meiner Zeit widme, ald Euch, fo muß 
ih Euch offen geftehen: abgerechnet, daß er mich mehr 
liebt, als Ahr Alle, gibt ed aud noch fo manche Ge- 
genflände, über —9— ih mich zu ihm ausſprechen fann, 
und melde Euch herzlihe Langeweile machen würden, 
ja, die in unfere Kreiſe nicht paſſen. So jubeln und 
fhwärmen mir heute zufammen, und morgen, wenn ich 
meinem Oswald die Fleinen Begebenheiten des Abende 
mittheile, wirb er nicht wie ein firenger Zelot über unfere 
Frivolität den Kopf fchütteln, fondern im Andenten feiner 
eigenen Jugend fi über bie Freuden der umfrigen mit 
mir erfreuen.« 

»Dein Oswald mag ein recht waderer Kauz ſeyn,« 
entgegnete Bruno, »nur Eines mißfällt mir an ihm, er 
ift ein Hageſtolz und wird auch Dich zu diefem Vergehen 
gegen bie Natur und bie bürgerliche WAIERIGRE vers 
führen.« 

»Da thuft Du ihm ſchon wieder Unrecht,« entgegneie 
Alerander, zer war ber erfte, ber mir bazır rieth, 
Blandinen meine Hanb zu reichen.e 

»Das war Politik, wandte Konftantin ein, »er ift 
alt genug dazu, um zu wiffen, daß wir jungen Leute 
immer bad Gegentheil von dem thun, was man uns 
anräth. Aber, aufrichtig geftanden, die Aufzählung von 
Aleranders Reizen und Vollkommenheiten und fein 
alter Freund fangen an, mir berzlic Langeweile zu machen.« 

>MWad das Erſte betrifft,« verfiherte Alexander, 
»bin ich ganz mit Dir einverftanden.« 

»Und wie fteht ed mit unferer Wette? Haft Du bie 
Courage verloren ?« 

»Ich verliere tie die Eourage,e erwiederte Alerans 
der feft, und mit einem Blide, den Konftantin nicht 
aushalten Fonnte, »das zu erfüllen, was id einmal 
fagte.« 

Er ftand auf, warf die halbgerauchte Eigarre auf den 
Leuchter, und ſchritt fchnell in den Tanzfaal, aus welchem 
eben bie Töne einer muntern Polka herüber ſchallten: 
Konfantin ging ihm zur Geite als Gontrolle, und 
Bruno und Philipp folgten, mie fie fagten, um bie 
Kampfrichter zu machen, und die Gompetentinen auf 


Alerander’d Tanztouren zu jählen. 
(Die Gortiegung folgt.) 





Die Unausſprechlichen. 


Bon Eapitin Marrvat. (Craikabank's Omnibus.) 


Der faunenhaftefle und toranniſcheſte Gotze iſt die Mode. 
Durd eine eimjige, eigenfihnige Neuerung brimgt fie ganze Städte 
in Armuth, verödet fie ganze Provinzen. Die Stadt Woodſtock 
iſt ein Beifpiel, wie fehr eine ganze Gemeinde durd ein Schwan: 
fen der Mode leiden Bann, Die Handſchuhe, deren Berfertigung 
ehemals vielen Familien in dieſer Stadt einen behaglihen Wohlftand 


fiherte, werden nidt mehr getragen und der Drt ift von blühen: 
der Gewerbthätigfeit zur Unbedeutenheit haradgefunfen. Das 
Volk war nur zu dieſem Induftriegweige erzogen und als er ver: 
fiel, war die Erifteng von Tanfenden auf's Spiel gefept. 

Zu bdiejen Bemerkungen wurde ich veranlaßt, meil ſich meine 
ganze Geſchichte um ein Ding dreht, das nirgends mehr geiehen 
wird, — deffen man fogar nur in fehr behutſamen Umſchreibungen 
erwähnt. Ich kann mir nicht im entfernteiten erflären, wie eine 
fo überjarte Verſchamtheit in unſeren Tagen eingeriflen if. eis 
dung ift Mleidung; wir konnen von jedem Kleidungéſtücke beider 
Geſchlechter, ohne Anſtoß zu geben, jprehen: warum iſt gerade dies 
eine fo in Ungnade gefallen? Doch ich muß jedenfalls Dies Klei- 
dungsftüd nennen, oder meine ganje Geſchichte Bleibt unerzählt. Ich 
will daher nur noch allen Damen, die bereit# argmöhnen, melde 
Die fragfihe Sache ſey, die wohlgemeinte Weifung geben, hier 
das Buch zu fliehen oder ven Aufſatz zu überſchlagen. 

Ich erinnere mich, daß man, als ih noch ein Knabe war (id 
wollte jagen, vor vierzig Jahren), nicht nur das erwähnte Klei⸗ 
dungsſtuck für umerläßtich hielt, fondern für eben jo unerläßlic, 
daß es aus Bockfell gemadit fen. Es wurde ſeht hoch, bis an 
tie Bruſt hihaufreihend getragen, wo ed einer fehr kurzen Weite 
begegnete. Denken Sie ih hiezu einen blauen Rod mit Metall: 
Pılöpfen und Did gepudertes Haar, jo fehen Sie einen Faſhionable 
son 1800 vor ſich fiehen. Das Bodäfell hatte feine Undequemlich⸗ 
keiten; aber wenn die Mode befiehlt, kennen ihre Verehrer kein 
Dindernig. »Stolz fennt feinen Schmerje, heißt es diesfeits des 
Kanals und jenfeits: il Sant souffrie pour dire belle.« In dies 
Kleidungsſtück zu fommen, wenn es gemafden worden, war eine 
ihwierige Aufgabe und wurbe es naß, fo war es für den Träger 
nichts weniger als behaglich. Doch zu meiner Geſchichte. 

Ehe man noch von Eiſendahnen träumte, als Die Leute noch 
mit act engliſchen Deilen in ber Stande Ach begnügten, war 
eine gewiſſe Perſon mit irgend einer Spekulation nad Liverpool 
gefommen, doch es iſt ungewiß, ob zum Einfaufe von Baummolle 
oder um den Wetirennen beijumohnen, oder fonft ein Beihäftchen 
zu maden. Bas aber immer diefe Spekulation ſeyn mochte, 
foviel it gewiß, daß fie fehlſchlug und daß ber Marin ih in der 
dreiteſten Straße der Stadt mit eimer einzigen Guince in ber 
Taſcht fand. Mit einer Guinee konnte er das Fahrgeld nach London 
Kaum beftreitem, wohin er jurädjufehren gebadte. Er war alio 
einzig auf feinen erfinderifhen Geift angewiefen, um fi aus ber 
Stiemme zu beifen. 

Erf als er die lange Straße zehmmal auf» oder abgewandelt 
war, fam er zu einem Entſchluße; endlich tlatſchte er Ach auf bie 
Blodsledernen, als wollte er fügen: »ich hab'd«, ging noch ein 
Stuckchen meiter, ſah auf Die Uhr in der Eihwagenerpebition, 
fhritt quer über die Straße und trat ih dem Bafthof, der gerade 
gegenüber lag. 

Doch ih muß mun Geſtalt und Anpıg der fraglichen Perſon 
befreiben. Es war ein Mann vom etwa 35 Jahren, von hüb- 
ſchem Heußeren, groß und ſchlank. Er trug gepudertes Baar, 
‘eine weiße Halsbinde, einen blauen Rod, eine ſehr kurze ge: 
Hlümte Welle und den erwähnten Artikel, nämlich ein Paar bods: 
felene Unaus ſprechliche, zu melden noch ein Paar weiße Gtäly- 
ſtiefel genannt werden muß. lliber alles dies trug er einen langen 
Widerro von feinem Tuch, der aber aufgelmöpft war, als er in 
Das Hotel trat. Kurz, er ſchien ein Danup zu ſeyn, — eine 
ſchelmſche Menſchentlaſſe dazumal. Blick und Gebaͤrde ſchienen 
zu verfünden, daß er Geld die Hülle und Fülle auszugeben habe 
umd fid feinen Deut um irgemb eine lebende Geele fümmere. 
Niemand hätte bei 'Biefein Ausſehen vermuthet, daß er nur eine 
einzige Guinte in der Taſche habe. 

Unfer Bentleman ging in's Kaffezimmer und nahm mit ans 
maßender Miene Play in einer der Logen. Wit befehlendem 
Zone rief er den Aufwaͤrter, und verlangte die Eharte, die ihm 





ehrfurchta voll überreicht wurde. Unfer Gentleman flog über ben 


' Inhalt hin. 


Ich will einen Biſſen Fiſch, Aufwärter; — was empichlen Sie 
mir heute ?« 

„Alles defifat, Sir; aber für Kabljau mit Auſternſauce it gerade 
die Jahreszeit.« 

»@ut, es fen und dazu ein gekochtes Hühnchen mit Pilzen! Grin 
nere ich mid red, jo hatten Sie einmal guten Wein hier ?« 

3a, Sir; immer nod benfelden. Sie meinen den Port— 
mein, Eir?« 

»Michtig, Porto. Sagen Sie Derrn — Ich habe des Wirthes 
Namen vergeilen,« 

»Monfieur Banion.« 

»Richtig: Sagen Sie Banfon, er fol mir eine Alafıhe vom 
beiten und eine Pinte guten Madeira zum Tiſche ſchicken.x 

»Ja, Sir. Wann wumſchen Sie zu fpeiien?« 

»Sobald das Eſſen fertig iſt. Mittlermeile geben Sie mir die 
ZJeitung.« 

(Die Gortiehung folgt) 


Moſaif. 


Hamburg, die dritte Stadt Deutſchlande, und die erſte 
Dandelsftadt des Gontinents, iſt von einer furchtbaren Feuers 
brunft heimgefuht worden. Das Feuer brad am 5. Mai Mor: 
gens kurz nah Mitternaht aus, und vom heftigen Sturme ange: 
facht, verzehrte e8 gegen 1700 — 2000 Häufer, den Kern ber 
Stadt. Erf am 8. (Sonntags) gegen Mittag — nah 35 Tagen 
— wurde es in ter Gegend des Stein: und Ferbinandäthores von 
dem breiten Walgraben aufgehalten, die größte Gefahr if für 
die verfhont gebliebenen Stadttheile beieitigt and man ficht Feine 
Flammen mehr. Der Schaden wird, (jo weit es vorläufig möglich 
it) auf 60 — 80 Millionen Mark Banco geſchätzt. Das Feuer 
fol durch Mordprenner (meiftens Gngländer) weiter verbreitet 
worden feyn; an mehren Verdächtigen übte das erbitterte Bolt 
ſummariſche Juſtiz. Die eingeleitete Unterjuhung hat dieſe Be: 
fürdtung jedoch als grundlos bargethan. Mus der gangen Gegend 
firömten Männer zur Hilfe herbei und Gendungen kamen freudig 
bis von Berlin und Magdeburg. Da ter Yöpel Miene machte, 
zu pländern, rüdte handveriched, holftein’fhes und preußiſches 
Militär ein. Das Blend ift grängenlos; gegen fünfzsigtaujend 
Menſchen find ohne Obdach. — — 

In Bien gibt eine junge Künſtlerin aus Amerika, Eduarda di 
Bolivia, Eoncerte auf der Doppelharfe. — — 

Heute, den 14., führt (mie die Threaterzeitimg berichtet) ein 
ganzes Batailon Örenadiere auf ber -Raifer + Ferbinands: Nord: 
Balın in 40 Waggons von Brünn nah Wien. — — 

Der Schnelllaäufer Ernſt Menjen will von Mosfau dus (mo 
er zu Fuße von Stocholm ankam) in höchſtens dreigig Tagen nad 
Serufalem laufen. Mehre reiche Ruſſen haben darüber did zum 
Betrage von 80,000 Silberrubeln gewettet. Menſen it am 1. 
Mai vom Kreml ausgelaufen; löſt er feine Aufgabe giucich, fo 
erhält er 25,000 Silberrubel. — — 

Mürzli fand in England ein Zwrikampf zwiſchen zwei Boxern, 
dem auftralifhen Herfules Bungaree und dem bekannten John 
Broome fatt, Der Kampfpreis war 50 Pfund Sterling. Das 
Boren vauerte 55 Minuten, Broome war ‚Gieger und fpeifte 
einige Stunden fräfer mit ſeinen Freunden, der. arme Auſtralier 
aber farb des folgenden Tages an feinen Wunden — — 


Die Namen der 4 Luſt ſpieldichter, welche dei der Berliner Preis: 


I-ausihreibung wenigſtens einen Anerfennungspreis erhalten, Ind 


bereits verlautet. Es befinden ſich darunter jwei Wiener, 
Bauernfeld (»Indufirie und Herz), und Mar Lömenthal 
(»Anna Lovelle) — — 


Der Philofoph Schelling verläßt Berlin nicht (mie Bie 
Cage ging), vielmehr hat er am 2. Mai einen neuen Eurfus Bor: 
lefungen ⸗2über die Philofophie ber Wpthologie« begonnen. — — 

Die Hunde in Bien freffen jährlich 2947 Ochſen und 1,474,170 
Said Brod. Die Zahl der Hunde, wenn man den mäßigen Durd: 


ſchaitt von 10 Hunden auf das Haus annimmt (obgleich mandes 
Daus W — 40 hat), beträgt 64610 und bei obiger Angabe ift 
das Minimum von täglihen 2 Loth Fleiſch und 4 Loth Brod auf 
den Hund gerechnet. (Sonntagsblätter.) — — 





Theaterbericht vom ®. und 10. Mai. 

Am 10. Mai nahm in gedrängt vollem Hauie Dem. Luger 
von einem Publifum Abſchied, welches ihon ihren eriten mufifa- 
liſch⸗ Dramatiigen Verſuchen ungetheilten Beifall und den ehren; 
vollen Berihten über ihr Megreihes Kunftitreden die freundlichite 
Theilnahme gezollt_ hat, Sie gab als Abſchiedérolle die »Adine« 
in Donizetti's »Liebestranf«, eine Partie, in welcher fie ſchwer 
zu übertreffen it. Es wurden ihr nach ſtürmiſchen Beifalldbezei: 
ungen Rränze jugeworfen, man begehrte unter wiederholtem 
Jura die »Morma« zur dreisehnten Gaftrolle und es wurden 
edichte ausgetheilt, welche die Unterſchrift hatten, «In contrasegno 

ammirazione e di compiacenza — alcuni Italianie Die 
Uibderfhrift dieſes Gedichtes it: »A Jenny Lutzer, Virtuosa 
all’ I. R. Corte di Vienna, che fra unanimi applausi sostenne varie 
italiane opere musicali ın Praga«, Daß dieſe Staliener nicht weni: 
ger für die Gefangsfünftlerin ald für die nenitalieniihe Opern: 
muſik begeiftert find, geht aus einer Strophe der in Großoktav 
fauber gebrudten Ode hervor. 


»Bellini qui dai sieuli 
Liv con dolei affeuti, 
Con sovrumani cantici 
Rossini e Donizetti 
Quasi eco interminabile 
Risuonano per te; 

E i mirti, che ti fregiano 
Son ıtala merc#«, 


Demoijelle Zuger hat uns während ihrer Anmejenheit zu feltenen 
muftalifhen üßen verfammelt und die Frequenz fland trotz 
Servais und Sophie Bohrer mit ihrem Berbdienfte und 
durchgebildeten Talente in geradem Berhältniffe, Ihr Gaftipiel 
wurde durch nichts getrübt, als durch einen oft wiederkehrenden 
Seſichtsſchmerz, den fih die trefflihe Künſtlerin durch Erfühlung 
auf der Derreife zugezogen batte, und welcher fle felbft auf der 
Bühne befiel. Dennoch hat Dem. Luger wie überall, fo aud in 
ihrer Vaterſtadt, glänzende Triumphe gefeiert, und es ift für Feine 

elebrität eine leichte Aufgabe, den auswärts erworbenen Ruhm 
in der Baterftadt ju bewähren. Tags vorher wurde das Luftipiel 
»der Gefangene im Fort Gt. Andre« vortrefflic gegeben. 

Prof. Ant. Müller. 


Zheaterbericht vom 12. Mai. 


An diefem Tage hörten wir in dem f. landftändifhen Theater 
iwei Dyern, nämlih zur Mittagszeit Mozart’ »Don Juan« 
und Abends Bellin!s »Romeo und Julie« (»Montechi und Ea: 
pulettic). Der erlaubte Herr Seel €: Skhönborn, Borfteher 
des Bereins zur Beförderung der Muſik, hatte für diejen Tag 
eine Produftion der erſten no nicht übertroffenen Oper 
des neueren Styles veranlaft, um dem Publifum die Fortidritte 
u jeigen, welde das prager Eonfervatorium in der dramatiſchen 

ngötunft gemacht hat. Die Produktion des »Don Juan« über: 
raſchte das likum in Einzelheiten, die kaum von einem bühnen- 
gewandten Perjonale beiler gegeben werben fönnen, noch mehr 
aber dur das jhöne Eniemble. In früheren Berichten dieſer 
Blätter wurde mehr als einmal bedauert, daß wir den »Don 
Iuan« nicht in feiner uripränglihen Geſtalt, nämlich mit den Reciten 
und im italieniiher Sprache gehört haben. Diesmal ward uns das 
Bergnügen zu Theil, den »Don Juan« gerade jo wieder zu finden, 
wie ib ihn Mozart nad dem vortrefflihen Terte des Abbate 
da Donte gedaht hat. Schon vor Lope de Bega wurde der 

einer Zühtiaung des böswilligen Leichtinnes bearbeitet und 
auf die Bühne gebraht und es üt bekannt, daß »Don Juan's« 
Gedichte ſeibſt auf Marionettentheatern ein Seitenſtück zu dem 
deutfhen »Fauft« bildet. »Don Juan« hat darum in da Ponte's 


MNebdattion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
Papier aus der ka k. Iandbeöbefugten Papierfabrik berfelben in Wram 


Tertirung und Mozart's Eompofition über alle Opern, welche 


nah der Blud: Piccinifhen Periode eridienen find, einen 
bleibenden Sieg errungen. Die muſikaliſch- dramatiiche Cinübung 
diefer Oper mat Herrn Gorbdigiani, dem vieljeitig gebildeten 
Geiangslehrer des Eonfervatoriums, alle Ehre. Er gab den »Don 
uan« nicht nur mit der beifpielvolen Sicherheit eines tüchtigen 
elanglehrers , fondern auch mit vollfommen angemeſſener Mimik. 
Gordigianı verfteht, indem er fingt, zu ſerechen und dem 
Charakter gemäß zu agiren, Er fchreit nit, fondern er fingt, und 
jeder Ton wird in feinem Munde jum verftändlihen Worte. Den 
»Eomthur« und zugleih den »Mafelto« gab der abſolvirte Zöglin 
des Confervatoriums Derr Shütfnp vortrefflich. Sch weiß mi 
nicht zu erinnern, einen befleren Maſetto gehört zu baben und 
Schütfy's wohl ausgebildete, Mangvolle Stimme reichte aud in 
der Partie des Eomthurs aus. Er fang die Schluficenen des 
legten Aftes mit einer Kraft und bedeutungsvollen Würde, welche 
das Publifum anfangs in das tieffte Stillſchweigen verjegte, fpäter 
aber zu mohlverbienten Beifallsbezeigungen anregte. Der abfol= 
virte Zögling des Eoniervatoriums, Hr. Bogel, gab den Lepo— 
relo ım Gpiel durdaus untadelih. Wir erkannten, was bei 
gewöhnlichen Produktionen des »Don Juan« unwahrſcheinlich ift, 
nun als eine poetiihe Wahrheit. Leporello war eine komiſche Pers 
ion, ohne in den Scenen bes erften und zweiten Aftes als eine 
körende Karikatur einzugreifen, Die Zöglinge des Inftitutes, Dem. 
anny und Lupmilla Stolz, debutirten in den Rollen der 
onna Anna und Donna Elvira fehr lobenswerth und mit einer 
Sluth und Wahrheit der Empfindung, melde ihrem Unterricte 
und ihren eigenen Studien zw großer Ehre ereiht. Eben fo bei: 
fälig wurde aub das Spiel und der Sefang der Dem. Höljt 
aufgenommen, welche die Zerline unter verdienten Beifallöbezei- 
gungen gab. Das prager Eonfervatorium der Muff hat fi in 
dem — Erfolge ver Leiſtung vom 12. Mai auch in Bezug 
auf Gefangsunterridt ald eine Muſteranſtalt erwieſen. Man 
muß »Don Giovannie in itafienifher Sprache und mit Reciten 
hören, um das unferblide Meifterwert in allen Wendungen der 
Deutung aufjufaften, und es wäre daher ju wünfden, daß es ber 
ireftion des Eonieroatoriums — möge, und ben einge 
hen und im Geifte der Eompofltion vollfommen eingeübten »Don 
Juan« noch einmal hören zw laffen. 
(Der Beſchlaß folgt.) 





Eoncert des neunjährigen F. Laub. 


Seit wir diefen Meinen Violiniſten das legte Mal hörten, hat er an⸗ 
erfennenswerthe Fortſchritte gemacht. Er jpielt fehr rein und trägt 
ziemlich Porreft vor, feine Hertigkeit ift für feine Jahre zum Bermun- 
dern, jeine Bogenführung (die noch am meiften ju wünfden übrig 
eb) if etwas freier geworden. Am 12. trug er Beriot’s erſtes 
Biolinconcert und eine Partie Variationen von Pechatſchek über 
den Trauermwaljer vor. enn ſchon nad ber erftgenannten Num: 
mer der Beifall äuperft lebhaft war, wurde er nad den Bariatio: 
nen ſtürmiſch. Die DOrctavenvariation mußte der Meine Laub 
wiederholen. Das Eoncert vom 12. ipriht dafür, dag Ferd. Laub 
die Hoffnungen, die wir bei jeinem vorigen öffentlichen Auftreten 
ausiprahen, wahrſcheinlich erfüllen wird. em. Lußer jang 
Schubert's »Ave Maria« vom jüngern Gfraup begleitet, mit fo 
tiefem Gemüthe, mit fo vollendetem Bortrage, dab fie preimal 
geruten murde, nad einem Liede ein unerhörter Fall. Hr. Bede, 
itglied der Gophienafabemie, fang Epohr’s Lied »in die ge» 
recht gut; Derr Soldſchmidi begleitete am Piano. Die are 
des ?. E. Regimentes Graf Latour führte unter Zeitung des Kapell- 
meiſters Hrn. Probas;fa, die Duverturen zum »treuen Schäfer« 
und zu den »frondiamanten« recht wacker auf. B. 





Bohemia, 


ein 


Unterbaltungdblatt. 





Prag und die böhmifchen Bäder. 


(Gortfegung.) 


Uiberraſchungen. 

In der That war auch Alexander kaum in die 
Nähe der Tänzer und Taͤnzerinen gekommen, als fünf 
Madchen zugleih von ihren Sigen auffprangen und auf 
ihn zueilten, um bie erfte Tour in feinem Arme metts 
eifernd, und Konftantin biß verbrießlich die Zähne aufs 
einander, während die Zufchaner dem flüchtigen Polkatänzer 
mit den Augen folgten, und hie und ba ein: »Herrlich! 
vor£refflih!« hörbar wurde. Bruno und Philipp hiel⸗ 
ten ſorgſam Buch und Rechnung und che eine Biertel 
ſtunde verging, war Konftantin fieben Bonteillen Cham⸗ 
yagner ſchulbig; aber Alerander vergaß Tanz und 
Wette über der legten Tänzerin, in welder er zu feiner 
großen Uiberrafhung Emilie Waller erkannte. Als 
er mit ihr am Spiegel ftchen blieb, bat noch eine Achte 
nm eine Tour, doch Alerander entfchuldigte fih mit 
Müpigfeit, und wandte fih an Emilien mit ber Frage: 

»Uber Eonfinchen! wie fommft denn Du wieder nadı 
Prag?« 

2Ach, davon wäre viel zu ſprechen. Als darſtellende 
Kuͤnſtlerin verließ ich die Hauptſtadt Bohmens, und in 
der befceidenen Role einer Kammerjungfer habe ich fie 
nun wieder betreten.« 

»Ein fonberbarer Glüfdwechfel!« 

»Ich war in Dresden fo glüdlih, ein Engagement 
bei ber Hofbühne zu finden —« 

»5o?« entgegnete Alerander mit ungläubigen Blicken 
und fein ahnendes Herz jlüfterte ihm etwas von Aus⸗ 
ſchmückungen zu, welde natürlic; um deſto mehr Emis 
Lien’d Verwandtſchaft mit feiner Familie verbürgten. 

»Da fam,< fuhr Emilie mit großer Rebfeligfeit 
fort, »mein Bater, der meine Anwefenheit erfahren, nad 
Dresden, zerriß den Kontraft und zwang mich, mit 
ihm nah Böhmen zu reifen, und wieber in Dienfte zu 
treten; doch war ich diesmal fo glücklich, eine Herrin zu 
finden, welche die Büte und Nachſicht felbft ift. Sie erlaubte 
mir ſchon heute, diefen Ball zu befuchen, mo id Sie, 


mein Theurer, wieder fand, und wenn ich ihr diefes Glück 
erzähle, bin ich überzeugt, daß fie ben herzlichiten Antheil 
daran nebmen wirb.« 

Aleranders Freunde nahten chrfurdtsvoll bem 
Triumphator, Emilie gab ihrem Gonfin ein Rendezs 
vous für den nädften Morgen, zur Audeinanderfegimg 
der Details ihrer Schickſale feit der Trennung in Teplig, 
und Alerander fand faum mod Zeit, ihr zu bemerfen, 
wenn fie ihre @ebieterin zur Vertrauten made, fen es 
gaͤnzlich überfläflig, ihr den Namen des wiedergefundenen 
Couſins zu nennen. 

Um den ſieben Champagnerbouteillen ſchnell den Hals zu 
brechen, waren noch drei junge Leute geladen worden, 
unter ihnen Alexander's Goufin Rudolph, der ihn 
fragte, ob er lange feine Nachricht: von Julius erhal 
ten habe ? 

»Mein Bruder ‚x entgegniete Alerander, »iſt nie fehr 
fchreibfleifig, jegt aber fcheint er inbefonders übler Lane 
zu feyn.« 

»Die wohl: in der legten Zeit mod; zugenommen haben 
bürfte.e 

»Und mweßwegen?« 

„Weil Adelheid fih fo bald über feinen Verluſt 
getröftet hat.« 

»Wie meint Du das P« 

»Iſt ed möglich, daß Du nichts davon erfahren haft? — 
wahrlih, Alerander, Du bift fehr in der Zeitgeſchichte 
zurück, wenn Du nidt einmal weißt, daß Adelheid 
vermält ift ?« 

2Adelheid vermält? das ift wohl Dein Scherz !« 

»Ernftlicher Ernit, und zugleich trauriger Ernft, denn 
fie hat par depit ihre ſchöne Hand dem penfionirten 
Obriſten von Ammon gereicht, der ihr zum ewigen Bunde 
nur bie linke Hand reichen fonnte, weil ihm eine Ranomens 
fugel in der Schlaht von Leipzig die Rechte wegge—⸗ 
riffen hat.« 

»Alfo einen Invaliden ?« 

»Wenn Du nobel feyn willſt, jage, einen Helden des 
Baterlandes, der feine Rechte auf dem Schlachtfelde gegen 
einige Orden vertaufchte.« 


»Ich bir außer mir vor Eritaunen.e 

»Nun werde ih den Gchreden hinzufügen, denn auch 
Dir droht Gefahr. Der ältere Bruder des Obriſten, 
General von Ammon, ber zwar im Beſitz feiner beiden 
Arme it, dagegen das linfe Bein bei Bar sur Aube 
einbüßte, wurde dur das Glück feines Bruders anfges 
muntert, ein Achnliches zu erwerben. Er fam zur Hod- 
zeit, verlor fein Herz und warf ber jüngeren Schweiter 
fein Schnupftuch zu.« 

»Und Blandine?« 

>Zeigt zwar bisher noch feine Luft, dem Beilpiele ihrer 
Schweſter zu folgen; doc fcheint fie den alten Freier für 
fehr gefährlich zu halten. Sie verlief, um ihr Ser; vor 
Treubruch zu fihern, das Schlachtfeld und flüchtete herein —« 

» Wie, Blandine il hier?« 

»Heute Abends angefommen — und dad weißt Du 
auch nicht?« 

»Verfluchter Streich! Ich wollte eben in das Ingen— 
beimifche Haus gehen, da begegneten mich die verbammten 
Burfhen und jchleppten mich hieher.« 

Alerander trieb feine Freunde an, die Gläfer fchnell 
zu leeren, und bald hatten fie den ** Saal im Rüden; 
unglädlicher Weife famen fie aber an einem zweiten Tanz⸗ 
faale vorüber, und wie ein friiher Galop aus demfelben 
hervorſchallte, bekamen die jungen Herren Luſt, aud hier 
noch einzubrehen. Alerander, welher fih jest nur 
nach feinem einfamen Lager fehnte, um wenigſtens im 
Geifte ſich mit feiner geliebten Blandine unterhalten zu 
fonnen, war andern Sinnes; ba er aber wohl wußte, 
daß bei einem Rudel munterer Burfchen, die eben Cham- 
pagner getrunfen, vernünftige Gründe wenig Eingang zu 
finden pflegen, verſetzte er: 

»Seht einmal, wer weiß, ob barin auch viel Unter 
haltung zu finden ift, wir ſind unfer fieben, warum ein 
flebenfaches Entree zahlen? Was meint Ihr dazu, wenn 
Einer von und hinein ginge, um zu recoguosciren, fällt 
dann fein Bericht erfreulih aus, fo folgen wir Alle.« 

»Bortrefflich,e riefen Alle ſechs, aber wer fell ben 
Anfang machen ?« 

»Freiwilliger heraus!e rief Philipp, und Bruno 
ſchlug Konftantin vor, da fiel ihm Alerander in's 
Wort, und verlegte: 

»Nicht doch, der it heute ohmedies ſchon zu Schaden 
gelommen. Mir fommt es zu, ein zweiter Mucius 
Scäveola, mid für das Baterland zu opfern.« 

(Die Gortitpang folgt.) 





Die Unausſprechlichen. 
(Gertichung.) 

Zur gehörigen Zeit erihien das Mittagsmal und unjer Öentle: 
man ließ ihm alle Gerechtigkeit widerfahren. Das Tiſchtuch wurde 
mweggenommen, der Portwein aufgetragen und an dieſem nippte 
und jhlürfte er, bis alle Gaͤſte ſich entfernt hatten und er allein 
war, Er goß jih nun das leute Glas ein, Fingelte und fragte 
nah der Rechnung. Sie war ſchon bereit: 


L. = d. 

Eh. - 2 2 2 20% 02 6 

Huhn mit Bien . ..0 5 6 
Madeira . . 2.2... 0 40 

Da » 2 v2 20% 0 7 0 
Summa, mit Einſchluß der Ertras ı 4 6 


»Sehr billig, ih muß es geftchen,« fagte der Gentleman, 
als er gelefen. »Ich muß Died Haus wieder unterkügen. Der 
Porto iſt wirklich gut, ich kannte ihn gleich wieder. Ein Pfund, 
vier Shilling, ſechs Pence, — eine halde Krone für den Aufwär: 
ter, macht ein Pfund, ſieben Shilling.« Hierauf tete der Gentle 
man die Dand in die rechte Hoſentaſche, fuchte nach der Börfe 
und fand fie niät; dann fuhr er mit der andern Dand im die 
linfe Taſche und fand fie eben fo wenig. »dm,« fagte er über: 
raſcht; die Rechte tauchte abermals in die Tafıhe der Bodsfellenen 
und fam leer zurüd, die Linke fuhr bis auf den Grund der 
Taſche: — feine Börfe zu finden! — »Der Teufel!« rief er und 
ſuchte als legte Zuflucht in den Weſtentaſchen; — beide waren 
leer. »Aufwärter, ih babe meime Börfe vergeffen!« rief er und 
ftand auf, »und eben merke ih, ih babe auch meine Uhr und 
meine Siegelringe miht dei mir. Ich muß Alles auf tem Tiſche 
haben liegen laſſen. Sie erinnern ſich meiner nicht mehr, — was 
iſt zu thun ?« 

»Wenn es gefällig iſt,« ſagte der Aufwärter ehrfurchtsvoll 
und lenkte wieder auf die Hauptſache ein, »Sie müſſen Ihre 
Rechnung bezahlen.« 

»Ratürlid muß ich,« antwortete der Gentleman, »ich darf 
nicht verlangen, daß Sie mir trauen. Was kann ih thun? Ic 
muß Ihnen etwas zum Pfande laffen.« 

»Wenn es beliebt, Sir.« 

»Mber mas? — mein Oberro@? Ich Fönnte ihm entbehren.« 

»Ja, Sir,« fagte der Kellner, den eine Beſichtigung des 
Modes befriedigte; »das thut’s.« 

»But denn, belien Sie mir ihm ausziehen. Doch eben beflnne 
ich mich, ich Pann Ihnen den Rod nicht laffen, ich habe jo ſchreck⸗ 
lid an Rheumatismus in der Schulter gelitten. Ich wage es 
niht; meiner Seele, ib traue mich nicht; Sie müflen etwas 
anderes befommen. Zum Beifpiel — meine Stiefel, meine neuen 
Stälpftiefel ?« 

»Bedenken Sie, Sir, wenn Sie in bloßen Strümpfen weg: 
gehen, erfühlen Sie ich und befommen wieder das Reißen.« 

»&anz recht, welcher Thor ih bin! Ich bin einer folhen Ber: 
tegenheit fo ungewohnt, ich glaube, ih bin von Sinnen, — es 
wäre Tollheit, die Stiefel herzugeben. Sch will Ihnen was fagen, 
Aufwärter, ih gebe Ihnen meine Bodsledernen, — nagelnen — 
zwei Paar Stiefel werth. Wenn ich ſchnell gehe und mich zußnöpfe, 
vermiffe ich fie nicht.« 

»Bie es gefällig if, Sir.« 

Nach einiger Plage waren vie Bodsledernen in der Hand des 
Aufwärters. Unfer Gentleman j0g die Stiefel wieder an, knöpfte 
den Wiberrod vorn forgfältig zu, veriprah, daß am nächſten 
Morgen fein Diener die Unausſprechlichen treulich ausldfen follte, 
und verließ den Gafthof. Er hielt Mich Reif und gerade, damit 
ja nicht der Uiberrock ſich vorm öffne und verrathe, daß er minus 
eines jo mejentlihen und unerläßlihen Kleidungsſtückes über Die 
Straße gehe. 

Unfer Gentleman wanderte nicht weit; er ging quer über die 
Straße und trat in das gegenüber liegende Hotel, von welchem 
die Eilmagen nah London ausfubren. 

Übermals ging er in das Kaffeegimmer, rief den Aufmärter 
und fagte: »Die Kutſche geht von bier nad London, nicht wahr?« 

»Ja, Eir.« 

»lm wicviel Ihr Y« 

»Schlag halb 6, Bir. 

„Out, ich beitelle alſo ein Nahtmal und ein Bett und bier —« 


bei diefen Worten warf er feine Guinee auf den Tiſch, »merfen 
Sie einen Mag inwendig auf den Namen Biliam Baring vor.e 

Dem Aufwärter war der Name befannt, er verbeugte ſich 
ahtungsvoll. 

»Rein Gepäd, Sir ?« 

»3h habe es mit der Mallepoſt vorausgeihidt.r 

Unfer Gentleman beftellte ein reichliches Abendeifen und um 
bald 11 ließ er ih fein Schlafjimmer zeigen. 

»Dausfneht ‚x ſagte er, »vergiß nicht, mich Punft halb 5 zu 
weden, denn ih wache ſchwer auf. Denke aber gewiß daran und 
ftehe ih in fünf Minuten nit auf, fo wede mid wieder.« 

»3a, Sir.« 

Um balb 5 erichien der Hausknecht mit feiner Laterne und 
nah bedeutendem Rütteln erwachte unfer Gentleman und feste 
fh im Bette auf. Der Hausfneht hatte das Licht angezündet 
und fand daneben. 

(Der Befhluß folgt.) 





Zbeaterbericht vom 13. Mai. 


Am 13. Mai wurde zum erfien Male gegeben: »Der Sohn 
der Wildnige, romantiihes Drama in fünf Aften von Fried— 
ri Halm. Die Produktion dieſes Stüdes fand zum Vortheile 
des Deren Fifher fatt und es trat zugleih Dem. Amalie Weiß: 
dach zum eriten Wale als neu engagirtes Mitglied auf. Die 
Coſtumes find nah den Angaben des Malers Tentner verfer: 
tigt, und jwar durdaus pittorest und großentheils fehr koſtbar. 
Uderhaupt war von Seiten der Direftion und der Regie Alles 
aufgeboten worden, um dem Mamen des Dichters Ehre zu machen 
und das neue Stüd dem Publikum zu empfehlen und Hr. Fiſcher 
(Ingomar), fo wie Dem. Weigbad (Parthenia), die Darfeller 
der Hauptrollen, wurden fat nad jedem Akte mehrmal gerufen. 
Eigentlich ſollte das neue Stüd den Namen »Parthenia« tragen, 
denn Ingomar ift Rreng genommen, fein Held der BWirkjamteit, 
fondern der Zeidenheit. Do ih muß in Kürze die Handlung des 
neuen Drama erzählen. 

Drei te derjelden fpielen zu Maffalia (lateiniſch Maffilia, 
heut zu Tage Marieille), die anderen Afte in den Eevennen ; die 

eit der Handlung fällt in das zweite Jahrhundert nah Maſſalia's 

ründung dur die Phofäer, melde unter der Regierung des 
römifhen Königs Targuinius Priscus verfuht und vollendet wor: 
den feon fol; und zwiihen dem vierten und fünften Akte liegt 
ein Zeitraum von einigen Monaten. Die Maffalier hatten im erften 
Jahrhunderte ihrer Anfiedelung alle Kräfte aufjubieten, um ſich 
gegen die galliihen Nachdarrdiker, befonders gegen die Ligurer, 
au erhalten. In Halm'’s Stüde find als ein feindfeliges Bolt, 
welches fo eben eine drohende Stellung gegen Maſſalia eingenoms 
men hat, die Tectofagen genannt. Jngomar ift der Anführer 
einer Horde derielben. 

Bor Kurzem if Myron, ein angefehener Bürger Maflalia’s, 
feines Gewerbes ein Waffenſchmied, von den Tectojagen gefangen 
— und dem Ingomar als Beute zugeſprochen worden, 

16 die Nachricht von feiner Seſangennehmung in Maffalia an: 
langt, zieht ih der Senat zurück, das geförderte Yöfegeld zu 
zahlen, weil fh Myron zu weit von den Stadtmauern entfernt 
hat, und jeder feiner Fteunde thut unter allerhand Borwänden 
dasjelde; nur Polpvor, ein reiher Kaufmann und eisgrauer, aber 
nod immer heiratsluftiger Wittwer, erdietet fh, die begehrte 


Summe zu zahlen, wenn ihm Parthenia im Wunſche ver Eitern 
die Dand reiht, was fie jedoch entihieden ablehnt. Parthenia 
bat aber auch erfahren, daß die Tectofagen an Geldes ſtatt auch 


einen andern tauglihen Sklaven anzunehmen geneigt feyen. Ihr 
Entihluß it nun gefaßt. Mit einem Dolce verjehen, den fie in 
ihren Gürtel verbirgt, entflieht fie in das Lager der Beinde, um 
ſich für ihren Bater als Loſegeld anzubieten. Sie maht auf In: 
omar tur ihre Geftalt und durd ihre demüthige Bereitwillig: 
eit zu allen mweidlihen Arbeiten, durch welche fie ihrem Derrn 
dienen Bann, einen jo tiefen Eindruck, daß er lie gegen die barba— 
rifhen, ihr weiblibes GEhrgefühl empörenten Zumuthungen ber 
übrigen Führer in Schus nimmt, und als er, ohne es recht zu 
willen, der Sklave feiner Sklavin geworden üft, lieber den Ober: 
befehl an einen andern abgibt, als feine Schupbefohlene beleidi⸗ 
gen laffen will. Aber es hat auch diefelbe Parihenia, welche ſich 
in einem ihretwegen entjtaudenen Streite zwiſchen gegüdte Schwer: 
ter warf, den Dold gejogen, um fih vor Ingomars eigener wild 


mo fai 


Aus Petersburg wird geihrieben, daß Piszt daſelbſt die feltenften 
Triumpbe feiere. Er »enchantire« Petersburg nicht nur, fondern 
»ranconnire« ed auch ein wenig, und habe in feinen zwei eriten 
Eoncerten 50000 Rubel Banco eingenommen! »Les dames en raf- 
folent!« fagt der Brief, alfo ganz fo, oder vielleicht noch ärger, als 
in Berlin. — — 


Am 28. April farb in Hatton : Park bei Worcefter an einem 
Schlagfluß der berühmte Arzt, Sir Charles Bell, Profeffor der Chi— 
rurgie an der Univerſitat Edinburgh. Er if der Verfaſſer vieler 
werthvoller Fachſchriften feiner Wiſſenſchaft, namentlihd auch der 
berühmten (durch Uiberſetzung in Deutſchland bekannten) Abhandlung 
über die Hand, womit er den Bridgewater-Preis gewann, — — 





Kunft und 2eben in Böbmen. 


aufflammender Liebe durch Selbſtmord zu befreien. Sie bebt, 
als die Wilden nad aufgelöftem Vertrage abjieben, das wegge 
morfene Schwer! auf, und überreicht ed dem Ingomar, damit er 
fie auf dem Wege nah Maifalia, wohin er ihr gern folgt, ſchützen 
möge. Ingomar ift durd die Liebe, deren Erwiederung er abnet, 
aud für eine bleibende und gefittete Lebensweiſe gewonnen wor— 
den und läßt ſich ſelbſt die härteften Bedingungen gefallen, um 
in Moron’s Haufe und in Parthenia's Nähe die Dienfte eines 
Schmicdegefellen zu verjeben und an der Beſtellung der Aecker 
Theil zu nehmen. Das ihmerfte Opfer, welches er bringt, iſt die 
Adgabe feines Schwertes und die Geduld, mit welder er eine 
Beleidigung _der Mutter Parthenia’s erträgt, die ihn einem ge: 
wöhnfighen Sflaven gleihftelt. Der Timarh von Mafalia (der 
oberfte des Rathes, denn Maifalia wurde, wie die meilten freien 
Handelsftädte, ariſtokratiſch regiert), bietet dem Ingomar das Bür: 
gerreht, ein von der Stadt angefauftes Haus und dreißig Un: 
jen Silbers, damit er ſich ald Gatte der Parthenia, mie mir 
jeht fügen, etabliren Pönne, fordert aber Dagegen, daß er zu 
Gunfen Wiaflalia's ein Verräther an feinem Bolfe werde, was 
jedoch Ingonar entihieden von fih weiſt, trotz bes Berlu: 
Res, feiner Parthenia, vielleicht auch feiner mindeftens halben 
—— und ſeines Lebens. Dies regt Parthenia zur tiefſten 
Bewunderung an; fle bringt ihm fein Schwert zurück, und will 
ihm in die Wildniſſe der Cevennen folgen. ber Geſandte 
ber Tectofagen, zu mwelhen der Ruf gelangte, Ingomar werde 
zu Maſſalia als Sklave behandelt, wollen Ad von der Wahr: 
heit des Gerüchtes überzeugen. Die. Tectojagen find im Begriffe, 
mit gefammelter Heeresmacht in das Gebiet der Arverner einzufal: 
len und für den Fall, als ihr ehemaliger Beldherr jhnöde behandelt 
werde, Maflalia als Beute für ihren bevorehenden Feldzug mit: 
zen. Sie engen ih aber vom Gegentheile; denn der 
imarch, der Maſſalia's Gefahr um jeden Preis abwenden will, be: 
ätigt nun das früher zjurüdgesommene Verſorechen neuerdings. 
Ingomar it maſſaliſcher Bürger, die Tectofagen ziehen ab, und 
das Uibrige einer Heirat, welcher die Eltern und der Senat ihre 
Zuffimmung geben, veriteht ſich von ſelbſt. ä 

Alle hiltoriihen Zeitverhältnife und Zeitereigniffe, melde bie 
an fi Meine Handlung umgeben, find in ein tiefes Dunkel gehüllt, 
aus welchem zwei Figuren an das heile Tagebliht hervortreten, 
nämlih Ingomar und Parthenia. Aber das Feld der Gage und 
der hiſtoriſchen Borausiegung ift es, welches die Poeſie der dlteren 
und neueren Zeit vorzüglih in Anſpruch genommen hat und war 
in fofern nicht mit Unreht, als der Dichter ſich ohne hiſtoriſche 
Beihränfung in demjelben fo bewegen kann, mie es eine ſchoͤne 
Idee erfordert. Halm nennt aud feine Dichtung ein romanti: 
fhes Drama, und wir wollen mit ihm darum nicht rechten, daß 
er die Zeit der Handlung nicht in das erfte Decennium der Grün: 
dung Maſſalia's ae hat, in welchem Parthenia zugleih als 
Retterin ihres Baterlandes erfhienen wäre. Die Zeiten, wo 
Maſſalia ſich in den puniihen Kriegen an die Römer anihloß, und 
in dem Bürgerfriege zwiihen Caſar und Pompejus dem eriteren 
zu Gunften des letzteren trogte, hätten eine hiftoriih-drama: 
tiiche Behandlung erfordert, bei welcher das Fiebesverhältnig eines 
Wilden und einer jungen Griechin theils nicht denkbar, theile 
in zu tiefen Hintergrund getreten wäre. Aber Halm mollte nur 
das geihichtlihe, ohnehin Dürftige Beimerf als Zolie benügen, um 
ven zauberhaften Demant weiblichen Adels und meibliher Liebens- 


Die Gewalt der Liebe: iſt fo groß, daß fie ſelbſt den Wildeſten 
zähmt und zu den ſtillen Freuden des häusligen und bürger: 
lihen Levend zu leiten vermag. Dies mag bie dee ſeyn, 
welche Halm in feinem ⸗Sohne der Wildaig« verfolgte. Bar: 
barecı und griehiibe Bildung, männliger Uibermuth und meib- 
lihe Schmiegiamfeit follen fib in demielben Adel der Gefinnung 
vereinigen. Parthenia it feine Eleopatra und Ingomar fein An: 
tonius, aber es ift eben darum ſchwer ju glauben, daß Ingomar 
fo zahm werden fönne, wie Antonius, und Parthenia jo gebiete: 
riih als Cleopatra. Auch Dies iſt ſchwer zu glauben, Daß ein 
ib den Mann erft dann lieben fönne, wenn fie ihn zu einem 
halben Weibe erniedrigt hat, oder daß cin chrenveiier und fern: 
hafter Mann über die Schmeidelreden eines Weibes fein Volk 
und das Schwert vergeſſe, welches er zu jeinem Ruhme gefhmun: 
en hat. Daß die Ummandlung Ingomar's in einen Maflaliih:n 
ürger ſchwer zu begreifen ieo, bat der Dichter ſelbſt angedeutet, 
indem er jwiihen den vierten und fünften Aft einen leeren Zwi— 
fhenraum von etlihen Monaten gelegt hat. Aber ſchon Heitlod 
laßt die Muien in der Theogonie alſo reden: »Wir wiſſen 
Biel des Lügenhaften fo zu jagen, als ob es wahr märe, milfen 
aber aud, wenn wir wollen, das Wahre zu fünden« (Theogonie, 
Bers 277. und 28.): und fo wollen wir vor ter Dand in feine 
Kritif des neuen Stüdes eingehen, wäre es auch nur darum, 
weil uns für das heutige Blatt fein Raum übrig bliebe, die Ber 
bienfte der Schaufrieler zu würdigen. j 
Dem. Weißbach gab die Parthenia audgezeihnet, weil fie 
felb# anfangs in der Nairerät und in dem jungfräulidhen Edel: 
muthe nicht zu weit ging, das if, nicht nad Effekten haſchte. 
Nur im der Scene, wo ſie dem empörten Inaomar das Schwert 
abfordert, vermißten mir einige Grade von Wärme der Empfin: 
dung. Dagegen war die Scene, wo fie dem Ingomar das Schwert 
zurüdgibt, dur Innigkeit und Wahrheit des Gefühles meilter: 
haft. Sie gab uns im Ganzen genommen, einen edlen, in fi 
abgeſchloſſenen Eharafter, gerade wie in der Titelrolle des Dalm': 
fen Drama's »Brifeldise. Herr Fiſcher fand in feiner Rolle 
Gelegenheit genug, von den beneidenswerthen deflamatoriihen 
Mitteln und von dem vrlaftiihen Formen feiner heroiihen Geſtalt 
Gebrauch zu mahen. Er ſuchte den Gegenſatz eines Sohnes der 
Wildnis und eines zjahmen Fiebhabers fo gut auszugleihen, alt 
ed das Stück zuließ. Die Übrigen Eharaftere ind ſehr unterge: 
ordnet; dennoh gaben fh Dem. Herbft (Aftäa), Herr Pos 
lawify (Polydor), Hr. Bayer vron) und Hr. Walter alle 
Rühe, nad des Dichters Zweck und Idee in die ganze Handlung 
einzugreifen. Wiberhaupt war die Borftellung vom 13. eine gelun: 
gene, was aud der wiederholte Beifal des Publifums bezeugte, 
Ob der komiſche Anflug, ven Halm feiner neueften Dichtung 
gab, und der ih manchmal in ziemlich lautem Gelächter äußerte, 
ein Fehler oder Borzug jep, kann ich nach der erften Vorftellung 
noch micht entſcheiden. Prof. Ant. Müller. 


Thenterbericht vom 12. Mai. 
(Beihlnt.) 

Abends hörten wir Bellini’s Romeo und Julie« und freuten 
uns, abgefehen von den Berdienften der Uibrigen , die auch in dieſer 
zunBan nicht gering waren, unferer trefflihen Gängerinen 
Mad. Pobhorffy umd Dem, Großer. Dem. Großer ift nad 
Geſtalt und Stimme ganz für den tragiich » bramatiihen Geſang ge: 

fen und daß es ihr nicht an Gemüth und Phantafie fehle, edle 
Charaktere in der Opera seria durdyuführen, hat fie in der erfreus 
fi Entwidiung ihres angeborenen Talente immer mehr und 
mehr bewieſen. Mad. Pophorffy hat aber, nachdem fie ihre An: 
ha eit an das prager Publifum feit mehr als einem Decennium 
ewährt hat, auch im Bezug auf Stimmkraft und Kehlengeläufigkeit 
nicht aufgebört, ein entidiedener Liebling- unjers Opernpublitums zu 
fepn. Wir konnen uns nur freuen, an unferem Operninftitute jmei 
Damen vereint ju fehen, deren jede für fih aud größere Bühnen 
sieren würde, 

Ich fann aus Mangel an Raum nur in größtmögliher Kür 
über jwei Eoncerte berichten, melde am 13. und 15. i zu wohl: 
thatigen Zmeden gegeben wurden. Das erite diejer Eoncerte wurde 
zum en eines dur den k. f. Appellationsrath und prager Bür: 
germeifter, Hrn. 3. Müller, gegründeten Vereines zur reg er 
hiffsbebürftiger Kinder * —— Fraulein Jenny Luger olgte 
der Einladung, in diefer Akademie mitzumirfen, troß eines kürzlich 





würtigfeit in defto helleren Lichtern und Ferben glänzen zu laſſen. beendeten, anſtrengenden Gaftivieles, mit jener loblichen Bereitwillig⸗ 


feit, die fie bereits in dem Concerte für erwachſenne Blinde bewieſen 
bat. Sie trug eine Caratine aus der Oper Der Sterfer von bins 
burg«, dann mit dem wackeren Tenoriften Tupn ein ſehr ſchönes 
Ständen von Rossini vor und wurde allein und mit Herrn Tupn 
unter anhaltenden Beifaldbezeigungen gerufen. Der junge Balphornift, 
Ferd. May, abſolvirter Zögling des Wiener Eoniervatoriums, fand 
trog feiner Befangenbeit ermunternde Anerfennung feines guten 
Vortrags. Noch beifälliger wurden die Variationen für die Alöte 
aufgenommen, welhe Herr W. Müller, Mitglied des k. ſtandiſchen 
Theaters, componırt und, irre ich mit, ſchon einmal vorgetragen 
hat. Mad. Binder iprab auf Verlangen den Deflamations: 
ſcherz von Langer, in welſchem fie ſchon in einem früheren Eon: 
certe wohlverdienten Beifall erlangte. Eröffnet wurde das Eon: 
cert durch eineu Felt: Marid von Gfraup und beidloffen 
durch die Ouverture ju »Prometbeus« von Beethoven. 

Das jweite Concert wurde am 15. zum Beiten der Abgebrann⸗ 
ten in Hamburg gegeben. Es wirkte in demielben der Cäcilien: 
verein jehr lobenswerth in den zur Wiederholung beachrten zwei 
Chören »Im Balder und »Was it des Deutihen Baterland ?« 
mit. Dem. Amalia Weißbach trug aus Schillers Glode alle 
auf den fürchterliben Brand von Hamburg bezüglihen Stellen mit 
tiefer Rührung und deklamatoriſcher Wirkung vor. Auch die übris 
gen Stüde, eriter Sag aus der 3 Sumphonie von Kittl, »Biebs 
liche Morgenluft« von Beit, vorgetragen von Emmimger, »der 
Wanpderer«, vorgetragen von Strafaty und ein Duett von 
Donizetti, vorgetragen von Mad. Podhorify und Hrn. Ehlert, 
dann eine Partie Bariationen, componirt und erecufirt von Hrn. 
Morig Mildner fanden viel Beifall. »Der Wanderer« wurde 
wiederholt. Eröffnet wurbe das Concert dur die Duverture zu 
»Ggmonte. Prof. Ant. Müller. 





Telegrapb von Prag. 


Donnerftag den 19. Mai Nachmittags um 5 Uhr findet im 
Saale der Sophieninfel ein großes Concert fpirituel ſtatt, welches 
die Sopienafademie jur nadträglihen Mamensfeier ihrer 
Schusfrau und ®önnerin, Ihrer k. Hoh. der durchlauchtigſten Frau 
Erjherzogin Sorhie veranftaltet, da dieſe Feier am Gophientage 
ſelbſt des Pfing’etes wegen nicht begangen werden Ponnte. Damit 
nichts fehle, bie eier zu verherrlihen, hat die Akademie mit der 
fie jederzeit auszeichnenden Uneigennügigteit und Aufop den 
vollen Ertrag der Produktion der — von durch Feuers: 
brunft verunglüdten Bewohner der oberöfterreihifhen Kreisftadt 
Stepr gewidmet. So begegnen fi in dieſem Eoncerte die beis 
den lichten Sterne Kunft und Menſchlichkeit auf ihren Bahnen 
und der jhönfte Erfolg ſteht unter folder Eonfellation zu hoffen. 
Das Programm des Concertes hat ein-um fo größeres Intereile, 
ald drei Nummern desielben das erſte Mal zur öffentlichen Auf 
führung kommen, nämlid eine @oncertouverture des als Tondichter 
und Birtuofen ehrenvol bekannten Akademieprofeflors, Herrn 
Siegmund Goldihmidt, ein böhmiiher Ehor zum Namens: 
fefte Ihrer kaiſ. 828*8 der durhlauchtigſten Frau Erzherogin 
Sophie, und ein Eher bohmiſcher Krieger, gedichtet von Tyl, im 
Muſik geſetzt vom Kapellm. Prohazta. Außerdem s 
demie Tomajche's impofantes Erebo aus der Es - dur» Mefie und das 
Ganze wird würdig mit Beethonen's neunter Symphonie (mit Chor) 
beihloffen, deren Wiederholung der einſtimmige Wunfd aller deren 
gemeien, die der meifterhaften Aufführung derfelben im vorigen 

oncerte der Sophienakademie beigewohnt hatten. 


Nachrichten vom Lanbe. 


Gerade an demjelden Tage und um diefelbe Stunde, an wel: 
dem der ungeheure Brand in *8 begann, am Chriſti⸗ 
Himmelfahrtstage (5. Mai) um ı Uhr ‚brad aud zu Papau 
(Pacow im taborer Kreife) an einem Ende des Gtädthens Feuer 
aus. Um 12 Uhr Mittags braden die Flammen in einem andern 
Stapttheile aus, gerade an dem Orte, wohin die Verunglüdten 
ihre Habieligkeiten gerettet hatten. Im Ganzen brannten jeds 
und dreißig Nummern ab, und man hat Gründe zu ber Ber: 
muthung, das ges fen angelegt worden. Das Elend ift unfäg: 
lich, und die Bewohner des Siadtchens, meiſt arme Tuhmader, 
find in den größten Nothſtand veriegt. Gewiß aber wird ihr 
Dilferuf nit ungehört verhallen und von ihren edlen Landsleuten 
. fhleunigfte, reichlichſte Unterküsung den Berunglüdten ju: 
ommen. 











Medaktion und Verlag von Gottlieb Saaf⸗ 
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Den 20. Mai 





(Boriiegung.) 

Alerander ſchlüpfte in den Saal, und obſchon er 
eine ganze Flora niedlicher Mädchen verfammelt fand, 
fam er doch nah ein Paar Minuten wieber heraus mit 
der Verfiherung, es ſey vor Langweile nicht auszuhalten 
in dem leeren Tanzjaale. Seine Freunde überhäuften ihn 
mit Lobſprüchen über feine Großmuth, und nad allen 
Weltgegenden hin zerfireuten ſich die luſtigen Brüder. 

Am andern Morgen hatte es faum zehn Uhr geichlagen, 
ald Alerander, welder das Rendezvous mit Emilie 
total vergeflen, mit fchnellen Schritten auf das Haus zus 
eilte, welches fein Seal umfhloß. Auch Blandine 
ſchien ſchon auf ihn geharrt zu haben. Sie ftand am 
Fenfter, die Blide unaufhörlich auf den Weg gericter, 
welchen der Geliebte entlang kommen mußte, und hinter 
ihr eine zweite ſchlanke Geitalt, in welcher Alerander, 
wie er näher Fam, zu feinem Gcreden — Emilie er 
fannte. Sein Entfegen wuchs, als er bemerkte, daß die 
Soubrette auf ihm deutete, und Blanbine mit einem 
Mebdeenblit vom Feniter fprang. Als der Bediente ihm 
zu melden ging, und die Antwort brachte, dad Fräulein 
bebaure recht fehr, Herrn von Viola nicht empfangen 
zu fönnen, blieb ihm fein Zweifel, daß Emilie vielleicht 
wohl ihrer Dame feinen Namen verfhwiegen, doch ihn 
jest am Fenfter an Couſin und Kiebhaber angekündigt 
hatte. Er fam Rachmittags und Abends wieder — Fräu- 
fein Blandine war audgefahren, ein Brief voll Neue, 
vol Belenntniffe und Ausfhmüdungen kam uneröffnet 
zurüd, und ald er am zweiten Tage nochmals vorfragte, 
um ben legten Sturm auf Blandinen’d Kiefelherz zu 
wagen, fand er Niemand mehr von ihren Leuten, und 
die Hausmeifterin meldete auf feine dringenden Nachfragen, 
das Fräufein fey eilig nah Franzens bad abgereift. 
Er fragte weiter, ob die Kammerjungfer fie begleitet habe, 
aber mit einem Blide, in dem beutlich zu lefen war: 
»Aha, darum ift dad hübjche Mädchen fo Knall und Fall 
mweggejagt worben!e verficherte die Hausmeiſterin, Mamfell 
Emilie fey gwar hier geblieben, doch wiſſe fle nicht, wo 


felbe zu finden feyn würde. Alerander fah jeben Weg | 


abgefhnitten, zu erfahren, wie hoch feine Schuld in den 
Augen ter Geliebten geftiegen fey, und in wenigen Minus 
ten ftand der Eutſchluß feit, ihr in das Franzensbad nadı- 
zufolgen. 

3wei furorte 

Yu den Quellen des Franzeusbades, die gewiß 
unter die heilfamften, zumal in Krankheiten des fchönen 
Geſchlechtes, gerechnet werden müffen, herrfcht felten bir 
Lebhaftigkeit, welche fie hervorzubringen eigentlich geeigne: 
wären, und wir wiffen nicht, ob die Bewohner des Kur: 
orted es nicht verfiehen, die freundliche Aufmerkſamkeit der 
Aerzte auf ihre Najaden zu richten, fo viel ift aber gewiß, 
daf von den Kranfen, die dort Genefung finden bürften, 
ein großer Theil in andre Bäder geſandt wird, welde 
oft feine Leiden erhöhen, jtatt fie zu heilen, oder auch 
nur zu lindern. So hatte aud biedmal Alerander bie 
vorhandene brunnentrinfende Welt, zumal die weibliche, 
bald gemuftert, und durchzog mit umftäten Bliden ben 
Säulengang und die Anlagen am Franzensbrunnz da 
er aber nirgend eine Spur von Blandinen fand, ftürmte 
er weiter durd die Kailerfiraße in ben Park, da erfannte 
er plöglid; in weiter Ferne die beleidigte Geliebte; aber 
auch ihr Falkenauge hatte den liebenswürbigen Berräther 
bereitd bemerft, fie verſchwand in einem Geitengange, 
und war ben ganzen Tag nicht wieder zu finden, obſchon 
Alerander in rafilofer Ungebuld alle Umgebungen der 
ſtillen Brunnencolonie durchforſchte. 

Am folgenden Morgen, nachdem er abermals umfonjt 
die Anlagen des Franzensbrunns beſucht hatte, ohne 
Blandinen dort zu finden, trieb ihn die Verzweiflung 
in ihre Wohnung. ine ältlihe Kammerfrau, weldye ein 
ziemlich genaues Signalement von ihm erhalten zu haben 
ſchien, maß ihn mit fcheelen Bliden, und verficdherte, das 
Fräulein nehme überhaupt feine Herrenvifiten an — »am 
mwenigften von Ihnen!« ſchien ihr zahnloſer Mund nur 
ungern zu verſchweigen — dazu wäre ihre Schweſter, die 
Frau des Obriften v. Ammon, eben angefommen, um bas 
Fräufein nah Marienbad abzuholen; fie bäte daher um 
Verzeihung, fie müfle noch einpaden, weil beide Damen 
bereitd diefen Nachmittag abreifen wollten. 


Alerander ermwiederte die tiefe fpöttiiche Verbeugung | 
der Alten faum, und »fürgte wild und erbittert aus dem 
Haufe; in feinem Kopfe fing der Gedanke ah aufzutau⸗ 
chen, ob es nicht das Weite fey, die Granuſame Yanz aufs 
zugeben; doch wur fein Herz noch mit zu felten Banden 
an fie gefeffelt, und mo Kopf und Herz in Zwieſpalt ge⸗ 
rathen, bleibt diefes immer Sieger, mag aud jener voll: 


kommen Recht haben. Am Nadmittag, ſah Alerander ig; 


einen aufgepadten Reifewagen vor Blahditens Mobs | 
nung ſtehen, und patrowillirte fo lange in der Kirchen⸗ 
firaße auf und nieder, bis die Damen in Reiſecoſtume 
aus dem Haufe famen, Blandime hatte ihn faum ers 
blickt, als fie ihr Haupt zornig von ihm abwanbtez das 
gegen erwieberte Adelheid feinen ehrfurchtvollen Gruß 
fehr freundlicd und mit einem fo wehmüthigen Blide, daß 
Alerander darin zu lefen meinte, fie berene fhon ihre 
allzugroge Strenge gegen Julius, und er werde eine 
thätige Alliirte am ihr finden, wenn er, wie ein Ritter 
von der Tafelrunde, feiner hartherzigen Geliebten auch in 
den jüngften der boͤhmiſchen Kurorte nadızöge. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Die Unansfpredblidbenm. 
(Beihlus.) 


Der Gentleman reckte ih und gähnte. »Wie fürchterlich iſt's, 
vor Tagesanbruch aufzuftehen. Hausknecht, meine Strümpfe !« 

Sangfam murben die Strümpfe angezogen. »Nun, Dans: 
tnecht, meine bodslevernen Dojen.e Der Dausfneht wandte die 
andern Kleider um, fah hierhin und dorthin und auf jeden Stuhl, 
unter das Bett und in's Bett, unter Das Kopftiifen und unter das 
Polfter. 

Ich finde feine Hofen, Sir.« 

»Pah, Unfinn, Mann.« 

Meues vergeblibes Suhen, »Ganz gewiß, Gir, ich finde fie 
nicht.« 

»Sonderbar,x rief unfer Gentleman; »vielleiht ſitze ih dar 
auf.e Er fand auf, aber fein Bodsfell lag unter ihm. »lHiber: 





aus feltfam! Du nahmſt fe doch nicht weg, ald Du um die 
Stiefel kamſt ?« 
»MRein, Gir. Ich fam gar nicht in’s Zimmer. Gie ftellten 


die Stiefel draufen hin.« 

»Richtig, ich erinnere mic. Aber die Hofen müſſen fi finden.« 

Adermaliges vergeblihes Suchen. Allmälih und fihtlih ver; 
for fi die Geduld unjeres Gentlemans, bis er endlih in mürhen: 
der Leidenſchaft war. 

»Beim Himmel, das ift zu arg! In einem anfändigen Hauje! 
Hausknecht, gehe zu Deinem Herrn hinauf, ib muß ihn augen: 
blictlich fprecben; fage: augenblidlih, ohne Aufſchub. Mr, William 
Baring — hörft Du? — augenblidlicd !« 

Sn einigen Minuten erfhien ver Wirth halb angezogen, und 
nicht fehr erfreut, zu fo früher Stunde aufftchen zu müllen. Doch 
der Name Baring war genannt worden und mit dem mar nicht 
au jherjen. 

»&ie wünſchen, mich zu ſprechen, Eir ?« 

»Ja, Sir, ih wünſche Sie zu ſprechen. Ich Fam geitern 
Abend hieher, ließ mich für die heutige Fahrt einſchreiben, nacht: 
malte und fehlief umd lies mich zu guter Zeit meiden, mei ich 
dringende Geihäfte in London habe. Als ich gewedt worden und 
aufgeftanden war, fand ih, daß jemand meine bodsledernen Hofen 
geſtohlen hatte, — das ift alles, — meiter nichts. Meine Hoien, 
Herr, meine Hofen find verihmwunden !« 


»5h bedauere ſehr, Sir, — eAhul mir herzlich leid; aber 
ih wüßte nicht, wie! Gin Verſehen, mahriheinlih,« flammelte 
der Birth. 

»Meine Bodsledernen find hin, @ir; mo foll va das Ber: 
fehen fen? Ih hielt dies Haus für anffändig, Sir, dod es 
fheint —e« 

Dieje Anfpielung machte den Wirth zornig; es mar jeine 

empfindlihfle Stelle, 
»Mein Haus ift anftändig, Sir, — war immer anftändig, 
Sir; wirde es ach, hof’ ich, immer bleiben. Wie zuvor find 
einem Gentleman bier feine Bodsledernen abhanden gefommen. 
Bas fie brachten, haben fie immer wieder mitgenommen.« 

»Bie, Sir?e rief unfer Held in übermäßiger Wuth, »was 
meinen Gie damit, Sir? Wollen Sie fagen, ein Gentleman fünne 
ohne dieſes unerläßliche Kleidungsſtück hieher fommen ?« 

»Mein, Sir, nein,x fagte der Birth, der im ſelben Maße 


| fühler wurde, als fein Gegner ſich erhitzte. »Das habe ih nicht 


gemeint.« 

»Dann hören Sie, was ih zu fagen habe. Ich laſſe mic 
nicht fo ohne weiters berauben; der Eredit Ihres Haufes, Sir, 
it dahin. Eobald ih in die Stadt komme, ſchreibe ih einen 
Brief an die Times, das Ehronicke, den Herald, die Port und den 


| Morning Advertifer, in welchem id diefe infame Behandlung aus: 


einander fee und unterzeichne ihm mit meinem Namen, Zir, 
mit meinem eigenen Namen. Wir wollen dann fehen, ob Sie 
länger im Stande find, das Publifum auf dieſe Weile auszjuplün 
dern. 5a, Sir, und mein Advofat joll Gie, fobald ich in bie 
Stadt fomme, auf Schadenerſatz verflagen.e 

Unfer Gentleman ging dabei heftig im Zimmer auf und ab, 
fein Hemd flatterte hin und her, als wäre es jo aufgeregt wie 
fein Derj. 

*Es thut mir leid, Gir, ſehr leid,« fagte der Wirth, »aber 
Sir, ih habe ein Paar doppelt gewalfte Pantalons, die Ihnen 
glaube ih, paflen würden, bis Sie in die Gtadt fommen und 
der Echaden erjegt ift.« 

»Doppelt gemwalft? Ich danfe Ihnen, Sir. Gie feinen zu 
glauben, Herr Wirth, daß mein Berluft nur in einem Paar 
Bodsiedernen befteht; doch wer, Sir, wird mir die vierzig Pfund 
und drüber, die ich in Banknoten in der Taſche hatte, erfegen? he?« 

Das war eine neue, ganz unerwartete Wendung der Sache. 

»Bierzig und etfihe Pfund, Sir ?« rief der Wirth entſetzt. 

»5a, Sir, vierzig Pfund. Warten Gie, — richtig, gerade 
vier und vierzig Pfund. Run, Sir? fommt das Geld zum Bor: 
fein? Mit einem Worte, Sir, es ift feine Zeit zu verlieren. 
Berfäume ih den Wagen, jo fahre ih auf Ihre Unkoften mit 
Ertrapoft in die Stadt, fobald ich mir etwas zum Anziehen ver: 
fhaft babe. Das Haus Baring kann nit im Hemde in die 
Stadt einziehen, das Haus Baring wird fih rähen! Ihre Be 
handlung ift unerträglich. Ich gebe Ihnen fünf Minuten Bedenfjeit.« 

Der Birth hatte ſich ſchnell dedacht. Die Bodsledernen waren 
verfhwunden — der Ruf feines Daufes fand auf dem Spiele — 
das Haus Baring würde fein Feind — da mar feine Hilfe. Die 
Doppeltgemalften und die 44 Pfund wurden ausgeliefert, der 
Zorn unferes Gentleman befänftigt — er verſprach fogar, ehe er 
in die Kutſche flieg, dem Haufe feinen fernern Schutz. 

Die Kutſche war etwa ſchon fehs Stunden auf der Etrafe, 
als der Aufwärter, zu feinem Kameraden, dem Aufmärter im 
Wirthshauſe gegenüber, hinüber ging und ihm erzählte, was früh 
für ein Scandal wegen eines Paar verloren gegangener Bods: 
ledernen gewefen; der Kamerad brachte die verpfändeten zum 
Borfhein; einer beichrieb den faubern Herrn dem andern umd 
endlich blieb Pein Zmeifel, es fey, wenn auch nicht wahriceinlic, 
doch fehr möglib, daß ein Gentleman in einen Gafthof ohne 
Unausfprehlihe fommen konne. 

Der Wirth wurde fait wahnſinnig, als er erfuhr, wie jhmab- 
lich er geprellt worden. Aber — mie es bei ähnlichen Ereigniffen 


immer der Fall iſt, er hatte dem Berluft, den fein Hotel durch 
den Befuch des Gentleman erlitten, bald erjet, indem er ihn 
auf deflen Nachfolger vertheilte, die miht mur in Bodsledernen, 
fondern auch mit Geld in den Bodsledernen anfamen. Und jo 
endigt meine Iehrreihe Geſchichte von den Unausſprechlichen. 





Moſaif. 


In Lahore befindet ſich gegenwärtig ein deuticher Maler, Auguſt 
Schöft aus Peſth, und hatte gleih vom Tage feiner Ankunft 
(14. November 1841) viel Arbeit. Natürlich fand er an Herrm 
Honigberger aus Siebenbürgen, der ſich feit Jahren am Hofe von 
Lahore aufhält, einen jehr warmen Areund, Herr Schöfft hat mit 
feiner Fran ganz Oftindien durchreiſt, Äh in mehren großen Städten, 
ald Bombay, Madras und Ealcutta längere Zeit aufgebalten, und 
gute Verdienſte gehabt. Auch der Maharadſcha in Yahore hat jogleich 
fih von ihm porträtiren laffen und ihn reich beſchenkt. — 

Die Unglüdsfälle häufen fh auf wahrhaft jchaudererregende 
Weiſe. Alle Zeitungen melden von Feuersbrünften in der neueſten 
Zeit. So brannten am 29. April in der k. Areitadt Modern 
an 200 Däufer, am felden Tage in der f. Freiſtadt Pojeg 2ı7 
Häufer ab, am 2. Mai wurde fat der ganze Ort St. Ivam, 
mei Poftflationen von Agram, ein Raub der Flammen, am 3. 
Mai brann’en in Steyr 273 Häufer aus, und am 5. Mai fan: 
den die fhon erwähnten Brandunglüde in Hamburg und in dem 
Städthen Patzau ftatt. — Zu gleicher Zeit kamen aus Frankreich 
Berichte über ein entſetzliches Unglück, das fih am 9. Mai Abends 
auf der Paris: Verfailler-Eifenbahn ereignet hatte, Die Admini— 
fration der Bahn hatte, um üchmellere und mehr Fahrten zu 
machen, den ganzen Tag die Lokomotiven ftarf heizen laſſen. Da: 
KRunft 

eaterbericht vom 26, bis 18. Mal, 

Am — wurde bei vollem Haufe Jſouard's »Aicenbrö: 
del« aufgeführt. Mag au der zahlreiche Beſuch dieſer Vorſtellung 
dem Umftande zugeihrieben werden, daß in diejem Jahre das Jo: 
hannisfet mit dem Pfingftmontage zufammenfiel, jo ergab es ſich 
doch aus dem einſtinimigen Beifalle, an welchem jelbft Die Prager 
Theil nahmen, daß aud gute Opern der älteren Zeit wie Nopitä: 
ten gefallen, wenn fie gut beieht, eingeübt und ausgeftattet find. 
Alles, mas ih jüngkhin über die Damen Großer und Podhor: 
ify Löbliches fagte, muß ih aud nad der Boritellung vom 16. 
wiederholen, in weicher fie im vorjugsweiien Ginne des Wortes 
mit einander concerlirten. Die »Aichenbrödel«e der Dem. Herr: 
mann if nicht nur in diefem Blatte, fondern aud auswärts als 
eine Beike. jeder Ermunterung würdige Leiſtung beiproden mor: 
den. Der Moment, wo »Aichenbrödel« der Aufforderung zum Tanje 
folgt, iR für Dem. Herrmann eine ſchwere Aufgabe, weil hier 
die Sängerin zugleich als Tänzerin glänzen fol, und meil eine 
Doppelte Koketierie Ach nicht leicht ‚mit der fhüchternen Naivetät 
des Charakters vereinigen läßt. Darum wäre es vielleicht deifer, 
die Worte, melde den Geſang einleiten, abjwändern, und bie 
ganze Scene in einem ©efangsconcerte darzuftellen, in welchem 
‚jede der Schweitern ein harakteriftiihes Tonfüd zu fingen hätte. 
Es verfteht fh Übrigens, daß hierbei der Tert und die Muff der 
Iſo uar d'ſchen »Aſchenbrödel⸗ möglichit berüdfichtigt werden müß: 
ten. Aud dürfte vielleiht eine verhältnißmäßige Anzahl von Tän: 
serinen, melde »Ajchendrödel« jo umgäbe, daß ihre —— 
Stellungen und Wendungen unterſtützt und gehoben würden, ſehr 
swedmäßig ſeyn. Jedenfalls müßte aber, was am 16. mit der 

all war, wenigftens eine der beiden Schweſtern ein concertantes 
ngstüd vortragen. Am 16. gab den Dandini mit Herr 
Geitmantel, fondern Herr Demmer. Ich habe fhon mehr 
als einmal Gelegenheit gehabt, über das Talent des Herrn Dem; 
mer in komiſchen Partien zw ſoxechen, und auch diesmal lohnte 
fein drolliges Spiel wiederholter Beifall; dennoch muß ich mir bie 
Bemerkung erlauben, daß jein Weghürfen am Scenenfhluße nit 
au der Örandezjza flimmt, die Dandini erheuchelt und erheucheln 
muß, wenn man begreifen foll, daß zwei Grelfräulein den Stall: 
meifter für den König halten. = . 

Am 17. wurde Halm’s »Sohn der Bildnige, wie ih höre, bei 
vollem Haufe wiederholt. Leider fonnte ich der Borftellung nicht 
beimohnen und muß den ferneren Bericht über eine jedenfalls 





Leben in 


durch geſchah es, daß ein bedeutender Theil des Waſſers, welches 
in der Dampfmaſchine fih befand, durch die Verdunſtung verloren 
ging, ehe der Zug fih in Bewegung geſetzt hatte. Bei der Fahrt 
blieb daher die erite Lokomotive plöglih eben, die Achſe brach, 
die jmeite Lokomotive, im Paufe begriffen, überftürjt die erfte, 
ſchleudert den Deizer in die Luft und zerbricht das Werk. Flammen 
und Sohlen, fiedendes Waller und Dampf, überfhwemmen die 
sanze Bahn, der Wagenzug fährt, von einer dritten Lokomotive 
geihoben, mit damoniſcher Gewalt mitten in die Verwüſtung hin 
ein, die Wagen fangen Feuer und im Nu brennen die erfien drei 
lihterloh. Die Paflagiere fonnen ſich nicht retten, denn die Thü- 
ren der Waggons find verſchloſſen, und die Eonducteurs, melde 
die Schlüfel haben, nirgends zu finden. Die Flammen griffen 
furdtbar um fib, jo daß im Kurzem fieben Waggons theils ver: 
brannt, theils zerbrocen waren. Schrecklich verftümmelte Leich 
name lagen rings umher. Die Zahl der Todtem iſt noch nicht völlig 
defannt, am 12.Mai früh mußte man bereits von 121. Viele andere 
find ſchwer verwundet, 15 — 20 Paffagiere, die nur leichte Ber: 
mwundungen erlitten, find vor Gchreden in Srrfinn verfallen. Unter 
den Todten befindet fih aut der berühmte Gerfahrer Dums-t 
d'Urville mit Gattin und Cohn. Nachdem er zweihnal die Erde 
umjdifft hatte, fand er auf einer Spazierfahrt von Paris nah 
Berfailled den Tod. 

Auch in Amerika fand ein ähnliches Unglück ftatt. Bei der 
Probefahrt mit einem neuen Dampfihiffe im Hafen von Baltimore 
serjprang plöglic der Keſſel und ſchleuderte Schiff und Paffagiere 
nah allen Seiten zjerfhmettert in die Luft. Die Mehrzahl der 
auf dem Schiffe befindlihen hundertfünfzig Perfonen blieb auf der 
Stelle todt, von einigen 30 Berwundeten hoffte man einen Theil 
zu retten. — — 


interejlante Eriheinung au dem wolkigen und fternarmen Himmel 
unjerer dramatiichen Literatur bis zur dritten Aufführung verſchie 
ben. Auch über Herrn Schütky fann ib nur vorläung fagen, 
das er in Bezug auf Stimme und mimiſches Talent zu den [bon 
ften Hoffnungen berechtigt. Schütfo wird fie, wie ıh Überzeugt 
iu jeun glanbe, rechtfertigen. 

eurem 


YlLllertleiüi. 


Berein zur Unterküpung bilfsbedürftiger Kin 
der.) Da die genehmigten Ötatuten Dieies Bereines bereits gedrudt 
und einem grogen Theile der biefigen Leier der Bohemia vefannt 
find , fo glaube ih au den Bewohnern des Landes, die fi, wie 
die Prager, für alles Öute und Schöne intereiliren, einen Bericht 
— zu ſeyn. Die Redaktion dieſer Blätter ſteht mit den Kreis 
ſtaͤdten und anderen merkwürdigen Drten unſeres Baterlandes in 
einem literäriihen Verkehr, mwelher je länger, defto mehr aud 
das Verdienſt jener Männer an das heile Tageslicht bringen wird, 
welche ohne amtligen Auftrag ibre fparlihen Mußeftunden be 
nügen, um über dringende Bedürfniſſe ihres PVaterlandes nadyzu 
benfen und ihnen nach beiten Kräften abzubelfen. 

Der verjtorbene ,„ verehrte prager Bürgermeifter, Peter 
von Sporfdil, bat ih um die hier begründeten Klein 
finderbewahranftalten (eigentlich Stleinfinderihulen) weſentliche 
Verdienſte erworben. Der Öründung der Hradefer Anitalt folgte 
jene der Meinjeitner und hradidiner, dann der ifraelitiihen. Da 
aber das Fortbeitehen und die Erweiterung dieſer Inſtitute (melde 
bei dem allbefannten Wohlthätigfeitsfinne der Prager gemis nicht 
ausbleiben wird) bedeutende Geldmittel erfordert und die Klein 
kinderſchulen im Durchſchnitte mehr für Kinder armer Eltern, als 
or Waiſen berechnet find, fo faßte der gegenwärtige prager 

jürgermeiter und Ef, Apvellationsratb den Untihluß, ein In 
ſtitut ju gründen, meldhes wegen jeines ihonen Zweckes und der 
leicht vorausjufegenden Sympathie der edlen Wonfthäter unferer 
Baterfadt ihon am 19. April 1842, als am allerhöditen Geburts 
feite Sr. Majeftät, unieres Kailers und Königs, Ferdinand E, 
in erfreulihe Birkſamkeit getreten ift. 

Der Zwed des neuen Institutes iſt, verlaffene Kinder gegen 
ein angemeilenes Koſt⸗ und Derpflegungsgeld unter die vormund 
fhaftlihe Aufiiche draver, wenn auch armer Familien zu ftellen, 


fie in denſelden jur Orbnungsliebe und Grbeit anzuhalten und 
felbft bei beichränften Pebensgenäßen zur Arömmigfeit und Recht⸗ 
tichfeit himauleiten. Die jungen Bettler, Diebe und fpäteren, oft 
fehr gefährlihen Bagabunden find größtentheild Opfer einer ver: 
mwahrloften Erziehung im ihren Kinderjahren, und ſelbſt ein halb 
verwahrloſtes Kind fann unter guter Aufſicht gänzlih gebeilert 
und ju einem nüglihen Staattbürger ausgebildet werden. Es 
fommt dabei nicht auf die Rangertnung an, melde die Menſchen 
in einem civilifirten Staate einnehmen; mweil man felbit in den 
niederften Boitsflaffen einen heilen Berftand und einen ſittlich⸗ 
kräftigen Willen findet, melde beite dem Geſammtleben mehr 
nügen, als mande glänzende Erfindung oder Entdedung. Die 
Edärlin e des neuen Bereines follen fih nur in moralifher Hin: 
fiht wohl befinden, in phyſiſcher Hinfiht aber auch an Arbeit und 
Entbehrung gewöhnt werden. Darum will ber Berein das mäßige 
Kofigeld durch gewiſſenhafte Berüdfihtigung der Moralität der 
Pileger zum wahren Gedeihen ausgleihen. Zu diefem Imede iſt 
verordnet worden, die Pfleger der einer Familie anvertrauten 
Kinder Burn wirfende Bereinsmitglieder zu überwachen, und fort: 
mwährende Berichte an die Direktion zu erftatten, welche, wie 
natürlich, über dieſe Obſorger die Eontrolle führt. Wenn ein 
ſolcher Ob ſorger die übernommenen Pflichten nech jweimaliger 
Ermahnung nicht erfüllt, wird er ausgeſchloſſen und durch einen 
andern «lei erſetzt. Diejes humane Inſtitut ftellt ſich bei dem 
geraden Berhältniffe, in welchem die zunehmende Bevölkerung mit 
der junehmenden Armuth fteht, als ein dringendes Bedürfniß 
heraus. Jeder Vaterlandsfreund muß wünfhen, daß die Theil: 
nahme, welche dieſes Inſtitut gleich bei feinem Entſtehen gefunden 
hat, fortwähren, und daß ſich in furzer Zeit in irgend einer Kreisitadt 
sum löblihen Beifpiele ein Zilialverein bilden möge; denn ein 
alter, griechiſcher, oft citirter Politiker fagt: »daß Verbrechen 
durch gute Erziehung verhüten , leiter und wirfjamer ſey, ale 
—— Verbrechen durch Zuchthaus und Hinrictungaen be 
rafen.« 








reife) gehalten wurden, mit ſteigendem Intereſſe zu, und Männer, 
melde die vaterländifhen Interefien Mar durhbliden und das ge 
meinjame Wohl rebli und thatträftig wollen, wifſen auch gut zu 
ſorechen. Es ift in einem Berichte, der ſich feinen officiellen Eharat: 
ter anmallen fann, nicht nothmwendig einzelne Namen zu neunen, 
dennoch kann ih die Freude micht verbergen, bdenfelben edlen 
Mann, welder franf und in nadıtheiliger Witterung den bela: 
ſteten Wagenzug bei der Hauptprobe unferer Kettendrüde trium- 
rhirend führte, ald Präfitenten des Ausihußes wieder reden gchört 
zu haben, Prof. Ant. Müller. 





In einem Artikel der Felgen Blätter hat eine Zufanımen: 
ſtellung von zwei verfhiedenen Gegenfländen leider zu der gan; 
unbegründeten Vorausſetzung veranlaft, daß ic gegen Herrn 
Tröfter's dioramatijhe Borftellungen ein Borurtheil habe. Dies 
it jedoch keineswegs der Gall. Die landſchaftlichen und architet 
tonſchen Scenen, welche Herr Tröfter ausitellt, find vielmehr 
fo ihön und der Zauber einer veränderten Tages» und Nadıtbe- 
leuchtung jo wirfiam, dag ih das auf den 22, d. M. fefigeiegte 
Ende jener Ausftelung nur im Namen des Funftfinnigen Yuclı, 
fums als zu früh anfehen fann. Prof. Ant. Müller. 





Nachricht vom Lande. 


So eben erhielten wir das intereffante Programm zu einer, 
am 19. Mai zu Opocno ftattfindenden muſikaliſchen Alademic, melde 
der menjchenfreundlihe Herrſchaftsarzt, Herr Dr. Franz Al. Sku— 
herifü, behufs eines dort zu errichtenden Srantenhaufes bereits 
jeit mehren Jahren veranftaltet. Die vorfommenten Etüde find 
in_der erften Abtheilung: 1) Ouverture aus Titus; 2) Diver: 
tiffement für das Violoncello von Romberg; 3) Männerdor 
»Bile gen fu male wlaſti a kraͤler von 9. Gelen; 4) Bariatio: 
nen in D-dur für bie Bioline, componirt und vorgetragen von 
Raim.Drevfhod; 5) Duverture aus Lindpaintners 7 
kindern. In der zweiten —22* 1) Ouverture aus We: 
ber's Dberon; 2) Polonaife für das Babflügelhorn von Alſcher, 
vorgetragen von Ignaz Opiz; 3) Melankhofie und Phantafle iu 
A, componirt und vorgetragen von Raim. Drevihod; 4) Ja— 
gerhor von 3. R. Gfraup; 5) Duverture zu Marihner's 
»Ralkner's Braute. Möge wieder ein entiprechender Ertrag dieſes, 
Wohlthatigkeit und Runft fördernde erle Iinternehmen frönen! — 

—T, 





Motb in Patzau. 


Wir haben Pürzlih gemeldet, dag im dieſem Städtden des 
taborer Kreiſes 36 Häufer abgebrannt find. Das Elend der Ab: 
ebrannten in undeichreiblich, fo daß felbft die grellſte Schilderung 
werlich übertrieben wäre. Das Städtchen , ungefähr 360 Rum: 
mern zählend, mar urfprünglid ein Wanufafturort und befigt 
daher Aaußerft wenig Felder, beren Ertrag übrigens, bei der bes 
kannten Unfructbarfeit des Taborer Kreiſes, gleihfalls Dar 
5* iſt. Seit zwanzig Jahren aber, feit nämlich fo viele Tuch 
abriten entſtanden, it das Tuchmachergewerbe in Patzau in ſelchem 
Grade herabgefommen, daß von den 300 Tuchmacermeiftern, 
welche der Ort zählt, hödftens 10 bis 12 fih durch Betreibung 
ihres Gemerbes forthelfen, die übrigen müflen, bei gänzlicdyem 
Mangel alles Abſatzes, ihr Dafeyn von dem fpärlihen Ertrage 
ihrer geringen Felder friften. Die Eriften; der Bewoher von 
Patz au war daher genug fümmerlich vor dem Brande, wie erft 
nun, wo fo viele Aamilien faft ihres ganzen Befipthumes beraubt 
find ! Noth und Elend herrfhen nun unter den Berunglüdten. 
Bon der Umgegend von Patzau koͤnnen die Abgebrannten 
wenig oder fait feine Hilfe erwarten, da die näherliegenden Städt: 
hen —— eils eben jo arm find. ; 
en entfernteren gefegneteren Gegenden Böhmens alfo liegt 
es od, die Noth, die einen alle Beichreidung Üüberkteigenden Grad 
erreicht hat, zu lindern, und diefe werben es gewiß an Hilfe und 


Unterftügung nicht fehlen laffen. ; . 

In Prag nimmt die Redaktion der Prager Zeitung Beiträge 
für die Abgebrannten an, und zwar in ihrem Burcau (Annabof, 
Nro, 211, 2, Suse) j 

Ein Ber; 


jeden Wodentag von 9 bis 12 Uhr Bor: 
chniß der Beitragenden wird in der Prager 





Papier aus der E& k. Iandesbefugten Papierfabrik derfelben in Wran. 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 22. Mai 





Prag und die böhmifchen Bäder. 
(Beihlaß.) 


Die Sache ging zu Marienbad anfangs wie im 
Franzensbade, die getrennten Liebenden erblidten und 
erfannten ſich fait zu gleicher Zeit, nur wurde ed Blan— 
binen bier feiht, fi im Gemwühle der KRurgäfte zu vers 
fieren, und ald Alerander nadı langem und fruchtlofem 
Umherirren nah Haufe fam, wartete feiner ſchon ein Zettel 
von Blandinen’sd Hand. Mit pochendem Herzen, welches 
diesmal wirflic Böfes ahnte, Töfte er das Siegel und las: 

»Mein Herr! 

Ich bitte Sie, mic mit allen fernern Verfolgungen 

zu verfhonen, da wir auf ewig gefchieden find. 
Blandbine von Ingenheim« 

So etwas war dem von den Weibern ziemlid ver: 
wöhnten Alerander noch nicht in Prari vorgefommen, 
und er faß nadı einer halben Stunde noch in fpradhlofer 
Wuth am Screibtiihe, wo er mehre Billets an bie 
folge Schöne begonnen und wieder zerriffen hatte, ale 
ein leiſes Pochen an ber Thür eine zarte Damenhand zu 
verfündigen fchien; in feinem barfchen: »Herein!« that 
ſich die ganze Bitterfeit feiner Stimmung fund, und — 
wer befchreibt fein Erſtaunen, als fih die Thüre aufthat, 
und ſcheu und furdtfam Emilie Waller eintrat. 

»Wie, Mademoifelle!e rief ihr Alerander wild ents 
gegen, das verhängnißvolle Billet in Feine Stüde zerreißend, 
Sie wagen ed mod, eine Stube zu betreten, nadıdem 
Sie mid durch ihre recht weibliche Gefchmäßigfeit um 
eine liebenswürdige Braut gebracht haben ?« 

»Wie aber,e verfegte Emilie, swenn ich nur gefom- 
men wäre, diefen Berluft mit Zinfen zu erſetzen ?« 

>&o?e entgegnete Alerander mit bitterem Hohn, 
»wollen Sie mich vielleicht mit Ihrer zarten Haud beglüden ?« 

»Das ift unedel, Herr von Biolal« erwiederte Emi⸗ 
lie in Thränen auöbrehend, die Alerander fogleid 
feine Härte bereuen ließen, »die uneigenkügige Liebe eines 
armen Mädchens mit folhem Hohn zu vergelten; aber 
felbft diefe wahrhaft männliche Rauhheit fol mich nicht 
abhalten, eim Werk zu vollenden, welches ich begonnen. 


N” 61. 


1842. 





Herr von Viola! id; darf nicht mehr fagen Nlerander, 
denn ich weiß recht wohl, daß Sie größere Anfprüche 
machen dürfen, ald auf tie zärtliche Freundſchaft eines 
Mädchens meiner Art; aber ich bin auch nur gefommen, 
Ihnen Ausfihten zu eröffnen, zu welchen ſich vielleicht 
ſelbſt Ihr kühner Blick nicht erheben dürfte.e 

Verwundert und befänftigt bot ihr Alerander einen 
Sig auf dem Sopha an, nahm an ihrer Seite Plag und 
Emilie fuhr fort: 

»Wir wollen nichts mehr von meiner unfeligen Unvors 
fichtigfeit fprechen, die Ihnen vielleicht nur ein ſtolzes 
Herz, mich meinen Dienft foflete, da ich leider in dieſer 
Familie ſchon zum zweiten Male das Unglüd hatte, einem 
Bräutigam nicht zu mißfallen. Dad Scidfal fcheint ee 
fi, jeboch vorgenommen zu haben, uns beibe für den era 
littenen Berluft in verſchwenderiſchem Maße zu entfhäbie 
gen. Ich fand noch an demfelben Vormittag, wo mic Fräus 
lein Blandine aus ihrem Haufe wies, eine Stelle bei 
der Gräfin Ddalinsfa, einer der audgezeichnetiten 
Damen bes polnifchen Königreichs, die chen fo ſchoͤn und 
liebenswürdig ald febhaft und geiftreih, achtzehn Jahre alt 
und unumfchränfte Gebieterin eines unermeßlihen Vermö— 
gend it. Ich reifte mit ihr hierher, und ale wir Gie 
vor einer Stunde am Kreuzbrunn begegneten, hatte meine 
Gebieterin dasſelbe Schifal, wie ic; mit dem Ermacen 
ded jungen Morgens auf dem Tepliger Eilmagen. Ein 
Blick auf die Züge dieſes liebenswürdigen Schmetterliugs 
reichte bin, ihr Herz an ihm zu verlieren.« 

»Mademoifelle!«e verfegte Alex ander mißtrauiſch, 
»mir ſcheint, es beliebt Ihnen, ſich einen Spaß mit mir 
zu machen.« 

»Der nur zu fehr auf meine Roiten gehen würde. 
Ich verfihere Shen auf mein Wort, daß idı die budı- 
ſtäbliche Wahrheit ſpreche. Anch war ich diesmal vorſich 
tiger, ald in Prag, und erzählte der Gräfin weber 
etwas von unferer Reife nad; Teplitz und unfrer Ber: 
wandtichaft, noch von ber Dolfa im ** Saale, und es 
wird nur von Ihnen abhängen, Befiger einer Millien 
nnd der reigenditen Gemalin zu werben.« 

»Und Eie fommen bierher auf Scheiß Ihrer Gebieterin? 


herr von Biola! Sie find heute einmal im Zuge, 
unwürbig von dem weiblichen Gefchlechte zu denfen; doch 
trifft mich diesmal der Borwurf ganz allein — ic babe 
ed mir gar zu fchön vorgeftellt, einen jungen Mann, der 
ſich nur zu ſchnell in mein unbewahrtes Herz einfchlich, und 
eine Dame, die ich anbete, mit einander glüdlich zu ſehen, 
daß ich bier gerne eine Rolle übernehme, die fonft nur 
älteren Frauenzimmern zufällt, um jenen Wunſch meines 
Herzens zu erfüllen. Meine Sorge fey ed, Sie auf bie 
ungezwungenfte Weife mit der Gräfin befannt zu machen, 
umd ih bin überzeugt, Ihre nähere Bekanntſchaft wird 
den eriien Eindrud fo fehr erhöhen, daß ich Sie bald 
ald Gemal diefer liebenswürdigen Frau begrüßen fann.« 

»Und wenn das Unmögliche möglich würde, wenn eine 
Dame von den höchſten Anfprüchen mir unbedeutendem 
Zünglinge Herz und Hand fchenfte, würbe meine holde 
Couſine ihr Wert auch immer ohne Reue mit anfehen 
fönnen ?« 

»Das werde ic nicht. Der Theaters Direktor Jacoby 
ift bier, und will mid; engagiren. Ich hoffe, auf Ihr Zus 
reden wird meine Gräfin mic entlaffen, und ich fehre 
auf die Bretter zurüd, melde die Welt bedeuten, da ich 
in der wirflichen doc; wenig mehr zu hoffen habe.« 

Karlsbad. 

Die Saifon nahte ihrem Ende, ſchon miſchten fi 
die gewerbfleißigen Bewohner der Brunnenftadt, bie fich 
den ganzen Sommer dem Diente der Fremden gewidmet 
hatten, in die Kreife der wenigen Nachzügler der warmen 
Waſſerkur, ſchon arrangirten fie Spazierfahrten, Jagden 
und Bälle, die gewöhnlich munterer auszufallen pflegen, 
als jene der vollen Kurzeit, bei denen es oft dad Anfehen 
hat, ald wäre es weder ben Damen, noch ben Herren ein 
rechter Ernft mit der Beluftigung. Mit derber Gemüth- 
lichkeit ſprang der wadere Gewerbömann herum, daf er 
fchier beide Füße in die Luft zu fchleudern ſchien, und mit 
Bergnügen betrachtete der unbefangene Zufchauer die weib- 
liche Flora, denn man muß geftehen, die lieblichen Töchter 
der Brunnenftadbt — wenn fie glei in ihrem häuslichen 
Negligee am ammuthigften find — laſſen doc die Gele 
genheit nicht unbenügt, den fremden Damen manches Fleids 
fame Ballcoftume abzulaufhen, und dürfen überhaupt in 
ihrer Toilette mit den Bewohnerinen mancher großen 
Stadt wetteifern. 

Auch begannen die Karlsbader eben ihre zweite Bruns 
nenfur (die erite findet im April vor Ankunft der auds 
ländifchen Gäfte ftatt) welche fich jedoch von jener der 
fremden Patienten auffallend unterfcheidet, denn während 
diefe fich nicht trauen, den Becher auf’s Neue füllen zu 
laffen, ehe der Brunmenzeiger mit ber Gylinderuhr zus 
fammengehalten und äquiparirt wird, die ſtrengſte Diät 
halten, und ſelbſt madı dem legten Becher noch eine 
Stunde herumwandeln, bevor ſie nur zu frühſtücken wagen, 
trinft der Karlsbader Bürgerdmann in einer fleinen 
Stunde oft noch fchneller feine 10 bis 12 Becher, manch⸗ 
mal 2 oder 3 hinter einander, ohne den Quell zu verlaffen, 


geht dann zum reichlichen Frühſtück, ober an feine gewöhn⸗ 
liche Arbeit, und nimmt ın feiner täglichen es Au 
Speife »-Dromung auch nicht die geringfte Aenderung vor. 
Auch die Kinder erſcheinen (zumal des Sonntage) in 
ganzen Scharen mit ihren Duodez + Bechern und trinfen 
ohne Aufſicht und Wahl felbft von den heißeften Quellen, 
and wenn man gleich glauben follte, ein h unregelmäßiger 
Genuß des heißen Waſſers dürfte fchädliche Folgen haben, 
to gemießen doc die Karlsbader in der Regel einer dauers 
baften Gefundheit, und erreichen meifteng ein hohes Alter. 

E8 war eben Sommtag, die Bewohner von Karlsbad 
fanden ſich, gleichſam die Kurgäſte repräfentirend, zahl» 
reich auf der Wiefe ein, und mur eine Eleine Zahl von 
Fremden mwandelten noch in ihrer Mitte herum, ale zwei 
große engliſche Reiſewagen in den Gaſthof zum goldenen 
Schild einfuhren, im Gartenhauſe öffneten ſich acht Fenſter 
in einer Reihe, und bald darauf erſchien auf dem Wege 
zum Theater ein Herr und eine Dame in der fafbionabel- 
ſten Reife » Toilette und von fo reizender Geftalt, daß 
ſich alle Köpfe nadı ihnen drehten, mandıe Wandler aud 
fiehen blieben, und hie und da der Ruf erſcholl: »Ein 
ſchoͤnes Paar!« mährend jene Beiden nur wechſelweife⸗ 
für einander zu athmen und den Eindruck gar nicht zu 
bemerken ſchienen, den ihre blendende Erfcheinung her 
vorbradte. 

Das legte Schaufpiel diefer Saifon hatte bereits bes 
gonnen, ald der Herr und die Dame in die Loge traten, 
und im Schaufpielhaufe biefelbe Senfation erregten, ale 
auf der neuen Wieſe. Der Here nahm zuerſt den weiß 
atlaßnen Komödienzettel, der auf der Logenbrüſtung lag, 
und ſprach lächelnd zu feiner reigenden Gemahlin: 

»Sieh dod, Stephanie! fie geben Emilia Gas 
lotti, das Trauerfpiel, das auf jo drollige Weile in 
mein Leben eingriff.e 

»Und wer gibt die Emilie heute ?« 

»Madame Jacoby, die Direftrice.« 

»Gut, daß ed nicht meine — oder eigentlih Deine 
Emilie ift.e 

»Du fiehit, daß ich, wenn audı ein Sünder, dod ein 
aufrichtiger Sunder bin. Ich hätte ed nie über's Herz 
bringen fönnen, Deine Hand anzunehmen, bevor ich Dir 
nicht eine Generalbeichte abgelegt, die Deine allzugroße 
Nachſicht freilich mit mehr als englifher Güte aufnahm,« 

»Was ich bisher nicht bereut habe, und hoffentlich nie 
bereuen werde, denn Du bit vor der Hand noch ein guter 
Ehemann, und ich meine, Du follft ed bleiben, bis uns 
Freund Hein einft ſcheidet.« 

>5c geftehe Dir, ich habe mich über Deine Toleranz 
fehr gewundert, denn, offen geftanden, ich war ein leichts 
fertiger Burfche.« 

»Folgen meiner Erfahrung. Graf Odalinski, ber 
bie zu — vier und zwanzigſten Jahre nicht von der 
Seite eines pedantiſchen Hofmeiſters gekommen, war der 
ſchlechteſte Ehemann, den ſich die kühnſte Phantaſie eines 
frangöfiihen Dramendichters nur ausdenken kann — id 
wollte es einmal mit einer Antitheſe verſuchen.« 

»Und ſollſt es wahrlich nicht bereuen,« erwiederte 
Alexander, ihre ſchöne Hand zärtlich an ſeine Lippen 
drüdend. 

Od vardo war wiebernah Sabionetta geritten, und 
im ſchwarzen Seidengewand, von bem Schleier aus Mailänder 
Gaze umbüllt, trat Emilia auf die Bühne. Stephanie 
blickte lächelnd auf ihren Gatten, als fie plöglic in ber 
Loge neben der ihrigen ben Ausruf: »Das ift ja unfre 
Emiliel« vernahm. Alerander fuhr, durch eine bes 
fannte Stimme überrafht, mit dem Kopfe vorwärts, 


und erblidte in ber Nachbarloge zwei blafle Damen, bie 
ſich ſchnell zurückzogen, in deren Mitte aber einen greifen 
Staböoffizier. es war Adelheid und Blandine, und 
ald der Blid der Leptern auf den ehemaligen Liebling 
ihres Herzens fiel, nahm ihre Bläffe mod; bedeutend zu 
und ein bitterfüßer Blick fchien auszurufen: »Ach warum 
war ich nicht ein wenig nachſichtiger l« 

Nah dem Schluße des erften Aftes trafen zwei galos 
nirte Bediente bei der Logenmeilterin zujammen, von 
welchen der Eine fragte, wer in Rro, 2, der Andere wer 
fih in Nro. 1 befinde? Der Herr General von Ammon,e 
erhielt jener, »Herr von Viola fammt Gemalin, vers 
wittwet gewelene Gräfin Ddalinsfae«, dieſer zur 
Antwort. W. 4, Gerle, 


Mo fa ii 


Die Oper des Herzogs Eugen von Württemberg, »die 
Geiſterdraut⸗ hat auf der Breslauer Bühne einen eben fo nad: 
baltigen als glänzenden Erfolg. Die erften neun Vorftellungen 
braten die bedeutende Gumme von 7000 Thalern ein. Zu ver 
Motiz in Nro. 30 d. 5. ift nachträglich noch zu erwähnen, daß 
auch der Tert der Dyer von dem Bunftverftändigen Herzoge ge: 
dichtet ift, und die Eompofltion vor Jahren ion beendet mar. 
Eine Pritiihe Stimme im Breslauer Figaro« äußert jih über die 
Muft, — deren klaſſiſchet Stol an die Zeit erinnert, in welder 
fie entftand, an das goldene Zeitalter der deutihen Tonkunſt — 
folgendermaßen: »Der hohe Autor blieb dem Charakter feiner ern: 
fen Entwürfe überall treu, feine Richtung ift durchaus würdig, 
auf hohen Ernft, auf empfindende Dörer berechnet. Schon die 
Duverturen jeihnen ih durd&onformität mit der Handlung aus; 
fie deuten an, bereiten vor. Die Untermiihung des kriegeriſchen 
Marices auf der Bühne in der erften it als ein höchſt glüdlicher 
Burf anzujehen. Im jeder Nummer wären Schönheiten für die 
Beurtheilung auszubenten; Beine ift, die ein ihrer Bedeutung irgend 
wie fremdes Eolorit trüge. Bei allen für Großes und Erhabenes 
empfänglihen Seelen hat ſich der erlauchte Fürft mit diejer Oper 
ein würdiges Denkmal geiept.« — — 

‚Die Blätter theilen jept Epifoden von dem fürdterlichen 
Ereigniffe auf der Berlailler Eifenbahn mit, die wir 
hier zuſammenſtellen. Zwei Heizer, durch den Rauch erjtict 
und das Feuer verfohlt, ſah man noch einige Augenblide nad) 
5* Tode aufrecht ſtehen und mit krampfhafter Hand ihre 

erfzeuge fallen. — Ein alter Soldat, der lebendig aus die: 
rabe gejogen würde, hatte den Arm jerbroden und eine 


nah Vater, Mutter und 
alte. Er war verrüdt. 


der Erſchütterung und des fürdterlihen Eindruds des Schaufpiels 
offnungsreicher 





... Thenterbericht vom 19. Mai. 
An diefem nn die —— Harfenvirtuoſin Die. 
i 


Luiſe Diem aus Wien, mehre Conceriſtücke auf der Doppel-Pe 
dalharfe vor. Sie hat es auf diefem jhönen, bei und nicht häufig 
eultivirten Inſtrumente zu einer bedeutenden Fertigkeit gebracht. 
Die Nummern, welche Dem. Diem vortrug, eine Partie Bra- 
sourvariationen, drei Romanzen und eine_ brillante Phantafle, 
fämmtlih von Pariſh⸗Alvars componirt, find_rect jmedmäßig 
geht. n der erften und legten zeigte Dile. Diem ihre technt: 
e Ausbildung, in den Romanzen ihren feinen und empfindunge: 
vollen Vortrag von der vortheilhafteften Geite. Das Publifum 
— die Leiſſungen der Concertaͤntin mit entſchiedenem Beifalle 
auf, fie wurde nech jeder der erg Nummern gerufen. Wir 
garen. nach diefem erften Erfolge, die talentvolle Künflerin noch 
Öfter zu gen und es wird fih dann Gelegenheit ergeben, auf 
ihr Spiel näher einzugehen. — Am jelben Abende wurde das 
88 Luitfpiel: »Karl der Zmwölfte auf der Inſel Rügen« gegeben. 
a Derr Fiſcher im feinem Karl bei treuem Ginhalten hiſtori⸗ 
fher eigenthümliher Züge uns ein friſches, wahres Charalterbild 
‘vorführte, Herr Polamfky eine meifterhafte Genrefigur (Pächter 
Adam Brod) gab, die zunächſt bedeutenden Rollen von den Derren 
Geiftmantel, Dieg und Örabinger mit aller Sorgfalt durd: 
geführt wurden und Die. Frey ihre Pleine Rolle mit liebenswürs 
diger Schalkheit gab: fo war der Erfolg ein äußerft günftiger und 
das Publitum kam felten aus jenem herzlichen Selähter, welches 
8 die Darſteller ſchmeichelhafier iſt, als rauſchender Beifall. Zum 
eihluge wurden alle gerufen. B. 


Theaterbericht vom 20. Mai. 

Am 20. Mai wurde der »Freiihüg« bei eben nicht vollem 
Haufe aufgeführt. Die erſten ſchönen Früblingstage locken das 
Publifum vor die Stadtthore und der »Areifhüge gehört nad 
hundertfältiger Wiederholung zu jenen Dvern, welche die über: 
mwiegende Mebrjahl des Theaterpublitums fo gut kennt, ald »Don 
Iuan« und »Figaro's Hochzeite. Statt des irre ih nicht) nad 
2 beurlaudten Herrn Kunz fang die Partie des »Kafpare 

ere Strafaty. Es gereicht einer Provinzialbühne zu grober 
Ehre, wenn fie für ſchwierige Rollen über zwei gleich tüchtige Mit: 
glieder zu gebieten hat. Auch ein jhon mehrmal verjuhter Wechſel 
der anwejenden Mitglieder, bat mur die erfprießlihe Folge 
eines rühmlihen Wettitreites herbeigeführt. Sollen denn diejeni 
en, bie an der Quelle des Schönen ftehen, einander um einen 
abetrunf beneiden? — Das Schöne it das Symbol des Wahren 
und Guten, und, wenn dieſe Anfiht wahr iſt, fo fehe ich mit 
ein, was der Ausdrud »Beſitz einer Rolle« zu bedeuten habe, Das 
Schöne fann man nicht befigen, wie irgend eine erworbene Gold: 
oder Siübermünze, jondern genießen wie das belle, warme Son: 
nenliht und mie die friihe, freie Luft. Wenn die Mitglieder 
unjerer Bühne einander freundlih die Hand reihen, fann das 
prager lanpftändiihe Theater mit jedem andern muthig in bie 
Schranken treten. Ich glaube, daß es zu diefem Ziele für Schau: 
fpieler und Publifum erjerieäluh ſey, ſich nicht in dem Vergleiche 
mit dem auswärtigen Dittelmäsigen zu gefallen, fondern nah 
dem Hödften * ſtreben. Unſer Publikum überfieht Bein Verdienſt 
der thaͤtigen Mitglieder des Theaters, iſt vielmehr dei jeder Gele 


genheit bereit, anftrebende Talente durch ehrende Beifalldbezeigun: 
gen m ermuntern. Möge alfo (um auf die Vorftellung vom 20. 

ai zurüdjufommen) Demoifelle Herrmann ihre unbegreiflice 
Schuchternheit ablegen. Sie fann fingen, ihre Ericheinung ift 
vortheilhaft; mas fteht ihr num noch im Wege, um ihr Gemüth 
und ihre dem Jugendalter angemeffene Laune ju entwideln? Uiber 
die Scenerie in der Bolfsihluht habe ich mich in mehr als 
einem Artikel genügend ausgeforohen, Entweder etwas Tüd: 
tiges oder gar Nichts, das ift Die ſchwere Frage. Die wilde Jaad 
war fo fpärlich beleuchtet, daß man vie Riguren Faum erfennen 
fonnte. Dagegen muß es durchaus gebilligt werden, daß die Par- 
tie der Borlängerin im Brautjungfernhore Dem. Herrmann 
fang. Die Handlung leidet darunter gar nichts und das Publikum 
bat feine Urſache und Beranlaffung zu fatoriihem Gelächter. Dem. 
Großer, Dem. Herrmann, Hr. Emminger und Hr. Gtra: 
faty wurden nad Verdienſt ausgezeichnet. 

Prof. Ant. Müller. 





Das Eoncert fpirituel der Sopbienafabemie. 


, In dem Blatte der Prager Zeitung vom 19. Mai wurde uns 
bie hocherfreulihe Nachricht zu Theil, daß Ihre k. k. Hoheit, die 
Frau Erjherjogin Sophre, an ihrem Geburtstage glüdlih von 
einem Prinzen entbunden worden jey. Der neugeborne Erzherzog 
erhielt gleih am folgenden Tage in dem öffentliben und feierlis 
ten Taufafte die Namen Ludwig, Joſeph, Anton, Viktor. Gerade 
für den Tag, als der Erjherjog geboren wurde, hatte die So— 
phienafademie, die von feiner erlaudten Mutter den ehrenvollen 
Namen trägt, eine Akademie veranftaltet, welche jedoch auf den 
19. verjhoben werden mußte, weil das Pingft: und Ionannisfeft 
dazwifchen fiel. Der Bereinsvoritand glaubte den Geburtstag der 
erlauchten Fürftin und alüdlihen Mutter nicht beifer feiern zu 
fönnen, als dur Die Bidmung des Reinertrages für die abge: 
brannten Bewohner der Stadt Stever. Traurige Vorfälle haben 
fih in den letzten Wochen vereinigt, das Mitleid edler Menſchen⸗ 
freunde in Anfprud zu nehmen, aber es wurde dieje Zeit and 
durch ein glüdlihes Ereigniß bezeichnet. Wir feierten den Ge— 
burtstag der durchlauchtigſten Arau — und des neu ge⸗ 
bornen Erzherzogs auf der fhönen Sophieninſel in der Nähe 
ber Rettenbrüde, welde der Name feines unvergeßlihen Groß: 
vaters ziert. Sein Oheim ift unfer Kaifer und König Ferdi 
nand, der jedes Jahr feiner Regierung durch Wohlthaten bejeid: 
net, welhe für den längft anerkannten landesväterlihen Sinn 
des Hauſes Defterreih zeugen. Den erlaudten Bater des 
Prinzen fahen wir vor zwei Jahren in unferen Mauern. Es war 
daher die Afademie vom 19. für uns ein Areudenfeft. 

Eröffnet wurde fie durch eine efeftooll inftrumentirte, icon 
grade Feftouverture von dem Profeffor des Infitutes Hrn. 
iegmund Goldſchmidt, eigens für den erfreulihen Tag jur 
erften Aufführung beftimmt, Hierauf folgte dad »Credo« aus 
der Es-durs Mefle von Tomaſchek. Tomaſchek fheint ſich in 
der mufifaliihen Behandlung des Glaubensbekenntniſſes, eben jo 
poetifh, ald wortgemäß den Akt der Geſetzgebung auf dem Berge 
Sinai gedacht zu haben. Es herrſcht in diefem untadelihen Ton: 
füde eine imponirende Würde, welde zur Bewunderung und demü: 
ihigen Anbetung Des Göttlihen anregt umd leitet, und welche durch 
das »Incarnatus« und Die andern elegiihen Zwiſchenſatze nur noch 
Pr gefeigert wird. Bei keiner Produktion (und ich habe deren 
felbit am Elaviere des würdigen Tondichters gehört) hat mich der 
Ihöme Sedanke fo tief ergrifen, den Tomafchek in den Stellen 
»Resurrexit« und »et vitam aetername mit junerfichtlicher, triumphi: 
render Hoffnung ausgeiproden hat. Der impofante, in firengem 
ar —— Schiußfap mußte wohl jeden überzeugen, 
dag Tomajchef die Töne nicht bloß mathematiic zu berechnen, 
fondern auch poetifih zu beherrihen weiß. — Auf vieles Tonftüd 
folgte ein vom Inftitutsdireftor A. Gelen eigens für die feier: 
liche Gelegenheit geſetzter Ehor ju einem böhmifhen Terte, deſſen 
rte_fehr deutlih vernommen und allgemein beherzigt wurden. 


mit den wohleingeübten Mitglietern ihrer Kapelle den rühmlichften 
Antheil zu nehmen. * 

Den jweiten Theil des Eoncert ſpirituel bildete Beethovens 
neunte Symphonie, über die ich in dieſen Blättern ſchon fo viel 
geſagt habe, daß ich mich weder felbft citiren, noch die Geduld 


der Leſer in Aniprud nehmen darf. Direktor 4. Selen hat fih 
mit den nftitutslehrern Goldpihmidt, Pradner, Pro 
haska, Wehle und Anderer das unbeftreitbare Verdienſi erwor: 


ben, das letzte und vollendetite Wert Beethovens (üter deffen 
einzelne Sonderbarkeiten nur der Unverftand und die Engherjig- 
feit lächeln und die Achſeln zucden kann) uns in würdiger und 
iharf ausgeprägter Form vorzjuführen. Der ſchwierigſte aller 
Säge, nämlih der erite, wurde fo gelungen vorgetragen, wie 
wir ihn jeloft bei der erften Produftion nicht gehört haben. Der 
fromme Bunid, daß fi die mufitaliihen Kräfte Prags vereinigen 
möchten, um größere Tondihtungen bloß wegen ihrer äftbe 
tiihen Bollendung aufzuführen, hat nun aufgehört, eine 
Ehimäre zu ſeyn. Gelbft Damen weigern fih nicht, an das Licht 
dev Deffentlichfeit zu treten, um das Schöne, das fie früher ahnen 
und heller jehen, als der Dann, zu fördern. Möge Hr. Direktor 
A.Gelen im Vereine mit den wirkenden Ditgliedern dur nichts 
entmuthigt werben. Prof. Ant. Müller. 
m 


Telegrapb von Prag. 


Zu dem arofen Mufikfefte in Saljburg bei Gelegenheit der 
L 
feierlihen Enthülung des Mozartvenfmales Tendet *— uk 
liches onjervatorium ſechs feiner Profeiforen und jehn von 
den ausgejeichneteren Zöglingen. Gewiß kann unfere Mufikftadt 
nicht beifer vertreten werden. Auch ift zu erwarten, daß mande 
Dilettanten dieje Gelegenheit zu einer Alpenreiie benügen, für 
welche die beftimmte Zeit — Ende Auguſt und Anfang September 
— gerade die günſtigſte iſt. #. 
Die Zahl der Fremden, melde —* sum Johannisfefte nad 
Prag famen, fann im Ganzen — nadı einem mäßigen Anihlage — 
auf 15 bis 16,000 Menfchen geihägt werden, betrug alfo mehr, 
als ın den nädıft vorhergehenden Jahren. Schon am 14. Mei 
trafen Prozeſſionen ein, die meiften befanden aus 40 bis 50, viele 
aber auch aus 160 — 200 umd noch mehr Perfonen. Die Gefell: 
fhaftswagen, welche zu der Zeit nad Prag kamen, fonnten un: 
möglich; voller ſeyn. Am beften fonnte man die bedeutende Zahl 
der Fremden bei dem Feuerwerke überjehen, welches am 15. Nbend« 
abgebrannt wurde; die Aranzensbrüde, die Nordipige der —* 
inſel, der Franzens quai, die alte Steindrücke, das kleinſeitner fer 
waren mit Zuſchauern im wahrſten Wortſinne vollgedrängt. Huf 
der Steinbrücke allein ſollen — wie uns verſichert wird — an 
neunthalbtaufend Menihen geſtanden fenn! 4, 


Aufforderung an das hochgeehrte Publikum, 


Bol edlen ey gene waren Prags hochhern 
Bewohner jeit_jcher ſtets bereit, Unglücklichen werfthätia zu Dilk 
zu kommen. Erſt kürzlich ift diefe Dochherjigfeit aus Anlap des 
furdtbaren Brandunglüdes zu Hamburg in ein helles Licht getre: 
ten. Aber näher berühren die Intereilen der Heimat, und nicht 
mindere Aniprühe auf Hilfe und Interkügung haben bie von 
ſchweren Scidungen heimgeſuchten Landsleute. 
Die unterzeichnete Duft: Inftituts » Direftion wird mit hoher 
f. t. Präfivialbewilligung am 29. Mai d. 5. zur Geier bes glor- 
reihen Namensfeftes Sr. Majeftät, unferes allergnädigften Kaifers 
und Königs, Ferdinand I., zum Beiten der im heurigen Früh: 
jahre dur Uſberſchwemmung verunglüdten Bewohner der böhmi: 
ſchen Herridaften Wodolfa und Jenomwes, dann der Dörfer 
Kozaromwiß, Zatwor und Zilezlig ein Eoncert im Platteis: 
Saale veranitalten. Die unterzeihnete Direktion erachtet es als 
ihre Pflicht, ihre Kräfte zur theilmeifen Linderung der großen 
Roth dieſer armen unglüdlihen Böhmen wirken ju laffen, und 
erlaubt fih die edlen und — — —5 Prags um 
—— heilnahme und nterküpung dieſes Unternehmens im 
amen der leidenden Landslemte angelegentlih zu erfuhen. — 
Das Nähere wird der große —— denachtichtigen. Ein⸗ 
trittskarten in den Gaal (ohne die Wohlthätigkeit zu beſchränkeu) 
1n.€e. mM. @. 5. Kinderfreund, 
SIaflitwis + Direftor. 
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Tante Mococo. 
Erzählung von B. Floriani. 


Kante Rococo war bie merkwuͤrdigſte Perſon im gatts 
zen Städtchen. Wer diefen Beinamen ihr zuerft gegeben, 
ift unbekannt; ed mag irgend ein Student geweſen feyn, 
oder vielleicht gar des Bürgermeifters ſchnippiſches Aennchen, 
die das wunderliche Wort aus der Hauptitabt mitgebradt, 
und weil es ben keuten gerabe fo abfonderlich und unverftänd- 
lich war, wie die Erfcheinung der Tante felbft, wurde es 
bald gang und gäbe. Die Tante war, wie ihr Händchen, 
and einer längft verfunfenen Zeit unverändert ftehen ge: 
blieben und nahm fi nun in ber Gegenwart gar fremd» 
artig aus. Unter ben ſchmucken, hellen Häufern des 
Pages ſtand das ihre, niedrig, mit ſchlichtem Scundels 
dache, mit verblichenem röthlihem Unftriche, mit den 
kuͤnſtlich verfdmörfelten Bäumchen und Heden im Heinen 
Garten, der ſich hartnädig auf dem Plabe feſtgeniſtet 
hatte, wie eine aud dem vorigen Jahrhunderte heraus⸗ 
geſchnittene Reliquie. Die Tante felbit war die ganze 
Woche umfichtbar; nur am Sonntage faß fie ehrbar in 
ihrem mit verfchoffenem Damafte ansgefchlagenen Kirchen: 
ſtuhle und die Kinder fahen nur feitwärts und mit Ehr⸗ 
furdt nad der alten Dame. Wie fie jest erfchien, in 
ihrem etwas altfränfilchen Anzuge, das Haar forgfältig 
gepubert, hatte bie ganze Gemeinde fie feit den Kinder; 
jahren gefannt. Tante Rococo veränderte fich nicht, die 


Zeit ſelbſt ſchien vor biefer alterthümlichen ‚Geftalt eine |. 


achtungsvolle Scheu zu haben unb an ihr vorüberzufchleis 
‚chen, ohne ſie zu berühren. 

An einem Sommermorgen zog ein junger Mann bie 
EAlingel des Häuschend, das wie ein Heiligthum feit Mens 
Ähengebenten von keinem. fremben Fuße betreten werben 
war. "Eine alte Dienerin öffnete ihm ‚und „mit feltfamen 
‚@efühlen trat er ein. Die Hausflur war. blanf geſcheuert 
‚und: mit-feinem Sande betreut; eine lange Leinendecke lag 
über die Stiege herab. Es war fo ftill im Haufe, daß 
ihm das Kniſtern ‚feiner Tritte wie ein überlautes Ges 
raͤuſch vorfam. Haft hörte er feinen. eigenen bewegteren 
Herxiſchlag, al6 er ‚in. dad. obere ‚Stodwerk binaufiisg- 


Auf dem Kleinen Borfaale fam ihm ein Mädchen ent- 
gegen, dad im dieſer altväteriihen Umgebung einer Rofe 
in einer alten Porzellanvafe glich. Der feuchte Glanz 
ihres Auges ſchien zu verrathen, daß fle geweint. Sie 
öffnete ihm fchweigend eine Chür und er flanb ver ber 
Großtante ded Mädchens, vor Tante Rococo, die ihm 
mit der Hand deutete, in einem juchtenen Armſeſſel mit 
bequemen Obren Plab zu nehmen. 

Der junge Mann drehte ben Hut und beharrte eine 
Zeitlang in ängftlihem Schweigen, bad durch dad Schmet⸗ 
tern des Kanarienvogels noch fühlbarer wurbe. Miles, 
mas er fah, war fo ungewohnt, die fpiegelnde, gebohnte 
Einrihtung, die Paftelbilder an den Wänden, ber eigens 
thümliche Duft des Zimmers, ein Gemiſch von Blumen⸗ 
und Wachögeruh, — er fam fid wie im Traume vor. 
Die Tante lachte nie; fie fah ihm auch jetzt mit ihrem 
unveränderlihen, freundlichen Ernte gleichſam fragend 
an und diefer Blick der großen, glanzlofen Augen, diefe 
ganze veraltete Erfheinung, die cher den Bildern. eines 
alten Pergamentbanded , ald einem Lebenden glich, machte 
feine Berlegenheit - peinlih. Endlich fammelte er fih und 
begann mit abgebrochenen Worten: »Ich fomme in.einer 
Angelegenheit, — einer Angelegenheit, die das Süd, meis 
ned Lebens betrifft -—« 

»Nach einigen Aeußerungen Marien’d,« unterbrach ih 


‚die Tante mild, »glanbe ich den Zmed ihres Beſuches 


bereits zu fennen.e 

»So liegt denn mein Schidjal in Ihrer Hand, vers 
ehrte Frau,e fuhr der junge Mann bringend fort, 2Sie 
haben vielleicht bereitd darüber entfcieden. Ich liebe Mas 
rien, — fo heiß, fo grängenlo®, — ich werde von ihr 
geliebt; werben Sie zwei. Herzen trennen, die ihr Gluͤck 


‚aur mit einamber finden, bie eine Trennung uamenlos 
elend machen: würde ?«< j 


⸗9Ihre Erflärung uͤberraſcht mich nicht, Herr Fröhlic,e 
fagte die Tante ruhig auf die leidenſchaftlich geſprochenen 
Worte. Doch, wo bie Zugend rüdfichtöles die Zufumft 
ergreifen, mit ‚einem unbebachten Wurfe über ihr ganzes 
Leben entſcheiden ‚will, ziemt dem Alter ein klarer Blid, 


eine; ruhige Pruͤſung. Sie haben Ihre Studien mit 


Erfolg beendet, auf Ihren Charakter fält nicht der leiſeſte 
Schatten; ich glaube an die Aufrichtigfeit Ihrer Reigung; 
ich denfe, daß Marie Ihnen gewogen ift: aber melde 
Ausficht Fonnen Sie ihr bieten? auf welche Weife können 
Sie ihre Zukunft fiher fellen ?« 

»Mein geringes väterlihed Bermögen maht Sie bes 
forgt. Aber meiner eifrigen Verwendung fann ein bafdis 
ged Vorrüden in irgend einem Zweige des Staatsdienſtes 
nicht entgehen.« 

Und einſtweilen ?« 

Einſtweilen wird meine Feder mir den Unterhalt 
fihern. Ich fühle es (ohne unbeſcheiden zu ſeyn, darf ich 
es ſagen), wie der Genius in mir die Schwingen regt. 
In unſerer Zeit, wo die Literatur eine Macht, wo ein 
produftiver Geiſt eine Goldgrube iſt, kann ed mir nicht 
feblen —« 

Die Tante richtete fih bier noch gerader auf, ald fie 
ſich gewöhnlich hielt und ihre Miene nahm einen fo ftrengen 
Ausdrud an, daß der junge Mann feinen Sag in der 
Beftürgung gar nicht zu beendigen wagte. 

>D, welchem Abgrunde gehen Sie entgegen! Auf weldyen 
Zreibfand mollen Sie Ihr Lebensglück bauen! Bei diefen 
mehr ald ungewiſſen Augfichten wollen Sie ein fremdes 
Geſchick an das Ihre binden? Eine Eriftenz; auf's Spiel 
zu fegen, genügt Ihnen nicht? Und Gie geben vor, zu 
lieben ?« 

Die Tante wurde in diefen Aenferungen ihres Un— 
willend durch das Eintreten Marien’d unterbrochen. Halb 
verlegen und bis über die Stirn erröthend, weil fie ges 
horcht hatte, und doch mit einer halb trogigen Entſchloſſen⸗ 
heit fiel: fie in's Geſpraͤch. 

2Es iſt wahr, liebſte Tante,« ſagte fie, »Herrman's 
Erbtheil iſt gering und das meine von ben Eltern nicht 
bedeutender, feine Plane ruhen auf fehr unſichern Bor: 
ausfegungen: aber bin ich nicht Ihr Kind? Habe ich nicht, 
wenn Ihre Güte und verbindet, genug für uns beibe?« 

»D biefe Zeit! Diefe Anſichten!« ſeufzte die Tante, 
ser Mann folte von der frau abhangen! Das natärs 
lihe und mothwendige Verhältniß ſollte geradezu umge: 
'Xehrt werben! Mäbchen, Du verlangt für Dich die Unzu⸗ 
friedenheit eines ganzen Lebens und für Deinen Geliebten 
das Elend.« 

-  »Gie vertennen mich,e rief Marie mit beleidigtem 
Selbfigefühle; »Ste than mir bittered Unrecht.« 

»Lehre Du mich das menfchlihe Herz kennen. Ihr 
moget mid noch fo heftig auflagen: zu Eurem eigenen 
Seife verweigere ich meine Gimpilligung, Sie werben 
fih und Marien vielen ummöthigen Schmerz eriparen, 
Herr Fröhlih, wenn Sie hinfort alle Zufammenkünfte 
meiden. Sobald Sie mit einer, wenn auch mur beſche ide⸗ 
nen, aber feit begründeten bürgerlichen. Eriften; vor mic 
treten, gebe ich Ihnen mit) Freuden meinen. Segen« 

Die Tante hatte mir folder Entfhiebenheit geſprochen, 
daß eine Einrede immögfich war. Im nicht geringer Ber 
wirrung nahm Herrman Abſchied. ME die Großtante 


— — — —— —— —— — —— — ——— — —— — Fe 


mit Marien allein war, hieß ſie ſie neben ſich ſetzen und 
ſprach ihr gütig zu. »Ich babe nur Dein Beſtes vor 
Augen, mein Kind. Ich weiß, wie Ihr mich nennt, und 
id möchte eitel darauf ſeyn. Die Zeiten meiner Jugend, 
die Rococozeiten, waren fräftig und mahr, von einer 
bis auf den innerften Kern gefunden Natur. Roc hatte 
feine verfchrobene Romantif alle Berhältniffe umgedreht 
und das MWidernatürlichfte zum Wahrſcheinlichſten gemacht. 
Wir Tebten friedfih und mußten wenig von hodtönenden, 
düfterpräditigen Dhrafen; aber wir waren glüdlih. Ad, 
mein Kind, das Rococo ift wieder mobern geworben: 
mödte es auch jene gleichichmebende, in fih feite Gemüthes 
ſtimmung werden !« 

So gemwaltfam und ungewohnt der erzählte Auftritt 
das friedliche Stillleben, die wahre Sabbathruhe, die 
im Haufe der Tante Rococo herrſchte, unterbrochen hatte: 
die Schwingungen der betroffenen Gemüther zitterten nicht 
lange nad. Die Tante bielt die Sache für abgethan und 
als fie fah, daß Marie nicht traurig und nicht blaß wurde, 
jondern fo frifch und unbefangen fortblühte, als bisher, 
glaubte fie feit, ihre täglichen falbungsvollen Vorträge 
über die Rococo + Gemüthöftimmung thäten die erwartete 
Wirkung! 

Hätte die gute Tante gewußt, aus welcher ganz ans 
dern Quelle Marie ihre Tröftungen ſchöpfte! Hätte fie 
ahnen fünnen, daß die Taruswand des GBärtchend eben 
durch ihren undurchdringlichen dichten Rococo-Wuchs bie 
Hehlerin war der allabendlichen Zufammenfünfte des Lies 
beöpaares! Bollmend und Liebeöflagen bleiben ewig bies 
felben und feit der Sündfluth find die Stellpichein, wo 
Liebende mit füßem Behagen ihre Schmerzen und Hoff: 
nungen, ihre Schwüre und Gegenfhwüre austaufchen, 
nicht Rococo geworden. 

Bäre es nur bei Hoffnungen und Treufchwüren ges 
blieben. Doch die Bedingung, welche Taute Rococo ges 
fest, Tag in fo umabfehlicher Ferne: follten fie ihr fchönes, 
junges %eben abblühen. laffen um einer graͤmlichen und 
eigenfinnigen Laune willen? Die Liebe trägt ja ihr Glück 
in fib; fie braucht ja fo wenig. Ein Strohdach — 

Doch der Leſer unterbricht mich mit dem gähnenben 
Andrufe: »Rococo!« 

Das junge Pärden fab fein Mittel, als das gewalt⸗ 
famfte, beimliche Flucht, Die ante wird bem Unver⸗ 
meiblichen ja nahgeben. Tin Jahr will man fi in Ver⸗ 
borgenheit halten, und wenn bie Zeit ihren Unwillen 
gefänftigt, füch ihr zu Füßen werfen. 

Da niemand im Städtchen einen fo romantifchen 
Streich nur im entfernteiten für möglich hielt, waren: bie- 
Anftalten leicht und ohne Anfiehen getroffen. Un einem 
ſchönen Sommermorgen lief durch das ‚ganze Staͤdtchen 
die Schredendfunde, Herman Fröhlich habe die fhäne 
Marie entführt. Zus 

Das file Aſyl Ser Kante Rococo wurde gefärmt. 
Jeder wolte die Beſtaͤttigung des Unerhörten aus ihrem 
eigenen Munde vernehmen, Es war ein Aublick zum 


Erbarmen. Mit ſchmerzensvollen Bliden fah die alte 
Tante den Staub und die Flecken auf dem Fußboden, 
die Verwirrung unter Sefleln und Lehnfüblen ; felbft der 
Kanarienvogel ſchwieg verwundert fill. 


Doch das Städtchen follte noch mehr erftaunen. Nadı 
einigen Tagen wurbe eine alte Karoffe, die über ein halbes 
Sahrhundert in der Remiſe verftaubt war, auf den Platz 
geihoben, Kiften und Schachteln wurden aufgepadt, Polls 
pferde famen und Tante Rococo fuhr mit ihrer alten 
Dienerin in die weite Welt hinaus. Das Häuschen fand 
fo öde und ausgeftorben, wie ein verwünſchtes Schloß. 

Die Entflohenen hatten fih nad der Hauptſtadt ger 
wendet, wo ihre Spur am menigften der Gefahr, auf: 
gefunden zu werden, ausgeſetzt war. Cie hatten ſich 
vermält und lebten in dem Uiberſchwange von Glüd, der 
fih in den Flitterwochen über das Bündniß Liebender 
ergieft, felig ım Genuße der Gegenwart und ohne Bes 
forgniß vor der Zufunft. Gehörten fie doc einander uns 
mwieberruflich, reichte doch Herrmans fleined Vermögen für 
einige Zeit aus und dann — Dann wird die Tante wohl 
helfen, denn Großmuth (in der modernen Gegenwart vers 
ſchwunden) ift auch eine Tugend des Rococo. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Mo fsfai 


Ausjug eines Schreibens aus Beimar vom 18. 
Mai.) Rufen Sie, ih bitte, die befannte Mildthätigkeit der 
Böhmen für die ſchauderhafte Kataftropbe in Damburg auf! — 
Es ift ein europäifches Unglüf! — Die Öffentlihen Blätter fönnen 
es nicht jo fhildern, wie es in Wahrheit if. Die Briefe meiner 
Greunde und Bekannten aus Hamburg jelbit, und die Berichte 
aller Reifenven, welche aus diefer Gegend fommen, geben eine 
graufenhafle Schilderung des Elendes der ärmeren Klaſſen. Jede 
Kteinigkeit ift eine hohe Wohlthet, wenn ſie nur fo fchnell als 
möglih herbei geſchafft wird, deſonders baares Geld. Ginige 
Sulden fonnen doch einen Menſchen vom Untergange retten! — 
Bitten Sie Ihre wohlthätigen Landslente, daß fie Eollecten, Eon: 
certe, Theatervorftellungen veranftalten — der Dimmel wird fie 
Dafür fegnen! — Das Unglüd if zu groß! — Hilft nit Alles 
ſchleunig mit zu, fo if es der Untergang Bieler! — — 


Leipziger Blätter berihten aus Muskau vom 12. Mai: »Fürft 
Püdler, welcher feit ungefähr einem halben Jahre den befannten 
Schnellläufer Menien in feine Dienite genommen, fandte denſel⸗ 
ben geſtern Morgen über Jerufalem, mo er einige Aufträge zu be: 


forgen hat, nah Kahira mit Empfehlungsihreiben an mehre aus: 
gezeichnete Perfonen jenes Landes. Der Hauptzweck diefer Reife 
Menfens ift fein geringerer, als die Entdeckung der Quellen des 
weißen Alußes und Ausmiltlung der wahren Page des bis jegt 
ganz fabelhaften Wondgebirges. So abenteuerlid dies mandem 
eriheinen dürfte, jo it doch in ter That Menfen vielleicht der 
einzige Menſch, dem ein foldhes Unternehmen verhältnißmäßig mit 
Leichtigkeit gelingen fönnte. Man erinnere fih nur an feinen be: 
kannten Lauf von Kalkutta durd Afghaniftan, Perfien und Sprien, 
wie an die Durchſtreifung anderer Pänder mit den wildeften und 
raubfüchtiaften Bewohnern, von denen ihm nie etwas zu Peide 
gethan wurde, ald an einen Beweis, wie diefe harmlofe Natur 
überall unter Eivilifirten, wie Wilden Bertrauen und Theilnahme 
einflößt. Wenn man ferner bedenft, dag Menſen mit Bequem- 
lichkeit täglich 20 deutſche Meilen läuft und zur Nahrung nichts 
als einen Zwieback auf ſolcher Tour bedarf, daß es zweitens ihm 
den Mil entlang nie an Waller feblen fann, obgleich er auch außer 
ordentlih lange Zeit dieſes zu entbehren fähig ift, daß drittens 
von Karthum, bie wohin er gemädlich auf dem Fluße fahren mag, 
die fupponirten Mondgebirge, wie fie auf den Karten verzeichnet 
ftehen, nur 5 Breitengrade entjernt find, alio von Menien dieſe 
Region bequem in 4 Tagen erreiht werden fann, fo darf man 
mohl bei der Unterftügung, die ihm außerdem die Behörden ver: 
möge der Empfehlungsdriefe des Fürften ohne Zweifel bereitwillig 
gewähren werden, ohne fich einer zu ſanguiniſchen Anfiht hinzu 
geben, auf einen intereffanten Erfolg dieſes Berfuches hoffen. — 


Der ruſſiſche Gelehrte, Herr Karelin, der im 5. 1840 ın Auf 
trag und auf Koften der naturforjhenden Gefellihaft in Moskau, 
eine naturwiſſenſchaftliche Reiſe nach Sibirien unternahm und jeht 
bereits ins Ite Jahr fortfegt, hat der genannten Geſellſchaft ſchon 
zwölf Kiſten mit Thieren, Pflanzen und Mineralien jugefandt. 
Diefe enthalten an 90000 Pflanzeneremplare. Im erften Gahre 
bejog fie von ibm 89 ganz neue Pilanzengattungen, 190 ven Na: 
turforfhern nob ganz unbefannte aus dem Bereich der Flora des 
Altaigebirges, im 2 Jahre 40 unbekannte Species. Obwohl bie 
ihm von der moskau'ſchen Gefellihaft für dieſe Meife geitellte 
Erik zu Ende ift und dieſelbe die Mittel zur Berlängerung nicht 
mehr befigt, jo wird doch Karelin feine Forſchungen mit höchſtem 
Eonjens bis zur chinefiihen Gränze ausdehnen. — — 


(Eine Entvedung durch Raben) Am 28. April b. 9. 
it einer der furdtbarften Raubmorde zu Efora, drei Stunden 
von Carlsburg, entvedt worden. Uiber einem feitwärts entlege: 
nen Danfe des beiagten Dorfes jah man am 28. April unge: 
wohnlich viele Raben ziehen, was den Bewohnern des Ortes nicht 
wenig auffallen mußte. Man begab ih daher an Ort und Stelle, 
fand das Haus ausgeraubt, und die Eigenthümer desfelden auf's 
Grauſamſte mißbandelt, verfümmelt und ermordet, (Batellit.) — 





KRunft und Leben in Böhmen. 





Threaterbericht vom 22. Mai. 

‚Am 22. wurde (dvy’s »Blige (von welcher Oper einſt 
Bei Bags fagte, da « biedmal eingeihlagen habe,) 
dei foärlih_befuhtem Dauſe gegeben, denn der Dper ging eine 
böhmifhe Borftelung voran, umd in den fpäteren Abendftunden 
war bie erof: its auf den in der Stadt 
und vor deu Thoren gelegenen Belufigungsörtern verfammelt, 


um ben lang erfebnten Frühling zu gemeßen. Aber das anmwe. 
fende Publikum war mit der Borftelung fehr zufrieden, und ließ 
befonderd den Damen Broßer und Pophorffn in ben concer» 
tirenden Stellen ihrer Partien, dann aber auch Derrn Demmer 


umd Herren Ehlert die vollſte Gerechtiakeit widerfahren. Wenn 


es nur den Gängen möglih wäre 


[2 das . 
dem gefungenen ausjugleihen; und zwar in Bejug auf Redeton 


und Zeitmab der Rede. Hört man einen Sänger oder eine 
Sängerin zuerſt fingen und dann ſprechen oder umgekehrt, jo 
glaubt man jwei verihiedene Perjonen gehört zu haben. Wie gelagt, 
war aber die Borftellung vom 22., im ®anjengenommen, 
fehr lobenswerth. Drof. Ant. Müller. 





Böhmische Bühne. 


Nah einem mehrwöhentlihen Zeitraume, während deffen das 
Repertoire faft ausſchließlich Poſſen, umd zwar oft geichene Pollen 
bracht hatte, befuhten wir am 22. Mai wieder einmal Das 
beater. Es wurde aufgeführt: Schloß Greifenftein, ee 
ſpiel in fünf Akten nebit einem Vorſritle; nadı Charlotte Bird: 
Pfeiffer für die böhmiihe Bühne bearbeitet von Kolar. Odwohl 
die Vorftellung zum Bortheile der Dem. Manetinify ftattfand, 
und obwohl der Aniclagszettel drei Titel und Die magiihen Tod: 
worte: »Mitter zu Pferdee enthielt, jo war das Haus doch nur 
äußerft mäßig gefüllt. Mit alleiniger Ausnahme der Darftellerin 
der Auleima, einer Anfängerin, die ihren erften theatraliichen 
Verſuch magte, und weit weniger Schüchternheit als Talent bewies, 
führten die Schaufpieler ihre Hufgaben recht drav durch, vorzüg⸗ 
lich Die. Manetinity (Meta), Die. Nikolai (Gräfin Agnes) und 
Derr Kolar (Graf Breifenftein). Sie wurden mehre Wale mit 
lautem Applaus und Hervorrufungen belohnt. j 
Daf aber die Uiberſetzung oder Bearbeitung der Burg Greis 
fenftein eine Bereiberung der cdehifhen dramatiſchen Literatur 
wäre, wollen wir nicht ju behaupten wagen. Dod fteht das Stück 
—— oder einige Stufen höher, als die Produkte der — — 
iteratur. 


Uiber die diesjährige prager Kunſtausſtellung. 
(Siehe Nro. 56.) 
(Bortfegung.) 


Es haben meine Aufmerkſamkeit die in letzter Zeit gehäuften 
Eoncerte jo jehr in Aniprud genommen, daß 3 den Bericht über 
die Prager Kunftausftelung nur ungern unterbrehen mußte. Jetzt, 
wo die Austellung für viele Freunde der Kunſt leider zu früh 
gefhloffen ift, erſehen wir aus dem vervollftändigten Kataloge, 
dag heuer 341 grapbiiche und plaftiihe Kunſtwerke ausgeftellt wur« 
den, von melden der adıtbare Berein 17 Stüde jur Berlojung 
amd edle Kunftfreunde 7 zum Privatbefige angefauft haben. Eine 
große Landſchaft zu dem Preife von 160 Louisd'or ift von dem 
rogmüthigen Erſteher für die Galerie von Gemälden jest lebender 
er beitimmt worden. Das Refultat der diesjährigen Aus» 
Rellung ift alfo jedenfalls höchſt erfreulih und macht der Thätig- 
feit und Umfiht des verehrlihen Eomite alle Ehre. Es find in 
—— Zeit, als ich mit dem beiten Willen die Austellung au 
konnte, viele Stüde zugewachſen, die id; vor dem Ab⸗ 

fhluße des diesjährigen Berichtes zuerſt Beiprenen will. Wager 
aus Prag ftellte unter Nro. 321 (Preis 60 fl. €. M.) einen tief: 
finnig nahdenfenden Einfiedier aus. Beleuchtung, Farbengebung 
und Umriß zeugen. von ber guten Schule bes Deren Mademie- 
direftors Ruben, der heuer Das früher beiprochene meifterhafte 
Bild der wehmüthig harrenden Sennin ausgeftellt hat. Wayet's 
»@infiedlere ift in den Ateliers der hiefigen Afademie gemalt wor: 
den; nicht jo ein zweites, nämlih »Danae mit dem Goldregen«, 
welches Herr Hofbauer der Ausſtellung um fo mehr hätte ent: 
siehen ſollen, ald es ſchon verkauft war. Leider hat fi der Maler 
dur üppige Originale verleiten laffen, in der Darftellung des nur 
fümmerlih verhüllten, weiblichen Körpers einen Effekt zu fuchen, 
der, wenn er wirklich eintritt, nicht zu den edelften Regungen des 
d e gehört. Die je Scene läßt nur aus 
heid niſch » naivem Standpunkte entihuldigen, aber auch von biefem 


Krititer jogar Mängel in ver Zeihnung fowohl der Danae, als 
des folitternadten % —* * 





Berlag von Gottlich Saafe Söhne. 


durch das mildernde und flühtige Wort, nicht aber durch »ie 
firirte Geftalt gegeben werden follten. Ju Mro. 221 (Preis 100 
Ariedrihsd’or) faben wir von Fay aus Düffeldorf »Simfon 
und Delila« in dem ſchon an ſich unihönen Augenblide der üſtigen 
Gefangennehmung des unbändigen Helden. Aber Eimion it im 
dem Bilde noch obendrein nicht fo aeftellt, contourirt und gefärbt, 
daß wir an den bloßen Formen feines herkuliſchen Körpers Ges 
fhmad finden könnten. In Bay's Bilde zeigt es fih offenbar, 
daß das Studium des Nadten zwar eine ſchwere Aufgabe für den 
SKünftter ſey, das er aber mit dieſen Studien nicht Pofettiren, oder 
mit anderen Worten, Peine afaremifhen Afte ausftellen folle. — 
A. Weidlich aus Prag lieferte ein in dem Ateliers der hiefigen 
Afademie ausgeführtes Bild, in welchem Aarons Tod nad den 
Bibelworten dargeftellt wird: »Da that Mofe, wie ihm der Derr 
geboten hatte, und fie fliegen auf Dor am Gebirge vor der gans 
sen Gemeinde, und Moſe zog Yaron feine Kleider aus und jog 
fie Eleazar an, feinem Gohne, und Yaron ftarb dafelbft oben auf 
vem Berges. Dieje jhauerlich: großartige Scene hätte in der 
Darftellung jedenfalls in größerem Raume und in minder jiers 
tihem Eoftume gegeben werden folen. 9. Weidlich« Bild 
fteht wegen der übergroßen Gorgfalt, melde er auf die Bellei- 
dung verwendet hat, in tem enigegengeiegten Ertreme zu ben 
ausgeftellten MNubditäten. Mber malen kann Weidli, und 
Rupden's —— auf Palette und Pinſel iſt auch in diefem 
Gemälde auffallend. Der Preis desfelden (Mro. 13) it auf 200f. 
€. M. feſtgeſetzt. Mehr als eine Stimme bat es für das Belte 
erflärt, was von ben —— unferer Akademie heuer eingelie- 
fert wurde. — ber ich fomme zu den neu eingeſchickten Gemäl: 
ben jurüd und freue mich, im legten Beſuche der Ausftellung ein 
Bild gefehen zu haben, welches den rühmlihen Studien des vater» 
ländifgen Malers, Johann Gruß, zu großer Ehre gereicht. 
Gruß betritt in diefem Gemälde ein neues Gebiet. Er hat fid 
in einer Landſchaft mit bedeutungsvoller Stafage rühmlih ver: 
fuht. (Mro. 323, Preis 200 fl.) Ein Mädchen und ein Jüng⸗ 
ling (der uns jedoch zu jung gehalten ſcheint) plaudern auf der 
Bruftwehre einer offenen ®alerie figend im vertrauliher Öruppis 
rung. Es ift Feierabend und die Ausfiht geht durch meinlaubbe: 
fränjte Säulen tief in ein jhönes Flußthal hinein. Diefer erfte 
— Verſuch läßt erwarten, daß Gruß unter Ruben's An— 
eitung die Geheimniſſe der Abftufung und Ausgeglichenheit der 
Lufttöne immer tiefer ergründen werde. Bein Reader Anton 
®rusß, von deflen gelungener Reftauration des Albrecht Dürer": 
hen »Rofenfranzfeites« ich in dieſen Blättern fhon Bericht er: 
Rattet habe, ftelte diesmal eine bis zum Erftaunen treue Kopie 
des gereinigten Originals dar, welde der hochwürdige Herr Abt 
des Prämonftratenier Stiftes Gtrabom, P. T. Hieronymus 
Zeidler, als Privateigenthum befigt. — Aber ehe ich den Nach⸗ 
trag über die früher eingeichidten Bilder beichließe, muß ich eines 
neu eingefandten rübmliht erwähnen. Es iſt dies J. Schadom’s 
(aus Dresden, Nr. 322 Preis 330 Thaler) »Bermälung des jungen 
Tobiase, ein Bild, fo zart und bedeutungsvoll gehalten, daß alle 
Ideen, weiche fh um eine der ihönften patriarhalifhen Idyllen 
drehen, jugleih erwachen und in einem fröhlichen Aus gange zu: 


fammenfhmeljen. Shadom’s Bild if (nebft der Waponna, 
melde das Jeſukind lefen lehrt) heuer unfreitig das Beſte im 
Rache der heiligen Diftorie, 

Der Beſcalas folgt.) 


Eorrefponden, aus Böhmen. 
Langenau, 20. Mai. 


In einem Steinbruche des Dorfes Bilottendorf (Herrihaft 
Bürgreim) entdediten vor mehren Tagen einige Urbeiter die merf: 
würdige Berfteinerung einer Schlange von ber Dide eines Manns 
arms. Das Thier befindet A in üter Lage, und- 
iheint in das Geſchlecht der Bipern (Coluber viviparus) zu gehö- 
ren. An dem mit einer Kalffrufte überzogenen Körper bemerkt 
man Spuren von verfhiedenen Blätterabtrüden. Der Sandſtein ⸗ 
quader, deifen ganze Dberläde er einnimmt, mißt bei verhältniß- 
mäßiger Breite 18 bis 20 Zoll im der Länge. Die Unkenntniß der 
Auffinder een defhädigte durch das Behauen bes Steinflumpens 

i ausQuader mehre Theile, mamentlid den Kopf. Slüd: 
iher Weiſe erkannte ein ju rechter Zeit uns 
freund den Werth biefer naturhittoriihen Merkwürbigfeit, und 
rettete fie aus dem Dänden Diefer Bandafen. Wünihendwerth 
wäre ed fürmahr, daß dieſer feltene Fund für das vaterländifhe 
Muſeum aufbehalten würde. 8.7. 





Papier aus ber k. k. landesbefugten Papierfabrik derfelden in ran. 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Z ante Novc de m 
Berhluh.) 


Die Uiberraſchung der Flüchtlinge ift nicht zu befchreiben, 
als eines Abends, als fie eben in traulichem Plaudern faßen, 
eine nur allzu wohlbefannte Geftaltin’s Zimmer trat. Wahrs 
haftig, ed war bie Tante wie fie leibte und lebte; aber 
wie fah fie aus! Die feidene ehrwürbige Enveloppe, unter 
der Marie als Kind fo oft in der Kirche gefchlafen hatte, 
war grau von Staub und die Franfen waren zerzauft: 
unter der zerfnitterten Haube ſah wehmüthig das ehrwür⸗ 
dig graue Haar ungepubert hervor; das feine, fonft fo 
blaffe Gefiht war vom Rothe der Anftrengung überjlogen 
und ihre Augen hatten einen nie gefehenen feuchten Glanz. 

Die Tante feste fi matt auf dad Sopha. »Ihr 
böfen, böfen Kinder!e rief fie. Welche Mühe hat es 
gefofter, ehe ic; Euch gefunden. Und welchen unbefonnes 
nen Ötreih Ihr gefpielt habt! D, daß ed Euch nie 
gereute!« 

Keined von den jungen Leutchen konnte vor Berlegen- 
heit ein Wort finden. 

»Uber ich will mic; über das Unabänderlihe nicht ers 
eifern. Die Sache ift gefchehen; möget Ihr alle Folgen 
auf Euch nehmen. Ich will vergeben und vergeffen — 
Aber Ihr erftidt mich jal« rief fie mühfam unter den 
Umarmungen und Küfen, mit denen fih beibe an fie 
drängten. »Dod; nun müßt Ihr mir gleich nach Haufe. 
O diefe Welt! So rückſichtslos, fo herzlos — ftatt einer alten 
Frau hilfreich beizufpringen, lachte man mir höhnend in’s 
Gefiht. Wie find die Menſchen audgeartet! Zu meiner 
Zeit war ed ganz anders!« 

Außerhalb ihrer flillen Klaufe fand fi die Tante wie 
in einer fremden, unheimlihen Welt. Alles ftarrte fie 
mit beleidigender Neugierde an, wie ein fremdes Wunder. 
Die Tante trieb, fo fehr fie konnte, zur Nüdfehr, und 
hatte nicht eher Ruhe, ald bis ihre altmobifche Garoffe 
zum Thore des neuen Babylon, der Hauptſtadt, hins 
anßrollte. 

Das ganze Städtchen war im Aufruhr; Alled drängte 
ſich herbei, die Helden eines Abenteuers zu fehen, wie es 


»f feit Menfchengebenfen dort nicht vorgefommen war. Die 


fleinftäbtifche Neugierde war auf ihrem Gipfel, kein Fürft 
fann von einer zahlreicheren fchaufuftigen Menge empfans 
gen werben. 

Allmaͤlich legten fih die Wogen dieſer Aufregung. 
Man ſprach von dem neuvermälten Paare bald nur noch 
mit ausdrudsvollem Achſelzucken, bald ganz gleichgiltig. 

Um fo andbauernder waren die Wirkungen im Haufe 
der Tante, Die Gefundheit der Tante felbit ſchien durch 
die tiefen Gemüthöbewegungen, burch den Anblick und 
die Berührung einer fremden, ihrem Wefen beinahe feind⸗ 
lichen Welt einen ſchweren Stoß erlitten zu haben. Ihr 
Rüden beugte fich und ihre fonft fo ruhigen Augen glänz« 
ten von einer inneren, umaufbörlihen Aufregung. Gie 
verbarg jedoch bad Abnehmen ihrer Kräfte, ihre eigenen, 
traurigen Befürditungen vor dem Blide ihrer Kinder und 
wandte all’ ihre Bemühung daran, die Mifftimmung, die 
allmaͤlich zwifchen diefen einzutreten anfing, auszugleichen. 

Tante Rococo hatte in der That das menſchliche Herz 
gekannt, als fie einer Verbindung Herrman’d mit Marien, 
fo lange er feine gefiherte Stellung im Leben habe, fein 
gutes Ende prophezeite. In feiner allzuweichen Gemüths 
lichfeit glaubte Herrman feiner geliebten Frau jedes Opfer 
bringen zu muͤſſen und brachte es anfangs gern. Er gab 
gefchmeidig allen ihren Wünfhen nah. Aber Marie war 
ein einer Trogkopf. Sie fah jedes Berlangen erfüllt, 
und die Befriedigung macht falt; wer feinen Wiberftand 
findet, wirb eigenwillig. Balb hatte fie ſich in das Ver⸗ 
haͤltniß einer unbefchränften Herrin ganz eingelebt und 
Herrman war baburd fo erfältet, daß er fih oft nur 
durch die Rückſicht, welder glänzenden Stellung Marie 
durch ihre Dingebung vielleicht emtfagt habe, bewegen 
tonnte, ihren Launen freied Spiel zu laffen. 

Sp fanden die Sahen bedenklich genug und das 
Hleinfte Ereigniß konnte einem nicht zu heilenden Riß here 
beiführen. Die Tante ſetzte vergebens in ben rührendften 
Reden bad fchöne Berhältniß der Ehegatten in der Nor 
coeozeit auseinander; die beiben jungen Leute fahen mit 
Gfeihgiltigkeit oder Unluft in den vorgehaltenen Sitten 
fpiegel. 


Der Herbft fam und ftreifte das Laub von den Bäumen, 
>Die Ratur geht zu Grabe,« fagte die Tante, »und ich 
werbe ed auch bald thun.e Umfonft fuchte ihr Marie den 
Gedanken auszureden. Es ift nicht felten, daß Leute an 
der feften Meinung, bald zu fterben, wirklich fterben. 
Ohne irgend ein Uibelbefinden neigte fi die gute Tante 
fichtlih ihrem Ende zu, und ald ber erfte Schnee fiel, 
verfchied fle ruhig und getroften Muthes in den Armen 
ihrer Kinder. 

Selbſt nah ihrem Tode follte Tante Rococo bad 
Städtchen noch einmal in Erftaunen verfegen. Uiber ihr 
Teftament geriet männiglih in Berwunderung. Ihre 
einzige Verwandte, ihre Großnichte, die ihr wie ein eiges 
nes Kind theuer gewefen war, hatte fie übergangen, und 
Herrman zum Univerfalerben eingelegt. Das war doch von 
allen ihren Sonderbarfeiten die wunderlichſte. Es fehlte 
nicht an mancherlei Gommentaren und die feltfamften und 
fieblofeiten wurden am milligften geglaubt. 

Und Tante Rococo hatte wiederum bad Rechte ges 
troffen. Died legte Mittel war ein Rabicalmittel und 
ftellte das richtige harmonifche Verhältmiß zwifchen Herr 
man und Marien auf immer wieder her. Er mar zwar 
fo freundlih und gefällig, als früher, aber fie fah diefe 
nachgiebige Freundlichkeit aus einem völlig anderen Ges 
fihtöpunfte an, als freiwillige und felbfiitänbige Ausflüße 
feiner Liebe, denen fle nur eine eben fo rüdfichtlofe Hin⸗ 


gebung entgegen zu fegen vermochte. Auf diefe Weiſe 
hatten beide das ſtachelloſe Glück des Honigmonates 
wiedergefunden, ja ein noch reineres, da es aus bewußter 
Thätigfeit erfloß. 

Jahre find feither vergangen, aber nod immer Leben 
fie glüdlih in dem Meinen Häuschen, das nun der Fa— 
milie faft zu enge wird. Alle Jahre aber wirb ein häuds 
liches Feft gefeiert und ein altes, verbleichendes Bildniß 
mit den fhönften Blumengewinden umkränzt, — es ift 
der Geburtötag der Tante Rococo. — 


Mo fsai 


(Ein Ungläd durch Reibzündhölzer) kam gam fürs: 
lich auf einer Landſtraße Böhmens vor. in herrſchaftlicher 
Bagagewagen, der Wälhe und eine Quantität chemiſcher Reid: 
sünbhölzhen führte, gerieth durch Friction der letzteren in einen 
fo rapiden Brand, daß er auf offener Straße von den Flammen 
verzehrt wurde, wobei das gleichfalls darauf befindliche Silber: 
geräthe ſchmolz. Der Schade fol an 3000 fl. Conb. Die. be 
tragen. — — 


Am Abend des 17. Mai mußte die deutihe Oper in Paris 
geswungener Weile feiern. Im Augenbdlide, als die Vorftellung 
beginnen follte, weigerten ſich viele Orcheftermitglieder, zu fpielen, 
wenn fie nicht auf der Stelle Bezahlung erhielten, für welche fle 
nicht das Ende des Monats abwarten wollten. Die bewaffnete 
Macht mußte herbeigeholt werden, und diefe verhaftete ſechs der 
ärgften Tumultuanten und bradte fie auf die Polizeipräfeftur. — 








Kunft und Leben in Böhmen. 





Theaterbericht vom 22. Mai. 

Es wurde an diefem Tage zum erften Dale gegeben »Feheln«, 
Luſtſpiel in fünf Aften nah dem Franzöftihen bes Scribe von 
Theodor Hell. In einer andern deutihen Bearbeitung von 2. 
Gihler heißt der Titel »Befprengte Feſſelnz; Das franzöfifche 
Driginal trägt aber in einfaher Zahl die Uiberſchrift Une chainee 
C»eine Feifel«), und es wird fih aus der folgenden Inhaltsanzeige 
ergeben, daß der Singular diefes Titeld weit richtiger ſey, als die 
Plurale »Feſſelna und »geiprengte Feffeln«. Damit die Leſerinen 
nicht vorhinein auf eine Ktriminalgeſchichte geipannt oder gefaßt 
find, glaube ih erflären zu müflen, daß Scribe's »Feſſelæ keine 
@ifen:, fondern eine Roſenkette iſt. Aber befanntlih haben bie 
Rofen auch Dornen, und deren gibt es in dieſer Scribe'fhen 
Kette ſelbſt etliche für den Kritifer. Man kann jedoch aud eine 
Neſſel ftreiheln, ohne ih zu verbrennen, und jo will ich den Ber: 
ſuch wagen. 

Madame Louiſe von Gaint:®erant hat ihren Mann (nun 
Pair von Frantreih und Contreadmiral) aus Erzählungen feiner 
Heldenthaten zur See liebgemonnen. Biemohl er fahr um bie 
Hälfte älter it, als fie, reicht fie ihm doch aus purer Bewunde⸗ 
rung die Hand, und, reich und vornehm, mie fie ift, trägt fie 
nicht wenig dazu bei, feine glänzende Earriere zu beſchleuni⸗ 
gen, Aber fie hat einen unüderminblihen Abſcheu vor Gee: 
reifen, und da fie eine Gönnerin der Kunft und der jungen 
Kunſtler it, fo läßt fie ihren Gemal fhiffen, wohin er will, 
oder vielmehr, wohin er muß, unb bleibt in Paris zurüd. Auf 
die unfhuldigfte Weile von der Belt verliebt ih Madame in einen 


jungen Tonſetzer, Namens Emmeric d’Albert, welcher durch feine 
Dpern Furore gemacht hat, und nebenbei auch ein hübiher Mann 
if. Wiewohl nun diefer Emmeric Hand und Herz feiner liebend: 
würdigen Eoufine, Namens Aline, verforohen hat, fo kann er 
dem Reije, einer Dame anzugehören, die auf dem beiten Wege 
ift, ihm Das Kreuz der Ehrenlegion zu verichaffen, doch nicht 
wiberftehen. Er ift danfbar und liebt fie wieder, verjpricht fogar, 
nie zu heiraten, fo lange nämlih der Eontreabmiral lebt. Dies 
it mun die Feſſel, welche den liebenswürdigen Compoſiteur bindet. 
Eine zweite Feffel, nämlich feine frühere Erflärung, Aline zur 
Frau zu nehmen, if cher ein Zwirnfaden zu nennen, als eine 
@ifentette. Hören wir nun, wie die wahre, einzige Feſſel geipremgt 
wird. Nah und nah erfahren bis auf den ruhmgefrönten Ge— 
mal und bis auf Emmeric'd Braut Alle das geheime Liebesner: 
Hältnig zwiſchen Madame und dem Eompofiteur, und dennoch 
reiht am Ende Emmerie feiner Eoufine die Hand, als ob Alles 
in befter Orbnung vorgegangen wäre. Madame, weldhe dem jungen 
Eompofiteue nachlief, von ihm in einem Geitengemade verftedt und 
durd feinen discreten Onkel aus dem Haufe geſchwärzt wurde, fommt 
endlich zur Befinnung und erklärt in einem anonymen Schreiben, daß 
die Dame, welche dem fhönen Emmeric das Verſprechen der Ehe: 
fofigfeit abgewann, auf feine Liebe verzihte. Scribe läßt fie 
fogar feierlih verfihern, daß fie Paris verlaffen und mit ihrem 
Gatten ſich nach Martinique einfchiffen werde, und der verdacht 
foje Ehemann denft in feinem Entzüden nicht daran, daß es viel: 
feiht auch in Martinique junge Compoſiteurs geben fünne. Er. 
ift vielmehr der Treue feiner Gattin fo gewiß, daß er, der alle 


Zeit auf Degen und Pittolen fhlagfertige Eontreadmiral, nur ein 
einziges Mal in Zorn entbrennt, als er auf dem Gecretair feiner 
Frau den Brief eines Mebenbuhlers des Eompofiteurs findet, in 
weichem es heißt, »daß es unbegreiflich ſey, wie ein Eontreadmi- 
ral trog feines langen Perſpektives doc nicht fehe, was in feinem 
Haufe vorgehe.« Diefen boshaften, aber nur zu wahren Wis 
muß der Schreiber mit einer gefährliden Schußwunde in die linfe 
Schulter bügen, während Emmeric faum mit einem blauen Auge 
davon fommt. Ein Advofat, Namens Ballandard, ift die komiſche 
Perfon, welche, ohne es recht zu willen, den Knoten ſchürzen und 
föfen hilft. Er it Gutmacher und Schlechtmacher in einer Perfon 
und die Intrigue dreht fh um feine fortgeiegten Berlegenheiten. 
Emmeric’3 Oheim nimmt das Brautpaar nad Bordeaur mit, und 
den?t im feiner Borfiht für das ehelihe Glück der Tochter nicht 
daran, daß es vieleicht au in Bordeaur ſchöne Gönnerinen der 
fhönen Künfte geben fonne. Kurz, die beiden Paare Saint » Gerant 
und Mad. Gerant, dann Emmeric und Aline trennen fib und 
damit ift eine Kette von Lift und Zufall zerbrochen, welche Gcribe 
mit gewohnter Technik zu flechten und zu fchmieden verfieht. Wer 
an Pünftlih angelegten und durchgeführten Intriguenftüden Ge— 
ſchmack findet, den wird dieſe »Feflel« mehr anziehen, als »ein 
Glas Waller. — In der voranftehenden Inhaltsanzeige fiegt für 
den aufmerfiamen eier zugleih die Kritik. Erfindung und die 
Behandlung des Stoffes ift in jeder Hinſicht meifterhaft, man mag 
nun die Plug angelegte Ecenirung oder die elegante und lebendige 
Führung des Dialoges berüdfihtigen. Man kann mit der Form 
einverftanden feyn, ohne die Sache zu billigen, und das if «es 
eben, was ich anfangs mit dem Bilde einer geitreichelten Neſſel 
bezeichnete. 

Nun zur Darfellung! — Herr Fifher gab den Herrn von 
Saint: Gerant, wie es uns fchien, doch gar zu weich und phlegma: 
tiſch. Ich ſtellte mir vor der Produktion unter dem Eontreadmi: 
ral einen ritterlih galanten, biederen, lebensfrohen, und nod mit 
grauen Haaren rüftigen Sechelden vor. Diefem Bilde entſprach 
jedoch die Eridheinung des Herrn Fifher nur in dem Punfte 
der Sutmüthigkeit. Mehr Entjchiedenheit der Deflamation und 
des Spieles, befonders in den bewegteren Momenten würden Hrn. 
Ziſch er's Darftellung noch viel werthooller mahen. Wahrſchein⸗ 
lich fand Herr Bayer nit Zeit genug, die Rolle des Eontre: 
abmirals einzuflubieren, denn, wie ih das Stüd Penne, ift eigent: 
ih er für Gerant's Partie angezeigt. Auch mit der Auffaffung 
und Darftellung des Herrn Nerking, welcher den Advokaten 
Ballandard gab, konnten wir uns nicht befreunden. Ballandard 
iſt freilich ein lächerlihes Subjekt, weil er die ſchlechte Sache gut 
machen will, und fie, wenn ihm nicht der Zufall beiftände, gerade 
dadurch noch ſchlechter machen würde, aber er ift Advokat und 
treuer Freund, darf alfo defhalb mit durchweg ald ein gutmü- 
thiger Dümmling erſcheinen. Zu feiner verfhuldeten und unverfhul: 
deten Berblüfftheit müffen feine deſſeren Eigenihaften einen ſchär— 
fern Eontraft bilden, als es in Nerking's Darfellung der Fall 
war. Herrt Dies (Emmeric) ſchien den Drud der Feffel zu füh— 
fen, weiche ihm feine undankdare Rolle angelegt hat. Emmerie ift 
ein durchaus paffiver Charakter, der fi von der einen Geliebten 
berunterfangeln, von der anderen jhmeiheln und ftreiheln läßt, 
and am Ende nit weiß, was angenehmer if. Ich kann nicht 
läugnen, daß Herr Dies am 23. ungewöhnlich matt, oder viel: 
mehr mit Unluſt fpielte. Herr Polawſky war als Oheim ganz 
in feinem Bade und ſuelte ausgezeihnet. Die Frau von Et. 
Gerant gab Dem. Amalie Weißbach in allen leidenſchaftlichen 
Momenten mit effeffooller Wahrheit. Manchmal ftreifte ihr Gpiel 
an den Eothurn, aber immer nur dann, wenn es die Situation 
zuließ und ohne aus dem Eharafter zu fallen. Louiſe und der 
Oheim find aber auch von allen übrigen Perfonen am beften ge» 
zeichnet. Die Eoufine und Braut Emmeric’s wurde von Dem. 
Bimmer dargeftellt. Anfangen muß man einmal, aber es bleibt 
doch immer gewagt, eine Anfängerin‘ in einem neuen Stüde zu 


beihäftigen, welches das Publifum mit geipannter Erwartung auf: 
führen fieht (denn die Schärfe der Kritik fteht im geraden Ber: 
hältniffe mit der gefteigerten Aufmerffamkeit); jedoh zog fi 
Dem. Wimmer fo geihidt aus der Schlinge, als es von einer 
Anfängerin erwartet werden fann. line muß von einer Dame 
gegeben werden, deren Eriheinung man die frühe Jugend anfleht, 
und Dies mochte der Grund geweien ſeyn, warum die Molle der 
Aline der Dem. Wimmer zu Theil wurde. Für den wahrfcein: 
lihen Fall künftiger Wiederholungen müſſen wir jedoch Dem. 
Bimmer aufmerkſam machen, ihre ohnehin fehr hohe Stimme 
nicht zu foreiren, meil fie dadurch noch höher feigt und gequeticht 
Blingt; endlich müflen wir fie auch vor Hivereilungen im Redetempo 
und vor Gejten warnen, welche jwar eine nicht unnatürliche Luftig: 
feit, aber das eigentlihe Wefen der anmuthigen Natürlichkeit doc 
nicht bezeichnen. Uiberhaupt jheint es mir, als ob mit der eriten 
Produktion des neuen Stüdes zu fehr geeilt worden fey und ich 
bin überzeugt, daß die zweite Aufführung glängender ausfallen 
wird, als die erſte, und zwar gan; nad der Analogie der Wieder; 
holungen des Luſtſpieles »Ein Glas Waſſer«. Vielleicht dürfte dem 
Publifum, welches der erften Borftellung nicht beimohnen konnte, die 
Bemerkung nit unwillfommen ſeyn, daß nur die Erpofition gedehnt 
und froftig erſcheint, (wie es bei einem Intriguenftüde kaum anders 
möglih ift), daß jedoch das Intereſſe im zweiten, dritten und 
vierten Akte je länger, deito höher gefteigert wird, und daß ſelbſt 
im legten Akte anziehende Wechielfälle vorfommen. Der Referent, 
im Leipziger Repertorium CH. Zanuarheft 1842, Seite 192) fpricht 
fih nad einigen lobenden Schlußbemerfungen dahin aus, dag man 
fh dennoh wundern müſſe, über die Begierde, mit welcher die 
Deutihen über das Stück bergefallen find, ald ob es das non 
plus ultra des Comus wäre; ein Beweis von unferer dramatifchen 
Armuth. Aber haben wir denn niht auch Blum’fche und Töpfer": 
ſche Liebesintriguentüde? und hat niht Göthe »die Mitſchuldi⸗ 
gen« geihrieben? — An Lußipielen wie Scribe's »Feſſel« fehlt 
es der neueften dramatiihen Literatur gar nicht, aber mehr als 
die Uiberſezungsluſt aus dem Franzdfiihen in das Deutihe ſchadet 
der dramatiihen Literatur das Dinneigen unferer Dichtertalente 
zur bequemen Novellen: und Romanform. 
Prof. Ant. Müller. 





Die Raifer Franzensd : Kettenbrüde im 
Früblinge. 


Es war leiht vorausjufehen, daß die Franzens:Kettenbrüde im 
gröginge alle Beſorgniſſe löfen werde, welche durch mißtrauiihe 
erüchte über den tiefen Stand der Aftien angeregt und un 
terhalten wurden. Dieſe Brüde ift nun der beliebtefte Spazier⸗ 
ang der Prager innerhalb der Stadt und für die Bänge und 
—3 der anwohnenden Geſchäftsleute eine willkommene Kür: 
zung des Weges. Die Schüginfel, nun vollkommen planirt, ge 
lichtet und mit neu „geplanten Bäumen und Gebüfden gejiert, 
hat dur die Frangend-Kettenbrüde unftreitig am meiften gewonnen, 
aber die jhöne Sophieniniel von ihrer Beliebtheit durchaus nichts 
verloren, im Öegentheile finden die Bewohnet der am Fluße gele⸗ 
gan Altſtadt auf dem Quai, und Die Bewohner der an die 
eitenbrüde angränzgenden Kleinjeitner nun einen bequemeren 
Beg, an den Neunionen auf der Sophieninfel Theil zu nehmen. 
Bon ihr aus ift auch einerieits der Weg zu dem mit patriotifcher 
Aufopferung bergeftelten Wenzelsbade umd andererjeits zu der 
herrlich gelegenen Hafenburg erleichtert, und dag die Gaſſen, welche 
diesjeits und jenjeits zur Kettenbrüde führen, eine neue, man 
kann wohl fagen, glänzende Geftalt gewinnen, muß jeder bei dem 
Anblide der fo vielen Neubauten jugefichen. Gerade jegt, wo 
aud jener, welcher zu weiten Spaziergängen nicht Muße u 
hat, den Anblid, der jhönen Natur in den Mauern der Stadt 
genießen will, der pegiezpang Biber die Franzensbräde ein 
wahres Lıbjal. Die drei Inielm mit der Zernfiht nah Branif, 
ber Zaurenzberg, der Kinſty'ſche (neuerdings erweiterte) Garten 
und der linfs liegende Hügelzug geben ein Rundgemälde, welches 
fih idwer beihreiben läßt. Zudem tönen dem Spajiergänger von 
der Schüsinfel und von der Sophieniniel am fetgeiesten Tagen 


' die Harmonien zweier volltändiger Orcefter entgegen, weiche 


nicht bloß Tanyftüde, fondern aud Duverturen und größere En: 
fembletüde aus Opern aufführen, Kurz, durd bie Granjend » Ketten» 
brüde ift nicht nur gr die Bepürfnife der Communication, fon: 
dern aud für das Bergnügen der Prager de und die Ein 
nahmen jeigen, daß die tadt beide Bortheile 
zu ihägen wiſſen. Dank alfo denjenigen, welche bie Idee einer 
Branzend: Kettenbrüde gefaßt, gefördert und ausgeführt, haben. 


emwohner dieſer 


Zelegrapb von Prag. 


Das Programm des Eoncertes, welches das Kinderfreund'ſche 
Muftinftitut übermorgen (Sonntags den 29.) um fünf Uhr im 
—— zum Beſten der durch Hiderfhmwemmung verunglüdten 
andleute an der unteren Moldau gibt, enthält eine Auswahl in: 
tereffanter Nummern. Es verfpridt uns ein großes Gerteit von 
Onslow, Proch's Lied »Lebe wohle von Aräul. Feigl, Beethoven's 
mwunderherrlihes »Meue Liebe, neues Leben« von Hrn. @mminger, 
und ein Duett aus Spohr's »Jeifonda« von beiden Öenannten ges 
fungen, ferner concertante Compofitionen von Romberg, Kalliwoda⸗ 
Merk und Bieurtemys. Da am 29. Mai zugleih der Boradend 
des Namensfeftes unieres geliebten Kaiſers it, fo hat der be: 
kannte Wohlthaͤtigkeitsſinn der Prager doppelten Anlaß, ſich neuer 
dings geltend zu maden. A. 


Correſpondenz aus Böhmen. 


Dpoeino, 22. Mai. 
Niemand, der längere Zeit auf dem Lande gelebt, wird es 
verfennen, daß die Errichtung von Kranfenipitälern in den Sand» 
Kädten zu den wohlthätigften und gemeinnüßigften Unternehmun: 
gen gehöre, und nur die Schwierigkeit, die nöthigen Fonds auf: 
-wbringen, it Schuld, warum derlei wünihenswerthe Anjtalten auf 
dem Lande bisher leider noch jo jelten find. 
ge mehr Schwierigkeiten ih aber derlei lInternehmungen ent: 
gegenftellen, deſto a Lob verdient ein unermüdeter Eifer bei 
deren Befämpfung. Jeder Menihenfreund muß daher bas eifrige 
und jwedmäßige Wirken des Med. u. Ehir. Dr. | Gran 
Aloys Skuherſty aus Dpocno lobend anerkennen, der jeit einer 
Reihe von acht Jahren mit bedeutenden periönliden Opfern bie 
imedmäßigften Anftalten zu treffen und die geeignetiten Mittel zu 
mäbhlen wußte, einen Fond, der dermalen bereits eine Döhe von 
mehr als . € M. erreichte, zur Gründung eines ſolchen 
herrſchaftlichen Krankenſpitals in ber Stadt Opocno zufammen: 
ubringen und für dies zwedmäßige Unternehmen jomohl die Unter: 
tüßung der competenten Behörden, als auch das Intereffe vieler 
einflußreihen Perfonen gewonnen hat. 

‚Die diesjährige Afademie fand am 19. Mai ftatt, und be: 
friedigte nicht minder jeden anmeienden Mufiffreund, als es in 
den früheren Jahren der Fall war. Auch heuer wirkte die Dar: 
monie des löbl. Pf. f. Graf Dobenegg Inf. Reg. von Joſephſtadt 
unter der Direktion ihres braven Sapellmeifters, Deren Zofenh 
Alſcher, aus Rüdicht für den mwohlthätigen Zweck unentgeltlich mit, 
und trug weſentlich dazu bei, daß fämmtlihe Enfembleftüäde, nam⸗ 
ih: die Duverturen zu Titus von ®, 4. Mozart, zu den Pflege: 
findern von Lindpaintner, ju Oberon von €, M. v. Weber und 
zur Falkner's Braut von Marichner, fo wie die vom Hautboiften, 
zen Opic, auf dem Bapflügelhorn vorgetragene Polonaife vom 

apellmeifter Herren Joſ. Alſcher fo präcis und allen Anforderun: 
— zuſagend aufgeführt wurden, als man es überhaupt wünſchen 
ann. Herr Med. Dr. Mentwig von Meiner; fheuete es nicht, 
aus dem Auslande herbeizueilen, um zu dem werte der Menſchen ⸗ 
liebe das feinige beijutragen. Er ſpielte auf dem Violoncello Va— 
riationen von Merk über dfterreihiihe Mationallieder mit einer 
Anmuth und techniſchen Bollendung, wie fie nur wenig Dilettanten 
eigen if. age Chöre für Männerftimmen von 9. Gelen und 
son I. R. Graue wurden entiprehend vorgetragen. Bor allen 
verdient aber Hr. Raimund Drepfhod, Biolinvirtuofe und abfol: 
zirter Zögling bes * Eonfervatoriums, rũhmlichſt erwähnt 
w werden. In Berüdfihtigung des mohlthätigen Zweckes bieler 

fademie unternahm biefer junge Künſtler abermals eigens die 
sag nah Opocno, und entzüdte dur fein wahrhaft 


Reife von Pr 0 
piel, namentlih durd den reichen Geſang feiner Eom: 


virtuofes 


rofltionen, dur das außerſt zarte, eigenthümliche und fihere Bla; 





n Gottlieb Saafe Söhne. 


eolet, durch die fühnen Doppelgriffe und das kunſtvolle Tremofo, 
o wie durch fein beiheidenes anipruchlofes Benehmen alle An 
fenden. Sein Birken bei der vorjährigen Afademie war eine ju 
angenehme Erſcheinung, als daß fle der Zeitraum eines Jahres 
im Geringſten verwiſcht hätte; fein Auftreten ſchon wurde daher 
vom Publıfum mit freudigem Applaus aufgendmmen, welchen der 
talentoolle Künftler durh den Bortrag von felbitcomponirten Bar 
riationen auf das rühmlichfte rehtfertigte. In der zweiten Abtheis 
lung fpielte er eine Phantafle von Tine eigenen Compoſition, 
melde von feinem Talente neuerdings zeugte. Als des gerechten 
Applaufes Pein Ende werden wollte, erſchien er nochmals und trug 
ohne alle Begleitung Bariationen von Beriot in E-dur mit eins 
gecake eigenen Sägen auf eine wirklich meifterhafte Art vor. 
18 nun eine junge Dame einige Worte des Danfes, die ſodann 
gebrudt vertheilt wurden, an den gefeierten Künftier richtete, und 
ihm einen Kranz jur Erinnerung an diefen Tag darreichte, an dem 
er fo viele Herzen erfreute, bewies die anmelende Berfammlung 
durch reichlihen Beifall ihre Einftimmung. 

., Möge neben dem edlen Zmede, der bei der Reranftaltung 
dieſes Muſikfeſtes H. Dr.! Skuherſto leitete, demielden aud die 
Uiberzeugung der allgemeinen Aufriedenheit zum Lohne für ein 
Unternehmen werden, aus weldem dem Gpitalfonde ein Ertrag 
von 134 fl. C. M. zuflof. 





Bon der fhlefifhen Bränze. 


Daß in Betreff der Unterſtützungen, welche den Abgebrannten 
son Polig zufamen, ib die Stadt Braunau * lich aus. 
zeichnete, wurde in d. B. bereits erwähnt. Nachträgſlich ift noch 
iu bemerken, daß die Braunauer Dilettantengefellihaft ium Bor 
theile der Berunglüdten drei Borftellungen im Stadttheater gibt. 
Zwei derfelben (am 1. Mai »der Rehbod«, am 8. Mai »Aridolin, 
oder der Bang nad dem Cifenhammer«) haben bereits ftattgefun« 
den und die dritte (»Parteimuth« von Ziegler) ift auf den 28. 
Mai beftimmt. Im »Rehbode leiftete der Regiſſeur der Gefell- 
ihaft als Grauſchimmel vortrefflihes. Das Repertoire des der 
floffenen Theaterjahres war eim recht gewähltes; dies und bie 
eleganten, oft theuren Eoftume, die ſich die Mitglieder ſelbſt ans 
fhafen, gereihen der Geſellſchaft zur Ehre. Unfere Nachbarn, 
die Schleſier, die jonft mehr unfere Tanzunterhaltungen befuchten, 
ftelen fih nun au bei diefen Borftellungen ein (4. B. zahlreicdy 
bei ver Aufführung von »Schloß Breifenfteine). In der »Rönigin 
von ſechs zehn Jahren« zeichnete ſich die Darftellerin der Titelrolle, 
in den »Indianern in England« diefelbe (als Gurli) und der Dar: 
fteller des Samuel aus. Am Geburtsfete Seiner Majeftät des 
Kaifers wurde » Adelheid von Burgau« von I. 5. v. Weißen 
thurn bei feftliher Beleuchtung aufgeführt, nachdem ein Prolog 
eiprohen worden. Im Durchſchnitte leifteten die nah ihren 
Kräften betheiligten Dilettanten in ihren Rollen Eobenswerthes 
und nur der Raum verbietet, fle alle einzeln anzuführen. — Schließ ⸗ 
fi verdient mod erwähnt zu werden, daß am 19. Juni in Dit- 
—— Daydn's »Schöpfunge aufgeführt werden wird und daß 
am 1. Mai das Bad und die Reftauration in Bilomes bei Na— 
chod vom Pädter Hrn. 4. Rudi eröffnet wurde. 





Bittingau, Mai. 


In jüngiter Zeit fanden hier mehre muftalifhe Abendunter 
haltungen ſtatt; die legte am 14. d. M. im biefigen fürftl. Schloß: 
theater jur Feier des Mamensfefies Er. Durdl. des regierenden 
Herren Joh. Ad. Fürften ju Schwarzenberg, jum Beften armer 
Schulkinder veranftaltet,, mar die in jeder Beziehung interefantefte 
und verdient beiondere Erwähnung. Zum Beginne führte das 
ut befegte Orcheſter die Duverture zur Oper »die Studenten von 
Salamanca« Präftig und präcis durd. Zmei Dilettanten fangen das 
fböne Duett Gennaro's und Fucrejia’s (aus ch Borgia) auf eine 
recht beifällige Weife. Auch die übrigen Mufifftüde gingen, bei 
billiger Berüdfihtigung der zu Gebote fichenden Kräfte, reht be » 
friedigend. Befonders hervorzuheben find eine Partie Bariationen 
von den und ein Pianoforte » Concert mit Orcheſterdegleilung. 
Der Vortrag diefer beiden Piecen war wirklich ausgezeichnet, wie 
jener der Schlußnummer, des Introductionschores aus » Wilhelm 
Tele. Die ganze Produktion gemährte der Verſammlung einen 
ungeftörten Genuß und gab zugleich vollgiltiges Zeugnif vom dem 
lobenswerthen Gtreben und der Tüchtigkeit unſerer igstanten, 
die man bei jeder Reprife lieber hört. . ®. 





Papier aus ber k. k. landesbefugten Papierfabrik derfelben in Wran. 


Bohemina, 


ein 


Unterhaltungdblatt. 








Die Törtchen des Prinzen Vedreddin, 
ober: 
Die Folgen einer Indigeftion. 
(Aus dem Branzöftfhen.) 





Monfeigneur Eambaceres zum erften Male in feinem 
Leben von einer Unverbaulichfeit betroffen an der Tafel 
des Fürften Talleyrand, an einer Tafel, welde unter ber 
Auffiht Carẽemes aufgetragen war! »Muß man da micht 
vor Verzweiflung und Scham fterben!« rief Gardme aus 
und wurde bei dem bloßen Gedanken an bas fatale Er- 
eigniß todtenblaß. 

Mit leiktem Schauer fügte er dann hinzu: 

»Ein folder Stoß fonnte über das Geſchick meines 
ganzen Lebens entiheiden, Fonnte meinen durd fo viele 
glorreihe Arbeiten erworbenen Ruhm zerftören und mid, 
vertheibigungslos den Sarcasmen meiner Feinde und Ris 
valen preisgeben. Mein ganzes Leben hinburd hatte ich 
die Behauptung vertheibigt, dad große Berbienft meiner 
Kuͤche beftche darin, daß fie die Geſundheitswiſſenſchaft 
mit ber Gaftronomie verfühne ... und nun mußte ber 
fräftigfte, untabelhaftefte, unbeflegbarfte Magen Europa’s 
durch mich erliegen! 

Welch eine Naht vol Berzweiflung brachte ich zu! 

Bon Stunde zu Stunde ſandte id; zu einem meiner 
Zöglinge, welchem meine Berwenbung eine Stelle unter 
dem Tafelperfonale Seiner Hoheit verfchafft hatte, um 
Radjrihten über das Befinden des Herzogs von Parma. 
Der Herr Reichsvicekanzler befand fi noch immer fehr 
leidend; er ſchien Außerft aufgeregt und ein Fieber hatte 
fh zu feinem Unwohlſeyn gefellt. Endlich gegen 5 Uhr 
Morgens erhielt ich die tröftlihe Meldung, daß der Krante 
tief fchlafe. Die Aerzte hatten das Hotel verlaffen und 
erflärt, daß ſich morgen fein beunruhigendes Symptom 
mehr jeigen werbe. 

Hiedurch von meinen Befürdtungen über die Geſund⸗ 
heit meined Opfers befreit, wollte ich verfuchen, zu fchlas 
fen. Brauche ich erit zu bemerfen, daß ich fein Auge 
ſchloß? 





um in der Kunſt, die ich mit ſolcher Leidenſchaft liebte 
und bie mich fo graufam getäufcht hatte, Zerfirenung zu 
fuhen. Kaum war ed mir moͤglich, meine Gebanfen bei 
den einfachften Gombinationen feſtzuhalten. In meiner 
Verwirrung juderte ih eine Rahmtorte, die ich zu meiner 
Unterhaltung eigenhändig für Herrn von Talleyranb ber 
reitete, zweimal und ertappte mid; felbft barüber, wie ich 
das Kafferol, welches dieſe Rahmtorte enthielt, über einer 
Wärmpfanne ohne Feuer bielt. 

Gegen Mittag brachte mir ein Lakai des Herzogs von 
Parma die Meldung, daß fein Herr mic auf der Gtelle 
zu ſprechen wünſche. Died war ber härtefte Schlag! 
Seine Hoheit wollte mir ohne Zweifel Vorwürfe über 
meine Ungefchiclichfeit, mein Bergehen machen. Ich madıte 
mi auf eine Strafe gefaßt, die ich für meine unerhörte 
Verblendung wohlverdient hatte. Wie hatte ich auch auf 
eine fürftlihe Tafel das elende Backwerk aus dem Faus 
bourg Saint Antoine auftragen können! Wie ein Soldat, 
welcher begrabirt werben fol und ſich mit feiner Uniform 
befleidet, z0g ich mein Gallacoftume ald Maitre-d’hötel 
an und begab mich zum Herzog. Gogleich meldete mid; 
ein Huiffier und ich wurde vor Geine Hoheit geführt. 
Monfeigneur Sambacered war bleich, matt, niedergeſchla⸗ 
gen. Ich fiel vor ihm auf die Knie mieber, unb vermochte 
nicht, meine Chränen, mein Schluchzen zurädzuhalten. 

— Beruhige Did, Ear&me, fagte Monfeigneur gütig, 
bernhige Did, Du bit nice Schuld an meiner Indie 
geftion. 

— Ihre Milde ſtachelt meine Reue nur noch mehr 
auf und erhöht die Schwere meines Bergehens! rief ich aus. 

Er gab mir eim Zeichen, aufzuſtehen und deutete mit 
dem Finger nah einem Stuhle, in ben ih mid ſetzen 
ſollte. Dann fuhr er mit der Hand über die Stirme, auf 
welcher noch die Leiden der geftrigen Nacht zu lefen waren 
und fragte: 

— Iſt das Recept diefer Törtchen Deine eigene Er- 
findung ? 

— Rein, Monfeigneur, Sie find nicht einmal von 
meinen Händen bereitet. 


Der Reichevicefanzler fprang auf, ald hätte ihm eine 
Viper geftohen. Doch bald warb er feiner Aufregung 
wieber Herr und befahl mir durch einen Blick, fortzufahren. 

— Ich will mein Vergehen in feiner vollen Ausdeh— 
nung geitehen, nahm ich wieder dad Wort. Durch dies 
Geftändniß will ich mich ſelbſt ftrafen. Ja Monfeigneur, 
von einem Schwindel erfaßt, ließ ich ohme Erröthen auf 
die Tafel meined Gebieterd, auf die Tafel, an welder 
Eure Hoheit faßen, Törthen auftragen, melde eine alte 
Negerin bereitet hat. 

— Und diefe Negerin . . . 

— Verkauft Ihr Badwerf unter freiem Himmel in 
der Rue St. Antoine. ; 

— Gardme, riefder Herzog, wir müffen ſogleich erfah- 
ren, von wem diefe Negerin die Bereitung jener Törtchen 


erlernt hat. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Mo fai 

(Die deutihe Oper in Paris.) Das Journal des Debats 
bringt in feiner neueften Nummer eine Aufforderung an das Parifer 
Pablifum, die über die Stellung der deutſchen Oper ein trübes Licht 
»erbreitet und alio lautet: »linterbroden durch unvorhergeſehene 
‚@oh in Mainz leider nur zu richtig prophezeite) Zufälle, will die 
Deutiche Oper noch drei Borftellungen geben, deren erfte am 24, 
die anderen am 26. und 28. Mai ftattfinden werben. Am 24. gibt 
fie Fidelio, Beethoven's Meifterftüd, umd zwei Alte bes Machtlagers 
zu Granada. Die Einnahme dieſer Vorftellungen ift zur Unter 
RKüsung der Truppe beſtimmt, melde feit ihrer Ankunft von der 
Direetion noh Beine Bezahlung ihrer Gagen erhalten hat. 


Achtzig Perſonen, welhe im Vertrauen auf ihre in Deutichland 
geihlofienen Eontracte nad Paris kamen, befinden ſich ohne Geld 
und fat ohne Obdach, Die unglüdfichen Fünſtler follen die Fehler 
Einer unrer ſichtigen Dirertion nicht büßen, umb wir find überzeugt, 
daß die lebhafte Theilnahme des Parifer Pubfifums ihnen die Mittel 
verſchaffen wird, in ihr Baterland zurüdzufehren, ohme hier in Paris 
der fürdterlichiten Noth ausgefegt zu feun.« So das Journal des 
Debats. Ehre dem franzöfiihen Zartgefühl! Ehre ihrer jchönen 
Humanität! (Franff. Konverfbt.) 

Megertift.) Zwei Sclaven entliefen einem virginifhen Pflan⸗ 
zer, und nahmen ein dem: ſetztern gehöriges Pferd mit. Sie traten 
ihre Reife am frühen Morgen, und zwar auf folgende Weiſe an: — 
Einer der Sclaven ſchürzte ein ftarfed Seil um des Andern Leib, 
band ihn an den Gattel und ritt fort. Wenn der Reiter auf be: 
nachbarten Pflanzungen angehalten und befragt wirde, fo antwortete 
er, der ſchwarze Schurfe ſey feinem Herrn davon gelaufen; er felbft 
fev fo glůcklich geweien, ihn einzufangen, und jegt eben im Begriff, 
ihn wieder nach Haufe zu ſchleppen, wo er für feinen Fluchtverſuch 
eine derbe Züchtigung erhalten werde. — Diefe Lift erreichte ihren 
Zwed vollfommen; denn der Reiter erhielt nicht nur überall den 
warmſten Beifall, fondern auch hinreihende Erfrifhungen für ſich 
und fein Pferd, An geeigneten einfamen Plägen, wo Niemand fie 
beobachten fonnte, wechſelten beide Neger bie Rollen ; der Reiter lieh ſich 
den Strid um den feib binden, und von dem andern, der feinerfeits 
die Rolle des Häfchers auf das Täuſchendſte fpielte, mit fortichleppen, 
während der Ießtere nun auch von allen Pflangern, deren Gebiet jie 
paſſirten, allen möglihen Vorſchub und die wärmften Lobſprüche für 
feine treue Anhänglihfeit an feinen Herrn erhielt. — Auf tiefe 
Weiſe reiften die Neger durd die Gegenden, wo es für fie nicht 
geheuer war, bis fie endlich Penfolvanien erreichten, wo der Strid 
nicht länger nöthig war. Aus Penfplvanien gingen fie nach Garada, 
und waren natürlich frei, fobald ſie das engliiche Gebiet betreten 
hatten. (Aranff. Konverjbl.) 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 27. und 28. Mai, 

Der fe Mai brachte uns nach langer Ausſetzung die 
einſt fo beliebte »weiße Fraue, und es wurde Diefe an einfhmei- 
chelnden Melodien und Darmonien überreihe Oper aud diesmal 
mit beifälliger Aufmerffamfeit gehört. Den »Bavefton« gab der 
tafentvolle, jeder rühmenden Ermunterung würdige Hr. Schütfy. 
Die Übrigen Rollen mit Ausnahme der Marthe und der jungen 
Pächtersgattin Jenny, waren mie font beſetzt. Daß das Spinner; 
Tied, mit welchem der zweite Aft beginnt, nicht ausblieb, ift nicht 
minder zu loben, ald dag Dem. Herrmann (Jenny) öftere Gele: 
genheit findet, fih auf der Bühne einzubürgern und ihre Schüd: 
ternheit zu überwinden. i 

Am 28. trat Herr Heffen, vom f. hannover'jhen Theater 

um erften Male als »Don Earlos« auf. Der Erfolg feines Gaft: 
pieles mar jedoch höchft zweifelhaft; denn es wurde am Ende faft 
an gleicher —* getlaiſcht und geziſcht. Herr Deſſen iſt ein 
bübfcher, junger Mann und ſcheint dies zu willen, denn er gefällt 
fih in Stellungen und Bewegungen, deren Dauptjmed offenbar 
nur auf die Erhöhung der —— Schönheit des Körpers hin: 
ausgeht. Sein fhmwarzer Lippendart und fein nah dem Move: 
journal gefimmtes und gelegtes Daupthaar umd das unaufhörlich 
wiederkehrende Din: und Hermwenden des gepupten Hauptes ſimmt 
durchaus nicht zu dem Charakter eined Don Carlos, Don Tarlos 
it fein Stuger, fondern ein unglüdliher Königsſohn, der nur in 
fofern die äußere Form einhält, als er der Würde und Majeftät 
des Kronprinzen und erften Großwürdenträgers des mädhtigften 
Reiches damaliger Zeit auch in leid und Geſte etwas vergeben darf. 
Edle Einfachheit, ſelbſt im biendendften Glanze des Föniglihen 
Schmudes, it das Kennzeihen der Majetät; aber in dem Spiele 
des Herrn Helfen fand ih weniger Hoheit, als Gefallſucht. 
Seldft in den Scenen, wo Don Earlos nicht Prinz, fondern Menſch 
feyn will und ſeyn darf, ftörte mich das offenbare Hinneigen zur 
Roketterie mit der Geſtalt eines hübfhen Mannskörpers. Wenn 
jeder hübihe Mann ein geborner Schaufpieler wäre, würden bie 
Bagen tief unter den wahren, jelbft unter den Nenn: Werth herab: 


finten. Aud die Defamation des Herrn 
auf berechnet zu ſeyn, fi meniger ald Don Carlos geltend zu 
machen, jondern als effektkundigen Deflamator. Aber felbft zu 
dem Letzteren geht ibm noch viel ab. Go jpriht er 5. B. das 
fange o, mie ou aus (ftatt »große, »grouße), das i wie e, das 
ch mie ſch, und nimmt die Emphafe zu ftarf, während er den Fall 
und die Abrundung der Perioden vernadläßigt. Ich würde gegen 
meine Miberzeugung ſprechen, wenn ich die Darftellung des Herrn 
Heften loben wollte; indeſſen muß ich weniaftens erzählen, daß 
einige Knalleffefte, wie gemöhnlih, Blatihluftige Hände fanden. 
Dem. Amalia Weißbach gab die Prinzeflin»Eboli« in dem Style 
einer tragifhen Heldin, melde doch »Epolie nicht if. Wir fan: 
den feinen begeihnenden Eontraft gwiihen ihren Schmeihelreden und 
Drohungen, jwijchen ihrem (vermeintlihen) Entzjüden, und zwi⸗ 
fen ihrer Qual und Zerfnirfhung. Auch flörte in ihrer Defla- 
mation ein zu oft wieberfehrendes_ tiefes Athemholen. Gelbft der 
Deflamator muß ih, wie der Sänger, auf die Portheile des 
jeitgemäßen halben oder ganzen Athmens verfichen. Dem. Weiß: 
bad hat Talent und Bildung genug, um die Prinzeflin»Eboli« fo zu 
geben, wie ih Schiller diefen dramatifchen Eharafter gedacht hat; 
aber mit der Darftellung vom 28, fönnen wirdurdaus nicht einderflan- 
den feyn. Es gibt in ven dramatiſchen Charakteren ein ethiſches CHttli- 
es) und ein pathetifhes (leidenfhaftliches) Element. So weit ich 
em. Weißbaach bisher kenne, neigt fie fih dem erfteren zu, was 
einer jungen Bühnenfünfierin auch gar nicht verdacht werden 
fann; aber daß Dem. Weifpah aud Rollen, die eben nicht im 
Bereiche des fittlihen Zartgefühles liegen, effektvoll zu geben ver: 
fteht, bewies fie in Scribe's »Feſſele. Der Bühnentünftler 
muß auch folhe Rollen wahr und a geben können, 
gegen welche ich, wenn er fie ſtudiert, fein Gefühl ſträudt. Dies 
ıt freilich leichter geſagt, als befolgt; aber es kommt dem Schau: 
fpieler in der Löjung einer fhmierigen Aufgabe die Mare und led» 
hafte Borftellung des den Gegenfages zu Hilfe. Ich ſah den, 
gewiß gegen feinen Willen, zu enthullaftiih gelobten und eben 
deßhalb jpäterhin verunglimpften Seydelmann den gemeiniten 


efien jdien nur dar: 


verworfenften Böfewicht in den »Galeerenfelaven« und dem alten 
—— * re and’s »Adoofaten« gleich tadellos jpielen. — 
Aber ich darf mic nicht im allgemeine Bemerkun verlieren, 
wenn id dem geneigten Leſer noch Einiges über die gen Rollen 
berichten fol. Am ausgezeichnetiten fpielte diesmal Dem. Frey 
ie Königim). Sie gad jede Scene mit tiefer Inmigfeit des Ge: 
fühles , mit weiblichem Zartgefühle und Stolze, und mit fürftlis 
dem Anftande. Herr Bayer, ſonſt als »König Philipp« ausge 
zeichnet, hatte zwar mehr als einen ©lanzpunft für ich, aber das 
Gedähtn fchien ihm wegen der langen Ausiegung verlaffen au 
baden, denn er veriprad und wiederholte fih zu oft. Schillers 
Dramen jind jo bekannt, daß ſie jeder Gebildete wenigitens 
theilweiie auswendig fann. Bei dem mehr oder minder nothwen- 
digen Wegiaffungen iſt es den Schaufpielerm nicht leicht, wieder 
einjufenfen- und. auf die Verſe — * u machen, welche der 
gebildete Leſer der 28 rauerjpiele vergebens erwarı 
tet. — Derr Fiſcher iſt ald Marguis Pofa ein ſehr adtbarer 
Darfteller, wenn er nur den rhetorüchen Anflug erfünftelter Coft 
auch erjwungener) rn und —A——— 
faube i ern Fiſcher aufmer machen 
—— — of — nern derrechten Eorrefponden; aus Böhmen, 
nd gegen die Stirne und einer drohenden Schwingung des Teplih,.äo. me, 
eigefingers enthalten möge. Die ganze Borftellung war von der Tepliß bietet zum Theile nad das Bild“ einer Baochadı in 
egie aus gut arrangirt, ging aber, weil zwei Mitglieder fremd | - Mealige : überall Fand re ars 
4 nicht rund und lebendig genng zufammen. Der aufmerkfame Pe — ni ‘ einen ram Ben —— 
er dieſer Blätter wird net a er Schwur zu ie endlih Gränjen gefegt zu haben: die vorgenommenen, Baulichfei- 
MR WEL STUNDE. BRREER ‚| tem besogen ih wohl mur auf die Vollendung, ‚bereits ‚vorigen 
abres begönnener oder auf Die Berihönerung längkt beitehender 
äufer, — Dinfihtlih der ftattgefundenen Be erungen ver⸗ 
dient dor Allem das Steindad genannt zu werden, Schon. im 


dies find die frapyanten und für den Beſchauer unerflärlichen 
Züge der Dioramen des Hrn. Tröfter. Bei den Landichaften ift 
es wieder das Wechſeln und ineinander Berfhwimmen der Tufttöne, 
was den landfhaftliihen Bildern den täufhenden Schein von 
Virtklichteit gibt. Mebel Reigen und fenfen jic, Streiflichter 
fliegen über die Gegend, mit dem Werbämmern des Abendiheines 
tritt der Hintergrund zurüd, und der Worderarund wird durch 
irgend ein Feuer romantiſch beleuchtet. Matürliherweife muf die 
im der Wirflichfeit ausgedehnte Zeit diefer Uibergänge in der 
Nahbildung zufammen gedrängt werben und dad iſt dieſe Nach 
bildung fo täufhend, daß man verſucht if, ich felof zu überreden, 
man ſehe mit auf eine bemalte Yeinwandflähe, fondern in eine 
reiche, morgenrothe Landſchaft in einen ehrwürdigen, Tonnen: 
durchſtrahlten Tempel. Doch es ift ſchwer, von einem Dioramıd 
durch Beihreidung eine aud nur annähernde Vorſtellung ji geben 
und wir müflen dem Publifum den Rath geben, fi eine folde 
durch eigene Anfhauung zu bilden. P. 



















































—— Nicht minder — es, daß die Rowen des 
a; 


r — vorigen Jahre wurde weilih von demielden, in der Entfernun 
ehe dadurch eine —5* fo 15 * re einiger after mit der Anıe ung eines abfühtungereherseirs er 
2 + AR aa kr i aan * en a —34 efangen. Die natürliche Wärme der Steinbadquelle (23° — 30° 


taumur) erwies fih nämlich, zumal an beißen Ta en, für den 
entſprechenden Heiljwert häufig zu bob, und nur zu oft in foldem 
alle mußte man jur Abfühlung mit gemeinem ‚Brunnenmwafler 
* Zu —* an —— Bir Jene: tung ge Inch er: 
‚ voirs, in dem bei feiner ‚niedrigen ung eine etwaige Berflücd: 
und lebendigen teren u 3 es num des Ernft- Schönen, oder tigung der enthaltenen abartın faum —— —— hat.die 
des Komiiden. ine Neuigkeit we Aufalt eine hinlänglide Menge Fühlen Warfers für, den: ganzen 
mit derjelden Daft aufgehoven umd weggeworfen wird. * Tag zu ihrer Verfügung. Cine jweite Berbefferung des Stein 


an i net angelangt Am, anf wein die itälieni, * betrifft die Badezimmer mit ihren Babebeden, welche feit 


















\ —— LER im a 2m beitehend, iu 2. gegen: 
der gemüthlofen Hin » umd Derrederei. Die Zeit: —“ —— 


nun. neu ausgemalt, zwar 
einfach, aber geihmadvoll, die Badebe 


Ä den. aber, jekt von länglid 
ovaler Form, find Ren il neuen Töpferplatten ausgefleidet 


e für neue Lufipiele ausgeſchrieben; auch werden auf un. var — — Perg di * verjehen. — ine weſent⸗ 










N Steindadgaife, ‚erfahren, oder. ‚jene 
eren jetott Luftipiele zu gerheilter Ardeit auf ufereet „die fi de iſ mähle (4 $ des Mühldahes 
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Nachtheile ſich zuvor der ganzen Strenge einer falten Waſſerkur 
unter Prießniß's eigener Leitung unterzogen hatte. IR. 





Beridtigung. 


Im Intereffe der Wahrheit und Billigfeit, im Interefie der 
Biffenihaft, fo mie im Pflihtgefühle der Dankvarkeit für die 
roße Humanität und fiberalität, mit der im Sranfreih jebem 
embden der ungehindertite Zutritt zu dem vielen und reihen Ans 
alten für Kunjt und Wiſſenſchaft offen fteht und die Berührung 
mit den bedeutendften Fachgenoſſen erleichtert wird, halten wir 
uns ju einigen Bemerkungen über einen Yufjag verpflichtet, der, 
unter ber Auficrift »Medijin in Branfreid« in Nro. 50_diefes 
Blattes eingerüdt, leicht zu falſchen Urtheilen Anlaß geben Fönnte. 
Die Parifer Kranken» und Berforgungsanftalten, die über 
20,000 Hilfsbedürftigen unentgeltliche Unterkunft dardieten, befigen 
neben manden (mohl nirgends fehlenden) Schattenfeiten, fo viele 
Vorzüge, daß es als ein unbilliges übereiltes Urtheil angeichen 
werden muß, diefelben ohne weitere Begründung herabfeßen zu 
wollen. Niemand, der ſelbſt in folhen Anftalten gelebt hat, würde 
diefed wagen. Auch »daß bei uns der Kranke Selbſtzweck, in Paris 
Mittel, und nur zu häufig felbft Opfer der Wiſſenſchaft fey«, ift eine 
nachgeſchriebene ganz grundloſe Beihuldigung. Eben fo erſcheint es als 
ein jehr unpaffender Bormurf, »daß die behandelnden Ehefärjte nicht in 
den Spitälern mohnen,« indem je aud in Deutichland mit wenigen 
Ausnahmen ein gleiches Berhältnig beſteht; doch wohnen aud in 
aris die Hilfsärzte, die ihre Befähigung früher im öffentlichen 

:oncurfe bewährt haben müſſen, in ben Dofpitälern, und halten 
die Abendviſtten — übrigens beſucht aber, wie bei uns aud dort, fo 
mancher für die Biffenihaft und das Wohl des Kranken lebende rzt 
noch außer den gejehlihen Stunden feine Säle; und gerade in 
dem angeführten Gi einige, fondern blog 3 Pieues von ber 
Stadt entfernten) Bicätre verbringt der trefflihe Leuret nicht bloß 
jeden Bormittag 3 — 4 Stunden, fondern erfcheint auch dfters 
wieder des Abends als Arjt, Lehrer und Geſellſchafter im Kreiſe 
der feiner Pflege anvertrauten Geiftesfranten. — 

. &o menig wir »in der großen Zahl junger, deutſcher Herite, 
die zu Haufe nichts gelernt haben (?) und in Paris das Fehlende 
einholen wollen«, einen Beweis finden mögen gegen bie deutſchen 
Sakultäten ; fo fehr wir von dem e unferer eigenen medijis 
niſchen Bildungsanfalten überzeugt ſeyn dürfen: fo glauben wir 
do, daß, wer nur einen Blid geihan hat in die mediziniihe Lite: 
ratur Franfreichs, ohne ungerecht, ohne blind zu feyn, nicht wird 
behaupten fönnen, daß deſſen Anftalten zur Förderung der Willen: 
haft und Bildung tũchtiger Aerzte ohne Erfolg geblieben find. 

Bon Franfreih iſt der Impuls ausgegangen, der die jurüd: 
gebliebene Medizin in die Reihe der Nafurwiſſenſchaften empor; 
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gehoben , ber file emancipirt hat aus den Befleln bes Autoritäts- 
aubens und träumerifher, aller Erfahrungsbafis entbehrender 
ppothejenfuht. Wenn die dur ledtere gegebene unheilvolle 
ihtung, die eine Zeitlang den Geiſt der deuiſchen Medizin bil» 
bete, uniern Nachbarn jenfeits des Rheins zum Gefpötte wurde, 
fo war dies nicht unverdient, und die ruhiger Dentenden unferer 
* haben dafür ſtets denſelben Ausdruck der Mißbilligung 
gehadt. 

In dem Maße aber, als die gegenwärtige vernunft / und 
naturgemäßere Bearbeitung der Medizin in Beutfaland feftere 
Burzeln fhlägt, und als die Erfolge, welche deutihe Grünpdlich- 
keit und Beharrlichkeit auf dieſem Wege erringt, immer jahlreiher 
und glänjender werden, wählt aud die Anerkennung deutſcher 
Leiftungen in Frankreich und die Arbeiten unferer deuiſchen For⸗ 
(her find dort keineswegs unbekannt. Undeſtritten find die Ber- 
dienfte Branfreihs um bie Chirurgie. Selbſt Laien Pennen die 
Namen eines Dupuptren, eines Larrey. Die erfien Wunpdärjte 
Deutfhlands empfingen in Paris die Weihe ihrer Runftdildung. 

Hat der Berihterftatter in diefem Punkte abweichende Anſich⸗ 
ten, fo dürfte dies wohl daher rühren, daß Ehirurgie weniger 
feine Specialität gewefen ift, Darum aber wäre es vielleicht rathia- 
mer — einen Mann, wie Jules Guerin, deſſen Genialıtät 
die BWiffenfhaft namhafte Erweiterungen zu danken hat, nicht fo 
furz und vornehmthuend abjufertigen und dem wohldurchdachten 
Urtheile der Fachleute die Befimmung zu überlaffen, ob in einem 
gegebenen Falle der Kranke figen oder liegen folle. — 

Gegen »das weite Zurüditehen der franzöffhen Augenheil- 
Pundee wäre mandes, was bier zu weit abführen würde, ju ers 
innern, Bemerft jep indeffen, daß, wenn die Unterfuhung des 
Auges mit brennendem Wahsftode dort Regel wäre, fie mandem 
Andern binnen ſechs Monaten doch auch aufgefallen feyn würde, 
Uiberdies ift ed immer nod die Frage: bei welder vielleiht ganz 
medentipredenden Öelegenheit, wie etwa bei Unterfuhung ber 
Fupitenbemegigteit, oder bei Auffuhung der drei Lichtbilder zur 

enntniß des beginnenden grauen Staares, diefer fo bervorgehos 
bene angeblihe Verſtoß vorgefommen ift. 

Benn der Berichterftatter die allerdings vorzügliden hollän- 
diſchen Naturalienfabinete über die franzöfliden Beh namentlich 
das von Leyden reiher und georbneter findet, als jenes im Jardin 
des plantes, fo mar dies wohl ein von dem erften Öefammteindrude 
abhängiger, verzeiblicher Irrthum. 

Der no —— Erweiterungsbau der joologiſchen 
Adtheilung im k. Garten zu Paris macht eine 5* uſam ⸗ 
mendrängung des beſonders in einigen Thierklaſſen unübertroffen 
reichen Materiales nöthig, wovon fi jeder leicht eine Borftellung 

i hört, daß im einem einzigen Schranfe 21 


maden wird, der da 
Löwen aufgeftellt find. ‚ , i 

Die Größe eines Naturalienfabinets läßt ih aber wohl nicht 
nad dem quadratifhen Inhalte feiner Örundflähe berechnen. 

Ein weitläufiger botantiher Garten mit pradtvollen Sewaͤchs ⸗ 

äufern, eine große Menagerie, ausgezeichnete Kadinete für 300: 
—— Mineralogie und ei rag Anatomie, wovon legteres 
unübertroffen it, die reichhaltigen Herbarien, eine Bibliothek, in 
der die foltbariten Werke nicht fehlen, dabei eine freie Lehranftalt 
bloß für Naturwiſſenſchaſten mit beinahe 40 Profefforen, Aſſiſten ⸗ 
ten, Profectoren bilden den Jardin du roi, auf den frankreich ftolz, 
ift, für deſſen Unterhaltung die Nation jährlid an 600,000 Er. 
votirt, ein Ganzes, das auf der Welt nicht feines Gleichen findet. 

Was die Anordnung in deſſen einzelnen Theilen betrifft, fo iſt 
fie eine Berförperung der Ideen eines Euvier, Brogniart, Juſſieu, 
St. Hilaire, u. A. und der Grund einer diesfälligen Unzufries 
denheit ift nicht recht anpalegen. —— j 

Die angeführten Thatfahen, die weiter auszudehnen der 
Raum dieſes Blattes verbietet, werben wohl hinreihen, Mit 
theilungen in das rechte Licht zu fegen, die uns nur aus dem 
Umftande erflärlih find, dag fle einem bloß 2 — 3 wöchentlichen 
Aufenthalte in jener Beltftadt ihren Urfprung verdanken. 

Sollte aber unfer »landsmännifhe gelchrte Arzt doc die Erled« 
niffe feiner wiffenihaftlihen Reife in eingm eigenen Werke ver: 
öffentliden wollen«, jo molle er aus ht auf feinen Namen, 
»der in der gelehrten Welt (Bademwelt), einen vorzüglihen Klang 
hat,« fi fomohl in fatiftiiher, als wiſſenſchaftlichet esiehung 
früher noch inniger vertraut mahen mit den Inftituten des Aus⸗ 
landes und dem diefelben belebenden @eifte, und etwa durch 
Nachleſen bejügliher Schriften feine feuilletoniften » ähnliche Auf- 
faffungsweife ju ändern verſuchen. f 

Med. u. Ehir. Dr. Halla. 
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Die Törtchen des Prinzen VBedreddin, 
ber: 
Die Folgen eine Indigeſtivn. 


(Bortfepung.) 


Mein erfter Gebanfe war damals, es habe Jemand 


einen Bergiftungsverfuch gegen das Leben des Reihövice 
fanzlerd gewagt ; fo ungeheuer war feine Aufregung. 

— Sie wollte ed mir nicht fagen. Vergebens bot ich 
ihr Gold für ihr Geheimniß, fie weigerte ſich hartnädıg, 
dasfelbe mitzutheilen. Altes, was ich weiß, it, daß fie 
aus England hergefommen it, und daß ein junges Mäb- 
chen fie begleitet. 

— Mein Gott, flüfterte Seine Hoheit, mein Gott, 
fo wäre ich endlich auf der Spur dieſes Geheimniffed, das 
ich fo lange vergeblich fuche! 

Er fchellte; ein Kammerdiener erjdien. 

— Pierre, fagte er, laßt meine Kutfche vorfahren. 
Ihr werdet auf der Stelle mit Herrn Careme zu einer 
Negerin fahren, welde in der Rue St. Antoine Badwerf 
verfauft. Diefe Frau bringet mir her mit dem Mädchen, 
weldes bei ihr wohnt. Geht! Laßt die Pferbe in ges 
ſtrecktem Galop rennen; jede Minute Warten wirb mir ein 
Jahrhundert feinen. Ohne einige Zweifel, die mich noch 
befangen, würde ich felbit dahin eilen. 

Ih muß geftehen, mein ganzer Gedankenkreis gerieth 
in Berwirrung. Ich begriff nichts von dem, was um 
mih her vorging. Der Kammerdiener theilte mein Er—⸗ 
ſtaunen. Er geſtand mir, daß er feit bem zwanzig Jahren, 
die er bereits die Ehre hatte, Seiner Hoheit zu dienen, 
ihn noch nie in fol’ einer Aufregung gefehen habe. 

Dank der Eile, mit welcher und unfere Pferde von 
dannen führten, famen wir bald an Ort und Stelle an. 
Die Negerin empfing und ohne die mindefte Unruhe, ja 
fie bewies fogar Freude über dem Befehl, uns zu folgen. 

— Kennen Sie Monfeigneur Gambaceres? fragten wir. 

— Nein, doch was liegt daran? erwieberte fie. Habe 
ich nicht einen mächtigen Beſchuͤtzer an meinem Talisman: 
den Törtchen? 

Sie rief ein junges Mädchen von feltener Schönheit, 
welches ungefähr vierzehn oder hoͤchſtens fünfzehn Jahre 


zählen fonnte, herbei und ſtellte es und vor, nachdem 
beide unter einander einige Worte engliſch gemechfelt 
hatten. Das Mädchen faßte die Hand der alten Frau, 
hob die Augen betend und banfend zum Himmel, und 
wir fuhren in das Hotel des Herzogs. 

Kaum hatten die Negerin und das Mädchen die Schwelle 
des Kabinets Seiner Hoheit betreten, fo fließ der Reiches 
vicefanzler einen Ausruf der Liberrafhung und Freude 
aus. Er eilte auf das junge Mädchen zu, faßte ihren 
Arm, küßte fie auf die Stirne, und rief aus: 

— Mein Kind! wie lange, lange Jahre fuche ich 
Did; bereits ! 

Die Diöfretion gebot mir, mich zu entfernen, ich vers 
ließ Monfeigneur’d Kabinet, und wartete bid fünf Uhr 
in feiner Antibambre auf weitere Befehle. Da mid, hiers 
auf meine Pflichten wieder zu Monfeigneur, dem Fürften 
von Talleyrand, riefen, fo fehrte ich in unſer Hotel zurüd, 
um dort die Aufträge zu ertheilen, welche die mir auver⸗ 
trauten wichtigen Funktionen erheifchten. 

Ich erwartete, noch einmal zu dem Herzog von Parma 
berufen zu werben, aber es geſchah nicht. Seine Hoheit 
fprad mit mir fein Wort mehr über das Abenteuer, im 
welchem ich eine Rolle gefpielt hatte. Ein einziges Mal, 
während einer fochfünftlerifchen Konferenz, die id; mit 
dem audgezeichneten Gaftronomen hatte, wagte ich eine 
Anfpielung auf die geheimnißvollen Törtchen; aber ein 
mißvergnügter Blick des Herzogs zeigte mir, daß ich ins 
diöfret war und ich verftummte. Ich hütete mich wohl, 
wieder in biefen Fehler zu verfallen. 

Geftehen muß ich indef, daß mich das Geheimniß der 
romantischen Törtchen fehr befchäftigte. Mitten in meinen 
ernfteften Studien waren meine Gebanfen nur ihnen ges 
wibmet. Alle meine Anjtrengungen, die Negerin zu finden, 
waren vergeblih. Ein Paftetenbäder, der nur ignoble 
Aepfel» und Pflaumentörtchen verkauft, hat jetzt ihr Zelt 
in Befig. Er hat die Negerin nie gefehen, ja, biefe war 
nicht einmal in ihre Boutique zurüdgelommen. Einige 
Lafaien ded Monfeigneurd de Gambaceres hatten ihre 
Habjeligkeiten fortgefchafft, und mit Borausbezahlung zweier 
Termine ihre Miethe aufgefündigt. 


Ich verlor mic in bie feltfamften Bermuthungen. Hatte 
Monfeigneur die Törtchen fo trefflic gefunden und wollte 
er durch ein, der ſchöͤnen Tage der Baftronomie würbiges 
Raffinement das Monapel: verfelben erwerben? Aber nie 
erſchienen dieſe Törtchen auf feiner Tafel. Er hatte bas 
Mädchen nicht gefannt, bevor es in fein Kabinet Fam. 
Und doch hatte er fo große Freude gezeigt, fie wieder 
zu finden. Und Niemand, felbft nicht im Haufe des Her 
3096, wußte, was feither aus der Negerin und ihrer ſchoͤ— 
nen Gefährtin geworben. Sie erfchienen nie im Hotel. 
Sie fehen, nie wurde Jemandes Neugier auf eine härtere 
Probe geftellt, ald hier die meine. 

Drei Jahre verfloßen. Ich hatte ſchon beinahe bie 
Einzelheiten diefed Abenteuers vergeffen, als eines Morgens 
Monfeigueur der Fürft von XTalleyrand mein Laboratos 
rium eines Befuches würdigte. Er beehrte mich biöweilen 
mit einen fo großen Beweife feines Wohlwollens und — 
erlauben Sie mir hinzuzufügen — feiner Freundſchaft. 

— Garöme, fagte er mit feinem unbeſchreiblichen 
Lächeln, ich will Euch ein Geheimniß vertrauen. Schmwöret 
mir aber, daß Niemand ed von Euch erfahren wird, baf 
Ihr das Geheimniß, welches ich Euch nun enthüllen will, 
mit in’d Grab nehmen wolle, Schwoͤrt Ihr mir es bei 
Eurer Ehre? 

Der Fürft forderte mir bdiefen Eid mit dem halb 
ernten, halb fcherzhaften Tone ab, welchen er im Ge- 
foräche mit mir gewöhnlih annahm. Sch verſprach ibm 
Alles, was er von mir verlangte. 

— Gut, fagte er, ih kann Euch jegt ohne Gefahr 
das Recept zu einem Zwijchengericht anvertrauen, welches 
Ihr Domnerftag bei der Gallatafel, die ih geben "will, 
erfcheinen laffen werdet. 

Sch warf meinen Blid auf dad Recept ... . ed war 
fein Zweifel, ed war jenes zu dem geheimnißvollen Törtchen. 

Der Fürft fonnte fich nicht enthalten über meine Uiber⸗ 
rafhung und meine Verwirrung laut aufzulachen. Er ents 
fernte ſich, ohne ſich in die Erklärungen, welche ich mir 
von feiner Güte erbat, einlaffen zu wollen, Sch machte 
mic trogdem an’d Werk. Nach einigen Berfuhen gelang 
ed mir, die Törtchen fo zu bereiten, daß fie felbft jene der 
Regerin übertrafen. 

Es war eine feltfame und unerwartete Mifchung der 
anfcheinend wiberftreitenditen Subſtanzen. Lad man die 
‚Aufzählung aller diefer Einzelheiten, welde das Necept 
enthielt, fo glaubte man ein ſchlechtes Miſchmaſch zu ers 
halten, dad Refultat einer thörichten Einbildungsfraft und 
nicht der geſchickten Combination eined Kücenfünftlers ... . 
und doch gibt es nichts Föftlicheres. Käſe muß fich hier 
mit Madeira verbinden, und Pfeffer und Zuder treten in 
eine beifpiellofe Bereinigung mit Milch und Del. Safran, 
Zimmer und Honig erjchreden auf den erften Augenblid, 
fich mit Fleifhbrühe, Drangenduft, Granateneſſenz und 
dem brennenden Safte des Ingwers zu vermifchen. 

As ih mid mäcten Donnerſtag in den Speifefaal 
begab, um die Anordnung der Tafel zu überwachen, und um 


bad aufwartende Perjonale zu dirigiren, war bie erfle 
Perfon, die id erblidte, das junge Mäbkhen, welches drei 
Jahre vorher mit der Megerin ji dem Herzog von Parma 
Hefommen war. Mit Diamanten sEbet, nahm fie den 
Ehrenplab zur Rechten Monfeigneurs des Fürften von 
Talleyrand ein. Ihr zur Seite faß Seine Hoheit ber 
Herzog von Parma. Ich wurde fo verwirrt, daß ic 
meinen Hut aus der Hand fallen lief. Und als ich ihn 
aufbob, hätte ich beiniihe einen der Tafelaufwärter über 
den Haufen geworfen. 

Als der Augenblid fam, wo die Törtchen aufgetragen 
werben follten, nahm ich biefelben aus der Hand des 
oberſten Tafeloffigierd, und ſetzte fie felbft der jungen Date 
gegenüber auf die Tafel. 

Bei ihrem Anblick konnte fie fih eines leifen Ausrufes 
nicht erwehren, und wechfelte darauf mit Mfgr. beim 
Herrn Reichövicefanzler einen Blick vol Rührung. Zuletzt 
hatte fie die Gnade, eigenhändig die Törtchen zu ferviren, 
ja fie trieb ihr Wohlmollen fo weit, daß fie, nachdem fie 
ſelbſt diefelben gefoftet, mir Lobfprüce über das Talent 
ertheilte, mit welchem id; biefelben bereitet hatte. Nach 
Beendigung des Diners, ald man bie Tafel verlaffen 
hatte, fchlich ich zu dem Herrn Marquis von Nigrefeuille 
und bat ihn um den Namen der jungen Dame. 

— Gie if, erwieberte er mir, bie Fran Herzogin von 
D** Gie hat legte Woche fi mit dem jungen Herzog 
von D** vermält; Sie fennen ihn, Sie wiffen, wie reich, 
wie brav und wie fchön er iſt. Gie bringt ihm als Mit- 
gift Güter im Werthe von wenigftens 5 Millionen. 

Ih fand ganz ſtarr vor Staumen ba. 

Eine Törtchenhändferin bringt ihrem Gatten 5 Millios 
nen zur Mitgift!. . . Und doch war die Sache gewiß, 
und die Erfundigungen, welche ich bei dem Notar Mon- 
feigneurs einzog, beftättigten die Genauigkeit der Mitthei- 
lungen, die id dem Herrn Marquis von Yigrefewille 
verbanfte. 

Seither Fonnte ich aber nichts weiter entdeden, was 
mid auf die Spur jenes Geheimniffes geführt, was mir 
geholfen hätte, diefen fo complicirten gorbifchen Knoten 
zu löſen. Da ih nicht Alerander’d Schwert befaß, um 
ihm zu zerhauen, hielt ich ed für das befte, micht mehr 
daran zu denfen.« 

»Wie aber,e fiel eine Dame ein, »wenn ich ed auf 
mich nähme, das Geheimniß zu erhellen ?« 

»Sie Madamd?« rief Careme erftaunt. 
Wunder ?« 

»Ohne alles Wunder. Auf die allereinfachite, ſpieß⸗ 
bürgerlihfte Art. Ohne jede romantifhe Beimiſchung. 
Sch bin die Penfiondfreundin des Fräuleind Dorothea 
von B..., gegenwärtig Serzogin von D**« 

»Welch' ein feltfamer Zufall!« flüfterte Carome. 

»Ein Zufall, der mit mir zwei hundert junge Mädchen 
vereinte, die alle gleih mir in bad Geheimniß eingeweiht 
find, nach deffen Enthällung Sie mit fo viel Neugier und 


»Durd; welches 


Unruhe jtrebten. Schon feit Sie uns von biefem Raͤthſel 
erzählen, ſchwebt mir die Löfung beöfelden immer auf der 
Zunge.t 

Run war bie Reihe an Careme, aufmerffam zu bors 
Gen. Die Dame begann: 

»Im Jahre 1776 bewohnten zwei Familien, zwiſchen 
weichen gutnachbarliche Berhäftniffe walteten, in Monts 
pellier zwei an einander grängende Käufer. Nur war 
das eine diefer Häufer eine einfahe VBürgerwohnung, das 
zweite ein Hotel. Das erflere gehörte dem Herrn Cam, 
baceresd, Rath bei der Accifefanmmer: dad zweite bem 
Grafen von P **, Gouverneur der Pilarbie. 

Der Sohn bed Rathed war in der größten Bertraus 
lichkeit mit der Tochter ded Gouverneurs erzogen. Kalt 
vom felben Alter, dicht neben einander wohnend, fahen fie 
einander Tag für Tag, zur felben Stunde Die alte 
Tante, welche in Abmelenheit des Grafen die Erziehung 
Diana's leitete, dachte nie daran, ein freundfchaftliches 
Berhältniß zu fören, dad ſchon feit achtzehn Jahren 
beftand. 

Regis brachte daher fait jeden Abend mit dem zwei 
Damen zu, deren einzige Geſellſchaft er bildete, wenn man 
einen alten Onkel abrednet, der Archibiacon und ein großer 
Freund des Pifetfpieles war und regelmäßig von 5 bie 
9 Uhr mit der Tante am Spieltifche zubrachte. 

„» (De Seſchl⸗s folgt.) 
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In London geben Thalberg (der troß feines feierliien 
Abſchiedes wieder vor die Deffentlihkeit tritt) und der Meine 
Rubinftein Eoncerte mit gleich großem Erfolge. — — 

Die katholiſche Kirche Auftralien’s ift um einen neuen Märtv: 
rer bereichert worden. Der Priefter Chanel, erſt 39 Jahre alt, 


prebigte das Evangelium Jeſu Ehrifti unter den Barbaren der | 
zum apoſtoliſchen Bicariate von Wer: Dcean gehörigen Iniel Zu: | 
tuna. Er mar jo eben zum apoftolifchen Präfekten ernannt worden, | 





Kunft 
Theaterbericht vom 29. Mai. 


ten Sängers Shmeser angefagt, welcher aber verhindert war, 
ur verjprohenen Zeit einzutreffen. Im dergleihen Fällen pilegte 
ont eine Poſſe fubflituirt zu merden; diesmal jahen wir aber 
und jwar auf —** das Sc iller'ihe Trauerſpiel »Wallen: 
ſtein's Tode nah Wet's Bearbeitung. Da ih mid, wiewohl 
ungern, gegen die Mängel der Propuftion des Don Earlos_er: 
flärt habe, fo fühle ich mich verpflichtet, die fehr gelungene Bor: 
ſtellung vom 29. nad vollem Bertienite zu loben. der wadere, in 
Nafliihen Leitungen laͤngſt bewährte Bayer gab den Wallenjtein 
mit einem Ebenmaße von Begeifterung und Bejonnenheit, welches 
in den leidenjhaftlihen Momenten keinen Kraftgrad des Aus: 
drudes ugd in den ruhigern feinen Zug der Majeftät eines Kriegs: 
fürften vermiſſen ließ, welcher die fieggemohnte Hand nad einer 
Königätrone austredt. Den Kampf gegen die furdibare Nemeſis, 
melde jeiner Ferſe machihleicht, oder vor ihm bintritt, und ihm 
mit Medufenangen in das trogende Antlig blidt, dieſen Kanpf 
Relte Bayer mit eriütternder tragiiher Kraft dar. Wo aber 
Ballenftein nur Menic, nicht Held, wo er Gatte, Bater, Bruder 
und Freund iſt, wußte der Darfteller zugleich tief zu rühren, ohne aus 
der Rolle eines Delden zu fallen, weicher 
trägt. Einige Einzelheiten, es find ihrer nur zwei, hoͤchſtens 
drei, fann ich nah oft wiederholter Anihauung nod immer nicht 
billigen, aber id habe ſchon bei einer ähnlichen Beranlaffung auf 


und eben 
i I das boragianiihe »Ubi plura nitent« hingewieien, und der Glanz 
ür diejen Tag war die erſte Gaftrolle des rühmlich bekann- punkte in Baver’s Daritellun 


den Fürftenmantel 





und jah jein Wirken mit Erfolg gefrönt, als er ein Opfer feiner Hin: 
gebung ward. Er hatte den Bohn des Mönigd eines der Stämme 
sum Patholiihen Glauben befehrt. Der König begab fh nad 
dem Dorfe, welches fein Sohn bewohnte, um diefen zum Eultus 
feiner falſchen Götter zurüdzuführen, welches ihm aber nicht gelang. 
Defwegen fiel num fein Zorn auf den Priefter Jeſu Ehrifti. Am 
folgenden Morgen kam einer der Cingebornen zu dem Miffionär, 
um ibm zu erfühen, eine Wunde zu verbinden. Der Präfeft 
Chanel war fofort bereit und machte fih arglos auf, als er plög: 
lich einen Schlag auf die Stirn erhielt. Seine Hütte war ſchon 
von bewaffneten Wilden umringt, welche hineinftürgten. Er ward 
niedergeworfen, mit einem Bajonette durch die Schulter geftochen, 
und endlich mittelit eines Tifchlerwerkjeugs ihm die Dirnfhale 
eingefhlagen. Sein Martprihum hatte Statt am 393. Mai 1341. 
Die beiden Gefährten des apoftol. Präfeften, P. Nizier und ein 
Engländer, melde bei ihm mohnten, waren glüdliher Weiſe zu 
derfelben Zeit in einem anderen Theile der Inſel, um einen 
Kranken zu beiuhen. Der Stamm, bei dem fie fi befanden, be: 
ſchutzte fie dis zur Ankunft eines Schiffes, welches fie vorläufig 
nad der Iniel Wallis, einer anderen besfelden Archipels, brachte, 
wo bie Zahl der Bekehrten bereits ſeht beträchtlih if. (Frankf. 
KRonveribl.) — — 


(Die deutihe Dper in London) findet nah der Hand 
durhaus feinen undedingten Beifal. »Die Gefellihafte, fagt das 
Athenäum, »hat einen Gähger, Hrn. Staudigl, und eine Stimme, 
Mad. Stödi-Heinefetter, Das Repertoire if nicht weniger 
als deutſch. Es ift Thatfahe, dag Bellini, Halevy, Auber und 
Meperbeer im Baterlande der Hrn. Mellinger und Abreſch meit 
geſuchter find, ald Mozart oder Weber oder Beethoven. Wenn 
diefer Mangel an Nationalität die Sänger bewegte, die Feinheiten 
der italiemifhen Geſangſchule zu fludieren, möchte er ih noch ent; 
ſchuldigen laffen; aber ad! die meiften deutihen Soprane und 
Tenore bieten den Willen ftatt der That und die deutihen Publica 
nehmen ihn auch an. Uiber Mozart's Aigaro, Don Juan und 
Zauberflöte, ungeſchlacht gelungen, wagen ſich die Künftler felten 
binaus. Noch gellt der Mord der ihönen »Untführung aus dem 
Seraile im vorigen Jahre (Staudigl's bewundernswertbe Leitung 
ausgenommen) in unjeren Dbren und ber »Idomeneo« mürde 
mohl ein gleihes Unvermögen finden, Die allgemeine Schwerfällig- 
keit des Efſetts erjeugt eine fehr umehrerbietige Langweile. 
Gluck's Iphigenia machte bei jolher Aufführung feinen Eindrud 
und Spotini’s Befalin eben jo wenige — — 





gibt es jo viele, daß man ihn 
als Bühnenfünftler achten müßte, aud wenn er uns, mie es ber 
Fall it, fein in ſich abgeſchloſſenes Charafterbild vor die Augen 
ftelen möchte. Wallenftein iſt noch immer eine jeiner glänzenpiten 
Hauptrollen. Dttavio Piccolomini läßt ſich als dramatiiher Charaf: 
ter von Geite des Treubruches nicht entſchuldigen, viel weniger 
rechtfertigen; er it an Ballenftein »jum Gchelme geworden. 
Dieje Seite des Charakters kann wohl in der Darftellung ver: 
ſchleiert, aber fie darf nicht game verhält werden. Der Schau: 
ipieler muß das aufgeregte Mitgefühl durch überwiegende, edlere 
Motive zu verföhnen willen, und darauf zus aud das Gpiel des 
treflihen Bolamikp hinaus. Da er noch Überdies, mehr als je, 
weichliche Deflamationd » und Geftifulationsformen vermied, To 
trat auch Ottavio Piccolomini als ein vollendetes Charakterbild 
hervor. Weder Dttavio noh Buttler dürfen als heimtüdi- 
{he Böfewichter eriheinen, fondern es führt fie wie Wallenſtein 
ſeibſt, die Gewalt der Ereigniffe , die Ach in einem unfeligen Ro: 
ente jufammendrängen. Dttavio und Buttler haben vor dem 

i teruble der Loyalität mehr Entlaftungsgründe für fh, als 
Ballenjtein ſeldſt. Deßhalb muß zwar Alles gebilligt werben, mas 
D. Grabinger that, um das Schäfige im Eharafter Buttler's 
u mildern, aber in der Erflärungsicene zwiſchen Dttavio und 

uttler gab er die Sufregung und Empörung des Gtoljes nicht 
fharf und effektvoll genug. ahrhaft ausgejeihnet fpielte Dr. 


Nerting den Mar Piccolomini. Ich habe ihm nod in feiner 
Rolle des Traueripieles befler geichen, als in dieſer. Jedes Wort 
und jede Gefte zeugte von gründliden Studien und von augen: 
blidliher , haraftervoller Begeifterung. ss wünfdhe ihm zu ſei⸗ 
ner (hömen Leiſtung von ganzem Herjen Glück; möge er aber 
auch den freundliden Rath hinnehmen, an die endbung 
feiner Ausiprade die legte Hand zu legen. Rod immer unter: 
icheidet er pa wenig iwilhen weihen und harten Confonan: 
ten. Herr Segilen rn war als Wrangel vortrefflih; und es 
verdient alles Lob, daß Herr Fiſcher die Rolle des fi iſchen 
Dauptmannes übernommen hatte. Auch Mad. Binder hat ſich 
dur bie — der Herjogin ein gm Berdienft um das 
ihöne Ganze erworben. Die Thefla der Dem. Weißbdach erihien 
uns in vielen Nuancen des Spieles neu und im Ganzen der Idee 
des Dichters volltommen angemeflen. Der Schlußmonolog war in 
Bort und Gebärde meifterhaft. Ich kann auf die übrigen Rollen 
niet eingehen, muß aber bemerken, daß die Produktion vom 29. 
mit einer des großen Dichters würdigen Sorgfalt ausgeftattet und 
eingeübt war. f j 
Tags vorher gefiel, wie ich vorausgefagt hatte, Scribe's 
»Beffele mehr als bei der erften Produktion. Wir find auf bie 
dritte begierig. Prof. Ant. Müller. 


Böhmische Bühne. 


29. Mai. Othello, der Mohr von Benedig, Trauerfpiel in 
5 Aften von Shafefpeare, übertragen von 3. B. Malp. 

Bei der Darftelung großer dramatiiher Meifterwerfe treten 
zwar die vielen und erheblihen Mängel der böhmiihen Bühne am 
unangenehmften und greifbariten hervor, aber dieſer unliebfame 
Eindrud erhält doch ein Gegengewicht durch das Streben nad 
Bervolltommnung , welches bei folhen Gelegenheiten die befleren 
Schaufpieler darthun koͤnnen und auch bisweilen darthun. Ma: 
mentliih Die. Danetinify bewies in Auffaffung und Durdführun 
der Desdemona, daß fie ihre Kräfte und ihr Studium mit Ern 
und Eifer der böhmifhen Bühne weihe. Hätte nur Jeder, der die 
Eyes hatte, mit fo ernftem Willen wie Die. Manetinfty, die 

egenheit zum Fortichritte, die ihm hie und da geboten ward, 
gan. die bohmiſche Bühne müßte ſich bereits auf eine höhere 

tufe * eſchwungen haben. Aber gar mancher lieh fein Pfund 
oder fein of (und wenn's ein Quintlein war, gut angelegt, trägt 
auch dad Quintlein endlih Zinfen) vergraben, glaubte ſchon viel 
gethan zu haben, wenn ihm feine mechaniſche Inkorrektheit nach⸗ 
gewiefen wurde, und trug nicht das mwinzigfte Schärflein zur He 
bung des ®anzen bei. Und diefes if einer der vielem Öründe, 
weßhalb wir unfere Bühne faum auf einer erfreuliheren Stufe 
iehen, als dieſelbe vor fünf oder vor zehn, oder vor fünfzehn Jahren 
ſtand. Doch wie geiagt, Die. Manetinjty it von dem Vorwurfe 
des Stilltandes frei, Sie ftrebt dahin, aus jeder ihrer Rollen 
ein gerundetes Ganzes zu fhaffen, und ihr Streben — eben weil 
es ernft it — trägt immer ſchoͤnere Früchte. Ihre Desdemona 
war kunſtgerecht, unter den Einzelheiten aber müflen wir der Bitte 
um Caflio’s Zurüdberufung (im 3. Afte, 3. Scene) die Palme 
juerfennen. Dier war Desdemona's reine, unſchuldsvolle Naivität 
am ichönften gezeichnet. Weniger plaſtiſch als demona’s, trat 
Othello's Charakter hervor. Hrn. Grabinger’s Stimme und ge: 
wohntes Seberdenſpiel widerſtrebt dieſer Role. Doc müflen wir 
die Bemühungen anerkennen, mit denen er die phyfiihen Hinder⸗ 
niffe zu überwinden trachtete. Als Jago hielt ih Herr Kölar an 
die Eharafterfhilderung, die ver feine, weltfluge Schurfe von fi 


felbf entwirft: j 
j nn, »Dann gibt e6 Andre, 

Die ausfafirt mit Blid und Form der Demuth, 

Ein Herz bewahren, das nur ſich bedenkt; 

Die nur Scheindienfte liefern ihrem DObern, 

Durch fie gedeih'n und wann ihr Pelz gefüttert, 

Sich ſelbſt Gebieter find. Die Burihen haben Big, 

Und dieier Zunft zu folgen ift mein Stolj.« . 

Hr. Kolar verihmähte die Mittel, mit melden viele Dar: 
feller von Erzböfewichtern ihre Rolle ausfhmüden und den Bei. 
fall der Menge erringen; defto mehr gewann er den gebildeteren 
Theil des Publitums für ih. Nur in den fpäteren Aften nahm 
er öfter ald gut Zuflucht zu boshaft pfifigem Yugenzwinfern , und 
verrieth, auf feine urfprünglihe Anlage Jago's vergeilend, 

»Des Herzens m Art und Neigung 
In Haltung und Geberde.« — 

Eaffio wurde fo dargeftellt, dag man Jago's Worte, der den 

Lieutenant einen gewandien, gefhmeidigen, glatten Burſchen 


Medattion und Verlag 








von Gottlieb Saafe &öhne. 


nennt, für eine feiner vielen Ironien halten konnte. Bon ihm 
und den übrigen Darfellern ift befler ſchweigen, als reden, denn 
es wäre ſchwer, feine Gatpre zu ſchreiben. 

Bas diellibertragung anbelangt, fo fanden wir — fo weit eins 
maliges Anhören bei jmife ort und Darftellung getheilter 
Aufmerffamteit ein Urthei Ber — die günftige einung, 
melde Herrn Malp’s frühere Hiderfegungen bei den Freunden der 
böhmiihen Literatur weten, beflättigt; aber mit der Kürzung 
fönnen wir uns unmöglid zufrieden erflären. Da ift fo viel, wo» 
durch das MNachfolgende bedingt wird, geftrichen, geht fo viel 
Motivirendes hinter den Eouliffen vor und wird auf der Bühne 
faum mit einem Börthen erwähnt, daß jener Theil des Publir 
ums, welcher Shafeipeare's Othello nicht aus dem Buche Pannte, 
unmöglih das Ganze verfichen und begreifen Ponnte. Darum 
liegen aber auch — eben wegen Mangel an Berftändnig — mande 
der ihönften Scenen der Dichtung das Publitum Palt. 





Eorrefponden; aus Böhmen. 


Karlsbad, 77. Mai. 

Nah und nad benölfert ſich unſer Kurort und das fhönfte 
Better — die Ankunft der Fremden. Man zählt bereits 
287 Parteien. 3. k. Hoh. die Prinzeffin Paul v. Württemberg 
befindet fih unter dem Namen einer Gräfin von @ifenderg feıt 
einigen Tagen bier. Die Ruffen find nod in Meiner Anzahl, aber 
unter ihnen zwei Broffunftionäre, Hr. Goudim » Lewfomitic, Paif. 
Staatsrath und Präfident des Simdirſtiſchen Eivil» ®erihtähofes 
und Ge. Erc. Hr. v. Karnejew, kaiſ. Grheimerath und Generals 
Eontrolleur des Departements der Rriegsrehnungen; unter den 
Preupen find: Hr. Graf von Spee, k. Kammerherr, mit Frau Ges 
malin, geb. Gräfin von Brühl, Graf v. Rittberg, k. Oberlandes⸗ 
gerihtsrräfident aus Breslau, Hr. Lazar Graf Henkel v. Donnere: 
marf, Öeneralmajor und Kommandant der Feſtung Schweidnig, 
Dr. ». Bismark, f. Regierungspräfident aus Potsdam. Bon böb- 
miihen Damen find anmwefend: Baronin Wiedenberg, geb. Gräfin 
Trautmannsdorf, Gräfin Louiſe Allemagne, Gräfin Joſephine v. 
*2*1 Stiftsdame, Baronin Udelli, geb. Gräfin Wra: 
tiflam. Die Polen treffen immer erft fpät ein und find auch jetzt 
erft in fehr geringer Anzahl hier. Dagegen zählen wir bereits 17 
Ladies und Bentlemen, unter ihnen Lord Bill. Ruffel, General: 
Major, vormals großbritanniicher Gefandter ‘am Berliner Hofe, 
mit Lady Ruffell und feinen beiden Söhnen. Der ehrwürdige Dr. 
Samuel ode functionirt bereits jeit drei Gonntagen von 11 bis di 
Mittags im Reinernen Haufe. Noch ein anderer anglifaniiher Beift: 
lihe, M. Rob. Plumtren mit Familie, ift unter den KRurgäften. 

n einer nicht alläufernen Zeit wies die Karlsbader Kurlifte faum 
nde September (fatt, wie heuer, ſchon Ende Mai) 17 engliiche 
zesen nah. Aus Deutihland find bereits mehre ausgezeichnete 
elehrte und Aerzte eingetroffen, untern andern: Dr. phil. app, 
Hofrath und Prof. aus Heidelberg, Med. Dr. Karl v. Thelnig, 
erfter Leibarzt Sr. Maj. des Königs v. Schweden, Hr. 3. Karl 
mmanuel Bupddeus, k. fühl. Megierungsratb und Dr. Guſt. 
änel, P. fähl. Hofrath und ord, Prof. der Rechte, beide an 
der Univerfität Leipjig; Dr. Karl Hobenbaum, Med. Dr. und 
herzogl. Sachſen⸗ Meiningen’fher Obermebizinalrath. Unter ven 
fegtangefommenen fehen wir den berühmten vaterländiihen Dichter 
Karl Egon Epvert. Möchte doch unſere Najade ihn zu einem 
Danfgedihte verpflichten und ihn fo den Dichiern anreihen, die 
Bopuflam von fobfomwic gegen das Ende des 15. Jahrhunderts in 
feiner fhönen Ode in Thermas Caroli IV. prophetiſch ihr verhieß: 
"ons, Heliconiadum merito celebrande cohorti ! 

Die Zahl der in Karlsbad etablirten Brunnenärite beläuft ſich 
jest auf 17 und wenn uns, nad dem Beilpiele Auftralien’s, das 
bereit6 mehrmals fein Eontingent herfandte, China oder Japan 
einige kranke Mandarinen — ſchicken wollte, fönn- 
ten diefe das feltene Vergnügen haben, fid mit ihrem Arjte in 
ihrer Mutterſprache zu berathen, da unter den practicirenden Aerz⸗ 
ten diefer Saifon auch Dr. Aug. Pfizmaper, eine wahrhafte 
lebende Polyglotte, eingefhrieben if. 





Berigtigung. In dem Artikel vom 23. (Mro. 63) ift zwi⸗ 
fhen »Rritif« und »@rfindunge der Artifel »der« ausgeblieben, fo 
daß e# heißen foll »die Kritik der Erfindung«, Endlich fol es in 
dem Artikel vom 27. und 28. (Nr.64) ſtatt »etwas vergeben darfe 
heigen, »nichts vergeben barfe. Das zweite Berfehen fällt leider 
dem Shreider zur Ba, der ich felbf bin. A. M. 








Papier aus ber k. k. Iandesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 


Bohemig, 


ein 


Unterbaltungöblatt. 





ober: 
Die Folgen einer Indigeftion. 
Beihlue.) 


Während die Alten ihre Unterhaltung in ven Wechſel⸗ 
fällen und den Gombinationen der Karten fuchten, ver- 
gnügten ſich bie Jungen mit Kecture und verſetzten ſich 
in die ideale, poetifche Welt der Romane. Taufend und 
eine Nacht war eines ber Bücher, welche ihnen die alte 
Tante bewilligt hatte; diefe fo phantaftifchen, fo naiven 
und fo wunderbaren Erzählungen, in welchen eine orien» 
talifhe Einbildungskraft alle ihre reichen, bizarren Schäge 
verſchwendet, hatten für fie den Iodenditen Reiz. Gie 
fannten ſchon alle Heroen derfelben, fie kannten ſchon alle 
ihre Abenteuer, und lafen dod, immer und immer mwieber 
diefe Gefchichten, wie aus einem unbefannten armen Juͤng—⸗ 
linge plöglih ein großer Fürft wird und mie er dann bie 
Tochter ded Kalifen heiratet, die er liebt und beren Liebe 
er befibt. 

Aus diefer Urſache war Bedreddin Haſſan, der ges 
heimnißvolle Gatte der Dame der Schönheit, ihr Lieb: 
lingsheld. 

Eines Abends laſen ſie eben zum hundertſten Male 
die Abenteuer dieſes armen Prinzen, den ein hartes Ges 
fhit zwang, an ben Thoren von Damasf Törtchen zu 
verfaufen, als jie auf den Einfall famen, auch ſolche 
Zörthen zu macen, wie die, mit weldien der Prinz 
handelte, und deren Recept in dem Bude auseinander 
gefest war. Das Projekt wurde mit Beifall aufgenommen, 
man eilte in bie Rüde, und Regie, ber bereits das 
Keimen einer noblen Paſſion, welche ihn fpäter zu dem 
berühmteften Gaftronomen Europa's machen follte, an 
ſich merken mochte, war der jungen Dame bei ihren culis 
narifhen Verſuchen von nicht geringem Nutzen. Nad) 
vielen wunderſamen Proben, nad taufenberlei ertranas 
ganten Verfuchen gelang ihnen endlich die Bereitung der 
föftlihen Törtchen, und fie eilten, der Tante und dem 
Dnfel ihr Meiſterſtuͤck vorzufegen. Diefe fofteten anfängs 
ich nur mit ſehr begreiflihem Mißtrauen von dieſem 


feltfamen Gemengfel, aber fie mußten bald deffen Bors 
trefflichfeit und Delifateffe anerkennen. Nie hatten fie 
etwas fo Köftliches gefpeift! 

Während bie vier glüdtichen Derfonen fih ſolchen 
fröhlichen Kindereien überließen, vernahm man plötzlich 


unter den Fenſtern des Hoteld Wagengeraffel. Eine 
Pofthaife fuhr in den Hof ein, und ein ernfter, fireng« 
ausfehenber Herr öffnete die Thüre des Salons. Die 
alte Gräfin eilte den Ankömmling zu umarmen, und 
Diana reichte ihm ehrfurchtsvoll die Stirne zum Kuffe dar. 
Es war ber Graf von D**, 

Er grüßte alt den Ardyidiafon, warf einen eifigen 
Blick auf Regie und zog fih in feine Gemächer zurüd. 
Der junge Mann begab fic zu feiner Mutter, ben Tod 
im Herzen und eine Beute ber traurigften Ahnungen. 

Ah, feine Ahnungen täufchten ihn nicht. Er ſollte 
Diana nur einmal noch wiederfehen. Sie reifte fchon am 
zweiten Tage darauf mit ihrem Water ab, ber fie, ohne 
fie zu fragen, mit dem Grafen P ** verlobt hatte. 

Regis wäre beinahe dem Grame über biefe Trennung 
unterlegen. Aber ernſte Studien unb bie Zeit linberten 
feinen Schmerz. 

Als er Advofar geworden, feste ihm feine Geburtds 
ftabt einen Jahrgehalt von zwölfhundert Livres aus und 
er errang fi bald einen Namen unter den ausgezeichnet⸗ 
ften Mitgliedern des Gerichtöhofes von Montpellier. Seine 
Geſchichte brauche ich Ihnen micht erft zu erzählen. Der 
unbekannte Regis wurde zufegt der mächtige, berühmte 
GCambacered und Gambaceres wurde Bicefanzler des Kais 
ferreich® und Herzog von Parma. 

Im Jahre 1793, während der Schredendregierung, 
erhielt Gambacerös, der den Prinzen Bedreddin und feine 
Törthen ſchon feit langer Zeit vergeflen hatte, ein 
Schreiben. Schon beim Anblid der Scriftzüge podte 
fein Herz laut umd feine Augen füllten fih mit Thränen. 
Das Schreiben war von Diana. Es lautete: 

»Ich war genöthigt, zu emigriren. Mein Gatte ift 
bei Quiberon gefallen; Armuth und Berbannung find 
mein Erbtheil. Sch bin Mutter und firhe Sie an um Ihren 
Schug für mein Kind, Bewahren Cie ihm für beſſere 


Zeiten die Erbgüter feines Vaters, melde die framzöfifche 
Regierung unter Sequefter hält. Regie, im Namen des 
füßen und graufamen Abends der Törtchen des Prinzen 
Bebrebbin flebe ih Sie darum an . 

Diana von D* *, 

P. S. Ich reife nad England. Einmal in London, 
fchreibe ich Ihnen neuerdings, und gebe Ihnen die Mittel 
an, wie Sie mir Ihre Antwort zufenden fünnen.e 

Sechs Monate wartete Cambackröd auf diefen zweiten 
Brief. Er fam nit. 

Da fandte er troß des Krieges, troß ber Schwierig⸗ 
feiten einer ſolchen Nachforſchung Agenten nach England, 
um Diana zu entdeden und nach Frankreich zurücdzuführen, 
wo er burd feinen Einfluß die Rüdgabe ihrer Güter zu 
erwirten hoffte. Aber alle Nachforſchungen waren verge- 
bend, er erfuhr nicht, was aus Diana geworben. 

Sie war — in London in dem entfeglichiten Elend 
angefommen — am Tage ihrer Ankunft felbit geitorben. 

Jegt begreifen Sie Alles. Der Zufall — doch nein, 
laͤſtern wir nicht — die Vorfehung hat fich Ihrer bedient, 
um der Tochter Diana’s durd; Seine Hoheit den Herzog 
von Parma die fequeftrirten Güter ded Grafen von P** 
zurüdzuftellen. Gambaceres bat die junge Waife, deren 
Vormund er geworben, in eines der beften Parifer Pens 
flonate gegeben, um dort ihre Erziehung zu vollenden. 
Später bat er fie mit dem Herzog von D** vermält. 

Die alte Negerin, die glüdlichite aller Gouvernanten, 
bewohnt nun ein reiches Appartement in dem Hotel ihrer 
Adoptivtochter und beichäftigt fich höchitend dann mit der 
Zuderbäderei, wenn jie den Kindern der Frau Herzogin 
Toͤrtchen des Prinzen Bebrebbin vorfegen will.« 

Die Erzählerin hatte geendet? Careͤme aber war zum 
Schluße der Erzählung in tiefes Sinnen verfunten. 
einmal fuhr er aus feinen Träumen auf: 

»Die Gaftronomie hat endlich ihren Roman! Welches 
Unglüd, daß diefe wundervolle Geſchichte nicht befannt ift. 
Vielleicht würbe ed ihr gelingen, zu bemeifen, wie unum⸗ 
gänglic nothwendig im der weiblichen Erziehung das Stu: 
dium der culinariſchen Wiffenfhaften, ver Küchenkunſt it! 
Diefe Kunft würde ihren Scharfjinn eben fo, menu nicht 
beffer, wie die Mathematif weden, und ihnen Mittel bieten 
zu einem Glücke, deffen fie eine minder weile und minder 
vorfihtige Leitung ihrer Erziehung. beranbt!« 

Alle lachten über diefe bizarre und parabore Behauptung ; 
ich aber verfpradh dem großen Kocfünftler, eineg Tages 
diefe Gefchichte zu fchreiben. 

Leider lad er fie nicht. Er, fo wie alle darin aufs 
tretenden Perfonen find längft binübergegangen in jene 
Welt, wo die Törtchen des Prinzen Bebreddin ihre Gel 
tung verlieren. S. Henry Berthoud. 





Mo sjai $, 
Bor einigen Tagen ließen bier in Prag zwei Mägde ein viert: 
balbjähriges Mädchen allein im Zimmer , es fam der Flamme 
mit den Hermein zu nahe, das Kleidchen fing Feuer, und das 


Auf 


arme Kind ftarb in wenig Stunden am den Aolgen der Verbren⸗ 
nung. — — 


Die deutihe Oper in Paris bat für heuer ein frübjeitiges 
Ende gefunden. Schumann, deſſen ungefhidte Leitung am der 
peinliden Lage der Opernmitglieder Schuld if, wurde am 20. 
Mei von feinen Gläudigern verhaftet und in's Schuldgefangnitz 
gebradt. Der Minifter des Innern, bievon unterrichtet, erlaubte 
ſogleich dem Ausihuße, welchen Die unglüdlihen deutſchen Künſtler 
aus ihrer Mitte gebildet, noch einige Borkellungen jum Beiten 
der Sänger zu geben Diefe find feit ihrer Ankunft in Paris 
nicht bezahlt und die meilten der tieften Roth ausgejegt, nament: 
lich die armen Ehorifinen und Ehoriften. Cinige wohlhabende 
Mitglieder der Geſellſchaft, wie Derr Pod, haben bereits Pa: 
ris verlaffen. Bon Herrn Kunz, Mitgliede der prager Bühne, 
wird gerühmt, daß er fi feiner armen Collegen treulich an- 
genommen hat und zu ihrem Beſten unentgeltlich ſingt. Auch 
waren bald über 2000 Franken für dieſelben fubferibirt, und fo 
wird mach drei oder vier Borkellungen bie Geſellſchaft wohl bin- 
reichende Mittel beftgen, nad Deutſchland jurüdzufehren. — — 

Ein Hirtenfnabe bei Willgram in Kent bemerfte in dieſen 
Tagen eine große Schlange, melde einen Anfall auf eines feiner 
Safe machte. Er holte Hilfe, man erlegte die Schlange in 
einem Meinen Walde durch zwei Schüße, und fand, daß es eine 
junge Boa Conſtrictor von mehr als ſechs Fuß Länge war, welche 
Tags zuvor in dem benachbarten Carneville aus einer durchziehen: 
ben Menagerie entfommen war. — — 


Der Biſchof Tegner ift nad norwegiſchen Blättern von feinem 
Rückfall jetzt jo weit hergeſtelt, daß er mit feiner Familie das 
Bad uftanderg zu befuchen gedenft. — — 

(Das Düffeldorfer Muſirtfeſt) — das 24. rheiniſche — 
murbe in den Pfingffeiertagen gehalten und dauerte drei Tage. 
Am erſten Tage wurde Beethoven's C - mol; Symphonie und Hän: 
dels Dratorium »Jraele, an den folgenden zwei Tagen Mendeljohn's 
Symphonie: Eantate (»Lobgefange), Beethovens Mari und Chor 
iu den Ruinen von Athen, Julius Ries’ Duverture zu Dero und 
Leander, Haydn's Motetto »des Staubes eitle Sorgen« und €. 
M. v. Weder’s »Ernte: Gantate« gegeben. Die Zahl der Mitwir: 
enden war nad dem gedrudten Verztichniſſe 581 (Dirigenten 2, 
Solopartien 6, Sopran 108, Alt 65, Tenor 112, Baß 118, 
Biolinen 78, Biolen 25, Violoncelle 23, Eontrabäfle 12 1c.), 
in Wirklichkeit aber nicht fo groß. Am ganzen erften Tage diri- 
girte Menvdelsiohn, am zweiten feinen Lodgejang; alles übrige 
dirigirte Ried. Die Soli waren Mad. Pirfher von Darmftadt 
(Sopran), Fraͤul. Shlof von Chin (alt), Hr. Shunf (vom 
Eöiner Theater, Tenor), Hr. Dehrlein (vom Eölner Theater, 
Baf) und Hr. fämmer von Düffelvorf (Bat). Die Palme ge: 
bührt Fräulein Schloß, zunächſt Hrn. Schunf. Die beiden 
Dauptproben waren überfüllt mit Zuhörern, da jeder, er mochte 
eine Karte für das Feſt gelöft haben oder nit, für 15 Gar. (45 
fr. C. M.) Zutritt erhielt; dagegen war der Beſuch am Haupt: 
tage, dem Sonntage, fehr ſchlecht, kaum 450 — 500 Derfonen, 
etwas beſſer an den andern Tagen. Das fünftige Jahr kommt 
die Reihe an Aachen, wo das fünfundjwanzigfte rheinifhe Mufit. 
feit gehalten werden wird. — — 

Die größte Höhle auf Erden) if kürzlich dei Oviedo in 
der ſpaniſchen Provinz Afturien entdedt worden; fie foll andert: 
halb fpan. Meilen (?) im Umfange haben. Dan fand darin 
eine Menge menihliher Gebeine und einen Schwertgriff, den ein 
Soldihmien in Dviedo um 5 Unzen Boldes erkaufte — — 

Die Flamandiſchen Schriftſteller ſuchen ſich immer mehr mit 
der deutſchen Literatur zu befreunden und verſuchen, Die Meifter: 
werke der legteren in ihre Sprache zu verpflanzgen. So eben er: 
ſcheint von Herrn Vleeſchhouwer die Uiberſetzung des erften Theile 
von Göthe, in welder ſich viele gelungene Partien befinden 
follen. — — 


Die Erpedition der Mürnderger Zeitung gibt zum Beiten der 
Verunglüdten in Hamburg ein Gedenkbuch heraus, welhes in 
uollendeter typograpbiiher Ausftattung eine gedrängte Geſchichte 
der Stadt Hamburg, die Erzählung des Brandunglüds vom 5. 
Dis 8. Mai mit zahlreihen Details, eine Mittheilung aller den 
Damburgern gethanen Hilfsleiftungen und als Abum fämmtliche 
dem Brandunglüd gewidmete Gedichte enthalten wird. Ein Plan 
son Hamburg mit Bezeichnung der Branpftätten und den Abbil 
durigen der intereffanteften Kirchen, Gebäude, Pläge ıc. wird den 
Werth des Werkes, deflen Preis nur auf 1 fl. 12 fr. Mb. feitge: 
fest wurde, erhöhen. — — 


Am 23. April unternahm der k. dänifhe Aſſeſſor E. Selmer, 
der auf einer Reife durch die Schweiz; nah Italien begriffen war, | 


von Goldau aus einen Ausflug auf den damals noch zum Theil 
mit Schnee bededten Rigi. Die Aufforderung, aus Goldau einen 





Iheaterbericht vom 30. Mai und 1. Juni. 


Am 30. Mai eröffnete Herr Shmezer jein Gaftipiel in der 
Rolle des »Poftillon von Lonjumenu«. Sein wohlgeſchulter Geſang 
und jeine jelbit in hohen Ehorden marfige Stimme ſprach jdon 
in den eriten Nummern das gelammte Publitum jo fehr an, daß 
jede im Tert enthaltene Beziehung auf eine ihöne Tenorkimme 
durch ehrenvolle Acclamationen ausgezeichnet wurde. Hr. Schme⸗ 
3er wurde nad jeder bedeutenden Nummer gerufen. Uider fein 
Spiel muß ih_mir aus Mangel an Raum das Detail vorbehalten. 
Benn Herr Schmezer feine Stimme hören läßt und in den 
ſchwierigſten Gängen und Sprüngen den Ton rein und ſcharf ein: 
fegt, muß die Kritik ſchweigen, mag er fpielen, wie er will. Mad. 

odhorjfy unterftügte den Gaſt als Madeleine und Frau von 
8 ſeht lodenswerth. Herr Preifinger GBijon und Alein- 
dor) war in der großen komiſchen Arie, wie in jeder früheren 
Borfkellung fo ausgezeichnet, dag der Schlufias vom Publikum 
begehrt wurde. Auch in eg auf Orcheſter, Ehor und Scenerie 
war die Produktion vom 0. Mai eine der gelungenften. 

Am 1. Juni trat Herr Heilen zum zweiten Male als Starl 
von Ruf in Becks »Schahmaidhine« auf. Derr Heſſen hatte 
in diefer Role willkommene Gelegenheit, die Borjüge feiner Ge— 
ſtalt in einem auffallenden Eoftume geltend zu maden. Er trug 
einen {hmarjiammtnen, mit goldenen Rnöpfen, nüren und 
allerhand Borduren geihmüdten Gehrod, eine rothe, phrygiihe 
Müpe (deren Form au in der weißen Schlafhaube wiederfehrte) 
und in der Maske eines Nachtwäcters eine jehr elegante Reife 
Pappe. Die fogenannten »Unausiprehlihen« (vulgo nfleider) 
waren hellblau mit filbernen Treſſen befegt. Aber das Daupttüd 
feiner Toilette war ein mit an Knopfe und zierlider Quafte 
verſehenes fpanifhes Rohr. t diefem ſpaniſchen Rohre ftieß Herr 

eifen herum, ald ob er das gene Stüd allein jpielen follte. 
ed dadte fih den Herrn von Ruf als einen liebenswürdigen 
ildfang, nicht als Poltron und Zierbengel. Was in Ruf's lei: 
dung und Gebärdung auffallen fol, it die Abweichung vom Mode: 
journal und von den ftehenden Formen der Eonverjation. Dies 
bat Herr Heifen in zweifacher Dinfiht überjeben, denn er trat 
in einer Kleidung auf, die bis auf Schlafpaube und Gclafrod 
nah Modejournalen jugeihnitten war und die Modejournale in 
Einzelheiten überbieten wollte. Auch fand ih in feinen oft wieder: 
holten Verbeugungen und Kniefällen eine Kofetterie, die nur als 
komiſche Balanterie gelten kann, nicht aber ald Mißgriff des Eon: 
verfationstones. bt in der angenommenen Maske des Nacht⸗ 
waͤchters vergaß Derr Oeſſen nicht zu zeigen, wie jhön er unter 
dem braunen Mantel gekleidet ſey. Der Srundzug des dramati- 
ihen Charakters, melden Herr Heſſen gab, liegt gerade darin, 
daß Ruf kein Modeherrhen jeyn will. Da aber Herr Heifen 
in Kleid und Bee das Modeberrchen fpielte und fogar feine blind: 
eladenen Terzerolen zum Behufe etlicher Knalleffefte produjirte, 
o thut es mir leid, geſtehen zu müſſen, daß ich mit der Daritel: 
lung des »Karl von Kuf« nicht einverftanden ſeyn kann, und jwar 
umfoweniger, als ic erwartete, daß Herr Deifen die Scharte 
der Borftellung vom 28, im Eonverjationsftüde ausweren merke. 
Aber er ſprach ald »Karl von Ruf« fo undeutlich und gejmungen, 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Führer mitzunehmen, lehnte er mit dem Bemerfen ab, baf 
er den Rigi bereitd mehre Male befucht habe und daher genau 
Benne. Am oberen Dädli jheint er den abfürgenden Zußweg 
über die Ulp Schwendi eingefchlagen, aber wahrſcheinlich durch den 
Schnee irregeführt,, eine halde Stunde unterhalb des Kulms den 
Weg verfehlt ju baben und von einer mehre hundert Fuß hohen 
Felswand an der Hörnlifluh heruntergeſtürzt zu feon. Am 
Buße diefer Feldwand wurde der Leihnam am Pfingfimontege 
gefunden. — — 

Bei Kiftner in Leipzig werben nädtens drei neue Quartette 
von Onslow erſcheinen, die als vieles Tonfegers genialfte Arbeit 
gerühmt werden, — — 

In Bonn verjpürte man am 25. Mai um halb 11 Uhr Abends 
ein Erdbeben, welches viele Leute fo fchr erfchredte, dag fle aus 
ihren Häufern liefen. — — 





das man Mühe hatte, ihm zu verſtehen. 
Deifen bis jegt Fennen gelernt babe, möchte ich ihm rathen, 
feine Deflamationsftudien neuerdings ju beginnen und am der 
hochdeutſchen Ausſprache nichts zu ändern, fondern fih der Recht: 
fpredung unbedingt zu unterwerfen. Alle übrigen Charaktere 
waren guf befegt und wurden gut dargeftellt, nur Herr Deifen 
förte durch fein gemagtes und mißlungenes Dervortreten den Ge: 
lammtausdrud eines Teens : und Charakterbildes, meldes (io 
Pomifh es auch ſeyn mag), um feinen Grad beiler ift, als die 
modernen franzöfliben Intriguenftüde. 


So weit ib Herrn 


Prof. Ant Müller. 





Zbeaterberiht vom 31 Mai. 


Deren Schmezer's zweite Gaſtrolle war »Radorie in Spohr's 
Jeſſonda; am felben Abende trat auch Herr Schütty als Saft 
auf, nämlih in der Rolle des Triftan d’'Acunba. Der Schme: 
ger fang den Nadori mit ächt dramatiihem Ausdrude; auch fein 

piel war lebendig und wohl berehnet. Wamentlih wußte er 
den grellen Sprung nad der Öefühlslage des zweiten Aftes durch 
etwas vollere Färbung im erften zu vermitteln. Hrn. Schütty's 
Stimme fhien uns angegriffen (mas überhaupt mit den meiften 
Stimmen am 31. Mai, vielleiht der fhmwülen Die wegen, der 
Fall war), einzelne Momente gelangen ihm recht wohl. 
ejeihnet Dem. Großer als, Jeſſonda, 
mazıli ift, ja daf 


ie aus: 
Jeſſo Mad. Popdhorffp als 
e es eigentlih find, denen diefe Oper ihre 
Beliebtheit in Prag großentheild verdankt, ift unbeftritten aner: 
fannt. Herr Strafatyp hatte den Dandau übernommen und 
obgleih dieſe Partie ih unter der Lage hält, in welder Hrn. 
Strafary's Stimme am wirffamften if, wandte er doch an 
diefelbe allen Fleiß. Das Publifum war nicht fehr zahlreich, aber 
deſto theilnehmender. Das Blumenduett mußte, wie gewöhnlich, 
wiederholt werden, Hr. Shmejer und die beiden Damen wurden 
nah dem erften und dritten Akte gerufen, und nicht nur einzelne 
Ölanjnummern , fondern aud die Duverture und einzelne Schön: 
heiten in den Ehören und Recitativen wurden laut applaudirt. 

T. 


Eoncert vom 30. Mai, 


‚Dies Concert wurde befanntliih zum Beſten der durch den 
vorjährigen Eisfog verunglüdten Landleute an der unteren Moldau 
vom Muffinftitute des Hrn. Kinderfreumd veranftaltet. Die 
meiften Nummern waren — mit Ausnahme eines Gertetts (mit 
Ba) von Onslow — Eoncertnummern nad dem gewöhnlichen 

uihnitte, auf die Schauftellung techniſcher Fertigkeit und ben 
bloßen Beifall berechnet; c# wird alfo genügen, wenn wir einfach 
bemerfen, daß faſt alle Nummern recht gut vorgetragen wurden 
und reihliden Beifall fanden. Das Inffitut hat bewieſen, daf 
es auf den Goloinftrumenten, die wir am 30. von Zöglingen fpie: 
len hörten, Oboe und Cello (namentlich auf leßterem) tüchtige 


Mufiter zu bilden vermöge. Außer dem Lehrern und Zöglingen 
des Infitutes hörten wir aud Deren Emminger's ꝝ 
Dem. Feigl, in zwei Seſangnummern. Ihre Stimme ſchien bes 
legt, und ihr Bortag debhalb ſehr befangen, dod glaubten wir 
eine gute Schule ju erfennen. Zum Schlupe muß nod des wohl ⸗ 
thätigen Zweckes diefes Concertes mit lobender an "oo 
dacht werben. e 





Liber die Diesjährige prager Runftausftellung. 
(Siehe Rro. 02.) 
(Beihlue.) 


Bielen dürfte die diesjährige NKunftausftelung wegen der 
Sleichartigkeit der Objekte weniger intereffant erfhienen fepn , als 
bie früheren; aber eben darum, weil in einer und derielben Gat⸗ 
tung des Bortrefflihen fo viel eingeſchickt wurde, konnte der Be: 
fhauer ſeldſt nad wiederholten Bejuchen nicht aus der Verlegen: 
heit des Reichthums oder vielmehr zu keinem entſcheidenden Urs 
theile über das Bee und Beſſere kommen. Borjüglih bedacht 
und verforgt war bie diesjährige Ausftellung mit Landſchaften, 
die theils durch lofales Intereife, theild durch die geniale Auffaſſung 
und Darftellung die beiondere Aufmerkjamkeit des Publifums auf 
ſich zogen. Dies gerade jedoch dem Inftitute der biefigen Kunſt⸗ 
ausftellung jur größten Ehre, weil es leichter if, das Kunfturtheil 
an einzelne über die Mittelmäßigfeit hervorragende Öegenftände 
u feſſeln, ald an gleidyartige und gleidy vollendete. Die ſchöne 
Fandiehaft intereffirt doppelt, weil fih in ihr das Göttliche und 
gottähnlihe Menſchliche offenbart, und dies ift es, was Gebildeten 
und Nichtverbildeten unwillkürlich an einer heimiſchen oder 
fremden ®egend gefällt. Ich habe kaum die Hälfte der heuer 
ausgeftellten Landſchaften erwähnt, aber der aufmerfjame Kunſt⸗ 
freund wird fidy über dieſe Hälfte eben fo jehr gefreut haben, als 
irgend ein Berichterftatter. Im Guten gibt es feinen Wiberfluß 
und das einzelne Gute befteht friedlich meden einander; es wäre 
aljo ungereht zu bedauern, daß in der diesjährigen Ausitellung 
zu viele Landſchaften ausgeftelt waren. Die Mehrzahl der ausger 
Reliten Landſchaften war ausgejeihnet. Aber in Bezug auf 
Genrebilder muß ih mir die Schlußbemerfung erlauben, daß die 
Maler folder Bilder, wenn fie ſatyriſche Zwecke verfolgen, vor 
Alem auf Deutlichkeit bedacht ſeyn möchten; meil der unklare 
Big fein Wir iſt. Dieſer Gap gilt befonders in Bezug auf 
ethnographiiche Senrebilder. Dan muß Reiſedeſchreidungen gelefen 
haben, um bie Gatyre, welche Marftrand aus Bünden 
(Rro. 179) andeuten wollte, zu verftchen. Das Bild ift trefflich 
ausgeführt, aber für den Laien in der Ethnographie unverftändlic 
und in feiner Tendenz; das religidfe Gefühl verlegend, welches 
doh der Grundkern jeder kunſtleriſchen Darſtellung ſeyn fol. 
Spitzweg aus Münden gab uns in zwei Bildern einen Fiſcher, 
welder nach einer langen Sitzung ftatt eines Fiſches, einen Dader 
aus dem Waſſer zieht, und einen dummen artenjungen , welcher 
ein verliebtes Paar belauiht. Im beiden Bildern liegt eine aut: 
müthige Gatpre, und Sonderland ftellte in einem Beinen Bilde 
die Schüchternheit eines Landmadchens dar, welches ſich Die Schuhe 
anzieht, nicht fatyrifh. fondern natürlid, oder wie wir es lieber 
mit einem Fremdworte bejeihnen, naiv. 


(Aus Mangel an Raum kann die letzte Rolge dieſes Artikels 
erft im folgenden Blatte geliefert werden.) 


Telegrapb von Prag. 


Im Monate Mai ergab die Kaiſer ei Tas 
eine Mauteinnahme von 3100 fl. 40 fr. €; M. 4, 





Eorreiponden; aus Böhmen. 


Dirfchberg, 31. Mai, 

Unter die Zahl der Städte, die im heurigen Frühjahre durch 
Feuer verunglüdten, gehört jeit geitern auch Hirſchderg! 

Geſtern den 30. Mai Nachts um 10 Uhr brach die Flamme in 
einem Stalle durd Unvorſichtigkeit Des Pferdefnechtes aus und 
verheerte den größten Theil des Städtchens. Troß der vielieitig 
berbeigeeilten, thätigen Dılfe fonnte man der Wuth des empörten 





@iementes nicht früher Schranken ſehen, als bis 110 Häufer Opfer 
derfelden geworden. Der ganze Marktplatz, das Pfarrgebäude, 
das Rathhaus und das 1 von den Freiherren von Deißenfteim 
erbaute Spital liegen in Trümmern. Die fhöne Stadtfirhe fonnte 
nur mit Mühe gerettet werden. Rühmenswerth ik das agen 
des hohen Beilgers der Herrihaft Dirihberg, Herrn Ernft Brafer 
von dftein und Wartenverg, welcher nah Mitternaht zum 
Trofte der unglüdlihen Bewohner Dirfhberg’s anfam, und groß- 
berjig durch meife Anftalten indeß wenigftens ihr erſtes Ölen 
iu mildern ſuchte. — Deute Mittags war die Flamme ſchon ge 
bämpfi. T. 





Kuttenderg, 23. Mai. 

Es iſt ein Bergnügen eigener Art über ein vollfommen 
gelungenes Unternehmen, mie die aeftern zum Bortheile der 
Kleinfinderbewahranftalt hier gegebene Afademie, berichten zu fön- 
nen: es vereinigte fih aber auch Alles, um diefem Muſtkfeſte dem 
Stempel der Bortrefflihfeit aufjudrüden. Mro. 1 und 2 jmeite 
Duverture und Motturno für 6 Hörner von Veit. Es verbreitete 
fih unter den —2— liedern die angenehme Nachricht, daß 
der Herr Compoſiteur felbft diesmal anweſend ſeyn werde. Dbjmwar 
dies nun * in Erfüllung gegangen, fo ſchien ſich doch fein 
Geift allen Mitwirkenden mitjutheilen, denn mit fo viel Gefühl, 
Praciſton und Energie hörten wir noch nie ein Gtüd hier auffüh- 
ren, als diefe in Anlage und Durchführung vorzügliche Tondich-⸗ 
—* Gleichſtürmiſcher Applaus wurde dem herrlichen Notturno 
zu Theil und man wird gewiß nicht viele Militärbanden finden, 
die im Stande wären, aus ihrer Mitte ſechs glüdlihe Rivalen 
den hiefigen entgegenzuftellen. — Die Palme des Abends gebührt 
jedoch Deren Raimund Dreyſchock, welcher mit eben fo viel Ge⸗ 
fälligkeit als Meifterihaft drei Piecen und jwar Nro. 3 Bariatio- 
nen von Lipinſty, Nro. 5 Melancholie und Nro. 9 Variationen, 
beide eigener Compofition, vorzutragen die Güte hatte. Da wir 
ſeit 1831, wo fid die Meinen Brüder Eichhorn hier hören ließen, 
nicht wieder eine concertirende Bioline, in diefem Grade der Boll 
fommenheit aber nod gar feine gehört haben, fo gebührt Herrn 
Drevihod der innigfte Dank für das Entzüden, welcheẽ fein 
pirtuofes Spiel bereitete. Nah feiner G: Variation und dem 
eben jo fInnig eingewebten, als trefflih vorgetragenen Flageolet 
wollte der Applaus gar nicht enden, und gewiß hielt nur die billige 
Rüdiht auf die mit der Dige des Tages und der Löſung der 
Aufgabe im Berhältniffe ftehende fihtbare, aber durdaus nicht 
hörbare Ermüdung des Birtuofen das Publifum ab, um bie 
Wiederholung dieſer Piecen zu erfuchen. Herr Dreyihod wurde 
dreimal gerufen, was bei dem hiefigen — zu feiner Ehre fen es 
gefagt, nicht jehr klatſchluſtigen — Publifum etwas noch unerleb> 
tes ıft, und wenn uns Herr Dreyihol was zu wünfhen übrig 
ließ, ſo iſt es der Genuß, auch feinen, bereits im europäiſchen 
Rufe ftehenden ältern Bruder am Piano zu hören. Nro. 4 Män- 
nerhor »Diauho bud jtram« von Gelen wurde, gewiß nicht nur 
wegen der ihönen Eompofltion und vorzüglihen Aufführung, fon: 
dern auch wegen bes herzjlihen Ginftimmens in den Tert vom 
Seite der vielen Anweſenden, die jeit einem Jahre Prag ju ſehen 
Gelegenheit hatten, ſtürmiſch zur Wiederholung verlangt. Mr. 6 
Terzetto (Finale des 1. Altes) aus der Oper Norma. Miber Diefem 
anmuthigen Stüde mwaltet ein eigener Unftern: ſchon in der —— 
Akademie follte es gegeben werden, mußte aber wegen einer Das 
menrivalität unterbleiben. Ein gleibes Schidjal war ihm aud 
diesmal befchieten, und wir müſſen die Bereitwilliaßeit einer Dame, 
melde Bo vor der Produftion den verihmähten Part übernahm, 
und auch Nro. 7 Phantafie und Bariationen Op. 6 von Thaiberg 
mit befonderer Taftfeftigfeit und Grazie vortrug, mit allem Danfe 
anertennen. Das Terzett ſelbſt konnte, da der Geſang fomohf 
als die Bealeitung vorzüglich zufammenging, feine Wirkung nicht 
verfehlen. Rro. 8 feierliher Chor aus den Ruinen von Athen 
von 2, van Beethoven, ließ nur eine etwas ſtärkere Defetuns der 
Sopran: und Weifimme mwünfben. Den mwürdigften Beſchluß 
machte die umübertroffene Duverture Mozart’s jur Zauberflöte, 
melde das Orcheſter in feinem bis zu Ende ausharrenden Enthur 
flasmus vortrefflih gab. Iſt ſchon die Wahl der Stüde hinreis 
end, den guten Geihmad des verehrien Herrn Dirigenten zu 
beurfunden, jo bemeift die umſichtige Leitung und die allen klein⸗ 
lihen Kabalen trogende Ausdauer eben fo ſehr ſeine Kunftliebe 
und Unverdroſſenheit, al6 der nur ſolchen Eigenſchaften erreihbare 
Erfolg alle Anmeienden ju dem einftimmigen Wunſche beftimmte, 
bald wieder mit einer fo vortrefflihen Produktion erfreut zu er 
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1. 
Bruchſtück aus einem Schreiben des Juſtizrathes 
Myrmer an Alfred X, 

. .. . Roc eines: etwas Spaßhaftes. Erinnert Du 
Dich noch der Gala terrina in dem Garten des Herrn 
von M**? Doc wie fünnteft Du des herrlichen Saales 
vergeffen haben, in dem wir fo mande traute Stunde 
verlebten, Freud und Leid theilten, von Hoffnungen und 
Befürhtungen — zu denen und Gegenwart und Zufunft 
reichen Stoff bet — plauderten! Wohnteſt Du nicht auch 
bisweilen ben Unterrichtsſtunden bei, die ich den Söhnen 
des Herrn von M** in ber Sala terrina ertheilte? Meift 
doeirte ich dort Geſchichte in freiem Bortrage: ich Tiebte 
ed, die Phantafie meiner Eleven durch lebendigen Bors 
trag zu weden (denn, was der Phantafie Iebhafter vors 
ſchwebt, prägt fi dem Gedächtniſſe tiefer ein) und um 
defhalb die meine recht rege zu halten, weißt Du noch, 
zu welchem Mittel ich griff? Ich zeichnete während meis 
ned PVortraged die Geficter der Kriegsheroen, deren Thas 
ten ich gerabe erzählte, an die Wände oder an die Säulen 
der Sala terrina; bei jedem neuen Gharafterzuge, bei jeder 
einzelnen Anekdote, bie ich von ihnen mittheilte, fattete 
ic ihre Phyflognomien mit einem meuen Geſichtszuge aus, 
bei jedem Feldzuge, den meine Helden machten, mußten 
ihre Stirnen oder Wangen um eine, ober falld der Felds 
zug länger währte, um einige Furchen reicher werden, 
bei jedem Siege, den fie erfochten, erhielten ihre Augen 
einige Fältchen, bei jeder Niederlage, die fle erlitten, wurbe 
der heroiſche Ausbru ihres Gefichtes durch einige Wunden, 
Schrammen und Narben verftärtt, So ſchmückten ſich 
allmälich die Wände ber Gala terrina mit einer Galerie 
heroifcher Geſtalten; faſt fein Kriegsheld, der hier gefehlt 
hätte. Und damit meine Galerie vielfeitiger werbe, mußten 
bald auch Walter Scott, Gooper, Weisflog, Spinbler, 
Hauff ıc. die Helden und Heldinen ihrer Romane herleihen, 
Da gab ed verwitterte Gefichter, mit Augen, bie bei Sturm 
und Nacht auf fremde Beutel lauerten, Intriguants mit 


böhnifh verzerrten Mundwinfeln, komiſche reihe Ontel, 
adelſtolze Mütter, ſelirluſtige alte Fräulein, lachluftige 
Junker, tüdifhe Mingoe, blühende Bierbanfgelehrte neben ' 
vertrodneten Bücherwürmern, nach alten Scherben ſuchende 
Antiquitätenfammler neben zum Himmel gudenden Aftros 
nomen, arme Gefellen, die bis umter die Ohren in Schuls 
den und bis über bie Ohren im liebe ftafen.... Dod 
wozu Dir erft eines Breiten fchildern, was Du ja ſelbſt 
fo oft gefehen und belacht haft? 

Indeß, jeder Menfh bat mehr oder weniger Lethes 
wafler getrunfen, und id; dachte faſt gar nicht mehr am 
meine Galerie, die mir einft fo viele angenehme Stunden 
gefchaffen. Habe ich ja feit zwölf Jahren fie nicht wieder 
gefehen, und hat mich mein Geſchick in einen ganz andern 
Wirfungsfreis geworfen, in welchem mir zu ſolchen Allos 
triis feine Muße bleibt. Durch einen wunderlichen Zufall 
wurde ich geſtern wieder an meinen Bilderfaal erinnert. 

Ic hatte meine Aften verlaffen, und machte einen 
Abendfpaziergang in unferem fchönen Thale, bloß im 
Robin’d Begleitung. Meine Gedanfen waren trüber Art, 
biefelben, von welchen alle meine Briefe an Did; wiebers 
ballen: daß ich feine paflende Lebensgefährtin finden kann. 
In ſolch' trübes Sinnen verfunfen, hatte idy gar nicht bes 
merkt, daß fich Robin von meiner Seite verloren hatte, 
bis ich ihm plöglich in geftredtem Galop auf mic, zurennen 
fehe, einen Hut tragend, ben er bei der Krämpe mit 
ben Zähnen fejthielt und triumphirend in der Luft herum 
ſchwenkte. Sch will ihm den Hut abloden, aber Robin 
meicht Inftig wedelnd zurüd, läuft im Sreife um mid 
herum, und probuzirt mit feiner Beute fo poffirliche 
Schwenfungen, daß ic; jeden Augenblick befürchtete, ber 
Hutcplinder muͤſſe wegfliegen und Robin bloß die Krämpe 
im Maule behalten. Endlich mit einem tüchtigen Sprunge 
(Du fannft mir glauben, daß er meinem Embonpoint 
feine geringe Anftrengung foflete) mit einem tüchtigen 
Sprunge erfaffe ic Robin’s Ohr, und entreiße ihm feine 
Beute, den Hut! — .. . Himmel, welch' ein Hut! Außen 
wie der Rüden eined Gtachelfchweines, innen wie das 
Faß des Negulus, war der Hut mit Stecknadeln über und 
über beſpickt und am jeder Stednabel zappelte ein Käfer, 


deren wildeſte mit ihren Freßzangen die Spieße, an benen 
fie ftafen, durchzubeißen fih mühten. 

Ich hatte meine Beſchauung dieſes feltfamen Hutes 
kaum begonnen, ald ein Herr wild auf mic zurennt und 
ohne Complimente mir den Hut aus der Hand reift. Sch 
fehe ihn verwundert, beleidigt an, aber plöglich gerathen 
meine Lachmuskeln in die unwiderftehlichfte frampfhaftefte 
Bewegung und ich breche in ein lautes Gelächter aus. 
Denfe Dir, eined der Idealgeſichter meiner Bilderhalle 
steht leibhaftig, in wahrfter Verförperung, Zug für Zug, 
wie ed mein Dleiftift in der Sala terrina gezeichnet hatte, 
vor mir. Ganz die gigantifhe Nafe, der grimmige Blick, 
die wilden Furden, die... 

Doc der Amtöbote ſteht zum Marfche nach der nädı- 
ften Poftftation bepadt und gerüftet, ih muß fchließen. 
D’rum ein fchnelled Lebewohl und einen Haͤndedruck 


Deines 
Myrmer. 
2. 


Emilie an Adele. 


Ih babe ein Geheimniß ... ein Geheimniß, das 
meiner Tante, meiner Schweſter, der ganzen Welt ein 
Geheimniß bleiben fol, nur nicht Dir, meiner Adele, 
meiner Freundin, meiner Rathgeberin, meinem zweiten 
Sch. Adele ... ich... Fönnt ich mich im Spiegel bes 
fhauen, während ich diefes fchreibe oder vielmehr zu fchreis 
ben zögere, könnte ich fehen, wie ich glühe!...ic bin... 
doch nein, gewiß nein, ich bin nicht, aber es ift faft fo, 
als wäre ich verliebt. 

Und mein Gott, wenn ed wäre... müffen wir 
und denn nicht endlich alle verlieben? Iſt nicht die Liebe... 
Aber nein, nein, die Tante fagt, das Wort Liebe dürfe 
nit über bie Lippen eines Mädchens, und da darf es 
wohl aud nicht aus der Feder desſelben! Alfo nichts mehr 
von Liebe, fondern höre! 

Wir fuhren, Tante, Schweſter und ich, vorgeftern 
aus B*, mo wir zu Befuce bei Verwandten gewefen 
waren. Mitten auf der Reife bricht plöglich ein furchts 
barer Plagregen los, — ein Glück, daß faum fünf Mir 
nuten vor uns ein einfames Wirthshaus an ber Straße 
fand. Der Kutfcher peitfcht die Pferde, und unter einem 
wahren Wolfenbruche, ber binnen wenigen Sekunden bas 
Innere unferer halbgededten Ehaife in ein Wafferbaffin 
ummandelte, erreichen wir glüdlih das Wirthshaus. 

In diefem Wirthöhaufe ... »Doch Alles in gehöriger 
Zeitfolge,e haft Du mir fo oft vorgeprebigt, ald Du noch 
meine Gouvernante warft, Adele. Ich follte Dir daher 
eigentlich umfere naffen Meerjungfergeftälten, dad Aechzen 
und ‚Stöhnen der Tante, als fie unfere SKartane, die 
binter der Ehaife und in der Chaiſe aufgethärmt waren, 
ganz zerweiht fah, das Zanfen des Kutſchers über den 
Regen, der feinen Hut fo burchnäßt hatte, daß die Kraͤmpe 
fih ablöfte und ihm über die Ohren herabfiel, das Alles 
follte ih Dir fchildern, danı aud die Verzweiflung ber 
Kante, als die Mirthöleute ihr fagten, fie hätten nur 


ein Geparat-Gaftzimmer und das ſey bereits von einem 
Herrn beſetzt ... endlich, wie pltzlich die Thüre des 
befagten Geparat + Gaftzimmers ſich aufthat, und... 
Ja, dies letztere will ih Dir ſchildern. 

Alfo die Thüre that fih auf und heraus trat... . 
Erinnert Du Did Adele noh an Jules Janin's Bild, 
das — id; weiß nicht mehr, welchem Journale einft beis 
gelegen war? Ganz diefe Fugelige Geftalt, dieſes runds 
liche Gefiht, dieſes wohlbehaͤbige Lächeln, dieſes kluge 
Augenzwinfern .. nur Alles weit idealer ... trat une 
nun aus ber Thüre entgegen und ftellte mit fpaßhafter 
Galanterie der Tante und und das Gaftzimmer zu freier 
Verfügung. 

Die Schweiter und ich, wir beibe Ficherten . . . denn 
ih vermag Dir das Komiſche feiner Bewegungen gar 
nicht zu ſchildern, und doch, fo fehr er meine Lachluſt 
erregte... benfe ich ſeither nur an ihn, träume nur von 
ihm, fehe — ja, fehe in jeder Mafche meines Strickſtrum⸗ 
pfes nur ihm. 

Es müßte ja recht hübfch feyn, einen Mann zu haben, 
über den man lachen und den man dabei doch von Herzen 
lieb haben müßte. Meint Du nicht auch Adele? 

Schreibe mir bald und verzeihe, daß ich Dir nichts 
näheres über meinen Unbefannten mittheile; ich kann's 
nicht, eben weil er mir ein Unbekannter it. Wollte ich 
Dir aber ſchildern, welche Gemüthlichfeit fih in feinen 
Reden fpiegelte, welche Wigfunfen er fprühte, wie er 
dieſe immer felbft belachte Ceine unleidliche Eigenfhaft 
fonft, aber an ihm erfchien fie mir ganz allerliebft) wie... 
nein, nein, mein Brief würde einen ganzen Quartband 
füllen, wollte ic Dir alle die guten und komiſchen Eigen» 
fchaften nur nennen, bie ic; in der halben Stunde unfes 
red Zufammenfeyns an meinem Unbefannten bemerfte. 

Alſo fhreibe und rathe recht bald, wie fein Bild, das 
fie Tag und Nacht fo erfreut und doch auch fo quält, 
verfcheuchen foll Deine 

Emilie, 

P. S. Und fage mir, theure Adele, ob Du wohl 
glaubt, daß ich ihn — liebe? Ob Herzklopfen, ob eine 
geriffe Aprilſtimmung mit abwechſelnden Thränen und 
Luftigfeit u. dgl., ob dad Symptome der Liebe find? Und 
dann, ob ed die Liebe nicht beeinträchtigt, daß der Unbe⸗ 
fannte fein Jüngling mehr, fondern ein Mann von reifen 
Jahren it... Gib mir redet bald auf all dies Antwort, 
theure Adele, 

Bald hätte ich vergeflen . . . Er fheint uns fchon 
irgendwo gefehen zu haben. Seine Miene verrieth fo viel 
Erftaunen und Uiberrafhung bei unferem Aublide, und er 
fah uns fo fragend und forfhend an. Denfe nach Adele, 
ob Du Jules Janin’d Portrait nicht vielleicht fchon lebend 
und wandelnd irgendwo gejehen. 

3. 
Juftigratb Weyroser an Alfred X, 

Lieber! Die Fortfegung bed Wbentenerd mit meinem 
Driginale muß ih Dir für jegt noch ſchuldig bleiben. 





Denn ein anderes Abenteuer zwingt mich, Alten und Alles 
liegen zu laffen und eine Irrfahrt à Ja Don Quijote ans 
äutreten. Zunächft in die Hauptſtadt! Diefen Furzen Zeilen 
folgt fchleunigft Dein 

Myrmer, 


Ein Wörtchen nod. Ich habe abermald zwei Dris 
ginale zu den Geftalten meiner Bilderhalle gefunden. 
Hat die Ratur ung Menfchen alle Schöpferfraft verfagt, 
daß ſelbſt die Phantaflegebilde, die wir zu fchaffen glaus 
ben, nur Porträte find? Doch id will diedmal mit ber 
Natur nicht hierüber rechten, denn befeligt ed mich nicht, 
daß Eines diefer Phantafiegebilde wirklich leibt und lebt? 

(Die Bortiegung folgt.) 


Mofai ee, 


In Echternach wird das Andenken der Beitstanzepidemie, 
welche um's Zahr 1370 die Rheinlande heimſuchte, noch alljährlich 
durch einen feltfamen Umzug gefeiert: Taufende von Menſchen 
bilden Reihen von drei bis vier Perfonen, bie ſich durch angefafte 
Züdher mit einander verbinden, und nun fpringen fie von der die 
preußiihe Granze bildenden Brüde anfangend, einen Eprung 
rechts, einen links und einen vorwärts machend, nad dem Tafte 
einer Muſik, die dazu gefpielt wird, eine halbe Stunde Weges meit 
durch das Städtchen bis zu der jenfeits desſelben gelegenen Kirche. 
Diefer Umzug, die Echternacher Prozeſſion genannt, ift einer der 
feltfamften Gebräudhe, welche Das neunzehnte Zahrhundert aus 
Dem Mittelalter überfam. Heuer follen über 13000 Menſchen 
daran Theil genommen haben. — — 


Spefulation weiß jeden Umftand, felbft das Unglück zu be: 
nügen. Gin Beifpiel davon gab Fürzlih Die parijer Beben + Affe 
Buranz in der Rue St. Honord burd eine Kundmachung, welche 
mit folgenden Worten beginnt: 

»Die Berforgung feiner Angehörigen und die Eicherftellung 
feiner pecuniären ntereffen werden immer das Hauptaugenmerk 
kluger Familenväter bleiben; bei der Nothwendigkeit nun, fi des 
herrliden Kommunifationsmitteld ber Eifendahnen auf Reiien zu 
Bedienen, bei der Leichtigkeit Dagegen, in den fräftig- 
ften Jahren auf einer Zuftpartie nad einem der bei- 
den Uferder Beine jermalmt oder afpbiriirt zu wer— 
den, bleibt der Eintritt in eine Lebensaffefuranzanftalt für jeden 
Minderbemittelten eine gebieterifihe Piligt.« — — 


Auch in Tübingen hat fi ein Hippophagen: (Pferdefleiſcheſſer⸗) 
Berein gebildet, und am 23. Mai ein Feſtmal gehalten. Aufge- 
tragen wurden: Pferdefleiihfuppe, Pfervefleiih, cheral A la mode 
mit Kartoffeln, horsesteuks, Pferdelnadwürfe, Pferdeleberflöße, 
Pferdsleber umd Pferdezunge. — — 


Eine franzöfifhe Zeitſchtift macht ſich auf koͤſtliche Weife über 
die Art luſtig, wie franzöfige Schriftſteller aus fremden Spraden 
überfegen. Die handelnden Perfonen find Herr von Barante, der 
den Schiller, und ein Romantıker, der ein deutſches Schaufpiel 
überfegt,, und es Deren vom Barante gewibmet hat. Da biefer 
die Dedifation angenommen, fo maht ihm der Romantiker einen 
Beſuch und beide find in Todesangft, daß Einer den Andern 
deutſch anreden werde. Mit der größten Angſt umſchiffen fie Die 
Klippe. Einen Augendlid war die Unterhaltung von Sprung zu 
Sprung, um das Germaniſche zu vermeiden, auf die Frage über 
die Eapacitäten gefommen. Dr, vd. Barante: »Db tie Eapacis 
täten zu Wählern gemadt werden jollen, ift eine wahre Lebens: 
frage für die Regierung, eine Frage: to be, or nat to be,a Der 
Romantifer (für Ih): »Da haben wir's, er fängt an deutſch 


au ſprechen. Gebt ift es Zeit, daß ich mich mit Anſtand aus bem 
Stauvde made. (Laut) Ich habe ſchon zu lange Ihre koſtbaren 
Momente im Anfpruh genommen. Empfangen Gie, mein Herr, 
mit meinen Grüßen, die Berfiherung meiner Dankbarkeit, die 
mit ber Zeit nur noch größer werden Pann.. . vires acquirit 
eundo,e — Hr. de Barante (für fih): »Es konnte nit aus 
bleiben. Glüdlihermeije hat er erft unter der Thüre angefangen, 
deutſch zu reden.e — Die Noih, in der Beide geweſen, erzählt 
tas Journal weiter, bemog fie, nun ernſtlich deutſch zu lernen, 
und zu dem Ende fludiere Herr von Barante die Uiberſetzung des 
Romantifers, und der Romantiker Lie des Deren von Barante. 
Bott fegne ihre Studie. — — 


Bei einem Brante, der fürjlid Cam 24. Mai) im Städtchen 
Berga im Weimar'ihen ausbrad und 80 Häufer einäferte, benahm 
fih die Dienftmagd des dortigen Diafonus mit rühmensmwerthefter 
Geiftedgegenwart. Als das Feuer entſtand, war ihre Dienſtherr⸗ 
fhaft abweſend, und das Daus ihr allein überlaffen. Das erfte, 
mas fie that, war, baf fie mit einer Art den Schrank einfchlug, 
in welchem die Kirhenbüher ſich befanden, worauf fie ſolche an 
einen entfernten fihern Ort trug, nachdem fie das Daus hinter 
fih verſchloſſen. Nah ihrer Rückkunft eröffnete fie auf dieſelbe 
Beife einen Schrank, welcher einiges Gilder und werthvolle Ge— 
genftände enthielt, und brachte auch biefe nad; Verſchließung des 
Dauſes an einen fihern Ort. Unterdeſſen waren mehre Menſchen 
jur Hilfe herbeigeeilt, und diefen überließ fie vertrauend die Räus 
mung der Sachen mit der Bedingung, nicht nocd andere zuzu⸗ 
laffen. Nun erft holte fie ihre eigene Dabe und braste fie in 
Sicherheit, Selb ihrem im Drte mohnenden und dem Feuer 
ausgeſetzten Verlobten eilte fie nicht zu Hilfe. Solche Treue gegen 
die Dienſtherrſchaft verdiente eine außerordentliche Belohnung. — 

Derr Aguado foll kurz vor feiner letzten Reife den Tenoriften 
Dupres gefragt haben, ob er ihm micht fein Hotel in Paris für 
500000 Franken abfaufen wolle. Duprez erwiederte, er habe noch 
nicht fo viel eripart, um eine ſolche Summe aufmenden zu können. 
Darauf kame es nicht an, entgegnete Dr. Aguado, er molle ihm 
das Dans gegen Zahlung einer Peibrente verfaufen. Diefer Bor: 
ſchlag gefiel vem Herrn Duprez, dod behielt er fi die beftimmte 
Erflärung bis nah der Rückkeht des Herren Aguado vor. Hätte 
er den Borfchlag fogleih angenommen, jo befände er ſich jest, ba 
Aguado mittlerweile verftorben it, umfonft im Beiig eines herr» 
lichen Hotels. — — 


(Harte Strafe für Berfhmender.) Nach einer Berfü 
gung des Magiftrates der Altftadt Prag vom Jahre 1313 follten 


‚verihmenderifhe junge Bürger auf vierzehn Tage in den alt 


ſtadter Brüdenthurm eingefegt werden, befferten fie Ah nicht, 
fo wurten fie das jweite Mal auf vier Wochen, das dritte Mal 
auf ein Bierteljahr, das vierte Mal auf ein halbes Jahr einge 
ſperrt, und fand auch da noch Feine Beiferung ſtatt, io follten fie 
in einen Sad geftedt und ertränft werden. — — 


(Meteorfein in Kroatien) Am 26 April, um 3 Uhr 
Nachmittags, fiel in der Gegend von Milpana in Pusinskn selo 
unter Donnerjälägen und einem 15 Minuten anhaltenden Getöfe 
ein Meteorflein; der Gall geihah mit faufendem Geräufhe auf 
einen Acker und drang einen Schuh tief in die Erde. Als der Gtein 
aufgegraben wurde, mog er nur noch eimas über 2 Pfp., weil 
jeder der Derdeigerilten fih ein Stückchen als eine Seltenheit das 
von abſchlug. — Der Stein war brüdig, der Bruch förnig und 
aſchgrau, mit roͤthlichweißen, glänzenden, ockergelben Körnern 
eingefprengt. — Auch ein zweiter Meteorſtein fiel an demſelben 
Tage eine halbe Meile von dem eriten entfernt, von dem ader 
nur noch einige Loth vorhanden waren, Da vom dieſem noch mehr 
weggeidlagen wurde. — Durd die Befldtigung vieler Augenzeu⸗ 
gen ift der Fall dieſer Steine von dem Luftkreiſe undrzweifelt, und 
fomit Lie vielfach beftrittene Meinung über Das Beftchen von Die 
teorfeinen durch die eu neuerlihen Fall begründet. (Agr. 3ig.)— 


Kuuft und Leben in Böhmen. 


Zbeaterbericht vom 8. Juni. 


Uiber die Darftellungen des Derrn Schmezer muß id mir 
einen eigenen Artikel vorbehalten, da für den kommenden Tag 
ihon die legte Gaſtrolle des ehrenwerthen Sängers angefagt ifl, 
während Br Deiienfortfährt, die Kritik diefer Blätter in Anfpruc zu 
nehmen. Er gab am 3. Juni die Titelrolle in dem neufcenirten Luft: 
viele »der leichtſinnige Lügnere von Schmidt. Die Rolle des 

elir Wahr (io heißt der Lügner) if wie jene des Karl von Ruf 
in der — — nicht jo leicht umzubringen, als die Partie 
des »Don Earlos«, denn ein gutgeformter junger Mann mit einem 
lebhaften Eharafter und mit einiger Geſchmeidigkeit im gefelligen 
Leben wird in den genannten Stüden mehr als einen danfbaren 
Moment finden, wo er fi gehen laffen kann, ohne fehl zu greis 
fen; aber im Ganzen genommen, muß ih meine Bemerkungen 
über die früheren Gaftdarftelungen des Herrn Helfen, wenn 
auch ungern, wiederholen. Herr Heffen fpricht fo fchnel, fo 
hod und jo monoton, daß man feine Rede nur mit Mühe ver: 
er und jene Nuancen vermißt, melde durch Paufen und durch 

eränderung des Tones und Tempo’s hervorgebracht werden. Da 
er die wenigen in der Rolle vorfommenden franzöfiichen Süße 
gut ausſprach, fo fönnen wir micht begreifen, warum er itatt 
»harmant« schermante jagte. Derr Deifen ſcheint das Gute 
beifer als gut machen zu wollen; dadurch nimmt aber feine Dekla⸗ 
mation jenen Anſtrich von Gezwungenheit und Gelecktheit an, bei 
welchem an keine Charakteriſtik und Klarheit zu denken iſt. Das; 
felde gilt auch von feiner Mimif. Die Bewegung der rechten 
oder linfen Hand gegen das jurüdgebogene Haupt, dann die ‚Aus: 
breitung der Arme bis über die Achſelgegend kehren zu oft wieder. 
Dagegen kontraſtirt wegen zu fchnellen Wechjels eine gewiſſe ein: 
gebogene und im fih zufammengejogene Gtellung, bei welcher 
Herr Heſſen einen Fuß vorausjept, während er das Knie des 
anderen beugt, weder angenehm, nod bedeutungsvoll. In dem 
Spiele des Hrn. Heſſen kommen zu viele flehende und darum 
nichts fagende Redensarten vor. Es gibt felbft im Poffenhaften 
eine gewiſſe Örazie und Matürlichfeit, hinter deren Geheimniffe 
Dr. Deffen nod nicht gefommen zu ſeyn ſcheint. Die Kofetterie 
taugt im Leben eben jo wenig als ın der Kunft und, wenn fie in 
der letzteren angezeigt ift, jo muß fie durch Grajie gemildert 
werben. Wibrigens wurde Hr. Deiien als »Felir Wahr« mehr: 
mal gerufen, und er redete das Publifum nach den lehten Aften 
ungefähr in den Worten an: »Wenn Ihnen meine Eriheinung 
niht ſo ganz; unangenehm war, fo ift dies der fchönite Abend 
meines Lebende. — Mad. Binder gab die Tante der Fräulein 
Johanna und Florina Haftau und fpielte die ältlihe Dame mit 
Saraktervoller Laune und Anftändigkeit. Die beiden Fräulein 
flellten Dem. Frey und Mad. Gchmwanfelder dar. Die vor» 
theilhaftere Rolle ift jene der Florina und Mad. Schmwanfelder 
machte ihr und fich felbft in den launigen und fentimentalen Mo: 
menten volle Ehre; aber auch Dem. Arey that Ales, um als 
»Johanna« den Kontraft in den jwei Charakteren hervorzuheben. 
Aud verdient Hr. Nerfing als Advokat »Loder« alles Lob. Hr. 

eiftmantel (Befangenwärter Beil) bradte ſchon durd feinen 

intritt auf die Bühne eine auffallend erheiternde Stimmung 
hervor, welche dieſer wadere Komiker gan; im Charakter feiner 
Rolle bis auf das lebte Wort zu erhalten wußte. Hu Dr. Öra 
dinger (Stadtpireftor Haftau) entſprach feiner Mole, und die 
ganze Vorftellung verdient wegen des guten Arrangements gelobt 
gu werben. Ich glaube nicht fürdten ju Dürfen, daß dieſes neu 


in die Scene geſetzte Stüd das Schidjal der früheren theilen 
werde, denn das 


ublifum unterhielt fi fehr gut. 
Prof. Ant. Müller. 








Liber Die diesjährige prager Runftaus- 
ftellung. 


(Siehe Rro. 66.) 


(Befhluß,) 


Der Blumen: und Fruchtſtücke gab es in der diesjährigen 
Austellung mehr als ein gelungenes, aber es wäre iu wünfden, 
daß dieſes Fach von Malerei nach und nad) gänzlich aufgegeben 
würde, da es des pittoresten Schönen mehr gibt, als eine abge⸗ 
fhnittene Blume oder eine auf den Obftteller geleate Frucht. % 
freute uns, in der —— Runjtausftellung feinen fünftlid 
nadgebildeten Küchen: oder Stubentram geiehen zu haben, außer 
wo er wegen ber bargeftelten Scene aus dem Menihenleden 
nothwendig war, ;. B. in Sonderland's »Rofafen bei einem 
Gelehrten« oder in Marr’s »Abreife im bairifhen Hodlandex. 
Ainmüller und Hafienpflug haben aud in diefem Jahre die 
Er. meifterhaften Leiſtungen bedacht, und man fann 
von der Mehrzahl der arditeftoniihen Gemälde fagen, daß fie 
nad Idee und Musführung volfommen entiprahen. Vorträte 
fann die Kritik nur in Bezug auf die Behantlung beipreben und 
hierin waren die beiden weiblichen Porträte von Derrn von Bos 
gelftein und von €. Gohn klaſſiſch. Bon den plaftiichen Runft- 
werfen intereffirte bejonders ein Modell von 9. Mar. den heili= 
gen Joſeph mit dem Ehriftusfnaben vorſtellend. Auch fahen wir 
gelungene Daguerreotypen von Horn und Beninger ausge. 
ftellt. Mein Bericht iſt durch anderweitige in die Ausftellung 
fallende Kunftleiftungen fo oft unterbroden worden, daß er nur 
durch ein ſtatiſtiſches Tableau vervollftändigt werden Bann, mit 
deifen Abfaflung ich eben beihäftigt bin. 


Prof. Ant. Müller. 





Telegrapb von Prag. 


Zum Bortheile des Herrn Örabinger wird auf der böhmi- 
fhen Bühne heute aufgeführt werden: »Zmei Diebe und drei 
Püffer, Luſtſpiel in einem Akte (in flowafifher Mundart) 
von Prof. Palfowic; »das Erntefefte, pantomimiihes Ballet von 
Rainoldi und zum Schlutze »das Feſt der Handwerkere, 





Ziterärifche Notiz. 


Safatjt's Slawiſche Ethnographie und Sprad: 
farte kann unvorgejehener Verzögerungen wegen erft gegen 
die Mitte dieſes Monats eriheinen. Der Herr Verfaſſer verlän: 
get deßhalb die Pränumerationsfrit bis zum 12. Zum. Rad 

blauf Diefer Zeit tritt ein erhöhter Preis ein. 





Nachricht vom Lande, 


Aus einem Privatichreiben erfahren wir, daß in Neuftadt am 
der Mettau ein Theater im Bau begriffen it und Anfangs ems 
der mit einem mufifalif  beflamatoriihen Quodlibet eröffnet wer- 
den fol. Das Repertoire diefer Dilettanten» Bühne fol fowohl 
deutſche als böhmifche Stüde, vorzüglich Lufipiele, enthalten. 










Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


Papier aus der f. k. Sandesbefugten Papierfabrik derfelben in Wran. 


Bohemia, 


ein 









Den 7. Juni 


Die Illuſtrationen. 
CBortfegung.) 
4. 
Emilie au Adele. 

So graufam zu ſeyn! Uns fo den Bliden, dem Ges 
lächter aller Welt preisjugeben! Wer hätte ſolche Bosheit 
in feinen blinzelnden Augen, wer diefe Tüde in feinen ges 
müthvollen Zügen geſucht! 

Ad Adele, die Tante hat doch Necht, wenn fie und 
Schweitern Tag für Tag und Stunde für Stunde vor 
den Männern warnt: »Fliehet die Männer, benn fie find 
wie Schlangen, glatt und kalt. Mit glatter Freundlichkeit 
ſchleichen fie fih in Eure Herzen, mit kalter Grauſamkeit 
opfern fie Euch hin.« 

Und dennoch vermag ich nicht, ihm fo recht von Her⸗ 
zen gram zu feyn — Aber ich werde das Gebot der Tante 
befolgen, id; werde ihm fliehen, denn das war zu abſcheu⸗ 
lich von ihm, 

»Was war fo abfcheulich fe fragſt Du. Ach ja, ic 
vergaß ganz Dir zu erzählen, was vorging. Bernimm 
denn das Entfeglihe und Schauberhafte. 

Ich ſaß am Fenfter bei meinem Nähtifhe und... näbte 
nicht, fondern dadıte an ihn. 

Beim andern Fenfter faß die Tante und hielt ber 
Schweſter moralifhe Borlefungen. Worüber, weiß id 
nicht, nur das weiß ich, daß viele Bibelfprühe und Berfe 
aus Kirchenliedern d’rin vorfamen. Die Schweſter ftridte 
ein Infeftenneg für den Onkel. 


Plöglih pocht Jemand an, und Alfred, mein zukünf⸗ 


tiger Herr Schwager, tritt berein mit . . . benfe Dir 
meine Freunde und meinen Schreden.... . mit ihm. 
»Herr Juſtizrath Myrmer, mein alter Schulfreund,« 
führte und Alfred den Unbekannten auf. Myrmer alfo! 
Wie der Name fo hübſch Mingt und fo gelehrt. Nun, 
freilich gelehrt, denn er ift griechiſch, und heißt, wie ich 
nach der Hand erfahren habe, fo viel wie Ameiſe. Ameife 
wäre jwar fein angenchmer Name, aber Myrmer! Glaubſt 


Du, daß es nicht fo übel wäre, Myrmer zu heißen ?. 


Das e in ber zweiten Sylbe mußt Du dehnen, und das 


9 faft wie üausfprechen Adele! Sage Dir nur den Namen 
recht oft vor, Du wirft ihn liebgewinnen. Wie harmos 
niſch Hänge z. B. Adele Myrmer, oder Emilie Myrm... 
Doch melden Unfien ſchreibe ih ba. Rein, nein, fein 
Name iſt fo abfchenlich, wie er ſelbſt. D, hilf mir Adele, 
ihn aus meinem Herzen verbannen, ihm herausreißen aus 
meinen Gebanfen. 

Der Falſche! Wie er zu unterhalten wußte! Meine 
Tante, die er ſchon damald im Wirthshaufe durch Abtres 
tung bed Geparatzimmerd gewonnen hatte, war ganz ent⸗ 
züdt von ihm, und bie Schweiter war es trog Alfreb’s 
Anweſenheit gleichfalls. Ja ſelbſt ich, die font fo Zer⸗ 
fireute, war heute ganz Ohr und verlor nicht ein Wort 
von dem, was er ſagte. Ach, könnte ich Dir al’ das 
Schöne mittheilen! 

Die Unterhaltung war im Iebendigften Schwunge (und 
bie Tante hatte des Juſtizraths Geſprächigkeit noch das 
durch geiteigert, daß fie auf Alfred’s Winf, der Myrmer’s 
ſchwache Seiten genau zu fennen fcheint, Kaffee auftragen 
ließ), ald auf einmal wider alles Vermuthen ber Onfel 
mit dem grimmigfien Stirnrunzeln, beffen er fähig ift, 
bereintrat, und ohme auf unfere Gäfte zu achten, einige 
Hefte auf den Tiſch warf. 

Herr Juſtizrath Myrmer verrieth einige Uiberraſchung, 
über des Onkels feltfames Benchmen, wie ih anfangs 
glaubte. Seine Uiberrafhung wuchs, ald die Tante beide 
einander anfführte. 

>Magifter Koleopter, mein Bruder!« fagte fie zu bem 
Juſtizrath gewenbet. 

»Wie, Ihr Bruder!? Ein feltfames Zufammentreffen!« 
rief der Juſtizrath und wollte nach einigen halbverlegenen 
Eomplimenten des Onfeld Hand brüden, aber diefer wich 
mit Falter Höflichkeit ans und trat auf bie andere Seite 
bes Tifches, zur Tante. 

>Da fich!« fagte er, ein Heft aufidlagend und auf 
einen Holzſchnitt beutend. 

Die Tante feßte ihre Brille auf, ſah den Holzſchnitt 
an und entfärbte ſich. 

Der Juſtizrath hatte unterdeß ein andere ber auf 
dem Tiſche liegenden Hefte ergriffen und blätterte darin. 


Auch feine Aufmerkfamkeit ſchienen die Holzſchnitte zu 
erregen, er fah fie ſtarr an und rief-plöglich : 
>Die Zeichnungen find ja von mir!e 

Ih kann Dir den Eindrud nicht ſchildern, 
Worte hervorbrachten! 

Onfel Koleopter warf einen mwüthenden Blid auf bem 
Juſtizrath, einen zweiten auf den Holzſchnitt, welcher der 
Tante Geſichtsfarbe fo gebleicht hatte, und ſchrie auf eins 
mal auf: 

>Myrmex delineavit. Da fteht’d. Nannten Sie fi 
nicht Myrmer? Herr, das ift fhändlich gehandelt von 
Ihnen.« 

Alfred, die Schweſter, ich, wir Alle ſchauten erſchrocken 
in das Heft, dad die Tante vor ſich hielt; voll Neugierber 
zu fehen, was es fo entfelihes darin gebe — und wir 
Alle ſchrieen auch wirklich entfegt auf. 

Es war bie iluftrirte Ausgabe von *****, und gleich 
auf den erften Holzſchnitten waren bie Gefichter Onfel 
‚Koleopter’s, der Tante und Deiner Emilie. Ja wirklich 
und wahr bed Dnfeld riefige Nafe, gerungelte Stirn, 
bufchige Brauen, grimmige Gefihtöfurden, ber Tante 
vielgefältelte Augen, die große Brille, der Schnurrbart⸗ 
anflug, die zufammengezwidten Lippen, Alles zum Spres 
chen täufchend, aber auch durch Karikatur übertrieben, nur 
ih, ih war nicht Farifirt, und nahm mich recht hübſch 
aus auf dem Bilde. Und umten ſtand Myrmex del. Welche 
himmelfchreiende Bosheit! Wir alle waren im höchſten 
Grade entrüftet, empört, am meiften aber Onfel und 
Kante. : 

>Alfo war ed Ihnen nicht genug,e brach ber Onfel in 
feinem Grimme and, »baß Ihr Hund dem Ertrag einer 
wiffenfchaftlihen Ercurfion, eined fünftägigen mühfamen 
Suchens großentheild vernichtete, daß er mit meinem Hute 
davonlief, dem fhönften Eremplar von Melolontha fallo, 
das je ein Kabinet befeflen, die Flügeldecken, dem herr- 
lichften Zimmermann die wundervollen langen Hörner ab» 
riß, ein Prachteremplar von Karbinal mitfammt der Sted» 
nadel hinunterfchludte, daß er allen den feltenften Pillens 
und Blatt» und NRüffelfäfern, die ich mit fo unendlicher 
Mühe gefammelt, dem einen ein Bein, bem zweiten ein 
Fühlhorn, dem dritten dad Bruſtſchild abriß, kurz alle, 
alle mehr oder minder verftümmelte und für meine Samm- 
fung unbrauchbar machte (— ic weiß nicht Adele, auf 
welchen Vorfall fich dies Alles bezog —); mar ed Ihnen 
nicht genug, daß, ald ich im Klagen über den nicht zu 
erfegenden Berluft, Sie in ein fhallendes, ſchadenfrohes 
Gelächter ausbrachen, welches Sie dann durch eine fchnell 
erfundene Ausfluht zu befhönigen glaubten, — müſſen 
Sie noch mein und meiner Schwefter Geſicht, bie, wie 
wir wohl wiffen, von der Natur ſtiefmütterlich ausgeſtat⸗ 
tet find... . »< 

»Bruder,e wollte ihn bie Tante unterbrechen, der des 
Magifterd Bemerkung nicht fehr zu behagen ſchien, aber 
der Onfel fuhr, ohne fih flören zu laffen, fort: 


den biefe 


»Ja, fage ich, müſſen Sie noch mein und meiner 
Schweſter Geſicht in boshafter Verunſtaltung dem Ges 
fpötte der Welt preidgeben, und find dann überdies ſcham⸗ 
108 genug, bieher zu kommen, um ſich an meinem Grimme, 
um fih an der Beihämung meiner Schwefter zu weiden?« 

Ach, Adele, ih muß raften, bevor ich weiter berichte. 
Die Relapitulation dieſer Scenen hat mich fo aufgeregt, 
daß ich Faum weniger erjchöpft bin, als ber Onkel nach 
feiner ungewöhnlich Tangen, vorwurfsreichen Rebe. 


6. 
Juſtizrath Weyrmer an Alfred X. 

Kaı ov zewror! Auch Du unter Denen, melde den 
Stein gegen mich aufheben, und mich einen Berräther 
nennen!? Auch Dir gemügt die Berfiherung meiner Un—⸗ 
ſchuld nicht, Dir, der doch in die Geſchichte der Bilder- 
halle eingeweiht ift, dem ich mein Erſtaunen über bie 
Verförperung meiner Phantafiegeihnungen mittheilte? Aber 
faft will ih Dir Deinen Argwohn nicht verbenfen, begreife 
ich ja felbft nicht, wie meine Zeichnungen, beinahe Kopf 
für Kopf, Gefiht zu Gefiht, Zug für Zug in bie illus 
firirte Ausgabe fommen! Und das tüdifhe Myrmex del. 
Hier waltet fein zufälliged Zufammentreffen mehr ob, hier 
liegt eine Bosheit zum Grunde. Ich will nicht raften, 
bis ih ihr auf der Spur bin. 

Ih darf auch nicht raften. Du weißt wohl befjer ale 
ih, daß Magifter Koleopter und feine Schweſter eine 
Klage gegen mid, eingebracht haben, und daß ic; vorgelas 
den bin, mich zu vertheidigen. Geit die Sache ruchbar 
geworden, finden eine Menge anderer Perfonen ſich gleich 
falls farifirt. Der eine glaubt feine firuppigen Haare, 
der zweite feine überjtarfen Backenknochen, der dritte feinen 
Spitzbauch, der vierte feine Nafenwarzen in den Illuſtra⸗ 
tionen zu finden, furz, jeder grübelt etwas heraus, was 
auf ihm paßt oder zw paſſen fcheint; und jeber verräth, 
daß er feine Schwächen und Mängel habe und wohl ers 
kenne. Eine Unzahl mit Vorwürfen geipidter Schreiben 
liegen vor mir. Allgemein fdilt man mid einen Pas— 
auillfanten, einen Karifaturzeichner. 

Nun ja, ich habe Karifaturen gezeichnet, aber bloße 
Phantafiefragen, feine Perfönlichkeit verzerrt. Und das, mas 
ich that, that ich ad usum privatum, nicht für bie Deffents 
fichfeit. Wie fie aus der Sala terrina (mo fie laͤngſt 
übertündht find) zur Deffentlichfeit, in die illuſtrirte Aus⸗ 
gabe von *** gelangten, darüber Aufflärung zu finden, 
habe ich bereit die nöthigen Schritte gethan. Ich habe 
den einfachften Weg eingefchlagen: nämlid von dem 
Illuſtrator jenes Buches die nöthige Rechtfertigung ger 
richtlich verlangt. 

Diefe wird meine Unfhuld an Tag bringen, unb meine 
Kläger werben erfennen, daß das Unrecht mict auf 
meiner Seite if. Bon Dir aber erwarte ich, baß Du 
Deinen Argwohn auf mein bloßes Wort fallen Laffeft. 

Ich ſchrieb Dir ganz ohne Groll. Möge Dir das ein 
fernerer Beweis meiner Unfchuld fepn. 

( Der Beſchlaß folst.) 


a 


Mo fait. 


Bei dem Hamburger Brande find über 15 Millionen Bände 
verbrannt, darunter die feltenften, koſtbarſten Werke. Bon den 
Lagern der meiſten Buchhändler if faſt nichts gerettet worden. 
Befonders bei Verthes (mo unter andern trefflihen Werfen bie 
Deeren und. Udertihe Sammlung der Geſchichten europäifder 
Staaten erfheint) iſt der Schaden wahrhaft unerfeplih. Am 6. 
Mai zwifhen ein und zwei Uhr Mittags gerieth das Perthes’; 
fe Bücherlager im Flammen, und war in wenigen Biertelftunden 
fpurlos vernichtet. Alles, was die Buchhandlung von Perthes ge: 
rettet hat, it — ein Gremplar von Uhland's Gedichten. — — 

In Falmouth liegt gegenwärtig ein neugebautes, auffallend 
Heines Dampfboot, »der Beine Nil« genannt, welches in kurzem 
nad Mlerandriem abgehen und zur Befahrung des Nilftromes die: 
nen fol. — — 

Sa Joſephſtädter Theater in Wien wurde Told's »Zauber: 
ſchleiere am 1. Zuni zum hundertiten Male gegeben. Diefe huns 
dert Boritellungen hatten in ununterbredener Aufeinanderfolge 
Statt gefunden. — — 


Der beutihe Elaviersirtwofe Bemedict hat zu London ein Eon: 
cert gegeben, das fih eben fo fehr durch die Berühmtheit der 
Mitwirfenden (lauter Namen, die durd ganz Europa guten Klang 
haben), ald durch feine Länge auszeichnete. Es hatte acht und 
iwanzig Nummern und dauerte über vier Stunden. Stau: 
dig! verdunkelte alle mitwirkenden italienifhen Primadonnen und 
Singer. — — 

Ein Granzofe, Dr. Paperne, will eine Entdeckung gemacht 
haben, die ihm in den Gtand fest, mit einer beliebigen Anzahl 
Perfonen ohne alle Verbindung mit der Atmofphäre, fo lange man 
will — fogar einen Monat fang — unter dem Waffer zu blei⸗ 
ben. Bor einer Woche verfentte er fih im Londoner polytechni⸗ 
fhen Inftitute mit ber Taucherglode und blieb drei Stunden unter 
dem Waffer, wobei aller Zufammenhang mit ber Atmofphäre durd 
das Verſchließen der Möhre der Glocke abgefhnitten war. Ohne 
Zweifel entwidelte er die zum Athmen nöthigen Quftarten unter 
dem Bafler, doh wie, ift ein Geheimniß. Er will ferner die 
wichtige Entdedung gemaht haben, ohne Dampf, Ofen, Kelle, 
oder einen andern gefährlihen Apparat auf Gifenbahnen zu 
fahren. — — 


— —— —— — — — —— — — — — — — 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 5. uni. : 

Herr Schmejer befhloß fein kurzes Gaftipiel ſchon am A. in 
»&uido und ®inenra« fehr beifällig, wie er überhaupt wegen 
feines eminenten Gefanges in jeder Rolle nah vollem Verdienſte 
ausgezeichnet wurde. Die Direftion hat für die Gommerfaifon 
mehr gethban, ald man von jeder anderen Provinzialdühne erwar- 
ten ober fordern darf, Im fehr kurzem Zwiſchenraume hörten wir 
Demoifele Lutzer im ben concertanteften Gefangspartien; ihr, 
der gefeierten Sängerin, folgte Hr. Schmezer, deifen Name und 
Stimme einen gleih guten lang haben, und indem wir von 
Herrn Schmezer Abſchied nahmen, Fündigte und das Repertoire 
wei fiede Gäfte an, nämlich den Komiker Schol; und den San— 
ger Pad. — Herr Scholz trat am 5. Juni in der befannten, 
parodierenden Poſſe »die ſchwarze Frau« auf, und machte im der 
Molle des Serichtedieners »Rlapperie im vollen Haufe Furore, 
trogdem daß ein bedeutender Theil des gegenwärtigen Publikums 
dieſe höchft fomifche Partie von dem werthen Gafte ion in Wien 
und Drag darftellen ſah. Die Art und Weiſe, mit welcher Schol; 
durch firenge Einhaltung des dramatiihen Charafterd und mit 
wenig Mitteln felbt das ſtumme Zwiihenjpiel fo am bezeichnen 
weiß, daf man unmwillfürlih laden muß — dieſe trodene, fchlichte 
und dennoch höchſt wirffame Komik brachte am 5. diefelde Wirkung 
ervor, ald ob Scholz auf dem landftändiihen Theater zum erften 
ale gaftirt hätte. Er verbreitete im vollen Haufe eine mit jeder 
Scene junehmende, heitere —— die ſich as in den Zwi⸗ 
fhenaften durh lebhafte und fröhlihe Eonverfation fortichte. 
Zum Schlufe wurde Derr Scholz unter einftimmigen Beifalld- 
bejeigungen mehrmal gerufen. Er dankte ungefähr ın folgenden 
Borten: »So jhön rag ift, fo freundlich And aud feine Be 
wohnere, Diefe Parabafe fprah er trog der laͤcherlichen Maske 
fo ankändig, daß er noch einmal gerufen wurde. Nun Fehrte er 
den Ton einer förmlihen Anrede in das Komiſche um, und ſprach 
im beichleunigten Tempo eine Reihe von Knittelverfen, melde fo 
Präftig auf das Zwerchfell wirkten, daß der Gaſt zum dritten Male 
gerufen wurde. Im dem komiſchen Eouplet mit dem wiederkehren⸗ 
den Schluße »Und warum ſoll's mid nicht giften« u. ſ. w. fang 
er etlihe neue Strophen, in melden er als zwei böfe Träume er: 
zählte, dag ihm feine Geliebte zur Heirat treibe,. Nach dem ver 
änderten Refrain »Und warum« u. f. m. ſchloß er mit den Worten 
3 will mich nicht ſcherene. ben fo komiſch waren die legten 
orte eines andern Traumgefichtes, in welchem fih der dumm: 
dreifte, aber doch ehrliche »Rlapperle verheiratet denkt. Er änderte 
den Refrain fo ab: »Und warum foll ich nicht en« und ſchloß 
mit den Worten »der Yummerl thut's a (au). Wan muß Hrn. 
S Kol; in der Entftellung feiner Taille geiehen haben, um bie 
komiſche Kraft einer Ohnmacht des »Rlapperle und feines herois 
fhen Entichlußes, als Gerichtsdiener zu quittirem, zu begreifen, 
In der Lizitationsfcene wird der Viertelmeiſter nah dem Anbote 
von hundert Pfund und zwei Duintel Rheiniſch ohnmächtig, als 
aber Beorg die runde Summe einer halden Million bietet, finft 
Scholz wie eine mit Ohnmachten kokettirende Dame in die Arme 


etliher Pizitanten und Serichtediener, um gleih darauf feinen 
Hut zu einem rn hinzuhalten; und die lächerlihe Würde, 
mit welcher er Stod, Säbel und Gurt dem Biertelmeifter zu 
Füßen wirft und erflärt, daß er nun nicht mehr mit Ehren dienen 
ann, muß die Lachluſt um fo räftiger anregen, als dem Zuhörer 
aus früheren Auftritten befannt ıft, wie und mas Slanperl von 
feinem Biertelmeifter denkt. Selbſt die mitwirfenden Schaufpieler 
mußten über fein drolliges und dennoch charafternolles Gpiel un: 
milltürlih lachen, Derr Scholz ift ein gebildeter Mann, mie 
Ber Meftrop, aber beide verſtehen es gleich meifterhaft, bie 
aͤcherlichen Geiten im Charakter und Leben gemeiner Stände 
naturgetreu barzuftellen, wenn auch in verfhiedener Weife. Scholz 
ſchreit nit, tummelt —— bes Contraſtes wegen auf der Bühne 
erum, und erzielt den Effekt eines allgemeinen herzlichen Selach⸗ 
ers durch die möglih geringfte Anzahl von Kunftmitteln; moge: 
en Neftrop in Einen Daritellungen nur felten ruhig ſitzen und 
En kann, Tondern fih als den geraden Gegenſatz der phlegmati: 
ihen Komif_gibt. Dem Bernehmen nah wird Herr Meftroy 
mit Deren Scholz; in der Poſſe »Er maht fih einen Jur« mit: 
wirken; aber follte ſich aud dieſes Gerücht nicht beftättigen, fo 
u die Freunde des Scherzes von dem Baftipiele des Herrn 
holz gleih in den nachſten Tagen fehr unterhaltende Abende 
au erwarten. Herr Scholz wird aud in dem biesjährigen Cyelus 
die Rolle wiederholen, durch welche er bei feinem legten Gaftfpiele 
den ehrenvollten Beifall erwarb. An die Scene, wo Scholz im 
bramatifhen Charakter der Poſſe »die Entführung vom Masfen: 
ballex, Jemanden ein Geſchenk verſpricht, welches nicht gern an: 
enommen wird (nämlich eine Ohrfeige) wird ih gewiß ein großer 
heil unferes Publifums mit Bergnügen erinnern, und in den Dar: 
ftelungen des Hrn. Scholz ift au das oft Gefehene new, weil 
es fhon urfprünglih ſchwer zu übertreffen war und weil er ſich 
in Wiederholungen nicht an ſtehende Formen bindet. 
Prof. Ant. Müller. 





Böhmifche Bühne. 


Am 5. Juni wurde dem Publifum ein Genuß neuer Art ge: 
boten, ein Stüd in ſlowakiſchem Dialeft, Es führt den Titel: 
»Dwa bnchy a tri äuchye (Zmei Diebe und drei Püffe), Luftipiel 
in einem Atte von Georg Palkowic. Die Handlung geht in einer 
Meinen Stadt der Slowakei (nicht, wie die deutihe Einladungs: 
Parte überjegt: Slavonien s) vor und dreht fih um eine Rauferei. 
Der Schafhirt Suromec Martin ift mit dem Bauer Uchyc Jano 
im Birtpshaufe in Wortftreit gerathen, aus welchem durch Auf: 
hehung des Er-Motars Hladomicius eine Nauferei wird, Nach: 
dem 3 das Feuer angefhürt, fpielt er dem Löihenden, tritt zwi⸗ 
fhen die Raufer und führt fie vor den Gtadtrihter, im ber 
Hoffnung, daß diefer fie abftrafen und ihm dabei ein Meiner Ge 
winn entfallen werde. Aber Fogarafi Imre, der Stadtrichter, ent: 


Grube, die er andern 5 Dieſes iſt die 


a flowatifh fpradh. Derr —M— ei ja —* 


weicher fie aufhört, dem Zuſchauer angenchm eyn. Nicht jede 
Karikatur it fomiih, Wir erinnerten und bei feinem Spiele uns 
willfürlih an die Bederzeihnungen zu dem legten Heften der Boz's 
fhen Romane, deren Rarifaturen die Ultima Thule des Komi. 
ihen überihritten haben, und mit mehr zur Lachluft reijen, 
ondern anwidern. — Die Uibrigen fpielten recht beifällig. — Die 
wiichenzeit zwiihen Dwa buchy a tri äuchy und dem Feſt ber 
andmwerfer füllte ein pantomimiiher Scherz: »Das Erntefeft«, 
der gleihfalls aniprad. 8. 





Eoncert der Dem. Diem. 


Dem. Luife Diem aus Bien gab am 4. ein Eoncert auf ber 
Doppelpedalharfe. Sie nennt fih eine Schülerin von Parifh Als 
vars; aber fie erinnert an dieſen Meifter nur dadurch, daß fie 
vorzugsmeife feine Compofitionen vorträgt, Der Grundzug feiner 
fünftleriihen Perfönlichkeit ik entihiedene Männlichkeit; fein hins 
reißendes Feuer, feine ftürmiihe Kühnheit haben den Wirkungs: 
Preis der Darfe fo erweitert, daß fie gleihfam ein neues Inftru: 
ment murde. In Betreff der tehniihen Ausbildung hat Dem. 
Diem bereits eine achtenswerthe Stufe erreiht und fie ift in biefer 
Beziehung den Eompolitionen ihres Lehrers, die die moderne Spiel: 
weiſe des Pianoforte mit ihrer glänzenden Eleganz und überdies 
mit der Zugabe folider Berwendung auf die Harfe übertragen, fo 
ziemlihd gewahien. Ihr Vortrag jedoch — um es 1 ber: 
aus zuſagen — hat noch nicht feine volle Reife erlangt. Dem. Diem 
betont einzelne Accente und läßt ganze Perioden in einem weichli⸗ 
hen und undeutlihen Piano verfhmimmen. Nod mehr, ald neus 
lich im Theater, trat dies am A. heraus, wo Dem. Diem nicht 
allein, fondern mit gr des doppelt befesten Gtreihquar- 
tettes fpielte, welches fie bei aller Mäfigung doch meiftentheils 
bedte. Wo dieſer Uibelſtand nicht eintrat, fonnte man fi oft 
an ihrem jehr leichten und graziöfen Vortrage verjierter Stellen 
erfreuen. Doch Dem. Diem ift noch jehr jung (vierzehn Jahre 
alt, mie die Annonce angibt) hat die befte Schule gemacht und 
fängt jest erft an, in die Seffentlichkeit zu treten; es ıft zu hoffen, 
daß fie mit Zeit und Fleiß den Ermartungen entiprehen wird, ju 
denen ihre unverfennbare Anlage —— Dem. Diem trug einen 
Satz aus einem Eoncerte von Parifh :Alvars, eine Partie ‘Barias 
tionen von bdemfelben und ein concertantes Duo mit Cello von 
Sabarre vor, in welchem lenteren Herr Prahmer mit eben jo 
glängender Virtuoftät, als fhönem Gefühle mitwirfte, Die übris 
gen mern waren Gejangftüde. Dr. Köhn fang A. Besca's 
»Wanderere, ohne befonders anjufpreben. Um fo raufdenderen 





® Der Eheateriettel nennt cd „Komedie', Diefe Benennung Doms wir 
borhfiens io meit gelten laffen, in wiefern in der Bohmiihen Belksfprare 
das Wort: „Komedie für gleichbedeutend mit Epeltafel genommen wich, 


Beifall fanden die beiden Schülerinen der rau Eliſe M tti, 
Fräul. Fr nrici und Jahn!. Erſtere fi er Arie von Mer, 
cadante mit obligater e, Iedtere eine ourarie von Paer 
mit obligater Elarinette; im jener Eompoftion wirfte Hr. Müller, 
in diefer Hr. Pifaromwig mit (beide Mitglieder'umferes Theater: 
orcefters). Die Leitungen waren beide untadelih und der Erfolg 
ein überaus glänjender. h 


Telegrapb von Prag. 


Sonntag den 12. Juni wirb auf dem alt» und neuflädter 
Gottesader in Wolſchan das jährlihe Freudenfet der Hoffnung 
der —— Auferſtehung (Maifeſt) nad der ſchon allgemein 
dekannten nung feierlich abgehalten werden. 4. 





Kiterärifche Notiz. 


Bir haben nun eine dritte Sammlung von urfprünglid dedjis 
er und von folhen Volkaliedern, welche ih, von ſlawiſchen 
ahbarvölfern herrührend, bei uns eingebürgert haben. Im Ber: 
lage des Herren 3. Hoffmann, melden die Breunde der Muſik 
auch wegen feiner weitverjweigten muſtkaliſchen Leihanftalt kennen 
und aus der Druderei des Hrn. 38; Pofpisil if der 1. Band 
einer Liederfammlung unter dem Titel »Pjfne narodni w Techache 
(Baterländiihe Lieder in Böhmen) erfhienen. Herr Karl Jaro⸗ 
mir Erben bat fie gefammelt und ihren Tert mit ähnlichen 
Gefängen anderer jlamıihen Völker verglichen, berichtigt und er- 
fäutert*, Titel und Vorrede v uns, daf die geiammelten 
Lieder noch immer in unferem erlande gelungen werden und 
märe es auch nicht leicht, diefe Angabe zur Öewigheit einer hiſto⸗ 
hen Thatfahe zu erheben, fo müßten wir dem Sammler felbit 
ald Nachbarn und Stammverwandte zu hohem Danke verpflic« 
tet fepn. Herr von Nittersberg gab im Gahre 1535 eine 
Sammlung böhmiſcher Lieder heraus, zu welher Herr Dios 
ns Weber die volfsthümlihen Melobien ohne Begleitung lie: 
ferte. Schon früher verfjuhte es Herr Celafomjky jlamiiche, 
Calfo mit bloß cechiſche) »Bolksliedere im lobenswerther Wahl 
und Erläuterung zu veröffentlihen, und es erfhien der legte Theil 
diefer Sammlung im Jahre 1827. Die Rittersberg'ide Samm- 
lung ift für jene, welhe Ah auch mit der Gefangsmweife und jwar 
am Elaviere befannt machen mollen, weniger geeignet, als bie 
Erben'ihe, zu welher Herr Wartinomifg die Melodien mit 
Elavierbegleitung und in einer Gtimmlage gefegt hat, die weder 
einen Hoctenor, nod einen Tiefbag zum Bortrage erheiiht. Es 
find bisher ein ſchön und Forreft gedrudtes Bänden Tert und 
jwei Defte harmonifirte Melodien (gleih vorzüglid ausgeftattet) 
erjhienen und wir glauben die Freunde des vaterländiihen Ge— 
fanges auf ein Unternehmen aufmerffam machen zu müffen, welches 
für einheimifhe und fremde Tonkünſtler zugleich eine Goldgrube 

der ihönften Motive eröffnet. 

Prof. Ant. Müller. 


Eorrefponden; aus Böhmen. 


Hohenmauth, 2. Juni. 
des Brandes der Stadt Holik im chrudimer 
Kreiie am 30. Mai I. 3., wobei aegen 76 Wohngebäude, alle der 
ärmften Klaſſe angebörend, ein Raub der Flammen wurden, vers 
anftalteten am 1. Juni einige Menfhenfreunde eine muſikaliſche 
Abendunterhaltung, deren pecuniärer Ertrag für die armen Db: 
dachloſen unferer Hachbarſtadt beſtimmt wurde. Zu dieſem edlen 
und menſchenfreundlichen Zwecke gab der hiefige dürgerliche Gaſt⸗ 
wirth, Andreas Schwarz, bereitwillig fein zierliches Lokale her, 
und unjere renommirte ſtädtiſche Kapelle des Wenzel Leniet hat 
unentgeltlich die Ausführung der Mufitpartien diefer Abendunter⸗ 
haltung übernommen. Der reine Ertrag von 77 fl. 30 fr. W. W. 
wurde alfogleih dem Drte feiner —— jugewendet. — 
Möge dieſe milde Gabe guter Herjen bald Nadhahmer finden, 
denn das Elend und dieNoth der Verunglüdten ift gränzenlos, ** 

Med. Dr. Joſ. Stiafaf, Stadtarzt. 


Auf Beranlaffun 


Siche Bohemia hemrigen Jahrgang Miro. 5 und 6. ı 23 ı ER 
“. Die Redaktion der Vrager Zeitung erbietet ih, Beiträge für bie Verun ⸗ 
gludten anjunchmen. 
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Den 10. Juni 





Die Illuſtrationen. 
GBeſchlut.) 


6. 
Emilie an Adele. 


Ich babe Dir mein neuliched Schreiben unvollendet ges 
fanbt: und ed war gut fo. 

ja wir haben ihn — ben Juſtizrath Myrmer — zu 
hart behandelt! Wir waren ungerecht. Seine Seele it 
rein von folder Bosheit, wie wir ihm zugemuthet hatten. 
Ich kann nicht ohme Schmerz an die Kränkungen zurüds 
denfen, die ber arme, brave Mann erlitten. 

Stelle Dir nur vor, die halbe Stabt fand ſich plößs 
lich in ben Sluftrationen abconterfeit, karikirt. Es ſteckt 
eine gewaltige Doſis Eitelfeit in vielen Leuten, bie da 
glauben, der Mühe werth zu feyn, daß man fie farifirt. 

Aber nun find fie enttäufcht, und auch Onkel Koleop- 
ter it befänftigt und überzeugt. Bloß die Tante grollt 
mit dem Onkel und mit und, daß wir auch nur die ge- 
ringſte Achnlichkeit zwifchen dem Zerrbilde und ihr auffin- 
ben fonnten. Und babei fiebt fie immer mit einem Auge 
auf den Holzichnitt, und mit dem andern in ben Spiegel, 
der Zeugenfchaft geben foll, wie viel fhöner fie ift, als 
ihr angebliches Bild. 

Dod ich fchreibe etwas fonfus, und habe Dir noch 
immer nicht gemeldet, wie Juſtizrath Myrmer gerechtfers 
tigt wurde. 

Es gefhah durch ein Schreiben des Herausgebers der 
oft befagten Sluftrationen. Sch will Dir das weſentlichſte 
aus dem Schreiben mittheilen: 

Bor einigen Jahren kam ein Maler in unfere Stabt, 
und fand Zutritt in dem Haufe des Funftliebenden Herrn 
von M*, Bald entdedte der Künſtler an den Wänden 
ber Sala terrina im Garten bed Herrn von M* Zeich— 
nungen, von benen ber Befiger vielleicht felbit nichts 
mußte. Es war eine Unzahl Köpfe, alle voll Ausdruck 
und Charakter, nur hie und ba ber Nachhilfe der Kunft 
bebürfend. Der Maler zeichnete fie ab, verbefferte bie 
Mängel, und fiche da, ale er vor Kurzem ben Auftrag 
erhielt, den **** zu illufiriren, fand er fie gang anmend» 


bar zu biefem Zwecke. Als ehrliher Mann fegte er nicht 
feine Firma, fondern bad fatale Myrmex del. darunter, 
welches er in ber Sala terrina unter jebem Sopfe ges 
funden hatte. Er hatte aber bad »Myrmere für ein 
Pfeudonym gehalten, und war nun ganz erflaunt, zu 
vernehmen, daß ed ein wirklicher Name fey. 

Hier haft Du die Auflöfung des einen Theiled des 
Raͤthſels, das in ber Stabt fo viel Lärm verurfaht und dem 
unfchuldigen Urheber fo viel Unannehmlichkeiten bereitet hatte, 
Die frappante Achnlichleit dreier Köpfe in der Sala 
terrina mit meinem, bed Onfeld und ber Tante Untlig 
aber ift umb bleibt ein pſychologiſches NRäthfel, »wielleicht 
ber Ausflug einer bunflen Borahnung, dad Ergebniß 
eined unbewußten Blides in die Zufunft« fagt Herr Zus 
ſtizrath Myrmer. : Und ald er bie fagte, ba blidte er 
mir fo feltfam in’d Auge, daß — — — — Mir fehlt 
ber Ausdruck für dad, was ic; fagen wollte, Fühle es! 

Aber noch mußt Du erfahren, daß Myrmer die Zeich« 
nungen in ber Sala terrina bed Herrn von M*, wo er, 
wie ic Dir zu fagen vergaß, Erzieher geweſen, ſchon 
vor mehr ald zwölf Jahren entwarf, zu einer Zeit alfo, 
wo Deine Emilie ein Kind von kaum ſechs Jahren war. 
Findeft Du darin nicht wirklich ein pſychologiſches Näthfel, 
daß er, der mich nie kannte, mid; fo zeichnete, mie ich 
jegt bin? 

Dämmerte vielleicht in feiner Seele eine Vorftellung 
bed Gegenftandes, den er einft lieben — — — 

PR, Adele, was hätte ich beinahe gefchrieben. Biel 
leicht ift ed nur ein Traum von mir, baß er im Gering- 
ſten an mid, denkt. Verdiente id es auch, ich, die ihm, 
ben Engelguten, nur einen Augenblick folder Bosheit 
fähig halten konnte? Bin ich ihm nicht zu unbedeutend ? 

Aber boh .. . ein Etwas in mir fagt zu allen dieſen 
Zweifeln: Nein! 

Ude Di; Adele, den Namen Myrmer auszufprechen 
und behalte lieb . 

Deine " 
A Emilie, 

P.S. Eben langt ein Kitchen an meinen Onkel, Herrn. 

Magifter Koleopter, an. Der Onfel gebt mit gewöhnlicher 


würrifcher Miene an die Eroͤffnung des Kiſtchens, aber 
ein Ausruf des freudigſten Erſtaunens entfährt, ihm, als 
er deſſen Inhalt erblidt. Die ganze Kiſte voll pracht⸗ 
voller Käfer, auf das zierlichite angefpießt, auf das herr» 
fihfte georbnet. Eine Stunde lang ober mod länger 
waren wir in die Betrachtung ber allerliebiten Sammlung 
vertieft, der Onkel in ſtummer Berzüdung. Endlich rief 
er mit niegefehener Begeifterung aus: „Der Juſtizrath 
Myrmer it ein edler Mann! Kann auch nicht anders 
feyn, wenn man einen entomologiihen Namen hat!« 
(Merfit Du das feine Selbitlob, das fih mein Onkel 
Herr Magifter Koleopter [Käfer] dadurch felbit gab?) 

Auch für mic lag ein Briefhen bei! Ah Adele! Wer 
fo fchreibt, wer fo fühlt... 

Uibe Dich doch in dem Ausſprechen ded Namens 
Myrmer, Adele! 

I 

Zwei Monde fpäter erhielt Herr Juſtizrath Myrmer 
eined Abends folgendes furze Schreiben: 

»Die ganze Familie hat Deine Werbung freubigft ans 
genommen. Magifter Koleopter freut fih, einen Schwie⸗ 
gerneffen zu befommen, der fo herrliche Käferfammlungen 
anlegen kann. Durd jene Sendung haft Du fein Herz 
dermaßen gewonnen, daß er auch Robin wieder in Gnaben 
aufnimmt, und ihn bei Deiner Ankunft mit Schinfenbeinen 
zu regaliren gebenft, die, fagt er, beffer für ihn paffen, 
als Käferfüße. — Du folt ihn ja mitbringen, fagt er. 

Komme »alfo bald. Alle, vorzüglih Emilie, freuen 
fih auf Did. Eben fo 

Dein 
zufünftiger Schwager 
Alfred X.« 

Und wenige Wochen fpäter fchrieb Adele ein Glüds 

wünfhungsfcreiben an >Emilie Myrmer.« 





Mo fai E 


(Paris) Als die Nahriht von dem Brande Hamburg's 
an der Börje von Paris eintraf, erregte fie natürlih in dem 
Tempel des goldenen Kalbes eine tiefe Genfation. Die übertrie- 
benften Gerüchte waren alsbald im Umlaufe. Man fprad von 
enormen von den Herren €. F. und P... erlittenen Berluften. 
Man verfiherte jogar, Dr. P... ., welder mit Hamburg ko; 
loſſale Geſchafte macht, ſey völlig ruinirt. Im dem erften Augen: 
blide glaubte Hr. P . - . . felbft an die mit oder ohne Abfiht ver» 
breiteten Gerüchte, und beichloß, ſich gegen jeden Unfall in Faffung 
zu fegen. Er hat ven Marquis v. M..., einen der reichten 
Grundbefiger Europa’s, zum Freunde, ju dem er denn aud hin 
eilt, ihm fein Unglüd erzählt und ihn um 100,000 Franks bittet. 
Der Marquis hört die Bitte an, ohne die Stirne zu runzeln, 
fpriht fein Wort, erhebt ſich von feinem Seſſel, geht an feinen 
Secretär, und zieht eine enorme Lifte hervor, welde er Hrn. P.... 
offen hinreiht. Die Blätter dieſes Regifters firogen von Ziffern, 
Hr. PB... durchlauft fie und lieſt: »Am 14. Brumaire des 
Zahres VIII. der Frau von . . . 20,000 är,e — »Am 3. Jän. 1807 
meinem Freunde, dem Grafen v. © . . ., der, im Gpiele ruinirt, 
fi vor den Kopf ſchießen wollte, 100,000 Thaler.e — »Am 17. 
März 1814 dem Zürften von . . ., der aus der Emigration zurüds 
kehrte, 50,000 Fre ıc. Ale Blätter find mit ähnlihen Notirun- 


gen bededt, Hr. PB. + der faummbegreift, mas er fieht, gebt 
das Schuldenbuch bis zur letzten Seite durch und lief dort die 
fabelhafte Totalfummer #13 Millionen 990,000 Brancs.« Br. 
P.... richtet die Mugen zu feinem Freunde empor und ruft 
aus: »Aber Freund, es i nicht möglich, daf Sie jemals eine fo 
betrachtliche Summe binausgelichen haben!« — Und warum foll 
das unmöglich ſeyn? — »Weil Sie jest ruinirt ſeyn würden. — 
Lieber Freund, ermwiederte troden der Marquis, ich habe mid be: 
gnügt, von den Summen, welhe man von mir enilchnen mollte, 
Mota zu nehmen, und niemals einen Heller irgend Jemanden, 
wer es auch ſeyn mochte, geliehen. Und Sie begreifen, nicht wahr, 
daß ich in meinem Alter und für Sie nit noch anfangen fann, 
Thorbeiten zu begehen? Sie werden dies gewiß nicht dulden. — 
Bei diefen Worten ergreift der Marquis v. A... eine Feder 
und jhreibt unter den Augen des Hrn. P.... in das Schulden; 
regifter die Worte ein: »Am 9. Mai 1842 meinem durd die 
Feuersbrunft von Hamburg ruinirten Freunde PP... . 100,000 
Francs.« Dann fhloß er das Buch und ſprach von anderen Din: 
gen. (Frankf. Konverjbl.) — — 

Der berühmte engliihe Maler und wiffenfhaftlihe Reiſende, 
Sir Robert Ker Porter, ift zu Petersburg, 62 Jahre alt, am 
Schlagfluße geftorben. — — 

(Ein drolliges Mifverftändniß.) Ludwig XVIII. war 
befanntlih ein fehr feiter Fateiner und liebte es, in feinen Reden 
Eitate aus den römiihen Klaſſikern, namentlich feinem Lieblings: 
dichter Horaz, anzubringen. Einmal ſchloß er die Audienz, zu 
welcher er mehre Minifter und Marſchälle in einem jener Priti: 
ihen Augenblide feiner Regierung beſchieden hatte, mit den Wor: 
ten: »Und nun, an Ihr Geihäft, meine Derren, mit Bertrauen 
und Muth, oder wie der Dichter fagt: macte animo,« — Einer 
der Marſchalle, ein erprobter Soldat aus dem Kaiferreiche, aber 
im Lateiniſchen nicht fo taktfeſt ald im SKanonendonner, wandte 
ih im Vorzimmer an feine Gefährten und beklagte ſich entrüftet 
über die ganz ungewohnte und unerhörte Heftigfeit des Königs; 
felbt Napoleon, von dem er doch manden ftürmiichen Auftritt 
erlebt, habe fih eines ſolchen Ausdrudes gegen feine Diener nie 
bedient. »Aber, um des Himmels willen, was hat denn der König 
fo Unhöfliches gefagt,« fragten die erflaunten Genoſſen des Mar: 
ſchalls. »Mun,« ermiederte diefer, hat er nicht ausdrücklich uns 
nachgerufen: Allons, partez, animaux!« (Frankf. Konverfbl.) — — 

Vor Kurzem zog ein junger Savoyarde wohlgemuth mit feis 
nem Kaften, in weldem er Stiefelmichfe und Bürften trug, von 
Cette nah Frontignan. Unterwegs wurde er müde und legte 
fih forglos ſchlafen, mo er fi gerade befand. Er war aber auf 
ber Eiſenbahn, und das Lager zwiihen den Schienen fam ihm 
nicht weich genug vor. Doch er fhlief. Als der Sekte Bahnzug 
Abends um 10 Uhr anfam, bemerkte der Lenker, daß etwas auf 
der Bahn liege, und hielt daher die Fofomotive an. Allein es 
war zu frät; die Mafhine, der Waflerwagen und vier andere 
gingen über den Knaben hinweg. Dan hielt ihn für zerſchmet⸗ 
tert und wollte den Leihnam aus dem Wege räumen, aber der 
Savoyarde war nit nur nicht beſchädigt, fondern nicht einmal 
aufgewacht, und nur fein Kaſten, der neben ihm lag, jerbroden. 
Es hatte ſich gefügt, daß er fih gerade an eine Gtelle gelegt hatte, 
wo der Boden etwas ausgehöhlt war. — — 

Kürzlich farb in Stodport William Radcliffe, Esq., der 
Gründer des fogenannten »Pomer »Zoom » Manufafturfoftems« und 
Erfinder der berühmten »Dreſſing-Maſchine,« der jenes Spftem 
feinen Urfprung verdanft. Wiewohl durd die erftaunlide Aus: 
dehnung, welche der englifhen Kattunfabrifation gegeben, ein fo 
großer Wohlthäter feines Baterlandes, und obgleich er vielen 
Taufenden von Fabrifanten zum Reichthum verholfen, fo wie er 
auch nicht minder ein Wohlthäter der arbeitenden Klaſſen gewor ⸗ 
den, hat man ihm doch in Armuth fterben laſſen. Aus vergleiche: 
weiſem Bohlftande ſank er zur Dürftigfeit herab, ohne daß ihm 
feine Landsleute und Zeitgenoffen zu Dilfe famen. Er if der 


legte von jener glänzenden Galerie mehanifher Genies, denen 
die jetzt fo weitnerbreitete und fo blühende Baummolenfabrifation 
ihren Hrfprung und Aufſchwung verbanft. Er war der Zeitgenofle 
und Freund von Watt, Sir Robert Arkwright, Crompton und 
Sir Robert Peel dem Vater. — — 

Gall's Schädeliehre ift in England noch immer eine Lieblings- 
wilfenfhaft, und die Phrenslogen, melde von Zeit zu Zeit im 
London Borlefungen halten, erfreuen ſich eines zahlreihen und 
fafhionabfen Auditoriums aus beiven Geſchlechtern. Nun trat am 
97. Mai im Adelphis Theater am Gtrande ein Herr Brindley auf, 
und hielt eine antiphrenologifhe Boriefung, in welcher er bie 
gänzlihe Bodenloſigkeit diefer »BWiflenihafte nahzumeifen unter 
nahm. Ju den Logen faßen viele elegant gefleidete Damen, auf 
der Platform mehre Anhänger der Scäbdellehre, die der Borlefer 
zur Controverſe eingeladen hatte. Derr Brindley laugnete nicht, 
daß das Gehirn der Sitz des geiſtigen Vermögens ſey, denn dies 
zu läugnen,, würde lächerlich feyn, aber er erflärte fi gegen die 
Adtheilung des Gehirns in eine ganze Regiftratur von Zädern, 
wie in einem Kramladen oder einer Apothefe. Zugleih machte er 
die Phrenologie dadurch lächerlich, daß er Stellen aus einem ganj 
neuen Werke von Dr. Eombe ablas, welcher nicht nur den Ein: 
gebornen Neuholands und ben Indianern Nordamerifa's megen 
ihrer Schäpelbildung alle Befähigung zu höherer Geiftesfultur ab⸗ 
fprigt, fondern allen Ernftes räth, bei der Wahl vom Dienftbos 
ten ıc. vor allem eine Schädelprobe vorzunehmen (mas fhon Hope 
due in den »Drganen des Gehirns« läherlih gemacht). 3a, unter 
Dr. Eombe's Aufpicien hat die »phrenologiihe Gefellfchaft« eine 
Prämie für die deſte Abhandlung über die Frage ausgefhrieben: 
»mwie Parlamentsglieder nad ten Örundfägen ihrer Wiſſen— 
{haft zu wählen feyen«. Als befonders fhlagendes Argument 
benügte Herr Brindiep einen Abguß vom Schädel des jüngft hin 
gerichteten Mörvers Good, den er mit dem Bemerfen vorzeigte, 
an demfelben ſeyen Die Organe der Leidenſchaften, die zu feinem 
Berbreden geführt, Sinnlichkeit, Grauſamkeit und Mordfinn 
Äußerft dürftig ausgebildet. Da erhob fih der Phrenolog Ma: 
thews, rief, der von Herrn Brindley vorgezeigte Schäpelabguf 
fey ein unächter, und der ächte (er holte dieſen herbei), zeige 
allerdings jene Organe in fhönfter Entwidlung. Herr Brindlep, 
fuhr er fort, fey ein Don Quijote, der von der Phrenologie nichts 
verfiche, und dem es nicht um Wahrheit, fondern um Pfunde und 
Shillinge zu thun fep rc. Darüber entſtand ein arger Tumult, in 
welchem ein anderer Phrenologe auf Deren Brindley losſtürzte, 
auch mit der Fauſt donnernd in den Tifch hineinfhiug. Die Da: 
men flohen aus den Logen, und die Borlefung mußte aufgehoben 
werden. — — 

Die Zelte, welde vor einigen Jahren dei dem großen Turnier 
des Grafen von Eglintoun in Schottland gebraudt worden waren, 
folen nun in der Wuſte von Suez aufgefhlagen werden und bie 
Bequemlichkeit der dort Reiſenden erhöhen. Der um den Berfehr 
jwilhen England und Indien über Aegypten fo verdiente Herr 
Waghorn hat fie zu diefem Behufe angefauft. — — 

Ein Herr Griffiths von Birmingham hat dem Prinzen von 
Wales ein von ihm gefertigtes Paar Piftolen zum Gefchenfe ge: 
macht, die — man denke! — nur anderthalb lingen wiegen follen. — 

Ym 26. Mai Abends verfammelte in Windſor ein neues Spek— 
tafel Taufende von Zufhauern. Der Adrokat Signor Duvalla 
hatte ein 300 Fuß langes, auf der einen Seite 50 Fuß vom Bo- 
den entferntes Geil über die Theme gefpannt und vollführte auf 
ihm bie »große Ascenfione, Im uni gedenft der Signor vom 
»Meinen Parke des Windſorſchloſſes aus bis zur Höhe des runden 
Thurmes emporzufteigen, wenn anders bie Königin, welhe dann 
in Bindior reflviren wird, das halsbrechtriſche Bravourſtück in 
ihrem Burgfrieden erlaubt, — — 

Das ehemalige Lokale der Pf. Gemäldegalerie in Münden (im 
Hofgartenbazar) foll nun zur Aufſtellung verfhiedenartiger Samm: 
lungen verwendet werben. Diezu find bereits von Aſchaffenburg 


3 Riften mit helloplaſtiſchen Arbeiten (Korkſchnitzwerken), darunter 
das Heidelberger Schloß überaus treu und zierli gefertigt, an: 
sefommen. — — 

Das Comité der Tiedge: Gtiftung zu Dresden bat in ben 
Sälen auf der Brüpl’ihen Terraife eine Gemäldeausftellung zum 
Beten der Stiftung veranfaltet. Dieſe Ausftelung umfaßt alles, 
mas Dresden in Privatgalerien an werthvollen Bildern befigt und 
iſt befonders reich an Meiſtern aus dem dreisehnten bis fechsjchn- 
ten Jahrhunderte, von Eimabue und Piejole, bis Rafael. Auch 
Eculpturarbeiten, unter anderen meiflerhafte Marmorwerke von 
Thorwaldſen, find ausgeftellt. — — 

(Poefie) In Berlin eridien Fürzlih ein als Manuffript 
gedrudtes Gebiht: »lHiber das Willen der abfoluten Wahrheit; 
ein Idyll«. Folgente Herameter find eine Probe von der hochpot⸗ 
tiſchen Diction Desfelben: 

⸗Letztlich iſt Gott: die Idee des Urgeſetzes im All-Eins; — 
Unbebdingter Beherrfher des Alls, in Urſach' und Wirfung; — 
Abſolut-Einheit des Denkens mit Seyn: die nur gleichzeitig 
denkbar. 
Urgrunds- Annahme, endlicht Unendlihes, i ſt alſo aldern «a — — 

Bor einiger Zeit ftarb in Algier eine gemiffe Frau Spitzer, 
weil fie aus der Apotheke fait der verordneten Medizin aus Ber: 
ſchen Gift erhalten hatte. Die beiten Befiser der Apothefe und 
der Gebilfe wurden vor Geriht beihieden und die erfteren zu 
drei, lehterer zu vier Monaten Gefängnis als Strafe für ihre 
Unachtſamkeit verurtheilt. Damit war bie Sache aber no nicht 
su Ende. Die Bormundidhaft der drei Kinder der Berftorbenen 
Magte überdies auf Schadenerfag und die Apotheker wurden ver: 
urtheilt, jedem der Kinder bis zur Mündigkeit jährlih fehehun: 
dert Granfen zu jahlen. — — 

Bictor Hugo reifet in diefen Tagen nah Algier ab, von wo 
aus er eine weitere Wanderung dur das Morgenland zu machen 
beabſichtigt. Wir hoffen, daß er eine anjiehennere Reiſebeſchrei— 
bung jurädbringt, als die vom Rheine war, — — 

(Beamte in Franfreid.) Während es in einer fchottifchen 
Grafichaft von 145,000 Einwohnern nur etwa 30 bezahlte Regie: 
rungsbeamte gibt, zählt das franzöfifche Departement Indre und 
Loire mit nur boppels foviel Bewohnern 378 folher Beamten, 
d, i. einen auf taufend Bewohner. Dan bat berechnet, daß es 
in Sranfreih, wo die Bermaltung einer Maſchine gleich geregelt 
ift, außer der Geiſtlichkeit, der Polizei, den Maires und den 
Zollbeamten, hundertachtunddreißig tauſend bejahlte Be: 
amte gibt, d. i. einen auf etwa 250 Bewohner, — — 

Ein Chineſe wohnte in feiner Heimat dem Märtprertode eines 
chriſtlichen Miffionärs bei und wurde von der Standhaftigkeit, mit 
weicher diefer Mann in den Tod ging. fo tief ergriffen, daß er 
fih zum Chriſtenthume bekehrte. Er ſchiffte fih nach Europa ein 
umd pilgerte nah Rom, wo er fih der Malerkunſt mibmete. 
Schon bat er in feiner Kunft beveutende Fortſchritte gemadt. In 
London ift gegenwärtig ein Gemälde von ihm ausgeflellt, an 
welchem richtige Zeichnung und lebendiges Eolorit allgemein ge: 
rühmt werden. Es teilt »den Tod des chriſtlichen Miffionärde 
dar, von welchem er ſelbſt Augenzeuge war und der ibn zur Wen: 
derung feines Glaubens bewog. — — 

In der riefenhaften Orangerie von Verſailles wächft ein Pomeran: 
jendbaum, »ber große Bourbon« genannt, der jebt volle vierhun— 
dert ein und dreißig Jahre alt if. Er ift fo groß, daß es noth⸗ 
wendig geworden ift, feine Achte durch Drahtieile zu befeſtigen. 
Er wird wohl nod; lange Jahre beftehen, denn iron feines Alters 
ift er frifh und gefund, und bringt mit unerfhöpfter Kraft Früchte 
und Blüthen in der reichften Fülle hervor. Er wurde 1411 zu 
Pampeluia, der Hauptitadt von Mavarra, gerflanzt und fam 89 
Zahre foäter ald Geſchenk nah Frankreich. Es war der erfie 
Drangenbaum in Franfreih und auf feinem ganzen Bege von den 
Porenien bid Ehantilly firömt das Bolf son meit und breit zu: 
fammen, ihn zu ſehen. — — 


Liezt ift mit dem Damrfihiffe aus St. Petersburg in Trave⸗ 
münde und Die Bull aus Amfterdam in Hamburg angefommen. — 

Um ein wahres Bild der Verwüſtung Hamburg's durch den 
arogen Brand vom 5. bis 8. Mai ju befigen, hat Hr. Biow mit 
feinen Daguerreotonen die noch rauchenden Ruinen durchwandert 
und fie nah allen Ridytungen auf feinen Silberplatten firirt. 


Auch hat ein Perein, am befien Epite ter Oberfilieutenant 
Mettlerkamp fteht, eine Aufforderung ergehen laſſen, ihm alle der 
Veröffentlihung würdigen Thatfahen, die ich während bes Brandes 
ereigneten, mitzutheilen, damit diefe Mittheilungen zu einer leiden 
fchaftslofen, aber wahren Schilderung des Brandes benüßt werben 
könnten. — — 





Kunit und Zeben in Böhmen. 


Zbeaterbericht vom 6., 7. uud 8. Tumi. 

Nah dem glänzenden Erfolge ber eriten Gaftdarftellung des 
Herrn Scholz frat am 6. Herr Mi. Sänger und Regifleur des 
berzoglih braunihmweig'ihen Hoftheaters, in der Hauptrolle des 
»Madtlagers von Granada« auf. Das Haus mar aedrängt voll, 
und aus demfelben Grunde, aus welhem wir Herrn Pod's Ab: 
ſchied von unferer Bühne bedauerten, wurde er am 6. unter ſtür— 
mifhem Beifalle empfangen. Er ift ein lüchtiger Sänger und 
fein vortheilhaftes Aeußere if ganz geeignet, heroiſche Charaktere 
des Iprifhen Drama’s darjuftellen. Bas ih, während Hr. Pöd 
noch Mitglied unferer Bühne war, zu wiederholtem Male vemerkte, 
»daf er ih nämlich im Forte und Hortiffimo gefalle und das mis 
miſche Element feiner Darfkellung dem muflfalifhen madiege«, hat 
er auf anderen Theatern als einen mohlgemeinten Rath beher: 
zigt. Seine Stimme hat noch immer Metall genug, um, wenn 
es möthig ift, im ——6 Sage und im Chore zu glänzen 
und Burdnudringen ; aber Pod kennt nun aud den Zauber des 
Gegeniages von Piano und Forte, der richtigen Ausgleihung der 
TZonftärfe und des Spieles, welches den Ton erläutert, während 
es durch den Tom belebt wird. Die Freunde des Theaters willen 
fi fehr wohl zu erinnern, welhe Erfolge Herr Pöd in der Rolle 
des Prinz Regenten durd feine trefliße Stimme hervorgebradt 

at; nun fieht aber auch mit feinem Gejange das Spiel in gutem 
inklange, und das gejammte Publitum freute ih, Herrn Pod 
in vollendeteren Formen der Darftellung wiederjufehen. Er danfte 
für die oft mwiederfchrenden, enthufiaftifhen Beifalldbezeigungen 
nicht in Worten, fondern in Geften, welche mehr bezeichneten, als 
eine mißlihe Anrede an das Publikum. Pd ift in jeinem Können 
und Wiſſen bedeutend vorgeihritten und wir dürfen uns auf die 
folgenden Rollen, deren erfte »Waldeburg« in Bellini’s Dper 
»die Unbefannte« feyn wird, mit voller Zuverfiht freuen. Dem. 
Herrmann fang umd fpielte dDie»Gabriele« fo ausgezeichnet, dag 
fie mit Herrn ® dd gerufen wurde. ben jo (dblich griff Herr 
Emminger (Gomen ın die Handlung ein, und es wurden nicht 
blog Soloküde des Orcheſters applaudırt, fondern auch der Chor 
wegen des mohl eingeübten Enfemble's gerufen, Die Vorftellung 
vom 6. intereifirte das Publikum nicht nur wegen des verehrlicen 
Gaftes, fondern auch megen des guten Zufammenfpielens, auf 
welches, wie ich nicht oft genug wiederholen fann, bei einer theas 
traliſchen Vorſtellung Alles anfommt. 

Gleih am folgenden Tage, nämlih am 7., trat Hr. Scholz 
in einer Rolle auf, die ihm wohl ſchwerlich ein anderer Komiker 
mit gleihem Erfolge nachfpielen wird, nämlich als »Auguftin« in 
Schıfh's »Entführung vom Mastenballe. Ic habe im vorigen 
Blatte auf die Scene mit der Obhrfeige aufmerkſam gen: fie 
brachte, mie in dem früheren Gaftipiele [des Herm Scholj;, die 
feicht vorauszujchende Präftige Wirfung auf das Zwerchfell hervor. 
=. wollten das felten unterbrochene Gelächter deſchwichtigen, 
um Herrn Scholz beiler zu hören, aber aud, wenn dieſer origi- 
nelle Komiker nicht fpriht, wenn er feſt in das Podium einge: 
wurzelt zu ſeyn fcheint und das Publikum mit unvermandtem 
Blide anfieht, muß man lahen. Die Scene, wo Auguftin dem 
Herrn von Gtieglig bie Eintrittskarten in den Maskenball aus 
der Taſche ftiehlt, war vom derfelben draſtiſchen Wirkung, und ich 
erinnere mich kaum, daß in einer neueren Pofle jo oft_und fo 
herzlich wur wurde, als am 7. in der»Öntführung vom Masten. 
ballee. Daß das Gute im Scherje und Ernite neben einander 
beftehen önne, erwies fih am 7. in dem gelungenen Zufammen- 
fpiele der Herren Scholz und Heiftmantel, welder legtere den 


Musie Harerl gab. Feiſtmantel und Scholz; find Freunde, 
nicht Nebenbuhler, denn jeder ift in feiner Art ausgezeichnet. Auch 
freute fi das Publitum, Mad. Allram* als Gaſt und den alten 
mwaderen Schik aneder trog feiner grauen Haare noch rüflig 
dag zu fehen, um den »Marelhuber« zu geben. j 
m 8. follte Herr Pod in der »Unbefannten« zum jmweiten 
Male auftreten, aber er wurde Tages vorher unräßlih und fo 
mußte ftatt des einen Gaftipieles ein anderes ſubſtituirt werden, 
Derr Scholz; gab nämlich am 8. den »Wulenfpiegel« in der Poſſe 
»Schabernaf über Echabernaf«, Wiemohl das Publifum eiwas 
frät erfuhr, daß es ftatt einer Over eine Poſſe mit Geſang zu 
hören habe, hatte fih der Schauplag doch mehr gefüllt, als es bei 
dergleihen Subftitutionen der Kal zu ſeyn pflegt. Je länger die 
andlung dauerte und jemehr Gelegenheit Herr Scholz fand feine 
aune zu entwideln, defto mehr fteigerte ſich der Beifall des Publis 
fums. Man kann Herrn Scholz nicht fehen und reden hören, 
ohne zu laden. Die Schmollfcene jwifhen ihm und Eordula war 
aub in der Meinten Einzelheit ein Muſter der varodirenden 
Komif, und es dürfte wohl faum einen Freund der ſcherzenden 
Mufe geben, welder am 8, troß des eingetretenen Wechſeis tas 
Theater unzufrieden verlaifen hat. Auch in der Vorftellung vom 
8. wirfte Mad. Allram mit lobenswerther Sorgfalt und fomifcher 
Kraft mit. Liber den »Makix des Herrn Spiro und über Die 
übrigen Rollen der unterhaltenden Poſſe ift in dieſen Blättern 
fhon fo viel geſagt worden, daß wir den aufmerfjamen Lefer 
durch die Wiederholung derfelben Lobſprüche nur ermüden würden, 
Prof. Ant. Müller. 





Eorrefponden; aus Böhmen. 


(Berfpätet.) 5 i 

Klattau, im April. : 
Der für Millionen fetlihe Tag der Geburtsfeier Sr. Maj., 
der 19. April, wurde auch bier auf mürdige Weile begangen. 
FZünfzig Arme wurden im Defanalgebäude getveift und noch mehre 
mit Geld betheilt. Auch wurde an biefem Tage, dem Jahrestage 
der Gründung der Plattauer Kleinfinderbewahranftalt, die Prü- 
fung mit den Seinen im Saale des Rathhaufes in Anweſenheit 
bes Protektors der Anftalt, Grafen Mercandin, k. k. Gubernial- 
rathes und Kreishauptmannes und eines zjahlreihen Publifums 
vorgenommen und hierauf vier Knaben und ein Mädchen mit 
Kleidern beihenft. Die fo wohlthätig wirfende Anftalt verdankt 
Klattau einzig und allein den Bemühungen eines Bereines von 
Menihenfreunden ** und dem wirkſamen Patronate des Derrn 
Grafen Mercandin. Bon allen Seiten flogen der jungen Anftalt 
reihlihe Geſchenke zu; durch die Verwendung des Herrn Kreis: 
hauptmannes wurden außerdem Ablöfungsfarten für Namenstags> 
gratulationen im Kreife eingeführt, deren Erlös, fo wie der Ertrag 
der ee des hiefigen Dilettantentheaters derſelben gewid⸗ 
met wurde. o wurde ed möglid, neben der Beftreitung ber 
laufenden Ausgaben einen eigenen Kond der Anftalt zu bilden. 
Der Himmel 83 das mohlthätige Werk und alle ſeine edlen 

Förderer. 3.8. 


* Bekanntlich in dieſe trefliche Derſtelerin fomiiher Franenrenen um Den« 
fienirung eingefchritten, umd fann, nahdem fie jept Die Denfion bejicht, 
mar als Baft angeführt werden. 

» Die Namen berielben find in Rro. 43 d. 3. angegeben. 


zZ ZZ ————————————— 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
Papier aus der E. f. Iandesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 





Bohemia, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 12. Juni 









Karafuliomborir. 
Erzählung von Th. Swart. 


Wenn jemald das Glück feine fhönften Gaben über 
ein fterbliches Haupt ausgeſchüttet hat, fo ſchien ich diefer 
Begünftigte. Ih war der einzige Sohn, ber Augapfel 
meiner Eltern. Mein Bater war wohlhabenb genug, mir 
die Ausfiht auf eine ganz unabhängige Stellung fichern 
zu können. Meine Kindheit, in der ſchönſten Gegend vers 
lebt, von der forgfamiten Liebe gehütet, ſteht mit umges 
trübtem Glanze in meiner Erinnerung. Ad, wer hätte 
damals geglaubt, daß ich einft fo elenb werben würbe! 

So fehr mic; mein Bater liebte, entfernte er mich doch 
in meinem vierzehnten Jahre von fi. »Knaben müſſen 
bald in die Welt hinaus,e fagte er oft zu meiner Mutter, 
die mic nicht ziehen laſſen wollte. >Bei der Erziehung 
hinter dem Dfen fommt nichts heraus. Er muß frühe das 
Leben kennen Lernen, fonft erbrüdt ed ihn in feiner rauhen 
Umearmung.« Als fih die Mutter nicht länger weigern 
fonnte, padte fie mir in Koffer und Schadteln einen 
ganzen Handhalt ein und der Vater fuhr mit mir im bie 
Hauptftadt. 

Ih fand mich in der bewegten Umgebung wie in einer 
neuen Welt, aber ih war micht minder glücklich, ald in 
der Heimat. Mein Talent machte mid zum beiten Schüler 
in der Klaffe, wie id; aud; ber größte und flärfite war. 
Wie der Sohn Kid über das ganze Volk Iſrael, ragte 
ich über alle Mitfchüler um eine gute KRopflänge hinaus. 
Bei meiner körperlichen und geiftigen Uiberlegenheit, bei 
meinem reichlichen Tafchengelde, das ich zu gemeinnügigen 
Zweclen verwendete, indem ich meine Kameraden anf 
allen unferen Ausflügen frei hielt, fonnte es nicht fehlen, 
daß id; bald dad Haupt ber Klaffe, die Seele aller unfes 
rer harmlos tollen Streiche war. 

Doc, bald hatte ich dieſer Hegemonie wegen einen er, 
bitterten Rampf zu beſtehen. Wir hatten ein kleines, 
gelbed Buͤrſchchen in der Schule, witzig und biffig wie 
Mephiſto. Er fah meine Wiberlegenheit mit Grimm und 
ſuchte jede Gelegenheit, mich laͤcherlich zu machen. Ich 
hatte gegen feine fcharfe Zunge nur das Argument meiner 





ſchweren Fäufte, das ihn für dem Augenblit wohl zum 
Schweigen bradte, aber nur um fo erbitterter machte. 
In unferer Eindifchen Eiferfucht rangen wir fo ernſthaft 
um das Uibergewicht, wie die Heerführer im alten Rom; 
ed war ein Kampf auf Tod und Leben, — mir hatten 
beide den Wahlſpruch: entweder ein Gäfar, oder nichts. 
Der Maßſtab war Feiner, aber der Ehrgeiz berfelbe. 


Ih galt für einen guten Vorlefer. Alltäglich Tas ich 
in der Schule, ehe ber Lehrer fam, eine Viertelſtunde 
vor, und zwar aus Wieland, der in unferer Gymnaffals 
bibliothek zu den verbotenen Früchten gehörte, ben wir 
alfo mit unglaublihem Eifer ftudirten. Einer mußte an 


der offenen Thür Wade ftehen, und wenn der Lehrer fam, 


ein Zeichen geben. Der gute Mann freute fih herzlich 
über bie ungemeine Pünktlichkeit, mit der wir uns auf 
einmal in ber Schule einfanden. Am meilten ergößten 
wir und an ben Meinen, leichtfertigen Feen » und Zauber: 
märden und unfer Liebling war der ungefchlachte Rieſe 
Karafuliamborir, der fih mit Zannpfählen die Zähne 
ſtochert. 

Ich wuchs fehr ſtark und war, wie alle jungen Leute 
in biefem Zuftande, fehr unbeholfen. &o oft ich aus ber 
Banf ging, wandelte ic auf menfchlichen Leibern zum 
großen Unbehagen ber Getretenen. Diefe meine ſchwache 
Seite mußte zu manchem fchlechten Spaße herhalten. Ein- 
mal trat ich meinem bodhaften Widerfacher bei einer fols 
hen Gelegenheit auf den Fuß. »Gib doch Act, Kara⸗ 
fuliamborir,e rief er, »Du trittft mir fonft ein Auge aus.« 

Und num war das umfelige Wort gefprocen, das 
mein ganzed Leben vergiften follte. 

Ein lautes Lachen erfholl in der ganzen Schule. Ras 
tuͤrlich erfolgte eine ſcharfe Unterfuhung von Geiten des 
Lehrers und mein Verbrechen fam an’s Licht, daß ich aus 
dem hochverpoͤnten Buche der ganzen Klaffe, felbft in dem 
geweihten Raume des Schulzimmers, vorgelefen. Ein 
Hagelfchauer von Strafen fiel auf unfere ſchuldigen Häupter, 
und vorjugsweife auf dad meine. Die Folge davon war, 
daß jenes flüchtige Wort nun unvertilgbar an mir haften 
blieb. Ich hieß fortan nicht anders, ald Karafuliamberir. 
Bergebend fuchte ich ben Spignamen durch mein Anfehen, 


durch die Gewalt meiner Fäufte miederzufhlagen: wie der 
geangelte Fiſch fih durch fein Sträuben den Wiberhafen 
nur immer tiefer in’s Fleiſch reißt, bezwedte ich michte, 
ald daß mein neuer, abenteuerliher Beiname meinen ehrs 
lichen Zunamen fat in Bergeffenheit brachte. — 

Es ift ein fonderbarer Zug in der menfhlichen Natur, 
daß fie den Fehler, deffen man fie, wenn auch nod fo 
ungerecht, unaufhörlich befhuldigt, endlich annimmt. Wollt 
ihr eim Kind zum Lügner, zum Diebe machen, fo fagt 
ihm nur immer unb immer wieder, daß ed fügt oder ent» 
wendet, Ich war nicht ungefcidter, ald alle jungen 
Leute, zumal wenn fie ftarf wachſen, in den fogenannten 
Tölpeljahren zu feyn pflegen; aber weil man mich bei 
jeder unbehenden Bewegung auslachte, verlor ich vor 
Aerger und Befangenheit gleibfam den Gebraud; meiner 
Gliedmaflen. Der Name Karafuliamborir lag wie ein 
Alp auf mir und bald war ich felbit der feſten Uiberzeu—⸗ 
gung, mein langer Leichnam fey fo ungeſchlacht, ald mein 
wieland’fcher Namenövetter. 


Einige Jahre lang war dies mein einziges Leiden; doch 
ald ob der Menfch ohne Unglück nicht beitehen könnte, 
reichte ed bin, mich ganz und gar unglüdlich zu macen. 
Erſt ald mid das Schidfal mit einem ernithaften Schlage 
traf, vergaß ich mein eingebildeted Elend. Mein Vater 
ftarb und bad nad ihm meine Mutter, ald ich eben aus 
den Univerfitätdjahren war. 


Als ich den eriten, lebhaften Gram verfchmerzt hatte, 
betrachtete ich mit Muße die Welt und meine Stellung 
in ihr. Ich hätte alle Urfache gehabt, mit meiner Ausſicht 
zufrieben zu feyn. Wohlhabend, gänzlich unabhängig, mit 
abgeichloffener Bildung und geiftiger Empfänglichfeit, auch 
von Körper nicht übel, wenn ſchon in eine etwas große 
Form gegoffen, ſchien mir nichts zu fehlen, um bad Leben 
mit Behagen zu genießen. Dennoch fonnte ich mic von 
einer gebrüdten Empfindung nicht losmachen. Mein Spitz⸗ 
name fiellte mich außer die Reihe ber gewöhnlichen Weſen, 
ih trug ihm mit mir herum, als wäre ich von einem böfen 
Male gezeichnet. Mit krankhafter Reizbarkeit beobachtete 
ich alle Mienen und fchien in jeder ein unterbrüdtes 
Lächeln zu leſen, wenn ich durch bie übrige Feine Menfch 
heit wandelte glei einem Orlogſchiffe unter Barfen. Ich 
lebte in einer immerwährenden Spannung und fühlte eine 
heimliche Furcht, ein gewiſſes Grauen vor irgend einem 
gewaltfamen Ausbruce. 


Zu diefem Ausbruche follte ed bald kommen. Im 
Theater fand ein anziehendes Debut ftatt und ich hatte 
mich in dem gedrängt vollen Parterre eingefunden. Aller» 
dings mochte ich aus der Menge emporragen, mie ber 
Thurm zu Babel, denn ich fah über ein Meer von Köpfen 
hoch hinweg. Mein Unftern hatte hinter mic einen ches 
maligen Univerfitätömitfchäfer geftellt, der von der Bühne 
fo wenig fah, als hätte fih vor ihm die chinefiihe Mauer 
erhoben. Er verſuchte rechts und links ſich neben mir 
hinauszubrängen, aber er mar feit eingefeilt. Endlich 


fagte er ungebulbig halb laut: »Sey doch fo gut und fie 
ein wenig nieder, Karafuliamborir.e 

Mir ſchwamm es vor den Augen, ich fah nichts, als 
lauter höhmifch lächelnde Gefichter; halb ohne Bewußtſeyn 
fehrte ich mich um und verfegte dem Ahnungslofen, was 
man im bürgerlichen Leben eine Ohrfeige nennt. Diefe 
fleine Wibereilung fiel wie ein Feuerfunfen in eine Pulvers 
tonne; eim ummilliged Rufen erſcholl ringsum und mit 
zauberhafter Schnelligkeit war ih, ehe ich mich befinnen 
fonnte, zum Parterre hinausgeworfen. Damit war jedoch 
bad Abentener noch nicht zu Ende. Am näcten Morgen 
erhielt ich ein Cartell in aller Form. Ich war fein fchwas 
her echter, aber mein Gegner war ein nod ftärferer. 
Im dritten Gange fiel er gerabe aus, und rannte mir 
den Degen in den Baudı. 

Die Wunde war gefährlid genug: ich habe oft ge 
wuͤnſcht, fie wäre töbtlich gewefen. Hätte mich der Stich 
in die Bruft getroffen, ich wäre von aller Welt bebauert 
worden. Aber in den Bauch! Als ich wieder ausging, 
fragte mich von meinen Bekannten feiner nadı dem Bes 
finden, ohne babei ein heimliches Lachen zu verbeißen. 
So hangen die Leute am Namen. 

Unter diefen Umftänden wurde ich beinahe menfcen- 
fhen. Hätte man mid; damals noch einmal Karakuliam⸗ 
borir genannt, ich glaube, ich hätte mich felbft umgebracht. 
Sch ging faft nur noch in der Dämmerung aus und vers 
ſchanzte mich den Tag über in meinem Zimmer. 

Bald war ed nicht mehr die Scheu allein, die mich 
zu Haufe bielt. Sch hörte gegenüber täglich eine herrliche 
Stimme zum Pianoforte fingen; meine Neugierde erwachte, 
und ich ſtand am Fenfter Wache. Es bauerte nicht lange, 
fo hatte ich entdeckt, wer bie Sängerin war. 

Die Schilderung meined fchönen Gegenüber werben 
Sie mir wohl erlaffen. Durch ein feltened Zuſammen⸗ 
treffen von Umſtänden fahen wir beide bald immer zu 
gleicher Zeit aus dem Fenfter nah dem Wetter. Gie 
rüdte ihren Stidrahmen an’s Fenfter und es dauerte nicht 
fange, fo fand ich, daß mein Schreibtifh an der Wand 
viel zu dunkel ftand. Alle zehn Minuten ftand fie auf und 
begoß ihre Blumen; alle zehn Minuten ftand ich auf und 
ſchnitt eine Feder. 

Als ih eines Abends ausgehen wollte, fand ich ein 
geftidted Tafchentucd, vor dem Haufe mitten auf der Strafe 
liegen. Sonderbarer Weife wußte ich fogleih, daß es 
meiner reizenden Nachbarin gehörte. Es war noch nicht 
fo fpät, daß man nicht mit Anftand hätte einen Beſuch 
machen fönnen. Zwar fonnte ich auch meinen Bebienten 
mit dem Tuche ſchicken; aber der Menſch war fo unge 
ſchickt, — und dann war ed auch artiger, wenn ich felbft fam. 

Ehe ich mich moch recht entſchloſſen, ſtand ich ſchon vor 
ihrer Thüre. Die Holde empfing mic; mit bem reizendften 
Lächeln, aber ohne Erftaunen. Die Mutter, eine feine, 
wohlmollende Frau, hörte die Apologie, mit der ich mid, 
einführte, geneigt an und nahm das Tuch in Empfang. 
Ich hätte nun gehen fönnen, aber — ich mußte ja doch 


die fhömen Blumen, bie ich aus ber Ferne fo oft bewun⸗ 
dert, in der Nähe fehen. Ich trat zum Fenfter; die armen 
Blumen waren vor lauter Näffe im Eingehen. Der Himmel 
weiß, wie das Gefpräh von den Blumen auf meine Ein 
famfeit fam. Genug, ich fchilderte mein verlaffenes Leben 
in den rührendften Farben und bat flehentlih um bie Er⸗ 
laubniß, als fo naher Nachbar dann und wann einen 
Heinen Befuch machen zu dürfen. Man fagte nicht nein, 
und das nahm ic; ohme weiters für ein Ja. 

Dann und wann hieß bald: alle Tage. Sobald id, 
Nachmittags drüben die Theetaffen Mirren hörte, wanderte 
ich hinüber. Ich hatte feinen andern Abſchnitt in der Zeit, 
als die Theeftunden. Die Mutter ließ unfer Verhaͤltniß 
ruhig feinen Weg gehen; denn welche Mutter kennt nicht 
fon am andern Tage die ganze Stellung eines jungen 
Mannes, der einmal in’d Haus gekommen? Die Zufunft 
ſchien mir ein wolfenlefes Glüd zu verfpreden. 

(Der Berhluß folgt.) 


—ꝰ 


Mo fai 


unſere gefeierte Sandsmännin, Dile, Luger, follte geſtern 
(11. Zuni) in London eintreffen, und wird mahrfheinlid über: 
morgen (14.) zum erften Male (als Sufanne in Figaro's Hochzeit) 
auftreten. Gie wirb in der deutihen Dper achtzehnmal fingen, 
und nebft einem fehr bedeutenden Spielhonorare find ihr zwei 
Einnahmen garantirt. Schon in Leipzig erhielt fie Anträge von 
Iondoner Concertgebern, die ihr für eine einzige in einem Concerte 
gefungene Arie 50 Pf. (500 fl. €. M.) andoten. Der erften Bor: 
fellung wird die Königin und der Hof beimohnen, auch wird Die. 
Luger bereits in den erften Tagen nad ihrer Ankunft in einem 
Hofconcerte fingen. — — 

Bor wenigen Wochen wurde in England in einem Städtchen 
ein feltfamer Urtheilöfpruch geſprochen. Ein Wann hatte unab- 
ſichtlich feinen Diener erſchoſſen, weil er ihm in ber Nacht für einen 
einbrechenden Dieb hielt. Die Zury verurtheilte das Gewehr, 
aus dem der Schuß gethan worden, zu einer Geldbuße von einem 
Pfund Sterling und zur Vernichtung. — — 

Bor einigen Jahren lebte in Paris ein leitenfhaftliher Muff: 
freund, der überaus reihe Baron von Bage. Ein junger deutiher 
Eompofiteur fuchte feine Gonnerſchaft nah und überreihte ihm 
einen Eompofltioneverfuh. »Gie verrathen großes Talente, fagte 
der reihe Kunſtkenner, »aber es fehlt Ihnen die Schule. Nehmen 
Sie Unterricht bei mir; drei Stunden in der Woche ſtehe ich Ihnen 
zu Dienften. Um Sie aber für Berfäumung von Unterrihtsftun: 
den zu entihädigen, foll einmal der Lehrer den Schüler bejahlen. 
Ich gebe Ihnen für jede Stunde einen Louisd'or.« Und fo geihah 
es. Der Baron gab dem Künfler Unterricht und Gold, bis dieſer 
fh in der Kunftwelt einen Namen gemacht und eine unabhängige 
Stellung gefhaffen hatte. — — 

Der Earl von Roffe, ein leidenſchaftlicher Freund der Aftros 
nomie, bat auf feinem Landfige in Irland den Spiegel zu einem 
riefenhaften Refractiond + Telescop gießen laflen. In vier Schmelz: 
tiegeln murde das nöthige Kupfer und Zinn gefhmolzen und dann 
in die Sandform gegoffen, und der Spiegel fogleih in den ſchon 
feit vielen Tagen bis zur Mothglühhige geheijten Kühlofen geho: 
ben. Es wird zwei Monate dauern, ehe die ungeheure Metall: 
maffe fo weit ausgefühlt if, daß man fie mit Sicherheit transpor: 
tiren kann. Der Spiegel mißt fehs Fuß im Durchmeſſer, und 
gegenwärtig fünf Zoll in der Dide, wird aber, geichliffen und 
polirt, nur etwa } Zoll did feyn. Die Oberflähe enthält 4071 


QDuadratzoll, während Herrfhel'd berühmter Riefenrefractor nur 
1811 hatte, Der Epiegel wird zu eimem Telefcope von 50 Fuß 
Brennweite verwendet, das noch dieſes Jahr zum Gebraude fertig 
werden fol, — — 


Ein neuer großer Unglüdsfall reiht ih der Zahl der trauri- 
gen Ereigniffe, an denen bie Gegenwart fo rei if, an. Am 5. 
Juni gad in Schleiz die Weißendorn'ſche Schauſpielergeſellſchaft 
in dem neuen Reithaufe, welches zugleich mit zum Schauipiel: 
hauſe eingeritet war, die Oper Ejar und Zimmermann. Das 
Daus, welches an 700 Meniden faßt, war gedrängt voll. Raum 
hatte ber erfte Aft begonnen, fo hörte man einen fürdterlichen 
Knall und bemerfte, daß die Dede borft und herunterftürjte, 
Alles ſuchte fih unter Balfen und Kalk hervorzuarbeiten und zu 
retten. Biele wurden, während fie fi fo reiten wollten, nieder: 
geworfen, zertreien und erdrädt, andere erſtickt. Einige zwanzig 
Menihen find auf der Stelle umgefommen. Die einundadjig 
Zahre alte Fürftin Mutter nebſt den Prinzen hätte auch beinahe 
ihr Leben verloren; die erſtere wurde unter dem Schutte hervor: 
gezogen. Der Fürſt und die übrige fürftlihe Familie faßen vorn 
in der Loge und blieben umverfehrt, eben fo wie Die auf der Ga: 
lerie befindlihen Perfonen. Bit zum 6, Mittags waren im Gan— 
ien 28 Perfonen in Folge diefes Einſturzes geftorben. — — 

Bulmer’s »Sohn der Wellene wurde am 4. Juni im Theater 
an der Wien jum erfen Dale gegeben, und jwar mit günftigem 
Erfolge. Im Leopoldftädter Theater wurde am felben Tage eine 
Movität, »Onkel und Neffe«, Luſtſpiel in einem Alte, aufgeführt. 
Der Dichter bat fi nicht genannt, aber das Luftfpiel füllt recht 
angenehm die Zeit aus und gehört unter die befferen feines Benre's. 

In einem Sumpfe der Gemeinde Broek Gittard, im Herzog: 
thume Limburg, hat man eine Entvedung gemacht, die alle Ar: 
chaͤologen intereffiren dürfte. Es if dies eine höljgerne Brüde von 
etwa 1250 Ellen Länge und 3 Ellen Breite. Die Balken diefer 
Brüde find hart wie Stein, aber die Bohlen, die darüber liegen, 
find gänzlich vermodert; eine fette Maſſe, die man für eine Art 
Eement hält, bededt fie. Die Brüde ſcheint von den römiſchen 
Deeren erbaut werden zu ſeyn, bie in diefe Gegend eindrangen. 
Es haben fih Gelehrte an Ort und Stelle begeben, um fie zu 
unterfuhen. — — 

Euther's Nachkommenſchaft.) Der Steuerfefretär Luther 
in Köln if der Ur⸗Urenkel Martin Luther's und gleicht diefem 
frappant in Zügen und Haltung. Mit ihm, dem drei Knaben 
getorben find, flirdt die Familie in männlicher Defcendenz aus. 
(Sonntagsblätter.) — — 

Der befannte Wiener Compofiteur Geiger (über deſſen Oper, 
»Blaftae, diefe Blätter Mittheilungen braten) hat ih nun aud) 
auf dem Felde der Kirchenmuſik verfuht, Er bat eine Meile 
componirt, die in der k. k. Hoffapelle am 29. Mai zum erften 
Male zur Aufführung Fam, und als ganz gelungen gerühmt 
wird, — — 

Der als Iprifher und dramatifher Dichter (namentlih in Be: 
zug auf Dpernterte) rühmlich befannte Sekretär und Delonom des 
k. P. Hofburgtheaters, Friedrih Treitihfe, der aud in frühern 
Jahren als naturbiftorifher Schriftſteller thätig war, if zu Wien 
im Alter von 66 Zahren an der Waſſerſucht geforben. Seinem 
Leihenzuge folgte am 6. Juni eine ungemeine Menge von Theil: 
nehmenden, — — 

Saphir ift Ende vorigen Monats in Lemberg angefommen, 
wo er einige humoriftifche Borlefungen halten wird, — — 

Im Wiener Bollsgarten fing am 6. Juni die Ausftelung der 
Kunftwerke an, welde von dem Wiener Kunftvereine zu der im 
nähften Monate ftattfindenden eilften Berlofung angefauft wur: 
den. Diefelde beſteht aus 54 Delgemälden, 6 Aguarellen und 
einer Statwette, wovon mehre noch nicht Öffentlich gefehen wur 
den. (Bonntagsbl.) — — 





KRunft und Leben in Böhmen. . 


Zheaterbericht vom ®. und 10. Juni. 

Am 9. Juni trat Herr Pock in der »lnbefunnten« von 
Bellini als »Waldedurge jum jmeiten Male auf. Die glänzen: 
den Erfolge, melde die friſchefte und originellte Tondictung 
Bellinis ſchon in den erſten Produktionen auf unierer Bühne 
erfuhr, muß man, um gerecht ju ſeyn, großentheils der Belege 

Baldeburg« durch Deren Pod zuihreiden. Aber feit Herr 
Por nicht mehr Mitglied unferer Oper if, hat ſich Bieles geän: 
dert. Dem. Öroper hat durch fortgeichtes redlihes Runftfireben 
ihre beneidenswerthe, metallvolle Stimme und die edlen Formen 
ihrer Geftalt zur durdgreifenden, ächt dramatiihen Eharafterzeic: 
nung genügt. Ihre »Maide« ift, wie fie dieſe Rolle am 9. gab, in 
Spiel und Befang ein vollendetes Eharafterbild, Endlich iſt feit 
der Zeit, da wir Deren Pod zum eriten Dale als »Barbier von 
Gevillae ſahen, auch Herr Emminger in dem zweiten weientli: 
hen Elemente der Opernihaufpieltunft, nämlih in der Mimit 
weit vorgeihritten, und die Molle der »Zfoletta« ift durch eine 
junge gerin befept, welche ſich ſchon längft über die Stufe 
einer um Nachſicht bittenden Anfängerin erhoben hat. Dem. 
zer gab am 9. die »Tfoletta« fo ausgezjeihnet, ald Herr 

mminger den »Arthur«, Trat aud bei —* Enſemble Herr 
Pod nicht fo weit hervor, als früher, fo müſſen wir aus demſel⸗ 
den ®runde, aus welchem wir mandmal eine oder die andere 
Uibergreifung des dramatiihen Effeftes tadelten, num fein befonnes 
nes Anfhmiegen zur Gefammtwirfung loben. Ginige Einzelheiten 
des Arrangements, welches diesmal durdaus jmedmäßig war *, 
fheint er, der in Braunfhmweig zugleih Regiffeur if, ange: 
rathen zu haben. Ich folge mur der Pflicht der Gerechtigkeit, wenn 
ich behaupte, daß Herrn Pock's »Waldeburge an Innigkeit des 
Empfindungsausdrudes und an Ausgeglichenheit der Effekte bedeu: 
tend gewonnen habe. Seine Praftvolle Stimme dringt im Zorte 
um fo ergreifender durch, als er aud die angezeigten Begenfäge 
der gedämpften Stimmfraft zu benügen weiß. Endlich hat auch 
fein Spiel an Ausdruf und edlen Formen gewonnen. Die zwei 
größeren Scenen mit Alaide, dann das Duett mit Arthur waren 
auh dem Spiele nad tadellos, und fo hatten wir alle Urjadhe, 
uns nad einer langen Trennung aud am 9, feines Miederfehens 
zu erfreuen. Die Chöre und das Orcheſter griffen mit der loͤblich⸗ 
fen Sorgfalt in das Ganze ein, und das Oboe: und Flötenfolo 
in den beireffenden Ritornellen wurde mit raufhendem Beifale 
aufgenommen. Herr Pod, Dem. Großer, Herr Emminger 
und Dem. Herrmann wurden einzeln und mit einander dürch 
die jhmeihelhafteften Acclamationen ausgezeichnet. , 
lei am andern Tage erihien Herr Schols bei vollem 
Haufe und unter fteigendem Gelächter als »Fauflin« in Kaifer’s 
fie »die reihe Bäderfamilier. Bon den vier Rollen, welde 
Holz bisher gab, kann ich Peiner den Borjug geben, weil fie 
ale gleih ausgezeichnet waren. Der fdlihten, trodenen und 
dennoch in jedem Zuge bezeichnenden und originellen Komik des 
Derrn S hol; muß ka auch die firengfte Kritif gefangen geben, 
und fie läßt fih gern feſſeln, weil fie, ohne an Die Goldwage tes 
Lobes und Tadels denken zu müflen, mit einem jahlreihen , hei⸗ 
teren Publifum forglos mitlahen kann. Wenn Derr Scholl; den 
»Baufin« noch einmal geben kann und will, fo wird er in allen, 
ſchwer zu erzählenden komiſchen Cinzelheiten gewiß eben fo gut, 
mo nit mehr, gefallen, als am 10. Ih muß mir für diejen 
mahrfheinfihen Ball das Detail vorbehalten, kann aber nicht um: 
hin, zu bemerken, daß alle einheimifhen Mitglieder das Publifum 
und den Gaft durch eim befonders friſches, —8 in den ernſteren 
Scenen vollkommen angemeſſenes Spiel ehrten und dadurch mohl: 
verdienten Beifall ernteten. 
Prof. Ant. Müller. 





Zelegrapb von Prag. 


Der Prager Kunftverein hat die neue, allen Lodes werthe 
———— getroffen, daß die von dem Vereine angekauften Bilder 
nad Beendigung der * Kunſtaus ſtelung zu einer kleineren 
Aus ſtelung allen jenen Städten jugefhidt werden, welche ſammt 
ihrer Umgebung mindeſtens hundert Actien genommen haben. In 
diefe Kategorie gehört bis jegt nur Reihenderg, das mit feiner 
Umgebung fh in ber Abnahme vom Actien ſeit jeher hervorge⸗ 
than hat. Die in der heurigen Ausſtellung zu Berlofung ange: 





* Nur die bier belicht de tet Speiteufel) ließ ei 
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fauften Bilder werden daher in dieſen Tagen nach Reichenberg 
abgefendet. ER 





Eorrefponden; aus Böhmen. 
, zure 9. Juni. 

Bie ju erwarten gemeien, hat fi die Frequenz in dem Ichten 
14 Tagen fo gebeifert, daß fle heute jeme des vorigen Jahres bis 
su demjelben Tage nicht nur bereits erreicht, fondern jelbft über: 
trifft. Die vorjährige Lifte des 8. Juni gibt 380 Parteien mit 631 
Perfonen, die diesjährige desfelden Datums aber 399 Parteien 
mit 636 Perfonen ; darunter bereit# einzelne polniihe, ruffifhe, 
franzöfiihe, engliihe, fhmwedifhe, däniihe u. a. Mamen. Den 
Kern der Badegejelichaft bilder bis jetzt ein ganz reipeftabler 
Mittelſtand, und gibt es noch wenige durch Stand oder Amt had: 
geſtellte Perſonen; diefe pflegen fid hier erft im Juli und Auguft 
einzufinden , wo fie nach vorausgegangenem Gebraude von Karls: 
bad und Wariendad in Teplig ihre Kur beginnen, Als die vor 
zuglichſten Gäfte wären zu nennen: der k. ſachſiſche Generallieute: 
nant, Derr Bevilaqua; die k. dDänifhen Kammerherren und Grafen 
Wolf und Magnus von Baupdiffin; der k. preuß. geheime Hofrath 
Derr Heum; der rufliihe Staatsrath Herr Conradi, ſeidſt Be: 
wohner eines de Badeortes am Caucafus; die Grafen 
Dermanffon aus Stodholm, Dohna aus Dresden, Zedlitz aus 
Breslau, Ronow; Bieberftein aus Augufusburg; die Freiherren 
Almenbaujen aus Leipzig, Thpiebart, P. f. dfterr. Kammerherr 
und Margelit, ?. Pf, Gubernialrath und Landesunterfämmerer aus 
gras; sum Theil mit ihren Bamilien. Ferner die Damen: Ihre 

rc, Gräfin Bülow» Dennewig, P. preuß. Öenerallientenantswitwe ; 
Ihre Erc. Gräfin Noſtitz-Jankendorf, ?. ſachſ. Eonferenzminifters: 
mitwe; Freifrau Sahlhauſen, k. öfter. Generalswitwe; die Gra⸗ 
finen Klinfenftraem aus Königsberg; Leslie aus Wien; Mierje: 
jewſta aus Warſchau ıc. 

Die Römer'ihe Schaufpielergefellfchaft hat vorige Woche, Frei: 
tags, ihre —— mit dem Birch-⸗Pfeifferſchen Luſtſpiele 
»der Onkel und die Nidhte« begonnen, und feitdem die Luſtſpiele 
»das6 Mädel aus der Borftadt«, »ben Zigeuner in der Gteinme 
BWerkatte, »den Jur will ih mir madhen«, »der Gonderling in 
Wien«, endlich »das Glas BWaller« folgen laſſen. Der Beſuch 
war aber troß der jwedmäßigen Wahl der Stüde und der jiem: 
ih guten Darftelung im Durdidnitte nur mittelmäßig. Noch 
laͤßt ſich mit Sicherheit über die Kräfte der Truppe Bein Urtheil 
fprehen. Die Mitglieder Hr. Rufa und Dem. liverfeger find von 
früherer Zeit bier vortheilhaft befannt. Der Direftor der Gefell- 
Ihaft möge den wohlgemeinten Rath hinnehmen, fih an größere 
Rollen nicht zu mwagen ; fein Hufarenkorporal im »Zigeuner« diente 
nur, die Zahl feiner verfehlten Leitungen zu vermehren. 





Nachrichten vom Lande. 


Beim Dorfe Zelegna (nicht weit von Beraun) fol ſich vor 
einigen Tagen folgender Unglüdsfall ereignet haben. Mehre Kinder, 
Knaben und Mädchen, fpielten auf dem Felde. Die Knaben hatten 
fi ein Feuer —— die Mädchen wollten ein gleiches thun, 
ba ihnen aber die Rnaben nicht erlaubten, zum Unterjünden einen 
Brand von ihrem Feuer zu nehmen, fo ging ein Meines Madchen 
in das naͤchſte einfhichtige Haus, nahm dort eine glühende Kohle 
und lief mit derjelben zu den übrigen Sindern. Um bie Kohle 
nicht zu verlieren, that das Mädchen diefelbe in feine Schürze und 
ohne daß das Kind es merkte, fing dieſe Feuer. Die Flamme 
theilte ſich ſchnell den übrigen Kleidern mit, und ald das Mädchen 

den andern Kindern Pam, brannte es fichterloh und fant vor 

Shreden und Schmerz um. Die Kinder, darüber entfegt, liefen 
eilig in's Dorf, um Dilfe zu holen, ald aber diefe fam, war bas 
Mädchen ſchon unrettbar verloren. Möchte diefer traurige Borfall 
die @itern doc zu größerer Wachſamkeit bewegen, und wo biefe 
nicht möglich if, zur Errichtung von SKleinfinderbewahranftalten 
auf dem Lande aneifern. — — — 

In der Stadt Friedland wurde vom 7. auf den 8. Juni bie 
rau eines dortigen Wagners von lebenden ilingen (einem 
naben und zwei Mädchen) glüdlich entbunden. erfenswerth 

iſt übrigens der höhr feltene Umitand, daß diefe Frau bereits 
früher vierzehn Kinder und zwar viermal Zwillinge, ſonach im 
Ganjen Paute Kinder in dem Zeitraume von 15 Jahren ge: 
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Karafuliamborir. 


(8 eihlnt.) 


Meine Braut (denn Schon hatte ich mich feierlich ers 
Hlärt) war von zauberhafter Zartheit. Wenn man ihre 
zierliche Elfengeftalt fah, mußte man fürdten, ſie auf 
dem nächſten Sonnenftrahle bavonflattern zu fehen. Ich 
dagegen, ein Enaföfohn, die verkörperte kräftige Männs 
lichkeit, — der Gegenfag war jehr intereffant, wenigftend 
ſchien er mir fo. Die Eihe und die Winde, die Ulme 
und bie Rebe, der Obelisk und der Ephen, alle abgenuͤtz⸗ 
ten poetifchen Sleichniffe fielen mir ein, wenn meine nied⸗ 
liche Flora fih auf den Zehen emporredte, um meinen 
dargebotenen Arm zu nehmen. Sie felbit ſchien an meiner 
impofanten Geftalt ihr Wohlgefallen zu haben, eine neue 
Beftättigung für das alte Geſetz, daß jebem bie feiner 
Eigenthümlichkeit gerade entgegengefegten Vorzüge am 
meiften gefallen, weil fie mit den feinen nicht wetteifern, 
fondern ihnen zur Folie dienen. 

Leider follte mein Liebesfrühling bald vor einem Spät⸗ 
frofte verwelfen. Im Park follte ein bal cbampötre ges 
haften werben und meine Flora ließ mir nicht Ruhe, bie 
ih von ber Partie zu feyn verfprad, nachdem ich mich 
wohlweislich feierlih verwahrt, feinen Schritt zu tanzen. 
Man kann fi denfen, daß ich micht im der heiterften 
Stimmung den Wogen ded Tanzes zufah, auf weichen 
bie reizende Flora gaufelte, und denen ich mich anzuvers 
trauen nicht wagte. Doc mein Mißbehagen erreichte feinen 
Gipfel, als jener erfte und bitterfte Feind, ber mich Ras 
rafuliamborir getauft, fie zu einer Tour aufforberte, 
Sie mußten von mir ſprechen, denn ich fah fie verlegen 
und ihn mit einem ſtechenden Blide der Schadenfreude 
nadı mir fhanen. Ich war froh, ald ed endlich zum Aufs 
bruche kam. 

Bon biefer Naht an war Flora wie umgemwanbelt. 
Meine Gegenwart ſchien fie verlegen zu machen; fie zau⸗ 
derte meinen Arm zu nehmen, wenn wir ausgehen wollten. 
Dffenbar trug fie ein brüdendes Geheimniß auf bem 
Herzen. Die Mutter ſprach mit ihr nur im firenge vers 
weifenden, mit mir in befto herjlicherem Tone, als habe 





fle mir geheimes Unrecht abzubitten. Ich felbft war an⸗ 
fangs ſchuͤchtern und betreten, dann ſchmollte ich: kurz, wir 
fpielten ganze dramatiihe Scenen ohne ein Wort über 
die Sache zu ſprechen. 

Nichts it erfältender für ein Liebesverhältniß, als ein 
Mißverſtaͤndniß, das man nicht zu befprechen wagt. War 
ih von Flora fern, fo regte ſich in mir bie alte Liebe mit 
ihrer ganzen Gewalt und ic fehnte mid nad einer end» 
lichen Löfung der unglüdfeligen Spannung ; war ich aber 
bei ihr, fo verhärtete mich ber Trotz. Dft ging ich mit 
dem feiten Borfage hinüber, die Sache auf jede Gefahr 
zur Sprache zu bringen; aber dann war mir der Mund 
immer wie mit einem ehernen Riegel verfchloffen. Irgend 
ein Unheimliches ſtand gleich einem Gefpenfte zwifchen uns. 

Die Kataftrophe ließ nicht lange auf ſich marten, 
Eines Nachmittags ging ich zu meiner Braut; fie war 
nicht zu Haufe. Auf ihrem Tifchchen lag ein Buch auf 
gefchlagen, ich bfide hinein; das erite Wort welches ich 
gewahre, ift: Karakuliamborix. Es mar berfelbe vers 
wünfcte Band von Wieland’s Werken, von bem fich mein 
ganzes Unglüf herſchreibt. 

»Ich bin ein Gezeichneter!« rief ich und fchlug mic 
in der Verzweiflung mit gebaflter Fauft vor tie Stirn. 
Alle Liberlegung hatte mich verlaffen. Sinnlos eilte id, 
nach Haufe, befahl meinem Bebienten einzupaden; bie 
Heinen Reifeanftalten waren bald getroffen und ohne Ab- 
fhieb fuhr ic; am dritten Tage in bie weite Welt hinaus, 
Ich wußte felbft micht, wohin ich eigentlich reifen wollte. 
Jeder Weg war mir gleichgiltig, wenn er mid; nur weit, 
weit von der Stabt hinwegbradite, wo ich wie ein Brand» 
mal einen Spignamen mit mir herumtrug, ber al’ mein 
Glüuck vernichtete. 

Zeit und Entfernung find allmaͤchtig. Auf den Alpen 
ließ ich meinen Schmerz und jede peinigende Erinnerung 
und ald ein neuer Menfch, frei und wohlgemuth flieg ich 
nad Stalien hinab. Ach durdhftreifte den Garten von 
Europa bi am fein Ende und fehrte gänzlid geheilt, 
wie ich glaubte, wieder zuruͤck. In Mailand ging id 
eben, wie gewöhnlich, in's Theater, ald mich vor ber 
Pforte ein Mann antritt, der mir befannt vorkam. »Du 


Tennft mich wohl niht mehr?e rief er mir entgegen: 
>grüß’ Did Gott, Karafuliamborir!e 

Hätte ſich im diefem Augenblide die Erbe geöffnet, und 
Das ganze Scalatheater vor meinen Füßen verfchlungen: 
ich bätte nicht mehr erfchreden fönnen. Ich fah mit weit 
aufgeriffenen Augen den unerwuͤnſchten Befannten an; es 
war ein Offijier. »So gänzlih haft Du Deine Schulfames 
raden vergeflen?« fragte er mich wieder. Ich ftammelte 
einige Worte der Entfhuldigung und fagte ihm meine 
Wohnung. Nachdem er mir zugefagt, mich am andern 
Tage zu befuchen, trennten wir une. 

Zu Haufe überließ ih mih der ſchwärzeſten Ber 
zweiflung. >Und flöheft Du auf den Flügeln der Mor 
genröthe ,< rief ih außer mir, »Du wirft dieſem entſetzli⸗ 
hen Namen nicht entrinnen. Vergebens haft Du Dich 
felbft aus der Heimat verbannt, vergebens bift Du über 
Berge und Meere, weit über die Länder hin geirrt: er 
folgt Dir nad und läßt nicht ab von Dir. Wüßte ic, 
an weldem Stüfe von mir der furdtbare Name haftet, 
ich würde ed abhauen und mir Frieden ſchaffen.« 

Ich konnte die ganze Nacht nicht fhlafen; erft gegen 
Morgen entſchlummerte ich zu fchredlihen Träumen. Als 
ich erwachte, überlegte ih die Sache fälter. Den befanns 
ten Unbefannten mochte ich nicht erwarten: ich mußte alio 
abreifen; in ber Fremde wollte ich nicht länger umher⸗ 
ftreichen, da ich fo eben erfahren, daß es nutzlos fey: ich 
mußte aljo beimfehren; Prag wollte ich nicht mwiederfehen: 
mir blicb alſo nur mem Geburtsort. Ohne mich zu bes 
finnen, nahm ich Ertrapoft und act Tage fpäter fuhr ich 
in das Städtchen en, das ich feir meinen Knabenjahren 
nicht gefehen. Meines Baterd Haus fand leer und alle 
befannten Räume und Möbel ſahen mich gar fremdars 
tig an. 

Ich hatte mich eingerichtet umb fchien endlich den 
Frieden gefunden zu haben, der mich fo fange geflohen. 
Ich war in dem Städtchen als reicher und fudirter Dann 
eine Refpeftperfon. Wir Honoratioren bildeten einen Club, 
in welchem es fröhlich und lebendluftig zuging. 

Mein Geburtstag wurde mit einem Feſttage gefeiert. 
Mir faßen guter Dinge bei den Flafhen und tranfen 
meine Geſundheit. Grit Jahren harte ich mich micht 
fo glücklich gefühlt; ich war fröhlich bie zum Libermuthe, 
Das Schickſal hat fih erſchöpft —, dadıte ih — und ift 
müde geworben ; ich würde nicht viel wagen, wenn id; ed 
heraus forderte. 

»Apropos,e fagte der Arzt, »ich ſollte ſchon mittelbar 
Ihr Freund ſeyn: mein befter Freund, unfer Sreisphpfis 
tus hat mit Ihnen fludiert. Sie können denfen, daß 
Ihrer in unferen Briefen gedacht wurde. Ich babe mich 
fehr ergößt an den Abenteuern Ihrer Studbentenjahre, lieber 
Karafnliamborir.e 

»Rarafo — Karaku —e riefen die andern erſtaunt 
durch einander und fahen mid verwundert an, 

Ih wurde blaß, ftand auf und entfernte mich. Mir 
war, als trüge ich den Tod im Herzen. Wie ein vers 


derbliches Miadma flog der böfe Name über die Länder; 
er ſchien die ganze Luft zu erfüllen. Ich tobte nicht mehr: 
ich faßte einen entfchiedenen Entfchluß. Hier war meines Bleis _ 
bens nicht länger. Ich weigerte mich, irgend einen Bekannten 
mehr zu feben, verfaufte mein Haus unter dem Werthe 
und zog in bad Gebirge. Durch alle Thäler und Wälder 
wanderte ich, endlich hatte ich bie entlegenfte Stelle ges 
funden. Hoc zwifchen den Bergen liegt eine einfame 
Wiefe im Urwalde, meit entlegen von allen menſchlichen 
Wohnungen. Diefe Stelle Faufte ich und lief mir eine 
Hütte erbauen, Hein aber wohnlih. Ich lebte in meiner 
abfeitigen Siedelei mit einem einzigen Diener einfam und, 
wie ich hoffte, von der Welt vergeffen. Ich theilte meine 
Zeit zwiſchen Studien und Ausflügen. Wenn ich bie 
Bücher ſatt hatte, wanderte ich in das Gebirge hinaus. 
Die höchſten Epigen der Berge erflomm ic; aber ich 
wandte den Blid von der verſchwimmenden, blauen Ebene, 
wo die Menfchen wohnten und fah in den Hodmwald, ber 
im Winde braufte und bünfte mich frei, wie ber Adler, 
der langfam durch den blauen Aether feine Kreife zog. 
Der friſche Waldduft ftärfte mih und ich glaubte meinen 
Geift durch den belebenden Athem der Ratur von feiner 
überreisten Empfindlichfeit gefundet. 

Einen treueren Diener kann man nicht finden, ald mein 
Anton war, Sein ehrliches, zutrauliches Gefiht entichäs 
digte mich reichlich für das Menfchengetümmel, aus dem 
ih mic gfüdtich gerettet hatte. Doc feit einiger Zeit 
fam er mir fehr miebergefhlagen vor. Es mar gerade 


Herb und ich glaubte, daß ihn die Ausfiht auf dem 


Winter fo niedergefchlagen made. 

»Höre, Anton,e fagte ich eines Tages zu ihm, »Du 
haft etwas auf dem Herjen.e 

»Ja, freilih wohl,e fagte ber Burfch treuherjig. 

»Run, fo geftehe mir’s offen; wenn ich kann, will ich 
Dir gerne heifen.« 

»Sie? helfen? Es ift ja eben Ihretwegen.« 

»Du macht mich neugierig.e 

»Gie haben die Gewohnheit, im Schlafe zu fprehen —« 

2 Und was weiter ?« 

2Ich habe ed gehört, ich weiß Alles.« 

»Aber fo komme doch endlich zur Sadır!e 

»&86 ift freilich ein furiofer Name, gar nicht hübſch; — 
aber welcher ehrliche Ghriftenmenfch kann für feinen Nar 
men! Wenn die fchiechten Leute Sie auch verfpotten: Ihr 
Anton hält fett an Ihnen, fo fauer ed ihm auch wirb, 
einem Seren zu dienen, der —« 

>Run?e fragte ich mit zitternder Ahnung. 

»Der Karafuliamborir heißt!« 

Unglüdfeliger, auch Du! Diefe Einfamfeit war noch 
nicht verborgen genug, ich war noch nicht elend genug! 
Ich fol den Fluch tragen, bis an mein Ende. Bir find 
geſchieden, Anton; Dein Gefiht ift mir unltidlich, feit Du 
diefen Namen weißt und Deine mitleivigen Blide find 
Stiche in mein Herz 


Aber noch gebe ich nicht alle Hoffnung auf. Ich habe 
gelefen von den Hinterwaͤldlern, von den waderen Ken 
tudiern und Teneffeern. Dort find die Männer hoch wie 
die jungen Tannen, ſechs Schuh der Heinfte ; dort bin ich 
unter meines Gleihen. Uiber den atlantifhen Dccan wird 
mir der verbaßte Name Karaluliamborir (meine Hand 
empört ſich, ihn zu fchreiben) nicht folgen. Meine ganze 
bisherige Eriftenz will ic verwiſchen, wie eine ſchlechte 
Aufgabe und bort mein Leben von neuem beginnen, Mei— 
nem Anton binterlaffe ich ald Erbtheil meine Waldhütte. 

Sobald der Frühling eintritt, wandere ich aus nadı 
Amerifa. 


Mofa i 


Im Potsdam fol unter der Leitung Ludwig Tieck's von den 
Shaujpielern wieder ein Etüd von Sophofles, der »Rönig Dedi: 
pus⸗ einftubiert werden. — — 


Die deutihe Orer in Paris hat am 31, Mai im Eaale Ben: 
tabour ihre Adſchiedsvorſtellung gegeben, deren Ertrag zum Be 
fen der Choriſten und Muſiker verwandt wird, die faum willen, 
wie fie nah Deutſchland zurüdtommen ſollen. Man gab »Fitelioe, 
die Borftellung war ſehr zahlreich beſucht und bradte 7000 Er. 
ein. Go mangelhaft auch die Aufführung war, die Zuhörer bra 
hen doch oft in enthufaftifhen Beifall aus und befonders wurbe 
der Rad, Walker, welde die Partie der Leonore vortrefflih fang, 
wenn auch dad Spiel nicht genügte, lebhaft applaudi.t, Die Ne: 
vut des deus Mondes ſchließt ipre Bemerkungen über dieſt Auf 
führung mit folgenten Worten: »Man glaubt nicht, welcher Noth 
alter Art jet die achtzig jungen Leute, Männer und Frauen, 
ausgefegt find, die vor drei Monaten von Mainz, Darmſtadt und 
al’ jenen püpfhen Städten an den Ufern des Rheins ihren Weg 
nach Paris einichlugen, das Herz vol Hoffnung, auf den Lippen 
muntere Gelänge, unter der mufltalifyen Zeitung eines der tüd: 
tigften Schüler Spohr's. Kaum bier angelangt, geriethen fie 
in Elend, und nun müjfen fie, vielleicht zu Fuß, ihr Bündel auf 
dem Rüden, und um Almoſen tittend, nah Daufe jurdmandern. 
Sladiih die, welche no heimkehren fönnen, denn das Unglüd 
bat diefe Meine Schaar fo Lezimirt, daß nit Alle ihren geliebten 
Mein wieder fehen werden! Ginige bleiben im Hoſpital jurüd, 
Undere felelt das Gefingnig. Das Parifer Puplifum hat übris 
gens feine Pflicht gethan, indem es der Aufforderung folgte, die 
von diefen armen Opfern eined unbefonnenen Unternehmens an 
dasjelde erging.« 


Auch in London fheint die deutſche Oper als Geldfpefulation 
heuer auf ähnlige Weiſe verunglüdt zu fern. Briefe aus London 
vom 4. Juni melden, ber Direktor fey von London abgereift und 
bade das Perfonale ſich ſelbſt überlaſſen. Man erflärt es für um 
beionnen, daß die Beielliaft das Meine und hübſche Prince's 
Tpeater, welches für ein neues Unternehmen der Art geräumig 
genug war, mit dem großen und im Berhältniffe Foffpieligen Eo- 
ventgarden» Theater vertauſchte. — — 


»Intuftrie und Derje ift der Titel eines meuen Bauernfeld‘, 
ſchen Luſtipiels, welches am 8, Juni im f. P, Dofburgtbeater in 
Wien gegeben wurde. Es ift dasſelbe Stüd, welches bei der 
Presausihreibung in Berlin das zweite Acceſſit erhalten. Die 
Aufnahme, die es in Wien fand, mar eine fehr beifällige; glüdliche 
und geiftreihe Durdführung der Handlung wird daran vorzüglich 
gelobt. — — 

Cine neue große Feuersbrunſt brach am 28. Mai im fieden: 
bürgifgen Dorfe Bit ıfogarajer Diftrift) aus und äſcherte 60 


Däufer ein. Eine Wallachin verlor dabei ihr Leben. — Bei 
einem Brande im lüneburgiihen Dorfe Mienenbültel Cam 21. 
Diai) verbrannten in einem Daufe fünf Perfonen, nämlid die 
Dausfrau mit drei Töchtern und ein vierzehnjähriger Schafhirt. — 


Thalberg gibt gegenwärtig in London Eoncerte. Wir er: 
wähnten neulich Benedict's Rirfenconcert; Fürzlih gab tie in 
London fehr beliebte Pianifin, Dad. Dulden, ein Concert, 
welches dieſelben Nummern, und noh um brei große mehr, 
brachte. — — 

Spohr's neuefte für die Londoner philharmoniſche Geſellſchaft 
gefhriebene Symphonie ift Fürzlih in London mit nicht fehr gläns 
sendem Erfolge gegeben worden. Der Name biefes abenteuerli- 
hen Tonwerkes if »ber Kampf von Tugend und Laſter im Leben 
des Menſchen«. Der erſte Sup, »die Kindheit« if ein frielendes 
Alegro (1- Tat), der zweite, »das Alter der Gorgen,e ein 
mäß ges Andante (eb fol der jhönfte aller drei Säge fepn), der 
dritte — mit dem vierten verſchmolzen —, »der endlihe Sieg ber 
Tugend«, beginnt mit einem Ygitato (f-Takt), das in das Schluß. 
Largheito ('?s Taft) übergeht. Abgeſehen von ber burdaus un: 
mufitaliihen Tendenz des Werkes, fol Spohr fih arge Remis 
nifcenzen (namentlih an Weber) ju Schulden fommen laffen. Die 
Durdparbeitung wird jehr gelobt; ein zweites Orcheſter von Solo: 
ſrielern wirft durd die ganze Symphonie im ©egenjube zum 
erftien. — — 

Bei den Erdarbeiten zur Marden : Eifenbahn in England ftieß 
man auf ein p.ächtiges verfteinertes Mammuth zwanzig Auß tief 
unter der Oberflähe. Ein Stoßzahn dieſes vorjündflutylichen Kos 
foffes wiegt Über zwanzig Pfund. Man wollte das ganze Ge 
rippe fammeln, aber ed war zu frät. Die Arbeiter hatten ſchon 
einige Bagenladungen Knochen in die Aufihültungen geworfen. — 


Die britifhe Apmiralität hat Befehl gegeben, eine Dampffre- 
gatte zu bauen, die alles in bieier Art weit übertreffen wird. Gie 
fol eine Maidine von 650 Pferdefraft, einen Borrath von 600 
Tonnen Kohlen, Raum für tauiend Wann Truppen, mit Lebens: 
mitteln auf vier Monate, außerdem eine Schiffs mannſchaft von 
bundertfünfjig Mann und zwanzig Gefüge vom ſchwerſten Kar 
ber nebſt Kunonaten führen. Um mit dieſem Schiffsungethüm 
ſchnell fertig zu werden, wird bie große neue Fregatte Penelope 
der Länge nach entzwei geichnitten und nod 55 Fuß Länge ange: 
ſetzt. Die Dampffregatte fol noch vor Ende dieſes Jahres fertig 
werden. — — 

Unfer Landsmann Moſcheles gibt in London am 24. Juni 
ein großes Concert für die hamburger Abgebrannten, bei welchem 
die vorzüglihften, gegenwärtig dort anmwefenden italieniſchen, 
deutſchen, franzöfiihen und englifhen Künftler, unter andern aud 
Menvelsjohn: Bartholde, mitwirfen. In derielben Stadt gab am 
4. Juni zum Beten des neuen Afyihaufes für Dürftige Fremde 
die deutſche Dperngeielihaft Mojart's Zaubderflöie, und zum 
Schluße die franzöfihe Schaufpielergefellihaft ein Vaudeville (ia 
file de Dominique, und Pragern von der Harclihen Gefellſchaft 
her befannt),, worin Dem. Dejazet zum legten Wale ver ihrer 
Nüdkehr nah Paris auftrat. — — 

Eine Parodie von Halm’s »Sohn der Wildniße, des Titels 
»der Sohn der Bildunge, hat im Theater an der Wien nicht 
angeirroden. — — 

Der vormalige trefflihe Tenorik, Hr. Binder (jahrelang 
auch auf ter Prager Bünne wirfiam) hat die Bühne verlaffen und 
it Oefangiehrer geworden ; als folder wird er ſich vorerft in Peith 
nieterlaffen. — — 

Moſſini's Stabat mater it in Wien zum zweiten Male öffent: 
(ih aufgeführt worden, diesmal von den Sängern der gerate in 
Bien anmeienden itafienifhen Oper und unter Donizerti's Leitung. 
Der Beſuch war ſchwach und das Punftännige Wiener Publikum 
bat ſchon hiedurch fein Urtheil ausgeſptochen. — — 


Raum hat Buhwer’s »Zanonie die Preſſe verlaffen, fo befchenft 
der beliebte Romanſchriftſteller die Lefewelt wieder mit einem 
Bande feiner neuefen Novellen, unter dem Titel: »Eva, a true 
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Theaterbericht vom 22. und 12. 

Am 11. wurde Rotfini's Dper »Bilhelm T N 

eben. Da die Echmüle des Adends nicht nur für die 
hörer außerft läfig war, fondern aud auf die Stimmen ber 
änger unangenehm einwirfte, fo war die Stimmung des Publi: 
Rumd nicht fo harmoniſch und zu lebhaften Beifallsbezeigungen 
aufgelegt, als ich es erwartete. Zwar wurde Herr Pod (Tell) 
gerufen, Madame Pophority (Mathilde), Dem. —— 
und Herr Emminger (Arnold) durch ehrenvollen Zuruf ausge, 
zeichnet, und alle ihönen Einzelheiten (insbefondere Lie Ecene, 
wo Arnold mit Tel und Walter Fürſt ein Triumvirat eingeht, 
dann die Berihwörung im Rütli und der Hufteitt zwiſchen Tel, 
Gebler und ®emmi) mit ſichtlicher Aufmerkſamkeit und Theilnahme 
gehört und geſehen; aber im Ganzen mar das Publifum noch lauer, 
als die ſchwule, geiperrte Theaterluft._ Die Dper endete bald 
nad 9 Uhr, natürli, daß bei diefer auff:llend Furzen Dauer viel 
meggelaffen wurde. Schon längft hat fih mehr als ein Bericht: 
alter gegen die zu lange Dauer muflfaliiher Produktionen 
aus geſprochen und den unumftöglihen Grund angeführt, daß vie 
Aufmerkiamkeit, je länger fie in Unfpruh genommen wird, befto 
mehr erihlaffe, und mit der erlahmten Aufmerkſamkeit ſchlaft ge 
wo hnlich auch die Sympathie ein. Cine jwedmäßige Kürzung 
folder Opern, welche beinahe die Hälfte einer Nacht ausfüllen, 
it Daher für den wahren Freund der Muſik fein Berluit. Aber am 
11. fhien der beſchleunigte Echlufiab der Oper doch einem großen 
Theile des Publifums zu abgebrochen, bejonders im Berhältnüle 
zum erften Alte, welcher befanntlidy fehr breit gehalten if. Aber 
es verdient doch die beifälligfte Anerkennung, daß die Direktion 
dei der günftigen Gelegenheit des Pöd'ihen Gaftipieled das An: 
denfen an eine Oper ermeuerte, welche, ald fie befannt wurde, für 
einen fühnen, aber erireulihden Umſchwung der Roffiniiben 
Eompofltionsweiie gehalten wurde. Tell follte nit, wie »Graf 
Dry« vergeflen werden , mod weniger aber »Drello« und »Tancred« 
»ber Burbier von Sevilla« und »die Italienerin in Aigier«. 

Am 12. Juni trat Herr Scholz, wiewohl es Sonntag war 
und der überaus ſchöne Frühlingsabend vom Theater ablodıe, bei 
vollem Haufe zum fünften Male auf. Er gab den »Staberl« in 
Bäuerle’s Lokalpoſſe »die Bürger in Biene Wiewohl die 
ao. zu welchen dieſes ächt fomiiche, von Ferniger, gutmüthiger 

aume belebte Bitten s und Lebensgemälde in enger Verbindung 
fand, längft vorüber find, fo erſchienen und der ehrliche »Redlich« 
und der bis auf etlihe Schwächen dennoch gutmüthige Parapluie: 
macher »Staberl«e doc Peineswegs als veraltete Geftalten. Es 
herrſcht in Wien und Prag und in allen großen Städten ber öfter: 
reihiihen Monarchie noch immer derfelde rüftige und treue Bürs 
erfinn, der fih in den gefahrvollen Jahren unausweihliher Kriege 
0 glänzend bewährt hat. In der Hinfiht haben ſich die Zeiten 
nicht geändert. Sollte jedoch Bäuerle's Poſſe wieder gegeden 
werben, fo wäre zu wunſchen, daß mindeftens in einigen Stellen die 
Beriehungen angedeutet würden, in melden die Handlung jur Ge: 
fhichte der damaligen Zeit ftcht, weil fonft einem großen Theile des 
Yublifums die Kabel dunkel bleibt. Wir haben die urſprüngliche Did: 
tung des waderen,, unermüdlich thätigen Bäuerle nicht vor ung, 
glauben aber, dag Scholz in der Titelrolle Vieles und zwar 
durhaus amedmäßig geändert hat. Eine Lokalpoſſe ift zugleich 
Temporalpoffe und ſowohl die Form als der Gehalt des Scherjes 
ändert fi mit der Zeit. »Staberl's« Spruch: »Wenn ih nur 
etwas davon hätt’«, fehrte nicht zu oft wieder, aber = in feinen 
Klagen über das heradgefommene Metier und in den Eingeftänd- 
nifen feiner Trinkluſt herrihte eine drollige Ehrliebe vor. Als 
Staberl von dem Bahne jurüdfommt, dap Kathchen in ihn ver: 
fiebt fey, blieb er lange nachdenkend ftehen und ſagie endlih: »Es 
it ein großes Ölüd, dap Niemand geſehen hat, daß ich über eine 
Biertelftunde — mare und bei dem fpäteren beleidigenden 
ee. ve —— RN —— . *— 
iner Perſon die ganze Bürgerſchaft beleidigt worden ſey. Als 
hi * Düler rief &a 
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Staberl den Megozianten » « arreliren muß, ol; 




















 Mebdattion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


story; the ill- omened marriage and other tales and poemse ( Eva, 
eine wahre Seſchichte; bie verhängnißvolle Heirat und andere Er⸗ 
sählungen und Gedichte.) — — 





Zeben in Böhmen. 


in einer drolligen Berfehrung der Begriffe trinmphirend aus: 
»Endtich hat üch einmal ein Militärift an einem Eiviliten geräct !« 
Die Uibrigen wirkten mit fihtdarer Luſt und Laune mit und dic 
Darftellung wurde durch den glängenditen Erfolg gekrönt. 

Prof. Ant. Müller. 





Telegrapb von Prag. 


(Die prager Eivilfhwimmichule) Bergangenen Sam: 
ftag wurden die neu eingerichteten Bäder der prager Civilſchwimm⸗ 
anftalt eröffnet. Es find deren 32; 16 für Damen oberhalb der 
Schwimmidule, 16 unterhalb für Herren, Gie umgeben nebft 
einer gleichen Anzahl Kabinete zum An» und Auskleiden zwei 
Waſſerbaſſins von je 6” Länge und A* Breite, von welchen das 
odere zur Damenſchwimmſchule, das untere zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Herrenbade beitimmt ift. Zweckmaßigkeit und Eleganz, dieie 
beiden hervortretendſten Eigenſchaften in der inneren und äußeren 
Einrichtung des ganzen Injtitutes, vereinigen ſich aud bei diefer 
neuen Erweiterung desielben, die Wünibe der Befucher auf das 
beftiedigend ſte zu erfüllen. Die Separatbäder ind geräumig, auf 
das elegantefte eingerichtet, und, wie die Damenihwimmihule, 
jedem fremden Dlide unzugänglid. Bei dem Gemein: Herrendade 
it durch einen tiefer oder höher zu fhraubenden Korb, welcher 
das ganze Baſſin faßt, nicht nur jeglicher Gefaht vorgebeugt, fon- 
dern auch für die Bequemlifeit der darin Badenden geſorgt. 
Uiberhaupt gebührt der regen — mit welcher die Direktion 
den Wünihen ver Beſucher der Civilſchwimmanf alt zuvorkommt, 
die wärmfte Anerkennung. Gin Beweis dieſer Sorgfalt iſt auch 
die Errichtung einer eigenen Uiberfuhr, welche jeden die Schwimm⸗ 
ſchule Bejuhenden oder Berlaffenden ohne den mindeften Berjug 
auf dat jenfeitige Ufer ſchaft. — — | 
Derr Herman Landau hat ein Gediht, »Lob ber Bott: | 
eite, druden laffen, deflen ganzer Ertrag für die abgebrunnten 
jewohner von Pagau befimmt it. ®anı kürzlich hat derſelbe 
Literat den halben Ertrag von 200 Gremplaren feiner »Blumen; 
lefe« (einer ——— ediegenen Stellen und Sinnſprüchen 
der beften deutſchen Schtiftſteller) den verunglüdten Bewohnern 
der Stadt Steyr gewidmet. Diefe beiden mwohlthätigen — 


‚gen verdienen öffentlihe Anerkennung. 





Literärifche Notiz. 


Gafatjt's Sprachkarte mit dem fie erläuternden Werke über 
ſlawiſche Eirhnographie iſt bereits erfhienen. Die Karte ſowohl, 
als das Werk jmingen den Beihauer und Xeier zur Bewunderung 
der riefigen Gelehriamkeit und des ungeheuren vieljährigen Stu: 
diums, welche jur Sammlung des Maferiols zu einer folhen Ars 
beit erforberlih waren, und des hellen Geiſtes, der das Material 
mit folder Klarheit, folder Präciſſon, folber Vollendung ſichtete 
und verarbeitete. Mit genauefter Detailtenntnig und nichts über 
fehendem Scharfblicke werden die geographiihen Abgränzungen 
und die linguiftiihen Unterſchiede der flamiihen Dialefte und 
Mundarten fomohl, als der Sprachen der Nahbarvölfer beftimmt 
und dem Feier zugſeich eine gebrängtelibericht der Literatur jeder 
ber flawifhen Wundarten gegeben. Cine Probe der Meifterhaf: 
tigkeit, mit welder der Herr Berfaffer die ſchwere Aufgabe, bie 
er ſich fepte, gelöt hat, gedenken wir in dem näditen Blatte zu 
liefern, indem wir den Abichnitt aus Gafarjt'# Werke, welcher 
Böhmen und die cehiiche Sprache in der oben angedeuteten Weiſe 
darftellt , in deuticher Wiberfegung bringen werben. 

Die Karte felpft, ein mühlames und vollendetes Wer, ge 
währt einen fhnellen, Haren Wiberbli der ſprachlichen Mannigfal- 
tigkeit, melde oft in dem bumteften, anſcheinend verworrenften 
Gemifh in den Yändern peiiden der Elbe» und Bolga- MRün: 
dung, jwiihen Archangelsk und Theſſalonich herrſcht. 
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Zum Water Moah. 


Erzahlung von F. Wend. 


Eine Viertelſtunde von einer deutſchen Stadt entfernt 
ſteht eine kleine nett ausſehende Schänke. Eine nahe 
Waldpartie von hellgruͤnen Laͤrchzn, hellgruͤnes Wieſenland 
und das Schilfrohr eines Teiches, das im Winde mit 
breiten hellgruͤnen Schwertern durcheinander ficht, verleihen 
der Gegend jenen milden grünen Ton, jenen lieblichen, 
aber ziemlich einförmigen Farbenſchmelz daͤniſcher Land⸗ 
ſchaften. Es war im Herbſte nach einem Gewitter; flie⸗ 
hende Heerhaufen von Wolfen zogen, immer feltener von 
fernen Bligen beleuchtet, am Himmel. 

In der Schänfe, »zum Bater Noahe genannt, faß 
ein junger Mann, das Haupt auf beide Hände gelegt an 
einem Tiſche. So fist die Verzweiflung. Dann richtete 
er fi auf, und führte mit Manglofer fchmergvermüfteter 
Stimme ein kurzes Gelbfigeipräd, wobei die flarrenben 
dunfeln Augen in feinem blaffen Geſichte feltfam leuchteten. 
>Man bat mich nicht vorgelaffen,e fammelte er, zum 
zweiten Male nicht vorgelaffen, und fie waren alle zu 
Haufe, ich hörte Kfotilden fingen. Ihre Mutter hat auds 
gerechnet, daß die Befoldung des Kammerfefretärd um die 
Hälfte größer, ald die meine ift. Das ift der Grund, um 
zwei Menfchenfeelen, welde von Gott und der Natur 
zum tellurifchen Zufammenleben beftimmt find, auseinanders 
äureißen, und ihnen dadurch bie nothwendige Bebingung 
ihrer glüdfeligen Entwidlung zu rauben.«e Nachdem Bra- 
miro — fo hieß ber junge Mann — dieſe ibealiftifche 
Herzenserleihterung in ber heimlihen Hoffnung vorge 
nommen hatte, die ganze Natur habe feiner Rede in 
großer Spannung gelaufcht, und die Bögel in ber Luft 
und die Blätter am Baume, und bie Gräfer in der Ebene 
würden diefen ſchneidenden Borwurf ber Mutter feiner 
Geliebten Tag und Nacht in's Gewiſſen hinein fingen und 
raufchen, Ichnte er feinen Kopf am die Fenftervertiefung 
und ſtarrte ſchmerzvoll in die num verflärte ſmaragdene 
Gegend hinaus, auf welde von der finfenden Fackel des 
Tages goldene Flammen und Funken herabfielen, unb 
fortbrannten: ’ 





Indeſſen war rafchen und heftigen Schritted ein anderer 
junger Mann in die Schänfe getreten. Wenn fein ganzes 
Weſen Aufregung verrieth, fo konnten feine großen rollen 


‚ben Augen hierüber vollends feinen Zweifel zulaflen. Er 


ſchritt ſtuͤrmiſch in der Stube auf und nieder, mitunter 
fürdterliche Blide auf Bramiro werfend. Diefer beachtete 


durch längere Zeit die Ammwefenheit des neuen Gaſtes nicht 


im geringften, indem er zu fehr mit ber Mufterung feiner 
aualvollen Phantafiebilber befchäftigt war, doch mußte bas 
'auffallende Schreiten des Andern, und fein häufiges 
Stillſtehen vor ihm endlich feine Aufmerffamkeit erregen, 
und er fah fidy eben in dem Augenblicke nadı dem Fremd⸗ 
linge um, als diefer mit lodernden Augen umb grimmigen 
‚Stirnfalten vor ihm fand. Eine hohe Röthe überflog 
Bramiro’d Gefiht, in welchem Zorn und Berachtung mit 
bem Grftaunen über bie beleidigende Bermegenheit bes 
Fremden fämpften. »Mas wollen Sie von mir?« herrfchte 
er ihn an, indem er vom Site auffprang und bicht vor 
feinen Beleidiger hintrat. 

Mas ich willte freifchte der Andere. »Sie langfam 
vernichten will ih, langfam, wie Sie mein Glüͤck ver 
nichtet haben. D, Gie haben glänzende Schuppen, das 
fhillert und blendet, aber —« hier bog ſich ber Fremde 
zurück, ald ob er zu einem ungeheuern Gewaltitreiche aus⸗ 
holen wollte, zog feinen Arm an fi, und ſtieß ihn dann 
pfeilgerade mit ausgeſtrecktem Zeigefinger gegen Bramiro, 
inbem er mit fchawerlich gebämpfter Stimme ftöhnte: »Sie 
find ein Drache! Sie glauben vielleicht, ich wolle wich 
in trivialen Bergleihungen ergehen, o nein!« — Diefes 
»D nein!« ſchrie er wie ein Berzweifelter. »Ich nehme 
das Wort »Dradee in jener tiefſinnig allegorifchen Bes 
deutung, im welcher ed den Dichtern felbft vielleicht uns 
bewußt, ſich in die Epopöen fait aller Bölter eingeſchli⸗ 
hen hat. Der Drade iſt der ewige Feind ber idealen 
Liebe. Er iſt es, der vor den Kerkern herrlicher Fräulein 
lagert, und dem eblen Paladin, dem hochherzig Liebenden, 
Gift und Flammen entgegen fpeit. Gold’ ein grüner 
Drade find Sie, ja Sie find noch etwas Schlimmeres, 
denn ber Drache war nur der Wächter, gleichfam der 
grobe Portier des böfen Rieſen. Sir aber find Drache 

r 





und böfer Rieſe in einer Verfon, deun Sie bewachen das | 


Fräulein erftend, und nehmen es zweitens, für fi. 
Dreimal, ja dreimal haben Sie Mir mein Ideal dur 
Bafllietenzauber enteiffen, mm Ihr'gifttochenbes Her; mit 
den frütallenen Chrämen eines gequälten Engeld zu fühlen ; 
dreimal haben Sie mir — um mit ben Worten bed ges 
meinen Mannes zu reden — mein Ideal vor ber Nafe 
weggefiicht, eine flachsblonde, eine, blonde ardente und 
eine blonde cendree. Welcher rothblonde Alammenteufel 
rafet in Ihnen, daß Sie mit foldyer Wuth die blonden 
Engel zu_ verderben traten? — Es_it mir befannt, Sie 
vergiften gegenwärtig eine Hofrathetochter, und das it 
eben jene Mädchen — blonde cendree, welches allein 
die. Welt von dem _böfen. Feinde der Selbſtſucht erlöfen 
fönnte, indem es mich ald Vertreter und Incarnation der 
idealen Liebe zu ihrem Erfornen: machte.e 

Ein fchallendes Gelächter Bramiro's verfeßte ben 
Proteftor ded Blonbinenbundes in wunderbaren Zorn. Er 
faßte Bramiro an beiden Achſeln, und ergoß fich in einem 
Schwalle pathetifcher Berdammungs formeln. Mitten aber 
in der bligenden umb qualmenden Gchladhtverwidlung 
feiner Beredfamfeit verfleinerten ſich plöglich feine Züge, 
und erfarrten feine ‚großen Augen, die ſich entſetzenvoll 
auf einen Gegenftand. hinter Bramiro’d Achfeln richteten. 
Diefer Gegenſtand war nichts Anderes, als eine ſchwarze 
Tafel auf der Gtubenthüre angebradht, und auf biefer 
Tafel ftand in deutlichen Zügen fein eigener Ehriftenname, 
fammt Künftferglorie verzeichnet wie folgt: »Albert Wirer, 
Maler.e Zur Rechten der Künftlerglorie famen nur. noch 
gewiffe Zeichen, melde troß ihrer arabiihen Herkunft 
jeder Straßenjunge von nur mittelmäßiger encyklopaͤdiſcher 
Bildung zu deuten verfieht. Im bie einherraufchende 
Sprache überfegt lauten diefe Zeichen: »Zehn Gulden 45 
Kreuzer.« 

Der Maler ließ feine Arme von den Achſeln bed Geg—⸗ 
ners fchlaff herunter finfen, wankte zu einer Banf, und 
fagte mit weicher troftlofer Betonung zum Kelleriungen: 
»Eine Halbe Bier!« — 

Der eingetretene Wirth äußerte feine Verwunderung, 
Bramiro zu fo ungewöhnlicher Zeit hier zu fehen. Bras 
miro plauberte fid; nun mit dem Schänfer, unter deffen 
grünem Kaͤppchen ein gefundes Hirm pulfirte, ein Stüd 
Bekümmernif vom Herzen. Ein Aechzen und GStöhnen 
von einem andern Tiſche her tönend, unterbrach, die Spres 
enden. Mittlerweile war nämlich ein Fleiner runder 
Mann mit einem Geſichte wie der blutige Mond im »Erb⸗ 
vertrage zum Bater Noah eingefehrt. Bon ihm rührten 
diefe Laute ded Wehes und der Klage her. 

Herr Geiger,«e hob der Wirth an, »Gie weinen 
ja über ‚Ihrer Flafche wie der Engel über dem Aſchen⸗ 
fruge.< 

Der blutige Mond ſetzte das Glas an bie Lippen, 
und firampelte während bes Trinfend ganz verzweifelt mit 
den furzen Beinen. »liberftanden!« aͤchzte er und ftellte 
dad Glas wieder hin, 


»Alte ichten !« En ber Virth zu Bramiro, »der 
Herr A, — meinen Wein 
ſchlecht * — und mehr 
bavon ü t, eſer ſchlechte Wein eigentlich das 
wahre Lebenselixir für ihn iſt.« 


>D, Du böllifher Eſſigteufel!« rief der Kleine, und 
wifchte id fchmerzlich lächelnd den Mund. »Geder weiß, 
oder follte ed doch wilfen, daß ich in meinem Keller an die 
hundert Fäffer Wein von den rarften Sorten liegen habe. 
Das ift aber eben das Uibel, daß ed mir zu gut geht. 
Wenn id meinen Eilfer trinfe, wird mir fo unerträglid, 
wohl zu Muthe, daß ich wie eine dumme Lerche fchnurs 
gerade zum Himmel aufiteigen möchte. Da dies jedoch 
mit Sinderniffen verbunden ift, fo gehe ich zum Bater 
Noah und laffe mir diefen Wein vorfegen, den ein Iuftis 
ger Student einmal in meiner Gegenwart den »graufamen 
Neroe nannte. Hab’ ich nur zwei Tropfen hinunter, fo 
bin ich gleich im Klaren und erinnere mich, daß ich ein 
unglüdlicher, Feiner dider Mann und nebei der Müllers 
meijter Geiger bin. Wer ein Glas von diefem Mementos 
mori» Wein ausdauert, hat nichts mehr auf Erden zu 
fürdten. Es iſt in feiner Art ein herrliches Getränf, es 
zertheilt den Schleim und die Schwärmerei und befördert 
bie Lebendverachtung.e 

»Der Wein it viel zu gut, Herr Geiger, für bie 
ſchlechten Zeiten,« warf der Wirth ein. 

Der Maler verließ das Zimmer. 

»Da geht aber einer hinaus,e fuhr der Wirth fort, 
»einer von denen, welche trinken, wie die Badhitelze, das 
heißt, den Schnabel hineinhalten, fortfliegen und nicht 
zahlen.« 

»Iſt er Ihnen viel ſchuldig ?« fragte der Müller. 

Nicht viel, aber er hat viele Gleichdenkende. Viele 
Bachſtelzen find des Schänfers Tod. Mein Kerbholz 
fpriht von zehn Gulden 45 Kreuzern.« 

»Da habe ich einen guten Einfall,e fagte der Müller, 
»ic; zahle den Plunder, und der Menfch muß mir dafür 
meine Töchter, oder etwa gar mein neues Mühlrab 
malen,« 

»Oder lieber den Mühlftein,« fpöttelte der Wirth, 
awie er ſich eben ſchmerzlich die Stirne reibt.« 

Ald der Maler wieder eingetreten war, rief ih 
der Kleine an feine Seite und flüfterte mit ihm ein 
Breites. 

»Jetzt fabelt er ihm von den Eigenfhaften feiner Töch⸗ 
ter was vor,< fagte leife der Wirth zu Bramiro, »aber 
Spaß bei Seite! diefer Kugelfifch von einem Weinſchlam⸗ 
pamper, biefer nachtihmwärmende, fomnambüle Mehljad 
hat wirklich zwei recht hübfche und gebildete Töchter. Die 
verftorbene Müllerin war auch beibed.< 

Der »graufame Nero« hatte bereitd feine erſte Grau⸗ 
famfeit gegen ven Meinen Müller ausgeübt, und zwar 
dadurch, daß er ihm alles vorräthige Blut zu Kopfe trieb. 
Der Müller lehnte die purpurrothe Scheibe feines Ange 








fihtes auf bie Schulter des Malers, und verſchluckte 
einige ſelbſtgeweinte Thränen, welche durch einen glädlis 
hen Einſchnitt, ber feine üppigen Baden begränzte, als 
durch einen natürlihen Donau» Mainfanal in feinen weh. 
müthig laͤcheluden Mund einftrömten. Wie aus einigen 
riefenhaft fentimentalen Worten des Müllers zu entnehs 
men war, galten biefe Thränen nichts geringerem, ale 
der unterbrüdten Kunſt. 

Der Wirth trieb mebenbei allerlei Kurzweil, fo daß 
Bramiro einige Male gemöthigt war, ſeine erotifche Ver 
zweiflung durch ein lautes Gelächter zu unterbrechen. Zur 
Ehre ſeines fühlenden Herzens muß jedoch geſagt werden, 
daß er dieſes luſtige Vorrecht der Menſchennatur nur mit 
Hinzufügung mehrer Gewiſſensbiſſe ausübte, und nad 
jedem Lachſtoffe eine um fo troftfofere Miene annahm. 

Das Zimmer hatte ſich indeffen mehr und mehr mit 
Gäften gefüllt, jedes Licht hatte einen Hof aus matt bes 
leuchtetem Dunfte, und nur das große Geſicht des Meinen 
Müllers ſtrahlte wie bie bfutige Weltgeſchichte aus ber 
fagenhaften Dämmerung ber Kneipe ſiegreich hervor. 

>rüne Sammtfappe!e fiammelte der Kleine, »Du 


mußt mich mit diefem Herrn —«, bier deutete er auf 


Bramiro — »näher befaunt machen. Mein Herr, Sie 
find einer, das habe ich Ihnen gleich angelehen — ber 
Schwarz von Schwarz zu unterfceiden weiß, naͤmlich 
einen guten, von einem ſchlechten ſchwarzen Kaffee. Sie 
fommen mit mir, ſchwarze Seele! — ich will Ihnen einen 


vorfegen, mie ihn Mohamed im Parabiefe trinft. Der 


Maler, mein Kunftfreund geht auch mit.« Bramino nahm 
auf des Wirthed ermunternde Einflüfterung dieſes Aners 
bieten an. 

In einem bürgerlich modern eingerichteten Zimmer faß 
eine fehr bübfche Brünette träumerifch vor dem Klavier. 
Diefe nachdenkliche Berfaffung des intereffanten Mädchens 
wurde jehr rafch unterbrochen, denn es fürzte athemlos 
eine niebliche Blondine herein, das Erfcheinen von Frem⸗ 
den anfünbigend. 

>D himmlishe Barmherzigfeit !e feufjte die Träumes 
riſche, »ſchon wieder ein Paar alberne Wichte, wie fie 
ber Dater und aufzuführen pflegt, wenn er weinſelig ift. 
IH fage Dir, Rofa, daß Du fie fehr kurz und troden 
behandelft. Ich wenigftens werbe das meinige thun. Wir 
müffen biefe abſcheulichen Beſuche mit aller Anftrengung 
zurückzuweiſen fuchen.« 

>Meine Töhter,< fagte der Müller eintretend, indem 
er auf die beiden Mädchen mies. »3wei ausgezeichnete 
Männer, meine neuen Sreunde,« fügte er hinzu, indem 
er auf feine beiden Begleiter wies. 

Helene, die Brünette, hielt dad Tuch vor den Mund, 
um bie zwei ausgezeichneten Männer, die nach ihrer Bor 
ausſetzung nichts Anderes, ala zwei gewöhnlicde Narren 
waren, nicht durch ein unehrerbietiges Rachen zu beleidigen. 
Dann zog fie fi in den Hintergrund des Zimmers zurück. 
Rofa, die freundliche Blonde, bereitete den gerühmten 


ſchwarzen Kaffee a la Mohamed, und ſchien ſich dabei 
nicht im Geringſten an den von ihrer heroiſchen Schwe⸗ 
fer empfohlenen ſtrengen Ritus in Behandlung der 
Fremden zu halten, beun fie plauderte fehr emfig mit bem 
Maler. 

Der Hausherr erzählte von der ausgezeichneten Erzies 
hung feiner Töchter und wie feine verftorbene Frau ſtets 
in den höhern Regionen geſchwebt fen, welches Herumar: 
beiten in den lichten Sphären fih auch auf feine Tochter 
Helene vererbt babe, und zwar um fo mehr, ale er ſelbſt 
in ben Zeiten feiner glücklichen Dummheit, naͤmlich zwiſchen 
dem zehnten und fünfzehnten Lebensjahre ein gemüth— 
licher Dichter und als ſolcher ein Abgott bleichſũchtiger 
Mütterhen geweſen. Da bie Beredſamkeit des Müllers 


mehr auf Rofa und den Maler als auf den unglüdlichen 


tiebhaber Bramiro hinmwirfte, fo ſchlich ſich diefer zum 


Klavier, um feinen Schmerz auf anftändige Art zu ver- 


öffentlichen. 

»Still Rofa!« gebot Helene, ald Bramiro in dad Phans 
tafiren hineingerathen war. Nachdem er recht ftürmend 
und leidenſchaftlich modulirt hatte, ging er plöglic in eine 
langjam ſchwermüthige Melodie über, welche nach und 
nach erregter warb, und ſich enblich in die Weifen jenes 
wunderbar Tieblichen und haraftervollen Duettes im vierten 
Ate der Meyerbeer'ſchen >Ghibellinen« auflöfte, Bras 
miro, der auf die Anmefenheit der im Fenſterwinkel figens 
ben Helene nicht gedacht hatte, wendete fih unwillkürlich 
um, und begann höflichfeitshalber ein Geſpräch, welches 
er vergnügendhalber jehr lang ausfpann. Er ſprach fich 
unter anderm aus, daß er im Gebiete ber gefammten dras 
matifhen Mufit nichts kenne, was ben Gharafter einer 
buftig romantiſchen, chevaleresfen Liebe fo eigenthümlic 
wiebergäbe, als die Muſik eben jenes Duettes, welches 
er für einen der genialſten Ergüße des großen Componi⸗ 
ſten halte, der ſich wohl öfter in ein kaltes Tenbenzwefen, 
ober in Farifirte Effefte verwickle. Auf Helenen's Bitte 
wiederholte Bramiro die Hauptmotive des gepriefenen 
Duetted, nachdem er ihr in kurzem bie zu Grunde liegende 
Handlung erzählt, insbefondere auf fchlichte ungezwungene, 
aber eben darum deſto wirkſamere Art des Liebesgeſtaͤnd⸗ 
niſſes Beatricen's an Ritter Raoul erwähnt hatte. Bra⸗ 
miro hätte feiner Beredſamkeit nicht fo zarte Farben ge 
geben, wenn er zu einer gewöhnlichen Müllerstochter ges 
fprochen hätte. Helene jedoch glänzte unter den weißer 
Kakadus von Müllerstöchtern wie ein farbenfchimmernder 
Parabiedvogel. 

Bon diefem Tage an trafen fih die Incarnation der 
ibealen Liebe, der Maler, und der blondinenwůthige Drache, 
Bramiro, verabredetermaßen oft beim Vater Noah, um 
gemeinihaftlich das Geigerfhe Haus zu befuchen. Der 
Maler war num gänzlich verſohnt, da ihm Bramiro bie 
blonde Rofa nicht im Geringſten flreitig machte. 

(Der Beſchlus folgt.) 





mo fai e 


Zwei Münchner gerieben in heftigen Zanf; endlich rief der 
eine im hödften Zorne: »Gehörte ih nicht zum Vereine gegen 
Thierqwälerei, fo würbe id Dir eine tüdhtige Ohrfeige geden!e — 

Die Gebrüder Müller geben in Berlin Quartettunterhal: 
tungen. Dieburd find die meueren Gerüchte miderlegt, daß ih 
dies wunderbare Quartett, ein wahres vierblättriges Glüdsfee: 
blatt, durch Uneinigfeit aufgelö habe. — — 

Die Dresdner Liedertafel hat die Abfiht, nach dem Muſter 
anderer deutfcher Städte jährlihe Gefangfefte zu veranftalten, 
bei welchen die Nachbarſchaft mitwirken würde. In den jehigen 
Zeiten des Dampfes ift der Begrif Nachbarſchaft ein weiter; auch 
wir Prager würden, da wir zu Waſſer nur eine bequeme Tagreije 
nach Dresden haben, freundnachbarlid theiinehmen fönnen. — — 

Der berühmte Maler Bendemann hält fih zur Herftellung 
feiner Schfraft in den Bädern von Nina auf; doc lauten die 
Nachrichten über fein Befinden nicht tröflih. Einſtweilen feht 
Hübner die von Bendemann angefangenen Aresfen im Föniglichen 
Schloffe su Dresden fort. — — 


Der Aldredt : Dürer: Berein zu Nürnberg veranftaltet in der 
Tönigl. Burg daſeldſt eine große Ausſtelung für alle Zweige der 
Kunſt, melde vom 21. Auguſt bi 25. September dauern joll. 
Der Berein trägt die Koſten der Hin» und Herfracht innerhalb 
der Entfernung von 100 Poftftunden. — — 


(Engliid.) Im vorigen Monate kam ein Engländer in 
Baden, Baden an. Das Wetter war ſchatf kalt und ſtürmiſch. 
Der Engländer beichmerte fich bitter über Miſtreß Trollope, »Sie 
fagt in ihrem Buche,« Magte er, »daß Baden im Mai am fhön- 
ften ſey und ſchildert es im ven reijendſten Farben. Ich made 
eigens die Reife hieher und überzeuge mich num, wie ſehr fie ges 
flogen hate Noch am felben Abende trat der Brite die Weiter 
reife an. — — 

Auf der Infel Java herricht der fonderbare Wahn, daf viele 
Eingeborne von einem Krokodil abftammen und fogar folche Thiere 
als Brüder oder Schweitern haben. Kürzlich verjammelte ſich in 
einem Orte unweit von Batavia eine ungeheure Volksmenge vor dem 
Polizeiamte, weil, wie ed hieß, eine javanifche Frau fo eben ein 
Kind und gleih darauf als Zwilling ein Krokodil zur Welt ge 
bracht. Wirklich erfbien auch auf dem Amte eine inländifhe Heb⸗ 
amme mit einem fauber in Tücher gewidelten Meinen Krokodil, 
um Anzeige von der Geburt zu machen und ein muhamebanifder 
Priefter begleitete fie und beftättigte ihre Ausfage. Der Beamte 
war in einer nicht geringen Berlegenheit. Er konnte doch das 
Ungeheuer füglih nit in die Seburtsliſten eintragen und durch 
eine Weigerung fürdtete er die inländische Berdlferung ju belei⸗ 
digen. Er wandte fih alfo an feinen Beifiger, einen inländifchen 
Richter und fragte ihn um feine Meinung! »Unter andern Um: 
Ränden,« fprab der weile Japaner, »fönnte ein folder Fall be 
fremden, hier aber ift das Ereignif ganz in der Ordnung, indem 
ja die eigene Großmutter der Wöchnerin ein Krokodil geweſen.« — 





KRunft und Leben in Böhmen. 


Thenterbericht vom 15. Juni. 


An diefem Tage traten drei Gäfte auf einmal auf. Es wurde 
Lorzing's Dper »jaar und get aufgeführt; Herr 
Pod gab den »Kjaare, Hr. Ködert vom Nürnberger Stadt 

eater den »van Bette und Dem. Ködert, feine Tochter, die 
»Mariee, Das Zufammentreffen dreier Gäfte in einer einzigen 
Secßckung it auf jeder Bühne ein feltenes Ereigniß, und da 
der rühmlih befannte Pock im der Titelrolle befhäftigt war, fo 
konnte man troß der Gemitterfchwüle des Abends vorausjehen, daß 
fh das Haus in allen Räumen füllen werde. In der That war 
es auch fo. Herr Pot entſprach ſelbſt im Schursfelle eines Zim: 
mermanns feiner Aufgabe, wie zu ermwa war. Nun erſchien 
»Marie« im der on ber Dem. Ködert. Ihr angenehmes, 
von jugendliher Wunterfeit und KFührigkeit zeugendes Aeußere 
wirkte fehr vortheilhaft auf das Pudlifum, aber man erkannte 
ſchon nad der erften ngönummer,, daß fie troß einer Flang- 
sollen Stimme eine beffere Schaufpielerin ald Sängerin ſey. Ihre 
Präftige und im meızo-forte wohlffingende Stimme ift noch nicht 
ſchulgerecht entwidelt; fie fegt den Ton nicht ſcharf genug ein 
und weil fie im Forte mit zu geswungener Stimme fingt, ermüdet 
fie fih vor der Zeit und reicht zur delifaten und freien zn. 
rung melodifher Figuren nicht aus. Aber ihr Spiel fand je län» 
ger, deſto geößeren Beifall und nah der Scene mit Peter Mi: 
daelow im dritten Afte wurde fie nach vollem Berdienfte gerufen. 
In dem darauffolgenden Ductte mit Peter Iwanow ſchien uns 
auch ihr Seſang entwidelter und ſeſter zu jeun, weil fie wahr: 
fheinlih, durd den vorangegangenen Beifall ermuthigt, die laue 
Aufnahme der erften Öefangsnummern vergeffen hatte. Für naiv: 
muntere Rollen des Lußfpieles hat Demoiiche Ködert entidies 
denes Talent und fle würde Rollen biefes dramatifhen Charakters 


auch im kleineren Singſpiele ausfüllen; aber »Ejaar und Zimmer 
mann« ift eine fomiijhe Oper und »Marie« ein Hauptdarafter 
derfelben. Herr Köckert ſelbſt mißfiel zwar nit als Sünger, 
denn feine Baßſtimme it aud in der Tiefe Flangvoli, aber das 
nah kurzem Athemjuge gewaltige Anſetzen der Töne und das 
Schleifen derjelben nah auf: und abwärts fiel neben mandhem 
fomifhen GEffefte doch —— auf. In ſeiner Deklamation 
und Mimitk kehrten gewiſſe Sprechweiſen (fehlerhafte Dehnungen) 
und Geften (der Anmaßung und Demuth) in zu gleichen Formen 
wieder. Nicht einmal in der danfbaren großen Arie mit Chor (im 
dritten Akte) konnte Herr Ködert einigen Beifall erringen. Da: 
egen erfhien Herr Pod, als er das Schursfell abgelegt und das 
Gentieid eines holländiihen Gciffsgimmermannes angezogen hatte, 
wirklich als ein verfleideter Fürk. Beine Geſten waren der Masfe, 
wie dem mirflihen Charakter gleich angemeilen und fein Gefang 
ftellte fih in allen bedeutenden Nummern glänzend heraus. Er 
wurde mehrmal ftürmifch gerufen, befonders, nachdem zulegt nad 
verworrenem Rufe Derr und Dem. Ködert erihienen waren. 
Ich bin überzeugt, daß Derr Pod bei der gewöhnlihen Ber 
feßung der Oper noch mehr gefallen haben würde. Herr Dem; 
mer war, wie jedesmal, als Peter Iwanow ausgezeichnet. 
‚Tags vorher wurde gegeben »der junge Ehemann« und »ber 
MWeiberfeind in der Klemme«. 
Yrof. Ant. Müller. 





Zelegrapb von Prag. 


Am 19. Juni I. 3. wird Vormittags um 11 Uhr die öffentliche 
Prüfung der Zöglinge in der kleinſeitner Kleinkinderbewahranfalt 
bei St. Maria de Victoria abgehalten werden. 





Papier aus der ka k. landesbefugten Papierfabrik derfelben in Wran. 


Bohemin, 


ein 


Unterbaltungdblatt. 





19. Juni 





Den 





Zum Vater Noah. 
(Gortfepung.) 


Eined Abends jeboch, ald fie von der Mühle nadı 
Haufe gingen, fiel Bramiro das tiefe Schweigen des fonft 
fprubelnden Malers fehr auf, fo daß er ihn um bie Ur⸗ 
fache fragte. Wirer fchritt noch eine Strede jtumm neben 
ihm einher, plöglic aber fprang er auf den Strunf eines 
gefallenen Baumes, warf beide Hände vor ſich in die Luft, 
ald ob er auf feinen erſtaunten Begleiter allen Fluch 
eined zürnenden Himmeld nieberjchleudern wollte und 
begann eine unglaublihe wortreih, aber eben in ber 
Fülle ihrer damascirten Rhetorik einigermaßen unverftänd- 
lihe Berwünfhung in verfchiedenen Stimmregiftern, das 
Falfett mit eingefchloffen, gegen Bramiro auszuſprechen. 
Dad romantifche Geftirn der Nacht goß fein fabelhaftes 
Licht freigebig über die romantiſch komiſche Karikatur des 
Redners auf dem Baumftrunfe. Bramiro entnahm nur 
fo viel aus feinen Worten, daß Wirer fih plöglich einge⸗ 
bildet habe, nicht die blonde Roſa, ber er bisher gehuls 
digt, fondern Helene müffe fein eigerlihes Seal ſeyn, 
da es jhon früher dreimal eingetroffen, daß feine Aus— 
erwählten ſtets auch die Bramiro’s waren, und er heute 
wahrgenommen habe, daß ihn bisher ein böfer Zauber 
beherrſcht haben müfle, infofern er Rofa flatt Helenen 
für die Dffenbarung der verföhnenden Liebe gehalten. 

Bramiro zog die Uhr aus ber Tafche und fagte gähr 
nend: »Zehn Uhr! fommen Sie! fommen Sie! das Publis 
fum hört Sie au, wenn Sie von Ihrem Roftrum hers 
abgeftiegen find, denn dad Publikum bin ich.« 

»MWiete ſagte der Maler, »ſchon zehm Uhr? umb ich 
habe meinen Hausthorfclüffel vergeffen. Hilf Simmel! 
id; babe auch fein Geld bei mir!«e — 

»Damit fann ich dienen,« ermwiederte Bramiro. »Hier 
it ein Thaler. Erftatten Sie mir ihn bei Gelegenheit 
jurüd.e 

⸗2Bei Gelegenheit?« flüfterte der Maler noch immer 
auf dem Banmftrunfe fichend, »0, Sie find zu gütig. 
Aufrichtig geftanden, mürben Sie mich fehr verbinden, 
wenn Sie mir biefen Thaler auf einige Tage leihen wollten, 









fehen Sie, ich bin eine unglüdlihe Natur: ich entwerfe 
immerfort Gartond, die mir nicht gezahlt werben, und 
entfchließe mich fait miemald Porträts zu malen, die mir 
gezahlt werden, weil die meiſten Menfchengefichter meine 
Phantafie demoralifiren. Ich danke Ihnen verbindlichfl.e 

Hiemit verließ ber Maler feinen erhabenen Standpunkt. 

Des andern Tages ſchien er fein plögliches Aufflammen 
für Helene vergeffen zu haben, denn er zerfloß ganz in 
Liebe für Rofa. Bramiro und er brachtennun faſt täglich 
die Abende im Haufe ded Müllers zu. Wirer vollendete 
Rofa’s Abbild in höchſt gelungener Weife, wie er denn 
überhaupt eben jo fehr wegen jeined Talentes geachtet, 
als feiner Phantafterei wegen verſpottet war. 

Eined Tages ſaß Wirer vor der Staffelei, mit einem 
Porträt befchäftig. Das Driginal hiezu war Niemand 
Anderer, ald der Heine Müller. »Sie ſchneiden ja furcht⸗ 
bare Gefichter ‚« bemerkte berfelbe. 

Der Maler ließ den Pinfel finfen, erbleichte und fagte 
mit erfhöpfter Stimme: »Wiſſen Sie aber auch, daß Sie 
ein verfluchtes Gefiht haben ?« 

Ah! Sie fchergen,« erwieberte mit betroffener Miene 
ber Müller. 

>Scerzen?« ſchrie Wirer, indem er auffprang. »Geit 
der Zeit, ald Sie mich aufgefordert haben, Sie zu malen, 
— es find num act Tage her — brängt fi Ihre nichts 
fagende, breitgequetfchte Handwerksphyſiognomie in alle 
meine Entwürfe ein. Da, betrachten Sie! Geftern wollte 
ih Hektor's Geftalt auf die Leinwand werfen. Nuu 
fagen Sie felbit, ob Hektor's Geficht nicht ganz das Ihrige 
it? Der edelſte aller Helden mit einem fo philiftröfen 
Wafferkopf!« 

»Mein Porträt her!« ſchrie der Müller mit zornrothem 
Geſichte. Shan! ſchau!« 

2O, id danke Ihnen, daß Sie es endlich mitnehmen,« 
fagte Wirer. »Wenn ich Sie nur vergeffen fönnte, aber 
id, fürdte, diefe Spedwangen werben ſich noch lange Zeit 
in meine Götterträume drängen. Leben Sie wohl, Herr 
Geiger. Heute Abends komme ic; zu Ihnen, Thum Sie 
mir den Gefallen und laffen Sie ſich nicht vor mir blicken, 
Sie fehen, daß Ihr Geſicht meine Künftlernatur empört.« 


Der Müller entfernte fih ganz verwirrt, und unfähig 
etwas zu erwiedern. 

Wie gewöhnlich kehrte Bramiro ehe er feine liebende 
und geliebte Helene befuchte — nun iſt das Gehe imniß 
heraus — beim Vater Noah ein. 

(Der Beſchlat folgt.) 


Mo fsfai 


Wie verihiedenartig die Wirkungen des Feuers ſeyn Fönnen, 
davon haben fi bei dem Brande in Hamburg merfwürdige Ber 
meife gejeigt. In den Souterrains der neuen Börfe, wohin das 
Eilder der Banf gerettet wurde, fand man 4 Gilberbarren von 
der Bluth gefhmoljen, dagegen in einem Daufe der Bohnenftrage, 
in welcher die Flammen am ärgften gewüthet hatten, im GCiskeller 
das Eis ganz ungefhmolzen. Die Erhaltung des Gifes ift 
vieleicht auf analogem Wege erflärlih. Die Karavanen, melde 
durch Die Sandmwüften von Eprien und Aegypten reifen, Fühlen 
ihr Trinkwaſſer dadurh ab, daß fie die Waſſerſchlauche in dem 
glühenden Sande veriharren, und darüber ein heilloderndes Feuer 
anzünden, Es ſcheint alio, daß die Flamme den Wärmeftoff dem 
darunter befindlihen Boden entzieht. Daß mit dem Gilber der 
umgekehrte Fall attgefunden bat, mag vielleicht in dem Umftande 
liegen, daß der darüber befindliche Theil des Mathhaufes gefprengt 
worden if. — — 


Den Seſprächsſtoff in den pariier Salons bildet jegt die Ver: 
beiratung Scribe’s, nun ſchon eines »Mannes von fünfjig Jahren«, 
mit einer Madame Biolay, der jungen Wittwe eines Branntwein: 
drenners. Seine Braut hat ihm außer ihrer reijenden Perſon 
feine große Morgengabe zugebracht, die hatte aber Dr. Scribe 
aud gar nit möthig, denn feine dramatifhe Schriftitellerei bat 
ihm außer dem prächtigen Schloſſe Sericourt bei Laferte s fous, 
Jouarre, wo er jet feine Honigwochen zubringt, eine Jahresre: 
venue von 100000 Franken verihafft. Das Journal »le Commercee 
hofft, diefer geiftreihe und fruchtbare Autor werde in feiner eige⸗ 
nen Deirat, welcher allerlei großmüthige Verwicklungen vorausge: 
gangen, Stoff gu einem recht arligen Drama finden; habe er doch 


ſchon mandmal drei Akte aus viel dünneren und weniger morali. 
fhen Fäden geiponnen. — — 

Die. Rachel gibt wieder in London Gaftrollen. Den Cyoklus 
derjelben eröffnete fie am 10. Juni mit den Horatiern. Im Ganzen 
wird fle nur fechs Borftellungen in London geben, und dann nad 
St. Petersburg reifen, we fie für 18 Gaſtdarſtellungen mit einem 
Honorar von 36000 Silberrubel engagirt if. — — 


Lady Bleffington hat ein neues Thöngeiftiges Werk heraus: 
gegeben: »Die Lotterie des Lebens.« Doch wird es nicht allgemein 
gelobt, — — 


Das Verfahren des Malers Liepmann beim Delbilderdrud 
wird jest in einer eigenen Schrift veröffentlicht, die fürzlich unter 
dem Titel: »der Delgemäldedruf, erfunden und befchrieben von 
3. Liepmann« mit 6 Kupfertafeln in Berlin erſchienen if. — — 

In Wien in einem Haufe der ZJägerzeile befindet ih ein fehr 
fehenswerthes Modell der von dem Engländer Clegg erfundenen- 
Lufteifendahn fammt Fokomotiv und Waggons, das die genauefte 
Vorftellung von diefer wichtigen Erfindung gibt. VBerfertiger und 
Befiger ift der Mechaniker Bornfhein. (Sonntagsbl.) — — 


Die Aufführung der Antigone in Berlin und Leipzig ſcheint 
auch in Wien die Begierde nah den Stüden alter Klaſſiker ge: 
weckt zu haben. Am 11. Juni wurden im Theater an der Wien 
unter dem Öefammttitel: »Die Bühne vor 2000 Jahren« die 
Tragödie »Helena«e von Euripides (nah Wieland's Wider: 
fegung) und als jmeite Abtheilung das Terenzifhe Luftipiel 
»Phormio, der Gchmaroper,e (nad der Uiderfegung von Kinder: 
vater) aufgeführt. Der Beſuch war natürlich fehr zahlreih, und 
das Epiel wird als fehr gelungen gelobt, fo daf die Darfteller 
der Dauptpartien gerufen wurden. Der Ehor in der »Delenar 
wurde fingend aufgeführt, wobei bie fhöne und bezeichnende 
Muſik Louis Köhler's gute Dienite leitete. — — 


Geographiihe Kenntniſſe befigen, ift eine ſchöne Sache. So 
fagt eine wiener Zeitfhrift: »3u den herrlihften Gegenden Mäh: 
ren’s gehört unftreitig das anmuthige Thal, am deifen weit gedff: 
netem Ausgang das Schloß Neutra liegt,e Und dann wollen 
wir ed den Franzofen übelnehmen, wenn fie zuweilen ein Bödlein 
in der Geographie Deutichlands oder Ungarns fhießen! — — 





Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 16, und 17. Juni. 


Am 16. wurde bei vollem Haufe »Don Iuan« gegeben. Weder 
die früheren, noch die ſpäteren Meifterwerke im Kae der lyriſch⸗ 
dramatiihen Eompofition haden Mojart's »Don Juane in den 
Schatten geftellt. Wie viel des Herrlichen älterer Zeit ift von der 
Bühne verihmwunden und durch neuere Werfe verdrängt worben, 
welche die Reife um die Welt machten und dennod alterten und 
zu Örabe gingen. Nur Mozart’ »Don Juane« ift ewig jung, 
wie die Idee des Schönen. Man erzählt von Beethoven, das 
er fih geäußert habe, er würde Tertbücer, wie ju »Don Juan« 
und zu »Figaro'd Hocheit⸗ wegen des frivolen Inhaltes nie in 
Muſik geſetzt haben. Wenn diefe Änekdote wahr if, fo bat Beetho 
ven zu fireng geuriheilt; denn Mozart mußte die leihtfer: 
tigen Scenen des Tertes fo behandeln, wie fie And, um den Eon: 
trat der ernfteren (man kann wohl fagen, tief erfhütternden) im 
Beifte und Zweite des Dichters hervorzuheben. Mozart fah die 
leichtfertige Seite des Sujets gewiß nicht mit frivolem aus und 
Derzen an, fonft bätte er uns nicht gleich im den erften ängen 
der Duverture an die fhauerlih drohende Memefis gemahnt, nicht 
das furdtbare »Zittrele im Finale des erften Aktes komponirt, 
nit ſchon in ber Kirhhofsicene, geſchweige denn in den furdt: 
baren Bängen des Auftrittes mit dem fteinernen Gafte am bie 


ofaunen des Weltgerichtes erinnert; aud hätte er der ‚Höllen: 
ahrt »Don Juanse, mit welcher auf unferen Theatern bie Oper 
föließt, nicht ein im Kirchenftyle gehaltenes, reflectirendes Finale 
folgen laffen. Mozart hat über bie heitere Seite des Stoffes 
mit die weit wichtigere ernfte vergeifen, und in beiderlei Einf t 
den Dichter an Originalität der Gebanfen und an genialer —— 
terzeichnung ũbertroffen. Hält man den Tert mit der Muft 
sufammen, fo muß man fagen, daß fi jener zu dieſer verhält, 
wie ein Schattenrig zu einem Gemälde, und Mozart malte mit 
den warmen, blühenden Farben und mit den fiheren, darakier: 
vollen Umriſſen eines Rafael. Darum wird und fann fein »Don 
Juan« eben fo wenig altern, als irgend ein Maflifhes Gemälde 
früherer Jahrhunderte. F 
Herr Pod gab den »Don Zuan« geſchmeidiger und lebhafter, 
als wir diefen Eharafter font vom ihm baritellen fahen. Da 
fein Spiel aud in Bezug auf die Formen des noblen Anſtandes 
gewonnen hat, und der mwadere * in keiner Note die Kraft 
und ſchulgerechte Feſtigkeit feiner ſchoͤnen Stimme verm ffen ließ, 
fo wurde er nad vollem Verdienſte ausgezei net, lebhaft applau- 
dirt und mehrmal gerufen. Das Champagner ied trug er in einem 
weniger ſchnellen Tempo vor, als fonft, wie mir fdeint, gerade 
im rechten Zeitmaße; denn diefe Arie in —— Beſchleuni⸗ 
gung mehr zu ſchreien, als zu fingen, kann wohl Kunftftüd feon, 


aber feine Kunſtleiſtung im befieren Sinne des Wortes. Den 
Bliedermann, feligen Angedenfens, welcher einft in der Maske 
eines oloffalen Teufeld mit rollenden Augen einen Stellvertreter 
»Don Juans« bei dem Gürtel faßte und in das hölliihe Feuer 
warf, vermißte Niemand im Publifum; dagegen jpielten etliche 
Raketen nicht ohne draitiihe Wirkung. — Dem. Ködert, am 16. 
der zweite Gaft, gab die Zerline mit gewandtem und angemeſſe⸗ 
nem Spiele trog einiger Befangenheit, melde ſich befonders in 
der erften Arie: »Schmolle, jhmolle, lieber Junge« fund gab. 
&s fiel uns auf, daß ſowohl dieſe, ald die zweite Arie im 
Eingange mehr ritardirt wurde, als es feun jollte. Demoijelle 
GroXer (Eivira) und Madame Podhorify (Anna) mett: 
eiferten mit einander, der Dper, dem Gaſte und ih selbit 
Ehre zu machen, und es murden beide nah vollem Verdienſte 
ausgejeichnet. Die friihe, metallreihe Stimme der Demoifelle 
Großer if eine unihägbare Naturgabe; deſto mehr jollte 
fie diefe mit Recht beliebte Sängerin ihonen und nur mo es 
nothwendig ift das Horte bis zum Fortiſſimo fieigern. Mas 
dame Dodhorffy fingt die große Arie der Donna Anna 
im zweiten Afte noch immer fo_friih und gewandt, mie vor 
sehn Jahren, weil fie mit ihrer Stimme frühzeitig wirthfchaften 
gelernt hat. Den Comthur fang Herr Strafatp in allen Num— 
mern ausgezeichnet. Wider den Veporello des Herrn Preifinger 
—* ich mich ſchon ſo oft ausgeſprochen, daß ich zu dem früheren 
obe feines guten Spieles midıs Neues zuiegen Bann. Herr 
Emminger(Dttavio) erntete bejonders nach der erſten Arie, aber 
au in den übrigen Nummern ebrenvollen Beifall. Auch Herr 
Brava war als Mafetto rebt brav. Wenn die thätige Direktion 
unter Mitwirfung des Herren Kapellmeiſters Gfraup den »Don 
Iuane ohne geiprohene Zwiſchenteden mit den uriprüngliden 
Recitativen geben mwollte, jo würde die Produftion eine neue, 
vieleicht aud dem größeren Publifum zufagende Geſtalt gewinnen. 
Auf die Sprahe füme es dabei nit an; denn der Begriff einer 
italienischen, deutiben, franzöniihen Oper ift bei der vorgeſchrit⸗ 
tenen Sprabbildung ein Unfinn, wenn man ihn auf das Idiom 
des Tertes bezieht. Wir hören italienische und franzöflihe Terte, 
deutihe. und in's Deutſche überfegte Terte böhmiih fingen, bei 
feihbleibenden Noten, und mit gleicher Empfänglichfeit für den 
Eindrud einer wahrhaft ihönen Muſit. Was wir italieniihe, fran- 
zöfiihe we —— Muſik nennen, gilt weniger der Sprache, als 
der Schreibart. 

Am 17. erfreute und Herr .. dur die hoͤchſt drollige 
Darftellung des »Tatlhuber« in e ſtr o v's »verhängnißvoller 
Faſchingsnacht.« Tatlhuber ald Holjweib und als Arlequin war, 
wie dieſen — derben Charakter Scholz; gab, ſchon als 
olaſtiſche Karikatur hoͤchſt — — befonders als Tatihuber zeigen 
will, wie er fih in die Sprünge und Schmwenfungen des Arlequins 
eingeübt habe, und im einer verfehlten Pirowette bei feiner ſchwer⸗ 
fälligen Didleibigkeit das Gleichgewicht verliert. Aber Herr Scholj 
gab uns den TZatihuber aud in Wort und unmasfirter ®ebärde 
als einen gutmüthigen und abgeſchloſſenen Eharafter. Die Scene, 
wo er feinem meiblihen Schüglinge unter verdedtem Mamen eine 
Liebeserklärung macht, ih nad erhaltenem Korbe beiheiden zurüd: 
sieht und den Eharafter eines väterliden Beſchützers beibehält, 
war der glänzendfte Wendepunkt feiner Darftellung. Derr Feiſt⸗ 
mantel (Lorenz) und Derr_Spiro (Jakob) unterflügten den 
Gaſt nicht minder löblih, ald Dem. Frey, Mad. Shwanfelder 
und Dem. Zöllner. Schade, daß Herr Spiro heifer war; Herr 
Feiftmantel wurde mehrmal unter wiederholten Beifalspezeis 
gungen gerufen. Daß dieſe Auszeihnung auch Herrn Schols 
widerfuhr, verfteht fih von felbft. 

Brof. Ant. Müller. 





Verbreitung, Merkmale, Berfchiedenbeiten 
und Literatur der cebifchen Mundart. * 


CAus Safatit’d Werke: Slowanfty marodenis.) 


Gebiet. 


Die Gränzen der cechiſchen Mundart beginnen im Oſten der 
Sudeten, nahe bei Mähren, binter der Stadt Babel und laufen 
an Rotetnig und Gießhübel (Wolesnice), wo fie in die Graffchaft 
Slatz eintreten, vorbei, über Lemin ( eftecko) bis gegen Poli, 
Bon bier wenden fie ſich nach Weiten bei Eypel vorbei und füd- 
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wärts unter Rufus, von da wieder norbwärts bis Rochlitz, nicht 
weit von der Iſer, von da über Liebenau (Hodkowice) gegen Böh- 
wiſch ⸗ Aida , und von hier fünmwenlih über Jablonec, Krupah, 
Krob und Widim nad Lidoch an der Elbe. Nun zieht fi die 
Bränze norwärts längs der Cibe, hinter Gaſidorf (Hosta) bis 
gen Leitmerig, mo Ne die Elbe überfhreitet, und dann füdwelt: 
id an Therefienitadt, Loboſitz vorbei, hinter Yaun, Rocow, Ge: 
nomat, Danetin, Wiherau, Vilien bis Dobran hinunterfteigt. 
Bon bier wendet fie ich aufwärts ju dem Aluße und der Stadt 
Mies, und geht dann hinunter gegen Staab (Stoda) an der Rad: 
duſa, Biihof: Teinig (Dorsomity Zyn) bis hinter Sientih. Don 
bier zieht fie fich füdmeltlih über Unter Neuern, Bergreihenitein 
(Kasperife Horv) an Winterberg vorbei, über Gablat, Pracatig, 
Streic (verdorben deutih: Strjisis), Tſchekau (Safow), neben 
Bohmiſch⸗Krumau und ragen (Nomohrad) zur öfterreihiichen 
Gränze unter Barenſchachel (Hrölorejv), wo fie in Oeſterreich cin: 
tritt und bie Dörfer Tannendrud (Trpnauze), Beinhofen (Me: 
mede), Erdweiß (oma wei), Zuggers (Srabonos), Witihfoberg 
Halamfy), Rottenſchachen Mabsach) und Brand (Tom) umaeht. 
on bier fteigt die ®ränze nordwärts über Neubaus nah dar 
und öftlich über Konigseck (Kumzat), wo fie in Mähren eintritt, 
über Lipowec, Defna, hinter Wolframigfirden und füdmärts bis 
fnapp an Znaim, Darauf dreht fie ih nach Morden unter Niklo— 
mis, und weiterhin nah Süd: und Mordoft über Proßmerig (Pro: 
ftomerice), neben Hofterlig CHoftehradice), Woiftamitz, Pohrlis 
(Pohorelice), gegen Selowig (Zidlohomice) und Mikoltfhik; von 
wo ſie jüdmärts hinter Aufpis und Meumühl fteigt, unterhalb 
Pulgram über die Taja ſetzt, bei Bilhofswart (Lohowec) in Deiter: 
reih eintritt, die Derrihaften Feldiverg (Walcice) und Rabens: 
burg umſchließt, und zur March bei deren ——————— mit der 
Taja zurückkehrt. Bon hier an fällt die Sprachgranze mit der 
politiihen Gränziheide zwiſchen Ungarn und Defterreihiich- Schle: 
fien einer: und Mähren andererfeits jufammen, indem fie nad) 
Nordoft und Norden längs dem Marhfluße, dem Sudomeritzer 
Bade und dem Kamme der Karpaten, darauf an der Oftramika 
bis jur Dder läuft, wo fie in Preußiſch-Schleſien eintritt. Am 
Blußbette der Oder geht fie bis Oderberg und mendet fih von da 
nah Welten über Kranowitz, Zaudis, Olders (Oldiowo), Liptin 
und Poinik (Poscice) an der Branig zum Oprafluße, wo fie wie: 
der nah Mähren übertritt. Dom bier sieht fie ih jübmwärts gegen 
Biegftadtel, nah Oſten unter Königsberg und wieder nad Süden 
gegen Etramberg; von hier mweitwärts von Alttitichein und Weiß: 
firben (Hranice) auf einem Ummege ge Morden bis jur Oder 
und abermals nah Süden bis hinter Drahotufh, darauf in norb- 
weſtlicher Richtung über Ober: Augezd, an Sternberg und Mah— 
riſch⸗ Neuftadt (Uncow) vorbei, über Auflee gegen Önberg und 
Schildberg, wo fie wieder inBöhmen eintretend, ſich an dieÖrän;: 
linie über Gabel anfnüpft. 5 
Außerhalb diefer Granzmarken * wie Juſeln Peine Ge⸗ 
biete der cechiſchen Mundart mitten zwiſchen Deutihen: in Mähren 
im Znaimer Kreife auf der Dürnholzer Herrfhaft um Neu: Prerau, 
und in —— Schleſien, Kreis Leobſchütz, in Bauerwit (Ba: 
borow) endlſich in den Colonien böhmiſcher Brüder in Preußen: 
in Ridsdorf, Neudorf, Hufineg, Groß» und Klein: Tabor, Fried⸗ 
richsgratz, u. ſ. w. — Innerhalb des ag mr Gebietes dagegen 
ind größere und Meinere Bezirfe von Deutihen bewohnt bei 
Zwittau und Müglig, bei Iglau, Böhmisch: Budmeis *, Brünn, 
DOlmüs, Prödlig (Brodet) und Komoran. Die Eroatifhen Kolo: 
niften oder Pod = auf den Herrihaften Dürnholz, Heldiperg, 
Rabensburg und Yundenburg, wie aud die franzöflihen Aniledler 
in Potworom haben, bis au rang die cechiſch⸗ mährifche 
Mundart liebgemonnen. Die cechiſche Mundart gränzt nur in 
Südoft, an der Mark und den Karpaten mit der ungarifc:flo- 
wenifhen, und in Norboft, bei den lügen Oftrawiga und Oder 
und dem Städtchen Zaudig mit der polniihen aufammen, fonft iſt 
fie, wie ſchon zu Zeiten Ludise's und Lubor's (Röniginhofer Hands 
ſchrift, Vers 40: Rings find Deutihe unf're Nachbarn) von allen 
Seiten von der teutfhen Sprade umſchloſſen. Reincechiſche Kreife 
in Böhmen find nur der Fautimer und berauner; die Zahl der 
Techen uͤderwiegt im rafoniger, Mattauer, budmweifer, taborer, Caflauer, 
chrudimer, fönigingräger, bidjomwer, bunzlauer, die der Deutſchen 
im leitmeriger und faazer Kreiſe; durchaus von Deutfchen ift der 
elbogner Kreis bewohnt. In Mähren herrfht die cedifcdh»mäh- 
rifhe Mundart im brünner, prerauer, hradiſcher, iglauer, jnaimer, 
die deutihe Sprade im ofmüger und troppauer Kreiſe vor. Land: 
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ſchaftliche Namen beftchen in Böhmen Beine mehr (Bodlefi viel, 
leicht enommen, n Namen der ſadliche Theil des pra« 
diner Sreiies von Strafonik und Pracatig bis zum Böhmermalde 
führt); defto häufiger in Mähren, wo aufer den Moramjen die 
DHanafen an beiden Ufern des Hanaflußes, von Wiſchau bis Kojetein 
und von da längs der Mark bis Kokor, Dimüs und Pittau wohnen, 
ferner die Slowaken im ſudlichen und füdmetlichen Theile des hradi⸗ 
ſcher umd füpöfliden des brünner Kreiſes, wo fie Podlujaken und 
Kroaten (Ehrobaten) heißen (fie find Einwanderer aus Stroatien), 
die Laden, chen im Teichner, Prerauer und Oradiſcher reife in 
den —— — an der Sranze von Ungarn, die ih in Za— 
fefäten, Ropaniciren, Paſekaren und Salaſchaken theilen, meiter 
die Zabecwaken, Blatnaken, Stranäfen, Pophoräfen u. f. w. 
an zählt aber in Böhmen im I. 1842 Gedifchredende 3.016000 
tidhe 1,145000, Juden 66000), in Mähren 1,354000 (Deutice 
603000 , 192000, Zuden 38000), im der Preufiihen Monar: 
die 44000; zufammen 4414000, mworunter 4,270000 Statholifen, 
144000 Proteftanten. 


Merkmale der Mundart ’. 


1) Döhere oder engere Laute ſtatt der urfprünglichen breite: 
ren, und jwar e, i alt a: duse (duda, Geele), präce (präca, 
Arbeit), zemd (zemja, Land), vecete (veterja, Nadtmal), nauze 
(nauza, Moth), zajie (zajac, Hafe), mesic (mesäc, Mond), eike 
(aba, Beier), nej- (naj- Borjegfplbe des Superlatios), dej (daj, 

ib), tejuy (tajny, geheim), krejei (krajei, Schneider); i ftatt u: 

ib (slub, Beripreden), lid (lul, Bol), jiro tjutro, Morgen), 
biji (biju, ich fhlage), pisi (piku, ich ſchreiden, Eıji (euju, ich em: 

ade), kosti (kosfü, mit dem Knochen), mai (mazu, fie fchmie: 
ren); i ftatt des langen &: vira (wera, Glaube), pisch (pesen, 
Lied), linost (lönost, Faulheit); in der gemöhnliden —— auch 
chlib (Brod)/ ehliv (Stall), lio. 

2 e ftatt o: a) im Injtrumental bokem, rohem, synem, und 
dem Lokal dobrem, malem, suchem; 4) in der gegenw, Zeit an: 

ig. Art: neseme, chceme, zndme, y) in ber veralteten verg. 
Be: nesech, er trug, nesechme, wir trugen, neseste, ihr tru—⸗ 
get, nesechu, fle trugen; d) in dem Worte nehbe. 

3) e fatt des cyrilliihen DB: pisek, vehnati, sehrati. 

4) y fatt © überall in der gemeinen Sprache: 1y (ale), dohry 
(dobre), nyst (ndsti), dylka (deika). 

5) ey, ließ ej für y, überall in der gemeinen Sprache: * 
(miyn) Mühle, bejk (byk) Stier, pejcha (pycha) Stolz, mejdlo 
(mydlo) Seife ; feltener für i: cejtim (citim) ĩch fühle, sejto (sito) 
Meß, zejma (zima). Bi 

6) Das zifbente + fatt r’, rj, wie im Polniſchen: tüdl, tvär, 
fetdz, femeslo, ti, Er: pfi, daher der Sprud: neptepepti kmo- 
ife Petite wepte peptem. 

7) k ftatt p: kiepelka (piepelka) Wachtel, kapradli (papradi) 
Farrenkraut. 

8) sı ſtatt ẽ: Ateyo (treyo) Darm, »*xtrida (ẽrẽda), stremcha 
ſẽremeha) Traubenkirſche, aAtep Erep) Scherde. 

9) at ſtatt Ad, sc: ohnikte, v Poläte, lidäti, krdloväu. 

10) Das vorgefeßte_v (mw) vor dem o im Anfange eines Wor: 
tes, in der gemeinen Sprache: voba (oba), Beide, voko (oko) 
Auge, votruby (otruby> Kleien, vobtd (obẽd) Wittagmal, vod 
(od) von, von (on) er. Dies findet ih aud in einigen andern 
Mundarten vor und ift überhaupt in dem Slavenipraden unge: 
mein verbreitet. s 2 2 

11) Das angehängte © in der gemeinen Rede in Nebenwör: 
tern: viceje (vice) mehr, pozd&je (pozdsji) fpäter, däleje (däle) 


meiter. 
Sprachverfchiedenheiten. 


Die cechiſche Mundart, in ihrer Heimat, vorzüglih in Böh: 
men, von der Matur dur ſehr iharfe Gränzen geidirmt und 





. 4 Mind die befonderen Mertmale des eigentlichen cechiſchen Dialcktes. 
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für ſtate 
10) Das 


von den Schriftſtelern im Laufe vieler Sahrhunderte nad ſtrengen 
Regeln ausgebildet, verihmol; jhom vor Alters her im ein gleich. 
förmiges Ganzes, jo daß man heutzutage mur noch unbedeutende 
Beriienenheiten in der Sytache des gemeinen Boites hie und da in 
den Gedirgsgegenden, z.B. im Riefengebirge, von Hoheneide und 
Starkendach (Bilemnice) dis Semil bemerken fann. Auffallender 
And die in Mähren herrihenden Verſchiedenheiten, wo hauptiäch: 
id die Danafen und Balachen in ihrer Sprade viel Eigenthüm« 
lies und in andere Munvdarten Uidergehendes bewahrt baben ; 
10 3. B. die Danafen e ftatt y: ve (wy) ihr, me (my) wir, te 
(ty) du, rebe (ryby) Bilde, abech (abych) damit ih, meslim 
(myslim) id denke, o fatt des cechiſchen u, au, oder des polni- 
hen a: bero (beran) fie nehmen, mo (man) meine [accus. oder 
instr.], hoba (hauba, Schwamm, huba Mund), zarmotek * 
nechajo fie laffen, roko (ruka face.) die Dand, rukau mit der 
Dand); das vorgejegte h: hon (om) er, hork& (au:k6) eng, hobe- 
ser (obesidi) aufhängen; die Walachen ja, a hatt & ec: sobja, 
tobja, mja, tja, sja, siea (sobe u. f. m.) und r flatt #: trebas, 


strela, prec u. ſ. w, 
(Der Beſchlus folgt.) 





Eorrefponden; aus Böhmen. 


, Karlsbad, 15. Jumi. 
Das Better it noch immer fchr ſchͤn und die Temperatur dem 
innern Gebraude der Wäller, ven Dampf», Gas: und Schlamm: 
und warmen Waflerbädern, jo wie den mädtigen Waller: um» 
Dampfdouhen unjerer Kuranfalt ſehr günftig. Die Bäder gaden 
Karlsdad feinen Namen und jeinen eriten Ruf bis zum Beginne 
des 16. Janrhunderts, wo man anfing, die Brunnen ju trinfen. 
Aber vie Moorbäder, zu denen der Gprudel das Waller fiefert, 
die Dampf: und Gasbäder find neuen Uriprungs und gewähren 
den Kranken eine Mannicfaltigfeit von Deilmitieln , die bier, wo 
fit von allen Beiten eine Unzahl von Leidenden fammelt, nicht genug 
au ſchatzen iſt. Die Zahl der Parteien if bereit# 853 (20 mehr, 
als vor ei a Ar ſelden Tage); aber viele davon And {dom 
wieder abgereilt. Die Deutſchen find immer die jahlreihften, nad 
ihnen die Engländer. Auf der Wieſe und an den Brunnen hört 
man weit mehr engliih ſprechen, ald framöflih. lnter ben 58 
ngländern, che die Kurliſte aufjählt, And nicht weniger, als 
ſechs Geiftlihe; aber nur einer, Dr. Sumuel Locke, bäft Sonn« 
tags Goitesdienft. Bon Diplomaten ift noch niemand anmejend, 
dagegen zwei Prälaten, Se. Excellenz Derr Gcorg vom Haulif, 
f. f. wirkl. Geheimerath und Biſchof von Agram, und Derr Karl 
Adolph Agardh, Biihof von Fund in Schweden und Berfufler des 
Sysıema Algarum, der Antiquitaies Liundanae, einer Pflanzen: 
vhyflologie xx. Diefer Gelchrie beichäftigte ſich 1827 mit unjerer 
materia viridis thermarum, über melde feither Herr Eorda in 
Prag das helifte Licht verbreitet hat. Ruſſen und Polen find nur 
in geringer Anzahl bier, unter eriteren zwei Öenerale, die Derren 
von Gerdel und von Goufhofaneth, beide Generaladjutanten des 
ruffiihen Kaifers, und von Damen die Gräfin Kiſſeleff, geborne 
Gräfin Potocka und Madame Lazaref: Staniihtihew. Bon Polen 
find u erwähnen die Familien Roftworomffi, Gorſti, Wielopolffi 
und Wodzinffi. Man ficht aud einige Walahen bier, namentlich 
die Familte Philippesfo. Die Kurlifte weiſet bereits 30 ausländi- 
ſche Aerzte und Wundärzte mad, die ihrer Gefundheit wegen, 
oder in Begleitung von Kranken gefommen find, — der befte 
s von ihrem Bertrauen auf die Heilfräfte unferer Najade. 
Statt der befannten Dentiften Bergani und Straßki, die durd 
mehre Jahre in Karlsbad Gelegenheit hatten, ihr Talent zu üben, 
finden wir bisher nur einen einzigen in der Kurlifte, Drn. Aleran- 
der Mimi aus Athen. Herr Ritter von Mitis, n. d. Landftand 
und fländifher Berordneter aus Wien (der befanntlih die Er: 
bauung der beiden Eifendrüden in Oeſterreich leitete), beſchäftigt 
fi hier, unter Beihilfe eines der Hrn. Brüder Franief, mit der 
genauen Meflung unierer Höhen. — Dr. Ennemofer, ein Tproler 
und einft Andreas Hofer's Maffendruder, emeritirter Profeflor der 
Medizin an der Bonner Univerfität, ift unter dem ausgejeichneten 
Namen, welhe die Kurlifte nach den bereits genannten anführt. 
Mifref Hamilton: Örap, Berfafferin der »etrusfiiden Gräber«, 
it auch mit ihrem ®emale, einem anglifanifhen ichen, in 
arlsvad. Endlich befindet ſich unter den Kurgaften der berü 
Baron Theodor von Hallberg, Gutsbefiger aus Hamm in 
Baiern, ehemals bairisher General, der durd feine Reiien in 
Egypten und Gprien und unter dem Namen »der Eremit von 
Bautinge befannt if. 


— — — un nn — ——— 
Aedaktivn und Verlag von GSottlieb Saaſe Söhne. 
Papier aus ber F. k. landesbefugten Papierfabrif derſelben in Wran. 


Bohemin, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





zum Bater Moah. 


(BGeſchlus.) 


Wir wiſſen nicht, wie ed fümmt, — das heißt im 
GErzählerfigle fo viel als: wir wiſſen es ſehr gut, aber die 
Erörterung ift und zu langweilig, Wir wiſſen alfo nicht, 
wie es fümmt, daß poeflebegabte junge Männer und unter 
diejen ſelbſt jene, welche eine elegante Erziehung genoffen 
haben, oft eine abgelegene unſcheinbare, wenn übrigens 
nur in ehrbarem Rufe ftehende Scänfe mit befonberer 
Vorliebe aufjuchen, während fie es verfchmähen, auf dem 
Wege dahin in dem beftbeftellten zierlichften Gafthaufe eıns 
zufehren. Go ging es aud Bramiro. Er liebte die Eins 
famfeit, die Königin der Träume, Erzieherin ber Pros 
pheten, Zuflucht Feiner und großer Kridatare, Proteftos 
rin ber Philofophen und Strauchdiebe, Todfeindin aller 
Stuger, Farbenreiberin der Bergangenheit, Palaſtdame 
ded Genie, Geiftermufif des Herzens, Beitandgeberin ber 
Adler, Veraͤchterin der Spaten, Wiegenfängerin ded Schmers 
zes, Amazone ded Menſchenhaſſes, Erfinderin der Ahnung, 
Echo der Empfindung, Pauſe der Weltthorheit, Nofen- 
fönigin ber Hoffnung, Hellſeherin der Liebe, Schwalbe 
der Erinnerung, Mufifgräfin der Nadtigallen, Sprach⸗ 
lehre des Schweigens, Grammatif des Blätterraufcheng, 
Hochlirche der Betrachtung, u. ſ. w. u. f. w. Die Ein⸗ 
famfeit gewinnt jedoch an Holbdfeligkeit, wenn fie bie und 
da unterbrochen wird, Cine entfegene Scänfe gewährt 
dieſen Vortheil. Irgend eine phantaftifhe Erſcheinung, 
welche ſich hinter einen Tiſch ſetzt, erhöht wohl manchmal 
den Reiz ſolcher Unterbrechungen auf beſondere Art. 

Wieder lehnte Bramiro im Fenſter. Der fhöne Herbſt⸗ 
tag gab ſeinen Träumen freundliches Geleite. Da ſtand 
ploͤtzlich ein Wagen zwiſchen ihm und der Landſchaft. Des 
diden Müllers Mondgeficht verfinfterte den Horizont, Der 
Müller zeigte ſich heute ald Wagenlenter. Zu Bramire’s 
füßer Beftürzung thronten Helene und Rofa in der Kas 
leſche. Die Mädchen hatten fehr viel Eile ihm zu ers 
zählen, ber Bater habe abſichtlich einen Heinen Ausflug 
vor, um dem Maler zu entrinnen, welder ihn auf fo 
tolle Art beleidigte. »Um Gotteswillen!« fchrie Roſa auf, 


»bort fümmt Wirer.e Dies zu hören, den Pferden das 
dreigeftrichene Peitſchen⸗ C über die Groupe zu pfeifen, 
und im Galop davon zu fahren, war für dem kleinen 
Müller das Werk eined Augenblidd. Die Mädchen fchrien 
ihrem Vater zu, bob Bramiro ſchnell einfteigen zu laffen. 
Vergebend! — Der Müller wollte fein verunglimpftes 
Geſicht dem Maler durchaus nicht mehr fehen laffen. 

Als ſich nun Bramiro der unangenehmen Freundſchafts⸗ 


. pflicht entlebigt hatte, Wirer von der Ungnabe des Müllers 


zu unterrichten, zuckte jener mitleibig die Achfeln und fagte: 
»Das ift die ganze Befcherung? D, über das einfältige 
Käfergehirn! Meinetwegen! Weit die Kunft von Eurer 
Thüre und laßt dafür zehn Müllerburfchen herein! — Reden 
wir von etwas anderem. Sch habe geftern in ber Doms 
firche eine gottvoll ſchöne Frauengeitalt gejehen.e Wirer 
ergoß fih nun in enthufiaftiiche Ausrufungen. 

Zu Bramiro’d Beruhigung war Rofa, welde er noch 
ben nämlichen Abend ſprach, nichts weniger als troſtlos 
über des Vaters Bann und Acht. Roſa war einer tiefen 
und nachhaltigen Erregung unfähig. 

An einem Sonntage trat der Müller zur Berwundes 
rung der Mäbchen und Bramiro's mehlbeftaubt mit Schürze 
und Käpplein in’d Zimmer. »Sinber!e fagte er, »ich habe 
Euch etwas zu verfünden; Ihr feht mich zum legten Male 
in meiner Amtöfleivung. Herr Schwiegerfohn!e bier wens 
dete er fi zu Bramiro, anun, erfhredt nicht, der Wirth 
zum Bater Noah hat mir Alles verrathen — er hat mir 
Herrn Bramiro’d ſchwaͤrmeriſche Teufeleien erzählt. — 
Herr Schwiegerſohn, Ihnen übergebe id; meine drei Mühlen 
fammt allen. dazu. gehörigen Grundftüden, und ziehe mid) 
in ben Keller zurück. Der Weinhandel fängt an, meinem 
unruhigen Geifte Intereffe abzugewinnen. Hier lege ich bie 
Ehrenzeichen meines Standes ab;e er fchleuberte Kaͤppchen 
und Schürze fort. Thränen traten in feine Augen und 
zerknirſcht vor Rührung flürjte er Bramiro in die Arme, 
Ein halbftündiged Bürften an Bramiro’s Rode, und 
einige Zeit darauf feine Heirat mit Helenen waren bie 
Folgen biefer dentfchen Familienfcene ! 

Um Rofa’d Hand meldete fi bald ein junger Weins 
fpefulant, der fo hübſch war, daß ihn Rofa nice 


gegen Wirer, Cornelius und Schnorr ausgetaufcht haben 
würbe. 
Der Wirth zum Vater Noah verherrlichte beide Hoch⸗ 
zeiten durch neue unb ausgewählte Tafelfpäße. 
5. Bene. 





Mo fsfai 


Der k. preuß. Hofmechanikus Amuel in Berlin, der fih bereits 
in früheren Zeiten durch Berbefferung von Agrifultur » Infirumen: 
ten Berbienfte erworben, hat jest ein Hörrohr in Schnedenform 
conftruirt, das allen Anforderungen der Schwerhörenten entipricht, 
und deßhalb die Aufmerkſamkeit des Publikums und der Aerjte 
erregt. Der Schall wird von dem meu erfundenen Initrumente 
fo gut aufgefangen, daß ih der Schwerbörende felbit in dedeu⸗ 
tender Entfernung mit dem Sprechenden zu unterhalten vermag, 
ohne daß das Hörrohr ſichtbar if. — — 


Der engliihe Novelliſt, T. H. Filter, Esq., deffen Werke in 
England vielen Beifall fanden, ift fürzlih in London geftorben. — 

Der beutihe Mineralog Schul; hat in Bosnien, welches er 
in Auftrag des Paſcha's bereit, eine reihe Quedflidermine ent: 
dedt. — — 

Das eilfte große jährlihe Muſikfeſt der Muſikvereine von 
Morbpeutihlan wurde am 18. Juni zu Minden in Weitphalen 
begonnen. Die Zahl ver Mitwirkenden foll nahe an achtzehn— 
hundert betragen. Das ſehr umfangreige Programm enthält 
Mozart'd D-dur: und Beethoven’s Pakoralfpmphonie, J. Schnei- 
der's Dratorium »das Weltgericht«, Cherubini's D- moll: Deffe, 
einen Pialm von Mendelsfohn, Meyerbeer’s Eompofltion Klop⸗ 
ſtockſcher Domnen, Berliog? Ouverture ju den Vehmrichtern ıc.— 


So günfiig und ſchonend die bisherigen Urtheile franzöfiiher 
Sournale über die deutfhe Oper in Paris waren, fo ungünftig 
und fhonungslos it das Urtheil, welches der Kritiker des »Temps« 
über das Unternehmen und die einzelnen Mitglieder fällt. Er be 
trachtet es als den höchſten Brad der Unbefheidenheit, auf einer 
Bühne aufzutreten, wo Rubini und andere Koryphäen des Ge— 
fanges ihre Lorbern geerntet haben. Bir wollen als Probe nur 
eine Stelle aus dieſem Feuilleton anführen: »Dem deutfchen Di: 
reftor ift jedes Theater gut, ſey es num eine Scheune oder der 
glänzende Saal Ventadour; die Hauptſache bleibt doch immer, 
eines zu haben, in Paris oder Peking! Sodann muß er eine ge 
wife Anzahl Perjonen zufammenbringen, welche Beihmad am 
Reifen haben, und deren Bedürfnig fih auf ein Bett, eine Pfeife, 
ein Paar Beinfleider und — de la choucrdute, Sauerkraut, be; 
fhränft. Dat es der Direktor fo weit gebracht, dann geht es an 
ein Singen. Gut oder fchlecht, gleichviel! Wo gefungen wird, da 
it Einnahme, und mo Ginnahme ift, da iſt auch Gewinn für den 
Direktor. Für den Schauſpieler freilih nicht immer, denn bei 
folhem Syitem nügt fi der Credit allmälig ab, dann fehlt der 
Tabak in der Pfeife, das Sauerfraut wird mager und das Tuch 
an den Röden fadenjheinig. Bon biefem Augenblide an hat für 
den Direftor die Stunde des Rüdjuges geihlagen : eines ſchoͤnen 
Morgens legt er feine Funktionen nieder, und überläßt die guten 
Beute der Önade Gottes.« In diefem Tone geht es dann weiter: 
die jugendlihe Sängerin ſcheint eben erft von ben Rundgefängen 
auf dem Felde herzufommen, der Baſſiſt bleibt unaufhörlid unter 
dem Tone, das Orcheſter wäre gut für einen Kirmeßtanz, und 
Die Stimme des Chores klingt hohl wie fein Magen und fein 
Geldbeutel. Nur Mad. Walker findet eine günftige Beurtheilung, 
Dod darf man darum nicht glauben, daß ber franzöfiie Kunf: 
rihter vom ber deutihen Mufif im Algemeinen geringihägend 
denft; im ®egentheil, er hat vor biefer die größte Adtung, er 
weiß, daß »das Geſchlecht der Haisinger und der Schröder = De: 


vrient noch nicht ausgeftorben it,« und ſchreibt den ſchlechten Er: 
folg der deutihen Oper bloß der Eiſerſucht der franzöfiihen Sänger 
und Eomponiften zu, welhe eine gute fremde Truppe nicht auf: 
tommen lafien, um das Monopol des Beifall und — des Blin- 
genden Gewinnes unverfürst für fi aus zudeuten. Chtztg) — — 


Bei dem Brande in Pozeg fprengten, gerade als die Feuers: 
brunft am ärgften müthete, vie Eomitatögefangenen ihre Bei: 
fein, flürsten unaufgefordert in die Slammen, reiteten mit Ge— 
fahr des eigenen Lebens Menſchen und Eigentum, und kehrten, 
nahdem das Feuer gelöſcht war, freiwillig in ihre Gefängniffe 
surüd,. — — 


Die Sängerin Dile, Agnefe Schebeſt in Stuttgart hat fih mit 
dem befannten theologifhen Schriftſteller Dr. Strauß verlobt. 
Sie trat zum legten Male am 11. Juni als Norma auf, und nahm 
in diefer Rolle von der Bühne Abſchied. — -- 


In der Nacht vom 3. auf den 4. Juni brad in der Mühle im 
Dorfe Polonfa (Bömdrer Eomitat) Feuer aus, und neun Men: 
ſchen, darunter das hochſchwangere Weib des Müllers, fanden 
in den Flammen ihren Tod. Dem Müller allein war es gelungen 
ſich zu retten, doch wurde er von den Flammen fo ſchwer verlegt, 
daß man an feinem Auffommen zweifelt, — — 


Am 5. Juni fand im chemiſchen Faboratorium des pharmacen: 
tigen Eollegiums in London ine furchtbare Erplofion ſtatt. Hr. 
Dymond hat mit dem Directorium der oſtindiſchen Compagnie 
einen Accord abgeſchloſſen über Lieferung einer betraͤchtlichen 
Menge Meiner Öranaten von neuer Erfindung, welche, mit Rnall- 
quedfilder gefüllt, obwohl nicht größer, als eine Muskatnuß, die 
größten Berheerungen anjurichten im- Stande find. Gin unge: 
heurer Borrath diejer Brandfugeln follte am 5. Juni zum Ge— 
brauch im chinefifihen und afghanifhen Krieg nad) Bombay einge: 
fhifft werden. Da der Lieferant nicht felu im Stande war, bie 
ganze beftelte Quantität in der erforderlichen Zeit anzufertigen, 
fo wandte er fih an Drn. Hennell, der feit 20 Jahren die demi. 
fhen Arbeiten in dem Apotheker: Collegium leitet. Die Ruallfub: 
ſtanz befteht aus der Auflöfung von 100 Gran Quedfilder in 14 
Unzen Salpeterfäure. Man gieft dann dieſe Yuflöfung in ein 
gewiſſes Quantum Alkohol. Man filtrirt die Flüffigfeit und läßt 
fie bei einer Hige von höchſtens 217° 5. ausdampfen. Der Trans: 
vort diefer Subftanz ift dermaßen gefährlih, daß man ie in 
Krüge Waſſer füllen muß, worauf man fie wieder trodnen läßt, 
wenn man zur Ladung der Granaten davon Gebrauch machen 
will. Br. Dennell arbeitete allein in einem behufs Diefer gefähr: 
lichen Präparation vereinzelten Nebenbau. Er hatte feine Aufgabe 
vollendet und es blieb ihm nichts mehr übrig als fein Knallqueck 
ſilber mit einer andern von Hrn. Dymond ſelbſt vorbereiteten 
Subftanz zu miihen, worin das Gcheimif der Operation au be: 
ſtehen fcheint. Durd einen unglüdlihen Zufall, über den man 
nichts Näheres erfahren fann, weil der einzige Zeuge, Hr. Dennell, 
ein Opfer desſelben wurde, fingen dieſe Ingredienzen Feuer. Das 
ganze Gebäude flog im die Luft, Ziegeln, Gteine und Gebält 
wurden weithin in die benachbarten Straßen gefhleudert. Bon 
dem unglüdlihen Hrn. Hennel fand man mur einige zerfetzte 
und furchtbar entſtellte Reſte. — — 


(Bilddieberei in England.) Die engliihen Wilddiebe 
im Walde von Dean freuen unter irgend einen bichtbelaubten 
Baum einen Armvoll des beiten Heues und verbergen fih dann 
mit einem ſchweren Steine in den Baumäjten gerade über der 
befireuten Stelle. Den Stein laflen fie dem Wilde, das den Deu: 
duft herbeilodt, auf den Kopf fallen, wodurch es betäubt wird. 
Dierauf ftehen fie es mit aller Gemaͤchlichkeit ab, ohne durch 
einen Schuß die Aufmerffamfeit der Jäger oder Deger zu erweden. — 

Bon dem engliihen Dramendichter Sheridan-Knowles ift ein 
neues Schauipiel im melodramatifhen Geſchmacke, »die Rofe von 
Aragonz, im Dapymarkettbeater zu Sonden aufgeführt worden. — 


Die deutiche Oper zu London hat Spontini's »Beitaline unter 
der Mittelmäßigfeit aufgeführt. Für den 8. Juni waren Mever: 
deer’s Hugenotten angekündigt; Dem. Luger: Valentine, Herr 
Breiting: Raoul, Herr Staudigl: Marcel, — — 

Bei den heurigen Septemberfeften in Brüffel wird wieder ein 
Gefangstonfurs ftattfinden. Mehre deutiche Liedertafeln haben 


ihre Mitwirkung dazu verſprochen. — — 





Es trifft ſich nicht felten, daß die unfheinbarften Baaren Ge: 
genftände eines ausgedehnten Handels find. So werden im Nord: 
often des europäifhen Rußland alljährlich gegen 14 Mill. Matten, 
aus Lindenbaft geflochten, verfertigt und ausgeführt. Die Zahl 
der Lindenſtaͤnme, Die hiezu gefhält werden müffen, ift über eine 
Million, und der Werth der Matten beläuft fih auf mehr als 
drei Millionen Silderrubel. — — 


KRunft und Leben in Böhmen. 


Theaterberiht vom 1#. Juni. — 
Aufgeführt wurde zum Bortheile des Herrn Pod Donizetti's 
Lucrejia Borgia. Neu und intereffant war es, daß der zweite 
Art in ttalieniiher Sprahe gejungen wurde, und vermuthlich ließ 
nur die Kürze der Zeit es nicht zu, auch die übrigen Theile der 
Dper in ihrer Urgeftalt einzuftudiren. Selbft die gelungenfte Uider⸗ 
fegung ſchmiegt jih der Tondihtung nicht fo innig an, als das 
Idiom, zu weichem fih der Eomponijt feine Mufit dachte, wie wir 
erft Fürzlid an Mozart's Don Juan wahrzunehmen Gelegenheit 
hatten. Derr Pod gab den folgen, eifer: und radfüchtigen Her: 
g Alfonfo in Spiel und Seſang gleich trefflih, und wurde nad 
einer Arie ſowohl, ald nah den Aftihlüßen durd Beifall und 
wiederholte Dervorrufen ausgezeihnet. Die Leitungen der Da- 
men Großer (Lucrezia) und Popdhoritp (Drfino) find fon 
Öfters in diefen Blättern chrend erwähnt worden, letztere mußte 
ihre an die Stelle des Trinfliedes eingelegte Arie unter einem 
turme von Beifall wiederholen. Da die Partie des Gennaro 
»on Deren Emminger jehr gut gelungen wird, und feloft die 
übrigen Pleineren Rollen forgfältig ausgeführt wurden, fo kann 
die 
fuh war zahlreich. 
Theaterbericht vom 19. juni. 


Am 19. trat Herr Scholz zum achten Male, als »Eiprian 
Dedel« in Hopp’s Lofalpoffe »Hutmaher und Strumpfwirker« 
auf. Da Hr. Feiftmantel den »Baldrian Zwickel«, Hr. Preis 
finger den »Mausfopf«, ger Shifaneder ald Gaſt den 
»Eliad Obhrlöfiele und Herr Walter den »Igelfiih« gab, fo fiel 
die Erna des unterhaltenden dramatiſchen Schmwanfes am 19. 
vorzüglich gut aus. Auch die Grauenrollen waren durch die Diet. 
Manetinfty, Bimmer und Zöllner gut beiegt. Dan 
applaudirte, rief hervor, aber der chrenvollte Beifall war das 
felten unterbrodene Gelächter, welches auf jede komiſche Wendung 
des Dialoges und der Handlung folgte. Bielleiht war Derr 
Scholz in feiner früheren Role fo gut gelaunt und jo rührig, 
als in der des »Eiprian Dedele, Sein mit etlihen Bodsfprün- 
gen begleitetes »Nur immer freuzfidel«, und die komiſche Würde, 
die er ſich in allerlei Berlegenheiten zu geben wußte, endlich das 
eigenthümlihe Gemiſche von Gutmüthigkeit, Kedheit und Ber: 
fhmigtheit, wenn es gilt, einen Streich auszuführen, griffen in 
v- Darftellung fo barmonifh zufammen, daß fein »Ciprian 

edele zu den ergöglihften Geftalten der dramatiſchen Komif ge: 
zählt werden mus. Es wurde fo viel und fo laut gelacht, Daß 
manchmal die Worte der Spredenden nur mit Mühe verftanden 
werden Fonnten, weßhalb man auch nicht aus Mifbilligung , fon 
dern um Stilfhweigen hervorzubringen, mitten im Gelächter ziſchte. 
As Hr. Scholz neulih in der Rolle nes Tatlhuber unter wieder: 
holtem fürmifhem Beifalle ih weiß nicht wie viel Eouplets, mit 
dem Refrain »Und juftament nichte, wiederholt hatte und aufent 
Doch wieder gerufen wurde, fagte er: »Jetzt fommt das Befte!« 
und als das Publifum fchon vorhinein lachte, fteilte ih Herr 
Sol; in den drofligften Formen beleidigt, al$ od man ihn aus: 
elacht hätte, (mitt ein finfteres Geſicht und ging mit den ſchmol⸗ 
enden Worten ab, »Und juftament nicht!« Am 19. war er als 
Eirprian Dedel in einer ähnlihen Berlegenheit, denn er mußte 
auch ein komiſches Lied fo oft wiederholen, daß er am Ende in 
ehrenhafter Poftion und in hochdeutſcher Sprache verſicherte: »Auf 

hre, ich weiß nichts mehre. Die Hoffnung, Herrn Neftroy 
mit Hrn. Scholz zufammen fpielen zu ſehen, ift leider zu Waffer 
geworden; dafür wirfte aber am 19. Herr Keiftmantel fo vor; 
frefflih mit, daß er feinen geringeren Beifall erntete, als der 
ehrenwerthe Gaft jeldit. Herr Schifaneder erinnerte das Publi: 
kum ſehr 7* an die Verdienſte, die er ſich einſt (denn er 
iſt nun in Ruheſtand verſetzt) im Luſtſpiele, in der Operette und 
in der Pofe erworben hat. Cine Pole, wenn fie gut gedichtet, 
bejegt und eingeübt if, hat auch ihren Kunſtwerth, wäre es auch 


orftellung vom 18. nur gelungen genannt werden. Der Be: 
R 2 


nur darum, daß wir das Leben von ſeiner komiſchen Seite kennen 
lernen, ohne aus Schadenfreude oder wegwerfendem Hohne mit 
den Lachenden zu lachen. Wer nicht lachen kann, oder nicht lachen 
will, muß entweder jehr unglüdlid oder uͤbermenſchlich ftreng feyn. 
Aber ih fomme auf die Vorftellung vom 19. zurüd, und kann 
ohne Uibertreibung beilegen, daß fih das Publifum in den legten 
Aften beinahe müde gelacht hatte. Dennoch nahm das zahlreiche 
Pudlifum ſelbſt im Finale dem lebhafteften Antheil an der Hand: 
lung. Das Zufammenfpiel war am 19. in jeder Hinficht lobens: 
werth. Prof. Ant. Müller. 





Reine Berichti ‚auch Feine Abfertigung, 
ir arg ne YHufforderung. ss 


Herr S—Ff bat in Nro. 54 der »Bohemia« über meinen in 

der beften Abſicht gefchriebenen Auffag in Nro. 39 eine Art von 
Entgegnung gerieben, in welcher er fi fait von Zeile zu Zeile 
als einen wort» und begriffsfähigen Sadhfundigen heraustellt. 
Ih kenne Herrn S—k meniger, als das Ranek'ſche Brüden: 
modell, fann aber —— daß der von mır angeführte Augen- 
euge mindeftens eben jo gut rechnen fann, ald Herr S—k und 
eden Yugenblid erbötig ift, feinen Befund mit voller Namens: 
unterjchrift zu veröffentlihen. Herr S—F, der ih nur mit einer, 
wenn ich nicht irre, noch nie gedrudten Chiffre unterzeichnet hat, 
tadelt in feiner Entgegnung, dab D. Ranek in der Eonftruction 
feined Models nicht gewiſſenhaft vorgegangen fey — mas ſchon 
darum eine fhmer zu rechtfertigende Behauptung it, weil D. 
Ranek fein Modell jedem zu zeigen und zu erflären bereit iſt, 
welcher es mit unbefangenem Yuge jehen will, und weil er es, wie 
natürlich, Peiner geſetzlich angeordneten Commiſſion verheimlicht oder 
zu feinen Gunften überbaut, welches Letztere rein unmöglich if. 
Endlid meint Herr S—k, daß ſich die von ihm vermutheten 
Mängel leiht ergeben würden, wenn H. Ranek die Verſchalung 
wegnehmen würde, Derr Ranef hat nun die Berihalung und 
Bedielung (Derr S—F vergebe mir diefen Ausdrud) der Brüden: 
pläne weggenommen und zeigt das bloße Balfengeripre, ohne daf 
es bei einer Beſchwerung, die zu gleicher F nie ftattfinden 
fann, einen Schaden erleidet. Ich erfuhe aljo Hrn. S—k, das nun 
entfleidete Modell anzujehen und gerechter zu urtheilen, jedenfalls 
aber, wenn es ſich um die gute Gabe und um den Namen eines 
Ehrenmannes handelt, in Lob oder Tadel ungeicheut feinen Namen 
au unterzeichnen. Prof. Ant. Müller. 





Verbreitung, Merkmale, Berfchiedenbeiten 
und Literatur der cechiſchen Mundart. 
(Berihlun.) 

Literatur. 


Die cechiſche Literatur können wir gleih der polniihen mit 
Rückſicht auf den Lauf der Entwicklung am bequemiten in vier 
Perioden theilen,, nämlich : _ ; . 
ca 1) die Periode der Jugend, von den älteften Zeiten bis Hus 
1410) ; 
2) die Periode mannlicher Blüthe und Produktivität, von Hus 
bis zur Schlaht am Weißen Berge (1620); 

A eriode des Alternd und Berfalles, von der Schlacht 
am Weißen Berge bis zur Einführung der deutihen Sprache in allen 
Schulen und Landes: und Stadibehörden (1774) ; j 

4) die Periode der beginnenden Wiedergeburt, von der Ein: 
führung der deutſchen Sprache bis jest (1774 — 1842). j 

Aus der erfien Periode taudten für die Nachwelt gleic: 
fam dur ein Bunder einige unigäsbare, munderfhöne Denfmä- 


ler der reinen Boltspoefie auf, befannt unter dem Namen»Libuda's 
Grriht« aus dem Ende des IX, Jahrb. [herausgeg 1820, 
1822, 1820, 1840) und der »Höniginhofer Dandicrift« 
um 1280 — 1290 [1819, 1820, * 38 minder sent: 
werthe Denfmäler, gieiäfem Spiegel des focialen Seyns ber 
damaligen Böhmen, Mind die Rechtsbeftimmungen, befannt unter 
ben Namen: »Büher des alten Herrn von Roien 
berge, jufammengeftellt vor dem Jahre 1346, vielleicht ihon im 
XI. Zahrb. [herausgegeben 1838 — 1540], die »BandeH Rechts 
ordnung«, um 1378 — 1400 [berausg. 1838 — 1842], und die 
»Redhtsauslegung vonAndr cas v. Duba«um 1400, [berausg. 
1835] , fo aud einige ämtlihe Schriften und Urkunden aus dem 
XIV. Jahrh., herausgegeben in Palackü's böhmiihem Archiv 
1841 f.]- Wir bdefigen auferdem no einige andere, für die 
Sprache wichtige Denfmäler der böhmiſchen Dichtkunſt jenes Zeit: 
alters, meiſt Nahbildungen oder Ilberiegungen damals in Weit: 
Europa beliebter Mufter; ferner eine nicht geringe Zahl reljgidfer 
und afcetifcher Schriften, worunter die förnigen Werke des Gritny 
(blübte 1375), Niverjegungen der Dialter und Evangelien, wie au 
anderer Bücher der heiligen Schrift. c x \ 

Im zweiten Zeitalter, welches mit Hus beginnt, widmete 
ſich fo zu fagen das ganze böhmiſche Volk der Theologie. Dus 
(1409 — 1415) fannn der Reformator eben fo wohl der Sprache und 
Literatur, als der Religion genannt werden. Die Richtung, melde 
er dem Bolfsgeifte und dadurch auch der Bolfsliteratur gab, währte 
mit feinen, unbedentenden Veränderungen nody fort bis zum endlis 
hen Bruce der Volkskraft auf dem weißen Berge. Die ganje Lite⸗ 
ratur dieſer Periode ift nichts als eine endlofe Bariation jenes befann: 
ten Sprudies: »Wöccka släwa, wäecka kräsa — polni träwa (Aller 
Ruhm und alle Schönheit welft wie Beldgrasıl« Es ift daher 
fein Wunder, daß ein Zeitalter, in welchem in Stalien Arioſto 
und Taſſo, in Illprien Zlataric und Gundulid, in Polen Kocha⸗ 
nomjfi ihre unfterblihen Werke dihteten, in Böhmen nicht einen 
tlaſſiſchen Bolfsdichter erzeugte, MWibrigens murde viel und im 
veribiedenen Fachern geihrieben, Driginale und Uiderſetzungen, 
und der vroſaiſche Stol erhielt, voriüg ch durch Zuthun der böh: 
miſchen Brüder, eine wunderbare Vollendung. Gregor Hruby 
(get. 1514) und Viktorig Kornelius von Wöehrd (geil. 
1520), mit dem Geifte der Öriehen und Römer ing. ftredten 
dahin, die cechiſche Sprache nad} höberen, Hafiiden ultern zu 
bilden. Lesterer hinterlic der Rachwelt ein theures Andenken in 
den Büchern von den böhmifben Rechten [herausg. 1841]. Durch die 
Einführung der Buhdruderfunft in Böhmen (das erite bier gedrudte 
Bud) ift die »Historie Trojanskä« ». 3. 1468, die ganje Bibel 
erihien 1488) und dur die Verbreitung der Lehren une 
Reformatoren im Lande hob fich die geiitige und fiteräriihe Tha— 
tigfeit des Bolfed in derielden Richtung, melde ihr Hus gegeben 
hatte, ‚Bon den hervorragenderen Schriftſtellern dieſer zweiten 
Hälfte der Periode — und die Zahl derfelben iſt nicht gering — 
bringen wir bier nur zwei in Erinnerung, welche ein mujterhaftes 
Gebiih fIhrieben: Weleflamin [geh. 1509) und Komenity 
Comenius, geb. 1592, geft. 1672], obmohl, was den Ichteren 
anbelangt, nur feine Erziebung und literärijben Erflinge in dieſe 
Periode fallen. Aber das herrlihite Sprahdenfmal dieſer Zeit, in 
wei der Lechiſche Geift bewies, melde Höhe er nad hundert: 
jährigem Erftreben einer feiten Tendenz zu erreihen vermochte, ift 
die Kralicer Bibel (1579 — 1598), ein fo Qebisgenes Wert, 


j ‚Bolt ein er 
aufweifen Ponnte, das Erzeugniß —— und des Fleißes 


Staates im einen, d. i. den deutichen umuſchmelzen tradtete, die 
in der dritten Periode begonnenen Mittel zur Berdeutihung Böh- 
3* vervollſtaͤndigt, dadurch ai. daf man neue deutſche 

hulen dreier Stufen: Normal:, Haupt: und Trivialichulen ein: 
führte (1778), das Latein als Lehrſorache in höheren Schulen 
durch das Deutſche eriehte [1776], und das Gebiihe aus allen 
Landes: und Hädtiihen Behörden verbannte. Da trat wider alles 

rwarten eine Wiederermedung der Cediihen Gprade ein, als 
Folge theild des damals in ganz Europa erwacten Gtrebens 
nad Debung der Wiffenihaften und Künfte, theild der Beieitigung 
der Schwere, die bisher auf allen Zweigen der Literatur in Defters 
reich gelaftet hatte, theild aud anderer Umftände. Dobromwffn 
(per: 4829] begann, obwohl er deutſch ihrieb, den Bau und die 

eſchichte der böhmishen Sprache gründliher zu erforfhen: Bros 
hajzfa gest 1809] machte viele jhätenswerthe Denfmäler der 
älteren Lieratur durd Drud befannt; Kramerius [gef. 1808] 
bot dem Bolfe eine beichrende und unterhaltende Left re, wie fie 
beffen damaliaen Bedürfnifien angemeſſen war, Das Rolf erwachte 
aus dem tiefen, langen Schlummer. Die Zabl der. Cediihen 
Scriftiteller mehrte füh von Jahr zu Jahr. Huf eine höhere 
Stufe erhob die Mationalliteratur Jungmann geb. 1773], der 
Begründer eines deſſeren Geihmads und Schöpfer einer neuen 
Schreibart in Profa und Berien. Rach ihm traten Dichter höhe⸗ 
ren Geiftes auf, Kollar und delatomiky. Das Feld der Natios 
nalliteratur wurde erweitert durch gründliche Arbeiten hier von 
Danfa, dort von Palackö, dort wieder von Breil, umd wieder 
in anderen Fächern von andern, deren Wirken nod fort mährt, 
Mähren, von Uralters her ein treuer Geführte Böhmens, erfuhr 
in der Literatur mit diefem gleihe Schidjale; mweßhald hier von 
jenem Sande nicht befonders geiproden wird. 

Die Slowaken in Ungarn wa feine Sprahdenfmäler, 
melde über die Huffitenzeit hinaufreihten: in dieler Periode 
—— Inge der —— —F ve nn an, nad Moͤglich⸗ 
eit Beiträge in die gemeinfame geiftige Schapfammer bringend. 
Aus ihrem Schoße je en Benedikti vr Kenelen [get N 




























21 
und Tranomify [aeit. 1637] hervor. Die Stürme, ie 
eine Zeitlang in Böhmen Gprade und Fiteratur begruben, ers 
reichten Ungarn nicht im felden Maße; wehhaib in der Stowafei 
zu Ende des XVII. und Anfang des XVIH. Zahrh. reiner und 
ribtiger gefhrieben wurde, als in Böhmen felbft, wie die Schriften 
Kermans [geft. 1740], Bits [geft. 1749), der Brüder Bahn! 
[1734 — 1759], des Ambrofius [geft. 1746], Hrustowic [geft. 1748] 
und anderer beweijen. In meuerer Zeit bearbeiteten in Ungarn 
Tablic [geft. 1832], Palfowic und Kollir das Feld der gemein: 
famen eechiſch⸗ jloweniihen Literatur mit r 

Die beite böhmiihe Spradlehre if die von Dobromifh | 
[1809, 1819, böhmiih von Hanfa 1822]; ein vollftändiges umd 
gründlices Wörterdud von JZungmann [1835 — 1830]; Samm- 
Iungen eechiſcher Bolfslieder von @elafomjks [1822] und Erben 
u 1], mährifher von Susil [1835], ungrifc » llomenifcher vom 

ollar [1834]. Cine Geihichte der dediihen Literatur fchrieb 
Jungmann [1825]. 


Eorrefponudenz; aus Böhmen. 


\ 4,0. , Benefhau, Juni. 
‚Am _12. Juni wurde bier im fürſtlich Lobfomiciihen Saale 
eine mufitaliih> deflamatoriihe Aademie darauf ein. Ball abz 
gehalten; der reine Ertrag — über 3*8 . M. — iſt beftimme 
zur —— eines Stifiungsplatzes der Prager, » afti 
gunsd- und VBerjorgungsanitalt für erwachſene Blinde« für einen 
linden aus dem Berauner Kreif ' 
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rüdblieb, ward in dem furzen Zeitraume von fü hehe Jahren um: bie 
geformt und von Örund aus umgewandelt. Die Cedhiihe Sprache, | fpielte i 
—* Bauern Mm Den ——— kam an —* und . ern in * nit, aus bem 
9; in alle Staatsv — ache 5 Lucia» Dhantafie, 

rt, Kanzleien s neben der b v8 ee mi 
Na ng 1027], er dv rg dreißi i —* 


in 

das der Wi und 
—— ——— 
In —— eriode wurden bene) T durd den 
weider alle 5 —— —E des oſterre 





DEE 


Med, ti » 4 k ? ei ® ttlieb H afı 
Papier aus der £ —— efugten Papierfabrif 





Bohemina, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 24. Juni 





Die Racht vor der Hochzeit. 
Erzählung von 9. D. 


Seit der Förfter und die Förfterin ihre Hodhzeit ges 
feiert, hatte fih noch feine fo zahlreiche Geſellſchaft 
in dem einfamen Forſthauſe von Birfenau eingefunden, 
wie heute. Dad hatte aber auch feinen Grund, benn 
Morgen follte Agathen's, ber ſchonen Förfterdtochter 
Hochzeit gefeiert werden, und da maren denn Tanz und 
Gaftereien zu erwarten, und für bie Frauenzungen Ges 
fprähsftoff auf wenigftens acht Wochen lang. 

Darum waren auch Better und Bafen, Tanten, Muhmen, 
Pathen, Freunde, alle Befannte und eine Menge Unbefanns 
ter noch dazu auf drei Meilen in der Runde zu Fuß und 
zu Wagen herbeigefommen, der Hochzeit der ſchönen Agathe 
beizuwohnen, vollauf zu effen und zu trinken, zu tanzen, 
fo lange die Füße nur gehorchten, und nad) der Heim« 
fehr von der Hochzeit zu erzählen und ihrer Spottluft 
freien Lauf zu laffen. 

Schon waren alle Erwarteten in dem Forfthaufe eins 
getroffen, nur ber Wichtigſte, der Bräutigam, noch nicht. 
Aber diefer wurde jede Minute erwartet, und bie fchöne 
Agathe fledte jeden Augenblid ihr niebliches Köpfchen zu 
dem Fenfter hinaus, das nach der Walbfiraße zeigte, zu 
Ingen, ob ber Erfehnte nicht ſchon fomme. Er fam jedoch 
no immer nicht, und Agathe faßte den ernſten Vorſatz, 
ihm nad feiner Ankunft zu fchmollen und feinen freund⸗ 
lichen Blick zu ſchenken, ein Borfaß, welden eine alte 
Muhme, die Schwefter der Förfterin, fehr lobenswerth 
fand, da nichts geeigneter fey, den Mann bei Zeiten 
unter den Pantoffel zu bringen, als wenn bie Braut fchon 
vor der Hochzeit zu ſchmollen beginne. 

Mit diefer Bemerfung war die Bahn gebrochen zu 
einer langen Reihe von Ermahnungen über das Verhalten 
Agathen’d zu ihrem Bräutigam, bis er ihr Gatte feyn 
würde, Ermahnungen, in welchen alle anmefenden verheis 
rateten Damen die praftifchen Refultate ihrer chelicden 
Erfahrungen nieberlegten. Ein ganzes Buch ließe ſich 
aus dem, was hier gejagt wurde, zufammenitellen, ein 
Buch, dem man den Titel geben fünnte: »Spſtem dee 


unter ben Pantoffelbringens, oder theoretifche 
praftifhber Unterricht, wie die Frau in fürze 
fier Zeit dem Manne dad Handregiment aus 
ben Händen winden, ober eigentlich ihm ed gar 
nie erfafıen laffen könne und follee Die leifen 
Seufjer der Herren Ehegatten, fo oft zum Belege biefer 
Lehren ein oder der andere Kal erzählt wurde, bewiefen, 
daß bie Damen, was fie hier theoretifch lehrten, zu Haufe 
auch praftifch geübt hatteı. 

Agathe aber hordte nur mit halbem Ohre auf bie 
weifen Lehren, melche ihr ertheilt wurden; entweder, weil 
fie dadıte, daß fih fo etwas am beiten won ſelbſt Ierne, 
oder, meil von Sekunde zu Sekunde ihre Unruhe über 
das Ausbleiben des Bräutigamd wuchs. Sie eilte wieder 
anf den Poften, der feit der Zeit ihres Brautitandes ihr 
Lieblingsort geworben war, zu dem Feniter, das nad ber 
Waldftraße binausging, auf welcher Karl fo oft ſchon ger 
fommen war und audı heute fommen mußte Aber 
warum fam er nicht? warum läßt er fo lange warten? 

Freilich maß die Entfernung von Finkenheim, dem 
Wohnorte ihres Karl, bis Birkenau über fünf Stunden, 
aber wie oft fchon hatte er, wenn er auf den Fittigen 
ber Liebe zu ihr eilte, biefen Raum mit feinen fchnellen 
Roſſen in weniger ald ber Hälfte der Zeit zurückgelegt! 
Warum jögerte er heute? 

Agathen's Borfag, zu Ichmollen, warb in dem Maße 
ſchwächer, ald ihre Bangigfeit wuchs. Gewiß, märe 
Karl in diefem Augenblide erſchienen, alle Schmollvorfäge, 
alle Lehren der Tanten und Muhmen wären vergeffen ge⸗ 
weien, fie wäre mit Freubenthränen in feine Arme geeilt. 

Die Geſellſchaft erluftigte ſich unterdeſſen an Speiſe 
und Tranf, und der Schulmeiſter des nächſten Städtchens, 
der feine Weisheit gerne eben fo leuchten ließ, ala es feine 
Naſe fhon eo ipso that, wuͤrzte jene materiellen Genäße 
durch wohlgefegte Reben, ſatyriſch eder wigig feyn follende 
Bemerkungen und Anekdoten, die ihres ehrwürbigen Alters 
wegen alle Achtung verdienten, und daher nur von einigen 
wenigen, benen fie entweder noch wirklich neu waren, ober 
die fih dem Schulmeifter gefällig bezeugen wollten, belacht 
wurden, Agathen’d Unruhe begann ſich allmälich auch der 


Geſellſchaft mitzutheilen, die Honoratioren unter den Gäs 


ten erihöpften fi in Vermuthungen über des Bräutigams 
Ausbleiben, die Vetter und das jüngere Vollchen der Ges 
ladenen fuchten die Braut theils durch Troftgründe, theils 
durch Komplimente und Schmeicheleien aufzuheitern, die 
Eltern tröfteten mit dem weiten Wege, die Bafen fhärften 
ihr die unerbittlichfte Strenge gegen den Säumigen ein, 
als plöglic Agathe mit einem lauten Freudenrufe vom Fens 
fter aufiprang und zur Thüre eilte. Denn aus dem Walde 
ber rollte Karl’d wohlbefannte Kalefche befpannt mit feinen 
zwei Braunen, in zwei Minuten mußte die Kutſche vor 
dem Forfthaufe halten, der Kutſchenſchlag aufgeriffen wers 
den und Karl heraugfpringen. 

Die Kaleſche hielt aud wirklich vor dem Forfihaufe, 
aber der Kutſchenſchlag ward nicht aufgeriffen und Karl 
fprang nicht heraus. Das Innere der Kalefche war Ieer. 

»Und wo ift Herr Karl?e fragte verwundert der For: 
fter, Agathen’d Vater, der fat mit der ganzen Geſellſchaft 
heraudgeeilt war, den Bräutigam zu bewillfommen. 

⸗2Iſt mein Herr denn nicht fchon hier ?« fagte der Hut: 
ſcher, die Frage durch eine andere Frage erwiedernd. 

Agathe erblaßte vor Schreden, und die ganze Ber: 
wandtſchaft ſah einander betroffen an. 

»Er follte wenigftens feit einer Stunde ſchon bier 
feyn,« fuhr der Kutfcher fort. 

Agathe ſtieß einen Angftruf aus und die jungen Better 
drängten ſich herbei, fie zu umfaflen, falls fie in Obns 
macht jinfen wollte, 

»Fuhr denn Euer Herr nicht mit Euch?« fragten Fürs 
fter, Förfterin und alle Tanten, Bafen, Muhmen, Pathen 
und fonftigen Gäfte auf einmal. 

»D ja,e antwortete ber Kutſcher, »aber drei Stunden 
von hier verlor bad Handpferd, der Braune da, ein Hufe 
eifen. Ich mußte aljo vor der naͤchſten Schmiedte halten, 
und mein Herr, welchen die Ungebuld nicht warten ließ, 
ſtieg aus und fagte, er würde den Fußpfad einfchlagen, 
der bei der Heiligenbudhe von ber Straße abgeht und ein 
bebeutended Stück abſchneidet. Mit diefen Worten ver: 
ließ er mich, und da der Schmied entſetzlich lange Zeit 
brauchte, bevor er das Feuer angefhürt und den Hammer 
und alle Nägel beifammen hatte (der Kerl war bedeutend 
angejtohen), fo verfpätete ich mic fo, daß ich glaubte, 
mein Herr müßte fchon lange hier ſeyn.« 

Der Kuticher begann darauf das Gepäd feines Herrn 
und die mannigfahen Geſchenke an die Braut und die 
Brauteltern ausjupaden, aber fo jehr diefe Geſchenke zu 
jeder andern Zeit das allgemeine Entzüden und vorzüglich, 
jenes der betreffenden Perjonen erregt hätten, fo unbes 
achtet blieben fie diesmal. 

»Wo fann er geblieben, was kann ihm begegnet ſeyn ?« 
war die allgemeine Arage. Der weibliche Theil der Ges 
ſellſchaft drängte ih um Agathen: die einen ſprachen ihr 
Muth zu, die andern hielten Riechflaͤſchchen in Bereits 
ſchaft, die dritten ſchalten den abweſenden Bräutigam, 
baß er feine Braut fo in Unruhe verfeßte, die vierten 


erzählten allerlei Schredensgefchicten, welche nur dazu 
gut waren, die Angſt Agathen’s zu erhöhen, ja und die 
alte Waldhegerin, welche in der ganzen Gegend in bem 
Rufe einer Here ftand, begann fogar ein kiedchen zu fummen : 


Bird vor der Hochzeit der Brautihmud angethan, 
Bird aus dem Freier nimmer ein Mann, 


benn in der That hatte Agathe aus leicht verzeihlicher 
Mädcheneitelfeit und auf die Bitten der jüngeren Gäftinen 
ſchon heute das Brautgewand angelegt und den Braut- 
ſchmuck umgehängt und das Haar mit dem Myrthenkranze 
bekränzt. 


Die Maͤnner beriethen unterdeß, was wohl zu thun 
ſey, der eine rieth dies, der andere ienes, aber vor lauter 
Rathertheilen gelangte man nicht zum Handeln. 

Schon war die Nacht eingebrochen und der Bräutigam 
war noch nicht da. Agathe jammerte und die übrigen 
Frauen, ftatt fie zu beruhigen, begannen mitzujammern, 
da faßten endlich die Männer einen vernünftigen Entfchluß. 
Die Forftbeamten hingen ihre Buͤchſen um, die übrigen 
bewaffneten ſich fo gut fie konnten, und machten ſich auf, 
um den Wald zu durchfuchen, ob fie den Berfhollenen 
oder eine Spur von ihm irgendwo fänden. Selbft der 
Sculmeifter, nachdem er ſich zum Schuge gegen die naͤcht⸗ 
lihe Feuchtigkeit des Waldes mit einer Flafche voll edleren 
Naffed bewehrt hatte, war mit von der Partei, Ungefähr 
die Hälfte der Männer fchlug die Seite ver Waldſtraße 
ein, von welcher Karl hatte kommen ſollen, die andere 
Hälfte zertheilte ſich hierhin und dorthin nad; ben verfcies 
denen Weltgegenden. Bevor man ſich trennte, fam man übers 
ein, fobald der Gefuchte gefunden feyn würde, durch drei 
Gewehrfhüße die Braut und die übrigen Suchenden davon 
zu benadhrichtigen. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Mo fai 


Vorgeſtern (22. Juni) in der Macht erihoß ih ein junger 
Dann unter dem Wyschrad in einem Schiffe. Das Motiv des 
Gelbftmordes fol unerwiederte Liebe ſeyn. — — 

Aus London hier eingelangte Privatdriefe de dato 14, Juni 
melden, daß Die. Luger, nachdem fie in Damburg einen Tag 
verweilt hatte, am 13. in der Hauptſtadt Englands eingetroffen 
it, und am 15., und zwar nach vieljeitig ausgeſprochenen Bün: 
ſchen, in »Robert dem Teufel«, auftreten follte, »Große Anſchlags 
jeitel,« ſagt dieſer Brief weiter, »mit ellenhohen Lettern prangen 
in allen Straßen, und der Andrang um Billets ift bei der Kaſſe 
fo groß, daß am 14. Vormittags nur noch Vormerkungen für die 
vierte Borftellung angenommen wurden. Den erften Proben wer: 
den alle Kunftnotabilitäten Fondons beimohnen und die Direftion 
hat alles aufgeboten, die Dper mit großem Glanje in die Scene 
zu ſetzen.« — Ein zweiter, vom 15. Juni datirter Privatbrief 
meldet, daß am diefem Tage eine Deputation der großen italienis 
ihen Oper (derjelden, melde ven Winter über in Paris fpielt) 
Die. Zuger erfuhte, am 30. d. M. bei ber Aufführung des 
Stabat mater von Roſſini mitjumwirfen, eine Ehre, die von diefer 
Geſellſchaft noch Feiner deutſchen Sängerin freiwillig widerfuhr. 
Bei der Generalprobe von Robert dem Teufel, melde an demiel: 
ben Tage gehalten wurde, war das Theater bald voll und unfere 


Sanddmännin wurde häufig durch den ſtürmiſchſten Applaus unter: 
broden. — — 

Der Tenorfänger, Herr Tupn aus Amfterdam, der fid in 
der letzten Zeit in Prag aufhielt, und für fi feine theoretifhen 
und Gelangftudien fortiegte, obgleich er bereits einer der gründ: 
lichſt geihulten Tenore der Gegenwart ift, wird in den näditen 
Tagen einen Ausflug nah Karlsdad und dem übrigen böhmifhen 
Babeorten mahen, um Concerte zu geben. Bir glauben hierauf 
um fo mehr aufmerfiam machen ju müſſen, ald Herr Tupn nicht 
minder durd den Geſchmack feines Bortrages, als durd Die beneis 
Denswerthe Kultur feiner Stimme ſich auszjeihnet. — — 


Die große Zahl englifher Widerfegungen des Fauſt iſt jo 
eben um eine neue vermehrt worden, die in den Journalen lobend 
angejeigt wird. Sie ift von Lewis Filmore und empfiehlt ſich durch 
ihre Wohlfeilheit — — 


Noch immer bringen die Zeitungen von allen Seiten zahlreihe Nach⸗ 
richten von Brandunglüden, die ſich in diefem Monate ereigneten. Bei 
vielen diefer Brände gingen auch Menſchenleben verloren. Inder Macht 
vom 5. auf den 6. Juni brannten im Dorfe Rottorf (im Hano⸗ 
veranifhen) binnen wenigen Stunden 72 Däufer aus. Bom gan: 
zen Dorfe blieb nichts ftehen, als die Kirche, die Schule und ein 
Aderhof. — Bier Nächte fpäter (vom 9. auf den 10. Zuni) brach 
in Homberg in Kurheſſen ein Feuer aus, welches zwar nur ein 
Haus verjehrte, in welchem aber die Frau des Hauseigenthümers, 
jmwei Meine Kinder und ein Bäderlehrling verbrannten, Man 
fand von ihnen nichts als die Gebeine. Die übrigen Bewohner 
des Haufes retteten fi mit Noth aus den Fenſtern. — Am 11. 
Juni um die Mittagsftunde gerieth in dem luremburgifchen Gränz» 
orte Wafjerbillig (4 Stunden von Trier) ein Dirtenhaus in 
Flammen, die binnen wenigen Stunden gegen acht zig Hauſer 
verzehrten. Am Abende dieſes Tages ſtanden von dem ganzen 
Orie nur die Kirche, die Pfarrwohnung, das Schulhaus und 
einige wenige Gebäude. Alles Übrige waren rauhende Trümmer. 
Unter der Treppe eines Hauſes fand man die verbrannte Leiche 
einer alten Frau; auch ein Kind wurde vermißt. — In dem 
Dorfe Triemar bei Gotha brannten am 15. Juni 74 Däufer ab, 
nachdem eine Stunde zuvor in Gotha jelbit durd das Einftärjen 
eines Gerüftes 2 Arbeiter erfhlagen, 4 andere jehr ſchwer, und 
mehre Perjonen mehr oder minder verlegt worden waren. — 
Kleinere Brände wütheten am 15. Juni um Mitternacht in Düfiel: 


dorf, wo das Lagerhaus eined Spebiteurs abbrannte, in Ulm und 
in drei Ortichaften in der Umgebung biefer Stadt, in deren einer 
mehre Menſchen bei der Aeuerdbrunft umgefommen feyn follen, 
am 17. in der jähfifhen Stadt Hayniden, und in Air fur 
Eloye im Luremburgihen, wo 11 Häufer eingeäfhert wurden 
und eine Menge Vieh in den Flammen umfam. (Siehe unten 
die Brände in Kuttenberg und Leitomiſchl) — — 


Die Mejicaner gebrauchen das Sabadillfraut gegen die Hunds: 
muth. Dr. Fouilhour, Arzt im Hotel Dieu in Paris, madte mit 


‚diefem Mittel einen Verſuch, der auch volkommen gelang. Radı- 


dem der an der Hundswuth Leidende 60 Grammen von dieſer 
Arznei genommen hatte, wurde fein Zuftand ſichtlich beſſer, und 
nah wenigen Tagen verließ er, der nod Pur; zuvor für ganz 
hoffnunglos gehalten wurde, das Hofpital mit der Uiberzeugung, 
daf er nicht an der Hundswuth leide. — — 


Die Adminiftration der beigifhen Eijenbahnen hat eine neue 
Mafregel getroffen, welche die Sicherheit der Reifenden erhöhen 
fol. Diefe Neuerung, die bis jegt auf der Nordlinie eingeführt 
it, befteht in einem eilernen Thurme, welcher fit zu gleicher 
Höhe mit dem Rauchfange der Yofomotive erhebt, und dem Wächter, 
der darin auf einem Stuhle figt, freie Ausfiht auf die Bahn in 
große Weite geftattet. Diefer Wächter hält ein Sprachrohr, mit 
welchem er, fo oft er ın der Berne auf den Rails irgend ein 
Hemmniß erblidt, dem Maſchiniſten ein Signal gibt, fo daf die⸗ 
fer ſogleich, jenahdem es der Fall fordert, die Fofomotive anhal⸗ 
ten, oder ihren Pauf ermäßigen fann. — — 


(Der Hebel des Ardhimed.) Bekanntlich rühmte fi ver 
griechiſche Mathematifer Archimed, wenn man ihm einen fejlen 
Punkt außerhalb der Erde gäbe, die Erde aus ihren Angeln heben 
zu wollen. Der Franzoſe Quetelet berechnet in feinen Positions 
de physique die Pänge des Hebels, den Archimedes hiezu brauchen 
würde. Den gemeinihaftliben Schwerpunft der Erde und des 
Mondes ald Stügpunft angenommen, würde der Hebel bis ju 
jenen #irfternen reichen müffen, die 20000 Billionenmal fo weit 
von der Erde entfernt find, ald der Saturn und Ardimedes 
müßte, um die Erde einen Aug hoch zu heben, mit dem andern 
Ende des Hebeld 27 Billionen Jahre wandern, vorausgeſetzt, daß 
er ihm mit der Schnelligkeit einer Kanonenkugel herabdrüdt. — — 








KRunfit und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 20. bis 22. untl, 

Am 20. Juni produeirte ih der Herr Balletmeifter 5. Fenzl 
aus Wien mit feiner Familie und etliden Zöglingen zur ungetheil: 
ten Zufriedenheit des Publifums,. Er gab ein kleines Ballet oder 
vielmehr Divertiffement unter Dem Titel »die 
oder »bie luftigen Tiroler«. 
des Purtipiels »die junge Pathe« ein Zigeuner » Pas de deux getanjt 
von Herrn Klempfner und Madame Springer, dann nad 
tem Schluße des legten Aktes eine, wie der Zettel fagt, ächt 
polnifdye National: Mazure. lliber die gelungene Produftion des 
vorgenannten Luftipield haben wir uns icon mehr als einmal 
ausgeiprochen. —*r am 20. fand dieſe heitere, dramatiſche Klei⸗ 
nigfeit allgemeinen Beifall, und wenn auch Dem. Hrev ( 

Lucy) und Herr Dies (Eduard) beionders ausgezeichnet wurden, 
fo verdienen doch auch Die übrigen Mitwirkenden, namlich Dem. 
Manetinitv (Käcilie), Derr Örabinger (Mordp) und Herr 
Spiro, (Epampenour) die ehrenvollite Erwähnung. Das Pas 
de deux wurde gleichfalls jehr freundlih aufgenommen. Mad. 
Springer tanjte, wie immer, vortrefflid und Derr Klempfner 
Gept Grotest : Tänzer im Beopoldftädter Theater) hat an Eicher: 
heit und Ungeswungenheit auffallend gewonnen. Die Mazure 
wurde ron der Familie Fenzi abwechſelnd von einem, dann von 
zwei und drei Paaren ausgeführt. Nachdem man dem zwei Kin: 


' derpaaren unter heiterem Gelächter wohlverdienten Beifall 


Nomphe als Schwane, | 
Außerdem fahen mir im Zwiſchenakte 


abame | 


| 


eiven- 
det hatte, erihien Herr Fenzl mit feiner ſechzehnjährigen Tochter 
Thereſe als drittes Paar. D. Bemzi fündigte ih ſchön nad den 
eriten Schritten und Wendungen als einen tüchtigen Tänzer und 
Dem. Thereie Kenzi als die würdige Schülerin ihres Vaters an. 
Aeußerſt —— war das Concertiren der zwei kleinen Paare 
mit dem größeren. Alle ſechs wurden unter anhaltenden Beifalls: 
bejeigungen gerufen. Nun folgte das Divertiffement. Die eigent: 
lihe Handlung des Pleinen Ballets it höchſt einfah. Eine Nymphe 
des Sees bejuht in Geftalt eines Schmwanes die am Ufer mohnen: 
ten Waldnympfen. Mittelft eined Schleiers fann fie ſich vom 
Schwane jur Nomphe und umgefehrt verwandeln. Diejen Schleier 
entwendet ihr nun ein jagdluftiger verliebter Gnome, um fle im 
Balde jurädzuhalten. ährend jeiner verihmähten Liebeserklä: 
rungen jept er aber einer gefüllten Feldflaſoe dermaßen zu, daß 
er julegt umfinft und einichläft. Die Nomphe bemädtigt ih nun 
des Schleiers und Pehrt als Schwan ju ihren Schweſtern jurüd, 
Die Schlufgruppe baut ſich allmälih in glänzenner Beieuhtung 
und zwedmaßiaer Maſchinerie in die Höhe eines Wolfenhimmels 
auf. Als Epifode bat Herr Ken j die Rüdtehr eines Soldaten 
zu den Geinigen eingeflodhten. Ein von Kindern aufgeführter 
Zirolertan;, dann ganz beionders ein feiriiher Tanz, producirt 
von Derrn Aenzl, von jeiner Tochter Tbereie, und von Map. 


Schmidt, endlih das tragifomifhe Duett zwiſchen Fran; und 
Sophie Fentl, welches die vorermwähnte Ranidricene beiclieft, 
fanden, wie das ®anje, ungelheilten Beifall. Wir können uns 
auf die folgenden Boritellungen der Geſellſchaft des Deren Benz 
nur freuen. 

Am 21. wurde zum Bortheile ded Herrn Örabinger ein 
außerordentlich reiches muflfaliihes Potpourri gegeben, an welchem 
Herr Scholz als »Difputierhanfele, ald »Agamemnon« in »Kunſt 
und Nature und zulegt in weibliher Berkleivung ald Eahuda- 
Tänzerin & la Fanny Elsler Theil nahm. Auch Herr Schütfy 
ihloß Ad den beiten Kräften unferer Bühne an, um das Pot: 
powrri fo glänzend als möglich auszuftatten. 

Am 22. wiederholte Herr Scholz; unter fteigenden Beifalls: 
bejeigungen den Auguftin in der »Untführung vom Maskenballe«. 

Prof. Ant. Müller. 


Eoncert vom 19. Juni. 


Am 19. d. M. veranftaltete Herr W. W. Steinhardt, ab» 
joloirter Zögling des Eonjervateriums , in dem Probieriaale des 
nftitutes eim Concert, welches in Wahl und Ausführung ju dem 
eften gezählt werden muß, was wir in letzter Zeit gehört haben. 
Das Eoncert begann mit der eben fo feurigen, als im Piano deli: 
Paten Aufführung der Duverture ju Mozarts »Zauberflöte«. 
icrauf trug Herr Steinhardt Variationen über Schweijer 
833 mit eben jo viel SGeſchmack, als Virtuoſitat vor. 
Das Schlufftüf des Eoncertes war die zuerſt durch Ernft, dann 
durch Serdais befannte und beliebte Burleske »der Carneval 
von Benedige, für den Eontrebaß eingerichtet von dem Eoncert: 
eber ſelbſt. Da er ſchon früher die genaue, wiſſenſchaftliche 
Kenntniß der Bor: und Nachtheile jeines Initrumentes erwieſen 
hat, und feinen Ruhm nit in Schwierigkeiten ſucht, welche auf 
dem Eontrebaſſe nur als Wagftüde intereifiren fünnen (deren 
Erfolg jedesmal zweifelhaft ih) fo ermarb er ih durch den Vor; 
trag der Burlesfe reihliben Beifall, Hr. Steinhardt wird im 
nädften Herbite einem chrenvollen Rufe nah Stuttgart folgen 
und dem trefflihen Inftitute, aus welhem er hervorgegangen ift, 
ewig Ehre maden®. Aber Herr Steinbardt gab zugleih einen 
weis feines dichtenden muſikaliſchen Talentes, denn Madame 
Podhorify fang ein von ihm geiehtes, und nach der Vorlage 
des Tertes gelungenes Lied mit wohl motivirter Begeifterung, 
glodenheller Stimme und bezeihnendem Ausdrude. Den Tert 
bat Fothar unter dem Titel »Eistropfen« geliefert. Die befons 
dere Luſt und Liebe, mit welcher Mad. Podhorſkey das Lied 
vortrug, ift eim faftifher Beweis für den Werth desielben. Herr 
Emminger feierte wegen der gemüthvollen Innigkeit, mit wel: 
der er Kr ethoven’s Lied »Meue Liebe, neues Leben« vortrug, 
einen wahren Triumph; nicht weniger Hr. Stupnıcfa durch den 
mohlgerundeten, eleganten und dennoch kühnen Bortrag einer 
Phantafie über Motive aus den »Puritanern« von Liszt. Der 
befheidene Studnicfa wurde ju dem eriten öffentlichen Auftre⸗ 
ten mehr äußerlih angeregt, als innerlih bewogen. Aber er 
gewann fih ſchon in feiner erften Leiſtung die freundlihe Theil: 
nahme des Publitums, welcher er bisher immer Ehre gemadt hat. 
Nun ftudiert Herr Studnicka unter der Leitung unferes wär: 
digen Tomaſchek die Harmonie» und Compofltionsiehre, und 
mir fönnen fonad erwarten, daß er ſich aud als dichtender Ton» 
jeger ausjeihnen werde. Prof, Ant, Müller. 


Eorrefponden; aus Böhmen, 
Teplig, 22. Juni. 

Im Berlaufe der lebten ſechs oder acht Tage erfreuten wir 
uns einiger hoͤchſt wohlthätiger Regen, die, wenn gleich einzeln für 
fi nicht genug ergiebig, doc in ihrer Gumme das Erdreid hin: 
länglih durchgeweicht zu haben feinen, um die Befürdtungen 
der Defonomen vor einer Mißernte, wenigftens in diefem m 
firiche, gänzlic; zw bejeitigen. Die feit dem Eintritte der Sailon 
hier wie andermwärts herrihende, faum durd ein oder zwei flüchtige 
Gewitterregen und einige Balte Tage unterbrohene Trodenheit 
und Hige der Atmofphäre erregte nämlich die gegründetiten Beſorg⸗ 
niffe in diefer Beziehung, gleichwie ſie anderfeits, fo günftig fie 
im Allgemeinen auf das Öelingen einer Badekur wirken mochte, 





* Er it bereits angeſteutes Mitglied der f. württemberg’ichen Hoflapelle. 





Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


einen für Körper und Seiſt gleich erſchlaffenden Einfluß auf ®e: 
funde und Rranfe ju üben anfing. Doc der Einfluß jener Witte 
fung auf die Freguen; der Äremden war bucchaus ein vortheilbafter. 
Wäre aud die Badeliſte nicht ein Beleg dafür, die nicht zu der⸗ 
fennende — der Lebhaftigkeit auf Straßen und öffentlichen 
Unterhaltungeelahen würde davon zeugen. In der That enthält 
das lepte tt der Lifte 703 Parteien mit 1169 Perfonen, die 
vorjährige desielden Datums nur 663 Parteien mit 1077 Perfonen ; 
fomit ift heuer bereits eine Mehrzahl von 40 Parteien. Unter den 
Fremden find die Sachſen, wie immer, die zahfreichften; nach ihnen 
fommen die Preußen und Böhmen. Die Polen, die, wie id er 
fehe, im vorigen Jahre das bedeutende Eontingent von mehr als 
200 Parteien geliefert haben, befhränfen ih bis jetzt nur auf 
wenige Individuen, aber es it befannt, daß diefelben erjt gegen 
das Ende. der Saifom zu ericeinen pflegen, dann aber aud) im 
folder Menge, daß ihre Sprade auf den öffentlihen Promenaden 
die herrſchende wird, jelbft die deutihe faum ausgenommen. Auch 
die Engländer, die überhaupt Teplig nicht in jener Anzahl wie 
Karlsbad befuhen, machen bis jest nur einige Parteien aus; fie 
werben übrigens durch den Carl von Mount Edgecumbe, Peer 
von Örofbritannien und Jrland auf eine Weife repräfentirt, die 
uniere Begriffe von den großen Reichthümern der engliihen Ari: 
ftofratie vollfommen rechtfertigt. Am zahlreichen And unter den 
nichtdeutſchen Nationen die Ruſſen, und unter ihnen finden fi die 
Strogonofe und Kotſchoubey's, Familien, die zu den erften des Landes 
ehören und ihren Namen in Rußlands ältere und neuere Bes 
Pate ruhmooll verzeichnet haben. — Am verfloffenen Sonntage, 
den 19., waren die hiefigen Badegäfte Zeugen verſchiedener Fetlichfei« 
ten, mit weldhen die Bewohner der Stadt und Herrihaft Teplig 
die Ankunft ihres hochfürſtlichen Schusherrn und Befigers mit 
feiner jungen, reizenden ®emalin, der einzigen Todıter Sr. Ere. 
des öfter. Conferenzminifters, Grafen von Fiquelmont, feierten. 
Die junge Fürftin, den Bewohnern von Teplig feit zwei Jahren, 
wo fie ald Badegaft in ihrer Mitte weilte, jwar wohl bekannt, 
erihien nämlich feit ihrer Bermälung am 6. Dejember des v. 3. 
jest das erfte Mal wieder unter ihnen. Mas eine Meine Stadt 
aufbieten ann: Triumphbogen, Bemwilltommungsgedichte, feierliche 
Eavalcaden und Aufzüge ıc. wurde in Bewegung gelegt; befonders 
gefielen die Bergleute aus den Zinnwerken von Graupen, wohl 
300 an der Zahl, im ihrer maleriſchen Bergtracht, die noch fpät 
gegen Mitternaht mit ihren Lampen verfhiedene Evolutionen auf 
dem Schloßplage ausführten, bdarftellend die Mamensjüge des 
durchlauchtigſten Fürftenpaares. Am andern Tage mwar großes 
Sheibenihießen und Abends Theater bei feſtli Beleutung, 
wobei nur Dilettanten aus der or Bürgerihaft mitwirften ; 
den Beihlug machte eine glänzende Beleuchtung der Stadt, welche 
der heiterfte Himmel begünftigte und wobei, wie billig, das Rath: 
haus ſich auszeichnete. 38. 


Ruttenberg, 18. Juni. 


Während aus allen Gegenden des lieben Baterlandes, ja auch 
aus fernen Ländern und Berichte über große Brandunglüde ein 
geben, waren auch mir geftern von einem folden bedroht. Es 
drach nämlih um 8} Uhr Nbends in dem Haufe Nro. 293 Feuer 
aus, welches, durch die fhon fo lange andauernde Trodenheit 
begünftigt, in einem Augendlicke das ganze Haus erfaßt hatte. 
Aber eden fo ſchnell war auch die Hilfe herbeigeeilt. Auf den 
erften Schlag der Sturmglode befanden ſich alle Feuerlöſchrequi⸗ 
fiten, und die ganze, nad der hier neu eingeführten, aus gezeich⸗ 
neten Feuerlöfhordnung hiezu beorderte Mannichaft auf dem Plase, 
wodurch allein es möglich ward, das Unglüd auf das Berbrennen 
eines und das Abteden eines andern Haufes zu befhränfen. Das 
k. f. Militär, fo wie die nahe Nahbarichaft, thaten redlüh ihre 
Pflicht, was man nit genug dankdar erwähnen kann. ©. 





Nachrichten vom Lande, 


‚ Rad einem Berichte der Kwety wurde in Leitomifchl Pürplich 
Klicpera's Luftfpiel: »Jeder etwas für's Baterland« in böhmiſcher 
Sprache aufgeführt, und hielt das Publifum im ber heiterften, 
lachluſtigſten Stimmung, als plöglih die Sturmglode erbröhnte 
und Zufhauer und Schauſpieler aus dem Theater verſcheuchte. 
Glüdlihermeife_brannten nur einige Borftabthäufer und einige 
Scheuern ab. Das ſchnelle Loͤſchen des Brandes ift zum großen 
Theile dem Eifer der Studierenden, der Theologen und der Geiſt⸗ 
lichkeit zu verdanken. 
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Die Nacht vor der Hochzeit. 
(Börtfegung.) 


Unter den Frauen und Mädchen mar die unglückliche 
Braut die erfte, welche Muth und Befonnenheit wieder 
fand. Sie eilte auf ihr Zimmer, legte die hochzeitlichen 
Gewänder und jeglihen Schmuf ab, vertaufchte biefen 
mit ihrem gewöhnlichen Hauskleide, und wollte unbemerft 
das Forſthaus verlaffen, um dem Suchenden nadzueilen 
und fi ihnen anzufchließen. Aber ihr Vorhaben wurde — 
eben al& fie dur die Hausthüre fchlüpfen wollte — ents 
det und vereitelt. Ihr Großvater, ber einzige Mann, 
welcher im Forfthaufe zurüdgeblieben war, ftellte ihr das 
Nutzloſe ihres Vorhabens vor, und ermahnte feine Enkelin 
zur Gebuld, ald der einzigen SHelferin in der Trübfal. 

Agathe gehorchte. Indeß die übrigen Frauen mit uns 
nügem Wehllagen und Gejammer bas ganze Forſthaus 
erfüllten, die Angſt ber Braut durch Erzählung allerlei 
gräßlicher Abenteuer, Morbs und Räubergefdichten, Uns 
glüdsfäle u. dgl. nur erhöhten, und, um ſich felbft zu 
tröften, wader ben mannigfachen Getränfen, bie nodı auf 
ber Tafel fanden, zuſprachen, nahm Agathe, voll uns 
nennbarer Bangigfeit, aber doch auc voll chriſtlicher Er— 
gebung, ihren Lieblingsfig am Fenfter ein, öffnete es und 
neigte dad Ohr hinaus, lauſchend jeglihem Geräufche, das 
im Walde ertönte. i 

Aus der Ferne waren noch ſchwach die Stimmen der 
Suchenden zu hören, doch veritummten fie bald gan. 
Der Wald war ftill, fein Lüftchen regte jih. Bon Zeit 
zu Zeit nur rafhelte ein Fichtenzapfen, der von feinem 
hohen Afte zwilchen den Radeln hindurch auf den moos⸗ 
bewacfenen Waldboden hinabfiel, oder ein Eichkätz⸗ 
hen ſchnalzte, oder eim Bogel ftieß ein leiſes Gepfeif 
aus, wenn fein Schlummer durch irgend etwas geſtört 
wurde. 

Die Bangigfeit ftählte und ſchaͤrfte Agathen’s Sinne, 
Iſt das nicht das Raufchen eined Mannstrittes, was dert 
zwiſchen den Bäumen ſchallt? Dod nein, es ift das 
Schwirren der Fittige eines Nacıtvogeld, der auf Beute 
ausfliegt. Halt, was regt ſich dort bei der alten Mauer ? 


Eine Fledermaus hat ihr Verſteck verlaffen, und fliegt 
lautlos in halbfreisförmigen Schwingungen vor dem Forft- 
haud herum. 

Aber dort... ed knarrt und kniſtert . .. Jemand 
geht ... vielleicht er ... Ach nein, das Mondlicht hat 
einem Zweige für einen Augenblick ſcheinbare Menſchenge⸗ 
ſtalt verliehen, und was ſie hoͤrte, war nichts als das ge⸗ 
heimnißvolle Kniſtern und Knarren des Waldes, ein Vor⸗ 
bote, daß die Windſtille aufhört. Die Fichtennadeln 
ſaͤuſeln und rauſchen, das Kniſtern und Knarren der 
Stämme und Aeſte wiederholt ſich immer häufiger, das 
leiſe Lüftchen weht ſchaͤrfer ... 

Horch, ein Schuß! Died war feine Täuſchung! Agathe 
fpringt vor Freude bebend auf, Alles eilt an's Feufter, 
Alles erwartet bad zweite Signal .. . jede Sekunde bünft 
Agathen eine Stunde... Warum zögern bie Schügen fo 
lange? Was bedarf es mehr, als noch zweier Griffe an 
den Drüder, um ihre Angft zu verfcheuchen.... warum 
fäumen fie? 

Ah, ed vergeht Minute auf Minute, und fein zweiter 
Schuß kracht. Agathe kann fih vor Angft micht mehr 
faffen, man muß fie halten, damit fie nicht hinausſtürze 
in den Wald und nad, ber Gegend hineile, in welcher ber 
Schuß fiel. 

Da raufhen nahe Tritte, Agathe eilt wieber an’s 
Fenfter, zwei Männer fommen heran. »Karl, Karl, bift 
Du’s?e ruft Agathe, aber ohme zu antworten, gehen die 
Männer an dem Fenfter vorüber. Agathe eilt zur Thüre... 
einer ihrer Bettern und ber Schufmeifter ſind's, die zus 
rüdfamen. Der Better will an Agathen vorübergehen, 
er will etwas vor ihr verbergen, aber die Verzweiflung 
hat die Schärfe ihres Auges geftählt, fie erblidt einen 
Hut in ded Betterd Hand, fie entreißt ihm dem Hut... 
ed ift der Hut ihres Karl und Blutflede kleben baran! 

Agathe fhreit vor Entfegen auf und flürzt beſinnungs⸗ 
[08 nieder. — — 

Indeß Mutter, Bafen, Tanten um Agathe beſchaͤftigt 
find, wollen wir für einige Augenblide nad den Jaͤgern 
fehen, auf deren Seite der Schuß gefallen war. 


Theild auf der Straße, theils im Walde auf einige 
hundert Schritt zu beiden Geiten des Waldes vertheilt, 
waren fie allmälig bis zu der Gtelle gefommen, mo ber 
Fußpfad, welchen Karl nad feines Kutſchers Ausfage 
hatte einfchlagen wollen, wieder auf die Straße einmün⸗ 
dete, Der größere Theil der Streifpartei, darunter aud 
der Förfter, Agathen’s Vater, fchlugen dieſen Pfab ein, 
und verfolgten ihn lange, feine Umgebung mit ber genaueften 
Aufmerkfamleit durchſpaͤhend. So gelangten fle bi an 
eine Stelle, wo ber Fußpfad fi knapp am Rande des 
ziemlich teilen Abhanges windet, an deſſen Fuße, etwa 
hundert Fuß unter der Höhe des Pfades, ein nicht breiter, 
aber ziemlich tiefer Fluß dahinraufcht. Einige ſtarke Fich⸗ 
tenäfte überhängen etwas niedrig an dieſer Stelle ben 
Weg. 

Nur eine Weile laßt mich hier ausruhen, und ein 
Schlüdhen mahen!« fagte der Schulmeifter, ſich umter 
ven Fichtenäften niederlaffend und bie Flaſche hervor: 
ziehend. >Auch Euch würde die Stärkung wohl bes 
tommen, und Eure Nahforfchungen erfolgreicher machen, 
denn .. »€ 

Wir wiffen nicht, welche ſcharfſinnige Gründe der 
Schulmeiter für feine Behauptung anführen wollte, weil 
feine Rede durch einen Ausruf des Förfters kurz abge 
ſchnitten wurbe. 

»Was iſt das!« rief der Vater Agathen’d und deutete 
auf einen dunkeln Gegenftand, der am Abhange, etwa 
zwanzig Schritt vom Wege lag, und von dem Lüftchen 
bin und her bewegt wurbe. 

Aller Augen blidten dahin und ein Jägerburſche klomm 
hinab, den Gegenftand näher zu betrachten. Eben als er 
die Hand darnach ausfiredte, fam ein Winditoß, itarf 
genug, um diefen Gegenftand fortzurollen,, aber der Jäger: 
burſche erfaßte ihm noch gerade im rechten Augenblide. 
Es war ein Hut. Der Jägerburfhe klomm mit feiner 
Beute wieder hinauf, und an dem Namen, der darin jtand, 
erfannte der Förfter beim Richt der Laterne den Hut für 
Karl’s Hut. 

»Wo der Hut ift, muß auch der Herr ſeyn!« rief der 
Scufmeifter, ergriff das Gewehr eines Nachbarn, und 
ſchoß das erite Freubenfignal ab. 

»Laßt das Schießen, Schulmeifter,< verwies ihm ber 
Förfter. >Der Hut it noch nicht Karl ſelbſt. Und der 
Hut lag an einer viel zu gefährlichen Stelle, ald daß 
wir Grund zu großer Hoffnung und Freude hätten. Halt, 
bier Heben Blutflecke am Hut! Und feht hier, wo Ihr 
fitet, Schulmeiiter, it das nicht aud Blut ?« 

Der Schulmeifter ſprang erfchroden auf, denn wirklich 
befand ſich zu feinen Füßen ein Heiner Bluttümpel. 

hier gilt es, alles durchzuſuchen!« rief der Föriter. 
» Wenn er nur nicht da hinab gerollt ift. Auf! fhärft Eure 
Augen, wer ſicher Mettern fann, Mimme zum Fluß hinab, 
und Ihr Schulmeilter und hr Better geht, fucht unters 
deß die übrigen Streifparteien auf, und meldet ihnen, 


daß wir auf einer — aber leider traurigen Spur find. 
Nur vor Agathen kein Wort daven, hört Ihr ?« 

Der Better und der Schulmeilter entfernten ſich, und 
die Zurücdbleibenden machten fih an’d Wert. Die einen 
fuchten im Walde umher, Andere klommen auf dem fteilen 
Abhange, der durch Geröll noch gefährlicher wurde, herum, 
einige wagten ſich jogar bie hinab zum Fluße. 

»Halt, wieder etwad!« rief Einer der unterften. 
weißer Handſchuh, nei, aber zerriffen !« 

»Die Spuren mehren fih!e rief ber Förfter ängftlic. 
»Sudht, um Himmeld Willen ſucht! Auch Ihr dort 
unten, ſeht Ihr nichts im Fluße? Ach Gott, wel’ ein 
trauriger Hochzeitstag wird das werben!« 

Und Alle verdoppelten ihre Anjtrengungen, aber verges 
bend, Sie fanden nicht das leifefte Anzeichen weiter. 
Der Förfter war ſelbſt zum Fluße hinabgefrochen, und ers 
theilte eben einem feiner Jägerburfchen den Befehl, einen 
Kahn zu holen, ald plöglic auf einer ganz entgegenges 
festen Seite ein Schuß krachte. 

»Hord!« 

»Ein zweiter Schußl« 

>Das kann nicht weit vom Forſthauſe ſeyn!« 

»Ein dritter Schuß! Das Signal! Sie haben ibn 
gefunden !« 

Die, melde oben ſtanden, machten fih, ohne auf die 
unteren zu warten, auf bie Füße, und liefen, was fie 
laufen konnten, dem Forftbaufe zu, die unterften arbeite 
ten aus allen Kräften, um hinaufzufommen, und nad 
vielffahem Ausgleiten und Hinabrutfchen und nach mans 
chem gefahroollen Momente gelang ed ihnen. Auch fie 
liefen, ohne fid Zeit zum Athemfhöpfen zu gönnen, 
auf das Forithaus zu, von dem jle wohl mehr als eine 
halbe Stunde entfernt waren. 

(Der Beſchlus folgt.) 


»Ein 


Mo Tai 


(fräulein Zuger in ®ondon.) Geit der Malibran hat 
feine Sängerin das Palte londoner Publikum fo begeiftert, als 
Fraul. Luger. Am 15. Juni fand ihr Debut Statt, fie jang bie 
Iſabella in Meyerbeer's Robert dem Teufel. Im Anfange ſchien 
unſere Landsmännin, wie natürlich, etwas befangen, doch faßte 
fie ſich bald. Nach der erſten Arie war das ganze Haus mie eleftri: 
firt; ein einftiimmiger Ruf des Beifalles eriholl; in den Dress- 
boxes (Logen erften Ranges) ſchwenkte man die Taſchentücher und 
im Parterre vie Hüte. Am andern Morgen vereinigten ſich die 
Blätter ver widerſprechendſten Farben zu einmüthigem Lobe. Der 
toroftifbe Morning-Post nennt fie bie erite Sängerin Deutſch 
lands, der radicale Sun fest fie fogar über die Conntag, und bie 
meiften Zeitungen ziehen eine Parallele zwiſchen Aräul. Luger 
und Die. Dorus:Öras (die im derielben Rolle Das londoner 
Publikum entzüdte), bei welher unſere Landsmännin den Bor: 
rang zu behaupten fcheint. Huch ihr Spiel wird als frifd, natür: 
fi und voll wahrer Leidenſchaft ſehr gerühmt. Man verfpridt 
der deutihen Oper durch Mitwirkung des Fräul. Zuger eine neue 
glänzende Epocht. Am 17. follte fie in der Hochzeit des Figaro, 
und am 19. in den Hugenotten auftreten. Am erſteren Tage 


hatte fie bei der Herzogin von Kent, der Mutter der Königin 
Bictoria, eine äuferft freundliche Aufnahme gefunden. — — 


Einem zur Benügung uns gütig mitgetheilten Briefe unferes 


geibägten Landsmannes, Herrn Kittl, der fürzlich London beſucht 


hat, entnehmen wir einige muſikaliſche Notizen. — In bem fechsten 
Goncerte der Philharmonie Society, welches von 8 Uhr Abends bis 
ein Viertel nah Mitternadht dauerte, waren Die anziehenpdften 
Rummern Spohr’s neue Symphonie und die beiden Concerte von 
Sterndale: Bennett und von Molique. Spohr's Descriptive Sym- 
phony of the Confliet of Virtue and Vice in the Life of Man hat 
große Schönheiten. Im erften Satze (Infaney) ift ein merkwürdig 
reges Leben in den Blasinfirumenten, die in ſteter Unabhängig: 
feit von ten Gaiteninftrumenten wirken; einige frappante Wider: 
gänge und Bapführungen find bemerfenswerth. Im zweiten 
Satze (Age of Sorrows) verliert ih der Meifter in Träumereien, 
denen man gerne folgt, wenn aud aus der Ferne. Der I. Theil, 
Scherzo und Finale (Triumph of Virtue) ift maflenhaft großartig 
und entfpricht vollfommen dem Titel. Bennett hat als Pianift 
fein großartiges, aber ein unendlich fertiges, polirtes, ausgegli- 
chenes Spiel. Molique jpielte fein vortrefflich componirtes D - moll- 
Concert, das wir in Prag hörten, mit der gewohnten Ruhe und 
Meifterihaft. — Thalberg's zweites und letztes Morgenconcert 
dauerte von 2 bis 5 Uhr Nachmittags. Thalberg iſt der entſchie⸗ 
dene Liebling des Londoner Publifums. Er trug eine neue Phan: 
tafte über Themen aus Yucrezia Borgia von feiner eigenen Com: 
poſition vor. Als Thalderg nah jeiner Schlugnummer gerufen 
wurde (in London eine ungemeine Seltenheit), fpielte er feine 
vefannten Variationen über God save ihe queen. Zwei Tage 
zuvor hatte dad Attentat ftattgefunden und Thalberg’s feiner 
Taft erregte einen wahren Beifalfturm. — In London fam Hr. 
Kittl mit Dr. Mendelsfohn: Bartholdy, in Hamburg mit Liszt 
und Die Bull zufammen, Lisjt hat in der letzten Zeit Lieder 
componirt, von denen einige (Text v. Rellitab) durch vortreffliche 
Eharafteriftif und Ipriihen Schwung ſich auszeichnen. Bon Ham: 
burg reifte Liszt nach Dünfirhen und von dort direft nach Paris, 
um eine neue Erfindung, eine weientliche Berbeilerung des Claviers, 
in Augenihein zu nehmen. Ole Bull erinnert ſich Prags mit herz: 
licher Theilnahme, Ende Dezember, oder Anfang Januar fommt 
er ganz gewiß hieher, um einen Cyclus von Eoncerten zu geben. 
Er hat einige intereffante Nobitäten für fein Inſtrument ge: 
ſchrieben. — — 


Der Ruhm der Zübinger Hippophagen ift bis in die Spalten 
des Charivari vorgedrungen. Dieſes fatprifhe Blatt fagt unter 
anderem: wenn die waderen Tübinger ein Gelübde gethan hätten, 
nur hippophagifh zu leben, fo befinde ſich eine Menge ehrlicher 
Parifer an den Kofttiihen der Reftaurateurs in der Nähe bes 
Palais: Royal längft, ohne es zu willen, in demjelben Galle, bei 
andern Reftaurateurs gebe es Vereine von Katzeneſſern und ohne 
Zweifel würten mit nächſtem nah diefem Beiipiele auch Cjels:, 
Hunde: und Eidechien: Eifer: Bereine ih bilden. Damit nun der 
Verkehr mit Deutichland von dieſen gaftronomifchen Tendenzen 
Mutzen ziehe, werde Franfreih als großmüthige Nation gern 
drei Katzen gegen ein Kalb und fünfjehn Eidechſen gegen einen 
Ochſen austauſchen. — — 


Zur Statiftif der Brände in den legten Wochen laufen noch 
immer erfchredende Beiträge ein. Go wird aus Kopenhagen ge: 
ſchrieben: »Die Stadt Helfingör ift in ber Nacht vom 11. auf ben 
12. Juni von einer Feuersdrunf heimgefucht worden, melde leicht 
in einen Hamburger Brand hätte ausarten fönnen, da viele feuer: 
gefährlihe Stoffe in der Nähe waren; fie wurde aber noch eben 
ju rechter Zeit gebämpft« — Aud aus Trier, in deſſen Nähe, 
wie wir neulich berichtet, der Bränzort Waflerbillig großentheils 


niebergebrannt if, wird ein neues Brandunglüd gemeldet. Cs 
brad nämlich in Irſſch Cim Kreiſe Saarburg) am 16. Juni Nachts 
ein Feuer aus, welhes 31 Bohnhäufer und 22 Nebengebäude 
einäfherte und wobei au ein Einwohner von Irſch in den Flam— 
men feinen Tod fand. — — 


(Das ſiebente Gebot im Koffer) Man ſchreibt aus 
einer Stadt am Rhein: Ein feltfamer Borfall bildet bier das 
Tagsgeipräh. Bor ungefähr dreißig Jahren während Des Zuges 
ber großen Armee nach Rußland, wurde ein franzöfifher Kapitän 
im Haufe eines hiefigen Finanzbeamten einquartirt. Vorausſicht 
oder Ahnung des unglüdlihen Ausganges beftimmten ibn, Die 
beiten Habfeligfeiten nebft einigem daaren Gelde in einem Koffer 
jufammenzupaden, und biefen den zwei Töchtern des Quartier: 
herren anzuvertrauen, mit welchen ohnehin etwas foldatiih gefinn: 
ten Damen der Dffisier während der mehrwöchentlichen Cantoni— 
rung in ziemlich befreundete Berkältniffe getreten war. Die beiden 
Schweſtern verfprahen die forgfältigfte Bewahung des Depofits, 
und bei einem etwaigen Sterbefall des Deponenten Die ungefäumte 
Ablieferung an deſſen in Aranfreih lebende arme Aamilic. Als 
nun die Kunde vom lintergang der meiften Deertrümmer an den 
Rhein gelangte, beſchlich die Schweſtern, die in guten Vermögens: 
umftänden lebten, die leidige Gier nadı fremden Eigenthum. Gie 
erbrahen das anvertraute Gut, verwertheten und theilten deſſen 
Inhalt; den Koffer ſelbſt verkauften fie an einen auswärtigen 
Zuden. Der Kapitän war, wie fie richtig berechneten, ein Opfer 
des ungeheuern Kriegs geworden, hatte jedoch Fur; vor feinem 
Tode noch fo viel Zeit und Kraft gefunden, um dur einen Brief 
feine entfernte Verwandtſchaft von dem Depofir in der Rheinſtadt 
zu benachrichtigen. Nah Verlauf etliher Monate erſchien auch 
ein Abgeordneter der Familie vor den beiden Schweſtern, die im: 
deffen auf eine folde Möglichfeit fhon vorbereitet, mit ſcheinbarer 
Unbefangenheit erflärten: »&s fep während der Retirade ſchon ein 
anderer franzoſiſcher Offizier, deſſen Namen ihnen entfallen, zu 
MM. eingefehrt, habe von feinem flerbenden Kameraden eine 
färiftlihe Ordre zur Cmpfangnahme des Koffers vorgejeigt, und 
hierauf denſelben auch mirflih mitgenommen.« Der Aranjofe, 
dem ed an Beweis: und andern Mitteln fehlte, mußte alfo mit 
leerer Hand wieder nad Haufe wandern. Bor etlihen Tagen fam 
nun bie jüngere Tochter des mittlerweile verftorbenen Finanz— 
mannes (die ältere liegt ibon feit Jahren auf dem Siechbette) in 
eine Trdblerftube, wo unter andern Effeften auch ein alter Koffer 
verfteigert ward. Bei dem geringen Anbote bot fie einige reger 
mehr, und erhielt ihn fogleich zugefhlagen. Wie erihraf fie, als 
fie bei näherer Beſichtigung die Dinterlaffenihaft ihres ehemaligen 
Gaftfreundes erkannte, und endlich gar auf dem Grunde des 
Kofers in großen Frakturbuchſtaben die Worte las: »Siebentes 
Gebot: Du ſollſt nicht Mehlen.e Diele von einem der ipäteren 
Beiger vermuthlih aus Scherz; eingeflebte Inſchrift äußerte auf 
den Gemüthsjuftand der nun bereits ſechzigjährigen Perion eine 
angenblidlihe außerordentlihe Wirfung. Es ftellten id Symp⸗ 
tome ber Berrüdtheit ein, welche ih bis jeht cher gemehrt als 
gemindert haben. Mit dem leeren Koffer auf dem Rüden, ſah 
man am andern Tage die ſtattlichſt Aufgeputzte durch die Gaſſen 
jieben; auf Befragen erflärte ie, fie müfle in die Welt hinaus, 
und im diefem ihrem Schasfäfthen die Beichtzettel ihrer ehemali: 
gen Liebhaber einfammeln. Diefe Idee if jo fir geworden, daß 
die Unglüdlihe in eine Heilanfalt gebradıt werden mußte, melde 
fie wahrſcheinlich im ihrem Leben nicht mieder verlaffen wird. 
Abermals ein Beifpiel, wie häufig fih Das Unrecht durch ſich 
felber fraft! (Frankf. Konverjbl.) — — 


KRunft und Leben in Böhmen. 


Tbeaterbericht vom 28. und 24. Junl, 


Am 23. wiederholte die Familie Benz! das in der lebten 
Nummer dieler Blätter befprohene Divertifement. Vorher wurde 
das Luſtſpiel »drei Stunden vor der Hodjeit« und nadher »bie 
Gunft der Kleinen« gegeben. Ich konnte diefer Borftellung nicht 
beiwohnen, höre aber, daß Herr Gerſtner, welcher fih am 23. 
jum erſten Male als Guftao von Blumenbah verfuchte, fehr lo⸗ 
densſwerth gefpielt habe. 

Tags darauf wurde zum Bortheile des Herrn Scholz aufge: 
führt »die Ereigniffe im Gafthofe jum ſchwarzen Roffe«, oder »die 
feitiame Entführunge, Poſſe (?) in drei Aften nah Jünger bear: 
beitet von Marie 1?) Bidp (?). Daß fi Komiker in der Wahl 
ihrer Beneficetüde vergreifen, iſt eben nichts Seltenes, und es 
haben fi folhe Mifgriffe ergeben, ohne daß das Publifum eine 
ftrenge Cenſur übte; aber ed wurde immer je länger deſto fhmie- 
riger, fo oft e# fi Durch einen Titel verlodt fand, der nicht hielt, 
was er veriprocden — Dies war denn auch am 24. der Fall. 
Das gedrängt volle Haus erwartete eine Poſſe oder vielmehr eine 
durdgreifende zur Poſſe hinneigende Bearbeitung der Jünger": 
ſchen »Entführung«; aud freute man fih, durch den erften Theil 
des Titels veranlaßt, auf einige ſcherzende Fofalbeziehungen; von 
dem Allen traf aber in der Dauptiuche nichts ein. Marie Fidy 
hat bloß die Rolle des Kellners und zwar für die eigenthümliche 
Komit des Herrn Scholz eingerichtet, das Librige des Jünger; 
fhen Luſtſpiels dagegen faſt sen, Beben laffen. Dies hatte zur 
Bolge, daß Scholz gegen das Ganze zu fehr abſtach oder viel 
mehr aus dem Ganzen herausfiel, und doc mar er in vieler Iſo⸗ 
firung nicht ergößlich genug. Bon lofalen Scherzen hörten wir 
aber im ganzen Stüde keine Sylbe. Im erften Afte wurde über 
die oft unterbrochene und wieder angefnüpfte Liebeserklärung des 
Herrn Scholz viel gelaht; aber fhon im zweiten Akte äußerte 
fi die lange Weile der Zufhauer durd haldlaute Eonverfation, 
felbft durch Ziſchen und Klopfen. Indeſſen war ein großer Theil 
der fröhlichen Abende eingeden?, welde und Herr Scholz während 
6* Gaſtſpieles bereitet hat. Er wurde, wiewohl nicht ohne 

iderfpruch, gerufen und bat das Publifum, ihm einen Theil 
feines gütigen Beifalls bis zum Schluße zu bewahren. Aud nad 
dem dritten Afte rief ihn der billig denkende Theil der Zufhauer 
unter Beifallsbejeigungen, welche mit dem fteigenden Widerſpruche 
unahmen. Herr Scholz fügte, dab ihm der Abſchied von den 
Dragern doppelt fchwer falle, meil er num zu fpät einfehe, daß er 
eine unglüdlihe Wahl getroffen habe; er hoffe aber, daß man in 
Rüdüicht auf feine früheren Leiftungen Gnade für eg ‚ergehen 
laffen werde. Auf diefe Anrede folgte ein donnerndes Beifallklat: 
ſchen, in Folge deſſen Herr Scholz zum zweiten Male erſchien. 
Noch eine Frage,« fagte er, »wag' ich befiommen. Darf ich eins 
ftens wiederfommen ?« Worauf einige Stimmen »Bald! Bald !« 
riefen, und Herr Scholz zum pritten Male gerufen wurde. 
Somit war die Scharte ausgewetzt. Im ähnlihen Hälen laut ge 
äuferter Unzufriedenheit (deren Wiederkehr Niemand meniger 
wünfcht, als ih) wäre eine abbittende Wendung immer das räth: 
lihfte, weil ein gutes Wort feinen guten Drt findet, befonders 
bei einem Publifum, mweldes mehr zum Lode, als zum Tadel ge 
neigt it. Sobald es unten unrubig geworden, hört aud auf der 
Bühne die nöthige Fallung und Geiflesgegenwart auf. Ein Theil 
fpielt lau, ein anderer Übertreibt aus einer Art von Verzweiflung 
und ein dritter läßt gerügte und befämpfte Angemöhnungen wieder 
um Borfhein fommen. Möchte doch die Darftellerin_der Char: 
otte von. unnatürlihd hoben, fragenden und an das Weinerliche 
gränzgenden Modulationen, dann von der Uibereilung der Enpfälle 
des Satzes oder der Periode, endlich von der breiten Ausſprache 
der Syide er (adare flatt »der«) für immer abfommen! Auf der 
Bühne gilt der Dialeft nur dann, wenn er ausdrüdlih ange: 


Jeigt if. 
Prof. Ant. Müller. 





Böhmifche Heunionen. 


Schon im Sommer des vorigen Jahres hatte eine Geſellſchaft 
von Freunden der dehiihen Sprache und Pıteratur einen Epclus 
von Reunionen veranftaltet,, welde, unter dem Namen Ceske 
besedy befannt, im Saale des Ect. Wenzelsbades gefeiert wurs 
ben und von Reunion ju Reunion mehr en vogue kamen. Die 
große Theilnahme des Publikums fteigerte ſich bei deren Wieder» 
bolung im beurigen Sommer ju noch höherem Grade, fo daß 
4. B. bei der dritten Reunion, welche am 24. d. M. flatthatte, 
der große Saal der Sophieninfel für Die Zahl der Gäfte fon faſt 
nicht mehr hinreihte. In berjlihfter Vereinigung nahmen Glieder 
aller Stände Theil daran: man ſah hier Perionen des hohen Adels, 
Profefforen, Eorpphäen der Öelehrtenwelt, Bürger, Miltärs, Geift- 
lie, Literaten, u. ſ. w. Die fhönfte Zierde des Heftes waren ader tie 
Damen, deren Herjen immer feuriger für die heimiihe Sprache 
glüben. — Ungejwungene Eonverjation, meiſt in böhmiiher Sprade 
geführt, Bortrag von Gedichten und Tanz waren die Haupthebef 
der Unterhaltung bei diefer dritten Reunion; der Vortrag einiger 
Gefangftüde unterblieb Diesmal wegen Berbinderung des Herrn 
Direftord der Sophienafademie. Die heiterfte Freude herrihte 
im ganzen Saale und gewiß ungern trennten fi die Theilmehmer 
des frohen Kreiſes, nahdem bie Mitternachtſtunde geſchlagen hatte. 

Die näsften Reunionen find für den 6. und 20. Juli und ven 
3. Auguſt feſtgeſetzt. 





Literäriſche Notiz. 


Bon dem »Belchrungs: und Unterhaltungsblatte für den 
Landmann und Meinen Gemwerbsmann Böhmense ift bereits der 
fiedente Heft des fünften Jahrganges erſchienen. Die gute Frucht 
reift allmälich und jeder unbefangene Leier wird zugeben, daß das 
Unterhaltungsblatt den urfprüngliben Wahlipruh »Beiler werden 
und beffer maden« treulih eingehalten hat. Noch immer unters 
fügen den in feinem hohen Greifenalter rültig und ehrenhaft thä« 


tigen Redacteur dieſer nügliben Bolfsichrift erfahrene und wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildete Männer mit Beiträgen und die Aufiäge —— 
je länger, deſto mehr an Neuheit des Inhalts, wie an Anges 
meflenheit der Borm. Belonders dürften im fiebenten Hefte heus 
2 Jahrganges die Notizen Über Böhmens Seitenzjucht inter« 
efiiren, dann der Bericht über die am 18. Mai dieſes Jahres 
abgehaltene Prüfung von zwölf Schäfern, deren jeder genügende, 
fieben aber vorzüglich treffende Antworten gaben, dann ein zmeis 
ter Bericht über die von Seiner Ercellenz, dem Deren DOberft: 
burggrafen, in eigener Perfon vorgenommene Preisvertheilung 
an jene Unterthanen, welhe die fchönften zweijährigen Rinder 
eigener Zühtung zur diesjährigen Biehausftelung braten. Wie 
es fehr zu billigen if, gibt das Bolfsplatt auch fhäßbare und aus 
dem Leben gegriffene Artikel über Sindererjiebung, _Dienfts 
botenaufücht, dorfriterlihe Obliegenheit und geſetzliche Eicherung 
und Erweiterung des Gigenthumes. Möchten doch die mwaderen 
Männer, die fit fo warm und unermüdet für ben Unterricht und 
Wohlſtand der gemeineren Volksklaſſen intereffiren, in der ver» 
mehrten Theilnahme der Leer einen Theil ihres verdienten Lob: 


nes finden, 
Prof. Ant. Müller. 


Durch Umftände verhindert, noch einmal vor Einem verchrungs: 
würdigen kunftfinnigen Publifum Prags erfheinen zu fönnen, fann 
id nit umhin, in dieſen Zeilen meinen innigft gefühlten Dank 
für die mir zu Theil gewordene freundlihe Aufnahme und huld« 
volle Güte mit der Bitte ausjufprechen, mir diejelden auch für die 
Zufunft zu bewahren. 

ofeph Pöd, 


Sänger u, Regiffeur des herjogl. Braun 
ſchweig'ſchen Hoftheaters. 


— — — —— — — —— — — — 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söbne. 
Papier aus der ka k. (andesbefugten Papierfabrif derfelben in Wran 








Bohemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 28. Juni 


N“ 77. 


1 war. 





Die Nacht vor der Hochzeit. 
(Beihlus.) 


Agathe war noch trog Riechfläſchchen und Waſſerbe— 
fprigungen nicht ans ihrer Ohnmacht erwacht, ala ſich der 
Beiter auf den Weg machte, um die übrigen Streifpars 
teien zu fuchen und ihnen den biöherigen Erfolg der Nadı- 
forfhungen zu verfündigen. Der Schulmeifter ſchloß ſich 
ihm an, Ihr Weg führte fie hinten um's Korfihaus herum, 
auf der, dem Lieblingsfeniter Agathen’d entgegengefegten 
Seite. 

»Er muß von Räubern überfallen worben, ober ers 
trunfen feyn,« fagte der Schulmeifter. »Das ift die trau- 
rigite Hochzeit, der ich je beigemohnt habe. Die arme 
Agathe!« s - 

Der Schulmeifter feufzte, erfhraf aber nicht wenig, 
als ihm ein zweiter Seufzer antwortete. 

Habt Ihr gefeufjt, Better ?« fragte er feinen Begleiter. 

Diefer fchüttelte den Kopf und zeigte nach ber Gegend, 
aus welher ber Seufjer gefommen war. Abermals ftöhnte 
ed, und an ber Mauer fah man im Monbfchein ſich 
etwas regen. 

Der Better fprang eiligft herzu, und das erſte, was 
er that, war, daß er dem Schulmeifter feinen Doppelftugen 
hinwarf und zurief: »Scießt, ſchießt dreimal, da habt 
Ihr nod; Pulver für den dritten Schuß !e 

Als raſch hinter einander zwei Schüße und gleich dars 
auf auch ber dritte und fo ganz knapp am Forfthaufe 
krachten, da erwachte Ayathe, am welcher bisher alle 
Mittel fih wirkungslos erwieſen hatten, aus ihrer Bes 
finnungsfofigkeit und ſchrie auf: 

»Sie haben ihm... . feine Reiche gefunden! Wo iſt 
fe... führt mich zu ihr.e 

Die andern Frauen waren felbft durd die Ereigniffe 
diefer Nacht zu fehr in Schreden gelegt worden, als 
daß fie ihre Befonnenheit hätten bewahren follen, und 
fo fand Agathe feinen Widerftand, ald fie auf die Thüre 
zuſtürzte, um ihrem Geliebten, ob er tobt, ob er leben» 
dig mar, entgegenzueilen. Cie eilte nicht weit, denn 
eben als fie die Thüre aufreißen wollte, ging biefe auf 


und vom Schulmeifter und bem Better unterftügt, trat 
Karl ein, bleih und mit verbundenem Kopfe. 

Mein Karl! und lebenb!« rief Agathe umb fank, zum 
zweiten Male ohnmächtig, in ihres Geliebten Arme. 

Die Weiber umringten dad Brautpaar, aus Nah und 
Fern famen die Schügen in Folge ber drei Schüße her⸗ 
beigeeilt, Fragen wurden auf Fragen geftellt, und bie 
Verwirrung war fo groß, daß der Morgen anbrach, ohne 
daß noh Jemand wußte, was eigentlih Karl'n begeg- 
net war, 

Die ganze Geſchichte war einfad, folgende. Karl hatte, 
nadıdem er aus dem Wagen gefliegen, wie er dem Kut⸗ 
(her gefagt, den Fußpfad eingeihlagen, und war bis an 
bie Stelle gelommen, wo der Weg am Rande des Abs 
hanges führt. So oft aud Karl diefen Weg gegangen 
war, fo wenig gab er doch heute, wo ihn bie Sehnſucht 
gar fo mächtig trieb, auf die niedrig herabhängenden Fiche 
tenäfte Acht, und rannte am einen berfelben fo ftarf an, 
daß ihm nicht nur der Hut vom Kopfe fiel, fondern daß 
er felbft betäubt niederſtuͤrzte. Er fiel unglüdlih, näms 
ih auf die Rafe, und dad Blut, welches diefer entftrömte, 
bildete den Tümpel, der einige Stunden fpäter die Sus 
chenden fo fehr erfchredte. Wie lange Karl befinnungslos 
da lag, wußte er felbft nicht; als er zu fih fam, bämmerte 
ed bereitd im Walde, Ohne daher dem Suchen feines 
verlornen Hutes viel Zeit zu opfern, und ohne ben Bers 
fuft eined Handſchuhes zu beachten, feste Karl feinen 
Weg fort. Uber der heftige Kopfſchmerz, eine Folge bes 
Anprallend an den Fichtenaft, hemmte feine Eile; auch 
verfehlte er den Weg, fo daß er nicht von ber Straße, 
fondern von der Rüdfeite zu dem Forfthaufe fam, und als 
er dies erreichte, übermwältigte ihm ber Schmerz bergefialt, 
daß er von neuem bewußtlos niederſank. 

Und als die Jäger und Gäfte fih aufmachten, ben 
Berlorenen zu fuchen, fuchten fie, wie ed gewöhnlid; ge» 
fchieht, überall, nur dort nicht, wo der Bermißte wirk⸗ 
fih war. 

Einige Stunden Schlafes ftellten Karl's Gefundheit 
wieder vollfommen her, und nachdem ein newer Hut und 
neue Handſchuhe gekauft, und die durd das Rafenbiuten 


befledten Kleider theild geputzt, theild mit andern ver 

tauſcht waren, wurde bie Hochzeit an dem feſtgeſetzten 

Tage gefeiert, denn Alles fürdtete ſich bei laͤngerem Auf: 

fhube vor einer zweiten, gleichen Nacht vor der Hochzeit. 
Meit fröhlicer aber war die Nacht nach der Hochzeit. 

Doch davon ſchweigt bereitd unfere Gefchichte. 

D. O. 





mo fai E 


Ein böhmifhes Nachtmal vor 300 Jahren ſchildert 
Zohan Bechvnka (hehe unten in der Iiterärifhen Notiz) in einem 
Sendihreiben an die Öutsbefigerin Dorothea Rehowa: »Der wohl: 
'gebornen Frau Dorothea ıc. entbiete ih ıc. meinen Gruß mit 
nicht geringerem Dante für das bonnerflägige Nachtmal, weldes 
Du als Abſchiedseſſen angerichtet und zudereitet, und zu weldem 
Du mi ohne mein Berdienft mit meinem Bater geladen, auf ein 
Kiffen gelegt, den Tiſch mit mannigfahen köſtlichen Gerichten be: 
vet, mit Weiß» und Roggenbrod, mit warmer Suppe mit Gänfe: 
lein, mit einer fetten Gans, mürben Hühnern, Cierfuchen mit 
Aepfeln, trefflihen Kleiihe, ſchmachhaften Quarkkaͤſen, verichiebe: 
nem Obſte, zweierlei Getränfen freigebig geihmüdt, und mir fo: 
wohl ald meinem Bater feldft vorgeihnitten und auf den Teller 
vorgelegt haſt. Mahmen nur die in dem Briefe erwähnten drei 
Perfonen Theil an diefem Nachtmal, fo zeugt die Zahl ber ange: 
führten Gerichte für den trefflichen Appetit unſerer Vorfahren vor 
HO Jahren. — — 

In der Sierra Elvira wurden Pürzlih mehr ald 200 römiſche 
Gräber und eine Barferleitung aufgefunden. Mehre Gerippe 
trugen den, den römifhen Nittern eigenthümlihen Ring, und 
einige hatten noch das Geldſtück zur Bezahlung des Hährmannes 
Eharon im Munde. Bei der Berührung zerfielen dieſe Zeichen 
in Staub. — — 

In Batignoled bei Paris wäre am 19. Juni ein von einer 
Geſellſchaft Naturforfcher unternommener Verſuch, in einem Luft: 
ballon aufjufteigen, der mit dur Zerjegung von Waſſer auf glü- 
henden Kohlen gewonnenem Gas gefült war, beinahe fehr un 
glütlih abgelaufen. Der Ballon war von Hrn. Dupuis Delcourt 
beftiegen, welher, als er zu einer gewiſſen Höhe gefommen war, 
durch das Gas, das dem unteren Theile des Ballons entitrömte, 
fat erfidt wurde. Ur verlor das Bewußtſeyn und vermochte 
nicht mehr die Richtung des Ballons zu beberrihen; indeſſen er- 
reichte dieſer glüdlihermeiie ohne Erfhütterung die Erde, Br. 
Dupuis Delcourt, der unterbeß das Bewußtſeyn wieder erlangt, 
konnte ihn, von einigen Feldarbeitern unterſtützt, noch verlaſſen 
und die mitgenommenen Infrumente in Gicerheit bringen. Da 
begannen die anweſenden Neugierigen unvorſichtiger Weiſe an dem 
Zeug, woraus der Ballon gefertigt war, zu jerren, dadurch ent» 
fland ein großer Riß, Hr. Dupuis Delcourt befand ſich auf ein 
mal von einer Mae Gas umgeben und fiel ohne Bewußtſeyn 
und Bewegung zu Boden. In diefem Zuftande blieb er mehre 
Stunden lang in einer Meierei, wohin man ihn getragen; endlich 
verihwanden nad; fünfitündiger ärztliher Hilfe die Symptome der 
Erftidung und bald war er außer Gefahr. — — 

Der Balladen: Eompofiteur, €. Loͤwe, wurde zur Unterhaltung 
des mufifliebenden Kronprinzen von Hannover aus Stettin nad 


Berlin berufen und hat den Auftrag erhalten, mehre Goͤthe'ſche 
Gedichte zu fomponiren. — — ’ 
GWeriodiſche Literatur in Rupland.) Es erſcheinen 
gegenwärtig im ruffiihen Reihe 139 periodiiihe Schriften, — ein 
Mehr von 5 gegen das vorige Jahr. Bon biefen werden 62 in 
Ect. Petersburg gedruckt. Im ruſſiſcher Sprache erfheinen 101, 
in deutfcher 22, in franzöfiiher 8, im lithauiſcher 4, in polniſcher 
2, (wobei natürlich Die polnifhen Provinzen nicht in Anfchlag ge: 
bracht find), in enalifcher 1 und im italiemifher ebenfalls 1. — — 
Die Eiſenbahn zwiſchen Ithaca und Oſswego (im weſtlichen 
Theile des Staates New: Dorf in Nordamerika) ſenkt ſich vor 
letzterem Dorfe im einer Strecke von weniger als einer halben 
englifhen Meile mittelft zweier geneigter Flaͤchen fat 500 Fuß ab: 
wärtse. Bei der Anfunft am obern Maſchinenhauſe werben die 
Wagen vom Locomotiv losgehängt, und laufen zum untern Ma— 
ſchinenhauſe von ſelbſt, wobei eine Vorrihtung zum Hemmen 
angebracht if. Bon dem unteren Maſchinenhauſe, welches dicht 
über der zweiten geneigten Fläche liegt, werden die Meifenden 
in einer Poflfutihe nah dem Dorfe gebracht, denn die Fläche 
bat die fehr ſtarke Senkung von 45°. Kein Menſch mit gefunden 
Sinnen würde fein Leben dieier Bahnſtrecke anvertrauen, denn, 
wenn fih der Wagen losmachte, würbe er unvermeidlich in Atome 
zerſchmettert. Kürzlich blieb Durch irgend ein Berfeben, als der 
Wagen vom oberen Mafchinenhaufe auslief, die Demmung ohne 
Birfung und der Wagen eilte mit wachſender Schnelligkeit dem 
Rande der zweiten geneigten Fläche zu. Der vordere Lenker fprang 
ſchnell herunter, um das Gefährt mit einem Debebaume aus ben 
Schienen zu werfen, aber er ſtrauchelte und fonnte den Wagen 
nicht mehr einholen; der andere Lenker blieb wie ein Held auf 
feinem Pofen und rief den Reifenden zu, fih durch einen Serung 
zu retten. Die Paflagiere fprangen nad einander ab, und noch 
jenfeit des untern Mafhinenhaufes der Fenker. Ein einziger Mann 
konnte fi nicht ſchnell genug retten, denn ſchon fhoß der Wagen 
fhneller als ein Sturmwind die Flaͤche hinunter, Die ganze Strecke, 
1750 Fuß, war in einem Augenblide zurüdgelegt. Etwa hundert 
Zug von der Ebene wich der Wagen aus den Schienen, ſchmetterte 
die Eifenräder, auf denen das Maſchinenſeil jpielt, in Stücke, zer: 
fplitterte die dichten Balfen und zerfchellte endlich, als er auf ber 
Ebene ankam, in die Meinften Fragmente, Wäre eine Bombe im 


Wagen geplagt, fie hätte ihm nicht mehr zerträmmern Fönnen. 


Mitten unter den weithin jerftreuten Trümmern von Hol; und 
Gußeiſen lag der Mann, welcher die ſchreckliche Fahrt mitge: 
madt, Sein Arm war zweimal gebiohen, fein Kopf ganz zer: 
ſchlagen. Obgleich augenblicklich ärztliche Dilfe bereit war, zweifelte 
man doch an feinem Auffommen. Während des Deliriums rief er 
beffändig Worte, als wollte er durchgegangene Pferde aufhalten. 
Aud von ven Meifenden, die noch zur rechten Zeit abgefprungen 
waren, find einige mehr oder weniger ſchwer verlegt. — — 

Noch immer bringen die Zeitungen Nahridten von neuen 
Geuersbränften. Im Dorfe Unter: Spigenbad im Breisgau brach 
am 13. ein Brand aus, welcher jmar nur jwei Bauernhöfe ein: 
äfcherte, aber 5 Menſchenleben koſtete. Auch der ganze Bichftand 
und fämmtlihe Fahr niſſe in dem einen Bauernhofe gingen ju 
Grunde. — Bei Trier, aus deffen Umgegerd wir in ganz kurzer 
Zeit bereits zwei Feuersbrünfte gemeldet, im Dorfe Konen, legte 
am 17. d. M. eine Feuerdbrunft 15 Gebäude in Aſche, und in 
Rlausthal im Handver'ſchen brannten am 11. Juni 9 Bäufer 
nieder. — — 





Zbeaterbericht vom 25. und 2®. Juni. 
Raum hatte Hr. Scholz; am 24. von und Abſchied genommen 
und Derr Benz jeine pantomimiihen Darjtellüngen eröffnet, jo 





trat am 25. ein neuer Gaſt auf, nämlich der Tenorit Herr Wurda 
vom Hamburger Stadttheater. Es wurde am 25. die »Madht: 


mwandlerin« aufgeführt. Derr Burda gab den »Elvin⸗, Map. 


* —— ⸗— — — — — — —— ——— ——— 


32 die »Amina⸗, Herr Schütky den »Grafen« und 
em. Herrmann die »Eliſe«. Durch ein plößlid eingetretenes 
Dinderniß abgehalten, Fonnte Referent der Borftellung des 25. 
nicht beimohnen und fann daher über Herrn Burda's erite Gaft: 
darftellung nur den Auszug einer glaubwürdigen und umſtandlichen 
Mittheilung geben. »Der Hamburger Gaft fhien anfangs jehr 
befangen zu jeun, erwies fih aber in den folgenden Ölanjnummern, 
befonders in ber Abſchiedsſcene des erften Aftes, dann in der 
Arie, wo Elvin den Rıng zurüdfordert, als einen einfihtsvollen 
umd gewandten dramatiihen Sänger, fo daß er mehrmal, theils 
allein, theils mit Dad. Podhorjfn gerufen wurde, folglich mit 
Ehren debutirte. Mad. Pophorifp gan in der Partie der 
»Amina« mehr als je, fomohl durch dad Metall ihrer Stimme als 
Dur ihre fchulgerechte Bravour. Auch ihr Epiel war vollfommen 
angemejien. Herr Schütfp erfeäte Herrn Kunz * nicht unrühm- 
ich; Dem. Herrmann ſchien nicht gut aufgelegt zu jeyn«. Da 
Her Burda in der gegenwärtigen Woche mehrmal auftreten 
wird, fo werde ich die nächte Gelegenheit benügen, um dem ges 
neigten Leer aus eigener Anihauung Bericht zu erjtatten. 

Am 26. Juni gab Herr Balletmeifter Fenzi bei vollem Haufe 
mit feinen Kindern und Zöglingen eine komiſche Zauberpantomime 
unter dem Titel »der Zuupderpfeile oder »die Geiſtererſcheinung«. 
Die Handlung it in Kürze folgende. Darlefin, ein fahrender 
Schüler, verirrt ih bei fpäter Adenddämmerung in einem Walde, 
in welchem er fih halb ohmmäctig fchlafen legt. In diefem Zu: 
ſtande findet ihn ein ihalfhafter Amor, wert ihn, bezeugt ınm 
fein Wohlgefallen, und gibt ihm für das bevoritehende Yiebess 
abenteuer einen Zauberpfeil, Mit diefem Zauberpfeil ausgerüjtet, 
widerfteht Harlefin lange den Berfolgungen des Pantalon, des 
— und des Stutzers, bis endlich eine Geiſtererſcheinung den 

ater bewegt, in die Heirat des Darlefin und der Columbine 
einzumilligen. Eine ganz eigenthämlihe, grotest : komiſche Wir: 
fung drachte die Zufammenftellung des Herrn Balletmeifters (Pier: 
rot) mit jeinen Meinen Zöglıngen hervor; denn er erſchien gegen fie 
im Berhältniffe eines Rieſen zu Zwergen, ſehritt über fie hinmeg 
und warf fie vorwärts oder rüdmärts mie Gpielbälle, wogegen 
er aber im Eharafter des Pierrot von den Kleinen bei jeder Bes 
legenheit genedt und hintergangen wurde. Das Enjemble, welches 
die Pantomime eröffnete, ging fpurlos vorüber, dagegen erwarb 
ſich die Meine Auaufte Benz (Darlefin) jhon im ihrem kurzen 
Solo einftimmigen Beifall, welcher ſich in vem fhön geordneten, 
komiſchen Terzette zwiſchen Augufte, Sophie (Eolumbine) und 
ran; Fenzl (der Stutzer, bis zu wiederholtem Hervorrufen 
Reigerte. Gleihen Applaus fanden die Kleinen in der Rococo— 
Quadrilie der Schlußſcene. Diefe Quaprille war feldft als Ca— 
rifatur intereffant, und ih muß beilegen, meit intereffanter 
als die »neue Salon: Quadrille«, welche dem Rococo voranging. 
Das Publikum hat dergleichen in öffentlihen uno Hausbällen ge 
nug geliehen und das Theater ift Peine Tanzihule fur den nächlten 
Earneval. In dem eingelegten Koſaken⸗ Pas de trois zeichneten ſich 
Mad. Springer, Derr Klempfner und au der Meine Link 
fo fehr aus, daß fie während des Tanzes wiederholten und all: 
emeinen Beifall ernteten. Uber in dem (mie der Theaterzettel 
agt) »nationalen Bojaren: Tanze« concertirten Mad. Springer 
und ber Herr Balletmeifter Fenzl im firengiten Sinne des Wor: 
tes. An Leichtigkeit und Präcifion in den Fühnften Bewegungen 
bielten fie einander das Yang rin Gewiß würde die ieders 
olung dieſes Tanzes vom Publifum gern geichen werden. Die 
en Mei Lazzi (Späße) waren trogdem, daß Pierrot ihr Held 
war, nicht fo trivial, wie ſonſt. Es überrafhte das Puplifum, 
daß aus der Melone, welche Pierror aufihnitt, eine kleinwingige 
Zanzerin herausſprang, mit welcher er in komiſcher Freude aus 
Der Mitte des Theaters gegen die Eouliffen chaffirte. Das Schluß; 
tableau wurde wegen der überrafhenden Verwandlung der auf 
Stangen getragenen Blumenfträuge in rotirende Gonnen, dann 
wegen ber maleriihen Öruppirung und glänzenden Beleudhtung 
fehr beifällig aufgenommen. Bon dem Schnürboden herab ergoß 
ſich ein Negen von Silberflittern, welcher meines Erinnerns hier 
noch nicht zur Steigerung des Effeftes angewendet wurde. 

Bor der Pantomime wurde das Luſiſpiel »die Mäntel« auf: 
geführt, und zwar zur allgemeinen Zufriedenheit und zu großem, 
felten unterbrodenem Gelächter des Publitums. Mad. Schwan: 
felder war als Brigitte in Groll und karg jugemeflener Zärt- 
lichkeit, aber aud in den Momenten, wo fie um Dals und Leben 
des Geliebten beforgt it, ausgezeichnet; und Derr Feiftmantel 
fpielte den Franciseus, mo möglich, noch beſſer als früher. Das 
zweite Luftipiel »die Deirat durch Güterlotterie« wurde jwar fehr 








Biewohl Herr Kun; nicht mehr in dem Berjeichniffe der Beutlaubten er» 
fhcint, folalih als anweſend beiradıtet_ werden muß, fchen wir inn doch 
noch immer nicht auf unferem Thea er. Wahrfheinlih if er unpäplich- 


gut gegeben, aber meil das Publikum auf das kommende Ballet 
geipannt war, nicht mit voller Aufmerkſamkeit geſehen. 


Prof. Ant. Müller. 





Sonnenfinfternifi am 8. Zuli 1842. 


Am 8, Juli 1842 erleben wir in Prag das außerordentliche 
Schaufriel einer nahe totalen Sonnenfintterng. Man glaubt den 
Wunſchen der verehrten Leier diefer Blätter durd die Mittheilung 
der Erjheinungen * zu begegnen, mit welchen eine Gonnenfiniter: 
niß begleitet ik 

Jeder im Weltraume ſchwebende, dunkle und undurdfitige 
Körper wirft einen Schatten hinter fi, deſſen Geftalt und Größe 
von der Beitalt und Größe des leuchtenden und beleuchteten Sör- 
perd abhängt. Sind beide Körper Kugeln und ift die leuchtende 
die größere, jo ift der Schatten der beleuchteten Kugel ein Segel. 
Die Are diefed Kegels fällt in die Verlängerung der geraden Finie, 
melde die Mittelpunfte beider Körper verbindet. 

‚Eine Finfternig des leuchtenden Körpers_entitcht, wenn ein 
dritter nicht ſelbſt leuchtender Körper in den Schatten des beleuch⸗ 
teten tritt, Es entiteht eine Verdeckung des leuchtenden durch 
den beleuchteten Körper, welcher dem dritten Körper aber die von 
dem leuchtenden Körper abgewendete, aljo dunkle Seite zufehrt. 

Stellen wir uns unter dem leuchtenden Körper die Sonne, 
unter dem beieudteten den Mond, und unter dem dritten Körper 
die Erde vor, fo ift die Entſtehung einer Sonnenfinſterniß, mie 
der Vorübergang der uns nähern Mondſcheibe vor der entiern: 
teren Sonnenſcheibe genannt wird, erflärt. Der Mond hindert, 
dag Die Sonne unfere Erde deſcheine, es ift alfo eigentlich eine 
Erpfiniterniß. 

‚ ‚Die Groͤße des Schattens, den der Mond auf unfere Erde 
mirft, ift von der Entfernung der Sonne und des Mondes unter 
ſich und von unferer Erde abhängig. Davon und von der größern 
oder geringeren Annäherung der Erde an die gerade Linie, melde 
die Mittelpunkte der Sonne und des Mondes verbindet, hängt 
= Umjtand ab, od die Finſterniß total, ringförmig oder partial 
eyn wird. 

‚ Bei einer totalen Finſterniß eriheint die Sonneniheibe durd 
bie Dunkle Mondſcheibe ganz bededt. Bei einer ringförmigen ift 
legtere auf der erſtern fo aufgetragen, daß eine leuchtende Rand: 
zone der Sonnenfheibe die Mondiceibe ganz umgibt, Bei par: 
tialen Finfterniffen bededt die Mondſcheibe nur einen Theil der 
Sonnenſcheibe vom Rande gegen die Mitte. Die Sonneniheibe 
erſcheint daher fihelförmig. j j 

Wegen der Bewegung ded Mondes um die Erde und dieſer 
um ihre Are ift die totale Finfterniß ftets von fehr furzer Dauer, 
Schon nad wenigen Minuten werden andere Erdgegenden in den 
Schatten des Mondes geführt, welcher ſich auf ihr als eine Schat: 
tenſcheibe von größerem oder geringerem Durchmeſſer darftellt und 
fomit bei feinem Zortrüden eine Schattenzone auf der Erde ber 
fhreibt. Die Schattenjone ift in dem Yequatorgegenden nie über 
30 Meilen, in den Yen aber bis 200 Meilen breit. Sie 
beginnt auf einem Punkte der Erde, mo eben die Sonne unter: 
geht und endet nah wenigen Stunden an einem Punkte, deſſen 
geographifhe Fänge um 100 — 120 geographiihe Fängengrade 
verſchieden ift, und wo die Sonne eben aufgeht, 

Für_ einen beftimmten Beobahtungsort gehört eine totale 
Sonnenfinfternig unter die ſeltenſten Greigniffe. Erſt im Durch⸗ 
ſchnitte von 150 — 20 Jahren Pehrt fie wieder. j 

Auferordentlihe phyſiſche Eriheinungen begleiten jede totale 
Finſterniß der Sonne. Es entſteht eine eigenthümlihe Dunkelheit. 
Der Himmel erjdeint grünlihgrau, Einige der helleren Sterne 
werden fihtbar, Auf jehr freien Ebenen fann man den Gatten 
tes Mondes deutlih heranfommen und über die Ervoberflähe 
dabinjagen fehen. Man kann rings vom tiefen Dunfel umhüllt 
feun und entfernte Gegenftände im hellen Sonnenſcheine erbliden. 
Auf die Thiermelt äußert die Eriheinung einen eigenthümlichen 
Einprud, deſſen Folgen die böchſte Angie und Verwirrung find. 
Vögel fliegen ſcheu umher, fallen au plöglih aus der Luft herab. 
Hunde erheben ein fürchterliches Geheul, Pferde und andere Thiere 
drängen ſich feit an einander oder werden wild und fliehen. Hiezu 
denfe man fih ein adergläubifhes Wolf, das ſich händeringend 
und-in ſtummer Berzmeiflung auf die Knie wirft oder laut heu⸗ 
lend umberläuft. 


Ein leuchtender Ring von großer Intenfität bildet ſich rings 
um die Mondſcheibe und verbreitet fo viel Helligkeit, daß es wäh» 
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rend der totalen wir faum dunkler ift, ald vor: oder nad: 

ber. Der Ring if lebhaft glänzend, heftig wallend und von had» 

rer Aus ihm verbreiten ſich nad allen Seiten gelbliche 
trablen. 

Die Zone, wo bie Gonnenfinfternig am 8. Juli 1842 total feyn 
‚wird, gebt durch Portugal und Spanien, Südfranfreid, Nord» 
Ztalien, Defterreib, Ungarn, Rußland und Afien. 

Die ringförmigen Finſterniſſe entftehen, wenn die Mondideibe 
Heiner als die Sonnenideibe if. In dieſem Falle erreicht ber 
Schattenfegel des Mondes nicht die Erdoberflähe. Beim Fort: 
rüden des Mondes auf der Sonnenfheibe zieht ſich dieje immer 
mehr zur Eichel jufammen. Die Sichel wird fhmaler, ihre Spigen 
rüden näher, und ipringen endlich rlöglic aufammen. Nach mehren 
Minuten dereast der Ring auf der gegenüderliegenden Seite 
und Die Erjheinungen wiederholen fi in verfehrier Ordnung. 
Ringförmige Sonnenfinfterniffe ereignen ſich fuft even fo jelten, 
wie totale. 

Das magiſche Dunkel bei totalen Finiterniffen wiederholt ſich 
bei rinaförmigen in einem geringern Grade. Am Boltenhimmel 
jeigen fih Spuren grünlider Farbe. Die Schatten der Gegenſtande 
jeigen lich ungewöhnlich ſcharf, obgleich der Eontrait zwiſchen Licht 
und Swatten ſtark gemindert eriheint, Ein Wind erhebt fih vor 
der Bildung des Ringes und ftreiht in der Richtung, welde bie 
Finfternig auf der Erde nimmt. Brenngläjer verlieren ihre Rraft, 
ein den Sonnenjtrahlen ausgeiegtes Thermometer ſinkt deträchtlich, 
weniger oder auch gar nicht das im Schatten hängende. , 

— totale und ringförmige Finſterniß beginnt und fließt 
mit einer partialen. Auch die nördlihen und füdlihen Nachbar: 
gegenden der Schattenzone bei totalen Finſterniſſen haben nur 
eine partiale Berfinfterung der Sonne. Iſt diefe nirgend auf der 
Erde total oder ringförmig, fo fann fie nur in höheren nördlichen 
oder füdlichen geographiihen Breiten Statt finden. 

Für jeden gegebenen Beobachtungsort ereignet fih alle 3 Jahre 
eine partiale Sonnenfinfterniß, melde nur, dann mit befondern 
ohufiihen Eriheinungen begleitet üft, wenn mehr als ’/, der Sonnen: 
ſcheibe verfinkert iind. _ ü 

Man bemerkt dann eine Abnahme der Tageshelle, eine größere 
Schärfe der Schatten und Spuren des Finfternigwindes. 

Am 8. Juli 1842 werden in Yrog Baer des Durchmeſſers 
der Sonnenſcheibe verfinſtert ſeyn. Die Berfiniterung beginnt um 
5 Uhr 33 Minuten Morgens und endet um 7 Uhr 32 Winuten. 
Sie dauert alſo 1 Stunde und 59 Minuten. 

Grofe Sonnenfinkerniffe, wie dieie, finden nur felten Statt, 
und ihre Dauer ift kurz. Durd trübe Witterung wird überdies Die 
Beobachtung vielleiht der größeren Hälfte der Finſterniſſe vereitelt. 
Daher befiten wir über bie fie begleitenden Eriheinungen nur 
värftige Beobachtungen. , , , 

fir wollen den aftronomiihen Theil der Eriheinungen der 
Beobachtungskunſt der Aftronomen und ihren vortreffliten In: 
—— überlaffen. Nur von ihnen kann die Wiſſenſchaft neue 
eiträge zu dem intereffanteften Ericeinungen, welde die Finſter⸗ 
niffe begleiten, erwarten. 

Wir andern wollen uns begnügen, jenen Theil der Erſchei ⸗ 
nungen zu beobachten, welche in unjerer Atmofphäre vorgeben und 
jenen, der ſich in den organiihen Weien unieres Planeten Fund 
gibt. Nur dur das Zuſammenwirken Vieler, von denen ſich jeder 
einem bejonderen Zweige der Erjheinungen ganz unbefangen, und 
ohne frembdartiges ins Auge zu fallen, widmet, find Ergebniffe zu erwar: 
ten, melde die Wiſſenſchaft dankbar in ihr Gebiet aufnehmen wird. 

Es möge der Phyüker den Berlauf der Aenderungen des 
Sonnenlictes während ter Finſterniß durd Prismen und ähnliche 
optiihe Vorrichtungen verfolgen, Der Meteorolog möge den Gang 
aller meteorologiihen Inftrumente in Burgen Zeitfriften aufzeichnen 
und die Aenderungen in der Heiterkeit und gen 8 Ders 
folgen und wenn die Umftände günftig find, auch auf die Dunft: 

öfe und die Niederſchlage in verihiedenen Formen feine Aufmerf: 
amfeit richten. Der Pflanzenphyfiolog möge die Beovadtung folder 

flanzen beforgen, welche ihre Wlumenfronen zu gewiſſen Tags: 
zeiten öffnen. Go möge Jeder in feiner Berufsirhäre wirken und 
die Ergebniffe offentlich bekannt machen, damit fie für die Wiffen: 
ſchaft nit verloren gehen. j 

Möge ſich endlich die Beobachtung des Einfluges der Finſterniß 
auf den Menſchen und die Thiere, Die er gezähmt und an ſich ges 
fefielt hat, einer allgemeinen Theilnahme erfreuen, da fie fo leicht 
für Jeden ausführbar iſt. 
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Kiterärifche Notiz. 


Unter dem Titel »Rozbor ‚staroteske literaturye (Analyfis alt 
böhmifher Literatur) ift fürzlih eine Sammlung von Abhandlun: 
gen erihienen, welche in den Jahren 1840 und 1841 in den Sitzun⸗ 
gen der philologiſchen Sektion der k. böhm. gelehrten Geſellſchaft 

elefen worden waren. Alle neun, indem 106 Quartieiten ftarken 
efte enthaltenen Abhandlungen beleuchten ın ſorachlicher Dinficht 
altvöhmifhe, meiſt nur im Mangſcripte vorfindlige Schriften. 
Den Cingang macht ein Auffag Gafarjf's über die älteften 
Danpigriften des böhmiihen Pſalters. Gieben Handſchriften 
werden hier befrrochen, von denen fi eine in Wittenderg, die 2. 
in ver f. £. Univerfitätsbibliothef, die dritte in der Bibliothek des 
prager Domtapiteld, die &. (chemald dem Geihlehte der Pode⸗ 
brade gehörig) in der fürſtlichen Bibliothek in Oels befindet, jwei 
weitere: Handſchriften find nur bruditüdweiie vorhanden, der 
fiebente Pialter ift der lateiniſche aus dem XII. Jahrh. mit böhmi- 
ſcher Interlinearverfion aus dem 13. Jahrh., Eigenthum des böhs 
miihen Mufeums. — Bon Jungmann enthält das uns vorlies 
ende Deft 4 Aphandlungen: 1) über einige handſchriftliche cechi ⸗ 
de Gebetbüder, die ih theild in der ?. P, Univerfitäts, theils 
in der Raudniger, theild in der Bibliothek des Hrn. Ritters von 
Neuberg befinden; 2) über Johann Bechynka's hriftlih moraliſche 
Schriften, deren 1. Theil im Beſitze des Hrn. Ritters von Neu- 
berg, der 2. im Befige des Hrn. Bibliothefars Hanfa ift (beide 
handichriftlih) ; 3) üver eine »aftronomijd » mediciniihe Anleitunge 
aus dem XV. Ihthdie Chandichriftlih in der Vibliothef des Hrn. 
Ritters von Neuberg); 4) über die vier bisher befannten Hand» 
ſchriften von des Thomas von Gtjtnd hriftlihen Lehrbücern. 
Die in legtern brei —* beſprochenen Schriften, vorjüg- 
lich aber jene Bechvnka's und Gtitng’s haben nebſt fpradlichem 
Intereffe auch jengs, daß fie wichtige Beiträge zur Sittengeſchichte 
enthalten. Aus Gtjtng’s Schriften find bereits öfter einzelne 
Brugfüde (in der böhm. Mufeumszeitihrift) im Drude mitges 
theilt worden; von Bechynka geihieht (unſeres Willens) hier zum 
erken Male Erwähnung. Er war Kaplan bei St. polinar in 
Prag, und ſchrieb zwiſchen 1541 — 1577; feine Schriften gemwäh- 
ren uns heile Blide in das häusliche Leben, die Sittenzuflände 
und die Denkungsweiſe unferer Borfahren in der weiten Hälfte 
bes XVI. Jahrhunderts. Schon in diefer Hinfiht wäre daher die 
Herausgabe diefer Schriften wünfhenswerth, von einem fo ſelt ⸗ 
famen Gefhmad auch übrigens die Vergleiche des Berfaflers (5.8. 
des geiftigen Eedens mit einem »Sorbel«) jeugen. — Bon Eela 
fomwitä,.den wir nunmehr nur noch dem Geifte, nicht mehr dem 
Domicit nah zu den Unieren zählen dürfen, theilt der Rorbor 
eine Abhandlung über einige Bücher religiöfen Inhalts mit. Zahl: 
reiher find die Beiträge Santas, des rüftigen und glüdlıdhen 
Auffinders und Erſorſchers fo mandes unfhägdaren Sprachdenk⸗ 
mals. Diesmal gibt er uns 1) eine Uiberſicht der alten böhmiichen 
Rechtsquellen; 2) einen Aufſatz über den böhmiihen Cisiojanus 
(defanntlih eine eigene Art Kalender, beftehend aus 24 Berfen, 
deren je zwei auf einen Monat entfallen, und die wichtigſten 
Kirdyenfefte und Heiligentage, oft nur der Anfangsſolbe nad, ent 
halten. Dieje Verſe wurden auswendig gelernt, die Spyiben auf 
ten Fingern abgezählt, und darnach berehnet, auf welchen Tag 
Dies oder jenes Feſt falle. Mögen beiſpielweiſe die beiven Dejem: 
ber » Berfe hier Plag finden: 
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Za pana Tomäse zstkl rod, Step, Jan, Mla, Tome, Sil, 
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Geburt Chriſti, 236. Stephan Märt., 27. Johann Eo., 28. Uns 
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3) Den Schluß bes Heftes bilden einige Proben aus dem Rheim» 
fer Evangelium (Texte du sacre) und dem Evangelium des Sſtro ⸗ 
mjr von Nomgorod (aus dem 3. 1057). f 
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Die Quadrupel: Alliance. 
Erzählung von Franz Schuſelka. 


1. 

Treu ber geiftreichen Gewohnheit bed Menſchengeſchlech⸗ 
tes, alle möglichen Feierlichfeiten mit Effen und Trinfen 
zu begehen, hatte auch ber new ernannte Landgerichts— 
Referendar, Karl Gelmer, einigen Freunden und Gollegen 
ein Feſtmahl gegeben. Natürlich fehlte dabei der fran- 
zöflfhe Schaummein nicht, der fabrizirte Götiertranf, der 
den armen Menfchenfindern fo theuer gefhänft wirb, aber 
nicht wohlfeiler feyn fann, weil ihn fonft die hochweiſen 
Menichenkinder nicht mit dem feligen Bewußtſeyn fhlürfen 
fönuten, daß er edit fey. Selmer’s Freunde tranken feine 
Gefundheit mit rührendem Wetteifer, und als die Gefunds 
heiten erfchöpft waren, begeiſterten fie ſich durch den 
funtelneuen Trinkſpruch: »Was wir lieben!« zu neuen 
Heldenthaten. Daß es bierbei an wigigen Bezüglichfeiten 
nicht fehlen durfte, verſteht fih von ſelbſt. Namentlich 


wurde der Feſtgeber felbft tüchtig in die Mache genommen |- 


und mit feiner Quartieröfran, der reigenden Witwe von 
Lieben, fo treffend durchgehechelt, daß fein Geſicht eins 
über das anderemal von einer Glut überflogen wurde, 
die noch über die Geſundheits- und Meinröthe hinaus— 
ging. — 

Um feiner Berlegenheit ein Ende zu mahen, hob er 
ein volled Glas hochauf und rief: »Mein guter Onkel, 
mein väterliher Wohlthäter! Gott erhalt’ ihm mir noch 
lange !« 

Mit jubelndem Zurufe fprangen alle Freunde auf und 
feerten ihre Glaͤſer bis zur Nagelprobe. 

»Dein Ontel wirb eine herzliche Freude haben über 
Deine fo umverhofft ichnelle Beförberung,« bemerkte einer 
der Freunde, 

»Er hat auch alle Urfache, ſich zu freuen,« fepte ein 
anderer hinzu; »benn er ift mitavancirt. Als Onfel eines 
praftifanten nämlih kam er mit jährlichen 600 Thalern 
davon; als Dnfel eines überzähligen Referendarius aber 
muß er wenigftend 1000 fpringen laffen, wenn der Herr 
Neffe ftandesgemäß, leben ſoll.« 


8. 











»O, das gibt er mir gern; er gäbe mir fein Letz⸗ 
ted!« rief Selmer gerührt. »Laffen wir ihn nod einmal 
leben !« 

»Laffen wir ihn leben, fo lange ber Champagner dauert!« 
rief der ſcherzhafte Freund. »Er hat ein Recht, zu fors 
dern, daß der Wein auf frinen Namen getrunfen werde, 
weil er ihn wahrfcheinlich wirb bezahlen müffen!« 

»Dho, daraus wird nichts!« fohrie hier plötzlich eine 
kräftige Baßſtimme, und ber gefeierte Onfel flürmte in 
die Stube, 

»Dnfelhen, bas ift eine föftlihe Uiberraſchung !« rief 
Selmer, dem eintretenden entgegen eilend, während feine 
Tifchgenoffen mit einiger Berlegenheit ihre Verbeugungen 
madıten. 

»In der That, Karlchen, eine köſtliche Uiberrafhung!« 
fpradı der Onfel mit gutmüthiger Satyre. 2Ich glaubte 
Did in der Kanzlei bid an den Hals in Aftenftößen vers 
graben, und finde Dich bei einer Champagnade!« 

»Sie follen gleih die freubige Urſache hören, beiter 
Onkel,e ſprach Selmer glühend, aber fein befter Freund, 
Doktor Hilde, fiel ihm im die Rebe, und begann mit fherz 
hafter Feierlichleit alfo: 

»Berehrtefter Herr von Feldner, refpeftive Herr Onfel 
und Baterftellvertreter, ed wird Ihrem Geifte nicht uns 
befannt geblieben feyn, daß es im Amtsleben auch Ex- 
oo - Schmaufereien gebe; nun, bie hier zu Ende gehende, 
durch Dero glüdlihe Dazwifchenfunft aber, will’ Gott, 
wieder auflebende Schmauferei ift mindeftens eine halb offie 
ciofe, denn — —« Und in einer wohl beredineten Gras 
bation enthüllte er nun dem flaunenden Dnfel, daß der 
Herr Referenbar, reipektive Neffe und Freund, eben heute 
in Folge unerwartet ſchneller Beförderung den Eid ab— 
gelegt habe und morgen auf das oheimlihe Gut geeilt 
wäre, um feinen väterlichen Wohlthäter, refpeftive Ontel, 
mit dem Defrete zu überrafden. 

Uiber diefe Freudenbotſchaft brad; der gute Onkel in 
lauten Jubel aus. Er fegnete und pries feinen braven, 
num verforgten Neffen mit folder Rührung, daß dieſer es 
für gerathen hielt, diefe Freudenwallung durch das ſchüch- 


terne Befenntniß zu bämpfen, daß er vor ber Hand nur 
überzähliger und umnbefoldeter Referendar ſey. 

»Das macht nichtste rief der wadere Onkel. »Bemühe 
Dich nur, daß überzählig bei Dir nicht fo viel ald übers 
flüßig bedeute; die Soldlofigfeit kannſt Du ſchon noch eine 
Weile ertragen. 
Dienfte für dad Vaterland handelt, nicht zuerjt und vor« 
zugsweiſe nach der Befoldung fragen !« 

»Boraudgefegt, daß man auf irgend eine andere Art 
gegen Hungersnöthen affefurirt ift!« fegte ein anmwefender 
vielgeprüfter Praftifant tief ſeufzend binzu. 


Daß es nun eine gebieterifche Pfliht war, dem Onkel 


zu Ehren noch einigen Flaſchen den Hals zu bredien, bes 
darf feiner Betheuerung. Erſt ald der Iuftige Herr im 


Laufe des Gefpräces äußerte, er fey fo unverhofft in die 


Stadt gefommen, um mit dem Neffen bochmwichtige Dinge 
zu verhandeln, fühlten fich die Freunde an den Aufbruch 
gemahnt. 

Ungeachtet aller Luſtigkeit hatte Selmer doch bemerft, 
daß der Onkel nicht mit unbefangenem Sinne an ber 
Freude Theil nehme. Bon Zeit zu Zeit trübte eine Wolfe 
des Ernftes feine beitern Züge; er verfanf in, wie es 
ſchien, ängfilihes Nahdenfen, und war fo zerftreut, daß 
er häufig den Faden des Gefprädes verlor. Kaum waren 
daher die Gäfte entfernt, fo forfchte der Neffe mit uns 
verholner Bangigfeit nad der Urſache diefer Gemürhsuns 
ruhe bed geliebten Oheims. 

»Wichtige, folgenreihe Dinge wirft Du hören Karl!« 
ſprach der Dntel feierlih. »Bevor ic fie Dir aber mit: 
theile, mußt Du für mid) aufs Zollamt gehen und tradı- 
ten, daß meine Wollfuhren bald erpedirt werden.« 

Während Selmer vdienfteilig Hut und Gtod ergriff, 
warf der Dnfel mit weggewandtem Gefichte die Frage 
bin: »Was macht denn Deine Quartiersfrau ?« 

>D, fie iſt frifch und gefund und nimmt täglich an 
Liebenswürdigkeit zu!« rief Selmer glühend. 

»Und an Alter nimmt fie ab, nicht wahr ?« ſcherzte 
der Onkel und zwang ſich zu einem recht gleichgiltigen 
Lachen. 2Sag mir dodh, hat fie viele Anbeter ?« 

»So viel, ald warmblütige Männer in ihre Nähe 
fommen.« 

Nun, und zeichnet jie feinen bejonderd aus? Hat fie 
denn wirklich ein jo eistalted Herz?« 


Ach, wer kann ihr Gerz erforfchen! Sie iſt liebens⸗ 


würdig wie ein Engel, aber jie benügt ihre Liebenswuͤr⸗ 
digkeit nur dazu, die Männer zur Verzweiflung zu bringen. 
Sie fcheint alle zu haffen, ald ob alle fchuld wären, daß 
fie in ihrer kurzen Ehe unglüdlich war!« 

»Ei ei, Du ereiferft Dich ja orbentlih!e ſprach der 
Onkel und faßte den Neffen ſcharf in’d Auge. »Auf weldem 
Fuße fehft denn Du mit ihr, he?« 

Ich, mit ihr?e rief Selmer und iprang ladend aus 
dem Blidbann des Onfeld. »Bei Gott, auf dem aller: 
fteifften Gonvenienzfuße, auf einem wahren Gonventiond: 
fuße! Ich bringe ihr monatlih meine 20 fl, Miethe und 


Uiberhaupt foll man, wenn ed fih um _ 


‚ einige jchamrothe Albernheiten, befomme einige Sarkas⸗ 
men heraus, werde von Zeit zu Zeit mit einigen alten 
| Tanten za Tiſch geladen, und Babe übrigens — eben 
; weil ich das Glüd habe, bei ihr zu wohnen — das Uns 
glüd, itrenger ald jeber andere behandelt zu werben.e 
»Aber Du verzweifelit doch befhalb nicht ?« fragte der 
Onkel mit wahrhaft ſtechenden Bliden. 
| »Nein, wahrhaftig nicht !e entgegnete Selmer mit uns 
' mäßigem Gelächter; fand aber für gut, dem Gefpräce 
dadurch ein Ende zu mahen, daß er dem Onkel Pfeifen 
und Tabaf zurecht legte und forteilte. 
2. 

| Selmer’s Dheim, Feldner, jtand in jenem Man- 
‚ nesalter, wo eim unverftümmeltes Leben gewöhnlich noch 
eine recht üppige SKraftentfaltung treibt, bevor es zu 
welfen beginnt. Feldner befaß in der Nähe der Refidenz 
ein recht anfehnliches Gut; war aber in feinem Geldweſen 
ziemlich in Unordnung, weil er ald Hageftolz lebte. Er 
ı hatte in feiner Jugend von einer benachbarten Baroneffe 
| einen Korb befommen, und bied vermochte ihn zu ber uns 
' glüdlichften aller Entfagungen. Er war von Grund aus 
‚ein gemüthlicher und fröhlicher Gharafter, aber wie es 
immer und überall gefchieht, äußerte fich auch bei ihm mit 
zunehmenden Jahren immer häufiger bie traurige Unbe— 
haglichfeit und Unleiblichfeit des Altjunggefellenthums. 
Feldner bemerkte dieſe zunehmende Vergiftung feines 
Weſens mit Schreden; er kämpfte wader dagegen, konnte 
fih aber die Möglichfeit, ja die Wahrfcheinlichfeit nicht 
| verheblen, daß endlich feine Fräftige Yebensfreudigfeit in 
diefer milzfüchtigen, ſchwarzgallichten Grämelei gänzlich 
untergehen werde. 

Selmer war ein Schweſterſohn des Gutsbeſitzers. 
Seine Mutter war in einer unglüdlihen Ehe um ihr 
ganzes Vermögen gefommen, und ihrem verfchwenderifchen 
Gatten in einen frühen Tod gefolgt. Feldner vertrat bei 
dem vermwailten Karl im ebelften und volliten Sinne des 
Wortes Baterftelle; er that ed mit um fo größerer Innig⸗ 
feit und Freude, als ibm jelbft dadurch die unſchätzbare 
Wohlthat zu Theil ward, einen Gegenitand liebevoller 
Eorge zu haben. Er erlebte auch die Freude, den Pfleg- 
| fing im Guten und Schlimmen zu einer Aehnlichkeit mit 
ihm gedeihen zu fehen, bie bei einem leiblichen Sproffen 
| nicht größer und wefentlidier hätte ſeyn fönnen. 
Karl wohnte feit mehreren Monaten bei der reigenden, 
jungen und ziemlich wohlhabenden Witwe von fieben. 
| 
| 
| 


Daß er ihr galante Aufmerkiamfeiten erwied und von 
Freunden und Bekannten beneidet und bewigelt wurde, ijt 
aus der menfhliben Natur überhaupt und der männlichen 
insbefondere leicht erflärlich; daß der arme Referendarius 
| von der graufamen Fran tyrannifirt wurde, wiffen wir 
aus feinem eigenen Geftändniffe. Frau von Lieben hatte 
in einer furzen Ehe fehr unglüdlic gelebt, und fie fchien 
died an der ganzen Männerwelt rächen zu wollen. Sie 
behandelte alle mit faltem Stolze, mit beißender Satyre; 
nur bei einem einzigen machte fie eine Ausnahme, aber 


diefer einzige war keineswegs Karl Gelmer, jondern — 
fein Onfel. Er hatte den Neffen einigemale befucht und 
Frau von Lieben benahm fih gegen ihm mit fo füßer 
Freundlichkeit, daß ed dem alten Junggeſellen — um feinen 
eigenen Ausdruck zu gebrauchen — durch Marf und Bein 
ging. Gleich nach der erfien Unterredung erfannte er, 
daß eine foldhe Fran der beite Schußengel ſeyn müſſe 
gegen Hppocondrie, Mifanthropie, Melancholie und all 
die übrigen Teufel, die in der Hölle liebeleerer Einſamleit 
martern. Diefe Uiberzgeugung wurde noch inniger, als ihn 
Frau von Lieben auf feinem Gute befuchte und durch ben 
Zauber ihrer Gegenwart über alled eine jo verflärende 
Weihe verbreitete, daß der arme Zunggefelle bie Erinne- 
rung daran nicht mehr aus dem Herzen brachte. Nach 
vielen gebanfenvollen Tagen und fchlaflofen Nächten Fam 
Feldner dahin, ſich mit jungfräufichem Erröthen geftehen 
zu müffen, daß er in die herrliche Frau verliebt jey. Ein 
neued Leben ging ihm mit biefer Uiberzeugung auf, in 
ihrer Erwärmung fchmolzen alle Zweifel des falten Ber 
ftandes umd eine fo fehnfüchtige Ungeduld, mie fie wur 
aus dem Bemwußtfeyn , daß man nichts mehr zu verfäumen 
babe, entfpringen kann, war bie Folge. Und das Schick— 
fal begünftigte den gutsherrlihen Liebefpätling auf ganz 
befondere Weife. Um ibm mämlich den beſchämenden 
Vorwurf zu erfparen, in feinem gefegten Alter bloß aus 
Liebe heiraten zu wollen, ließ es ihn umverhofft in eine 
fo arge Finanzverlegenheit gerathen, daß ibm auch im 
diefer Hinfiht tie wohlhabende Witwe wie ein vom 


Himmel gefandbter Rettungsengel erfcheinen mußte. Der |. 


nächte Wollmarft follte die Enticheidung bringen; Feldner 
fuhr mit dem feiten Borfage in die Stadt, feine Wolle 


an Mann und unter einem fich felbft an Frau zu bringen. 
«Die Sortjegung folgt.) 





Ro fai 

Unfere Sandsmännin, Zräul. Jenny Luser, feiert zu London 
fortwährend die größten Triumphe. In »Figaro's Hochzeite (am 
17. Zuni) mußten beide Duette und die Arie am Schluße wieder: 
holt werden. Der Erfolg erreichte jeboh am 20., wo Meverbeer's 
Hugenotten zum eriten Male gegeben wurden, jeinen Gipfel. Als 
fie nah dem Afte gerufen wurde, flogen ihr von allen Seiten 
Blumen und Sträußben zu, — ein in London unerhörter 
Fal. Am nähften Morgen erfolgte die Einladung, am jelben 
Adende um 9 Uhr bei der Königin zu fingen. Fräul. Zuger zu 
Liebe werden in der deutſchen Oper nun ausnahmsmeife auch ita⸗ 
lieniſche Opern, z. B. der Liebestrant, die Nachtwandlerin, Norma ıc., 
gegeben. Am Freitage, den 24., wirkte fie in dem großen Concerte 
mit, welches Moſcheles für die abgebrannten Hamburger veran: 
ftaltete; fie fang die in Wien beliebte Trillerarie aus Nicolai's 
Templario, — — 

Die junge, talentvolle Pianiftin, Pauline Riihdamp, melde 
nod immer ihre Studien bei ihrem Meifter, ol. Profi, fort: 
ſetzt, obgleich fie bei mehrmaligem, öffentlidem Auftreten bewieſen, 
daß fie bereits eine bedeutende Stufe der Ausbildung erreichte, 
wird in ben nächſten Tagen eine Reife nah Karlsdad und den 
übrigen bohmiſchen Badeorten antreten, um dort Goncerte zu 
geben. Dem. Riſchawy zeichnet fih durch den Geihmad ihres 
BVortrages, durch ihre bedeutende techniſche Fertigkeit, durd ein 
Raunenswerthes Spiel a vista, und durch ein ungewöhnliches mufi- 


- 


kaliſches Gedaͤchtniß aus. — ine andere abfolsirte Schülerin der 
Ankalt, Fraul. Marie Bouffifet de Moricourt, welche in 
legterer Zeit zu Dresden als Pianoforte : Lehrerin dur ihre folide 
Kunſtbildung eime ſehr gänftige Aufnahme fand, wird im nächſten 
Herbſte einem ebrensolen Rufe ald Pianifin in ein fürſtliches 
Haus nah Rußland folgen. Aus derielben trefflichen Anfalt gin» 
gen bereits Die Herren Pius. Richter, Kawan, Mesler, 


-Smolifomwffp, die Dies. Jlapelle und Jenny Bouffifer, 


Manette Rums ıc. hervor, welche jämmtlid in adelichen Häufern 
als Muſſtlehrer und Lehrerinen angeſtelt find. — Solche That 
ſachen ſprechen beifer, ale Worte, für das Prokſchiſche Inſtitut. — 

Auch auf die Dampfbootfahrt auf der Elbe übt die trodene 
Witterung des beurigen Gommerd einen ungünfligen Cinflug. 
Bereits feit vem 20. Juni fährt des miedrigen Wafferitandes wegen 
das Dampfboot »Bohemiae nicht zwifhen Dresten und Obtiſtwj, 
fondern nur jwifhen Dresten und Tetfhen. Es macht täglich Die 
Hin: und Rüdfahrt. — — 

(Brände) in furdtdarer Brand wüthete vom 9, bie 12. 
Mai in den Momo » Ufolffifhen Salzwerken im ruſſiſchen Gomer- 
nement Perm. Auf einem Raume von 24 Werfen wurde alles in 
Ace gelegt: Salziedereien, Röhren, 15 Magasine, ungebeuere 
Salj» und Doljvorräthe, die Kathedrale und 5 — 600 Häuier. 
— In mehren Ortſchaften des franzöfifchen Departements des Der: 
rheins brachen im Juni Feuersbrünfte auf, darunter die beden: 
tendſte im Dorfe Illfurth (bei Mühlhauien), welde 49 Häufer 
einäfcherte. — Bei Maeſtricht wurde fat das ganze Dorf Öratham 
durch Brand zerflört. — Aus Baucouleurd wird ein unterirdiſcher 
Brand gemeldet. Die Arbeiter am Ranal von Mauvages hatten 
am 6. Juni aus Unvorſichtigkeit in einem unterirdiihen Gange 
Feuer angezündet, welchts die breiternen Bande ergriff und fi 
ſchnell verbreitete. Sechs Arbeiter fand man, als Hilfe herbeieilte, 
ſchon todt, fünf andere, die herausgezogen wurden, maren fo fehr 
angegriffen, daß ihrer zwei ſchon in der folgenden Nacht er: 
fiidten. 

Dritthald Diriler von Stepr, in Meſſerer-Steinbdach 
im Traunfreife, drach am 14. Zuni Nachts um balb 3 Uhr im 
Daufe eines Nagelihmienes Feuer aus und verjehrte 30 Däufer, 
deren Bewohner zum größten Theil Heißige, aber arme Gijen- 
manufaßturiften find. — — 

Um das Zoos der Künftler, welche von der geſcheiterten deut: 
{den Oper noch in Paris zurüdgeblichen find, zu mildern, war 
auf geſtern (30. Juni) in der Dauptitadt. Frankreichs ein großes 
Eoncert ju deren Bortheile angefagt, Liszt follte es leiten und 
der reiche und mwohlthätige nordamerifanifhe Oberſt Thorn bet 
dazu jeine prachtvollen Gemäder an. — — 

Die Königin von England bat als Preis für die Liedjährigen 
BWettrennen gu Ascot einen koſtbaren Becher von den berühmte: 
fen britifhen Künſtlern anfertigen laſſen. Man fieht Darauf in 
getriebener Arbeit eine Gruppe von zwei menfhlicen Geſtalten 
und einem Pferde, welbe den Tod Der Amazonenkönigin Penthe 
fllea darftellt, die dem Motbus zufolge bei der Belagerung von 
Troja dur; Achilles Hand fiel. — — 

(Ungläd durch bairiihes Bier) Aus Würzburg wird 
geihrieben: »Faft täglich fallen bier unter den Beſuchern der vielen 
Felſenkeller Streitigkeiten vor, die nicht felten entweder mit 
levensgefährliger Berwundung oder gar mit Todtidlag endigen. 
So hatte vor einigen Tagen abermals ein Kampf ſtatt, in Folge 
deſſen ein Burſche nicht weniger als zehn Stihwunden erhielt. Er 
ftarb ſchon nach wenigen Stunden. Kaum war dies gefhehen, als 
die drüdende Dige und die Menge des genoſſenen Bierſtoffes auch 
ferner einen Trupp poctiſcher Dandmwerkögelelen jur Yusführung 
olpmpiiher Spiele begeifterte, wobei in einem Fauflfampfe einer 
derjelben gleichfalls höchſt gefährlid in Die Augen verwundet wurde. 
Auch diefer wurde in das Juliushofpital gebradt. Den Schluß 
diefes Tages machte ein Steinregen von einem Haufen Berrunfe: 
ner auf ein Haus im Meainviertel,e — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Statt eines Theaterberichtes. j 

Am 28. Jumi freuten wir uns, Haleny's Dper »die Jüdin« 

bören, aber ed mußte wegen eingetretener Hinderniſſe die 

ropuftion verfhoben und ein Erfapflüd gegeben werden. Am 
olgenden Tage trat Herr Benzl mit feinen Kindern und Zöglın 
en zum fünften Male in dem Divertiffement »dıe Rymphe als 
Säwan«, dann im der jüngfhin deſprochenen komiſchen Zauberpan- 
tomime »der Zauberpfeile auf. Zwiſchen der erflen und zweiten 
Yantomime wurde das Lufipiel »der Gemal an der Wand« auf 
geführt. Id kann dem geneigten Leſer weder über Die Borftellung 
vom 28. noch vom 29. e'mas Neues berichten; Dagegen erlaube ich 
mir einige dei einzelnen @elegenheiten verihmwiegene Bemerfun 
en über Eoeffure und Eoftume ju einem allgemeinen Artikel zu⸗ 
ammenjufafien. 

Da fat auf allen Bühnen Deutichlands (man fönnte wohl 
fagen »@uropa’s«) im recitirenden Drama das Eonverfationsftüd 
vorherricht, jo muß der Schaufpieler allerdings Modejournale lefen 
und fein Kleid nah ven neueſten Mobdevildern anfertigen laſſen. 
Dies gilt befonders von Schauſpielerinen; denn Maͤdchen und 
junge Frauen muftern einander auf ber Straße, um ju fehen, 
wer moderner gefleidet it, ob die Wufternmde oder die Gemu: 
ferte. Die jungen Herren und Epemänner, befonders, wenn fie 
Eigarren rauhen, fümmern fih auf flüdtigen —— 
weder um Gcleier, noch Mantılle; aber im Theater find etliche 

undert, mandmal fogar taufend Männeraugen auf eine ſchoͤne 

haufpielerin gerichtet, und fie muß fih alfo, wenn fle in einem 
Eonverfationaftäde der neueften Zeit erſcheint, fo ſchoͤn oder viel: 
mehr fo modemäßig, als möglich, Meiden. Aber gerade in Diefem 
Punkte treten Wipgrife ein, meldhe ſich vermeiden liefen, wenn 
die Damen weniger das legte Modejournal, als ihre Rolle berüd: 
fihtigen mollten. Ich kenne nichts geichmadloferes, als Stirne 
und Schläfe durd eng anliegende, dünne Ringelloden (vulgo 
Schnederin) zw zieren. Mag diefe Eoeffure neapolitanifh oder 
drinefiich feyn, fie ift eher geeignet, die ſchönen Züge eines weib- 
lien Antliges zu entitelen, als hervorzuheben. Ich freue mid, 
daß unfere Schaufpielerinen nur in einzelnen feltenen Gälen von 
diefer widerfinnigen Friſur Gebrauch gemadt haben. Sie follten 
eigentlich die Mode beherrihen, nit die Sklavinen derſelben fepn. 
Gegen die fodentöpfe mit jurüdgeftrihenen Daaren läßt fi, wenn 
fie dem Charakter Ler Rolle aufagen , niht nur nichts eınmenden, 
fondern fie find unbedingt zu billigen; auch it es ın den meiften 
opfgeflechte von der 


Fällen jwedmäßig, das J eg gegen 
den Nacken herabjufenten; aber wenn ein ſolches Geflechte mit 
einer Perlen: oder Demantfrone gejiert werden muß, fo finde ich 


es unfhidlih, einen ſolchen Ehmud im Naden figen zu fehen, 
wie eine Lat, die man mit den Haaren nachſchleppt. Die Loden: 
reihen, melde von den @chläfen über die Wangen herabhängen, 
mögen außer der Bühne als vortheilhafte Rahmen eines jhönen 
Bildes ihre Wirkung mahen, aber auf ter Bühne flören und 
verhülen fie das Wienenipiel, auf welhes tropg Schminke und 
Entfernung jedes Auge gerichtet if, Die hängenden, in einer 
Vierteltunde halb zerlörten Lokengebaude find noch unzweckmaͤßi⸗ 
G; als die rieſtgen Baden :, Lippens, Kinn» und Halsbärte der 
änner, weil dieje, wenn auch manchmal nichts Tüchtiges herausſieht, 
menigftens fefter an ver Haut haften. Aber es gibt noch einen ärgeren 
Uidelftand, als es die bijarrſte Eoeffure feyn Bann; ich meine 
nämlih die umbellartigen, mit Draht und &tärfe gefteiften, 
und geirreigten Rauſch· und Reifröde. Das Wort Rococo ſprechen 
diefelben Menſchen zur Bejeihnung veralteter Albernheiten aus, 
weiche die Nachahmung derfelben für die neuefte Move halten. 
Zu Daufe oder auf der Promenade kann fidy jeder Mleiden, wie er 
will; aber auf der Bühne muß fih die Dame anziehen, mie es 
der Dichter haben will, und wie fie ſich in der vorgezeihneten 
Erhäre eines beffimmten Charakters und eines beflimmten Lebens: 
verhältnifies vortheilhaft und leicht bewegen kann. Dies ift jedoch 
in den modernen Reifröden kaum ya Man den?e fi jum 
Beiipiele den oft wiederkehrenden Ball, daß eine Dame ihrem 
Liebhaber zu Füßen fallen muß, fo thürmt fih um ihre Taille ein 
Berg von gefteiftem Zeuge auf, aus welchem fie, wie aus einer 
fchleht gehobenen Verienfung herausgudt. Oder man denke ſich, 
daß der Dichter vorſchreidt, fe folle Ab Knall und Fall auf ein 
Sorha werfen. oder von einem Gtuhle ſchnell aufipringen, um 
einem blaffen Zünglinge das Leben ju retten; fo Bann fie dies | 






chen umd zu 
er Lenner’s (als Pagode) im ber »Bs 


d t late, il Bi ielkunſt, 
——— 
die Erſcheinung. Prof. Ant. Müller. 


Telegrapb von Prag. 


Derr Fenzl wird mit feinen Kindern und Zöglingen am 1. 
Zuli ein neues, wie wir hören, fehr unterhaltendes und wohlaus⸗ 
geftatteted Ballet unter dem Titel »der Kobold als Harlefin« 

eben. Vorher wird die beliebte Poſſe »Dreischn Mädchen in 
niforme« aufgeführt werden. 4m. 





Eorrefponden; aus Böhmen. 


Marienbad, 21. uni. . 

Auch bier, wie in andern Badeorten mehrt fi täglid die 
Zahl der Kurgäfe. Schon weiſet die Kurlifte über 1000 Perfonen 
aus, darunter aus den hödften Ständen und von allen Nationen. 
‚Se. Durdlauht der regierende Für von Hohenzollern : Gig- 
maringen, Se. Durchl. der regierende Fürft von Meuß: Lobenftein: 


Moldau Yang Stourdza find bier anmefend, und Beine kön. Hoh. 
ein, *8 von 
inen Beweis 


1 ibirien und der 
Kaufmann Zine aus Konftantinopel, welche beide die Reife uns 
mittelbar jum ®ebraude der Kur und der legtere mit feiner 
kranken Battin hieher unternommen haben, 

Noch find für den Monat Juli mehre angefehene Familien 
angelagt, barunter Graf und Gräfin Roffi, und fo veripridt die 
diesjährige Saifon nicht minder glänzend zu werden, als fie hier 
alle Jahre bisher ftattgefunden hat. . , 

ine neue Zierde des Kurortes ift das im v. 3. in Bau ges 
nommene und in biefem Sommer bereits eröffnete neue Lokale 
für das Leiekabinet, wo jedem Wunſche für Bequemligfeit und 
Zwedmäßigfeit entiproden, und das nun aud häufig von Damen 
beſucht wird, die nicht minder die politiihen ald die Modejournale 
leien. Bei dieſem Lokale ift auch bie Vorſorge getroffen worden, 
daf ein befonderer Salon für diejenigen Derren beftimmt wurde, 
bie es vorziehen, die Tagesbegebenheiten bei einer brennenden 
Eigarre zu lefen, und fi daher in dem großen Lefefalon, mo nicht 
geraucht werden darf, minder heimiſch fühlten. 

Eine in dem ſchoͤnen Converſationsſaale abgehaltene Tanjs 
Reunion, deren Ertrag für das hiefige Kuripital, wo ſtets 25 
arme Kurbraudende mit allem Nöthigen verforgt werden, beftimmt 
war, ergab einen Gewinn von 344 fl. und lieferte den Beweis, 
daß die Badegeiellihaft Fe ihr Schärflein jur Finderung ihrer 
dürftigen und leidenden Mebenmenfhen beitrage, 

Auch in diefem Jahre wurden drei neuerbaute Däufer zur 
Bewohnung eröffnet, und fo die Anzahl bequemer und eleganter 
Wohnungen wieder vermehrt, wodurd dem bisherigen Bormurfe, 
in Marienbad ſey eine Unterfunft ſchwer zu erhalten, immer mehr 
begegnet wird, und mobei fih natürlich die Miethpreife nur zum 
Bortpeile der Kurgaſte bedeutend vermindern. Meb dem im 
v. 3. neu etablirten Gafthofe zum Neptun wurde in diefem Jahre 
abermals ein neuer tl zur Stadt Hamburg eröffnet, und bie 
Zahl der hiefigen Gafthöfe fomit auf 8 erhöht. , s 

Die tterung iſt im Ganzen günftig und fo wird gewiß 
jedem Kurgaſte fein hiefiger Aufenthalt angenehm und dem Zwede 
entfprehend ſeyn. 


Nedaktion und Berlag yon Gottlieb Saafe Söbne. 


Papier aus der Ef. landesbefugten Papierfabrik derſelben in Wran 


Bohemiae, 


ein 


Unterbaltungdblatt. 





Den 3. Juli 





Die Quadrupel: Alliance. 
(Bertfeguns.) 


Ge näher Feldner der Stadt fam, deſto bänglicher wurde 
ihm zu Muthe und felbft der Ghampagner, der feiner zag⸗ 
haften Liebesluſt wie ein Labſal des Himmels ſchmeckte, 
vermochte nicht, feine Beklommenheit völlig zu bannen. 
Als ihn nun der Neffe verließ, ald er num mit feiner 
mwaghäffigen 2iebesfehnfucht allein und nur durch eime 
Wand von bem Gegenftande derſelben getremmt war, durch⸗ 
fchauerte ihn vom Scheitel bis zur Zehe ein hoͤchſt unbe⸗ 
haglihed Fröfteln. Haftig ſtürzte er die Neige aller 
Gfläfer hinunter, rieb die Hände, mühlte in feinem Badens 
barte und lief wie befeffen im Zimmer umher. 

»Pfui über mih!e rief er endlich und ſchlug fi mir 
geballter Fauft vor die Stirn. »Bin ich mit ein Hafen- 
fuß, wie fein zweiter jemald in allen meinen Revieren 
angefchoffen worden? Weg mit biefer albernen Furdt! 
Was fann mir denn gefchehen? Ih kann einen Korb bes 
fommen! Run, ed ift nicht der erfie, ſoll aber bei Gott, 
der legte feyn!e — Diefe Gedanfenwendung, die keines⸗ 
wegd geeignet war, feinen Muth zu beleben, fchnitt er 
furgweg mit dem Orafelfpruche ab: »Ich befomme feinen 
Korb, ich wollte mit mir felbit darauf wetten! Hat fie 
mir denn nicht offenbar den Hof gemacht, hat fie bei mir 
draußen nicht hunbertmal gefagt, daß fie gleich dableiben 
mödte? — Und in's Invalidenhaus —« hier trat er mit 
fol; gewölbter Bruft zum Epiegel und beliebäugelte ſich 
von allen Seiten — »in’d Invalidenhaus gehöre ich denn 
doc; auch noch nicht! Domnerwetter, gewiß und wahrhafs 
tig nicht! — Höchſtens ein bischen zu di mag ich ihr 
ſeyn — aber das kann fie mir bafd herunterärgern! — 
Alſo frifch darauf und dran! Meiner Seel’, wenn fie jegt 
bier wäre, ich ſagte ihr ohne weitere Umftände: Gnädige 
Frau, wollen Sie mich, da haben Sie mich mit Leib und 
Serle!« 

Kaum waren diefe Heldenworte geſprochen, fo ließ ſich 
ein leiſes Klopfen vernehmen, Feldner fiftelte ein athems 
loſes Herein, und Frau von Fieben ſchwebte über Die 
Schwelle. 





In unſerer nüchternen poeſieloſen Zeit geſchieht es 
fehr ſelten, daß eine Göttin, die man fehnfüchtig befchwört, 
ohne weiters zu erfcheinen geneigt ift; der blöde Feldner 
aber, dem diefes feltene Glück zu Theil ward, brachte nichts 
über die erbleihenden Lippen, als ein langes albernes 
Dh, und füßte die lieblihe Hand ber Göttin ohne Auf» 
hören, um nur recht lang gebüdt bleiben und feine Ver⸗ 
fegenheit verbergen zu fünnen. 

Die Göttin, refpeftive Frau von Lieben, erffärte nu 
mit einer Traulichkeit, die das Herz bes überreifen Jungs 
gefelen rein zerſchmelzen machte vor Seligfeit, fie habe 
ſich die Freiheit genommen, bamit ber böfe, folge Herr 
Onkel ſich feiner fränfenden Gewohnheit gemäß nicht wieder 
im Gafthofe einmiethen moͤchte. Und nun bat fie ben 
innerlich ordentlih zappelnden Gutsbefiger fo zärtlich, ja 
doch diesmal ihr lieber Gaſt feyn zu wollen, daß ihm beis 
nahe der Zubelruf entfahren wäre: »Run, wenn bas nidit 
deutlich ift?« daß er ein Gefühl hatte, ald ob er um 
einen Kopf größer, um zwanzig Sabre jünger und um 
breißig Grabe verliebter worden wäre — ober verrüdter, 
wie man es nad den gegebenen Berhältniffen eben nennen 
will. Mit einem eritaunlihen Aufwande von Liebenswür⸗ 
bigfeit nahm er die Einfabung an, betheuerte aber mit 
höchſt romantifhen Seufjern, daß er fih baburd mahrs 
haft unglüdlih made, denn nah einigen in folder Ger 
fellichaft verlebten Tagen müßte ihm feine troftiofe Ein» 
famfeit geradezu unerträglih werben. 

Auf diefes und manches ähnliche antwortete Frau von 
Lieben fo herzlich, fo zutraulih, fo — nah Feldner's 
Anficht — geradezu heraudfordernd, daß er plößlicd ihre 
beiden Hände faßte und ihr im fchlichter Rede recht vom 
Herzen heraus feinen Antrag machte. 

Die gute Frau war augenscheinlich tief ergriffen ; zwei⸗ 
felhaft blieb nur, ob vor Freude oder Gchreden. Nach 
einer peinliten Paufe flüfterte fie lähelnd: „Wie Gie 
doch fchergen fünnen !e 

»Nein, nein, ich fcherze nicht, ich fpreche im vollften, 
im heiligften Ernſte !«, rief Feldner und Thränen glänzten 
in feinem chrlihen Auge. »&eit ih Sie zum eriten 
Male fah, lebt diefer Munich in meinem Kerzen. Berr 


gebens kämpfte ich gegen ihn — Ihre Güte, Ihre Freund: 
lichkeit gegen mich hat ihn groß gezogen und übermüthig 
gemacht! — Sehen Sie, gnädige Frau, ic bin fein alter 
Geck. Ich weiß, daß ich micht jung, nicht hübſch, micht 
geiftreich bin! Aber ein gefunder, Iuftiger, aufrichtiger 
Kerl bin ic, und\ich würde alles, alled, was nur in 
meinen Kräften ftünde, thun, Ihnen das Opfer zu vers 
gelten, das Sie mir brädten!« 

Zitternd vor Bewegung faßte bier die Frau feine 
Hand und fprad im Tone innigfter Milde: »Gewiß, lieber 
Herr Feldner, der Antrag eines folden Biedermanned 
rührt, ehrt mich, aber Sie werben einfehen —« 

»Daß nichts daraus werden fann!e rief Felder 
verzweifelnd. 

»Das wollte ich nicht fagen, lieber Herr Feldner — 
aber Sie werden einfehen, daß ich auf einen jo unerwars 
teten Antrag nicht fogleich antworten kann, daß eine fo 
ernſte Sache reiflic überlegt werden muß.« 

»Um Gottes willen, nur nicht allzu reiflih, ſonſt 
falle ich gewiß durd!e flehte Feldner, von neuer Hoff 
nung belebt. 

Ausweihend entgegnete Frau von Lieben: »Sie bleiben 
alfo bei ung, nicht wahr ?« 

»Wenn Sie mid) nach diefer Kühnheit noch in Ihrer 
Nähe dulden!« ſtotterte Feldner mit gefalteten Händen. 

»Wie fünnte mid; Ihr gütiged Wohlwollen beleis 
digen?« lächelte die liebe Frau, gönnte ihm die Hand zum 
unerfättlihen Kuffe und empfahl fd. 

Feldner bficte ihr eine Meile nad, dann fchritt er 


mafchinenartig zum Spiegel und flarrte mehrere Minuten 


regungelos hinein. Dann brehte er ſich auf dem Abſatze 
berum und ſprach ziemlich, Fleinlaut : 

»Na, ein eigentliher Korb war's juft nicht, aber — 
es fieht einem Korbe verdammt aͤhnlich.« 

Hierauf ftopfte er eine Pfeife zum zerplagen, und 
fiehe da, zugfeih mit dem Schwefelholzchen entzündete 
fid; auch feine Hoffnung wieder. Während des mühevollen 
Anrauchens ftieß er, abwechſelnd mit dichten Rauchwolfen, 
folgende Weisheiten aus. 

Nun es it ja — fo ſchlimm — nicht gegangen! — 
Um den Hald — fallen — fonnte fie mir ja doch — 
nicht! — Sie if ja auch fhon — über die ſchwärme— 
rifhe — Jugend hinaus —!« 

Sept batte die Pfeife den gehörigen Zug. Feldner 
blied einen gewaltigen Rauchſtrom vor ſich hin, nahm bie 
Pfeife aus dem Munde, ließ den Dedel zufhnappen und 
ſprach mit Würde: »Ich denfe, es wird ſich machen !« 

3. 

Da die Sahe nun ſchon einmal im Gange war, fo 
beſchloß Feldner, den Neffen gleich heute noch mit den 
bevorfiehenden Ereigniffen und deren Gründen befannt zu 
machen. Er fand gerathen, um fein väterlides Anfehen 
nicht zu ſchwaͤchen, dem jungen Menfchen gegenüber vors 
züglich die Finanzverlegenheit gelten, die Liebe dagegen in 
den Hintergrund treten zu laffen. Als ernfthafte Einlei⸗ 


tung dazu fellte ihm eine bebeutende Zahlung dienen, die 
er unlängft für Karl’n hatte leiften müfen. 

Als daber der Iuflige Referendarius vom Zollamte zu: 
rücklam und über die prädtige Wolle jubelte und fih auf 
einen Theil der Verfaufjumme derfelben pränumeriren 
wollte, machte ber Dnfel ein jehr itrenges Gefiht und 
ſprach: 

»Karl, bilde Dir nicht ein, daß Du mich, weil ich 
eine fhöne Wolle habe, gewiſſenlos ſcheren dürfeſt. Deine 
verichmenderifche Lebensunart muß eins für allemal auf> 
hören, denn ich fage Dir, wir haben gar nichts hinaus 
zumwerfen, im Gegentheile alle Urſache, uns auf’8 änßerfte 
einzufchränfen.« 

Der arme Karl mußte nicht, ob er diefe gänzlich un« 
erwartete Nachricht für Ernft oder Scherz nehmen follte, 
und machte ein für diefen Umftand fo einfältiges Geſicht als 
möglih. Der Oheim aber fuhr fort: 

»Die Sade verhält fih kurz fo: mein Gut iſt ſtark 
verfchuldet und meine Gläubiger wollen nun auf einmal 
bezahlt feyn. Die Mündel des Advokaten Neuber, meines 
einftigen beiten Jugendfreundes, hat auf meinem Gute 
20000 Thaler verfihert. Du meißt, daß id, feit Jahren 
mit Neuber ganz gebroden habe; nun rädt er ſich und 
kündigt mir die 20000 Thaler auf, obmohl er meine 
Umftände genau fennt. Dod das ift, obwohl ſchon mehr 
ald genug, doch noch nicht alled. Die Familie Wellern 
hat feit Großväter Zeiten her eine Forderung von 30000 
Thalern an und, die bisher unter für und fehr günjtigen 
Zinsbedingungen ebenfalls auf meinem Gute lafteten. Bor 
einigen Wochen ſtarb der legte Baron Wellern und feine 
einzige ledige Schweſter erbte das ganze Vermögen. Bor 
zwanzig Jahren liebte ich diefe Baronefje und trug ihr 
Hand und Herz an. Sie gab mir einen Korb und reifte 
feitdem faft ununterbrochen in der weiten Welt umher. 
Nun ift fie zurüdgefommen und die erfte That ihrer Nadı- 
barlichkeit ift, daß fie mir die 30000 Thaler auffünder! 
Aber das ift ebenfalld nur das Werk des feindfeligen Ad» 
vofaten, der die Gefchäfte der Baronin beforgt und in 
ihrem Haufe wohnt. Sol ich nun diefe Schulden bezahlen, 
fo muß ih mein Gut verfaufen und ed wirb ung nicht 
fehr viel übrig bleiben.« 

Der arme Karl brach bei diefer Trauerkunde in lautes 
Jammern aus und machte fih mit innigfter Reue bie 


bitterften Vorwürfe über feine leichtfinnige Verſchwendung. 
(Die Gortiegung folgt.) 





Der Preis einer Sasichrift. 
(Aus dem Voleur.) 


An einem froftigen Movemberabende Des Jahres 1825 pochte 
ein Mann, eingehüllt in einen weiten Mantel, an die Thüre eines 
der ausgejeihnetften Advofaten von Paris. Man führte ihn in 
das Kabinet des gelehrten Geſetzkundigen. 

»Mein Herr,« fagte er, und legte einen umfangreihen Alten 
ſtoß auf den Schreibtiſch, »ich bin rei; aber der Prozeß, ben 
man heute gegen mich anhängig gemacht hat, droht mich gänzlich 
zu rwinirem. In meinem Alter Fann man ſich von einem ſolchen 


Schlage niht mehr erholen; der Verluſt diefes Prozefied würde 
mid daher für meine ganze übrige Lebenszeit dem fchredlichiten 
Elende preisgeben. Ich komme den Beiftand Ihres Scharflinnes 
und Ihrer Geſetzkenntniß anzuflehen. Dier And die Akten; den 
Sachverhalt will id Ihnen, wenn Sie wünſchen, in Kürze auss 
einanderfeben.« 

Der Advokat hörte den Unbefannten aufmerffam an; öffnete 
darauf den Aftenftof, blidte prüfend den Inhalt dur und 
fagte: 

»Herr, der Prozeh, der gegen Sie anhängig gemacht wurde, 
ift auf Recht und Dioral begründet; unglüdliher Weile flimmt, 
troß der bemundernswerthen Trefflichkeit unjerer Geſetzbücher, das 
Recht nicht immer mit der Gerechtigkeit überein, und das Geſetz 
fpricht hier zu Ihren Gunſten. Wenn Sie fi daher ftreng auf 
das Gefeg fügen, und wenn Ihre Bemweismittel Far und deutlich 
auseinander gefegt werden, jo gewinnen Sie unfehlbar den Pro: 
zeß und Niemand fann Ihnen das Bermögen jtreitig machen, das 
Sie ju verlieren fürdten.« 

»Und Niemand auf der Welt,« fiel der Klient dem Advokaten 
in's Wort, »Niemand auf der Welt if geeigneter, als Sie, tas 
zu thun, was Sie mir rathen: eine Sagfchrift von Ihnen in die- 
fem inne verfaßt und mit Ihrem Namen unterjeihnet, würde 
meine Sache unangreifbar machen. Ich wage zu hoffen, daß Sie 
meine Bitte nicht jurüdmweiien.« 

Der geſchickte Advokat fann einige Augenblidenadb, nahm darauf 
den Aktenſtoß, welchen er anfangs etwas barſch von ſich gewieſen, 
erklärte ſich bereit, die Satzſchrift aufjufegen, und beſchied den 
Klienten auf den andern Tag zur felben Stunde wieder zu id. 

Der Geklagte fand ſich pünftlih ein. Sobald ihn der Arno: 
Pat erblidte, hielt er ihm die Satzſchrift entgegen, ohne ſich Die 
Mühe zu nehmen, auf die Artigkeiten, mit denen ihn der Anvere 
überhäufte, ju antworten. 

»Hier jehen Sie die Satzſchrift, « fagte er etwas kurzweg, »fie 
ift jo abgefaft, daß fein Richter, wenn er fie gelefen, ein Urtheil 
au Ihren Ungunften ausipreben Pann. Zahlen Eie mir 3000 
Franfen.« 

Der Geflagte fand ganz ſtumm und ftarr vor Erjtaunen. 

»&s fteht Ihnen frei, Ihr Geld zu behalten,« fuhr der Advo⸗ 
fat fort, »aber es ſteht auch mir frei, die Satzſchrift in's Feuer 
zu werfen.« 

Mit diefen Worten jhritt er auf den Kamin ju, aber der 
Klient vertrat ihm ſchnell den Weg und erklärte fih zur Zahlung 
der geforderten Summe bereit; nur habe er gerade nicht mehr 
als etwa die Hälfte bei ih. Er zog auch in der That 1500 
Sranten in Bankbillets aus feinem Portefenille hervor, und reichte 
fie dem Advokaten, der mit einer Hand die Papiere nchm und 
mit der andern die Gasfarift in einen Karton jtedte. 

⸗Ich ſtelle Ihnen einen Schein für den Reit der Summe aus,« 
fagte der Klient. 


»Ich will feinen Schein, jondern Geld. Bringen Sie mic die 
andern fünfzehnhundert Franken, früher erhalten Sie feine Zeile 
von mir.« 


Der Klient mußte fi fügen, und das Geld holen; um ſich 
aber für eine ſolche Brandſchatzung zu räden, erjählte er überall 
diefe Anekdote. Die Pleinen Journale bemädtigten fi derjelben, 
und vierzehn Tage lang regnete ed Witzſtacheln und Seitenhiebe 
aller Art über die Uneigennügigkeit des großen Advofaten. Wer 
nit darüber lachte, beflagte, daß ein Mann von fo großen 
Kenntniffen und Berdienften fib fo fehr dem Lafter der Habgier 
ergeben habe, ſelbſt feine Freunde verftummten bei biefer Beſchul⸗ 
digung und einige gingen fogar fo meit, ihm öffentlih Bormürfe 
defhalb zu machen. Statt aller Antwort zudte er die Achſeln, 
und nad einigen Tagen war, mwie Alles in Paris, auch dieje Ge— 
ſchichte vergeffen. Kein Menſch ſprach weiter davon. 

Zehn Jahre verfloffen. . 


Eines Tages ſchritten fämmtlihe Mitglieder des Caſſations— 
hofes in rothen Moben die Stufen des Juftizpalaftes hinab, um 
ſich zu einer dffentlihen Feftlichkeit zu begeben, als plöglic eine 
Grau aus den Reihen der Zufhauer herausfürst, und fih dem 
Generalprofurator zu Füßen wirft. Als man fie den Saum feiner 
Mobe erfaſſen und küſſen fiebt, hält Alles vie Frau für verrüdt, 
und mit Gewalt will man fie weaführen. 

»Laßt mich, laßt mich!« ruft fie, »ich erfenne ihn, er ift's... 
mein Retter! .... Ihm babe ih mein glüdlibes, ſorgenfreies 
Alter zu danken‘... Ah, Ihr wißt nicht . .. Eines Tages... 
ih war jehr unglüdlih damals... hatte man mir den Rath er; 
theilt, einen Prozeß gegen einen jehr entfernten Anverwantten 
meines jeligen Gatten zu beginnen, welcher, wie man mir fagte, 
eine reihe Erbichaft an ſich geriffen hatte, die meinen Kindern 
gebührte. Schon hatte ich die Hälfte meiner Möbel verkauft, um 
ven Prozeß durchzuführen, als eines Abends ein Herr mid be— 
fuchte, und mir ſagte: »Ötehen Gie von Ihrer Klage ab, der ge: 
funde Verftand und die Moral iprehen jwar für Eie, aber das 
Geſetz verurtheilt Sie. Behalten Sie das wenige, was Eie 
beigen und empfangen Gie dieſe taufend Thaler dazu, auf 
melde Eie die gerechteſten Anſerüche baden. Ich eritarrte, ver: 
ftummte vor Uiberraſchung; als ich die Sprache wieder gefunden 
hatte und ihm danfen wollte, war er verfhmwunden ... . aber ber 
Sad mit den tauſend Thalern ſtand vor mir auf dem Tiſche und 
das Bildniß des edlen Mannes hatte fi tief und unverwifchbar 
meinem Herzen eingeprägt. Und diefer Mann, der Retter meiner 
Aamilie, hier fteht er! Last mid im Ungefihte Gottes und ver 
Menihen ibm meinen Danf, meine Ehrfurdt bejeugen !« 

Der ganze Eafationshof war ftchen geblieben; der Herr Gr» 
neralprofurator ſchien ſehr gerührt, zwang ſich aber, feine Rübrung 
zu beherrfhen und ſprach: 

»Aührt die Arau fort und jorget, daß ihr Bein Unglück begeane. 
Ich glaube, c6 ſteht mit ihr nit ganz richtig.« 

Dies war ein Irrthum, die gute Frau war nit verrüdt. 
Nur hatte ihr Sedachtniß treu und lebendig bewahrt, was jenes 
bes Herrn Öeneralprofurators langſt vergeflen hatte. 


Mo jai ®. 


Vorgeftern (1. Juli) zog in Prag ein Lehrjunge aus Muth: 
willen an der Glocke eines Hauſes. Da tajeldft öfter dieſe Nederei 
vorgejallen war, paßte ihm der Hausherr auf, gab ihm eine beleh: 
rende Zurechtweiſung und ließ ihn dann zur Dinterthüre hinaus. 
Der Knabe ſchrie natürlich, als ihn der Dausherr hineinzog, bin: 
ausgeben fah ihn niemand, und fo verbreitete fi bald der Ruf, 
daß der Herr den Jungen toptgeprügelt habe. Dies Gerücht ver: 
breitete ſich reißend ſchnell und der Pöpel fammelte fih ſchaaren⸗ 
weiſe vor dem Hauſe und trieb ſich bis in die fpäte Macht vor 
demſelden herum. Noch geitern fanden fih Gaffer, die das Haus 
anftarrten, in welchem eine fo gräßlihe That — nicht begangen 
worden. — — 

Diefer Tage hat hier eine Hebamme zum Baden eines adt: 
tägigen Kindes aus Unachtſamkeit jo heißes Waller genommen, da 
das Kind darin verbrüht ward. — — 

(Brände) In Gelentze in Siebenbürgen brannten am 13. Juni 
128 Wohn: und 187 Wirthſchaftsgedaäͤude ad. Das Feuer brad im 
Haufe einer Zigeunerin aus, bei welcher Kindstaufe gehalten und 
hiezu Honigbranntwein zubereitet wurde. In der kurzen Friſt von 
zwei Stunden waren drei Viertheile des großen, flarf bevölferten 
Drtes eingeäfhert. — Am 26. Juni wurde der Kurort Galjbrunn 
in Preugifch : Schlefien von einer Feuersbrunſt heimgefuht, melde 
den untern Theil Des Dorfes (der von dem Brunnen » Etabliffes 
ment eine Biertelmeile entfernt ift) einaſcherte. — — 

Das Unglüd von Schleiz hat in England ein Geitenftüd ge: 
funden. Die Galerie des Theaters ju Cambridge ftürjte am 13. 
Juni während der Boritellung mit gemaltigem Krachen jufammen 





und auf die in den Logen befinblihen Perfonen hinab. Cine 
bedeutende Anzahl von Menihen wurde verwundet, doch fam, auf 
der Stelle wenigftens, Niemand um's Leben. — — 

Im fiebenten Eoncerte der londoner philharmonifhen Geſell⸗ 
ſchaft ift eine newe Epmphonie von Menpelsfohn: Bartholdp umter 
feiner eigenen 2eitung aufgeführt worden. »Seit Beethoven's 
neunter Symphonie ‚« fagt das Pondoner Athenäum, »ift dem 
Publikum fein fo großartiges Werk geboten worden. Sräftige, 
rhantaflereihe Erfindung durchweht es vom erften bis zum legten 
Tafte. Das Orcheſter wird zu feinen gewaltfamen, unnatürlichen 
Effeften gejwungen und doc ift fein Mangel an jener pittoresten 
Schönheit und poetifhen Färbung, die der neueren Eompolitions: 
fhule eigenthämlih ifte. Das Scherzo wird als eine wahrhaft 
unvergleichliche Arbeit gerühmt und mußte wiederholt werden. — 
In derfelden Woche fpielte Mendelsfohn Sonntags in der Peters: 
firde, Donnerftag in der Ehriftfirhe Orgel. Die Londoner hörten 
feit drei Jahren zum eriten Wale wierer Orgelcompofitionen von 
3. ©, Bad, und Mendelsfohn leiftete im freien Phantafiren das 
auferordentlihfte. Am Sonntage phantafirte er mehr als eine 
halbe Stunde lang über die befannte öfterreihiihe Volkshymne 
»®ott erhalte ıc.« und ſchien alle Schönheiten der Berarbeitung 
erichörft zu haben ; und dennoch fpielte er Donnerftags über das⸗ 
felde Thema eine Phantafie und Auge, fo rei, friih und eigen: 
tbümlih, daß fie mit jener erften nur die Vollendung der Aus: 
führung gemein hatte. — — 

Eine neue Dper von Elapiffon, Tert von Scribe, »le Code 
noir« , ift zu Paris mit Beifall gegeben worden. — — 

Am 25. Juni wurde im Pf. f. Hofburgtheater in Wien eine 
Morität: »die franfen Doftoren«, Luffpiel in vier Aufjügen, auf 
geführt. Beionders der Dialog dieſes Stüdes wird gelobt, Mey: 
nert nennt ihn geiſtreich, launig und wißfprudelnd, und der dritte 
Art verjegte das Publikum in fo heitere Stimmung, daß es am 


Schluße desielden den Berfaffer rief. Diefer konnte jedoch nicht 
erfcheinen, aus dem einfahen Grunde, weil, wie der Regiffeur Ro» 
bermwein erflärte, er nicht in Wien, fondern in Prag lebt. — — 

(Ein Eonverfationd. Händler.) Der feltiamfte Indus 
ftriegweig, den bisher nur je ein Menſch ergriff, ift wohl der, mit 
melhem fi in Brüffel ein Baron Frederic d’U.... beichäftigt. 
Mit einem lebhaften Geiſte und einem großen Talente jur Eon: 
verfation begabt, bei welchem ihm feine foliden Kenntniffe und 
feine zahlreihen Reife: Beobadtungen und Erfahrungen fehr zu 
Hilfe kommen, widmet er feine Zeit den Salonherren und Salon» 
damen, melden es entweder an eigener Eonverfationdgabe oder 
an Menihen fehlt, mit weldhen fie angenehm converfiren könnten. 
Er gibt Eonverfationsftunden bei Ah und außer Haufe. ein 
Salon, den Abonnenten täglich zweimal offen, ift das Rendezvous 
einer auserleienen Geſellſchaft. Jeder Abonnent zahlt 25 Franfen 
monatlih. Drei Stunden feiner Journees find unterhaltend lehr⸗ 
reiher Eonverjation gewidmet. Movitäten der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ihaft, Sittenbemerfungen, in welchen Malice ohne Bitterkeit 
berricht, und fonftige Begenftände mit Ausnahme der Politif bilden 
den Gelprähsftoff in den Soirden. — Außer dem Haufe gibt er 
Eonverfationsftunden a zehn Franken. Er nimmt nur drei Ginlas 
dungen jum Diner wödentlih an, jede zu 20 Franken ohne bie 
Soirde. Ealembourg’s und Wortſpiele müffen befonders ausbes 
dungen werden. Auch ift dieſer Eonverfationshändler erbötig, 
anftändig gefleidete Mitfpreder zu liefern, um die Conver: 
fation zu unterhalten und mannigfaltiger ju maden, falld die 
Verfonen, welche feiner Hilfe bedürfen, um Repliten und Gegen: 
bemerfungen verlegen wären. Diefe feine Helfer bietet er auch 
Fremden und folden Perfonen, welche in Gefellfhaften wenig be: 
wandert find, ald Freunde an. Man flieht, daß Belgien ih 
nit allein auf den Nachdruck verfteht, fondern auch eignen Erfin- 
dungsgeift befigt. — — 


KRunft und Leben in Böhmen. 


' Theaterbericht vom 2. Juli. 

Die Familie Fenzl gab an dieiem Tage zum erften Male 
Er komiſches Zauberballet unter dem Titel: »der Kobold als 
Darlefin«. Die Handlung iR in Kürze folgende. Mirando, der 
luftige Sohn eines Zauberers, foll einige Zeit hindurd incognito 
auf Erden wandeln. Er wählt ih die Maske des Harlekin, ſchleicht 
fi in das Haus des Pantalon, und ſucht durd allerhand Fühne 
Streihe und verfhmigte Nedereien Eolumbine von ihrem Selieb⸗ 
ten ju trennen. Immer weiß er feinen Verfolgern zu entichlüpfen. 
In der höchften Berlegenheit derjelden erbarmt fi der berer 
Aftaroth der Liebenden, ruft den ungejogenen Sohn zurüd, und 
Eolumbine wird mit ihrem treugeliebten, komiſchen »Purjl« ver: 
mält. Die Pleinen Tänzer wurden nad jeder er, wo fit 
allein wirkten, befonders nad der Polka und nad der ſpaniſchen 
®itana dreimal gerufen und man jah fie aud dann nur ungern 
ſcheiden, wenn fie an den Tänzen und Fazji's der Sroßen Theil 
genommen hatten. lngemöhnlihen Beifall erwarb fih der von 
der Gamilie Benzi ausgeführte Frakowiak. Herr Balletmeifter 
Benz fand als Kobold » Harlefin Gelegenheit genug, beide Namen 
au rechtfertigen und fi nicht nur als einen fühnen und gemanbten 
Zänger, fondern aud als fprung: und ſchwungfertigen Gymnaſtiker 
zu zeigen. In einem komiſchen Terzette ernteten Mad. Springer 
(im Ebarafter der Eolumbine längf beliebt und rühmlid, befannt), 
dann Derr geiagr! (Purzl) und Herr Klempfner (Pierrot 
raujhenden Beifall. Herr Feigert gab den »Purzl« mit höch 
komiſcher Wirkung. Das Zuuberballet unterhielt nit nur dur 
die gute in ber Ausführung glüdlihe Anordnung, jondern au 
durd die in einzelnen Wendungen vorfommenden Berkleidungen 
und Maſchinerien. Höchſt überraihend war aber das Gchlufta: 
dieau mit vielfärbiger Feuer » Öuirlanden : Beleuchtun ir 
mollen dem Leſer, welcher der erften Produktion nicht beigewohnt 
hat, nicht alle Einzelheiten verrathen. Gewiß wird das unter: 
haltende Ballet mindeftens no einmal gegeben werden. 


Borher wurde eführt »dreischn Mädchen in Uniforme 
unter fortwährendem Gelächter und Beifalle. 


Prof. Ant. Müller. 





Zelegrapb von Prag. 


Die Mauteinnahme der Kailer: Franzgensbrüde beirug im Mo: 
nate Juni 2214 fl, 35 fr. €. M. 4. 





Literärifhe Notiz. 


 Gafarjt’6 gediegenes Werk über flawiihe Eihnographie hat, 
wie zu erwarten war, eine fo überaus — Aufnahme gefun⸗ 
den, daß nicht nur wenige Tage nad dem Erſcheinen desielben 
die ganze Auflage vergriffen, fondern auch eine bedeutende Anzahl 
von Beſtellungen eingelaufen war, die nicht mehr gebedt werben 
fonnten, Der Herr Berfafler findet fih dadurd bewogen, in für: 
jefter Friſt eine zweite hie und da verbefferteäuflage und 
mit diefer zugleich — | ausgeiprochenen, dringenden Bün: 
ſchen machgebend — eine felbR verfaßte deutihe Wiber: 
fegung mit deuticher Karte herauszugeben. Gewiß wird diefes 
klaſſiſche Werk diefelbe Auſmerkſamkeit in Deutſchland erregen, die 
es in_den flawifhen Landern auf ſich ie: Daß übrigens der 
Herr Berfaffer ſelbſt fi der Arbeit der Hiderfeßung unterzog, ift 
ein großer Gewinn, denn diefelbe bietet bei der Unzahl der im 
Werke angeführten, oft unbedeutenden DOrtihaften, welche andere 
deutiche und andere ſlawiſche, magyariſche ıc. ıc. —— 
haben, Schwierigkeiten dar, weiche außer ihm nur Wenige glückich 
überwänden. 8. 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Löhne. 
Papier aus ber k. k. landesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran 





Bohemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





(Eortiegung.) 


Hört Du, Karl,e ſprach der Dheim ungeduldig, 
»mit Minfeln und Lamentiren werben wir und ſchlecht 
helfen! Wir müfen Männer fegn und auf Rettung 
denken!« 

»2Ach, ich fehe feinen Ausweg!« jammerte Karl. 

>68 gibt ein Mittel, uns zu heifen,« ſprach der Onfel 
bedeutungsvoll, »und noch dazu ein recht Iuftiged Mittel!« 

»Kann ich dabei mitwirfen?« fragte Karl neu belebt. 

»Du follft es; wir theilen die ganze Unternehmung 
halbpart.« ; 

»D, reden Gie, lieber Onfel, reden Sie, was fol 
ich thun ®« 

»Dasd ganze Kunſtſtück befteht darin, daß ich heirate 
und baß Du heirateft!«e fpradı der Onfel und faßte den 
Neffen fcharf in’d Ange. 

Karl erblaßte und ſenkte mit ängfllihem Ausbrude 
den Blid. Der Onfel, der bied anders deutete, fprad 
mit faft bitterer Betonung: 

>Nun, nım Karl, Du ſollſt befhalb nicht zu furz 
fommen, ich will —« 

»lUm Gottes willen, Onfel!« unterbradh Karl mit Hefs 
tigfeit, »wa8& denken Sie von mir? Können Sie mid für 
fo gottvergeffen halten, daß ich aus niedrigem Eigennuß 
es mißgünftig anfehen follte, wenn Sie glüdlih werben? 
Was habe ic für Anfprühe auf Ihr Vermögen? Alles, 
was ich bin und habe, verbanfe ich Ihrer Güte; ich vers 
diente nicht zu athmen, wenn ich noch auf Ihre Erbſchaft, 
auf Ihren Tod fpefuliren wollte!« 

»Gut, gut, lieber Karl!e fprad der Oheim fichtlich 
erfreut. »Aber was haft Du denn fonft?« 

»Erlauben Sie mir eine Frage, befter Onfel: ſoll ich 
nach eigener Wahl heiraten, oder haben Sie für mic 
gewählt fe 

»Ich habe für Dich gewählt, Karl, und fo gut, daß 
Du mir gewiß Dein Lebensglück verbanfen wirſt!« Als 
aber ber gutherzige Onkel bei biefer Prophezeihung das 
trojtlofe Geſicht des Neffen bemerkte, ging ibm plötzlich 


»Dder — Karl —« rief er — »bift Dee 
vielleicht fchon verliebt ?« 

»Zürnen Sie mir nicht, Onkel, ih bin es, und bie 
über die Ohren!« 

>Alle Wetter, daß ich dieſe Möglichkeit nicht bedachte!« 
rief Feldner und lief, mit den Fingern ſchnalzend, im 


ein Licht auf. 


Zimmer auf und nieder. Nach einer Weile faßte er ſich 
wieder, trat zu dem Neffen bin unb fprad: 

»Deine höchſt ungelegene Liebe verdirbt viel, aber 
nicht alles, vorausgeſetzt, daß Du Flug gewählt haft. Wen 
liebt Du ?« 

Karl erröthete über und über und bat flotternd, ber 
Onkel möchte zuerit feine Erforne nennen. 

»Nun, wir werben doch nicht Komödie fpielen mit eins 
ander ?« rief Feldner lahend, aber man fah es ihm beut« 
fh an, daß bad Geftändniß ſchwer über die Zunge 
wollte. »Siehſt Du Karl —« begann er, eifrig einen 
Fleck aus feinem Aermel reibend — »ich habe — ich 
dachte — ih bin — — furz und gut, ich heirate Deine 
Quartierfran von Rieben!e Hiermit trat er eilig an's 
Fenfter und blickte äußerft neugierig auf bie Straße hinab. 

Karl fprang händeringend zu ihm hin umb fchrie wie 
ein Wahnfinniger: Was? Um Gottes willen! Frau von 
Lieben heiraten Sie?« 

Der Onkel, der diefe Verwunderung bloß für fatyrifch 
hielt, nahm feine ganze Standhaftigkeit zufammen und 
foradı dem Neffen ftreng in’d Angefiht: »Ja, ja, id 
heirate Frau von Lieben, und num fey der Herr Neffe fo 
gut und nenne die Verfon, in die er bis über die Ohren 
verliebt ift.e 

»D, bad if eine wundervolle Fügung!« ſprach Karl 
mit bitterem Lächeln. »Es iſt zufällig diefelbe Frau von 
Lieben, die Sie heiraten wollen, lieber Onfel!«e Unb ber 
arme Referendarind ſank wie zerfchmettert auf's Sopha. 

Der Oheim flarrte ihm eine Minute lang in’d Anger 
fiht, dann rüttelte er ihn heftig an ber Schulter und 
fhrie: »Karl, mit Deinen Späßen bleib mir in biefer 
Sache vom Leibe!« 

»Rein, Onkel, ich ſcherze nicht! O, es iſt Ernft, furcht⸗ 
barer Ernſt!« 


Himmel und Hölle, das ift ja der impertinentejte | 


>Gie wird Dir fie mehr als erfegen, Karl! Aufrictig 


Streih, den das Schidfal jemald armen Menfhenkindern | gefagt, die Frau it doch zu alt für Dich und obendrein 


gefpielt hat!« 
>Gewiß, beiter Onfel! Nur zürnen Sie deßhalb nicht 


Wittwe!« 
»D Sie böſer, böſer Onkel!« lächelte Karl und die 


mir, denn ich bin unſchuldig! Sie haben Frau von Lieben großherzigen Nebenbuhler umarmten ſich und der Onfel 


dreis oder viermal gefeben, und wollen fie heiraten; ic 
wohne durd; acht Monate bei ihr, Fann ich weniger thun, 
als fie lieben ?« 

»Und kennt fie Deine Liebe ?« 

>Meine ausdrückliche Erflärung bat fie nicht ; aber fie 
weiß ed, o fie weiß es längit und hat ihre Freude, mid 
dafür zu quälen!« 

»&8 ift alles richtig!« ſprach der Onkel und zog fein 
Halstuch zuſammen, ald ob er ſich erwürgen wollte. »Sie 
hat mir fhön gethan, weil fie Dich haben will; und ic 
alter Eſel hab’ das alles auf mich bezogen! Nun ift alles 
aus; ich gehe und laffe mein Gut in die Zeitung fegen.« 

»Was fällt Ihnen ein, Onkel? Sagten Sie nicht 
felbft, wir müßten Männer jeyn und auf Rettung denken ?« 

»Hier läßt fih ein» für allemal nichts mehr machen !« 

»Dod, bo, lieber Onkel! Beantworten Sie mir nur 
zwei Fragen.« 

Nun ?« 

>MWie weit find Sie mit Frau von lieben ?« 

»Burfce, willſt Du mich noch fürn Narren halten ?« 

»Nein, um's Himmeld willen nein; antworten Gie 
nur, lieber Onfel!« 

»Nun gut: während Du auf dem Zollamte warjt, fam 
fie herüber; da hab’ ich mich ihr geradezu angetragen.« 

Und fie?« 

» War überraiht — gerührt — geehrt; fagte aber 
nicht ja, micht nein, weil fie die Sache erft reiflih übers 
legen müßte.« 

»Gut! — Dnfel, ift Ihre Liebe fehr heiß ?e 

»Dumme Frage! — Verbrennen wird fie mich eben 
nicht !« 

»Bortrefflih! dann fann noch alled gut werben!« 

»Wie denn? Wie benn?« 

»Mein Plan ift der: ich made ber Frau von Lieben 
ebenfalld meinen Antrag und bränge fie daburc zu einer 
fchnellen beitimmten Erflärung. Einen von und nimmt fie 
gewiß; der andere muß ſich zu tröften ſuchen, und bin 
ich derjenige, fo wird ed mir um fo leichter gelingen, 
wenn Ihre Wahl für mich fo vortrefflihift, wie Sie fagen.< 

»Sie ift es, lieber Karl, fie ift ed! Ih habe Dir 
Reuber’d Münbel, die liebe Julie, beftimmt. Ich würde 
mic biefer Partie wegen mit dem rabuliftiihen Murrfopf 
verföhnen und er würte einmwilligen; denn als Ihr noch 
Kinder wart, haben wir in allem Ernfte verabredet, Euch 
für einander zu erziehen. Julie ift gewiß ein recht liebes 
gutes Mädchen; Du würdeſt mit ihr glüdlich ſeyn und 
ihre 20000 Thaler blieben in unferer Wirthſchaft! 

»Aljo das liebe fanfte Julchen ?« ſprach Karl gebans 
kenvoll. »Topp, Onfel, ich bin’s zufrieden; wenn jemand 
mir Frau von Lieben erjegen fann, fo iſt es Zulie!« 





ging feinen Wollgefhäften nad. 
4. 

Selmer war durch dieſen bosbaften Gollifionsfall 
ſchmerzlicher ergriffen, ald er dem Onkel offenbaren wollte. 
Er liebte Frau von Lieben wirflich leidenfhaftlich, und 
durch das fpröde Benehmen der Wittwe war feiner Liebe 
noch die ehrgeizige Sehnſucht zugefellt worden, über einen 
fo folgen Frauencharafter zu triumphiren. Aber Karl 
liebte aud feinen Onkel mit wahrhaft kindlicher Innigkeit 
und biefer Widerftreit mächtiger Gefühle wollte dem jungen 
Manne das Herz zerdrüden. Nach langem tief bewegten 
Nachdenken rief er aus: »Es ift gut, daf es zur Ent- 
ſcheidung kommt! Liebt fie mich nicht, fo will ich auch 
nicht länger am Narrenfeil ziehen! Mag fie den guten 
Onfel glücklich machen ; ich werbe um Julien's Liebe!« 

Seine Ungeduld erlaubte ihm nicht, die Sache noch 
über Nacht in zweifelhafter Schwebe zu laſſen; da er 
hörte, Frau von Lieben ſey eben allein, ließ er ſich bei 
ihr melden. 

Sie empfing ihn mit gewohnter Schalfhaftigfeit, er 
aber füßte ihr voll Ernſt und Weihe die Hand und ſprach: 

»Berzeiben Sie, gnäbige Frau, daß ich Sie fo ſpät 
noch beläftige; aber ich habe etwas auf dem Herzen!« 

»Schon wieder? Was Sie doch alles in und auf 
Ihrem Herzen haben mögen! Das arme Ding muß wahrs 
haft erbärmlid, ausfehen!« 

»Und doch find Sie fo graufam gegen biefed arme 
Ding !« 

»Immer die alte Leier! Aber Sie fehen heute wirklich 
ungewoͤhnlich ernfthaft aus! Iſt das die neue Amtsmiene ?«< 

>58 ift die Miene des feierlichiten Ernſtes, weil ich 
im Begriff bin, den entfcheidendften Schritt meines Lebens 
zu thun!e 

»Das fcheint einmal in der That etwas Vernünftiges 
zu bebeuten, wollen Sie ſich fegen?« 

Selmer ſetzte fih nahe, recht nahe neben bie neugierig 
laufhende frau und begann mit einem tiefen Geufzer 
alfo: 

»Gnäbige Fran, ich wohne nun durd volle acht Mor 
nate in Ihrem Haufe —« 

»Acht Monate und vierzehn Tage!« unterbrad ihn 
Frau von Lieben laut lachend. 

Selmer ließ fih nicht aus der Faflung bringen; mit 
erhöhter Stimme fuhr er fort: »Diefe aht Monate und 
vierzehn Tage waren die glüdlichiten meines ganzen 
Lebens — fie koͤnnen aber much die fchredlichiten unglück⸗ 
feligiten werben, wenn —« 

»Mein Gott, Sie mahen mir wirklich bange; das 
flingt ja wie —« 


»Eine Liebeserklärung, angebetete Frau!« rief Selmer 
und bog feine Knie und preßte ihre Hand an feine Lippen 
und fchilderte ihr mit glühenden Worten feine innige treue 
ewige Liebe. 

So lange Selmer auf ihre Hand herabgebüdt blieb, 
äußerte die Wittwe eine tiefe, augenfceinlic freudige 
Kührung; als er fih aber wieder erhob, zeigte fie ihm 
nichts ale die Maske fpröder nedifcher Gleichgiltigkeit. 

»Wahrhaftig, Selmer —« rief fie ladend — »Sie 
machen die Sadıe fehr natürlich! Man fieht es Ihnen an, 
Daß Sie viele Uibung haben !« 

>D nicht diefen falten töbtlihen Spott! Gnädige Frau, 
Glück oder Unglüd meines Lebens ift in Ihren Händen; 
fprehen Sie mein Urtheil!« 

>Das fann ich unmöglich allein thun; ich müßte all 
Die Mädchen und Frauen zu Beifigerinen haben, denen 
Sie die Cour madıten, mahen und machen werben!« 

2Um Gotted willen, verdammen Sie mid, do nicht 
wegen Schädereien, die einem jungen frein Manne 
nicht verboten feyn fünnen. Seit ich Sie fenne gnädige 
Frau, lebe ich auch nur für Sie; wenn Sie mich beglüs 
chen wollen, fo hat das mweiblihe Geſchlecht auf emig 
feinen andern Reiz mehr für mih!e — 

Gerade bei diefen großartigen Worten ließ der bods 
bafte Zufall einen Bedienten eintreten, der dem Meferens 
dar eine Einladung ber Hofrätbin Müller zur heutigen 
Abendgefellfhaft anfündigte. Unwillig rief ihm Selmer 
zu, er müffe wegen der Anweſenheit feined Onkels auf 
die hohe Ehre verzichten: der blöde Bebiente aber huftete 
und winkte, und ald Gelmer glühend vor Aerger und 
Verlegenheit, zu ihm trat, fledte er ihm, ungeſchickt vers 
ftohlen ein Briefhen zu und flüfterte allzu vernehmlich, es 
fey von dem Fräulein Tochter der Hofräthin. 

Es bedarf feines philofophifhen Beweiſes, daß Sels 
mer den dummen Bebienten von Herzen gern nieberges 
ſchlagen hätte; aber er bemeifterte ſich, ſteckte mit einem 
gleihgiltigen: »Aha, ſchon gut!«e den Brief in die Tafche 
und trat wieder zu der geliebten Frau hin, die zitternd 
vor Bewegung die Scene beobadıter hatte. 


Eine Weile map fie ben verlegenen mit ftrengen durch⸗ 
bohrenden Bliden, dann fpradı fie falt und fchneidend : 

>Nun Herr Referendar, find Sie abgefühlt?« 

»Faſſen Sie feinen Argwohn, gnädige Frau! Eie 
fennen ja die Tochter der Hofräthin! Ich verfchaffe ihr 
zuweilen Bücher und Mufifalien; gewiß fchreibt fie mir 
wieder in einer foldhen Angelegenbeit.e Und er wollte 
den Brief herausnehmen. 

(Die Zortichung folgt.) 


Mo fai 


Bor den Alien des Der. der Aube fand fürzlih ein neunjah— 
riger Knabe wegen vorjeglihen Mordes, begangen an einem ſechs⸗ 
jährigen. Er hatte den lestern aus lange genährter Abneigung 
in’s Waller geworfen und vor feinen Augen ertrinfen feben, und 
bewies feine Verftodtheit nicht nur durd fein Benehmen vor dem 
Richter, fondern auch dadurch, dab er wenige Stunden nad der 
Unthat den Bater des unglüdlihen Kindes mit Schmähungen 
überhäufte. Das Erkenntniß ging auf Unterbringung in einem 
Korreftionshaufe bis zu zurüdgelegtem 18. Jahre. — — 


Kürzlih ging in Paris ein Engländer eine Wette von jehn 
Chillingen ein, daß er den Rod, den er am Leibe trüge, ejlen 
werde, nur müſſe man ihm erlauben , die Knöpfe abzuihneiden. 
Die Bette wurde angenommen, das Kleid in Stüde jerſchnitten, 
in einer Pfanne gebaden und bis auf's legte Gtüd verzehrt. — — 


Die Horticultur: Gejelihaft zu London hat eine prachtvolle 
Blumenausftellung eröffnet. Die Pelargonium, die Erifen, vor 
allem die Eactus und DOrdideen find von unvergleihliher Schon: 
beit. Am eriten Tage wurde die Ausftelung von 13500 Perjonen 
befuht. — — 


(Riliputaniihes Borlegfhlog.) In der Werkitatt der 
Hrn. Chubb's in London ift jo eben ein ſilbernes Borlegeihlog ver: 
fertigt worden, das nur drei achtel Zoll breit iſt und nicht mehr 
miegt, als ein engliiher Penny. Es enthält im Innern alle nöthi: 
gen Federn und Hafen und läßt ſich leibt auf: und zuſchließen. 
Der Schlüffel zu diefem winzigen Schlößhen ift auch von Silber 
und wiegt nur einen Gran. — — 


Nah Berihten aus Meu-Südwales ſchickte ih der befannte 
Eapt. Roß Ende November an, mit feinen Schiffen in See zu 
ftehen, um neuerdings die Südpolargegenden zu erforihen. — — 





Kunft und Xeben in Böhmen. 


Zbeaterbericht vom 2. nnd 8. Juli. 
Am 2. Juli fahen wir endlih Herrn Burda als »Eleajare 


in Daleny's »Züdine. Wegen anhaltender Unpäßlichkeit des 
Saſtes mußte dieſe Oper nad jmweimaliger Anfündigung zweimal 
verjhoben werden. Dagegen erfrente er ih beſonders ım Finale 
des 4. Altes eines feltenen Beifalls. Er wurde nad dieſer Scene 
zu wiederholten Malen gerufen; in der offenbaren Abſicht, wenig: 
Kens die Schlußftrophe der Arie wiederholen zu hören; aber das 
Orcheſter war theilmeile aus einander gegangen, um feifche Luft 
zu ihöpfen. Endlich erſchien der Herr Kapellmeifter, und es murde 
der laut ausgeiprodene und für dem Gaſt jehr ehrenvolle Wunſch 
des Publitums nah einer ziemlih langen Pauſe (die nie ftatt 
finden follte) erfült. Die Dper endete diesmal mit einer mildern: 
den Kataftrophe, bei welher nur Eleazar ald Märtprer feines 
Glaubens endete, und darauf ſchien Derr Wurda fein Spiel 
fon in den erften Scenen angelegt zu baden, Er jlellte den 


»Eleajar« als einen für feinen Glauben eingenommenen Ehriftenfeind 
dar, in welchem jedoch das beifere Drincip jener Nachſtenliebe vor: 
maltet, welche jedes Glaudensdekenntniß als ein göttlihes Gebot 
anerkannt hat. Herr Burda if ein tüchtiger woplgeiöuiter 

änger, aber mit feinem ftarken, flämmigen, ever auf Daß: als 
Tenoritimme hindeutenden Körperformen fteht feine Stimme (be: 
jonders im Piano und Dolce) nit im beiten Einflange. Gleich 
im erſten Berihte über Halevy's »Füdin« bedauerte ih den 
Mifgrif in der Stimmgattung. Nah dem Terte iſt die Rolle 
des »Eleazare feine Tenor», fondern eine Baßpartie. Es iſt 
alio zu entihuldigen, daß Herr Wurda und jeder Darfteller des 
»@leajare den dramatiſchen Eharafter nah dem Eharafter ber Te: 
norftimme mildert. Das jogenannte »ZFüdeln« ſowohl in Aftıon 
als Deflamation fiel uns mit unangenehm auf, um ſo weniger, 
als »Eleazar« nad dem Par vorliegenden Worte einen ſcharfen 
Gegeniag zu den ihn umgebenden Chriſten bilden muß. Derr 
Burda bielt in dieſer Hinſicht jene rechte Mitte ein, die für den 


Darfteller des Shafeipeare'ihen »Ehplof« angezeigt if. Dies: 
mal theilte »Eleajar« nit Wein, fondern ungeläuertes Brod aus, 
und mir finden diefe Eeremonie weit jwedmäßiger, als das Zu: 
trinken aus einem großen Pokale. Sie fimmt mehr dem fhönen 
Gebete zu, mit welhem der zweite Akt beginnt. Im allen Mo— 
menten,, wo »Üleazar« als rechigläubiger, frommer Jude erſchei⸗ 
nen foll, war Derr Burda ausgezeihnet. Auch in den Scenen 
einer erjwungenen Demüthigung und einer ſchwer zu beherrichen: 
den Unruhe blieb er nicht hinter feiner Aufgabe zurüd; nur ſchien 
er uns in einigen Geſangsſtellen nod immer von feiner Unpäßlich 
feit angegriffen, und von dem Parlando zu oft Gebrauch zu machen. 
Jedenfalls ift Derm Burpda’s »Eleajare eine jhöne Leitung, die 
ihm als Sänger und Schaufpieler Ehre macht. 

Leider ijt eingetreten, was id in einer Anmerkung über die 
Subftitution des Herrn Kunz (fiebe Nro. 77 ver Bohemia) ge: 
äußert babe. Herr Kunz ift ın Köhn erfranft und wird erft in 
einigen Tagen eintreffen, um nah ſchuldlos verlängerter Urlaubszeit 
wieder an unferer Oper Theil zunehmen. Hr. Schütfy gab alfo am 
2. Juli den Comthur und zu feiner Ehre ſey es geſagt, recht brav. 
Das Publifum zeichnete ihn in mehren Scenen durd lauten Bei: 
fall aus. Uiber die »Recha« der Dem. Großer und über die 
»Ziabella« der Mar. Pophorffy habe ich mich jo oft ausgeipro: 
den, daß eine Wiederholung ihres mwohlverdienten Lobes unnütz 
wäre. Herr Ehlert gad_den Grafen Arnauld als Sänger und 
Sctaufpieler reht gut. Die Vorftellung vom 2. Juli it auch im 
Ganzen zu den vorzüglichften zu zählen. i 

m 3. Juli wurde Kenzl's_Zauberpantomime »der Kobold 
als Harlefin« bei vollem Hauje wiederholt. Der Beifall ftand mit 
der Menge der Zuſchauer in geradem und günftigem Berhältniffe. 
Herr Fenzl und feine Kinder wurden mehrmal gerufen. Beſon—⸗ 
ders zeichnete das Publifum die Gitana wegen ihrer präciien, 
höchft drolligen und doc graziöfen Ausführung aus. Herr Fenzl 
fpringt ald Kobold: Harlefin über vier Männer und erſcheint an 
der entgegengejegten Eouliffe wieder, um dasielbe Manoeupre zu 
wiederholen. Er verſchwindet unter die Bretter, zeigt ſich in 
doppelter Geftalt, entihlüpft und eriheint, man weiß nicht wohin 
und woher. Borzüglihes Lob verdient er wegen der Milderung 
und größtentheild neuen Anordnung der längit bekannten Lazjı, 
die ſich um die Perfonen des Harlefim, des Pierrot und des Pans 
talon drehen. Eine Bewegung des fcheintodten Harlefin erinnern 
wir uns früher nicht geliehen zu haben. Herr Fenzl mwäljt ſich 
nämlih vom Dintergrunde gegen die Fußlampen ın fteifer Körper— 
haltung jo, daß er bald auf der rechten, bald auf ber linfen 
Seite in ſenkrechter Lage erſcheint, gerade als ob er feinen Körper 
auf die Kante geftellt hätte. Die Schlußdekoration mit der Feuer⸗ 
Guirlanden: Beleuchtung iſt wirklich überrafhend und aud bei 
wiederholter Anſchauung intereffant. Zum Bortheile ter Familie 
Fenzl und jwar zum Beichluße ihrer Gaftdarftellungen wird am 
5. Juli gegeben werden: »Der Earneval von Benedig«, komiſcher 
Mastenzug in einem Ufte, hierauf der zweite Aft aus »Lucrejia 
Borgiae in italieniiher Sprade, und zum Schluße ein ungarifches 
Nationalballet unter dem Titel »die fhlimme Fiiherswittwe«. Das 
legte Divertiffement fol beionders unterhaltend ſeyn. 

Prof. Ant. Müller. 


Telegrapb von Prag. 


So eben erfahre ih aus einem freundlihen Schreiben des 
rũhmlich befannten Redacteurs der »Theaterjeitunge Hrn. Adolph 
Bäuerle, daß Herr Faber feine in mehren Blättern gemür: 
digte und bewunderte Sprehmafdine auch hier in Prag aufitellen 
und dem Publifum vorführen wird. 

Prof. Ant. Müller. 


Eorrefponden; aus Böhmen. 
Teplis, 1. Juli. 

Nah einigen Falten Tagen, an denen das Thermometer auf 
10° R. fiel, baden wir feit drei Tagen einen bedeutenden Brad 
von Hitze. Go milltommen dieſe Witterung dem Badenden ift, 
io wünichte gleihwohl der Landwirth lieber Regen, der ſeit zehn 
Tagen wieder ganz fehlt. — Die Zahl der Gäfte iſt in rajcher 
Zunahme; faft täglich wird eine Lifte ausgegeben, die legte zeigt 
968 Parteien mit 1636 Perſonen. Erfreulich it, daß 817 früher 
mehr vornehme Säfte anfommen; dod) jieht man dem Ölanzpunfte 
der Badefaifon erft entgegen. Diefer tritt erft mit der weiten 


Hälfte diejes Monats ein, mo die Karlsbader und Marienbader 
Kurgäfte zur fogenannten Nachkur hier eintreffen. Zu den bereits 
—— hoben Stautsdeamten find hinzuzufügen: ber k. preuß. 

berlandesgerichtspräfident Graf Mittberg, der f. preuß. Öcheime 
Dperfinanzrath Herr Wildens, der f. ruſſ. Gebeimrath und Genator 
Ritter von Nowoſilkoff u. a. m. Bon Diplomaten zählt man bis 
jest einen einzigen, den k. ſächſ. Staatsminifter, Ge. Erc. von 
Zeihan. Dagegen find neuerdings vier Generale hinzugefommen, 
morunter drei preußiihe, Ge. Erc. von Rohr, von Werder und 
von Saft, und ein ruflifher, Herr Hülein von Hembig. Graf 
Strogonof, Generaladjutant des Kaifers von Rußland, if zur 
- noch nit bier, wie in der Bohemia ein andermweitiger Corres 
pondenzartifel von Teplig berichtet hat, wird aber erwartet. Unter 
den in neueſter Zeit angefommenen Rufen ift noch die Kürftens 
familie Beloffelifp , und Ihre Erc, Gräfin Beufendorf, Staats: 
dame der Kaiſerin von Rußland zu erwähnen; fo wie vom deutihen 
und djterreihiihen Adel die gräfliben Namen Solms: Wildenfels, 
Dohna-Reiertswalde, Baudiſſin. Schlifen, Schulenburg, Appony, 
Weltrhalen, Rummersfirh ıc. Wie e vernehmen , erwartet man 
auch eine oder zwei großeenglifche Familien ; überhaupt verfpricht die 
diesjährige Saiſon eine glänzende zu werden, ſelbſt wenn mande 
etwas ſanguiniſche Hoffnung der hiefigen Bewohner nicht verwirk⸗ 
lit werden jollte. j , E 

Bon Notabilitäten in Wiſſenſchaft und Kunft it vor allem 
der F. ſachſ. Eonfiftorialrath und DOberhofprediger von Ammon zu 
nennen, einer der berühmteiten proteitantiiben Theologen und 
Berfajler einer großen Anzahl religiöfer Schriften, zugleich einer 
der eriten gr Kanzelredner; insbejondere feine Landtagspre⸗ 
digten (in den Jahren 1830 und 1831) find abgeiehen von ihren 
homiletiihen Vorzügen ald Mufter der Behandlung politifher Ge: 

enftände auf der Kanzel und als bedeutende Urkunden für die 

eihichte und das innere Staatsleben von Sachſen zu betrachten. 
Gerner der Kapellmeifter Gyrowetz aus Wien, ein gebürtiger Böhme 
(er wurde 1763 in Budmweis geboren), feiner Zeit ein ausgezeichneter 
Biolin » und Fortepianofpieler, der zu Ende des vorigen Jahrhuns 
derts in Deutichland, Franfreid, Stalien, England, die ſchmeichel⸗ 
haftefte Anerkennung gefunden, und einer der fructdarften Com⸗ 
voniften, dem man außer einer großen Anzahl Gonaten, Grm: 
phonien, Notturno's, Quartette ıc., 9 Meilen, 45 Ballete, und 
24 Opern verdanft, von welchen letztern »der Hugenarjt« einen 
glänzenden Erfolg erlebte. Noch find vom Gelehrtenftande der 
ruſſiſche Staatsrath und Leidarzt des Kaiſers, von Crichton und 
der preußiihe Mepizinalrath Dr. Staberroh anzuführen. , 

Seit furzer Zeit finden im Schloßgatten, außer ven täglihen 
Stänphen von 11 bis 1 Uhr Mittags, dergleihen aud Abende 
von A bis 6 Uhr, dreimal der Woche, am Dienftage, Donnerftage 
und Samftage, unter der eitung des braven Kapelmeiſters 
Schmidt ftatt, wogegen die Morgenmufif in der Trinfanftalt des 
Frauendrunnengartens an diefen Tagen megbleibt. Jene Badegäfte, 
die aus was immer für Gründen Nachmittags feinen Ausflug in 
die Umgebung unternommen batten, finden hiemit an jenen Tagen 
einen Punkt zur gefeligen Bereinigung. Aber ed wäre zu bedauern, 
wenn, was eine Vermehrung der Gefelligfeit beiwedt, nur eine 
größere Zerfplitterung der Badegefelfhaft nah fid ziehen follte, 
die ohnehin ſchon fehr getheilt ift, seit das Syſtem, die einzelnen 
Landpartien nur an beftimmten Tagen der Woche zu befuchen, 
mehr und mehr aufgegeben zu werden fheint. Der Erfolg wird 
natürlid) entiheiden, und es ſteht von der Einficht des infpiziren: 
den Badekommiſſars zu erwarten, dab das Beſte in diefer Hinſicht 
verfügt werden wird. Gin Badeort fteht im gefelliger Hinſicht 
fhon feiner Natur nah im Nachtheile gegen einen Brunnenort, 
wo fi des Morgens alle Welt beim Brunnen flieht, und es der 
Gelegenheiten, die intereffanteften Bekanntſchaften zu machen, viel 
mehr aibt; umfomehr muß daher in erfterem Alles geihehen, was 
Pr LE über einen Mangel an Geſelligkeit zu begegnen im 

tande iſt. 

Auf den Beſuch des ſo nahen Theaters, deſſen Vorſtellungen 
erſt mit 6 Uhr beginnen, dürften übrigens dieſe Abendſtaändchen 
eher einen günftigen Einfluß haben, und fürmahr es ift der be 
treffenden Schaufpielertruppe zu wünihen, daß ein beiferer Erfolg 
ihre Leiftungen lohne, die in der Regel ziemlich — zu nennen 
ſind, beſonders wenn man auf ſie nicht die Anforderungen einer 
Haupt» und Reſidenzſtadt überträgt. »Das Mädel aus der Bor: 
ftadte und »Cinen Zur will id mir macen« feinen unter den bie; 
ber aufgeführten Stüden am meiften angeſprochen zu haben. Bon 
den Mitgliedern verdienen außer Herrn Rufa und Dem. Uiberſetzer, 
die Herren Beniſch und Baudiſch eine lobende Erwähnung. 


Nedaftion und Verlag von Gottlieb Saafe Söbne. 
Papier aus der f. f. Iandbesbefugten Papierfabrif berielben in Wran 
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Den 8. Zuli 





Die Quadrupel: Alliance. 


(Bortfegung.) 


Im höchſten Ummillen rief Fran von Lieben: »O, ih 
bitte Sie recht fehr! Ich habe durchaus fein Verlangen, 
im die Geheimmiffe dieſes Fräufeins eingeweiht zu werben!« 

»Und mein Urtheil?e flehte Selmer mit gefalteten 
Händen, 

»Run bei Gott, id dächte doch, das fey ſchon ge 
forochen !« 

»Gie würdigen alfo meinen Antrag nicht einmal einer 
tlaren Antwort ?« 

»Ich bewunbere Ihre Geiftedgegenwart, Herr Referens 
Darius, daß Sie nadı einem ſolchen Zmifchenfalle noch 
einmal auf die Sache zurücdtommen. Als Antwort diene 
Shnen folgendes: Ich hatte eine Unterrebung mit Ihrem 
Ontel!e 

25h weiß ed.« 

»Miffen Sie aud, worüber?« 

Mein Onfel machte Ihnen einen Heiratsantrag.e 

»Einen ſehr herzlichen und ehrlichen.« 

»Und Sie, gnäbige Frau ?« 

»2Ich habe mir bloß Bebenfzeit erbeten.e 

>Dann bebauere ich von Herzen, Sie um einen Cheil 
diefer koſtbaren Zeit gebracht zu haben.« 

>D, ic bin Ihnen fehr danfbar dafür, Sie haben 
mir dadurch weſentlich geholfen, alle Bebenflichkeiten zu 
überwinden !« 

>Nun fo vergeffen und verzeihen Sie wenigftend, gnä⸗ 
dige Frau Tante, was der findifche Neffe Ihnen vor⸗ 
geſchwätzt hat!« Hiermit verbeugte ſich Selmer ſpöttiſch 
tief und eilte fort. 

Warte Du Trogfopf, Du follft noch zahm werben !« 
fnirfchte ihm die Wittwe nad und zerriß ein unfchuldiges 
Bluͤmchen, das am ihrem Bufen geblüht. — 

5. 

Der Advokat Neuber war Feldner's Tugendgefpiele 
und bis in bie Mannsjahre fein Freund gewefen. Reis 
ber’d Vater, einftiger Verwalter bes Feldner'ſchen Gutes, 
war ein Mann von äußerit firengem, fait rauhem Charak⸗ 


ter. Der Sohn glich ihm ſchon durch natürliche Anlage 
und wurbe ihm durch eine harte Erziehung noch mehr 
ähnlich gemaht. Schon ald Knabe zeichnete er fi durch 
ftarren Eigenfinn und finftere BVerfchloffenheit fehr unvor⸗ 
theilhaft aus und dies gab ſchon damals häufige Gelegen⸗ 
heit zu Zank und Balgerei zwifchen ihm und Feldner. 
Allein da Neuber im Grunde ein gutes Gemüth, und 
Feldner auf dem Dorfe ihn allein als ebenbürtigen Ju⸗ 
gendgenoffen hatte, fo befeftigte fich zwifchen ihnen unges 
achtet aller Verfchiebenheit dennoch ein Seelenbund, der 
erft, ald ihre Lebenswege auseinander gingen, loder zu 
werben anfing und endlich Durch ein eigenthümliches Ereigniß 
gänzlich; — wenigftend bem äußern nadı — gelöft wurbe, 
Die Veranlaffung hiegu gab die Treulofigkeit, deren fich 
Neuber gegen ein Mädchen ſchuldig machte, mit dem er 
feit frühen Stubentenjahren bis zu feiner Mannwerbung 
ein inniges Liebesverhältniß gepflogen. Es war die Schuls 
Ichrerdtochter Margaretha, ein an Leib und Seele äußerft 
liebenswertbed Mäddıen. Sie liebte Neuber'n mit ber 
vollen Innigkeit und Hingebimg, womit fchlidte Mädchen 
einen geiftig über ihnen flehenden Mann zu umfaffen pfles 
gen. Auch nad feinem Treubruche bemahrte fie ihm ihre 
fiebreih verzeihende Erinnerung, verzichtete auf jebes 
andere Verhältniß und trat zuletzt als Haudhälterin im 
Feldner's Dienfte, um in dem Haufe zu leben, welches fo 
oft der Schaupla ihres jugendlichen Liebesglückes geweſen. 

Feldner war ald Ritter der armen verlaffenen Mars 
garethe aufgetreten und barüber mit Neuber in heftigen, 
langwierigen Streit gerathen, ber endlich ihre völlige 
Trennung zur Folge hatte. 

Neuber hatte — wie gefagt — Fein böfes Herz, aber 
er gehörte leider zu denjenigen, melde fih etwas darauf 
einbilden, Berftandeshelden zu feyn und mit den Waffen 
bed grübelnden und Hügelnden Kopfes bad arme edle Herz 
— wenn aud; mit ganz tobtzufchlagen — fo doch bers 
geſtalt einzufchüchtern, baß es nur felten mehr wagt, bie 
Bruft zu edleren Regungen zu fehmwellen, melde dann, mie 
die höchiten Wünfche der Menfchheit überhaupt, mit dem 
Lügenfate befeitigt werben, daß fie zwar an ſich recht 
fhön und gut, aber — mie die Welt nun einmal ift — 


nicht audführbar, nicht praktiſch ſeyen. Neuber hatte Mar- 
garethen recht aufrichtig geliebt und ſich jahrelang auf den 
feligen Augenblit gefreut, wo er fie heimführen würde. 
Nachdem er aber mehrere Jahre im der Hauptftabt gelebt 
hatte und Doktor der fümmtlichen Rechte geworben war, 
glaubte er ein Recht zu haben, jene jugendlihen Walluns 
gen und Wünfche ald unziemlihe und hinderliche Kindereien 
abzuthun. Margarethe fam ibm num auf einmal zu eins 
fah, zu ungebilbet vor; er erinnerte ſich aud, daß es 
feine Pfliht fey, ſich in eine reiche, ober wenigſtens 
angefehene Familie hinein zu heiraten; fur; und gut, er 
hielt es für umerläßlich, feine Jugendliebe aus dem Her: 
zen hinaus zu raifonniren, und, um leichter feinen Weg 
zu machen, Margarethen figen zu laffen. 

Aber — mas leider nur zu felten geſchieht — das 
Schickſal räcte dieſe Treulofigfeit. Neuber brachte nicht 
nur ungeachtet bes eifrigften Bemühens Feine erwünfchte 
Spekulationsheirat zu Stande, fondern auch die Liebe zu 
Margarethen, wenigitend die Erinnerung daran, durch⸗ 
aus nicht von feinem Herzen. Aerger über bad Mißlingen 
feiner Plane, häufige Gewiſſensbiſſe und die öde Leerheit 
feined häuslichen Lebens machten ibm noch unleiblicher und 
verfchloffener, ald er von Natur ſchon war, und in eben 
dem Grabe, ald er befhalb von der Geſellſchaft gefcheut 
und gemieden wurbe, fühlte er fic gereizt, fich ber Gefells 
{haft zum Troge noch härter und gemüthlofer zu zeigen, 
ald er wirffih war. freilich wußte er, daß Margarethe 
ihm ihre Liebe bewahre, daß fie ihm mit Freuden verzeis 
hen und zum Altare folgen würbe ; aber er hatte fih an 
eine fo eiferne Gonfequenz gewöhnt, daß er fi ſchaͤmte, 
ſelbſt im Schlimmen von ihr zu weichen. Durch raftlofe 
Geſchaͤftsthätigkeit fuchte er die lieb» und reuevollen Ers 
innerungen zu verbannen, und es gelang ihm durch mehrere 
Jahre, Bald war er ein Gelbmenfh im volliten, wenn 
auch eben nicht im unebeliten Sinne des Wortes, und bas 
Gluͤck begünftigte ihn hierin fo auffallend, daß er unver: 
hofft bald im Befige eined bedeutenden Bermögend war. 
Allein fo angenehm ihm bied auch mar, eben fo gefährlich, 
mwurbe es für feine Herzensruhe. Hatte er früher zu heis 
raten gewünfcht, um reich zu werden, fo wünſchte er es 
jegt, um feinen Reichthum anftändiger und angenehmer 
zu genießen, befonderd aber, um eine reihe Familie zu 
gründen. Bielleicht hätte er jegt fein Unrecht an Margas 
rethen gut gemacht, wenn ihm bad Schidfal nicht einen 
audern Winf gegeben hätte, dem er nad angeborner 
Menihens, namentlih Männerfitte, um fo eifriger, ja 
higiger zu folgen bereit war, als babei eine recht laͤcher⸗ 
liche Thorheit zu begehen war. 

Neuber war gleich in ben eriten Jahren feiner Doftors 
herrlichfeit von einem fterbenden Geichäftsfreunde zum 
Bormund und Bermögendverwalter eined einzigen Töcters 
end ernannt worden. Diefed gänzlich verwaiſte Töch⸗ 
terchen war Julie, die beim Tode ihres Vaters faum 8 
Jahre zählte. Neuber gab fie in eine Erziehungsanftalt 
und gebahrte mit ihrem Bermögen fo tbätig und gluͤcklich, 


daß Julie aldbalb eine fehr gute Partie genannt wurde. 
Als fie fo weit herangewachſen war, baß fie einem Heinen 
Hausweſen vorſtehen lonnte, nahm Neuber fie zu fich 
und verehrte fie bald als den Schugengel, ber fein herz 
vor gänzlider Verhärtung bewahrte. Julie war ein recht 

‚ liebes Mäbchen, weniger ſchoͤn durch förperliche Reize, als 
reizend durch holdeſte Seelenanmuth. Bon Kindheit an 
gewöhnt, ben Advokaten als väterlichen Freund und Wohl⸗ 
thäter zu betrachten, hing fie an ihm mit wahrhaft kind⸗ 
liher Verehrung und fchien nur für feine Erheiterung, 
für die Erfüllung feiner leifeften Wünfche zu leben. Wie 
wohl bied dem übriggebliebenen Künfziger that, mögen 
die Lefer daraus ſchließen, daß er den großmüthigen Ent» 
ſchluß faßte, Julien ohne weiters zu heiraten. 

Bei der Faflung dieſes Entfchlußes war Neuber weſent⸗ 
lid durch den Glauben unterftügt worben, Julien's Herz 
fey, bis auf bie Liebe zu ihrem Vormund, noch ganz uns 
befangen; faum war aber ber Entſchluß gefaßt, fo blickte 
Neuber durd das Bergrößerungsglas der Eiferfuht und 
entbedte einen Fleden in feiner Sonne — einen Nebens 
buhler. 

Dieſer Nebenbuhler war Dr. Hilde, Neuber's Conci⸗ 
pient, den wir als Schulfreund des Referendars Selmer 
und als gruͤndlichen Sprecher bei jenem Feſtmahle kennen 
gelernt. Etwa zwei Jahre vor Julien's Ankunft hatte ihn 
Neuber aufgenommen und ihm aus Sparſamleit, und um 
feine Hilfe früh und fpät gleid; bei ber Hand zu haben, 
Koſt und Wohnung in feinem Haufe gegeben. Anfangs 
wollte died dem mit Arbeit überfadenen und mit Berfpres 
dungen abgefpeiften Hilde gar nicht behagen; feit aber die 
holde Julie die Hausfrau war, dünkte er ſich im Himmel. 
Daß ſich zwifchen den beiden jungen Leutchen aldbald ein 
Verhältnig entipann, ift fo natürlich, daß es Feiner weis 
teren Entwidlung bebarf. Nach wenigen Monaten waren 
Julie und Hilde durch innigfte Liebe verbunden und bewies 
fer fich diefelbe durch hundert file Zärtlichfeiten, aber zu 
einer mündlichen oder fchriftlihen Erflärung und Berfpres 
dung war ed noch nicht gefommen, denn bei der freundlich 
ruhigen Gewohnheit ihres täglichen Umganged fehlte der 
Drang dazu, und überdies war Julie wahrhaft kindlich 
jungfräufich und and Hilde gehörte zu dem wenigen ſchüch⸗ 
ternen Männern unferes Jahrhunderts. Heutzutage haben 
ed bie jungen Herren gewöhnlich zu einem folden Grabe 
von Kedheit gebracht, das fie jebem Mädchen, mit dem 
fle einige Stunden verlieben wollen, ohne weiters von 
ber Ehe vorfafeln und ed — wenn ja die Umftände ein 
bischen romantifch find — auch an himmelfhreienden Schwü⸗ 
ren nicht fehlen laffen; Hilde dagegen war fo beichränft 
ehrlich, daß er reiflich und forglich überlegte, wie ed wohl 
am leichteſten und fchnellften möglich wäre, ein Berfprechen 
zu erfüllen, welded er nur erit im ftillen Selbftgefländ» 
niffe feines Herzens gemacht unb befien Annahme er nur 
in Julien's liebevollen Blicken gelefen hatte. Da eine 
Advofatur noch fehr lang nicht zu erwarten fand, fo 
bewarb ſich Hilde angelegentlih um eine entfprechenbe 


Juſtizſtelle auf dem Rande, und Julie wußte um biefe 
Bewerbung und ahnte mit ftiller Seligkeit die Urſache und 
‚den Zmed berfelben. 

Dies alled und noch mehr, was gar nicht vorhanden 
war, bemerkte nun auf einmal der eiferfüchtige Neuber 
und fein Entſchluß fand feit, ſich den gefährlichen Neben» 
buhler bei Zeiten vom Halſe zu fhaffen. Eine zufällige 
ſchreckliche Entdeckung befchleunigte die Ausführung. 

(Die Gortfepung folgt.) 
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MRahahmenswerth)) Die Brüder Grafen Joſeph und 
Samuel Reming haben zur Gründung eines Nationalmu 
feums in Giebenbürgen ihre Bibliothef von 15,000 Bänpen, 
mehre Taufend Manuifripte und Driginalbofumente, und ihre 
Mineralienfammlung oferirt. — — 


Der bekannte Luftihifer Green machte am 27. Zuni feine 
279%te Luftfahrt. Dies foll die legte feyn vor feiner großen Luft: 
reife nach Amerika, wozu, wie es heißt, bereits ein ungeheurer 
Ballon fertig if. — — 


Das Concert, welches Mofcheles in London zum Belten der 
abgebrannten Hamburger veranftaltet hat, ift pradtvoll ausge 
fallen, und da der Saal gedrängt voll war und alle Künſtler, 
welche ſich dabei hören ließen, es unentgelolih thaten, auch der 
Saal gratis geliehen war, fo muß der Ertrag bedeutend ausge 
fallen feyn. Bon der in London anmwefenden deutfhen Opern: &e: 
fellihaft fangen Die. Luger und Herr Staudigl. Die arme Dei: 
mefetter war einige Tage vorher in den »Dugenotten« durd einen 
ungeſchickten Piftolenihuß verwundet worden, und mußte das Bett 
hüten. Statt ihrer fang Miß Kemble Schubert's »Erlfönige« mit 
großem Beifall. — — 


Die Berliner Wochenſchrift für die gefammte Heilkunde erzählt 
einen merkwürdigen Fall von einem oftpreugiihen Beamten, bei 
welchem der Tod in Folge von Aufkleben der Haartouren er 
folgte. Der Unglädlihe, der mehre Fable Stellen auf dem Kopie 
hatte, war fo eitel, dies fogar feiner Frau zu verheimlihen, und 
lebte ih, um die Kahlheit zu verdeden, die Haartouren mit 
Tiſchlerleim auf, worauf er bei einer Kälte von 16 Graden 
ausging. Einige Zeit darauf wurde der Arzt zu dem furchtbar 
Leidenden gerufen, ohne fi die Krankheit erflären zu Pönnen, 
bis endlih der Kranke feldft feine eitle Schwachheit befannte. 
Nah Wegſchaffung der angeleimten Haartouren mittelt warmen 
Waſſers ıc. fand fi die Hirnhaut bedeutend verlegt. Unter vielen 
Qualen gab der Kranfe nah einigen Tagen den Seiſt auf. — — 


Das Pferdefleiihefien fommt in Schwung. Am 18. Juni 
wurde in Donaurieden bei Ehingen einem Militärpferde von einem 
andern Pferde der Hinterfuß abgefchlagen und das verunglüdte 
Pferd fofort geſchlachtet. Der anmefende Regimentsarzt Knoll 
von Ulm erklärte das Fleiſch als vollfommen gefund und geniehs 
bar. Es wurde nun in Donaurieden und der Umgegend befannt 
gemacht, daß geſundes genießbares Pferdefleiih unentgeldlich zu 
haben ſey. Auf dieſe Bekanntmachung hin ſtromten von allen 
Seiten Leute herbei, um dieſes Fleiſch abzuholen, fo daß binnen 
fünf Stunden die letzten Reſte des geſchlachteten Thieres ver: 
griffen waren. — — 


In der Gegend von Lyon hat am 24. Juni ein furdtbarer 
Birbelwind eine Menge Dächer abgeriſſen, Bäume und Korn: 
felder jerflört und große Wallnufbäume bis auf A00 Fuß weit 
mit fi geführt. Vierzehn Perfonen verloren dabei ihr Leben. — 


Im Moniteur induftriel lieft man: Das Anfertigen von Gebäuden 
aus Bußeifen nimmt in England reißend jhnell zu. Da die Mauern 
hohl find, fo ift es ſehr leicht, fie vermittelt eines in der Küche 
aufgeftellten großen Ofens zu heizen. Ein gußeifernes Haus von 
3 Etagen, 12 bis 16 Zimmer enthaltend und 16 bis 17000 Etnr. 
fhwer, kommt nicht über 10 bis 11000 fl. €. M. zu ſtehen, außer 
den Zierrathen, womit man es vielleicht verfehen will. Die Un: 
foften, ein folhes Haus von einer Stelle zur andern zu transs 
portiren, würden nur etwas über 240 fl. C. M. betragen. Die 
Meine Stadt Everton bei Liverpool hat fih eine eilerne Kirche 
nebit Glodenthurm aus derjelben Maife gebaut, welche nur 80000 fl. 
foftete. Ihr Aeußeres ahmt den gothifhen Styl nah und ein 
vaffender Delanftrih gibt ihr den ganzen Anihein eines Stein: 
baues. — In Belgien und England fol jest eine große Anzahl 
gußeiferner Däufer für abgebrannte Hamburger im Bau begriffen 
fern. — — 


Eine Bette nach englifher Manier, an deren Ausführbarfeit 
Jedermann zweifelte, wurde fürzlich in Leutfirh (in Würtemberg) 
eingegangen. Gin Maler wettete 2 Louisdor gegen A, daß er, in 
jeder Hand einen Badjtein von 12 Pfund Gewicht haltend, ohne 
irgend einen andern Gegenſtand zu berühren oder einen Stein 
fallen zu laffen, den Weg von Leutkirch nah Kempten (6 gewöhn: 
lihe Stunden) in 5 Stunden, ohne ausjuruben, machen wolle. 
In 44 Stunden führte er zur Zufriedenheit der ihn begleitenden 
vier Urfundsperfonen die Sache aus. Es war dem Maler nur 
geftattet, wenn ihm die Steine aus den Fingern zu entſchlüpfen 
drohten, durch ein fchnelles Anziehen oder Zuden der Arme, die 
Steine frifh zu faſſen, welches natürlich viele hundert Male ge: 
(heben mußte. Eine Menge Wetten waren für und gegen gemacht 
worden, und das Leutkircher Wochenblatt hat bereits die Sache 
dur einen Holjihnitt verewigt. — — 








Kaum daß die Gaftdarftellungen der Familie Zenzi_zu Ende 
gehen, Fündigt uns fhon das Wocenrepertoire in Derrn Fichtner 
und Wad. Fichtner zwei angenehme Gäfte an. Gie traten am 
vierten Juli zum erſten Male in dem von Deinhardftein na 
Shafefpeare bearbeiteten Luſtſpiele »die Widerfvenfigee auf, 
wurden beide unter anhaltendem, allgemeinem Beifalle empfangen 
und faft nad jeder Scene durch Acclamationen ausgejeihnet, die 
um fo ehrenvoller waren, als der bei weitem eröhıre heil des 
Publifums das Künflerpaar fhom früher in den Rollen des »Pe- 
trudio« und der afeiterine« efehen hat. Wenn ſich der geneigte 
Leſer noch an meine Berichte der die früheren Gafdarftellungen 
des Fichtner'ſchen Chepaares erinnert, fo wird er willen, daß 


Zheaterberiht vom 4. bis @. Yen 


fih mir die vorgenannten Eharafterbilder, wie fie und in untadelicher 
dorm gegeben wurden, tief eingeprägt haben; dennoch überrafhten 
mich in der Zeitung vom 4. Juli viele fehbne Einzelheiten, die 
mir entweder früher entgangen waren, oder ju melden ſich die 
Darfteller erſt in jüngfter Zeit vereinigt haben. Sowohl »Petruhio« 
ald »Ratharinae fprahen mid am mie Nonitäten und daß das 

ublifum in gleihem Falle war, eins aus dem ungetheilten Beis 

le hervor, mit welchem das Spiel der geehrien Gäfte von 
Scene zu Scene verfolgt und ausgezeichnet wurde. Dhne großen 
Aufwand von Mitteln verbinden fle mit einer dem Charakter an- 
gemeilenen Natürlichkeit den ——— flaren und ſcharfen Be⸗ 
jeihnung bes vorübergehenden omented. Wort und Geite 
treffen jufammen und folgen einander, wie die Töne gleihgeitimm: 


ter und concertirender Baiteniviele. In Peinem Auftritte verlor 
das Publifum ven Faden der ——— die heitere Stimmung 
desſelden dauerte Dis zum legten Artſchluße gleichföormig fort. 
Aber Herr und Madame Fich iner wurden auch von den Einhei⸗ 
miſchen vort unterftüßt. Derr Fiſcher gab, wenn ich nicht 
irre, Die Rolle des »Battiftae zum erfien Male und jmar jehr 
gut. Nicht minder lodenswerth war ald der zweite Bater »Bicen- 
tio« Herr Grabinger. Mad. Shmwanfelder (Bianca), ver 
Segenſatz ju dem Eharafter der Katharina zeichnete ſich mit Herrn 
Dies (Lucenjio) befonders in der Leftionsicene aus. Die fomi: 
ihen Bedienten waren in den Händen des Herrn Feiſtmante! 
und des Herrn Merfing. Gelbit Herr Preifinger (dei 
Schneider) trug in feiner einzigen Scene viel zur Erheiterung des 
Publitums bei. Wiberhaupt ging die Borftelung vom 4. in allen 
Alten gut zufammen und es freut und, daß ihr zufällig auch der 
Dichter beimohnte, deifen Bearbeitung des Shakefpeare'fhen 
‚Originals ih gewiß nod lange auf dem deutſchen Repertoire ers 
halten wird. Deinharbftein hielt ſich nämlich auf feiner Reife nach 
London zwei Tage in Prag auf und war mit der Aufführung »der 
Widerſpenſtigen« vollfommen zufrieden. 

Am 5. Juli nahm die Familie Fenjl von uns Abſchied. Es 
wurde unter dem Titel »der Earneval von Venedigs gegeben ein 
—— mit untermiſchten Tänzen und Kliſchniggiaden (mo: 
bei Herr Klempfner den Affen darftellte). Hierauf führte die 
Familie Fenzl auf Berlangen und unter 4* lebhaften Beifalls: 
bejeigungen die Mazurfa zum zweiten Wale auf. Schade, daß 
wir früher nicht auch die »Sitanas zu fehen befamen. Den Be: 
ſchluß madte ein Divertiffement unter dem Titel »die ſchlimme Fi: 
ihersmittwe«. Diefe Giiherswittwe will durchaus nicht in die Heirat 
ihrer Tochter mit einem Fiſcherjungen einmilligen, fondern fie mit 
dem alten Schloßauficher ihres ®utsheren verföhnen, bis dieſer 
duch einen Mahtiprud in das Mittel tritt, und dem Schlofauf- 
feher die gleih alte Beſchließerin zur Braut gibt. Das Corps de 
Ballet beiteht aus Zigeunern und ift nur leicht in Die Handlung 
—— Sehr fomiih nahm es ſich aus, Daß die Haupt: 
perjonen des Divertiffements Kinder waren. Man lachte über die 
Berjweiflung der Liebenden und über ihre Zärtlichkeit nicht wenis 
ge. ald über den Aerger der Meinminzigen Mutter und über ben 

erbruß des zweiten Paares, welches einander nolens volens hei: 
raten mußte. Die Kinder, wie die Großen erwarben fih in jeder 
Nummer raufhenden Beifall und die Familie Fenzl wurde zum 
Schluße nah vollem Berdienfte gerufen. Zwiſchen den vorgenann- 
ten Piecen wurde der zweite Akt aus der Oper »Lucrejia Borgia« 
an italienischer Sprache aufgeführt. 

Am 6. Juli feierte das Fihtnerihe Ehepaar beinahe einen 
nod größeren Triumph, ald am 4., denn fie traten in ben Daupt: 
rollen des Luſtſpieles »der Mann meiner Frau« und der .dramati: 
ſchen Kleinigkeit »Jadeſt- auf. Der Beifall des Publitums äußerte 
ih mehr als einmal mitten im der Scene; wie oft aber Herr und 
Mad. Fihtnmer nah der Scene gerufen wurden, Pann id in 
dem Augenblide nicht jufammenzäblen. Es ſchadete dem glänzen: 
den Erfolge des eriten Luftipieles nicht einmal, daß Herr Ficht⸗ 
ner megen Heiferfeit nicht im vollen Sebrauche feiner Stimme 
war und daß Hr. Walter die Rolle des Baron »Merlau« wahr: 
ſcheinlich in größter Eile einftudirt hatte. Herr Bihiner fprad, 
wie immer, vernehmlic und bezeichnend und fein Spiel war in 
der PBleinften Kleinigkeit nicht minder wohl berehnet, als in den 
effeftvollen Momenten, in welchen er nie zu weit ging. An feiner 
Gattin (Me gab die Sophie) bemwunderten wir befonders den feinen 
Takt, mit welchem fie fih in den Aeußerungen ihrer freundicaft» 
lihen Neigung für Alfred vor jeder die ehelihe Treue verdächti⸗ 
genden Kofetterie enthielt, und die gute Laune und Schmiegfamfeit, 
mit fie ihren Fehler v e, menn-fie ihrem Manne 
Berdruß bereitet hatte. Auch in den BVerjöhnungsicenen trieb fie 
u ärtlichfeit nie über die Graͤnmen der weiblihen Grazie. In 

em 
folgen foll, la ardfter 


fo viel eheliche ‚daß Me Sophien’s 


nicht beifer ließen konnte. Ihre edle, jhöne Geſtalt, das zwei⸗ 
mal geänderte und jedesmal gleich vortheilhafte Eoftume hob jwar 
auptiache. Jedes 


ihr ſchoͤnes Spiel, mar aber keineswegs bie 
Bort und jede Geſte jeugten von Geih und Gemüth, Dasielbe 
gilt von ihrer »Rlaras in »Jadefte. Gie und ihr Gemal nuancirs 
ten das »Jadefte fo trefiend und ſeinkomiſch, daß es jedesmal 
durch einitimmigen Beifall bezeichnet wurde. Als der überliftete 
Gemal jagte, »das haft Du gut gemachte, ertönte aus allen Räus 
men ein anhaltender Bravosuf, Derr Nerking ſchien uns als 
»Ulceft« zu gutmüthig und zu wenig gewandt zu Inn. 

Prof. Ant. Müller. 
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Die Quadrupel: Alliance. 
cHortfrgung.) 


Eined Tages ſaß nämlib Dr. Hilde in früher Mors 
genftunde einfam in der Kanzlei, den Kopf in beide Hände 
gelegt, in ſchwere Gedanfen vertieft, die fi aber — wir 
müſſen es ehrlich befennen — durchaus nicht im entferns 
teften auf die Sapfchrift bezogen, welche feinen beiden 
Ellbogen zur Unterlage diente. Plöglic fand Julie neben 
ihm und flüfterte ein freundliches: »Herr Doltor, ftöre id) 
vielleicht ?« 

Hide fuhr empor und wiſchte fi erröthend Thränen 
aus den Augen. 

»Mein Gott, was fehlt Ihnen, Hilde?« rief Zulie in 
liebreid ſter Beforgniß. 

»D nichts, gar nichts!« ſprach Hilde mit erzwungenem 
gaben. »Gie glauben, ih habe geweint? D nein! Es 
ift nur meine Gewohnheit, beim Nachdenken die Augen 
feſt zu zuhalten; wenn man dann auffchaut, it der Blick 
wie umnebelt und die Augen werben naß.« 

Julie betrachtete ihn mit einem Blide, der einem Sees 
lenkundigen die Gewißheit geben mußte, daß fie an biefe 
Erflärung der Thränen nicht glaubte, daß es ihr aber 
nicht weh that, den Geliebten auf diefer Lüge zu ertappen. 
Sie bat ihn hierauf, ihr einige ftumpf gefchriebene Federn 
frifch zu Schneiden. Hilde machte fih mit fonderbarer 
Saftigfeit an diefe Arbeit und Julie ftellte fih, um das 
Federnfchneiden zu lernen, recht fehr nahe zu ihm. 

»Aber wie Sie zittern!« fprad fie nach einer Weile 
und bewirfte baburd, daß Hilde nod heftiger zitterte. 
Kurz, er befand fih in einer folhen Aufregung und Ber 
legenheit, und fein Blid war — wie gefagt — noch 
immer fo ftarf ummnebelt, daß er ſich plötzlich — was 
beim Federnihneiben faft eine Kunſt zu nennen — tief in 
den Finger ſtach. 

Als Julie dad Blut fah, welches ihretwegen floß, 
ging ihr gutes Herzchen über von innigftem Mitleid. Sie 
ergriff Hide's Hand, fing die Blutötropfen in ihr Tuch 
auf, ftreihelte den verwundeten Finger und jammerte mit 
rührender Kindlichfeit über den tiefen Stih, über das 


viefe Blut, über den großen Schmerz. Dadurch fam nun 
dad Geblüt des verwundeten Doftors in eine ſolche Hige 
und Wallung, als ob er das heftigftie Wundfieber gehabt 
hätte, Er verlor ale Faſſung. »O Julie, liebe — liebe 
Julie!« phantafirte er plöglich und ſchlang feinen Arm 
um fie und preßte ihre hilfreiche GEngelshand an bie 
tippen. ! 

In diefem Augenblide fnarrte die Thür. Die Liebenden 
fuhren auseinander; aber ed fam niemand, Julie danfte mit 
ftarfer Etimme für die gefcnittenen Federn; Hilde vers 
fiherte pflichtſchuldig trocken, Fräufein Julie habe nur zu 
befehlen. Eie ging mit einem neuen Leben in ber Eeele; 
er fegte ſich mit hörbarem Herzklopfen an feinen Schreib⸗ 
tiſch, tunfte eine Feder ein und fhrieb, um fie gu probis 
ren — »Qulier. 

Nah einer Weile trat Neuber ein, mit einem ganz 
neuen, für einen Phyfiognomen äußerft merfwürbigen Ges 
fihte. Hilde fand auf, grüßte und feste fich wieder. 
Neuber fpra mir bodhaft ſatyriſchem Ausdrucke: 

lieber Doktor, wenn Sie nicht etwa fchon gar zu 
tief in der Arbeit ftefen, fo haben Cie die Güte, auf 
ein Wort !e 

Hilde raffte feine ganze Faſſung auf, trat zu dem 
lauernden Prinzipal hin und ſprach, etwas bemüthiger als 
font: »Herr Doktor befehlen ?« 

»Lieber Hilde —« ſprach Nenber und war nicht im 
Stande, dem offenen Blide des Goncipienten zu begeg⸗ 
nen — »ich finde — ich habe bemerft, daß Sie mit Ihrer 
Stellung in meiner Kanzlei nicht zufrieden ſind.« 

»Rur infofern, Herr Doftor,e fprad Hilde ruhig, 
»ald id; natürlich an meinem Weiterkommen arbeiten 
muß.« 

⸗2Sie bewerben ſich fortwährend um andere Stelfen.< 

>5ch habe nie ein Geheimniß barand gemacht!« 

2Ich weiß ed, ich weiß es! Aber Cie werden gewiß 
auch einfehen, wie ftörend und hemmend es für mid; ſeyn 
muß, jeden Augenblit fürdten zu müſſen, Sie zu vers 
lieren. Ih kann Ihnen feine weitausfchende Arbeit zu⸗ 
theilen, ih —« 

25d verfiche Sie, Herr Doktor!« 


»Wir bfeiben deßhalb doch immer tie beften Freunde; 
ih werde mich ſtets dankbar an Ihre vortrefflihen Veis 


ftungen erinnern, und wenn ich Ihnen irgendwie nüßen | 


fanı —« 

»Sie find fehr gütig, Herr Doftor! Und wann wüns 
fhen Sie, daß ih gehen fol?e 

»Je eher, je lieber! Gie verftehen mic, lieber Hilde! 
Wenn man fchon auseinander muß, fo foll man's fchnell 
abthun, fonft macht man fid nur mwechfeljeitig ein ſchwe— 
red Herz.« 

»D, Eie find zw gütig, Kerr Doftor!« ſprach Hilde 
und holte tief Athem, umd beſchleß, die Sache zur Ents 
fheidung zu bringen. >»5h bin volfommen mit Ihnen 
einverftanden,e begann er mit ruhiger Dffenheit, »aber 
damit ich ald ehrliher Mann ohne Geheimniß uud Hinters 
halt von Ihnen fcheide, Herr Doftor, muß ich Ihnen ein 
Verhältniß eingeftehen, tas Sie wahrſcheinlich ſchon bes 
anerft haben — ich liebe Julien !« 

»Nun, fo fag’ ich Ihnen eben fo aufrichtig, daß diefe 
Liebe eben die Urfache unſerer fehnellen Trennung iſt!« 
ſprach Neuber, von eiferfüchtiger Glut geröthet. 

Da faßte Hilde feine Hand und fagte mit bittender 
Sunigkeit: »Herr Doftor, ich begreife, ih ehre Ihre 
väterliche Beſorgniß in diefer Verfügung; aber fagen Gie 
mir aufrihtig: muß ich ohne Hoffnung ſcheiden ?« 

Und nicht ohne Mitleid entgegnete Neuber: »Es thut 
mir fehr leid, Lieber Hilde, aber in meinem Haufe blüht 
Ihnen leine.« 

»&8 blüht mir die lieblichſte —« rief Hilde erglüs 
hend — »beun Julie ift mir gut!« 

»Defto fchmerer Ihre Berantmwertung, daß Eie bie 
Ruhe diefed Mädchens geftört und ihre Zuneigung in übers 
müthigem Wahne erſchlichen haben!« 

»Warum übermüthig?« rief Hilde. »Bin ich nicht 
Doktor? arbeite ich nicht gern? Haben nicht aud Sie 
einft Hein angefangen ?« 

»Ja wohl! Sie aber wollen gleich groß anfangen, 
Sie wollen eine reihe Braut und meine Glienten dazu, 
nicht wahr ?« 

»Herr Doftor, diefe Zumuthung ift beleidigend !« 

»Wahrheit beleidigt immer!« 

»Und hartherziges Mißtrauen läßt ſich nicht überzeugen !« 

»Wollen Sie eine Scene herbeiführen ?« 

>D mein, mir genügt die eben erlebtele rief Hilde 
und eilte auf fein Zimmer, wo er unverzüglich einzupaden 
begann. 

6. 


Karl Selmer hatte feinem Oheim unverfäumt mitges 
theilt, wie fhmäblih er mit feiner Werbung bei Frau 
von Lieben durchgefallen. Er verficherte dabei hoch und 
heilig, daß er fih Glück wünide, von einem für ihn fo 
unpaffenden Berhältniffe befreit worden zu fepn, um fo 
mehr, da dadurch bad Lebensglück feines Lieben Onkels 
begründet würde. Er erflärte feinen freudigen Entfchluß, 


| 


fih von biefem Augrnbfide an alles Ernfles um bie Fiche 
der vortrefflichen und von ihm lämgft mehr ald gewöhnlich 
verehrten Sulie bewerben zu wollen, und er bat mit drins 
gender Ungeduld um die Mitwirkung des Oheims. So 
ſehr ſich nun der ente Feldner imerlichſt gefchmeichelt 
fühlte, daß die ſchöne Wittwe ihm vor dem jungen Epring« 
indfeld den Vorzug zu geben geneigt ſchiene, fo fehr war 
ihm aud wieder um den Neffen leid, weil er, ohne eben 
ein fehr tıefer Menfchenfenner zu ſeyn, zu bemerfen glaubte, 
Karls Ruhe ſey nur erfünftelt umd feine Geneigtheit zu 
einem neuen Verhältniß eben nur eine Folge feiner ges 
fränften, zu verzweifeludem Trotze getriebenen Liebe. Der 
biedere Dheim erklärte ſich daher aui’d entſchiedenſte 
gegen jede voreilige Unternehmung und rieth, die Ges 
finnung der Frau von Lieben noh auf weitere Proben zu 
ſtellen. Selmer aber blieb unbeweglich bei feiner Erfläs 
rung, und da Frau vom Lieben fi feit jener boppeltem 
Bewerbung gegen den Neffen mit kaͤlteſter Förmlichfeit, 
gegen den Dnfel dagegen mit zuthulichfter Freumdlichlet 
benahm; da ferner in Betreff der finanziellen Seite des 
Unternehmens in der That Gefahr auf dem Berzuge war, 
fo gab Feldner dem Neffen und ber eigenen Heiratsluſt 
nad und ging zu dem Aovofaten, um Julie für Selmer 
zu verlangen. 

Ter Zufsll fügte es nun fo allerliebft, daß Felder 
faum eine Biertelitunde nah Hilde's Berabfaiedung zu 
Neuber fam, als diefer noch glühend im Zimmer auf und 
ab rannte, theild aus Erbitterung über das entdedte Kies 
besverhältmiß, theild aus Freude über die ſchnelle und 
glüdlide Abfertigung des Netenbuhlerd, Im dieſer 
Etimmung fonnte ihm der Anblit Feldners, durch ben 
er immer höchſt unangenehm an feine Treulofigfeit ers 
innert wurde, ſchon an und für fich nichts weniger als 
erwünfcht feya; man kann fih nun feinen Geelenzuftand 
vorftellen, als ihn Feldner gleich in der Einleitung feiner 
Rede die eigentliche Abficht feines Beſuches ahnen ließ, 
Neuber zappelte mit ben Füßen vor Ungeduld und fchnupfte 
fo unaufhörlic, daß ihm faft der Athem ausging; Feldner 
aber ließ fih nicht irr machen. Er erinnerte mit unges 
heucelter Rührung am die frohe Zeit ihrer Kinders und 
Jugendfreundfchaft, äußerte fein immigfted Bedauern über 
die Störung diefed Bundes und erklärte endlich, er fey 
eben deßhalb da, um bie loder gewordene Freundſchaft 
wieder feit zu fnüpfen mit einem neuen edlen Banbe, 
wenn anderd fih Neuber noch mit Geneigtheit jenes 
Planes erinnerte, den fie im befferen Zeiten für ihre 
Pfleglinge — 

»Eripare Dir die Mühe der weitern Auseinanberfegung !e 
unterbrach hier Neuber mit verlegender Bitterfeit. »Wenn 
Du fein anderes Band haft, um die zerriffene Freundichaft 
neu zu fuüpfen; dieſes taugt ein» für alle Mal gar 
nichts l« 

Feldner bezwang feinen aufmallenden Aerger und ſprach: 
»Sey nicht voreilig, Neuber! Was kannt Du gegen meinen 
Neffen einwenden fe 


>D nift?, ganz und gar nichts! Er ift ein frhr feiner, 
ein fehr uobler junger Herr, der Deiner Erziehung, nas 
mentlih aber Deinen PBermögensumftänten alfe Ehre 
mare! aber meine Julie befommt er darum doch nicht 
und noch weniger ihre 20000 Thaler!e 

»Neuber, Du biſt härter, als ich badıtel« 

»Ja, ich bin hart, ich mill hart, flembart feyn; darum 
huͤte ſich jeder vor einer Reibung mit mir.« 

»So herzlos ermiederft Du meinen redlichen Antrag ?« 

»Ei, fich doch, was haft Du deum anderes von mir 
erwartet, von dem verfodten Rabulıften, dem Du bie 
Freundſchaft aufgefünder, weil er mit zu Deiner body» 
edlen Großherzigfeit paßte? Nun fag’ ih Dir, Du paffeft 
nicht zu mir und nocd weniger Dein Rußerliher Neffe! 
Darum laßt mich eins für allemal ungefhoren unddamit bafta !« 

»Iſt died Dein letztes Wort Neuber?« 

„Mein einziged und letztes!« 

»So leb wohl!« rief Feldner mit verbiffenem Grimme 
und wollte fort; aber in der Thür trat ihm tie Baronin 
Wellern entgegen, jene Baronin, die er in feiner Jugend 
geliebt und kraft des Weltſpruches: »Alte Liebe roftet 
nichte, noch lieben mußte. Der arme Feldner hatte bei 
diefer Begegnung ein Gefühl, als ob er aus Eis in’s 
Feuer käme. Er wollte mir einer finmmen Berbeugung 
an der Baronin vorüber, allein fie erhaſchte feine Sand 
und ſprach mit lieblichfter Freundlichkeit: 

»D nein, Sie entkommen mir wicht! Ich preife den 
Zufall, der mic, fo unverhofft mit meinem werthen Herrn 
Nad bar zufammenbringt, der mir fonit wohl nicht leicht 
in die Nähe gefommen wäre, Der Herr Tofter muß 
obmehin die Güte haben, einen unaufjhiebbaren Gang für 
mid zu machen, inzwiſchen leiten Sie mir Geſellſchaft, 
lieber Feldner, ich habe ohnehin ſehr wichtige Dinge mit 


Ihnen zu beſprechen.« Die Gortfegung folgt.) 
———— 
Mo fai 

Unfere Randsmännin, Die. Rettich, jest als königl. baier’- 
ſche Hoffängerin in Münden engagirt, finder nicht nur in Wün: 
hen immer größere Anerkennung, fontern hat aud bei den außer 
ordentlihen Borftellungen, welde in Augsburg für die Hamburger 
Bühnenmitglieder gegeben wurden, mahrhafte Triumphe gefeiert. — 

Der Waſſerſtand ver Elbe ift jetzt fo niedrig, daß nah Be: 
rihten aus Dresten vom 2. Zuli feld das Dampfboot Bohemia 
troß feines geringen Tiefganges brad liegt. Die ide, die bei 
Dresden bei gewöhnlidem Waſſerſtande 2000 Eentner trug, ift 
jetzt nahe auf } gefunten. — — 


Sn Bien murde am 2. Suli im Gofephflitter Theater ein 
Stück gegeden, das nicht weniger als ſechs Veriaſſer zähle. Das 
Stüd heißt: »das grüne Bande, romantiſch-komiſches Zauderſpiel 
in jwei Alten; ein magerer Stoff breit außgeironnen, ohne fomis 
ide Eitwationen, ohne fraprante Löſung. Die fehs Berfajfer, 
mwelhe den Tadel, der über dies Compagnichü ergeht, einander 
zuſchieben können, ſind: Elmar, Levitſchnigg, Mirani, Seiel, 
Vogl und Told. — — 

Der bekannte ungariſche Reiſende Sandor Cſoma de Kö— 
ros iſt, als er nad Laſſa in Thübet unterwegs war, am 11 April 
in Dart ſchiling am Fieber geitorben. — — 

In Cham in Baiern ſtarb vor furzem ein Nagelfihmiergeielle aus 
Regensburg in Felge des Verſchluckens von Steinen. Arbeitsichen, 
ſuchte er ſchon jeit mehrern Jahren fein Leben durch verſchiedene 
Stunftitüde zu friſten, vie er den Gärten in Wirthshäuſern gegen 
Heine Gaben vorzeigte; unter andern veridludte er Steine, bie 
er zu dem Zwecke immer bei fih führte und Da fie immer wieder 
von ihm gingen, trug er Fein Bedenken, dieſes Kunſtſtück vielfältig 
in Anwendung zu bringen. Die legten ſechs Wochen gingen in« 
deifen bie verichludten Eteine nicht wieder ab und vermuthlich in 
der Mich, fie durchzutreiben, lich er nicht ab, immer wieder neue 
in feinen Magen zu befördern, und ließ fogar von den leuten 
feinen Unterleib befüblen, wobei dieler ein Grräufh, dem Raſſein 
eines Steinhaufens ahnlich, hören lieh. Unmehl fam er in Ehom 
an und äußerte den Wunſch, fih daſelbſt Durd irgend eine Sur 
die Steine aus dem Yeibe treiben zu laufen. Dies gelang jetod 
nicht, Er litt fürchterliche Echmerjen und gab nad ein paar 
Tegen den Geift auf. Bei ter gerichtüchen Dbpuftion fand man 
in feinem Magen tie faft unglaublide Zahl von 73 Eteinen, alle 
von Lingliher Form, von denen Die größten gegen 5 Zoll lang 
und I Zoll did waren. — — 

Bor einigen Wochen ſtard in dem Dorfe Ederſtadt (bei Darm: 
ftadt) ein Mädchen, nachdem es Berfügungen über feinen Nachlaß 
zu Gunſten jeiner Freunde und Derwandten getroffen hatte, Uns 
gefahr 4 Wochen nad ihrem Tode glaubte man eines Tages plöß» 
lich eine Geiſterſtimme in tem Sterbehauſe zu vernehmen. Sie 
ſchien aus der Bettſtelle zu fommen, wo die Verſtorbene ihren 
legten Athemzug gethan hatte. Der Vorfall machte Aufſehen, und 
die Beitern und Baſen des Dorfes kamen in Bewegung. Man 
war noch mehr erftaunt, als der dumpfe Laut der ſchauerlichen 
Geiſterſtimme fh in ein hörbares Deutſch auflöfte, verfländlid 
genug, um den Dinterbliebenen begreiflih zu machen, daß die 
legte Willensverfügung der Berftorbenen ungiltig ſey, und daß fie 
eine andere Bertheilung ihres Madlaffes vorzunehmen hätten. Die 
Stimme eines Seiſtes nicht refpeftiren, wäre mehr als frevelhaft 
geweſen. Dian würde fi in feine überirdiihen Anordnungen zu 
fügen gewußt haben, wenn nicht Die Drisbehörde andere Anſichten 
über den Geifteripuf gehabt hätte. Im Folge dieſer abweichenden 
Anfihten wurde der unſichtbare Geift zu näctlider Stunde, wo 
er zu reden begann, fo in die Enge getrieben, daß er aus feinem 
Schlurfwinkel unter der Bettſtelle hervorfam und fih Allen als 
ein wohldefannter Knabe präfentirte. Die Urſache dieſes Räthſels, 





Theaterbericht vom 7. Juli. . 

„.Derr Burda nahm am 6. mit der Rolle des Sever in Bellis 
ni'd Norma von uns einen ehrenvollen Abſchied. Herrn Burda’s 
Stimme (wenn fie nicht noch von feiner neulihen Unpäßlichkeit 
angeqrifen mar) ift, obgleih angenehm, doc nicht durch ihr Me⸗ 
tal ausgezeichnet und in der höheren Lage nicht nachhaltig genug. 
Derr Burda zeigt aber, was eine gründliche Schule und ein 
wahrhaft Pünitleriiher Bortrag vermögen. Seine Articulation, 
feine mufltaliihe Deflamation, namentlih fein Recitatio fann als 
Mufter dienen; er weiß, mie weit feine Kräfte reihen, er weih 
fie ju verwenden, und fo erzielt er eine Wirkung, die dem bloßen 
verihmwenderiiden Aufvieten des bemeidensmwertheften Organes ver: 
fagt it. Durd feinen Blaren, jwedmäpig belebten Vortrag errang 


ut und Leben in Böhmen. 


Herr Burda feld an folden Stellen Beifall, die fonft unde 
achtet vorüber gehen. Im Betreff des Spieles gab Derr Burda 
feinem Sever eine männlidye Feitigkeit, welche dieſen Eharafter 
günftiger heraushebt, als er vom Dichter angelegt ift. Deren 
Wurda's Darftelung vom 6. machte durd bie jmedmäßige Anlage 
und durch die jorgiame und doch leihte und fließende Ausführung 
einen durchaus wohlthuenden Eintrud. — Herr Shütfy fang 
den Drovift. Er machte die Kraft feiner friigen Etimme geltend, 
wo es die Situation erlaubte, und ftrebte erfolgreich nach Wahr 
heit des Ausdrudes. Die im beiten Sinne des Wortes welteiſeen ⸗ 
den Damen Groher und Pophorffy geden jeder Vorſtellung 
der Dper Morma einen neuen Ölan; ; am 7. wurden beide vom 
Vublitum durch gleih raufchenden Beifal ausgezcichnet. Wir 


2 die Titelrolle Liefer Oper von kerühmten Gängerinen tar: 
ellen fehen, Die durch Dicselde zum Theile ihren Raf begrünveten. 
Dem. Öroger braucht die Bergleihung mit Peiner von innen zu 
ſcheuen. — Das Puolifum war nicht jehr japlreih, aber defto 
theilnehmender. B. 


Theaterbericht vom 6. Juli. 


Am 8. Juli traten Herr und Mod. Ficht ner jum Pritten 
Male in dem nah Scride bearbeiteten Luſtiriele »die Feilein« 
auf. Herr Fibtner gab den Adrokaten Ballandard, Widıme 
Dame die Gemalin des Contreadmirals Youiie von Saint: 

eran und Herr Polawſko zum eriten Mate nad jeinem lies 
laube den Clerambeau. Emmeric d'Albert, Aline Elerambrau und 
Suint»Peran waren mie jonit beiegt. Miver den Charakter des 
Bıllandard habe ih mich glei nah der eriten Proruft on der 
»Feſſeln« dahin ausgeivrochen, Das er nicht als rerionificırte Ein— 
falt genommen merden dürfe. Ballandard veriteht ſich freilich 
nit auf Liebes- und Ducllaffairen, aber in den Pandekten und 
in feinen Aften it er ju Dauie, und er weis füh ſchnell aus 
den Berlegenbeiten ju ziehen, in melde ihn jeine unerſchütterliche 
Breundicaft und das Rechtsgefuhl verwideln, weldes jein Lebens⸗ 
element iſt. Die Gitelfei, Ah in der Gunft und im Umgange 
mit Großen zu gefallen, muß man dem Ballandard vergeben, denn 
fie gehört, jo zu jagen, zum Metier. Ballandar> iſt ein achtbarer 
Chatakter und wenn wir über feine Berlegenheiten laden münſen, 
fo gilt es weniger der Perion, ats der ie üdertaſchenden Eituation. 
So gab den jungen Advokaten Hr. Fichtner Zug für Zug. Je 
weiter er den dramatiſchen Charakter entwickelte, defto mehr mußten wır 
denjelben trog einch oft wiederfehrenden unmilfürliben Gelach⸗ 
ters achten. Ich hade mit dieſen Worten den Totateffeft ver Dar: 
ſtellung des Herrn Fichtner bejeihnet und jomit auch geſagt, 
daß fie durchaus nichts zu wünſchen üdeig ließ. Sein Ballındard 
und fein Petruchio find, wiemohl in der Art verich:even, jo doch 
in gleihem Grade meiſterhaft. Dad. Fichtner hatte in der 
Daritelung der Bräfin Saint: Geran die ſchwere Aufgare zu löjen, 
uns über einen weibliden Charakter zu veriöhnen, deſſen Schwa⸗ 
hen und Berirrungen fih ſchwer entihuldigen lalen. Even auf 
bie verjöhnenden Elemente, beionders auf die erihütternre Ecene 
mit Elerambeau und auf den Schluß des fünften Aftes war ihr 
Spiel angelegt und doch tragddirte fie eben jo wenig, als fie in 
der Neigung ju Emmeric eine fträflihe Koketterie durchtlicken 
lieg. Ihren Worten »Ich befehle cs“, (melde in zwei Situationen 
miederfehren) hätten mir mehr Stimmfraft und Gntidyiedenheit 
ewünfht, aber Mad. Fichtner iſt von der Idee und von dem 
eien der weiblihen Anmuth jo tief durchdrungen, daß fle wider- 
fpredende Ertreme wenigftend mildert, wenn fie fie nicht vermeiden 
fann. Trotzdem gab fie Lie Scene, wo fie in Eleramteau einen 
Bater gefunden zu haben glaudt und ihre Schwäche befennt, mit 
einer fo tief ergreifenten Wahrheit, daß man alle früheren, den 
Eparakter der Louſſe verdädtigenten Scenen augendlicklich ver: 
eſſen mußte. Bahrhaft erel war ihr Spiel in ten Schlußſcenen. 
edes Wort und jede Geile zeuate von ungeheucelter Neue 
und wieder gemonnener weibliher Würde. Beide Gäſte wurden 
von dem ſehr zahlreihen Putlikum nad vollem Berbienite ausge: 
jeihnet. Nicht minder ehrenvoll wurde Herr Polamify emrian: 
gen; und es läßt fih wohl der Enarafter des Elerambeau kaum 
würdiger und in fchidlicheren Formen darftellen, als burd ihn. 
Das Spiel des Herrn Dieg (&mmeric) war am 8. entigiedener, 
als jonit; Dagegen ſcheint Herr Fiſcher Die Bemerkungen, melde 
in diejen Blättern ausgeiprshen wurden, entweder nicht geleien 
oder verworfen zu haven. In — wo der Schauſpieler mit 
einer leitenihaftsioien Kritif im Widerſeruche fteht, muß das Buch 
entiheiten, oder um mich beitimmicr ausjudrüden, die im Buche 

ausgejprochene Abſicht des Dichters. 

Drof. Ant. Müller. 





: Eorrefponden; aus Böhmen. 


Reichenberg, Ende Zuni. 

Erit dem 19. d. M. erfreut ſich unier kunſtliebendes Pudlikum 

ber zweiten Kunſtausſtellung in Reichenderg. Wenn wir bie vor: 
ährige tur das chrenwerthe Bemühen einiger Hunftfreunde und 
a8 danfenswerthe Entgegenfommen vaterländiiher Künſtler er: 

bielten,, fo verdanfen mir die Diesjährige einer ſehr jmedmäßigen 
Verfügung des döhmiſchen Kunftvereines. Zufolge bieier Verfü— 
gung, melde nicht ohne auten Erfolg bleiven wird, follen nad 
dem Schluße der Prager Ausſtelung Lie jur Berlofung und von 












Redaktion und Berlag von Gottlieb Saafe Söbne. 


Funffinnigen Privaten angefauften Gemälde jenen Staͤdten Böh- 
mens jugeiande werden, tie mit Inpegriff ihrer näcditen limges 
bung mwenigitend hundert Aftien genommen. Auf dieſe Weile bat 
nun Reichenderg für einige Boden eıne Nahasusitelung, welche 
iwar an Nummern weit weniger jablreih it, ale tie Prager Aus— 
Rellung, dagegen aber zum Theil vie Ciite derſelden enthält und 
daher wohl im Etande iſt, auf ten GSeſchmack anregend und för 
bernd zu wirken. Da die angefauften Bilder in d. B. bereits 
beiproden find, jo ift nur nod zu erwähnen, daß hier einige Por: 
träts zumuchien, die in Prag nicht ausgeftellt wurden. Hr.Ginzef 
in Reichenderg hat einige Porträts ausgeftellt, wevon vie männli« 
ben durch treffende Aehnlichkeit überraihen. Derr Bareis aus 
Prag hat das monlaetroffene Porträt unſeres verchrtien Lundss 
mannes, Deren Goj. Prokſch enaelandt. Gıfreulich wird allen 
Freunden des Deren Prokich die Nahricht feon, dus Hr. Gareis 
dies trefiiche Porträt lithoaranbiren und im Wege der Gubicription 
veröffentlinen wird. — Derr Hollud und Die zu gleihem Zwecke 
mit ihm verbuntenen Künft'er und Kunſtfreunde, die Herren J. 
MRifib, 3. Ginzel und Burian, verdienen dur die Yeitung 
der biegen Runftausitellungen den warmen Dank des Publifums. 
Im vorigen Jahre bradten fie bei Beranftaltung der Austellung 
einen fordaren Theil ihrer Zeit und ıhrer Berufsgeibäfte der 
quten Sache jum Drfer. Nicht minder anerfennensmwerih it e#, 
dag Ne den Erfolg ihrer Bemühungen, den reinen Ertrag, ter 
Stiftung einer Prämie für Zeichenſchüler der vierten Hauptihuls 
ktlaſſe zu Reichenderg widmen. 4 


Saai, 5. Juli. 
Der große Kummrer trocken gelegte in Wieſen verwandelte 
See lieferte heuer viel Deu, was um fo erfreuliher ift, ald es in 
den meiteren Umgebungen von hier einen wahren Auttermangel 
aipt. Außer der guten Begetation am Zuße des Erjgedirges ficht 
es tiaurig aus, denn ein ausgiebiger Regen hat dieſe Gegend kis 
Saaz feit Monaten nit beglüdt. Merkwürdig war ed mir, daß 
es in der Umgebung von Neundorf, Geeltadtel und Brür Dörfer 
idt, wo man feinen Tropfen Trinfwaler findet. Das trübe 
hlammmaffer it für das Vieh faum aeniefbar und taugt zu 
feiner Waſche. Daber holen mehre Dorfbewohner, zum Beiſpiel 
von Trurjhig, Dber: und Kleinpriefen das Trinkwaſſer bis jmei 
Stunden weit, und jwar von Meundorf und dem Kummrer 
Sauertrunn. . : ß 
In Saaz, wo die Getreibeernte wenig veripriht, erfolgte 
vſdzũch bei meiner Anfunft ein monlthätiger Regen. Dies gibt 
no für den Horfen, für Burfen, Ertärfel und Obſt rinige Aus: 
fiht, der Dimmel ſchenke der wohlthätigen Näffe ”. * gr 


Pardubig, 7. Juli. 

Die etwa eine Etunde von hier entfernte Burg Kunktig 
(Kuneticka Hora), angeblih unter Herzog Krezomyſt im I. 8% 
von Kunaf erbaut, gewährt befanntlid von ihrer Höhe eine uns 
vergleihlihe fhöne Ausſlcht Über die geiegneten Bauen unieres 
Baterlandes. Minder befannt dürfte ein Pleines Feſt feyn, das 
feit Jahren alljährlih,, fo auch heuer am 6. Juli, —* degangen 
wurde. Es iſt ein froͤhliches Kinderfeſt, unſer in feiner Art be 
rühmtes Kirſchenfeſt*, geftiftet vom würdigen Schuldireftor, Hrn. 
P. A. Hamele. Mit Tagesandrud mwirbelten die Trommeln, die 
Sculjugend verjammelte fib im Dauptigulgebäute, die Knaben 
militäriih, die Mädchen als Marketenvderinen gekleidet; Peine 
Wigen murden mit Proviant gefült, und nun ging der Zug in 
militäriiher Ordnung, mit klingendem Spiele, wirbelnden Trom: 
meln und wehenden Fahnen über den Stadtplatz, zur Stadt hinaus 
nad) den ehrwürtigen Trümmern der uralten Burgfefte. Auf dem 
Mariche las ihr geiſtlicher Borftand in der Kapelle des Raaber 
Forſthauſes eine h. Meile, der fie andädtig beimohnten. Auf der 
höchſten Zinne der Burg murde die Fahnenwache aufgeftellt und 
das altergraue Gemäuer wiederhallte von den harmiojen Scherjen 
und Gejängen der Jugend. Die aeillihen und weltlichen Vor; 
fteber, Beamte, Honoratioren, die Eitern der Kinder und Fremde 
aus der Umgegend, ſelbſt aus Chrudim, Königgräg und Smiric 
nahmen an dem frugalen Male der Kinder unter Zeiten im Freien 
Theil. Faſt vermochten die ausgedehnten inneren Raume ber Burg 
die Geiellſchaft nicht zu faſſen. Nicht die mindefte Störung unter 
brach die Freude des ländlichen Feſtes. Abends Pehrte vie Schul: 
jugend, von ihren Borftänden geführt, in gleiher Ordnung in die 
Stadt zurück. or. 





* Der Mbhang des Rumdticer Berges if mis Airfhbänmen dedeckt, melde 
ausgejichnet gute Bructe tragen. 
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Die Quadrupel: Alliance. 


(Bortfegung.) 


Feldner haſchte mach Luft und Worten. Er bradte 
gleic; einem gypfenen Wadelmann nur unaufhörliche blöbe 
Berbeugungen zu Stande und ließ ſich von ber liebreich 
laͤchelnden Baronin wie ein gebuldiges Lamm in die Mitte 
des Zimmers führen. 

Hier wandte jie ſich an den Advokaten, der ald ge 
übter Welt» und Geichäftsmann Längit jede Spur bes 
Kummers und Zorned aus dem Gefichte gewifcht und mit 
lächelnder Dienitfertigfeit die hohen Befehle erbat. Wäh— 
rend nun die Baronin flüfternd mit ihm bei Seite trat, 
hatte der gute Feldner Muße, fih vom erften Schreden 
zu erholen und zum Haren Bewußtſeyn feines Zuſtandes 
zu fommen. — D Gott, mie tiefinnigft fühlte er nun, 
daß jede wahre Viebe ewig fey! Er hatte neulich die Bas 
ronin zum erfien Male feit langer Zeit flüchtig im Borbei- 
fahren gefehen, und fchon damals war ihm all fein Blut 
zum Herzen geſtürzt. Nun fand er neben ihr; nun hatte 
er in ihr liebes Auge geblidt, ihre füße Stimme gehört; 
nun fah er ihre edle Geitalt, ihre wohl mächtig verän- 
derten, aber immer noch reigenden Züge, um fo reizender 
für ihn, ba er in ihnen die Spuren jener Schönheit fah, 
bie ihn einft bezaubert! Es überwältigte ihn eine Wehmuth 
und zugleich eine Freudigkeit, daß ihm das Herz zerſprin⸗ 
gen wollte; al® er fi aber plöglid; an ben Schritt ers 
innerte, ben er bei Frau von Lieben gethan, da verfiel 
er in ein förmliches Wechſelfieber. 

Neuber entfernte ſich und mit tranlicher NRafchheit 
wandte ſich die Baronin an Feldner mit der Frage: »Wie 
lang haben wir und jegt nicht gefehen ?« 

>Bolle zwanzig Jahre, Frau Baronin!« entgegnete 
Feldner feufjend. 

»Dhe, da irren Sie gewaltig, lieber Feldner! So 
fange ift es, feit wir und nicht gefprochen; gefehen haben 
wir und wohl manchmal — wenn Sie anderd Augen für 
mid hatten!e 

»Augen, Frau Fıronin, und auc ein Herz!« ſprach 
Feldner im Tone fchmerzlihen Vorwurfes. 


»Und was ift aus dem ſchmächtigen Felbner für ein 
fattliher Gutöbefiger geworden!«e fprach die Baronin, 
fcherzbaft ausweichend; aber in ihren Blicken offenbarte 
fih die wehmüthigſte Rüderinnerung, welche Feldner's 
Vorwurf angeregt. 

Nun, und Gie befhauen mid ja, ald ob Sie ſich 
gar nicht in mich finden fünnten!« begann fie nach einer 
furzen Paufe. »Bin ich denn gar fo alt geworben ?« 

»D, Amalie — Frau Baronin, wollt’ id; fagen —« 
ftotterte Felbner glühend — »Gie find fich gleich geblieben, 
liebensmürbig, unwiderſtehlich jegt mie damals! — Ad, 
was hätten das für felige zwanzig Jahre feyn fünnen, und 
was waren fie!« 

»&ind Sie denn nicht glücklich geweien, Felbner?« 
fragte die Baronin und ihre Stimme zitterte vor innigfter 
Theilnahme. 

»Konnt’ ich es ohne Sie!« flüfterte Feldner überwäls 
tigt, und preßte einen heißen Kuß auf ihre Hand, 

>Aha, jebt erinnere ich mich, Sie wollten mich ja vor 
zwanzig Jahren heiraten!« fprad bie Baronin mit einem 
Lächeln, welches in folhen Augenbliden wirflih nur dem 
weiblichen Geſchlechte möglich if. 

»2Ich bewundere Ihr Gebähtniß, Frau Baronin!« 
fagte Felbner mit dem Ausdrucke tiefer Kränkung. 

2Es if in der That zu bewundern, lieber Felbner, 
benn glauben Sie mir, während biefer zwanzig Jahre 
habe ich unzählige Heiratsanträge aus allen civilifirten 
Nationen Europa’s erhalten.« 

»Und eben fo viele Körbe ausgetheilt ?« 

»Matürlich! fo daß jegt wirflich mein ganzer Vorrath 
erſchoͤpft ift.« 

»Ein großes Glüd für die heiratsfuftige Bevölkerung 
männlichen Geſchlechtes !« 

Hier trat die Baronin zutraulih näher und flüfterte 
mit bebeutfamem Lächeln: »Lieber Herr Nachbar, Sie 
fonnten mir einen großen Gefallen ermweifen, wenn Sie 
mir Ihren Korb zurüdgäben.« 

Mit Mühe behauptete Feldner feine Faffung und ſprach? 
2Es thut mir fehr leid, Frau Baronin, aber ich habe 


mih am ihn fo fehr gewöhnt, daß ich ibm in’s Grab 
nehmen werbe.« 

Tief bewegt ſprach nun die Baronin: »Laffen wir ben 
Scherz, lieber Feldner, ber und beiden nicht won Herzen 
gebt. Gott ſey Danf, mir find beide im einem Alter, 
wo wir und die zimpferlihen Spröbigfeiten wechjelfeitig 
erlaffen dürfen! Lieber Feldner, ich bin Ihnen Genugs 
thuung ſchuldig, und —« 

Bon Freude und Angit überwältigt rief Feldner unters, 
brechend: »Frau Baronin, warum wollen Gie die Wunde 
meined Herzens wieder aufreißen ?« 

»MWeil ich fie rabical curiren will. Hören Gie mid 
mit Andacht: Als Sie mir vor zwanzig Jahren Ihre 
Hand boten, war ih Ihmen gewiß recht herzlich zugethan, 
nur Ihre Denfart, Ihr Tebensplan fchien mir zu einfach, 
zu langweilig. Sie wollten ald tüdtiger Defonom auf 
Ihrem Gute leben; mic; aber brängte ed hinaus in bie 
große weite Welt, Daher gab ic; Ihnen einen Korb — 
erinnern Sie fih wohl — mit dem Motto: es fey mir 
noch zu früh zu heiraten. — Seht aber bin ich ber Meis 
nung, es fey bie hödhfte Zeit!e ſetzte fie nach kurzer Zös 
gerung hinzu und fenfte, bid über die Stirn erröthend, 
den Blick und ſchwieg. 

Feldner’d Bruft bob und ſenkte fich fliegend; er war 
keines Haren Gedankens, viel weniger eined Wortes 
mädıtig. 

Da raffte fi die Baronin zum eutſcheidenden Schritte 
auf und fpradı mit herggewinnender Offenheit: »Feldner, 
ih habe Ihnen damals weh gethan; nehmen Sie ald Ge: 
nugthuung die Erflärung, daß id Ihren Antrag nicht 
abgelehnt — nur hinausgeſchoben —« 

>Um Gottes willen, fprehen Sie dies im Ernfte, Frau 
Baronin?« rief Felbner und fchlug die zitternden Hände 
zufanmen. 

»Sehen Sie mir in’d Auge und zweifeln Sie dann!« 
fprad fie und blidte ihm durch Thraͤnen innigfter Ruͤh⸗ 
rung an. 

Da flug fih Feldner mit beiben Händen vor bie 
Stirn, faßte die Hand der Geliebten, bebedte fie mit 
Küffen und Thränen, und fchluchzte im Tone trofklofefter 
Berzagtheit: »Amalie — o Gott — verzeihen Sie mir — 
ich bin nicht mehr freil«e Und er flürgte aus dem Zimmer. 


7. 

Hilde hatte noch am ſelben Tage bad Haus des Ad⸗ 
vofaten verlaffen, aber durchaus nicht hoffnungslos, 
fondern mit dem feiten Entſchluße, Julien aus den Klauen 
des lüfternen Vormundes, deffen Plan er durchſchaute, zu 
retten. Er fanbte ihr baher noch am felben Abende einen 
treuherzigen Brief. Er erflärte ihr darin feine Liebe und 
ben ehrlihen Wunſch, ihr fein ganzes Leben weihen zu 
dürfen. Er machte fie mit möglichfter Schonung auf die 
Abdichten ded Vormunds aufmerffam und warnte fie zus 
gleich, in dieſer Sache der Baronin zu vertrauen, die mit 
dem Doftor ein Herz umd ein Sinn und befonders ihm 
cHilden) nie geneigt gewefen ſey. Als Beweis ihres ger 


neigten Einverfiändniffes bat er Julien für morgen um 
eine brieflihe Antwort. 


Um neun Uhr morgens fam flatt des erfehnten Briefes 
bie Einladung, Hilde möchte fih um zehn Uhr zu eiter 
wichtigen Unterrebung bei der Baronin Wellern eins 
finden. — 

Es find zwei allbefannte, wenn auch eben nicht ſchmei⸗ 
chelhafte Erfahrungsfäge, erſtens, daß ſich die Menſchen 
leichter über ein Unglück tröſten, wenn fle Leidensgenoſſen 
haben, und zweitens, daß aͤltere Jungfrauen eine eigene 
Freude haben, beſtehende Liebſchaften zu trennen und 
dafür nach ihrem weiſen Ermeſſen andere zu Stande zu 
bringen. Beide Säge ſchienen fih auch bei ber Baronin 
Wellern zu beftättigen. 

Sie war über Feldner’s Erklärung tief betrübt, aber 
ald fie, um fich zu zerflreuen, in Julien's Zimmer trat, 
bad gute Maͤdchen in Thränen über Hilde's Brief fand _ 
und balb in bad Geheimniß der Liebenden eingeweiht war, 
fühlte fie ſich dadurch mächtig getröftet und zu diploma⸗ 
tifcher Thätigkeit gefpornt. Bor allem beruhigte fie Jus 
lien hinſichtlich des Vormunds umb werfiherte, daß fle 
ihm, wenn auch Hilde's Verdacht gegründet ſeyn follte, 
bald auf andere Gebanfen bringen werde. Julie ihrerfeits 
fuchte durch liebevollſte Berebfamfeit die Baronin für 
Hilde günftig zu flimmen unb fein unzartes Mißtrauen 
einzig dadurch zu erklären und zu entfchulbigen, daß er 
unlängft fruchtlos um die Vermwalterftelle auf einem ber 
MWellern’ihen Güter eingefommen. Die Baronin tröftete 
bad liebende Mädchen burch die Betheuerung, daß fie 
alled genau erwägen und prüfen merbe; Julie möge ſich 
mit unbedingtem Bertrauen auf ihre innige mütterliche 
Freundfchaft verlaffen und ohne ihr Wiſſen feinen Schritt 
in dieſer Sade thun. Julie, die feit ihrer Kindheit mit 
innigfter Hochachtung an der Baronin hing, ergab ſich ber 
Sorge berfelben ohne Mißtrauen und Widerrede, überließ 
ihr fogar Hilde's Brief und war bamit einverftanden, daß 
die Baronin ihn beantworten follte. 


Die Folge diefes Einverftändniffes war die Einfabung 
Hilde's, die ihn anfangs mit Beſtürzung, mit unfäglichem 
Scmerze erfüllte. Er glaubte fi von Julien verachtet, 
verhöhnt, dba fie die treue Ergießung feines Herzens ber 
falten Baronin preisgegeben. Er wollte baher ber Eins 
ladung feine Folge leiften; aber nad und nach beruhigte 
er fib mehr und mehr und ließ die Möglichkeit gelten, 
bie Baronin fünnte doch wohlmollender gefinnt feyn, ald er 
bädhte, ober vielleicht gar im einer ganz andern Angelegens 
heit mit ihm ſprechen wollen. Er fand fi alfo zur bes 
flimmten Stunde bei ihr ein. 

Die Baronin emfing ihm mit Falter Höflichkeit und als 
er um ihre Wuͤnſche bat, hielt fie ihm mit durchbohren⸗ 
ben Bliden feinen Brief an Julien vor die Augen. 

2Sie haben mich bier beleidigt, Doftor!e ſprach fie, 
nachdem fie fich eine Weile an feiner Beftürgung geweibet. 
» Womit können Sie fi entfchuldigen ?« 


»Da Gie meine Lage kennen, Frau Baronin —« 
fotterte Hilde — »ſo werden Sie feine andere Entſchul⸗ 


digung forbern.« 


Ihre Lage entſchuldigt Sie nicht, fie erſchwert viel⸗ 
mehr Ihr unzartes taltloſes Vergehen! Sie lieben Julien, 
Sie wiſſen, daß ſie mir alles vertraut, daß ſie mich als 
ihre mütterliche Rathgeberin ehrt und Sie ſchreiben ihr im ber 


wichtigiten Sache ihres Lebens ſolch eine boshafte Warnung !« 
Verwirrt und reuevoll fprah Hilde: »Frau Baronin, 


ich hätte gewiß mit Freuden bad berzlichfte Gegentheil ger 


frieben, wenn ich nur im ferniten zu ahnen gewagt, 
daß Sie der Schuggeit unferer Liebe ſeyn wollen.« 

>Run ja, ich bin ihr Schutzgeiſt —« verfeßte die Bas 
ronin, boshaft lachend — »aber ein warnender Schutzgeiſt. 
Hören Sie mich! Julie ift Ihnen nicht abgeneigt, aber 
auch verftändig und zugleich findlic genug, dad Schidfal 
ihres Lebens nicht durch die flühtige Wallung ihred umers 
fahrnen Herzens, fondern durch die Rathſchlaͤge und Ders 
fügungen ihrer Freunde und Erzieher beftimmen zu laſſen. 
Dieſe Rathſchlaͤge und Verfügungen nun find ber Art, 
daß Sie Hug handeln werden, Herr Doltor, wenn Sie 
Julien zu vergeffen tradıten « 

>Nimmermehr!« rief Hilde in zorniger Aufwallung. 
>Barum follte ih e#?« 

»Weil Julie Braut ift!« 

»Ihres Bormunds?« fragte Hilde zitternd. 

»D nein, nein!e rief die Baronin lachend. »>Eines 
noch viel folideren Mannes — meines Juflizbireftorg, 
den Sie feunen.< 

>Sie fpotten noch meines Kummers, Frau Baronin?« 
rief Hilde zitternd. 

Ich fage Ihnen die buchſtaͤbliche Wahrheit: Julie heis 
ratet meinen Juftizbireftor!< 

Um Gottes willen!« ſchrie Hilde außer fih vor Beftürs 
zung und Zorn. »Julie fol den Tojährigen franten Mann 
heiraten? Und Sie wollen die Gtifterin diefer Ehe feyn 
und fürdten nicht die Strafe des Himmeld?«e 

»Schonen Sie Ihre Lungen, lieber Doftor!e ſprach 
die Baronin mit kalter Ruhe. »Ich will mich fogar herab⸗ 
Iaffen, Ihnen die Gründe diefer Verfügung mitzutheilen. 
Mein Zuftidireftor hinterläßt ein bedeutendes Bermögen 
und feine Erben. Julie erfauft ſich daher durd ein paar 
traurige Fähren eine glänzende Zukunft, und — ich will 
recht aufrichtig mit Ihnen ſeyn — wenn Sie ein kluger, 
praktiſcher Menſch find, Doktor —« 

»Neden Sie nicht aus,« rief Hilde im höchſten Uns 
willen. ⸗Lieber will ich bettelm, lieber Hungers fterben!« 

»Für Ihre Perfon fteht Ihnen frei zu thun, was Gie 
wollen; Julie wird den Juftipireftor heiraten.« 

»Sie wirb ed nicht!« 

»Wer wird fie daran hindern ?« 

»Ihr Gewiſſen und ihre Liebe zu mirl« 


»Pah! Einen alten Mann zu heiraten, ift keine Sünde, 


and ed haben ſchon gar viele Mädchen einen geliebt und 
einen anbern geheiratet!« 














»Eine ſolche Moral lehren Sie bie kindliche Jungfrau? 
Aber trinmphiren Sie wicht zu früh! Ich kenne die Mittel 
und Wege, einen Strich durch dieſe gottlofe Rechnung zu 
maden!« 

»Machen Sie ſich nicht lächerlich, Sie furdtbarer 
Mann des Gefeges! Wollen Gie eine Wette eingehen, 
daß Julie den Juſtizdirektor mit Freuden heiraten wird ?« 

»Ich fliebe —« rief Hilde, feiner faum mehr mächtig — 
»fonft wirb mir mein Jdeal edler Weiblichfeit völlig ents 
riffen!«e Er eilte fort. 

Nun, wenn Sie dieſes Ideal befigen, werben Sie 
fih über Julchen's Verluft leicht tröften fönnen!e rief ihm 
die Baronin nad und lachte feelenvergnügt und Hatfchte 
in die Hände. 

Hilde aber, in der Voraudfegung, Julie werde gemalt: 
thätig behandelt, fchrieb ihr abermals einen Brief und 
trug ihr feinen und den Beiftand der Gerichte an. 

(Die Sortiegung folgt.) 


Mofa i 

Am 7. Zuli Abends um 8 Uhr beobadtete man hier in Prag 
am Thurme der Franzisfanerfirhe zwiſchen dem Anopfe und der 
Kuprel einen großen Rauch, fo daß die Menfchenmenge, bie 
ſchnell herzulief, einen Thurmbrand ahnte und da fih der Rauch 
mwellenförmig um den Thurmknopf drehte, wurde der Kirchendiener 
geholt. Diefer begab fih fogleih auf den Thurm und entdedte 
die Urfahe und eigentlihe Beſchaffenheit der Erſcheinung. Der 
vermeintlihe Rauch war nichts als eine Maſſe kreisfoͤrmig herum» 
fliegender Müden. — — 

Am 2. Zufi beſchloh Die deutihe Over zu London ihre Vorſtel⸗ 
lungen mit der Zauberflöte und einem Eoncerte von Thalderg (Br: 
mefice des Herrn Staudigl); in den lebten Tagen waren gegebeu 
worden: Fidelio, Hugenotten (Benef. von Fräul. Zuger), der Brei: 
fhüß und Mobert der Teufel. Der Enthufasmus für Bräul. Luger 
hatte mit jeder Borftellung auf eine für England unerhörte Weije 
jugenommen. Die Blätter überftrömen von ihrem Zobe und erflä- 
ren jle für die größte Sängerin, die je nach England gefommen. 
Im Ganzen fang Fräul. Luger Omal in der deutihen Oper; in 
Eoncerten war fie jedoch täglich beſchäftigt. Dem Hofconcerte, 
worin Fräul. Luger fang, wohnten aud der König und bie Köni⸗ 
gin von Belgien bei; unfere Landsmännin hatte ſich Des perfönlis 
hen warmen Beifalles der Königin Bictoria zu erfreuen. Roſſini's 
Stabat Mater, worin Fraͤul. Luger den erften Sopran fang, warte 
den 18. Juni zum erften Male aufgeführt und zweimal wiederholt. 
In der erften Hälfte dieſes Monats wollte Fräul. Luger ihrer Ge⸗ 
fundheit halber von London in ein Seebad reifen und dann nad 
Bien jurüdfehren. — — 

Man f&reibt aus Freimaldau in Deſterreichiſch » Schleflen : 
»Der Andrang der Kurgäfte hat Ach im Berhältniffe zur norjähri- 
gen Saifon bedeutend vermindert, Die Weiß'ſche Anſtalt if ge 
ſchloſſen worden, da der Thierarzt Weis unter äuferft vortheil- 
baften Bedingungen nad England berufen worden it, um bort 
eine Wafferheilanfalt zu errichten und ihr vorjuftehen. Dan er: 
zählt Ach, er erhalte dort bei freier Station 600 Pfund Sterling 
Gehalt, mithin fcheint die Waſſerkur ihre ärjtlihen Befenner gar 
nicht übel zu lohnen, ſelbſt adgefehen von dem Glücke, welches ihr 
Alt: und Obermeifter Prießnig gemaht hat. Auch diefer fol, dem 
Bernehmen nah, Gräfenderg verlaffen und ſich auf bie in der 
Nähe vom Zohannisberg an der Preußiſch-Schleſiſchen Bränje 
erfauften Güter Hahnenderg und Weißbach zurüdjiehen wollen. 
Ih es begründet, daß er dort jept Brauerei und Branntwein: 
drennerei vorzüglich betreiben fäßt, fo würde er damit den Duell 


feines Glüdes auf merfwürbdige BWeife ironifiren. Cine Euriofität 
ift übrigens, daß jene Güter, von dem früheren Beſitzer durch 
Geihäfte in Wein gewonnen, nun unmittelbar an einen Dann 
famen, dem fein Vermögen dazu aus dem Bafler erwuchs. — — 

»Mit dihtem Tannen; und Fichtengehölge in dunflen Mailen 
überfäet, erglängt im Südweſten Böhmens$ einem fernen Re: 
beiftreifen gleih, das Fichtelgebirge«. Mit dieſer neuen geo» 
graphifhen Angabe beginnt ein kürzlich erihienener Räuberroman, 
deifen Dandlung in Böhmen fpielt, und deſſen Berfafler und Her: 
ausgeber Böhmen find. — — 

Sir €. 2. Bulmer hat ein neues Drama geichrieben , welches 











Theaterbericht vom B. und 10, Juli. 

Am 9, trat das Fihtner'ihe Ehepaar zum 4. Male in einem 
neuen Stüde auf und zwar ın dem fünfaftigen, von J. 5. Ca: 
felli nad Alerander Dumas bearbeiteten Yuftipiele »die Liebe 
nad der Hochzeite. Das Haus war in allen Räumen gedrängt 
vol und das Publikum freute ih gleich fehr über das neue Stüd, 
alt über das auegejeihnete Spiel der Gaͤſte. Doch ich will juerft 
die Handlung des Stüdes erzählen. Der ECommandeur * * (fein 
Name ift mir entfallen) ift Pinderlos und entſchließt fü, jein ganzes, 
fehr beträchtlihes Vermögen den einzigen Blutsverwandten, die er 
hat, nämlih einem Neffen und einer Nichte zu vermacen, jedoch 
unter der Bedingung, daß fie einander heiraten. Die Nichte wird 
in einem Klofter zu Soiffons Sn: wo der Chevalier Valdos 
in Garnifon liegt. Auch Baldos Schweſter iſt Zöglingin desfelben 
nfionates, in welchem fih des Commandeurs Nichte befindet. 
ie beiden Fräulein werden bald innige Areundinen und da ber 
Chevalier oft feine Schwefter befucht, lernt er ihre Areundin Rennen 
und lieben; aber auch dieſer iſt der Chevalier nicht gleichgiltig. 
Beide find in Berzmeiflung, als der Eommanbeur feine Nichte 
nad Paris ruft, um fie mit feinem Meffen (es ift der Graf Canval) 
zu vermälen. Nur aus Gchorjam reiht fie ihm ihre Dand, bie 
aber auch ber Graf fehr gleihgiltig annimmt; denn er ift eben in 
ein Liebesverhältnig mit einer Marquife vermidelt, die eben fo reich 
als ihön if. Außer fih vor Schmerz wagt es ber Chevalier, der 
nad Paris geeilt it, um die Heirat mindeftens zu verzögern, in 
bie lons der Neuvermälten einzubringen. Er mill durchaus 
mit der Gräfin ſprechen und wenn es nicht möglich feyn follte, gr 
mindeftens ein Billethen in die Dände fpielen, in welchem er lie 
um die Erlaubniß bittet, fie deſuchen zu dürfen. Das Zeichen foll 
fen, daß die Öräfin, bevor fie zu Bette geht, ein beiden befann: 
tes Tonftüf auf dem Piano jpiele. Er wolle im Garten auf das 
Signal warten. Ein verſchmitztes Kammermädchen, melde das 
geheime Liebesverhäftnig der Gräfin und des Chevalier bald 
durchſchaut hat, beftellt das Billet. Aber auch der Graf hat von 
feiner Marguife ein Billet erhalten, in welchem er noch an dem: 
felben Abende zu einer Unterredung geladen wird, welcher zu 
ga er fogleih Anfalten trifft. Borher möchte er jedoch einige 
orte mit jeiner Gemalin ſprechen. Er bittet ſie zu ih und nun 
folgt eine Unterredung, in melder fi beide ihre Herzensgeheim- 
mie, jedoch mit Verſchweigung ver Namen, anvertrauen. Aber ge: 
rade dieſes Geipräh ift der Anfang eines almälih fleigenden 
gegenfeitigen Intereffe. Indeſſen gibt die Gräfin dem Chevalier 
doch das bemußte Signal ju einem Beſuche für morgen, und der 
Graf, welher im Borfaale zuhört, freut fih über das muffaliiche 
Talent feiner jungen Gemalin, läßt aber dennoch vorfahren, um 
die Marquiſe zu —* Ehevalier Valdos iſt des Grafen Freund; 
er findet es ſonach, als Valdos Tags darauf feinen Befuh ab⸗ 
geriet, ganz in der Ordnung, ihm feine junge Frau vorzuftellen. 
ies geihieht, er flieht beide vor Berlegenheit zittern und weiß 
nun, daß fein Rival von Soiſſons her fein anderer fey, als Freund 
Baldos. Auf eine delifate, aber deito beihämendere Weile gibt 
er den Verblüfften zu erfennen, daß er nichts gegen die Befuhe 
des Chevalier habe, fo lange die Ehre unverlegt bleibe, = er 
fih fogar entfernen molle, wenn fie einander mitzutheilen hätten, 
was er nicht zu hören braude. Die Gräfin Fann, fo fchamroth 
als fie if, ihrem Manne unmöglih zürnen, vielmehr muß 
fie ihm achten. Sie bittet den Chevalier entweder nie mehr, 
oder mit andern Gefinnungen zu fommen. Auch verdrießt 
es fie, daß fie ihr Mann zwar fchonend und junorfommend, 
aber im Ganzen gleihgiltig dehandle. Sie wünſcht, daf er fie 
liebe, und da fie gehört hat, daß das befte Mittel, die Herzen 


Kunft und Leben 


dringen wird. Bulmer’s etwas jmweidentig gewordene Fruchtbarkeit 
fheint mit Noman und Schauſpiel abzuwechſeln. — — 

In der Naht vom 26. auf den 27. Juni brad in der galizi=- 
ſchen Kreisftadt Rzeszow Feuer aus, meldes, von einem heftigen 
Binde angefaht, ſich reipend ſchnell verbreitete und einen großen 
Theil der Stadt vergehrte. Der Schaden wird auf ungefähr 
300,000 fl. angegeben, ungefähr 150 Häufer, darunter die beiden 
großen jüpifhen Synagogen, liegen in Ale. — — 

Im September heurigen Jahres wird zu Leipzig eine Ver— 
fammlung deutfher Architekten gehalten werden. — — 

Der Hiforifer Sismonde de Sismondi ift Ende Juni 
in Genf geftorben, und zwar nad einer fhmerjhaften Krankheit. — 








in Böhmen, 
der Männer zu gewinnen, die Kofetterie ſey, fo läßt fie fi her⸗ 
ab, von der durchtriebenen Kammerjungfer Marton eine Zeftion 
in Diefer Kunſt zu nehmen. Da Marton als oberjten * 
die Regel aufftellt, durch äußeren Glanz die allgemeine Aufmerf: 
famfeit auf fi zu ziehen, fo fordert die Gräfin von ihrem &emaf 
neue Lioree und neue Cquipage, bie Linree kirſchroth mit Gold, 
den Wagen helltoth mit Silber und die Pferde ifabellenfarben. 
Sie getraut fh nicht mündlich zu bitten, fondern ſchreibt ihm ein 
Billet, was den Grafen in große Berlegenheit ſetzt, weil das Ber: 
langte genau die Lıoree und Equipage der Marquife it. Da er 
natürli ungern ihr Die erfte Bitte perfönlih abfchlagen möchte, 
erjucht er den Chevalier, es in feinem Namen zu thun. Dieſer 
nimmt zu der Lüge die Zuflucht, der Graf habe geftern Nachts 
20,000 Livres verloren und fen in augenblidliher Geldverlegen⸗ 
heit. Die Gräfin kann es nicht erwarten, ihren Gemal wegen 
ihres kindiſchen Wunſches um Verzeihung zu bitten und ihm zu 
tröften. Sie bietet ihm das Hocheitegeſchenk ihrer Tante, ich 
laube 4000 Zouisd'or, an. Der Graf ift gerührt, er findet feine 

rau reizender al® je und ſchon neigen ſich bie Lippen zum eriten 
Kuſſe, als der Onkel eintritt und das tite-A-ıdıe ftört. Bon 
nun an fehnt ſich die Graͤſin nad der Beiellihaft ihres Mannes; 
aber es fteigen am Eheftandshimmel neue Wolfen auf. Die Öräfin, 
mwünidt mit ihrem Gemal auf den Masfenball zu gehen und er 
ihlägt es ibr unter einem nichtigen Borwande ab, weil er der 
Marquife früher das Wort gegeben hat, fie auf den Ball zu beglei⸗ 
ten. Als fie den wahren Grund erfahren, entbrennt fie von Eifer» 
ſucht und läßt den Chevalier hinter dem Rüden ihres Mannes 
einladen , fie auf den Maskenball zu begleiten. Ihr Mann erfährt 
dies gleichfalls und da ber rebfine Onkel die von ihm gewollte 
Zwangsheirat als ein Unglüd anfieht und einen Scheidungsproge 
eingeleitet hat, fo iſt der re eiferfüchtige Graf gleih bei 
ber Hand, das Scheidungsgeiuh zu unterjeihnen. Ihm folgt die 
erzürnte Gräfin, und fo befuhen fie mit gleihen Empfindungen 
den Ball. Leider entfpinnt fih auf demielben zwiſchen dem Cheva- 
fier und dem Kapitän Saillant ein Wortwechfel wegen der Gräfin, 
der mit einer Ausforderung endet. Nun if die Gräfin, weil ihre 
Ehre compromittirt ift, außer ſich; Me befhmört ihren Onfel, das 
Duell zu vermitteln, gefteht ihm, daß fle den unfeligen Schritt nur 
aus Eiferfuht gewagt habe, und 2 fle erſt ii wiſſe, wie jehr 
fie ihren Gatten liebe. Als der Onkel dies Geftändnig dem Neffen 
mittheilt, weiß er ſich faum vor Freude zu fallen; aber er hörte 
auch von dem bevorftehenden Duelle und eilt dem Chevalier voran, 
um die Ehrenfahe ſtatt feiner zu beenden. Gaillant wird ver: 
mundet, ber Graf eilt zurüd, und als die jungen Eheleute ein: 
ander in den Armen liegen, fieht wohl der Chevalier ein, daß er 
für immer zurüdtreten mälle; indeſſen ift er, als Gendarmen 
kommen, um den Duellanten zu arretiren, edel genug, fih für den 
Grafen auszugeben. 

Der Beſchlat folgt.) 


III 


Telegrapb von Prag. 
Mad. Biſhop, erſte Sängerin der Hofconcerte Ihrer Maj. ber 











' Königin Victoria, und deren Pehrer, der als Eompofiteur und 


Darfenvirtuofe feit mehr denn 30 3ahren gefeierte Künftlerin Bochſa, 
ein geborner 42* gedenken vor dem Antritte ihrer großen 
Tour nad Italien noch im Laufe dieſes Monats eine Rundreife 
durch die böhmischen Badeorte Teplis, Karlsbad, Marienbad und 
Franzensbrunn zu unternehmen und dort und wahriheinlih auch in 
der Dauptitadt Prag mehre Eoncerte zu geben. — 


Aedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
Papier aus der 8, k. landesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 


Bohemia, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 15. Juli 


N“ 4, 


1842. 





Die Duadrupel: Alliance. 
(Bortfegung.) 
8. 

Wir wiffen bereits, in meld’ heftigen Liebes: und 
Eiferfuchtöfämpfen der wadere Abvofat Reuber jappelte, 
aber das Schidfal ließ es damit noch nicht genug ſeyn; 
ed fchlenderte ihn urplöglih in eine neue Aufregung, mädı- 
tiger unb verwirrender als alle frühern, daß fein Berftand, 
ungeachtet er mit einer ſolchen Unzahl tobter und lebendi⸗ 
ger Paragraphen befhwert, mit jo ſcharfen Spikfindig- 
feiten verpallifadirt und verflaufulirt war, dennoch in 
feinen Grundtiefen zu wadeln begann. Died Wunder 
ergab fich folgendergeftaft. 

Neuber war bisher zur Baronin Wellern in einem 
ziemlich falten Gefchäftsverhältnifle geitanden. Hatte er 
auch mauchmal einen ſchwachen Augenblid, wo er in ftiller 
Hageltolgenglut zu feiner fchönen reichen und ledigen Macht⸗ 
geberin aufblidte, fo war er doch ſiets vernünftig und 
demüthig genug, feinen unverhältnißmäßigen Gedanken 
auffommen zu laflen und ſich mit dem finanziellen Rugen 
zu begnügen, den ihm feine Gefchäfte mit der Baronin 
reichlich abwarfen. Als ſich daher bei ber jegigen Ruͤck⸗ 
kunft der Baromin dad Gerücht verbreitete, fie ſey geſon⸗ 
nen, fi zu vereheligen, fühlte ſich Neuber daburd nur 
deßhalb beunruhigt, weil er fürdten mußte, einen weſent⸗ 
lien Theil feines einträglichen Einflußes zu verlieren. 
Allein, was gefihah? Die Baronin, die fidı feither gegen 
Neuber immer ziemlich ſtolz und gebieterifh benommen 
hatte, bewies ihm plöglih eine Freundlichkeit und Zutraus 
lichkeit, daß der gute Mann in feiner Befcheivenheit eins 
über bad anberemal erröthen mußte. Hundertmal betheuerte 
fie ihm, mie fehr fie ihm für feine vielen unfhägbaren 
Dienfte verpflichtet fey, wie fie fein größeres Unglück 
treffen könnte, als ihn zu verlieren, wie fie ohne ihn die 
Laſt ihres großen Befigthumsd gar nicht ertragen würde. 
Wenn nun Neuber died Benehmen und biefe Aeußerungen 
der Baronin mit dem immer lauter werbenden Gerüchte 
von ihrer Heiratöluft zufammenhielt, fo drängte ſich ihm 
ein Gedanke auf, vor dem er anfangs heftig erichraf, im 


ben er ſich aber bald recht tief hineinphantafirte, in dem 
er fich endlich mit ftolger Seligfeit wiegte. In unermüd⸗ 
lihen Gedanfengefprächen erwog er Für und Wider und 
mußte ſich die Wahrfcheinlichfeit mit fo vielen triftigften 
Gründen darzuftellen, daß feine Ahnung in den glüdlichiten 
Augenbliden zur feiten Uiberzeugung wurde. Um das 
Schickſal gleihfam durch ein großmüthiges Opfer zu befte- 
den, pflegte er dabei immer audzurufen: »Wenn das 
gefchieht, fo mag Hilde Julien haben!« 

Eben während eines ſolchen Traumlebens ließ ihn die 
Baronin zu fi bitten. Neuber hatte nod; einige Schriften 
ju ordnen, die ihr vorgelegt werben follten, ließ alfo auf 
einige Minuten um Entſchuldigung bitten, in benen er bie 
Akten und nebftbei feine Frifur und Halskrauſe orbnete. 

Die Baronin erwartete ihn an ihrem mit Bittfchriften 
und MWirthichaftöberichten befabenen Tiſche. 

»Was das für läftige Geihäfte find für ein weiblis 
dies Gemüth!« fpradı fie, eine Schrift durdfliegend. »Ich 
muß, ih muß heiraten! — Aber wird mir das helfen? 
Dann muß ic, meine Güter regieren und den Herrn Ge: 
mal obend’rein!« 

Als fie Neuber'n kommen hörte, lächelte fie ill vers 
gnägt im ſich hinein; als er ihr in glühender Ehrfurcht 
die Hand kuͤßte, forad fie äußerft gnädig: »Guten Tag, 
lieber Nenber. Sie fünnen mit mir zufrieden feyn, ich 
habe alles erledigt, was fie mir heraufgegeben.« 

»O, Sie verdienten eine Königin zu feyn, Frau 
Baronin !e 

»Dann ließe ich dem Eriheimer Verwalter noch heute 
den Kopf abfhlagen! Wie der mir die Bauern drückt! 
Schreiben Sie ihm einen berben Verweis und das fol der 
legte feyn! Don dem Blute meiner Unterthanen will ich 
nicht fett werbden!« 

Neuber notirte und fprach: »Es ift da noch eine Bitte 
fhrift eingelaufen; der Thalbacher Jäger will heiraten.« 

»In Gottes Namen!e entſchied bie Baronin. 

»&ie bewilligen e8?« fragte Neuber mißbilligend. 

>%a ja, ih kin froh, wenn die Leute draußen heiras 
ten, fo werben fie doch nicht liederlich.« 

»Aber die Menge Wittwen und Waifen ?« 


»Dazu find wir reich und Herrſchaften und Ghriften, 
lieber Doftor! — Wen bat er fich denn gewählt ?« 

>Die Hegerstochter.« 

»Bravo, das ift eine Heirat aus Liebe, denn das 
Mädchen ift blutarm! Weifen Sie ihnen 100 fl. zur Aus— 
fteuer und ein Faß Bier zur Hodyzeit au.« 

Neuber notirte kopfſchüttelnd, padte bie Schriften zu⸗ 
fammen und fragte: »Befehlen Sie font noch etwas, 
Frau Baronin ?« 

»Die Regierungsſachen find abgethan —« ſprach die 
Baronin lachend — »nun kommen die Herzensangelegen⸗ 
heiten an die Reihe. Gegen Sie ſich jetzt da zu mir 
ber, lieber Neuber!« Und fie machte ihm auf dem Gopha 
Platz. 

Mit einem entzückten: »D, welche Gnade!« ließ 
fih der Advokat fo aͤtheriſch als möglich auf das Kiffen 
nieder. 

»Was ſagen Sie dazu, lieber Neuber —« begann die 
Baronin mit unausfprechlicher Liebenswürdigkeit — »ich 
babe Luſt zu heiraten!e 

»Ach, das hab’ ich längit gefürcter!e feufzte Neuber 
und wäre beinahe am diefer Lüge eritidt. 

»Gefürdtet? Nun, Sie meinen ed gut mit mir!« 

»Ach, ich verliere ja dann meine gnäbdigjte, verehrteite 
Gebieterin!« 

» Wenn ich aber heiratete und Sie mich doch nicht 
verlören, was baun?e fragte die Baronin mit einem 
Blide, vor welhem das Eid des Nordpols geſchmolzen 
wäre. 

Neuber'n wirbelte ber Kopf; er magte nicht aufjus 
fhauen, faum zu athmen. 

(Die Bortiepuna folat.) 


Ro fai E 


(Schluß der deutfhen Dper in London.) Am 4. Juli 
wurde die deutfche Oper zu London mit einem großen Potpourri 
zum Benefice des Hrn. Staudigl geſchloſſen. Man gab zwei 
Alte aus Robert dem Teufel, worin Aräul, Luger und Dr. 
Staubigl gerufen und mit Rränzen und Straußchen überihüttet 
wurden. Fraͤul. Lutzer fang ferner die Bravonurarie aus dem 
Zweitampfe, Thalderg und Benedict fpieiten ein Pianoforte: 
Duo und Sophie Bohrer eine Phantafe Zum Beſchluß 
murbe der zweite Alt aus Fidelio gegeben. Das große Covent⸗ 
gardentheater war überfüllt und dieſe Schlußvorſtellung war bie 
glänzendfte der ganzen Reihe, In pecnniärer Dinfiht war der 
Erfolg der deutichen Oper in London ein fo ſchlechter, daß fo bald 
nicht wieder eine deutſche Gefellihaft diefe Metropole befuchen 
wird. Hätte Staudigi nicht großmüthig in der legten Zeit das 
ganze Unternehmen auf fh genommen, wobei er fein Honorar 
größtentheils wieder äufegte, fo wären Die Mitglieder des Chores 
und Orcefters in eden jo troſtloſer Sage, als die der deutſchen 
Dper in Paris. — — 

(Beeiting intondon) Nachdem die Hälfte der deutichen 
Dpernfaifon verfloffen war, wobei fih das Londoner Publifum mit 
Tenoriften zweiten Ranges, den Hrn. Eihberger und Abreſch 
begnügen mußte, erihien am 3. Juni Hr. Breiting. Schon in 


' das Zuirömen vieler Meugierigen aus 


ber eriten Borftellung (Robert der Teufel) errang er einen voll: 
Bändigen Triumph. Nicht mindern Beifall fanden fein Licinius 
(»Beftalin«) und fein Gever (»Norma«), am meiften aber ergriff 
er das Publifum als Raoul in Meyerbeers Dugenotien, Hier 
batte er Gelegenheit, feine koloſſale Bruſtſtimme, welde das hohe 
b mit Leichtigkeit anſchlagt und die feltene Ausbildung jeines Aal: 
fetts geltend zu mahen. Er theilte fih mit den Damen Luser 
und Stödi: Heinefetter, und mit Hrn. Gtaudigl in den enthu— 
ſiaſtiſchen Beifall des Publikums. Bon London reifte Hr. Brei: 
ting nah Hamburg, einem ehrenvollen Rufe der dortigen Di- 
rection folgend, auf Gaftrollen. — — 


Fürſt Püdler: Musfau wird einen Theil diefer Saifon im 
Karlsbad zubringen, wohin er am 6. Juli über Leipjig von Dres 
den abreijte. Er hatte fein Gefolge von Mohren, Türken und 
arabifhen Pferden mit. Die letztern haben alle Dippologen Dres: 
dens in Bewegung geſetzt. Auch Ihre Majeftäten umd die fönig- 
lihen Prinzen nahmen fie im Palaisgarten des Prinzen Johann 
in Augenſchein. Sie find mit allen ihren mannigfaltigen audlän- 
diihen Prachtzeugen befleidet und eine der koftbarften Stuten iſt 
außer ihren mit Stiderei bedeckten Draperien noch mit einem 
Halsbande und fogar mit einer Spange am Borderfuße, beides 
von Gold und mit echten Edelfteinen beſetzt, geihmüdt geweſen, 
ein Zurus, der bei dem älteren Theile des ſchönen Geſchlechtes 
einigen Zorn erregt haben fol. In europäiſchem Gehorfam haben 
einige dieſer edlen Thiere der Wüfte nod Feine großen Fortfhritte 
gemaht und folgten verſchiedene Male ihrem eigenen Willen weit 
mehr, als dem ihrer Reiter. Eins der fhönften Pierde, ein wie 
Gold in der Sonne glänzender Fuchs, nahm zur großen Belufti: 
gung des Pudlikums, aber jmeifeldohne zu noch größerem Rum; 
mer der Gärtner, feinen Weg in weiten Bogen Freuz und quer 
durch bie blühenden Gebüfhe und über dichtbeſetzte Blumenbeete 
bin, fatt fein füttlih auf dem breiten Kieswege der Allee zu ver: 
bleiben, und ein fhnaubender Schimmel ftreifte gar feinen Ritter 
an einem Baumafte ab. — — 


(Daguerrotype ohne Licht) Moſer in Königsberg hat 
Verſuche angefellt, Lihtbilder in der Finfternig hernorzubringen. 
Auf eine mit vielen gravirten Figuren verfehene Adatplatte wur« 
den fhmale Glimmerftreifen gelegt und auf diefe die Gilberplatte, 
fo dag die Entfernung zwifchen den beiden Oberflähen } Linie 
betrug und ein bequemes Dindurdiehen erlaubte. Als nad eini: 
gen Stunden die Silberplatte in die Queckſilberdaͤmpfe gebracht 
wurde, zeigte ih eim deutliches Bild aller auf der Achatplatte 
befindlihen Figuren. Diefe Berfuhe geihahen in der tiefiten 
Finfternif. Wenn zwei Körper hinreichend genähert werben, jo 
bilden fie fih auf einander ab. Jeder Körper it als ſelbſtleuch⸗ 
tend zu betrachten, auch da, wo unſere Gehorgane nicht erregt 
werden, — — 


Aus Kopenhagen wird vom 7. Juli in den Berlinifhden Rad: 
richten gemeldet, daß bie Reife um die Welt, welche von Stopen: 
bagen ausgehen folte, für dieſes Jahr ausgefegt if. — — 


Nach dem Memorial des Pyreneed werben die Stiergefechte, 
welde die Humanität auf die fpanifhe Halbinfel beichränft glaubte, 
nun auch in Güdfranfreih Mode. In Bayonne bereitet man ih 
ſchon jest auf ein ſolches Volkafeſt vor, das im September diefes 
Jahres gehalten werden fol, Stiere der wildeften Art, der navarri⸗ 
fen Bollblutrace angehörend, find dazu aus ihrer Heimat ver: 
ſchrieben. Die Spekulation fheint dabei nicht minder betheiligt 
zu ſeyn, ald das Vergnügen, wenigftens wird bie Hoffnung auf 
England, Franfreid, 
Spanien ausgedrädt. — — 

Am 28. Juni errichtete man in Verviers binnen einer Stunde 
einen für eine Fabrif beffimmten und aus einem einzigen Gtüde 
beſtehenden eifernen Schornftein von 30 Fuß Länge und 230 Etrn. 
Schwere. — — 


> 
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Am 22. Zumi ſank in der Nähe des Mheinfalles von Echaf: | bei Lanfen fommend, mit Mannihaft und Padung unter. Die 


Haufen ein mit 90 Etrn. beladenes Schiff, von dem Eiſenwerke 





Theaterbericht vom B. und 10, Juli. 
(Berhluß) 


Daf die Rollen des Grafen und der Gräfin Candal ih an 
Umfang und Bedeutenheit ausgleihen, wird der geneigte Leſer 
ſchon aus der Inhaltsanzeige entnommen haben. Nur das beifere 
Spiel fann dem Darfteller der einen Rolle vor jenem der anderen 
den Borzug geben; da fie aber von Herrn und Mad. Fichtner 
mit derfelden Meiſterſchaft geipielt wurden, fo war der Beifall 
für ihn und fie gleich ehrenvoll und enthufaftiih. Noch nie bat 
das Linzeln» und Zufammenfpiel des Bichtnerihen Künfter: 
paares unfer Publifum in dem Grade entzückt als am 9. Die 
nicht eins oder angelernte, fondern bemußtlofe jungfräulihe Nais 
vetät kann nicht in anmuthigeren Formen veranihaulict werden, 
als es der trefflihen Fihtmer jedesmal gelingt. Die Geftänd: 
nißfcene und der Auftritt, wo die Gräfin Ah von Warton in der 
Koketterie unterrichten läßt, werden gewiß Bielen unvergeßlich 
bleiben. Anmuth und Würde find zwar in der Theorie geſchieden, 
in der jhönen Wirklichkeit aber, welche die Kunft wie ein treues Spie 
gelbild wiedergeben fol, find fie vereint, Nah der, wenn auch 
delifaten,, jo doch empfindliden Beihbämung der Gräfin und des 
Chevalier und am Schluße der Scene, wo ſich der Graf weigert, 
feine Gemalin auf den Maskenball mitzunehmen, ftellte Madame 
Fichtner den Moment nad den Formen der tief empfundenen 
meiblihen Würde dar. Im ftärfften Eontrafte zu den naiven 
Scenen ftehen aber jene, mo die Gräfin vor Eiferſucht weint und 
in verjweifelnder Angſt zu ihrem Oheim flüchtet. Es iſt merfmür: 
dig, daß Mar. Fichtner auch im Ausdrucke der ftärfften und 
ergreifendften Empfindungen nie die Örazie verläßt und daß fie in 
der Ausgleichung der Eontrafte einen fo feinen und richtigen Takt 
bewährt, daß nichts zu grell, und dennoch jede Einzelheit haraf: 
teriftifch erſcheint. Derr Fichtner hat als Graf Candal die auf: 
fteigende Scala von gleidgiltiger Balanterie zur Neigung, von der 
bemwußtlofen bis zur bemußten am Ende jürnenden und entzüdten 
Liebe durchzugehen. Dit diefer Steigerung fällt natürlih die 
Abnahme feiner Sympathie für die Marquife zuſammen. Die 
Schwierigkeit diejer Doppelaufgabe wird noch dadurch erhöht, daß 
Eandal als Höfling und aus Örundfag ch überwacht und nirgends 
die Blöße geben will, fih von feiner Empfindung beberrihen und 
über die Gränze der Donnetete hinreigen zu laflen. Jedes Zuviel 
wäre in ber Darftellung des Grafen ein arger Mißgrif, und das 
u Wenig it auf der Bühne fo viel ald gar nichts. Die Art und 

eife, wie Herr Ficht ger mitten durdging und verrieth, was 
er nach Eharafter und Moment verbergen oder unterdrüden joll, 
flößte mir für den ig die größte Achtung ein. Die zwei 
Gcenen, wo Eandal der Öräfin und dem Ehevalier mit Berjchmei: 
gung der Namen das Liebesabenteuer zu Goiffons erzählt, und 
wo er zum Bewußtſeyn gelangt, daß er jeine Grau liebe, wird 
ibm fo leicht Niemand madfpielen. Herr Polamify gab den 
Commandeur und wurde bei feinem Eriheinen mit den ſchmeichel⸗ 
hafteften Beifalsbezeigungen begrüßt. Würdig, ernit, ein Mann 
der befferen alten Zeit, fireng, wo es ſeyn muß, aber gütig, 
wenn Wilde verföhnen und retten Fann, fo gab ber würdige Künit: 
ler, * den unſer Inſtitut fol; ſeyn kann, den Commandeur. 
Dem. Manetinſty habe ih kaum fo folgerecht und gewandt 
fpielen feben, als am 8. Ihre Marton it wahrhaft ausgezeichnet. 
Auch Derr Nerfing war als Ehevalier in vielen Einzelheiten 
lobenswerthb. Herr Dietrich gad bie Peine Rolle des Charles 
recht de Das Stück gefiel fo ſehr, daß es am folgenden Tage 
zur Wiederholung begehrt wurde. 

Prof. Ant. Müller. 


Theaterbericht vom 11. bid 23. Juli, 


Am 11. Zuli eröffnete Hr. Neitroy einen Evclus von Ball: 
darſtellungen. Da der geihäpte Gar von feinen früheren Gaſt⸗ 
foielen her dem Publifum mohl befannt iſt, da ſich dieſe Blätter 
über die Eigentpümlidkeiten feiner Srielweiſe bereits genügend 
ausfprahen und da Hr. Neftrop bisher nur im mehrmals ae: 
fehenen Poſſen en it, jo kann dieſer kurze Bericht ſich 


auf das Thatfählihe feines disherigen Gaftipieles beihränfen. 


KRunft und Leben in Böhmen. 


Menihen fonnten gerettet werden, die Waare ift verloren. — — 


Die erfte Rolle des Hran.Neftrov war der »Schnoferle in feinem 
»Mädel aus der Borfadte. Wir ergögten uns fehr an der 
fhmiegiamen, pfifigen Rührigfeit, an der überiprudelnden Faune 
des Darftellers. Hr. Neftroy erhielt Das Publikum mit feiner 
fiegenden Komik ın unaufbörlihem Gelächter, fo lange er auf 
der Scene war; eine unmiderftehlibe Wirkung machen feine Eou: 
plets, in denen er jedesmal neue Strophen — Sorge trägt, 
und feine Quodlidets, welche manche beliebte Unart der Dpernfän: 
ger treffend Parifiren. Dem. Ködert, welche zugleich in der 
Fleinen Rolle der Nähterin Roſalia als Gar auftrat, ſchien nicht 
gut disponirt; fie fang unrein. Am 12. trat Hr. Neftrop im 
»Beheimniß des grauen Haufes« ald Blaflus Rohr auf, welche 
Rolle und von feinem früheren Baftipiele her im beften Andenken 
it; am 13. ſahen wir ihn in der »Dienftbotenwirthicaft« als 
Tobias Hadauf. In beiden Rollen gewann er den enticiedenen 
Beifall des Publifums; leider war das Haus an beiden Abenden 
weniger zahlreich beiucht, als bei feinem erften Auftreten. Als 
Hr. Neftroy am 11. nad dem Schlufe der Poffe eben fo ſtürmiſch 
gerufen wurde, ald er empfangen worden war, fprah er: »Zum 
dritten Malen in fo furzer Zeit mwiederzufehren, wäre im Ernite 
zu viel; drum denken Gie, ih ſey zum Scherje gelommen.« In 
der That werden ſich alle Areunde des Scherjes auf bie Fort: 
ſetzung des Gaſtſpiels des Hrn. Mejtron freuen. B. 





Herrn Faber's Sprechmaſchine. 


Herr Faber war fo gütig, mir bald nach feiner Ankunft ein 
mehanifhes Kunſtwerk vorjujeigen, an welchem er volle fiebjehn 
Jahre mit unfägliher Geduld gearbeitet hat, welches aber auch 
erwieſener Magen Alles übertrift, mas die Mehanit in diefer 
Art geleiftet hat. Es ift feine mit Recht in vielen Blättern geprie: 
fene und bewunderte Sorechmaſchine. Nach zahllos aufgegebenen 
und wieder aufgenommenen Berjuchen gelang es ihm endlich nad 
reiflihen anatomifhen Studien aller Körpertheile, welche bei dem 
Spreden — find, Kehlkopf, Zunge, Mundhöhle, Lippen, 
Bangen , Naiengänge aus Kautihuf jo nadhzubilden und in Ber: 
bindung zu ſetzen, dag mitrelit eines Blasbalges, ig die Zunge 
vertritt, nicht nur die mwortlofe Stimme in einem Umfange von 
anderthalb Dftaven, ſondern aud ter artikulirte Laut nah Vokal 
und Eonfonant bis zu_einer fait unheimlihen Aehnlichkeit nachge⸗ 
ahmt werden fann. Den linken Fuß auf einem Tritte, welder 
den Blajebalg in Bewegung ſetzt, Die Binger auf einer Art von 
Taftatur und den rechten Ellbogen oberhalb zweier Debelarme, 
läge Here Faber feine Maſchine zuerſt das Alphabet durchmachen, 
dann Namen, felbft die ſchwierigſten, endlich ganze Süße in ver: 
ſchiedenen Idiomen ſprechen. Selbit die ihmwierigen Worte: »Stre 
prit jr, Prfe kann die Maſchine ausivrehen. Deutih und italie- 
niſch ſpricht fie am liebften, indeſſen ann fie aud etwas ungariſch 
und böbmifh, und das engliihe th und Doppel-u gelingt ihr 
vortrefflich. Ich geftehe, daß mir bei diefen Produftionen anfangs 
unheimlich wurde. Die nachgebildeten Lippen ſchließen und öffnen 
fih ganz naturgemäß, und die künſtliche Zunge wirft in dreifacher 
Bewegung durch die Spige, den mittleren und den rüdmwärtigen 
Körper derjelben. Hält man einen der Schläude zu, welder die 
Najenhöple vertritt, jo kann die Mafchine das m nicht ausfpreden, 
— ſo, wie ein Menſch, der ſeine Naſe feſt zuſammendrückt. 

urch eine angebrachte Stimmhemmung (ohne Hemmung der Afpis 
ration) kann die Maſchine auch tonlos und, wenn man nahe ſteht, 
doch vernehmlih ſprechen. Aber fie ſingt auch. Herr Haber lieh 
fie die Öfterreihiihe Volkshymne fingen, und fie bielt ſich recht 
mwader. Eden fo bewundernswürdig, ald die Mafhine, if die 
Kunſt, mit welcher Herr Faber den Tritt, die Tafatur und die 
Debelarme handhabt. — Die Mafhine if in einem Kaften einge: 
ſchloſſen, welcher auf einem mäßig großen Tifhblatte Plag genug 
bat. An der einen Seite it eine Puppe angebraht, um die Tau: 
fhung zu erhöhen. Die Puppe felbit if in Bezug auf dem inneren 
Mechanismus eine ganz gleihgiltige Zugabe. a Herr Faber 
dem Bernehmen nad feine Melsine öffentlih ausitellen wird, fo 


glaubte ich dem Publifum durch dieſe Anzeige einen Gefallen zu 
ermeifen. Brot. Ant. Müller. 





Nanek's Brücdenprojeft betreffend. 


Ih würde eine jede Art von Entgegnung des en Prof. 
Ant. Müller auf den mit S—F bezeichneten Artıfel in Mro. 54 der 
Zeitſchrift Bohemia mit Stillſchweigen übergangen haben, fobald 
diefe in den —— der eg ne worden wäre, folg: 
lich aud jene in Wr. 74 besfelben Blattes. Allein die diefem Ar: 
tifel vorgefegte Miberihrift: »Keine Berihtigung, aud 
feine Abfertigung, fondern eine Aufforderung« jmwingt 
mich nochmals das Wort zu nehmen, zugleich aber auch zu erflären, 
daß ih auf die Ehre des leuten gerne verzichte. 

Was ih in der Bohemia in N. 54 unter der Aufihrift: Uiber 
NRanet’s Brüdenmodell gejagt habe, geihah in der beiten 
“dicht, um das Publifum, beionders das fremde, aufmerkſam zu 
maden, daß dem Artifel in Pr. 39 jede fahfenntlidhe Be: 
urtheilung mangle; — fompetentere Männer aber zu 
veranlaflen, einem Technifer gegenüber, ihr Urtheil frei auszufpre: 
hen, falld jelbe mit meinen den ®egenftand nur oberflählich bes 
rührenden Anfihten nicht einverftanden ſeyn follten. 

Was ih gelagt habe über das Soſtem, über die namhaft 
muster rüden, über die Berihbalung u. f. f. find 
eine Behauptungen, fondern Thatſachen, daher unläug: 
bar und bedürfen Feiner Rechtfertigung. 

‚Bas ich weiter noch geſagt habe, kann ich, nachdem ich das 
privilegirte Syſtem an dem unverfhalten Modell 
beifer gefehen, — bewundert, — jugleid aber auch noch 
befier gewürdiget habe, — nicht jurüdnchmen; meil meine 
ausgeiprohenen Anſichten ſtatt geändert, nur nod mehr beftärft 
morden find. 

Ich ſehe wohl ein, dag ein bloger Wortkrieg zu feinem Re: 
fultate führen fann, die Initiative ift aber nicht an mir, ein Sad: 
verftändiger hat mich durch mathematifhe Refultate weder heraus: 
gefordert, noch meine Anfihten widerlegt ; — es wird mir dem: 
nad Miemand übel deuten koͤnnen, daß ich es bequemer finde, 
vorläufig zu warten, bis auf wiſſenſchaftlichen Wege durch Sag — 
Folge — und Schluß dargethan und erwieien feun wird: 

1) Die nah Ranek's Sofem confiruirte 624 Wiener Fuß 
lange Brüde trägt ihre eigene und jede zufällige Belaftung (bie 
Brüde hinſichtlich ihrer Feftigfeit als eine Röhre in Betrahtung 
zu ziehen, erfläre ich vorläufig ald — Unfinn). 

2) Die Holjfafern an der Stirn der erhöhten Raftbalten, 
vorausgefeht, daß jelbe nicht deechen, widerftehen der Prei- 
fung, der diefe ausgefegt find, i £ 

3) Die Gränze ber Claftizität und Widerftandfähig: 
feit des Holzes bei einer Eng ven 3° 6” (nad Angabe des 
Erfinders) wird nicht überfhritten. Nebenbei: die Zapfen, Lager, 
Dadhöljer und die Eindedung mit Glas bleiben unverändert, 

4) Die Brüde miderfteht bei ıhrer projektirten Länge und 
Höhe dem Stoße des Windes — des Sturmesu.f. mw. 

Es follte mih fehr freuen, wenn e6 dem erbötigen, des 
Rechnens kundigen Augenzeugen — deſſen Herr Prof. Ant. Müller 
erwähnt — oder einem Sachkenner gelingen follte, durd bie 
Beröffentlihung eines wiſſenſchaftlichen Parere bei theoretiih praf: 
tifher Behandlung des Gegenſtandes das intereflirte Publikum rn 
überzeugen, daß die Ausführung einer hölzernen Brüde 
nad Ranefs Syſtem, überhaupt aber nah was immer 
für Eonftruction auf die Länge von 624 Wiener Auf 


— ev. 
Schließlich dem Herrn Prof. Ant. Müller für feinen guten 
Rath dankend, befolge ich dieſen. 5 

Peter Karl Giederf. 





Eorrefponden; aus Böhmen. 
Teplis, 13. Juli, 

Seit dem 1. Juli find von vornehmen Bäften hinzugefommen: 
&e. Eye. Hr. o. Thiele, P. preuß. geh. Staatsminiſter und ®ene: 
ralfieutenant ; Ge. Ere. Graf Henkel von Donnersmarf, Erbober: 
Landmundihent von Schlefien; Hr. Freiherr von der Red, Fön. 
preuß. Präfident; Se. Erc. Hr. v. Zoboklidi, P. ruff. Staatsrath 
und Geremonienmeiter Sr. Maj. des Kaifers; Herr v. Gudim⸗ 
Lewkowicz, f. ruf. Staatsrath und Präfident des Simbirffiichen 
Eivilgerihtshofes; Derr 6. Lararem, ?. ruf. wirfl. Staatsrath ; 


Aedaktion und Verlag von Gottlieb Saanie Söhne. 


gr Ryan, Norbamerifaniiher Eonful am daniſchen Hofe; Herr 
raf ». Eeccopieri, P. f. Reldmarfchall: Lieutenant und Divifionär; 
Hr. Altgraf zu Salm: Reiſerſcheid, k. k. Kämmerer; Ihre Erlaucht 
4 Gräfin zes Reup: Köfrig ; Grau Gräfin Schmettem ; 

r. Adelheid Fürfin Goligin aus Mostau; Fr. Gräfin Fubinffa 

eb. DOffolinffa, Generalsgattin aus Warſchau u. m. a. Bon Ge: 
ehrten find unſer verehrter Landsmann, v. Krombhol;, und der 

ch. Medicinalrath Horn aus Berlin als Aerjte, der f. ſaächſiſche 
berappellationdrath ©. &. Baumgarten: Erufius ald Rechtege⸗ 
Iehrter, deſſen Bruder Karl Wilhelm Baumgarten: Erufius als 
Pädagog und Philolog, Bellermann aus Berlin ald Theolog und 
Alterthumsforfher zu nennen. Auch iſt nachträglich als parlamen: 
tariiher Redner, Hr. v. Thielau, Landesältefter der Oberlauſitz 
und Mitglied der fähflihen Ständeverfammlung ju erwähnen. 

‚ Die Feequen; hält fih fortwährend in mehr weniger gleichem 
Niveau mit jener der verfloffenen Saifon. Das legte Blatt der 
diesjährigen Badelifte enthält 1393 Parteien mit 2325 Perfonen, 
das vorjährige desjelben Datums 1411 Parteien mit 2233 Perſo⸗ 
nen. Da nun jenes Jahr laut den Babdeliften eines der befuchte: 
ften war, {nur 1833, das Aolgejahr auf die Eholeraepivemie, und 
das Congreßjahr 1835 zeigen eine größere Anzahl Parteien) fo 
muß man basielbe, bie de wiesen, auch von dem heurigen 
fagen dürfen. Eben fo fteht die Qualität oder Stand und Rang 
der Gäfte jener des vorigen Jahres keineswegs nah, wie aus der 
Menge bedeutender Namen, welche die Eorreivondenz der Bohemia 
bereitö gebracht hat, zu erfehen it. Zwar finden fih noch immer 
nur menige Polen und Engländer, dagegen gibt es, ungeachtet 
der gegenwärtigen Feierlichkeiten in St. Petersburg, bei weitem 
mehre Ruifen, befanntlih die willfommenften Bäfte in einem Bade: 
orte; darunter, wie ſchon früher erwähnt wurde, mehre der anges 
fehenften und reihften Familien des Landes, wie die Belloffelity's, 
Benfendorf's, Kotſchubey's. Wollte man die Borzüglichkeit einer 
Saifon nur nad der Zahl der Prinzen und Prinzeffinen von Ge— 
blüte deurtheilen, fo fiele der Vergleich allerdings ju Gunften des 
vorigen Jahres aus, wo man deren eilf zählte. Der einzige hohe 
Badegaft ift bis jest ein Fürft Schmwarzburg » Sondershaufen mit 
feiner Familie, unter dem Namen eines Freiherrn von Almenhau⸗ 
fen. Dagegen fteht Teplitz ein Beſuch vor, der vielleiht aud einen 
oder den andern edlen Bewohner des Faubourg St. Germain 
und der Ehauffee d’Antin her ziehen dürfte: Se. k. Hoheit der 
Derjog von Bordeaur, von dem es Anfangs geheißen, daß er zur 
ang feines Fußes die Seebäder von Trieft, und neuerdings, 
daß er kalte Bäder in der Wippach gebrauchen werde, hat vom 
18. d. M. an Wohnungen bier gemiethet. Die hiefigen Thermen 
ftehen nämlich im Rufe einer bejonderen Heilkraft bei äußerlihen 
Gebreden; Teplig verdankt derjelben zum Theile feine Berühmt: 
heit, indem in ben Jahren 1813 und 1814 Schaaren vermundeter 
Krieger an feinen Quellen Heilung fuchten und fanden; und in 
— Zeit, im Jahre 1838 gebrauchten dieſelben Ge. Maj. der 
Kaiſer Nicolaus aus Veranlaſſung ſeines Schlüſſelbeinbruches und 
im verfloſſenen Jahre Se. k. Hoheit der Prinz von Preußen aus 
Veranlaflung des zu Schwerin erlittenen Unfalet. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Warnsdorf, 11. Zuli 1842. 

Am 10. Juli I. 3. erfreute uns Herr Pius Münzel, Zögling 
des Eoniervatoriums und Drceftermitglied des k. k. privil, Joſeph⸗ 
ftädter Theaters in Wien mit einem Concerte auf dem Bioloncell, 
mobei ihn fein Eollege , der junge Waldhorniſt May aus Georgen: 
thal und die Sänger Palme und Friedrich rühmlich unterſtützten. 

Eines Feftes ın der Nahbarihaft halber hatte fi ein jwar 
nicht zahlreiches,, dafür aber Ders Publitum verfammelt, deſſen 
anhaltender und herzliher Beifall dem Eoncertiften zeigte, daß es 
die Sicherheit, womit er fein Inftrument behandelte, und die De— 
lifateffe feines Bortrags, im den von ibm gewählten Gtüden: 
Romanesca von Gervais, Variationen von Huttner, und Gtey- 
riſche Lieder, welche letztere gang vorzüglich anipraden, wohl zu 
ſchatzen wiſſe. 

Uiberhaupt gab die Wärme, mit welcher alle Nummern aufge: 
nommen wurden, einen von den vielen unabweislichen Belegen, daß 
unſeren Ortsbewohnern weder der Wille, noch die Empfänglichkeit 
abgeht, eine freundlich und prunkios gebotene Gabe von wirklichem 
fünftieriihen Werthe mit aufmunterndem Danfe anzunehmen. 

Unter der Leitung des D. I. Menzel wurden vom Ordefter 
DW 530 Ouverturen zu Prometheus und Beliſar recht brav 
aus ge 
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Die Duadrupel : Alliance. 


(Bortiepung.) 


Die Baronin rüdte traulich näher zu Neuber und fuhr fort: 
>Gehen Sie, lieber Neuber, ich nehme mir natürlich feinen 
jungen Mann; id; brauche einen gefegten, ernfthaften, ber 
meine‘ Güter zu verwalten verfteht, der vor mir ein bie» 
chen Refpeft hat und mir doch auch mieber zu imponiren 
mweiß.e 

»Ach, fo einer wird ſchwer zu finden ſeyn!« ſeufzte 
Neuber in einem demüthigen Vorgefühle. 

⸗2Ich habe ihn aber ſchon gefunden!« verſicherte bie 
Baronin triumphirend. 

>D, der Glückliche!« rief Neuber und fein Herz hüpfte 
in wonniger Ahnung. 

»Sie fennen ihm recht gut, Reuber !« fprad die 
Baronin mit tief dringenden Blicken. >Run, errathen 
Sie ihn ?« 

2D — ih — wie follte —« flotterte Neuber in ums 
fägliher Verwirrung und Verzidung; die Baronin aber 
warf ſich mit einem ganz eigenthämlichen Lächeln bequemer 
in bad Lehnkiffen und ſprach: »Nun, ein andermal mehr 
davon; jegt zu einer andern Gade. Sagen Gie mır 
aufrichtig, Neuber, haben Sie ſchon über Julien's Zukunft 
verfügt ?« 

Neuber verfärbte ſich nd antwortete mit mühfam bes 
haupteter Gleichgiltigfeit: »Hm, ch hatte wohl ſchon fo 
ein kleines Plänen — aber ed taugt nichts — in biefem 
Augenblide denke ich wahrlich nicht mehr daran.« 

2Wollten Sie mir das Schidfal des lieben Mädchens 
anvertrauen ?« 

»In weilen Händen fünnte es beffer bewahrt ſeyn!« 

2% habe einen Mann für Zulie!e 

»Er fol fie haben!« " 

»Ganz ohne Bedingung ?« 

»Die ſchwerſte wird ſeyn: wenn Julie einwilligt !« 

»Sie wird es gewiß!« 

»Frau Baronin, ed fledt ihr ein ganzer Doftor Juris 
im Ropfe — mein ehmaliger Koncipift!« 

»Der muß heraus! Julie verdient eine glänzendere Partie.x 


»Das ift aud; meine Meinung.« 

2Alſo Ihrer Einwilligung, Doktor, bin ich jebenfalls 
gewiß ?« 

»Bolltommen!« betheuerte Neuber und wollte eben 
mittelft eines fdmwärmerifhen Ach dad Gefpräch im das 
frühere Geleife bringen, ald ber Bebiente eintrat und 
meldete, der Wagen fey vorgefahren. 

»Alſo, die Sigung iſt aufgehoben!« ſcherzte die Bas 
ronin auffpringend. ⸗Ich fahre jegt in der Stabt herum, 
Doktor —« ſprach fie gnädig im Weggehen — »wenn 
Sie einen Gang haben, fo nehme id; Sie mit!« 

>Adh, Sie überhäufen mich mit Gnade!« jubelte der 
lichterlob brennende Abvofat. 

Nun, fo machen Sie ſich ſchnell bereit!e lächelte bie 
Baronin und verfhwanb im Nebenzimmer, 

9. 

Der Zufall, der im wirklichen Leben gewiß eine viel 
wichtigere Rolle ſpielt als in Romanen und Komödien, 
hatte es gefügt, daß fid Frau von Lieben und Baronin 
Wellern vor einigen Jahren in einem fremden Badeorte 
kennen und freundſchaftlich Lieben gelernt. Im ihren Ges 
fpräden mit Selmer und Felbner fand Frau von Lieben 
feine Veranlaffung dieſes Umſtandes zu erwähnen, ja bei 
Felbner würde fie diefelbe abfichtlic, vermieden haben, weil 
fie mußte, x welchem Berhältniffe er einft zur Baronin 
geftanden. Ald nun diefe reifeluftige Dame nad) bem Tode, 
ihres Bruders heim fam, hatte fie in ber erſten Zeit fo 
viel mit ber Uibernahme der Güter zu chaffen, daß fie 
die Freundin erſt befuchen fonnte, nachdem alle biöher er- 
zählten Ereiguiffe eingetreten waren. Beide Freunbinen 
fehnten fi in ihren Hergendbebrängniffen ungemein nad 
einander. Frau von Lieben vertraute viel auf den Rath 
der entichloffenen Baronin und biefe hoffte, von Frau 
von Lieben zu erfahren, wie unb wo benn ber böfe Felbner 
um fei unſchaͤtzbare reiheit gelommen. 

»Du fiehft allerfiebft aus, Roſal« ſprach die Baronin 
nad der erften Umarmung. »Dir behagt das Wittwen⸗ 
thum vortrefflih! Es muß auch ein feliger Stand fenn, 
der Wittwenftand — befonderd wenn man — wie es 
Dir verlautet — fo intereffante Hausgenoſſen hat!e 


Frau von Fieben erröthete und fcherzte ausweichend: 
»In dieſe Seligfeit gelangt man aber nur durch dad Fege⸗ 
feuer der Ehe, und das fürchteft Du gar zu fehr, Amalie, 
nicht wahr ?« 

»Nicht mehr fo aufßerorbentlih!« verlegte die Baronin 
feufzend. >9h bin vielmehr mit dem feiten Entſchluße 
heimgefommen, much unter die Haube zu bringen!« 

»Und ift derjenige ſchon geboren, der fie Dir auf- 
fegen foll?« 

>Ah ja! er fängt fogar ſchon an, etwas grau zu 
werben!« 

»Laß doch hören, Amaliel« rief Frau von Lieben, 
von frober Ahnung durdglüht, und die Baronin erzählte 
num umſtäͤndlich die Scene, bie fie mit Feldner erlebt, 
und ſchloß mit dem halb fcherzs halb ernithaften Schwure, 
daß fie fih an ihrer Nebenbuhlerin fürchterlich rächen möchte. 

Nun fo räne Dich!« rief Frau von Lieben, der 
Freundin um den Hals fallend, »Hier haft Du Deine 
Rebenbuhlerin !« 

»Roſa! — Du? — Welch' ein fürdterliches Schidfal!« 
rief die Baronin aufipringend. 

2Es ift die freudigſte Fügung, Amalie —!« fchmeichelte 
Fran von Lieben — >fie macht uns beide glüdlich!« 

»Rofa, um Gottes willen, Du wirft dod nicht mohas 
medaniiche Grundfäge begen?« 

>Nein, nein, Amalie! Ich bin Deine Nebenbuhlerin 
wider Willen; ich gönne Dir den Dnfel ganz und allein —« 

>Und nimmft den Neffen ?« ergänzte die Baronin, 

25h laffe mid von ihm nehmen!e flüfterte Frau von 
Lieben erröthend. 

»Aber warum fagteft Du dies Feldner'n nicht gleich ?« 
fragte die Baronin mißbilligend. 

»Konnt' ich ed denn wagen, Amalie? Den Dir meine 
Berlegenheit: ich mollte den Onkel nicht beleidigen, um 
den Reffen nicht zu verlieren, und ich fonnte mid bem 
Neffen nicht vertrauen, weil diefer Neffe der leichtfinnigite 
Don Yuan unferes Säculums if. Ich fuchte alfo vorerft 
beide binzuhalten, um Zeit zu gewinnen.« 

>Rofa, den’ an das Spridwort von bem fatalen 
Site zwifchen zwei Stühlen!« brohte die Baronin; da 
Hopfte ed und Felbner trat in die Stube, 

>D, das ift herrlich! jubelte bie Baronin in ſich hinein; 
Frau von Lieben mußte fi vor Berlegenheit nicht zu 
faffen; Feldner verwünfchte zum erften Male in feinem 
Leben fein robuftes Nervenfpftem, weil er von Herzen gern 
in Obnmadt gefallen wäre, um nur bad Bewußtſeyn 
feiner peinlihen Lage zu verlieren. 

>D — ih bitte taufenbmal um Berzeihung — ed war 
niemand im Borzimmer — ich will nicht ftören!« flötterte 
er und wollte einen heidenmüthigen Rüdzug machen; aber 
die Baronin hattte ihn fhon am Arme und ſprach: 

»D, bleiben Sie nur; Sie find und von Herzen wills 
fommen! — Nicht wahr, bad wundert Sie, mic bei 
Shrer Braut zu finden? — Ja, wir find Freundinen — 
fehr vertraute Freundinen !« 


Fran von Lieben fing nun an, ben Plan ber Freun— 
bin zu errathen und ſprach mit läcelnder Freundlichkeit: 
»MWollen Sie fih nicht feßen ?« 

Feldner ging mechaniſch auf einen Stahl los; die Ba—⸗ 
ronin aber hielt ihm zurüf und forah: »Ei nicht doch! 
marum fo weit von ber Geliebten? Wir haben alle drei 
auf dem Sopha Pat. Wir zwei an beiden Eden und 
ber Herr Bräutigam hübfcd in der Mittele 

Rah diefem Empfange konnte Feldner ungefähr einen 
Begriff befommen von dem, was bier bereits vorgefallen 
und noch zu erwarten. Er beſchloß daher die Entwidiung 
feines Schidfald durch fomifhe Ergebung zu befchleunigen, 
ſetzte ſich ſchüchtern zwifchen die zwei Damen, ließ den Kopf 
fhwärmerifh hängen, bie Hände gefaltet im Schooße 
liegen, feufzte bei jedem Arhemzuge und ſchwieg. 

Nah einer Weile fragte die Baronin fpigig: »Nun, 
Herr Nachbar, wie figt es ſich denn zwiſchen Einft und 
Jetzt ?« 

Feldner feufzte tief und ſchwieg. 

2So reden Sie doc etwas, Sie Bräutigam in taufenb 
Aengften!« rief die Baronin aͤrgerlich. 

2Uh, was fünnte ich fagen —« ftöhnte Felbner — 
»was Gie nicht fhon wüßten!« 

»Sie follen und Genugthuung geben!« rief die Baro⸗ 
nin drohend. 

Warum haben Sie mein leichtglänbiges Herz fo bitter 
getäufcht ?« Hagte Frau von Lieben. 

Feldner preßte beide Hände an's Herz und feufzte im 
Tone fläglichfter Zerfnirfhung: »D wehle Dann blickte 
er prüfend und fragend in bie funfelnden Augen links 
und recht, und je länger er es that, deſto heiterer und 
mutbiger wurben feine Züge. 

Run, womit entfchuldigen Sie fih?« rief die Baros 
nin mit ſchwer unterbrüdtem Faden. 

»Mit Ihrer beiderfeitigen unmiderftehlichen Liebends 
würbdigfeit, meine Berehrtefien !« ſprach Feldner und vers 
beugte ſich fo frevelnaft tief, daß er faft die Knie der 
zornglühenden Nachbarinen berührte. 

»Mit ſolchen Ausflühten entfommen Sie und nicht !< 
drohte die graufame Baronin. 

»Kann ich mehr thun, als bie Möglichfeit ?e entgeg⸗ 
nete Feldner kampfbereit. »Ich bin entfhloffen, jeder 
von Ihnen, meine Damen, in die füße Sflaverei zu fols 
gen und bitte daher bemüthigft, die Sache eheſtens unter 
ſich ausmachen zu wollen !« 

»Meine Anfprüce find älter!« behauptete die Baronin. 

»Sie find verjährt!e repfizirte Frau von Lieben. 

>Diefer Wettitreit entzückt mich!e rief Feldner und 
füßte links und rechts die drohenden Rofenfinger. »Wiflen 
Sie was, meine Gnädigften? Führen Sie einen Prozeß 
um mic, der dauert accurat fo lang, bis ich fterbe; dann 
fann die gewinnende Partei mich begraben laſſen und meine 
Schulden bejahlen!« 

»Saperlot, Feldner, Sie find leichtfertig, daß ich Luft 
befomme, meine Anfprüce aufzugeben!e drohte die Baronin. 


»Amalie, verzeiben Sie, aber ich glaube es nicht!« 
flüfterte der wa ıhälfige Feldner, ihre beiden Hände füffend. 

Da rief Frau von Lieben: >Nun, Sie zeigen mir 
wahrhaft dentlih genug, daß Sie ſich nicht kraͤnten wers 
den, wenn ih Irnen Ihr Wort zurücgebe !e 

»Werden Sie fi fränfen, gnädige Frau, wenn ic 
Cie mit zerfnirfchtem Herzen darum bitte ?« flehte Feldner 
im flötenden Schmeicheltone. 

»Sie läßt Sie los, Feldner, wenn Sie ihr einen Er; 
ſatzmann ftellen!e rief die Baronin, ber ſchüchternen 
Wittwe zu Hilfe fommend. 

»Den follen Eie haben, liebenswürbige Frau Richte !« 
ſchrie Feldner und fprang m t einer Peichtigfeit auf, die deutlich 
bewies, daß ihm ein ſchwerer Stein vom Herzen gefallen. 

Hierauf umarmten und küßten fi die beiden Freuns 
dinen, und wenn es nicht fireng verboten wäre, fo etwas 
augzjuplaudern, fo fünnte ich ein verehrungswürdiged Publis 
fum verfihern, daß die beiden Damen fo gütig waren, 
auch Felduer’n mit einigen recht innigen Küfen zu beglüden. 

»Bor der Hand aber bleibt die Sahe unter uns!« 
fprab die Baronın beim Abſchiede. »Ich babe no ı weitere 
Pläne und menn fie gelingen, fo gibt es ein Uiberraſchungs⸗ 
feit, wie fein fröhlicheres je gefeiert worden. Aber Rofa, 
Du mußt mir famwören, Deinem Miethömanne nicht das 
geringfte merken zu laſſen. — Kommen Cie, Feloner, wir 
befpreden gle b das näbere auf einem Spaziergange durch 
die Stadt; fo fehen doch gleich die Leute, was aus und 
geworben ift!« 

Cie ging mit ihrem feligen Felbner, aber Frau ven 
Lieben leiftete den verlangten Schwur keineswegs. Sie 
bielt ed für gefährlich, den geliebten Brauſekopf noch 
längere Zeıt fpröde zu behandeln, und fie überlegte eben, 
wie fie am ſchicklichſten einen labenden Hoffnungsftrahl in 
fein Herz leuchten laffen fünnte, ald er mit einer fteif 
ehrfürdtigen Berbeugung in ihr Zimmer trat, 

Sie grüßte ihn, freudigft überrafht, und fragte mit 
einer Milde, die er fonft nie von ihr erfahren: »Was 
bringen Sie mir zu fo ungewöhnlicher Stunde, Selmer?« 

>Geld, gnädige Fraule antwortete Gelmer troden 
und begann aufzuzählen. 

»Was foll denn das, mitten im Monat?e fragte Frau 
von Lieben, unangenehm getäufcht. 

»Berzeihen Sie, gnäb:ge Frau, ich werbe Ihre Woh— 
nung noch heute verlaffen,« fprah Selmer und zählte 
fort, — 

Womit find Sie denn unzufrieden ?« 

»Bisher war ich mit allem zufrieden; aber Sie werben 
heiraten, gnädige Fran, und das bringt fo viel umanges 
nehmes Zeug mit fih. Da fommen alle möglichen Hands 
werfer und Pugmacerinen und Tanten, Freundinen und 
Neiderinen; da wird rumort, gratulırt, gelacht, geweint 
— und, verzeihen Gie, gnädige Frau, folhe Geſchichten 
find mir zuwider!« 

»Wenn id Ihnen aber fage, Selmer, daß ich nicht 
heiraten werbe?« fprah Frau von Lieben bedeutfam, 


» Warum nicht?e rief Selmer in froher Ahnung. 

Weil fih Ihr Onfel anders befonnen bat und bie 
Baronin Wellern heiraten wird.« 

»So ?« dehnte Selmer heraus, durch dieſe Antwort 
unbefriedigt. Nun, ſehen Sie, gnäbige Frau, da könnte 
ed weder Ihnen noch meinem Onfel lich ſeyn, wenn id 
in Ihrem Haufe bliebe, da muß ich deßhalb augziehen.« 

Nun fo ziehen Gie in Gotted Namen!« fprad; die 
Wittwe und wandte fid zürnend von dem verftodten 
Menſchen weg. 

Selmer küßte ihre Hand und fprad mit bemegter 
Stimme: »Önädige Frau, ich werde die vielen fügen — 
ad, nur zu füßen Beweife Ihrer Güte bie zum Tode nicht 
vergeffen!e — Er ging; die gequälte Frau fanf auf's 
Sopha; an ber Thür machte Selmer halt und ſprach 
flehend: »Gnädige Frau!« 

»Selmer ?« rief Lieben in froher Vermuthung. 

⸗2Ich habe noch eme Bitte.« 

»Wenn ich fie gewähren kann, fo iſt fie es.« 

Werden Sie mir aber nicht wieder zürnen ?« 

Nein, gewiß nicht!« 

⸗2Ich bitte — ich mwünfchte — aber wahrhaftig nur 
meines Onfeld wegen —« 

»Was denn ? was denn ?« 

»Eine Quittung über den richtig bezahlten Zind.e 

»Ich werde fie Ihnen ſchicken!« preßte die Wittwe 


heraus und eilte zornig in’d Nebenzimmer. — 
(Die Bortiegung folgt.) 
— — — 


Moſaif. 


Der geronautiſche Verein von Nürnberg hielt im Juni feine 
erfte Verſammlung, in melder über die Mittel jur Ausführung 
einer wichtigen Erfindung derathen wurde. Der Medanıter Leins 
berger in Nürnderg bat nämlih ein Berfahren erfunden, mit 
einem Ballon mit Direftionsmaihine und Seldſtgasdereitung nad 
jeder beliebigen Richtung durd Die Luft zu ſchiffen; dieſe Erfins 
dung nun ausjufünren, hat fi der Verein zur Aufgabe geftellt. 
2500 fl. wursen zum Buue eines Luftſchiffes beantragt. Someit 
es ohne Bloßgebung des Geheimniffes möglid war, murbe eine 
Zeichnung und Beſchreidung des Luftſchiffes mitgetheilt, welche die 
Yängenanfigt mit_den jwei koniſchen Srigen , Die vordere Anlicht, 
die Sonzel, die Dampferzeugung, die Dampfmaihinerie, das Ru: 
derrad, das Gteuerruder, den Raum jum Brennmaterial, Plaͤtze 
für Mitreifense, Tragbänder um die Gontel in den Ballon ge: 

end, darftellt. Jede Geſahr durch Feuer, Erplofion, Mangel an 

as oder Pebensmitteln jol im Boraus bejeitigt, und ſelbſt wenn 
der Ballon in's Meer fiele, ſoll die Struftur geeignet ſeyn, mit 
der Schnelligkeit eınes Dampficiffes fortzukommen. Ein ſolches 
Luftdampfſchiff fönnte vorläufig für 30 bis 5U Paflagiere und auf 
14 Tage verproviantirt, eingerichtet werden. — — 

Unter dem Titel: »Berbefierte Daguerrotup: Porträts« 
enthält die Preufiihe Staatszeitung Folgendes: »Bei Anfertigung 
der dDaguerrotppirten Lichtbilder iſt in der neueſten Zeit eine we⸗ 
fentlihe Berbeilerung entdedt worden, melde beionders für die 
Aufnahme von Porträts von Wichtigkeit it. Die Bilder, melde 
nad der bisher üblichen Methode gefertigt worden, hatten befannt: 
lich den großen Mibelftand, daß die Platte den Spiegelglan behielt, 
fo daß eine genauere Betradtung des Lichtdildes felbit erit möslich 
war, nahdem man den richtigen Gelihtspumft gefunden hatte. 
Durd einen neu entdedien chemiſchen Prozeß ig es num gelungen, 
ber Platte dieſen Spiegelalanz jum größten heile zu benehmen 
und derfelden eine eigenthümlihe, der Sepia ähnliche Färbung zu 

eben, melde nicht allein dem Auge mohlthut, fondern aub das 

Bio feldit jbärfer und dunkler heroortreten läßt, Der Maler 
Bilnom in Berlin verfertigt Porträte nach diefer Methode. Das 
Bild tritt aus dem bläulihmeigen und braungelben ®runde mıt 
folder Energie, Schärfe und Präcifion heraus, dab es, im Zimmer 
aufgehängt, von allen Punften gleich gut fihtbar wırd.«e — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Zbeaterbericht vom 24. Juli, 

Es ift ſchade, daß eine fo treffliche komiſche Geftalt, ald Ne 
roy’s Nachtwächter Peter Zapfl_ es iR, im einem fo wenig 
anfpregenden Stüde, wie »der wilde Jäger«, fteht. Daß Herr 
Nekrop in die Langweiligkeit dieſes Stüdes, das weder Poſſe, 
noch Zußipiel, no & aufpiel iR, einiges Leben bradte, it der 
befte Beweis für die Gemalt feiner Komik. Als der dümmlich 
gutmüthige Nachtwachter juerft erſchien, ertönte ein allgemeines, 
ſchallendes Gelächter und fo oft er wieder die Scene betrat, ver: 
breitete ſich die beiterfte Stimmung im Haufe. Herr Neitroy 
wurde nad jeder Partie Eouplets ſtürmiſch gerufen und fang jedes: 
mal noh drei Strophen. Bei alle dem war die Wirkung des 
»wilden Zägerd« im Ganzen eine zjiemlih fühle. Bon den Mit: 
wirkenden iſt befonder® Derr Spiro (ran; Gutmann) lobend 
zu erwähnen ; auch iſt cr der einzige, welcher einiger Maßen Ges 
legenheit hat, hervorzutreten. as Haus war nicht zahlreich 
behucht. B. 

Theaterbericht vom 15. Juli. 


Am 15. trat Herr Kunz nad ſeiner durch einen Unfall ver: 
Ögerten Ankunft in Prag zum erften Wale als »Wlfonfo von 
Kerraree in Donizetti’s »Lucrejia Borgia« auf. Er wurbe vom 
Publitum auf das Ehrenvollfte empfangen, nicht bloß aus Sym⸗ 
pathie mit dem unverfchuldeten Kummer, melden ihm die geiceis 
terte linternehmung des Herrn Shumann und fein —— 
in Köln verurſacht hat, fondern weil er zu den verdienſtvollſten 
und beliebteiten Mitgliedern unjerer Oper gehört. Als er erſchien, 
erhob ſich ein lebhaftes und lang anhaltendes Beiſallklatſchen, 
welches ſich bei jedem ihönen Momente wiederholte. Im jmeiten 
Afte bewährt fh Herr Kunz nicht nur als tüchtiger und durch⸗ 
reifender Sänger, fondern auch als waderer Schaufpieler. Das 
wett zwiſchen ıhm und Lucrezia (Dem. Örofer) und das darauf: 
folgende Terzett läßt in mimiſcher Hinſicht nichts zu mwünfden 
übrig. Wir freuen uns, Hrn. Kunz wieder geſund und in unjerer 
Mitte zu fehen. Der zweite At der Oper erfordert befonders 
von Seite der Daritellerin der Titelrolle einen Kraftaufwand , der 
nur bei wenig Sängerinen vorausgefegt werben fann. Schon die 
Nummern des eriten Aftes find im hoben Grade anftrengend und 
nad) den erihütternden Scenen des zweiten Aftes muß die Säns 
gr Stimmtraft genug behalten, um in der Schlußicene mit 
®ennaro nit zurüdjubleivden. Aber Dem. Großer fang, wie 
jedesmal, von ber erfen bis zur legten Note mit ungefhwächter 
Kraft. »Lucresia Borgia« ift offenbar die fhönfte ihrer Leitungen 
der lehten Zeit. Aber wenn auch in einer Pleineren Partie, fo 
nete Ach doch auh Mad. Pophoriky in gleihem Grade aus. 
jeiden Gängerinen wurde der wohl verdiente Beifall zu Theil. 
Ein »Zuviel« ift in fo ferm beiler, als ein »Zumenige, weil man 
von dem Erſteren leichter wegnehmen, als iu dem Lesteren zu 
fegen fann. Dennoh muß ih Herrn Ehlert (Sennaro) rathen, 
auf eine charakteriſtiſche Mäpigung feines oft zu heftigen Spieles 
und übermäßigen Borte bedaht zu ſeyn. Am 15. fiel uns das 
oft wiederholte, raſche Ausſpannen der Arme und das gewaltſame 

Derausprefien des Tones unangenehm auf. 
Prof. Ant. Müller. 


Zelegrapb von Prag. 


Unter Mitwirkung des Mufitinfitutes des Deren Kinder 
freund, deſſen Wirfen für wohlthätige Zwede befondere Anerken; 
nung verdient, gibt Herr upid Montag den 18. um halb 5 
Uhr Abends im Gaale der Sophieninfel ein Eomcert zum Beften 
des BartholomäisArmenhaufes. Bon größeren ern fommen 
hiebei ein Onslow ſches Quintett und ein Elavierconcert vom Field 
zur Aufführung, Mad. Bophorffy wird Titl'4 »Blodenkimmen«, 
Derr Emminger ein 2ied von Beethoven fingen, und außer den 
waderen Zn, ben Derren Herbtmann und Träg 
—* ch auch einige Zöglinge in concertanten Piecen * 

en. 


Correſpondenz aus Böhmen. 
Teplig, 13, Zuli. 
(Beihluß.) 


Mit dem Beginne dieſes Monats haben auch die Wiener 
Modehandlungen ihre geſchmackvollen Waarenlager eröffnet, und 


mehr und mehr macht fi jenes Leben bemerkbar, das die Höhe 
ber Gaifon charakteriſirt. Im fürfl. Clary'ſchen Bartenfalon haben 
fhon einige Bälle flattgefunden, an denen vorzugsweiſe der Adel 
Theil genommen hat; dietable d'höte daſelbſt befömmt bereits eine 
cosmopolitiihe Phofiognomie und Leute von allen —— finden 
fi hier neben einander. Eine franzöfiihe Schaufpielergefeilihaft, 
unter der Direftic des Deren Talier, Ex- premier röle du theätre 
imperial de Moscou, wie der Anihlagszettel fagt, ift hier einge» 
troffen, um im fürſtl. Schloßtheater, abwechſelnd mit der deutſchen 
Truppe, einige Borftellungen zu geben. Wir fahen bis jept: La 
seconde annee ou & qui la faute? Vaudeville in einem Alte von 
Seribe; Le vieux gargon, Vaudeville in 1 Alte von Theolon ; 
Estelle ou le —— et la fille, Comedie-vaudeville in einem Alte 
von Ecribe; Bruno ou les vrais amis, Bauberille in zwei After 
von Eoaniard; En penitence ou le maringe forct, Baudo. im 
einem Afte von Anicet; Un Matelot ou le retour au pays, Drame— 
Vandeville in einem Afte; und La petite prisonniere, eine dra= 
matifche Kleinigkeit, in der das handelnde Perfonale aus — einem 
Meinen Mädchen beftebt. Kür beute Mdend ift angefündigt: Les 
premieres armes de Richelieu, Vaudeville in jwer Akten und Le 
vieuz gargon zum jmweiten Male. Der Beſuch ift zahlreicher, ale 
man für Teplig erwarten follte. An Heren Talier fällt ein Uiber⸗ 
nehmen des Affettes in den pathetiſchen Stellen feiner Rolle etwas 
unangenehm auf; aber im Ganzen find ihre Zeiftungen recht gut. 
Insbeiondere findet die Feine Monet viel Beifall; das jehns oder 
swdlfjährige Kind berechtigt zu ſchönen Hoffnungen. Die Franz 
zoſen find geborne Schaufpieler, oder vielmehr, fie fpielen mit 
einer Leichtigkeit und Lebendigkeit, ald wären fie gar niht Schau: 
fpieler, fondern bewegten fid im wirflihen Leben. Im Converfa- 
tionsftüde And fie vor Allen die Meifter; in der tiefen Tragödie, 
wo ed weniger auf geiellihaftlihen Ton, ald naturgetreue Auf: 
faffung der Leidenſchaft anfommt, dürften He den Engländern im 
Algemeinen nahftehen. — Noch if die Alpenfängerfamilie Hauſer 
zu erwähnen, die fid einige Mal in öffentlihen und Privatzirfeln 
hat gem laffen. Einen höhern muſikaliſchen Genuß hat bis jegt 
die Saifon nicht geboten. .. 





Nachricht vom Lande. 


Zu Beſt win, einem Dorfe des gleihuamigen Gutes, vier 
Stunden von Gaflau, wurde am 26. Juni, dem Tage des dorti- 
gen Kirchenfeſtes, Cherubini's F-durs Meffe aufgeführt. Die 

ufführung mar ganz des Mafliihen Tonwerkes würdig. Statt 
des Braduale war ein ſchönes Fagottfolo mit Quartettbegleitung 
eingelegt, welches ein abfolvirter Zögling des Prager Eonjervato 
riums, aus Beftwin gebürtig, vortrefflidh vortrug. Das Dfferto: 
rium, eine Gopranarie von Diabelli, fang eine Dilettantin recht 
ut und forgfältie. Im der ganzen finnvollen und feurigen Auf⸗ 
führung that nur an einigen Gtellen das allzudeſchleunigte pn 
maß der Zotalwirfung Eintrag. Die Beitwiner Kirchenmuſik ift 
in der ganjen Gegend rühmlichit befannt ; fie verdankt dies dem 
Beftwiner Muſikvereine, welchen der Amtspireftor Hr. oh. Groß, 
ein gründliher Wufiffenner , ftiftete und neb dem thätigen Schul» 
lehrer, Hrn. at pjsil, leitet. Bei der Aufführung der Eheru- 
biniihen Meſſe jeigte der Betwiner Muſikverein (bejonders durch 
die trefflihe Nuancırung der Tonftärfe und den Vortrag einzelner 
Inftrumentenfoli) was er zu leiften vermag. Diefer Dorf» Mufif: 
verein fönnte manchem Muſikvereine auf dem Lande zum rübm- 
liden Beifpiele dienen. RD. 





AUbfertigung. 


Herr Peter Karl Siedek fordert mid auf, meinen ®ewährs: 
mann zu nennen. Bohlan denn: Es ift der k. k. Profeſſor ber bö- 
heren Mathematit an der hiefigen Hochſchule, Herr Philipp Kulik, 
welcher Ranef's Brüdenmodell zu wiederholten Malen geprüft 
und mit voller Hiberzeugung probehältig und ausführbar gefunden 

at. Zu einem wiſſenſchaftlichen Parere hat die »Bohemia« feine 
palte übrig. Wer aber Herrn Prof. Kulif's Werke ſtudiert 
pe. wird wiſſen, daß er rechnen fann und feine wohlerwogenen 
nfihten in mwiffenfchaftliher Form vorjutragen weiß. 
Prof, Ant. Müller. 





NHebdaftion und en; von Gottlieb Saafe Söhne. 
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Papier and ber 8, 8, landesbe 


gten Papierfabrik derfelben in Wran. 


Bohemia, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 19. Juli 





Die Quadrupel: Alliance. 
(Borticgens.) 
10. 

Zwei Tage Ipäter fuhr der Advokat Reuber ım Auf 
trage der Baronin auf Feldner's Gut hinaus, um der bes 
mußten 30000 Thaler wegen zu verhandeln. 

Er hatte ſich fo viel ald möglich gegen diefe grillenhafte 
Verfügung feiner Gebieterin geiträubt; ich fage mit Bedacht: 
fo viel ald möglih, und der fcharffinnige Leſer wird leicht 
einfehen, wie gering nnter den obmwaltenden Umſtänden 
für Neuber die Möglichkeit eined Widerfpruches gegen die 
Baronin ſeyn mußte. Er ergab ſich alfo ihrer Laune und 
fuchte fih gegen die bevorfichenden unangenehmen Eins 
drüde eben durch die fühne Hoffnung zu ftählen, um 
derentwillen er der Baronin in diefer unziemlichen Sache 
gehordhte. 

Je näher er dem Gute Fam, deito bewegter, unruhiger 
ward er. Die wunderbare Verflärung, in welder wir noch 
im fpäteften Alter den Schauplag umferer Kindheit und 
Jugend erbliden, wirkte zauberifh auf ihn. Es wurde 
ihm fo wohl und wech um’s Herz, daß er audflieg und, 
um Zeit zur Kaffung zu gewinnen, auf wohlbefaunten 
Seitenwegen dem Schloſſe zuging. 

Dort waren feit frühefter Morgenftunde alle Hände voll: 
auf befhäftigt, jedes Winkelchen zu fegen und zu fhmüden. 
Die gute Margarethe wußte im eigentlichen Sinne des 
Wortes nicht, wo ihr der Kopf ftand, jo zahlreich waren 
die Aufträge, die jie von Feldner erhalten und jo groß 
ihre verwunbernde Neugierde. Feldner kam ihr jeit 
diefen zwei Tagen wie ausgewechſelt vor. In einem fort 
pfiff und fang er; nichts und niemand war ihm ſchön und 
gepußgt genug; ſelbſt Margarethe mußte ſich heute bereits 
zweimal nad feiner Angabe umkleiden. Auf al’ ihre 
Fragen antwortete er bloß: »Ein Feſt gibt's, Margarethe, 
mehr fag’ ich Ihnen nicht; aber eim Feſt! Und aud für 
Sie, mein guter Hausengel, fol es mit Gottes Hilfe ein 
Fe feyn, mit dem Ihnen ein neues glüclicheres Leben 
beginnen wird! — Dabei lobte er fie mit überfirömen- 
der Zärtlichkeit und berheuerte ihr, dab er bie unſchätz⸗ 


baren Wohlthaten ihrer zarten Pflege und Haushaltung 
nie, in feinem Leben nie vergelten fünnte. Bei diefem 
allen war es mohl fein Wunder, daß die gute Margarethe 
plöglic von dem Gebanfen überraſcht wurde, Felbner 
habe vieleicht gar ernfthaftere Abſichten mit ihr. 

In diefem beflemmenden Gedanfen vertieft, ſtand fie 
einfam im Saale, ald Neuber eintrat. Beide erſchraken 
heftig, beide wollten fliehen, aber beide fühlten ſich durch 
unmwiberftehlihen Zauber feftgehalten, ia zu einander hins 
gezogen. 

Margarethe faßte ſich zuerſt. »Ich werde fogleic 
Herrn Feldner holen,e forad fie und wollte fort. 

Halb wider Willen eilte Neuber auf fie zu, ergriff 
ihre Hand und fprac in einem Tone, den er fange, lange 
nicht geübt hatte: »Sie erfchreden, Sie fliehen vor mir?« 

»D nein, nein, Herr Doftor, aber ih habe in 
der Küche zu thun!« flüſterte Margarethe zitternd und 
erröthenb. 

Ad nun Neuber in das liebe gute Antlig des einfe 
fo heiß geliebten Mädchens blidte, als er ihre tiefe Be- 
wegung fah, da überwältigte ihn unnennbare Ruͤhrung. 
»Ich laſſe Sie nicht fort, Margarethe —« rief er und 
drüdte ihre Hand feit zwilchen feinen beiden — »ich laffe 
Sie nicht fort, bevor Sie mir nicht fagen, daß Sie mir 
verziehen haben!« 

»Muß ich Ihnen das erft betheuern ?« 

»Richt, weil ich am Ihrem guten Herzen zweifle, Mars 
garethe — meil ed mir wohl thun wird, ed zu hören!« 

»Ich habe nie einen Groll gegen Sie gehabt!« ſchluchzte 
Margarethe. »Undb warum follt ich cd auch? Was Sie 
gethan haben, war ja ganz natürlich !« 

>Rein, nein, Margarethe, ed war nicht matürlich!e 
rief Neuber glühend. »&lauben Sie mir, mein Bewußt⸗ 
feyn hat mir es taufendmal beim wahren Namen ger 
nannt! — Aber es it nun einmal geichehen! Sie haben 
es verziehen — und ich hab’ es ſchwer gebäßt! — Mar; 
garethe, ich bin nicht glüdlich gemefen!« 

25h habe täglid um Ihr Glück gebeter!« lifpeite 
Margarethe, machte fi los und eilte fort. 


Reuber fland da mie meugeboren. Es war ihm, als 
ob fein Herz plöglih von einer drüdenden Rinde befreit 
wäre, ald ob er mitten im freubigen Frühling feiner 
Jugend ftünde. »Bie liebt mich noch immer!e rief er 
aus. »Sie weint um mich, fie hat für mich gebetet ‚, für 
mid, der fie um das Glüd ihres Lebens gebraht! — 
Was bin ich neben diefem Engel ?« 

Jegt eilte Feldner auf ihm zw, Schloß ibm feit an’s 
Herz und rief: »Nicht wahr, Neuber, von heut’ an fol 
alled vergeffen ſeyn, ald daß wir Freunde waren und 
wieder feyn wollen ?« 

Neuber faßte Feldner’s beide Hände, fchüttelte fie leb⸗ 
haft, blidte ihn lange fchweigend an und in feinen Augen 
glängten feit lange wieder die erften Thränen. Sein 
Herz war fo voll, daß er germ recht viel freundlich Ver: 
fühnendes gefagt hätte; er brachte aber nichts über die 
V,ppen aid: »Feldner, ich habe Margarethen geſprochen !« 

»Ich hab’ es bemerkt, Bruder! Wenn wir heute ein 
ſchlechtes Eſſen befommen, fo bift Du fchuld daran. Sie 
fieht draußen und weint !e 

»Mein Anblid fol ihr mie mehr weh thun!e rief 
Reuber, fih zu gewaltfamem Entfchluße aufraffenv. »Ich 
werde nicht bei Dir eſſen, Feldner; gleich mach dem Ge— 
ſchaͤfte fahre ich fort!« 

»Weißt Du Dir denn nicht anders zu heifen?« flüfterte 
ibm Feldner zu. >Denf dod ein bischen nah, Bruder !« 

(Die Gortfegung folat.) 





Mofai 


Das preußiihe Minifterium hat des Malers Liermann Er: 
finvung des Deibilderdruds fo eben durch eine Brofbüre ver: 
Öffentliht. Dem Weientlihen nad befteht Liepmann's Erfindung 
darin, einen Farbenkörper von beliebiger Dide anzufertigen, der 
mojaifartig das abzubrudende Bild durd feine ganze Dide gleich 
ertig enthält. Denft man fih alfo diefen trodenen und harten 
Gurbenförper mit einer feinen Säge J. B. in hundert Scheiben 
durchgeſagt, fo muß jeder der hundert Theile das Bild auf beiden 





Zbeaterbericht vom 26. und 17. Juli, 

Am 16. Juli wurde zum erften Male gegeben: »Beruf und 
Lieber, Luftipiel in 5 MAften von Fran; von Braunau*. Die 
Handlung des neuen Stüdes ift etwa folgende. 

Ein gewifler Oſten, über deilen Geburt und Stand der Did: 
ter Peine Auskunft gibt, iR eine Art von Allerweltafreund. Be: 
Pannt mit einem englifden Lord, »Du und Dux mit einem bür: 
gerliden Baumeifter und mit einem Schauſpieler, hat er auch Zu: 
tritt in das Haus des Baron Wildau, in meldem zugleich deſſen 
Nichte, die ſchoͤne Graͤfin von Fieurd, dann eine andere Berwandte, 
die Generaldmwittwe von Liebetraut wohnt. Dften wird im Haufe 
gern geiehen; dies ermuthigt ihm zu einem masfirten Angriffe auf 
das Derz der jungen Oräfn. Er jpriht, da er Dichter if, fein 
Dangen und Bangen in einer Romanze mit fingirtem Delden aus. 
Die Bräfin nimmt jwar das_Gediht an, thut aber, als ob fie 
den Dichter nit verlände. Statt ihm in Berfen ju antworten, 
(denn auch fie ift Dichterin) gibt fie ihm im einem proſaiſchen 


Der Dichter nennt fh we früger nur nah feintu Tanfnamen. Braunau | ald Bühnenfünftier Dorothea , 


in fein Beburtsort. 


nd 2eb 









Lords), und den Baron, 


en in Böhmen. 


Flähen ganz genau enthalten. Werden darauf die beiden Klächen 
mit ein wenig Del erweiht, fo Bann man davon auf Leinwand, 
Pappe oder Papier fo viel Delbilder abdruden, bis Die Farben: 
maſſe erfhöpft if. Dieſe Farbenmaffe ſelbſt beftehbt aus Maler: 
farben, bis zum feinften Staube jerrieben, die, mit Del zuberei» 
tet, zu einem fehr bald trodnenden und dann fetten Körper werden. 
Größere Bilder fönnen gleichzeitig theilweife von mehren geſchickten 
Arbeitern verfertigt werden. Mittelſt der Feinheit der Sarbe und 
der eigenthümlichen Anwendung tes feinen, farblofen Kormfandes, 
kann der Künſtler einerfeitt dem Bilde eine folhe Verſchmelzung 
der Tinten geben, daf fie nur mit bewafinetem Auge zu unter: 
fheiden find, andererſeits Pann er dasjelde mit vollfommener Frei⸗ 
heit impafliren. Diefe Methode beichränft Ach alfo keineswegs auf 
das bloße mechaniſche Nachbilden ſchon vorhandener Bilder: im 
Gegentheile if der Künftler nicht der mindeiten Beihränfung im 
Betreff der Eompofltion oder der Sarbengebung unterworfen und 
kann durchaus freithäfig den Eingebungen feines Genius folgen, 
die zugleich vervielfältigt und vor das größtmögliche Publifum ge: 
bradt werden. Der ganze Unterfhied mit dem Verfahren der 
Malerei befteht darin, daß dasjenige, was der Maler mit dem 

Pinjelthut, hier unter feiner Peitung geübte Gehilfen ausführen. — 

In ven Baurhall» Gardens in London wird jest der Brand 
von Damburg in natura dargeſtellt. Nach der Beſchreibung in 
engliihen Zeitungen iſt die Darftellung ſehr großartig und es 
tollen mehr als 300 Perfonen gebraucht werben, die Mebenrotien 
in dem graufigen Schaufpiel zu übernehmen. Daß übrigens bie 
Darftelung nicht fehr getreu fepn fann, gebt daraus hervor, daf 
aud ein großes Schiff in Brand geftedt wird. — — 

In Toulon fand Fürzlih das feltene Ereigniß einer Hinrich⸗ 
tung im Bagno ſtatt. Ein junger Mann, der fih in Paris mit 
feiner Geliebten zugleich tödten wollte, aber nachdem dieſe getöbtet 
war, weil fein Piftol verfügte, am Leben blieb, wurde zur lebens; 
länglihen aleerenftrafe verurtheilt, Er erflärte fogleib, den 
Tod vorjujiehen, und da ihn ein früherer Befannter in Toulon 
verägtlih behandelte, vermundete er diefen und bat dann wieder: 
holt um Hinrichtung. Diefe fand flatt; alle Galeerenfträflinge 
wohnten ihr Pnieend bei, umringt von einer karten Militärmadt 
und mit Kartätfchen geladenen Kanonen gegenüber. — — 

In Paris if eine Frauenzeitung entftanden, welche von lauter 
weiblichen Federn geihrieben wird, mobei noch das Seſctz herrſcht, 
daß jede Mitarbeiterin ihren Artikel jedesmal perfönlih der Redac⸗ 
trice überbringen muß, damit ſich nichts Männlihes einfhmuggle. 
Mehre Artikel greifen die George Sarıd an, weil fie fo männliche 
Romane geihrieden hat, Tabak raucht, und überhaupt die Ber: 
legung der Weiblichkeit zur Schau trägt. 









Billete ihre Zufriedenheit zu erfennen und, da fie im der Romanje 
dramatiihes Talent erkannt zu haben laubt, fo ermuntert fie 
Dften, ih im Luffpiele ju verfuchen. Often fiept nun wohl, daß 
ihn die Gräfin nicht liebe. Mit ohne Grund permuthet er eine 
geheime Leidenfhaft, deren Gegenftand der Lord it, und nimmt 
den Rath der Gräfin, für das, mas er if, nämlich für eine be: 
ſchaͤmende Witzigung. Am beiten glaubt er fi rächen zu können, 
wenn er in dem aufgetragenen Luftipiele die Gräfin, dann die Br: 
neralin (als vertraute Freundin der Gräfin und Gönnerin des 
welcher ſich kindiſch auf die Aufführung 


des eriten Werkes eines guten Bekannten freut, unter fremden 


| 


| 


Namen auf die Bühne bringt. Gein Freund, als Echaufpieler 
Geeberg, eigentlich aber Palmftein genannt, fol die 45* 
vielen. Dieſer Palmftein it aber der Bühne überdrüflig. Sein 

ater, ein Zimmermann, bielt ihm anfangs zum ©emwerbe an, 
und der junge Jene betrieb es mit vieler Liebe, dis er ſich 
endlich, ich weiß nicht, ob in eine Scaufpielerin oder in das 
Theater verliebte, Sctaufpieler, und da er nun 


Kur; er ward ; 
die Tochter des Baumeilters 


Zeltner, ſchoͤner ſindet, als die dramatiidhe Wufe, fo will er die 


Bühne verlaffen, um in der Eigenſchaft eines Architekten in Zelt: 
ner's Daus und Dienfte_ zu treten, was ihm auch durch Die zus 
vorfommende Liebe der Mamſell Dorotgea und durch die Verwen⸗ 
dung feines Freundes Diten gelingt. Dften nimmt nun aud 
almftein, Zeltner feine auf Complimente und Handküſſe erpichte 
* und das einzige Pfand ihrer Liebe, Mamſell Dorothea in 
das Perjonenverzeihnig auf. Die Borfäle zwiſchen Zeltner, 
Palmftein und Dorothea follen in dem neuen Luftipiele die Epiſode 
bilden. Deren Dften fehlt aber no ein Parifirter Eharafter und 
ein Parıfırtes Piebesverhältnig. Dazu muß nun die Generalin 
und ein Reijecompagnon des Fords, Namens Slender herhalten. 
Die Gereralin Pann nämlih troß ihres vorgerüdten Alters nicht 
die füße Jugenderinnerung ihrer Liebe zu einem einft jungen Eng: 
länder Sir John vergeffen, welcher Pein anderer it als Wafter 
Slender, der Begleiter des Lord Milford. Auch Lord Milford 
muß in dem Puftiviele, welches wie ein Durch künſtliche Wärme 
getriebenes Pilsgebege vor unferen Augen aufwachſt, Stiel und 
Kappe hergeben. . 

Diefer Ford, Parlamentsmitalied, Philanthrop, Schriftfteller, fogar 
Dichter, hatte fi in ein Fräulein, Namens Rojumunde, verliebt (der 
Familienname ift mir entfallen). Zum Glück entvedte er einen Zug 
vor der Hochzeit ein früheres, fehr ernftes Verhältniß der Lary. 
Ratürlih, dag er fie nit heiraten fonnte. Sörperlih Pranf vor 
Schwermuth will er ih auf dem Kontinente erholen, ſieht bie 
ihöne Grafin von Aleurg und erkennt im ihr Die Doppelgängerina 
jeiner treulojen Roſamunde. Aus begreifliden Gründen zieht fie 
ibn nicht weniger an, als fie ihn abſtößt. Matalie (dies if der 
Taufname der Bräfin) hatte ih früher als enthufiaftiihe Patrio⸗ 
tin bei jeter Gelegenheit gegen die Anglomanie vieler ihrer Lands— 
leute ausgeiproben. Als fie aber Sir Robert (unter diefem Ins 
Pognito reift Lord Milford) geiehen hat, vergißt fie den franzöfl: 
(hen Nationalſtolz und Nationalhaß. Sie ift in Sir Robert ver: 
liebt, meıl fie (derſteht ſich nicht ohne Grund) eine taͤuſchende 
Aehnlichkeit mit Yord Milford findet, deſſen Schriften fein Porträt 
siert, und melde fie troß ihrer Abneigung gegen die Engländer 
leidenihaftlih germ lieſt In einer Geſellſchaft fieht fie der Lord, 
ter ſich ihr bisher vergebens zu nähern fuchte, ganz nahe; er ſteht 
nämlich hinter ihrem Serfel und die Gräfin wendet fi mit einem 
mwahribeinlih buldvollen Blide gegen ihn um. Da erkennt erſt 
der Lord Die frappante Nehnlicdfeit mit feiner Roſamunde. Er 
verläßt den Saal in tiefer Aufregung; Natalie ift darüber empört 
und mill fid dur eine Satypre über Unglomanie rächen, welde, 
aus ihrer Feder gefloffen, einer Freundin dedicirt, aber feit ſie 
Eir Robert geieben bat, in ihrem Pulte verſchlöſen blied, Nun 
fol das Spottgedicht vom Stapel laufen Die Beneralin bittet 
und warnt fo fang, bis Natalie nadhgibt und das Gedicht in einen 
Knoten ihres Tuihentuches verbirgt, um es nad Öelegenheit zu 
produciren, oder zu Daufe zu verbrennen. Während dies geſchieht, 
ſſeht ie den Sir Robert ihr nachſchleichen; fie vergißt auf ih und 
ihr Borhaben, läßt das Tafhentuh auf den Rath der Beneralin 
falen, damit es Sir Robert aufhebe, und ift_in Berzmweiflung, 
als es wirklich geihehen if. Zudem erfährt fie nun, daß Sir 
Robert Der leibhaftige Lord Milford ſey. Aber Dften weiß den 
Engländer, der fogleih abreiien will, bis zur Produktion feines 
Zuftipieles zurüdzubalten, entdedt ihm MNataliend Yiebe und Ber: 
druß und ſchließt das Yufipiel sub spe rati oder um deutſch zu 
reden, auf gut Glüd mit einer Umarmungsicene zwiſchen dem 
Lord und der Gräfin. Es gelingt Herrn Dften, alle Driginafe 
feiner dramatifhen Eopien im Theater zu vereinigen. - Im legten 
Afte mülfen wir die Wirfung fehen, melde feine pasquillartige 
Eatpre auf die Intereffenten hervorgebracht hat. Die laͤcherlichen 
Eupjefte toben natürlib, aber Oſten frägt gan; rubig, wen er 
denn eigentlich lächerlich gemacht habe, und niemand will fih dazu 
befennen. Indeſſen find die übrigen Folgen gar nicht unangenehm. 
Zeltner gibt dem Palmftein, der im vollen Ernfte Baumeiſter 
werden will, feine Tochter, der Lord heiratet die Gräfin und die 
Generalin findet in Majter Sender ihren Sir John wieder, um 
ein zweites Ehebündnig zu ſchließen. 

Die Idee, in einem Luſtſpiele ein Luſtſpiel entſtehen zu fallen, 
mag immerhin neu ſeyn, aber ih muß fie geradeu eine hoͤchſt 
unglüdlihe nennen. Nur ausnahmsmeiie und in fo ſchnell vor 
üb ſchenſcene it dem Dichter ein Theater im Theater 

geRattet. lien ein Spiegelbild Des Lebens, aber Fein Spie⸗ 
gelbild eldildes ſehen. Zwar verihont und Franz 
von Bratmau mit der jmeiten Cortine, aber wir müllen im 
legten Afte hören, was wir bereits willen, und vorherichen konn: 
ten, was nämlich geipielt wurde und wie es auf die Perionen 
wirkte, welde ſich oder zu ihrem Berdruße als 
ibr zweites Ich d . Das Publiftum wurde im den 
Schlußicenen des I unruhig, daß man die Schau: 
—— kaum verſtehen weniger als ein Theater im 

heater, oder als der Nachhall eines folhen, kann und 














die Entſtehung eines Luſtſpiels interefiren. Wir wollen nit Zeu: 
en der Geburtsichmerzen eines Dichters ſeyn, fondern das voll: 
ommen ausgebildete, friihe, lebensluftige Rind fehen, ein Sind, 
melhes Raum geboren, gehen, reden, und ſich rührig und rüftig 
vertreten kann. Dit Delm, Panzer und Lanze ſchwang fib Mi: 
nerva aus dem Haupte Jupiterd. Die Götter erfhrafen, ale fie 
aber die Rüftung ablegte, freute fi der Himmel über die ſchöne 
Jungfrau. In dieſer Mothe liegt ein tiefer Sinn, der gewiß auch 
dem Berfaffer des neuen Luſtſpieles nicht verborgen geblieben iſt, 
aber er folgte einer Brille, die, wenn fie auch neu ift, doch Grille 
bleibt. Bieleiht wollte aver Franz von Braunau eine Gatyre 
auf das moderne dDramatiibe Aabrifsweien fhreiben, woran ich 
jedoch deßhalb zweifeln muß, weil »Beruf und Yıcbe« dann eine 
Satpre auf fih feldft wäre. Mit Ausnahme des Baumeiſters 
Zeltner ift Bein einziger Eharafter des neuen Fuftipieles Mich: und 
probebältig, weder in pſochologiſcher, nad moraliiher Hinſicht und 
die Situationen ermangeln der poetiihen Wahribeinlihfeit nicht 
weniger, als die Folge und Berfettung derſelben. Dften ift der 
Held des Stüdes. Er belauicht feine Umaebung, um fie in einem 
fragmentariih entitehenden Luſtſeiele zu fopieren, öffentlich lächer⸗ 
lih zu machen, und um Kohlen auf dem Haupte einer ihönen 
Dame zu jammeln, die ihm den Sorb aegeven hat. Une viefe 
Dame ſchwankt zwiſchen Nationalſtolz und Wationalbaf, bis fie, 
wie eine Purpe am Faden des Wurioneitenipielers dem Lord in 
die Arme füllt. Zu dem wir» in dem Etüde zu viel und gerade 
das erzählt, was fih auf den Brettern beifer maden würde, als 
hinter den Eouliffen. Das Publifum langmweilte ſich trog der forg: 
fälrigen Produktion, und hielt aus Adtung für die adtbaren 
Gäfte mit den Zeichen des Mißfallens zjurüd. Herr und Mad. 
Fichtner wurden trogdem, daß fie feine Gelegenheit fanden, ſich 
wie font auszuzeihnen, gerufen. Zulegt widerfuhr dieſe Ehre 
auch den Wiprigen verdienter Weile; denn, wie gejagt, die Aufs 
führung war recht gut. 
Prof. Ant. Müller. 


Die Sonntags: Gewerbichule und die Privat: 
Forftlebranftalt auf der Herrſchaft Pürglitz. 


Bon den feltfamen Figuren Über dem Thore zwiſchen dem 
erften und dem zweiten Hof, bis zu dem alten hoben Bafteithurme, 
deſſen Erdgeihog jept Die fehr friedtihe Beftimmung eines Holz: 
gewölbes hat, und zu dem Punftreich geihnigten Holgaltare und 
den ®lasmalereien der ichmalen Kirche hatte ih alle Sehenswür- 
vigfeiten des Schloſſes Pürglig beaugenfcheinigt, und mein freund» 
- Pa geleitete mih nah dem alten wladiflamifhen Rit⸗ 
teriaal. 

»Ab, da werde ich Gelegenheit haben, bie Zofalität der Ge⸗ 
werbihule zu befeben,« fagte ih. »Wir ward ſchon jo viel Ruh⸗ 
mendes darüber berichtete 

»Gie befindet fid nicht mehr hier,« erbielt ich zur Antwort, 
»fie wurde heuer nah Niſchburg verlegt und kommt ipäter nad 
Krufhowg.« u 

»Aljo eine perivatetifihe Schulel«e dachte ih, ſchenkte aber, 
nadhdem mir Urfahe und Zweck dieſer Deripatie erflärt worden 
war, berfelden den ungeibeilteften Beifall. Zu Nug' und From— 
men ber 2ejer, melde an Volkabildung Intereffe finden (und ic 
boffe, daß meine Leſer alle in diefe ehrenmerthe Kathegorie gehö— 
> möge einiges über diefe lobenswerthe Anftalt bier Platz 

nden. 

Gie wurde auf Unregung des hobverdienten, veritorbenen 
Deren Hofrathed Nittinger von Sr. Durdl. Fürften Karl Egon 
von Hürftenberg für die gewerbtreibenden und gewerblernenden 
fürftendergiihen Unterthanen (doch ohne Ausſchluß Fremder) ges 

ründet und am 1. Auguſt 1837 eröffnet. Arithmetif, Geometrie, 

HRaicineniehre, Band:, Bailer:, Brüden., Etrapen« Baufunft, 
Phoſit, Zeihnen, populäre Chemie ıc. Mind die Begenitände, welche 
in populären böhmiihen Vorträgen und mit praftiiben Wibungen 
verbunden, in zwei Jahrgängen (vier Semeitern) gelehrt werden. 
Das 14. und 60. Jahr And ald Minimum und Marimum des 
Alters der Aufzuncehmenden beftimmt, fonft gilt's gleih, ob er 
Lehrling, Geſelle oder Meifter if. Die Schulftunden find jeden 
Sonntag von 9 — 10 Uhr, worauf der Zeihenunterridt beainnt 
und mit Ruͤckſicht auf die entfernter Wohnenden bis 4 Uhr Nach— 
mittags währt. Zu Ende jedes Jahrganges werden öffentlihe Prüs 
fungen abgehalten, und die ausgezeichneiften Schüler mit Prämien 
von 2, ı Dufaten, und 2 und 1 Thaler belohnt. Lehrbücer, 
Reißjeuge, Schreib» und Zeihenpapier ıc. werden auf Koften der 
Dbrigkeit beigeihafft. Den Unterricht ertheilt unter ber Direftion 
des fürklih fürftenderg’ihen Forſtmeiſters, Herrn Johann Bın 
tel, der Forftgeometer Herr Gran; Trura. 





Sleich im erfen Jahre Mrömte Alles, was von der gewerb: 
treibenden Klafle Sinn für inpußriellen Fortſchritt hatte, herbei, 
um von der ©elegenheit, melde der Wißbe ier geboten wurde, 
Gebraud zu machen. Die Beichränftheit der Eofalität im Schloſſe 
au Pürglig geftattete leider nicht, mehr als 50 Schüler aufjunch: 
men. Fr A der 2ehrling, welcher no kaum die Rudimenta 
feines Gewerbes inne hatte, neben dem Meifter, der in Ausübung 
desjelben grau geworden war, beide mit einander in Aufmerffam- 
feit und Fleiß wetteifernd, und Mander, bdeifen Wohnort von 
diefer Schule weit entfernt war, brad ſchon Abends vorher, ſelbſt 
— — Better, auf, um nur ja den Unterricht nicht zu 
verfäumen. 

Um nun dieſe fegenreiche Anftalt auch den entfernteren Unterthanen 
der pürgliger Herrihaft* zugänglicher ju machen, wurde, nad: 
dem in ben A} Jahren ihres Beftehend beinahe alle in Pürglig 
und der näheren Umgegend mwohnenden Fernlufigen von derfelben 
Nugen Bogen hatten, der Lehrkurs zu Ende Dezember an diefem 
Drte geihloffen und die Schule für die zwei Jahre 1842 und 1843 
in's Schloß zu Niihburg verlegt, von wo fie für 1844 und 1845 
nah Kruſchowitz —— werden, dann aber wieder ngach Pürg:- 
litz zurückkehren fol. Auch in Niſchdurg fand dieſe Schule den 
—** ** und 100 Schüler, meiſt Hüttenlaboranten aus 

eubhütten und Neu: Joahimsthal, find dafeldft im heurigen Jahre 
eingefchrieben. 

Ich begann mid über den mwohlthätigen Einfluß der Gemwerb: 
ſchulen im Allgemeinen und beionders der eben beiprochenen aus: 
Burn: als mein ewährsmann, dem ich Die mitgetheilten 

achrichten verdankte, mic mit den Worten unterbrad: 

»Bir find noch reiher, ald Sie glauben. Einige hundert 
Schritte vom Schloffe, in Amaliendorf — Sie gingen ja, wenn 
Sie auf der Straße von Lana famen, durh — bemerften Sie 
vieleicht das Gebäude unferer Borkiehranftalt? Sie ift für die 
Söhne der Beamten und Bepdieniteten unieres Fürften beitimmt, 
sam fh dem Forſtweſen widmen wollen, und zählt heuer zwölf 

even.« 

Natürlich erbat ih mır auch über dieje Anftalt nähere Mit: 
theilungen, und meine Bitte wurde auf das freundlichite erfüllt. 
Auch diefes Lehrinftitut if in zwei ‚gehrgänge getheilt, und die 
Unterrichtsgegenftände find Arithmetif, Algebra, Geometrie, Pla: 
nimetrie, Stereometrie, Trigonometrie, Nivellirkunſt, Situations: 
und Planzeichnen, Naturgeicichte, jomeit fie dem Forftmanne noth: 
wendig, vorzüglih Forſbotanik und die Kenntniß der nüglihen 
und ſchadlichen Baldiniekten, N und Bodenfunde, Baldbau, 
Waldadſchaͤtzung. Lehrer an dieſer Anftalt, welche gleihfals unter 
der Direktion des fürftl. fürftenbergiichen Forftmeifters, f. k. be: 
eideten Landmeſſers und Forfteraminators, Deren Johann Gintel, 
Keht, And die Herren Alois Ralawoda, Fran; und Robert 
irura und Ariedrih Bohutinjfp, ſammtlich Forſtbeamte, lehte: 
rer durch eine detaillirte und fehr brauchbare Karte der Derridaft 

ürglig um die Erweiterung der Baterlandstunde verdient. Jahr⸗ 
lid) im September wird die öffentliche Prüfung abgehalten, welcher 
der Herr Hofrath Merlet und die geiammten fürfi. fürftenbergi: 
fhen Forſtdeamten beimohnen. An Hilfsmitteln befigt die Lehr: 
anftalt eine auserleiene Forftbibliothef, eine Infeften: und ornitho» 
logifhe, eine geognofiihe und mineralogiihe Sammlung, einen 
Forftgarten, eine Forſtbaumſchule und — die weiten pürglißer 
WBaldungen, welhe (jene des Dominiums Woleihna mit 1520 
Jod 1013 D. RI. ungerehnet) ein Gejammtareale von 53966 Joch 
1583 D. Hlaftern ** einnehmen, und in deren 23 Reviere die Zdg: 
linge im Binter und Frühjahr vertheilt werden, um ſich auch praftiich die 
Kenntniffe des Jagdweſens und die Geihäfte in den Holjihlägen 
und der Waldkultur anjueignen. Welche reiche Gelegenheit fi ihnen 
in allen biejen Zweigen bietet, mag der Feier aus den Angaben 
erjehen, daß in den über 5 D. Meilen großen Waldungen nad 
foftemmäßiger Ermittlung jährlib 62513 Flaftern Hol; geſchlagen 
werden, und daß nah den Ausweiſen ber legten 6 Sabre jähr: 
lich im Durchſchnitte 78 Stüd Hochwild, 177 Stüd Rehmild, 
> Stüf Dammmwild,, 29 Stüd war wild, 4318 Daien, 2688 
Rebhühner,, 0 Auer:, 69 Birfhähne, 32 Dafelbühner, 24 Faſanen 
welche auf der Derridaft nur wild vorfommen) und an fdädli: 
dem Wilde unter andern Kı Füchſe, 3164 Eichhörnchen, 7 Uhus, 


örslig“ ind 1 
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51 Habichte, 146 Geier, 270 Eulen ıc. geſchoſſen wurden. (Adler 
murben in biefem traume einer ım Sabre 1836 und ein jweiter 
im 3. 1836 geihoflen). i 
Bir fönnten noh Manches jum Lobe der erwähnten zwei 
age fagen, aber »da6 Gute lobt fih feld am beften.« 
arum begnügten wir und mit bloßen thatfählihen Angaben und 
ließen mit dem Bunde, daß beide Anitalten in unferem (hömem 
Baterlande, in welchem bereits fo viel für Bolfsbildung geſchehen 
ift und geſchieht, recht zahlreihe Nacheiferung finden m ug 





Zelegrapb von Prag. 


Am 2. Auguſt Bormittags von 9 bis 1 Ihr findet im Platteis- 
faale die Prüfung der Zöglinge beider Jahrgänge der Orgelſchule 
fatt. Diebei fommen (als —** des erſten Jahrganges) 
vor: die Lehre von den Intervallen, vom Dreiflange, vom Gepti- 
menaccorde, von den Borhalten und Durdgangsnoten, und in 
praftiihen Beifpielen die Regeln beim fogenannten Zifferſpiele. 
Die Prüfungsgegenftände bes zweiten Jahrganges find: aus der 
Lehre von der Modulation, vom Eontrapunfte (harmoniſche Ge: 
fangverbindungslehre), vom Choral (wobei ald praftiihe Beiipiele 
einige altböhmiihe Ehoräle gefungen und auf der Orgel begleitet 
werden), von der Nahahmung und Die Theorie der Fuge. Hier: 
auf folgt der Vortrag eigener Eompofitionsverfuhe der Zöglinge 
in Präludien und Fugen, dann die generalbaßmäßige DOrgelbegleitung 
folgender im ſtrengen Style alla capella gehaltener Pak er Kirchen» 
compofitionen: 1) Wotetto »Judica me, Deus« von Leonardo 
Leo, vierfimmiger Ehor mit Orgelbegleitung,, 2) ein Theil aus 
einem bier noch nie zu ®ehör gebraten »Stabat mater« von 
Afltorga,»0 . wristis et afflictae, Terzett für Sopran, Tenor 
und Baß mit Drgelbegleitung, 3) Zuge von €. 9. Graun »Tu 
rex gloriaee, vierffimmiger Chor mit Örgelbegleitung. 





Eorrefponden, aus Böhmen. 


Reihenberg, 16. Juli. 

In diefem unglüdsvolen Jahre fahen Taufende ihren ſtillen 
on durch das entieflelte Element in Aſche finfen. Mangel und 

oth mit ihrem ſchwarzjen Befolge kehrten ein, wo früher häusli- 
her Wohlſtand und Friede herrſchte. 

Auch unfer theures Vaterland wurde fhmer beim — durch 
die verderbliche Macht des Feuers und viele ſchuldlos Berunglüdte 
fühlen nit nur die Schwere ihres Seſchickes in der Gegenwart, 
fondern ihr trüber Blid in die Zufunft müßte ohne Hoffnung 
auf die mildthätige Dilfe ihrer Mitmenſchen Zroftlofigkeit und 
Verzweiflung erzeugen. Allein jeder brave Böhme reiht gern dem 
verunglüdten Mitbruder die thätige Hand, ſucht nad Kräften deflen 
Elend zu lindern und feinen geienften Blid empor zu richten zum 
Bater der Liebe! — 

Die altehrwürdige Hauptitadt Prag ging in der Unterftügung 
der durch Feuer verunglüdten Städte auffordernd voran und ihrem 
edlen Beijpiele folgen vie Landſtädte mit ihren Umgebungen. Im 
Reichenberg ge = am 14. d. M. unier braver Chorrektor, 
98 Schmidt, die Muſiker Reichenbergs, und gab ein Vocal: und 

nftrumentals@oncert, deflen reiner Ertrag zur Unterflügung der 
dur Brand verunglüdten Stadt Dirihberg beftimmt war. 

Die ihöne Duverture jur Beftalin von Spontini leitete Das 
mohlgeordnete Concert ein, und wurde recht brav aufgeführt. Ein 
gut vorgetragener Prolog berührte in gemüthlicher Epcase das 
herbe Geſchick der Verunglüdten. Die Ermuthigung, ein Lied 
mit Terzetibegleitung von 3. Stahlknecht, die Dunerture jur Oper: 
die Felienmühle von Reißiger, und ein Männerchor von Dmora: 
cet wurden beifällig vorgetragen, Zwei Knaben, Schüler des Hrn. 
Schmidt, fpielten Variationen für jwei Biolinen von Maurer, bie 
theild durd die gefällige Compofition, theil® durch den theilmeife 
guten Bortrag ermunternden Beifall fanden. Zum Schluhe wurde 
der vierte Gap aus der Jagdſymphonie von Kittl gegeben, welcher 
auf allgemeines Berlangen wiederholt werben mußte. 

Dieje Mufitproduftion fand außergewöhnlich im grogen Sie: 
bausjaale ftatt, der ch dafür aber weniger zu eignen ſcheint. Ge⸗ 
legentlih müflen im Namen eines geehrten Publitums mit Dant 
die ihönen Anlagen erwähnt werden, welche das löblihe Schüpen: 
corps beim Schiefhauie gemaht und dem Publifum zum Bergnü: 
gen geöffnet hat. 5. 





Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 
Papier aus ber f. f. landesbefugten Papierfabrif derfelben in Wran. 
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Die Quadrupel: Alliance. 
(Bortfegung.) 


In diefem Augenblide traten bie Baronin, Frau von 
Lieben und Julie durd eine Seitenthür in den Saal und 
wenige Sekunden fpäter erfihien Dr. Hilde durch die 
Mittelthür. Als Neuber dem freundlid grüßenden Blide 
der Baronin begegnete, erwachte feine Eitelfeit, ald er 
Frau von Lieben und Hilden erblidte, fein Aerger fo 
farf, daß die frühere Rührung bedeutend zurüdgebrängt 
wurde. 

»Alfo, da die verehtlichen Parteien und, wie ic, ſehe, 
audı überflüffig viele Zeugen verfammelt find —« begann 
er bitter — »ſo wollen wir und an bie Arbeit machen!« 

»Der Neffe fehlt ja nocdh!e erinnerte Frau von 
Lieben. 

»Er muß glei hier feyn!« tröftete Felbner. 

»Brauchen ihn die gnaͤdige Frau ?« fragte Neuber 
boshaft. »Uns iſt er ganz und gar überflüflig. — Aber 
Feldner —« rief er nach einigem Umherſehen noch ärgers 
liher — >88 iſt ja nicht einmal Tinte in Bereitichaft!« 

»Wir brauden feine, lieber Doftor!« ſprach lachend 
die Baronin, 2Wir wollen alles muͤndlich verhandeln; 
das ift die allerbefie Prozeßordnung — für weibliche 
Parteien.e 

Aber Frau Baronin, wie wollen Gie ein foldes 
Zahlengefhäft mündlih verhandeln? Ich bin in ber That 
kein ftarfer Kopfredner!« 

Run, fo rechnen Sie heute defto mehr mit dem Herzen, 
und fagen Sie mir gleich, ſteht Ihre Einwilligung zu 
Julien's Verheiratung noch feft ?« 

Mein Gott, ja! aber wie gehört denn das hierher?« 

>Ih habe meinen lieben Juſtizdirektor ebenfalls her 
befchieden und will ihm mit feiner Braut überrafchen !« 
ſprach die Baronin mit fonderbaren Seitenbliden auf 
Hilde, der im heftigften Seelenkampfe daftand. 

»Sie haben mein Wort, Frau Baronin, wenn Julie 
einwilligt le ſprach Neuber und nahm vor Unmillen über 
diefe Weitläufigfeiten eine mächtige Prife, was er fonft 
in Gegenwart von Damen immer forgfältig vermied. 


»QJulie, erfläre vor biefer verehrten Geſellſchaft, willſt 
Du frei und gern meinen Juftizdireftor heiraten ?« ſprach 
die Baronin mit fomifh feierlichen Ausdrud, und Julie 
flüfterte ein zitternded: Ja, und verbarg ihr glühenbes 
Angefiht am Bufen der Ehellifterin. 

Da trat Hilde mit haftigen Schritten zu Feldner hie 
und ſprach im Tone fältefter Verzweiflung: Herr Feldner, 
Sie haben mid ausdrücklich zur Schlihtung eines Geld» 
geihäftes geladen — bei dDiefen Verhandlungen bin ich 
überflüffig.e Er wanbte fi zum Weggehen, aber die Bas 
vonin rief ihm freundlich nad: - 

»lieber Herr Doftor, wenn Sie ſchon bavon laufen 
wollen, fo haben Sie doch die Güte und nehmen Sie fich 
Ihre Braut mit und hier das Defret als Juftigdireftor 
meiner fammtlihen Beflgungen!« 

Auf diefes himmlifhe Commandowort machte Hilde 
haſtig rechtsum und ſtand ba, zagend und hoffend, ers 
röthend und erbleichend. Die Baronin führte Julien zu 
ihm, gab ihm die Schrift und fprah: »Empfangen Gie 
von mir Braut und Anftellung. Mein alter Juftizdireftor, 
den Sie ald Nebenbuhler fürdteten, bat Ihnen bereits 
vor acht Tagen den Gefallen gethan, ſich in den ewigen 
Rubeftand verfegen zu laſſen. Wenn Sie alfo mit feiner 
Stelle zufrieden find, fo vergeffen Sie, daß ich Gie eins 
mal durhfallen ließ, und vergeben Sie mir die Qualen, 
die ich Ihnen verurfachen zu müſſen geglaubt, um Ihre 
Gefinnung zu prüfen und Sie nebitbei für Ihr ungalantes 
Mißtrauen ein wenig zu ftrafen. 

>D Gott, Frau Baronin, wie fol ich danfen?« rief 
Hilde und füßte die milde Hand, der Freudenſpenderin 
und beneste fie mit Thränen der feligiten Dankbarkeit. +» 

Plöglich rief Neuber, ber während biefer Scene feine. 
Dofe fait ganz geleert hatte: »Frau Baronin, wie ich fehr, 
haben Sie mid) in biefer Komödie zur gefoppten Perfon 
erforen!« 

2Sie ſcherzen, lieber Doktor —« ſprach bie Baronim 
mit unendbliher Freundlichkeit, 2Es iſt alles in befter 
Form Rechtens vor fi gegangen; und — mie ich Sie 
fenne — haben Sie audı alles laͤngſt vorbergefehen, Sie 
fchlauer!« 


Julie faßte die Hand ded beflommenen Vormunds und 
ſprach flebentlih: »Wenn mir der Gegen meines zweiten 
Vaters fehlt, jo will ich lieber unglüdlih ald ungehorfam 
feyn!« 

>Neuber, Neuber, gib heut’ einmal Deinem Herzen 
eine Tagfagung!e rief Felbner und, eingedenk feines großs 
müthigen Vorſatzes, womit er fi bes Geſchickes Maͤchte 
geneigt machen wollte, ſprach Neuber: »Nun ja, in 
Gottes Namen! — Nun machen wir und aber am bie 
Geſchaäfte !« 

»Wir haben heut’ fein anderes Geſchaͤft, Neuber, als 
Iuftig zu feyn!e ſprach Feldner. »Um Dir das unliebfame 
Rechnen zu erfparen, haben bie Frau Baronin, meine 
gnädigfte Gläubigerin, und ich, ihr demüthigfter Schuld» 
ner, eine vollfommene Gütergemeinfhaft gefchloffen — die 
Baronin ift meine Braut!e 

Daß der arme Neuber bei biejer Erflärung ungefähr 
das Gefühl hatte, wie einer, der zum erften Mal unter ein 
eiſiges Sturzbad kommt, iſt begreiflih; er felbit aber 
wunderte fi im nämlichen Augenblide, daß er nicht völlig 
die Faffung verlor. Es mar heute eine Veränderung in 
ihm vor ſich gegangen, deren er ſich in ihrer ganzen Mäch⸗ 
tigfeit noch gar nicht bewußt war. 

»5c gratulire, ah, ich gratulire!e rief er mit einem 
ziemlich gleichgiltigen Lachen. 

Nun, lieber Doftor, hab’ ich Ihnen neulich meinen 
Ermwählten nicht treffend gefchildert; hätten Sie ihn nicht 
leicht errathen fünnen?« fragte die Baronin fchalkhaft. 

»In der That, meine Gnädigfte, ed war eine fehr 
täufchende Aehnlichkeit!« verfiherte Neuber. 

Sept hörte man Pferbegetrapp. »Aha, jetzt kommt 
der dritte Bräutigam!« rief Felbner und eilte mit ber 
Baronin zur Thür, während Frau von Lieben in bes 
Hemmender Erwartung glühte. Die Thür ging auf — 
und ftatt des Neffen trat nur der Reitknecht ein, welden 
Feldner in frühfter Dämmerung um Selmer’n in die Stabt 
geſchickt. 

»Hab’ ich ed nicht geſagt? O, ich kannte ihn!« rief 
Frau von Lieben und knetete ihr unſchuldiges Sacktuch. 

»Donnerwetter, wo iſt mein Neffe?« ſchrie Feldner. 

2Er iſt um Mitternacht abgereiſt und hat dieſen Brief 
hinter laſſen, berichtete der athemlofe Reitknecht. 

(Der Beſchluß folgt.) 






Theaterbericht vom 17. bis 20. Juli. 
Am 17. wurde gegeben »der Geiltänzger aus Lieber, am 18. 


»das Mädel aus der Borfladt«, am 19. »die gefährlihe Tantex 
und am 20. »@inen Jur mil er fih mahen«e, Wegen früherer 
Berhinderung fonnte ih Herrn Neftroy erft am 17. in der Rolle 
des Bajazjo »Zögerl« jehen. Wiewohl »der Seiltänger aus Lichee 
nicht zu dem beiten Pollen gehört, fo ift doch Zögerl ein komiſcher 
Charakter, der auch den trübiten Ernit heiter ſtimmen ann, be: 


onders, wenn er einen Dariteller findet, wie Herrn Neftroy. | g 


eine Deflamation, feine Geſten, feine Couplets und Dmodlidets, | 
und was er ju der gegebenen Rolle aus Eigenem beifügt, wirkt | 


Mo fai 


Bei einem Brande in Neudorf Cim Graner Comitat an der 
Wiener Straße), der am 11. Zuli ausbrach und mebit dem Poſt⸗ 
haufe 33 Däufer verzehrte, verunglüdte aud ein Weib von 62 und 
ein Mädden von 17 Jahren. Beide hatten fih in einen Keller 
geflüchtet, und eritidten dort. — — 


Aus Süddeutihland werden fortwährend Feuersbrünfte gemel- 
det, deren die meiften angelegt find. Am 4. Zuli brannten im 
Leuchtenberg in der Oberpfalz 81 Häufer mit eben fo viel Scheuern 
ab, vier Perfonen kamen dabei um's Leben, und mehre wurden be: 
fhädigt. Der Brandftifter war ein Hafnermeifter. Am 5. wurde 
der Marktflecken Zwiefel in Miederbaiern verheert. Oberndorf 
wurde zu wiederholten Malen von Brandunglüden heimgefucht. 
Da entdedte man endlib den Brandftifter: einen eilfjähri- 
gen Knaben , einen Schufersfohn Namens BWallefer. Er bat 
fünf Brandkiftungen mit Zündhölghen eingeftanden; als Urſache 
feiner Unthat führte er erlittene Beleidigungen an, die aber alle 
nur geringfügig waren. — In der Naht vom 10. auf ben 11. 
Juli wüthete das Feuer in dem Städtchen Markdorf am Bodeniee; 
63 Häufer und Defonomiegebäude, das Innere eines Stadttburms 
und der Kirchthurm mit neun Glocken wurden jerftört. Die wür- 
tembergiihen Städte Leutfirh, Badnang, Rottweil wurden auf 
ähnliche Art heimgefuht; Blaubeuern, Tübingen u. a. durd 
Brandbriefe geihredt. — — 


In Potsdam wurde am 12. Juni eine intereffante Wette ge: 
macht und gewonnen. Gin Gardeoffijier erbot fih naämlich, die 
Strede von der Brüde bei Klein: Ölienede bis zur Teltower Brüde, 
eine Gtrede von einer ftarken halben Pofmeile, in vollftändiger 
Uniformirung binabzufhwimmen.. Mit Schubzjeug, leinenem 
Beinkleid, Tucüberrod nebſt Achſelſtuck, Müpe auf dem Kopfe 
und font noch durch Eigarrentaihe, Hausſchlüſſel und einen Thaler 
Bleinen Geldes beichwert, begann er 5 Minuten nach halb 8 Uhr 
Abends vie Wettihwimmfahrt; mehre Offiziere und ein Arzt be 
gleiteten ihn in mehren Bahrzeugen, für den Fall, daß ein Unglück 
einträte. Das Waſſer hatte 17° Wärme und die Witterung war 
durhaus günfig. Der Schwimmer ging mit dem Strome, was 
aber auf der fo langfamen Havel nichts bedeuten will, und legte 
die bedungene Strede in 2 Stunden 50 Minuten jurüd. Sa, er 
feiftete noch mehr, als er verjprochen, indem er durd die Teltower 
Brüde hindurchſchwamm und erſt jenfeit derfelben landete, Der 
Jubel, mit dem der Sieger von ber zahlreich verfammelten Volks⸗ 
menge begrüßt wurde, war fo groß, daß er fih in einen Wagen 
flühten mußte, in dem er nah Dauie fuhr. Doch war er von 
der Schwimmfahrt fo wenig ermüdet, daß er noch bis 2Uhr Nachts 
in einer Gefellihaft von Freunden vermeilte. — — 

In Lyon und Bienne befinden Ach jwei Gelehrte, von denen 
jeder Bürzlih ein Buch herausgegeben hat, worin fie bemeifen, 
daß nit die Erde, fondern die Sonne, und zwar lehtere 


mit der Schnelligfeit von 625 Meilen in der Stunde fih bewege. — 





fo draftifh auf das Zwerchfell, daß man lachen muß, man mag 
mollen oder nit. Meftroy legt ed bei einer feltenen Friſche und 
Beweglichkeit feines Spieles gemöhnlid auf unerwartete, bizarre 
Wendungen der Rede und des Dialogs an, die im erſten Augen: 
blide mandmal eine Meine Paufe des Betroffenfeyns zur Folge 
haben, auf melde jedoch mie auf ein gegebenes Bignal, ein all: 
emeines, donnerndes Gelächter losbriht. Wie er fpriht und 
Pie, muß man ſich feiner ſtets rüftigen guten Laune gefangen 
eben. Man follte die deiden Arten des Aomiſchen nicht »OHöch⸗ 
und Niedrigtomifche, fondern »Fein: und Derbfomiih« nennen. 
In der ıegteren Ar: if Meftroy als Schaufpieler und Dichter 


feih ausgezeichnet. Es gibt Menihen, deren Späße Niemand 
se Im. ohne zu mißfallen. Zu dieſen gehört Herr Me: 
froy. Er wünſcht im Charakter des Zögerl, der ein Baifen- 
find ıf, feinen wahrfheinlihiten Vater umarmen zu fönnen und 
als er gefragt wird, ob er gar feine Ahnung habe, antwortet er: 
> laube, mein Bater war ein Fleiihhauer.«e — »Warum ?« — 
> abe ein Muttermal.x — »Und mas ift dieſes Muttermal?« 
— »Cine fhöpferne Bruſt.« Der Eontraft der Schlußantwort mit 
der mwehmüthigen Sehnfuht des großen Baifenfindes hatte von 
Seite des Publifums ein Gelächter jur Folge, bei welchem die 
Schaufpieler inne halten mußten, weil man fie ſonſt nicht verftan: 
den haben würde. Bon bejonderer komiſcher Kraft war Neftrop's 
Quoplibet. So lange er bald im Hohlbaß, bald in Fifteltönen, 
bald in der Mitteltimme traveftirend und parodirend fang, erſcholl 
aus allen Räumen ein fortwährendes Selaͤchter. — Am folgenden 
Tage gab er den »Schnoferl« in der Poſſe »das Mädel aus der 
Borftadte. Uiber diefe Rolle ift bereits von mir und von einem 
andern Recenfenten gefprohen worden. Ih kann ſonach diefen 
Bericht alfogfeih mit einigen Bemerkungen über die neuefte Poſſe 
des Herm Re rop, unter dem Titel »Einen Zur will er ſich 
machen«, fortfegen. 


eines geborenen komiſchen Talentes lofalifirt. Auch auf die Poile 
Tägt ie der oft mißbrauchte Ausdruck »Mlafficitäte anmen- 


a dr am 20, erntete, wird feine Pofle wahrſcheinlich recht 


Zufällig werden jegt die beiden Arten des Derb: und Feinko— 
mifhen auf unferer Bühne durch Wiener Gäfte repräfentirt. Am 
19. Juli gab Mad. Fihtner in fiebenter Gafdarkellung die 
»Adele Müller« und Herr Fihtner den »Banquier Gebhard« in 
Albinis Driginal (7)- Luftfpiele »die gefährlide Tantee. Be: 
kanntlich ift diefer »Bebhard« ein reicher Theaterenthufiaft ifraelitifher 
Eonfeffion, in »Adele Müller«, verliebt und auf ein halbes Dugend 
Mebenbubler eiferfüchtig. Derr Fichtner fuchte dieſen Eharakter 
nicht durd graue Haare und hervortretendes Jüdeln lächerlich zu 
maden, fondern dur ein eigenes_Kokettiren mit Friſur, Bart, 
eleganter Kleidung und feihtem äſthetiſchen Willen. Unter An: 
derem legte er auch die Deflamation eines Sedichtes ein, zwar 
mit verfhwiegenem Namen des Berfaflers, aber mit allen Zeichen 
der ih brüftenden Autorſchaft. Mad. Fihtner war in der Molle 
der »Adele Müller« fo grajiös und gewandt, wie immer. »Adele 
Müller« muß fi als Tante ihrer felbt verBleiden, um einen Onkel 
en Geliebten für ihn und für ſich felbft zu gewinnen, Sie nahm 

e Maste der Tante weder in Eoeffure noch Kleid und Sprache 
fo alt, daß ſich die Liebe des Onkeis als poetiihe Unmahrigein; 
digkeit herausgeftellt hätte. Gerade jo, wie He in der Maske als 
eine wohl confervirte Arau von AO Zahren erihien, konnte und 
mußte Adele dem alten Hageftol; das ungefannte-®efühl der Liebe 
einflögen. Die indlih treuberjige Weiſe, mit weiber fle den 
Betrug geſtand und entfhuldigte, und das gwifhen Geringſchä⸗— 
noibgedrungener Rüdfiht ſchwankende Benehmen gegen 
Die Schmetterlinge, die ihr unter bem Bormande des Runftenthu: 
fiasnus die Eour mahen, waren gleih ausgezeichnet und charak⸗ 
tervol. Das Theater war am 19. weit zahlreicher deſucht, als 
Tags zuvor, wo »das Mädel aus der Borftadte gegeben wurde. 


Unſer Publitum lacht eben fo gern, wie jedes andere; aber es hat 
auch jederzeit feinen Sinn für das Ernie und Feinfomifhe be: 
wahrt und bewiejen. Prof. Ant. Müller. 





Eoncert vom 18. Juli. 


Dies Eoncert zu einem wohlthätigen Zwecke (für das Bartho: 
lomäi : Armenhaus) wurde durch Onglow's bekanntes C-dur:Quins 
tett für Gtreidinftrumente eröffnet, das die Herren Herdt: 
mann, Schefciif, Möldner, Träg und Hrabie recht Nar 
und verftändig vortrugen. Leider blied das Scherzo weg. Derr 
Danatichef fpielte unter vielem Beifalle Kaliwoda's Eoncertino 
für die Oboe, welches früher ſchon beiprochen wurde. Der junge 
Kauders, welcher eine — ————— von Romberg 
vortrug, ſprach jehr an. Bortrefllih fang Madame Pophorfko 
Titls »Glockenſtimmen«, Herr Preifinger begleitete auf dem 
Piano, Herr Träg auf dem Eello. Herr Florian fpielte den 
erften und den legten Satz aus Field's Es-dur» Eoncert. geläufig 
und nett. Die Trompetenvariationen, welche Georg von Bären: 
klau fpielte, hätten wir lieber im Prüfungsfaale, als im Eoncert: 
faale gehört. Herr Träg bewährte in einem von ihm felbft com 
ponirten Adagio für das Eello Geſchmack und Fertigkeit. Den 
Schluß mahte das Adagio und Rondo aus einem Biolinconcer: 
tino von David, welhes Herr Herdtmann brillant vortrug. 
Mit Ausnahme des Fiedes wurden alle Nummern von Pehrern 
und Zöglingen des Kinderfreund'ſchen Muflfinftitutes ausgeführt ; 
nah den meiften Nummern wurden die Ausführenden —— 


Die böhmiſche Reunion vom 20. Juli. 


Am 20. Zuli fand die vorletzte diesjährige Reunion der Freunde 
böhmifher Sprache und böhmiiher Dicht: und Tonfunft im großen 
Saale der Sophieninfel fatt *. Diefe Reunionen unterfgeiden 
fih von ähnlihen Tanzfeften zu ihrem großen Bortheile dadurd, 
daß in den Ruheſtunden Gedichte und profaiihe Yuffäge intereffan: 
ten Inhaltes deflamirt werden und mit muffaliihen Produktionen 
abgewechjelt wird. Am 20. deflamirte Herr Tyl ein eigenes ®e: 
dicht, auf deflen Drud in der Fortiegung der »Ceſte Beſedye ih 
mic fehr freue; denn in dem weiten Saale verhallen die Worte, 
wenn man auch nod fo aufmerkiam zuhört. Dierauf fpielte der 
ehemalige Zögling des hiefigen Eonfervatoriums Derr Urbanef 
unter wiederholten und verdienten Beifalldbezeigungen eine Partie 
Variationen für die Violine und den durch Ernft beliebt und be 
rühmt gewordenen »@arneval von Benedige. Nach diejer fehr an: 
genehmen Unterbrebung folgte die für Fräulein und junge Derren 
no angenehmere Aortiegung der Tanzunterhaltung. ie qute 
Drdnung und der Anftand, welcher die zjablreihe Geſellſchaft in 
ununterbrocener geielliger freude erhielt, mahen dem Ausihuße 
der Uinternehmung alle Ehre. Die Eonverjation bewegte ſich größ: 
tentheild in böhmtiher Sprache. Ungezwungene Heiterfeit herrichte 
vom Anfange bis zu den legten Accorden der Tanzmufl. 

Prof, Ant, Müller. 





Bemerkungen bei Beobachtung der Sonnen: 
finfternig am 8. Juli 1842. 


Aufgemuntert durd die Aufforderung , welhe Herr v. Littrom 
(fiebe Prager Zeitung vom 5. Juli, Blatt: Nro, 103) aud an Nicht: 
aftronomen erließ, und als ein großer Freund der Natur habe ich 
in Folgendem die Bemerkungen, welche ich bei Beobahtung der 
für meinen Standpunkt nur partiellen Gonnenfinfternif am 8. 
Juli 1842 gemaht habe, zu Papier gebracht. ? 

Der Drt der Beobahtung war ein im rafoniger Kreiſe nad 
der Beftimmung des k. f. Aftronomen, Heren Ean. David, unter 
dem 50° 16° 30% nördlicher Breite und 31° 59 52" dftlider 
Länge liegendes Dorf. i 

Die mir hiebei zu Gebote ftehenden Inftrumente waren ein 
Dolondiihes Teleston mit einer Brennweite von 42 Wiener Zoll, 
vor deſſen Deular: Glas ein grünes Biendglas angebraht war, 
eine nad der Mittagslinie des Ortes der Beobachtung am 8. Mit: 
tags, alfo ſechs Stunden nah der Finfternif gerichtete Eylinder: 
Taſchenuhr und ein Reaumur'ihes Thermometer, deſſen Kugel 
mit Tufhe ſchwarz gefärbt war. BEE j 

Mit diefen ziemlih unvollfommenen Hilfsmitteln begann ich 
um 5; Uhr die Beobachtung, die deßhald durchaus auf Feine 
mathematische Richtigkeit Snfpruß mat. 


® Die legte id auf dem dritten eptember feitgefent. 





Sleich Anfangs bededte eine leichte Mebelmolke die Sonnen; 
ſcheide, deren Umriffe defhalb nicht genau wahrgenommen werden 
fonnten, und um 6 Uhr 1 Min., wo die Sonne wieder Mar her- 
vortrat, war bereits ein Theil der Scheide vom Mondſchatten 
bededt, welches nad Analogie des Endes der Finfternig zu fliehen, 
fhon 10 Minuten gedauert haben mochte, wornad fid der Anfang 
der Verfinterung auf 5 Uhr 51 Minuten ftellen würde. 

Der Anfang war an der obern Seite der Scheibe gegen rechts, 
und der Durdgang des Schattens ſchien mir in einer Richtung 
von ungefähr 45 ®raden gegen links unten, 

Um 6 Uhr 65 Min. hatte der Schatten fih dem Eentrum 
der Sonnenfheibe genähert, mweldes er um 6 Uhr 114 Minute 
erreicht hatte. j 

Um 6 Uhr 255 Minuten waren bereits zwei Drittel der Gons 
neniheibe betedt, um 6 Uhr 33 Minuten fing die noch fihtrare 
Sonnenfihel an, ih gegen linfs oden zu menden, Um 6 Uhr 39} 
Minuten hatten die Spisen derſelden eine ſenkrechte Richtung an: 
genommen. j . i . | 

Um 6 Uhr 43 Minuten hatte fie ihre geringfte Breite, die 
ungefähr" „, des ganzen Durchmeſſers betragen fonnte, erreicht, 
worauf fie allmälig wieder breiter wurde, 

Um 6 Uhr 48 Minuten war fie beinahe gen gegen oben 
gefehrt, und um 6 Uhr 53 Minuten hatten die Spigen eine wag:» 
rechte Rage angenommen. j 

Um 6 Uhr 58 Minuten wendete fih die Sichel gegen rechts, 
*3 * 7 Uhr 3 Minuten waren nur noch zwei Drittel des Durch⸗ 
meſſers, 

‚Um 7 Uhr 8 Minuten die Hälfte, um 7 Uhr 13 Minuten ein 
Drittel und um 7 Uhr 18 Minuten ungefähr ein Biertel des 
Durchmeſſers bededt. 

m 7 Uhr 28 Minuten war das Schattenfeament fchon ganz 
lin unten und um 7 Uhr 33 Minuten war es an der linfen 
Eeite fo groß, als ich es zu allererft an der rechten bemerft hatte. 

Um 7 Uhr 38 Dinuten war es faum merfvar und um 7 hr 
2 Minuten glänzte die Sonnenfheivde wieder in ihrer ganzen 

undung. 

Das Thermometer, welches zu eg | der Beobachtung auf 
8}° geftanden war, fanf, nachdem der Mond das Centrum der 
Sonnenfheibe bededt hatte, auf 8°, und in dem Augenblide der 
ſtarkſten Bedeckung auf 7 Grade, flieg dann aber ſchnell wieder, 
fo daß es, nachdem noch 4 der Sonne bededt waren, 10°, bei 
der Dälfte 11°, bei } der Bedeckung 12° und bei dem Ende der 
Tinfternig fogar 22° erreicht hatte, 

Obgleich mein Telesfop die Berge und Thäler des Vollmondes 
fehr deutlich zeigt, fo konnte ih während ber Sonnenfinfternif 
doch feine Unebenheiten an den Umriften der Wondideibe bemer- 
fen, die mir eben jo iharf, als jene der Sonneniheibe ſchienen. 

Ein fehr jhönes Schauipiel gewährten zur Zeit der färfften 
Bedeckung die durch Das Laub der Bäume fallenden Sonnen» 
frahlen, welche auf der Erde alle in Seſtalt Bleiner Halbmonde 
erſchienen, und fih Anfangs gegen rechts, dann gegen oben und 
aulegt gegen links geöffnet darjtellten. 

Das Licht zu Diefer Zeit war bedeutend ſchwächer, als fonft, 
jedoch grell und glich jenem des Volmondes, nur daß es gelblich 
war; die Schlagihatten waren fcharf und um ihren Umriß erſchien 
ein hellerer Schein. . 

zu Augenblide der Härkiten Berfinfterung bemerkte ih an 
den Schmwalben, daß fie angſtlich umberflogen, und fih_auf ®e: 
fimfen und Genfterverdahungen jujammendrängten, mie fie es bei 
einem Bewitter zu thun pflegen. 9. €, 





Zelegrapb von Prag. 


Der würdige und beliebte Schriftſteller, Deinrih Iſchokke, 
befindet ſich feit einigen Tagen in Prag. j 4. 
Die Sprechmaſchine des Herren Faber, eine der außerorbent: 
lihften Erfindungen unierer Zeit, ift täglih Wiittags von 11 bis 1 
und Radmittags von 4 bis 6 Uhr im Saale des Platteyfes ju 
fehen. Die Erfindung hat aller Orten, wo Herr Joſeph Faber 
felbe bisher zeigte, jo viel Aufiehen erregt, und von allen Sad: 
verftändigen jo günftige Beurtheilungen erfahren, daß der Erfinder 
in unferem Runftiinnigen Prag gewiß auf den zahlreichften Beſuch 
rechnen fann. . f 8. 
Künftigen Sonntag gibt der Tonfünftlerverein zur Verſor 1 





Nebaftion und Berlag von 


vems herrliches: Tongemälde »die Schlaht von Biltoriax, Cheru⸗ 
Bini's Ouverture zu Mi Baba (beide Nummern haben wir feit 
Fahren nicht gehört), Moffini's erg iu Wilhelm Tell«, 
Chöre bon Mendels ſon umd dem jüngern Gfraup, von den Herren 
Mitgliedern des Eäciliensereins aufarführt ıc. Im Falle ungün> 
figer Witterung wird ein eigener Anihlagsettel den Tag funds> 
geben. auf weldhen das Concert verjhoden worden. F. 

‚. Montag ven 25. Yuli um 9 Uhr Vormittags vwird die dffent- 
(ide Prüfung der Zöglinge des Privaferziehungsinfitutes für 
Blinde im Lokale dieſes Inftitutes CHradein, Wr. 104) abgehalten. 
Die Unterriätögegenflände werden dabei mit dem Vorträge von 
Muſikſtuͤcken abwechſeln. 4. 





Eovrrefpondenz; aus Böhmen. 


Karlsbad, 16. Juli. 

Am 14. wurde im fähfiihen Saale ein Subferiptionsball 
sum Beten der hiefigen Spitäler gegeben. Der Ertrag. war fehr 
befriedigend, Dank der Großmuth mehrer hochgeitellter Perfonen, 
die ih nicht auf den feſtgeſetzten Preis befhränkten, fondern für 
ihre Billets bedeutende Beträge erlegten. Im vorigen Tahre gab 
die Kurlifte am 14, Juli 1831 Parteien oder 2995 Perfonen an, 
am felben Datum diefes Jahres zählt le 1904 Parteien oder 3196 
— ——— alſo ein Mehr von 73 Parteien und 201 Perfonen. — 
nter den Angefommenen feit Anfang dieſes Monates find zu er: 
wähnen: Hr. Graf Hartmann, k. f. Beneral: Feidmarfchal: Sieute- 
nant; Hr. Gabriel von Balafa, Biihof und Hofrath der ungar. 
Hoffanzlei aus Wien; Hr. Joſ. Freiherr von Prodajfa, k. k. böhm. 
Bub. Bice: Präfident; Frau Marie Derjogin von Bisconti di 
Moprone, und Leopoldine, Marquiſe von Adda, Palaftdamen Ihrer 
Mei. der Kaiferin von Defterreih, beide geb. Gräfinen von She: 
venhülfer; Frau Marie Gräfin von Auersverg, geb. Freiin von 
Sceibfer, P.f. Rämmererd: Gemalin ; Hr. Zof. Frank, ‘Med. Dr., 
Paif. ruf. Staatsrath, aus Como; Ge, Erc. Fried. Aug. Areiherr 
von Fritſch, großherzogl. Sachſen-Weimar'ſcher wirfliher Geheim⸗ 
rath, Oberjägermeifter und Kammerbireftor; Herzogin Litta Vis— 
contis Areta, geb. Marcheſa Fomellini Tabana, Palaftdame Ihrer 
Maj. der Kaijerin von Oeſterreich, mit zwei Herj. Söhnen Anton 
und Julius; Dr. Leopold Graf von Sternberg, P. f. Kämmerer 
mit Frau ®emalin, geb. Bräfin von Baldeng; Hr. Graf Schlick, 
fe. £. General: Major, mit zwei Comteſſen Töhtern; Krau ons 
ſtantine Gräfin Raczunifa, geb. Gräfin Potoda, F. preuß. Ram- 
ah a Hr. San Graf v. Deroung, ka k. Kämmerer mit 
rau ®emalin, geb. Gräfin v. Ehoifeul; Se. Durchl. Paul Für 
Rerhazy, ?. f. Geheimerath und außerordentl, Botihafter am f. 
großbrit. Hofe; Ge. Erc. Hr. Sraf von Ingenheim, Fön. preuf. 
wirkl. Geheimerath; Herr v. Miscewſti, Paii. ruf. Generalmajor; 
Hr. Sourtafe, Ritter v. Koftafe, General der moldauifchen Land: 
miliz aus Jaßy; Ihre Durchl. Frau Karoline Prinzeffin zu Hohen: 
zollern: Hechingen, geb. Prinzeflin zu Hohenzollern » Sigmaringen, 
P. k. Geldmarfcall » Fieutenants: Semalin; Hr. Karl Ludwig Graf 
von Bohlen, mit Schweiter Comteſſe Louife ». Bohlen, aus Stral- 
fund. Der berühmte deutihe Schriftfteller,, Heinrich Zſchokke aus 
Aarau in der Schweiz, hat id durch drei Tage bier aufgehalten. 


Nachricht vom Lande. 


Am 14. Juli wurde das nahe bei — gelegene freund: 
lihe Dorf Brozan von einer Feueröbrunft verheert; nur 11. Däufer 
blieben von den Flammen verihont. Den Abgebrannten fommen 
häufige Gaben von milden Wohlthätern zu. Als ein befonders 
anfprebender Zug verbient bemerkt zu werden, dab das in re 
dubig ftationirte Trompetercorps und die Primaplaniften des f. f. 
Dufarenregimentes Kaifer Nikolaus die armen Abbrändler gleich 
am folgenden Tage mit 82 Laiben Brod deſchenkten. 








Beridhtigung. 

Die Notiz aus Pardubip über das Kundtiger Kirſchenfeſt 
(Rro. 82) ift dabin zu berichtigen, daß die geiftlihen und meltlis 
hen Vorfteher, Beamten, Donoratioren, Fremden und die Eitern 
der Kinder nit an dem Male der Kinder Theil nahmen, fondern 
an zwei langen Tafeln mit 110 ®ededen fpeiften. Diner ber 
forgte der Bürger und Kaffechausbefiger Herr S— aus ze 
big gegen ein billiges Mbonnement. ’ 


Gottlieb Saafe Söhne. — 








Papier aus ber 8, k. landesbefugten Papierfabrik derſelben in Wran. 
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Der Lercben: Befreier 
Erzählung von 8. 8. Baltefron. 


»Kann alfo nım das Berhör über den Herzensdieb 
anfangen ?« 

2Ich bin bereit, mein geitrenger Herr!« 

»Beripriht die Vorgerufene auf meine Fragen nad 
beitem Wiffen und Gewiſſen zu antworten, und nur das 
zu verfchweigen, was fie felbft nicht weiß ?« 

>Gie verfpridt es.⁊ 

»Nun denn: Sein Bor: und Zuname ?« 

>Theodor BWelling.« 

»Geburtdort und Vaterland ?« 

»Prag, im Königreiche Böhmen.« 

»Gein. Alter ?« 

»Ach, ich habe ja feinen Taufihein nicht gefehen; — 
ich ſchätze ihn jo ungefähr auf 25 Jahre.« 

Sein Charakter ?« 

>D gewiß, Vater, ein edler! Adel ſpricht aus jeiner 
Ihon gemwölbten boben Stirme, Adel aus jeinen großen 
blauen Augen, Adel aus der Cäſar-Naſe, Adel aus dem 
feingeichnittenen Munbe und Kinn, Adel aus der ganzen 
Geftalt und Haltung, Adel — — —« 

»Ei, daß did; -— — Hält Sie mir da eine ganze Bors 
lefung aus dem Kavater! . . . Den Stand meine id, 
feinen Stand.- 

»Kun, jo viel ich weiß, ut er Dichter, Maler, Ton: 
fünftler, alles in derſelben Perſon, denn er hat mir feine 
Liebe in Verſen geitanden, meine Schönheit ın einem 
Porträte verewigt, umd die Schläge feines Herzens in 
eine: »Fantaisie pour le Pianoforte, dedice à Made- 
moiselle la Baronesse Amelie de Maithale umgefest.« 

>Uljo ein armer Schluder,, oder gar ein Dandy!« 

»Das Erftiere möglih, aber nicht wahrſcheinlich; das 
Letztere eine Beleidigung für mid.« 

>Muftert Euch Damen durch den Stecher ?« 

»Sein Blick it offen, wie fein Gemüth.« 

»Trägt die Haare a la Liszt?e 

>D, er it die Solidirät felbit!« 

>Dampft den Frauen bie Gigarre in’s Geficht?« 


»Er hat für uns nur den Weihrauch der Poefie.« 

»Macht Tänzerinen den Wagengaul ?« 

»Sie find fchredlih, Bater. Haben fie noch viel 
folche Fragen ?« 

»Nur noch eine! Wie, wo, wann hat man ih 
fennen gelernt? und ift man im Stande einen vernünftis 
gen Grund feines Verliebtwerdens anzugeben ?« 

»Man merkt es, daß Sie einmal Affeffor des Toblichen, 
hochnothpeinlichen Haldgerichtes waren. Bon einem Mäbd- 
chenherzen Logik zu fordern! Und doch werde ich Ihnen 
bemweifen, baß ed nur Ihre eigenen Lehren find, welde 
mein Herz für Theodor'n gewannen. Haben Gie mir 
nicht unzählige Male eingeprägt, wie und ein einziger 
fhöner ober häßlider Zug oft dem ganzen Eharafter eines 
Menſchen enthülle, und pflegten Sie nicht für dieſe Anſicht 
nebſt Ihrer eigenen Erfahrung auc folgende Stelle aus 
Jean Paul anzuführen: »Wieentblößer oft die ſicht— 
bare Löwentatze einer einzigen Handlung den 
ganzen Löwen, welder ber König ober das 
Raubtbier eines ganzen Lebens if. Wie jagt 
der Stern eines einzigen heiligen Opfers und 
Blides und das ganze aufgehende Sternbild 
eines himmlifhen Eharafters an.« Und ein folder 
Blick war es, der mir während des nenlichen großen 
Goncerted bei dem Bortrage von Beethoven’d Adelaide 
Theodor’d ganze jchöne Seele verrieth. Ein Blid, der 
mit fo feelenvollem Ausdrude, die Welt um ſich vergeffend, 
den Tönen folgte, fonnte nur aus einem edlen begeiiterten 
Gemüthe wieberleuchten, und, Vater, ich hoffe mich nicht 
geräufcht zu haben.« 

(Die Zortiegung folat.) 


Die Duadrupel: Alliance. 


Beihlun.) 


Felbner riß den Brief auf, aber die Buchſtaben 
tanzten vor feinen flimmernden Augen. »Lied Du, Neuber!« 
rief er und gab ihm das verhängnißvolle Blatt. 

Neuber lad: >Befier Oukel! Ich hielt mich für flärfer 
ald ich bin. Grit feit ed gewiß war, daß Frau von Lieben 


für mich verloren ſey, gelangte id zum vollen Bemußte 
feyn, wie tief, wie unausſprechlich ic ſie liebe. Ich | 
kaͤmpfte wie ein Rieſe mit diefer Leidenfhaft, aber ic 
erlag, und die Graufamfeit, mit der Frau von Lieben 
neulich noch mit meinem Herzen fpielen wollte und mir 
vorfpiegelte, es fey aus ihrer Verbindung mit Ihnen nichts 
geworben, hat mir vollends mein Herz gebrodhenie — 

»Sie haben ed ihm gejagt, gnädige Fran, und er iſt 
doch fort ?e fragte Feldner. 

»Sie hören es ja!« entgegnete die verlaffene Wittwe 
troftloe. 

»Der Kerl gehört in's Tollhaus!«e entichied der Oheim; | 
Neuber aber knüpfte den Faden feiner Borlefung durch 
die Wiederholung: — >mein Herz gebroden! —« und 
fuhr fort: »Ich muß von binnen! Wenn Sie diefe Zeilen 
fefen, bin ich fchon auf vem Wege nad England, um mit 
dem ſchnellſten Dampfer nach Amerika zu fliegen, wo ich 
entweder Zerftreuung finden werde — oder den Todle 

»Gott, Gott! und ih hab’ ihm dazu gezwungen! 
Warum war ich nicht aufrictig!« klagte Frau von Lieben. | 

»He, Johann, Johann!« ſchrie Feldner und befahl 
dem Bedienten, ſchnell die Reiſelaleſche mit dem nöthig⸗ 
ſten zu bepacken und einen Schnellboten in die Stadt 
zu ſenden, damit vier Poſtpferde bereit ſtünden. 

»Troͤſten Sie ſich, gnädige Frau —« ſprach er dann 
zu der verzagten Wittwe — »ich bringe ihn gewiß, den 
tollen Flüchtling. In England find’ ich ihn ſicher, und 
wenn micht, fo verfolg’ ich ihn um die ganze Weltkugel 
berum!« — Und zu feiner Braut gewandt, bat er: »Sie ) 
nehmen mir’3 ja gewiß nicht übel, Amalie ?« | 

»Ich reife mit Ihnen, Feldner!« rief die Baronin 
und wollte hinandeilen; dba ſprach Neuber mit lautem 
Laden: »Halt, meine ungebuldigen Herrſchaften! Der 
Brief hat noch ein Pofifeript!« 

Alle drängten fi neugierig beran und Neuber las: 
2Sollte jedoch meine Flucht Sie, beiter Dnfel, oder viels 
leiht gar Frau von Lieben zu ſchmerzlich ergreifen und 
dürfte ich im diefem Falle Berzeibung hoffen, fo — — —« 

2So ke riefen alle. 

Lachend ſprach Neuber: »Hier find bloß drei Gedan— 


keuſtriche. | 


»Und hier it der reuige Flüchtling!« rief plöglih 
Selmer, aus einer Tapetenthür und vor Frau von Lieben 


auf die Knie flürgend, die in diefem enticheibenben Augen | 


blide fo fehr von ihrer fonftigen Sprödigfeit verlaffen 
wurde, daß fie ſich mit dem entzüdten Ausruf: »Selmer!« 
zu dem knienden herabneigte und ihn huldreichſt aufhob. 

Der Onkel aber fragte mit ſtrengem Geſichte: »Donner⸗ 
wetter, Karl, was ſoll das ſeyn?« 


Ein ſchwacher Beitrag zu Ihrem großen Wiberrafchunge- | für die übrig gebliebenen 











daß ich gewiß ein Dpfer der Verzweiflung geworden wäre, 
wenn ich nicht den Muth gehabt hätte, mich mit dem Sprich⸗ 
worte: Was fih liebt, das nedt fik, zu tröften. Um aber 
für alle Fälle gefichert zu feyn, wagte ich es, ein wenig 
gleiches mit gleichem zu vergelten. Bald bemerkte ich, 
daß ein Geheimniß obmwalten müffe, und es blieb mir 
nichts anderes übrig, ald mic; auf's Spioniren zu verles 
gen. So erfuhr ih von bem heutigen Gongreffe, machte 
mih um Mitternacht auf, fam unbemerft hier an, wurde 
von einer vertrauten Geele eingelaffen, mit noch einigen 
höchft [hägbaren Daten über die bevorftebenden Ereigniffe 
bereihert und in biefen Wandſchrank gebracht, wo ih mir 
bie Freiheit nahm, zu laufhen, und Dinge hörte, die 
mid; felbft aus ber andern Welt, wo bie Todten ruhen, 
jurüdgerufen hätten.« 

»Der Böfewiht !e 
Eeite. 

Der DOnfel aber machte abermals ein ſtrenges Geſicht 
und fprah: »Hören Sie, Herr Neffe, es ift zwar recht 
gut, daß Sie ba find; aber in Zufumft verbiete ich mir 
berlei Komöbdiefpielerei — mich unb noch jemanden hätte 
beinahe der Schlag getroffen.e 

»Berzeiben Sie mir nur diesmal, lieber Onfel,« flehte 
Selmer, »in Zufunft wirb bergfeichen nicht mehr nötbig 
feyn; denn wenn ich eine Frau befomme, fo ift die Kos 
mödie zu Ende.« 

>60? halten Sie die Ehe für ein Trauerfpiel?« fragte 
die Baronin. 

»Für ein Familienftül!« flüfterte ihr Selmer zu unb 
bat dann mit gefalteten Händen bei Frau von Lieben um 
Gnade, welde ihn auch mit einem bitterfüßen: »D Sie!« 
ohne weitere Umftänblichfeiten gewährt wurde. 

Neuber war bisher in heftiger Bewegung einfam feit- 
waͤrts geſtanden. Run trat er vor und fprad: »Das ik 
ja ganz vortrefflih! Alles paart fih und herzt und ſchnaͤ⸗ 
beit; nur mid laffen ſie einfam und verlaffen ftehen, als 
ob ich die Pet in mir hätte! Selbſt Julchen, der einzige 
Schutzengel meines Lebens, hat Fein Mitleid mit mir !« 

Julie Füßte ihm zärtlich bie Hand und bat: »Gie 
müfen den ganzen Sommer bei und auf dem Lande zu- 
bringen le * 

»Und im Winter werben Sie unſer Haus afl’ vas 
ihrige betrachten!« fprad Frau von Lieben. 

»Und ich ernenne Sie mit ſtillſchweigender Ers 
faubniß meines Herrn Gemald zu meinem beitänbigen, 
orbentlichen, privilegirten Hansfreund!« fcherzte die Baronin. 

»D, welde Großmath!e rief Neuber, die Hände fals 
tend. »2Mur ſchade, daß ich davon feinen Gebrauch machen 
kann. Ich danfe Ihnen fehr, meine barmberzigen Damen, 
Brödlein Ihrer Zärtlichkeit. Ich 


flüfterte Frau von Lieben bei 


fee, verehrter Dheim! Meine Lage entſchuldigt meine | brauce ein volles ganzes Herz, das mir allein gehört! 


Kühnheit, Sie, lieber Onkel, fürdtete ih wohl nicht 
mehr ald Rebenbuhler, feit ih von Ihrer Zufammenkunft 
mit der gnäbigen Frau Baronin gehört; Frau von Lieben 
aber befirafte mich für mein bischen Leichtfinn fo überfireng, 


Daß ich das einzige, welches für mich ſchlug, von mir 
geftoßen, ift der Fluch meines biäherigen Lebens gewefen. 
Das muß anders werben, fo viel am mir liegt! Ihr ſollt 
mich nicht bloß zum Zufhauen und Ja rfagen heraudge 


foppt haben!« Und er wandte fih rafh um und eilte 
hinaus. 

»Er fommt unfern Bitten zuvor! Ich hab’ es ja vor— 
bergefehen!e jubelte Feloner, während alle in freubiger 
Spannung nad der Thür hinlaufchten. 

Nach einer ziemlihen Weile trat Neuber ein und an 
feinem Arme die gute Margarethe, zitternd vor Freude 
und Verwirrung, die Yugen mit der Schürze trocknend. 
Neuber führte fie in die Mitte des frohen Kreiſes und 
ſprach mit triumphirender Stimme: »Hier ftelle ih Ihnen 
meine Braut vor!e Sein Gefiht war bei diefen Worten 
felig verflärt, feine ganze Geftalt ſchien höher und fräftis 
ger und jugendlicher. »Margarethe hat mir verziehen —« 
fegte er hinzu und füßte ihre zitternden Hände — >jle 
gibt mich der Welt, fle gibt mich dem Himmel wieber!« 

Und nun entftand unter den acht feligen Menfcens 
findern ein fo verwidelted Durcheinander von Küſſen und 
Umarmungen, daß ed dem Gefcichtfchreiber unmöglich 
ift, dieſen Liebedfnäuel zu entwirren und der wißbegierigen 
Nachwelt al’ die Küffe, Hand» und Herzdrücke in flatis 
ftifch genauer Zählung und verhäftmißmäßiger Sichtung 
und Gruppirung darzuftellen. Hiftorifh gewiß ift nur, 
daß Feldner nach jeder Umarmung hoch in die Luft fprang 
und aus Feibesfräften ſchrie: 


»Bictoria, die Quadrupelalliance ift fertig !« 
Gran; Schuſelka 





Mo fait 


Fräulein Mat ak von Dttenburg, eine Schülerin der wohl- 
verdienten Gefangsiehrerin, Madame Gandrini, wird nächſter 
Tage nah Wien adreifen, um unter der Leitung des rühmlich 
befannten Maeſtro Nikolai ihre Ausbildung zum tramatiihen 
Geſange fortjzufegen. Nachdem Fräulein von Ditenburg bei 
mehren Gelegenheiten eine befondere Friſche und Ausbildung ihrer 
umfangreihen Stimme gegeben hatte, war fie während bes Auf: 
enthaltes der P.. Hofopernjängerin, Jenny Zuger in Prag, fo 
glüklih, ihres Umganges und ermunternden Rathes ju genießen. 
Bir hoffen, über die ferneren Fortfhritte wnferer jungen Lands- 
männim zu feiner Zeit erfreuliche Rachricht erftatten zu können. — 

Wiß Adelaide Kemble, die fig vornehm verheiratet, mit einem 
franiihen Goelmann aus altem Haufe, hat in Dublin ihr Ab⸗ 
ſchiet nncert gegeben. — — 

Das Dampfboot Bohemia fährt gegenwärtig zwiſchen 
Magdeburg und Hamburg, und zwar jeden Donnerftag von Magde- 
burg nah Hamburg, jeden Sonntag von Hamburg nah Magde—⸗ 
burg jurüd. Außer der Bohemis befährt nur nod ein Dampf: 
ſchiff (und ein Schlepppampfboot für den Gütertransport) biefen 
Theil der Elbe; fo niedrig if jegt der Waſſerſtand. — — 

Der »Banderere berihtet von einer Feuersbrunſt, melde am 
18. Juli einen großen Theil von Korneuburg eingeäfhert hat. 
Das Feuer brad um bald 12 Uhr Mittags durch Unsorfihtigfeit 
beim Butterſchmelzen in einem Haufe der Saljgafie aus und ariff 
mit ſolcher Schnelligkeit um Ad, daß im wenigen Stunden fünf und 
fünfzie Häufer und 85 Wirthſchafts gebaͤude davon ergriffen umd 
»erjehrt wurden; auch der Thurm ber alten Pfarrfirhe, ſo mie 
ver Pfarrhof wurden eingeäfert, die Kirche ſelbſt aber und tas 
neu erbaute Schulbaus blieben verfhont. Wine ficbenjigjährige 
Grau fam in den Flammen um, und der Areisargt Herr Johann 


Dauwitz verlegte fib dei einem Rettungsverfuche gefährlich durch 
den Sturz vom ber Reiter. Die thätige Hilfe, vorzüglich von Seite 
des Militärs, verhinderte noch größeres Unalüd, — — 

(Rache eines unglüdliden Nebenbuhlers,, Kürzlich 
fahr in Paris ein Brautpaar, begleitet von Eltern, Bermandten 
und Freunten, zur Mairie, um bort den Ehrfontraft zu ſchließen. 
Auf tem Wege begegnet ihnen Herr P**, der früher einmal um 
die Braut angehalten und ein Hörbihen erhalten hatte, Er tritt 
iu der Kutſche, in welcher der Bräutigam fit, und ſagt zu Diejem, 
der gerade aus Dem Kulſchenfenſter fieht: 

»Mein Herr, ih mill Ihnen einen Freundesdienft erweiſen. 
Einen Schritt mehr und ie find beraubt!« 

»Bie jo ?« 

»Der Wann, deffen Eidam Gie werben mollen, it im Begriff 
Banferott zu mahen. Morgen mird die Cache publif werden. 
Jetzt handeln Sie wie Sie wollen, id halte Sie nicht Finger auf.« 

San; beſtürzt über diefe Nachricht fleigt der Bräutigam aus 
und eıflärt, daß die eier nicht ftattfinden köͤnne. Es fommt zu 
einer Erklärung, die fehr ftürmiih wird, der Vater der Braut 
beweift, daß Herr P** ihm verläumdet babe, erflärt aber zugleid, 
daf ein Mann, ver ihm einer folhen Miederträchtigfeit für fühig 
gehalten, fein Eidam nicht werden fünne. Die Heirat ift jeden- 
falls zerriffen, aber gegen den Berläumder wurde ein Projr ans 
bängig gemadt. — — 

Aus Touloufe wird berichtet, daß die Thiere zur Zeit der 
Sonnerfinfternis vom 8. Juli die lebhafteſte Unruhe gezeigt haben. 
Bögel flatterten in ber größten Unordnung herum, ftreiften mit 
ihren Flügeln das Meer oder flüchteten fih in Thurmlöcher, und 
die Hunde beilten und heulten auf die traurigfte Weiſe. — — 

Bom Genfer See werden fhredlibe Stürme mit Hagel 
wettern, Wirbeiwinden ıc. gemeldet, welche am 22. und 23, Juni 
bafeloft und in den benachbarten franzöfjhen Departements ges 
mwäüthet und viel Schaden angerichtet haben. Eine trodene Windes 
braut zerflörte nit mur Die Ernten, fondern wiſchte auch mie 
mit einem Schwamm große Gebäude mit ftarfen Mauern von der 
Erde weg, ohne eine Epur von ihnen zu hinterlajfen. Machtige 
Nugbäume wurden mit einem Ruck entwurjelt und 900 Zuß weit 
geigleudert. Andere, die von der Windsbraut nidt ergriffen 
wurden, waren hernach über zwanzig Fuß von der Erde wie vom 
Feuer veriengt. Nehnlihen Schaden that ein Hagel von ber Groͤße 
von Hühnereiern. Wan zählt 20 Topte und viele Echwerrerwun. 
dete. Eine Schafherbe im Papr de Ger wurde zum Theil davon 
erihlagen. — — 

Ein junger Chirurg in der franzöflfhen Armee fol ein fait 
unfehlbares Mittel erfunden haben, tie meiften Fälle von Taud⸗ 
beit zu heilen. Der Kriegsminifter hat ihm aldbald aufgetragen, 
fein Glück mit einer Anzahl alter Invaliden zu verſuchen. — — 

In einem Haufe zu Paris, im der Straße Taitbout, fand 
man fürzlih acht oder zehn Örabfleine, welhe in die ältefle fran- 
söfihe Geſchichte hinaufjureihen ſcheinen; einer darunter ſcheint 
das Örab eines mächtigen Fürften bedeckt zu haben, nach bem 
reichen Coſtume zu ſchließen. Die Abbildungen auf den Steinen 
gleihen ganz denen auf ben Gräbern aus ten erften Fahrhunder 
ten der frangöfihen Monardie. — — 

Bretry’s Statue wurde in jeinem ®eburtsorte Püttid am 28. 
Quni aufgerihtet ; fie miegt 90 Eir., hat 13 Fuß Höhe und das 
Piedeſtal 20 Fuß, fo das beide zufammen mit ber Unterlage gegen 
40 Buß hoch find. — — 

In Schäßburg (Siebenbürgen) wülbete am 3. Zuli ein furdt- 
bares Dagelwetter. Man fammelte Hagelfteine von der Größe 
wälfher Nüffe, ja fogar Meiner Hühnereier; einige hatten auch 
ſcharfe Een und Spigen wie Stehäpfel. Die Maisfelder in der 


ı Mäye der Stadt wurden ganz verwüſtet. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Tbeaterbericht vom 21. Juli. 

Am 21. trat das Ficht ne r'ſche Ehepaar in dem uns aus 
einem früheren Gaftipiele jchon befannten Luſtſpiele »vas Yaben: 
mädcen« jum 8. Male auf. Wiewohl der Borftelung vom 21. 
Die Pofle »Einen Jur will er ſich mahen« vorangegangen und bie 
Wiederholung derjelben für den 22. angefagt war, hatte ſich das 
Haus doch jo bedeutend gefüllt, als od das Stück zum erften 
Male aufgeführt würde. Mad. Fichtner gab das Ladenmadchen 
Therefe und Derr Ficht ner den Dandlungscommis Proiper. 
Vielen Leſern dürfte die Handlung des Luſtſpiels ſchon entfallen 
feon; ich mill alſo die gedrangte Erzählung derfelben in die Kritik 
einflechten. Durofier, ein alter Geck, aber reicher Rentier und 
vielvermögender Mäcen angebender Künftlerinen will dem ſchönen 
Ladenmädhen Thereie durchaus ein Engagement beim Theater 
verfhaffen, und fie ijt nad langem Zureden eitel genug, ſich Talent 
zuzuſchreiben. Eben im Begriffe zur Probe ihrer erften Dar: 
ftellung zu gehen, wird fie von ihrem eiferfüchtigen Viebhaber, dem 
Eommis Proiver, überrafht und jurüdgehalten. Therefe it zu ſehr 
für Das Theater eingenommen, als daß fie feine Bitten und Drohun: 
gen abſchrecken follten.-Sie entihlüpft aus dem Zimmer und fperrt 
den tobenden Liebhaber ein. Ihr Oheim, der Kaufmann Bonnard, 
ihlägt einen anderen Weg ein, fie eines Beſſeren zu belehren. 
Er fieht voraus, daß Thereje durdfallen wird und trägt das Sei— 
nige redlich bei, um fie ausziſchen zu machen. Thereſe zittert, ehe 
fie auftritt, an allen Gliedern und erhält obendrein von Proiper, 
dem man mittlerweile die Thüre geöffnet hat, einen förmlichen 
Aofagedrief. Was der Onkel vorhergeſehen hat, trifft ein; die Debu: 
tantin finft unter fleigendem Ziſchen und Pfeifen in Ohnmacht 
und muß fubftitwirt werden. Auch Profper war im Theater und 
finder die Demüthigung feiner Geliebten zu graufam. Er deſucht 
fie, um fie zu tröften, nachdem ihr Bonnard den angenommenen 
Vorſchlag gemacht hat, mit ihm in die Provinz zu jiehen. Da er 
nun in Profper einen biedern jungen Dann gefunden, jo miligt 
er jugleih in die Deirat der jungen Leute, beionders als Thereie 
ten von Durofier ermirften Stontraft jerriffen hat. Madame 
Fichtner gab die Berlegenheit ver Debutantin mit einer der 
Wahrheit gemäßen Steigerung, ohne jeloft im legten Grade zu 
übertreiben. Auch hielt fie den Eontraft der früheren ſanguiniſchen 
Hoffnungen und der fpäteren Demüthigung in durdaus richtigen 
Kormen ein. Bejonders ausgezeihnet war ihr Spiel in den jmei 
Scenen mit Proiper, und wir freuen uns darüber, daß fie bie 
Thereſe in Feinem Zuge kokett, jondern vielmehr naio nahm. Auch 
in dem einfahen Anjuge eines Ladenmädchens ſah fie allerlienit 
aus. Das Epiel des Herrn Ficht ner charakteriſirt in Rollen 
mie Profver eine eigene, treuherzige und biedere Natürlichfeit und 
jener Anflug des Komiſchen, durd melden Menſchen von guter 
Yaune auch dann gefallen, wenn ſie ſich ſelbſt lächerlich Minden, 
oder lacherlich machen. Bon dem, was man eigentlib Komoödian⸗ 
terei nennt, iſt ın den Darjtellungen des ahtbaren Künſtlerpaares 
auch nicht die feifefte Spur zu enidecken. Die nächſt bedeutenten 
Rollen sind jene des Durolier und des Bonnard. Sie wurden 
von den Herren Polamifo und Walter gleih ausgezeichnet 
gegeben, Dasielde gilt aud von den übrigen Neineren Partien. 
Auch das wohl eingeübte und raibe Jujammengreifen ber Dar: 
ſteler verdient alles Lob. In dieſer Hinſicht hat unfere ‘Bühne 
ſeit etlihen Jahren zwar in einzelnen Zeitabichnitten unmerklich, 
aber im Ganzen bedeutend gewonnen. Der Abend vom 21. war 
einer ber heiterften, vie wir jeit einigen Wochen im Theater er: 
lebt haben. Prof. Ant. Müller. 





Noch ein Wort über die Unausführbarkeit 
des Hanef’fcben Brücenprojeftes von mehren 
Prager Technifern. * 


Ein Gegenſtand, der es nicht verdient hat, und ganz mit 
Stilihmweigen hätte übergangen werden ſollen, wurde in der Bos 


* Da die nähere Grörterumg eines rein techniichen Gegenflandes außer Dem 
Iweckt dieſer Blatter liegt, jo werden wir ale ferneren Uufläße uber das 
ebenbenannte Bauproieft mit mehr in die Bohemia, jondern in die 
Vraaer Jeitana aufnehmen. Die Nebdaftion. 








hemia ſchon mehrmalen angreifen und vertheibigend ermähnt, 
nämlih »das Ranef'ibe Örüdenprojefte«. 

‚Da Herr Prof. Ant. Müller ſolches in Ehug ju_ nehmen 
fheint, fo find wir fo frei, denfelben, da er nicht felbft Techniker 
it, darauf aufmerfjam zu machen, daß die fernere Protek- 
tion eines unausführbaren Problems, beilen Ausführ» 
barkeit nur dur ein Modell erwiejen werden will, — wenn das 
Ausland hievon zufällig Kenntnig nehmen folte — dem guten 
Rufe der Prager Techniker ungemein ſchaden, und fehr irrige 
Begriffe von der Ausbildung derfelben hervorrufen müßte. 

Die legte, an ſich ſelbſt fonderbare a bezüglich dies 
fes Gegenftandes, nennt den Namen des Gewährsmannes. 

Gegen Deren Prof. Felix Kulik's mathematiihe Kenntniſſe 
hegen wir alle Adtung und geben gerne ju, dab er rehnen 
fann; alein er ift fein Techniker und fehr irrig daran, wenn er 
das Modell als ein Differentiale und die Naturbrüde 
als eın Integrale detrachtet. Es ift nicht hinlänglih, ein 
ausgejeihneter Mathematiker zu ſeyn, fondern man muß 
auch Techniker ſeyn, um im diejer tehniihen Frage compe= 
tent aburtheilen zu fönnen. 

Die Öefertigten erflären gleihfalls pas Ranefihe Brüden- 
projeft als ein durdaus unausführbares Problem, 
defien Ausführbarfeit in den — Natur 
re a burd feine Art von Modelle zu erweiſen 
iſt; mei 

a) aus der Tragfäbipfeit eines hölgernen Mo 
beils auf jene einer wirfliden Brüde durdaus nicht 
geihlofien werben kaunz monsn jeder gebildete Techniker 
ſheoretiſch überzeugt iſt, oder wenigftens es ſeyn foll, weil es in 
ver Technik gelehrt wird und jedermann fih von dieſer mathema⸗ 
tiihen hrheit in Gerſtner's Handbuch der Mechanik, 1. Banp, 
Seite 310, $. 305 überzeugen kann. Weiter, wei 

b) jedermann bei Bergleihung eines verjüngten 
Mopdelles, gegen eine natürlide Brüdenconftruction 
aus der einfaben dynamiihen Betrachtung, — nämlid: 

ar »bap Das Gewicht Der Eonftructionsbeftand: 
theile: wie die Euben der Lineardimenfionen« 

9) »ibre Stärken aber: wie die Quadrate derfel: 
ben,« fih verhalten — obige Uiberzeugung leicht erlan: 
gen fann. 

Benn nimlih das Ranef'ihe Brüdenmodell nah ., Ber: 
jüngung der Brüde bergeftellt iſt, ſo üt: 

ad a) das Gewicht der natürliden Brüde 110.592mal ſchwerer 
und die Hölger 

ad 5) nur 2. 04mal ſtarker, als das Modell. Es muß daher 
bei dem, nad dem Eubus zunehmenden Gewichte der eige 
nen Holzconftruction und der nur nab dem Duadrate 
junehmenden Stärfe, leßtere im Berbältniffe zur erfteren im⸗ 
mer ſchwacher und jdwwäcder werden, je länger die Conftruction 
iſt. Diefem nad wird die fraglihe Brüde, abgefehen von den 
nicht in Rechnung fommenden unvermeidlihen Eonftructionsfehlern 
und fpäter eintretenden Sraftverminderung durd Abnützung, gewiß 
bei dem Faum dritten Theile der beabjichtigten Eon» 
firuetionss: Lange durch die eigene Laſt brechen 
müjjen. 

Auch find, mie befannt, ähnliche aus gleihem Materiale ge 
baute Mafchinen immer relativ ftärfer oder fchwäder, je klei— 
ner oder großer fie find ıc. x. 

Diefe Andeutungen mögen genügen, um jeden von der Rich 
tigkeit obiger Behauptung überzeugen zu fönnen und um das 
Ranet’ihe Brüdenprojeft ſeinem unvermeidlihen Schickſale ohne 
alle meitere unverdiente Vertheidigung, der Berfhollenheit, 
überlajien zu fonnen. 
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Xerchen: Befreier. 
(Beihint.) 


Died war das halbfomifche, halb ernfthafte Verhör, 
welches der Freiherr von Maithal mit feiner Tochter vors 
nahm, an welcher ihm, eben feit jenem Goncerttage, eine 
bedeutende Veränderung ihres ganzen Weſens aufgefallen 
mar. Wie der keſer fieht, war es ihm endlich geluns 
gen, fih aus einem Vater in einen Beichtvater zu vers 
wandeln. Amalie fügte noch hiezu, in mie beſcheidener 
Entfernung ſich Theodor bisher gehalten, und mie fie 
feine Gegenliebe nur aus den Bemühungen entnommen, 
die er anmendete, bei der Tante Amalien’s, der Generalin, 
Zutritt zu erhalten. Dort fegen fie nun einige Male zus 
fammengetroffen und hätten über allerlei Dinge geiprochen, 
wobei ſich ihr der Eindrud von jener Mufifftunde als ein 
unträglicer beftättigt habe. 

Jeder andere Baron, ald der unfrige, wäre wohl 
über ein ſolches Geftändniß im die größte Beſtürzung ger 
rathen, Diefer jebob, frei von den Vorurtheilen feines 
Standes, mit einem vom Egoismus unfrer Zeit noch nicht 
vergifteten Herzen voll Liebe, ergriff Amalien’d Hand, 
küßte fie auf die Stirne, und fagte: »In vierzehn Tagen 
mollen wir wieder von der Sache fprechen. Indeß fen 
meine Fuge, gehorfame Tochter; leb’ wohl.e 

Bezeichnend für das trefflihe Herz bed Barond war 
auch fein Abfchen vor jeder Art von Thierquälerei. Als 
eine folche erſchien ihm vorzüglich das Ein» und Zuſammen⸗ 
fperren der Bögel in Heine, enge, niebrige Vogelhäufer. 
Diefen armen, ihrer Freiheit beraubten Thierchen ein 
befferes Los zu bereiten, hatte er in feinem Garten ein 
großes, mit immergrünen Bäumen und Gefträuden bes 
festes Glashaus errichten laffen, wohin er die Fleinen, 
gefieberten Sklaven, die er vorher allerorten zufammenge: 
fauft hatte, wie Coloniſten Aberpflanzte und mit dem 
reichlichſten und beiten Futter verforgte, Eben trat ber 
Gouverneur diefer Bögel + Eolonie, der Gärtner, ein und 
berichtete das Hinſcheiden einer Lerche, melde der Freis 
berr wegen ihres ausgezeichnet fchönen, bellfchmetternden 
Geſanges feine Luger zu nennen pflegte, und die ſchon 


Der 


lange fein Liebling war. Begrabe fie unter Deinem 
fhönften Rofenftode, Amalie, fagte er; ich mache meine 
Runde. Darunter veritand er feinen täglihen Nachmittags» 
fpagiergang durch die belebteften Straßen der Stabt, mo 
die Menfhenmenge am bunteften burdeinanberwogte, denn 
bier hatte er reihen Stoff zu feinen phyfiognomifhen 
Studien. Mit dem Scarfblide des Genre » Malers bie 
Gemüthlichkeit ded Menfchenfreundes verbindend meibete 
er feine Blide bald hier an einem Häuflein von Schulfnas 
ben, die ihrer Freude über den überftandenen Sitzzwang 
durch die poffirlichiten Sprünge Luft madıten, bald dort 
an einer Gruppe von Hogarth'fchen Köpfen vor der Auds 
lage eines Bilderhändlerd, in deren Gefichtern Staunen 
und Aufmerffamfeit die mannigfaltigiten Abbrüde pouflirt 
hatte. Heute jedoch war er mehr mit der Innen», ale 
Außenwelt befchäftigt und fchritt mit im ſich gefehrten, 
achtloſen Bliden burh das Getümmel — er badıte feiner 
Amalie und des todten Lerchleins — ald er plößlih ganz 
in der Nähe folgende von einer fonoren, kräftigen Tenors 
ftimme mehr gerufenen ald gefprochenen Worte vernahm : 

» freund, Bruder, freue Dich mit mir; der närrifde 
Engländer hat meine Schweizerlandfhaft gefauft, für 500 Thl. 
gefauft! Und nun fol wieder ein ganzes Dugend Lerchen 
erlöf’t werben. Das foll einen Augenfhmaus geben! Wie 
die Fleinen, freigeworbenen, geflügelten Lyriker empors 
flattern werden, nadı langen Jahren der Knechtfchaft ben 
erften Sonnenflug fliegend, das erite freie Sonnenlied 
fingend. Ha, wie will ich ihnen ba nadempfinden das 
Göttergefühl des Freiwerdens, dieſer Auferfiehung im 
Kleinen, ihnen nachtrillern ihr Alleluja mit den Schlägen 
meined Herzens!« 

Uiberrafcht wandte er fih um und erblidte in der 
Perfon ded Sprechenden eine Zünglingögeftall, welde 
ganz dem Bilde entiprah, das Amalie fo eben von Theos 
bor'n entworfen hatte. Diefer, fo wie der Angefprodene, 
beide ſchwarz gekleidet, nett, aber nicht gedenhaft, im 
Größe und Haltung faft gleich, mit ausdrucksvollen, mar⸗ 
firten, fonnverbrannten Gefichtern, der eine jebod blonde 
haarig und blawäugig, der andere dagegen braunäugig und 
fhmwarzföpfig, führten, unbefümmert um_ihre Umgebung 


als wären fie die Einzigen auf der Straße, dad Geſpräch 
in demfelben lauten Tone fort: 

Der Schwarze. Aber Bruderher;, warum nur bie 
Lerhen? Sind denn z. B. Nachtigallen, Finken, Gim⸗ 
pel ꝛtc. ıc. in ihren Gitterkerkern nicht eben fo bedauerns⸗ 
werth? 

Der Blonde Wer ift jo rei, daß er Allen wohl⸗ 
thun könnte? Und fo fucht fich denn jeder aus der Maffe 
von Hülflofen jene heraus, die ihm als die würbigften 
erjheinen. So erfcheint mir die erde unter dem übrigen 
Gevögel. Jeder andere Vogel ſitzt, wenn er fingt, fie 
allein fingt im Fluge und je näher fie der Sonne fümmt, 
je mehr fie dem Auge entſchwindet, deſto lauter und jubel- 
voller ſchallt ihr Yied am unfer Ohr, das treffendfte Bild 
eines begeifterten, nach bem Fichte ringenden und im Lichte 
fingenden Dichtergenius! Ja, Du Meiner fingender Abler, 
ich fühle mid Dir verwandte und wenn ich Dich fo fehen 
muß, im dem niedrigen, finftern, enggegitterten Käfig 
eingepfercht, von Stubendunft umqualmt, dad auffirebende 
Köpfchen in fruchtlofen Flugverfuhen gegen die überges 
fpannte Leinwand ftoßend, da wird mir jo wehe, ald ob 
ich felbft der Gefangene wäre, und... . 

Der Schwarze. Und bift Du’s etwa nicht, Theo» 
dor — bei diefem Namen entfährt dem Baron ein: Ah! — 
feit dem festen großen Mujiffefte? Haft Du mir's micht 
felbt vertraut, wie jene Blondine mit dem andbächtigen 
Blicke und dem ihr ganzes Weſen zu einem Engel vers 
Härenden Auflaufhen, ald Schubart's »Wanderer« gefun: 
gen ward, Dein Herz für ewig gefeffelt habe. 


Der Blonde »Nur wo Du nit bit, bort ift das 
Glück!« — Wie wahr! — D Karl, Du fchlägft eine 
Saite an, die mir jenen Vers ſchauerlich nadıflingt. 
Diefes Madonnenbild fam jeit jener Stunde nicht aus 
meiner Seele, es it das Altarblatt in dem Heiligthume 
meiner Bruft geworben. Aber auch nur wie eine Heilige, 
nur wie Petrarch Laure'n, wie Taffo Yeonoren, darf ich 
fie lieben und ich werde fie wohl nie anders als in ber 
Phantafle bejigen; fie it Baroneffe. 


»Ei, was Wetrarh, was Taſſo, was Baroneffe !« 
plagte jest der Freiherr los; »mehr Selbftgefühl, junger 
Mann, mehr Gelbfigefühl!« und bevor noch Theodor 
feiner Berwunderung Worte geben konnte, erfaßte er deſſen 
Hand und fuhr fort: „Nichts für ungut, mein lieber Xers 
hen » Ribertador; Sie haben ſich feined Ihrer Worte 
zu fhämen, aud dürfte ed Ihnen vielleicht von Nutzen 
ſeyn, daß ich zum umfreiwilligen Mitwiffer Ihrer Geheims 
niffe geworden, Aber, beim Himmel, wir müffen Freunde 
werben, Sie müffen mit mir geben, bei mir zu Haufe 
gibt's mehr als ein Duteud Lerchen zu befreien, Alle 
follen Sie haben; doc wie gejagt, Sie müſſen fie ſich ſelbſt 
bolen und das alfogleid. Unterwegs will idı Ihnen noch 
einiges an die Hand geben, wie Gie z. B. einen gewiſſen 
Baron, der — umter und gejagt — ein alter, intimer 
Freund von mir it — gewinnen fünnten. Vielleicht wäre 


ed doch micht fo ganz unmöglich, jenes Altarblatt etwas 
reeller zu befigen, als bloß in der Phantafie.« 

Etwas ungläubig, bach angezogen bon der Abenteuerlichs 
feit des Borfalls folgten Karl und Theodor fait automas 
tifh dem unverhofften Führer. Doch wir wollen zu 
Amalien zurüdfehren. 

Bater und Gärtner waren fortgegangen und fie war 
num allein mit der Ffleinen Bogelleihe. »Sey meine 
Muge, gehorfame Tochter.« Wie foll ih das audlegen, 
fpradı fie vor fih hin im einem Tone, in welchem etwa 
Hamlet den berühmten Monolog: Senn oder Nichtfenn 
geſprochen haben mag. Dann nahm fie das Lerchlein, bes 
trachtete es wehmüthig und begrub ed, wie der Bater 
gewünſcht hatte, unter ihrem fchönften Rofenftode. Wenn 
ed eine Seelenwanderung gibt, dachte fie, fo fährt wohl 
diefes Kerchenfeelhen einft in einen zweiten Uhland oder 
Nüdert. Aber wäre wohl eine folhe Menfchwerbung eine 
Steigerung, und märe nicht Lerchenleben vielmehr dem 
Menſchenleben vorzuziehen? Iſt nicht ihnen allen der 
Sonnenflug gegönnt unb werden Menfchenherzen je fo 
frei? Werden fie nicht vielmehr, fo lange fie fchlagen, in 
dem niedern, irbiihen Dunftfreife zurüdgehalten, wo Er- 
bärmlichkeit und Egoismus, ihre worfichtigen Kerfermeifter, 
ihnen bie Schwungfedern beichneiden, und ftatt der freien 
Lerhenfänge Drehorgel: Melodien einfhulen! »Sey meine 
Huge, gehorfame Tochter,e heißt das nicht mit andern 
Worten: Hoffe nicht zu viel, fey aud auf Entfagen ger 
faßt! Freilich, mein Vater ift gut, ſehr gut und das Ber- 
trauen, das ich ihm bewiefen, wirb feine Güte fleigern — 
aber wenn Theodor wirklich arm, vielleicht fehr arm.... 
wird dann nicht dennoch der Stolz des Reichen und Ader 
lichen ſich ſträuben und über die Herzendgüte fliegen? In 
vierzehn Tagen will er's wieder beſprechen. O ihr vier: 
zehn Emigfeiten, wie werd’ ich euch durdhleben ! 

Auf dem Pfade folder Betradhtungen ‚gelangte ſie 
bald in das Reich der Phantafieen und Erinnerungen und in 
jenen Goncertfaal, wo fie ihm zum erſten Male gefehen, 
wie er die Drpheueflänge Beethoven’s in fi fog und ein 
Himmel von Begeifterung aus feinen blauen Augen wie: 
derftrahlte und dann, ald das Lied allmälig verflang in dem 
letsten wehmüthigen Rufe: »Adelaide!e in dem warmen 
Thau einer Thräne überlief .... Cie feßte ſich zum 
Flügel und fang: 

Einf, o Wunder, entblüht auf meinem Grabe 

Eine Blume der Aſche meines Deriens, 

Deutlich fhimmert auf jedem Purpurblättchen: 

Adelaide. 
Und dann die herrliche Stelle: 
In der jriegelnden Flut, im Schnee der Alpen, 


In des finfenden Tages Goldgewölte, 
Im Öefilde der Sterne It Dein Bildnip 
Adelaide. 


Ploͤtzlich ertöͤnte unten im Vorhauſe der gewaltige Baß 
ihres Vaters: »Jobann, führe die Herren in den Garten, 
ich werde fogleich Lifetten mit dem Sclüffel zum Glass» 
baufe herunter ſchicken.“ Er trat ein, »Mädchen,« ſprach 


er, ⸗ꝛich habe mir's überbaht; es geht doch nicht, ich 
meine mit Theodor'n.e — Amalie erblaßte. — »Wenn 
ich aud,e fuhr er in gütigem Tome fort, »vorurtheilsfrei 
genug bin, feine bürgerlihe Herkunft zu überfehen, jo 
fann ich Doch auch einem Menfchen, ber weber Rang noch 
Titel, noch Anfehen im bürgerlihen Leben hat, die Hanb 
meines einzigen Kindes nicht geben. Deine gute Matter 
müßte mid noc im Grabe verwünfchen.e — Aus Amas 
lien’d Auge quoll eine große Thräne. — »Dagegen babe 
ih an dem Ritter von Birfenhain, von dem ih Dir 
neulich erzählte, daß er ſich fo eifrig um Did bewirbt, 
gegen ben ich jedoch Cich weiß eigentlich nicht warum) eine 
Antipathie hatte, eben jest einen Charakterzug erfahren, 
der mich fchnell eben fo für ihn einnimmt, als ich früher 
gegen ihn war. Gtelle Dir vor, dieſer Birfenhain hat 
eine fonderbare Paſſion, die jedoch feinem Herzen Ehre 
macht und ibn in meinen Augen weit über Deinen Theo: 
dor ſtellt, nämlidy die, alle Lerchen, die er nur aufjutreis 
ben vermag, an fich zu Faufen, um ihmen dann die reis 
beit zu ſchenken. Läßt dieſe Handlungsweiſe nicht noch 
ſicherer auf ein zartes Gemüth ſchließen, als ein jentis 
mentaler Blick bei einer ruͤhrenden Muſikſtelle ?« 

»Aber lieber Vater,« wagte Amalie mit ſchüchternem 
Tone einzuwenden, »ich fenne den guten Ritter ja gar 
nicht, 

»Du folft ihn Fennen lernen und das jetzt gleich, ich 
habe ihn mitgebradht. Es ift der eine von dem zwei 
Herren, welde unten auf den Sclüffel zum Glashauſe 
warten, (denn ich habe ihm auch meine erden zur Dies 
pofition geftellt). Du barfft nur die Rolle ber Kammer: 
jungfer übernehmen und ihnen aufiverren. So lernit Du 
ihn früher kennen ald er Dich.« 

»Alfo ohne mic je gefehen zu haben, wirbt er um 
mid; ein feltfamer freier !« 

»Um fo beifer; eine Sicherftellung, daß er nicht Dein 
hübſches Laͤrvchen liebt, fondern bloß die Tugenden, die 
Du zu befigen im Rufe ſtehſt. Indeß, gefällt er Dir 
nicht, auch gut. Aber Theodor'n ſchlage Dir ein» für 
alle Mal aus dem Sinne. 

Das Mädchen, im Herzen die Trümmer eines ganzen 
zerflörten Himmeld, doch feit entfchloffen, den Zerftörer 
zu frafen, flieg in den Garten binab und — wer bes 
fdireibt ihre neue Beftürzung, als fie am Arme ihres 
vermeintlichen Freiers Theodor'n erblidt und wer beichreibt 
die Verwirrung Theodor’d, wie er in der vermeintlichen 
Kammerzofe Amalien erfennt. Diefer entfielen die Schlüffel. 
Karl, der allein die Ruhe nicht verloren, hob fie auf 
und mit einer zierlihen, fat ftugerhaften Verbeugung 
gegen das Fräulein, ſprach er: » Wären dies die Schlüffel 
zu bem Paradiefe ihres Herzens, fürwahr, ich würde zögern, 
fie zurüdzuftellen, wie diefe.< 

Bitter erwiederte Amalie: »Sparen Sie doch derlei 
für meine Baroneffe.« 

»Aber Amalie,e brad jegt Theodor los, »mas fol 
ih von all’ dem denfen ?« 


»Richts follen Sie davon denken!« rief eine befannte 
Männerfiimme dazwifchen und der Freiherr fand unter 
ihnen, »als, daß ih der Baron Maithal bin und dieſe 
bier meine Tochter und daß ed und beibe herzlich freut, 
Ihmen« (bier wandte er fich zu Theodor) »die verfprocenen 
Lerchen zur weiteren Verfügung überliefern zu können. 
Ja, mein Kind, diefer Herr hat mich befhämt. Sch hielt 
mic bieber für einen Wohlthäter diefer Meinen, gefanges 
nen Sänger, indem ich fie aus ihren finftern Gefängniffen 
befreite. Er hat mich jeboch gelehrt, daß ich im Grunde 
nichts gethan, als ihren kleinen Kerfer mit einem größern 
und fchönern vertauſcht babe, daß ich ihnen mit diefem 
Treibbauswäldchen und dem gemalten Himmel darüber 
nur den Schein von freiheit, nicht aber die Freiheit 
felbft gegeben. Dod ich will nicht zurüdbleiben! Treten 
wir in dad Glashaus! Sehen Sie« (hier wandte er fi 
zu dem Schwarzen) >hier find auch Nachtigallen, Finten, 
Gimpel ıc. Mit gleicher Liebe lieb’ ich meine Kinder! auch 
fie jollen die Freiheit haben. Yibertador! öffnen Sie! Wie 
das hinausflattert! und ſchon find alle fort, ald wären 
fie nie da geweſen.« 

»Nur die Gimpel find ſitzen geblieben ‚« bemerfte Karl. 

»Hier wäre auch nod eine Nahtigall,e fagte lähelnd 
der Baron, und führte Amalie Theodor’n zu, >und da ich 
Ihnen num einmal alle meine Bögel verfprochen.... Da 
Herzendjunge! nimm auch diefen bin, und wär’ ich ein 
König, Du follteft fie auch haben.« 

Eine Weile blidten fih Amalie und Theodor zweifelnd 
an, dann andrufend: »Es it fein Traum!« fanfen fie 
ich im die Arme und bann zu den Füßen des Barons, 
der vor Rührung nicht fprechen konnte und nun mit der 
Hand ein Zeichen ded Gegend machte, Aber der muth- 
willige Karl rief mır drolligem Ernite: »Ich bin nur neu⸗ 
gterig, ob er die auch fliegen läßt !« 

8. 2. Baltefron. 


En ee 


Moſaif. 

Der »Moravia« wird aus Korhcan vom 13. Juli geſchrieben: 
»Borgeitera bat ſich bier ein ungewöhnlicher Fall von Selbſttod— 
tung ereignet. Ein dreisehn: bis vierzebmjähriger Knabe war mit 
mehren Genoſſen in den nahen Wald gegangen, um Kieferzapfen 
zu fammeln. Auf dem Rückwege hatten die Knaben am Rande 
des Waldes ausgerubt. Unter Scherz jagte der oben gedachte 
Knabe: »Feht werde ih mich aufbängen,« jeigt bei dieſen Worten 
auf eine Kiefer, befeffigt den Strick an einen Aft und legt ſich 
die Schlinge um den Hals. Die andern Knaben hielten anfänglich 
fein Zappeln für Muthwillen und liefen erſt, nachdem fie feine 
Unbemeglihfeit ſahen, in den Ort, um es anjujeigen, doch mar 
alle Dilfdanwenvung vergebens. Mibrigend war der Knade von 
verwahrlofter Erziehung. — — 

Auch aus Mähren werden jahlreihe Feuersbrünite berichtet. 
Vor Kurzem brannten Leiperlitz (auf der Kromauer Herrihaft) 
und Schelletau ab. 5m Marfte Dels (an der böhmiſchen Gränze) 
brad binnen drei Wochen zweimal Feuer aus; das erſte Mal, am 
21. Juni, wurden 27 Däufer nebſt Scheunen, das jweite Dial, am 
15. Juli, 4 Haͤuſer eingeäidert. — — 

Bon Bulmer fol nachſtens abermals ein neues Drama auf 
dem Drurvlane: Theater in London aufgeführt werden. Es führt 
den Titel: »Eine Stunde Könige — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 23. und 24. Juli, 

Es gehört zu den feltenen Fällen, daß biefelben Gäſte in 
einem dritten Coclus von Gaftrollen nit weniger, fondern, wo 
möglih, noch mehr gefallen, als im erften. Dies ıft der Fall mit 
dem Rünftlerpaare Fichtner. Am 22. wurde Neſtroy's, mit 
unbedingtem Beifalle gegebene Poſſe »Er will ih einen Jur ma; 
chen⸗ jum jmeiten Male gegeben; dennod war das Theater am 
24. fehr 4* bejucht und das Publikum verfolgte die Hand⸗ 
lung des Töpferihen Luftipieles »die Waflerkur, oder der reihe 
Mann« mit voller Aufmerkſamkeit und mit allen Zeichen einer all: 
gemeinen Erheiterung. Oerr Baper trat nad feiner Urlaubs: 
reife zum erften Male als der eingebilvete Kranke Herr von Slit⸗ 
tern auf, und wurde auf die ehrenvollite Weile empfangen. Sein 
Spiel vor und nah ber Heilung, dann bie ausgejeihnete Dar: 
ſtelung des Eeremonienmeifters von Bampe durh Herrn Polam: 
ifo trugen den größten Theil ju dem jhönen Enfemble und jur 
effeftvollen Unterflügung der Gaſte bei. Madame Fihtner gab 
die Geſellſchafterin des Aräuleins von Ölittern (melbe durch Map. 
Schmwanfelder jehr gut dargeftelt wurde) fomohl in den Mo— 
menten der verlegten mweiblihen Würde, als der Anhänglichfeit 
an einen Gatten, welcher das Loos der Armuth ermählt hat, um 
feiner Geliebten anzugehören, gleich ausgezeihnet. Derr Ficht⸗ 
ner (Huguft) Fand die Scenen vor und während feiner —— 
mit gleicher Gemüthlichkeit und Charakteriſtik. Die beiden Gaſte 
wurden mitten im Stüde, zum Schluße aber mit beſonderem 
Enthuflasmus gerufen. Wir werden fie nur noch in zwei Borftel: 
lungen fehen: nämlih »in den franfen Doftoren« (einem Luft: 
ſpiele, welches ein weit verbreiteter Ruf zwei prager Dichtern zus 
fchreibt) und in einem der om Luſtſpiele von Johanna Franul von 
BWeilfenthurn. Im »beften Mittele werden Herr und Madame 
Fichtner von uns Abſchied nehmen, oder vielmehr unier freund: 
liches Andenfen an die jhönen Abende, die fie ung bereiteten, er 
höhen. Wie in allen früheren ——— jeichnete ſich auch am W. 
Herr Fiiher, als Doftor Brott befonders aus. — Am 24. wurde 
Meftron’s Poſſe ⸗Er will Ah einen ur maden« jum dritten Male 
bei gedrängt vollem Haufe gegeben. Eine furze Erzählung der Ba: 
bei des Stüdes fann jest dem Interefle derjenigen, melde es noch 
nicht _gefehen haben, feinen Eintrag thun. Der Held der Pofle 
iſt Weinderl, ein zum Compagnon avancirter Commis, der im 
Uibermuthe feiner Freude ih nach langjähriger Arbeit und Ent: 
behrung binter dem Rüden feines Prinzipals in der nahen Refi- 
denz einen guten Tag machen will. Er möchte fi e 
ih ausdrüdt, als »verfludhter Kerle verfuhen; aber ſchon bie 
Vorbereitung, nämlih die Schliefung des Gemölbes bringt ihn 
in allerhand Verlegenheiten. Endlich ıft er in Geſellſchaft des zum 
Eommis graduirten Pehrjungen Ehriftopherl im der Reſſdenz, mit 
der beieidenen Summe von 10 jl. verjehen. In der Gefahr, von 
feinem Prinzipal Zanger! und von deſſen vertrautem Freunde geſe⸗ 
ben ju werben, flüchtet er mit Ehriftopherl in das Haus einer 
Putzmacherin und gibt als Urſache feines Beſuches an, daß er die 
Rehnung feiner fingirten Gattin, Namens Fiſcher, berichtigen 
molle. Run tritt aber Madame Fiſcher ald wirkliche Perfon ein 
und als fie in »Beinberl« den Schwänfemaher erfannt hat und 
den Spaß mitmahen will, benimmt fie fih als Weinberl's Gattin 
und fordert ihn auf, fie und ihre Freundin, bie Putzmacherin, zum 
Souper in einem Garten zu führen. Seine jehn Gulden find bis 
auf zwei berabgeihmolzen, und die Pleudo: Gemalin fordert einen 

afan mit Eompote, eine Torte, eine Flaſche Rheinwein und zum 

chluße eine Bouteille Champagner. Nun bleibt dem Weinberl 
und feinem Begleiter nichts übrig, als die Flucht. Ehriftopherl 
geht mit dem Widler und Florhute der Madame, Fiider durch 
und Weinderl ift jo glücklich, ihm nachzufolgen und in einen Fiafer 
zu fleigen, der die zahlungsunfähigen in das Daus der Gchmäge: 
rin feines Prinzipals führt. Raum angefommen, wird Weinderl 
von den Gerichten als Entführer des vermeintlihen Frauleins 
Epriftopherl verfolgt. Es gelingt beiden, ſich davon zu 'maden, 
und als fie zu 4 in die Behauſung des Prinzipals zurüdkehren 
fehen fie zwei Spigbuben , welche in das verſchloſſene Gewölbe mit 
einem nahgemadten Schlüffel eindringen. Beinberl padt juerft 
den furdtiamen Dieb und dann in der Maske desielben den Haupt: 
frißbuben, worauf ber indeilen jurüdgefommene Daushert feinen 
Afocie als den Retter jeined Bermögens umarmt. Der Prinzipal 
hat ih, während Weinderl ſich einen verunglüdten Jur machte, 
in die Putzmacherin verliebt, hierauf die Hand feiner ndel auf: 
gegeben (welche mit ihrem Liebhaber durdigegangen, aber wieder 
zurädgebraht worden if) und es iſt natürlich, daß ſonach bie 
Handlung mit drei Heiraten ſchließt. Weinderl wird nun der wir: 
lihe Satte der Madame Fiſcher, welche den drolligen Menſchen 


ch gern, wie er, 


liebenswürdig gefunden bat. Eine der bedeutendften Rollen in der 
Poffe it der neu angeftellte Hausknecht Meldior, welcher, faum 
— im Dauie herrſchen und indem er Alles gut machen 
will, Alles ſchlecht macht. Auch zum dritten Dale wurde in dem 
vollen Haufe mit geringer Unterbrebung berjlih gelaht und 
applaudırt. Die Hol wird in dieſer Woche noch jweimal gegeben 
werden. Prof. Ant, Müller. 





Die muſikaliſche Afademie zum Beften des 
Wittwen- und Waifen : Unterftüßungsfondes 
biefiger Tonfünftler 


fand am 24. im gräflid Waldſtein ſchen Garten fatt. Das Or— 
cheſter war in dem großartigen und zu muflfaliihen Produktionen 
geeigneten Gartenfaale aufgeftelt. Eröffnet wurde die Akademie 
dur die Duverture zu »Ali Baba« von Eherubini und im 
dritter Nummer fortgefegt dur die Duverture zu »Wilhelm Tell«. 
Bahriheinlih ging man in der Wahl der erften Piece von dem 
Örundfane aus, daß im einem großen Raume das Piano und 
Mejzo : Forte wenig ausgebe; aber in der Produktion der (ſchon 
zu oft wiederholten) Duverture zu »Telle machte fih das Piano 
beinahe beffer, als das lärmende und nichts fagende Korte. Die 
Duverture zu »Ali Babas ift meines Willens die ſchwaͤchſte Com: 
pofition Cherubini's und wir hätten lieber die Ouverture zu 
»Fanisfa«, »Rodoisfa« ober »Medea« gehört, vielleicht auch jene zu 
»den Tagen der Gefahre, In zweiter und vierter Nummer hörten 
mir zwei Männerhöre den einen »die Waflerfahrt« von en 
dbeilsfohn; Bartholdy, den anderen, einen Zägerhor von dem 
jüngeren Gfraup. Beide murden von den Theilnehmern des 
men ‚vortrefli erecutirt, Der Jägerhor des Derrn 

fraup läßt die Tenori in jodelnder Figuration jehr hoch gehen, 
wahrfheinlih nah dem Borbilde des Jagerchores im »Breifhüße, 
aber au die Bälle greifen in contrairer Bewegung recht wirffam 
ein. Die zweite Abtheilung bildete die ſchon einmal in derfelben 
Räumlihfeit aufgeführte »Schlacht bei Bittoria« von Beethonen. 
za habe mehr als einmal bewieſen, daß ich fein abgottiiher 

erehrer Beethoven's bin; aber, wenn es überhaupt juläflig ıf, 
auf die Grundlage einer Schlacht eine Symphonie ju bauen, fo 
Bann fi diefe Tondichtung Beethoven's feinen größten Werten 
ungeiheut an die Beite ftellen. Die muſikaliſche Malerei iR in 
diefem Werke nur Mittel zu dem Zwede des Gmpfindungsaus: 
druckes. Beethoven freut ih über die Demüthigung eines feden 
Feindes, welcher dazumal den Erbfreis als fein Eigenthum anfah 
und behandelte und drüdte diefe Freude in den würdigen Formen 
aus. Die Engländer rüden mit ihrem »Rule Britannia« an, die 
Franzofen mit einem Spottliede auf Marlborouah (welches fpäter 
in Hccorden der Obnmadt und Zerfnirfhung wieder ertönt) und 
in den Giegesjubel legt er die finnig durdgeführte Hymne »God 
save the kinge ein. Beethoven’s »Schlacht bei Bittoria« gehört 
zu den glänzenden Blättern im Zorbeerfranze des Helden Welling: 
ton. ie gefagt, ift die Schilderung nur Mittel zum Zwede; 
defhalb hätte die Nahahmung des Groß: und leingemehrfeuers 
die Harmonie nicht übertäuben ſollen. 

Prof. Ant. Müller. 





ch habe bisher van ve gefunden, über die neue Ausſtellung 
der Dioramen des Herrn Lexa Bericht zu erftatten; glaube aber 
das kunſtſinnige Publifum auf die in jeder Dinfiht intereffanten 
neuen Dioramen aufmerfjam machen zu müffen. 

Prof. Ant. Rüller. 





Nachricht vom Lande, 


Kürzlih brannten im Markte Pramonin bei Wlafhim 25 Häu: 
* — den Tag darauf in Sternderg an ber Sajama 5 oder 6 
ufer ab, 





Beridbtigung. 


Im lesten Aufſatze über die böhmiihen Reunionen war aus 
Verſehen die legte dieſer Übendunterhaltungen auf ven 3. Septem⸗ 
der, ftatt auf den 3. Auguft beſtimmt. 


Nebaftion und Berlag von Gottlieb Baale Söhne. 


Papier aus ber ka k. Sandesbefugten Papierfabrif bderfelben in Wran. 


Bohemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





N“ 90. 





Die Berfhbleierte 
Kine hiſtoriſche Erzählung. 


1 

Im Jahre 1441 erhoben ſich bereitd auf dem linfen 
Themfenfer von Weitminfter: Hal bis zum Kloſter der 
Tempelritter einige von jenen Paläften und Prachtgebaͤuden, 
welche noch heute eine Zierdbe des »ÖStrande bilden und 
den einförmigen Styl der modernen Häufer wohlthuend 
unterbrechen. Dort waren die Sige ber mächtigften Herren 
jened Zeitraumes; die Paläfte hatten eine Thür gegen 
dad Waffer, eine gegen die Straße hinaus, oder vielmehr 
gegen dad Land, denn Charing-Eroß war bamald noch 
ein Dorf inmitten von Feldern. 

Bor einem diefer Palälte hatte fih ein zahlreicher Men- 
fchenhaufe verfammelt, der ſich jeden Augenblid durch Bors 
übergehende vergrößerte; alle ſchrien burdeinander und 
geftifulirten heftig. Den Palaft bewohnte Humphrey, Her 
zog von Glouceſter, Oheim des Könige CHeinrih VL) 
und unter dem Titel Lords Protector, Regent von Eng- 
land. Diejer Prinz war fo beliebt ald mädtig, unb obs 
gleich fein Neffe, König Heinrih VI., bereits das neuns 
zehnte Jahr erreicht hatte, blieb doch jener, auf die 
Volksgunſt geitügt, der Sache nadı der Beherrfcher des Landes. 

Der junge Monard, von allzu ſchmiegſamem Charakter, 
ftand gänzlih unter dem Einfluße feines Dheims. Doc der 
Korb» Protector hatte felbit im Schoße feiner eigenen Fas 
milie Reider und Feinde, Der gefährlichite und leiden: 
fhaftlihfte war Winchefter, ein Mann, dem fein Mittel 
zu ſchlecht war, einen Gegner zu verberben. Einen offenen 
Angriff wagte er nicht: um jo gefährlidyer waren feine 
verborgenen Jutriguen. Schon das traurige Schidfal der 
Sungfrau von DOrleand hatte er eifrig beſchleunigt, und 
jetzt ſuchte er abermals eine Zauberin; diesmal aber nicht, 
um ben gebemüthigten englifchen Namen zu rächen, fondern 
einen Nebenbuhler um die Macht zu ſtürzen. Er hatte 
den Pöbel heimlich bearbeiten laffen; der Erfolg war ber 
erwähnte Zufammenlauf. 

25h verfihere Euch,e rief ein altes Weib, die felbit 
einer Gefpielin des Teufels taͤuſchend ähnlich ſah, >in 


diefem Haufe gehen fchredlihe Dinge vor. Mit meinen 
eigenen Augen habe ich die Here Margery Jourdain her- 
ausfommen fehen.« 

2Und ich,e jagte eine andere, 3fah den Sterndeuter 
Roger Bolingbrofe hineingehen.« 

»Ging Margery Jourdain durd bie Thür, ober durch's 
Fenſter ? ritt fie auf einem Bode, oder auf einem Befen ?« 
fragte ein junger Schreiber die Alte mit fpöttifchem Lächeln. 

»Das hat fie im einem Haufe nicht nöthig, wo ihr 
Thür und Thor offen ftebt, wohin man fie einladet. Iſt 
nicht die Herzogin von Glouceiter ihre Befchügerin ?« 

»Der Herzog weiß ohne Zweifel nichts davon,e fagte 
der Schreiber. »Würde er leiden, daß fein Palaft zum 
Stelldihein für den Herenfabbath gemaht wird, — er, 
ver das Fand vor biefer Geißel ſchützen foll?« 

2Ob er’d weiß!« rief die Alte, »Die Heren vertreiben 
ihn aus feinem eigenen Haufe. Er ſchläft auswärts unb 
geht morgens nur wider Willen heim,« 

»Glaubt Ihr?« fragte ein Huffchmied. Run, da will 
ich ihm helfen; ich will unfern Seren Protector protegis 
ren.e Mit diefen Worten nagelte er ein Hufeifen an die 
Thorflügel des Palaftes *. in Geſchrei des Beifalles 
erhob ſich; »in’s Feuer mit den Heren!« erfcholl ed von 
allen Seiten. 

In dieſem Augenblide öffnete ſich die Thür auf den 
Balkon, und der Herzog v. Glouceſter erfchien. Er fannte 
die Beranlaffung ded Tumultes und hielt es für das geras 
thenfte, ſelbſt einzufchreiten, ehe die Sache ärger würde. 
Mit herablaffendem, doch ernftem Tone fragte er bie zu⸗ 
naͤchſt fichenden, was es gebe. Einen Augenblid bewirkte 
fein Erfcheinen bie tieffte Stille; endlich fand fid jemand, 
ber ihm Rede ſtand. Ein armer Teufel, dem Auſehen 
nad ein Bettler, binfte auf Krüden mühſam hervor, deu⸗ 
tete auf feine gelähmten Beine und begann: 

»Mylord, Sie fehen einen Befchädigten vor fih, ber 
Gerechtigkeit verlangt. Einft war ich fo rüflig und gefund, 
wie der kräftige Jüngling, aber die alte Margery hat 


* Dies abergläubiihe Hausmittel gegen Beherung ıft noch heu- 
tigen Tages in England im Bebraude, 


mir’d angethan. Und warum? Weil ih ihr von der Her: 
zogin, Ihrer erlauchten Gemalin, eine Botfhaft nicht ſchnell 
genug brachte. Diefen Morgen begegnete ich hier der vers 
wünfchten Alten und wollte fie mit dieſen Krüden prügeln, 
Die ich ihretwegen trage; aber fie flüchtete ji in Ihrer 
Lordſchaft Palaſt. Nun warte ich hier, um fie mit Ihrer 
Gnaben Erlaubniß und diefer guten Leute Hilfe vor den 
Richter zu fchleppen.« 

»Du brauchit feine Erlaubniß,« fagte der Herzog ver: 
ächtlich, »die Here zu ergreifen, mo immer Du fie findeft; 
aber Du mußt fie anderöwo ſuchen, denn in den Palaft 
des Korb » Protector von England wird fie fih nicht wagen.« 

2Es ift augenfcheinlih, daß Mylord die Heren nicht 
leiden kann,e ließen fich einige Stimmen vernehmen. 

»Aber wir fahen fie bei Mylord eintreten,e entgegneten 
andere, und von menem begann der Tumult. Als ber 
Herzog von Gloucefter fah, daß feine Gegenwart allein 
nicht mehr hinreihte, den Aufruhr zu beſchwichtigen, zog 
er ſich fogleich zurüd. Die Pforte des Palaſtes, biöher 
fett verfchloffen, öffnete fih und ein Haufe Bewaffneter 
drang daraus hervor, welcher mit Hilfe der Diener des 
Herzogs und der Stadtwache die Zufammengerotteten zer: 
fireute. Dod nur langfam zog ſich der Pöbel zurüd und 
rief nohimmer: »n’s Feuer mit den Zauberern und Heren!« 

Die Scene, welche nun im Juneren bed Palaſtes er: 
folgte, läßt es bezweifeln, ob die eben erzählte Straßen» 
fcene eine Beranftaltung Wincheſters war. 

Die Gemäher der Herzogin gingen auf die Themje 
hinaus und endigten mit einem Thurme, ben heutigen 
Tages eine Herzogin in dad anmuthigfte Bouboir ums 
mwanbeln würde, ber aber felbit nad damaliger Weiſe 
keineswegs elegant eingerihtet war. Das Volf hatte ji 
in feinem Argwohne gegen die Gemalin ded Herzogs nicht 
getäufht. Man fah im Erferzimmer ein Aſtrolabium 
nftrument zur Beftimmung der Sternhöhe), einen Berryl 
(eine Kleine, kriſtallene Kugel, die zu Belhwörungen ge: 
braucht wurbe) und anderes nicht minder verbächtiged Ges 
räthe. Eleanor Eobham, die Herzogin von Glouceiter, 
glaubte fett an Zauberei und Sterndeuterei; fie zog Wahr» 
fager und Aftrologen zu Rathe, vollbrachte mit ihnen ins» 
geheim kabbaliſtiſche Operationen und ftellte Freunden 
und Feinden bad Horofcop. 

Sobald ber Herzog den Balkon verließ, eilte er düſter 
und zornig zu feiner Gemalin. In bie ſchweigſamen Ges 
mächer der Herzogin war der Straßenlärm nicht gedrun⸗ 
gen; fie hatte vom ganzen Tumulte faum ein dumpfes 
Murmeln vernommen. Als der Herzog raſch eintrat, ſah 
er fie unruhig und haftig einige Gegenftände verbergen, 
die fle ohne Zweifel nicht gern fremben Bliden preisgab. 
Sie zog einen Borhang vor eine Art Alcoven im Hinter: 
grunde bed Zimmers, und nicht ohme einige Beltürzung 
begegnete ihr Auge dem Blicke ihres mächtigen und ge: 
fürdteten Gemale. 

»Mabame,e fagte diefer, »münfhen Sie jih Glüd! 
Nicht mehr am Hofe allein klagen Ihre Feinde mich als 


den Beihüber ber Zauberer und Seren an; felbit unter 
meinen eigenen Fenftern rufen fie es durch den Mund des 
Pobels aus; an meine Thür ließen fie das Zeichen eines 
Bündniffes mit der Hölle nageln. Im diefem Augenblide 
ſchleudert Wincefter eine Anklage auf Hochverrath gegen 
mich, gegründet auf Ihre geheimnißvollen Arbeiten, und 
die Volksmaſſe, meinen nahen Sturz ahnend, fordert von 
mir bie Auslieferung meiner Mitfhuldigen einer Margery, 
Jourbain, eined Roger Bolingbrofe, und anderer Ihnen 
nur zu wohl befannnten Elenden, die Sie zu biefer Stunde 
vielleicht im Palafte bes Lord» Protector von England 
verbergen. Wohlan, Madame, was haben Sie zu ant- 
worten? Hatte id Unrecht, vor dem Rathe gu läugnen, 
daß Sie jemald mit jenen Berworfenen in Verbindung 
geftanden ?« 

»Gie hatten Unreht,e fagte die Gräfin, die fih in: 
zwiſchen gefammelt hatte. 

»Wie!« rief der Herzog überrrafcht; wie, Madame, 
ic hatte Unrecht? Ich hatte Unrecht zu fäugnen, daß Sie 
ſich mit ihnen verſchworen haben, den König durch Zau— 
bermittel zu tödten ?« 

»Das haben Gie mit Recht geläugner!« 

»Alſo verbärge dieſes Gemach nicht die Beweiſe der 
Verſchwoͤrung ?« 

2Es ift nicht wahr.« 

2So waren fie denn ſchlecht unterrichtet, die einem 
Ihrer Bertrauten, dem verworfenen John Hume nadı 
ſprachen, und mir in’s Gefict behaupteten, daß man, 
wenn Gerichtöperionen bier zugelaffen würden, binter 
jenem Vorhange ein wächſernes Bildnif des Königs finden 
würde, an weldem jeden Tag Zauberfünfte geübt werben, 
damit durch Ipmpathetifche Wirkung des Königs Leben 
langſam verlöfche!« 

»Der Spion oder der Berräther, der hren Feinden, 
Mylord, diefe Nachrichten lieferte, bat unwahr geſprochen. 
Es ift hier fein Bild des Königs.« 

»Gie läugnen die Anflage nur balb,e fuhr der Herzog 
firenge fort; »ein wächſernes Bild ift alfo doch Gegen: 
ftand Ihrer Zauberfünfte. Weſſen ift die Geftalt? Gegen 
men werden biefe teuflifchen Künfte geübt? Ich will es 
wiſſen und werde ed wiflen —« 

Mit diefen Worten ftürzte der Herzog auf den Vorhang 
zu, ohne daß Eleanor ihn zu hindern verfuchte, fo ent- 
fhieden war der Ausdruck feiner Miene. Der geheimniß- 
volle Vorhang wurde heftig zur Seite gezogen und ber 
Lord» Protector gemahrte ftatt der Geftalt des Königs 
jene einer jungen Frau, fo kunſtvoll gearbeitet, daß man 
auf dem Lehnftuhle eine lebende Perfon, den Kopf auf 
einen Arm geneigt und fanft eingefchlummert figen zu 
fehen glaubte. 

Der Blid, welchen Eleanor Cobham auf ihren Gatten 


| richtete, die Aengſtüchteit, mit welcher diefer Blid den 
Ausdruck feined Geſichtes bewachte, ließ leicht errathen, 


daß in ihrem Herzen eine Leideuſchaft alle andern be» 
berrfchte und daß fie fo eben troß ihres lebhaften Schmer- 


zes einen Bortheil über diefen Mann gewann, der fie mit 
fo beleidigendem Zorne befragt hatte. 
Die Fortfegung folgt.) 


Mofa ii E 


(Kbneigung.) Cine Frau in Senomat (J Stunden von 
Ratonig) hatte mit ihrem Gatten fi feit längerer Zeit auf Bie— 
nenjucht verlegt; feit dem 3.1839 aber befiel fie eine ſolche Abnei⸗ 
gung vor Bienen, daß fie oft ſchon beim bloßen Anblide eines 
diefer Thierhen in Ohnmacht fiel und dur ftarfen Blutandrang 
nach dem Gehirne fogar in Lebensgefahr gerieth. Alljährlich, vor: 
züglich im Frühjahre, wurde der Rafoniger Stadtwundarzt, Herr 
MM. Stembera (der feldft über das hier Erzählte in den »Kwety« 
berichtet) wegen diefer Anfälle gerufen und feiner ſchnellen Hilfe 
gelang es ſtets, die Gefahr zu befeitigen. Deuer am 10. Juli 
begab fih diefe Frau — nachdem fie ih den ganzen Tag über 
wohl befunden hatte — Nachmittags in ihren Garten, und wurde 
umverfehens von einer Biene in die linfe Schläfe geſtochen. Sie 
ward gleih ohnmädtig, gelangte aber doch, unterfügt von ihrer 
Magd, in ihre Wohnung, wo unverzüglid alle möglihen Heil 
mittel verjucht wurden. Man ſandte jhleunigft eine Gelegenheit 


nah Rafonig um den Arzt — aber Alles vergebens: eine Biertel: 
Hunde nah dem Stiche gab die unglüdlige Frau den Geiſt auf. 
Der Stich war übrigens nur wenig fihtdar. — — 

Gretry’s Statue in Lüttich wurde am 18. Juli feſtlich einge 
meiht. 150 Bänger, begleitet von 100 Inftrumentaliften, jangen 
einen Triumphchor von Perfuis, in welchen die Kanonen der Eitas 
delle einfielen. Gretry's Her; wurde in einer bronzenen Urne in 


das Piedeftal geienft. Zu Ende wurden 6 neue Ritter des Leo: 
poldordens proflamirt, darunter Liszt. — — 

In Dep hat fi kürzlich eine ziemlich außergewöhnliche Bege: 
benheit zugetragen. Ein Raubvogel, welcher über der Kathedrale 
ſchwebte, fiel im Niederſtützen auf die Gpige eines Wetterablei- 
ters, woran er ſich fpießte. Auf fein Geſchrei kamen andere Bögel 
herbei und flogen lange um ihn herum, als ob fie ihm Hilfe leiften 
wollten, ungeachtet feiner Anftrengungen Ponnte er fich indes nicht 
losmachen und farb auf dem Betterableiter. — — 


In Beimar hielten fih vor furzem zwei Motabilitäten auf, 
eine hohe und eine niedrige: Fürſt Püdler: Muskau mit feinen 
Mohren und Pferden, und ein gewefener meibliher Dufaren » Un: 
teroffizier. Letztere Notabilität heißt Wilhelmine Krüger, ift aus 
Pirna gebürtig, hat die Feldzüge vom 1813 — 1815 mitgemacht 
und wurde für ihre Ausjeihnung in der Schladht von Paris am 
30, März 1814 mit dem Orden des eifernen Kreuzes und dem 
ruſſiſchen St. Georgsorden deforirt. Im vorigen Jahre hat ih 
der weiblibe Hufar mit einem Dufaren Unteroffizier verheiratet; 
beide beziehen eine Meine jährlihe Penfion und betreiben einen 
Galanteriehandel. — — 


In der großartigen Waffenfabrik in Chatellerault wurde vor’ 
kurzem ein Küraß angefertigt, der einem Dffisier vom 6. Küraſſit 
regiment gehört, das in Luneville in Garnijon liegt. Er hat in 
den Schultern 3° 3, und unten 4’ 2” in der Breite. Einen noch 
deutliheren Begriff von der athlethiihen Form der Eigenthümers 
können die Achfellöcher geben, denn jedes derfelben hat einen Um: 
fang von 2’ 2”. Dbmwohl der Küras durchaus kugelfeſt ift, wiegt 
er doch nicht mehr als 14 Pfund. — — 





Kunft und Keben in Böbmen. 


Theaterbericht vom 25. und 27. juli. 

Am 25. traten Herr und Mad. Fichtner jum vorletzten Male 
in einem neuen Stüde auf. Es wurde nämlid gegeben »bie kran⸗ 
fen Doftorene, Luſtſpiel in vier Akten. Statt der üblihen Angabe 
des Dichters oder der Dichter lafen wir auf dem Zettel nur die 
Motiz, daß das Stüd fhon auf dem f. f. Hofburgtheater gegeben 
worden fey. Da das Incognito der Berfafler bereits zum öffent: 
lihen Geheimniffe geworden ift, da man fie nah dem zweiten, 
bejonders aber nah dem mit fleigendem Beifalle —— — 
dritten Akte ſehen wollte, da endlich Öffentliche Blaͤtter von der 

ünfigen Aufnahme des Stüdes in anderen Städten erzählt haben: 
h fehe ih nicht ein, warum die Berfaffer ihre Namen und Perio» 
nen hinter dem Berge oder vielmehr hinter ben Eouliffen halten 
wollen. Der erfte und leute Akt des Luftipieles ſprachen weniger 
an, ald der zweite und dritte, aber der Beifall, den ſich diefe 
beiden Aufjüge erwarben, war für die Dichter fehr ehrenvoll. Ich 
u on dem Leer vor Allem die Handlung des neuen Gtüdes 
erzählen. 
er Bangquier Claudius hat einen Sohn, Namens Alfred, 
welchen die Mutter, da er das einzige Kind ift, feloft in den Jüng: 
fingsjahren verzärtelt hat. Mehr fhmermüthig, als leichten Sinnes 
und als praftiiher Arzt von allerhand Kranfheitsbildern beunru: 
biat, bildet er fih ein, an den Hibeln feiner Patienten zu leiden. 
turj, er wird ein eingebildeter Kranker, und ift als folder der 
eine Held des Lußipield; der andere, Namens Klinger, ſtellt ſich 
nur Frank, um jeinen Freund durch Beihämung zu heilen. In 
demfelden Gafhofe, in welchen Klinger adgeftiegen if, wohnt 
auf etlihe Stunden Eonfanze, die Nichte der Mad. Elaudius und 
d4 deſtimmte Braut. Klinger it ein verliebter Sanguinifer ; 
er hört Konftanzen's Stimme im Mebenzimmer, fieht durd bas 
lüffellod, verliebt Ah Knall und Hall ın fie, und ſchreidt alfos 
gu ein Gedicht, welches er Mein zufammengefaltet in das offene 
hlüffellod fhiebt. Dierauf verkleidet er fh fo, Daß er ohne 
Unwahrfheinlihkeit für einen tauden und halb blinden Hekti— 
fer gehalten werben kann und befucht feinen Freund. Mittler: 
weile hat die Zimmer, melde Eonftanze verlief, um in dem Haie 
ihrer Tante au wohnen, Frau von Pleſſen, eine ſchͤne junge Dame, 


bejogen, welche das Sedicht aus dem Schlüffellode zieht, nicht 
übel findet und, nachdem fie es abgeſchrieben hat, wieder in den 
alten Ort ſteckt. Wiewohl fie als Eonitanzen’s Bekannte und 
Nachfolgerin in den Saſtzimmern mohl weiß, dab das Gedicht 
nicht ihr dedicirt fen, fo enticließt fie ſich dennoch, es jogar in 
Muſik zu fegen. Klinger erfährt, ohne in feiner Verkleidung von 
Eonftanze erfannt zu werden, nur ju bald, daß fie Alfren's be: 
ſtimmte Braut und in das Haus feiner Eltern gezogen jev. Na: 
türlid, dag ihm nun megen feines Schlüſſelloch-Gedichtes angſt 
und bange wird, Er eilt in das Hotel jurüd und madt, indem 
er das cſal feiner Berfe erfährt, zugleid die ſehr intereffante 
und gefährlihe Bekanntſchaft mit Frau von Pleſſen. Bon diejem 
Augenblide an fümmert ihn der eingebildettrante Freund weniger, 
als feine meue Fiebesflamme. Auch Eonftanze verzweifelt fa an 
dem Verſuche, ihren Alfred dur das Mittel der Ironie zu heilen. 
Sie will ihn zu dem wirfjamften Heilmittel erfchlaffter Liebe, näm: 
li zur Ciferfucht anregen und bei ihrer Befanntidaft mit Frau 
von Plefien fann ihr dies leicht gelingen. Konftanze beſucht ihre 
Freundin, um ſich die Eompofition des Gedichtes vorjpielen zu 
laffen, und während Rlinger in elegantem Arade wieder am 
Schlüfellohe lauft (verfteht fi vor Entzüden halb außer ſich) 
überrafht ihn der eiferfüdhtige, nun auch durh den Gedanken 
eines Treubruhes beunruhigte Kranke und verläßt ihn mit dem 
Vorſatze, Eonflanze für immer zu meiden. Judeſſen wird eine 
komiſche Berlobungsicene aufgeführt, in welcher Fräulein Eonftanze 
die Mutter der von Pleſſen vorftelt. Kaum hat Eonftanze 
die Bas ber Liebenden in einander gelegt, als ein Bedienter 
die unft des Majors von Pleſſen meldet. Grau von Piefien 
finft darüber in Ohnmacht. Sie hat nämlih in dem jeligen 
Glauben gelebt, daß ihr eriter Bemal in dem Gturme auf Eon: 
fantine geblieben fep, und if, ohne einen Todtenfhein vorweiſen 
zu fönnen, in ihrer Borausjegung aud durch den Banquier Elau: 
dius beftärft worden. Stlinger jagt, »daf er in ihren Armen leben 
und — fterben wolle, damit fie ( Frau von zu doch ſicher 
wiſſe, ob Re Wittwe fen, oder nicht.« Indeſſen iſt Major von 

eſſen ich todt, und fein Gudflitut, gerade herausgefagt, ein 

auner. Da aber diefer Gauner von Banquier Claudius entlaror 


und von Doftor Klinger als jein liederlicher Bruder erfannt und, 
fo gut es sch entihuldigt wird, fo macht ſich die Seſchichte 
nicht übel. Klinger heiratet Die Bram von Pleſſen, und Alfred, 
der befehrte Eiferfüchtige kann froh ſeyn, Eonftanzen's Hand und 
Herz nit verfherjt zu haben. . 

Ich habe den Erfolg der Produftion vom 25. jahgemäß er: 
zählt. Der jmweite und dritte Art gefielen unter ftet# zunehmendem 
Applaufe, welcher jedoh mehr den Pünflic vorbereiteten Situa: 
tionen, ald den Charakteren galt, deren (id muß es leider fagen) 
feiner dramatiihen Werth und Gehalt hat, Es ift ſchwer ju des 
greifen, wie ein praftifcher Arzt, (und das if doch Wifred) ein 
eingebildeter Kranker ſeyn famn. Noch ſchwerer ift es aber zu be 
greifen, wie er, welher empört war und feine Braut aufgab, 
weil fie ihn in dem Yugenblide überrafht und befhämt hat, als 
er fih einen ganzen Korb von Heilmitteln holen lieh , durch Ironie 
und Eiferfucht gebeilert werben kann. Alfred tobt in dieſem Mo; 
mente, wie ein Raſender; und ich denke, daß es für folde Kranke 
nur ein einziges Mittel, nämlid ausdauernde, nachſichtige und 
fanft belehrende Liebe gebe. Bon diefer Liebe findet ih aber in 
Eonfanze feine Spur. Sie läßt, wie Freund Klinger, ihren 
kranken Geliebten fallen, um Comödie zu fpielen, Uiberhaupt ift 
das Berhältnig der Brautleute jo froftig und u behandelt, 
dag man ihnen zu der künſtlich herbeigeführten Ehe unmöglich 
Gluͤck wünfhen kann. Wie jmweideutig der Charakter der Frau 
von Pleſſen ſey, geht von ſelbſt aus der Inhaltsanzeige hervor. 
Eine beiratsluftige Wittwe ohne Todteuſchein ift eben Fein erquid- 
liher Charakter. Dr. Klinger wiederholt aber mehr als einmal, 
daf er wenig tauge, und, wie der Leſer aus der Erpofition willen 
wird, feht kin fauderer Bruder tief unter der Nulle des morali- 
ichen Thermometers. Statt zu betteln, reift_er mit fremdem Gelbe. 
Der Banquier und jeine Frau find rein paſſive Figuren. Nur ein: 
mal, und zwar in eine unfaubere Seſchichte greift Elaudius in die 
Dandfung ein. Das Intereffe des neuen Stüdes beruht nur auf 
der komiſchen Zufammenftellung und Folge der Situationen, über 
deren fünftlihe Berechnung die Autoren zu täufhen und das La— 

erlihe als ein Natürliches darzuftellen mußten. Aber dag am 

nde die Idee der zwei erfien Akte zwei Epifoden Plap machen 
oder vielmehr verfchwinden mußte, it nicht zu billigen. Die lange 
Borbereitung zu den Effekten des zweiten und dritten Aktes umd 
die Zerfallenheit des vierten wieſen nur zu deutlich Darauf hin, daß 
das neue Luſtſpiel zwei Dichter gefchrieben haben. 


(Der Beihluß folgt.) 


Zelegrapb von Prag. 


(Kirhenmufif.) Künftigen Sonntag, den 31. Juli, um 
die 11. Bormittagsfunde wird in ber Gärniſonskirche zu Bet. 
Zgna; die dritte Mefle in D (de sancto Leopoldo), fo wie aud 
ein Offertorium vom f.?. Hoffapellmeifter, Joſ. Epien von Eybler, 
aufgeführt werben. Introitus und Graduale mit Elarinett: Solo, 
Ietere Piece neu, find von dem dortigen Ehorregenten, Derrn 
Sigm. Kollefhowity componirt. 4 S. 


Nach Beendigung des diesjährigen Lehrkurſes der Mufit: 
bildungsanftalt des Deren Joſ Profi wird im Lokale 
diefer Ankalt (altftänter Ring, Rro. 603) am 4. 5. u. 6. Augufl, 
jedesmal rn von 10, —— von 3 Uhr angefangen, 
die öffentliche © fung Rattfinden, Befanntlih kommen dabei 
klaſſiſche und brillante Tonwerke von älteren und neueren Compo⸗ 
fiteuren zur Aufführung. A. 

Am 2. Auguſt wird der Clavierlehrer, Hr. Joſ. Kiſch in feiner 
nah dem Spiteme der Mad. Schindelmeifer eingerichteten 
Säule eine Prüfung abhalten. Das Programm enthält Tonmerke 
von älteren und neueren Meiftern, von 30 Schülern — 


Correſpondenz aus Böhmen. 
Teplig, 27. Juli. 


Die * Badeliſte jeigt 1901 Parteien und mit ihren Fami⸗ 
lien und Dieneridaften 3278 Fer; an. Bon bocgeftellten 
Bapdegäften find in der zweiten Hälfte diefes Monats eingetroffen: 
Se. f. Hoh. der Herzog von Bordeaur, unter dem Namen eines 
Grafen von Chambord, mit ihm find der Derjog von Levis und 


der Graf von Loc: Maria. Berner: Se. Durchlaucht, der Zus 
Karl Biron von Eurland; Ge. Durchl. Herr Alfred Fürft zu Wins 
diihgräg, f. f. Selomarihal » Lieutenant und fommandirender Se⸗ 
neral im KRönigreihe Böhmen; Ge. Erc. der Hr. Graf Latour, 
k. k. geheimer Rath und Felom Us: Lieutenant; Se. Ere. Hr. 
Graf von Brandenburg, P. preuß. ®enerallieutenant und fomman- 
dirender General des 6. Armeecorps; Herr v. Brodhufen, ?. preuß. 
Generallieutenant; Dr. von Lebauld de Nans, ?. preuf. Generals 
major ; Ge. Erc. Herr v. Savigny, f. preuß. geh. Staatss und 
Zußizminifter,; Seine Erc. Herr Breiherr von Delfen, k. preuß. 
wirfl, Geheimrath; Se. Erc. Herr Graf von Loß, ?. jähl. wirfl. 
Geheimrath; Se. Erc. Herr von Sad, f. preuß. Geheimrath und 
Ehef» Präfldent des geh. Dbertribunals; Herr Kuhlmayer, königl. 
preuß. Chef⸗ Präfivent; Derr von Ghika, fürfl. walachiſcher Groß» 
fpatar und Chef der Landesmiliz; Herr Janſen Koh, k. däniiher 
Staatsrath; Herr Schinas, k. griechiſcher Staatsrath ıc.; nebit- 
dem mehre andere adelihe Familien des In» und Auslandes. 

Die franzöllide Schaufpielergeiellihaft hat uns geftern ver- 
laſſen, um nad Karlsbad zu gehen. Außer den bereits genannter 
Stüden fahen wir noch: Les fees de Paris, neues Vaudeville in 
2 Akten; Le verre d’eau, Eomddie in 5 Akten von Scribe; Pass 
minuit ou Phospitaliıs, Bauder. in 24ften,; Le dömon de la muit, 
Bauder. in 2 Alten; En penitence wurde jum jweiten Male und 
Les premieres armes de Richelieu zum zweiten und dritten Male 
gegeben. Letzteres Stüd, ein feines und wigiges Zuftipiel, ver= 
dankte feinen großen Beifall zum Theil dem ausgezeichneten Tas 
Iente der Müle. Antonia (Lallier?), melde den 15jährigen Derjog 
von Richelieu darſtellte Selbſt Perionen, welche bie berühmte 
Dejazet in derjelben Rolle geſehen, waren von der Gemandtheit 
und dem treffenden Spiele der Mile. Antonia überrafcht. — 
Fenzl, Balletmeifter aus Bien, trat mit feinen Kindern und 3ög- 
fingen an zwei Abenden im fürftl. Elarp’ihen Schloßtheater auf. 
Die fomiihe Zauberpantomime »der Zauberpfeil, oder: die Geifter: 
eriheinung« und das ungariſche Nationalbalet »der gnädige Öuts: 
herr, oder: die ſchlimme Fifherswittwee fanden die beifälligfte 
Aufnahme. Beide Leitungen wurden übrigens in diefen Blättern 
bereits ausführlich beſprochen. — Die deutiche Improvifatrice Dme. 
Burmeifter»£pier befindet ſich feit einigen Tagen hier, und gedenft 
8 als und von ihrem Talente einige Proben zu geben. 

Die hier anweſenden Rufen haben unlängft die jülderne Doc: 
zeit ihres Kaiſers und ihrer Kaiferin durch ein glänzendes Banquet 

efeiert, und Abends waren mehre von rufliihen Familien bewohnte 
Pänfer glänzend beleuchtet. 


Reichenberg, 24. Juli. 
Zu den erfreulichſten Eriheinungen im Gebiete der ausübenden 
Tonfunft gehören unftreitig die in unferer Zeit entftandenen Mu— 
iitfeRe, welche überhaupt für Kunft eine große und vielfahe 
edeutung haben, insbejondere aber den Sinn für großartige Ton: 
fhöpfungen verbreiten, den Tondichtern ein neues Geld ihres Schaf: 
fend eröffnen, und der göttlihen Tonfunft Die ihr gebührende Glorie 
und Achtung in meiteren Kreiſen erwerben. — Vorzüglich wün: 
ihenswerth wird die Veranftaltung großer Muſtkfeſte durch den 
Umftand, daß Muſikfeſte meiftens nur in Meineren Städten ftatt: 
finden, wodurch denfelben ein jeltener Kunftgenug zu Theil wird, 
den ohnedies Hauptſtädte fortwährend haben. Darum wollen wir 
Bewohner der Landſtädte den edlen Stifter deutiher Muſſkfeſte, 
den im vorigen Jahre verftorbenen Eantor Biſchoff zu Franken: 
haufen in Thüringen dreimal loben und dankbar feine Aiche ſegnen! 
— In das muffaliihe Böhmen wurden die Mufiffefte durd uniern 
verdienten Ehorreftor Schmidt eingeführt, der im Jahre 1840 in 
Reihenberg den erften Verſuch durch Die großartige Aufführung 
des Paulus von Mendelsſohn madte, und im vergangenen 
Jahre diefe Feftlichkeit erweiterte. — In diefem Jahre findet das 
dritte Mufiffeft zu Reichenberg am 21. und 22. Auguft ftatt. Am 
erften Tage des Feſtes wird im biefigen Theater, welches ſchön 
reftauriet worden ift, das Oratorium von Friedrich Schneider 
»das Beltgerihte, am jmeiten der Lobgeſang, eine Spm: 
phonie: Eantate nah den Worten der h. Schrift, von 8. Men: 
beisfohn.- Bartholdy, dann ein Gag einer neuen Symphonie 
von dem vaterländifhen Tondichter Kittl nebit einigen Concert: 
Piecen zur Aufführung durd beiläufig 300 Mitwirfende fommen. 
— Geeignete —ES werden einleitend, ausfüllend und be- 
endigend zur Berherrlihung der Muſik beitragen. — Bir fhliefen 
diefe Zeilen mit dem innigiten Wunſche, daß das lobens: und nad: 
ahmungsmwerthe Wirken unſeres werthgeihägten Herrn Ehorreftors 
Schmidt auch im andern Theilen uniers Baterlandes ähnliche 

MRufitfefte hervorrufen möge. 6. 





Dapier aus der 8. k. landesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 


Boheming, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 31. Juli 


N“ 91. 


1842. 





Die Berfchbleierte 


(Bertfegung.) 


»Wohlan Mylorb,e fagte Eleanor traurig, »erlennen Sie 
bied Bildniß? Danfen Sie mir nicht, daß ich Ihnen die 
Schönheit nahe gebracht, die Sie feit fehd Monaten 
Tag und Nacht fuchen ?« 

»Wer fagt Ihmen,« fuhr emblih der Herzog fort, 
nachdem er fih von feiner Beflürzung erholt und ftachelte 
fih zu neuem Zorne auf, >mwer fagt Ihnen, daß Yaby 
Anpa Nevyl die Urſache meiner öfteren Abweſenheit if, 
bie Sie mir mit fo viel Bitterfeit vorgeworfen haben ?« 

Wer ed mir jagt? Sie ſelbſt, Mylord; Ihre Berles 
genheit beim Anblicke des Bildes ſagt es nur zu deutlich. 
Sie hofften, Mylord, eine verlaſſene Gattin zu taͤuſchen, 
die Sie noch hinreichend liebt, um eiferſüchtig zu ſeyn ?« 

»Aber,« rief der Herzog, fie in ihren Bormürfen 
barſch unterbrechend, »ift es fein Verbrechen, wenn Ihre 
Zauberei nicht gegen den König, fondern gegen eine ber 
fhönften und edelſten Damen des Hofes gerichtet iſt? 
Sind dieſe finftern Künfte darum weniger gehäffig ? Haben 
Sie mid; defhalb weniger der Anklage meiner Feinde und 
den Beleidigungen des Pöbels Preis gegeben? Was thut 
der Zweck des Verbrechens? Das Verbrechen felbft befteht, 
und Sie geſtehen es ein; — Sie geftehen es ein, als ich ges 
rabe meine Feinde durch den entfchiebenjten Widerfpruch bes 
Ihämen wollte. Werden Sie es aud) vor den Richtern einge⸗ 
fiehen, die ich im Vertrauen auf Ihre Unschuld felbft gefordert 
habe? Werben Sie es eingeſtehen, wenn Ihnen, der Herzogin 
von Ölouceiter, jener elende Spion gegemüber geftellt wir, 
der Ihr Geheimniß und Ihr eben verfaufte ?« 

Eleanor’s Blick drüdte cher Beratung, wie Furcht 
aus, als fie antwortete: 

»Alfo verfiche ich Sie, Mylord? Sie, der mädhtigite 
Mann im Königreihe, wollten den Verlaͤumdern Ihrer 
Frau nicht den Mund fließen? Anfangs ein Scandal, 
dann ein blutiges Urtheil, nicht wahr? Ihre Untreue 
kann mich nicht ſchnell genug auf den Scheiterhaufen 
bringen, um einer glücklichen Nebenbuhlerin Platz zu 
machen ?« 


»Unglüdlichele rief ber Herzog. »Gie ſelbſt haben 
fih verurtheilt, ald Gie mit dem Satan ein Bündniß 
ſchloßen. Kein König, feine Macht auf Erden fan die 
Schärfe des Geſetzes hier zurüdhalten. Morgen werben 
Margery Jourdain und Roger Bolingbrofe gerichtet, und 
Sie felbft müffen vor dem hoben Kirchengerichte erfcheinen. 
Wägen Sie Ihre Worte wohl ab!« 

»Mylord,' man wird die Anflage ohne Zweifel mit 
einer fehr alten Befchulbigung beginnen. Als ic; die Ehre 
hatte, Ihre Herzogin zu werben, erinnern Sie ſich, daß 
ih Sie damals durd; Zauberfünfte beftridt haben follte ? 
Werben Sie morgen, wie damals, lächelnd betheuern, id) 
übe allerdings einen Zauber, ben Zauber jeder Frau, die 
zu lieben und zu gefallen weiß ?« 

»Ah, Madame!« rief der Herzog ungebuldig, ſatt 
dieſer eitlen Erinnerungen bereiten Sie ſich auf eine ernſte 
Vertheidigung vor. Ich erklaͤre Ihnen feierlich, es handelt 
ſich für und beide um die Ehre, für Sie um das Leben.«“ 

»Das heißt mit dürren Worten: wenn die Richter mid 
fhuldig finden, laffen Sie mich, die Herzogin von Glouce⸗ 
fter, Ihre Gemalin, fo ohne Bedauern den Sceiterhaufen 
bejieigen, wie einft die Jungfrau von Drleand?« 

2Ich wieberhole Ihnen, es fteht bei Ihnen allein, die 
Anklage zunichte zu mahen; Alles, was ich vermag, if, 
Ihnen vielleicht die Hinrichtung erfparen zu können. Berei⸗ 
ten Sie fih alfo darauf vor, Madame, Ihre Anfläger 
nieberzufchmettern. Ich meinerfeitd gehe jegt, nachzuſehen, 
ob es gelungen ift, biefen mwüthenden Volkshaufen zu zer 
fireuen, der fo eben hier fi verfammelt hatte, um Gie 
felbit zum Kreuze von St. Paul zu fchleppen.« 

Nachdem er diefe Worte mit kalter Unbeugſamkeit ges 
ſprochen, als wollte er dafür Rache nehmen, daß er einen 
Augenblid feinen Zorn vergeflen, ober feine Aufregung 
beim Anblide ded Bildes der Lady Nevyl fehen laffen, 
ging der Lord» Protector rauh aus dem Zimmer feiner 
Gemalin und überließ fie ihren bittern Betrachtungen. 

2. 

Der Erzbiſchof von Ganterbury, jener von Wins 
cheſter, und wmehre andere Bilhöfe bildeten dad Ge— 
richt, welches über die vier der Zauberei UAngeflagten. 


ben Priefter Joſeph Hume, den Afirologen Roger Boling- 
brofe, den Kanonifus Thomas Southwell und die Here 
Margery Jourdain zu ſprechen hatte. Nach vielen Ber 
bören erfolgte dad Urtheil am 25. Juli 1441. John 
Bolingbrofe follte auf einem wunberlich geformten brei- 
beinigen Stuhle beim St. Paulskreuze in London ausge: 
ftellt werben. In fein Sterndeutergewand gefleider, ſchwor 
er öffentlich feine Irrthümer ab und wurde dann in Ty— 
burn gehängt. Den Kanonifus Southwell hätte diefelbe 
Strafe getroffen, wäre er nicht im Kerker geitorben. 
Margery Jourbain aber, ald der Hererei und des Rück⸗ 
falld in die Kegerei überführt, wurbe zu Smithfield Ie- 
bendig verbrannt. 

Die Denunciation Joſeph Hume's bezichtigte die Her⸗ 
zogin von Glouceſter ald Mirfhuldige an der Ketzerei 
und dem hölliichen Künften der drei Genannten; und aus 
ben Geftündniffen derfelben ging in der That hervor, daß 
fie fich oft mit ihnen berathen hatte. Jetzt war Jedermann 
überzeugt, daß der eble Herzog von Gloucefter, nur durch 
ſchwarze Kunft berüdt, mit feiner ehemaligen Mätreffe 
Eleanor Cobham fich vermälte. Niemand tabelte den Her⸗ 
309, daß er nicht den geringfien Schritt zu ihren Gunften 
unternahm. Bei der Nachricht von Roger's und Margery’s 
Verhaftung hatte ſich Eleanor Cobham in das Heiligthum 
von Weftminfter geflüchtet; bier fuchte fie der Lords» Pros 
tector indgeheim, forgfam verkleidet, zw einer legten Un⸗ 
terrebung auf. 

Als Eleanor den Herrn Englands fo geheimnißvoll 
eriheinen fah, hoffte fie von ihm nicht länger wirffame 
Hilfe. Der Herzog glaubte aljo an das Volksgerücht 
oder ſtellte ſich wenigftens, als glaubte er daran. Seine 
Liebe war erlofdhen; aber weit entfernt, ihre Kortdauer 
zu heuceln, übertrieb er vielmehr feine Gleichgiltigkeit, 
um die unglüdlihe Herzogin in Verzweiflung zu bringen. 
Wie wenig Uiberwindung foftet die Graufamfeit einen 
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Man, der in ber einft Geliebten nur noch ein Hinder⸗ 


niß ſchuldvoller Begierde fieht! Im Blide des Herzogs 
lad man alle feine böfen Gedanken. 

In Eleanor hatte der Stolz die Eiferſucht erſtickt. 
Menigftens follte, wenn ihl" Untergang fhon gewiß war, 
der treulofe Berräther ihr Leben theuer bezahlen, 

»linfere Feinde triumphiren —« begann der Herzog. 

Die Herzogin fiel ihm lebhaft in's Wort. »Ich glaube 
vielmehr, daß ihre geheime Rache getäufcht wirb.« 

»Welche Hoffnung hegen Sie noch, Madame ?« 

»Keine für mich, Mylord: ich weiß alles, was vorgeht, 
Aber mindeftens werbe ih dem Winchefter Kummer machen, 
wenn ic; ihm entbefe, daß er, ftatt feinen Gegner zu 
demüthigen, indem fein Urtheilfpruch mic trifft, gerade 
feinen Wünfchen in die Hände arbeitet. Lady Nevyl, des 
Herzogs von Salidburg Tochter, ded Grafen Warwick Nichte, 
wird dem Lords Protector eine fchöne Mitgift an Anfehen 
mitbringen. Iſt einmal Eleanor Gobham ein Hänflein 
Aſche, was hindert Lady Nevyl, Herzogin von Gloucefter 


zu werben? Gie fehen, Mylord, man erfährt von be 
Zauberern fo mandes.« 

»teider, Madame, koͤnnen die Zauberer das Unglüd 
ber Zufunft nur vorherfagen, nicht abwenden. Bon 
Eiferfucht geblendet, wollten Sie der Nebenbuhlerin ein 
Grab graben, während ſich Ihr eigenes zu Ihren Füßen 
öffnete. Jetzt bleibt Ihnen vielleicht die einzige Wahl 
zwiſchen einem freiwilligen Tode und einer qual⸗ und 
ſchmachvollen Hinrichtung.e 

»Wie? Ihre Hoheit könnten mich nicht retten? nicht 
mit Ihrer Allmacht gegen einen Richterſpruch einfchreiten, 
ober meine Flucht begünftigen ?« 

»Fluht if unmöglich. Die Kirche iſt mit Truppen 
umflelt; ed wird verboten, Ihnen die mindefte Nahrung 
zufommen zu laffen —« 

»Und Ihre Hoheit felbft it gefommen, mich dem Hun- 
gertode zu entreißen ?« 

Ohne bie Frage zu beantworten, fuhr ber Herjog 
kalt fort: »Wincheſter it beim Kapitel von Weſtminſter 
bietlih eingefommen, Sie mit Gewalt aus dieſem Afyle 
reißen zu dürfen, das Sie für unverletzlich halten. Da 
ed mir unmöglich ift, etwas Entfcheidendes für Gie zu 
thun, Madame, fo mollte ic Ihnen wenigſtens bie 
Schande der Hinrihtung, die Qualen des Feuers, die 
Ihre Richter für Sie vorbereiten, oder die Martern des 
Hungertobed erfparen, falld das Aſylrecht geachtet würbe.« 

»Welche Güte für eine arme Frau, die gehetzt wird, 
wie ein Reh vom wüthender Meute!« rief die Herzogin 
mit unbefchreibliher Bitterfeit. »Welche Güte, Mpiord! 
Wenn die Frauen von England diefen rührenden Zug er- 
fahren, werden fie gewiß bie BVerwünfhungen zurüds 
nehmen, die fie vor zwanzig Jahren auf unfer Haupt 
fchleuderten!« * 

Während diefer Unterbrehung blieb der Herzog unbe: 
weglich. Mit graufamer Kaftblütigkeit beobachtete er die 
voraueberechnete Wirkung feiner Worte. Stillſchweigend 
unb ruhig überreichte er ihr einen Dolch und ein Kriftall- 
flaͤſchchen. 

»Ich verſtehe Sie,« rief Eleanor empört. »Wenn 
mein Arm oder mein Muth nicht ſtark genug waͤre, meine 


* Jacqueline von Baiern, Erbin von Hennegau, Holland und 
Griesland, Wittwe des Dauphins von Franfreid, wurde gegen 
ihren Willen mit ihrem Neffen Johann, dem Derjoge von 
Brabant, vermält. Die Ehe war unglücklich und Jacqueline 
floh nad England, wo der Herzog von Bloucefter fih in ihre 
Reize, oder vielmehr in ihr reiches Erbe verliebte, Er führte 
fie in's Dennegau zurück und erflärte fih für ihren Gemal, 
troß dem Herzoge von Burgund. Doch das Glüd war ihm 
nit günftig. Vom englifhen Parlamente im Stiche gelaflen, 
som Papfte ercommumicirt, von den Burgundern gefhlagen, 
verließ er Jacquelinen und entwich nad England, wo er Elea⸗ 
nor Eobham, die Tochter des Lord Cobham von Sterborougb 
heiratete. Die Frauen der angefebenften Londoner Bürger 
klagten ven Herzog von Glouceſter vor dem Parlamente an, 
bag er die unglückliche Jacqueline verlaffen, und fih mit einer 
fittenlofen Frau verbunden, mit der er ſchon längere Zeit im 
Ehebruche gelebt. 


Bruft zu burchbohren, fo üft bier ein Gift, von bem ein 
paar Tropfen binreiden, mich binnen wenigen Minuten 
in einen Schlaf für die Emigfeit zu wiegen. Großen 
Danf, Mylord! Ich nehme dieſe Gaben Ihres großmü- 
thigen Mitleidend an, aber nur, um fie Ihnen eined Tages 
zurüdzuerftatten. Denn, wiſſen Sie, es ift mir nicht ger 
fällig, Hungers zw erben; lieber gebe ich mich im bie 
Hände des geiſtlichen Gerichtshofes. Den Sceiterhaufen 
fürdte ich nicht. Jene Zauberer, die — wie Cie ſelbſt 
ſagen — das Unglück der Zukunft vorherſagen konnen, 
haben mir verkuͤndet (und ben Beweis der Wahrheit habe 
ich in Händen) daß ich weder durch dad Feuer umfomme, 
noch durch den Strid, weber durch das Gift, noch durch 
den Stahl.x 

>MWie? Sie wollten fih der öffentliben Schmach eines 
Richterfpruched unterwerfen ?« rief der Herzog überrafcht. 

»Allerdings, Mylord. Dies ift die erfte Rache, welche 
die Herzogin von Gloncefter an dem Herzoge nimmt, 
deſſen Namen fie trägt, — die erfte, aber nicht bie letzte. 
Eines Tages werde ich den folgen Herzog baran erinnern, 
an jenem Tage, wo er verrathen und von aller Welt 
verlaffen il. Dann erft werde ih ibm verzeihen: ich 
werde vor ihn treten und ihm bied Gift und dies Eifen 
anbieten; ich werde ihm fagen: »Hier, Mylord, find bie 
einzigen freunde, die einzigen Bertheidiger, die Ihnen 
blieben! Adieu!« 

Und mit diefem Lebewohl, dad Eleanor bem Herzöge 
leidenſchaftlich, aber mit tiefer Beratung zurief, wanbte 
fie ihm den Rüden und verließ ihm. Der Herzog in ber 
Beltürzung, daß fein heuchleriſtes Mitleid für feine Les 
bensgefährtin feit zwanzig Jahren fo gänzlich durchſchaut 
war, dachte nicht daran, ſie aufjubalten. 

3. 


Im Monate Dftober desfelben Jahres fah London ein 
Schaufpiel, das in jenem Jahrhunderte zwar nicht unge⸗ 
wöhnlich war, diesmal aber durch den Rang der babei 
betheiligtem Frau ein befondbered ntereffe erhielt und durch 
ganze drei Tage bie lärmende und fchauluftige Menge 
von London anlodte. Diefelben Pöbelhaufen, welche ſich 
zur Hinrihtung Roger Bolingbrofe'd und dem qualvollen 
Tode Margery Jourdain's herbeigebrängt hatten, firömten 
jeden Morgen zuiammen, um durch bie belebteften Straßen 
den Lord Major und die vornehmften Srabtbeamten ziehen 
zu fehen, welche die Herzogin von Glouceſter, in Trauer 
gefleidet, mit entblößtem Gefihte, barfuß und eine Kerze 
in der Hand, von Weſtminſter zum Kreuze von St. Paul 
begleiteten. Bergebens hatte man zahlreihe Zeugen anf 
geboten, um fie bed Hochverrathes zu überführen: man 
konnte ihr nur beweifen, an Zanbereien theilgenommen 


zu haben umd zur Strafe wurde fie vom geiftlichen Ger 
ricktshofe ohne Rückſicht auf ihren Rang zur öffentlichen 
Buße und bierauf zur Verbannung auf die Infel Man 
verurtheilt. 

Der Herzog felbft hatte dieſen Berbannungsort vorge⸗ 
gefhlagen. »Das überrafht mich nicht,e fagte die Her 
jogin, als fie ed erfuhr. »Da er meine Todedftrafe nicht 
erlangen fonnte und fürchtet, daß weder Eifen noch Feuer 
mir das Reben rauben, hofft er menigitend, daß ich im 
Waſſer meinen Untergang finden werbe.« 

In der That vernahm man bald darauf, daß ſich 
Eleanor Cobham auf der Uiberfahrt von Whitehaven 
nah der Infel Man aus Verzweiflung in’d Meer geftürzt 
habe und ertrunfen fey. Diele erzählten den Tod ber 
Herzogin minder einfah und behaupteten, die Barfe fey 
von einem Sturme überfallen worden und die Matrofen 
hätten aus abergläubifcer Furcht die Herzogin ale eine 
Zauberin in's Meer geftürzt. Cine dritte Erzählung, den 
Vorurtheilen jenes Jahrhunderts noch angemeffener, ver 
fiberte, der Teufel felbft hätte während des Gturmes 
feine Bundesgenoffin geholt. Wie dem auch fey, niemand 
fünmerte fi lange um ihr Scidjal, am wenigſten ber 
Herzog. Er trug nicht einmal Trauer, was allgemein 


gelobt wurde. 
(Die Bortfegung ſolat) 
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Dos Temeswarer Wochenblatt vom 23. Zuli berichtet, daß 
der befannte Schnellläufer Menfen Ernft auf feinem Taufe nad 
Aegopten durch Temeswar gefommen fey. — — 

Mach amtlichen Erhebungen find in mehren Diftriften Serbiens 
heuer in Folge ver giftarfigen Stihe der Kolumbacſer Fliegen 
iufammen mehr ald 2900 Stück Hornvieh, 700 Pferde, 3000 
Schmeine, 250 Geißen und bei 30 Schafe umgeflanden. (Temes- 
warer Wochenbl) — — 

In Balaß⸗Gyparmath brannte, wie die »Pannonia« be: 
richtet, am 12. Juli eine ganze Gaſſe, beſtehend aus A2 Häufern, 
ab. Der »Wanderer« meldet, daß in dem zur k. k. Familienherr: 
ſchaft Schloßhof im B. U. M. B. gehörigen Dorfe Broißen- 
brunn am 13, Juli Nachts von 56 Däufern 44, am 24. fall das 
ganze Dorf Fiendorf in demfelben Piertel, und in eben der 
Macht 5 Däufer im Dorfe Br endorf bei Gtoderau nieder: 
gebrannt find. Uiber den Brand von Billad, welcher am 15. 
Juli 23 Gebäude verheerte, hat ſchon Die Prager Zeitung be 
rihtet. — — 

Ein Schiff mit einem neuen Mechanismus, Weſochod, oder 
Gewichtsgang genannt, vom Collegien » Affeffor Ehorunchemffij er: 
funden, hat in Petersburg Brobefahrten auf der Newa begonnen. — 

Auf der Zoire fänrt man jegt für 2 Sous (24 fr. E. M.) auf 
fhönen eleganten Dampfpooten die Wegefirede von 25 Gtunden 
swiihen Nantes und Angers! Die Loire wird nämlih von mehren 
Dampfichiffahrts Befellipaften befahren, welche einander in wohl 
feilen und fchnellen Fahrten zu überbieten fuchen. 


Kunſt und Xeben in Böhmen. 


Zheaterbericht vom 25. und 27. Juli. 


a Be fhtuh) 
Die dankbarften Rollen des neuen Etüdes find jene der Frau 
von Pleffen und des Dr. Klinger. Als Mad. Fihtner in dem 
eriigenannten Eharakler erſchien, verbreitete fib im vollen Hauie 


die heiterfte Stimmung, welche die anmutbig muntere, in ben 
feinften Eonverfationsformen gewandte Darftelerin von Scene zu 
Scene fteigerte, dis Die vermeintlihe Wittwe endlich bei der Na: 
richt von der Heimkehr ihres Mannes in Ohnmacht ſank. Im die: 
fem Augenplide war das Intereſſe an Frau von Pleifen wie abge: 


fepmitten. Die Dichter find ih in der nachhinkenden, der Idee 
bes Genen völlig fremden Epiiode ſelbſt in den Veg getreten 
und es gibt vieleicht Peine efelhafteren Figuren, als den falfchen 
Major und den Er: Trompeter Louis. Den Dr. Klinger gab Hr. 
Dien fehr launig und rührig. Auch das flumme En enfpiel 
und bie abfeits gefprochenen Reden verdienen alles Yob. Geben: 
fals gehört Dr. Alinger zu den deſten Rollen des Deren Diep. 
Weniger Gelegenheit zu glänzen, fand Herr Fichtner in der 
Rolle des Dr. Alfred Claudius. Alfred ift bis auf zwei Momente, 
wo er, wie alle Weichlinge buperfihenifch zürnt, ein rein pafliver 
Eharafter. Sein erfter Verdruß if die abfihtlihe Störung durch 
Eonftanze, welche ihn bei dem Medikamentenkorbe üderraſcht, und 
nichts einnehmen läßt; und der zweite bie beihämende, zugleich 
durch Eiferſucht verbitterte Entdedung, daß ihn Klinger zum 
Beten gehabt babe und daß Eonftanje darum wiſſe. Ich erwartete 
nun, daß ſich Alfred aufraffen, und vielleicht fo ftellen werde, als 
ob er eine andere liebe ; von dem Allen geichieht aber nichts, fon: 
dern Wifred iſt am Ende jo Praftlos, zaghaft, ald anfangs. Herr 
dichtner bewies indeſſen am 25., daß er aud hinter u... . 
Iodenden Aufgaben nit jurüdbleide. Conſtanze wurde von Dem. 
Erey fo vortrefflih gegeben, daß fe ſeldſt im Zujammenjpiele 
neben Mad. Fichtner glänjte und ausgejeihnet wurde. Die 
übrigen Rollen find von geringer Bedeutung, murden aber recht 
forgfältig dargeftellt. Nach dem dritten Afte wurden die Verfaſſer 
erufen. Statt ihrer trat Derr Fichtner hervor und dankte, da 
fe, wie er fügte, ſich nicht hier befänden (?), in ihrem Namen. 
Nachdem am 26. Neftroy’s Pofle: »Finen Jur will er ſich 
maden« abermal wiederholt worden war, traten Derr und Mad. 
Bigtner am 27. 5 legten Male in dem Weiſſenthurn'chen Luſt⸗ 
fpiele »das letzte Mittele auf. Sie gab die Baronin Waldhüu 
und er ben Baron Sluthen. Beides find Ölanzrollen dieſes 
Künftlerpaares und die fhönften und ſchwierigſten Scenen haben 
fle mit einander zu fpielen. Es mar alfo ihr Abichied von uns um 
fo ehrenvoller, als fie in den Effekten ihrer Darftellung nidt nur 
nicht geftört, fondern von allen Mitwirkenden freundlih unterſtützt 
wurden. Mad. Binder gab die Frau von Gilden ausgezeichnet, 
aud war Dem. Schifaneder als Baronin Diethelm redt brav 
und in der Rolle der Ida lieg ſich das allmälihe Fortſchreiten der 
Demoifele Wimmer nicht verfennen. — Bie fehr das treffliche 
Künftierpaar von den Pragern ausgezeichnet wurde, geht aus ber 
einfahen Thatfahe hervor, daß troß der Kreuzung des Neftrop: 
ſchen Gaſtſpieles und einer neuen Pofle, deren Wiederholung 
ſchon fo oft begehrt wurde, Herr und Mad. Gihtner nie vor 
einem mittelmäßig befegten, geichweige denn leeren Haufe gefpielt 
haben. Die geebrien Gaͤſte fönnen der Bortjegung unferer Achtung 
and unferes freundliden Andenfens gewiß ſeyn. Ich füge dielem 
Beſchluße den 


Zheaterberiht vom 29. Juli 


bei. An diefem Tage wurde bei jehr ſpärlich befeptem Haufe zum 
Bortheile des Herrn Neftroy ein neues Charakterdild von Kaifer 
aufgeführt. Die erſte Adtheilung heißt »die legte Wadıe« (in 1 
Arte) und die zweite »das Armband« (in 2 Atem). Ich geſtehe, 
daß mich fhon lange fein Stück fo gelangweilt pe: als dieſes 
lokale (?) Eharaktergemälde. Im erften Afte wird fo viel erzählt, 
daß man den Verlauf und Ausgang der Handlung bis auf bie 
legte Scene icon vorheriagen fann. Eigentlich laͤcherlich ift im 
ganzen Stüde nichts als die Mpftififation der Herrſchaftsbeamten 
und des Schullehrers, welche den neuen Gutsherrn erwarten und 
ge beifen einem gemeinen Goldaten die Honneurs mahen. Im 

orfpiele eriheint diefer Soldat, Namens Goller, als ein Berab- 
ſchiedeter, welcher zum lepten Male Wache ftcht. Bor zehn Jahren 
hat biefer Goller einen ®rafen aus den Händen von Raubmör: 
dern befreit, ohne eine Ehatoulle retten zu fönnen, in welcher etwa 
10,000 Dufaten in Gold und Geldeswerth enthalten find. Eben 
auf der legten Wade ertappt Goller einen Räuber, welcher nad 
durchſagteni Kerfergitter fliehen will. In der Berzweiflung bietet 
der Verbrecher dem Soldaten Geld an und erzählt, daß er vor 
sehn Jahren eine Ehatoulle mit Gold und Kofbarkeiten beſchwert, 
geraubt und an einem fihern Orte, den er jugleich bezeichnet, ein: 
eſcharrt habe. ber Goller ift unerbittfic und ſchießt, als der 

äuber brauchen will, fein Gewehr ab. Dies allarmirt 
die Voten; man ſchießt auf den gaadinn, tödtet ihn und num 
it Soller im Befige eines gefährlihen Geheimnifles. Bor, jehn 
Jahren hatte fi der Graf den Namen feines Lebensretters in Die 

hreibtafel aufgefchrieben, ohne zu willen, daß Goller fein Un: 
terthan fey. Während deſſen Dienfjeit gibt fih der Bermalter 
alle erdenklihe Mühe, feine Tochter dem geliebten Abweſenden ju 





entfremden und zu einer Berbindung mil dem haßlichen und nie 
derträdhtigen Revierjäger Horner zu jmwingen. Aber Alles verge- 
bens; Lori bleibt ıhrem ®oler treu. Da der Verwalter dem 
Revierjäger Geld ſchuldig ik, jo haft er Soller und feine Mutter, 
welche an Pachtſchiling 200 fl. in die Renten ſchuldet. Er wil, 
als Goller zurüdgetehrt it, juert GSeld baden, und dann Mutter 
und Sohn abftifien.” Da greift ®oller den gehobenen Schap an, 
und zahlt für feine Mutter. Endlich ader, ald der lang bingehal- 
tene Dorner den Bermwalter pfänten will, wagt ®oller einen 
weiten Eingriff. Eben als er 300 Stüd Dufaten jugeididt bat, 
um feines nunmehr liebevollen Schwiegervaters Behiel einjuldien, 
überrafcht ihm Lori mit einem Armbande, welches er aufzuheben 
vergeflen hatte, Er gibt vor, daß er e6 für feine Braut babe 
machen laffen und Xori trägt ed am Berlobungstage. Da erkennt 
es aber Horner aus einer gerichtlichen Beihreivung als Eigenthum 
des Grafen und läßt den Soller als Gtraßenräuber verhaften. 
Mutter und Braut find, während Dorner triumpbirt, außer ſich; 
zum Glüde fommt der Graf von feinen Reiien jurüd, icenft dem 
Goller, was er aus der Ehatoulle genommen hat, und nachdem 
Horner und der Bermwalter ſelbſt der poetiihen Gerechtigkeit ent: 
ihlüpft And, werden bie jungen Leute verheiratet. 

.  Derr Neftroy erinnerte mich als Dorner an den Bertram 
in »Robert der Teusel«. Zwar fpraden einige Wise und Eouplets 
an, aber nur mit halber Wirkung; denn Horner ıft von dem Did: 
ter als einer ber niederträchtigßen, ſchleichenden Böjewicter ge: 
zeichnet worden und jwar gegen alle Wahrſcheinlichkeit, denn gerade 
im Zägerftande findet man die diederfien und muthigſten Men— 
ihen. Was anekelt, kann nicht komiſch ſeyn, und aud der Bein 
des Wiges mundet mit, wenn er in unreinen Gläiern jervirt 
wird. Raifer's Aedte Wade und »Armbande wird ſchwerlich 
eine jweite Produktion erleben. 

Prof. Ant. Rüller. 





Eorrefponden,) aus Böhmen. 
Saas. 26. Zuli. 
Die in der Bohemia, in Nro. 84 angezeigte Feuersbrunſt in 
dem Dorfe Nehaſic, ift glücklich geibrat worden. Es find daher 
bio 5 Bauernhäufer und zwei Pleine Ausgeningwohnungen ab: 


gebrannt. . 

In wenig Tagen darauf, brannten in dem Dorfe Girbis, 
— derſam, jwei Scheuern ab, und am 19. d. M. wurde 
unfere 


teisftadt abermald mit einem großen Unglüde bedroht. 
Abends um 9 Uhr brad in der oberen Bortant Feuer aus. In 
wenig Minuten brannte eine Scheuer lichterloh und konnte jammt 
der bereingebrachten Fechſung, nicht gerettet werden. 

urch den glüdlichen Zufal daß Die fanfte Abendluft mehr ſuͤdlich 
wehte, dann daß der Eifer der fdidenden die benambarten Scheuern 
und Wohngebäude kraftig ſchutzte, blieb der Brand nur auf dieſe 
Scheuer beihränft ; doch zündeten die Flammen mehre Bäume in 
den angrängenden Wuſſin'ſchen Allen an. Die m dieſes 
Feuers iſt unbekannt geblieben. 5. A. M. 


Nachrichten vom Lande. 


(Abermals ein Brand.) Zuverläfigen Nachrichten zufolge 
[melde uns leider den Namen zu nennen vergaßen] find vor un- 
gefähr zehn Tagen in einem Dorfe auf der Herrſchaft Zbirom im 
erihredend kurzer Zeit 42 Häufer (beinahe das ganje ab» 

ebrannt. Das Beuer fol beim Butterihmeljen ausgebroden 
eyn. Mähere Angaben wurden und jugejagt. — — i 

. (Geidenraupenzudt in Böhmen.) Herr Rangheri, 
feit langen Jahren wegen feiner Geidenraupenfultur befannt, bat 
jur Erweiterung derfelben in dem Dorfe Wröomwic bei Prag eine 
fehr große Maufdeerbaumpflanzung angelegt. 





In Ungelegenbeiten ber Nauek'ſchen Brüde 


ift uns unter dem Titel »Dem Berdienfte feine Kronen« ein Auf- 
fa vom Herrn k. k. Univerfitätsprofefior, Dr. 3. Ph. Kulif, 
augefommen, den wir aber unferer Erklärung in R. 88 der Bohe- 
mia gemäß nicht mehr in diefes Blatt, fondern in Die Prager Zeitung 
aufnahmen. Wir verweifen defhalb auf die Niptpolitiiden Nad- 
richten in ber heutigen Nummer der Prager v8 — 

ie Redaktion. 





Papier aus der ka k. landesbefugten Papierfabrik derſelben in Wran. 


Bohemia., 


Unterhaltungsblatt. 





Den 2. Auguft 





Die Berfchbleierte. 
(Borifegung) 


Ehe fich jedoch ber Herzog von Gloucefter mit Lady 
Nevyl verbinden fonnte, mußte er Schicklichkeit halber 
einige Monate warten; nur brauchte er nicht länger feine 
Neigung für diefe junge Wittwe zu verhehlen. Er war 
beftändig im ihrer Nähe und verfäumte den föniglichen 
Hof. 

Die Abmefenden haben fterd unrecht. Des Herzogs 
Feinde machten ed ſich zw Nuge, daß er ihnen das eld 
überlaffen. Eine Intrigue wurde indgeheim angefponnen 
und durchgeführt. Als ber Herzog eines Tages den 
König der Förmlichfeit willen um feine Einwilligung zur 
Hochzeit anſprach, fagte diefer: »Mylord, much ich vers 
mäle mic, ober vielmehr, ich bin ſchon vermält. In 
Folge einer langen und ſchwierigen Unterhandlung muß 
eben heute Lord Suffolf ald mein Stellvertreter ſich zu 
Rancy mit der Prinzefiin Margarethe verbinden.« 

Eine folde Unterhandlung mar dem Lord Protector 
unbefaunt geblieben! Eine folhe Heirat fchloß man ohne 
fein Wiffen! Eine Königin unter den franzöftihen Prin- 
jeffinen erwählt troß der Parlamentdafte, bie umter der 
Strafe des Hochverrathes die Erneuerung der Allianz mit 
Frankreich verbot! — Das war wohl binreihend, einen 
Staatsmann in Verwirrung zu fegen. Und ber König, 
diefer gelehrige Zögling, ber num feiner Leitung zu ent: 
fchlüpfen drohte! 

Der Herzog wagte wohl einige Einwendungen, aber 
bald fand er es gerathener, bie Thatſache auf fih berus 
ben zu laflen und fih klug zurädzmiehen. Er eilte zu 
Anna Nevyl, ihr alles zu erzählen und in feiner Beſtür⸗ 
zung vergaß er, daß er in biefer Zufammenkunft den Tag 
der Hochzeit beitimmen wollte. Im der That burfte Glou⸗ 
eefter, ber bei feinen beiden früheren Ehen feine Uiber⸗ 
eilung zu bereuen hatte, ſich bei der dritten wohl etwas 
befinnen. Ungewiß über die Partie, die er zu ergreifen 
hatte, ſchmeichelte er ſich doch noch mit der Hoffnung, in 
Zufunft den König durch die Königin zu beherrſchen, wie 
er ihn bisher direct beherrfcht hatte. Er hielt ed daher 





für das Mügite mit feiner Vermaͤlung bis zur Ankunft 
ber Königin Margarethe zu warten. 

Das unvermuthete Glück diefer Prinzeffin hatte etwas 
romanhaftes; aber fie bewies ſich in der Folge mwürbig, 
die Heldin einer fo wichtigen Geſchichtsepoche zu feyn. 
Tochter eines Königs ohne Land, der das Löſegeld für 
feine legte Gefangenfhaft noch fchuldete, feßte fie ſich 
auf den Thron feiner Beſteger und bictirte bie Bedingun⸗ 
gen des Bündniffed. Dur ihre Anmuth und ihren edlen 
Sharafter verdiente Margarethe von Anjou zu herrſchen; 
aber die emglifchen Lords, melde fie zur Gouveränin 
wählten, dachten nicht daran, dies ihrer Tugenden willen 
zu than, fondern nur den Herzog von Glouceſter zu flürzen. 

Die Feltlifeiten bei der Bermälung waren glänzend. 
Kaum audgefhifft, gewann die reizende Königin alle 
Herzen. Als ber Lord Protector biefe allgemeine Begeis 
fterung gewahrte, fah er ein, baß bier alles fernere Rin⸗ 
gen um ben Einfluß vergeblich wäre und daß er gleich 
den übrigen Höflingen das Haupt vor der neuen Sonne 
des Landes beugen müffe. Er war einer ber erften, die 
Margaretben Glück wünfhten, und fein Cohn war ein 
Lächeln, das feine Feinde in lebhafte Unruhe verfeßte. 
Mer weiß, welche Täufhungen in dieſem Augenblide die 
Bruft des Mannes erfüllten, der fo gewohnt war, ben 
Frauen zu gefallen! 

Sein Traum war nicht von langer Dauer. Nach und 
nad überfah Margarethe alle Staatögefchäfte; fie führte 
bei dem Minifterrathe den Vorſitz, oder arbeitete ganz 
allein mit dem Könige und bediente fich der Großmwürben- 
träger nur wie untergeorbneter Werkzeuge. Riemand fiel 
eigentlich im Umgnabe, nur fonnte jeber merfen, daß er 
entbehrlich ſey, und vor allen der Herzog von Glouceſter. 
Seine erzürnten Blide ſchüchterten fie nicht ein und er 
fühlte, daß es nothwendig fey, feine Partei durch Bünd⸗ 
niffe zu verftärfen. Lady Anna Nevyl war die Tochter 
bed Herzogs von Salisbury, die Nichte bed gewaltigen 
Warwick, ded »Königmacherde * und er freute fih, mit 
ihr nicht gänzlich gebrocden zu haben. 


" Singmater, des Grafen Warwick geihichtliher Beiname. 


Die Königin Margarethe beherrſchte indeflen den König 
und das Reid zu beider Wohlgefallen. Sie verichmähte 
den Rath erfabrener Männer nicht. Jede Mafregel 
mußte, ebe fie angenommen worden, in ihrem Geheim- 
zathe eröffnet werden. Der Volkswahn aber ſchrieb ihre 
Meisheit einem weit gebeimnißvolleren Grunde zu. In 
einem der entlegenften Gemächer des Palaſtes Iebte 
eine Art Gefangene, die die Königin vom franzöſiſchen 
Hofe mitgebracht hatte, unter dem Namen ber »verfchleier: 
ten Fraur befannt. Niemand Hatte ihr Geſicht gefchen, 
aber die Königin ſprach fie häufig in ihrem Kabinette. 
Man flüfterte fihb zu, es ſey wahrfcheinlidh eine Here; 
die gewöhnlichite Sage machte jedod die Wittwe eines 
anjouifhen Ritterd darauf, die mit ihrem Gemal in's 
gelobte Rand gezogen ſey und im Yugenblide, als fie 
den Ungläubigen in die Hände fallen follte, ihr Geſicht 
ganz enttellt habe, um ihre Ehre zu retten. 

Glouceiter fand nun auf dem Punkte, die Königin 
verderben zu müffen, um die Macht zu erlangen. Ge: 
{hit im Auffinden von Anflagepunften, fuchte er in 
das Geheimniß der verfcleierten Frau zu dringen; doch 
konnte er nicht die geringite Nachweiſung erhalten. Der 
König ſelbſt hatte die Berfchleierte nie gefehen, fo eng 
verfchloffen wurde dieje gehalten, und fo jehr achtete er 
die Geheimniſſe feiner Frau; der Herzog hatte um fo 
mehr Intereffe dies Geheimniß zu ergründen, ald er bei 
mehr ald einer Gelegenheit merfen mußte, daß die Königin 
um fo mehr von feinen Geheimniffen wiſſe. Alle feine 
Gomplote wurden durch irgend eine Gegenmaßregel ges 
fprengt und er hatte fait aufgehört die Königin mit In— 
triguen zu befämpfen. Dod feine Ungnade bei Hofe hatte 
ihn mit wichtigen Männern wieder verföhnt. XTrog der 
beften Berwaltung waren in dem fürzlih noch jo ftürs 
miſch aufgeregten England die Mißvergnügten zahlreich 
und bald fchlug in den nördlichen Grafſchaften die Em: 
pörung in heilen Flammen auf. Glouceſter hielt ſich 
bereit, dem Aufitande ein Haupt zu geben und ſchickte 
fih an, auf eines feiner im Norden von England gelegenen 
Sclöffer zu reifen. 

Um einen Defmantel für feine verbrecheriſche Abficht 
war der Herzog nicht verlegen ; zugleich wollte er Salis⸗ 
bury's und Warwid’d Anhänger unter feiner Fahne 
fammeln. Er erklärte alfo, er verbinde fid mit Lady 
Anna Nevyl und da die Hochzeit ohne Prunf und Lärm 
ftattfinden folle, gäben ſich die Verlobten und ihre Freunde 
ein Stelldichein zu Alnwid. 

Als diefe Nachricht vom Publifum fo lange befprocen 
worden, daß fie jchon feine Neuigkeit mehr war, begab ſich 
GHoucefter zum Könige, um feine Einwilligung einzuholen. 
Er fand in Gefellichaft des Königs und feiner Gemalin 
den Herzog von Guffolf, der, ald er ihn erblidte, mit 
dem Vorlefen einer Handſchrift inne hielt. 

»Sie fommen zu rechter Zeit,e fagte Margarethe. 
>Der König will feine Anklage bören, ohne die Antwort 
des Befchuldigten zu vernehmen. Seit einer halben Stunde 


| 
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bezeugte er mebrmald fein Misfallen,. weil diefer Herzog 
uns eine Schrift vorlas, die Sie als Urheber, ober wenig⸗ 
fiend ald die Hoffnung einer neuen Empörung ausgibt. 
Keifen Sie wirklich, Mylord, heute Abend nah Alnwid?« 

»&8 iſt jo,« antwortete Öloucefler, »aber die Sache 
üt feit lange fo befannt, daß ich mit einiger Berlegenbeit 
jeßt erft fomme, fie und ihren Grund Ihrer Hoheit mit- 
zutheilen.« j 

2Ich hoffe, der Gamb iſt ein anderer, ald ben Ihnen 
der Verfaffer diefer Schrift zumuthet.« 

»Mein einziger Zwed ift, die Familie der Lady Ana 
Nevyl zu befuchen, die mich ihrer Hand würdigt.« 

»Sie reifen nah Alnwid, um Lady Mevyl zu heis 
raten!« rief die Königin mit etwas erfünftelter Liber 
rafchung. 

»Aus biefem einzigen Grunde, Madame.e 

»Und ich fage Ihnen, Mylord, es iſt unmöglich.« 

»Unmöglich!« 

»Ja unmöglich!« fuhr die Königin firenge fort. »Haben 
Sie Lady Nevyl Alles erzählt, Mylord? Weiß fie, wie 
Ihre Ehen gebrochen oder geendet werben ?« 

»Ihre Hoheit ift offenbar gegen mic, eingenommen,« 
fagte der Herzog, »umd ich ziehe mich zurück. Sire,« 
wandte er ſich an ben König, »die Königin vergißt, daß, 
als fie Ihre Gemalin, jie zugleih meine Nichte wurde 
und ald folhe in anderem Tone über unfre Familienange- 
legenheiten ſprechen follte.« 

Der König antwortete nicht. 

»Im Gegentheile,e ermwiederte Margarethe, »gerade 
diefer Titel würde mid berechtigen, auch wenn ich nicht 
Ihre Königin wäre, über Ihre Eheverbindungen mitzus 
ſprechen, fhöner Dheim. Doch ich will died Geſpräch abfürzen, 
ba ed Ihnen zu mißfallen fcheint; ich will nicht von Jac— 
queline von Bayern fprechen: aber weiß Lady Nevyl, wie 
die legte Herzogin von Gloucefter endete? Weiß fie, daß 
der erlauchte Gemal, wenn Stahl und Feuer den Dienft 
verfagen, dad Waſſer zum Grabe anweiſt? Weiß fie es 
Mylord? Dhne Zweifel nicht. Wohlan, Herzog von 
Suffolf, fahren Sie in Ihrer Lectüre fort: und der 
Herzog von Oloucefter wird fo gut einfehen, ald wir, daß 
es unmöglich für ihm it, nach Alnwick zu gehen und ſich 
mit Lady Anna Nevyl zu vermälen.« 

Der Herzog war anfangs beitürjt, aber bald rief er 
den Zorn zu Hilfe, — fein gewoͤhnliches Mittel in Vers 
legenheiten. 

»Madame,e rief er, »bas ift bloße Rache. Wenn 
der König unwillig war, daß man feinen abmwefenden Oheim 
auffagte, fo follte er ed noc mehr ſeyn, daß man ihm 
ſolche Befchuldigungen in's Geſicht ſchleudert. Ich will 
den Verläumder kennen und werde ihn zu ſtrafen wiſſen. 
Sind Sie es, Lord Suffolk, an den ich mich zu wenden 
habe ?« 

»Suffolf,« unterbrah ihm die Königin, »antworten 
Sie nicht. Ich habe den. Herzog befragt, er hat mir 
Antwort zu geben. Sprechen Sie, Mplorb! Läugnen 


Sie, daß Sie einen Meuchelmörber bezahlten, Eleanor 
Cobham auf dem Schiffe, das fie nad der Iufel Man 
führen follte, zw begleiten? Läugnen Sie, daß Sie dem 
Elenden taufend Goldftüde verfpraden, wenn er die Un: 
glüdlihe in’d Meer ftürzte ?« 

23 läugne eö!« rief der Herzog. 

»Sie Täugnen ed, Mylord? Wohlan, dann ift es un: 
möglih, daß Gie nah Alnwid reifen und Lady Nevyl 
heiratet; denn wenn Eleanor Cobham nicht auf die an- 
gegebene Weife umfam, fo muß fie — wie diefe Hand— 
fhrift beweiſt — noch leben. Wählen Sie, Mylorb, zwi⸗ 
{hen zwei Fällen, aber fuhen Sie nicht der unummundenen 
Antwort ausjumweichen, bie wir fordern. Gie verlaffen 
Died Zimmer nur, um in den Tower gebracht zu werben 
und Sie haben ſich gegen die Anflage ded Aufruhrs und 
gegen bie bed Mordes zu vertheidigen.e 

Der Herzog fah feinen Fall befchloffen, er konnte dem 
verbängnißvollen Dilemma niht ausweichen. 

Man laſſe mich,« fagte er, »den Verfaſſer dieſes 
Libells ſehen. Ich will wiffen, ob ich mich herablaffen 
darf, dem Anffäger zu antworten.« 

»Ihrem Wunſche fol gewillfahrt werben, Mylord,« 
ſagte die Königin, »der Verfaſſer iſt hier im Palaſte. — 
Bleiben Sie, Herzog von Suffolk; der König und ich 
wollen ihn holen. Während unſerer Abweſenheit bürgen 
Sie mit Ihrem Kopfe für den Herzog von Gloucefter.« 

Der König und die Königin verfhmwanden, und famen 
nach einigen Minuten mit einer britten Perfon zurüd — 
mit ber verfcdhleierten frau. 

»Diefe Frau,e begann bie Königin, »verfihert uns, 
der Herzog werde fie hinreichend am Klange ber Stimme 
und an der Wahrheit ihrer Worte erkennen. Gie bittet 
alfo, ihr zu geftatten, daß fie verfchleiert bleibe, denn fie 
bat ein Gelübde gethban, dem Herzoge ganz allein ihr 
Angefiht zu zeigen, wenn bie Stunde. gefommen feyn 
wird,e 

⸗»Ich proteftire gegen jebed unerlaubte Berfahren,« 
fagte der Herzog. 

»Protefliren Sie immerhin,« fagte die verfchleierte 
Frau; »aber miemald werden Sie läugnen können, daß 
Sie Eleanor Gobham dem geiftlihen Gerichts hofe, und 
Darauf einem Meucelmörber überlieferten, der Ihnen 

verſprach, fie zu ertränfen. Wenn diefer Mann fein Ber: 
ſprechen nicht ausführte, fo iſt ed nicht, weil fein Arm 
zum Bollführen zu ſchwach war, fondern, weil man ihm 
bewies, er werde beſſer bezahlt, wenn er Ihren Befebl 
nicht befolge. Zum Unglücke für ihm felbft gab ihm fein 
Geiz den Gedanken ein, dad Berbreken für vollbracht 
auszugeben und ben Blutlohn in Empfang zu nehmen. 
Ms er ſich deihalb Ihrem Agenten vorſtellte, wurde er 
in der Stille getödter, nit um feine Frevelthat zu bes 
frafen, fondern weil man fürdhtete, ed könne ihm eines 
Tages einfallen, feinen hohen Mitſchuldigen anzuffagen. 
Wollen Sie noh, Mylord, daß id mein Geſicht ent: 
fchleire? oder find Sie es zufrieden, Ihren Hobeiten zu 


verfprecen, daß Sie auf die Dermälung mit Lady Nevyl 
verzichten ? 

»Wer Du auch feyeil,e rief der Herzog, den in der 
That der Klang ihrer Stimme jo ergriff, daß er ihr Ge: 
fiht nicht mehr zu feben wünfcte, »wer Du auch feyeji, 
geheimnißvolles Weien: Du bit nur die Stimme meiner 
Feinde, Und da unter deren Zahl aud der König ift, — 
denn er fand nicht ein Wort zur Bertheidigung feines 
Oheims, der freundlich feine Kindheit befhügr und feiner 
Tugend gedient bat, — ba der König in mein Verderben 
einmilligt: fo führe man mic in den Tower und gebe 
mir meine Richter. Bor ihnen werde ich mich redıtfertigen.« 

»Gie werden zufrieden feyn, jhöner Oheim,« fagte 
die Königin, die lebhaft der Antwort jedes anderen zu: 
vorfam. »Herzog von Suffolf, führen Eie den Herzog 
von Glouceſter in den Tower.« 

Der Befehl wurde vellführt, Die verfchleierte Frau 
blieb allein mit dem Könige und der Königin und fiel 


vor ihnen auf die Knie. 
Der Veſchlus folgt.) 





Mofa ii ®. 


An 22. Zuli fpielte Dem. Rachel zum eriten Dale auf dem 
großen Theater ın Bräffe. Die Einnahme beirug über 6000 
Sranct. Zwei Tage darauf ipielte Lis It in einem Eoncerte. —— 

«Bretry’s Herj.) Der berühmte Tonieger Öretrn ver: 
machte, als er 1813 auf feinem Landſitze in Momtmorency bei 
Paris farb, feiner Vaterſtadt Lüttich jein Herz. Der Stadtrath 
von Lüttich ließ die Erben, melde ihm die Anzeige davon gemacht 
hatten und das Herz jur Abſendung bereit hielten, ſechs Donate 
auf Antwort warten, und fihried, he möchten immerhin befagtes 
Her; nah Lüttich ſchicken, man erbitte es ſich jedoch portofrei. 
Dierüber emport, befhloßen die Erben, das Ders ihres tbeuren 
Berwandten gar nicht ausjuliefern. Nah zwei bis drei Zahren 
erſt deſannen fih die Püttiher und reclamirten das Pegat. Es 
kam zum Proceß. Zur Dedung dedjelden machte bie Stadt, der 
früher das Heine Briefporto zu hoch war, eine nicht unbedeutende 
Anleihe und fie verlor dennoch den Procek in fait allen Initanzen. 
Endlich interejfirte fih der König der Niederlande für die Sache 
und feiner Berwenbung, wie der des franj. Hofes gelang es, die 
Auslieferung zu ermirfen. Die Lütticher erhielten das gewünſchte 
Herz und holten es in feierliher Prozeilion von Paris ab; eine 
neue Anleihe wurde votirt, und eine Statue auf dem Iniverfitäte- 
plage errichtet, ter binfort ten Namen Öretro : Mas führen 
wird. — — 

Der Leipziger Zeitung wird von Dresden, 22. Juli, geihrie 
ben: Auch bier if geftern Halm's neuefles Drama, »der Sohn 
der Wildnige, mit demielden Beifalle aufgenommen worden, wie 
es bereits in Wien, Berlin und Leipzig geicbehen. Die Darftel: 
fung ſelbſt war in den Dauptpartien eine überaus gelungene, Pars 
thenia hat fich beionders vor allem und jedem Anhaude von Ro: 
fetterie gu hüten und Demoifele Bayer gab diefe Rolle mit der 
fhönen Einfachheit und Wahrheit, die dem Spiele diefer Künſtletin 
fo eigenthümlih find. Dadurch trat von ſelbſt der Zauberreiz ber: 
vor, welder den Löwen der Wildnis bändigt und jene Biene 
Schalfnaftigfeit, die bei dieſem Spiele und Gegenfpiele nicht fehlen 
darf. Ihre äußere Erſcheinung war eine ungemein fieblihe und 
der mildeſte Ton der Stimme wechſelte mit der vollfien Kraft 
derielden in den Momenten jungfräulider Erhebung, Dadurch 
kam Schatten und Licht in das Gemälde und namentlich erhielt 
das befannte reijende Fleine Gedicht feinen vollen Werth, — — 


Zu Doesburg bei Arnheim (in der holländiihen Provinz Gel; 
dern) ift ein ungeheurer Stoͤr gefangen worden, wahrſcheinlich 
derfelbe, welcher vor zweihundert Jahren den Ehronifen zufolge 
mit einer Glode um den Leib in den Fluß Mſel geworfen wurde, 
Diefe kupferne Glode trägt der gefangene Fiſch, welcher 300 Pf. 
Er it öffentlich zur Schau geftellt. — — 





Allerlei. 


Da in ber verfloffenen Bode und am erften Tage der gegen; 
wärtigen außer den fchon beiprodhenen Vorftellungen im Theater 
nichts gegeben wurde, ald »Er will fih einen Jur maden«, fo 
kann ie etliche, wider meinen Willen verſchobene Notizen in einen 
Artikel zufammenfaflen. . 2 

Bekanntlich hat der talentvslle, tiefgebildete Padagog, Jo— 
hbann Smoboda, Hauptiehrer der Kleinfinderbewahranftalt am 
Dradet unter dem Titel »Gfolfa« ein Werk herausgegeben, 
welches fih den beiten Schriften diefer Art ungeicheut an die Seite 

ellen darf und in feiner pädagogifhen Bibliothek fehlen follte. 

16 erfen und zweiten Anhang einer »Gfolfa« (Kleinkinder: 
ſule) ließ er in furzen Zeiträumen zwei Büdlein unter den 
Titeln »Mald etendt« (der Peine Leer) und »Malö pifar (der 
feine Schreiber) folgen. Nun überrafht er und mit einem dritten 
Verkchen, welches er »Maly Geh a Nemec« (der Meine Bohmiſch⸗ 
Deutſche) überjhrieb. Er geht in diefer mit erſtaunlicher Geduld 
und jharfiünniger Eonfequenz; verfaßten Schrift von dem unum: 
ſtoßlichen Grundſatze aus, dag ein Kind eine fremde Sprahe am 
teihteften in praftiicher, aber wiſſenſchaſtlich geleiteter Vergleis 
hung mit der Mutterfprahe kennen lernen und fprechen kann. 
Da es nun, wie der Derr Berfaffer in der Borrede ſagt, »drin, 
gende Mothwendigkeit« iſt, daß die böhmiſch redenden Kinder 
deutich lernen: fo verfuht er es (wie mır daucht, fehr glüdlid) 
zwei Würfe mit einem Steine ju maden. Indem er nämlid in 
—— Idiom die Grundbegriffe jeder Grammatik entwidelt, 
will er ſeine kleinen Zöglinge durch fortgeſetzte Bergleihung (mie 
er ih ausdrüdt) »powolnd« (allmälig und bequem) zum Deutid- 
Verſtehen und Deutfh:Reden anleiten. Indem er die Ausſprache 
der deutihen Mitlaute, Selbftlaute und Doppellaute lehrt, 
dem Finde zugleih als Beifpiele deutihe Wörter, deren 


ibt er 
ebeu: 


tung es interefliren und deren Aus ſprache für die böhmiih redende 





Kunit und Zeben in Böhmen. 


(Beuersbrunft) Die fteirifhe Stadt Knittelfeld, juden- 
burger Kreifes, wurde den 26. Zuli von einer Feuersbrunft ver» 
heert. 56 Däufer und 60 Wirthfchaftsgebäude gingen in Flammen 
auf und 6 Menſchen verloren das Leben. Der Schaden wird auf 
120,000 fl. €. M. geihägt. — — 





fie lafien ich gut fingen und leicht auf dem Piano begleiten, wenn 
auch in Melodie und Harmonie weniger das alt: und ächt böhmis 
ſche Element, als das italienifhe vormiegt. Jedenfalls verdient 

er BWorel alle Ermunterung, abgefehen davon, daß der reine 
rtrag der Auflage feiner Compofitionen dem Spitale zu »Dpocno« 
gewidmet if. Das erfte Gedicht »Pohled na Prahu« erinnerte 
mich in Wort und Ton an den frühen Berluft eines _waderen 
Mannes und Dichters. Es if von Ehmelenffy. Die zwei 
übrigen Dichtungen find von Erben, eınem jungen dehihen 
Dichter, dem man, nur aus biefen zwei Proben zu urtheilen, 
Talent und Begeifterung nicht abſprechen kann. Die Sehnſucht 
nah einer Vergangenheit, die mie mehr wiederkehren Bann, if 
eben jo jchmerzlih, als poetiſch; aber die cechiſchen Dichter follten 
ih dieiem Gefühle nicht bei jeder Veranlaffung hingeben und im 
Thränen zerfliegen. Diefe Thränen find fein fruchtbringender 
Thau für unfer liebes Vaterland. Bir müflen der Gegenwart 
leben (d. h. für fie wirfen) ohne unierer Vorfahren und der ans 
geftammten Gefinnung ummürdig ju werben. Die Gedichte und 
die Eompofitionen athmen Durdgängig denjelben Geiſt vatriotiſcher 
Beh: und Schwermuth, mwelder ein Irrthum im Begriffe des 
wahren Sahbeftandes und des Imedes ift, zu welhem wir Alle 
verpflichtet find, ob und nun unfere DRutter mit einem boͤhmiſchen 
oder deutihen Schlummerliede eingemiegt hat. 

Prof. Ant. Müller. 


Zelegrapb von Prag. 


‚Die Mauteinnahme an der Kaifer » Frangensbrüde im Monate 
Juli 1842 betrug 2224 fl. 18 fr. €. M. A. 

‚ (Kirhenmufif.) * 5. Aug., um 10 Uhr Vormittags, 
wird in der Pfarrkirche zu Maria-Schnee eine Meſſe mit Gra— 
duale, componirt vom Ehorregenten der genannten Kirche, Hrn. 
—— Horäf und ein Offertorium von Mob. Führer aufge 

Am 4. September, dem Enthüllungstage des Mozart’sdent: 
males ju Saljburg, wird auf der Prager Bühne Mozart’ »Don 
Juan« aufgeführt und jwar ganz vollftändig, aud mit den 
von Mozart jeloft geihrievenen Reciten, die für unfere Bühne 
eigens überfest werden. Die Trage Bühne if die erſte in ganz 
Deutfhland, melde Mozart’d Meiſterwerk in feiner unver: 
fürzten urfprünglihen Geftalt zur Aufführung bringt. 9. 

—— 


Eorrefpondenz; aus Böhmen. 
Königinhof, 26. Juli. 


— geladen, fo daß von 132 meiſt tüchtigen Dilettanten »Ehri- 





Papier aus ber k. k. landesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 


Bohemin, 


Unterbaltungsblatt. 





Den 5. Auguſt 





Berfbleierte 
(Beialuh.) . 
4. 


Mehr ald einmal hatte der Herzog von Gloucefter die 
Gunft bed Bolfed verloren und wieder gewonnen. Zum 
legten Male wandte fi diefe Volksgunſt ihm zu, als 
feine Gefangenfchaft im Lower befannt wurde. Bergebs 
lih war bad Parlament zu einer außerorbentlihen Sigung 
berufen worden, um ben hodgeftellten Angeklagten zu 
richten, denn die Königin wünfchte die heiffe Angelegens 
heit ganz öffentlich verhandelt. Die Anhänger bes ches 
maligen Lord »Protectord ermangelten nicht, ihn für das 
Opfer dunfler Umtriebe auszugeben; mande mwagten es 
ſchon, gegen bie Königin zu murren; fie ließen verftehen, 
daß fie aus Eiferfucht den einzigen Mann zu verderben 
ſuche, der ihrem übermäßigen Einfluße bie Wage zu halten 
vermöge. Diefe Gefpräce griffen in London immer weiter 
um fih. Man erinnerte fih, daß Gloucefter zur Zeit 
feiner Macht gegen Bürger und Bolf immer freundlich 
gewefen. Er hatte die Privilegien der City geachtet, fie 
felbfi durch neue Freiheiten vermehrt. Mit großer Klug⸗ 
heit hatte er feine Macht auf die Mittellaffen geſtützt, 
die zu jener Zeit einem Einfluße des Hofes unzugänglich 
waren. Der Pöbel war dad lärmende Echo aller Bes 
fhuldigungen gegen Margarethen, welche damals ſchon 
die Stürme anfündigten, die eine fo glüdlic begonnene 
Regierung fpäter trüben follten. Man mißtraute der 
Stimmung der Hauptftabt fo fehr, daß man den Herzog 
nad Edmondbury zu bringen beſchloß, wohin auch das 
Parlament berufen wurde, um in voller Unabhängigfeit 
fein Urtheil zu ſprechen. Kaum wurde biefe Maßregel 
kundbar, kaum fah der Pübel, daß er gefürchtet wurbe, 
als feine Berwegenheit dermaßen wuchs, daß durd bie 
ganze Stadt das Geſchrei erfhol: »3u den Waffen! 
Stürmt den Tower! Laßt und den Fürften des Bolfes 
befreien !« 

Schon fonnte der Aufruhr nur durch bewaffnete Macht 
in Schranken gehalten werden; die vorfichtigeren Bürger 
entfernten fi unter dem Vorwande, ihre Waffen zu 





holen; der Pöbel wurbe immer flürmifcher: ba erhob ſich 
ein Ruf, der auf die Menge den tiefften Eindrud machte, 
»ber Herzog von Glouceſter ift todt!« 

»Er ift todt!« wiederholten taufend Stimmen. Sons 
derbar genug hatte bad erbitterte Volk nicht den Einfall, 
ihn zu rächen. Man glaubte an den Haß der Königin 
gegen ben Lorb- Protector; man glaubte aber auch an 
ihre Ehrenhaftigfeit. Auf den Ruf der Trauer antwortete 
nicht ein einziger Ruf der Anklage. Viele Bemwaffnete 
fhoßen ihre Gewehre ab, aber in die Luft, wie am Ende 
einer Schlaht. Erſt am folgenden Tage verbreitete ſich 
ein dunkles Gerüht, der Herzog von Gloucefter fey er» 
morbet worden. 

Auf die Trauerfunde fing das zufammengerottete Volk 
an, fi zu zerfireuen, und bie Theilnahme besfelben 
äußerte fih erft am Tage bed Begräbniffee. Da der 
Herzog während ber Unterfuhung und vor dem Richt» 
ſpruche geftorben war, wurde er mit allen feinem Range 
ſchuldigen Ehren begraben. Die Pracht des Leichenzuges 
war zugleid eine Zerfireuung für die Bolfömenge, bie 
immer etwas zu fchauen haben muß. Haß und Eiferfucht 
aller Anhänger des Hauſes Lancafter fchwiegen bei diefem 
Trauerzuge. Bor allen erregte jedoch die verfchleierte 
Frau die allgemeine Aufmerkfamfeit. Sie mußte ſich dem 
Geremonienmeifter zu erfennen gegebeh haben, benn fie 
ging unter den Prinzen und Prinzeffinen, ohne daß irgenb 
jemand ihr biefen Rang ftreitig machte. — 

As der Herzog von Gloucefter den Tower betreten 
hatte, wurbe er im engiten Gewahrſam gehalten. Nur 
der Kerfermeifter durfte mit ihm ſprechen. Wahrſcheinlich 
mußte der Herzog nichts von der Volfsbewegung, die ſich 
zu feinen Gunften erhoben. Am legten Tage, wo viel- 
leicht der Tower gewaltfam geöffnet worden wäre, ließ ber 
Kerfermeifter die verfchleierte Frau zum Gefangenen ein. 

Beim Anblide diefer Erfcheinung fuhr Glouceſter ers 
fhroden zufammen, Die Verſchleierte ſchlug den Schleier 
ſchweigend zur Seite. >Humphrey,e begann fie nad) 
langem Schweigen, »bin ich noch kenntlich? Seit der Zeit, 
wo ich, danf Deinem Haffe, drei Tage lang den Beleidis 
gungen des Poͤbels ausgeſetzt war, haben fi meine Züge 


fehr verändert; aber wäre ich ein Geſpenſt, Dein Gewiſſen 
würde mic doch erfennen. Ja ich bin ed, Dein böfer Ges 
nius, der im Deiner lehten Stunde zu Dir tritt. Jetzt 
bit Du mein Opfer: alle Deine Geheimmiffe verrieth ich 
Deinen Feinden; Man wird Did Fichten und feit einem 
Sabre fammle ich die Beweife, die den Richtfpruch ent: 
fheiden werden. Du bift verloren! — Doc ic bin groß⸗ 
müthig — ich will Dir die Schmad der öffentlichen Hin- 
richtung erfparen. Ic habe Deine Geſchenke wohl aufbe⸗ 
wahrt ; bier haft Du fie zurüd:- Deinen Dolch und Dein 
Gift!« 

»Gib Her!« rief Glouceſter. Richt meinen Richtern 
will ich entgehen, fondern Deiner Berfolgung.e 

Er erhob das Fläfhen zu feinem Munde, aber 
ed bedurfte desfelben nicht mehr. Die Gemüthsbewe⸗ 
gungen der legten Tage, die Schauer diefer Stunde reichten 
bin, ihn zu tödten. Er ftürzte leblos zu Boden, che er 
einen Tropfen des Giftes verfchludt hätte. 

Ale gleichzeitigen Geſchichtſchreiber flimmen überein, 
daß an der Leiche des Herzogs nicht die mindefte Spur 
eined anderen, ald eined natürlichen Todes gefunden 
werben fonnte, obgleich ihnen die Plöglichfeit desſelben 
unerflärlic blieb. »Der Finger Gottes har ihm getroffen,« 
fagten feine Feinde; »der Kummer der Gefangenfhaft 
töbtete diefen großen Krieger, biefen zweiten David, wie 
die Luft des Käfigs dem Adler töbtet,e fagten feine 
Freunde. 

Diefer Todesfall ded Herzogs machte auf feinen 
alten Gegner, von Windefter, einen folhen Eindrud, 
daß er ihn ald eine Vorbedentung feined eigenen ans 
fah. Er ließ fih in dem großen Saal feines Palaftes 
zu Wolmfeg tragen, wo der ganze Glerus der Gathes 
drale verfammelt war. Hier ließ er fein Teflament vor⸗ 
Iefen, und ein Requiem für fich fingen, als fey er fchon 
geftorben. Hierauf nahm er von allen Anwefenden Abſchied, 
verfchloß fich in feinen Gemaͤchern, fränfelte noch durch 
drei Wochen und wurde dann an ber Geite bed Herzogs 
von Gloucefter zur Ruhe beitattet. 

Was wurde aud Eleanor Cobham? Das Parlament 
309 ihr Wiebererfcheinen in Betrachtung. Man fah voraus, 
daß fie Anfprühe auf ihr Witthum erheben würbe und 
um dem zuvorzufommen, wurde eine Afte erlaffen, die 
alle ihre etwaigen Anfprüche für null und nichtig erklärte, 
da fie in Folge ihrer frühern Berurtheilung ald Mitfchul- 
dige von Zauberern bürgerlich tobt ſey. Sie ftarb arm 
und vergeflen. (Monthiy Chronicle.) 


Mosaik 

In einer Eorreipondenz; des »Morgenblatted« aus Weimar 
heißt ed: »Zum erften Male wurde bier das Luſtſpiel »Geiſtige 
Liebex gegeben, von einem jungen Manne, Dr. Lederer in Prag. 
Dasfelde zeugt von bedeutenden Anlagen ; die Intrigue ift etwas 
plump angelegt, die Charaktere find mit gar naiver Derbheit be: 
handelt, aber im Ganzen herrfcht eine fo geiunde Natur, fo viel 
glüdliher Humor und treffender Wis, daß man über den Mangel 
einer feinern Bildung wegfieht, und feine Freude an dem Luft: 


foiele hat, welches unter die beften neueren gezählt werben muß. 
Nach mehrmaliger Wiederholung blieb der Beifall des Publifums 
Immer neu und friid.e — — 

Ariedrih NRüdert bat fih auf einem neuen portifhen Felde 
verſucht; er hat ein Erauerjpiel in awei Theilen »KRönig Urfaf 
von Uirmenien« gefhrieben, von welchem das Morgenblatt den 
Inhalt und Proben mittheilt. — — 

Unter den feltfamen Fahrzeugen, die auf dem Ohio ſchwim 
men, befindet ih auch eine ſchwim mende Glcshütte »Ein 
großes Boot,« fagt Derr Le Eras, »ift mit dem gewöhnlihen Appa- 
rate ufo einem Dfen verfeheh ; man verfertigt darauf Slaswaaren 
und verfauft diefelbentam Ufer, wie das Boot allmalich den Flug 
binabfhwimmt, — — 

Meftrop's Pole »Zu ebener Erde und erfier Gtod«-ift für 
die franzöflfhe Bühne bearbeiter und in Paris unter dem Titel 
»Du haut en base aufgeführt worden. — — 

In Parifer Journalen wird als bemerkenswert angeführt, 
daß der König am 12. Juli als Parole und Feldgeſchrei die Worte 
Dreux (den Ort, wo die Familiengruft der Orleans ik) und deuil 
(Trauer) ausgegeben habe, jo daß mac dieſer Angabe der Derjog 
von Drieand am 13. Juli noch während der Biltigfeit diefer Kriegs: 
morte verunglüdt fey. — — 

(Eleftrifher Telegraph.) Ein folder kommt nun wirf: 
ih zu Stande und zwar längs der Eifendahn von London nad 
Portsmouth. Die Unterhandlungen mit dem Acfionären find be: 
endigt und da die englifche Regierung an der Sache lebhaftes 
Intereſſe nimmt (Portsmouth iſt ein Dauptkriegſhafen) fo wird 
bie Telegraphenlinie eheftens vollendet ſeyn. — — 

(Der große Fiſchfang Neptun's.) Die ficilianifchen See: 
leute feiern feit undenklichen Zeiten zur Zahresjeit der Eröffnung 
des Bifhfanges ein Feſt, welches ſich wahrſcheinlich noch aus dem 
heidnifhen Alterthume herſchreibt. Die Helden diefes Feſtes find 
Neptun und Benus, von zwei Matrofen dargeftelit; der eine trägt 
ein großes rothes Gewand mit einer unzähligen Menge Taſchen 
voll gekochter heißer Macaroni — das iſt Venus. Gie hält fi) 
in der Mähe des Steuerruders, bei welchem ſich wie eine Mletter. 
fange eine lange Ruthe erhebt, an deren Spige eine zerplagte 
Mohrentrommel prangt. An den Schellen der Trommel bangen 
Eervelatwürfte, welche die Göttin bewacht. Mit einem langen 
Dreijad bewaffnet, das Haupt mit einem großen Sade bededt, 
ber ihm auf die Schultern herabfällt und das Anfehen einer alt: 
ägpptifhen Eoiffure hat, fteht Neptunus etwas weiter vorn, neben 
einem Kochtopfe, in welhem Harz und Theer brennen. Bier kräf 
tige Matrofen bilden den Hofftaat des Waflergottes. Die übrige 
Mannihaft ſchwimmt und plätfhert um das Schiff her. Der Zwed 
diefer Schwimmer ift, das Schiff zu erflettern und die Gunft der 
Liebesgöttin in Geftalt von Macaroni, die fie ih willig rauben 
läßt, zu erobern. Alles drängt fih auf die ungeichlachte Aphrodite 
au, einer mirft den andern über den Daufen, einer pfeift den 
andern aus. Dft gelangt fon eine Hand in die vielgewünfdte 
Taſche, die geringelte Schlange von Teig ift in der Dand des 
Siegers, da ſtürzt ihm ein Schlag in die Gee und ftatt des er: 
fehnten Leckerbiſſens muß er bitteres Meerwaſſer fhluden. Neptun 
harpunirt die Schwimmer mit feinem Dreijad, taucht fie unter, 
sieht fie endlich zu ſich und hebt fie wie Fifche heraus. Wehe den 
diſchern, die von dem Dreisade des furdtbaren Gottes oder von 
den Fäuften feines &efolges gepadt werden: man zieht fie als 
Gefangene in den Kahn. Iſt diefer Fiihfang beendigt, fo bringt 
man Neptum ein Opfer; zwei Männer ftreden es auf dem Dede 
aus, man wetzt ein Meſſer und flößt es ohne Erbarmen — in 
eine mit Biut gefühlte Blafe, die das Schlahtopfer überftrömt. 
Nun packt man das geſchlachtete Opfer bei Kopf und Beinen, 
fhwenft es ein paarmal hin und ber und fchleudert es mitten im 
die Wellen. Indeß Mind Venus' Macaroni erſchöpft; der beftürjte 
Gott birgt feinen Kopf unter ihres Gewandes Falten und beide 
flürjen fib unter allgemeinem Zubel in die Fluthen. — — 


Dr. Burv, der ausgejeihnete Dampfwagenfabrifant,, machte 

letzthin auf der London :Birminghamer Eifenbahn einen Verſuch, 
um den Grad der Gefahr zu ermitteln, der ih vom Bruce der 
Are einer Bocomotive befürdten laſſe. Er lieg abfichtlih eine Are 
an einer vierrädrigen Locomotive drechen und fuhr 52 englifche 
Meilen (20 in der Stunde) ohne Unfall. Cs befanden fid feine 
Paſſagiere bei dem Zuge, fondern außer Burp nur der Bührer, 
einer der Direftoren und der Deizer, alle auf. der Locomotive 
elf. — — 
3 * Königin von England, Victoria, erhält manchmal ſonder⸗ 
bare Seſchenke. Bor einigen Tagen mard ein vom Schiffe Rha— 
damanthus gelandetes Stüd Hol; nah Schloß Windſor gebracht, 
welches von. demjelben Baume ſeyn fol, an welchem Alexander 
Selfirf während feines langen einfamen Aufenthaltes auf der Inſel 
Juan Fernandez dehufs der Zeitrehnung feine Einſchnitte machte 
und auf welchem fein Papagei zu figen pflegte. Selkirk iſt dekannt⸗ 
lich der Held von Defoe's Robinfon Erufoe. — — 

Auf den Bahnhof der Anhalt’ihen Eifendahn in Berlin wurde 
unlängft eine fehr große Quantität Branntwein gebradt, der — 
wie die Widerbringer awsfagten — insgefammt für die Eiſenbahn⸗ 
arbeiter beftellt worden war. Die Leute wollten ihren Branntwein 
Durhaus an den Bahninfpektor Krauſe abgeben, in deffen Namen 
die Beſtellung gemacht worden. Unglücklicher Weiſe exiſtirt auf 
der ganzen Anhalt'iyen Bahn fein Juſpektor Krauſe und die Spis 
ritusfabrifanten mußten mit ihren Borräthen wieder abziehen. Die 
Sache hangt fo. zufammen: Ein Unbekannter hatte fih nad ein: 
ander bei allen Brennern und Deftillateuren eingefanden und an- 
gegeben, daß er von feinem Bruder, dem Infpeftor Kraufe auf 
der Anhalt'ſchen Eiſenbahn, fomme. Dieſer habe die Berpflegung 
der Urbeiter bei gedachter Bahn übernommen und bedürfe hiezu 
vielen Branntweins. Er beftellte dann einige hundert Quart ver: 


fhiedener Sorten, melde ſchleunigſt nah dem Bahnhofe gebracht 
werden follten. Darauf entfernte er fi, Pehrte aber bald zurüd 
und bat um ein Darlehen von 5 oder 6 Thalern; er folle für 


feinen Bruder ein paar filberne Sporen mitbringen und fehe num, 
bag er nit Gelb genug dazu bei Äh habe. Alle gaben ohne Be: 
denfen das gewünſchte Darlehen, das bei der Wblieferung des 
Branntweins natürlih ſogleich zurüdgezahlt werden follte — und 
Ale waren durch den fpefulativen Inpuftrieritter in befter Form 
betrogen. — — 

(Seuersbrunf.) Die große, volfreihe Ortſchaft Ley im 
Neogräder Comitate in Ungarn wurde vor wenigen Tagen vom 
euer verheert. Etwa 30 Gebäude, fammt Gcheunen, Stallun: 
gen und fonfligen Baulihkeiten liegen in Aſche; wäre der Wind 
nicht umgeiprungen, fo wäre die ganze Ortfchaft verloren gewe: 
fen. Das Feuer foll abermals durch Butterfhmeljen entftanden 
fepn. — — 

In Paris if ein 107 Jahre alter Greis geftorben, welcher 
Ludwigs XV. und Ludwigs XVI. Schneider war und fih ein jiem: 
lies Bermögen erworben hatte. Die Revolution bradte ihn um 
Alles. Er farb in einem Dachſtübchen, welches er 47 Jahre lang 
bewohnte und hinterläßt zwei Töchter und zwei Göhne, wovon 
der jüngfte 80 Jahre zählt. Man bat in den Papieren vieles 
Mannes eine Menge Empfangsfheine, Briefe und Rechnungen 
vorgefunden, die von ausgezeichneten Männern der letzten Decen: 
nien des 18. Jahrhunderts unterzeichnet find, unter andern von 
Derzog ». Rigelieu, Voltaire, dem Kanzler Maupeou, d'Alem⸗ 
bert, dem Prinzen von Zambesc, 3. 3. Rouffeau ıc. — — 

Der Töpfermeifter Knobloch in Steinigtwolmsdorf in Sachſen 
(nahe dem böhmiihen Städtchen Hainſpach) hat einen Oasappa- 
rat erfunden, der im jedem gewöhnlihen Gtubenofen angebracht 
werden kann, und zu gleicher Zeit das erforderliche Leuchtgas er: 
jeugt und die Stude beijt. Er erhielt für diefe müglihe Erfin: 
dung vom Pf. fähf. Minifterium des Innern eine Prämie von 200 
Thalern. — — 

Am 17. Auguf wird das Denkmal feierlih enthüllt, das dem 
Apoftel der Deutihen, dem heil. Bonifacius, bei Fulda in Ehur: 
heſſen gefegt wird. — — 






n ft 


Theaterbericht vom a. und 8. Auguſt 


Noch immer haben fi die Prager über Herrn Neftrov's 
»Beinderl« nicht fatt gelachi, denn die Pofle »Einen Jur will er 
fih machen« hat bei ſtets vollen Häufern in Purzer Zeit ſchon die 
vis Borftellung erlebt, was hier in Prag ju den auferordent: 
ichen Fällen gehört. Bor der fehsten Wiederholung wurde gege: 
ben »Fra Diavolo« und nad derſelden »das Gut Waldegge. 

Da wir fon lange f Dper gehört hatten, fo war das 
Haus am 1. Auguf ziemlich deſucht. Yu mar ein großer Theil 
des Publifums auf die »Zerline« der Dem. Kbdert und auf den 
»Fra Diavoloe des Herrn Eplert begierig, melde beide in den 
irre Partien zum erften Male auftraten. as Demoiielle 
Ködert betrifft, fo kann man ihr zu dem glänzenden Erfolge 
ihrer Leitung nur Glück wünſchen. Selbſt im Befange überrafd: 
ten das Puplifum mehre fhöne Einzelheiten und das Spiel war 
an den zwei erften Akten eben fo munter umd grajiös, als mwohls 
Bejeichnend im Testen. Die niedlihen Formen des Antliges und 
Buches und die jugendliche Friſche der Darftellerin ſtimmen ganz 
zu dem dramatiihen Eharafter der Zerline, und Dem. Ködert 
zerfteht es, fih vortheilhaft und ohne ftandeswidrigen Prunk zu 
Pleiden. Die Zerline der Dem. Köckert ift offendar Die beite 
Mole, die fie feit ihrem —— Auftreten hier gegeben hat. Sie 
wurde aber gi sone Publikum verdienter Maßen ermuntert und 
ausgezeichnet. Wenn Dem. Ködert in ihrer ferneren Stimm; 
bildung alle gequeticten Töne forgfältig vermeiden, und außer 
bem Piano und Forte auch auf das ausgleihende Mezzo⸗-Forte 
bebaht ſeyn wollte, jo würde fie je länger, deito mehr in der 
Gunft des Publifums fteigen. Der erfte, mutbige Schritt dazu 
it geſchehen. Leider fönnen wir Herrn Ehlert's »Bra Diavolo« 
nicht fo viel * nachſagen. Wahrſcheinlich war er unwohl 
und nicht im vollen Gebrauche feiner Stimme; denn ich vermißte 
die gemöhnlihe Energie feines Spieles und er wirthidaftete vor 
jeder anftrengenden Nummer nur zu abfihtlich mit feiner Tonfraft, 


nd Xeben in Böhmen. 





Diavolo muß aber eben fo keck und geihmeidig, als Pörperlic 
—— erſcheinen. Ich bin —— daß Herr Ehlert bei fei: 
nem löblihen Streben nad dem Beſſern den »Dianolo« fünftig 
in fhärferen Umriffen und mit lebhafterer Färbung geben wird. 
Die übrigen Rollen waren wie fonft befegt; ih braude daher zu 
dem oft wiederholten Lobe der Dariteller nichts beijufügen. 
Zwei Tage nah der Borftellung des »Fra Diavolo« erfhien 
ge Neftrop im »But Waldegg« ald Amteſchreiber »Rigomipe. 
r legte zur großen Erheiterung des Publikums das Quodlibet 
aus der Poſſe »der Geiltänzer aus Liebe ein, und trug das ſchon 
aus einem früheren Gaftipiele dekannte »Turnierlied« mit unwi: 
derſtehlicher fomifher Kraft vor. Bielleiht würde in dieſer Piece 
jeder andere Komiker durchfallen, weil fte in Wort und. Ton bis 
an die äußere Gränze des Kindiſch-Poſſenhaften getrieben iſt; 
aber Neftrop kann etwas wagen. — Sein ungewöhnliches und 
doch verftändliches Schnelipreden die beinahe Vapeslengen 
Sprünge, die er in der Attitude des Lanzeneinlegens und des Ans 
feßens einer Trompete ausführt, aatlen ein allgemeines Ge⸗ 
lächter erregen, man mag nun laden wollen oder nicht. Ich 
erftaune über die Lungenkraft des Derrn Neftrop, da er 
bei den heftigften Bewegungen ſehr laut und vernehmlich fortfingt, 
und bie Sch —— ohne merflihe Abnahme feiner Stimme 
gewöhnlih wiederholt. Beinahe jeder Abſchnitt des Quodlibets 
aus dem »Beiltänzere wurde durh ein komiſches Durdeinander 
von Gelächter und Beifall bezeichnet. — Uiber Neftron's »Migo- 
wie habe ih mid fhon in früheren Berichten ausgeiproden. 8 
feıner Art (und dieſe eigenthümliche Darſtellungsweiſe iſt dem 
dramatiſchen Charakter vollkommen angemeſſen) kann Herr Reftroy 
als »Nigowig« kaum übertroffen werden. Aber am 3. Auguſt 
ſchien er uns befonders aufgelegt. Bekanntlich hängt in der Pofle 
bie Loͤſung des Knotens von einem Kinderftrumpfe ab, zu weldhem 
der andere fammt der muthmaßlihen Braut gefucht wird. Der 
Literat und Amtsſchreiber »Nigomwig« erlaubte fih am 3. die mit 
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von der 7 bis de legten Scene ju einem organiihen 
rundete. Dem, 


rundfäge des Berichterſtatters zu veritändigen. Ich 
laube, dab die beſonnene Kritik eines neuen dramatiihen 

— treue Erzählung der Handlung 
egründet werben fönne. Diefem oft ſchwierigen Geſchafte (denn 
ehr viele Moritäten fommen als Danufcript auf die Bühne) 
babe ih mich jederzeit unterzogen. Dagegen fiel mandhmal bie 
eigentliche Kritif kürzer aus ald die Erzählung der Kabel; mand: 
mal tonnte ih die tadelnden Bemerkungen jehr leicht in die In» 
haltsanzeige einflehten und aliogleih zur Beurtheilung der Dar: 
fellung übergehen. Der Leſer hat dabei nichts verloren, und 
fo will id denn meinem alten Örundjage noch ferner treu bleiben, 
ohne auf die Stimmen derjenigen zu hören, weldye die Babel eines 
Stüdes (mie es aud recht ift) micht »herableiern« wollen, ſich es 
aber (mie ed nicht recht ift) darin bequem maden, daß fie in die 
Kritif eingehen, ohne den Leſer über den Gegenkand derſelben 
unterridtet ju haben, und ihn dann mit einigen allgemeiren und 
jmeidentigen Redensarten abipeifen. Eine zweite Bemerkung, ju 
welcher ih mich veranlaßt fühle, ift der in mehr als einer Zeit ⸗ 
schrift ausgeiprochene Grundſatz, daß es die Kritif mit dem Lu: 
friele und mit der Poſſe nicht alljugenau nehmen jolle, befonders 
in Bezug auf Wahrſcheinlichkeit und Apgeihloffenheit der Handlung, 
dann auf Eonfequen) der Eharaftere. Eine ſolche, durdaus un: 
philofophiihe Anfiht würde in fortgeiegter Anwendung mit der 
Kun aud die Kritif aufpeden. Man muß den Muth umd die 
Einſicht haben, das Gute gut zu finden, aud wenn es angefeindet 
wird, und das Mittelmäßige rg \ iu finden, aud wenn es 
varteiiſche Lobredner auf eine höhere Stufe ftellen wollen. Das 
befannte »Niemand ift ein Prophet in feinem Baterlande« it ganz 
anders gemeint, ald es von entihuldigenden Kritikern ausgelegt 


wird, Brof. Ant. Müller. 





Das Prager Rinderfpital. 


Ian Nro, 156 des vorigen Jahrganges zeigten wir die Eröf: 
en} des Kinderfpital® des Herrn Dr. Ed, Kragmann an. 
Diele feit dem 1. Jänner d. I. beftehende Anftalt hat bereits die 
gtüllihften Erfolge aufzuweiſen. In zwei freundlihen Zimmern 
find acht Betten für franfe Kinder aufgeftellt, welche unentgeltlich 
lege, Behandlung und Arzneien erhalten; ein anderes Zimmer 
enthält die Betten für zahlende, einftweilen zwei, welche Zahl 
nah Bedarf erweitert werben Pann. Mit anerfennenswerther 
Menihenfreundligteit ließ der Protector der Anitalt, Herr Graf 
Mittrowſth, feit Anfang Juli ein Bett auf feine Koften einrichten 
und erhalten *, Die Gelammtzahl der Betten beträgt demnach 
11 Das Wiener Kinderfpital hat deren 20). Die ganie Einrich 
ung it mufterhaft. Bisher waren alle Betten immer befegt ; die 
Zahl der im Spitale behandelten Kinder beträgt bereits an je: 
sig. Außerdem werden in der Anſtalt aud Ambulanten in Be: 
handlung genommen; jeit Anfang diefes Jahres, d. i. feit Eröff: 
nung des Spitales, ſteigt deren Anzahl bereits über fiebenhun: 
dert, davon erhalten jene, die ſich durch legale Zeugniffe als arm 
aus weiſen, die Arzneien unentgeltlfih auf Kofen der Stadtrenten. 


Ss il gegenwärtig, mit einem Anaben befegt, an welchem der geſchickte 
Be ie Pitha, Die Operation des Rlumpfußes mit dem beiten 





— Die ganze Anſtalt verdanft ihr Ehtfichen umd ihre Fortdauer 
den Bemühungen ded Herrn Dr. Ed. Kragmann, der ihr mit 
der rühmlichften Yufo Zeit und Kräfte weibl. Nah im 
peruniärer Dinfiht bradte er, und bringt er no, der mit Gin- 
nchtungstüden, Wälde ıc. wohl verfehenen Anfalt bedeutende 
Opfer. Indem wir diefem umneigennügigen Birfen die verdiente 
öffentliche Anerfennung jollen, * wir zugleich die Erwartun 

ausfprehen, daß — wenn einmal das fegensreihe Wirken d 

Kinderfpitales befannter geworden — ih finden wer- 
den, melde nah dem rühmlihen Beiipiele des genaunten edlen 
Grafen e# nad Kräften unterflügen. B. 





Correſpondenz aus Böhmen. 


Karlsbad, 1. Auguſt. 
Die Zahl der Kurgäfte war am 29. Iuli 2333 Parteien, oder 
3912 Perfonen, d. i. 52 Parteien oder 176 Perfonen mehr, ale 
am felben Tage des vorigen res. Wie immer ift die Verſchie⸗ 
denheit nad den Nationen fehr groß. Die Rufen find nicht ſehr 
zahlreich, mehr die Engländer; nah den Deutihen bilden jedoch 
die Polen die Mehrzahl; man erinnert ſich micht, jemals fo viele 
bier geiehen ju baden. Iron aller serrätbigen &iemente zur Ge- 
felligfeit, die man in sbad vereimigt findet, beihränft fd, 
mit Ausnahme der Promenaden und Ausflüge, das Vergnügen 
darauf, fo viele angenehme Befanntihaften ald möglih zu maden, 
je mac eines jeglihen Geſchmack und agen. Zerfirenungen, 
Bere, raufhende Unterhaltungen (von der jehr guten Duft abge» 
ſehen) find bier faR unbekannt. Ein Ball zu wohlthätigem ; e, 
deſſen Erfolg zu mehren andern hätte aneiſern koͤnnen, einige Re— 
unionen und drei oder vier wenig befuchte Eoncerte find die ein⸗ 
igen Öffentlihen Bergnügungen, die man bisher anführen fann. 
on den Concertiſten darf man nur dreier rühmlic erwähnen : 
der beiden trefflihen Bioliniften Hilf, Baccini (ein Schüler 
Paganini's) und der jungen Pianiftin, Pauline Rifhampy. Auf 
die Frage, warum Karlsbad, fo ausgezeichnet durd den Rang, 
wie die Zahl feiner Gäfte, fo wenig belebt iſt, läßt ih nur ant- 
worten, daß man ſich nicht ſehr um Zerftreuungen fümmert in 
einem Ar auſe, wo man früh am Morgen auffteht, und ſich 
zeitig miederlegt, wo auf dem Glüdipielen ein weiſes Verbot liegt, 
mo bie Kur mehr oder weniger angreift, wo endlich die Örofen 
gern mit der Ruhe und Sparfamfeit der Kleimen leben. Natür: 
lich darf jeder, dem in Karlsbad die Zeit lang wird, nur fidh ſelbſt 
anflagen. Daß Karlabad an Stoff zum an Leben reich 
ift, fieht man am beften, wenn ein großer Derr , oder eine große 
Dame, fo ju fagen, die Honneurs des Ortes maht: unier Rran- 
kenhaus befommt fogleih das heiterfe geſelligſte Ausſchen. Die 
franzöfihe Schaufpielergefellihaft unter Herrn Tallier's Leitung 
ift hier angefommen und wird binnen furjem ſpielen Bir wün- 
ſchen ihr einen deſſern Erfolg, ald Herrn des und Die. u 
im vorigen Jahre. Die Freunde der Militärmufif fonnten ſich 
mehre Tage an jener des in Saaz ftalionirten Uhlanenregiments 
und des in Eger liegenden Fägerbataillons ergögen. linter den 
feit 15. Juli angefommenen Notabilitäten find zu erwähnen: Derr 
Graf Staniflam Koſſakowſti, f. ruf. wirft. Staatsrath und aus— 
gezeihneter Gelehrte; Hr. Erifius Krabbe, k. dän. geh. Ronferenz= 
rath; Dr. Bazett: Doveton, engl. Edelmann, vormald Borfteher 
des Münzdepartements, aus Bombay (er febte 30 Zahre in Of- 
indien); Hr, von Schebeka, k. ruf. Generalmajor; Grau Fürſtin 
von Palfy, geb. Gräfin Kaunig:Rittberg, Palaſtdame J., Mai. 
der Kaiferin von Defterreih; Dr. Franz 2. Kucziniky, Eivil: Tris 
bunals» Präfldent; Herr Goodenough Dapter, Parlamentsmitglied 
der verein. Königr. England und Irland; Hr. *. k. daniſcher 
Eatsrath, von den Antillen in Weſtindien; Herr Dr. und Prof. 
Wendt, P. preuß. Medizinalraty, Direktor der med.: hir. Lehr⸗ 
anftalt ju Breslau; Dr. Theodor Pahmann, J. U. D. und k. f. 
rof. des Kirchen: und Eivilrechtes an der Univerfität zu Olmüß ; 
. Durdl. die Frau Fürſtin v. Hohenzollern: Hedingen und Frau 
Derjogin von Accerenza, beide geb. Prinzellinen von Eurland ; 
Dr. Karl Harraſowſty Ritter v. Darras, Präf. des herjogl. Land: 
rechts in Teihen und Landeshauptmann im Zürftenthume Teihen ; 
gene: v. Sedendorf, k. preuß. Negierungs : Bicepräfident, aus 
örlig; Frau Eliſabeth Lubomirffa und Dr. Aler. Graf &etner 
aus Lemberg; Frau Gräfin v. Benningien, f. ruf. Feldomarſchalls 
Bittwe, aus Dannover ; Benceflam Dante, Med. Dr., E. preuß. 
Medizinalrath; und endlich zwei ausgezeichnete Wohlthäter Karls: 
bads: Derr Graf Peter Boutourlin und Derr Ladiſiaw Pyrker, 
Patriarch und Erzbiihof von Erlau. — 


Nedaftion und Verlag von Gottlichb Haafe Söhne. 
Papier aud der ka k. Iandesbefugten Papierfabrif berjelben in Wran. 
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Unterhaltungsblatt. 





Den 7. Auguft 





Der Plagreg 
Erzählung von Fran; Schuſelka. 

Wer dad Geelenleben eines zur Jungfräulichfeit er⸗ 
bfühten Mädchens belauſchen, all' die wonnigen Träume 
mitträumen, die füß beffemmenden Ahnumgen mitempfinden 
könnte! Der poetifch edle Vorzug des weiblichen Geſchlech⸗ 
tes vor dem männlichen zeigt ſich nie und nirgends aufs 
fallender, als in jener Entwidlungsperiode, welche im rich⸗ 
tiger Beziehung für beide Gefchlehter die Mannbarwers 
dung genannt wird. Der Züngling wird um biefe Zeit 
an Leib und Seele ediger und gröber, feine Stimme 
rauhheifer, fein ganzes Benehmen fo ungeſchlacht, daß 
dieſe Lebensperiode mit Recht den fchmeichelhaften Namen 
der Flegeljahre führt; das Mädchen dagegen erlebt bie 
Entfaltung der Jungfräulihfeit, an Leib und Seele von 
mwundervollem Zauber verflärt; alle Formen ſchwellen und 
runden fich; die kindiſch rüdfichtelofe Fröhlichkeit weicht 
holder Berfhämtheit und fi finnender Ahnungsfeligfeit ; 
in wahrhaft heiliger Anmuth ftellt die Jungfrau das 
edelſte Götterbilb der Schöpfung dar. 

Lorhen lebte in diefem kurzen Himmeldfrühlinge bes 
Dafeynd und es fehlte ihr auch der Gott nicht, welcher 
in biefem Himmel die Seligkeit und Qual liebender Sehns 
fucht verleiht. 

Lorchen war die einzige Tochter des penflonirten Lieu⸗ 
tenants Holm, feine treufte, liebreichfte Pflegerin, fein 
alled. Seit einigen Tagen war im Gemüthe des Maͤd— 
end eine merfwürdige Veränderung vorgegangen, bie fie 
aber dem zärtlihen Vater forgfältig zu verbergen jtrebte. 
Heute ſaß fie in früher Nahmittagftunde einfam am Räh- 
tifche und ihre Hände ruhten ungewöhnlich oft im Schooße, 
ihre Augen blidten in träumerifher Gebanfenvertiefung 
regungslos durd die Scheiben. Da ſcholl Pferbegetrapp 
von der Straße herauf, Lorchen fprang haftig auf und 
blickte mit fliegendem Bufen hinab. »Adh, er ift ed wieder 
nicht!e feufjte fie, auf den Seffel finfend, und verhüllte 
ihr Gefiht mit beiden Händen und ihre Augen fhwammen 
in Thränen. >Adt Tage find es num ſchon, feit ich ihm 
zum legten Mal gefehen — er hat mic; vergeſſen!« — 
Pöglic trat der Vater aus dem Nebenzimmer; Lorchen 


e n. 


drüdte die Thränen zurüd, griff haftig nadı ihrer Arbeit 
und ftellte fich, ald ob fie jo angeftrengt befchäftigt mim, 
daß fie gar nicht aufblicken fünnte. 

2Schon fo zeitlih auf, Vaͤterchen ?« rief fie. 
war ja. heute ein gar zu kurzes Jauſenſchlaͤfchen!« 

>Daran bit Du fhuld, Lorile ſprach Holm mit 
ſcherzhaft firenger Stimme. 

>Mein Gott, ich war ja doch mäuschenftill!« 

>9a, aber eine zu verführerifche Leibfpeife haft Du 
mir heute gefocht; ich habe des Guten zu viel gethan und 
muß nun noch ein übriges thun, und eine Stunde Billard 
fpielen. Da geh’ ich aber, fo lang es noch Taglicht ift, 
denn in ben Billardlampen brennt ein verbammt koſtſpie⸗ 
liges Del!« 

>D gehen Sie nur, Bater, und fpielen Sie unb 
trinten Sie auch eine Schale Kaffee!« bat Lorchen und 
magte ed nun fchon, dem Bater in’d Geficht zu bliden. 

»Oho, Lori, Dir willft mich ja liederlich machen!« ſprach 
Holm und füßte den Scheitel des lieben Mädchens. 

>Diefen Monat fünnen Sie mit gutem Gewiffen ein 
bischen über die Schnur hauen, Bäterden, denn unfere 
Finanzen ftehen herrlich; ich erfpare menigftend vier 
Zwanziger!« 

>D, Du mein unfhäsbarer Finanzminifter !« fchmeichelte 
der glüdliche Bater. >Aber, was glaubft Du, Lori, darf 
ich ed magen, im bloßen Gehrod auszjugehen?« 

Lorchen blickte nach allen Himmeldgegenden und meinte, 
das ftille, fonnige Wetter mache allerdings den Mantel 
entbehrlich. 

⸗»Wenn Sie ſich hübſch zumachen —«, ſprach fie, den 
Bater einfnöpfend — >fo haben Sie warm genug. Der 
Himmel thut mir einen rechten Gefallen mit biefem milden 
Frühjahre. Ich fann Sie in dem alten abgefchabten Mantel 

icht mehr fehen! Uiber diefen Sommer muß ein neuer 
pe fir werden; dann mag es frieren und fchneien, wie 
ed will, der Herr Vientenant Holm wird in feinem neuen 
Mantel ganz behaglic und flattlic, einherſtolziren !« 
2Gott Iohne Dir, Du mein Engel! — Nun eb’ 
wohl, Lori! Sing” Dich nicht heifer und flih Dich nicht 
zu oft in die Finger!« 


Das 


Lori begleitete den Bater bis zur Thür und munterte | 


ihm in heiterfter Laune auf, den Nachmittag recht fröhlich 
zuzubringen; faum aber war er fort, fo wurde fie wieber 
ernft und büfter und ſeufzte: »Ach, ich werde mich nicht 
heifer fingen; feit acht Tagen habe ich al’ meine Lieder 
vergeffen!e — Sie flellte fih dann an's Fenfter und 
fandte dem rüdblidenden Bater Küſſe nad. — »Der gute 
Bater!e fpradı fie im Tone des Selbfivorwarfed. »Nein, 
länger kann ich es ihm nicht verfchweigen! Wenn er abends 
von feiner Fieblingsunterhaltung nah Hauſe kommt, wird 
er recht mohlgelaumt fen; da erzähle ich ihm alles, es 
wird mir wohl thun, wenn ich ed vom Herzen haben 


werde. — — Bom Herzen?e feßte fie nach einer Danfe 
Fopffchüttelnd hinzu und verfanf wieder in fahmerzliches 
Nachſinnen. 


Da klopfte es und ein Reitknecht trat in die Stube, 
bei deſſen Anblicke Lorchen erblaßte und zitterte. Mit um 
aufhoͤrlichen tiefen Verbeugungen trat er näher und ſprach 
in dem anmaßend anzüglichen Tone der Bedienten, die in 
galanten Dingen die Vertrauten ihrer Herren find: »Ber: 
ehrteftes Fräulein, haben Gie die Gnade, and meiner 
unmürbigen Hand diefen Brief und diefen Blumenſtrauß 
zu empfangen.« 

Ich — einen Brief — von wem?« ſtotterte Lorchen 
in unnennbarer Berlegenheit. 

>Ach, Sie errathen ed nicht? Das gibt meinem armen 
Herrn den Tob!« 

»Ihr Herr ift doch nicht krank?« fragte Lorchen und 
griff erröthend nad Brief und Strauß. 

»@ottlob, er ift krank!« verfegte der Bediente mit 
fe vertraulichem Gelächter. 

»Was reden Sie da?e fragte Foren unmillig. 

>Die reinfte Wahrheit, mein gnädiges Fräulein. Mein 
Herr ift frank, und dieſer Brief wird Ihnen den Sig 
feiner Krankheit nennen; weil er aber mit herrlichem Appe— 
tie iBt umd trinft und fehläft, und mir jest mehr Trinfs 
gelder gibt, als je zuvor, fo wünfde ich recht von Ders 
zen, daß ihm der liebe Gott bis zum feligen Ende in diefer 
vortrefflihen Krankheit erhalten möchte,« 

In diefem Augenblide öffnete fih die Thür und mit 
ven Worten: »Sapperment, Lori, für einen Invaliden 
iſt's doc zu Falt!« trat der Vater in’d Zimmer und blieb, 
betroffen forſchend, ſtehen. 

»Gleich bring’ ich den Mantel!« rief Lori und flog 
in’s Nebenzimmer. 

»Was wünfhen Sie, mein Freund?« fragte Holm ben 
Keitfueht, der mit unendlichen Kratzfüßen bis an bie 
Wand gewihen war. 

»O — ih babe — ih war bloß fo glüdlih, dem 
Fräulein eine Beftellung meiner Herrſchaft auszurichten.« 

»Wer iſt Ihre Herrſchaft ?« 

»D, meine gnädige Herrſchaft hat gewiß die Ehre, 
vom Herrn Oberſtlieutenant gefannt zu ſeyn —« 

»Ich bin der Lieutenant Holm, und wer it Seine 
Herrſchaft ?« rief Holm, in Aerger gerathend. 


>D, mein gnäbiger Herr fennt den Herrn Oberlieutes 
nant fehr gut vom Kaffeehaufe her!« j 

»Wer iſt er? mie heißt er?« 

»Panfrazius Dudäf, englifher Jokei aus Gecelic, 
Euer Gnaden aufjumwarten.e 

»Daß Did, das Donnerwetter!« ſchrie Holm und wollte 
den fpipbübifchen Reitfneht beim Kragen faffen, aber im 
felben Augenblide trat Lorchen mit dem Mantel dajmwiihen, 
was der Tofei zu einem hurtigen Rüdzuge benützte, auf 
welchem er noch zmwifchen der Thür die nahdrüdlihe Mah— 
nung gab, bad Fränlein möge fid die Sache recht gitig 
angelegen ſeyn laffen und nicht vergeffen, daß vor der 
Hand niemand etwas davon wiffen bürfe, 

Lorchen fand zitternd mit dem Mantel ba und magte 
nicht den Blick zu erheben. Der Vater nahm ihr ſchwei— 
gend den Mantel ab, trat nahe vor fie hin, faßte fic bei 
beiden Händen und fragte mit brohendem Ernte: 


»Kori, was hat der Kerl bei Dir beitelt, einen Hut, 
einen Kragen oder ein Rendezvous ?« 

»Berzeihung, Vater, ich will alles befennen!« rief 
Lorchen fchluchzend und gab dem Bater den Brief. 

»Der Brief ift an Di adreflirt —« fprah Holm — 
»nur Du haft das Recht, ihn zu erbrechen; ich aber habe 
die Pflicht, Did; um feinen Inhalt zu fragen.e 

Lorchen fanf in die Arme des Baters, Flagte fi der 
abſcheulichſten Pflichtvergeffenheit an und bat ihn voll 
demüthiger Zerfnirfchung, ihr reumüthiges Bekenntniß ohne 
Zürnen anzuhören. Holm feste fich und befahl zu erzählen. 

Die Sortiegung folat.) 


Moſaif. 


Am 21. Juli brach zu Lugos im Banate ein Feuer aus, mel: 
ches fo ſchnell um fih griff, daß in einem Angenblide 11 Häufer 
in Rlammen flanden. Schon in einer Viertelftunde brannten alle 
Gaffen im Bereihe des Stadthaufes und zugleich die umfangreiche 
Eomitatscuria lichterloh und mährend man die Gträflinge aus 
ihren Gefängniffen holte und in die Kaſerne escortirte, wurde die 
Gefahr fo groß, daß fih alles flüchtete. Selb die Zeuerfprigen 
mußte man im Stiche laffen und leider wurden fie ein Raub Der 
Flammen, Zwar arbeiteten noch immer drei große Sprigen und 
mehre Beine Handfeuerfprigen, allein das furchtbare Element fpot: 
tete aller Bemühungen; in wenigen Stunden verfhlang es Dat 
Stadthaus, die Comitatscuria mit allen ihrem Gebäuden, die zwei 
fhönen, mit Kupfer gededten Thürme, fammt dem größtentheils 
auch mit Kupfer gededten Dache der griechiſchen nichtunirten Kirche, 
die kleinere alte Kirhe und zweihundert aht und neunzig 
Häufer, die Hintergebäude ungerehnet. Leider war in den el: 
fern eine ungeheure Menge Getränfe von der vorjährigen reidhli- 
chen Fechſung gelagert, fo wie aud in den Scheuern viele Borräthe 
von Getreide der heurigen Ernte, von meld’ allem äuferft wenig 
gerettet werden Ponnte, daher der Schaden im Ganzen gar nit 
zu berechnen ift. So viel ift leider jedod gewiß, daß an 200 Fa: 
milien zu Bettlern geworden find. Fünf Kinder, ein Mädchen, 
ein Mann und ein Weib find theild "verbrannt, theils erſtickt; 
mehre find fihon in Folge des ſchredlichen Unglücks geftorben und 
mehre liegen krank barnieder. — Die fhöne neue und die alte 


I ehrwürbige griechiſche nichtunirte Kirche mit drei Thürmen und 


acht Glocken ſind micht mehr; — Pur, das Unglüd iſt ſchrecklich, 
unnennbar! (Temesvarer Wodenbl) — — 


Zwiſchen einer Londoner Pebensnerfiherungsanftalt und einem 
Amerikaner in Bufalo wird in kurzem ein feltfamer Prozeß ftatt; 
finden. Der Amerikaner hatte das Leben feiner Tochter zu 10000 
Dollars verfibert. Im’ vorigen Sommer bradte er auf das Bus 
reau der Zeitung the Commercial einen überfhmängfihen Nefros 
(og auf den Tod feiner thenren Tochter, Freunde und Verwandte 
wurden zum Reichenbegängniffe eingeladen, das mit großem Pompe 
ſtattfand. Nun folte die Afecuranz zahlen, doc fie weigerte id, 
meil keine legalen Beweiſe des Todes vorgebracht worden und gab 
ihren amerifanifhen Agenten die Weifung, die Sache zu unter: 
ſuchen. Kein Arzt fand ſich, ver die Verſtorbene behandelt hätte; 
der Todtengräber, der den Sarg geliefert und die Beerdigung bes 
forgt hatte, erflärte, die Familie habe die Leiche gefleidet und er ſelbſt 
habe dieſelde gar mit geſehen. Der Geiftlihe fagt aus, daß 
während des Ginfeguens der Sarg gegen alles Herfommen ge: 
ſchloſſen war. Jetzt wollte man das Grab öffnen, aber der Water 


des Madchens weigert ſich entfhieden, indem er ih auf ein befte: | 


bendes Gefen beruft. Die allgemeine Meinung it, daß die ver; 
geblih Verſtorbene friih und gejund am Leben it, und daß die 
10000 Dollars ihre Mitgift ſeyn follten. — — 


Daß bei den Fahrten zwiſchen Königsberg und Memel durd 


die kuriſche Mehrung Pferde im Triebfande verfinfen, iſt ſchon 
öfter vorgefommen, daß aber fo etwas auch in der Gegend von 
Danjig nahe bei Dliva und Zoppot geſchieht, ift beifpiellos. Kürz- 
fih wollte der frühere Beiger der Badeanſtalt in Bröfen, Mau. 
rermeifter B., aus Neufahrwaſſer nach Zoppot fahren. Der Weg 
führt längs der See. lm den argen Gand zu vermeiden, fuhr er 
diht am Ufer, und paflirte hier die verfhiedenen Bäche, melde, 
von den Anhöben fommend, fih in die Ger ergießen. So näherte 





er fih dem Fifcherderfe Glettfau und wollte auch hier den von 
Oliva fommenden Bad bei feiner Mündung durdfahren, alt das 
eine Pferd plöglih in den Sand verſank und fo gänzlib, daß es 
dem Kutſcher nur eben gelang, das Geſchirr von demfelben abzu⸗ 
ftreifen, worauf das andere Pferd fchnell einen Gas madıte, dabei 
auf den Kopf feines Kameraden trat, diefen völlig in die Erde 
drüdte umd dann Reifaus nahm, fo daß der Wagen mit denen, 
die darauf waren, auf feiten Boden fam. Hier wurde Halt ges 
macht und man fah fib um, aber das arme Pferd war fpurlos 
ver[hmunten. — — 


Das »Bafellandihaftlihe Volfsblatt«e gibt folgende Gilde: 
rung von der Haltung eines Redners, welcher fürzlih vor dem 
Appellazionsgerihte in Baſel geirrohen: »Er hatte die Augen 
während feiner ganzen Rede geichloffen und fein rechtes Bein 
bewegte er auf und ab, als wenn er ein Spinnrad träte, während 
fein rechter Arm ven flets abreifenden Faden der Rede wieder 
aufjunehmen bemübt war.«e — — 


Ein von den Genfer Zeitungen erzählter Vorfall trägt den 
Schein, wie wenn eine höhere Macht dazwiſchen getreten wäre, 
um einen DMeineid zu verhindern. Bor dem Handelsgerichte wei: 
gerte ih ein Schuldner, dem Gläubiger die Feine Summe von 
40 fl. zu bezahlen. Die Bemeife fehlten. Er bot fih an, den Eid 
zu ſchwören. Der Präfident hatte entweder wenig Zutrauen in 
des Schuldners Aufrichtigfeit, oder fühlte eine Abneigung, einen 
Eid für eine fo geringe Summe ſchwören zu laſſen; er verfuchte 
daher, auf das Gewiſſen des Beklagten einzumirfen, und ibn jur 
Bezahlung der geforderten Eumme zu bemegen. Alles war vers 
geblih. Der Schuldner blieb bei feiner Weigerung und erbot fi 
zum Schwören des Eides, aber bevor er die Hand auf die Bibel 
legen Ponnte, wurde er plößlih vom Schlage getroffen und ftarb 
auf der Stelle. — — 


_ Me u 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Zelegrapb von Prag. 


Am 2. d. M. wurde im Lehrjaale des DH. Kiſch die erfte praf: 
tifhe Prüfung feiner nah der Schindelmeißer'ſchen Methode im 
Pianoforteſpiele unterrichteten Zöglinge in Gegenwart eines zahl: 
reihen und gemählten Aupditoriums abgehalten. 

Daß H. Kiſch ſich auch hier, fo wie fhon öfters, ald Pädagoa 
im Clavierunterrichte bewährt hat, bemeiien die Nummern des 
Programmes, welche größtentheils von Kindern fehr zarten Alters 
fobendwerth ausgeführt wurden: Son. von Beethoven, Ehor von 
Dändl, Trio von Haydn, Fuge von Kunzen, Quintett von Mo: 
zart, Marih von Kalforenner, Duo von Mofheles, Duo von 
&ber;, Eoncert von Benedikt. , R ; 

Antereilant waren einige jwedmäßig varirte Motive aus dem 
von Hra. Kiſch verfaßten Schulbuche, welche den Nummern des 
Programms vorangingen. Biol 





Eorrefponden; aus Böhmen. 
Teplitz, 5. Auguft. 


Das zulegt ausgegebene Blatt der Badelifte enthält 2142 
arteien und 3775 Perjonen. Allmälig fangen jegt die Polen an 
ich einzufinden und die legten Blätter enthalten aud einige eng: 
liſche Namen, Die Gaifon, die Mich ziemlich glänzend geftaltet, 
erhält ſich übrigens nod immer auf ihrer Höhe, Ale Privathäufer 
find größtentheils noch befegt und die zahlreihen Gafthöfe reihen 
manden Tag kaum zur Unterfunft aller anfommenden und durch⸗ 
reifenden Fremden bin. Dies hat zum Theil feinen Grund in der 
Unterbredung der Eibedampfihifahrt, welche infofern ein günfti- 
ges Ereignig für die hieſigen Garhäufer ift, als der ganje Zug 
er Reifenden zwifhen Prag und Dresden nun über Teplig feinen 
Weg zu nehmen gejwungen iſt. Unter den Durchreiſenden ber 
legten Woche befanden fi der —— Derjog_ von Braun: 
ſchweig, der regierende Herzog von Lucca und der Hronprin; von 


Dänemarf, Bon vornehmen Badegäften aber find feit dem 27. 
Juli, oder dem Datum Ghrer legten Correſpondenz von Teplitz, 
folgende bier eingetroffen. Königliche Hoheiten: die Herzö— 
gin von Angouldme unter dem Namen einer Gräfin von Marne, 
und der Herzog Adam von Württemberg, Genersladjutant Gr. 
Mai. des KHalierd von Rußland. Hobe Geiftlihfeit: Seine 
fürftl. Gnaden, Herr Milde, Fürſt Erzviihof von Wien. Höhere 
Militärs: Herr Freiherr von Paumgarten, P. P. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, Stadt: und Feltungsfommandant von Prag; Ge. Er 
laut Herr ler. Graf Strogonoff, Paii. ruf. Generallieutenant 
und Öencraladjutant Sr. Maj. des Kailers von Rußland; Herr 
von Dunfer, F. preuß. Generalmajor und Kommandant der neun: 
ten Kavallerie » Brigade, Herr Möllerhielm, P. ſchwed. General: 
Major. Diplomaten und höhere Staatsbeamten: Beine 
Ere, Herr Rother, k. preug. Staatsminifter; Ge. Erc. Herr von 
Jordan, P. preuß. wirfl. ach. Math, außerordentliher Geſandter 
und bevollmäctigter Minifter am k. fähi. Hofe, Beine Ercellenz 
Freiherr von Snobelsdorf, k. preuß. Oberftallmeifter; Se. Erc. 
Freiherr von —** k. PR. mwirfi. geh. Rath und n. ö. Oberſt⸗ 
ſandrichter; Ge. Erc. Herr von Gtorcjenko, k. er 
und Senator; Herr Graf Morcin, P.f. Kämmerer und Örofprior 
des founeränen Johanniterordens ; Graf von der Affeburg, fön. 
preuß. Hofjägermeifter; Herr Sohn, k. vreuß. geh. Hofraty. Ge: 
lehrte: der verbienftvolle Topographb Böhmens, Prof. Sommer; 
ber Prof. der Chemie aus Dresden, Dr. Ficinus; der Leibarzt des 
Königs von Schweden, Dr. Setterblad ; der k. preuß. Regierungs: 
und Schulrath, Ehriftian Weiß; der geh. Medizinalrath und Leib: 
arzt des Grofherjogs von Mediendurg : Schwerin, Dr. Henne 
mann; ber Profeffor der Naturlehre aus Wien, Dr. Braunhofer. 
Höherer Adel: Se. Erlaudt der Herr Graf von der Schulen: 
burg; Herr Graf Hardenberg jammt Familie aus Brieg; die Frau 
Herzogin Blacas u. a. m. Letztere befindet ih hier im Gefolge 
der Herzogin von Angonlame, deren fönigliher Neffe der Herjog 
von Bordeaur feit drei Wochen hier meilt. 

‚Die deutſche Improviiatrice, Mme. Leonhardt: Eyier (mahr: 
ſcheinlich durch ein Berfehen hieß es in Ihrem leuten Eorrefpons 


denjartitel Burmeißter: Eyfer) hat am verwichenen Montage eine 
Abendunterhaltung gegeben. War entweder die Dichterin vorhinein 
nicht qut aufgelegt, oder hatte der Anblid der leeren Stühle ihrer 
Begeifterung geichadet, jedenfalls fol ihre Talent fid weniger glän- 
jend bewährt haben, als es ber ihr vorangehende Ruf erwarten 
ließ 


Borgeftern, am 3. Suguf, fand die feierlihe Einweihung des 
in feinem Baue nun vollendeten Friedrich: Wilhelm» Hofpitales 
fatt, Diefen Namen trägt befanntlih die durch die Munificenz 
der föniglihen Prinzen von Preußen gegründete Heilanftalt für 
ſolche in: und ausländiihe Kranke, als fie der Natur ihres Leidens 
nad zur Aufnahme in das Bapdehofpital nicht geeignet find. Zahl 
reihe Fremde, und unter ihnen vor allen die Preußen, wohnten 
der Feſtlichkeit dei. Mehre große Diners fanden Statt, wobei die 
üblihen Toaſte ausgebraht wurden. 2. ©. 


Böhmifch:Leipa, 5. Auguf. 

Geftern Nachmittag zwiſchen 2 — 3 Uhr ſah man von der Lauſche 
zwei ferne hohe Rauchiäulen, die offenbar nur von Feuersbrünften 
berrühren Ponnten; die Eine Meinere in der Richtung nah Fübau 
iu, die Andere in der Gegend des Wilihberges bei Hohlan. Wie 
ih jest bier vernehme, hat in der genannten Gegend in den er» 
mähnten Nahmittagsftunden wirklih eine große Feuersbrunſt ge 
müthet: fat das ganze Dorf Skalken bei Pleiswedel ift adgebrannt. 
Eben jo hat man in der heutigen Naht von 12 Uhr bis halb 3 
ein großes Feuer in der Gegend von Kreyditz beobachtet, am hell: 
ken und flärfiten war die Flamme ungefähr um 2 Uhr. — 
Mäheres und Genaueres werde ich über dieien Brand für die 
nähjte Nummer d. B. berichten. Diefelbe Naht brannten aud, 
und zwar um 11 Uhr, zwei Scheuern in Reihftadt ab, in melde 
das Getreide ſchon eingebraht war, Man vermuthet, daß legte: 
red Feuer durch unvorſichtiges Tabafrauhen ausgefommen ey. 
Es iR ein trauriges Eharafterifticum des heurigen Jahres, daß 
faſt jeder Tag eine große Feuersbrunſt aufjumeijen hat, und ich 
berichte Ihnen gleich von dreien, die alle in einer Gegend und an 
einem Tage gewüthet. Um auch Erfreulicheres zu melden: die 

adt Leipa ift heute in freudiger Aufregung, denn Ge. hochw. 

naden, der Here Bifhof von Leitmerig, wird um 3 Uhr hier 
erwartet. indem ich dieſes fchreide, bereitet ſich Alles zu deilen 
Empfange vor. Uiberall fieht man Schügen in ihrer RABEN, 





Literärifche Notiz. 


»Almanach de Carlsbad, ou melanges medicaux, —— et 
literaires, relatifs a ces thermes ot au pays. Par le Cheva- 
hier Jean de Carro, Docteur en medecine ete. et praticien 
ä Carlsbad pendant la saison des caux«, (XII, Annee. 12. 
avec une gravure, p. 251.) 


‚„. Unter diefem ftehenden Titel und in re Form 
iſt bei Gottlieb Haafe Söhne der zmÖlfte Jahrgang eines Alma: 
nachs erfdhienen, für deflen Gründung und Foriſetzung wir dem 
Herrn Ritter de Earro nur zum Danfe verpflichtet jeyn fönnen. 
Somohl in den eigenen Artikeln des Herausgebers, als in der 
Bahl und Eommentation der übrigen (größtentheild aus dem 
Deutſchen übertragenen) Auffäge fpriht ſis zugleich der vielbelefene 
praftifhe Arzt und der fein gebildete Mann des Umganges auf 
eine fo anzjichende ei aus, daß in feinen Almanachen auch der 
Laie Vergnügen und Belehrung finden muß. De Earro’s Alma⸗ 
nad unterfheidet fih von den gewöhnlichen Lokal⸗-Badeſchriften 
und Babejournalen durd einen 843 von literariſch· kritiſchen 
Bemerkungen, welche der Herr Verfaſſer und feine Mitarbeiter 
ohne prunfende Pedanterie zu entwideln und ihren Auffägen eins 
zuflechten wiffen, befonders aber dur die angenehme Man: 
N des Einzelnen, welches ſich jedoch Durdgän- 
gig auf Karlsbad und Böhmen bezieht. Da die Mehrzahl der 
fremden * franzöffh ſprechen und leſen, fo iſt de Carro's 
Almanach jugleih ein ſehr jmetmägiges Mittel, die Aufmerkſam⸗ 
feit der Aremden auf ein Land zu richten, welches vornehme 
Touriften nur zu oft vergeflen oder verfennen. Alle Jahrgänge 
des Almanachs belebt derſelbe Geiſt eines warmen, edlen Patrio: 
titmus, welcher den Inländer erfreuen muß und den Husländer 
nit beleidigen kann. j 

Der erfte Aufiag des 12. Zahrganges enthält die Namen der 
Notapilitäten, welhe im Jahre 1841 Karlsbad befuht haben, unter 
den Rubriken »Prinzen und Prinzeffinen«, »Stirhenfürften«, »Gtaats: 


männere, »®eneräle«, »Herjte«, »Schriftſteller und andere ®e- 
fehrte«, »Künftler« und andere bemerfenswerthe Perfonen. Im 
gewohnter geiftreiher Weiſe hat de Earro diefes fon an fih in⸗ 
tereffante Berjeihnig mit fhägbaren biogranhiihen Bemerkungen 
begleitet. Hierauf folgt (Mro. 2) ein Blick auf die Badejeit vom 
Jahre 1841. Im nicht mehr als eilf Seiten hat der Herr Ber: 
faffer Alles zufammengeftellt, was ihm in Bezug auf geielliges, 
literärifhes und artiſtiſches Beben, bann auf Berihönerung der 
Badeftadı neu und bemerfendwerth ſchien. Die dritte Nummer 
gibt uns nad etlihen Bemerkungen über berühmte, neuere Ba- 
deichriften des Auslands einen Auszug aus dem —2* Werte 
des Dr. James Johnfon (Leibarites Er. Majekät des vorigen 
Königs von England). Diefes Werk erichien 1841 zu Lendon 
unter dem Titel: »Pilgrimages to the Spas« (Pilgerreife in die 
deutſchen Bäder) in welchem der englihe Arzt den karoliniſchen 
Thermen eben fo gelehrt als launig den Borjug einräumt, daß fie 
in ihrer Heilkraft univerfeller feyen, als die berühmteften anderen 
Deilquellen. Der Herausgeber hat den Auszug mit jwei Anmer⸗ 
fungen verjchen, die wohl Niemand lefen wird, ohme herzlich zu 
laden, nämlih über die »Scotch Fiddlee (Schottifhde Geige, vulp 
Kräge) und über den Heilerfolg eines an Feitſucht leidenden Eng: 
länderd. Er nahm von feinem Arjte mit den Worten Abſchied: 
»My dear doctor! This is no place for a gentleman«, Die übris 
g Eommente des intereffanten Auszuges, der 4 in der 4. 
ummer über »Schlammbäder« fortjegt, And neuefter Natur. Der 
fünfte Auffag if die Hiberfegung einer Abhandlung des rühmlich 
befannten hiefigen Nugenarjtes, Dr. Ryba, »über Karlsbads Be: 
brauh und Deilfraft in Augenfranfheitene. In der fechsten 
Nummer gibt Dr. Wagner eine Statiftit der Kranken, welche 
im Jahre 1841 in das karlabader Armenhofpital aufgenommen 
und der ?eiden, von welchen fle theilweile befreit wurden: 26 
wurden vollfommen geheilt, 80 fanden mwenigftens Linderung , 5 
wurden ungeheilt entlaffen; geftorben ik feiner. Der flevente Nr- 
tifel erzählt die Deilung einer Dame, deren 2eiden in einen um 
widerftehlihen Appetit nah Kreide ausgeartet waren. räfen 
berg, wo fie ih, wie der Herausgeber fagt, der firengen Baffer: 
und Schwitzkur des faihionablen Landmannes Priesnig unter: 
nr fhlug nicht gut an. Sie wurde jedoh in Karlsbad jo 
erfolgreich geheilt, daß die verordnete Nachkur in —— kaum 
mehr nöthig war. Nicht fo erfreulich iſt die in der achten er 
folgende Rranfengeihichte, aus einem Werke entiehnt, auf welches 
Ritter de Earro durd den biehgen praftifchen Arzt, Dr. Yasıen, 
aufmerkſam gemadt wurde. Diefes Werk enthält drieflide Eon: 
fultationen des wailand bairifhen Hofarites Ruef mit vÄon 
Swieten und andern großen Aerzten feiner Zeit (1777). Der 
zeaner fügt der mitgetheilten Krantengeihichte folgende 
orte bei: »Es iſt in der That nicht felten, auch folhe Kranke in 
Karlsbad anfommen zu fehen, denen es die Aerzte pofitiv wiberrathen 
haben.« Er ——— rn durd zwei meuere, gleich trau: 
rige Bälle. Die 9. Nummer enthält eine Zuſchrift des franzöflihen 
Deputirten und Maire Alphons Denis, in welcher er vorfhlägt, 
die Sprudeldämpfe zur Deijung eines großartigen, den Badegäften 
au Öffnenden Treibhaujes zu verwenden. Der Herausgeber erſuchte 
die D. D. Profefforen Kofrelegfy und Redtenbadher um ihr 
Gutachten, welches jedoch im Ganzen nicht günftig ausfiel. Nr. 10 
und 11 betreffen weniger Sarlöbad als 58 Nro. 10 if die 
Uiderfegung eines Aufjapes von Klutſchak über das Monument 
von Staditz, und Pro. 11 eine umfaffende Darftellung alles 
Buten, Schönen und Nüslihen, welches unter dem Schutze einer 
mweijen und milden Regierung von ©. Ercellenz dem Herrn Oberft« 
burggrafen, Karl Grafen von Ehotef, im einer kurzen Reihe 
von Jahren in das Leben gerufen und gefördert wurde. Jede 
Br dieſes Aufſatzes muß uns mit tiefem Dante und mit jener 
ochachtung und Liebe erfüllen, die, weil fie auf Thatſachen be> 
ruht, eben fo aufrichtig, als unerſchütterlich iſt. Der 12. gene 
Auffag über den Urfprung der Zigeuner von Winarigfy läßt 
feinen YAusjug zu. Im 13. Ein wir, dag Dr. Pfigmapyer, 
nachdem er das Türkifhe ohne Lehrer erlernt, nachdem er endlich 
feine polpglottiihen Studien auch auf das Schwediſche, Holländi- 
Ihe, Arabifhe, Ehineflihe und Japaniſche ausgedehnt”hat, dem 
Plan einer Zeitihrift unter dem Titel »das literäriihe Morgen» 
und Abendland« auszuführen gedenft. Auch die letzten drei Auf: 
fäge »die Gprudelfrufte« (Mro. 14), —— dinen, im 16. 
Jahrhunderte zu Joahimsthal angemendet«e (Mro. 15}, dann eine 
Mittheilung »über die Geebäder von Peru« (Mro. 16) find höchſt 
intereffant. Wir fönnen der Fortfegung einer fo trefflichen, nun⸗ 
mehr confolidirten, periodiihen Schrift nur mit Vergnügen ent» 
gegenfehen. Prof. Ant. Muller. 


Nedaktion und Berlag von Gottlieb Saaſe Söhne, 
Papier and ber 8, k. landesbefugten Papierfabrif bderfelben in Wran. 


Bohemia, 


Unterbaltungsblatt. 





Den 9. — 





Der Plagregem 
(Borifegung.) 


> Sie wiffen, lieber Vater —« begann Lorchen, ihre Thraͤ⸗ 
nen trodnend — »bafi ich vor ſechs Wochen für die Frau 
Baronin Langau, die am äußerfien Ende ber Borftabt 
wohnt, einen Hut gemacht habe. Als ich ihn hinaustrug, 
mwar fo fhönes Wetter, daß ich mich verleiten ließ, mein 
neued Kleid anzuziehen und meinen Gonntagshut aufzus 
fegen. Kaum hatte ich aber etwa bie Hälfte bed Ruͤck⸗ 
weges hinter mir, jo brach ein heftiger Platzregen los. 
Ich flüchtete unter ein Hausthor und blidte in peinliciter 
Seelenangfi in die Wolfen. Der Regen floß in Strömen; 
ringdum war ed bicht umgogen, alles beutete auf einen 
anhaltenden Landregen. ine Viertelftunde lang ſtand ich 
fo und hatte bereits Thränen im Auge; ba fuhr eine 
ſchoͤne Kalefche vorüber. 2Ach, könnte ich in diefem Wagen 
figen!e feufzte ih, und kaum hatte ich's gedacht, fo hielt 
- der. Wagen, ein mobel gefleideter junger Mann fprang 
heraus, eilte auf mich zu und fragte mit ebelfter Artigfeit, 
ob er fih wohl die Freiheit nehmen bürfte, mir feinen 
Wagen zur Nahhaufefahrt anzutragen. Ic befand mid; 
in unaudfprechlicher  Berlegenheit, . ftotterte eine Ableh— 


. befand mich aber, ohne in.ber That zu wilfen, mie. 


ed geſchehen, im ſelben Augenblide ſchon im. Wagen. 
Und nun denfen Sie ſich nur, lieber Bater, nun fragte 
der vornehme Here, ob ich ihm mohl erlauben würde 
ſich zu mir. zu fegen, fonft würde er bem Kutfcher den 
Befehl. geben, mich allein nah Haufe zu fahren! Mein 
Gott, was fonnte ih. denn anders thun, 
Heren dringend bitten, ſich ja doch zu mir zu fegen! Wie 
hätte ich, denn zugeben fönnen, ‚daß er meinetwegen 
in. diefem abſcheulichen Regenſturme zu Fuß gegangen 
wäre, Als er nun aber hineinſprang und das Wagen⸗ 
thürchen zuſchlug, und ich mich nun mit einem fremden 
Manne in dem engen Raume allein fah, ba überfiel mid 
eine. drüdende Bangigfeit; ich wagte nicht aufjubliden, 
preßte mic, im die Ede des Wagens und wäre jegt un 
geachtet des ſtrömenden Regens von Herzen gern zu Fuß 
gegangen, Allein mein gütiger Nachbar wußte mir bald 


ald den gütigen. 


durch freundlichften Zuſpruch meine Befangenheit zu nehmer 
und mich. in das traulichſte Geplauder zu verwickeln. Als 
wir in die Stabt famen, mußten wir: bed lauten Geraſſels 
wegen näher aneinander rüden, um und zu verfichen; 
und wir waren jchen fo fehr in's Gefpräc vertieft, daß 
ih lauge wicht bemerkte, ‚der Kutfcher muͤſſe meine Woh⸗ 
nungsangabe mißverfianden haben, weil er auf weiteſten 
Ummegen freuz und :quer herumfuhr. Und — ic ſchwieg 
lange zu biefen Irrfahrten, unb wenn ich micht bedacht 
hätte, lieber Bater, daß. Sie: mich mit Beſorgniß erwarten 
würben, ich ‚hätte noch laͤnger geſchwiegen!« Hier fenkte 
bie befennende Zungfrau das aläjene Nee füffenb auf 
die Hand des Vaters. 

»NRur vorwärts, vorwärts! rief Holm. Warum haft 
du mir doc biefes Abenteuer nicht gleich erzählt, Kori?« 

»Ach, ich vermochte ed nicht, Bater! — Als ich das 
mals nah Haufe fam, empfand id eine unausſprechliche 
Beränderung in meinem Innern. Das Zimmer war mir 
zu eng; mein Herz pochte hörbar, meine Pulſe flogen. 
Ich eilte auf und nieder, blickte gedankenlos in den Spiegel, 
lachte laut vor unausfprehliber Geligfeit und meinte 
wieder im beflemmender Bangigfeit. Endlich warf ich mid 
auf einen Seſſel, verhüllte die Augen und durchlebte noch 
einmal die game Begebenheit und jedes Wort bes Frem⸗ 
den, der ſich fo gütig meiner erbarmt hatte, widerklang 
in meiner Seele. Da hörte ic Sie fommen, lieber Vater, 
und fprang erihroden auf, als ob ich ein Verbrechen bes 
gangen hätte. Haſtig geiff ich. nach einer Arbeit, und 
als Sie eintraten, Vater, grüßte ih Sie mit unbefan- 
gener Miene und taͤuſchte Sie zum erften Mal in meinem 
Leben, ohne ed zu wollen, ohne zu wiſſen warum !< 

»Haſt Du den Fremden ſeitdem wiebergefehen ?« fragte 
ber Bater mit freundlicher Milde. 

»Tags darauf faß ich bei meimer Arbeit, da hörte ich 
Pferdegetrapp in unferer einfamen. Gaffe, riß das Fenfter 
auf und fah ihm majeſtätiſch einhergalopiren. Als er mic, 
erblidte, wollte er den Lauf des Pferbes hemmen, aber 
das feurige Thier verſtand feinen Willen nicht und ſchlug 
und bäumte fi, daß den Leuten unten ein Schrei bes 
Entfegend entfuhr. Er aber riß das übermäthige Roß 


mit Riefenfraft zufammen, daß es bebend ftill fand, grüßte 
freundlich herauf und flog dann bie Straße hinab, daß 
ed eine Luſt war, ibm nachzuſehen ie 

>Da hört man bie Goldatentechterle fprah Holm 
freudig und füßte das glühende Mädchen. »Haſt Du ihn 
auch noch geſprochen, Lori?« 

»Zäglich auf meinem Kirdengange,e befannte Lorchen 
mit zitternder Stimme, und fchilderte dann mit Begeiites 
rung das ſittig⸗ edle und herzliche Benehmen bed Fremden. 
2Seit acht Tagen habe ich ihn nun nicht mehr gefehen,« 
fegte fie traurig hinzu, »da fendet er mir heute diefen 
Brief.e Und fie erbrach ihn und gab ihn dem Vater. 

Holm überflog ihn haſtig, zog dann die ängſtlich lau— 
ſchende Tochter näher an fih unb fragte mit liebreichem 
Ernfte: 

»Haſt Du mir alles geftanden, Lori ?« 

»AUles, alles, lieber Bater,e rief Lorchen, »und doch 
nicht alles! Ach, es liegt mir fo viel auf dem Herzen, es 
drängt mich, Ihnen viel mehr zu befennen, aber ich habe 
feine Worte, ich babe feine Maren Gedanken dafür.« 

»Lori, Du bift dem Fremden gut — mehr ald allen 
andern Männern — Dit liebft ihn!« 

>Und Sie zürnen mir nicht, Bater?« rief Lorchen und 
umarmte ihm mit glühender Freudigkeit. 

sDer Himmel gebe ed, daß ich dich nicht bedauern 
muß!« ſprach der Vater mit bangem Ernfte, ſchritt dann 
eine Weile überlegend im Zimmer auf und nieder und 
erflärte endlich Folgendes: 

»tori, die Sache muß zur Entiheibung fommen, jur 
guten oder ſchlechten. Du bift- kein Kind mehr; ich rebe 
offen mit Dir. Es find zwei Möglichkeiten ba: entweder 
bat fich ein reicher Müßiggänger einen Spaß mit Dir ges 
madt, dann wirft- Du vernünftig und. ſtolz gemug ſeyn, 
die Sadıe zu vergeffen: oder der Himmel hat mein tägs 
liches Gebet: erhört und Dir eine Verforgumg geboten —« 

»D, wo benfen Sie hin, Bater?e rief Lorchen ers 
röthend. 

Wohin ich aus vaͤterlicher Liebe und Sorge denken 
muß. Dir fchilderft den Fremden ald einem edlen und 
fittenreinen Mann —« 

»D gewiß, das -ift er im edelſten Sinne, aber er: if 
reich, er ift gewiß ein vornehmer, ein adeliger Herr!« 

>Gut, wenn er reich ift, fo brauden wir es nicht 
zu feyn; und wenn er abelig ift? Run, bin ich nicht Offi⸗ 
zier? ſchmückt nicht diefes Ehrenfrenz meine Brut? Ich 
bin im Dienſte meines Monarden, im ber Bertheibigung 
des Baterlandes bei vollfter Mannskraft zum Srüppel 
gefhoffen worden, Donnerwetter! follte dies nicht einem 
Adelsdiplom das Gleichgewicht halten? Und verdient meine 


gute Lori nicht alled Glück der Erde? verdient fie es. 


nicht für ihre treue Kindlichfeit, daß fie der Himmel durch 
eine · außerordentliche Fügung verforge?« 

»Ach, Vater, Sie hoffen, was Sie wünfchen,e ſprach 
Lorchen, und die Glut ihrer Wangen, ihr funkelnder Blick 
und das Wogen ihres Buſens zeigten nur zu deutlich, 


wie tief und wonnig fie durch die vaͤterliche Hoffnung er⸗ 
griffen ſey. 
| »Aber ih wünſche und hoffe nichts Unerhörtes,e ent» 
gegnete Holm. »Ich glaube mit- feiter Uiberzeugung an 
die Wahrheit des Satzes, daß glüdlihe Ehen im Himmel 
geichloffen werden ; ih habe ed an mir felbit erfahren. 
Lange fhon wollte ih Dır erzählen, wie ih Deine felige 
Mutter fennen und: lieben gelernt, heute kannſt und ſollſt 
Du es erfahren. 

Ih fand als gemeiner Soldat auf der Hauptwache 
eines Heinen Landſtaädtchens. Schief von ber Wache gegen 
| über wohnte ber Stadtdoktor. Er hatte eine einzige 
| Tochter, die bamals in Deinen Jahren war.” Cie faß ges 

wöhnlih am Fenſter. Dort ſah ich fie und von dieſem 
Augenblide war dad Gangbrert und Schilderhaus der 
Hauptwahe mein Paradies. Ich wechſelte dieſen Poſten 
mit meinen Kameraden; ich übernahm ihn mit Freuden 
an ihrer Stelle; ich ftand, auch wenn ich nicht die Wache 
hatte, in jeder freien Viertelſtunde auf diefem Plage. Sch 
hörte fie fingen und Klavier fpielen; ich glaubte Nachts 
ihren Schatten an den Fenftern zu erfennen. Im far 
hing wurden drüben Bälle gegeben. Gie tanzte und 
war von Bewunderern umſchwaͤrmt, und id; ſtand brüben, 
an mein Händchen gelehnt, ftarrte nach den erleuchteten 
Fenftern hinüber, drüdte die Musfete an’d Herz und war 
ftarr vor Kälte und glühend vor Liebe und Eiferfuct. 
Da brach der Krieg aus; ich mußte mein Schilderhaus⸗ 
paradied verlaffen. Aber das Bild des geliebten Fränleins 
begleitete mich ald begeifternder Schußgeifl. Mitten im 
beißeften Sclachtengetümmel, wenn rings um mich ber 
ſchrecklichſte Tod die Reihen lichtete, fam ed mir vor, ald 
ob bad Fräulein aus ihrem Fenfter mich beobachtete, und 
tolfühn fürzte ich mich auf die Feinde und bieb und jhoß 
herum, bis ih mir ein Dffiierdpatent und ein krummes 
Bein erfämpft hatte. Ich flog — fo gut ein Invalibe 
fliegen lann — in das liebe Garnifonsftädtdien — 
ac, fie war fort! Beide Eltern waren ihr‘ geftorben 
umd hatten ihr fo wenig Vermögen hinterlaſſen, daß 
fie in der Hauptftabt von der Gnade reicher Verwandten 
leben mußte, Ich eilte in die Reſidenz; ich fand fie; ſie 
erinnerte fich des gaffenden Musketiers und wurde meine 
Frau, wurbe Deine Mutter! — Siehſt Du, ori, ein 
gemeiner Soldat und ein Doftorsfräufein! und fie wurde 
doch mein. Darum hoffe nicht zuverſichtlich, aber verzage 
auch nicht. Die Sache muß ſich noch heute entfcheiden. 
Der fremde, der fih bloß Karl unterſchreibt, bittet Dich 
in feinem Briefe um eine Unterredung währenb “meiner 
Abwefenheit. Ald Zeichen der Bewährung ſollſt Du feinen 
‚ Blumenftrauß vor's Fenſter flellen. Thu' es, und begib 
Dich in’d Nebenzimmer; ich werbe bier Deine Sch ver: 
treten.e — 

Lorchen that zitternd, was fie ber Vater geheißen hatte. 
Beim Weggehen küßte fie feine Hand mit Inbrunſt und 
flehte: »Nicht wahr, Vaͤterchen, Sie werden auf krinen 

| Fall barſch mit ihm feyn?« 


Holm King in gefpannter Erwärtung auf und nieder | 


und fein Herz pochte fo lebhaft, ald ob es einer Schlacht 


entgegen ginge, 
Hundert ambere Väter an meiner Sfelle,« ſprach er 


zu ſich ſelbſt, hätten bie Sache nicht fo Leicht genommen. 
Sie hätten einen gewaltigen Lärm gemacht, ihren Tödıe 


tern das. Verliebtſeyn ſtrengſtens verboten, oder ihnen 
wohl gar jeden Gedanfen daran buchſtäblich aus dem Kopfe 
geſchlagen. Aber ein ſolches Verfahren halte ich all’ mein 
Iebtag für Unſinn. Durch Terrorismus läßt ſich die Liebe 
eins für allemal nicht bannen. Man macht die Sache 
damit nur fohlechter; man zwingt die jungen Leute zum 
Verheimlichen und Heucheln und. gibt ihnen den mächtigen 
Neiz des Verboted. —— Und ift ed denn fündhaft, wenn 
fih die jungen Leutchen verlieben? Im Oegentheil, jie 
find: der Suͤnde weit näher, ‚wenn fie es nicht thum. — 
Der Zufall hat ja fhon oft ein Lebensglück begründet 
und weiß Gott, ein Mädchen, welches wie meine arıne 
Lori Jahr aus Jahr ein zu Haufe figt und arbeitet, fann 
ja ner: burd; einen Zufall ihr Gh machen. — Alſo friſch 
daran! Iſt der Fremde, wie id es wünfdhe, und wie ihn 
Lori fchildert, nun Gott ſey Dank, fo brauche ich micht 
mehr mit foldem Kummer an mein Einrüden in das 
ewige Winterquartier zu denken; it er aber einer von 
jenen Allerweltcourmachert, die mit ihrer fpottwohlfeilen 
Liebe haufiren. gehen, fo kann ich ihm micht zeitlich genug 
über die Treppe hinabwerfen.« 
(Der Befalud felat) 


Mo fai 


Herr Staudigl und Dile. Lutzer find am 3. Auguft von ihrer 
Londoner Kunſtreiſe nah Wien zurückgekommen. — — 


Elements Brentano ift am 28, Zufi in Aſchaffenburg geftorben. 
Er war 1778 geboren, farb aljo in einem Alter von 63 Jahren. — 


In Berlin ereignete fi kürzlich ein feltener Glücksfall. Ein 
Bedienter hatte bei einem Trödler zu dem geringen Preife von 
1! Tpirn, eine Tuchnadel gefauft, die ihm fpäter nicht mehr gefiel, fo 
daß er fie umzutauſchen befhloß. Der Soldarbeiter, an den er 
fih deßhalb wendete, ein Ehrenmann, wollte fie indef nit an 
nehmen, forderte vielmehr von dem Bebienten ein Zeugniß feines 
Deren über den rechtmäßigen Befis der Nabel und es ergab ſich 
bald, daß das Berlangen nicht gründet'war, denn der un: 
fheinbare Stein zeigte fih als ein®iamant von 150 Thlr. an 
Werth. — — 


(Baunertniffe) Auf.mihts fpefuliren die Berliner Diebe 
mit befferem Gefolge, als auf bie Höflihfeit und Gurmürbiafeit 
dir Padengehilfen, melde bebandelte Waaren auszutragen haben. 
Zwei Gauner verbinden fih zu dieſem Zweck, der eine fpielt ten 
Bedienten eines vornehmen Herrn, handelt für dieſen Waaren 
aus, läßt fie durch einen Ladentiener oder ein Ladenmädchen nad 
deifen Wohnung bringen; der angeblihe Herr Graf empfängt fie 
auf der Treppe, tatelt feinen Bedienten, daß er dies oder jenes 


‚ mitzubringen vergeifen habe, und ſchidt den Lubengehilfen darnach 


juräd. Diefer läßt refpeftvoll auf Berlangen des Herrn die mit 
gebrachten Gegenftände in deſſen Händen und wenn er zurück⸗ 
kommt, find Herr, Diener und Waare fpurlss verfhwunden. — — 


Im letzten Tſcherkeſſenkriege zeichnete fih ein Tſcherkeſſen— 
Häuptling aus dem Stamme der Lesghier eben ſowohl durch jeine 
Tapferkeit und Kühnbeit, als durd feine Graufamfeit gegen die 
gefangenen Rufen aus. Dit einem Fleinen Häuflein überfiel er 
ein von Rufen befehtes Dorf und ohne Barmherzigkeit wurde 
Alles, was der wilden Schar in den Weg fam, niedergemepeli. 
Als fie indep ihre Verheerungsbahn in das nächſte Dorf fortiegie, 
fand fie heftigen Widerftand an einem Trupp dort lagernder Ko: 
faten. Wie ein rafender Held des Alterthums focht der Tier: 
Peffen: Häuptling gegen fie, ſchon waren alle feine Begleiter ges 
fallen, doc leiftete er allein fo lange Widerſtand, bis er, von 
Bunden bededt, durch Blutverluft Praftios zujammenfanf und 
gefangen wurde. Bor den Gouverneur des nächſten Ortes ge: 
bradt, wurde er von dieſem befragt, welche Strafe er nun dafür 
erwarte, daß er gegen den Earen gekämpft? 

»Ihr werdet mie nichts thun!« antwortete unerfchroden der 
Gefragte. 

»Glaubſt Du das? und warum ?« 

»Weil Euer Car zu fol; iſt, um ſich an einem — Madchen 
au räden, Ich bin ein Weib, das geichworen, den Tod ihres 
Baters und Bruders zu rächen, die durch Ruſſen gefallen find.« 

Man meldete dem Kaiſer den Borfall und biefer befuhl, die 
Verwundete völlig geneien zu laffen und fie dann mit anftändigem 
Geleite in ihrer Häuptlings» Uniform nad der Hauptſtadt zu 
bringen. — — 


Der Buchhändler Winter in Chriſtiania hat eine jener Da- 
guerre's ähnlihe Erfindung gemadt, bei welcher bas Bild ber 
Camera obfcura nicht auf einer Gilberplatte, fondern auf Velin— 
papier feſtgehalten wird. Diefe Erfindung iſt zum genaueften 
Eopiren von Stahl» und Kupferſtichen, Lithographien, Pilanzen, 
Blättern, Stidmuftern, Facſimiles ıc. zu benüßen. Die Bilder 
haben einen röthlih braunen, violett und rothgelben Farbenton, 
weßhald fie nicht todt erfheinen und die Portraits geben auch die 
Uibergangsfarben des Geſichtes und die Pupillen der Augen mies 
ber; fie werden je nad ihrer Größe oder Stellung im Sonnen: 
[heine oder Schatten in 4 bis A Minuten hervorgebradt. Der 
Erfinder will auf Subjcription eine Beihreibung feiner Erfindung 
herausgeben. — — 





Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 8. und 7. Auguſt. { 

Uber Neftroy's »Talisman« und feine Leiftung , »als Titus 
Feuerfuchs«, ift in dieſen Blättern ſchon geiprohen worden. Am 
6. wurde die genannte Pole ſehr beifaͤlig aufgeführt, weil der 
Herr Verfaſſer zugleih die Fomiihe Dauptrolle gab und von allen 
Mitwirkenden lödlıd unterftügt wurde. Dem. Ködert trat um 
eriten Male ald neu engagirtes Mitglied auf. — 
Br —— zum — — — Jur — 
er machen« gegeben. Auch an dieſem e hatte ſich ein zahl: 
reiches Puplıfum — —8 an den komiſchen en. 


dungen und Bermwidlungen einer nah acht Vorftellumgen ziemlich 
bekannten Handlung zu erfreuen. Ich ſah Herrn Meftrov am 
7. jum..drittem Wale als »Weinderl«, und fand zu meiner Ber: 
wunbderung, daß er ohne alle Zuläge und Veränderungen nıct 
weniger gefiel, als nach der eriten oder dritten Borftellung. Dies 
iſt ein thatſachlicher Beweis, daß feine Pole even fo gut iR, alt 
fein Spiel ; denn Die Prager find bei Wiederholungen eines in ter 
erſten Borjtellung beifälig aufgenommenen Gtüdes gewöhnlich 
jene Arisiih; I; will miht jagen, daß Darm Meftrop die Rolle 
des »Weinderl« für ih geſchrieden habe, und daß es darum jchr 


weifelhaft fey, ob Ach feine Pofle dur einen Stellvertreter auf 
bem Repertoire erhalten werde; aber ich bin überzeugt, daß bie 
Reprife derjelden ohne Neftroy eine ſehr fhmierige Aufgabe feyn 
werde. Yub am 7. wurde neben Herrn Neftrop Herr Geift 
mantel (Melhior) und Herr Spiro (Ühritopherl) von dem 
lachluſtigen Publikum ausgezeichnet. Derr Feiftmantel ift in 
der Rolle des Hausknechtes Melchior eben fo fobenswerth, als in 
jenen tleineren Partien des Luſtſpiels, die im Bereiche feiner 
Komif liegen, und gewiſſe fehende Formen der Darſtellung hat 
nit nur der Komiker, fondern auch der Tragifer. Selbſt Herr 
Neftrop, der beweglihfte und wirkſamſte Darfteler lacherlicher 
Charaktere, wiederholt Ab in ähnlihen Rollen felbft bis auf die 
Kleinigkeiten der Schminke und des Anzugs. Wan fage alfo un» 
ferem mwaderen Feiftmantel nicht nah, daß er immer derſelbe jey. 
Eher koͤnnte man dies von der Darftelung des Herrn Scholz; 
fagen; aber wenn das hundert Mal in derielden Form Wieder: 
holte gefällt, jo muß es gut feyn. Auch Derr Spiro trug in 
der Rolle des Ehriftopherl einige komiſche Formen des »Mapi« im 
»Qulenfpiegel« über ; aber die beiden Rollen find einander äbnlic, 
wie die meiften neuen und älteren Poſſen. Nah der Schlufbe- 
merktung des Artikels über »Gut Waldegg« muß man fi in fri- 
tiiher Hinſicht allerdings gegen vergriffene Späße und Poſſen er: 
Mären, aber der Schauſpieler iſt nicht Derr feiner Wahl, und wenn 
er den übernommenen Eharafter energiih und im Sinne der 
Dichtung darftelt, fo hat er feine Aufgabe gelöft. 
Brof. Ant. Müller. 





Zelegrapb von Prag. 


Morgen um 5 Uhr Nachmittags wird in ber vn Eipil- 
Shwimmfäule eine große Produktion Statt finden. Die Pros 
duftionen diefer Anftalt find noch vom vorigen Jahre ber in fo 
rortheilbaftem Andenken, daß auch für heuer ein jehr jahreicher 
Beſuch erwartet werben fann, und bied um jo * als der Er, 
trag zu einem wohlthätigen Zwede, nämlih zum Beiten des Pra- 
ger Armenhaufes britimmt it. Sollte die Witterung morgen un: 
günftig ſeyn, fo wird die Produktion am nächſten heitern Tage 
gehalten, umd dieſes dann durd das Abbrennen von ſechs Pöllers 
—** sur Mittagsſtunde des betreffenden Tages — 
werden. 


Am 10. Auguft I. J. wird das Kirchenfeſt in der Kirche am 
Zaurengberge dadurch gefeiert, daß um 10 Uhr Bormittags die 
böhmische Predigt und um 11 Uhr das feierlihe Hochamt, Nads 
— um 5 Uhr aber ber heilige Gegen abgehalten — 
wird, + 


Greitag den 12. Auguft um 10 Uhr wird der Berein jur Be: 
förderung der Tonkunſt in Böhmen das Andenken feines entichla- 
fenen Direftions: Mitgliedes, ®r. Ercellen;, des hochverehrten 
Herrn Franz Vinzenz, Reihsaltgrafen von Salm» Reiffer: 
iheid, P. f. geheimen Rathes und Kämmerers, Erbfilberfämme: 
rerd des Königreihs Böhmen u.f.w. mit einem feierlihen Seelen: 
amte in der Dominifaner » Pfarrfirhe zu Sct. Egid —— 


Correſpondenz aus Böhmen. 


Saas, 4. Auguſt. 

Am 1. Auguf gab Dem. Pauline Rifhamp, von Rarls; 
bad Pommend, ein Concert im hiefigen Schiefhausfaale und erfreute 
ih eines zwar nicht zahlreihen, aber gewählten Beſuches. Mehre 
rionen vom hoben Adel und viele Honoratioren waren zugegen. 
e junge Pianiftin erntete allgemeinen Beifall und redhtfertigte 
das Lob, welches Prager Zeitſchriften wiederholt ihr fpendeten. 
Tages darauf fpielte fie in einem Privatzirkel mehre ae 
Eompofitionen, welhe man ihr vorlegte, mit großer Präciflon. 
Bon hier reit Dem. Riihamy nah Teplig ; = e fie ih über: 
al einer freundlihen Aufnahme und zahlreichen uches erfreuen, 

Nahfhrift, 5. Auguſt. Als ich geftern gerade im Begriffe 


Li 


war, biefen Brief abjufenden, fah man in einer Entfernung von 

3 bis 4 Stunden gegen Weſten große Rauchſäulen emporfeigen. 

In kurzer Zeit wurde die Bermuthung eines neuen Brandunglüdes 

= — bis tief in Die Nacht. Heute er: 
aß der 


beitättigt. 
führt man, 
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er Unglüdsfall ift um mehr ju bedauern, ba in Radoni 
= furier Zeit es Sdeuern abgebrannt fa BE 


Leitmerig 7. Auguſt. 

Neulich meldete ih Ihnen, das Dorf Skalken ſey Durd einen 
Brand _verbeert worden. Die Nachricht muß berichtigt werden: 
nit Stalten, fondern das ſüdlich davon gelegene Dorf Galwitz 
(Hridft. Linefhig, 14 St. ſudoſtlich von Auſcha) wurde von diefem 
Unglüde heimgejucht. Dreisehn Bauernhäufer und 12 Scheunen 
find niedergebrannt, Leider mar die Ernte bis auf den Dafer 
fon eingebracht, die Scheunen mit Korn und Weizen voll gefüllt: 
binnen fürzefter Zeit hatten die Flammen die Früchte der harten 
Arbeit eines ganzen Jahres verzehrt. Mur auf die Hopfenernte 
fegen die Berarmten nod ihre Hoffnung, aber bei der Dürre des 
beurigen Sommers dürfte dieſe wohl ſchwerlich ergiebig ausfallen. 
Das Unglüd traf leider nicht blog Hab’ und Gut, es forderte 
auch zwei Menihenleven. Ein alter Mann (man fagt, durch 
feine Unvorſichtigkeit beim Tabafrauhen fey der Brand ausge: 
broden) wollte im Keller Geld oder Geldeswerth reiten und er; 
flidte dabei. Man fand ihm todt über feine Kifte gebeugt. Einer 
Weibsperion fiel beim Reiten der Geräthſchaften dur ein Fenſter 
eine Truhe auf den Kopf und verlegte fe furdtdar, fo daß fe 
am nähften Morgen den Geiſt aufgab. Beide Opfer diefes Brans 
des follen heute begraben werden. 

Aus der Gegend von Krepbig (in welher man von Bürgfteim 
aus in der Nacht vom A. auf ben 5. ein Feuer gejehen haben 
mollte) hört man nichts von einem Brande, wahrſcheinlich war es 
ein Irrthum mit —— welche zu der genannten Zeit 
in Tichlowitz an der Elbe ausgebroden war, jedoch alüdliberweiie 
feinen großen Schaden angerichtet hatte. Auch in Leitmeritz wurde 
man am 4. o. 5. durch Rauch und Flammen in Schreden gelegt, die 
fih iu der Richtung über Lodoſitz hinaus zeigten. Anfangs hieß 
es, Cutowic brenne; aber bald Märte fi der Irrthum auf: der 
Mauch und die Flammen follen nur von brennenden Stopvelfeldern 
aufgeitiegen iepn. 

Dod menden wir und von dem traurigen Kapitel der Brände, 
das heuer leider mur alljuvielen Stoff zu Berichten liefert, zu 
etwas Anderem. Auf der Pleinen Außmanderung, die ich dieſer 
Tage machte, hielt ih mid einige Stunden in der Geltiäberger 
Bafler: Heil» und Baveanftalt auf. Ihren Namen hat fie vom 
Berge Beltih, an deffen Fuße fie in einem engen Thale, faum } Gt. 
von Lewin entfernt, liegt. Dbmohl no jung — fie ward auf 
Grundlage eines früheren Badehaufes gebaut und erſt im Juli h. Jab- 
res eröffnet] — wird dieſe Anftalt doch fhon ziemlich zahlreich, 
befuct. Als Laie kann ich mir über die Heilfräftigkeit dieſer An: 
ftalt und über die ärztlihe Behandlung darin natürlich nicht das 
geringfte Urtheil anmallen : doc kann ic, was legtere betrifft, aus 
eigener Anſchauun u daß die Kranken mit Yiebe und Zu: 
trauen an ıhrem Arzte hängen. Was die Heilfräftigfeit anbelangt, 
fo muß ihon der Aufenthalt in einer fo berrlihen Gegend fehr 
viel zur Geneſung des Kranken beitragen. Dan athmet die reinfte 
Gebirgs » und Waldluft ein, und bei jedem Schritte, den man aus 
dem Thale aufwärts thut, eröffnen ih dem Auge neue Fernühten, 
neue wunderhübfche Landſchaftabilder. Und wer von den Kranken 
erft Kraft und Ausdauer genug hat, den hohen Geltſch und einen 
der Belsjaden, die fih wie gigantiihe Zähne auf feinem faitelför: 
migen Rüden aufthürmen, zu_befteigen, der fieht auf weit und 
dreit unter und um fi die Bergkegel und Thäler und Ebenen 
des Varadiefes von Böhmen, des leitmeriger Kreiſes, und erft 
* u... und das ng beihränfen in Nordoſt feinen 
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Der Plagregem 
(SGeſaluß.) 


Unmittelbar nach dieſen Worten ließ ſich ein ſchuͤch⸗ 
ternes Klopfen vernehmen, Holm ſchrie ein dennerndes 
Herein und riß zugleich die Thür auf. Ein junger Mann 
von ſehr einnehmendem Aeußern prallte erſchrocken zuruͤck, 
ſammelte aber alsbald ſeine Faſſung wieder und trat mit 
den Worten: »D, welchem glücklichen Zufall verbanfe ich 
die Ehre!« in dad Zimmer. 

»Dem falten Winde verbanfen Sie fie,e ſprach Holm 
ſcharf, »der mich heimtrieb, eben als ein fpigbübifher Reits 
knecht meiner Tochter diefen Brief brachte. Können Sie 
mir vielleicht Auskunft über den Berfaffer geben?« 

»Die vollfommenfte, wenn Gie mid ruhig hören 
mollen,« entgegnete der Fremde mit völliger Geifteögegens 
wart. >Wiffen Sie bereits alles, Herr Lieutenant, oder 
muß ich ein umftändliches Bekenntniß ablegen ?« 

⸗2Ich weiß alled, nur nicht, wie ein Mann von Ihrem 
foliden Aeußern es für angemeffen halten fonnte, einem 
ehrbaren Mädchen hinter dem Rüden des Baterd eine 
Zufammenfunft anzutragen,« 

»Herr Lieutenant, was ic; gethan habe, hätten Sie 
und alle ehrlichen Männer in meiner Lage ebenfalls gethan. 
Diejenigen, die nur auf die Hand eined Mäbchens fpefus 
liren, oder vielmehr auf dad, was diefe Hand ihnen mit- 
bringt, die mögen mit Hilfe_ non Abvolaten und Zeugen 
ihre Heiratögefuche bei ben — einreichen, um die Aus⸗ 
ſteuer feilſchen und das Mädchen ſelbſt als Zugabe dar⸗ 
auf nehmen; ich aber will das Herz Ihrer Tochter 
gewinnen, und kann ich das von Ihnen erlangen, Herr 
Lieutenant ?« 

Schön geſprochen, aber keineswegs beruhigend. Das 
it ja eben das Traurige für und Väter, daß bie jungen 
Herren jegt nur bie Hergen unferer Töchter wollen. Ich 
fage Ihnen, es gibt Männer, und ihre Zahl ift leider 
Legion, denen die Liebe nichts iſt als ein Hazardipiel und 
die Ehe das Schuldengefängnig. Sie treten überall als 
Freier auf, um fi überall recht viel Freiheiten heraus» 
nehmen zu dürfen. Nicht Liebe, nur Liebhaberei zieht fie 


zu Mäpcenhergen; fie machen fih Sammlungen davon 
wie von Meerfhaumföpfen. Ich bin jedoch weit entfernt, 
Ihnen, mein Herr, damit einen Vorwurf machen zu 
wollen.« 

2Sie haben vollfommen recht, Herr Lieutenant; aber 
ih fage Ihnen, ed gibt heutzutage Eltern — und ihre 
Zahl ift leider ebenfalls Legion — denen die Riebe nichts 
it ald ein Kindermärden und die Ehe nichts als eine 
Berforgungsanftalt für ausgemwachfene Töchter. Sie ſchätzen 
die jungen Männer nit nah dem Gehalte ihres Charak⸗ 
terö, fondern nah dem Gehalte ihres Amtes. Ihre 
Salond find wahre Werbelager, wo die armen Jungen 
mit ben raffinirteften Lodungen unter den Pantoffel ges 
bradht werben, ja, wenn es auf biefe Gattung Eltern ans 
fäme, die Welt würde alsbald das ſchreckliche Schaufpiel 
ded Bräutigampreffend erleben. Ich bin jedoch weit ent⸗ 
fernt, Ihnen, Herr ieutenant, damit einen Vorwurf 
machen zu wollen.« 

»Donnerwetter, mein Herr Unbefannter, Sie haben 
ebenfalls vollfommen recht; aber wilfen Sie, daß eben 
dann die fchwierigften Prozeffe entftchen, wenn beide Par: 
teien recht haben? — Doch Scherz bei Seite; ich ſpreche 
wahrlih nicht ald Werbeoffizier zu Ihnen, ic ſpreche als 
ehrlicher beforgter Vater. Herr, Sie haben einem jung⸗ 
fraͤulich arglofen Mädchen den Kopf verrüdt gemadht — 
was foll daraus werben ?«< 

>Mit Ihrer gütigen Erlaubniß ein glüdfeliges Ehepaar 
und eine Nachkommenſchaft, daß wir alle nicht wiſſen 
werben, wo uns ber Kopf fteht.e 

Nicht übel! Nun aber werben Sie mid, gewiß feiner 
Thorfchreiber» Neugierde zeihen, wenn ich um einige nähere 
Aufihlüße über Ihre werthe Perſon bitte.« 


»Ich heiße Karl Willerdheim, bin, wie der Augen⸗ 
fchein zeigt, jung, gefund und gerade gewachſen. Ich befike 
ein kleines Stück der lieben Muttererde, nämlich die Herr- 
fhaft Hochau. Ich bin völlig frei und unbefchränft, fehne 
mid; aber nad einiger Beihränfung — nad einer Kran. 
Mir einem Worte, mir fehlt zum vollften Lebensglücke 
nichts als eine Gehilfin meines Glückes.« 


Nun, ein Mann, unter deffen fonftige vortreffliche 


Eigenfhaften aud eine Herrſchaft gehört, wird wahrlich 
nicht fange zu ſuchen branden.e 

»O, glauben Sie mir, wenn man das Unglück hat, 
eine fogenannte gute Partie zu ſeyn, fo wird einem das 
Suchen fo leiht gemacht, daß man Feine Freude am Fins 
den haben kann. Ich will aber aus der Ehe durchaus 
fein Geſchaͤft machen laffen, bei dem die Herzen nicht eins 
mal fo viel Bedeutung baben, wie die Nullen. Es war 
und it mein feiter Entſchluß, auf poetifhe Art zu hei- 
raten, damit meiner Ehe nicht der Zauberfchein eines 


romantiihen Anfangs fehle, durd; welchen noch die fpäte- ' 


fen Jahre erwärmt und verflärt werden. Der Zufall begün- 


ftigte mich; ich lernte Ihre Tochter auf eine Art kennen, 
die um jo poetifher üt, je ungiemlicher fie den ſclaviſchen 


Erifettemenfhen erfheinen wird. Ohne Ihre mir font 


überaus angenehme Dazwiſchenkunft, wäre heute hoͤchſt 


wahrſcheinlich eine intereſſante Herzensverſtaͤndigung zu 
Stande gekommen, worauf es nach meinem unmaßgeblichen 


Dafürbalten erſt an der Zeit geweſen wäre, unſere Ge⸗ 


ſtaͤndniſſe der väterlihen Beitättigung und Heiligung zu 
unterbreiten.« 

»Nun, ich will meinen Fehler gut zu machen ſuchen; 
ich mil ein fo poetifher Vater ſeyn ald möglich. Herr 


von Willersheim, ic glaube Ihren Worten, ih muß. 


ihnen glauben, wenn id in dieſes offene Männer: 
auge blide. — Damit nun unfer Roman die erfor: 
derlihe Anzahl von Kapiteln befomme, wollen wir ihn 
noch ein Jahr hindurch fortfpinnen und ed — mie fo viele 
Romanſchreiber — dem lieben Herrgott überlaffen, was 
für einen Ausgang er nehmen foll.e 

»Verzeiben Sie mir, geehrteiter Herr Vater, daß 
ih Ihnen gleih heute zum erften Male widerſpreche. 
Warum erft in einem Jahre ?« 

»Wir müffen uns doch näher kennen lernen.e 


»Am beiten lernt man ſich kennen, wenn man recht 


nahe verbunden ift, und ich glaube, wir kennen und ſchon 
heute fo gut, baß wir einer nähern Befanntwerdung ohne 
Mißtrauen entgegen jehen dürfen.« 

>Alfo im nächſten Faſching!« 

>D nur nichts vom Fafching! Das Heiraten in diefer 
tollen Zeit follte gänzlich abfommen, damit es nicht den 
Anſchein habe, die Heirat fey ein Faftnachteftreih. Im 


Frühling, wo die Allmutter Natur ihr großes verjüngen- | 


ded Brautfeſt feiert, da will auch ich heiraten; am erſten 
fhönen Maitage laſſen Sie unfere Hochzeit feyn!«e — 
Holm wehrte fih gegen den poetifchen Heiratsfandis 


baten fo lang und fo gut er fomnte, aber die fröhliche 


Dffenherzigkeit desſelben hatte ihm fo jehr gewonnen und 
fand mit dem Grundtone feines eigenen Gemäthes in 
foldem Einflange, daß er endlich einwilligte, unter der 


einzigen fcherzend ernfihaft ausgefprodenen Bedingung, | 


daß Lorchen nichts dagegen haben dürfte. Um auch hiers 
über nicht länger in Ungewißheit zu bleiben, rief er die 
Tochter aus dem Nebenzimmer. 


Gluͤhend und zitternd, mit gefenktem Blicke trat Por: 
hen ein; Karl eilte auf fie zu und füßte ihr ſchweigend 
ı die Hand, der Bater aber trat grawitätifch dazw iſchen 
und ſprach: 

»tori, hier ſiehſt Du den gnädigen Grund- und Ge: 
richtsherrn von Hochau. Neulich hatte er die Barmber: 
öigfeit, Deine neuen Kleider zu retten, heute erbarınte er 
ſich Deines alten Baterd und machte ihn zum @rercir: 
meißter feiner Kinder, ja feine Gnade geht fo weit, bai 
er Dich, falls Du feinen Mann befommen ſollteſt, zu 
feiner Beſchließerin machen will.« 

Da fanf Poren in die Arme des Vaters, verbarz 
ihr Angefiht an feiner Bruit und Rlüfterte fchamhafr 
felig : 

»Bater, ich habe gewiß nicht gehordht, aber Sie for 
hen jo laut, daß ich alles gehört habe.e 

»Und Sie willigen ein, Lorchen ?e rief der romantı 
ſche Gutöbefiger, preßte ihre Hand an die kippen, beugte 
das Knie vor feiner Herrin und las bie feligfte Begnad 
gung in ihren feligen Blicken. 

Der alte Vater aber rief: 

»Nun, fo will ich meine Gommandoftimme noch einmal 
‚ anftrengen und rufen, daß es ringsum weit und breit in 
die fehmfüchtig zagenden Herzen aller armen Mädchen klin 
gen fol: 

»Verzaget nicht, Ihr armen Mädchen, denn wie Figura 
jeigt, regnet ed noch heiratsluftige Männer !e 

Franz Schuſelka. 





Moſaikfk. 


In Bern bat fürzlih der oberſte Gerichtshof in einer feltia- 
men Angelegenheit entſchieden. Anna Luthi, eim ſeht fhönes 
Mädchen, 25 Jahre alt, mit einem Bermögen von 30000 Franken, 
hatte ihre Jugend in einem Taubftummeninftitute in der Nähe 
von Bern verlebt und dafelbft eine vortreffliche Erziehung erhalten. 
Als fie in ihren Heimatsort Rohrbach zurüdgefehrt war, hielt ein 
Derr Bonnard, der feit feinem vierjehnten Fahre taub war umd 
| feit einigem Jahren ſich ald Lehrer in jemem Inftitute aufbielt, um 
‚ihre Dand an. Er war 32 Jahre alt, von untadelhaftem Eharaf: 
ter, und hatte von feinem Gehalte einige Erfparniffe gemadt. 
Da im Bernifhen einem Geſetze zufolge taubftumme Perfonen 
nicht cher heiraten dürfen, als bis jie von den Behörden Erlaub: 
niß erhalten, ſchritt Anna Luthz in herfümmlicher Weile um Diele 
Erlaubniß ein. Ihre Verwandten thaten jedoch Einſpruch. Als 
Gründe führten fie an: daß Bonnard feine Stellung in der Anfalt 
ungebührlich benüst habe, des Mädchens Neigung zu gewinnen; 
— daß es zu fürdten ſey, die Kinder würden das Uibel der 
Eltern erben, und daß endlich die Kinder, gefegt auch, fie wären 
volfommen gefund, micht die nöthige Erjiehung mwärben erhalten 
Fonnen. Da jedoch die Einwendungen in Betreff der Kinder dur 
ärztlihe Zeugniſſe als unhaltbar dargethan, und herrlich verfaßte 
ı Briefe von der Hand des Mädchens vorgejeigt wurden, melde 
die innigfte Neigung für Bonnard ausipraden, fo entſchied der 
Gerichtshof, weil ihr Gebrechen beiderfeitig fey und fie dur die 
| Gewohnheit, im Zeichen zu reden, gut für einander vaßten, daß 
‚ fein Grund vorliege, die Erlaubniß zu verweigern, die denn aub 

fofort ertheilt wurde. Die Liebenden find gegenwärtig ein glüdli- 
ches Paar, — — 





Die Königin Victoria hat von Java ein merkwürdig kleines 
Pferd zum Geſchenke erhalten, vielleicht das Heinfte auf der Welt, 
denn es if nur 27; Zoll hoch. Dies Thier wird, obgleih es 
{don vier Jahre zählt, von den Reufundländiihen Hunden an 
Größe übertroffen, übrigens aber ift es vollfommen wohl ausge: 
bildet. — — 


Bor kurzem ift der ungariſche Reifende Sterhan Marothy 
in feine Baterftadt Sjegedin nad jwanzigjähriger Abweſenheit 
aus Ungaen zurückgekehrt. Er hatte in diefem Zeitraume Örie: 
chenland, die europäifhe Türkei, Perfien und mehre andere Staa: 
ten des Orients bereift und ſpricht dreisehm Spraden. Da er ein 
leidenfhaftliher Maturforiher ift, wird er auf feinen Reiſen 
wohl mande für die Wiſſenſchaft wichtige Beobachtung gemacht 
haben. — — 


Am 3. Juli um } nad 4 Uhr früh zerſprang am Ausfluße des 
Miffuri in den Miſſiſſippi das Dampfihiff Coma (?Yetna). Das 
Unglüf war eine Folge der im Amerifa beliebten Dampficiffwett: 
fahrten. Das Dampfboot Jatan war dem Edna etwa 300 — 400 
Ruthen vor, als der leptere es mit aller Anftrengung feiner Da: 
ſchinen einzuholen ſuchte. Bald darauf entſtand ein furdtbarer 
Knall, der Keffel war zerfprungen. Die ganje Gemalt des erplo- 
direnden Dampfes ging über die fhlafenden Dedpaffagiere. Act: 
unddreifig deutſche Auswanderer (meit aus der Gegend von 
Düfleldorf), 12 Amerikaner, 1 Framoſe, 1 Mejicaner, 1 Englän: 
der und 2 Meger wurden theils verwundet, theild getödtet. Am 
Abende des Unglüdstages betrug die Zahl der Todten 3. Faſt 
zugleich mit diefer Nachricht bringen amerikaniſche Blätter Berichte 
über ein zweites, noch ärgeres Unglüd. Dem Hochdruck- Dampfer 
Shamrod jeriprang am 9. Juli auf dem Lorenjftrome der Dampf: 
keſſel und er ſank in den Grund. Ungefähr 120 Perſonen befanden 
ſich an Bord, von diefen wurden 48 unverlegt aufgefiiht, 18 Ber: 
mwundete in ein Hofpital geihafft, 58 vermißt. Die Paflagiere 
waren englifhe, ſchottiſche und irifche Auswanderer; die unverleßt 
davon Gefommenen find meift Irländer. Es ift viel Geld verlos 
ren gegangen, da die Auswanderer meift bemittelte Leute waren. 
Die dem Gee anmohnenden Indianer verlegten fih aufs Plündern 
der Schiffstrümmer und der Leihen. — — 


Die Sängerin F., — erzählt die Leipziger Modezeitung — 
befindet ih im dieſem Augendlide in Baden: Baden. Mehre 
Perfonen fpeiften im Converfations: Daufe an der table- d’höte 
und man fprah von der jungen, fhönen Künftlerin. — »Ich 
kenne fie fehr genau,« bemerkte da ein junger Herr, den man 
zum erften Wale ſah, und der zu verftchen gab, daß er mit 
der Künftierin auf einem fehr guten Buße ſtehe. — Ein dider 
Herr, der fi über die impertinente Kedheit des jungen Stutzers 
ärgerte, entgegnete ihm geradezu, daß dies nit wahr ſey und 
daß er eine Lüge fage. — »Wie fo, Herr ?« fuhr der Stuger auf; 
mit welhem Rechte fönnen Sie mich fo in’s Gefiht der Lüge 
beſchuldigen ?« — »Weil es mir fo beliebt, Derr, und weil ich der 
Bruder der Künftlerin bin.« — »Das ift etwas anderes,« fiel der 
junge Herr entfhuldigend eim, »ich erlaubte mir allerdings nur 


einen ſchlechten Scher; und geftehe fehr gern, dab ih niemals ber 
Geliebte des Frauleins F. geweien bin.« — »Und ich,« entgegnete 
darauf der Dide mit großem Wohlgefallen, »geftehe gern, 
dab ic der Bruder der Künſtlerin nicht bin und fie gar nicht 
kenne.« Damit entfernte er fi. 

Der junge Mann, der anfangs die Faſſung einigermaßen ver: 
loren hatte, jammelte ſich bald wieder und fing von neuem an, 
von feinem Siege zu erzählen. Er fagte, er habe feine Behaup: 
tung vor dem dien Herrn nur Anftands halber zurüdgenommen, 
fen aber wirklich der begünftigte Liebhaber der [hönen Künftlerin 
gemeien und ſey es nod. 

»Derr, das lügen Gie,« antwortete fogleih eine liebliche 
Stimme am andern Ende der Tafel. »Die Sängerin, die Sie fo 
graufam verläumden, bin ich felbft, und Sie werden mir Reden: 
ſchaft geben müllen.« 

Der junge Mann wurde dur dieſe unerwartete Erflärung 
fo gänzlid verblüfft, daß er fogleih feinen Hut nahm, und unter 
dem Gelächter aller Anweſenden den Saal jo ſchnell als möglid 
verließ. 

— »Nun wahrhaftig,e fuhr jene angenehme Stimme fort, 
als der Stutzer fih entfernt hatte, »der Herr hat heute viel Un: 
glück. Ich bin nicht nur Fräulein F. nicht, ſondern ich habe diefelbe 
au nie geiehen.« — — 


Der Dberjollbeamte in Nantes erhielt vor wenigen Tagen von 
den Zollauffehern folgenden Bericht einer Zollftätte. 
»@ingegangen : 
3 Fälfer Branntwein; 
6 Faſſer Zuder; 
5 Ballen Kaffee; 
1 einbalfamirter Marguis.e 
Liber letztern Artifel wunderte fih der Beamte nit wenig; 
er erfundigte fib und erfuhr, daß die Zollauffeher als überfeeiihe 
Waare — die Leiche des Banquiersd Aguado, Marquis von Maris: 
mas, aufgenommen hatten, die man nach Franfreih gebracht. — — 


In Liverpool traf am 28. Zuli Abends das Dampfſchiff Eale: 
donia aus Bofton und Halifax ein, welches die Wiberfahrt von 
legterem Platze in zehn Tagen gemacht hatte. Unter den 57 Paſſa— 
gieren befand fi die Tänzerin Fanny Eisler, welche fi befannt: 
lich in Amerifa Lorbeeren und Geld in Menge erworben hatte. — 


Ein rufifher Kaufmann, Hr. Studey (?), hat eine neue 
Mafhine zum Filtriren und Reinigen des Waſſers erfunden, 
und der berühmte engliihe Chemiker Prof. Phillips, der Lord 
Brougbam und andere haben ihr Erftaunen über bie Leiftung 
diejer Borrihtung ausgeiprohen, welche in London aufgeftelt iſt. 
Die Mafchine, die nur 5 Fuß im Quadrat mißt, filtrirt dritthalb 
Millionen Gallonen Waller in 24 Stunden und jwar jo 
vollfommen, daß Waller voll Schmug, Thierhen, zerfegten Pflan- 
zenftoffen ıc. fo heil, rein und angenehm ſchmeckend herausfam, als 
fhöpfte man es eben aus einer friihen Quelle. — — 





Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 8. und B. Auguſt. 


Mitten in die legten Tage des Neftrov'ihen Gaftipieles trat 
Halm’s »Sohn der Wildniße wie ein fremdartiges Weſen ein, 
und doc iſt diefes romantiihe Drama nod feine Tragödie. Ein 
Trauerfpiel hätte das Haus bei der drüdenden Schwüle dieſer 
Tage vielleicht mod weniger gefüllt, als »der Sohn der Wilonipe. 
Wir find feit einigen Wochen fo fehr an das Fein» und Derbfo: 
miſche gewöhnt, das uns ein »Rear« oder »Macdeth« wie Geipen: 
ſter eriheinen würden, die ihren Spuk noch vor Mitternacht 


treiben. Man hat dem zu feiner Zert bei.chteften Theaterdichter 
Kogebue vorgeworfen, daß er durch seine Rähr- umd Luſtſpiele 
und durch jeine Schwänfe das Traueripicl von der Bühne dränge- 
Dies war jedoch nicht der Fall, denn die Tragopie hatte dazumal 
nod ihre volle Geltung; aber heut zu Tage vereinigt ſich eine 
anze Schaar von Hiveriegern, Bearbeitern, und Driginalluft: 
piel » Dihtern, um das Trauerfpiel ju eriliten oder, wenn man 
mir den Ausdruck vergeben will, zu eriäufen. Gimige falihe Tra— 
giter ziehen etlihe Theile der Leihe aus dem Maler, feciren, bal: 
famiren, fhmüden und beleuchten fie nam eigener Weile umd 


ſtellen das zerKüdte Todte als ein Lebendiges aus, bis ed nad 
etſichen Tagen oder Wochen als eine bald veraltete Tragödie in die 
Gruft der Vergeſſenheit finft. Die alten Traueripicle wiſſen wir 
halb auswendig und fie laſſen ſich nach den Anforderungen der wür: 
diaften Form ſchwer beiegen; bei den meueren iſt Die Beſttzung 
keine jo ſchwierige Hufgade, aber Ae_mwollen au bei der beiten 
Rollenvertpeilung nit alt werden. Zu diefem Uibeiſtande geſellt 
ſich ein anderer. Es werden uns nämlich Stoffe der tragiıhdra: 
matiihen oder tragiihepifhen Poele in der Zweitüberfegung einer 
Opera seria aufgetiiht und es iſt natürlid, daß Jedermann das 
Traurige lieber fingen, ald reden, feufjen und achzen hört. Zus 
dem erhält in ernten Dprern der Zuhörer gewöhnlich etliche Tänze 
und prunfende Aufjüge mit in den Kauf, was aud nicht zu ver: 
achten ıft. Wenn fih nit bald ein Dichter erhebt, welcher das 
tragiihe Mitgefühl durd ein fühnes und erhabenes Wert aus 
feinem fangen Schlummer wedt, wird auf unſeren Theuterzetteln 
der Name »Trauerjpiele immer jeltener werden, bis er endlich 
ganz verihminden wird, Aber ih komme von einer unliebjamen 
allgemeinen Bemerkung jur Borftelung vom 8. jurüd, Die Ber: 
treter Bu Deren err Fiſcher (Ingomar) und Demoijele 
Amelie eisbah (Parthenia) mwurten, wie in den früheren 
Borfellungen faſt nah jeder Scene gerufen. Bir freuen uns, 
beide in angemejlenen Partien anderer ernften Dramen bald wieder: 
äuichen. — Sollte nicht ju einer Zeit, wo Prag von fo vielen 
Fremden befuht wird, und wo wir der Pofle ſchon müde find, 
das wohl eingeübte Lufiriel »Minna von Barnhelm« gegeben 
werden? — Die legte Borftellung dieſes Meifterwerkes gehörte 
au den gelungenften, die ih auf ter prager Bühne, ich weiß nicht 
jum wievielten Male, gefehen habe. 
Aber nun jur legten Benefice: Borftelung des Herrn Reftrov. 
Es murde am 9. gegeben: »der Tritihtratihe, Lokalpoſſe von 
dem Darfteler der Hauptrolle, Deren Neftroy verfaßt; bierauf 
Angely’s Vaudeville »Dreischn Mädchen in Unform« (urfprüng: 
lich »Sieben Mipdchen«). Der »Tritihtratihe des Deren Weftrop 
ift vielleicht die ſchwächſte aller Poſſen, die er geihrieben, und id 
glaube, daß fie bei einer andern Beſetzung der Hauptrolle gänzlich 
durdfallen müßte; aberMeftron gibt den»Tratihmidl« (einen 
geihwägigen und klatſchluſtigen Tadaffrämer) mit einer Birtuofität 
im Gchnelljpregen, die vielleicht fein anderer Komifer nachahmen 
fann. Sein Tratihihmiel if ein ſower zu übertreffendes Runft: 
ſtück, Peine eigentlich» dramatiihe Kunſtleiſtung, denn in feinen 
Gehen und Gtellungen Pehrten die flereotypen Formen Des vors 
hängenden Kopfes bei aufgejogenen Schultern, der ſchlaff geſenkten 
Arme und des Ausichreitens bei hoch gehobenem Knie wie in frü— 
beren ähnlihen Rollen wieder. Sogar das kropfig gepauſchte 
Halstuh, Das fhmugig braune Beinfleid und bie Feder hinter 
dem Dbre erinnerten an Nigowitz. Sein Schnellſprechen in Proſa 
und Geſang ift das Intereflanteite an der ganzen Pofle, die ein 
hochgefteigertes Gublimat von boshafter und läppiiher Klaticherei 
als Acht komiſches Sujet darftellen mill und eben darum pwiſchen 
dem mahrhaft Läderlihen und dem Efelhaften mitten inne liegt. 
Es fheint, als ob fih Herr Neftroy die höchſtmögliche Karika— 
tur zum Zielpunfte feiner Dichtung und Daritellung erfchen hätte, 
wogegen, fo lang man laden fann, Niemand eimas einwenden 
wird; aber in der Rolle des »Tratihmidi« erwarb ih Herr Me: 
ftroy nur einen verhältnigmäßig Pleinen Beifall gegen jene Par: 
tien, wo er fih nicht als Schnellredner (oder vielmehr Schnell: 
fpreher) zeigen konnte und durfte. Dagegen wurde fein »Sans⸗ 
—— in allen Scenen mit ungetheiltem Applaus aufgenommen. 
Re ganze Poſſe iſt eine Uibertreibung des Komiſchen, und in 
dieſen Felde kann ſich Herr Neftroy fo geſchickt dewegen, daß 
man vor Lachen auf die Uibertreibung vergißt. Er hat unferem 
lachluſtigen Publifum in den meiften feiner Rollen befonders zus 
gelagt und in feiner mißfallen. Diefes Lod ift nit weniger wahr, 
als ehrenvoll, weil es ih auf Thatfachen gründet. 
Prof. Ant. Müller. 





Uiber das Mufiffeft in Meichenberg. 


Am 21. und 22. diefes findet, wie es bereits Öffentliche Blätter 
anfündigten, das Mufffet in Reihenderg Ratt, und meine innige 
Sreude an allem Guten und Schönen im Baterlande drängt mid, 
einige Worte über den ahlungswerthen Mann ju fagen, der diele 
Gere in's Werk fept. Wenn man bedenft, daß das Drcefter, 
welches der Derr Ehorreftor Florian Schmidt leitet, aus den ver: 


ſchiedenartigſten Elementen zufammengefegt iſt, feineswegs immer 
unter feine: irefiien tea. "oatern auf mehre Meilen Weges 
iu einer Produftion zufammenfdmmt, wenn man ferner erwägt, 
dag Herr Schmidt mit wenigen Proben die [hwierigften Tonwerte 
mit Kraft, euer und Präcıdon gibt, daß fein reiner Ginn für 
das Schöne ihn immer nur gediegene Comrofltionen ermählen 
läßt: fo muß man den wadern Wann wahrhaft ſchaͤzen und bod- 
achten lernen, dem es babei keineswegs darum zu thun iſt, ſeldt 
au glänzen, fondern der nur wirft aus wahrer Kiebe für die hohe 
Kunſt, aus wahrem Eifer für das Bute. Die Stadt Meichenders, 
in welcher ein warmes Gefühl für das Ghöne hecricht, bietet mıt 
*25 Theilnahme dem raſtloſen Streben des ehrenwerthen — 
die Dand. 


Telegraph von Prag. 


Die Produftion auf der Eivil: Shwimmanfalı 
fand, vom ſchönſten Wetter begünftigt, am 10 Auguſt Abent 
Statt. Eine Unzapl von Zufhauern halte fih zu dieſem Saw 
fpiele eingefunden und gab durch rauſchendes Braporufen um 
Applaudiren ihre Uiderraſchung üver die Leitungen der Miter: 
enden fund. Wir würden verfuhen, die ProoduPtion von dr 
trefflihen Darftellung eines furdtiamen Anfängers an bis zu den 
fühnen Sprüngen, melde den Schluß der Unterhalkung bildeten, 
u bildern, aber dergleihen ift ergötzlich anzuſchauen, langweilig 
in einer Befhreibung zu leien. Genug, daß jede einzelne Pine 
auf das glänzendfle gelang * und daß die Zuſchauer nicht minber 
hodvergnügt waren, als die Armen es feyn werden, denen br 
anfehnliche Reinertrag dieſer Produktion zu Gute kommt. 


(Eröffnung eines Säßchens.) Das wwiſchen dem Ru 
pift und der Dennig’ihen Steindruderei gelegene, bisher geſperm 
Süßen, weiches zum Beilchemsplage führt, fol auf Vorſchlu 
des Herrn Hennig ju_einem jogenannten Pariier Gaßchen umge 
faltet werben. ie Ausführung dieſes Proieftes wird für dus 
allgemeine Beſte eine der wohlthaätigſten Maßregeln ſeyn, dena 
die Fußgänger in diefer Stadtgegend gewinnen einen gefahrloien 
Durchgang , während ſie jegt bei der beiten Aufiiht und Borfiät 
Gefahr liefen, am Bergitein, in welchen 5 Gaſſen einmänden, 
unter die Wagenräder zu fommen. 2. 


(Musica sacra.) Am 15. Yuguf, dem Mariä : Himmel 
abrtsfefte, wird in der Hauptpfarrfirhde am Tein um die neunte 
ormittagsftunde Johann Gottlieb Naumann's große Meile in 
As-dur mit bedeutend verftärften Gejung » und Knfrumentaipar. 
tien zur Aufführung gebradt. Das angezeigte Werk if unter 
Naumann's hodhausgejeihneten Kirhencompofitionen deſſen Ichteh 
und unbedingt bedeutendftes, im vollendeten Kirchenſtyle gehalten, 
voll ergreifender, tief eindringender Stellen und vom einer io ge: 
diegenen Behandlung des Tertes, wie man fie in ben neueren 
Eompofltionen diefer Gattung nur fehr felten antrift. 

Die jmedmäßig gewählten Einlagftüde, namlich der Hymnut 
(Ave maris stella) al$ Graduale von Ignaz Milter von Seyfried 
und das Dffertorium (Ave Maria, gratia plena) von Binjen Me 
{ef dürften von entiprechender Wirkung feyn. N. 





Eorrefponden; aus Böhmen. 


Reihftadt, 9. Auguſt. 


In Nro. 94 diefes Blattes berichtet ein Eorrefpondent aus 
Böhmifch » Leipa, daß das am 5. d. M. ftattgefundene Feuer hier 
dur unvorſichtiges Tabakrauchen eniſtanden fep. Es liegt 
aber jedenfalls im Intereile der Abgebrannten, dieſe Eorreipondeni 
dahin zu berichtigen, daß man fomohl von Diefem, als von dem 
am folgenden Abende um diefelbe Stunde ftattgefundenen Brandt, 
durch welchen eine Scheuer und drei Wohngebäude in Afche gelegt 
wurden, bisher durcheus noch feine Urſache hat auffinden konnen 
* viel Wahrſcheinliches ſur eine muthwillige nr 
pri 8. 


* Insbefondbere nıüfen wir ſedoch der Probe mit bem maßerbichten Angst 
erwähnen, welche fih auf das überrafhendfte bewährte. 





Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saafe 
Papier aus ber f. k. landesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 


Sohemie, 


Unterbaltungsblatt. 





Den 14. Auguft 


N” 97. 


1842. 





E in Aus ruf. 


Bon F. 8. 


»Aber warum nur, Bater, biefe Weigerung? It Agnes 
nicht jung nicht hübſch? ... Doch ich weiß, daß biefe 
Vorzüge in den Augen ber Bäter nicht immer gelten. 
Aber ift Agnes nicht feelengut ? nicht verftändig? liebt fie 
mich nicht? und befigt fie nicht außer Reichthümern an 
Schönheit und Geift auch andere Schäge, welche die geld» 

"füchtige Welt reellere nennt ?« 

»Ich fage zu feiner diefer Fragen nein, bleibe aber 
unbeugfam auf meinem Entfchluße, diefe Berbindung in 
feinem Falle zu gejtatten.« 

»Aber bie Gründe, Bater.« 

»Gründe? Siehe, ich habe deren, und gar triftige, für 
meinen Entſchluß, aber ich habe auch wieder andere Gründe, 
Dir dieſe Gründe nicht mitzutheilen. Uibrigens Albert, 
Du thuft Dir ja auf Deinen Scharffinn fo viel zu Gute: 
fuche felbft meinen Gründen anf die Spur zu fommen. 
Sehe ich Did erft auf der Spur, dann helfe ich Dir 
vielleicht nadı.e 

»Dber verringert in Deinen Augen der Umftand Agne- 
ſen's Werth, daß fie Wittwe ift?« 

>Albert, Du beginuft Di der Spur zu nähern.e 

2Alſo weil fie Wittwe iſt ?« 

⸗2Ja, Albert, weil fie Wittwe if. Doch genug hievon, 
die Uhr zeigt auf Zehn, ich muß in mein Bureau. Lebe 
mwohl!« 

Damit war ein furzes, aber inhaltreihes Geſpräch 
zwiſchen Vater und Sohn gefchloffen. Der Bater, Ober⸗ 
gerichtsrath Aldern, eilte zur Sitzung, der Sohn, Affeffor 
Adern, aber Flingelte feinem Diener, ließ ſich dur biefen 

bei feinem Bureauchef krank melden, und verfhloß fid. 

»Alfo weil fie Wittwe ift!e rief der Affeffor, nachdem 
er etwa eine Biertelftunde Tang im Zimmer auf und 
nieder — mehr geftürmt als gefchritten. »Und bad nennt 
mein Vater Gründe! triftige Gründe! Ich nenne es Eigen: 
finn! Und bloßem Cigenfinn follte ich . . ein Mann von 
dreißig Jahren, von unabhängiger Stellung, fobald id 
will, .. bloßem Eigenfinn follte ich mein hoöchſtes ebene: 


glüf opfern, bloß weil ed mein Vater it, der biefen 
Eigenfinn hegt ?« 

Es gibt im Leben oft ber beiten Menſchen Momente 
und Stunden, wo die kindliche Pietät dem aufgeregten 
Gefühlen, mit denen fie in Ötreit gerieth, erliegt. Ein 
folder Augenblid war jegt beim Affeffor eingetreten, der 
doch von jeher in der ganzen Stadt ben mohlverbienten 
Ruf eines guten Sohnes genoß. Seine ftürmifche Aufres 
gung machte fich in einem Monologe Luft, dem er, wenn 
ihn Jemand ftenographirt und ihm zur Unterfchrift vorges 
legt hätte, diefe voll Scham verweigert haben würde. 
Solche Reden, in folhen Augenbliden geiprochen, fommen 
im Himmel wicht auf die Wagfchale der Gerechtigkeit ; 
warum follten alfo wir fie hier wieberhofen. 

Das Verhältniß zwifchen Vater und Sohn blieb von 
diefem Tage an, wie immer bei dergleichen Anläffen, ein 
gefpannted. Der Sohn befuchte den Vater nur, wenn es 
Prlicht oder die Hausordnung erheifchte, und aud; da war 
Beider Unterhaltung nur kurz und falt und berührte nie 
den Gegenftand, welcher diefe Froſtigkeit herbeigeführt 
hatte. 

Eines Abends, nachdem ber Obergerichtsrath und ber 
Affeffor wie gewöhnlich allein foupirt, und bei der Tafel, 
ebenfalls wie feit einiger Zeit gewöhnlich, fo viel wie 
nichts gefprochen hatten, ftand der Sohn auf und trat an 
das Fenfter. Die Straße war heil erleuchtet und, weil 
gerade die Theaterfiunden zu Ende waren, ſchritt eine 
zahlreiche Menfchenmenge durch. Aber nicht auf ihr haf- 
tete des Affefford Auge, auch nicht auf den Sternen, die 
oben am Himmel flimmerten: fein Blick ftarrte theilnahm⸗ 
los die Gegenjtände der Umgebung an, und der brauchte 
eben Fein jehr ſcharfer Beobachter zu ſeyn, welcher errieth, 
daß der Sohn gerne nadı langer Zeit wieber einmal ein 
vertrautered, waͤrmeres Wort mit feinem Bater gefpro> 
den hätte. Aber wie Tantalus vergebens nad einem: 
Apfel haſchte, fo fuchte Alfred Lange vergebens nach einem 
MWörthen, das die Bande feiner Zunge gelöft hätte. Ends 
lich, nachdem er wohl eine Viertelitunde lang mit ſich felbit 
gefämpft, gewann er Muth zu der Frage: . 

»Und Agnes, Bater ?« 


»Wird mie die Gattin meined Sohnes. Du weißt es 
ja, Albert.« 

Der Affeffor wandte fh heftig vom Fenſter ab, fchritt 
einigemal lebhaft durd das Zimmer, und verließ ed dann 
ploͤtzlich, ohne, mie er biöher jeden Abend gethan, feinem 
Bater die Hand gefüßt und gute Nacht gemünfcht zu 
haben. Dod in ber Thür erfannte er fein Bergehen, 
fehrte mit etwas wehmüthigem Blide zu dem Bater zurüd, 
wänfchte ihm mit fait unbörbarer, aber bewegter Stimme 
Gute Naht, und eilte hinaus. 

Der Obergerichtsratb ſah feinem Sohne einige Minus 
tem nach umb ergriff dann bie Klingel. Auf ihr Zeichen 
trat des Obergerichtsraths alter Diener ein. 

> Meine Aufträge beforgt, Franz ?« fragte fein Herr ihn. 

»5a, Euer Gnaden!« 

Ich will allein bleiben!« 





Die Sterne, welche Albert Abends aus dem Fenſter 
feines Vaters hätte funfeln fehen fonnen, wenn er ihrer 
geachtet hätte, flimmerten noch, obwohl bereitd mit matten 
Lichte. Die Himmelswölbung begann jene graue Farbe 
anzunehmen, weldie das Nahen bed Morgens verkündet. 
Die Nacht war ſchwuͤl geweſen, aber wer ſich jest unter 
freiem Himmel befand, empfand gewiß ein Marf und 


Bein durchſchneidendes Fröftelm und der Thau, der zu 


fallen begann, trug dazu bei, biefe Empfindung nur noch 
veinficher zu machen. 


Eine Kutſche rollte dahin, deren verfchloffene Kutſch-⸗ 
feniter felbft dem fchärfften Auge feinen Einblick verftattes 


ten. Der Kutſcher batte fih zum Schuß gegen die Mor: 


gentübte fo feit in feinen Mantel gehült, als es feine 


Phaetonspflihten nur geftatteten, und eiferte von Zeit 
zu Zeit mit einigen gutgemeinten Peitihenhieben die er- 
mattende Schnelligkeit der Pferde an. So rollte der 
Wagen rafch in Staubwirbeln auf der Straße dahin, bis 
ſich auf einer nahen Anhöhe jeitwärts ein Dörflein und 
ein Kirchthurm zeigte. Der Kutfcher Ienfte hier von der 
Straße ab, und fuhr mit durd; die Holprigkeit des Weges 
bedingter verminderter Raſchheit auf diefed Dorf zu. Bald 
war ed erreicht und vor dem eriten Haufe, das man an 
dem außen hängenden Fichtenwipfel für ein Wirthöhaus 
erkannte, hielt die Kutfche. Der Kutſchenſchlag ging rafdı 
auf, und heraus flieg — wie meine fcharffinnigen keſerinen 
gewiß ſchon errathen haben — Aſſeſſor Aldern. 

»Wir find am Ziele unferer Wünfche, Agnes! noch 
wenige Augenblide, und nichts fol und mehr trennen!« 
fagte der Affeffor, indem er eine dicht verſchleierte Dame 
aus dem Inneren der KRutfhe bob. Eine Kammerfrau 
folgte. 

Sobald die Dame den feften Boben betreten hatte, 
ſchlug fle ihren Schleier zurüd. Die Nachtfahrt und bie 
Morgenluft hatten ihrem Antlig jene Bläffe und jenes 
Angegriffenfegn eingeprägt, durd melde jhöne Damen 
nur noch reizender werben. 
der kritiſchſte Schönheiterichter hätte an ihren Reizen feinen 


Und ſchöͤn mar die Dame, 


Makel audzuftellen gefunden. Sie warf ihrem Begleiter 
einen Blick zu, aus welchem bie reissfte kiebe umb die reinite 
Seele fprachen. 

»Und Dich fonnte mein Bater mir verweigern!« flü- 
fterte Albert ihr zu, nachdem er einen liebevollen, wonne 
trunknen Blick auf diefe begaubernden Züge geworfen, und 
legte ihre Hand in feinen Arm. »Aber noch einige kurze 
Augenblide,e fuhr er fort, »und ein Schritt wird gethax 
ſeyn, der feiner fermeren Weigerung alle Wirkſamkeit 
benimmt.< 

Indem Albert diefe Worte ſprach, hielt er die Thür: 
Hinfe des Wirthshauſes gefaßt, die, wie mach den vor 
ihm getroffenen Vorbereitungen zu erwarten, feinem leıfen 
Drude nahgab. Ein Zeuge feiner bevorfiehenden heimli- 
hen Bermälung (denn daß es fih um eine folde har- 
deite, braucht faum erft bemerft zu werben) war auf bes 
Aſſeſſors Erſuchen vorangeeilt, um hier Alles zum Em: 
pfange und zur umnauflöslichen Berbindung des Braut: 
paared vorzubereiten. Dielen hoffte Albert hier zu finden. 
Er täufchte fih auch micht. Aber wie erſtaunte er, als 
er beim Eintritt in das Wirthözimmer außer dem Zeugen 
noch eine zweite Perfon erblidte, deren Gegenwart er midt 
im geringftien erwartet und nichts weniger als gewünik! 
hatte: feinen Bater. 

Der Dbergerihterath Aldern trat, ohne irgend ein 
Befremden oder etwas, das einem Bormwurfe geglicen 
hätte, zu zeigen, mit einer höflidhen Verbeugung auf 
feined Sohnes Begleiterin zu und fragte artig, aber 
kalt: 

»Dürfte ich wohl gnädige Frau, bevor der Schtitt 
gefhieht, wegen deſſen Sie in dieſes ſchlichte Dörihen 
gefommen find, um eine kurze Unterrebung mit Ihnen 
erfuhen? Unter vier Augen, natürlich . . .« 

»Bater ... .e 

Ruhig, Albert, die guädige Frau wird mac der 
Unterredung gewiß anerfennen, wie vorſichtig und ſcho⸗ 
nende (died letztere Wort ſprach er mit leiferer Stimme) 
208 von mir war, daß ich diefelbe nur unter vier Augen ı 
erbat.e 

Die ſchöne Braut des Aſſeſſors erzitterte ſichtlich, und 
hüllte ihr Antlig ſchnell wieder in ihren Schleier, als 
wollte fie eine plögliche Aufregung, die ſich barin offen 
baren mocdte, verbergen. 

Der Obergerichtörath, ohne die Fragen und Borfel 
lungen feines Sohnes zu beachten, öffnete die Thür eineh 
Rebenzimmerd und bat die Dame, ihm vorangugehen. Als 
beide darin waren, hörten Albert und fein Freund, dr 
erfuchte Zeuge, die Thüre auf's Schloß verfperren. 

Die erfien Augenblide waren für die allein Geblice 
nen peinlih. Albert macte feinem Freunde Vorwürfe, 
daß er feine Pläne dem Obergerichtörathe verrathen, dieſer 
aber reinigte fi, fo gut er einem Berliebten und baber 
Berblendeten gegenüber vermochte, von foldem Vorwurſt. 

Minute auf Minute, Biertelftunde auf Biertelfund‘ 
verftrih, die Thüre des Rebenzimmers blieb werfäleltr 





Albert's Stimmung ward immer ängftlicher, peinlicher, er 
bielt den Athem an fih: aber nichts ließ fih vernehmen, 
nur bisweilen ſchien es ihm, als höre er eim leiſes, uns 
terbrüdtes Schluchzen. 

Endlich, nachdem faft zwei Stunden verfloſſen waren und 
Albert's Ungeduld und Aufregung ſchon den höchſten Grad 
zu erreichen drohten, hörte man ben Schlüffel im Schloſſe 
umdrehen und die Thüre ging auf. 

Agnes trat im dichter Berichleierung heraus, aber 
ihrem ganzen Weſen jah man die äuferjie Aufregung an. 
Der Dbergerihteratb war ernit wie immer, fein Auge 
begegnete ruhig den fragenden, ja zürnenden Bliden feines 
Sohnes. 

Nun Vater, Deine Eimmwilligung ?« 

»Die guädige Frau felbft wird Deine Frage beant- 
worten.« 

Der Aſſeſſor eilte auf feine Braut zu und fam gerade 
zu rechter Zeit, um fie in feine Arme aufjufangen. Eine 
Ohnmacht hatte fie angemwandelt, deren fie aber raſch 
wieber Herrin warb. 

»Agnes, ich ſtehe ferner als je von dem Ziele meiner 
Münfche?« rief Albert ahnungsvoll. 

Ein lautes, frampfhaftes Schluchzen war lange die 
einzige Antwort. Endlich warf Agnes den Schleier 
zurũck, ſah mit thränenfhweren Augen ihren Geliebten 
an und rief verzweiflungsvoll aber entichloffen: 

»Albert, ih bin Deiner unwürdig, glaube es mir und 
Deinem Bater. Vergiß mic und forfche nie nad meinem 


ferneren Geſchick. Einft . . . vielleicht... . einfk begegnen 
wir uns wieder. . . im Senfeits ... . aber ad, nur 
vielleicht !« 


Sie vermochte kein Wörtchen weiter zu fprechen. Mit 
heroiſcher Anftrengung raffte fie fih auf, winkte ihrer 
Kammerfrau und enteilte Albert’ Armen. Im mächiten 
Augenblide ſchon faß fie im der Kutſche, melde fie biehers 
gebracht hatte, und fuhr in hoͤchſter Eile davon. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Mofaif. 


Der Maler Iſenring aus St. Gallen, gegenwärtig in Mün- 
chen lebend, macht in bairiihen Blättern befannt, daß er durch 
raflofes Studium ein Verfahren entdedt habe, dur welches er 
Daguerreotypiiche Bilder ganz der Natur getreu mit aller 
Farbdenpracht darfellen fönne. — — 

Bei |per Enthülungsfeier des Mozart: Dentmals in Salzburg 
«am 4. September) Fommen des Gefrierten größte und berähm: 
tete Werke zur Aufführung: das Requiem, die C-dur: Meile, 
Das Dratorium »der büßende Davide, die C-dur» und G-moll: 
Spmphonie 1x. Ernft und Die Bull fagten ihre Mitwirkung zu 
und auch Liszt if eingeladen. Dirigirt wird das Mufiffeit von 
Franz Lachner, Sigismund Neufomm , Auguſt Pott und vom 
Sohne des Berflärten: Wolfgang Mozart. — — 

Fanny Eisler hat in Amerika 178mal für ihre eigene Rech: 
mung und 2imal für andere Künftler oder für wohlthätige Zwecke 
getanzt. Ihre perfönlihe Einnahme hat ſich auf 140000 Dollars 
«ohne die Geſchenke) belaufen, wovon fie, mit Einfhluß zahlreicher 
Gasen an Hilfäsedürftige, etwa 40000 Dollars verausgabt hat. — 


(Brände) Am 22. Juli brannten in Beretzk (in Sieben- 
bürgen, an der moldauiihen Bränze) 700 Gebäude ab. Acht 
Menſchen verbrannten dabei. Den Schaden gibt das Siebenbür:- 
ger Wochenblatt auf zwei Millionen Gulden an. — In Gent 
Ratolna im Kezdier Stuhle wurden drei Tage darauf 43 Grund: 
ſtücke und 180 Gebäude in Aſche verwandelt, und zwar durch 
Tabafrauben der Dreier in einer Scheune. — — 

Zu Dalnsf (in Siebenbürgen) wurde am 23. Juli Abends 
10 Uhr ein alter Bär von ungebeurer Größe geſchoſſen, deſſen 
audgebreitetes, micht gefpanntes Fell eine Länge von 2 Klaftern 
4 Auß maß und der jedes Jahr unzählige Ochſen und auch mehre 
Reitpferde erwürgt hatte. Als er gerade die Leber des zuletzt von 
ihm erwürgten Ochſen ſpeiſen wollte, wurde er von dem Dalnofer 
Zäger Stephan Geres in das Genid und durch das Herz ge: 
ſchoſſen, worauf er zwar niederſank, fi aber gleich wieder auf: 
rafend, auf den Zäger losflürzte und nachdem Biejer einen Fehl; 
ſchuß gethan, glüdliher Weile dur deffen Bruder niedergefiredt 
wurde. (Biebenbürger Wochenblatt) — — 

Auf der Donau ſchwammen am 7. Auguft vierzehn Schwim 
mer in Begleitung dreier Schwimm-Meiſter von Klofterneuburg 
unter Sturm und Regen und teı nur 15° Wärme bis zu der Berdi: 
nands» Marien: Shwimm : Anftalt bei Wien. Die Entfernung be: 
trägt 1} Meile und wurde in 5 Biertelftunden zurüdgelegt. — — 

In dem chriſtlichen England, zu Deptford bei London, kam 
diefer Tage der Fall vor, das ein Öläubiger wegen einer Pleinen 
Schuld von 5 Pfd. Steriing die Leihe feines Schuldners mit 
Arreſt belegen mollte, an welcher Brutalität er nur durch das 
Ginihreiten der Polizei verhindert ward. Dasielbe Schidfal be: 
gegnete, wie befannt, der Leiche des berühmten Sheridan, die erit 
nad geichebener Ausldjung durch feine Freunde beerdigt werben 
konnte. — — 

Die franzöfib: belgiigen Grängbewohner And auf eine meue 
Art des Schmuggelns verfallen. Bon franzöfliher Seite werden 
Dunde groß gejogen, auf's Befte gehalten und fofort den Bel: 
giern überantwertet, deren Behandlungsweife, in Schmalfutter 
und Prügeln beſtehend, die Thiere nad dem Eldorado ihrer Ju— 
gend gar lüſtern macht. Nah einiger Zeit bindet man ihnen vie 
&ontrebande, etwa 10 — 12 Pfund Waaren, auf den Rüden und 
läßt fie laufen, worauf fie eiligft über die franzöflihe Gränze zu 
tommen fuhen. Bon Dunkirchen bis Des ſoll es ungefähr 80,000 
folder Hunde geben. Die franzöfifge Regierung hat einen Preis 
von 3 Franken auf einen ſolchen Hundskopf geieht, und bereits 
folen in den lepten Jahren 120,000 Franken (7) an ſolchen Prä- 
mien ausgezahlt worden ſeyn. — — 

In Münden maht eine Thurmuhr Auffehen, die — das Wert 
des Mechanikers Manhardt, eines Autodidakten — in einen fat 
unglaublid fleinen Raum zuſammengefaßt if. Das Pendel it 
von’bem Uhrwerke jeldft getrennt, hängt feit an der Thurmmauner 
und kann von dem Erfhütterungen, melde das Wert durch Auf: 
jiehen, Schlagen, Läuten ıc. erfährt, nicht gehört werden. Eine 
leine Feder hält das Pendel in feinem Gange und wird alle Mi- 
nuten von dem Werke und den Gewichten wieder gefpannt; die 
Gewichte führen in demfelben Momente, in welchem fie die Feder 
fpannen, auch die Zeiger, die eine Minute lang geflanden find, _ 
wieder weiter auf die nachſte Minute. Die Radzähne find außer: 
ordentlih genau gearbeitet, und daher it der Bang des Werkes 
fo ruhig, daß er, während der 95 Pf. fhmere Glodenhammer ge: 
hoben wird, faum zu hören if. — — 

(Ein merfwürdiger Lebenslauf.) In London jammelt 
man gegenwärtig in der vornehmen Welt für eine Mad. Amar 
aus Bagdad, melde merfwürdige Schickſale erlebt hat. Ihr 
Bater war der Fürft Abdallah Asmar, ein ungemein reicher Ehrift 
in Bagdad, der wegen feines Glaubens, noch wahriheinlider 
jedoch wegen feines Reichthumes die Augen der Machthaber in 
jener Stadt auf fi zog. Er wurde angeflagt, daß er den moha- 
medanifhen Glauben zu untergraben verfuche und unter den Aut: 


nen son Ninive unermeglibe Schätze gefunden und verheimlidht 
babe. Man brachte ihm in's Gefangniß, wo er auf der Folter 
unter den gräßlihiten Qualen fein Leben endete. Uiber feine ganze 
Familie erging eine gleihe Verfolgung; feine Brüder flohen nad 
Jspahan in Perfien, wo fie ftarben. Nur Einer, der Erzbifchof 
von Diarbefir, blieb übrig; aber auch dieſer wurde ergriffen und 
auf ein wildes Pferd gebunden, das man in die Wüſte jagte. 
Dur ein Wunder entging er dem Tode; er befindet fi aber in 
ter drückendſten Armuth. Die Mutter ftarb vor Bram und ihre 
einzige Tochter Therefe Asmar blieb allein übrig. Diefe flüchtete 
fih zum Fürften des Libanon, dem alten Emir Beihir, wurde 
aber von ihrem chriftlihen Cifer getrieben, fih mit dem geringen 
Refte ihres Bermögens nah Rom ju begeben. Bon Rom reifte 
fie nah Paris, wo Guizot für fie eine geringe Entihädigung von 
der Pforte erlangte. Davon, jo wie von dem Erlös ihrer ver: 
fauften Jumelen lebte fie, dann copirte und überfegte fie arabifche 
Handſchriften, bis fie fat erblindete. Der berühmte Kenner des 
Orientes, der engliihe Graf Munfter, veranlafte fie darauf, nad 
London zu reifen, und verſprach ihr jede Unterſtützung. Aber an 
dem Tage, wo fie in London anfam, ftarb der Graf und fie be 


findet fib nun in fo traurigen Umitänden, daß ber Adel für fi 
jammelt. Der preußifhe Geſandte, Ritter Bunien, ber franj; 
fiihe, St. Aulaire, und andere angeſehene Maͤnner beftättigen bi 
Wahrheit des oben Erzählten. — — 


Ein Maurer in einer franzöfifhen Ortihaft hatte ſich verhe 
ratet. Nachdem er den ganzen Tag mit den Hochzeitsgäften ge: 
ihmaufet, begann er am Abend des Hocjeitstages ganj ohne 
Grund feine junge Frau fhrediic zu prügeln,. Bitten und Schrein 
half nichts, er prügelte raſtlos d'rauf los. »Ader, was habe ih 
Dir gethban, dab Du mid fo ſchlägſt?« frägt endlich ſchluchſen 
die Arme. — »Nichts,x erwiedert der zärtlihe ®atte, »aber un 
theile jegt, wie Dir's gehen wird, wenn Du mir je was thuſt!« —- 


Das Linienſchiff Wellesley, das fürzlih von Ehina nah Em; 
lang jurüdgefehrt if, hat unter andern hineflihen Merkwürdig 
feiten auch den Käfig mitgebradht, in welchem die Ehinefen bie 
unglückliche Miſtreß Noble ſechs Wochen lang gefangen hielten. 
Derfelbe ift roh aus Hol; gesimmert, 2 Fuß 8 Zoll lang, 1} Auf 
breit und 2 Fuß 4 Zoll tief, oben mit einer Deffnung, den Korf 
durchzuſtecken. — — 


— — — —— — —— — —— — — — 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Muſikaliſches. 


Es iſt nur zu gewiß, daß die Muſik in Böhmen — und na: 
mentlih die Kirhenmufif — im laufenden Jahrhunderte tief von 
der Stufe gefunfen if, die fie in der legten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts jo rühmlich einnahm. So wie man aber zur Er— 
fenniniß diejes mangelhaften Zuftandes Fam, erhob fih auch fchon 
ein anerfennenswerther Eifer, ihm abzubelfen. Bor fünfzehn Jah: 
ren bildete fib ein Verein von Kunſtfreunden zur Beförderung 
der Kirchenmuſik, deſſen erftes Streben dahinging, aus den Kirchen 
der Dauptftadt, wie aus den Landfirhen die oft fehr ärmliche, 
nody öfter durchaus unpaflende, und häufig ganz triviale Kirchen; 
mufif zu verbannen. Zu diefem Zwede veranfaltete der Berein 
ſelbſtſtaͤndige Productionen guter Kirhenmufif*, er unterftügte 
die Ehorregenten bei gawien und außerordentlihen Kirchen⸗ 
feften, er vertheilte klaſſiſche Kirchencompofitionen in zahlreichen 
Eremplaren, belehrende Werke über die Beftandtheile und den 
Bau der Orgeln ıc. . 

. Die Theilnahme für diefe Bertheilung war fo bedeutend, daf 
die erften vom Vereine veranftalteten Auflagen bald vergriffen 
waren, worauf das Bereinsarhiv für Adfchriften guter Kırden- 
compofitionen bereitwillig eröffnet wurde. Im vorigen Jahre 
wurde 3. Daydn’s Beiperpjalm, im laufenden Jahre Mozart's 
F-Mefie neuaufgelegt, und an arme Kirchen und — *—e*— 


— an andere bloß gegen Erſatz der Auflagskoſten 
vertheilt. 
Dennod; machte man dur mehrfache Mittheilungen die Er— 


fahrung, daß alle dieje Beftrebungen nod nicht ausreichend waren, 
befonders für das Land. Gin großer Theil des ausübenden Per; 
fonales mar leider aus Mangel gehöriger Borbildung und Unfennt- 
niß der Sache außer Stande, die vom Bereine dargebotenen Mittel 
awedmäßig zu verwenden. Um das Hibel bei diefer feiner Wurzel 
anzugreifen, beihloß der ehrenmwerthe Verein, eine Orgelihule zu 
begründen. Diefe Anftalt trat — ich glaube im Jahre 1830 — 
ins Leben und feither empfangen in ihr Sehramtsfandidaten und 
andere Jünger der Kunft jene theoretifhe und praftifhe Ausbil: 
dung, welche fie befähigt, die Kirchenmuſik in unferem lieben 
Baterlande wieder auf eine Stufe u erheben, welde ihrer Würde 
und dem alten mufifafiihen Rufe Böhmens entipriht. Die Ber: 
befferung kann natürlid nur allmälih im Laufe der Jahre ge 
heben, weil die neuen, beileren Zuftände gleihfam aus dem 
Keime fih entwideln müflen: zieht man aber die bisherigen 
Leitungen des Bereines und die immer weitere Ausdehnung feiner 





Seit einem Jahre haben dieie bereits aufachört. 


Wirkfamkeit in Betracht, jo wird man in das Eintreten jener tr 
beferung feinen Zweifel jegen. j 

Diefe Erwartung wird gerechtfertigt durd dem günftigen & 
folg der öffentlihen Prüfung nah beendigtem diesjährigen Kurt 
der Orgelſchule. Die Schüler (velche alle fi freimillig melden) 
find in zwei Sahrgänge abgetheilt; im erften wird die Sarmeni 
iehre in ihrer ganzen Ausdehnung, im zweiten die Lehre von der 
Modulation, vom Kontrapunft und von den Kunftformen det 
firengen Styles vorgetragen. Mit dem Gtubium der Theorie 
geht die praftiihe Hidung Dand in Hand und fo wurden aud bei 
der Prüfung die abgehandelten Gegenſtände von den Zöglingen 
der Orgeifaule durch improvifirte Beripiele auf einem (dönen 
Poftiv (einem Eigenthume des Bereines) fogleih angewandt. Se 
weiter bei der Prüfung das folgerehte Soſtem, nah weldem ın 
der Anftalt gelehrt wird, ſich entwidelte, mit deſto größerer Theil: 
nahme folgte ihr das zahlreich verjammelte Publifum. Bei ber 
Lehre vom Choral wurden einige altböhmijche Ehorale aus ben 
Zeiten der böhmifcen Brüder (vom Herrn Pietic, dem Leiter 
der Orgelſchule, awedmäßig harmonifirt) gelungen und mit der 
Orgel begleitet. Nach der Theorie der Fuge trugen einige Shülr 
eigene Compofltionsverfuhe — je ein Präludium und eine Buge — 
vor, melde alle correct und fließend getorieben waren und unler 
denen eine Doppelfuge von Joh. Holufchfa über ein gegebenes 
erftes und ein dazu erfundenes zweites Thema befonders aniprad. 
Zum Schluße wurden drei klaſſiſche Kirdencompofitionen gelungen 
und auf der Drgel generalbafmäßig begleitet. Leonardo Lie⸗ 
Motett: »Judica me, Deus« iſt ein ſchönes Beiſpiel von dem 
Style diefes Meifters, in weichem der ernfte Adel des alten Palk 
frina faft in allzublühende Anmuth aufgeföft iR. Wunderherriid, 
von der ergreifendften Wirkung ift ein Gag aus Uftorga's Saba! 
mater: *20 tristis,e Madame Podhorſky umd die Her 
Emminger und Shütfy trugen dies Terzett meifterhaft ver. 
Den Beſchluß machte Graun's Zuge »Tu rex gloriaee, ein Burt 
von Mafliicher Klarheit, welches wir bereits au von der Sophie 
akademie vortragen hörten... —— , s 

Nach diefem Eoncert fpiritwel im Meinen fand die Bertheilung 
der Prämien an Joh. Holuſchka, Er. Smetana und Ar. “ 
Ioblämet ſtatt außerdem hatten zwei Mitglieder des Bereit 
drei Dufaten jur Vertheilung dargeboten, melde die drei zunädi 
ausgezeihneten Schüler erhielten. j : 

Der ſchoͤne Erfolg dieſer Präfung gibt das beſte Zeugniß = 
der unermüdlihen Thätigkeit und der gründlichen * 

errn Pieifch, mwelhem, feit derr, Führer an Witaſe 
telle Zomkapellmeiſter wurde, die Leitung der Orgelſchule au 


vertraut if. 
R (Der Beſchlus folst.) 
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E in Ausruff. 


(Beihlae.) 


Etwa zwei Jahre nadı diefer Scene finden mir ben 
Dbergerichtsrath und den Affeffor wieder beim Souper. 
Das Mahl war fhmweigfam wie immer vorübergegangen, 
höchſtens hatte der Obergerichtsrath eine ober die andere 
Bemerkung über Died oder jenes Gericht hingeworfen. 
Ald das Souper abgetragen war und die Diener fi ent⸗ 
fernt hatten, trat Albert wie an jenem Abende zum 
Fenfter. 

»Aber Bater,e begann er nah langem, langem 
Schweigen, »wenn Ihre Gründe fo gerecht waren, warım 
theilen Sie mir fie nicht mit? Der Grund, daß fie Wittwe 
war... € 

»Iſt ein gar triftiger Grund,« unterbrad der Ober 
gerichtärath feinen Sohn. »Aber wie oft fchon wiederholte 
ih Dir, daß mein Manneswort, welches für mid; eben 
fo bindend ift, wie ein Schwur, mir jede nähere Erklärung 
verbietet, Dränge mid, daher nicht fernerhin, fondern 
vertraue Deinem Bater.« 

»Aber Agnes, wo ift fie?« 

Der Obergerichtsrath wollte — wahrſcheinlich auswei⸗ 
hend — antworten, wurde aber baran durd das Ein— 
treten feines alten Dienerd gehindert. 

>80 eben hat ein Bote biefed Padet überbradt,« 
fagte Franz. 

Der Obergerichtsrath ergriff das Packet und bradı es 
feinem Grundfage, nicht das geringfte Gefchäft aufzu⸗ 
Idieben, gemäß, fogleih auf. Er hatte faum einige Blide 
auf deſſen Inhalt geworfen, fo fanbte er den Diener 
wieder fort, und feufjte tief auf. 

>Was ift Dir, Bater?« fragte Albert, beforgt her⸗ 
beifpringenb, 

»Nichts Albert, Es hat mid; überrafcht. Gönne mir 
einige Sekunden Zeit... oder beffer . . . hier, lies felbft. 
Es betrifft ja Dich eben fo, und noch mehr ald mich.« 

Der Affeffor nahm das eröffnete Padet und las... 
Aber {hen nah den erſten Worten unterbradhen ihn 
Thränen. 


»Du bift zu bewegt, Albert,« fagte fein Bater. 
will Dir’s vorlefen.« 

Und ber Obergerichterath las: 

>Bom Gerichte zu B*. 

Geftern verſchied im hiefigen Frauenflofter die dienende 
Schweſter Pia, früher Agnes, verwitiwete M*, ihres 
frommen gottfeligen Lebens und Wirkens wegen von 
Allen, die fie fannten, geliebt und bemweint. Ihr anfehn- 
liches Vermögen hatte fie gleich bei dem Eintritte in's 
Klofter, der vor zwei Jahren geichehen war, zur Hälfte 
dem hiefigen Frauenflofter geſchenkt, über bie andere 
Hälfte hatte fie dem gefertigten Gerichte ein Teſtament 
übergeben, das erſt nad ihrem Tode eröffnet werben 
follte. Dieſes geſchah heute, und da das Teftament Ihren 
Herrn Sohn Albert Aldern, Affeffor des löbl. Gerichtes 
zu**, zum Erben ernennt, jo gibt ſich das gefertigte 
Gericht die Ehre, Ihnen das Teflament zur weiteren 
Uibergabe zuzufenden, 

Gegeben ben u. f. w.« 

Eine tiefe lange Paufe erfolgte, nur burd; des Aſſeſſors 
Schluchzen unterbrochen. 

»Albert, willſt Du die Erbfchaft annehmen?« fragte 
endlich ber Obergerichtörath, nachdem er die Urkunde vor» 
gelefen. »Es lebt... . ein Morb an biefem Bermögen.« 

»Ein Morb?e fchrie Albert, auffpringend, 

»Ja, ein Mordle erwieberte der Obergerichtsrath 
ernft. 2Da fie tobt ift, bim ich meined Wortes entbunden. 
Nun wirt Du Deinen Vater nicht mehr eigenfinniger 
Graufamfeit zeihen!« 

»Bater!« rief Albert bittend. 

Der Dbergerichtsrath bedurfte einiger Augenblide zur 
Sammlung und begann hierauf, 

»Als M*, ber Gatte der num in Frieden Dahinges 
ſchiedenen, geftorben war, befandeit Du Dich gerade nicht 
hier, Sch aber wohnte dem Leichenbegängniffe bei. Alle, 
welche gleih mir dem Verftorbenen die lebte Ehre er- 
wielen, ergoffen fich im Robederhebungen ber Zärtlichkeit, 
der Liebe, mit welcher die hinterlaffene Wittwe ihren 
Gatten gepflegt hatte. Aller Blide waren nad ihr ge— 
wendet, bie in Thränen zerflof. Man konnte kein fehöneres 


2Ich 


Bild tranernder Liebe fehen. So ſprachen damals ich und 
viele Andere mit mir. " 

Die Trauerhandlung ging vor fih, der Tobte war in 
die Erde gefenft, feine Freunde, feine Befannten warfen 
Schollen auf den Sarg, zulegt nahm der Todtengräber 
feinen Spaten und füllte das Grab aus. Die Wittwe 
ftand noch immer weinend und von allen Anweſenden bes 
dauert da, und ſah mit thränenvollem Blicke dem trauris 
gen Gefchäfte zu. Dad Grab war ausgefüllt, der Grab» 
hügel aufgeworfen. Plöglic in dem Augenblide, wo der 
Tobdtengräber mit dem Spaten den Hügel ebnet, ſtürzt 
die Wittwe, neben der ich zufällig fand, nieber und un- 
zwillfürlich ruft fie leife aus: »Gott ſey gelobt, ihn deckt 
das Grab!e 

Alles eilte herzu, die — wie man glaubte — vom 
Schmerz Uiberwaͤltigte aufzurichten. 

Niemand hatte den Ausruf gehört, als ich. Die An— 
weſenden bejammerten die arme Frau, in mir aber hatte 
der Ausruf einen ſchrecklichen Verdacht geweckt. Doch, 
um nicht vielleicht eine Unſchuldige zu kraͤnken, theilte ich 
meinen Argwohn Niemanden mit, ſelbſt Dir nicht; fo 
viele Gründe mich auch zu legterem brängen fonnten. Du 
vernahmft ihn felbit dann nicht von mir, als ich Dich ab- 
bielt, einer Frau die Hand zu reichen, die ich für eine 
Giftmifcherin zu halten Urſache hatte.e 

»Eine Giftmifherin! Agnes!e rief Albert. 

»Ja, fie war ed! Um Di vor einem — jenem ihres 
Gatten ähnlihen Schidfale zu bewahren, beobachtete ich 
fharf jeden Deiner Schritte. Ich eilte Eud voran, ale 
Ihr Euch heimlich zu vermälen gedachtet. In den Stunden, 
welche fie mit mir in dem Nebenzimmer des Wirthshaufes 
zugebraht, ſprach ih ben Argmohn, ben 
geradezu gegen fie aus. Uiberraſcht, erfchürtert von 
meinen Worten legte fie, auf die Knie miederftürzend, 
mir das Geftänbniß ab, daß fie ihren erften Gatten, mit 
dem zu leben (aus Gründen, die nicht hierher gehören) 
ihr eine Laft war, durch Gift aus ber Welt geſchafft 
hatte. Du begreifft num den @igenfinn, der mich abhielt 
in Deine Verbindung mit ihr einzuwilligen.« 

»Bater!e rief Albert, und fanf befhämt und banfend 
vor feinem Bater auf die Knie, 

Und nur aus Schonung für Dih übergab ich fie 
nicht, wie fie verdient hätte, dem Rächerarme ber welt: 
lichen Gerechtigkeit. Nun fieht fie vor Gott, Er wird 
fle rihten!« F 8. 





Mo fai 


Borgettern fam bier ein Fiſcherknecht durch Unvorſichtigkeit 
gegen Mittag in der Moldau um's Leben. Er wollte baden und 
fprang unterhalb des Kreuzherrenkloſters aus einem Rahme mit 
dem Kopfe voraus in’s Waller. Sen es nun, daß er, ba ber 
Fluß an diefer Stelle feicht ift, mit der ganzen Gewalt des Stur: 
zes auf den Boden auffchlug und ben Hals brach, ſey es, daß er 
ſehr erhigt war (er fol früher Branntwein getrunken haben) und 


id) hegte, | 


—— — — — — — —— —— — 


vom Schlage getraffen wurde: er verlor ſogleich das Bewußtſen 
und wurde todt von der Stelle getragen. Er war ein aus gejtio 
neter Schwimme und Taucher geweſen. — — 


Bei dem neulihen Brande vom Beretzk bewieſen die Seht 
rınen großen Heldennuth. Sieben Öränzerinen find m 
Gefahr ihres Lebens in ihre ganz in Flammen ſtehenden Wohnn 
gen eingedrungen und haben die Waffen ihrer Männer dem Feur 
entriffen. Auf die Frage, ob fie nicht ihre Dabfeligkeiten gerette 
hätten, erwiederten fie: wir haben von unfern Männern den yi 
trag, wenn ein Unglüd in ihrer Abweſenheit ausbräde, zuen 
ihre Waffen und Rüftung ja retten, und dann erft auf die fat 
Bedacht zu nehmen. Wir haben den Auftrag befolgt, aber leide 
außer den Waffen nichts als unfer nadtes Leben gerettet. — — 


Zwei zehn» oder eilfiährige Knaben unterhielten fi mit Fils 
fang im der Seine. Plotzlich fürzt der Eine aus Unvorfichtigkei 
in’s Waſſer und verfhmindet, der Andere fpringt ibm nad, ihs 
zu retten. Da ihn aber feine Kleider fehr hindern, ſteigt er ne 
einmal heraus und zieht fih aus. Unterdeß wird fein bereits 
befinnungsiofer Kamerad son einem Schiffer gerettet. Die Im 
ftehbenden fragen den Anaben, der fo viel Muth bewieſen, um 
feinen Nomen. »5a,« ruft diefer, »damit Ihr's meiner Mutter 
fagen Fönnt, daß ich gefiiht habe, und damit ich dann zur Stich 
nichts als trodenes Brod zum Nachtmal befomme! Mein, ik du 
kein folber Rarr'« — — 


(Ein reiher Bettler) Kürzlich ftand zu Paris ein $ 
noveraner, Sauermann, bei dem man bei der Verhaftung in er 
Geldkatze 12,000 Franken in Gold gefunden hatte, vor Ger, 
um fih gegen die Anklage, daß er gebettelt, Waffen geführt ın 
Beine Beihäftigung habe, zu vertheidigen, Bei dem Berhör m: 
Härte er, er ſey nur nach Paris gefommen, um fein Gelb he 
und gut unterzubringen. Wenn ber k. Staatsanwalt ihm 6 Pre: 
cent geben wolle, werde er ihm auf der Stelle 100,000 Franken 
borgen. ®ebettelt habe er nicht. Da er jedoch bereits vier Jahre 
vorher in Befoul ebenfalls wegen Bettelei serurtbeilt worden war. 
fo erhielt er ſechs Monate Gefängnig. Bei der Abführung bat er 
nohmals dem Fönigl. Anwalt fein Geld gegen fehs Procent Zin⸗ 
fen an. — — 


Wie wir kürzlich meldeten, befand ſich auf dem legten Jahr: 
markte zu Weimar eine Brauensperion, die Bruft mit mehren 
Orden gefhmüdt, die fi für einen ehemaligen ſchwarzen Hufaran 
ausgab, der fi im den Befreiungsfriegen ausgezeichnet; jeht abır 
handelte fie mit allerlei Tand, Fleckkugeln ıc. Cie erregte in 
Beimar viel Aufmerffamkeit und Theilnahme und ihr Geihäfl 
war ſchwunghaft, befonders durch die vielen Geſchenke, die fe 
erhielt. Diefer ſchwarze Hufar, Wilhelmine Krüger, ift aber nicht! 
anderes, als eine Landſtreicherin und Betrügerin, die fih aub it 
anderen Zeiten Ehrifiana Weber und Haufaild genannt hat, dere 
Kram in Gotha nicht 20 Silbergroſchen werth war, bie ſich ſchon 
mehrmals als falfher ſchwarzer Hufar ertappen ließ und fi fällt: 
lich ihre Orden angeeignet , darum auch fhon von preußiſchen Br 
börden zur Unterfuchung gegogen, der Daft aber heimlich entgab: 
gen, auch fchon einigemal im Zuchthauſe gefeffen war. So hat 4 
der befannte Poligeirath in Gotha, der Schreden aller Gauner, 
erfundet, und deßhalb den falihen Huſaren verhaften umd nat 
Erfurt an bie dortige Behörde ausliefern laflen. — — 


Der Bisconde von Santarem hat in einem fo eben erſchient 
nen biftorifhen Werte bis zur Evidenz ermiefen, daß Amerigt 
Beipucci, nah welchem Amerifa benannt wurde, um bie Ent 
deckung, ſelbſt auh nur um die Erweiterung der Runde bie! 
Belttheites nicht das mindefte Verdienſt hatte, daß Befpucci vom 
vortugiefifhen Könige Emanuel keinerlei Mandat oder Beglaudi 
gung als Geefahrer, dag er an ber Entdedung Brafiliens nie! 
den Bleinften Untbeil hatte und daß fein ganzer fpäterer Ruhm ſi⸗ 


! auf eine 1507 in Lothringen erfchienene Länderbefhreibung grün 


det, die zu ihrer Zeit nicht nur feine Autorität genoß, fondern 
kaum dem Namen nach befannt war. Beine Unſterblichkeit 
verdankt Amerigo Belpucci einer unbegreiflihen Laune des Zu: 
falls. — — 


Die Sängerin Mis Adelaide Kemble wurde vor kurzem mit 
dem (mie es heißt: ſpaniſchen) Grafen Gartoris in Glasgow ge: 
traut, — — 


Unfer Landsmann, der Pianift Hr. 3. Tedesco, gab zu Brody 
in Galijien am 4. Yuguft unter reihem Beifalle ein fehr befuchtes 
Concert. Bon dort folgt er einem Rufe nah Odeſſa. — — 


Im Londoner Globe wird das Ableben einer 35 Jahre alten 
Henne angezeigt, umd zugleich berechnet, daß dieſelbe im Ganzen 
etwa 8910 Eier gelegt habe. — — 


Die Depofiten in den Sparkaſſen des Königreichs Frankreich 
betragen bereits die Summe von fehsthalbhundert Millionen 
Franfen (etwa 220 Millionen fl. C. M.) — — 


Der irifhe Kunftverein hatte im vorigen Jahre durch Gub: 
feription eine Einnahme von mehr als 35000 fl. €. M., eine Summe, 
melde hinreihte, alle zur Ausftellung eingejandten Gemälde 
anzufaufen. — — 


Die Ehinefen willen dur ein eigenes finnreihes Verfahren 
den Wurzeln der Pflanzen während ihres Wahsthumes eine ſolche 
Geftalt zu geben, das fie Thieren ähnlich fehen. Cine ſolche merf: 
würdige Burzel, von einigen einer Klatihrofe, von anderen einem 
BWeinftode zugeſchrieben, wird gegenwärtig in Schloß Windſor bei 
London gezeigt. Die Wurzel ift ungefähr von drei Fuß Länge 
und entiprechender Höhe und hat auferordentliche Achnlichfeit mit 
der Geftalt eines Löwen; — fie hat Füße und Tagen, Kopf, Leib 
und Schwanz, feld die Mähne it vollfommen nachgeahmt. Durd 
welche Mittel die Ehinefen dieje willfürlihe Ausdehnung und Ge: 
ftaltung der Wurzeln bewirken, it unbefannt. — — 


In London wird gegenwärtig ein neues Tafteninftrument von 
Mr, Steward’s Erfindung, Euphonicon genannt, gejeigt. Es 
hat die Geftalt eines tafelförmigen Fortepianos, aus welchem ſich 
eine Harfe erhebt. Hinten am Inftrumente find drei Refonnanz: 
böden angebracht, melde man eben fo vielen in eine Reihe ge: 
ſtellten Bioloncellen vergleihen könnte. Die Saiten find in einem 
metallenen Rahmen ausgejpannt, wodurd die Urſache der baldigen 
Abnüyung der bisher üblihen Fortepianos behoben wird, Der 
Erfinder behauptet, fein Euphonicon werde die Stimmung ohne 
Vergleich beifer aushalten, ald jedes Pianoforte und mit der Zeit, 
ftatt an Klang abjunehmen, wie die Eremonefer Geigen immer 
voltönender werden. Der Ton ift in der Ferne fehr angenehm, 
in der Nähe etwas zu ſchrill, weßhalb es für Eoncerte in größeren 
Räumen fih fehr eignen dürfte. Der Anfchlag if elaſtiſch, die 
Zaften fallen gar nit tief. — — 


Die franzöfifihe Regierung fandte den Gelehrten Tiran mit 
dem Auftrag nah Spanien, Bibliothefen und Archive nah Doku: 
menten, die auf die franzöflihe Geſchichte bezüglich find, zu durch⸗ 
föbern. Herr Tiran hat viele bisher unbefannte biftorifhe Do: 
fumente,, befonders betreffend die arabiihe Herrſchaft im zwölften 
bis vierzehnten Jahrhunderte, in Aragonien gefammelt und ſechs⸗ 
taufend Aftenftüde aus dem Archive des ehemaligen Generalinqui: 
ſitors angefauft. in franzöfiihes Schiff holt diefe kiftorifchen 
Shäge nad Franfreih ab. — — 


Die berühmteften Stiderinen Berlin’s find jest mit dem 
Brautlleide für die Prinzeſſin Marie, Fünftige Kronprinzeſſin von 
Baiern, und die bei der Hochzeit gegenwärtigen hoben Fürftinen 
befhäftigt. Die, Silber in rothen Sammt geftidte, 6 Ellen lange 
Schleppe der Fürfin von Liegnitz Poftet allein 600 Thaler zu 
fiden, etwa eben jo viel koſtet das, Gilber in blauen Sammt 
gefticdte leid der durchlauchtigen Frau Mutter der Braut, der 
Prinzeffin Wilhelm. Diefe beiden Stüde werden jest von Mat. 
Lawiſch, einer der erften Künftlerinen in diefem Fade, in hoc: 
fer Eile gefordert. Das Brautkleid felbit arbeitet eine andere 
Hofftiderin für 1200 Thaler, woneben die Stiderinen nod eine 
befondere Belohnung von 200 Ihalern erhalten. — — 


In London if jegt unter dem Patronate des befannten deut: 
fhen Kleiderkünſtlers Stulg ein Aſyl für arme alte Schneider 
errichtet worden, wozu Stultz felbft 12,000 Pfund Sterling bei 
geitenert hat! Seine Frau hat für die Kapelle, welche mit dem 
Alyl verbumden wird, eine Orgel verfprochen. Bei einem Banauet, 
welches zu Ehren des neuen ünftitutes gegeben wurde, bradte 
eine Rollefte 2000 Pfund ein. Dundert Frauen von Scneidern, 
melde bei ihren Freundinen fammelten, aber bloß Gilbergeld an- 
nahmen, braten jede in einer Börje 5 Pf. 5 Sh. — — 


Zeitungs: Naivität) Man jagt, das Männdhen ber 
Heufchrede finge, das Weibchen aber nicht. »Was für ein glüd: 
lies Völfhen die Heujhreden feun müffen!« ruft ein amerifani: 
ſches Blatt, »fie haden ſtumme Beider.« — — 


Die Redaktoren des in Schaffhauſen eriheinenden »Borläu: 
fers« erlaffen einen »Aufruf an Deutihland und die Schweiz zu 
einem Denfmal für Heinrih Zihoffe, den Verfaſſer der Stunden 
der Andadhte und erflären, das angemefjenfte Denkmal fhiene ihnen, 
unter dem Namen der »Zjchoffe's Stiftunge einen Fond zur Bil: 
dung und Unterſtützung von Bolfsbibliothefen, und zwar durd 
Beförderung des Abjages edler, volfsthümlicher deutſcher Bücher 
und Zeitihriften aus allen Zweigen des geiftigen Lebens zu be 
gründen, und die jwedmäßige Bermendung der jährlichen Zinfen, 
fo lange Zſchokke lebe, ihm allein zu überlaffen, fpäterhin aber 
das jedesmalige Eomite des Vereins mit diefem Amte zu be: 
frauen. — — 





KRunft uud Xeben in Böhmen. 





Xbeaterbericht vom 238. und 24. Auguſt. 

Es dürfte ich wohl auf Provinzialbühmen nur felten ereignen, 
daß ummittelbar nah einander zwei Novitäten im Abonnement 
gegeben werben, Dies war der Fall am 13. umd 14. Auguſt, an 
melden Tagen Auber's Oper »die Krondiamantene und Holtep’s 
Drama »die_ Perlenihnur« zum eriten Male aufgeführt wurden. 
An beiden Tagen war die Hitze jo drüdend, daß fih nur ein 


Heiner Theil des Publikums zum Beſuche des Theaters entihloffen 
hatte. Wiewohl in beiden Movitäten mehr als eine jhöne Einzel: 
heit ausgezeichnet wurde, fo war der Beifall im Ganzen doch nur 
mittelmäßig. Vieleicht wird er nur um einige Grade fteigen, 
wenn der Tert der neuen Dper beifer memorirt und einige Hibel: 
Rände in der Dichtung und Darfellung des Holtev’'ihen Drama 
entfernt ſeyn werden, . 


Da der Titel der Auber’ihen »Rrondiamantene roman tiſch⸗ 
komiſche Dper beißt, fo kann ich die Handlung als eine reine 
Erdihtung anfehen und erzählen. Die portugieflihe Prinzeffin 
Maria Francesta fieht voraus, das fie bei dem naͤchſtbevorſtehenden 
Regierungsantritte mit den drüdenpften Finanzverlegenheiten ju 
kampfen haben werde. Um diejen vorzubeugen, faßt fie den fühnen 
Entſchluß, die Kronjuwelen (einen Shag, um welden damals Por: 
tugal beneidet wurde) durch falſche erſetzen zu laffen und die 
achten zu verwertben. Es gelingt ihr, die mit Diamanten gefüllte 
Eafette aus der Schapfammer zu entfernen und einen Mann zu 
finden, welcher ihren Plan verwirklichen kann. Diefer Mann 
it Rebolledo, Zigeuner, Alchymiſt und Hauptmann einer Falſch ⸗ 
münzerbande. Even als er zu Coimbra verbrannt werden foll, 
weiß ihm die Prinzeffin zu retten. Sie flüchtet mit ihm und 
den Kronjumelen in die Gebirge von Eſtremadura, gibt fih unter 
dem Namen Theophila für feine Nichte aus, und ſchützt und un 
terhält die Bande, während Rebolledo und feine Geiellen an ber 
Berfälihung des Fönigliben Schmudes arbeiten. Zufällig bricht 
dem Marqueie von Santa Eruz in der Mähe des Schlurfwinkels 
der Bande der Reiiewagen, der alfobald von denjelben Gaunern, 
bei welchen er Hilfe ucht, geplündert wird. Werer fein Zorn, 
noch jeine Gegenwehr, fjondern nur das vermeintlihe Zigeuner: 
mädchen Pann ihn vom fihern Tode reiten. Theophila liebt den 
Marqueie ſchon aus früherer Zeit. Sie weiß, daß er auf der 
Reife nah Coimbra begriffen ſey, um die Tochter des einflufrei- 
hen Mitgliedes der Regentihaft »Eampo Major« zu heiraten. 
Sie weiß aber auch, daß Donna Diana (jo heißt die Tochter) den 
Don Gebaftian d'Aveyro liebt, und entſchließt fih in eigenem 
Vortheile und zu Gunſten der Liebenden, die beichlofiene Heirat 
u bintertreiden. Indeſſen hat Rebollevdo bis auf einen einzigen 

emantring alle Jumelen verfäliht und die ädten größtentheils 
verfauft. Theophila hat jenen Ring ihrem Lieblinge verehrt, 
ohne vorausjufehen, welche beſchämenden Folgen dieſes Geſchenk 
für fie haben könne. Nachdem fie die Falſchmünzerbande und 
den mindeftens halb verfälihten Schatz gerettet hat, wagt fie 
es, in vornehmer Kleidung und unter dem VBorwande, daß 
ihr Reiſewagen gebrochen ſey, in das Daus ihres Minifters 
einzutreten, und zu Gunften der Donna Diana und des Don 
Sebaftian d'Aveyro zu intriguiren, Rebolledo erſcheint dabei als 
Intendant der verfleideten Prinzeffin; benimmt fib aber fo jmeis 
deutig, daß er froh if, bei einer fchidlihen Gelegenheit zu 
enttommen. Wiewohl der Marqueie erjchridt, als er in dem 
unverhofften Gaſte die Zigeunerin Theophila erfennt: fo ann 
er fih doch nicht von ihr lodreißen; und, da fie den Ehe 
kontrakt zwiſchen dem Marqueſe und der Gräfin gut, oder 
wenigſtens verlängert hat, jo liebt fie auch Donna Diana, wie 
ihren Schutzgeiſt. Aber der Demantring, melden Theophila dem 
Maraueie aeihenft hatte und der als ein Beſtandſtück des geraub⸗ 
ten Kronſchatzes erfannt wird, macht ihn und die Gräfn als 
Theilnehmer an dem Diamantendiebftahle verbähtig und deutet 
auf Theophila und Rebolledo als Unternehmer der Erevelthat hin. 
Der Minifter will fogleih die erhobenen ng der Regentſchaft 
hinterbringen, aber es gelingt der Lift und Güte (?) der eigenen 
Tochter, den Rebolledo und die Prinzeflin in dem Staatswagen 
ihres Baters entfliehen zu laffen. Mittlerweile ift die Prinzellin 
zur Regierung gelangt. Für die ähten Diamanten find unermef- 
lihe Summen eingegangen und die unächten jehen den geraubten 
fo ähnlih, wie ein Ei dem andern. Die Incidenzen in der Un: 
terfuhung des Jumelenraubes werden dadurch befeitigt, daß bie 
nunmehrige Königin den Marquefe zum Gemal wählt und auf 
die Heirat des Don d’Avepro mit Donna Diana dringt. ; 

Auch wenn Scribe und Saint Georges einander die 
Hände gereicht hätten, um aus einem entitellten Faktum ein uns 
terhaltendes Luſt ſpiel zu fhreiben, würden fie nad ihrem Plane 
dem Bormurfe gehäufter und handgreifliher Unwahrſcheinlichkeiten 
nicht —*5— ſeyn. Nun fommt aber in der neuen Oper noch 
die Mufif dazu, welche ganı eeignet ift, die Dandlung zu vers 
mirren und zu verbunfeln. Etliche concertante Nummern lenken 
vom Sujet ab, und der Tert der Ehöre ift in jeder Oper, felbft 
in einer guten, ſchwer zu verftehen. Bon der eigentlihen Komik 
fanden wir in dem Habrifate der Herren Au ber, Saint-Beorges 
und Gcribe nur einige Spuren. — Was aber Auber's Muſit 
betrifft, fo glaube ih die Uiderzeugung aller Zuhörer vom 13. 
aus zuſprechen, wenn ich behaupte, dag Die »Krondiamanten« das 
ſchwachſte feiner Werke find. Wie dem Terte, fo fieht man auch 
der Mufif in jeder Scene den Zwang an, welchen es gefoftet hat, 
um das Unmwahrideinlihe wahr zu machen. Diefer Zwang gibt 
fh au in den wenigen Nummern fund, melde originell erſchei⸗ 


nen. Sonſt mahnt und Auber alle Yugenblide an feine frühere 
Dpern und an befannte Berke feiner Geiftesverwandten, 
(Der Beihlus folst.) 





Muſikaliſches. 


(Beihlnh.) 


Eine andere intereffante Prüfung, ebenfalls eines muftah: 
ſchen Inftitutes, war jene der Muffsitpun sankalt des Derm 
Sofern Profi. Herr Prokſch gibt im Programme als Ziel 
feines Unterrichtes an: »den angebornen Sinn für Muft ju 
weden und auszubilden, und biedur auf die Bildung des Ge 
müthes, auf eine geiftige und Attlibe Beredelung des Geihmadet 
in der Tonfunft binzumirfen.« Wir hören in jeder Adendunten 
haltung, bei jeder Prüfung der Profihiihen Anftalt, neben Rum: 
mern, melde die mufifalifhe Tagesliteratur repräfentiren, andere 
von Meiftern, deren Namen in der Kunftgeihichte bleibenden 
Glanz hat, in nicht geringer Anzahl. Bei dem flar ausgeiprode | 
nen Zwede der Anftalt if es um fo erfreuliher, daß das Putlı 
kum die lebhaftefte Theilnahme an ihr nimmt. Diele Theilnahm: 
that ſich neuerdings bei der diesjährigen Prüfung fund, die am 
4, 5. und 6. Yuguft flattfand. Die Zöglinge * fh niet | 
nur folid und fertig im Spiele, fondern auch wohl bemandert in 
der muflfaliihen Theorie, ohne die niemand ein vollfommener 
Epieler werden fann. An den erften zwei Tagen woalteten die | 
inftructiven Nummern vor, jedoch fo, daß immer Madmittapt, 
wo die zweite Klaſſe daranfam, fehwierigere Stüde, — Etupen, 
Eoncertnummern ıc. — vorgetragen wurden. Zum Beſchluße zum 
den an den erjten Beiden Tagen Duverturen, größtentheils fir 
acht Piano’s von Herrn Proffch arrangirt, vorgetragen in | 
»Fanisfa« von Eherubini, zu »Telle von Roffini, zu »Prom 
theus« und zu »Eoriolan« von Beethoven, letztere ging bejontel 
ausgejeihnet). — Am Nahmittage des dritten Tages war mt 
Eoncertproduftion, eröffnet durch Handel's Duverture ju »IM 
motheus«, beichlofien durch Roſſini's Duverture ju »Semiramisı 
Bir fönnen hier auf Peine nähere Beiprehung der einzelnen 
Nummern eingehen, und mollen nur einige der ausgejeihneteren 
Zöglinge erwähnen. Der eilfjährige Adolph Profmig zeichnet 
fih nicht weniger durch die Fertigkeit und Lebhaftigkeit feines 
Spieles, als durch fein Gedächtniß aus; er fpielte nah Auswahl 
des Publifums mehre aus Moſcheles' vierundjwanzig Ftuden und 
eine Zuge aus Bach's wohltemperirtem Tlavier auswendig. Rau: 
ſchenden Beifall erhielt er nah dem Bortrage von Direktor Be: 
ber’s neuen höchft ſchwierigen Bariationen, auf die ih nähftens 
u fprehen kommen werde. Herr Cermäkt fpielte eim artiges 
ondo von feiner eigenen ompofition ; er hat eine hübike 
Fertigfeit; bejonders jarte und gemüthlihe Stellen * er ſchon 
vor. Sehr erfreuliche Fortſchriite macht Herr J. Kunj. Er 
foielte unter anderm Thalberg's neueſte Etude vortrefflich und mit 
Demoifelle Finke eine brilante Polonaife von Chopin. Dem. 
Tegeli trug eine neue Phantafie vom Grafen Wielhority ſeht 
delifat vor. Demoifelle Finke entwickelt zufehends ihr fhöne 
Talent auf der folideften Grundlage. Es mird wenig Damen 
eben, die — mie le — das ganze mohltemperirte Clavier von 
Bad einftudirt hätten. Hatte fie in den Fugen des alten Johann 
Sebaftian Gelegenheit, ihre gründlihe Schule zu zeigen, fo bot 
ihr Thalberg's neue Phantafie über Themen aus der Nachtwandlt 
rin Gelegenheit, in der modernen GSpielmeife zu glänzen.‘ Bir 
können Herrn Profih zu der erfolgreichen Ausbildung fo fhbner 
Talente nur Glück wüniden. B. 





Telegraph von Prag. 


Die Wiener Zeitung vom 13. Auguft bringt die Nachricht, daf 
Se. Majeſtaͤt mit der Allerhöchſten Entihliefung vom 3. Auguf 
1842 die Anordnung zu erlafien geruht —** daß die Eiſendahn 
von Wien nad Prag ſow ohl über Olmütz als über Brünn 
geführt werde. Die Wien: Prager: Bahn wird bis Lundenburg 
nur eine ſeyn, von bier in divergirenden Richtungen bis Dlmüs 
und Brünn fortiouten, Diele bivergirenden Richtungen auf der 
einen Seite über alt. Hohenftadt, Landsfron und Triebit, 
auf der andern über Blaͤnſto, Zmittau und Körber — bis Böd: 
miſch⸗ Trübau beibehalten, hier zufammentreffen und ſodann in 
einer Richtung über Wildenfhwert, Parbubig, Kogitz, Eibeteinis, 
Kolin und Pocernic, Prag erreichen. 





Nedaktion und Berlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 
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Der Laftträger von Briftol. 
Eine Erzählung aus dem Engliſchen. 





Kapitel I. 
Bon rinem alten Paſterhauſe und einem jungen Mädchen. — Große Berlegen- 
heit eines empfindiamen Herzens, — fih im einen auten Kofſſer packen 

Bor einigen Jahren theilte fi der Feldweg, ber von 
Briftol nad dem Dörfchen Jacobsford führt, eine Furze 
Strede vor den erfien Häufern des genannten Weilers 
und umgab, wie ein Fluß eine Inſel bildet, bie hohe 
Mauer eines Pajtorhaufes und des dazu gehörigen ver- 
ſchloſſenen Gartens... Die Mauer war von ungewöhnlicher 
Höhe und Die und nod; überdies gefrönt mit einem 
arten eichenen Bohlenzaune, der durch eijerne Spigen 
ganz unüberfteiglich gemadt wurde. Hinter diefer Art 
von kleinem Parke vereinigten fi bie beiben Arme bes 
Weged wieder, fo daß folchergefialt derfelde von jeber 
andern Befigung abgeſchieden war, 

Das Mauerwerk, obgleich alt, war im beiten Stande, 
Richt ein Epheublättchen, nicht eine Spalte, nicht ein 
Vorfprung, worauf ber Fuß bed verwegenften Vogelueſt⸗ 
ausnehmerd hätte ruhen können, unterbrad bie Fläche. 
Die Eingangsthür war niedrig, eng, außerorbentlic ſtark 
und von innen durch dicke Eifenftangen befeſtigt. Man 
ſah wohl einige Eibenbäume und große Ulmen mit den 
Wipfelm über die Mauer. guden; aber mur einem Vogel 
fonnte ed einfallen, das Hinderniß zu überfliegen, das fie 
Hugerweife von der Außenwelt trennte. Was das Wohn⸗ 
haus betrifft, fo war es gänzlich unfihtbar; nur wenn 
die Herbftitürme den Blättervorhang abgeftreift hatten, 
fonnte man die rofenfarb getündten Spigen der achtedigen 
Rauchfänge fehen. Die Gage erzählte, daß hier Prinz 
Rupert zur Zeit der Bürgerfriege eine oder zwei Nächte 
übernachtet, und daß ſich der Landfig über eine Woche 
gegen ein nicht mit Artillerie verfehenes Corps von Res 
publifanern gut gehalten habe. Uibrigens war er, wie 
dad Landvolk fagt, ehemals ein Frauenklofter geweſen. 

Zu ber Zeit, wo ſich die nachfolgende erzählten Bes 
gebenheiten zutrugen, war die fo wohl verfchloffene Wohs 


nung ſchon feit mehren Jahren von einem trefflichen ans 
glifanifchen Geiftliden, dem Doktor Plympton bewohnt, 
der ald Gelehrter fi eined verdienten Rufes erfreute. 
Durd feine Frau mit mehren reichen Familien auf Gas 
maifa verwandt, hatte er gewöhnlich; unter feiner Obhut 
zwei oder drei junge Leute aus jener Kolonie, die gänzs 
lich feiner Leitung anvertraut waren. Bisweilen gaben 
auch Edelleute aus der Nachbarſchaft ihre Söhne in feine 
Hände. Kurz, hätte er mehr als drei Zöglinge aufneh⸗ 
men wollen, fo fonnte er große Summen verbienen. 
Statt deffen begnuͤgte er ſich jedoch in jeinem befchränften 
Sinne, durch eifrige Untermweifung Gemüth und Geift 
feineg wenigen Schüler zw bereichern. Er beſchäftigte ſich 
mit ihnen mit fo uneigennügigem Eifer, daß die Erziehung 
feiner eigenen Tochter darunter etwas litt. Miß Iſabella 
Pympton, faum fechzehn Jahre alt, ließ bereitö bie 
fhönften Anlagen zur Kofetterie bliden, ald ein alter 
Schüler ihres Vaters, ber den größten Theil feiner Kind⸗ 
heit mit ihr verlebt hatte, die rüdfichtlofefte Neigung fir 
fie faßte. Er war faum ein Jahr älter und Beſitzer 
eines recht hübfchen Landgutes eine Feine Stunde von 
Sacoböford. 

Charles Perry — fo hieß unfer Liebesheld — hatte 
niemals Hoffnung gegeben, daß fein Eharafter einft weich 
und gebulbig werben könne. Trog aller guten Lehren bes 
Doktors, denen er gar wenig Aufmerffamfeit ſchenkte, 
mar er einer der tolliten Jungen im Lande. So lange 
fein Bater lebte, fonnte man ihn noch in einer Art von 
Gehorfam halten, ald er aber durch ben Tod besielben 
aller findlihen Pflichten ledig wurde, warf er feine Bücher 
in’d Feuer und verließ alfogleic; die Wohnung des Paftors. 
Verbindliche Freunde halfen ihm der Zeit vorgreifen, wo 
er in den Befis feines Vermögens kommen würde und 
die Fuchsjagd zählte ihn unter ihren eifrigiten Abepten. 

Der Dofter fühlte, wie eö ſich von ſelbſt verfteht, 
wenig Sympathie für einen jungen Gentleman, der fo 
unvollfommen aus feinen Händen hervorgegangen war. 
In ein fo friebliched und wohlwollendes Gemüth, wie das 
feine, fand freilih der Haß feinen Cingang: wenn er 
aber gegen = ein Weſen auf der Welt Abneigung 

A ; 


hatte, fo war es Eharles Perry. Hiernach fann man 
feinen Schreden ermeflen, ald ihm eines Tages wiederholt 
wurde, weflen Perry fih im Marftalle vor allen feinen 
Bedienten geruͤhmt hatte, nämlich: Iſabella Plympton 
müffe noch vor Lichtmeß trog aller Hinderniffe auf eine 
oder die andere Art die feine werben. 

Diefe Nachricht ſetzte den armen Gelehrten in bie 
änßerfte Beltürzung. Niemald war ed ihm eingefallen, 
daß jetzt ober jemals Ifabella ihn verlaffen fönne, um in 
die Arme eines Gatten zu eilen; daß aber dieſer Mann 
— auf dem bad Glüd feines geliebten Kindes beruhte — 
ein fo toller, unbefonnener Verſchwender wie Charles ſeyn 
fönne: diefer Gedanke brachte ihn außer fih. Im feiner 
erften Unruhe eilte er mit Thränen in ben Augen zu Iſa— 
bellen und theilte ihr feine neue Angft mit; die erſtaun⸗ 
liche Gleichgiltigfeit, mit der feine Neuigfeit angehört 
wurde, war abermals eine Gelegenheit zur Uiberraſchung. 
Das Mädchen lächelte, ſchlug die Augen nieder und ant- 
wortete nicht ein Wörtchen. Einige Tage fpäter wurde 
der Doktor in Kenntniß gelegt, daß Iſabella und Charles 
fih ſchon feit langer Zeit vortrefflih einverfländen. Das 
liebe Kind hatte eben folche Luft, fih von dem Gefpielen 
ihrer Kindheit entführen zu laffen, ald biefer, ſich im 
Guten oder Schlimmen eined fo theuren Schatzes zu bes 
mädtigen. Dem Bater blieb nichts übrig, ald die jungen 
Leute fo forgfam wie möglich zu überwachen, wozu er ſich 
auc ganz erfchroden entſchloß. 

Iſabella's Spaziergänge wurden ſtreng auf ben ums 
mauerten Garten befchränft; ihr Bater hatte den großen 
Schlüffel zur Eingangsthür immer in der Taſche, und 
öffnete fie niemanden, außer nad einem genauen Eramen 
durch das Guckloch; er wies fogar den größten Theil feis 
ner gewöhnfihen Beſuche ab, und entjagte allem Aus— 
gehen, felbit nur auf die Landſtraße hinaus. Er gewann 
Patty Wallis, die Gefellihafterin feiner Tochter und ers 
hielt für eine neue Bibel ihr Verſprechen, im Innern des 
Haufes die Späherin zu machen; für die auswärtigen 
Angelegenheiten nahm er einen armen, hinfenden Dad; 
deder in Sold, der für zwei Shilling wöchentlich jede 
Nacht die Runde um den Garten machen und nachſehen 
mußte, ob nicht irgendwo an einem Loche in der Mauer 
gearbeitet werbe. Der Doftor felbft hatte ein Auge dar: 
auf, daß im Haufe niemand auszubrechen verfuche. 


Jedoch alle dieſe vereinigten Anftrengungen hätten nichts 
ausgerichtet gegen die finnreiche Lift der beiden Liebenden, 
wenn nicht Sfabella durch ihre Kofetterie ſich zwei noch 
aufmerffamere Hüter, ald der Ziegeldeder, Patty Wallis 
und felbft der Doftor waren, in der Perfon zweier junger 
Ereolen verſchafft hätte, die gerade zu jener Zeit bei dem 
Paftor ihre Studien beendigten. Der eine erreichte fo 
eben fein neunzehntes Jahr, der andere war ſechs Monate 
jünger. Alle beide waren mit Sfabellen aufgewachſen, 
und Mr. Plympton, der fie von jeher mitfammen Bers 
ftedend und blinde Kuh hatte fpielen fehen, dachte nicht 


im entfernteften baran, daß ſich zut den Zahren ande 
nicht gang fo harmlofe Spiele einfiellen Fönnten. 

Godfrep Fairfag = der Äffre der beiden Zögling 
ein eitler, raſcher, unternehmender Charalter — hatte fi: 
geſchmeichelt, durch feine Aufmerkjamfeiten Iſabella's Her 
gewonnen zu haben; dennod hatte er mit Schreden i; 
dem Mädchen einen ausgiebigen Fond an Launen ui 
Leichtfinn erfannt. Auch bielt er ed nicht für allzu leid: 
über Charles Perry im ihrer Neigung zu flegen; mai 
er jeboch in Betreff dieſes Nebenbuhlers am meiften fürs 
tete, waren bie Dinberniffe, bie fih nach dieſer Exair 
aufthürmten, war bie Art von Sflaverei, im welcher u 
väterlihe Borfiht Miß Plympton bieft. Yugenfceinlit 
war ed, baß gerabe bad Berbot, an Charles zu denker 
fie zu einem Paroridmud ber Anhaͤnglichkeit am dieler 
aufreizte, Nach ihrer romantiichen Denkungsart mar es — 
je forgfamer man die Thüren ſchloß, je mehr Scheidewaͤnd 
man zwifchen ihnen errichtete -— um fo edler und hodber 
siger, folhe tyrannifche VBorfihtömaßregeln zu hintergehen 
Eine Entführung, eine Flucht, eine geheime Trauurz 
Schöneres konnte fi die Fleine Thörin gar wicht def 
Seit man fie wie eine aͤchte Romanheldin bewadhte, fchmaer 
fie in Glüdfeligfeit, Godfrey wußte ſolche Gefinm 
gen um fo mehr zu fchägen, als er felbft won im 
burhbrungen war, Gharled Perry’s Stellung ſchien ihe 
beneidenswerth; er wußte ihre Vortheile zu würdigen 
Einen befonderen Grund zu Befürdtungen gaben ihm bie 
Befuche eines präctigen Neufundländers Hundes, ber, wie 
er recht gut wußte, Eharles Perry gehörte, und bem eb 
täglich gelang, in den Garten zu kommen, ohme daß God⸗ 
frey begriff, wie das zuging. Er vermuthete, daß das 
verftändige Thier den Liebespoftillon zwiſchen Charles und 
Sfabelle machte. Mehrmals hatte er nad dem Humde 
gefchoffen, aber ihn nie getroffen. 

Seinem Stubiengefährten that Godfrey Fairfar nid: 
die Ehre an, ihm zu fürdten. Auf Georges’ Wharton, 
den rubhigften, befcheidenften, ſchweigſamſten Zünglin 
konnte — wähnte er — ein fo Iebhaftes und entfchiedend 
Weſen wie Miß Piympton feinen Eindrud machen. J 
ber That war jedoch Georges bis zum Wahnfınne verliet 
Sfabella wußte dad wohl, und das ſchüchterne Geftändnt 
diefer Empfindung hatte ihr nicht mißfallen. Mit ihre 
ganzen Offenheit hatte fie dem neuen Anbeter fogar ge 
ftanden, daß fie ihn achte. »Nach meinem Vater,« hatt 
fie ihm gefagt, >fenne ich feinen Mann, dem ich fo hei 
fhäge, ald Sie. Es ift wahr, fie ſprach, mie fie * 
meinte, aber leiber ift ed eben fo wahr, baß fie fünf M 
nuten fpäter, ald Godfrey Fairfar vor ihr auf den Krir 
lag und ihre fhönen Hände mit taufend heißen Küft 
bededte, ihm diefe Händchen nicht entzog. Vielle icht wußt 
Iſabella felbit nicht, welchem von den drei Berehrem # 
insgeheim den Vorzug gäbe; vieleicht erwartete fie M 
die Entfheibung ihres Herzens einen Zufall. 

So war der Stand ber Dinge, ald Godfrep, der ® 
zwifhen feine Studien beendet, zu feinen Verwandic 


heimtehren mußte. Dad Schiff, welches ihm nah Demes 
rara, feiner Geburteinfel bringen follte, hatte ſchon bie 
Ladung eingenommen, und bie letzten Anftalten zur Abs 
reife beinahe beendet. Der junge Amerifaner fah, daß 
keine Zeit zu verlieren war; er betrieb feine Herzensan⸗ 
gelegenheit mit ſolchem Eifer, daß er feine beiden Nebens 
buhler unmerllich verdrängt hatte. Eharled Perry war 
faft vergeffen und wenn Godfrey einige Minuten von 
feiner Schönen entfernt war, empfand fle eine fonderbare 
Schwermuth. Der glüdlihe junge Mann mußte, daß es 
ganz vergeblih wäre, um Doktor Piympton’s Einwilli⸗ 
gung zu werben, baß ber alte Herr vor Schreden ers 
flarren würde bei dem bloßen Gebanfen, einer feiner 
Schüler , der Erbe eined unermeßlihen Vermögens, könne 
Sfabellen heiraten wollen. Ein folder Vorſchlag gliche ja 
einem frechen Angriffe auf alles Zart- und Pflictgefühl, 
wäre eine Berlegung bed unbebingten Vertrauens, das 
die Verwandten des jungen Menfchen in ihn fegten! Aber 
der Widerftand des Doftord — badıte Godfrey — wird 
vor der Einwilligung des Herrn Fairfar Bater weihen 
und in Erwartung derjelben war er keineswegs gemeigt, 
Siabella’s fhwanfendes Herz den Angriffen Eharled Perry's 
und Georges Whartons zu überlaffen. Iſabella jelbit war 
für eine einfahe und natärlihe H:irat nicht eingenommen, 
wo von der andern Geite jeden Tag ihr eine romantiſche 
Entführung angeboten wurde. Aus diefen Gründen hielt 
ed Godfrey für's befte, fie felbft zu entführen. 

Rubig im Bewußtſeyn feiner reblihen Abſicht, hatte 
er feine weitläufigen Anjtalten getroffen. Sein einziger 
Zwed für den Augenblid war, Iſabellen der väterlichen 
MWahfamfeit zu entziehen; war fie einmal auf dem Schiffe, 
fo wollte er fie nah Seemannsweiſe vor der Spille heis 
raten. Die Hauptichwierigfeit befand darin, fie aus dem 
Haufe zu bringen. Doftor Plympton's Wachſamkeit war 
noch nicht eingefchläfert; Georges Wharton ließ Zfabellen 
felten eine halbe Stunde aus den Augen. Patty Wallis 
fchlief mit ihr im felben Zimmer, fünfzig Fuß hoch über 


dem Garten und der Zhürichlüffel lag allnächtlich umter 
dem Kopfliſſen des Doftord. Mit bangem Herzen fing 
Godfrey ſchon an, für die nahe Abreife einzupaden, ale 
ihm plöglich ein herrlicher Einfall fam: Sfabellen in feinem 
ungebeuren WReifekoffer fortzufhmuggeln. Er machte das 
Mädchen fogleih mit feiner fogenannten »glüdlihen Er- 
findunge befannt; der abenteuerliche Borfchlag gefiel ihr; 
fie fand die Idee himmlifh, anf eine fo geheimnißvolle 
und ächt romanhafte Weife zu verfchmwinden. 

Den übrigen Tag brachte Godfrey damit zu, feine 
Kleider und Bücher in allen Winkeln zu verfteden, vers 
borgene Kuftlöcher in den Koffer zu bohren und ihm innen 
mit allen möglichen Kiffen auszufleiden. An dem Morgen ber 
Abreife ftieg Iſabella ganz geheim hinauf in die Waͤſchkammer, 
mo Godfrey fie erwartete, und ließ ſich geduldig einpaden. 

Eine Stunde darauf galopirte ein Poftfarren, den 
Godfrey eigens für fein Gepäck gemiethet, mit bem theuren 
Koffer auf der Straße nah Briftol dahin, Er felbft 
wollte wenige Augenblide fpäter in einer leichten zwei⸗ 
ſpaͤnnigen Kutfche nacheilen. Ald er fah, daß der Koffer 
glüdlid, die Gartenthür paffırt hatte, nahm er in Eile von 
feinem Lehrer und feinem Kameraden Abfchied, fprang im 
den Wagen, rief dem Poftillon zu, im Garriere zu fahren 
und folgte mit freudeflopfendem Herzen feiner Geliebten. 

(Die Zortiegung folgt.) 


Mofai E 


In Prag, im Haufe R. €. 1059, II. Hpte. in der Scillinge: 
ger wurde am 15. d. die dreiundzwanzigjährige Tiihlergeiellene: 
ttin Antonia Ziegelheim von drei gefunden, flarfen, wohlaus 
ebildeten Kindern, und zwar von zwei Anaben und einem 
adchen, entbunden. Dieſe Fruchtbarkeit ſcheint in diefem Falle 
ererbt zu ſeyn, denn die Mutter der Entbundenen hatte zweimal 
Zwillinge geboren. Dem glüdlihen Elternpaare wäre nur etwas 
zu Diefem unerwarteten Sinderiegen zu wünſchen; Unterſtützung 
von edlen Menihen , denn leider iſt dies Ehepaar jehr arm. — — 
Dr. Lodethal in Breslau hat die Kunft erfunden, mittelft 
eines Apparats durch eine forgfältige Gasmiſchung im Zimmer 
Seeluft darjußellen. Es bedienen ſich der Bäder darin Bruft: 
franfe und — indem etwa zwölf Perſonen um ein 
Baffın figen, in deifen Witte eine Fontaine entipringt, wodurch 
die flüchtigen Beitandtheile des fünftiihen Seeſalzes entweichen. — 





Kuuft und Leben in Böhmen. 


Zheaterbericht vom 13. und 22. Auguſt. 
(Berchluf. 

Die Yusftattung der neuen Oper. verdient alles Lob und der 
rein mufifaliihe Theil derfelden war vortrefflih eingeübt. Die Solo: 
fänger und die Ehdre wetteiferten mit dem Ordefter, um ben 
aFrondiamanten« eine beifällige Aufnahme zw fihern. Befonders 
glänjte durd Bravour und Stimmfraft Mad. Podhorſky in 
ter dankdaren Partie der Theophila. Sie wurde in den brei 
—— Nummern mitten im Geſange durch einſtimmigen 

cifall unterbrochen und mehrmal gerufen; aber auch von Dem. 
5*2* (Donna Diana), von Herrn Demmer (Santa 

ruj) und vom Chore fehr ſoblich unterftügt. Was aber den dekla⸗ 
matoriihen Theil der nich betrifft, fo bedauerten wir die 
Anfrengung des Gouffleurs, welcher mehr als einmal lauter und 
vernehmliyer fprechen mußte, als die handelnden Perfonen. Eine 
fo genannte Spieloper muß, wenn fie leicht und friſch jufammen: 
gehen fol, Wort für Wort memorirt werden, fo daß man wenig: 
tens in der drofa auch ohne Gouffleur fpielen fünnte. Jede Be: 
fangenheit von Seite der handelnden Perjonen und jede merfbare 
Nachhilfe des Souffleurs wirft förend auf das Zufammenfpiel 
und auf die Theilnahme des Publikums ein. Ich glaube, e# fen 
ein Ehrenpunft jeder Regie, fein Stüd auf die Bühne ju drin: 
gen, bis es nicht gen genau memorirt if. Die erfte Borfellung 
eıner Movität follte nie und nirgends eine Öeneralprobe feyn. 
Gür Pünftige Wiederholungen würden wir Deren Kunz (Rebol: 


fedo) rathen, in der Berfleidung eines Edelmannes weniger den 
Zigeuner durchblicken zu laffen. j 
Am 14. wurde, mie geiagt, Holtei's »Perlenfhnure (ober 
⸗Knecht, Diener, Derre) gegeben. Die Handlung diefes Rühr- 
ftüdes if folgende. j 
Anna, die ihöne Tochter eines vermöglihen Pachters hat zu 
leiher Zeit drei leidenſchaftliche Liebhaber: den Gutsherrn, Veinen 
Säger Karl und den Knecht ihres Vaters Hansjürge. Diefer 
necht it eine Art von Kaliban, häßlich, unmanierlid und im Zus 
ftande der Aufregung boshaft wild. Dennoch trägt er eine Schnur 
Glasperlen, das einzige Vermächtniß feiner Mutter, an der bloßen 
Bruft. Seinen Bater hat er mie gefannt. Wiewohl ihn Unna 
nicht weniger hoͤhnt und auszanft, als alle Uibrigen, nimmt fie 
tod tas Geſchenk der gläjernen Perlenichnur mit tiefer Rührung 
an, morüber Hansjürge natürlih entzüdt ik. Für den Jäger 
Karl ift aber nicht der Knecht, fondern der Derr ein bedenklicer 
Mebenbubler. Der Butsherr felt feiner Geliebten auf jede mög: 
lihe Weife nach und deredet fie a la Don Juan, auf fein Schloß 
zu fommen. Sie willigt ein, und Karl ıft, als er es erfahren hat, 
fo empört, daß er durd einen auf brennbare Gtoffe angebrachten 
Schuß im Schloſſe Feuer anlegt. Währenn er es thut, ſchleicht 
ihm der eiferfüchtige Dansjürge mit der Flinte des Pachters nach 
und eridieft, da er jenen Mevenbuhler nicht finden fann, aus 
Rache den Lieblingshund desjelben. Mitten in dem euerlärm 
faßt er dennoch den beroifhen Entſchluß, ih ſelbſt als Brandfifter 


anzugeben, weil er glaubt, daß ein ſolches Selbſtopfer bei den 
offenbaren Anjeihen, daß Karl die Brandiegung verjuht habe, 
ihm wenigftens die Achtung feiner Geliebten erwerben müſſe. 
Dansjürge fol nach feinem erlogenen Geftänpniffe in das Feuer ge; 
worfen werden. Da aber nur ein Hühnerfall und eine Remife 
abgebrannt if, fo verzeiht ihm der Gutsherr und übergibt ihn 
einer Compagnie von Werbern die Hansjürgen (mirabile dieru !) 
als Rekruien nah Algier abführen. Karl ann fi unmöglich 
dur einen gemeinen Racht an Großmuth übertreffen laſſen. Er 
gibt fi ſelſt als den wahren Branpflifter an, und Anna iſt 
wiederum fo großmüthig, auf die Bermälung mit ihm zu warten, 
bis er die Strafjeit von zehn Jahren überftanden hat. Mittler: 
meile lebt fie bei ihrer Tante in der Stadt und diefe Tante ift jo 
efällig, dem entlaffenen Sträflinge in einem benachbarten Land: 
en eine Poftmeifterftelle zu _Faufen. Hier leben Karl und Anna 
in einer trübfeligen Ehe. Die einzige Arucht derieiden if ein 
Mäpsben, welches von der kranken Mutter getrennt wird, um bei 
der Tante erjogen zu werben. Anna vermißt das kleine Aennchen 
mit jchwerem Derzen und kann nicht oft genug das Lied fingen 
82 mit mwelbem fie ihr Kind einſt eingeihläfert hat. Ihr 
emal quält fie noch dazu durd unverholene Ciferiudht auf Hans: 
jürge, welder, vom ®emeinen jum Hauptmann avancirt, ihr ein 
ädchen mit einer koſtbaren Perlenihnur aus Afrika zugeſchickt 
at. Anna hat diefes Pädhen noch nicht eröffnet, als Dansjürge 
unter dem Namen Georg Kappmann im Poſthauſe abjteigt. Er 
findet feine ®eliebte wieder; Anna erfennt ihn endlich und erfährt, 
bag er (durch Beute * geworden) das Gut angekauft habe, 
auf welhem er einſt als Knecht gedient hatte. Die Perlenihnur 
beffimmt er zum Brautgeſchenke für Aennchen und will eben Ab» 
ſchied nehmen, als ein Brief mit der traurigen Nachricht anlangt, 
dag fi der Poftmeifter erſchoſſen babe, weil durd einen unglüd: 
lien Zufall das lang verhehlte Geheimniß verrathen wurde, daß 
er zehn Jahre im Zucthaufe geſeſſen ſey. Uiber diefe Nachricht 
ſtirbt die ohnehin ſchwindſüchtige Anna, und Dansjürge zieht ſich 
auf fein Gut Wiefenthal zurüd. Mitten in dieje traurigen Wirren 
fällt eine komiſche Epifode. Lifette, das Erubenmädden der Poft: 
meifterin, verliebt ſich nämlich in den ſchwarzen Diener des reihen 
Bemmtnennes Rappmann (recte Hansjürge) und findet Gehör. 
ie beiden Leutchen heiraten einander, und der Öutsherr hat die 
fonderbare Brille, fie als Befiger der Herrihaft Wiejenthal, ſich 
ſelbſt aber ald Pächter des eigenen Örundes und Bodens auszu⸗ 
geben, Er geht in feiner Brille fo weit, daß er dem Johann und 
der Fifette Das verwaifte Aennchen zur Erziehung anvertraut. 
Sein ganzes Glück hat er einem Dberften Namens Deshumps au 
verdanken. Der Sohn diefes Dberften ift ein mittellofer Offizier. 
KRappmann, der ihn aus Dankbarkeit unterftügt hat, will ihn 
durdaus mit der nun groß gewordenen Toter feiner Geliebten 
verheiraten, und, fiehe da, ein junger Schulmeilter hat bereits 
ihr den erobert. Der junge Deschamps ijt aber aud in eine ans 
dere verliebt, und fo muß fi denn der Alte bequemen, von feinem 
Plane abzugeben, umfomehr als ihm Unna in einem Traume mit 
der gläfernen Perlenihnur erihienen if. KRappmann: Dansjürge 
legt es trotz feiner üblen Laune doch auf eine angenehme Wiberra: 
fdung an. »Der foll Aennchen haben, welcher ihr die afrika: 
nifhe Perlenfhnur verehrt, und dieſer Mann ift natürlich fein 
anderer, als der Gchulmeifter und beziehungsweife Hauslehrer, 
ein junger Mann, welcher mehr kann, als das Alphabet. i 
Es it kaum zu begreifen, wie ſich ein Dichter, der augleidh 
Schaufpieler und dramatifher Deflamator if, einen Stoff wählen 
Ponnte, welder nur in der Form eines Beinen Romanes inter: 
eſſiren kann. In der Novelle läßt fih das Unmwahricheinlide, ver: 
reden und verhüllen; nicht fo vor den Außlampen des Podiums 
und vor einem Publikum, welches deko aufmerkfamer und kriti— 
ſcher zuhört, je länger es durch handgreiflie Unmwahrheiten ge: 
täufht wird. Mit Ausnahme etliher rührenden Momente und 
der komiſchen Scene zwifhen Johann und Lifette, ſprach das neue 
Stück gar niht an, und aud in den gelungeniten Theilen der 
Dichtung war das Publifum Fälter, als es bei Novitäten zu ſeyn 
pflegt. Uiberall klagt man über die kalte Aufnahme deuticher Büh: 
‚nenftüde auf deutihen Bühnen, und doch wollen die deutichen 
Dichter nicht aufhören, undeutich zu feyn. Die Handlung der 
»Perlenfhnur« dauert wenigftens eben jolange, als jene der »dreifig 
Jahre aus dem Leben eines Spielers«, und Holtei hat darin ein 
Uibriges gethan, daß er in drei oder vier Scenen die Form des 
widerfinnigen franzöflihen Bauderilles einhält. Aber die »dreißig 
ahre aus dem Leben eines Epielers« haben doch eine ergreifende 
Schlußwendung, was in Holteis »Perlenichnur« nicht der Hall 
it, Wir hören in der dritten, um jwanzig Jahre fpäteren Abthei- 


lung das vorher Geſchehene und Erzählte zwei⸗ bis dreimal mickr, 
und die ſchreiende Unwahticeinlikeit, daß Dansjürge » Kappman 
fein Incognito durd volle fünfjiehn Jahre einhalten Ponnte, list 
den aufmerfjamen Zuhörer gerade bei den auf die höchfte Rührunz 
berechneten Scenen eistalt. 

3m Ganzen wurde das neue Stüd fehr gut gefpielt. Dem. 
Amalie Beißbach konnte die Rolle der Anna nicht beffer geben, 
und Mad. Schmwanfelder war als Lifette gleich ausgezeihner. 
Beide ernteten wohlverdienten Beifall. Die Rolle des Dansjürg 
it eine fo vergerrte Karikatur, dag wir Herrn Fiſcher, der 
jehr fleißig Audiert hat und fpielte, * Uidertreibungen im 
erſten und einige von Erſchlaffung zeugenden Auftritte im lehten 
Afte nachſehen können. Die übrigen aufpieler (befonders Der 
Balter in der Rolle des Johann) waren gleichfalls lodensmir. 
Dig. Mit einem Worte, es ift nichts unterlaflen worden, um du 
neue Drama auf dem Repertoire zu erhalten. Wenn es mwirklis 
gut it, fo wird es auch die abfälligfte Kritif überleben. 

Brof. Ant. Müller. 


Zhenterbericht vom 27. Juli. 


Am 17. ſahen mir einen neuen Gaft, Madame Drefiler 
ollert, in der Rolle der Rebecca in Marſchner's Oper stur 
empler und die Jüdin«. Das Haus war jehr ſchwach bejuk: 

und die Dige drüdend, zwei Umftände, die allerdings geeigne 
find, einen Gaft beim erften Auftreten herabzuftämmen. Bau 
dennoh Mad. DrefilersPollert einen zwar nicht rauſchender, 
aber warmen Beifall errang, umd mad einzelnen Gcenen, mit 
sum Schluße, gerufen wurde, fo ift es natürlich, daß ihre Dar: 
ftellung mehre vortheilhafte Seiten haben mußte. ine anmutbip 
Erfheinung, eine gut geihulte, in der höhern Lage recht Ihiar | 
Stimme, ein jwedmäßiges Spiel find Borzüge, Die fih auf m 
erften Anblick geltend machten. Doch ſchien der geihäpte ir 
für die anftrengende Partie der Rebecca nicht auszureichen, mau 
vielleicht dioß Die Hide Schuld war, durch die am 17. alle = 
men mehr oder weniger zu leiden hatten. Im meiteren Verck 
des Gaftipieles der Mad. Dreffler: Pollert wird fih dr | 
genheit ergeben, ihre Zeitungen näher zu würdigen. Auf e 
ortfegung dieſes Gaftipieles freuen wir uns herjlih, da Dat. 
refiler=Pollert ein fehr ſchönes Repertoire hat und und rat 
lauter deutſche Dpern bringen wird. Meben ihr waren am ii. 
befonders Herr Kunz (dem wir zu feinem berrlihen Organe nur 
eine beutlihere Ausſprache wünfhten), Herr Emminger und 
Derr Demmer zu loben, Derr Kunz wurde mehrmals see 





Eorrefponuden; aus Böhmen. 
Pier, 4. Yuguf. 

Der Hilferuf der vom Brandunglüde fo ſchwer Heimgeishten 
widerhallte auch in den Derjen der Ayifeter. und ihr BWohlthätig 
keitsfinn bewährte ſich abermals auf rühmliche Weiſe. Unter dan 
fenswerther Feitung des hiefigen Magiftratsrathes, Herrn Beicl, 
und gefälliger Mitwirfung mehrer —— und Damen wurde 
nämlih zum Beſten ber Patzauer Abbrändler am 1. Auguſt cin 
mufitalifh» beflamatorifhe Akademie gegeben, wodurd dem doppl 
ten Zwede der Hilfleiftung und Unterhaltung volfommen &enäst 
geihah. Es ergab ih ein Meinertrag von 111 fl. 50; fr. ®-®. 
welcher bereits jeinem Beſtimmungsorte zugeführt wurde. Für du 
Mildthätigkeit der hiefigen Bewohner fünnte man überhaupt nic: 
und vollgiitige Beweiſe führen, fo 4. B. nur im gegenmärtiger 
Jahre die von unferem verehrten Herrn Kreishauptmann veranfal 
tete Gewinnftverlofung zum Beften der hier & grünmdenden Klein 
finderbewahranftalt, die über 1000 fl. €. M. einkrug, und du 
Ablöfung der —— die zu demafelden Behuf 
eine Summe von 86 fl. €. M. lieferte. Und ebem jest geihict 
wieder eine Einladung von Seite der Militär: Shwimmanftalt 
einem Beſtſchießen und Beftiheiben für die Abgebrannten in der 
naben Dorfe Lety und in der Stadt Patzau. Die Geminnfte dau 
befiehend in weiblihen Arbeiten und andern Gegenftänden, ip 
dete als ſchönes Opfer auf den Altar des Wohlthuns ein Bere 
hochherziger Damen. Unjere Garnifon, das löblie dritte Be 
taillon vom Baron Trapp Regimente, hat da, wo es ſich um fir 
derung gemeinnügiger Zwede gehandelt, e# nie an einer loben! 
werthen Mitwirkung fehlen fallen, wie das namentlich aud be 
der berührten Gewinnfverlofung der Fall war. Danf und 9 
erfeunung dafür den edelgefinnten Unternehmern und den mil 
thätigen Bewohnern Piſeks! 
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(Sortfesuns. 


Kapitel Im 
worin man ſieht, wie ein Aofer verloren acht und wieder gefunden wird; — 
was ein unabhängiger Menfch if; — und melde unmiberfichliche Berführungs: 
kraft sin paar alte Stiefel haben. — 

In weniger ald einer Stunde war die Reife beendet, 
und unfer junge Mann, ganz trunfen vom glüdlidhen 
Erfolge feiner Li, ging mit pocendem Herzen in das 
Poftbureau zu Briftol. Indeß fühlte er die Nothwenbigs 
keit, fich zu verftellen und nahm bie gleichgiltigfte, ruhigfte 
Miene an, ald er zu dem Beamten trat, unter deſſen 
Auffiht das Gepäd fand. 

»Ich bitte, ift hier nicht ein Koffer auf meinen Namen 
abgegeben worden? Ich bin erftaunt, ihm nicht hier zu 
fehen. Ohne Zweifel find wir dem Karren vorgefahren, 
ber ihn bringt.e 

»Alle Gepädwagen find angefommen, Sir,« fagte der 
Beamte. 2Vor morgen früh erwarten wir feinen anbern.« 

Schr wohl; dann iſt auch mein Koffer hier. Ich 
hoffe, man hat ihn auf's forgfältigfte abgelaben. Ich habe 
mit großen Buchſtaben darauf geichrieben, welde Seite 
oben ſeyn muß.« 

»Auf welchen Namen, wenn es beliebt ?« 

»Damn, auf den meinen: Godfrey Fairfar, Esquire, 
Demerara.« 

2Aha, id weiß: im Bureau aufbewahren bis zur 
Nachfrage.« 

Richtig; wo iſt er alſo? Ich habe feine Zeit zu 
verlieren.« 

»Ei Sir, er ıft abgegangen —« 

»Abgegangen!e rief Godfrey entfegt. 

2Ja — wahrhaftig — laſſen Sie fehen,« fagte der 
Deamte und fah gleichgültig auf die Wanduhr, »unge: 
führ — man fönnte fagen — neun ober zehn, ja vor 
etwa zehn Minuten Herr.« 

»Zcehn Minuten? Was wollen Sie fagen? Sind Sie 
bei Sinnen? Haben Sie gefhworen, mih — Wo if 
mein Koffer ?« 
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»5d) fagte Ihnen ſchon, er ift abgegangen.« 

»Übgegangen, mein Herr? und wenn es Ihnen ges 
fähig if, warum? Sollte er nicht aufbewahrt werben, 
bis darnadı gefragt würbe ?« 

»Haͤtte niemand darnach gefragt, fo wäre er noch hier. 
Er blieb etwa fünf Minuten lang im Bureau und dann —« 

»Und bann ?« 

»Dann fam ein Fleiner Laſtträger, ein Neger, forderte 
ihn und nahm ihn auf feinen Schubfarren.« 

Mer war "diefer Menſch? Wohin hat er den Koffer 
gebracht? Wehe Ihnen, wenn der Koffer verloren ging! 
Stein Inhalt war unſchätzbar.« 

»War er verfihert?e 

»Mein.e 

2In biefem Falle find wir nur bis zum Berrage von 
fünf Pfund Sterling verantwortlih. Sehen Sie nur 
gefälligſt die Fahrpoftorbnung ein.« 

»Gehen Sie mit Ihrer Poſtordnung in die Hölle! 
Antworten Sie: wohin hat jener Elende den Koffer 
gebradt ?« 

»2Ich weiß ed nicht.« 

»Tod und Verdammniß! Wie konnten Sie fo albern 
ſeyn, dad Gepäd ihm auszuliefern ?« 

»Ich bitte Sie, Ihre Ausdrücke beſſer zu wählen. 
Wie konnte ich willen, daß der Schwarze nicht von Ihnen 
geihidt wurde? Er gab die gehörige Auskunft, und fagte 
die Adreſſe ganz richtig: das genügt und für folhe Fälle, 
Mer bürgt mir übrigens dafür, daß er nicht dennoch vom 
rechtmäßigen Eigenthümer gefandt wurde ?« 

Wie? Sie fpaßen wohl?«e 

»Entfchuldigen Sie; aber Sie felbft haben ſich ja noch 
nicht legitimirt, und es ſteht mir frei, zu muthmaßen was 
mir gefällt. Wären wir verpflidtet, Gepädftüde nur 
auszuliefern, nachdem der Meifende feinen Tauffchein, 
Stammbaum und Befigtitel vorgewielen, fo würden fünfs 
zig Beamte nicht fertig. Ich fee den Fall, Sie find der 
Gentleman, für den Sie fid ausgeben — merken Sie 
wohl, ih will das Ghegentheil nicht behaupten — wären 
Sie jest darauf gefaßt, Ihren Taufichein aufzuweiſen ?« 


»Hören Sie auf,e unterbrah ihn ber unglüdlice ; 


Godfrey; »wiflen Sie, mas im Koffer war? — Eine — 
Dame!« 

Der Beamte fah Godfrey mit weit aufgeriffenen Augen 
an und nadı einer langen Paufe der Uiberrafhung fagte er: 

»Xobt oder lebendig ?« 

»Lebendig, — menigitend hoffe ich's. Halten Sie 
mich für einen Leichenräuber? Wenn ein Funke von Mits 
leid in Ihrer Bruft lebt, fo helfen Sie mir auf die Spur 
des Elenden, der mich fo in Angft geſetzt!« 

»Iſt die Dame jung oder alt?« 

»QZung, fehr jung, bei Gott.« 

»Dann — glaube ih, haben Sie feine Zeit zu verlieren.« 

»Das verſteht fih von ſelbſt.« 

»An Ihrer Stelle machte ich mich ſogleich auf den Weg.« 

2Sie machen mid wahnſinnig. Was wollen Sie fagen 
nit Ihrem Sichaufdenwegmachen ?« 

»Folgen Sie ihr.« ; 

»Aber wohin ?« 

»ha, bier fängt die Verlegenheit an.« 

Länger hielt ed Godfrey nicht aus; er ſtuͤrzte fih aus 
dem Bureau und rief mechaniſch: »He, Träger!e Fünf 
oder ſechs Träger rannten fogleich von allen Winfeln des 
Gebäudes herbei. Doch auf alle feine dunkeln, abges 
riffenen unverftändlichen Fragen hatten fie feine befriedis 
gende Antwort, Niemand fannte ben Fleinen Neger, nadı 
welchem er fi erfundigte, Einige glaubten ihn gefehen 
zu haben, aber fie mußten fid nicht zu erinnern, melde 
Richtung er eingefchlagen habe, ald er den Poſthof verlieh. 

»Barmberzigfeit!« rief Godfrey. »Mir bleibt, wenn 
ich ihn finden will, nichts übrig, ald bie ganze Stadt 
von Straße zu Straße, von Haus zu Haus zu durch— 
Laufen. Sechs Guineen dem, ber ihn findet! Madıt Euch 
alle auf; bringt mir alle ſchwarzen Laftträger, die Euch 
unter die Hände kommen; vielleicht erfennt man dann den 
rechten. Man bat mich beftohlen; — hört ihr? bes 
ftoblen !« 

»Und es handelt fih um eine Dame,« fügte der Bes 
amte hinzu, der auf der Thürſchwelle des Bureaus ftand 
und forgfältig eine Feder ſchnitt. »Ein Irrthum, fcheint 
ed, ift vorgefallen, und obgleih wir nicht dafür verant- 
wortlich find, wollen wir und doch bemühen, ihn gutzus 
machen. Alfo aufgepaßt, Kinder. Der Gentleman hier 
bezahlt Euch die Sohlen gut, die Ihr im feinem Dienfte 
ablauft. Wenn Ihr mir den Meinen Schwarzen bringt, 
werbe ich ihm wohl mieberfennen. Wibrigens it Ikey—⸗ 
Pope hier, der ihn ganz gewiß fennen wird, denn er 
bat ihm aufladen helfen. 

Meinen Sie? Wo ift diefer Ikey?« fragte Godfrey 
mit unbezwinglicher Ungeduld. 

»Er fchläft hier irgendwo unter dem Gepäd. Ikey! — 
Er übernachtet auf den Padwägen, und ift auf jeden 
Ruf bereit, — ein wahrer Hund — Ikey! — ein wahrer 
Hund, der ſich überall zur Ruhe legt, wenn er ſich breis 
mal umgedreht — Ikeyl!« 





Ein Meiner, Rämmiger, unreinliher Mann erhob ben 
Kopf aus einem Haufen Kiften umb Ballen, die auf dem 
Hofe Tagen umd gab, ohne die Augen zu öffnen, burd 
eine Art wilden Screied fund, daß er aufgemadht. 

»Jfey,e fagte der Beamte, »habt Ihr vor einer Biers 
| telftunde nicht einem Manne einen Koffer aufladen helfen ?« 

»%a,r 

»Würdet Ihr ihn wieder erfennen ?« 

»Rein,e antwortete Ikey und fein Haupt verſchwand 
hinter einer ungebeuren Kifte, 

Rah diefer micht fehr tröftfichen Auskunft zerftreuten 
ſich die Laftträger nad allen Richtungen. Godfrey felbft, 
deffen Unruhe beim Aufs und Abgehen auf dem Pofthofe 
noch wuchs, burchflreifte die anftoßenden Gaſſen und 
fandte alle Edenficher, denen er begegnete, nah dem 
ſchwarzen Raftträger aus. Nach einiger Zeit kam er wies 
ber in’d Bureau, aber von feinen Sendlingen war noch 
feiner zurüd, Ein zweiter halbitündiger, eben fo frucht⸗ 
Iofer Ausflug machte ihn ganz mwüthend, 

Mein Herr,e fagte der Beamte, ald er ihm wieder 
erbfidte, obne feinen langfamen, feierlihen Ton fallen zu 
laffen, »drei oder vier von unferen Reuten find zurüd- 
gefommen, und haben mir etwa ein Dutzend ſchwarze 
Laftträger, Keiner, dienſtloſe Bediente, Sänftenträger 
u. dgl. gefchidht oder gebracht. Ich ließ fle die Schau 
paffieren, — aber zum Unglüfe —« 

2Iſt unfer Mann nicht darunter, nicht wahrt« 

»Rein, mein Herr, und Feiner, der ihm ähnlich fah. 
Aber wiffen Sie, was ich gethan habe ?« 

»Ich bitte Sie, reden Sie fohneller; bebenfen Sie 
meine Lngebuld. Haben Sie bie Leute wieder laufen 
laſſen ?« 

»Bielleiht hatte ich Unrecht, ed auf mich zu nehmen; 
aber —« 

»Haben Sie ed gethan, oder nicht ?« 

»Ga.e 

»Tauſend Danf; id empfehle mich.« 

»Berzeihung, Herr; laſſen Sie fih fagen — werben 
Sie nicht böfe. Aber wäre ich an Ihrer Stelle, fo würbe 
ich noch eind verfuchen.e 

»Gut, mein Freund; fagen Sie ſchnell, was ift ed?« 

»Ich würbe Ikey⸗Pope aufweden, er ift der Mann 
für unfere Jagd.« 

>Wie? diefer Burſch, der immer mit gefchloffenen 
Augen antwortet ?« 

»Er liebt freilich das Licht nicht fehr. Niemand kann 
fih rühmen, ihn öfter ald zweimal in der Woche mit 
offenen Augen gefehen zu haben. Indeß iſt er von ums 
fern Leuten der befte; ein wahrer Pudel für verlorne 
Sadıen. Er hat einen Inſtinkt —« 

»Er made ſich alfo auf.e 

»D, nicht fo ſchnell, mein Herr, Ifey ift ein wahres 
Thier und will auf gewiffe Weife behandelt feyn. Man 
muß ihn zw faffen willen, und wenn wir —« 

»Gut, Sie kennen ihn.e 


»Ja, aber er auch mic, das ift das Unglüd. Ich habe 
mir fo viele Späße auf feine Koften gemadt, daß er 
fein Zutrauen mehr zu mir hat; Sie, — das iſt etwas 
andered.« 

»Wie foll ich ihn gereinnen® Ich ftehe auf Dornen; 
um Gottes willen, machen Sie fchnell.« 

>Mein Herr, das ift ein ganzer Roman. Go häßlich 
Ikey it, fo ſtolz ift er auf feine Beine; wenn Cie ihm 
darüber einige Schmeicheleien fagen, wenn Gie ihm ein 
paar alte Stiefel, Notabene mir Stülpen, verfprechen —« 

Rufen Sie ihn doch fogleich her.« 

Der Beamte weckte Iley, und bewog ihn, nicht ohne 
Mühe, fein unbequemes Lager zu verlaffen. 

»Jtey,« fagte er ihm, »Ihr könnt ein paar Shilling 
verbienen ; wollt Ihr wohl ?« 

»Rein, ich bin unabhängig; ich habe fo viel Arbeit, 
als ich verrichten fann und fo viel Geld, ald ic brauche ; 
fieben und zwanzig Wägen und möcentlih eine halbe 
Guinee — genug für mid.e 

»Das iſt wahr,e fagte der Beamte und wandte ſich 
zu Godfrey; »unfer Ikey ift mäßig, fehr mäßig; er ißt 
wenig und trinkt noch weniger; er lebt vom fchlafen und 
an den Daumen fangen, wie die Bären.e 

»Ach Sie ſpaßen, Sire — fagte Ikey und wollte 
wieder zu feinem Lager gehen, doch Gobfrey hielt ihm 
beim Arme. 

> Mein Freund Pope,« fagte er, »Ihr wollt fein Geld, 
aber ſeyd wenigitens jo großmürhig, einem Gentleman 
einen Dienft zu erweifen. Dafür will ich Euch ein Feines 
Geſchenk bieten — ein kleines Andenken, wollt’ ic fagen — 
Sch habe ein paar Stüfpftiefel, die ich nicht mehr anziehe, 
und ba wir beibe faft einem gleichen Fuß haben —« 

»Einen gleihen Fuß,« fagte Ikey, wandte fih zu 
Fairfar und fah ihn das erfie Mal mit offenen Augen 
an. 2Einen gleihen Fuß,« wiederholte er nochmals mit 
verächtlicher Miene, »das fcheint mir faum möglic.e 

Ohne weiter ein Wort zu fagen, fniete er vor God» 
frey nieber, maß ihm die Waden mit feinen großen ftarfen 
Händen, fand wieder auf umb fagte in einem wahren 
Kanzeltone: »der Herr bat ein paflables Bein, aber feine 
Waden fchließen nicht genau; er Fonnte nit, wie ein 
gewifler Befannter von mir, drei Girpenceftüde zwiſchen 
den großen Zehen, den Waden und den Knien halten. 
Indeße, fügte er hinzu, »ich glaube, Ihre Stiefel würden 
mir paflen.e 

»Ich bin überzeugt,« rief Gobfrey, >Gie follen fie 
haben.« 

»Ihren Handſchlag; wir find einig,e jagte Sen. 
jest, was habe ich zu thun ?« 

Godfren fegte die Sache eilig aus einander und wandte 
feine ganze Berebfamfeit an, ben verſchlafenen Boten auf- 
auftaheln, auf dem jegt feine ganze Hoffnung beruhte. 
Diefer hörte ihm mit gefchloffenen Augen zu und fchien 
kaum das zehnte Wort zu verfichen. Als Godfrey mit 
feiner Rede fertig war, rief Pope: »VBorwärts!« wandte 


*Und 


ſich auf den Ferſen um und watſchelte fort, eher gleich 
einem Trunkenen, der wankend ſeine Wohnung ſucht, 
als einem Gefhäftmanne, der in einer volkreichen Stadt 
etwas fucht. Godfrey jah mit Verzweiflung ihm geben. 

»Wie unglüdlih bin ich!e rief er. »2Das Schiff 
» William und Marye, auf dem ich fahren fol, liegt in 
Kingroad vor Anfer. Der Wind ift günftig und ohne 
Zweifel fährt das Schiff heut Abend ab. Gebe Minute 
fcheint mir ein Sahrhundert.« 

»Wollen Sie ſich feßen?e fragte der Beamte mit ſicht⸗ 
licher Theilnahme; »ich verfhaffe Ihnen ein Journal.« 

»Bielen Danf. Ich fürchte übrigens — ja ich muß 
felber geben.e 

Er lief abermals dur die Straßen und fragte jeden, 
ber ihm begegnete, ob er den Meinen ſchwarzen Raftträger 
nicht gefehen. Niemand verftand die fonderbare Frage: 
man bielt ihn für närrifch und ſchon hatte ſich eine Menge 
Pöbeld um ihn verfammelt, als er SfeysPope über die 
Straße gehen ſah. Augenblidlih machte er fich los umd 
folgte ihm nach dem Pofthofe. 

»Ich babe die Stiefel gewonnen!« rief Steg, ale er 
in’d Bureau trat. 

»Wirklich? Gefhwind, mo ift er?« fragte Godfrey. 

Wo er ift, fonnte ich nicht erfahren, aber ich bin 
gerade im die Kneipe gefommen, wo er feine Pfeife raucht. 
Ich weiß die ganze Geſchichte. Er brachte den Koffer — 

»Wohin denn, wohin ?« 

»In den gefrönten Delphin.« 

»Dorthin eile ich aljo.« 

»Nicht fo gefhwind; es wäre umſonſt. Der Wirth 
bort fagte mir, daß ein paar Blaujacken gefommen feyen 
und den Koffer gefucht haben; Sie hätten Befehl gegeben, 
ihn ben Fluß hinabzufahren und an Bord vom »William 
und Marye zu bringen, der gegenwärtig in Kingroad für 
Demerara geladen vor Anfer liegt.« 

»Dann ift ed,« bemerfte der Beamte, »wohl nur ein 
einfaher Irrthum umb nicht ein abſichtlicher Betrug. 
Sobald die Perſon das Mißverſtändniß merkte, hat fie, 
um ed wieder gut zu machen, ben Koffer an feine Adreſſe 
befördert.« 

»Eine Poſtkutſche!« rief Godfrey. 

»Angefpannt!e rief der Schirrmeifter. 

»Gie reifen ab®« fragte Ikey. 

Auf den Flügeln ber Liebe!« 

»Und die Stiefel?e 

»Ach richtig! Hier find fünf Pfund: kauft Euch die 
beiten, die Ihr findet.e 

»Und das Kleingeld ?« 

»Theilt mit Euren Kameraden.« 

Hierauf ſprang Godfrey in feinen neuen Wagen und jagte 
mit verhängtem Zügel nad Ramp= Lighters » Hall. Als er 
anfam, war das Schiff William und Mary fchon außer: 
halb des Hafens, Nach einigem Auffhub, ben ihn die 
Uiberzeugung foftete, daß fein Koffer richtig an Borb bes 
Schiffes gebradt worden, miethete Godfrey einen Lootſen⸗ 


fahn, und fuhr dem Schiffe nad. Zwei Stunden vers 
gingen in peinlicher Ungebuld , während der Lootſe immer 
verfiherte, wenn der Wind nicht flärfer würde, hole er 
ganz gewiß dad Schiff ein. Kurz, im Augenblide, wo 
die Briefe frifcher wurde, feßte Godfrey mit unbefchreibs 
licher Freude den Fuß auf dad Ded des verfolgten Schiffes. 

Der Lootſe, reichlich bezahlt, ruderte wieder dem Lande 
zu und Godfrey fragte ſogleich nadı feinem foftbaren Koffer. 
Diefer war ganz unten im Raume mit folder Sorgfalt 
verpadt, daß ed — mie die Mannſchaft fagte — über 
eine halbe Stunde dauern würde, ihn aufs Verde zu 
bringen. Unfer ungebuldige junge Mann beftand darauf, 
daß dies fogleih geſchehe, troß bed Widerſtrebens der 
Matrofen gegen eine dem Anfcheine nach fo unnüge Plades 
rei. Ohne zu begreifen, warum fie die ungebeure, fo bes 
quem untergebrachte Mafchine herauficleppen follten, ges 
horchten fie endlich. Es war die hödite Zeit. Godfrey 


farb fait vor Ungeduld, — 
(Die Sortiegung folgt.) 


Mo fai 

In einer böhmischen Kreisftadt heirathete kürzlich eine 8jäh— 
rige Biltwe einen Züngling von 29 Jahren. Die Braut war erft 
feit vier Monaten Wittwe, und mußte deßhalb laut geiehlicher 
Anordnung durch ein Phpfifatsjeugnig darthun, dab Rein Poft: 
bumus den Frieden des neuen Eheftandes flören werde. — — 

In Wien farb am 9. Auguſt ein türfiiher Dandelsmann, 
Iſrael Askinaſi, in dem feltenen Alter von 110 Jahren. (Thtrjtg.) — 

Der Uhrmacher Lebonardt zu Berlin hat eine Uhr gefertigt, 
welche die Zeit bis auf '/,0 Gefunde angibt. Diefelde if be 
fimmt, die Schnelligkeit der Kanonenkugeln zu beobadten. Das 
Zifferblatt ift in 1000 Theile getheilt; über dasjelbe bewegt ſich 








ein baarbünner Zeiger in einer Sekunde hinweg, und jwar fo, 
daß er jeden Auzendlid in Bewegung geſeht und wieder angehals 
ten werten Bann. Da jedoch, wenn dies durch Menſchenhand 
geihehen follte, Unrichtigkeiten unvermeidlih wären, fo ift durch 
einen galvaniihen Draht eine Berbindung jwifhen dem Geihüge, 
der Zielfheibe und der Uhr bergeftelt. Die Kugel hebt durch eine 
fehr ſinnreiche Borrigtung beim Berlaffen des Geſchützes den Zei⸗ 
ger aus; beim Einſchlagen derfelden in die Scheibe wird mittelft 
des galvaniihden Stromes der Zeiger wieder angehalten, denn die 
Schnelligkeit, mit welcher ſich diefer Strom bewegt, ift bei der 
Entfernung der Zielicheibe (1500 Schritte) fa null. Der Zeiger 
frringt nit wie bei den gemöhnliden Sefundenuhren, fondern 
bewegt ih ſtetig, wodurch die Beobadhtung viel richtiger wird. 
Uibrigens if die Uhr aud mit der vollen Minute und Stunde 
verfehen, was jur Beflimmung des gleihmäßigen Ganges derfel: 
ben von großer Wichtigfeit il. — — 

Der berühmte Bendemann wird jetzt, nachdem er gegen feine 
Augenleiden alle Mittel vergeblih angewandt und in Stalien den 
Entihluß gefaßt batte, der Kunſt für immer Lebewohl zu fagen 
und fih der Landwirthidaft zu widmen, der Kunſt wiedergegeben. 
Der Wiener Augenarjt, Dr. Jäger, den er wegen feines Uibels 
confultirte, erflärte mämlih dasſelbe für eine Augenhypo- 
hondrie und verordnete ibm zu deren Deilung nichts als mit 
ferem Willen nad und nad feine Arbeiten wieder zu beginnen ; 
ein Rath, der ih auch wirklich als richtig bewährt. — — 

Am 8. und 9. Auguſt wurde in Dresden das erfte ſächſiſche 
Männergefangsfeht gagfeiert. Uiber 400 Gänger hatten fih aus 
allen Theilen des Landes dazu eingefunden, nur Leipzigs Sänger: 
höre fehlten. Das Feſt wurde unter der Leitung der durd ihre 
Lieder: Eompofitionen rühmlih bekannten Muſikdirektoren Julius 
Dito und Gerdinand Adam am erften Tage durch eine Waflerfahrt 
nach den oberhalb Dresden an der Elbe reigend gelegenen Dörfern 
Blaiewig und Loſchwitz (das erſte ald Geburtsort Maumann's, das 
jweite als Aufenthalt Schiller’, der dort am Don Earlos did 
tete, befannt), am zweiten Tage auf den Bergen und im Thale 
des romantiihen Plauenihen Grundes begangen. — — 


Kunft un? Xeben in Böhmen. 


‚ Zbeaterbericht vom 28. und 19. Auguſt. 
Diesmal kann id dem geneigten Lejer über die Borftellungen 
der genannten Tage nur den Yusjug aus einer detaillirten und 
glaubwürdigen Mittheilung geben. Sie betrifft größtentbeild den 
neuen Saſt Mad. Drejiler-Pollert. Uiber ıhre Leitung als 
»Mebecca« in Marjchner's »Templer und Züdin« enthält die 
9. Nummer diejer Blätter theils lobende, theils entfhuldigende 
Andeutungen ; nicht fo die Dlittheilung, auf welche ich mich berufe. 
Bad. Dreffler-Pollert gab zur jweiten Gaftrolle die Sufanne 
in »Figaro's Hocjeit« und ihre Leitung ging bis auf einige 
ſchwache Beifallsdejeigungen im Duelte mit dem Grafen jpurlos 
vorüber. Sie intonirte ju unfiher, befonders in den forcirten 
öheren Eoorden, und in den Mitteltönen war ihre Stimme ju 
—* Auch das rhytmifch » pünftlihe Einſallen vermißten wir 
in mehr als einer Stelle. Bieleiht zum erften Male in Prag 
wurbe das ſchoͤne Diftirdwett mich begehrt. Beſonders miplun: 
8 wegen eines zu tiefen ern mar die Arie des dritten 
es. Ob Mad. Dreiiler:Pollert die Sujanna ſchon beiler 
gegeben hat, wiflen wir nit; jedenfalls war ihre Darſtellung vom 
19. fehr mittelmäßig. Bon einer durdgängig eingehaltenen guten 
Säule zeigte fi feine Spur. Dit der etwas flark aufgetragenen 
Munterkeit_ des Spieles fand die tiefe Stimme, mit welder fie 
die 35 ſprach, in einem ſonderbaren Contraſte. Mad. Pop: 
horify glänzt zwar als Gräfin aud neben Dem. Großer; aber 
am 19. war der Beifall, melden das Publifum jeinemkieblinge 
fpendete, bejonders warm und einſtimmig. Derr Kunz; (Bigaro) 
fang bie große Arie des zweiten Altes auf allgemeines Begehren 
sum zweifen Dale in italieniiher Sprache. 
In Bezug auf ⸗Minna von Barnheim«, weldes Luftfpiel am 
18. gegeben wurde, ſtimmt die Mittheilung in alle Zobiprüce ein, 
welche diefe Blätter über die nachtt vorangegangene Borkellung 
enthalten haben. Wie früher, wurden auch am 18. befonders aus 
gejeihnet, Mad, Schwanfelder (Kranjisfa) und Herr Bayer 


edaftion und Verlag von Gottlieb Saafe 


(Riecaut) und Herr Walter 


’ I f 
(iBermer), Dann Bere Polawi foiciten mit Defonderer Zr 


(Fuß). Auch die übrigen Darf 
und Piebe. 





Zelegrapb von Prag. 

Geſtern reifte unjer talentoolle Tomfeger, Hr. Kittel, nad 
Reihenberg zum Muſikfeſte, bei welchem er, mie wir glauben, den 
Say von feiner neueften Symphonie, welcher zur Aufführung 
fommt, felbft dirigiren wird. — . 

Montag den 22. Auguſt gibt Herr Joſ. Soukub im Saale 
der Sophieninfel eine muftalifch» deklamatoriſche Afademie, wobei 
er ih auf der Guitarre hören laflen wird. Aus befonderer Ge⸗ 
og in bat Herr Alois Selen, Direftor der Sophienafademie, 
die Yeitung des Ganzen, die Herren Mitglieder der Afademie die 
Nusfährung der Golopartien und u und Der 8. 8. Gerb 
ner den Vortrag eines Deflamationsküdes übernommen. A 





Mufifalifche Notiz. 


Herr Strafatp, uns Allen als ein ausgezeichneter Lieder 
janger befannt, erregte mad vollendeter Badefur in Marienbad 
a camera fo viel Aufmerffamfeit und Auffehen, daß _er in Bolge 
einer von den Fremden eingeleiteten und gejeichneten Bubfcription 
bewogen wurde, im Kurfale an der Promenade ein Concert zu 
geben. Zwar erlangte er aud durd den Vortrag des »Wanderer« 
von Schubert und des befannten »Mein Hütten« rauſchenden 
Beifall; aber befonders intereflirten die böhmifhen Lieder und 
zwar am meiften das» Duflitenlied« aus dem 15. Jahrhunderte und 
»fde domow müg?e Herr Strafato bat alfo, indem er ib 
Ehre erwarb, jugfeich unfere Mutterſprache geehrt und den Arem» 
den empfohlen. 4 M. 


ne 


Papier aus ber k. k. Tandesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Der Laſtträger von Briſtol. 





(Bortfeuuns) 


Rapitel IM 


25443 Gonwermanten, Jagbpferde und Galtwirtbe zut find. — Apote hätele 
Bei Admet ade Arten won Bich: warum fonte Gäfar miht den Schudtarren 
schen ? — Große Behäriung des Beferd. — 


Dir müffen nun auf den Augenblick zurüdgehen, wo 
der Wagen, welcher Godfrey's Koffer und alle feine 
Hoffnungen trug, langſam hinter dem Hügel verſchwand, 
an beffen Fuße des Doftord Behaufung gelegen war. 

Seit lange ſchon hatte Charles die alte Gouvernante 
Patty Wallis für fih zu gewinnen gewußt. Gie theilte 
ihm alled mit, was im Haufe wichtiges vorging. So 
ließ fie ihn am Morgen ber Entführung felbft Gobfrey’s 
Plan mit allen Einzelheiten wiffen, den ihr die feichtfinnige 
Iſabelle unter dem Siegel heiliger Verſchwiegenheit ans 
vertraut hatte, Charles hatte fih hinter eine Gartens 
bede ber Thüre des Doftors gegemüber in dem Hinterhalt 
gelegt, und ald er den koſtbaren Koffer aufpaden ſah, 
lachte er fih in's Faͤuſtchen über die Wichtigfeit, mit 
weicher Godfrey dem Poftillon wieberholt feine Ladung 
anempfahl. Als Gobfrey wieder in’ Haus gegangen 
und der Wagen hinter dem Hügel verfchwunden war, 
frod; Charles aus feinem Verſtecke hervor und ging zu 
feinem getreuen Groom Doncafter Did, der ihn auf 
einer nahen einfamen Haide mit zwei gefattelten Pferden 
erwartete. 

»Sechs gegen brei,e rief Dit ihm entgegen, »das 
Wild ift gefunden; ich ſeh' es an Ihren Augen. Ich 
wuͤrde fogar zwölf gegen vier fegen.« 

>Du würbeft reich, mein Burfh, wenn es ſich um ein 
paar taufenb Pfund Sterling hanbelte,« antwortete Char⸗ 


les in trinmphirendem Tone. »NRiemals haft Du fo fiber" 


gemettet.e 
»Gut, ich habe es immer gefagt. Seit dem Auslaufe 
‚ hatten Sie den Vorfprung und wenn Sie nicht entfchieden 
voraus find, iſt es nur, weil Sie Ihre Kräfte für das 
legte Rennen fparten. Die Gegner find gänzlich zurück — 


Aber worauf warten Sie noch, Herr? Warum machen 
wir und nicht auf den Weg?« 
Perry fand ſchon mit einem Fuße im Gteigbügel. 
»Mir fheint, Dit, um allen Argwohn zu vermeiden, 
ift es dad beite, wir trennen und bier. Reite Du auf 
der Straße fort; mich bringt ein Kirchthurmrennen nad 


Briftol. Du geht in der Stadt fogleid zum alten Harry 
Zuffin, ftelft dort Dein Pferd ein, hältft ein wachſames 
Auge auf den Wagen und fobald er anfommt, läffeft Du 
den Koffer durd; einen Laftträger abholen, der und nicht 
kennt. Du weißt doc die Adreffe gut ?« 

Was aber dann ?« 

»Dann bringit Du den Koffer zu Mafter Tuffin, vers 
fangft ein abgefondertes Zimmer im Nintergebände bes 
Gaſthofes und beſtellſt eine Poftkurfche, die jede Minute 
bereit ſeyn muß.« 

»Mie aber, Herr, wenn zum Unglücke die junge Dame 
nicht einmilligt — ?« 

»Laß mid nur maden. Ich bim überzeugt, daß fie 
mich liebt. Nie hätte fie daran gedacht, von jenem 
jungen Greolen ſich entführen zu laſſen, wäre ihr bie 
mindefte Hoffnung geblieben, die meinige zu werben. 
Uibrigens, Dif, da die Sahe einmal jo weit gelommen 
it, wie follte fie fih weigern? Und ihr aufs Spiel ges 
jegter Ruf — Pah, das ift für dich griehifh — Vor⸗ 
mwärtd Marih! Mir dem Koffer zu Tuffin.« 

Ald Perry bei Tuffin anfam, fand er einige Schritte 
hinter dem Hausthore feinen treuen Diener in ber eifrig- 
ften Unterhandlung mit einem Neger von feinem Wuchſe, 
der aber augenfheinlich ſehr fräftig und mit auffallender 
Sorgfalt gefleidver war. Seine Schuhe glänzten wie ein 
Spiegel, feine Haldbinde war von grober Leinwand, aber 
blendend weiß; ein dider filberner Ring bligte am Heinen 
Finger feiner linfen Hand und fein wolliges Saar, nadı 
hinten gefämmt, endete hier in ein luſtiges Zöpfchen. In 
dem Momente, wo Perry ihm erblidte, zog er eben eine 
niebliche zinnerne Dofe aus der Weltentafhe, und nahm 
mit dem zierlihen Gebärben eines ächten Stutzers eine 
Priſe. 

»2Iſt das unſer Laſtträger, Dich?« fragte Perry. 


»Ich habe feinen andern gefundem,e antwortete der 
Jokey; »übrigens iſt an dieſem nichts auszuſetzen; er 
ſpricht wie der Lordkanzler.« 

»Iſt er aber nicht ein wenig zu alt für eine ſo ſchwere 
Laſt? Wie alt ſeyd Ihr, mein Freund ?« 

»Eine delikate Frage,« fagte der Laſttraäger mit feinem 
Lächeln und zierlibem Gruße. »Freilic it Eäfar Devalle 
nicht gerade ein hübfches Frauenzimmer.e 

»Das glaube ich felbit, o Eäfar! — da Ihr GEäfar 
heißt.« 

2Sie wollen lachen, Sir,« fagte ber Kaftträger. »Ich 
‚bin jebod; darüber nicht böfe: wechſelſeitige Vertraulichkeit 
iſt das Band aller Gefellfchaften. Ich will Ihnen nicht 
verhehlen, daß ich ſieben Kinder habe, fhön mie der Tag, 
und daß Miſtreß Devalld, — obgleich zwei und dreißig 
Sahre alt, ald fie mir die Hand reichte, — Danf meinen 
Demühungen, eine der beften Tänzerinen in Briftol ges 
worden ift, fo daß ich ihr es anvertrauen fonnte, unferer 
Nachkommenſchaft die erften Elemente von Terpſichore's 
Kunft beizubringen ; aus ihren Händen übernahm ich meine 
Kinder und vervollfommnere fie bei der Violine. Go vers 
einigen wir mit Xohnarbeiten den Dienft der Mufen. Es 
it wohl nöthig, denn der Himmel gab und bie Zähne 
nit, damit fie unnüg bleiben.« 

>Gewiß nicht, fagte der Joley, »man erkennt daran 
das Alter ded Viehes. Wie alt find Sie ?« 

»In runder Zahl fünfzig Jahre.« 

⸗»Ich fürchte fehr, mein gelehrter Freund,« rief Charles, 
⸗Ihr ſeyd nicht ftarf genug für unſer Gefhäft.« 

»Ich gleihe feinem Herkules, aber ich habe, — mas 
diefem waderen Manne fehlte, — einen prächtigen Schub» 
farren. Dft babe ich gebaht, welche Wunder er mit 
zweien ober breien folder Fleinen Mafchinen gewirkt hätte, 
deren umfere Zeit fich gedankenlos bedient. Bedenken Sie 
überbied —« 

»Habe ein Auge auf die Straße, Did,e fagte Charles, 
der über die Beredfamfeit des Heinen Negers zu erfchreden 
anfing; »der Packwagen fann nicht mehr weit feyn. — Jetzt 
fagt mir, mein Freund,e wandte er ſich wieder zu Gäfar, 
»treibt Ihr das Gefchäft eines Laftträgers, oder nicht? 

»Die Wahrheit zu fagen: der ewige Wecfel von Jahr 
ren und Jahreszeiten zwingt mid), meine Zeit oft mannich⸗ 
faltig zu verwenden. Raſiermeſſer und Bioline maden 
dem Packhaken einen Antheil am meiner Eriftenz freitig. 
Da die Natur rings um und her in ewiger Thätigfeit ſich 
umgeftaltet, warum follte der Menſch irgend einer Sache 
treu bleiben? — ausgenommen feiner Frau. Lieber möchte 
ich freilich das armfeligfte Gefhöpf Gottes zu graziöfem 
Benehmen bilden, als den Schubfarren ziehen. Aber wie 
ich mich auf Phyſiognomien verftehe, find Sie feiner von 
den Leuten, bie alled nadı dem Sceine beurtheilen, — 
die Frauen nad dem Kleive, die Männer nad der Haut. 
Ich füge noch hinzu, daß meine Preife nicht übertrie- 
ben find,e 


Radı dieſer mit fiegreihem Selbſtbewußtſeyn gefpros 
denen Rebe zog ſich der kleine ſchwane Laſtträger unter 
laͤcherlicen Grimaſſen zurüd. 

Seine Beredſamkeit und die noch Überzeugendere Noth⸗ 
wendigfeit bewogen Charles, fich feiner zu bedienen. Eine 
halbe Stunde nadı der Ankunft des Packwagens wurde 
Godfrey’s Koffer im Bureau von dem ciceronifcheften und 
Ihmwärzeiten aller Laftträger in Briftol abgeholt und im 
ein Zimmer im Hinterhauſe des alten Tuffin gebradıt. 

Mit der Gebärde ftiller Siegeöfreude ſetzte er feine 
kaſt auf das Parfet nieder. Charles Perry ließ ſich ein 
Mefler geben und machte fi daran, mit freubezitternden 
Händen die Stride durchzuſchneiden. 





Kapitel IV. 

Eben fo weit, ald vom Bechtr jur Lippe, iſt von einem bübfchen Mädchen sm 
einem erwürgten Rcufoundländer, — Wer daran jweifelt , wird durch folgen» 
des überjeuat werben. — 

Wir haben gefehen, mie fröhlihen Sinnes Iſabella 
in Godfrey Fairfar’ Koffer ſtieg. Die Neuheit diefer Si- 
tuation entzüdte fie. Ihre Fröhlichfeit dauerte aber nicht 
viele Sekunden, nachdem der Dedel ſich gefchloffen und 
der Schlüffel fih im Schloffe umgedreht hatte. Das ihrem 
Ohre fo nahe Geräufh des Riegeld machte ihren Ent 
ſchluß wanfend, fie ftieß felbft einen Meinen Schreckens⸗ 
frei aus; aber fie fhämte fi ihrer Schwachheit, und 
that fih Gewalt an, im Kichern fortzufahren. Dennoch 
hielt ed Godfrey für nöthig, nachdem er den leßten Kno⸗ 
ten in den ÖStriden zugezogen, feiner Geliebten Muth 
einzufprechen. 

»Jegt, liebe Heine Heldin,e flüfterte er ihr durch das 
Sclüffellod zu, »laffe den Muth nicht finfen; denke an 
unfer baldiged Wiederfehen, an die Jahre des Glückes, 
die einer Stunde der Ungemächlichfeit folgen werden. Ber 
denfe, Ifabella, daß ich Did heißer liebe, als irgend 
jemand auf der Welt Dich lieben fann, — daß Du mein 
theuerfter Schag bift, — daß ih Dir gänzlihe Sicher⸗ 
heit verbürge. Vergiß nicht, daß mein Glüd ober emwiges 
Unglüf an Deinem Muthe und Deiner Gebuld hangen. 
Ich höre jemand kommen; — lebe wohl, auf Wieberfehen, 
Geliebte!« 

Godfrey verließ das Gemach und es gelang ihm, ven 
Doftor Piympton, der ihm auf der Stiege begegnete, in 
das untere Stodwerf zurüdguführen, wo fid die Biblio- 
thef befand. Hier wußte er den würbigen Doftor über 
eine halbe Stunde trefflich zu unterhalten, indem er ihn 
um Rathfchläge über feine ferneren Studien der Mathe- 
matif und der tobten Sprachen bat. Bon biefem Gegen: 
ftande wurde Mr. Piympton warm umb ließ ſelbſt das 
Geſpraͤch nicht ausgehen, bis der Wagen fam, der ben 
Koffer holen follte. 

Indeffen fielen im Wäfcezimmer Ereigniffe von bes 
deutender Wichtigkeit vor. Iſabella hatte anf Godfrey’s - 
Lebewohl nicht geantwortet und zwar aus bem einfachen 
runde, weil der Gebanfe, allein, eingefchloffen, und 


allen Gefahren einer bebenflichen Reife ausgefegt zu ſeyn, 
im vollen Wortfinne ihr die Sprache raubte. Als fie ihren 
Entführer das Zimmer verlaffen, bie Thür hinter ihm ſich 
ſchließen hörte, wurde diefe Unruhe zur wahren Tobesangft. 
Die junge Unbefonnene war nicht im Stande die wirklichen 
Gefahren ihrer Rage zu würdigen und wahrſcheinlich blind 
für die Unſchicklichkteit ihres Benehmens! aber ihr Geiſt, 
allen Arten eingebuldrter Befürchtungen leicht zugaͤng ich, 
zeigte ihr die Zukunft in den ſchwaͤrzeſten Farben. Gie 
verglich ſich ummilltürlih mit Romeo’ Julie, die im 
Grabe eingefhloffen lag; fie war überzeugt, baß wenn fie 
das Unglüd hätte, einzuſchlafen, fie beim Erwachen wahn- 
finnig werden würde, wenn ed ihr auch nur eine Minute 
einftele, lebendig begraben zu ſeyn. Diefer fürdterlide 
Gedanke reichte hin, ihren gezwungenen Heldenmuth gänz- 
lich zu brechen und ohne an einen Fluchtverſuch zu denfen, 
fing fie an, aus tiefiter Bruft zu fenfzei. 

Zufällig aber ereignete es fih, daß gerade zur felben 
Zeit George Wharton nichts zu thun hatte, und in bie 
MWälhfammer binaufftieg, um feinem Freunde Godfrey 
einpaden zu heffen. Er war nicht wenig erflaunt, aus 
dem großen Koffer eine klägliche Stimme ertönen zu hören. 
Er blieb flugend einige Minuten fichen, weil er feinen 
eigenen Obren nicht traute, klopfte ein paarmal an's 
Schloß und fragt in feiner Beftürzung: 

»Darf man eintreten ?« 

Die Antwort war, wie leicht zu begreifen, bejahend. 

>Was ift das?e rief Georges noch erflaunter; »wer 
ift hier drinnen ?e 

>5d bin’s, liebfter Herr Wharton,« ſchluchzte Iſa⸗ 
bella, >um des Himmels willen, helfen Sie mir heraus.« 

»Großer Gott, theure Miß; ich eile um Hilfele 

»Um alles in der Welt, Georges, nur bad nicht! 
Wenn jemand dazu fümmt, bin ich des Todes. Schneiden 
Sıe die Seile durch, fprengen Gie den Koffer auf; vers 
lieren Sie feinen Augenblid!« 

(Die Sortiegung folgt.) 





Mo fai 


Am 18, Dftober wird das Enthüllungsfe der Walhalla flatt- 
finden. — — 

Bei Ehateaurour Cim Dep. der Indre) farb vor kurzem ein 
106jähriger Breis mit Hinterlaffung einer Todter von 89, eines 
Entels von 64, einer Urenkelin von 45, einer Hr» Hrenfelin von 
19 Jahren und eines Ur: Ur«Hrenfels von 13 Monaten. Er fah 
alio von feinen Nachkommen 5 Geſchlechter. — — 

In dem Keller einer Zuderfiederei in Gtodholm war eine 
große Quantität Steinfohlen in Brand gerathen, die man verge 
bens zu löfchen verſuchte. Nachdem die Kohlen bereits vier Tage 
geglüht und die Furt auf's höchſte gefliegen war, das Daus 
werde im die Luft gefprengt werden, Pam Jemand auf den Gedan⸗ 
Pen, durch eine in der Mauer des Kellers angebrachte Definung 
ein Drvgengas in denſelben zw leiten, welches Mittel denn auch 
die beabfihtigte Wirkung hatte. Die Dige der Mauern nahm 
bald ab und am nächſten Tage konnte ſchon der Keller geöffnet 
und die Kohlen daraus entfernt werden. — — 

Dr. Turndull in London hat, englifhen Blättern zufolge, 
entdeckt, daß die Blaufäure ein ungemein wirfiames Mittel zur 


Deilung der Blindheit ſey. Bor einigen Boden flellte derielde 
in Gegenwart einer zahlreihen Berfammiung an verſchiedenen 
Patienten, in einem Alter von 5 — 20 Jahren, Berfude an, die 
volfommen gelungen ſeyn follen. Die Heilung wurde bemirft, 
indem man nur 5 Minute, oder fo lange, bis der Patient anfing, 
einige Wärme zu verfpüren, eine Bleine Phiole mit Blaufäure, 
melde eine ber Größe des Auges entſprechende Deffaung hatte, 
diefem Organe näherte. Ein Kind war feit dem fecbsten Tage 
feines Lebens blind und hatte in der Blindenfhule mit erhöhten 
Lettern leſen gelernt, nah Dr, Turnbull's Behandlung aber fonnte 
es die Buchladen fehen. Ein zmeiundgwanzigjährigee Mätdhen 
hatte 13 Zahre in gänzliher Blindheit zugebradht, dis Dr. Turn⸗ 
bull es behandelte, und kann jetzt ohne Führer gehen und alle 
Formen und Farben unteriheiden. — — 

Zwei amerifanifhe Straufe haben in der lehten Zeit 
in der anfchnliben Menagerie des Sir Robert Heron dreijchn 
Eier gelegt, aber durchaus Peine Luft gezeigt, fie felber audju- 
brüten. Der Eigenthümer hat fonach dieſe Eier vier Truthüb» 
nern untergelegt; doch als Die Jungen ausgekrochen waren, hadı 
ten die Stiefmütter anfınat feindfelig und ergrimmt mit deu 
Schnäbeln auf fie, und drohten fie umzubringen. Es ftarben in 
furzer Zeit alle, bis auf einen dieſer Bögel, welcher der ihm zu⸗ 
getheilten Trutbenne mit Pindliher Anhänglichfeit folgte, aber 
merkwurdigerweiſe nicht das fraß, mas Strauße zu freifen pflegen, 
fondern ſich größtentheils von Inſekten nährte. — — 

In Turin farb der Canonicus Cottolengo, deſſen merkwür— 
biges Doipiz weltvefannt it, und über welchen das Jahrbuch für 
Lehrer, Eltern und Erzieher von Canonicus Jadih im Jahr: 
gange 1342 intereffante Mittheilungen gebracht hat. Diefer 
Hilo des Glaubens und felfenfelten Gottvertrauens, Diefer ganz 
arme Gründer einer herrlihen Anitalt, ftard als Opfer feiner mie 
ruhenden Thätigfeit, indem er fih bei Unpäßlichkeiten keinerlei 
Pflege geftatten wollte. Er, der über Dundertiaufende zu ber 
fügen hatte, mochte ſich nicht zu Bette legen, als ihn das Fieber 
fSüttelte, und er flarb ſitzend auf einer hölzernen Banf, als er 
eben bie Yufnahme eines armen Judenkindes in fein Hofpiz befahl. 
Aber nicht bloß alle Arme und Rotpleivende Turin’s fühlten feinen 
Tod ſchmerzlich, aud der König und fein Haus. — — 

Der berühmte koloſſale Elephant des Baſtille-Platzes, deſſen 
Gppsmodell ſeit 1813 aufgeftellt iſt, fol auf Koften der Stadt 
Paris als Brunnenzierde auf dem Plage an der Barriere du 
Tröne gegoffen und aufgetellt werden. Der Guß wird 900,000 
Franken koſten. Da im Innern des Baftille: Elephanten große 
Maſſen von Ratten hauften, fo umftellte man ihn, um biefe In» 
mwohner zu vertreiben, mit etwa zehn Buldogs und zündete hier 
auf im Innern des Elephanten Schwefel an. Die Ratten flohen 
nun, um ber Eeftidung zu entgehen, ſcharenweiſe und in Folge 
deffen entipann fih rin Kampf auf Leben und Top pwiſchen den 
Dunden und Ratten. Das Schlachtfeld war mit Leihen bebedt, 
doch follen auch mehre Hunde durch die Matten ſtark verwundet 
worben feon, — — 

Englifhe Zeitungen melden den Tod eines 118} Jahre alt: 
gewordenen Irländers, der — nachdem er aus feiner erften ein 
halbes Jahrhundert dauernden Ehe Beine Kinder gehabt — in 
feinem 1091em Jahre zum jmeiten Wale heiratete und Bater eines 
fhönen Knaben wurde, ver ihm fehr ähnlich fleht!!! — — 

Zm Dorfe Immenrode bei Goslar ſchlug am 6. Auguft Mit: 
tags unter furdtbarem Donnergekrach der Blig in ein Wohnhaus. 
Alles eilte herbei, und wie groß mar bie allgemeine Freude als 
man fand, daß der Blinftrahl nicht gezündet. Dach und Schorn: 
fein des Daufes find ſtark beſchädigt, faſt alle Fenſter zertrümmert, 
mehre Balken zerjplittert, Steine aus ber Brandmauer gerifen 
und einige Wände eingeflürjt. Das Merkwürdigſte bei dieſem 
Borfale war die wunderbare Beihirmung eines Kindes in der 
Wiege. Dies lag nahe an der zertrümmerten Band. Die ängft: 
lich beforgte Mutter, außerhalb der Stute beihäftigt, eilt nach 


erfolgtem Donnerfhlage in die vom Dampfe ganz erfälte Stube, 
wo fie die Wiege faum finden kann und holt ihr Kind, und fie — 
es hatte nicht dem geringen Schaden gelitten. — — 

In Monzingen an der Rabe wurde bereitd am 12. Auguſt 
diesjähriger Wein getrunfen. — — 

Bei dem eidgendffiihen Schügenfefe zu Ehur wurden über 
282 Eimer Land», 2145 Flaſchen feinere Weine, 181 Flaſchen 
Limonade und 116 Flaſchen Likdre getrunfen, umd hiezu 259 ge 
räuderte Rinderjungen, 3000 Bürfte, 167 Schinken, 206} Eent» 
ner friſches Bleifh, und nahe am 10,000 Schild Weißbrod ver 
jehrt. — — 

In Sranffurt a. M. wurde am 13. Auguft Abends eine Probe 
mit dem Gonnengafe vorgenommen und übertraf jede Erwartung. 
Das in unverbranntem Zuftande ausftrömende Gas war den Bes 


ruchsnerven kaum wahrnehmbar, und die mit größter Ruhe bren- 
nende Flamme, von ungemeiner Weiße und Zartheit (fo dag Die 
Slamme einer Badhsterje dagegen roth erihien) verbreitete eine 
folbe Helle, daß im Freüen und in bedeutender Entfernung ge: 
wöhnlide Schrift bequem gelefen werben konnte, im Zimmer 
aber glänzende Tageshelle Statt fand. Dazu if died Gas noch 
überdies beifpiellos wohlfeil, — — 

Im Dorfe Ehijola, eine Meile von Roveredo, war während 
der Sonnenfinfternig am Morgen des 8. Juli 1842 eine Henne 
gerade mit dem Legen eines Eich deſchäftigt und verſah fih höchſt 
wahrfgeinlih an dem Phänomen. , Wenigftens ift auf der einen 
Seite dieſes Cies eine Mobildung der Gonnenfinfernif zu fehen. 
Einige Zeitihriften bringen bereits Abbildungen dieſes Sonnen; 
finkerniß · Eies. — — 





Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 20. und 2x. Auguſt. 

Um 20. trat Herr Seelig vom Bremer Stadttheater zum 
erften Male als »Ruftan« in Grillparzer's dramatiihem Mär; 
en »der Traum ein Leben« auf. Meines Erinnerns ift diefes 
tüd feit der Zeit, als La Rode den Zunga gab, nmidt mehr 
auf das Repertoire gefommen; es mird alſo nöthig ſeyn, Die 
andlung desielden mindeftens anjudeuten. Dit Ausnahme des 
or, und Macfpieles ift das Drama der verförperte Traum eines 
Ebrgeisigen, der von Lug und Trug bis zum Morde und zur Uſur⸗ 
vatıon einer Krone voricreitet, welche zentnerſchwer auf feinem 
te und Dirzen laftet. Die Rache bleibt niht aus. Sich 
lo ein Gräuel, muß er zulegt jogar für fein Leben zittern, In 
dem fhauderhafteften Momente erwacht der Träumer in der 
Dütte feines Oheims und Wohlthäters, von welcher er für immer 
ſcheiden wollte, dankt den Gdttern, dag es nur ein Traumbild 
war, was er erlebt zu haben glaubte, und wirft ih, durch einen 
Traum gebeifert, in die Arme feines Oheims und der Tochter 
desielben, die er troß ihrer Liebe verlaffen wollte. Der Berführer 
Zanga (ein böfer Geift in der Geſtalt eines Negeriflaven) wird 
entiaffen und der Friede Pehrt wieder in den filen Wohnſitz eines 
Landmannes ein, der num die Hoffnung bat, daß fein Bes umd 
fein Name auf Kind und Kindestind übergehen werde. Die Pers 
fonen des Stüdes find natürlich zweifacher Art: Perfonen der im 
wachen Zuftande vorgehenden Handlung; und Perjonen, welche in 
dem verförperten Traumbilde mitwirten. Daß unter ten legteren 

aud der Träumer Ruftan erſcheint, verfteht füh von fell. 
Die — Partie im ganzen Gtüde iſt offendar der eins 
gefleiihte Teufel Zange. Zanga, der unheimlih lauernde, ge- 
wandte und fhadenfrohe Berführer verbirgt fein fchmarzes Ge: 
müth hinter der Maske einer ed» humoriftiihen Luſtigkeit. Im 
Ausörude dieſer Lufigkeit ging nun Derr Hiiher bis zu einer 
Rarikatur, die wohl Lachen und Abſcheu erregen, aber nicht jenes 
unbeimlihde Gefühl der Nähe eines böfen Dämons einnlögen kann. 
Er lief, drehte umd verbeugte fi, ungefähr, wie die Araber, bie 
uns vor jwei Jahren ihre Kunſtſtücke vormachten und mit diefer 
Beweglichkeit Hand fein Embonpoint in einem fait komiſchen Kon: 
trafte. Eden jo ed und luftig war fein Gelächter und der oft 
undegreiflihe Wechſel des Tones und Tempo's der Rede. Kurz, 
Derr Fiſcher Rand der Bränze eined Spaß mahenden Sklaven 
näher, als jener eines böfen Dämons und, anftatt daß diefe beiden 
Linien jufammenihwimmen follten, blieb in der Mitte ein leerer 
Raum. Die Darftelung des Ruftan ift eine weit leichtere Auf: 
gabe, zwar eben nicht dankbar in moraliiher Dinfiht, aber voll 
theatralifgper Effekte, welche bei dem größeren Publikum felten fehl 
ſchlagen. Auf dieſe Effekte arbeitete Herr Seelig mit einer Ans 


engung bin, die nur zu oft die Abſicht verrieth, in einzelnen 

omenten ju glänzen. Herr Geelig if ein hüdſcher, Präftig 
ausfebender junger Wann und feiner Stimme fehlt es weder an 
Stärfe noch Schmel; ; aber meil er feine Geftalt bei jeder Gele: 
genheit in moglichſt malerifhe Formen giegen will und nad befla 
matoriihen Effekten haft, verfällt er in den Fehler, das Gute 
deſſer, als gut zu machen und es erfheint fein Spiel darum un: 











Nebdaktion und Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


leihförmig und zerriffen. Endlich müſſen wir beflagen, daß Derr 
eelig, ındem er die betonten Sylben dehnt und die furgen ver: 
fhludt, ſchwer zu verftehen ift; daß er die Hände zu oft über ven 
Kopf erhebt, die Füße oft zu weil aus einander fegt und bei der 
Deffnung des Mundes die Zähne zu fehr entblößt, was defonders 
darum nit gut ließ, weil er fein Gelpt draͤunlich aefhminft 
alte. Nichts defto weniger müflen wir dem alte die Beredtig- 
eit widerfahren laffen, daß ihm befonders einige Momente that; 
Bräftiger Aufregung in Spiel und Deflamation wohl gelangen. 
Es ſcheint, ald ob über manden Theaterabenden eim til 
Schickſal walte. Derr Bayer (ter König im Traume) war fo 
unaufgelegt und unfiher in Wort und Gefle, daß wir dem tühti« 


Publikum —* verfammelt war, als an den naͤchſt vorange- 
gangenen Tagen, und daß aud ber Ehor dur ad Mi 
n er. 


ausgezeichnet wurbe. Prof. 

” Und Berfchen bes Görelbers wird in diefem Ad i dritten 
Alte der —* des Biene“ — 2 "Bien Dielen Berfchen Nie 
nicht als Unfunde des tters berausflcien kann, glaubte ic «# 
doch berichtigen zu mäffen. A. m. 
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Der Zaftträger von Briftol. 
(Foörtfesung) 


Mit Hilfe eines flarfen Tafchenmefferd hatte Georges 
MWharton feine Geliebte bald befreit. Blaß und nod 
immer fchluchzendb warf fie fih in die Arme ihres jungen 
Befreierd und ſchwur ihm ewige Dankbarkeit, Er ſey — 
verfiherte fie — von allen Menihen ihr der theuerſte. 

»Aber,e wandte Georged ganz matürlich ein, »wenn 
das der Fall ift, wie fommen Sie in Godfrey's Koffer?« 

»Ich habe es Ihnen gefagt,e entgegnete Iſabella in 
großer Berlegenheit, »der Schein ift gegen mid; was 
verlangen Sie mehr?« 

Nichts, ohne Zweifel, theuerfte Miß. Aber ich muß 
mich nothwendig mit Herrn Fairfar über diefen Punkt 
befprechen, ehe er das Haus verläßt; dazu bin ich auf 
jeden Fall entjchloffen.« 

»Ganz gewiß, — weil Sie alles thun, was mir am 
meiften zumider ift, nicht wahr ?« 

>fabella, Sie find fehr ſtreng.« 

»MWahrhaftig! Aber das ift nicht mein größter Fehler, 
und ohne meine übermäßige Gutmüthigfeit wäre ich nicht 
in die Schlinge gefallen, die Godfrey mir gelegt hat — 
biefer entfegliche Godfrey.« 

»Seine Aufführung ift abſcheulich; diefen Augenblic 
noch fege ich den Doftor davon in Kenntniß.« 

»Hören Sie auf! Was würde erfolgen? Mein Bater 
würde ihm bie bitterften Vorwürfe machen — baran 
zweifle ich nicht, — und mit Recht; ich geftehe, fein Ber 
nchmen verdient die längfte Strafprebigt. Aber denken 
Sie, liebfter Georges, an Ihren ſchoͤnen Wahlſpruch: 
Vergeben und Bergeffen!e Ich mill ihn von heute an 
zu dem meinigen machen. Geit vielen Jahren ift Gobfrey 
unfer Gefährte, und um einer Kleinigkeit willen wollten 
„vir im Augenblide der Abreife fein Herz betrüben? Iſt 
ed nicht viel beffer, wenn wir ald gute Freunde von ihm 
ſcheiden? Und nad allem ,‚« fügte Iſabella hinzu und bes 
äugelte ihr niedliches Gefihtchen. in einem alten Spiegel, 
>perbient ber arme Junge faum einen Tadel. Sie felbft, 
Georges, der Sie doc; ein Herz von Eis haben, ſchwuren 


Sie mir nicht viel hundertmal, daß Sie, um mic zu bes 
figen, gegen alle entfeffelten Elemente fänpfen würden ? 
Können Sie darüber erfiaunen, daß ein glühend leiden» 
fhaftliher Menſch, — ein Godfrey —« 

»Aber,« unterbrad Georges fie, »meine Leidenfhaft 
ift der feinen wenigſtens gleich.e 

»Dann muß fie edel und großherzig Ye Laffen Sie 
alfo auf dem, was fich hier zugetragen, das tiefſte Schweis 
gen ruhen. Die Schuld daran fällt ohnehin mehr auf 
Sie, ald auf irgend einen andern. Gie fennen Godfrey’s 
Eifer, den Zauber feiner hinreißenden Rede und doch 
ftellten Sie ſich nie zwifchen ihn und —« 

»Iſabella, mein Herz ift zu ſtolz, um —« 

»Dann müffen Sie ſich auch die Folgen diefes Stolzes 
gefallen faffen. Es it unbeftreitbar, daß gewiffe Menfchen, 
auch wenn man ihnen nicht den Borzug gibt, durch ihr 
ungeftümes Werben Zugeftändniffe erlangen, die wir eigent- 
lich insgeheim für andere beftimmt hatten und letztere 
werben berfelben verluftig, weil fie fich nicht darum bes 
mühten. Aber was bedeutet dies lange Gefiht? Woran 
denfen Sie fo eben? Ich will es wiſſen.« 

»Ich denke, Sfabella,« antwortete Georges, »daß ih — 
je mehr ih mir die Sade überlege — mit Godfrey 
fprehen muß; thue ich es nicht, fo wirb er, wenn er bas 
Vorgefallene entdeckt, mich einer wunderlichen Entwendung 
befchuldigen. Nicht alle Tage wird jemanden aus feinem 
Koffer eine Braut geftohlen, die er anbetet.« 

»Das ift wahr; aber ließe fi eine zu frühe Aufflärung 
wicht vermeiden? Bon außen ift der Koffer nicht befchädigt ; 
Sie bringen die Stricke wieder in gehörige Drdnung und — 
was fönnten wir nur an meine Stelle hineinthun ? Aha, 
mir fällt etwas ein. Gie kennen Beaufibel, Gauire 
Perry’ Hund? — Godfrey, ber das arme Thier auf 
den Tod hafte und geſchworen hatte, ed noch vor feiner 
Abreife umzubringen, hat diefen ſchrecklichen Schwur fo 
eben, vor kaum einer Stunde, erfüllt. Beaufidel, von 
feiner Hand erwürgt, liegt tobt unten auf dem Hofe. 
Godfrey wollte, wie er fagte, Ihnen die Sorge für bie 
Beerdigung und ben Berbadt einer folden Unthat über: 
laffen.« 


»Ich danfe ihm für das freundliche Andenfen,e fagte 
Wharton. »2ine folhe Abfiht verdient wahrbaftig eine 
Heine Rache, und die Sie mir fo eben vorfchlagen, gefällt 
mir audnehmend.e 

»Gehen Sie alfo fhnell hinunter und geben Sie Acht, 
daß niemand Sie ſieht. Beeilen Sie fi !« 

>Und Sie bleiven bier ?« 

»Pfni Georges! denken Sie, daß ich ben Anblid der 
Leiche ertragen fünnte!« 

>Meinerhalben. Aber werben Gie Godfrey noch fehen ?« 

»Nein. Ich gebe fogleih auf mein Zimmer und fdj.ieße 
mich ein. Wir haben verabredet, daß ich Kopfſchmerzen 
vorfhügen fol und er feinerfeits wird fagen, daß er 
fhon Aofried von mr genommen hat. Thun Gie alfo, 
lieber Georges, wie ich Ihnen gefagt; wir werden ihn 
auf eine herrliche Art los.« 

Mir diejen Worten verließ fie das Gemad und Geor- 
ges Woarton vollzog feinen Auftrag Punft für Puntt. 
Ede noch der Wagen anfam, war alles fhon in Ordnung. 
Er machte fi dad Vergnügen und half felbft den Koffer 
binunter tragen und auf den Wagen heben. Als Godfrey 
dem Poftillon hundertmal feinen koftbaren Koffer and 
Herz legte, biß er fih auf die Lippe. Auf die Länge 
mwurbe ihm der ganze Auftritt fo kowiſch, daß er eilig im 
das Haus zurädging, um aus voller Lunge lachen zu 
können. Iſabella, hinter den Jaloufien ihred Zımmers 
verborgen, eine unfibtbare Zeugin von Godfrey’s Beforg- 
niß, madte von ganzem Herzen dad Echo der Heiterkeit 
feined jungen Nebenbuhlerde. Sie ließ fih nicht ſehen, 
bis Godfrey Faırfar abgereift war. Als fie einige Minu— 
ten vor dem Mittagsefien Party Wallis rief, ihr Toilette 
machen zu helfen, fiand die arme Gouvernante ein paar 
Minuten fo ftarr vor Schreden, ala hätte fie ein Geſpenſt 


eichen. 
8 h (Die Gortiegung felst.) 


Mo fai 
Der durd feine ferbifhe Grammatif und andere Arbeiten im 
Gebiete der flamiihen Literatur befannte Schriftſteler 3. P. Jor— 
dan, der auch längere Zeit in Prag gelebt und an hieiigen Blät: 
tern mitgearbeitet hat, beabfihtigt von der nähften Michaclameſſe 
an eine neue jlawiichdeutihe periodiihe Schrift herauszugeben, 
welche den Titel führen wird: »Zahrbüder für ſlawiſche 

















Zheaterbericht vom 22. bis 24. Auguſt. 

Mach einem ziemlich verbürgten Gerüchte follten wir unter ben 
Sommergäften dieſes Jahres aub Herrn Bedmann fehen; aber, 
indem wir vergebens warteten, erſchien am 22. ein anderer berliner 
Komiker, Der Örobeder trat nämlih an dieſem Tage juerk 
als »Baron Pulm« in dem Vaudeville »Liſt und Phlegma,« dann 
als »Bludx ın dem befannten und beliebten komiſchen Lebensges 
mälde »das Zeit der Danpmwerfer« auf. »Lift und Phlegma« kann 
im Bergleihe mit dem »Zeite der Dandmwerker« mur verlieren, 
weil jenes Baudeoile aus der Luft, diefes aber aus dem Leben 

egriffen it. Ein Dann, mwelder bei der Rahriht vom tem Tode 
einer Sattin, feines Kindes und feiner Schweſter nit aus dem 
giltamatiichen Schlummer erwacht, it ein Schalenthier und Die 
iR, ihn durch erlogene Todesfälle aufjurätteln, um eine Werte zu 
gewinnen, ift eben jo plump, als inhuman. Auch der kaͤlteſte Phleg» 


Kunſt u nd x en in Böhmen. 


Hefte (von je 4 — 6 Bogen Royal: Dftav) ericheinen; die Ten— 
den; ift, wie ſchon der Titel ergibt, auch dem Deutihen die wid: 
tigeren fiteräriigen ıc. Eriheinungen des Slawenthums jugäng» 
fi, oder wenigftens ihm auf diefelden aufmerfiam zu maden. 
Ausführlier frriht ih hierüber ein eigener Profpeft aus, — — 

Am 8. Auguſt befticg der unermürlibe Alpenforſcher Eier 
von der Linth mit zwei Gefährten, in Begleitung von fünf Führern, 
den 12560 Buß hohen Birfel des Echredhorns (im Berner Ober 
lande),. Es war jum erften Dale, daß dieſer Felsgipfel beftiegen 
wurte, ben man feiner feilen Abhänge wegen immer für den 
wildeſten, unerfteiglihften Gipfel des Doerlandes hielt. — — 

Bei uns waren befanntliid im heurigen Frühjahr Maifäfer 
etwas Außerft feltenes. In der Pia; dagegen hatten fie ſich fo 
sahlreih eingefunden, daß die Regierung Preife auf ihr Ein 
fangen jepte. Man fing ſiebzehn Millionen Maifäfer jw 
fammen, wofür 700 Sulden als Preis ausgezahlt wurden. — — 

Aus Bremen wird vom 18. Auguft gemeldet: »@eit eiwa drei 
Tagen fommen eine Menge Fiſche, theils bereits todt, theils fehr 
ermattet, Die Weier herab. Leute, Die Davon gegeſſen, haten 
nachtheilige Folgen veripürt, und man fah fib in Winden und 
defien Umgegend vom Polizeimegen veranluft, das Bolt auf den 
nadtheiligen Genug dieſer Fiſche aufmerfiam zu maden, und den 
Verkauf verfelden bei 5 Tpir. Strafe zu unterjagen. Die Urſache 
dieſes faſt gänzliden Ausfterbens der Weferfiibe iſt bisher noch 
unermittelt. Man will bei ven Karpfen und Barben unter den 
Schupren ſchwarze Geſchwüre, ten Poden gleih, gefunden haben. 
Es ſcheint aljo eine Art Epidemie unter ven Fiſchen zu feyn. Bis 
jegt erfährt man, daß das Ausſterden der Fiſche bis Dameln hin 
auf bemerfi werde. Merkwürdig ift, Daß mehre Tage vor diefer 
Erfheinung und die ganze Zeit hinturch Fein Fiſch mehr an bie 
Angel ging, ja nicht einmal den Köder berührte.« — — 

Anfıngs dieſes Monats ftand vor den Aſſiſen der Mhones 
mündungen eine 60 Jahre alte Frau, beſchuldigt, ein fünfjähriges 
Madchen geraudt zu baden, Aus der Unterfuhung ergab fi, 
daß Die Angeklagte, Mdelsive Bequet, aus Paris gebürtig, von 
einem gewiſſen Spord geihieden war, dann als Baronin von 
©t. Hilaire 200,000 Fred. im Vermögen befaß, fräter wieder am 
Pont: Meuf in Paris dettelte, und zu verichiedenen Zeiten in 
Amerika, Gontainebleau, Paris, Malta, Algier ıc. lebte, Als fie 
ihr aus Amerifa mitgebrachtes Bermögen verihleudert, hatte fie 
die ausgefuchterten Betrügereien erdacht, um fi Unterfiügung zu 
verſchaffen. So erflärte fie Ab für blind und lich an fih durd 
den befannten Eharlatan Wieſecke in Paris eine Bunterfur vor, 
nehmen, welche in der »Qurope« vom 21. Aprif 1838 rompbaft 
beihrieben wurde, und dem Arjte Ruf, der angeblih Geheilten 
aber Geld verſchaffte. Mit dieſem Gelde ging fie nad Algier 
und eröffnete einen Branntweinladen, wurde aber, weil fie einen 
Soldaten erftah, zu Gmonatliher Daft verurtheilt. Als fie jetzt 
verhaftet wurde, gab fie vor, daß fie Ah mit Begründung einer 
Schulanſtalt deſchäftige. Das Kind hatte fie geftohlen, um mit 











matifer würde gegen jene, Die fib einen fo unmenihliben Spaß 
erlaubt haben, in feinem Inneren empört ſeyn. Schon dies ift 
ein Wideriprud in der Erfinzung, daß Die verunglüdte Eopie dei 
Kogedueiben Herrn von Langialm Ah in eine Wette einläßt 
Aber »Liſt und Phieama« if nur auf den flüchtigen Eindruck eini- 
ner komiſchen Auftritte berechnet, die aud am 22. nicht ihre Wir: 
kung verfedtten. Beionders gefiel Herr ®rodeder in der Sceme, 
wo Baron Palm als beirunfener Wirth erſcheint. Ohne in Er: 
treme ju verfallen, die mehr anmwidern, als lächerlich find, bewegt 
er ih in der Musfe eines Trunfenbold:6_eben jo drollig, alı 
natürlib. Dagegen fhien er uns im der Berkleidung des dichte: 
riſchen Atoofaten über die Gränze der Karikatur binausjugeben, 
Derr von Ruhleben (jo beißt der Phlegmatifer) muß doch Augen! 
und Verſtand gehabt baden und es iſt unter dieſer Borausiehung: 
unbegreiflih, wie er nicht auf den erften Blick ahnete, daß er der 


Gefopnte fer. — Mad. Binder mar in ber Maske einer Berliner 
Birtpin eben fo ausgezeichnet, als in der Rolle ver Wirthstochter 
⸗Lenchen,« welde ipr im ⸗Feſt der Hantwerfere vielleiot Niemand 
mit gleihem Erfolge nadfrielen wird, — Erſt im zweiten Baude: 
ville lernten wir Deren Örobeder als einen talentvollen und 
Venfenden Komifer fennen. Indem er feiner Darft Hung die But: 
müthigfeit und Ehrenhaftigfeit eines biederen Dantmweif-rs zum 
©runde legte und fi in den fibibaren Folgen des Rauſches 
mäßiate, ging doc fein Effeft verloren, auf weinen ed Anaely 
in feiner gelungenften Poſſe angelegt hat. Derr Öropdeder 
wurde nach vollem Berdienite gerufen, und Das olluemcme Ge— 
lächter, weſches jede komiſche Wendung des Geſeraches und der 
Aftion begleitete, war für ihn miht weniger ehrenvoll als dus 
wiederholte Beifallfictihen. 

Bleib am folgenden Tage trat er in Angely's Puftiriele 
>Bon Eieben die Dißlichfte« als Verwalter »Jeremtas Leberecht« 
auf, und gefiel aud im diejer Partie, »Jeremias Leberechl« ſtoht 
als komiſche Rolle zu jener des Maurerpalicrd »Gluck« in ccm 
Eonırane des Standes und der komiſchen Motire. Dennod ent 
fprah Herr Örodeder vollfommen ven Erwartungen tes * 
rums Grodeder iſt ein junger Wann; ader er gad den Vater 
von ſieben, arößtentheild heirarsfähigen Töchtern in Blort, Bewe— 

ung und Maske mit voller Wahrheit und mit einer Wärme und 
Biederkeit der Empfindung, welhe uns auf die aberglaubiſchen 
Brillen des ehrlichen Alten vergeſſen machte. »Jeremiss Leberecht« 
fdien uns eine gelungenere Darftellung des Gaſtes zu icon, old 
»Baron Palm«, mwelder in den Scenen, wo Palm ohne Maske 
erſcheint, nicht mobel genug war. Daß Derr Örodeder tisyer 
in Angelp'iben Baudenile’s_ und Schwanken aufgetreten ul, 
finden wir degreiflih , wenn wir auch mit Dem tramanıiden Zerr: 
bilde »Bon Sieden die Hißlihfle« niet einverftanden jepn fönnen. 
Als berliner Komiker würde Derr Örodeder in einer öjterrei: 
chiſchen Lokalpeſſe nur den halden Beifall geerntet baden. Wie 
bei jeder früheren be ir wurde aub am 23. Dirt Mer 
fing (DeUmald) gan bejonders und Herr Walter nit minder 
in der Bieinen Rolle des fjähflihen Bauers ausgezeichnet. Dem. 
rey fpielte Die Rolle der Gadriele mit gemopniem Feiße und 
folge, 

Am 24 trat Madame Dreffler » Pollert zum vierten 
Male ald »Norma« in der gleignamıgen Oper auf. Es ſcheint, 
als ob fie fih nod immer nit von ıhrem Unmohlieyn erholt 
hätte, denn wiewohl fie in mehren Einzelheiten (deſonders in der 
Preghiera) durddrang und verdienten Beifall fand, io bemerften 
wir doch in längeren Nummern ein flörendes Einfen und Er— 
flaffen des Tones, und jenes Mißvberhaltniß von Piano und 
Sorte, welches das gemwöhnlihe Zeihen übermäßiger Anıtir ngung 
iſt. Biele der ſchwierigſten ange und Berjierungen trug fie 
tatellos vor, aber gerade, wo wir ——— Entwicklung der 
folgenden Stellen erwarteten, klang ihre Stimme matt und ungefüge. 
Auch in ihrer Aktion vermißten wir jenen fätigen Fluß, welcher 
troß aller Gegeniäge die achtdramatiſche Darftelung ausjeihnen 
fol. Manhmal dien es, als od Mad. Drejiler: Pollert 
auf ihre Role und auf das Publifum vergäße, und ib dann 
plöglih aufraffe, um zu zeigen, daß fie fingen und inielen fönne. 
In diefen Womenten war ihr Ton mandmal ju hoch und ihre 
Artion zu lebendig und überladen. Dies bemerfien wir aud in 
übrer »Beonore« ( Fidelio), wiewohl fie in dieier Partie mehr ent: 
ſerach, ald am 24. Jede übermäßige Anftrengung nat Ermattung 
sur nothwendigen Folge. Das ſchoöne Duett in »# delio«: »D, 
namenloje Wonne« ging beinahe fpurlos vorüber, weil ih beide 
®&änger vorner über die Maßen angehrengt hatten. Wir wün— 
(den der Madame Dreifler:Pollert eine vollitändige Beſſe— 
rung ihres Unwohlſeyns, wäre ed au nur defhalb, um fie nad 
vollem Berdienfte beurtheilen zu können. 


Prof. Ant. Müller. 


Das Neichenberger Mufiffeft. 


Am 21. und 22. Auguſt wurde bas diesjährige Mufiffet, das 
dritte in Reichenberg, gefeiert. Die Anordnung war dieielde, wie 
im vorigen Fahre, mit der Ausnahme , daß diesmal feine Meſſe 
zur Aufführung Pam. Am erſten Tage, Nachmittags um 3 Uhr, 
wurde Griedrih Schneiders Dratorium »das BWeltgeriht«, am 
zweiten Tage um a Uhr Nadmittags ein großes Concert (beides 
im Theatergebäude) gegeben; der Bormittag des zweiten Tages 
wurde zu einer Meinen Landpartie benügt, Die Theilnahme an 
dieſem fbönen Feſte war nicht weniger lebhaft, ald im vorigen 
Sahre. Bon nah und fern, aus der Umgeaend von Reihenberg, 
aus dem Gebirge, aus den gewerbjamen böhmiihen Öränzorten, 
wie aus dem benachbarten Sachſen halten ih Mitwirkende und 


Zuhörer eingefunden, und waren in Privathäufern der gaftfreund:» 
lihen Stadt aufgenommen worden. Doc hatte der wadere Ber: 
anftalter und Yeıter ver reihenberger Muflffeite, Herr Ehorrector 
Glorian Schmidt, Diesmal mehr Mühe, einen der Orcheſtermaſſe 
entiprehenden Ehor aufjuftellen, da die Zittauer Sänger, bis auf 
jwri ausbleivden mußten. 


Um die reichenberger Mufiffelte zu würtigen, muß man fle 

vom ribligen Stundruntte aus detrachten. @ie find nicht, und 
follen nicht ſeyn, Echaufellungen einzelner Birtuoien, fondern es 
vereinigt fh in ihnen eine Menge von Kunſtfreunden jur liebes 
vollen Ausführung solcher Werke der höheren Tonfunt, tie dem 
Mufkfrennde auf dem Lande, wo die muflfaliiben Kräfte eines 
Be ein qunatpunftes ermangeln, unjugänslih wären ohne ſolche 
Zeſte. Munkfeite fonnen nur durch die Maſſen wirfen, Wir fahen 
dies bei dem vorigen, wie bei Dem diesjährigen reidenderger Mus 
fiffete. Ale Geſammtnummern irrahen bei weitem am meiſten 
an und wurden auch in der That mit eıner binreißeneen Kraft und 
Beaceiſterung ausgeführt; die Einjelnummern tagegen (die dem 
Beitieiter wohl großentheus Dur tie Umftände aufgedrungen mers 
den mögen) iind keineswegs die alänzende Partie ver Fre. Indeß 
wird Der Billige auch bier mit Berüdiichtiaung der Umſtände ur 
treilen. Mag au die Leiſtung ſeldſt ıhre Mängel baten: Der beite 
Wille, ein rühmenswertper Eifer läßt Ah nıraenes verfennen. 
Wie mögen üder Die Bade urtneilen, wie wır wollen, die Wärme, 
mit der fie geboten wird, verrjlidtet und zu Dunfe, 
Wie geisgt, hörten wir dies Fahr Peine große Meile; doch 
follte uud diesmal der Barmiltayg det eriten Tages nint ohne 
Kunitgenuß vorübergeben. Hr. Anton Profi, der ausarjeich: 
netite Orgeleirtuoie, den ich gehört habe, ipielte bei Dem Botted- 
diente in der Defunalfirhe vier große Drgelcompoftionen: ein 
Prulurium von Rind, ein Drgel» Eoncertino von jeiner eigenen 
Eompoition, eine Pnantaiie von Acoloh Hefe und rine große 
Enge (A-moll) mit Praludium von I. ©. Bad. Hr. Protid 
beberrint nie nur jein Initrument in techniider Beziehung voll» 
fommen ınamentlih das jo ofı vernachläßiate Pedal behandelt er 
mit ſicheter Meiſterſchaft), jondern er veritent fih auch im ausge: 
jeihnerften Grade auf die Kiibung der Regiſter. weldye der D.gel 
erſt Bieliertipfeit, ich möcßte jagen, Seeie cidt. Bein Bortrug 
der außerſt ſchweren Bach'ſchen Conpofition, die er mil ter gründ⸗ 
lichſten, dis in’s flenite Detail fideren und Maren Fertigkeit ſpielte, 
wird mir unvergeßlic bleiden. Herr A. Profi veapiibtigt, wie 
ih höre, eine Reiie ın’e nörklihe Deutſchhland. Er wird gewiß 
dem böhmiiben Namen Ehre machen. 

ir. Schneiders Dratorium »das Weltgerichte wurde, wie 
das Programm beisgt, von beinahe 300 Perſonen aufgeführt, Hr. 
Chorrector Schmidt wurde wahribeinlib durd gem tige Gründe 
su der Wahl dieſes Dratoriums beitimmt, gegen tie ſich einiges 
einwenden laßt. Cineri is ıft das »Weltgeriht« von den neueren 
Dratorien eines der allerbifanntellen und wurde namentlid ın nahe 
gelegenen Städten der Nachdarländer vor nicht gar ju langer Zeit 
vortreffiih aufgeführt, — anterieits dleidt es meiner Meinung 
nad, einzelne Rummern abgerechnet, unter dem Dratorienfiple. 
Die Auffäprung war im Ganzen jchr befriedigend. Wie bei der 
vorjährigen Aufführung des Paulus waren beionders die Chöre 
iehr gut. Mit den Pıäfiigeren Enören, beionders mit den beiden 
Enören der Höllengeifter, mit dem Enore der Eritindenen (»Fur dt: 
dar, wie Donnerlurm«) und mit dem großen Schlußchore (»Bein 
iſt das Reich«) mußte ſich die ſrenaue Krıtik einverstanden erfläs 
ren. Dis Occheſter hielt gch ſedr water; es war Liöfret und ent 
ſchieden, je nahdem das Tonſtück es erforderte, Dieſe großentheils 
treflihe Ausführung erſcheint um io rühmlider, wenn man be 
denft, daß die auswärtigen Mitwirfenden, cin aniehnliher Theil 
der Geſammtzahl, nur Die Öeneralprobe mitmahen fonnte, Die 
Solopartien waren folgentermaßen beieht: Sopran, Friul, MR. 
Dpreit aus Zwidau; Wir, Fräul, A. Röoßler aus Örünmald; 
Tenor. Hr. 3 Reiner aus Diiris; Baß, Dr. 3. Reigmann 
aus Reichenderg und Hr. 9. Friedrich aus Shönlinde Fräul. 
Dppelt hätte, um eine jehr qute Sängerin zu ſeyn, mur einige 
gute Schule nöthig; ihre ihöne Stimme, friid, frei und von 
leihtem Anſchlage ın der Höde, in der Tiefe eiwıs vernadläßint, 
iheint gegen das vorige Jahr nod gewonnen ju haben. Fräul. 
Rögler intonirte in den mehrfiimmigen Soloiigen (mahrıheins 
li aus Befangenheit) etwas unſicher. Sie it noch ſehr jung und 
ibe Drgan ihon jegt recht hüdſo. Deren Reiner's angenehmer 
Tenor wurde durch einen forgiamen Bortcag noch g’hoben. Derr 
Reihbmann bat ein wohlthucendes, obdgleih nint jehr metallreis 
des Organ. Herr Griedrih, ein guter Burpton, trägt ſehr 
forreft vor. ie ganze Aufführung nahm, ie weiter fie fort 
ihritt, an Lebendigkeit und Ausorud zu. Das aegen das Ende 
die Chöre etwas zu tief Manden, war bei der ungemeinen Die 
im Lokale natürlid und unvermeidlich. 

Der Deſchlut folgt.) 


Telegrapb von Prag. 


(Kirhenmufif,) Am 28. Auguſt, dem Drdensfefle der 
P. 9. Augufiner, wird in der Pfarrfirhe zum heil. Thomas um 
die 10. Bormittagsftunde eine feierlihe Meile fammt Graduale 
und Dffertorium von Binzenz Maſchek zur Aufführung ah, 


Eorrefponden; aus Böhmen. 


Teplig, 20. Auguft. 
Hier herrſcht immer nod ziemlich viel Bewegung und Leben. 
Gleichwohl if die Anzahl der Angehenden bereits größer, als die 
der Anfommenden, wie aus den bereits nicht mehr täglich erſchei⸗ 
nenden Blättern der Badelifte hervorgeht. Die Zahl der Parteien 
ift bis jest 2471. die der Perionen 4423. Gegen das vorige Jahr, 
welches an demielben Tage 2393 Parteien mit 3941 Perfonen ent: 
hielt, hat diejes fomit eine Mehrzahl von 78 Parteien und 482 
Perionen, Die jetzigen Liſten enthalten eine größere Wannigfal: 
tigkeit der Nationen, aber gegen früher, weniger Notabilitäten. 
Diefe find: Ge. Exc. Herr Paul von Tolftoy, f. ruf. Kammer. 
herr und ®taatsrath mit Frau Gemalin, geb. Bräfin Benken— 
dorf; Fürft Esper von Beloffelity » Belojerjfi, f. ruſſ. Gardeoderſt 
und Flügeladjutant Er. Maj. des Kaijers; Se. Erc. Freiherr von 
Ggplenz, PR, fächf. Generallieutenant und Gouverneur von Dres: 
be; Ihre Erc. Frau von Sucofanett, k. ruf. Beneraladjutantens: 
Gattin; Ge. Erlaubt Fürſt Miloſch Dprenowitid aus Gertien; 
Dr. Belenin, kaiſ. ruf. Staatsrath; Hr. Joh. Breiherr von Pro: 
adjta, f. k. böhm. Gubernialvicepräfident; Hr. Möller, k. preuß. 
ei dr. von Öravenhorft, P. preuß. geheim. Hof: 
rath x. 
Se. k. Hoheit der Herzog von Bordeaur hat Teplik am 16. 
d. M. verlaffen, und feine föniglihe Tante, die Herzogin von 
Angouldme wird ihm am 22, folgen, Aus Beranlajlung der An: 
mefenheit des Herzogs von Bordeaux fah man hier auch mehre 
feiner Anhänger aus Frankreich und einer derfelden brachte ihm 
ein Geihen?, desgleihen Teplig früher wohl nie gefehen, nämlıid 
ein lebendes Rennthier fammt einem jener —— Schlitten, 
„deren ſich die Einwohner Norwegens und Lapplands auf ihren 
Sahrten bedienen, und die bei dem tiefen Schnee in jenen Gegen: 
den gewiß fchr gmedmäßig find. 
on Herrn Bazjini, Schüler Paganini’s, hörten wir jmei 
Eoncerte auf der Bioline und von Aräulein Riſchawy aus Prag 
wei andere auf dem Pianoforte. Der Beſuch derfelben war ım 
urchſchnitte nur mittelmäßig. Wenn es einem angehenden Künft: 
ler nur daran liegt, einen nod unbefannten Namen vor ein cosmos 
politifhes —— au bringen und Empfehlungen für größere 
Städte zu fjammeln, fo mag er immerhin in einem Badeorte Eon- 
certe geben, aber er wird ſich meiftend getäufcht finden, wenn er 
auf pecuniären Bortbeil gerechnet hatte. 

. Benn von muſikaliſchen Genüßen die Rede ift, mögen aud 
die Unterhaltungen nicht unermwähnt bleiben, die von verfhiedenen 
Dilettanten im Kaffeefaale des deutihen Daufes vom Zeit zu Zeit 
impropifirt werden. Aber nit nur manches fhöne Dilettanten: 

„Talent für Gefang und Piano kann man hier hören, natürlich 
'ohne ein Entree zu erlegen: auch anerkannte Künſtler verfhmähen 
es nicht, ihr Schärflein - allgemeinen Unterhaltung beijutragen, 

b 4. B. der Berliner Kapellmeifter und Liedercomponift, Derr 
eichhardt. Und neulich ſetzte ſich faft undemerft eine Dame an’s 

Piano, deren ungemeine Fertigkeit (ie fpielte Henſelt's Bariatio: 

nen aus dem Liebestranfe) bald alle Aufmerkjamkeit fefielte und 
äulegt einen wahren Beifallsſturm hervorrief. Da erhob fih die 

Spielerin von ihrem Sitze und ale Welt erkannte jegt — Map, 

Schumann aus Peipzig, geb. Clara Wied. P. ©. 


i Karlsbad, 21. Aug. 

Nach der Kurlifte vom 16. d. — ber leßten bisher erſchie⸗ 
nenen — beträgt die Zahl der Kurgäfte 2666 Parteien oder 4483 
Individuen, folglih um 21 Parteien oder 172 Individuen mehr, 
als am felben Tage des vorigen Jahres. In jeder Gaifon wird 
um die Mitte Auguſt eine Abnahme der Gäfte bemerkbar, der 
Adgehenden find zu _biefer Zeit bereits mehr, als der Anfommen: 
den und ſelbſt die Quellen, bei denen fonft der größte Andrang 
berriht, werden von Tag zu Tag leichter zugänglich. 

Die franzöfiihe Geſellſchaft unter der Direftion des Hrn. 
Talier, sex- premier röle du Theätre imperial de Moscou ‚« hat 





Nedaktion und Berlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


hier ſechs recht brave Baudenille» Borkellungen gegeben und if 
heute nad Mariendad abgegangen. Bon da will Nie vielleiht 
Grangensbad und ganz gewiß Prag befuhen, Dbmohl diefe Ge— 
ſellſchaft hier eben Peine guten Geſchäfte gemacht hat, fo waren 
dieſe doch nicht fo Mäglih, wie jene der — unftreitig befferen — 
franzöfihen Truppe, welche im vorigen Jahre hier gefvielt hatte, 
Das Publifum war jwar mit den Schaufpielern und Schaufpieles 
rinen jufriedven, aber es bleibt doch nichts deſto weniger wahr, 
baf das Baudeoille der franzöfiihen Sprade und dem franzöflihen 
Geifte viel zu eigenthümlich if, ald daß es den Fremden außer» 
bald Frankreichs gefallen und von ihnen verftanden werden fönnte. 
An einem Drte wie Karlddad, mo man beim Aufſtehen und beim 
Schlafengehen von dem bemundernswerthen Orcheſter Labitzky's die 
hertlichſten, barmoniereihften Muſikſtücke aufführen hört, fann 
der magere Geſang diefer Hald» Oper, des Vaudevilles, deſſen 
Dauptvervienft in den geiftreihen heiteren Worten liegt, nicht be» 
jonders gefallen. 

Madame Annette Bifpop, erfte Sängerin der chem. Fön. 
klaſſiſchen Eoncerte und der philharmoniſchen Geſellſchaft in Lonton, 
und Mitglied der P. engliihen Afademie der Mufif, aus Fondon, 
und ihr Reifegefährte, Herr Ritter Nifolaus Karl Booſa, erfter 
Darfenfpieler Ihrer Maj. der Königin von England, Mitvorftcher 
der P, Akademie der Mufif, und ehemaliger Muſikdirektor der 
großen italteniihen Oper in donden, haben zwei Eoncerte gegeben, 
welche, troß der angeführten pompöfen Titel, nur ſchwach befucht 
wurden, Dan ließ der englifhen Sängerin Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren, ohne fie gerade in den erften Rang zu fegen, Herr Bochſa 
dagegen, von Geburt ein Böhme, wußte den Ruf eines Harfen— 
fpielers erften Ranges zu bewahren. Obwohl aber beide Künftler 
aus England famen, —* ſich nichts deſto weniger die engliſchen 
Ei nicht zu ihren Bunften geftimmt. 

ie Hige und Trodenheit find ungemein groß und bis jur 
Verjweirlung anhaltend. Die Tepl ift fat troden und es hält 
weit ſchwerer, gutes frifhes Wafler zum Küchengebrauhe und 
zum Trinken zu erhalten, ald Mineralmafler, auf deſſen Ergiebigs 
Peit die äußere Temperatur feinen Einfluß bat. Tag für Tag 
laffen dichte Wolfen Regen hoffen, und Tag für Tag ſieht man 
fie ſich jerftreuen. 

Unter den verfhiedenen Notabilitäten, welche feit dem 1. Aug. 
hier anfamen, bemerft man nad der Ordnung ihrer Ankunft: 
Ihre Ere. Frau Leopoldine Gräfin von Epork, geb. Gräfin Regas, 
Sternfreujordenspame, P. ?. Kämmererd: und Gcheimrathöwittme ; 
®ir Ermard **16 Oberrichter (high-sherif) von Dublin, mit 
Gemalin Lady Eliſabeth Borough; Hrn. Alfred Marquis de Mon: 
taigu aus Paris; Hrn. Grafen Zabiello, k. ruff. Staatsrath und 
Kämmerer aus St. gie Hrn. DOnufri Grafen Malachow⸗ 
ffi, Gutsbefiger, mit Frau Gemalin aus Warfhau; Hrn. Gran 
von Jalowiecki, Paif. ruf. wirklichen rung aus Warfchau ; 
den ſehr ehrenmwerthen John Edward Stanley, Mitglied des geheis 
men Rathes Ihrer Maj. der Königin von Großbritannien, mit 
Gemalin und Sohn, aus Zondon; Frau Baronin von Bauthier- 
Baillamont, geb. von Mesmarre, Bicomtefle von Lardendis de 
Ville, mit Fräulein Tohter und Eräul. Baroneſſe Imhof: Spiel: 
berg, aus Wien; Hrn. Kajetan Ruthner, P. P. wirft. n. d. Regie: 
rungsrath, aus Wien; Hrn. Biftor Zip: Ferraris, Oberften und 
Kommandanten des ?. f, Großherzog von Tosfana 4. Dragoner: 
Reg., aus Güns; Hrn. Deinrih von Diet, P. preuß. General: 
major, aus Berlin; Ge. Erc. 9. Freiherrn von Gebjattel, ri 
biihof von Münden : Arepfing; Hrn. Aler. Grafen von Efafy von 
pe un f.f.Rämmerer, aus Bien; Hrn. Karl Behr, M. Dr. 
aus Bernburg; Lady Maffles, BWittme bed Gouverneurs ber 
Infeln Zara, Sumatra und Gingapur, Biograpbin ihres be 
rühmten Gatten; Hrn. Peter Edlen von Muth, k. P. Hofrath, 
Stadthauptmann und Polizeidireftor, aus Prag; Hrn. Dr. Adolph 
Dtto, t. preuß. geh. Medicinalrath und Prof., aus Breslau; Hrn. 
Karl Ritter von Schreibers, Med. Dr., F. P. Hofrath und Direftor 
ber P. k. vereinigten Naturalienfabinette aus Wien; Hrn. Iana; 
Ritter von Nadherng, Med. Dr., P. k. Gubernialrath und Protos 
medifus, aus Prag; Hrn. Ferd. Hefler, Dr. und F. R. Prof. der 

hufif an der prager Univerfität, Hrn. Grafen Potodi, aus Paris; 

rn. Anton Baron von Gatlen;, Rittergutsbefiger ıc. mit Ge⸗ 
malin, geb. Baronefle v. Lußerode und Fri. Schwefter Adelaide, 
aus Dresden; Frau Gräfin von der Schulenburg, mit * Hrn. 
Ludwig Anton Grafen von der Schulenburg, aus Berlin; Fr. Ma: 
ria Domgialto, geb. Gräfin Pater, aus Wilna; Hrn. Wenzel 
Guftao Ritter von Kopetz, k. k. Gubernialrath und Profeflor der 
Rechte, aus Prag; Hrn. von Scharnhorft, k. preuß. Generalmajor 
und Inipeftor der Artillerie, aus Berlin. 
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Kapitel V, 
welches den. fchr natürlichen Srund einer ſehr unmahricheinlihen Thatiace 
: enthält. 

Charles Perry’s Erftaunen und Unwillen, als er ftatt 
der reisenden Iſabella Plympton die Leiche feines Beau: 
fidel im Koffer fand, kann der Lefer leichter ſich einbilden, 
ald unfere Feder befchreiben. Zuerft die Uiberraſchung, 
dann ber Schmerz; über den Tod feines Lieblingshundes, 
enblid; der Zorn über die Liberzeugung vollitändig zum 
Narren gehalten worden zu ſeyn, brachten ihn in wenig 
Augenbliden auf den Gipfel der Aufregung und Wurb. 
Er ſchrie, wie ein Bewohner von Beblam, fchlug ſich vor 
die Stirn, raufte fih die Daare aus, rannte im Zimmer 
auf und ab, und ſchwur einen heiligen Eid, nicht nur 
den jungen Fairfar, Patty Wallis und den Doftor Plymp⸗ 
ton, fondern ſelbſt den treuen Doncaiter Dick feiner ge: 
rechten Nahe zu opfern. Mitten in dieſem Anfalle von 
Wahnſinn riß er die fterblichen Uiberreſte Beanfideld aus 
dem Koffer und fchleuderte fie aus allen Kräften dem er: 
Ihrodenen Cäſar Devalle an den Kopf. Der Fleine Laſt⸗ 
träger fonnte den gewaltigen Schlag nicht aushalten; er 
ftürzte zu Boden und blieb halb erftidt unter der auf 
feiner Bruft ausgeftredten Hundeleiche liegen. Sein Ges 
fchrei, feine Grimaffen, feine heftigen Bewegungen, ſich 
von einer jo unangenehmen Laſt zu befreien, waren im 
höchſten Grabe fomifh, fo daß Charles Perry, gemalt: 
fam feiner grimmigen Gemütheitimmung entriffen, in ein 
ſchallendes Gelächter ausbrach, in welches fein Jokey ſo⸗ 
gleich einſtimmte. 

Diefe tolle Luſtigkeit wuchs noch, als Cäfar fich unter 
dem Hunde hervorgearbeitet hatte und Feuchend aufitand. 
Der Neger brachte feine verfhobene Haldbinde in Orbnung 
und ſuchte nah Worten, melde den ganzen Unmillen 
ausdrüden follten, den ein ſolches Benehmen mit Recht 
in ihm ermwedte. Mit etwad wanfender Stimme, aber in 
wohlgewählten Ausbrüden erflärte er: er wünſche jehr, 
zu erfahren, ob Gefeg und Herfommen irgend jemanden 


erlaubten, das Aas eines Hundes einem Bürger dieſer 
Welt an den Kopf zu werfen; — er frage aud, was 
denn fo gar Lächerliches in der Rage eines Familienvaterd 
fey, der fih von der Berührung eines Thiered loszumachen 
firebe, das gar wohl noch lebend, oder gar wuthfranf 
ſeyn fünne? — 

> Wenn man und ungeitraft jo behandeln darf,e fuhr 
er fort, »marum menden wir irgenb Gorgfalt auf unfere 
Perfon? warum treiben wir nicht den Strom des Lebens 
hinab wie die Holzblöde, preisgegeben den Wellen ber 
Fluch? Da felbit die Schöpfung, fo unverfländig ſie iſt, 
uns über unfere gefelligen Pflichten belehrt, — da jelbit 
die Katze fih die Pfoten ledt und das Geficht wäfcht 
und die Ente ihr Gefieder pußt, um ung zu zeigen, daß 
der Menſch feines Gleichen einige Aufmerffamfeit auf fein 
Aeußeres fchuldig it: warum — fage ih — müffen wir, 
nachdem wir biefe Fingerzeige der Vorfehung befolgt, in 
Gefahr ſtehen, einander an den Kopf geworfen zu werben, 
wie die Kampfhähne am Faſchingsdienſtag? — Iſt es 
erhört —« 

»Das will mit kurzen Worten heißen ‚« unterbrady ihn 
Dick, »daß bei einem Manne, der ſich einen zierlichen 
Knoten in’d Haldtudı geichlungen hat, und die Spike 
eines weißen Jabots ſehen läßt, ein folcher handgreiflicher 
Spaß fchleht angebraht war. Wenigſtens überfege ich 
mir dies Rorhwälfd fo, und ich wette einen Kronthaler, 
daß ich Recht habe.« 

»Das ift auch meine Meinung,« fagte Derry. »llibris 
gend glaubt mir, braver Mann, ed thut mir herzlich 
Leid —« 

»Kein Wort weiter,e rief Cäſar, deſſen Züge, nur 
einen Augenblid von der Entrüftung gerungelt, jetzt wieder 
ihr gewöhnliches Lächeln annahmen ; »fein Wort weiter, 
ich bitte Sie darum. Schon die bloße Abficht einer Ent⸗ 
fhuldigung genügt gänzlich zwiſchen —« Und er jtodte 
und ſuchte dad richtige Wort. 

»Zwiſchen Gentlemen, nicht wahr ?« half ihm Charles ein. 

»Sie befhämen mich dur Ihre Herablaffung, Sir, 
und, fobald id) einen nenen Gotillen componirt habe, jo» 
bald Miſtreß Devalle mid; mit einem acten Pfande der 


" Liebe befchenft, wird Ihr Name — glauben Sie mir — 
nicht vergeflen werden. Für jegt würbe ich Ihnen vor 
Schlagen, wenn ed Ihnen nicht mißftele, in einem freunds 
fhaftlihen Toafte ale Keime künftiger Zwietracht zu 
ertränfen.« 

»Dick,« rief Charles, deffen Lingebuld von neuem er 
wachte, »geh’ und hole Branntmwein; ich fehne mich ſelbſt 
nad einem Trunfe.e 

»Sie erlauben,e fiel ihm Gäfar in’d Wort. »Mit Bers 
gnügen erfpare ich dieſem Herrn die Mühe des Ganges. 
Ich ſelbſt gehe, Ihren Befehl in Vollzug zu fegen.« 

Und er verſchwand mit einer tiefen Verbeugung. 

»Ein abgefhmadter Patron,e fagte Charles, fobald 
jener die Thür binter ſich zugemacht. »Jetzt fage mir, 
Did, was hältft Du von der Sade?«e 

Meiner Treu, Herr, ic fann nichts anderes fagen, 
als daß mir bie Stränge teufelmäßig verwirrt fcheinen, 
Aber ich wollte meinen ganzen Jahreslohn gegen eine halbe 
Krone fegen, daß diefer Cäſar nicht fo unſchuldig ift, ald 
er ſich die Miene gibt.e 

»Was millt Du damit fagen? Warum blinzelit Du 
fo mit den Augen ?« 

»Wenn ich mit den Augen blinzle, geht mir allemal 
eine Idee durch den Kopf. Ein gutes Pferd fpigt bie 
Ohren nur auf ein gutes Zeichen. Den abicheulichen 
Streich, der Ihnen gefpielt worben, kann ich nicht bes 
greifen, und ich gäbe viel darum, zu erfahren, wo unfer 
ſchöner Plan bangen geblieben. Wer hat den Hund im 
den Koffer gelegt? Diefe einfache Frage wünſchte ich vor 
allem beantwortet.« 

»Und ich auc,z rief Perry. 

»So viel ift flar,e fuhr Did fort, »daß irgendwo ein 
Hinderniß eingetreten ift. Aber wo? Das ift die Schwie⸗ 
rigfeit. Ich will ein Bein wetten, daß die gute Patty 
der Sache ganz fremb it. Wo alfo, frage ich abermals, 
fam die Mafchine in's Stoden?« 

»5a, darum handelt ſich's.« 

>Nun denn, um meine Meinung gerabe heraus zu 
fagen: mit diefem Heinen Neger ift ed nicht ganz richtig. 
Bedenfen Sie, wie lange ed dauerte, ehe er ben Koffer 
brachte, und als ic; ihm fagte, daß er an Godfrey Fair 
far abreffirt fey, ließ er mich nicht zu Ende reden, fonbern 
fiel mir in’d Wort: »2Ja, ja; George Fairfar, Esquire, 
nad; Demerarae Im Augenblide fiel mir das nicht fo 
auf; aber jetzt macht ed mich immer bebenflicher, je mehr 
ich darüber nachdenke. Ich möchte faft ſchwören, daß das 
Unterſchieben waͤhrend des Transportes aus dem Poſthauſe 
in dieſen Gaſthof geſchah — ich will eine Guinee darauf 
wetten.« 

»Auf Ehre Did, Du haft oft Recht und diesmal ijt 
Deine VBermuthung nicht ohne Wahrfcheinlichkeit. Aber 
wie follen wir Gewißheit befommen ?« 

>Wenn wir den Burfchen betrunfen machten ?« 

»Er würde vielleicht plaudern — Wie aber, wenn er 
und unter den Tiſch trinft ?« 


»Uns beide? Unmöglih! Ich nehme bie Hälfte der 
Toafte auf mich.« 

>Meinethalden, Did. Wenn aber der Kerl im Bes 
wußtſeyn feiner Schuld das Weite gefucht hat?e 

⸗2Ich laufe ihm nach — doch fell — Nein — ja — 
ic erkenne feinen Schritt.« 

Der Heine ſchwarze Laftträger fam wirklich zurüc und 
hinter ihm ein Kellner mit drei Gläfern und einer gefchliffe- 
nen Flaſche mit Branntwein. Man fegte ſich fogleich 
zum ZTrinfen nieder. Charles und Die löften ſich fleißig 
ab, um ihren Gegner von gefunden Sinnen zu bringen. 
Bald fingen bie Heinen Augen GCäfar’s an zu funfeln ; 
ein leichtes Stammeln hemmte bereitd ben Strom feiner 
Beredſamkeit; feine Worte wurden mit jedem Augenblide 
unermeßlicher,; der vertrauliche Ton, in welchem er von 
den vornehmften Briftolern ſprach, verrieth deutlich die 
Berfaffung feines Kopfes. Nun brachten der junge Perry 
und fein Groom das Gefpräcd auf die Gefchichte vom 
tobten Hunde und fie boten alles auf, Schmeicheleien, 
Berfprehungen und Drohungen, ihm bie Wahrheit über 
diefen zarten Punkt abzuloden. Aber Eäfar Devalld hütete 
fih wohl, ein Wörtchen zu geftehen; — was eben feiner 
Verfhwiegenheit keinen großen Ruhm bringt, da er gar 
nichts wußte. Ald die Anfirengungen, ihn plaudern zu 
machen, verboppelt wurden, fing fein Kopf — außer 
Stande, ein fo reichlich begoffenes Gefpräd; länger zu ers 
tragen, — fing fein Kopf, fagen wir, an, fi auf die 
Schulter hinab zu neigen und es dauerte nicht lange, fo 
war er feſt eingefchlafen. 

Did und Perry warfen ſich jebt vor, die Sache gar 
zu eifrig betrieben zu haben; fie ſelbſt aber waren nicht 
von aller Aufregung frei geblieben. Sie lachten einander 
albern in's Geficht und betrachteten ihr Opfer mit blöben 
Bliden. Auf einmal fam ihnen der Einfall — wahrhaftig 
der Einfall eined Trunfenen — den unglüdlichen Raftträs 
ger im Koffer einzufchließen und biefen, fo beichwert, 
feinem rechtmaͤßigen Eigenthämer zuzufciden. Kaum ges 
dacht, war biefer erhabene Gedanke in’s Werk geſetzt. 
Did ging darauf an den Hafen, um naczufehen, wo 
das Schiff »William und Marge vor Anfer läge, und 
da er gerade zwei Matrofen von der Mannſchaft desſelben 
begegnete, bie noch dieſen Abend an Borb zurüdfehren 
folten, gab er ihnen ein Fleines Trinkgeld und fie nahmen. 
den verhängnißvollen Koffer für dem zukünftigen Paffas 
gier mit. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Mo fai 


Kürzlih verlor in Prag Jemand feine Schreibtafel mit einer 
Geldbarſchaft. Er zeigt den Berluf mittel des Anzeigeblattes 
an, und verfpricdt dem Finder eine Belohnung. Sleich nah Er- 
feinen dieſer Anzeige erhält der Berlufttragende einen Brief 
folgenden Inhalts: 

»2Ich dachte, als ich dad Geld fand, es gehöre dem Herrn 
Dr. R.; da biefer fein Gelb braucht, behalte ich's. Nun find 
Sie laut Unzeigeblatt der Berlufttragende! Ih bebaure, daß 


ih Ihmen das verlorene Geld nicht früher, als am 1. Okto— 
ber I. 3. zurüdftellen kann; bis dahin müflen Sie mir's ſchon 
borgen.e — — 

In Baden nähit Wien verweilt feit einiger Zeit der jüngere 
Bruder des berühmten Heinrich Deine, ein junger SRavallerie: 
Offizier, der ſich gleihfalls durch fchlagfertigen Wis ausgezeichnet 
und eben ein Meines Luſtſpiel vollendet hat, das fih: »Die beiden 
Kadeten« betitelt, und von Humor überihäumen fol. (Sonn: 
tageblätter.) — — 

Aus Leipzig wird unterm 12. Auguſt berichtet: ©. Derloßiohn 
wurde vorgeftern wegen Bahnfinnes in's Hofpital gefhafft. Borige 
Woche hatte er nod ein Gedicht gegen den Dombau fabricirt. 
Ciptitg.) — — Nr 

In Preßburg befindet ſich feit einigen Tagen ein Rechengenie. 
Ein Knabe, Namens Gelb, aus Polen gebürtig, löft die vermidelt: 
fen Aufgaben in der ſchnellſten Zeit. In einer Seſellſchaft wurde 
unter anderem ihm folgende Aufgabe geftellt: Bon Wien nad Triejt 
find 72 Meilen, die Weile hat 4000 Kiftr., die Klafter 6 Schuh, 
an jeder Klafter arbeiten 16 Perfonen, eine Perfon erhält 1 fl. 12 kr., 
auf jeden Schub draucht man 24 Pfund Eifen a 1 fl. 30 fr., mas 
foftet die ganze Bahn? Antwort 67737600 fl. In Baum einer 
Minute war diefe Aufgabe gelöf. Dabei if zu bemerken, daß 
der Knabe 12 Jahre alt, vom Schlage gelähmt ift und nicht 
einmal deutlich ſprechen fann; er hat nie Unterriht genoffen. 
(Pannonia.) — — j 

Dr, 2. in Paris, ein enthufiatiiher Phrenolog, declarirte neu: 
lich fein Stubenmädchen beim Polizeifommiffär des Quartiers als 
Diedin, auf den einzigen Tpatbeftand hin, daß er an ihr, während 
fie die Daare kammte, das Drgan des Diebfinnes in enormer Aus: 
Bildung entdeckt habe. Der Polizeifommiflär erklärte dem Doftor 
die Unmöglichkeit, eine folde Ausſage anzunehmen, und dieſer j0g 
fi zurück. Drei Tage darauf kehrt derfelde Phrenolog firahlend 
vor Freude zum Kommiffär zurück, um ihm zu melden, daß das 
Mädchen, als er ihr aus phrenologifhen Gründen den Abſchied 
gegeben, in der That für 1200 Fr. Koftbarfeiten nedft einer Börfe 
mit 27 Napoleons ihm entwendet habe, Da er aber außerdem 
das Organ der Verwandtenliebe an ihrer Gtirne beobadtete, fo 
kann er zugleih angeben, wo bie Diebin zu finden: fie muß ſich 
zu ihrer Mutter, ihren Schweſtern, oder irgend einer nahen Ber: 
wandten begeben haben. Der Kommiffär wies diesmal die Hilfe 
der Biffenfhafte nicht von fih, und Emilie G. wurde richtig bei 
ihrer Wutter arretirt, wo ſie die entwendeten ®egenflände ver: 


borgen hatte. Dr. 2. bekam feine Effekten jurüd; eine Gatisfac: 
tion, die nit nur die öffentlihe Anwendbarkeit feiner Theorie, 
fondern aud deren materielle Nüglichkeit in’s Licht ſtellte — — 

Unter ven Karten der Eifenbahnen Deutfchlands ift die von 
Ruhland entworfene Cerihienen in Glogau bei €. Flemming) eine 
der beiten und richtigften. Die Wiberfiht der Cifenbahnen wird 
durd die verſchiedene Kolorirung erleichtert, indem die bereits 
fahrbaren Gifenbahnen roth, die in Bau genommenen grün, die 
projeftirten blau verzeichnet find. Der Stich iſt fehr gefällig und 
die Karte außerdem auch wegen des geringen Preifes (4J Thlr.) 
febr empfehlenswerth. — — 

Folgender Unglüdsfal trug fih dieſer Tage in Peſth in der 
Nationalihwimmidhule zu: Derr P., ein anerkannt guter Schwim: 
mer und Springer, madte einen Sprung vom Trambolin, ohne 
au fhauen, daß unter demjelben gerade ein Schwimmer im Waſſer 
war. Er flürjte auf den unten Schwimmenden, und brach wahr: 
ſcheinlich das Genid; er Fam nicht mehr zum Vorſchein und ob» 
gleih ſammtliche Schwimmeifter und mehre Taucher ihm nad): 
fprangen, Ponnte man dennoch feine Spur von ihm finden. — — 

In der Naht vom 7. auf den 8, Aug. ift einer der Eishügel 
des Simplon eingeftürjt. Der Lärm war gewaltig, mehre Senn: 
hütten und Gtüde Vieh find mitgerollt. Die Erſchütterung war 
fo ftarf, daß Tifhe und Möbel in den Zimmern jitterten. — — 

! Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß Dr. Lund in den 
sahlreihen Höhlen des Uibergangs-Kalkſteins in Minas Geraes 
verfteinerte menſchliche ®ebeine unter den lliberreften von 
Platyonix Bucklandü, Chlamydotherium Humboldui, Dasypus sul- 
catus etc. gefunden hat. Dr. Lund hat nahe an 200 Höhlen un» 
terfucht und unter den Säugethieren allein 115 Species gefammelt, 
während jegt in jenen Regionen nur nod 88 leben. Die menid» 
lihen ®ebeine waren theild verfteinert, theils von Eiſentheilchen 
durchſchoſſen und hatten beim Bruce einen metalliihen ®lanz. 
Dr. Lund fchlieft aus diefem Fund, daß Brafllien eine jehr alte 
Bevölkerung gehabt haben müffe, deren Dafeyn auf wenigftens 
3000 Jahre zurüdgejegt werben könne. — — 

Am Diariä: Dimmelfahrtstage fand in Havre eine Regatta 
(Bettfahrt in Booten) ftatt, wobei Preife von 100 bis 1000 Fran: 
Pen ausgefegt waren. Bier engliihe Fiſcherinen erſchienen auch 
dabei, aber kein framzöfifhes Boot war fo gebaut, daß es mit 
ihren hätte den Kampf beftehen Fönnen. Zuleht liegen fich vier 
Matrofen eines britiihen Dampfbootes zu einer Wettfahrt mit 
den Grauen herbei, in welder die legteren Sieger blieben. — — 


Kunft und Xeben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 25. und 26. Auguſt. 

Am 25. nahm Herr Brobeder vom fönigitädter Theater zu 
Berlin von uns einen rühmliden Abſchied. Er gab in der Poſſe, 
»der Bater der Debutantine den alten, dient» und brodlojen 
Skhaufpieler »Tanne« fo ausgejeihnet, daß er wegen feines 
äußerft wirffamen und dennoch wohl ausgeglihenen Spieles mehr: 
mal gerufen wurde. — 

# Stüd ſelbſt iſt einem franzöfiihen —— nachgebildet, 
und ftelt dem Publikum alle Unformen bes Theaterweſens und 
der Theaterfritif, wie eine wohl präparirte Leibe, zur Schau. 
Benn do einmal Dichter und Direktionen von der Idee abfämen, 
dem ohnehin verſchmachtenden Theaterwefen die legte Haut abzus 
iehen! Wir wollen nit hinter die Eouliffen, auch nit in die 

ũcher des Unternehmers und feines Kaffıer'd, am allerwenigften 
aber in die Stube des Dichters und Recenfenten feben, fondern 
erwarten von einer dramatifhen Dihtung und Aufführung das 
Abbild des mwirflihen Lebens, in mwiefern es fih nah der Idee 
des Ernfk: Schönen beveutfamer, oder nah der Idee des 
Lacherlichen ergösliher herausftellt. Was aber am Theater: 
meien rein techniiher Dandgriff, oder böswilliger Umtrieb if, 
kann weder für den Ernf, no für den Scherz eine lohnende 
Ausbeute gewähren. Das Publitum befuht das Theater, um ſich 
einer fhönen Täufhung hinzugeben, und will die Mittel und 
Bege, durh welhe und auf welden fie hinter der Couliſſe her: 
vorgebradt wird, nicht fennen und ſehen, weil fonft die Taäuſchung 
gänzlidy aufgehoben würde. Sonad find alle Stüde, in welchen 


das Theaterweien als intriguirendes Handwerk dargeftellt wird, 
ein äftpetifher Unfinn. Ariftophanes geißelt in feinen »Fröſchen« 
ſchlechte Dichter und Recenjenten, ohne Theater im Theater; 
unfere Luſtſpieldichter, welche die Bühne zum Gegenſtande ihrer 
Satyre —— ſetzen Couliſſen in die Couliſſen, und bedenken 
nicht, daß jeder, welcher mitten in einer theatraliſchen Produk 
tion auf die Bühne tritt, ih nur allmaͤlich von einer ploͤtzlichen 
Enttäufhung erholen Pann. Die Aufidrift »Jedem Fremden und 
nit Beihäftigten it der Eintritt auf die Bühne unterfagte,, fteht 
mit »dem Bater der Debutantine und ähnlihen Stüden in dem 
— Wiederſpruche. Im »Vater der Debutantine wird dem 

ecenſenten ein Einfluß auf die Bühne eingeräumt, welcher bie 
Kritik weit über die Kunft hinausftelt. Selbft der Dichter beugt 
fih vor dem Recenfenten. Über was ift dies auch für ein Dichter! 
Er baut fein ganzes Slück auf den zweifelhaften Erfolg eines 
Debut und hält fein Stück für ein Meiſterwerk, weil die ſchöne 
Debutantin gerufen mwurde. Hätte der Berfafler oder vielmehr 
Nacbildner der Poſſe den Dichter zugleih Recenienten ſeyn lailen, 
fo hätte er alle wiverlihen Blößen unſeres Theaterweſens aufge: 
dedi. Es ift traurig, daß gerade die intereflirten Dichter » Recen- 
fenten zu dem Berfalle des Theaters, den fie nicht oft genug be: 
klagen fönnen, ben größten und verderblihften Theil beitragen. 
Bire in der Mepublit der Künfte die Unterwerfung unter pofltive 
Geſetze denkdar, io müßte als eines der erften folgendes aufge: 
ſtellt werden: »Kein Theaterdichter darf Theaterrecenjent feyn, 
und umgefehrt.« 


Aber ih komme ju der Borftelung vom 25. jurüd. Herr 
Örobeder ſpielte den ehemaligen Schaufpieler Tanne (dem in 
das Talent feiner Tochter verliebten Bater und gewandten Schmeich⸗ 
ler und fühnen Theater » Intriguanten) fo wahr und lebendig, 
daß ihm der einftimmige Beifall des Publifums nit entgehen 
konnte. Derr Örobeder ertemporirt, ohne die Gramen bes 
Lacherlichen bis zum Unfhidlihen zu überihreiten. Seine Komif 
erinnerte mich an das fur; angebundene, über vorliegende Knall: 
effefte megeilende, nur auf den ganzen Charafter berechnete Spiel 
Raimunds. Er wurde von dem einheimiihen Perſonale ſehr 
lobensmwerth unterftüst, und das Publifum mar mit der ganzen 
Darftellung 10 zufrieden, daß es mit ununterbrodener Aufmerk 
—* und Theilnahme die Handlung bis zur letzten Scene 
verfolgte. 

icht ſo glücklich, als Herr Grobecker war am W. Auguſt 
Herr Geelig, welcher zur zweiten Gaſtrolle den Baron »Jakob 
von Ellerbrunn« im Luſtſpiele (eigentlich Poſſe) »der Ball von 
Ellerbrunn« gab. Leider muß ich alles wiederholen, was ich in mei: 
nem legten Berichte über die Auffaffung derRole und über Dekla— 
mation und Geftifulation des Gaſtes gejagt habe. Herr Seelig 
frrah im »Ball zu Ellerhrunn« eben fo undeutlich, als im »Traum 
ein Leben«. Ein tücdtiger Lippenbart und meiße Zähne mögen 
immerhin Zierden eines jungen Mannes außer dem Theater fepn, 
aber auf der Bühne wollen wir weder Bart, noch Zähne, ſondern 
das bedeutfame Griel der beweglichen Muskeln des Antliges fehen, 
und zwar befonders der Augen: und Mundgegend. Derrn Gee: 
lig's Antlig war in beiderlei Hinſicht ſtereotyp. Sein Organ 
eignet fih mehr zu tiefen, als höheren Redetbnen; was in der 
Rolle des geihmeidigen, zärtlihen Courmachers »Ellern« ein 
großer Uibelſtand it. Zudem jagt der Fräftige, ſtammige Körper: 
bau des Gaftes weniger dem Eonverfationsftüde, als dem heroi: 
ihen und tragiihen Drama zu. »Ellerbrunn« ift ein junger, leicht: 
finniger und flatterhafter Ehemann von etwa fünf und jwanzig 
Jahren. As folder muß er nothmendig ſchlank, gewandt und 
auch im Anzuge Pofettirend erſcheinen; aber jelbit das Coſtume des 
Herrn Geelig war nicht glüdlih gewählt. Da nun auch jein 
Spiel mehr auf einzelne Glanzftellen, als auf ein abgeichloffenes 
Charafterbild berechnet war, jo blieb das Publifum trog der 
Sorgfalt, mit welcher der Gaft unterftügt wurde, gleich tig und 
unbefriedigt. Drof. Ant. Müller. 





Das Neichenberger Mufiffeit. 
(Beihluß.) 


Am Bormittage des zweiten Tages machte eine große Geiell: 
ſchaft einen Ausflug nad dem Dorfe Karolinenfeld, am Fuße des 
Jeſchkenberges gelegen, von mo man eine überrajhend ſchone 
Ausfiht auf das Thal von Reichenberg, das eine feegenvolle In: 
duftrie mit blühenden Drtihaften überfäet hat, und die ſchwarz 
bewaldeten Gebirge, bis zum Rieiengebirge hin, genießt. Unter 
Gefang und harmloier Freude wurde hier der Vormittag zus 
gebracht. IJ 

Nachmittags wurde die muſikaliſche Akademie in zwei Theilen 

egeben. Den erften bildete Mendelsiohn : Bartholdy's Symphonie: 
Sontate »Bobgefange. Da ih diefe Eompofition mit Orcefter: 
begleitung noch nicht gehört hatte, war fie mir doppelt intereſſant. 
Die Soumphonie und die Eantate hangen unmittelbar zufammen 
und haben einige Analogie im Bau. Beide beftehen aus drei Ab: 
theilungen, Jubel des Loves (in der Somphonie Allegro maestoso), 
Erinnerung an die Nacht der Trübjal (Allegretto), frommer Dank 
(Adagio religioso). Faft jede diejer Abtheilungen befteht aus vier 
Nummern, aber die mittlere ift durch das Gewicht der Behand» 
lung vorjugsweife hervortretend. Jede einzelne Nummer iſt geiſt⸗ 
reih gedacht, und fleißig, fait bis zum peinlihen Uibermaße ge: 
wiftenhaft ausgeführt; dod laſſen die meiften Falt, denn die Mufit 
iheint nicht im vollen Erguße des Herzens, fondern mit dem 
Kopfe geichrieben und alle Kunft und Pracht der Form fann die 
wärme und hinreißende Unmittelbarfeit des Gefühles nicht erjegen. 
Daf ein fo ausgearbeitetes Werk eines Meiſters, wie Mendels- 
fohn, an den herrlichiten Einzelheiten reih ſeyn müſſe, verfteht 
fih von ſelbſt und einzelnes (j. B. das Allegretto der Symphonie, 
die zweite Strophe des Ehorales, wo der Gantus firmus des Eho: 
red von der reichten Biguration des Orcheſters umranft wird), 
gehört gewiß zu dem Beiten, was er geichrieben. Gegeben wurde 
die Symphonie-Cantate jehr gut. Die beiden Soloſoprane waren 
ſchwach, der Tenor dagegen (Hr. Palme aus Schönlinde), ob: 


ihon in der Höhe nicht ausreihend, von gutem Klange und im 
Bortrage gewandt und Chor und Orcheſter jo feurig und entſchie⸗ 
den, daß fie unbedingtes Lob verdienen, um jo mehr, als beide 
jum Ei Theile aus Muſikern vom da beftanden. 
en Eingang jum zweiten Theile des Concertes machte der 
erſte Sag aus Fittl's neuefter Symphonie (D-dur). Da dies 
fein in’s Detail gearbeitete und fehr ſorgſam inftrumentirte Ton: 
wert, wenn es nur präcis, geichweige denn mit Geift und Leben 
ausgeführt werden foll, mehr Proben fordert, als bei den beion- 
deren Berhältniffen des Orcheſters des Mufitfeftes möglich waren, 
fo ift e6 nicht ju verwundern, daß diefe Nummer von den Ordefter: 
nummern die ſchwächſte war. Aber felbft in der Geitalt, wie fie 
ge wurde, ſprach fie ehr an. Der Eompofiteur war von 
rn. Ehorreftor Schmidt aufgefordert worden, den Symphonieſatz 
ſelbſt zu dirigiren, Derr Kittl aber mußte dieſe Ehre ablehnen, 
da er leider von einer folhen Unpäßlichfeit befallen wurde, daß er 
das Zimmer hüten mußte und nur einem Theile des Goncertes 
mit Mühe beimohnen konnte. Die zweite Eoncertnummer war 
€. M. v. Weber's befanntes Eoncerttüd für's Piano mit Orde: 
fterbegleitung (F-dur). Fräul. Emmi Finke fpielte dieſe gedie— 
gene und, dabei brillante Compofition durhaus vortrefflich. fo 
forreft, jierlih und ausdrudsvoll, daß fie ftürmifch gerufen wurde 
und den legten pe! wiederholen mußte. Wir haben von Fräul. 
Zinfe aud die brillanteften modernen Elavierfahen ſehr gut vor: 
tragen hören, aber die Werke der mufifaliihen Klaſſiker fcheint 
fie mit bejonderer Vorliebe zu fpielen und in der That fagen ſie 
der ruhigen Örazie und der leicht bewegten Klarheit ihres Spieles 
befonders zu. — Herr Schneider aus Prag jpielte eine Partie 
Variationen von Hüttner, — eine Nummer, welche füglid hätte 
megbleiben koͤnnen, da einerfeits die Eompofition keineswegs 
ausgezeichnet iſt, andererfeits Herrn Schneiders Spiel ih 
nicht über die Mittelmäßigfeit erhebt. Wenn ein Eoncertino von 
David für die Bafpofaune auch nicht zwedmäßiger für ein Mufit: 
fett war, wurde es doch mwenigitend beifer vorgetragen. Hert 
Maſchke, vom Zittauer Stadimufithore, blies es mit großer 
Bertigfeit, Am anipregendften war jein Ton in den Pianoitellen, 
welcher den geftonften Waldhorntönen glih und dabei ganz rein 
und fiher war. Den Beihlug machte Titl’# beliebte »nädtlihe 
Deerihau«, feurig aufgeführt und vom Publifum mit großem Bei- 
falle aufgenommen. 

So endigte das diesjährige reihenberger Mufiffeft im Ganzen 
befriedigend. Wenn es einige ſchwache Partien hatte: bei welder 
derartigen Unternehmung ift dies nicht der Fall? Die Hauptſache 
it, Die Freude am Schönen, der Sinn für Mufit hat Ad auf 
eine jehr loͤbliche Weife bethätigt. Es war wirklich ein Feſt nad 
der freudigen Stimmung der Theilnehmenden und wir wünfden, 
daß folche Hefte noch recht oft wiederfehren mögen. 8 





Telegrapb von Prag. 


Am 23. d. M. brannte in der unteren Neuftadt in den Nad- 
mittagftunden das Dad eines bedeutenden Hauſes ab, und fo wie 
es verlautet, ift der Brand durd Unvorfihtigfeit beim Rauchen 
entitanden, denn er begann an dem mit Heu und Stroh gefüllten 
Boden, zu dem ohne Willen der Dienftleute des Dausherrn Nie: 
mand Zutritt hat. Das Haus und Mobiliar if jedoch verfichert, 
nur wird bedauert, dag aus Beforgniß, damit der Flamme Nähr: 
ſtoff entzogen werde, Effekten zum Fenfter hinausgeworfen wurden, 
weiche immerhin hinabgetragen werden Fonnten. Go fah man 
* mit Porzellan gefüllten Kaſten aus dem erſten Stocke — 

rzen. 





Nachricht vom 2ande. 


So eben wird und aus zuverläßiger Quelle gemeldet , dab am 
23. d. M. ein großer Theil der Stadt Eidlıy bei Komotau 
ein Opfer der Flammen geworden if. 117 Hauſer find nieder: 
ebrannt, nebitdem der Kirchthurm und das SKirchendah: das 
nnere der Kirche wurde nur mit Mühe ee Baflermangel 
erichwerte das Löihen. Auch jollen vier Menſchen in den Flam⸗ 
men ihr Leben verloren haben. Das traurige idjal der Be: 
wohner von Eidlitz erweckt um fo mehr Theilnahme, als Feldbau 
ihre_ einzige Erwerbsquelle if, und die Stadt erft vor ungefähr 
25 Jahren von einem gleihen Unglüd wie diedmal betroffen * 
den war. 


Aedaktion und Verlag von Gottlieb GSaaſe Söhne. 
Papier aus der f. 8. landesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 


Bohemia, 


ein 


Unterhbaltungsblatt. 





Den 30. Auguft 





Der Laftträger von Briftol. 





(Gortifesung.) 
Sapitel vu 


Bon einer unangenehmen Uiberraſchung. — Bon einem ſchwarzen Rod und 

einem weißen Maulthiertreiber. — Schone Beraleihungen aus Der Raturge 

ſchichte und der alten Seſchichte — Wie ein berediamer Vortrag eine ver 
fimmte &rige ſtimmte. — 


Dhne Zweifel erinnert ſich der theure Leſer, daß wir 
Godfrey Fairfar in der wonnevolliten Herzendregung auf 
dem Verdecke des Schiffes William und Mary verlaffen 
haben, als eben einige Matrojen feinen Koffer aus bem 
Zwifchendef heraufgeichleppt hatten, Sobald ber Koffer 
auf bad Hinterdeck gehißt war, fniete Godfrey mit einem 
von Entzüden feucht umflorten Blicke davor nieder, und 
fing an, mit unbefchreiblihem Eifer die Stride durchzu⸗ 
ſchneiden. Groß war fein Schreden, als er bemerfte, 
daß dad Schloß aufgebrochen worden und er hob ben 
Dedel mit unausfprechliher Angft in die Höhe. Geine 
Augen, welche Iſabellens reizendes Angeficht fuchten, be> 
gegneten fogleich dem abſcheulichen Wollenfopfe des Kleinen 
Negers. m felben Augenblide ſtieß er einen Schrei des 
Entfegensd aus, fprang mit einem einzigen Sage auf die 
Füße, und blieb mit flarren Augen, mit weit geöffnetem 
Munde, ohne ein Wort reden zu fünnen, einige Minuten 
ſtehen und fah Devalle wie einen Bafllifen an. Die 
ganze Mannfhaft des Schiffes verfammelte fid um ben 
Koffer, und Eäfar, von dem Schrei Godfrey’s aufge 
mwedt, erhob fid vol Erftaunen über alles, was er um 
ſich her erblidte. Seine Uiberraſchung gab ſich durd fo 
mwunderliche Gefichtöverzerrungen und fo fonderbare Blide 
fund, daß die anfängliche Verwunderung der Matrofen 
bei einem jo unerwarteten Anblide fic bald in ein brüllenbes 
Gelächter verwandelte. Indeſſen fand Godfrey nah und 
nad, feine Befinnung wieder und der erfle Gebrauch, den 
er davon machte, war, Eäfarn beim Halfe zu paden und 
mit einer vor Zorn heifern Stimme zu rufen: 

»Elender, ſtehe Rebe! Was thuft Du hier ?« 

»Daß ift gerade, was ic; felbft gern wiffen möchte ‚« 
antwortete Cäfar, ſobald er ſich einigermaßen von dem 


N” 104. 


Griffe des jungen Fairfar frei gemadt, »was ich hier 
thue, warum ich mich hier befinde? nad welchem Welt- 
theile man mid gebradt hat ?« 

»2In den Kanal von Briftol,« antwortete grinfend der 
Schiffskoch, ein alter Neger, der neben dem Koffer ſtand, 
und eine alte Geige ſtimmte. »Du bift wohlbehalten auf 
dem guten Schiff Wiliam und Mary eingefcifft.e 

»Und bezeichnet, fo viel ich fehe,« fuhr ein Matrofe 
fort, >mit der Adreffe Godfrey Fairfar, Esquire, Demes 
rara, wohin wir Did bringen follen, mein Männchen, 
mit ber größten Sorgfalt, ohne die Seiten umjufehren, 
diefe immer oben auf, wie ber Frachtzettel fagt.« 

»Godfrey Fairfar! Demerara! Nach Demerara abreis 
firt!« rief Caͤſar und fprang mit gleichen Füßen aus dem 
Koffer. »Treiben Sie feinen Scherz mit mir! Um Gottes 
willen, fchonen Sie meine Empfindlichkeit! Wenn Sie 
einen Funfen von Menſchlichkeit haben, fo fherzen Sie 
nicht fo graufam! Jebes Ihrer Worte ift für mein armes 
Herz ein vergifteter Pfeil!« 

»Aha, Meifter Tintenfhwarz,e rief der Schiffskoch mit 
feinem immer gleihen Grinfen; 2Du bift ein Poltron; ein 
Sflave, nicht wahr? ein Entiprungener, he?« 

»Ein Unglüdliher bin ich!« rief Caͤſar händeringend, 
»das Fleifch iſt ſchwach — und das Zuderrohr kann ein 
Zauberftab zur Befreiung werden. Die Umftände, in 
denen ich mic, jet befinde, zwingen mir das Geftänbniß ab, 
daß ich vor etwa dreißig Jahren mic im Raume der »fchönen 
Jeanne« verftedte und von Demerara entfloh, wo id 
Sklave war. Ihr Gefhöpfe Gottes, fo gut wie ich, bringt 
mich nicht zu meinem alten Gebieter zurüd! liefert mich 
Hru. Fairfar nicht aus!« 

»Meinem Bater?e rief Godfrey. 

»Wehe mir, das it fein Sohn!e rief Cäfar mit dem 
Ausdrucke bed tiefften Schmerzes; >ic bin in der Schlinge 
gefangen. Und doch bin ich ein freier Mann, ein Welt- 
bürger, ein Familienhaupt, ein Vater von fieben Kindern. 
Berauber fie doch micht der einzigen Stüge, die fie auf 
Erden haben! Bebenfet, daß ic, meine Rechte vertheibige; 
daß ed ſchuͤtzende Gefege gibt, fogar für die Kaninchen; 
daß ich im dieſem Augenblicke auf engliſcher Eiche ſtehe, 


dem Erzeugniffe eines freien Bandes, und daß ich befehle — | 
verfteht Ihr wohl? — mich an's Rand zurüdzuführen!e 

»Wie follen wir Euch an's Land fegen!e rief ein Ins | 
dividuum, gekleidet wie ein Stallfnecht, »der Wind fommt 
vom Ufer, wir fahren zwölf Meilen in der Stunde und 
bald werben wir bad Geſtade gänzlich aus dem Gefichte 
verloren haben,« 

>» Was kümmert mich das; ein Känguru iſt fein Fiſch; 
ich berufe mich auf meine Rechte. Wendet das Gchuff 
um, fage ich; ich bin nur aus einem Irrthume bier.e | 

»Das Sihff ummwenden,e wieberholte der groommäßig 


Gefleidete; »Ihr werdet doch das der Gefellihaft nicht 


anthun mwollen! Dentt Ihr denn, daß Euch zu gefallen 
alle andern fo ohne meiterd den Weg noch einmal rück⸗ 
wärtd maden werben ?« 

>Mein guter Herr,« fagte Devalle mit einem Rädeln, 
das er für unwiderſtehlich hielt, »denfen Sie, wenn es 
Ihnen gefällig it, an mein Weib und meine Kinder!« 

»Zum Teufel, denft an meine Mauleſel!« 

⸗2Iſt denn unter Ihnen fein Weſen, begabt mit logis 
fchen Kräften?e rief Caͤſar. »Ein einfaches Räfonnement 
in Gleichniffen würde jedermann überzeugen, mas fage 
ich, jedermann: fogar jeden Maulefeltreiber! Vielleicht ift 
diefer Gentleman —« 

»Wir wollen fehen; erbigt Euch nicht ohne Urſache, 
macht Euch nicht mübe,e unterbrach ihn der Mann, den 
Ehfar einen Maufefeltreiber genannt hatte. >Wir wiflen, 
daß einmal frei, man immer frei ift; mwenigftens habe ich 
mir von Leuten fo fagen laflen, die im derlei Dingen gut 
befchlagen find. Es handelt fih alfo bier nur um eine 
fleine Zuitreife nadı Demerara und zurück. Euer alter 
Herr darf feine Hand an Euch legen.« 

»Nein, nein! — er wird ed aber dennoch thun!e 

»&r darf nicht.e 

»Aber er wird es thun, fage ih Ihnen. Was mügt 
ed mir, daß ein Stier gefetslich nicht das Recht hat, mir 
feine Hörner durch dem Leib zu rennen, wenn ihm dennoch 
die Laune fommt und er mic; auffpießt, woran nichts ihn 
hindern fann? Ich erhebe alfo meine Stimme — In die 
Höfe mit diefer Violine, fie ift ganz verſtimmt,« rief 
Devalle umd riß bie Geige aus den Händen des alten 
Koces, der fih damit erluftigte, einen alten Marſch her⸗ 
unterzufragen — »Ich erhebe alfo meine Stimme, um laut 
gegen bie Ungerechtigkeit zu proteftiren, bie man mir ans 
thut, Der Fall Roms — bedenken Sie es wohl — fteigt 
bis zum Raube der Sabinerinen hinauf; daher made ich 
ed Ihnen allen zur Pflicht, mich meinem Adoptiv Bater: 
lande noch in diefem Augenblide wiederzugeben —« 

Während der Heine, ſchwarze Laftträger mit glühendem 
Eifer diefe Worte ſprach, ſtimmte er, fat ohne es ſelbſt 
zu wiffen, die Geige des Koches. 

Nehmen Sie,« fagte er, indem er das Inſtrument 
feinem Cigenthümer wieder überreichte, »nehmen Gie 
effere Gefinnungen an; ſchiffen Sie mich aus, ed möge 
foften, was es wolle, oder erfahren Sie zu Ihrem eigenen 


Schaden, daß nicht vergeblich Demofthenes feinen Mund 
mit kleinen SKiefelfteinen anfüllte.e 

Indeß konnte Gäfar trog aller feiner Berebfamfeit 
nicht erlangen, daß man ibn der Liebe feiner Miſtreß 
Devallẽ wiedergab. Vergeblich appellirte er an die Dffi- 
ziere des Schiffes; ſie ſagten ihm, es ſey platterdings 
unmöglich, umzukehren; die Nacht nahe heran; der Wind 
lönne einem Ochſen die Hörner abblafen; fie hätten feine 
Zeit zu verlieren; fie würden auf der ganzen Reife nirs 
gende landen; und obgleich fie über einen folhen Zuwachs 
an Paflagieren nichts weniger als erfreut feyen, mülfe 
Hand vom Koffer (diefen Beinamen hatte Gäfar ber 
reitd erhalten) die ganze Reife bis Demerara mitmachen. 

affen wir num Godfrey Fairfar und den feinen 
Neger an Bord des William und der Mary, wo fie wähs 
rend ber erften Woche der Uiberfahrt nicht zehn Worte 
mit einander ſprachen. Es iſt dringend, daß wir nad 
England zurückkehren und unfere Erzählung weiter forts 
führen. 





Kapitel van 
Wie Chfar fam, fah und ſiegte. — Der Eaflträger wird jur Schlange. — Min 
Plompton beißt in den Apfel, — 

Feft überzeugt, daß er von Patty, oder von Sfabellen, 
oder von einem feiner Nebenbuhler oder gar von beiben 
zum Belten gehabt worden, verhehlte Perry forgfältig 
alles, was fih im Gafthofe zum gefrönten Delphin zuges 
tragen. Wenige Monate fpäter verließ er zur größten 
Freude Doftor Piymptons auf einmal die Gegend. Its 
befien verrieth fih Georges Whartons Leidenfhaft für 
Sfabellen durch fo umverfennbare Zeichen, daß die Rath— 
ſchlaͤge einiger chriſtlich mitleidigen Perfonen den Doctor 
endlich bewogen, die Sache in Betrachtung zu ziehen. Er 
fagte indeß weder feiner Tochter, noch Georges ein Wort, 
fondern jchrieb nadı Jamaifa an den Vater des jungen 
Mannes, daß zufolge der Yusfage mehrer in folchen 
Saden fehr bemanderter PDerfonen bie beiden Kinder in 
einander verliebt jenen; er feinerfeitö betheuerte ‚ ihm fcheine 
die Sache ganz außerordentlich. »Ich bitte Sie inftäns 
digſt, « fchrieb er, >mir in diefer Angelegenheit nicht allzu 
harte Borwürfe zu machen. Ich habe Ihrem Sohne ge» 
genüber meine Pflicht erfüllt, denn er wirb aus meinen 
Händen eben fo, ja noch mehr gebildet in den Haffifhen 
Wiffenfhaften hervorgehen, als irgend ein anderer meiner 
Schüler; indeffen muß ich geflehen, daß mir feit einiger 
Zeit fein Eifer für die Studien abgenommen zu haben 
fheint. Ich bitte Sie daher, — da feine Bildung bereits 
fo vollendet it, daß er im bie Melt treten kann, wohin 
fein Vermögen ihn flellt, — id bitte Sie, ihn auf der 
Stelle zu fih gu berufen, ſtatt ihm noch ein Jahr unter 
meiner Reitung zu laffen, was, wie ich glaube, Ihre urs 
fprüngliche Abfiht war. So fünnen wir diefe unglüdliche 
Neigung, welche er für meine Tochter faßte, im Keime 
erſticken.« 


Zur ungemeinen Uiberraſchung bed Doftord antwortete 
ihm Mr. Wharton: »eine nähere Verbindung mit einer 
fo achtbaren Familie, ald die feined alten Freundes 
Plympton, fey ihm feinesweges unangenehm; er gebe 
der Wahl feines Sohnes feine ganze Billigung; frühe 
Heiraten feyen nad feinem Geſchmacke; er fchreibe mit 
dem nämlichen Schiffe an einen gefhidten Rechtsfreund, 
um ihm feine Anfichten über die pecuniäre Ausftattung 
ded jungen Paares mitzutheilen und ohne Zweifel werde 
diefer Gentleman in ganz furzer Zeit bei dem Doftor vors 
fpreben, um ibm den Entwurf eines Ehefontraftes in 
befter Form vorzulegen; endlich fey nichts weiter zu thun, 
als die Hochzeit nah Möglichkeit zu beichleunigen.« 

Alles gefhah genau nad den Wünfchen des vortreffs 
lichen Mr. Wparton; fein Attorney, Adam Burdock von 
Furnival’d Iun, fam zum Doftor und bradıte mit ihm 
die einzelnen Klaufeln des Ehevertrages in Ordnung und 
als die Angelegenheit unter ihnen in's reine gebract war, 
nahm Doftor Piympton, der in fi den Muth nicht fühlte, 
den jungen Leuten ihr Glück mündlich zu verfündigen, den 
erften, beften Vorwand, reifte nad London, und theilte 
ihnen von dert in einem Briefe mit, wie bie Saden 
ſtünden. Elf Tage fpäter waren alle darauf bezüglichen 
Akten mit ungewöhnlicher Eile aufgelegt und unterſchrieben, 
und num erft fehrte der Doftor im innerften Herzen er 
freut, in feine Wohnung zurüd. 

Zu feiner größten Uiberrafhung fand er im feinem 
Wohnzimmer, fogar in feinem eigenen Armftuhle einen, 
Fremden von ganz abfonderlihem Aeußeren eingenis 
ftet. Er war in eim Rödcden und eine Weſte von Nans 
fing gefleivet und letzteres Kleidungsftüt mar beinahe 
ganz aufgefnöpft, um ein ungeheures Jabot in feinem 
vollen Glanze leuchten zu laffen. Kurze ſchwarztuchene 
Hofen , deren Ausfehen ihre lange Dienftzeit barthat, 
feidene Strümpfe, an denen die Kunft bed Aus beſ⸗ 
ſerns bereits alle ihre mannigfaltigſten Hilfsmittel ers 
fhöpft hatte und die ſchlapp an feinen Meinen mageren 
Beinen berunterhingen, vollendeten feinen Anzug! Seine 
Hände ruhten auf einem diden Bambusrohre und fein 
Kopf, von fhwarzem Violett, gudte auf die phantafti- 
fchefte Weife unter einer reichlich gepuberten Perüde hervor. 

Der Doktor gerieth über diefe groteöfe Erfheinung in 
einige Verwirrung und zeigte Herrn Burdock mit dem 
Finger den Unbelannten, der, in dem tiefften Gchlummer 
verfenft, durch fein gewaltiges Schnarhen gegen jedes 
Aufmweden zu proteftiren ſchien. Uniere Refer minder er⸗ 
ſtaunt, ald jene, werden ohne Zweifel bereitö den Heinen 
Laftträger von Briftol erfannt haben. 

In diefem Augenblide kamen Georges und Iſabella 
vom Gpaziergange zurüf und traten laut lachend in ben 
Saal. Eifar Devalle, von dieſer geräufhvollen Heiters 
keit aufgewedt, fprang ſogleich auf die Füße, drehte ſich 
jweis ober dreimal auf den Ferfen im Kreife und vers 
ſchwendete feine Verbeugungen und Grimaffen an bie vier 
Derfonen, welche ihn umgaben. 


So unangenehm dem Doftor die Gegenwart biejes 
Neuangelommenen war, glaubte er doc nicht von feiner 
immer zierlihen und gebildeten Manier abgehen zu bürfen, 
Er bat ihn alfo, fich wieder zu ſetzen und blieb mit offes 
nem Munde vor ihm fliehen, in der Erwartung, jener 
werde fih doch erklären. Gäfar jedoch, nicht im mindeſten 
ſich fümmernd um dies Stillſchweigen, ftopfte ſich die Nafe 
mit Tabak voll und firnellte mit wunderbarer Gewandt⸗ 
heit die fleinen braunen Tabafförndhen mit dem Finger 
aus den Falten feines Jabot. Er war augenſcheinlich ſtolz 
über die Neugierde, die er erwedt hatte. 

Der Attorney fand zuerft den Muth, an diefen wun—⸗ 
derliben Gnomen dad Wort zu richten. 

(Die Boörtfegung folgt.) 





M oo fai E 


Am 12. d. wurde Anna Slabich, Schafferin auf einem Maier: 
hofe in Woldan (bei Prag) mit zwei Mädchen und einem Knaben 
glüdlih entvunden. Die Wöchnerin ſammt ihren drei Kindern 
erfreuen fid der beiten Gefundheit. — — 

Am 20. Auguſt bat fih in London ein junges Frauenzimmer 
von dem Monumente herabgefürjt, welches zum Andenfen an die 
große Feuersbrunſt von London in der Nähe der London» Brüde 
ſteht. Diefe Säule wurde in den legten Jahren fo häufig zum 
Selbſtmorde benugt, daß die Munizipalität von London vor fur: 
sem für diejenigen, weiche die Säule befleigen, eigene Wachen 
aufgefellt hat, — — 

Herr Green machte Pürzlich feine 280fe Luftreife in einem 
neuen Ballon, dem Royal-Albion, der mit ganz jo groß, als 
der Maffau: Ballon if, aber doch 113 Auf im Umfange bat, 25000 
Kubiffuß Gas hält und mit der Gondel 50 Fuß hod if. Die 
Fahrt war glücklich. — — 

In Athen if eine Geſellſchaft junger Künſtler und Dilettanten 
sufammengetreten, melde die alte Tragödie der Öriedhen in ber 
Urfprade wieder auf die Bühne ju bringen beabfihtigt; es if 
jedoch gerechtem Zweifel unterworfen, ob ein folder Vecſuch, wegen 
fühldaren Mangels in foldem Sinne mimifh ausgebildeter Indivi⸗ 
duen, aud nur einigermaßen gelingen werde. — — 

Dile. Fanny Eisler wird in Kurzem in Paris erwartet, und 
man glaubt, daß ihr Zwift mit der großen Oper mit einer freund» 
lihen Ausföhnung enden wird. — — 

Ein gleiher, nur noch traurigerer Unglücksfall, als der in der 
legten Nummer d. B. aus Peſth gemeldete, trug fih kürzlich auch 
in Berlin zu. Ein bewährter Schwimmer fprang auf der Shwimm- 
ſchule von einer Höhe von 20 Fuß kopfüber in den Strom, unglüd: 
licherweiſe aber gerade auf einen andern eben fo trefflihen Schmwim:- 
mer, der unten auftauchte. Der erſte brach auf der Gtelle das 
Genid, dem andern wurde das Kreuz gebroden, und jede Hoff: 
nung, fein eben zu retten, ift verihmwunden. — — 

In Wolfenbüttel ereignete ſich kürzlich der ſchon öfter vorge 
fommene Fall, dag die in einer Waſſerflaſche ih bredenden Son: 
nenftrablen den Tiſch, auf welchem diefelbe Rand, zündeten. — — 

Aus Hamburg wird vom 18. Auguſt geihrieben, bag noch in 
diefen Tagen, alio mehr als drei Monate nad dem 
Brande, beim Aufgraben des Schuttes in der Nähe der Petri: 
firhe Flammen zum Borfchein gefommen find. — — 

Am 9. d. M. probucirte ih in Hermannftadt der befannte 
Norwege Ernft Menfen in einem Schnelllaufe auf dem großen 
Plage. Laut Unfündigung folte derjelde feinen Lauf 24mal in 
der Runde in 72 Minuten endigen. Er machte einen Rundfreis 
in nicht vollen 2 Minuten und beihloß den Lauf mit Dinzufügung 


einer Ehrentour in nicht completen 55 Minuten. Während des 
gleihmäßigen Laufes pfif, af und trank Menſen abwechfelnd und 
idhien am Ende der Produftion wenig angegriffen zu ſeyn, was 
am Sprechen deutlich zu erfennen war. Nach einem kurzen Inter: 
mejjo von 5 Minuten, umging Menfen jweimal den großen Ring 
mit ſechs Schuh langen normwegifhen Schneefhuhen von Holz in 


9 Minuten und erntete fomohl hiefür, ald über den merkwürdigen 
Schnelllauf die allgemeine, gerechtefte Anerkennung, Menſen ver: 
fiherte, bis nun nahe am 60,000 Meilen theild zu Waller (er war 
mehre Zahre in Seedienften) und theils zu Sande zurüdgelegt zu 
haben. Er wird nahe oder in den fünfziger Jahren ſeyn, ſcheint 
aber noch alle Kräfte und feine große Rennluft ganz zu befigen. — — 





KRunft und Leben in Böhmen. 


Zbeaterbericht vom 27. und 2u. Auguſt. 

Am 27. August begann Derr Engelhardt (früher Mitglied 
des fönigliben Hoftheaters) einen Eyclus von Gaſtrollen ald »Mi: 
hard Wanderer« in dem Luftipiele »Schaufpielers Wanderleben«, 
Wegen Admejenheit der Dem. Derbft, welche früher die Quäfe: 
rin »Sophie Hainfeld« gad, vertrat ihre Stelle Mad. Shmwan: 
felder, zwar mit löbliher Sorgfalt, aber es liegt dieſe Rolle 
zu meit außer ihrem Fache und noch Tags zuvor meldete fie der 
Theaterzettel als unpäßlich. Statt des Deren Polamffp, der 
font ven heudelnden Quäfer »Ephraime mit gewohnter Meilter: 
ſchaft ipielte, erfhien Diesmal Herr Walter. Auch Her Wal; 
ter gab fih alle Mühe, feiner Role zu genügen; aber wir ſehen, 
da Derr Polamffy weder beurlaubt, noch krank ift, nicht ein, 
warum er am 27. ſubſtituirt wurde. Derr Schifaneder ipielte 
die Rolle des wuchernden Pächters »Sped« als Gaſt. Er ift ein 
um unfere Bühne viel verdienter Greis; aber eben wegen feines 
hoben Alters ift er in den Zahnmitlauten ſchwer zu verfichen, und 
udem war er am 27. auch heiler. Im der Beſetzung der übrigen 

ollen fand, mit Ausnahme des Saſtes, Peine weientliche Ber: 
änderung fatt. . 

Derr Engelhardt hat ein fehr empfehlendes Aeußere. Seine 
Geftalt it wohl proportionirt, feine Stimme flingt angenehm und 
feine Gefihtsjüge find für das Theater beinahe zu fein. Wir 
vermigten aber in feinem Spiele das leiht entzündliche, lebhafte 
und bemweglihe euer eines janguiniihen Theaterenthufiaften und 
den Humor, mit welchem diefen Eharafter der Dichter bis zur 
Berfhmendung ausgeftattet hat. Auch bedauerten wir, daß Herr 
Engelhardt die Gtellen, in welchen Rihard niht den Don 
Earlos oder fonft einen Helden, ſondern ſich ſelbſt ſpielt, nicht 
ſcharf genug gegen die übrigen bezeichnete; und dies muß geice- 
ben, wenn wir den Richard Wanderer nicht für einen completen 
Narren halten fellen. Das unleidlihe Zifhen eines Bruchtheiles 
der Berjammlung ermedte, wie gewöhnlich, den Beifall eines 
andern, nämlich der Klatihluftigen ; im Ganzen aber wurde Hra. 
Engelbardt's Leiftung fehr kalt aufgenommen. 

Am 28. wurde Auber's Oper »die Krondiamanten« im Gan—⸗ 
zen lebendiger und gerundeter gegeben, als zum erftien Male. 
Madame Pophorjfy erntete auch am 28. Fr der erſtaunli⸗ 
en Bravour ihres Bortrages ſtürmiſchen Beifall. 

Brof. Ant. Müller. 


8 ibo cd. 





Redaktion und Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


ches ein liebliher Außpfad und weiter hin die Straße nach Rum: 
burg fchlängeln. Diefe Gründe mit ihren herrlihen, felbft heuer 
üppigen Wieſen, duftigen Wäldern und malerifhen Feliengruppen 
bieten Gelegenheit zu den lohnendſten Wanderungen. Hat nun 
die Natur diefe Gegend ſchon reich gefegnet, fo thut aud der 
funftinnige Örundherr Anton Beith fein möglihftes,, um die 
Reize feiner jhönen Herrſchaft durd edle Kunftihöpfungen zu 
erhöhen. Sein Schloß fann in buchftäblihem Sinne eine Runft- 
—— genannt werden. Alle Gemäder find mit den ſchoönſten 
elgemälden und Kupferflihen geſchmückt und in den Gängen 
hängen in doppelter Reihe die ausgezeichnetiten Lithographien. 
Die — zu €. E. Ebert's herrlicher Wlaſta von Nawrätil find 
der Vollendung nahe. Unter der Leitung diefes wackeren Künſtiers 
wird eben ein Speifefaal in reihem orientaliihen Style hergeftellt. 
Auch zwei gothiſche —** mit Bildniſſen ng Derzoge hat 
Namrätil gemalt. Die wahrhaft prächtigen Möbel dazu fertigte 
nah Nawrätil's Zeichnung der Prager Tifchlermeifter Haube. 
Die fhönen Eculpturverzierungen lieferte der Prager Bildhauer 
Finn, die funftvolle Galerie eines Gchreibtiihes der Prager 
Schwertfeger Badta. i 
An der Straße durd die Gründe erblidt man: 1) Auf einem 
anmuthigen Waldaivfel ein Luſthaäͤuschen mit großartiger Ausſicht. 
2) Weiterhin den Wenzelsbrunnen, wo eine der herrlihen Quellen 
diefes Thales geſchmackvoll überbaut und mit einer Statue des 
heiligen Wenzels gejiert ift. 3) Cine Strecke weiter eine ſchöne 
gothifhe Säule mit reich verjiertem Knauf von dem Prager Bild: 
bauer Mar. Die vier Bilder daran find von Namratil. 4) Hin⸗ 
ter dem Dorfe Medonoft die 7 Fuß hohe Statue der feligen Dis 
lada, von Finn. Milada war eine Tochter des gem Bote: 
flaw und Gründerin und erfte ebtiffin von Bft. Georg. Gie 
bradte von Rom die Stiftungsurfunde des Prager Bisthums. 
Der Kopf diefer Statue ift meiferhaft. — Die großartigfe ierde 
der Lidocher Gründe aber wird ein Bau ſeyn, an welhem eben 
jet auf der Kofteleger Höhe rüftig gearbeitet wird, nämlich ein 
über 12 Stlafter hoher Thurm mit entſprechendem Flügelgebäude, 
aus maſſiven Quaderfteinen, in edlem mauriſch I hen Style. 
Diejes Gebäude ift zu einer kleinen böhmishen Walhalla beftimmt 
und es follen darin die Statuen von zwölf berühmten Böhmen 
nad Modellen von Schmwanthaler aufgeftellt werden. Der 
Thurm ift faſt fertig. ran; Schuſelka. 





Freundliche Erinnerung an einen Beritor- 
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Der Laftträger von Briftol. 
(Gortiesung.) 


> Mein Freund, ber Doftor Plympton,« fagte der Attorney 
mit einer fat heldenmüthigen Feſtigkeit, »waͤre entzädt, zu 
erfahren, welchem glüdlichen Umſtande er die Ehre ver- 
danft, Sie in feinem Haufe zu fehen.« 

Ich bin überzeugt,« antwortete Cäfar; »jebod,< 
fügte er hinzu umb beutete auf Ifabellen, »ich habe mur 
mit diefer jungen Dame zu thun.« 

»Mit Habella Piympton ?«e rief Georges. 

>Ja, mein Herr,e antwortete ber Laftträger. »Gie 
fehen in mir einen Boten Cupido's — Sie fennen biefen 
Heinen Blinden, nicht wahr, Doftor ? — Haha, wer iſt 
nicht jung gemefen? wer fennt nicht Cupido's Köcher und 
Hymen's Fadel? Aus den Pfeilen bed einen macht man 
Nachtlichtchen für dem andern — aber man muß acht⸗ 
geben, daß der Bogen nicht verbrennt. Das iſt mein 
Lieblingstoaft, wenn ich den Kopf leicht habe.« 

»Was find das für Albernheiten?« unterbrach ihn 
Wharton, der in micht geringer Aufregung ſchien. »Sagen 
Sie auf der Stelle, was Gie herführt.« 

»Albernheiten I« ermwiederte Caͤſar. >Boreiliger Juͤng⸗ 
ling, Sie beleidigen in mir die zwiefache Würde bed 
Menfhen und ded Greiſes, — aber es thut nichts. Wir 
find anter Fremden und ich werde mic meined Auftras 
geö in Ihrer Gegenwart entledigen, — voraudgefegt, daß 
Miß Iſabella ihre Einwilligung dazu ertheilt.e 

»Ich würde Sie lieber allein hören,« fagte biefe. 

»In diefem Falle bin ich fkumm,e ſprach Gäfar. »Ve⸗ 
nus drüdt ein diamantened Siegel auf meine Lippen.e 

»Sie ſcherzen, theure Bell; gewiß, Sie ſcherzen nur!« 
rief der junge Wharton.« 

»Ohne allen Zweifel —« wieberholte ber Doftor, »Du 
fcherzeft, mein Kind.« 

»Wahrhaftig nicht, liebfter Bater,e fiel Iſabella mit 
überrafchender Heiterkeit ein. »Hat bdiefer Menſch den 
Aufträg, mit mir allein zu reden, fo werde ich ihn allein 
anhören, — oder gar nicht.x 


si 


»Sie fehen, meine Herren, ſprach Gäfar wieder, 
»Venus felbft ſchließt mir den Mund. Ich war von jeher 
der Sllave der Damen; beftehen Sie alfo nicht darauf, 
denn ganz gewiß, ich bleiße unbeugjam.« 

»Niemand befteht darauf, mein Waderer,« rief Whar- 
ton offenbar verlegt. »Ich meinestbeild werde ſicherlich 
die ggheimmißvolle Unterrebung nicht flören, welde Miß 
Plympton Ihnen bewilligt.« 

Mit dieſen Worten verließ er das Zimmer und der 
Doktor folgte ihm, ganz verftört über den Zorn des fonft 
fo ruhigen jungen Mannes. Ihr Rüdzug beſtimmte auch 
den Attorney zu einem ſolchen, denn er fonnte fi einer 
Zufammenkunft, die fie geftattet hatten, nicht widerfegen. 

Kqum waren bie drei hinaudgegangen, fo näherte fi 


"Sfabella dem Meinen ſchwarzen Laftträger und ihre Augen 


funkelten vor Neugierbe. 

»Sie kommen,« ſprach fie zu ihm mit zitternder Stimme, 
»Sie fommen im Auftrage ded Herrn Godfrey Fairfar — 
Geben Sie mir den Brief, den er Ihnen anvertraut.< 

»Gerechter Himmel!« rief Cäfar ftarr vor Erflaunen, 
»hat man jemals folden Scharffinn gefehen ?« 





Kapitel vıE. 

Bon einem Frühflüce, welches ein ſchlechtee Ende nistımt. — Gäfar wird zum 
Seſpenſte. — Beichwichtigung des Doltors und Enthußungen Des Lafiräsers.— 
Die Frauen find seränderlid. — 

Am Tage vor der Hochzeit konnte und mußte Georges 
das Benehmen feiner Braut fehr auffallend finden. Auch 
ſuchte er zum erſten Male in ſeinem Leben eine Gelegen⸗ 
heit zum Zanke mit feinem ‚ehrwürbigen Lehrer, den er 
einer übermäßigen Schwäche befchuldigte. Anfangs nahm 
der Doftor diefe Vorwürfe ganz demüthig hin, bald aber 
kam es ihm doch zu fonderbar vor, daß ein Schüler feinen 
Lehrer fo herunterfangelte, und es fehlte wenig, fohätten ſich 
der fünftige Schwiegervater und der fünftige Schwiegerfohn 
wegen des kurzen Befuches bed Negers gänzlich zerworfen. End» 
lich gelang es dem Attorney — ganz gegen die Gewohnheit ſei⸗ 
ned Standes — wieder einige Eintracht zwifchen ihnen here 
zuftellen. In der zur Unterzeichnung des Gontracted be— 
ftimmten Stunde ließ fi Georges, zwar noch murrend, 


aber doc geduldig in den Salon führen, wohin Iſabella 
fo eben binabgefommen war. Schweigend nahm man hier bad 
Frühftüf ein. Die Braut, blaß und nachdenklich, ants 
wortete ganz einfilbig den Fragen, mit welden man fie 
beftürmte. Georges fhmollte; dem Doftor war nicht gut 
zu Muthe. Der Attorney allein fhlürfte feine Ehocolate 
mit unverwüftlicher Heiterfeit. Man hätte fagen mögen, 
daß er micht nur gewohnt fey, Heiraten fchließen , fonbern 
aud bei diefer Gelegenheit lange Gefichter ziehen zu fehen. 

Sobald das Tiſchtuch weggenommen war, holte er ben 
Ehevertrag aus der Taſche, und lad mit heller Stimme 
und deutlich zu vernehmender Ausſprache den jungen 
Brautleuten fünfzehn Seiten fehr Heiner Schrift auf fehr 
großem Pergamente vor, ohne daß diefe in ihrer Unauf⸗ 
merffamfeit das mindefte davon veritanden. Aud erhob 
während biefer ganzen Borlefung, die wenigftend zwei 
Stunden dauerte, weder der Bräutigam, noch die Braut 
den mindeiten Einſpruch. Hierauf wurden Patty und ber 
Gärtner ald Zeugen bei ber Unterfchrift des Vertrages 
berufen, Doftor Plympton felbft und Adam Burdock waren 
Die trustees oder Gewährdmänner. 

Das war der entfcheidende Augenblid. Georges und 
der Doftor boten Sfabellen bie Hand, fie zum Tifche zu 
führen, aber ohne bie eine, ober bie anbere zu nehmen, 
erhob fie fih von ihrem Stuhle, eilte zu dem Gontracte 
bin, und ergriff mit haftiger Bewegung bie Feder, welche 
der galante Attorney ihr zwifchen ben Fingerfpigen bins 
reihte. Er führte ihre Hand zu dem Siegel, neben bad 
fie ihren Namen fhreiben follte; aber bie Feder ruhte 
unbemweglich auf dem Pergamente. Nach einem Augenblide 
Martens erhob der Attorney ben Blic und fah Iſabellen's 
bis zu diefem Momente feichenblaßes Geſicht von lebhaf⸗ 
tefter Nöthe überfloffen. Ihre Lippen zitterten, ihre 
Augen ſchienen auf eine Erfcheinung geheftet, die ſich bei 
ber Thür erhoben. Plöglich ließ fie die Feder fallen und 
rief mit ſchwacher und bebender Stimme die Worte: 

»Georged, verzeihen Sie mir; Verzeihung, mein 
Bater. Aber es ift unmöglid.e 

Burdod folgte, während fie ſprach, der Richtung ihres 
Blides und wandte langfam den Kopf um. Zu feiner 
großen Berwunberung ſah er, grüßend und Geſichter ſchuei⸗ 
dend, wie gewöhnlich , die wunderliche Geftalt des Fleinen 
Negers auf ber Schwelle ftehen. 

Georges Wharton begriff nicht diefe plöglihe Schwäche 
feiner BVielgeliebten; er fhlang ben einen Arm zärtlich 
um ihren Leib und fuchte fie durch einige gütige Worte 
zu ermuthigen. Was den Doftor betrifft, fo begnügte er 
ſich, mit trauriger Stimme und feſt auf einander gepreß⸗ 
ten Händen die Worte zu wieberholen: 

»Wie — wie? — es ift unmöglich ?« 

2Ach ja, unmöglid,e — rief Iſabella, »ganz unmög⸗ 
lich, fo lange er lebt, mich zu Fieben.e 

Wer, mein Kind? Bon wem ſprichſt Du?« rief der 
Greis. 


»Von Godfrey Fairfar!« ſchluchzte Iſabella mit unter⸗ 
brochener Stimme und bei dieſen Worten ließ ſie das 
Köpfchen auf die Bruſt ſinken. Aber ſobald fie allem 
Anſcheine nach in Ohnmacht fallen mußte, zog Georges 
feinen Arm mit einem Ausrufe der Verachtung zurüd. 
Das Mädchen wäre auf den Boden niedergeftürt, wäre 
nicht der Feine, ſchwarze Raftträger, der bereits einige 
Schritte vorwärts in's Zimmer gethan, behende herbeige⸗ 
ſprungen, und haͤtte ſie, nachdem er den jungen Wharton 
mit dem Ellbogen zur Seite geſchoben, in ſeinen Armen 
aufgefangen. Des Doktors und Georges Aufmerkfams- 
feit waren bisher fo ganz auf Iſabellen gerichtet ge— 
weſen, daß fie die Anmwefenheit des Meinen Negerd nicht 
im mindeſten bemerft hatten. Raum hatte Georges ihn 
erblickt, als er außer fih aus dem Zimmer ftürgte. Der 
erichrodene Doftor warf fi kraftlos in einen Armſtuhl, 
und die beiden Dienftboten, ftatt ihrer Herrin hilfreich 
beigufpringen, blieben ald müßige Zufhauer des fonder- 
baren Auftrittes unbemweglich ftehen. Burdod allein fchien 
feine ganze Kaltblütigkeit bewahrt zu haben. Er befahl 
dem Gärtner, eilig einige herzitärfende Mittel herbeizu⸗ 
ihaffen, und warf Patty mit Sanftmurh ihren Mangel 
an Sorgfalt vor. Während die Gouvernante, ſolcherge— 
ftalt an die Pflichten ihres Amtes erinnert, mit großem 
Geraͤuſche fi in Bewegung feste und die reigende Bürde 
aus den Armen bed fchwarzen Laftträgers im die ihren 
nahm, flüfterte ber Attorney dem Doftor Plympton ben 
Rath zu, ein Briefhen zu confisciren, das mit einer 
Ede aus dem Gewande ber ohnmädtigen Sfabella hervors 
ſchaute. Dod der Doktor faß regungslos da, fein Blick 
bing ſtarr an feinem blaffen, bewußtlofen Kinde; er ſchien 
ben ſchlauen Rath feines Freundes gar nicht zu hören. 
Burdock ſchlich daher, ohne weiter mit ihm Zeit zu vers 
lieren, auf das Mädchen los, und bemädhtigte fih, ohne 
baß felbft Patty Wallis ed merkte, der verhängnißvollen 
Zufhrift. Alſobald öffnete Sfabella die Augen und hatte 
ihr Bemußtfeyn wiedergefunden. Sie erflärte, Burdocks 
Entwendung habe fle fehr gut bemerkt; fie bat ihren 
Bater, ibm den Brief abzunehmen unb mwanfte dann, auf 
Patty’d Arm geftügt, aud dem Gemache. 

Der Heine ſchwarze Laftträger folgte ben beibem Frauen 
wie ihr Schatten und hatte ſchon einen Fuß über die 
Schwelle gefegt, ald Doktor Piympton, ans feinen Ges 
danfen erwacenb, ihm ben fehr gebieterifchen Befehl gab, 
augenblicklich umzukehren. DevallE gehorchte mit einer 
ganz unterthänigen Berbeugung. Als er dem Lehnfluhle 
auf ein paar Schritte nahe gefommmen war, fragte er, 
was ber hochzuverehrende Gentleman wünfde und blieb 
in der zugleih unverfhämten und bemüthigen Gtellung 
ftehen, die ihm eigen war. 

(Der Beſchlat folgt.) 





Der unabweisliche Borlefer. 


Thomas Nikolaus Barthe, ein franzöſiſcher Schriftfteller des 
vorigen Jahrhunderts, hatte unter feinen vielen Fehlern aud bie 


zwei, daß er ein entieglicher Cgoiſt war und eine ungeheure Wuth 
befaß,, feine Stüde Jedermann vorjulefen. Eines Tages reifte er 
eigens von Paris nad Fernep, um fein Stück: »der Egoift« Bol: 
taire'n vorjulefen. Boltaire hört ſehr aufmerfiam zu, der Autor 
lieſt mit einem Auge in feinem Manuffripte, mit dem andern in 
Voltaire's Zügen. Boltaire verändert feine Miene, aber am 
Schluße des erften Aftes wird er unwohl — nicht ohne Grund, 
und Barthe muß zu feinem großen Leidweſen nah Genf jurüd: 
ehren. Andern Tages aber erhält er ein Billet von dem großen 
Gatyrifer, der ihn bittet, ihm das Stüd weiter vorzulefen. Ent: 
züdt eilt Barthe nah Ferney, lieft vor, aber am Schluße des 
zweiten Aftes wird Voltaire abermals unmohl, Jetzt erit merkte 
Barthe die ſtumme Kritit und reifte nah Paris, ohne dem Herrn 
Boltaire fein Stüd ganz; vorgeleien zu haben. Kaum in Paris 
angetommen, hört er, daß fein Freund Colardeau auf den Tod 
Frank liegt. Und ihm hatte er fein Stüd nod nicht vorgelefen! 
Schnurfrads läuft er ju dem fterbenden Freunde und findet ihn 
in den legten Zügen, aber noch bei voller Belinnung. 

»Ach, wie vergweifle ih, Dich fo krank zu finden!e ruft Bar: 
the. »Doc hätte ih Dich no um eine Sunſt zu bitten!« 

»Ach,« fügte Eolardeau, und gab den übrigen Anmefenden 
einen Wink, fih zu entfernen, »was fannft Du von einem armen 
ferdenden Dichter für eine Gunf verlangen ?« 

»Laß mich Dir meinen Egoiften vorlefen !« 

»Uber, Freund,« ſpricht Eolardeau mit erlöfhender Stimme 
und bitterem Lächeln, »ich habe nur noch zwei Stunden zu leben. 
Mein Arzt hat mir's nicht verhehlt. Auch fühle ih, daß es mit 
mir zu Ende geht, die Füße find ſchon eiskalt.« 

»Aber gerade, weil ed mit Dir zu Ende geht, möchte ih noch 
Dein Urtheil über mein Stud wiffen.« 

»Um vier Uhr muß ich ſterben, und jest iſt's beinahe zwei.« 

»3a, dann ift freilich die höchfte Zeit, daß ich anfange.« 

⸗»Ich muß meinem Teftamente ein Eodicil anhängen . . 

»Das ift nit unumgänglih nothwendig.« 

25h muß... .« R # 

»Berlieren mir micht die Zeit,« fällt Barthe dem Gterbenden 
in's Wort, »Minute auf Minute verrinnt, Du Pönnteft um den 
fünften At fommen.« 

Was blieb dem armen Eolarbeau übrig, er mußte ich in fein 
Schickſal ergeben, und hörte mit bemundernswerther Refignation 
fünf lange Afte, ohne ein Wort zu fagen. 

»Mun?« fragte Barthe, fein Manuffript zufammenlegend, 
»Deine Meinung ?« 

»&s fehlt Deinem Egoiften no ein treffender Zug.« 

»Und der wäre ?« 

Indem trat der Arzt herein. Barthe läuft auf ihm zu und 
ſchleppt ihn zur Thüre zurüd: 

»Nur einen Yugenblid no, eine wichtige Mittheilung . . .« 

Der Arzt bleibt im Borzimmer. 

»3a,« fagt Eolarbeau lähelnd, »Deinem Egoilten fehlt ein 
fehr treffender Zug . . .€ 

»Eprid . . © 

⸗Er follte einen ferbenden Freund zwingen, eine fünfaftige 
Komödie in Berfen anjuhdren.« (Revue de Paris.) 





Mo fai 


Der franzöffhe Arzt Negrier hat gefunden, daß die Blätter 
des Wallnußdaumes ein trefflihes Drittel gegen die Skropheln 
find. Bon vierzig mit Skropheln behafteten Perfonen hat Megrier 
ein und dreißig dur diefes Mittel gänzlich geheilt. — — 

(Zalmubifhe Hoperbeln) Der Talmub erzählt von 
einem Bogel, der bloß feine Flügel ausjnbreiten brauchte, um fo: 
gleich eine totale Finſterniß herbeizuführen. — Aus dem Mefte 
eines andern Bogels fiel ein ein Ei und jertrümmerte im Gturje 
ein ganjes Dorf und dreihundert Eedern. — Eines Tages fahen 


Schiffer in einem Fluße einen Bogel ftehen, dem das Waſſer bis 
an die halben Füße reichte; die Schiffer ſchloßen daraus, daß man 
an einem folhen Orte gefahrlos baden fönnte, und wollten ſchon 
hineinfpringen, als plöglih eine Stimme vom Himmel ertönte und 
rief: »Hütet Euch vor diefer Stelle, denn vor fieben Zahren ließ 
bier ein Zimmermann feine Art in's Waſſer fallen, und noch immer 
ift fie niht am Grunde angelangt« — Rabbi Bar Schanna ſah 
mit eigenen Augen einen Fiſch, den die Fluthen an's Ufer fpülten ; 
fein heftiger Stoß warf ſechzig Städte um, ſechzig andere Städte 
näbrten fih von feinem Fleiſche und doch blieb noch jo viel davon 
übrig, daß wieder fechzjig andere Städte fi hinreichende Borräthe 
von eingefalgenem Fiſchfleiſche machen konnten. Als der gelehrte 
Rabbi im folgenden Jahre mwieber desfelben Weges ging, fah er 
zu feiner großen Zufriedenheit, daß die zerftörten ſechzig Städte 
aus den Öräten des befagten Fiſches wieder aufgebaut worden 
waren. — Rabbi Gaon landete eines Tages auf einer Pleinen 
Infel und Iuftwandelte auf ihr; zulegt, da er Hunger verfpürte, 
machte er Feuer an und traf alle Anftalten zum Kochen, vlöglich 
aber geht die Infel unter, Sie war nichts anders als ein gewal: 
tiges Seeungeheuer, deſſen Rüden mit Erde und einer üppigen 
Vegetation bededt war, und das nun, von dem angezündeten 
Feuer unangenehm gefigelt, ih unter's Waller rettete. — Rabbi 
Zuda Eching fah feiherfeits einft einen Froſch, fo groß ungefähr, 
wie ein Dorf von 60 Nummern; plöglih fam eine Schlange und 
verfchludte den Froſch ohne die geringfte Anftrengung, darauf fam 
ein Rabe, dem die Schlange gerade einen einzigen, nicht gar 
großen Bilfen abgab, wınd um diefen Bilfen zu verbauen, ſetzte 
fih der Rabe auf einen Baum, deſſen Dimenfionen leider nicht 
angegeben find. — — 


In der Wiener Zeitung Pro. 239 lefen wir: »Die Eorpora: 
tionsbürger von Luzern haben beidloffen, ih in Zufunft nicht 
mehr Bürger, fondern Burger zu nennen und nennen zu 
laffen« — — 

Das Dilettantentheater Urania in Berlin feierte kürzlich ein 
fünfjigjähriges Jubiläum, wobei »Menſchenhaß und Reue«, womit 
vor fünfzig Jahren das Theater eröffnet worden war, aufgeführt 
wurde. Ein Berliner Bürger, welcher vor 50 Sahren als junger 
Mann den Greis gegeben hatte, gab ihm auch diesmal, ſchon als 
wirklicher Breit. Er ift das einzige Mitglied, weldhes der Geſell⸗ 
ſchaft jeit ihrem Entitehen angehört. — — 

ı Bei einer großen Schwimmproduftion, die am 20. Auguft in 
Königsberg Statt fand, wurde eine hiegu bearbeitete Parodie des 
Schiller'ſchen Tauchers aufgeführt. — — 

Der berühmte Torero Montes ift für die vier Stiergefechte, 
welche zu Bavonne gehalten werden follen, um 25,000 Franken 
engagirt. — — 

In Heidelberg it Herr Bottfried M. Uhde, nad einem Auf: 
enthalte von drei und zwanzig Jahren in Mejico, welches Land er 
in gefhichtlicher und arhäologifcher Rüdjicht erforfchte, eingetroffen. 
Er hat eine reihe Sammlung mejicanifher Alterthümer mitges 
bracht: Waffen, Rüftungen, Fiſcherei- und Zagdgeräthe, Handels: 
gegenftände, Aderbaumerfjeuge, muſikaliſche Inſtrumente, Bafen, 
Becher, Lampen, geihnittene Steine, Bildhauerwerke, Modelle 
von Häufern und Booten, goldenen und ſilbernen Granenihmud ıc. 
Biele Stüde davon follen einen vormaligen Verkehr en der 
alten und neuen Welt beweifen; die merfwürdigflen Darunter find 
eine Reihe von 52 Bafen aus gebranntem Thon, einen bis andert: 
bald Fuß hoch und mit einem fonderbaren Gewirre griechiſcher, 
römifher, äguptiicher und indiiher Gottheiten verziert. Die ge: 
fhnittenen Steine, meiltens Inſekten, Bögel und Blumen bar: 
ftellend,, zeigen, zu weldhem hohen Grade die alten Mejicaner bie: 
fen Kunſtzweig ausgebildet hatten. Die Schmuckſtücke, obgleich 
roh von Form, find doch von der forgfältigften Ausführung und 
ſtehen in Diefer Beziehung den beiten franzöflihen und englifchen 
modernen Sumelierarbeiten nicht nad. Die Sammlung enthält auch 


zwei xylographiſche Cin Holz gefchnittene) Platten, ähnlich denen, 
von welchen die Ehinefen ihre Bücher abdruden; leider find jedoch 
die Schriftzäge ſehr dbeihäpdigt, zum Theile gänzlich zerftört. Eine 





merfwürbige Handſchrift mit Abbildungen ift auf eine Art beinahe 
fingerdiden Pappendeckels geichrieben. Derr Uhde wird nädftens 
ein Berzeichnig feiner merkwürdigen Sammlung herausgeben. — 


KRunft und Xeben in Böhmen. 


Zbeaterbericht vom 29. Auguſt. 

Am 29. Auguft trat Herr Seelig zum dritten Male als 
»Fürt Wolodimire und Derr Engelhardt zum zweiten Male 
als »Zfinor« in Raupach's Trauerfpiele »Ifidor und Olgas auf. 
Da Herrn Engelhardt die Darftellung des »Rihard Wande: 
rer« faum halb gelang, fo hofften wir, er werde uns vielleicht im 
Gebiete des Ernites genügen, fanden uns jedoch abermals gänj: 
ih getäufht. Derr Engelhardt hat eine viel zu weiche und 
Pernlofe Stimme, um die Gtellen, in melden Iſidor mit 
als girrender und Plagender Liebhaber, fondern als Mann von 
fetem Charakter eriheint, würdig und bedeutfam fprechen zu 
Fönnen. Gin einförmig fingendes Recitiren ift nicht einmal der 
Schatten einer aͤcht dramatiihen Deflamation. Herr Engel: 
hardt fleht mit vorgebeugtem Haupte und ferjengeradem, aber 
ſteifem Körper, felbft wenn er die Arme zu einer Geftifula- 
tion erhebt, und feine Schritte find gewöhnlich fo klein und weib⸗ 
lichſchüchtern, daß man auch im Gange den felten und entichloife- 
nen Mannscharafter vermift. Aus feiner füßlih matten Dar: 
ſtellung traten nicht einmal jene glänzenden Gtellen und Wende: 
puntte hervor, welche ih, wie man fagt, nicht umbringen laflen ; 
kurz, Hr. Engelhardt fiel mit feinem zweiten Gaftipiele gänzlid 
durd. Go oft einige Klatiher die bereitwilligen Hände regten, 
wurden fie durch überwiegendes Ziſchen zureht gemwiefen. Derr 
Seelig Ponnte im Bergleihe mit Deren Engelhardt nur 
gewinnen; aber auch abgeiehen von jeder Parallele müflen wir 
zu feinem Lobe fagen, daß ihm befonders in den letzten Alten 
der Ausdruck der entflammten und düfter hinbrütenden Leidenſchaft 
recht gut gelang. Benn Herr Seelig dem Studium des urſäch⸗ 
lien Berbandes auf einander folgender Empfindungen, dann des 
Eontraftes und der Gteigerung derſelben mehr Fleiß und Sorgfalt 
witmen wollte, würde er fi bei feinen Mitteln an die glänzend» 
fen Yufgaben wagen fönnen; verftcht fih, daß vorher einige 
Hörende Därten und Sprünge in der Deflamation vermieden 
werben müßten. Sedenfalld eignet fih Herr Seelig mehr für 
* ee und Rühripiel, als für das fein» und derdkomiſche 

uftfpiel. 

Mehr als alle Darfteller wurde am 29. Dem. Amelie Weißdach 
ausgezeihnet und zwar nah vollem Berdienfte, wenn aud bie 
Frühftüddfcene nur in der zweiten Hälfte ihre volle Wirkung her: 
vorbrahte. Der Aufſatz, welcher die Tafel zierte, war fo hoc, 
daf mir die Augen: und Mienenſprache der Dem. Weißbach falt 
gänzlih entging. Ich glaube, der für den Fleinen Tiih unverhält: 
nigmäßige ‘Blumenftrauß (oder vielmehr Blumenbuſch) muß au 
Dem. Weißbach genirt haben ; wenigſtens verliherten mir viele 
Bühnenfünftier, dag fie ih die Ausfiht_in den Schauplag nicht 
gern benehmen laſſen. Auch vergrif Hr. Seelig in der 1. Dälfte 
der Scene den Eharafter der Empfindung. Da Dem. Beifpad bie 
Gräfin Diga hier zum erften Dale mit zwei fremden, nicht eingeüb: 
ten Schaufpielern gab, fo gereicht ihr der wohl erworbene Beifall 
des Publifums zu doppelter Ehre. Nah der Befegung vom 28. 
war an ein gutes Zufammenipiel gar nicht zu denken; aber 
Dem. Weißbach, Herr Fifher und aud Herr Brava (Petrom) 
retteten mit Derrn Seelig mwenigftens die gute Wirkung des 
Einzelnen. Herrn Fiſcher's Dfiip war auch nur in Einzel: 
beiten ausgezeichnet; wir hoffen jedoch, daß er und Dem. Weiß: 
bach mit doprelter Luft und Anerkennung fpielen werden, wenn 
»Jfidor und Diga« mit gewöhnliger Beiegung gegeben werben 
wird. In der Duellicene ging das Piftol des Fürften Wolobimir 
niet los; dennod ſank Iſidor, und Wolodimir jäumte in fehr 
begreifliher Berlegenbeit, ein ®leihes zu thun, wiewohl fein 
Gegner wirklich losgeihoffen hatte. Natürlih, daß das Publifum 
vlöglih aus feiner tragiiden Stimmung fiel und ih einem unbe: 
jwinglihen Gelächter hingab. Prof. Ant. Müller. 


Mad. Earoline Xeonhardt : Lyfer. 


Während "ich erwartete, dab Mad. Earoline Leonhardt; 
Eyfer während ihres Purzen Aufenthaltes in Prag fi —— 
einmal hören laſſen würde, überrafchte mich dieſe gebildete Steg: 
reıfdichterin durd einen Beſuch. Nach einer langen Unterhaltung, 
die fi größtentheild um das Ötegreifdichten und deſſen Schwie- 





rigfeit und Zuläßigfeit drehte, mochte fie mir den Bund anmers 
ten, eine Probe Ihrer außerordentlihen Dicht- und Sprachge⸗ 
wandtheit zu hören. Gie war fo gefällig, die Endreime zu einem 
Gonette zu fordern, die ih ihr ohne Rückſicht auf bedeutſame 
Eonfequenz und poetifhen &ehalt, wie fie mir eben einfielen, dic 
tirte. Sie fah einige Minuten in das befhriebene Blätthen, und 
recitirte ohne Stoden eine Jaͤgerromanze in Form eines Sonettes. 
Die Endworte »Ardennen« und »Pnallen« flogen in ihrer Phantafle 
iu dem punctum saliens jufammen, um welches fih nad und nad 
ein lebendiges Ganzes geftaltete. Raum hatte fie den lehten Bers 
ihrer Romaneske geforohen, als fie nach denfelben Endreimen 
eine drollige Entihuldigung des Inhaltes vortrug, daß fie bei 
der drüdenden Hitze nichts Erquidlihes und bei der fortwähren: 
den Trodenheit nichts Blühendes dichten fönne. Statt eines Re— 
frains , welchen fie zur poetifhen Durchführung verlangte, gab idy 
ihr ſechs Endreime zu einer Gnome, und nachdem diefe Aufgabe in 
wenig Augenbliden gelöft war, die Situation, die Hauptbilder 
und das Metrum zu einer Elegie in Reimen. Gie ſchrieb fie nad 
kurzem Bedenken nieder, und wenn ih das Gedicht für mic 
behalte, fo geſchieht es nur darum, weil mich die Improvifatrice 
nit zur öffentlihen Mittheilung beredhtigt hat. Uibrigens muß 
ih bemerfen, daß mährend ihres Stegreifdichtens geſprochen 
wurde und allerhand unvermeidlihe Störungen vorfielen. ®emüth, 
Phantafie und Streben, nah Einheit find unverfennbare Borzüge 
ihrer Impropifationen, und eine vielfeitige Belefenheit erleichtert 
ihr das augenblidlihe Schaffen. Ein weidlichfeiner Geihmad in 
der Wahl und Berbinpung der Worte gibt ihgihon in ihrer Eon: 
verjation fund, Da fie noch immer an einem oft wiederkehrenden 
Gefihtsihmenge leidet, fo kann fie ſich jetzt zu keiner öffentlichen 
Produktion entſchließen. Bielleiht wird ke Prag zum Schlufe 
der nächſten Winterzeit wieder befucdhen. 
Prof. Ant. Müller. 


Zelegrapb von Prag. 


am Sonntag (4. September), dem Tage der Enthüllung des 
Mozarts» Dentmals in Saljburg, wird in der Gtifts : Pfarrkirche 
des ritterlihen Areugherrenordens um die 9. Bormittagsftunde ein 
feierliches Dohamt gehalten werden, wobei die große Meile in C 
nebſt Öraduale und Dffertorium von Mozart, unter der Leitung 
des Hrn. Rapellmeifters $ranı Gfraup, jur Aufführung — 





Eorrefponden; aus Böhmen. 


Marienbad, 24. Auguſt. 
(Berfpätet.) 

Ale Jahre ſteigt die Anzahl der hiefigen Kurgäſte und am 
heutigen Tage meifet die Kurliſte 1530 Parteien mit 2754 Perfo- 
nen aus, von denen erfteren, — der Eulminationspunft der 
diesjährigen, Saiſon vorbei ift, noch 413 anweſend find. 

Unter Wen hier no anmefenden &äften hohen Ranges be- 
merft man insbejondere Ge. k. Doh. Prinz Auguſt von Preußen 
und den Erzbifhof Dunin aus Pofen, io wie die Anmwelenheit 
Er. Durchl. des Fürften Metternid in dem nahen fhönen Königs: 
wart viele hochgeitellte Perjonen anher führt, 

Heinrih Zichoffe verweilte hier zwei Tage und war über den 
freundlihen und eleganten Kurort fehr erfreut, fo wie die Bade⸗ 
geielihaft über feine Anweſenheit. 

Auch der Eremit von Gauting (Baron Hallberg) vermweilte 
mehre Tage hier, fo wie Ge. f. Hoh. der Erbgrofherjog von Wei- 
mar Marienbad mit einem Beſuche beehrte. 

Mehre Künfler ließen ſich in Eoncerten hören, unter denen 
fih jenes der Sängerin Mad. Biihop und des Darfenvirtuoſen 
Bodia, dann das von dem hier anmefend geweſenen Opernfänger 
der prager Bühne Herren Strakaty veranftaltete des meiften Zu: 
frruds und Beifalls erfreuten. 

Auch eine franzöffge Schaufpielergeiellihaft unter der Zeitung 
des Herrn Talier fpielte einige Abende mit vielem Beifall. 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
Papier aus der E. k. Iandesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 


Bohemian, 


ein 


Unterhaltungdblatt.  ' 





(Beialnn) 


Diesmal entfagte der Doktor der anmuthigen Milbe 
feiner Manier, Mit lauter Stimme, mit heftigen Ge⸗ 
bärben rebete er ben laͤchelnden Gegenftand feines Zorned an. 

»Zu Dir rede ich, grimmiger Feind meiner Ruhe! 
Wer bit Du? Habe ich mit einem Alp, einem Gefpenfte, 
oder einem böfen Engel zu thun? Wer fendet Di her? 
Woher fam Dir diefer Einfluß auf mein Kind? Sprich, 
erffäre Dich! Entfchleiere Dein Geheimniß, ober ich vers 
geffe der Würbe, die ich beffeide und ich thue — ich weiß 
ſelbſt nicht, was!« 

»Maͤßigung, mein Freund, ich bitte Sie inſtäͤndigſt,« 
ſagte Burdock und trat zwiſchen den Doftor und Devalle. 

2Ja, ohne Zweifel, der Herr hat Recht! Mäßigung, 
mein theurer Freumb,e wieberholte Devalle; »ſeyen wir 
ruhig, vernünftig und verwenden fo bie edelfte Gabe 
unfered Geſchlechtes. Ein Menfh, welcher Sklave ber 
Leidenschaften ift, fteht noch dem Neger unter ber Geißel 
feines Herrn nad; er ift in einen thierifchen Zuftand vers 
fest. Ich will mid; jedes verlegenden Wortes enthalten, 
denn das Leben iſt kurz, und ein bloßer Pilz reicht hin, 
ben berühmtefen Mann zu vernichten; aber ich werde 
Ihnen nur bemerklih machen, baß ein Gentleman felten 
in Zorn geräth, ohme zu vergeflen, was er fid, felbft und 
der Eleganz feiner Sitten ſchuldig ift — Was fagt unfer 
schhtögelehrter Freund hiezu? Es wiürbe mir fchmeichelm, 
mein Benehmen feinem Rathe zu unterziehen —« 

2Wenn Ihr mit mir redet,e fagte ber Attorney troden, 
>fo find Eure Bemerkungen am unrechten Drte ange 
bracht. Beſchraͤnkt Euch darauf, die Fragen zu beantwors 
ten, bie ich Euch vorlege. Habt Ihr — gebet wohl 
acht! — geftern Abend diefen Brief Miß Plympton eins 
gehändigt ?« 

»Warum ftelt mir der ehrenwerthe Gentleman biefe 
Frage te 

»Weil ich Euch im Verdacht habe.e 

2Gib eine entſchiedene Antwort, Elender, — gleich 
auf der Stelle —« fchrie der Doftor. 


»Berzeihung, Verzeihung!« erwiederte Devalld, >Wir 
find alle Menfhen. Um mich wie einen Hund zu behans 
dein, warten Gie gefälligft, bis ich auf allen Bieren gehe 
und belle. Ic kann wie jeder andere die Brutalität eines 
Bauern ertragen; aber von Gentlemen ermarte ich 
gewiffe Rüdfichten. Selbft das Kamel ift empfindlich gegen 
ſchlechte Behandlung; mit noch mehr Recht if ber Menſch 
ein mit Gefühl begabted Weſen. Würde man ihm fonft 
verheiraten ?« 

„Run, num, mein Heiner Freund,« fagte der Attorney, 
und änderte plötzlich feine Angriffelinie; »vielleicht haben 
Sie Recht und wir laffen am beiten diefen kitzlichen Punkt 
ganz fallen. Aber Sie werben einfehen, daß Doftor 
Plympton einigen Grund hat, im Harniſch zu gerathen. 
Der Anfchein it gegen Sie; aber ich zweifle gar nicht, 
daß Ihre Antwort, durchdrungen von der Ehrlichkeit , die 
der Grunbzug Ihres Eharafters zu feyn fcheint, den Ver⸗ 
dacht alfogleich zerfireue, den die Umftände auffommen 
ließen.« 

»Sir,e rief Devalld, »ih bin ganz und gar Ihr 
Diener ; aber bei Gott, ftellen Sie weiter feine Fragen 
am mic. Ich liebe ed nicht, daß mir ein Attorney mit 
Kreuzs und Querfragen mein Geheimniß entreißt, wie 
man einen Zahn mit ber Zange, oder einen Stöpfel aus 
ber Flafche mit dem eigend dazu verfertigten Inſtrumente 
auszieht. Ich habe fünfzig Jahre umb eine zahlreiche 
Familie. Jetzt will ih Ihnen ohne Umſchweiſe fagen, 
daß ich Miß Plympton den Brief zugeftellt habe, von 
bem Sie ſprechen; unb zwar von Seiten bed Herrn Gods 
frey Fairfar, der mid zw diefem Zwede eigens von Des 
merara herfandte, wohin ich auf bemfelben Schiffe mit 
ihm gefegelt war. Als wir bort lanbeten, erfuhren wir, 
der Bater fey geftorben und der junge Mann Univerſal⸗ 
erbe. Da ließ er mich — Gie wiflen, daß das Fleiſch 
ſchwach ift — mit einem Liebeöbriefhen abreifen, das ich 
Miß Piympton einhänbigen follte, falls fie noch nicht vers 
heiratet wäre. Das if die volle Wahrheit; ich befenne 
fie um fo unumwundener, ald es vergeblich wäre, fie vers 
bergen zu wollen — Uibrigens ift der Menfch nur Staub, 
und was werben wir alle in hundert Jahren ſeyn? Ders 


eihen Sie mir wohl eine Bemerkung? Alles, was ich 
Ihnen jegt fagte, hätten Sie weit ſchneller erfahren, wenn 
Sie ſtatt mich einen Elenden, und ſo weiter, ja fchimpfen, 
Mr. Godfrey's Brief durchgeleſen hätten. J hoffe num, 
Gentlemen, Sie eflauben mir, mid zurüdzuziehen. Ich 
muß meine Frau und meine Kinder wieberfehen. Ich weiß 
noch nichts von ihrem Schickſale, obgleich fie in meinen 
Gedanken bei Tage und in meinen Träumen bei der Nacht 
die wichtigfte Rolle fpielen. Ich werde alfo unterthänigft 
verfhwinden, jebod bald wieder in der Nachbarſchaft er: 
feinen, denn Thätigfeit ift ber Gefunbheit förberfich. 
Wenn übrigens die Heirat der Miß Plympton mit dem 
jungen Manne, der fo eben von hier forteilte, durch 
diefen Zwiſchenfall dennoch nicht fcheitern follte, werde ich 
die Ehre haben, Sie in der Kirche wieberzufehen, wo ich 
gegen das öffentliche Aufgebot Einfprahe thue. Das 
macht Sie laden, meine Herren — Aber id, bitte Sie, 
fih zu erinnern, daß die Maus einft den gefangenen 
Löwen befreite, und daß eine einfache Bohne mehr als 
einen Helden erftidt hat, Ohne Zweifel gefchieht es aus 
diefem Grunde und aus eimer leicht begreiflihen Anas 
logie — id; liebe die Analogien unendlih —, daß ber 
mächtige Stier auf der Weide dem Dachshündchen aus- 
weicht, während ber Menſch, der König der Schöpfung, 
fih ganz abfonderlih vor den Weſpen und den Gfors 
pionen fürdtet. Meine Herren, Ihr ergebenfter und uns 
terthänigiter Diener.« 

Mit einer Unzahl von Büdlingen entfernte ſich ber 
Kleine ſchwarze Laftträger, und ließ dem Doktor Plympton 
und dem Attorney Muße, den Brief Godfrey's an Ifa- 
bellen durchzuſtudiren. Diefer Brief enthielt die Ausbrüde 
der zärtlichiten Ergebenheit. Der Liebeglühende Brieffteller 
betheuerte fein innigited Bedauern, nicht zur Stunde nad, 
England zurüdfehren zu fünnen; aber er fchwur, in den 
erfien Tagen bed fünftigen Sommers auf den Flügeln 
der Liebe zu Jfabellen eilen zu wollen, wenn fie ihn noch 
für würdig hielte, ihr Gatte zu werben. Er fügte nod; 
bei, daß es ihm nicht gelungen, troß aller Bemühungen 
um Aufklärung, dad Geheimniß der Verwechſelung im 
Koffer zu durchſchauen; er fürchte fehr, irgend ein unans 
genehmer Vorfall trage bie Schuld, aber er nehme den 
Himmel zum Zeugen, daß er niemals die geliebte, aufrich⸗ 
tige Iſabella im Verdachte der Xheilnahme an einem fo 
unwärbigen Complot gehabt, das augenfcheinlich gegen ihn 
geichmiedet worden. 

Die Anfpielungen auf den Koffer waren für ben ges 
Iehrten Doftor hebräiih. Aber Burbod, obgleich er eben 
fo wenig hebraͤiſch verſtand, fam — ba er in ber Ent 
widelung aller Geheimniffe geübt war — burd; das Era, 
miniren Sfabellens , der Gouvernante, Georges Whartong, 
und felbft Caͤſar Devalle's, mit dem er eine Zufammenfunft 
hatte, fo ziemlich auf die ganze Wahrheit. Als er dem 
ehrwürbigen Doftor den Erfolg feiner Korfhungen mit 
theilte, betheuerte biefer, er werde zeitlebens nicht aus 
bem Staunen kommen. 


Georges. Wharton verlieh das, 18 am Morgen nad 
dem für die Hochzeit, feftgefegten Tage, ohne Fabellen 
mod einmal zu fehen. Mit der’ vollen Zuftimmung des 
Attorney teilte er auf dem erften Schiffe in feine Heimat 
zurück. Sfabelle überredete ihren Vater, an Godfrey 
Fairfar zu fchreiben und ihn aufjufordern, im naͤchſten 
Sommer ſein Wort zu halten. Sie ſelbſt fügte dieſer 
zierlichen Einladung ein dringendes Briefchen bei. 





Kapitel 1X. 
Die Männer find veränderlih. — Unermartete Entwidelung. — 


Aber ad, das Herz der Maͤnner iſt feltfamlichen Ver— 
änderungen audgefegt. Ald Godfrey Fairfar nad; Verlauf 
zweier Monate die beiden oben erwähnten Briefe erhielt, 
mar er feit vierzehn Tagen in eine. föftliche Kreolin vers 
liebt, die er ſechs Wochen fpäter heiratete. 

Eben fo viele Jahre waren verfloffen, ald Adam Burs 
bod, ber Attorney von Furnival's Inn, abermals zur 
Abfaffung eines Ehelontraftes nach bem Haufe bei Jacobes 
ford befchieben wurde. Es handelte fi darum, Miß Iſa⸗ 
bella Plympton, die noch im ber fhönften Blüthe ihrer 
Kofetterie ftand, mit ihrem erſten Anbeter Eharled Perry 
zu verbinden, der feit fünfzehn Monden Wittwer war. 

Der Eleine ſchwarze Laftträger hielt es nicht für raths 
fam, nah Demerara surüdzureifen. Man bat ihn zum 
legten Male, das Haupt mit einer bewunberndwürdig ges 
puberten Perüde bebedt, im englifchen Unterhaufe auf 
einer ber öffentlihen Galerien figen fehen, als Herr 
Wilberforce eine Rede gegen ben Sklavenhandel hielt. 


Mo tai 


Nach einem Berichte des Adjunkten der ruffiihen Dauptftern: 
warte in Pulfowa, Deren Otto Struve, brachte die Sonnenfinfter; 
niß vom 8. Zuli unter dem unwiſſenden Volke der dortigen ®egend 
große Aufregung hervor, da ſich zugleich thörichte Prophejeiungen 
som nahen Ende der Welt verbreitet hatten. Der Jahrmarkt, der 
gerade an diefem Tage in Lipezf Statt fand, wurde für den Au: 
genblid ganz aufgehoben, indem der größte Theil der Dandelnden 
nad Haufe eilte, um im Berein mit den Ihrigen das jüngfte Ge⸗ 
riht zu erwarten. Andere verfrocden fih in ihrer Ungft unter 
Tiſche und Bänke. Achnlihes wurde aus mehren polnifhen Städ- 
ten berichtet. — — 

In der St. Peterstirhe zu Touloufe fol ein Denkmal errichtet 
werden einem jener großen Wohlthäter des Menſchengeſchlechtes, 
deren ſich zu erinnern dies Geſchlecht während der Derrfhaft des 
Schwertes nicht Zeit hatte. Auf dem Schauplage feiner fegen- 
reihen Befredungen, unter einer Bevölkerung, die er berei- 
&erte, mußte man erft Roquet's, des Erbauers des großen Güb- 
kanals (oder wie die Granzofen ihn nennen, des Kanals beider 
Meere) Srabſtätte fuhen, um ihm bie verfpätete Ehre eines 
Monumentes zu erweilen. Erf den ausdauernden Nachforſchungen 
feines Nachkommen des Herzogs von Ehimay — der felbft ein eifri, 
ger Beförderer der Künfte des Briedens und der Eivilifation ift 
— gelang es, die Ruheſtelle feines berühmten Vorfahren in der 
genannten Kirhe zu Touloufe aufjufinden. Toulouſe wird das 
Verdienſt haben, feinem großen Bürger juerft einen Theil des 
Ehrenzoles abzutragen, den ihm die Städte von Südfrankreich 
ſchulden. — — 


Am 29: gar Will man in verfdiebenen Theilen der ae 
Anglefep seifhen 6 und‘ 7 ihr einen Fröftos nerfoliet haben. 
den Saifen ın der Bai don Tarnaervon empfand man den Stoß 
fo.heftig, daß die Mannſchaften glaubten, die Schiffe jegen auf 
den Grund gefoßen; dabei vernahm man ein dumpfes @etdie. 
In Landdwon fühlten einige, Rnaben, die am Meeresufer fpielten, 
den Boden unter ipren Züfen ſchwanken. Der Himmel war wäh- 
rend: der Zeit ganz flar und das Weiter weniger. [hmwül, ald bald 
darauf. a Ba a Ri 

Kürzlih würde im Befancon eine Zigeuner Hochzeit gefeiert, 
die einiges Aufſehen machte. Der Bräutigam, ein Junggefelle, 
war 30, die. Braut ‚. welche zum: sierien Dale Heiratete, 46 Jahre 
alt. Bei dem Hodjeitsihmaufe fam es ju einer Schlägerei zwi⸗ 
ſchen dem neuen Ehemann und feinem Sriefföhnen und die Beier 
hätte beinabe mit einer Scheidung geendet, Bei dem Aufjuge 
erichien die Braut, tie übrigens ein bedeutendes Bermögen hat, 
im) phantafti cher Zigeunert · acht/ und eine Zahl Zigeunerdurſchen 
und Zigewnermädden begleiteten fit und den in den koſtbarſten 
Stoffen Roljirenden Bräutigam. — — 

Deuiſche Zeitungen, derichteten fürzli, daß Prof. Schlotthauer 
und. Hofratv Fuss in Münrven eine neue Art ju malen erfunden 
biten. Wir erfahren mum näheres Über diefe neue Methode. Sie 
beſteht nicht in einem neuen Binre, oder Yufldiungsmittel, auch 
nit neuem Dalgrunde oder ‚gar neuen Farben; der Maler. malt 
im .Gegentpeil mir in Waſſet aufgelöjten Mineral» und Erb», ja 
fogar unter Umſtänden mir Pflanzenfarden, auf naſſem Grunde 
von gemwöhnlihem Wörtel oder Gyps, toch ohne Nöthiaung, den 
angefangenen Theil zu ‚vollenden, da zu jeder Zeit beliedig nad. 
gedeilert umd mehr aufgeführt, auch Licht aufgefaßt werben fann. 
Der Zuuber ter Erſindung beginnt indeß erſt nah gänzliher 
Vollendung; er deſteht in ber Zirirung des ®emalten, das anfangs 
noc, gleih einer Pofelgeibnung, verwiſchdar, nad angewandter 
Firirung aber nicht nur unverwiſchdar und unverwaſchbar if, fon 


derm auch Fein, dem Gteine gleidh, vom ſchatfen Juttumenten 
nidt, angegriffen werben kann. Auch auf Leinwand. haben, die Er: 
finder Berjuche in diejer Methode mit Öläd gemacht. — — 

Fanny Eisler hat im Paris einen Prozeb vor dem kön. Ge 
richtähofe verloren. Sie iſt gehalten 60,000 Franken Entſchädi⸗ 
gung an bie Operndirektion zu entribten, weil erwiefen wurde, , 
daß fe ihren Engagementöverpflihtungen nicht nachgekommen 
Bei der Gerichtöverhandlung hat man nachgewieſen, daß Fanny 
Elster’ im den Vereinigten Staaten 178mal getanzt und dafür 
742000 Branfen eingenommen hat. — — 

(Unterfeeiiher Brander) Rab dem Echo, du monde 
savanı hat man in Nem » Dort Verſuche mit einem Brander unter 
dem Waſſer angeftellt, den man an den Geiten eines feindlichen 
Schiffes befefigen kann und der durd einen Eifendraht mit einer. 
Boltaifden Säule auf dem anderm Schiffe in Verbindung fteht, 
Die Birfung foll furdtbar gemefen ſeyn. — — J 

Am 1. September erſchien zu London ein newer dreibändiger 
Roman von dem unermüdlich fehreibfeligen Kapitän Marrpat, 
»Percival Keene« betitelt. — — : 

In den holänbifchen Provinzen Geldern und Utrecht befindet 
fi eine ſolche Maffe Weinen, daß die Landleute es nicht wagen, 
die Aeder umjupflügen, aus Furcht vor den vielen Weipenneftern. — — 

(TZabaffälfbung in England.) Künlid nahm man bei 
einem Hrn. Loft in Pedham zwölf Eentner falfhen Tabaf weg. 
Er beftand aus Rhabarber, abgefallenem Hopfen, grünem Mooie, 
Meienblättern, wildem Ampfer ıc. Am folgenden Tage follte das 
Gemifh nad Beverley in Dorfihire gefendet werben, wo man 
gerade den Tag zuvor zwei Tabafsfabrifen deſetzt und eine unge 
beure Menge falfhen Schnupftabak gefunden hatte, Auch angeies 
bene Kaufleute in London follen dabei betheiligt ſeyn. — — 

Am 14. Auguſt ift der hoͤchſte Sipfel der Jungfrau von Major 
Studer, einem der gewandteften Bergfleiger der Schweiz, erſtie⸗ 
gen worden. — — ; I Su 





Statt eines Theaterberichtes, 
In ven legten Lagen des vorıgen und in den erften des gegen: 


wärtigen Mo:ated wurden bei unveränderter per: Ser lauter 
Stude gegeden, über welche dieſe Blätter [don ausführlige Bes 
richte entyalten Mur in Haleoy's »Blig« wurde Dem. Großer, 
die von ihrer Badereiſe noch immer nicht jurüdgefehrt iſt, durch 
Dem. Herrmann iudflituirt, Da aber ven Bericht über bie Bor: 
Rellung vom 1. Septe ber ein anderer Referent übernommen bat, 
fo gede id rem gereigten Leſer Matt einer Recenfion zwei An: 
eigen und bie Hasriki von einem jungen Talente, deflen noch 
in feinem Öffentlihen Blatte erwähnt wurde, 
Am 5. wird die rübmlich bekannte Schaufpielerin Mad. Lenz 
vom Hamburger Stadtineater) einen intereffanten Cyclus von 
aftrolen eröffnen. Ihre erfie Mole wird »Leopoldine« in dem 
lang ausgefegten Luririele »dır befte Ton⸗ ſeyn. Bon den übri- 
gen Partien im Face des Zeinfomiihen And vor der Hand »die 
efährliche Tantes und dıe »Rönigin« im ⸗Glas BWafler« jur Auf: 
fünrung beftimmt. Aber Mad. Lenz wird uns auch zwei tragiihe 

haraftere vorführen, ** die Lady Machethe und die »Jja- 
bella« in der »Braut von effna.« Sie wählte fi frühzeitig 
im Gebiete des Tragifgen die berühmte Sophie Schröder zum 
Vordilde und erfreite ſſa lange Zeit des lehtreichen Umganges 
mit dieſer Künftlerin. Wir können fonah nur münfhen, das 
Mad. Lenz zur festen Guftrolle noch eine tragifche Partie wähle, 
um fo mehr, als in der lebten Zeit durd ein eigenes Zufammen; 
treffen von Umftänden das Trauerfpiel nicht Pultivirt werden konnte. 

Da ih Mad. Leonhardt:Epfer deſſer befindet, und es 

längft ihr Wunſch war, ihr Talent vor dem funftfinnigen —— 
Prags ausjuftellen: fo wird fie nad getroffener Wibereinfunft mit 
der Theaterdireftion am 6. d. M. eine öffentlihe Probe ihrer 
Improriiationsgade anlegen. Auch abgefehen von dem Unterſchiede 
des Geihlehtes darf Mad. Leonhardt: 2pfer nicht mit Lan— 
“ ihmwarz auf diefelbe Stufe geſtellt werden. Sie war Schrift: 

ellerin, ehe fie impropifl.te und bat vom Improviſiren bie richtig⸗ 
fen und ihrer ächt weiblichen Befheidenheit angemeilenften Be: 


PA 


rife. Wir erinnern uns, daß man Herrn Langenſchwarz bei 
einer jweiten Improoifation — Endreime aufgab: 
angen 
ihwarz, 
Bangen 
Dar. 
Diefe Endreime waren offenbar eine Satyre auf ben Improvifator, 
welcher fih eben nicht durch Beſcheidenheit auszeihmete. Dennoch 
gab das Publifum feine Mifbilligung Über eine folhe Art vom 
dffentlibem bie laut zu erfennen. Das abfihtlihe Streben, 
den Improvilator aus der Faſſung zu bringen, ift ein Verluſt für 
das Publitum, welches ih an dem barmlofen Spiele mit poetifchem 
Gedanken ergögen will, 

Mad. Lronhardt-Lyſer erbietet ich zur Ausfüllung geges 
bener Endreime, jur poetifhen Erweiterung kurzer, etwa vierzeili» 
gr Gedichte (jur fo genannten Gloffe), dann zur varirenden 

inleitung eines bedeutjamen Nefrains von einer oder zwei Zeilen, 
endlih ju Beinen Gedichten mit bloßer Angabe des Titels. Wie 
aus ihren Novellen hervorgeht, ift fie eine fehr gewandte Erzaͤh⸗ 
lerin, befonders im &ebiete des Märdens, fo daß ſie aud in 
Profa improvifiren kann. Nach diefen Andeutungen dürften die 
Aufgaben auf ein Blätthen Papier — und bei der Kaſſe 
in eine Urne gelegt werden, aus welder dann die Improvifatrice 
die Zettel ziehen und die Wahl der Ausführung dem Publikum 
überlaffen würde. . 

, Die Radrit, mit welcher ich dieſen Artikel beſchließe, gilt 
einem Knaben, welchen ich, wenn diefer Ausdruck nicht zur halben 
Satyre geworden wäre, ein Wunderfind nennen möchte. Theo 
dor Beseticky aus Wien (fein Bater ift ein geborner Böhme) 
dürfte in Burger Zeit die Birtuofität der Sophie Bohrer er 
reihen, von Deren Eoncerten in Yu diefe Blätter ausführliche 
Berichte gegeben haben. Theodor Besetichy ift erft gehn Jahre 
alt. Da ihn ſein Vater fireng zum vorgefhriebenen Schulunter: 
richte und jur Erlernung der fremden Umgangsfprachen anhält: fo 
bleiben dem Knaben nur wenige Stunden des Tages übrig, um 


dem Drange feines. früh erwachten mufitaliihen Talentes zu 4* 
gen. Denoch führt er ſhon jept die ſchwierigſten eunger de 
der neueften Schule mit einer Gemwandtheit, Kraft und Delifatelfe 
durd, melde nur zu offenbar von feinem Berufe zur Kunft jeugen. 
e mehr dieſer Rnade ipielt, defto feuriger und begeiterter ift 
Bortrag, und deſto mehr Kraft und Sicherheit ſcheinen feine 
Singer und Arme ju gewinnen. Nur ungern ſteht er vom Forte: 
piano auf, und mit feinem ſcharfen, fein gebildeten Gehör fleht 
fein mußtalifhes Gevähinig im erfreulichfien Berhältniffe. 
Am meiften intereflirte mid im Bortrage des Heinen Eoncertans 
ten das Streben nah Einheit und finniger Abrundung der einzel 
nen Stüde, weldie er nicht bloß nah eigener Wahl, aber jedes 
mal unerfhroden durdführt. Theodor Beseticky üft der 
er feines Baters, welcher nad vollendetem Elementarumnter: 
richte das richtige Soſtem bdefolgte, den Anaden zu einem gere 
gelten Selbſtſud ium anzubalten. Theodor ift-nod nicht öffentlich 
aufgetreten, wiewohl er ſchon in feinem adten Jahre vor €. 
CermdH mit entfdiedenem Beifale fpielte. Much verdient demerft 
u werden, baf Theodor in den Literärgegenfländen immer die 
orzugsklaffe erhielt. Wir. fönnen der vollendeten Bildung eines 
fo ausgeiprohenen Talentes nur mit inniger Theilnahme entgegen: 
fehen. rof. Ant. Müller. 


Theaterbericht vom 2. und 8. September. 


Am 2. September wurde Rn oft, aber immer gern gu 
ſehene Oper »der Blid« aufgeführt. Die diesmalige Vorftellung 
infereffirte beionders dadurch daß Dem. Herrmann zum erjten 
Male die Partie der Henriette fang. Dem. Herrmann ſcheint 
m; 6a jeher 
eder 

de» 


ren an innerer Haltung abgeht, eriegen fie durch JJ Färbung. 
Dumas’ Schaufpiel unterhält und fpannt bis zum Schluße, hinter 
läßt aber einen unangenehmen Eindruck. Zu dem günftigen Erfolge 
diefes Schaufpieles an unferer Bühne trägt meientlih bei, daf 
die Hauptrollen in den Händen der Mad. Binder und Dem. Frey, 
der Herren Dies und Fiſcher find, Dbgleih am 3. das Haus 

befucht war, wurde dennoch das Spiel der genannten 

den lebhaft gewürdigt. 

Das Repertoire der nächſten zwei Wochen ift fehr fhön. Es 
verfpricht »Macheih« und »die Braut von Mefiina« von Trauer 
f ad. Lenz als alt), Bauft und Bidelio von Dperm, 

eute ift die Muffäbrung von Mozart'd Don Iuan mit den Drigi- 
u. und er ———— —— rer b 
in eine Movität ang ? 

in Worms«. Gute Ausfihten für die Thea 


N Zelegrapb von Prag. 


Die der gt betrug im Mo; 
nate Auguſt i. ao tr. C. M. a. 
Fi PER EEDER HEFT 


Eorrefponden; aus Böhmen, 
; uttenberg, 24 Auguft. 
Geftern wurde ortheile iefigen Kleinfinderb s 
anftalt eine neue Ar mußfatihe Mtadente —* * 


Redaktion und — Göhne. 


iefigen Honoratioren als 
te; benn Iro& der 
enden GScwüle war der ger e Saal ziemlich Hol. 


leiten werde. Gegeben wurden bie Duverturen jum Areuen 
Schäfer, « zu »Baltner's Braut ,« und (als würdigfter Beidyluß) 
wu Mozart's »Don Juan« vom großen Drceter, jene jur Dper 
1 Cid. von Savi von ber unübertreffliben Militärbarmonie, Ber 
R. Dreyihog erregte durch feinen meilterhaften Bortrag von Be» 
riots Bariationen den Tebhafteften Beifall, und einer Phantafie 
eigener Compofition mußte er auf Rürmifhes Verlangen eine zweite 
folgen laflen. In einer vierten Piece (Bariationen) ließ er außer 

olleneung im Spiele aub ein bedeutendes Talent in Erfindung 
und Sap erfennen. Die Gelangnummern, welche jmiihen ben 
angeführten Mufftüden gegeven wurden, waren: Hymne »2ob 
Gottes = BotalsEhor in: döhmifcher Sprache, eine Arie mit 
Bocal» Quartett und Ehor aus den Puritanern, und ein Duett 
aus den Puritanern, dem cin etwas, wenig gerumdeter böhmifcher 
Tert unterlegt war. 

Am Schiuße des Eoncertes eridien der Lehrer der Kleinkin⸗ 
derbewahranalt mit acht feiner Bleinem Zöglinge, welche unter 
Bortrag eines gelungenen Gedichtes dem hodgeehrien Dir 
rigenten, einem höher geftellten Militär, zum Wofciede zwei 
Kränze darbrachten, deren einer verdienter Weir Hrn. Raimund 
Drepihod zugedacht wurde. Sturmiſcher Applaus begleitete Diele 
Scene, umd zeigte dem Herrn Dirigenten; in wie hohem Grabe 
er ſich Aller Liebe 33 erworben. Doch auch ber Ver⸗ 
dienſte des übrigen löblihen Dfisiercorps, das nun bald von uns 
fheiden fol, müjlen wir gedenfen, denn «4 war — befonders in 
den legten Jahren — ſtets bemüht, im Winter dur Arrangirung 
glänzender Cafinodälle, im Sommer durch wöhentlihe Meuniomen 
in.der aus, einer. feligen Dei, eigens geihaffenen, geſchmack 
vollen Schießftätte, das geiellige Leben zu erhöhen. und recht an- 
mutbig ju maden. BD. 5. 
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Den 6. September 


®ine Gottesbrant. 


Scene ans dem Galjdurger Bauernieben, Bon Branz Säufelfa. 


Bon den nörblihen Umgebungen Saljburgs wirb ges 
woͤhnlich nur der Plainberg mit feiner weit berühmten 
marianifhen Wallfahrtötirche beſucht, aber es bietet auch 
das weitere Mittelgebirge zahlreiche Partien zu lohnenden 
Ausflügen; vorzüglich verdient der hinter dem Plainberge 
aufragende höhere Gitzen beftiegen zu werben. Die 
Fernficht dem fehlängelnden Laufe der Salzach nadı in bie 
öfterreichifchen und bairifhen Ebenen und ber Rüdblid 
über die Stadt auf dem Halbkreis der Alpen, bie, von 
bier aus gefehen, überrafchend neue Formen und Gruppen 
zeigen, find wahrhaft entzüdend, Der Berg ſelbſt bietet 
in feiner gartengleihen Kultur mit feinen einzeln liegenden 
umbüfchten Banernhöfen das lieblichſte Bild dar und feine 
Bervohner übertreffen wo möglich mod; bie übrigen Salz 
burger an Gntmäthigfeit und frommem Sinne. 

Gun dem hoͤchſten Gehöfte trug fi vor kurzem fol 
gende Begebenheit zu. 

Der Befiger des Meinen Hofes, deſſen Gründe wegen 
ihrer hohen Lage für ſchwere Bearbeitung einen geringen 
Lohn abwerfen, war Soldat gewefen umb bid zum Range 
eined Wachtmeiſters gelängt. Ein frühgeitiger Tod entriß 
ihm alle Gefhwifter, und um bie väterliche Wirthſchaft, 
die ſeit undenklichen Zeiten bei ſeiner Familie geweſen, 
nicht im fremde Hände gelangen zw laſſen, entſagte der 
MWadere dem gewohnten bequemeren und feineren Reben 
und wurbe im volliten und fehönften Sinne des Wortes ein 

"Bauer. An der lieblichften Stelle feiner Gründe aber 
baute er mit eigener Hand eine Meine Kapelle, wo er an 
allen ZJahrestagen der Schlachten, bie er mitgefämpft, 
Berftunden für feine gefallenen Waffenbrüber hielt. 


Im Haufe diefed Biedermannes lebte die achtzehnjaͤh⸗ 
rige Magd Marie. Wer das Mädchen ſah, las im ihren 
Zügen die Spuren geiftigen und leiblichen Leidens. Marie 
war von unchelicher Geburt, und das unverfchulbete Uns 
glüd dieſes Dafeyns laſtete erbrüdend auf ihr. Schon im 
Mutterleibe von Gram und Verzweiflung genährt, feit 


frühefter Kindheit zu harter Entbehrung und Arbeit ger 
pwungen, durd dad eigene Bewußtſeyn und bad Beneh⸗ 
men allzu engherziger oder liebloſer Menſchen immerwaͤh⸗ 
rend an den Makel ihrer Geburt erinnert, lebte die arme 
Marie an Leib und Seele ein mühſeliges und trauriges 
Leben. Aber fie ertrug alles mit der Ergebung einer Buͤße⸗ 
rin; nie murrte fie; dem ſchmerzlichſten Kränkungen fegte 
fie liebreichſte Sanftmuth und Dienftfertigfeit entgegen 
und erfüllte ibre Pflichten mit einer Aufopferung, als 
wollte fie den Fleden ihres Daſeyns durch raftlos dienfls 
fertige Benügung deöfelben verwiſchen. 

Erft im Haufe des ehemaligen MWachtmeifterd, wo fie 
mit ſchonendſter Zartheit wie ein Kind der Familie bes 
handelt wurde, erwachte Marie zu einiger Lebendfreubige 
feit. Im biefer Kiebreichen Umgebung vergaß bie gute 
Seele alle‘ früheren Unbilden; fie verföhnte fih vom 
Grunde ihred Herzens mit der Welt und war raſtlos be 
müht den Guten, die ihr dieſes Glück bereitet, danfbar 
zu feyn. 

Ihre Heiterkeit erreichte einen folden Grab, daß fle 
ſich am Erntefeſt entſchloß, nad Bergheim zum Kanze 
binabzugeben. Es war das erfte Mal in ihrem Leben, daß 
fie einer ſolchen Ruftbarfeit beimohnen follte, Sonf hatte 
fie immer nur von fern der Muſil gelaufcht und nad der 
Pfeife rined Hirtenjungen mit den Kindern ihred Brobs 
herrn auf der Wiefe herumgetanzt. Sie bereitete fih auf 
das heutige Ballfeft mit einer fo feierlich und fehnfüchtig 
bewegten Stimmung vor, wie nur irgend ein Fräulein, 
welches zum erfien Male in bie Welt treten foll. Sie 
putzte ſich forgfältiger ald je zuvor, und zum erften Male 
im ihrem Leben fiel ihr die Bläffe und Eingefallenhyeit 
ihrer Wangen fchmerzlid auf. Als fie fid dem Bergheis 
mer Wirthẽehauſe näherte, aus dem ihr bereits Muſik und 
frohes Gejauchze entgegen fol, überfiel fie eine ſolche 
Bangigfeit, daß es ihr far den them verlegte. Ach, 
wäre fie doch niemals zu einem ſolchen Freubenfefte 
gegangen ! 

Marie ſtellte fih ſchuͤchtern im eine Ede hinter die 
andern freudig und zuverſichtlich vorbrängenden Dirnen; 
aber waͤre ſie auch auf dem erſten Platze geſeſſen, man 


hätte fie veraͤchtlich figen laſſen. Alle Dirnen vor und 
neben ihr wurden zum Tanze gefordert, ber armen jehns 
füchtig zitternden Marie erbarmte fih niemand, Tanz 
um Tanz begann und endete; immer lauter und allgemeis 
ner wurbe die Freude; alles paarte ſich und ſcherzte und 
Fofte: nur die arme Marie blieb gemieden und verlaffen, 
mitleidige oder gar höhnifche Blicke verwundeten fie; mit 
ihrem engelreinen Gemüthe fand fie wie eine Bermworfene 
unter der feligen Menge. Wer befchreibt bie bittere Kräns 
Kung, die das Herz ded armen Mädchens zerbrüdte? Sie 
gitterte bis in bie Tiefe ihres blutenden Herzens und fonnte 
nur mit Mühe die Thränen zurüdbrängen. Gern wäre 
fie fortgeeilt, aber fie fchien feltgezaubert in diefem Schmer⸗ 
gendraume: bleifchwer laftete die Berzagtheit auf ihr; die 
Füße verfagten den Dienft, die Blide ſchwindelten; in 
faft bewußtlofer Betäubung fanf dad arme Mädchen im 
fernften Winkel auf eine Banf, und ber Tod wäre ihr 
in diefem fchmerzlihen Angenblide ein Labfal geweſen. 

Jetzt begann abermals ein luſtiger Yändler, und burd, 
den dichten Schwarm ber tanzfertigen Paare drängte ſich 
Sofeph, der ſchmuckſte und reichte Burſche des Gitzenber⸗ 
ges, zu Marien hin, faßte tranlich ihre Hand und bat 
fie mit mildefter Höflichfeit um einen Tan. — O Gott 
wel’ ein Himmelslicht Teuchtete im dieſem Augenblide in 
dad Herz ded verzagten Mädchens! Wie von einem wun⸗ 
dervollen Zauber geftärft und begeiftert, vom Morgenroth 
einer nenen Jugend und Gefundheit überftrahlt, fprang 
die gute Marie empor und hing an Joſeph's Arm und 
ſchwebte, ſchwindelnd vor Seligfeit, in den fröhlichen Reis 
gen. Joſeph hörte das Pochen ihres Herzens, er fah die 
Freudenthränen in ihrem Auge, er fühlte ihr Zittern und 
wie fie nad jedem Schritte willen» und bemußtlofer in 
feinen Armen hing — nadı dem dritten Rımbtanze fanf 
fie ohnmaͤchtig zuſammen. Joſeph trug ſie in’d Freie, 
brachte ihr Labung und ed gelang ihm mit Hilfe eines 
mitleidig herbeigeeilten Mütterdyend, fie bald wieder zum 
Bewußtſeyn zu bringen. Er wollte fie wieder in die 
Tanzftube führen, aber Marie danfte dafür. Wie hätte 
fie jegt, wo ihr Himmel und Erbe zu eng war, in ber 
dumpfen Stube aushalten fünnen ! 

Sofeph begleitete fie, liebreich ſtützend, eine weite Strede 
den Berg hinan. Gie ging ſchweigend und zitternd an 
feiner Seite; nur auf feine wieberholten beforgten Fragen 
antwortete fie aus ber Tiefe ihres Herzens: »O, mir ift 
recht wohl!e Endlich bat fie ihn dringend, zum Tanzfefte 
zurüdzufehren, und Joſeph — folgte. — Als er zum 
Abſchied ihre Hand faßte, brad ein Thränenfirom aus 
ihren Augen. »Ich banfe Dir, Joſeph, ich danfe Dir!« 
flüfterte fle und preßte, überwältigt von der Glut ihrer 
Gefühle, feine Hand an bie Lippen. Als er von ihr ging, 
eilte fie haftig hinter ein Gebüfh; dort blieb fie ftehen 
und blickte ihm nach, bis er im Dorfe verſchwand. Dann 
fanf fie nieder und bergrub ihr glühendes Antlig im Grafe 
und wollte vergehen vor unausfpredlicher Seligfeit. Spät 
erft raffte fie fi zum Heimweg auf — o Gott, wie war 


doch alled ringsum fo wonnevoll weränbert, welche Ber 
klaͤrung ſchwebte uͤber der ganzen Gegend! 

Von dieſer Stunde an lebte Marie ein fieberhaft ges 
fteigerte® Beben; auf ihren font leihen Wangen glühte 
eine fcharfe Röthe, aus ihren Augen leuchtete ein flammend 
verzehrended Feuer. 

Am naͤchſten Tage arbeitete Marie auf einem Felde, 
von wo fie auf Joſephs Wirthſchaft hinabiehen Fonnte. 
Gie ſah ihn und blidte oft und öfter hinab — er aber 
hatte feine Ahnung, feinen Bli für fie. 

Am nächften Sonntage ging Marie in fiebernder 
Wallung zur Kirhe. Schon von weiten fah fie den Er— 
fehnten mitten unter den plaudbernden Gruppen, und all’ 
ihr Blut wogte wallend zum Herzen. Sie trat in den 
Kirchhof, niemand bemerkte, niemand grüßte fie — ad, 
auch Fofeph nicht, und fie liebte ihn doc und weihte ihm 
für die einzige mitleidige Stunde, bie er für fle gehabt, 
ihr ganzes Reben. 

Marie nährte keine Hoffnung; fle liebte hoffnungslos, 
aber um fo tiefer und leidenfchaftlicher. Niemand kannte, 
Niemand ahnte ihre Liebe. Gie genoß dad qualoole 
Glüd derfelben nur in fehnfüchtigen Träumen, fie offen 
barte und klagte ihred Herzens Leid und Luft nur in ein 
famen halblauten Gefängen. Am hödften Wiefenrande 
ſtand eine ſchöne Linde. Dort ſaß Marie oft und gern, 
blidte auf dad Haus bed Geliebten hinab und flüfterte 
glühende engelreine Liebeslieder. 

»Bei der Linden 

Wirft mich finden, 

Bei der Linden fig’ id gern. 

Da woll’n wir figen 

Und recht till ſeyn 

Und unf're Derjerin ſchlag'n hör'n.« 

Der Frühling fam; ba verbreitete fih auf dem Gitzen 
und in Bergheim bie Kunde, daß Joſeph heiraten und 
Marie — fterben werbe. 

Das gute Mädchen lebte nur noch bad Leben einer 
Blume, die, in kalter Sonmmenleere erblüht, plöglicd von 
einem Strahle des Himmeldlichtes gefüßt wirb und mım 
in der Wonne und Berzehrung dieſes Kuſſes langſam 
vergeht. Seit Wochen war Marie nit mehr aus ber 
Stube gefommen; da nahte das Frohnleichnamsfeſt. Dies 
ift für die Jumgfrauen jenes frommen Bergvolfes ein 
Tag der weihevollſten Verklärung. In ihren fchönften 
Gewändbern, die reihen Haare mit Blumen und Bändern 
durchflochten, begleiten fie bad Allerheiligfte, und ber 
fromme Glaube hält den Gegendgang für um fo wohl 
thätiger, je zahlreicher die Schaar ber fingenben Jung» 
frauen ift. 

In frühefter Morgenbämmerung des Feſttages ſtand 
Marie in wundervoller Kraftfteigerung auf und erflärte, 
daß fie dem heiligen Umgang begleiten werde, Alles Ab» 
reden war fruchtlos; Marie bat fo dringend und bewies 
eine fo auffallende Frifche und Kräftigfeit, daß man ihr 
endlih nahgab. Noch nie in ihrem Leben hatte ſich 
Marie mit folder Ungeduld, mit folder Eitelkeit geſchmuͤckt. 


Bor dem Haufe prangte ein Strauch weißer Rofen in 
früher Blüthe, davon pflüdte Marie und flocht ſich einen 
Kranz in ihr fchönes reiches Goldhaar. 

Als fih die Gemeinde in der Kirche verfammelte, 
drängte fih Marie zu Joſeph's Braut und bat fie mit 
aufgehobenen Händen, ihr Gefpann ſeyn zu dürfen. & 
unangenehm bied der ftolgen Dirme war, fie vermochte es 
wicht, den unheimlich dringenden Worten und Bliden ber 
geifterhaften Marie abſchlägig zu erwiebern. 

Mider alled Vermuthen hielt Marie ben langen Zug 
in glühender Sonnenbige von Anfang bis, zu Ende 
rüftig aus. Sie ſprach fein Wort mit ihrer‘ Gefährtin ; 
fie fang auch nicht mit; ihre Rippen bewegten fid nur in 
ſtillem Gebete. 

Als die Feier beendigt war, Fam Joſeph, nahm feine 
Braut zärtlich am den Arm und wandte fih im Weggehen 
wit der mitleibigen Frage an Marie: »Nun, wie geht's 
Dir denn, Marie ?« 

»O gut — gut,e preßte das arme Mädchen hervor 
und ihr Herz brach unter biefen bitteren Worten. 

Mühfam wanite fie die Höhe zu ihrer Wohnung 
hinan. Bor der Thür wandte fie fih um und fah noch 
einmal mit einem Blide unendlichen Leides auf Joſeph's 
Wohnung hinab. In aͤngſtlicher Eile taumelte fie hierauf 
in die Stube. »Gott, mir wird fchlimm!e ftöhnte fie, 
ſant zufammen und war nicht mehr. 





Mo fait 


Unter den Seſchenken, welche die Neufchateler der Königin 
von Preußen, deren Beſuch fie erwarten, überreichen werben], be: 
findet fi eine mit Diamanten befegte Uhr in Form einer Bufen- 
madel, nit größer als ein Genfer Centime Calfo etwa; wie ein 
Pfennig) ! — — 

In der legten Woche des Auguſt herrſchte far in ganz Europa 
eine wunerträglihe Dige. In Paris fand das Thermometer im 
Schatten auf 28° Reaumur, in Madrid auf 32° und in Sevilla 
gar uf Br. — — 

Die italienifhe Oper in London it nun geichloffen und hat 
ein nicht viel befriebigenderes Ende genommen, als die deutſche. 
Indeſſen wird eine italieniihe Opera: buffa » Gefellfihaft den Winter 
über im Prince's: Theater bleiben, mit Signora Gabuſſi als Pris 
madonna. In Paris werden die Staliener heuer, wie gewöhnlich, 
am 1. Dftober ihre Operationen beginnen. — — 

(Die Böpenftadt.) »Reine Stadt auf der Welt,« erzählt 
ein engliiher Reifender, »ift fo reih an Gögenbildern, als bie 
Gtadt Nafit in Borberindien, in der Nähe des Godaverp, des 


Einwohnern hat 150 eigentliche Goͤtzentempel, worunter 30 größere, 
außerdem gibt es daſelbſt noch 30 Maths, oder Gebäͤude zu Ehren 
verftorbener Heiligen und 20 Babepläge. Ein einziges Bad rei: 
nigt von Millionen Sündenfhulden und erlöft 1000 Borväter aus 
der Hölle, wohlverftanden, wenn man ben Braminen eine Ruh 
ſchenkt. Die Zahl der Gögenbilder beläuft ih auf gweitaufend, 
davon 350 von Metall, 100 von Marmor, die übrigen von gemei- 
nem Steine. Außer den 2000 Gögenbildern gibt es noch 150 
Samadhien, Gräber verftorbener Büßer, 80 Sati: Monumente, 
wo Bittwen verbrannt werden und 160 Pimpel- und 40 Banianen- 
bäume, melden allen göttliche Berehrung erwiefen wird. Dazu 
fommen etwa 12 mohamedanifhe Heilige, welche ebenfalls von den 
Hindus verehrt werben, als hätten fie an ihren 333 Millionen 
Gögen neh nicht genug. Gäben wir Europäer es zu, fo würden 
fie auch uns bei lebendigem Leibe anbeten. Die Braminen felbft 
find eben fo viele Bdtter. Oft ſah ich die Dindus auf den Straßen 
von Naflt vor den Braminen niederfallen und ihnen göttliche Ehre 
erjeigen.e — — 

(Die unglüdlihe Wette) Der »Mationale erzählt fol: 
gende Geſchichte: Zwei Brüder, no junge Männer, aus Colmar 
im Dep. Oberrhein, von denen der ältefte ‚etwa das jwanzigite 
Zahr erreicht hatte, faßen jüngft mit einigen ihrer Freunde bei 
einem fröhlichen Adendeſſen beifammen, als das Kapitel über die 
Zurdt jur Sprache Fam. Eugen, der jüngere der Brüder, ver: 
fiherte, daß er von Gurt weder etwas wiſſe, noch jemals von 
ihr befallen werben würde. #elir, der ältere Bruder, erflärte 
Eugene’ Berfiherung für eine Gasconade, und bot demfelben 
eine Wette von 25 Louisd'or, beflimmt zu einem gleich fröhlichen 
Mahle mit denfelden Gäfen, an, daß er ihn binnen heute und 
Monatsfrift furdtfam gemaht haben wollte. Die Wette murde 
unter lautem Zurufe der Gefelfhaft angenommen. Etwa vier: 
jehn Tage naher kehrte Eugen in einer finftern und ſtürmiſchen 
Naht von einem Ausfluge in der Nahbarihaft zu Pferde nah 
Daufe zurüd, als er plöglic mitten im dichten Walde von einem 
Manne angehalten wurde, der ein Piftol auf ihm richtete, und 
ihm feine Börfe abforderte. Eugene bielt fein Pferd an, griff 
unter den Mantel, gleichſam ald wolle er die an ihn geftellte Kor: 
derung erfüllen, zog aber ein Piftol hervor, das er auf den ver: 
meinten Räuber abfhoß, der fofort niederfiel und unter die Füße 
des Pferdes hinſtürzte. Cugen flieg, ein jweites Piftol in der 
Dand, vom Pferde, entihlofien, Ah zu miderfegen, follte der 
Räuber einen zweiten Angriff verfuchen. In dem Augenblide brach 
der Mond durh die Bolten, fein Licht fiel auf die Scene, und 
entfegt erkannte Cugen, daß ber Getödtete Pein anderer, als 
fein Bruder Selir war, der diefen verhängnifvollen Streich ver» 
fucht hatte, um feine Wette zu gewinnen. — — 

(Ein glüdliber Burf.) ‚Der Heraldo, ein Madrider 
Sournal, erzählt mit ernfter Miene folgende Geſchichte: »Ein altes 
Bettelmeib von Bivero in Salicien, das bereits feit einigen Jah⸗ 
ren blind war, wurde neulih auf eins ihrer Augen von einem 
Steinmurfe getroffen. Das Erfte, mas fie fofort that, war, daf 
fie mit der Dand nad dem Auge fuhr, und als fie dieſelbe wieder 
surüd;og, fand fie, daß ihr Gefiht vollfommen wieder hergeſtellt 
ware — — 





Run und 


Theaterbericht vom ®. und 4. September. 

Nah manderlei unvermutheten Dinderniffen wurde endlich am 
3. das vieraftige Luſtſpiel »die Pranfen Doftoren« zum zweiten 
Male gegeben. Be erg nahmen an der erften Aufführung 
Derr und Mad. Fichtner Theil, jener ald Doktor »Alfred Elan: 
dius« und diefe als »Conſtanze Hiller«; am 3. j 
die genannten Rollen durh Herrn Nerking und Dem. Amalie 
Beißbad befept. Es ſcheint, als ob dieſe talentonlle junge 
Künftlerin au jur Darftellung munterer und launiger Charaktere 
berufen jey. Der Ernft (iey es mun der tragiihe, oder der elegi⸗ 


September waren 


—67 iſt die Sphäre, in welder ſich Dem. Weiß bach mit voller 
uf und glüdlihem Grfolge bewegt; darüber hinaus wird fie jwar 
feine Role verderben, aber immer einige Schritte hinter ber 
eigenen Idee jurüdbleiben. Wie die edlere, ernfte Empfindfamkeit, 
fo muß aud die lebensfrifhe, muntere Laune angeboren jeyn. 
Herr Merfing gab den ohnehin nicht Inattchfinen Charakter 
des Dr. Claudius noch um einige Grade paſſiver, ale Herr Ficht⸗ 
ner, und fo kam es denn, d 
ber weniger nenel. als bei der 
die Schaufpie 


das neue Lufipiel am 3, Septem- 
en Produktion. Indeſſen wurden 
er doch nach einigen Scenen vom Publifum ausgezeichnet. 


Am & Geptember als am Anthülungstage des Mozart, 
Denfmals in Salzburg wurde mit größtentpeild neuer Befegung 
und mit den Driginal: Reciten »Don Juan« aufgeführt. Den fe 
yorello fang Herr Brava reht wader und beifällig. Er wurde 
nad der großen Arie: »Meine Dame! Sey'n Sie bier Diefes Meine 
Regifter ı.« unter einftimmigem Beifalle gerufen und wirkte aud 
im Enfemdle ausgezeichnet mit. Sein Spiel, fhon jest recht gut 
angelegt, wird fi bei dfterer Wiederholung mehr deleben und 
runden. Auch die Befepung des Wafetto durd Deren Schüttty 
it eine glüdlihe zu mennen. Seine Gefalt und feine Stimme 
“ eignen fi gan; zur Darftellung diefes Charakters. Jedoch wäre 
au wünidhen, daß Derr Hüttty anfangs, und aud wo e# in 
der Bolge geſchehen Pant, mehr die barmiofe Öutmüthigkeit ber: 
vortreten ließe, melde den Mafetto harakterifirt. Er würde dann 
iu der erwacenden und erlöidenden Eiferfucht bedeutiame Eon. 
trafte gewinnen. In der Rolle des Gouverneurs erſchien meines 
Erinnerns zum erften Wale Herr Gtepdn, welcher eın tüdhtiger 
Baffıft zu werden verfpricht. Dem. Ködert gab die Zerlne in 
—— bes Spieles ſehr lobenswerth und ſah, wie in allen ihrer 

ugend angemeflenen Rollen, recht hübih aus; aber im Gefange, 
befonders in den Aitaden des Allegro entfhlüpften ihr einige ge⸗ 
quetſchte Hehltöne, die weder rein noch angenchm flangen. Dem. 
Ködert verwendet auf ihr Forte zu viel Athem. — Donna Eis 
vira ift ſelbſt für routinirte Sängerinen ein Prüfitein der Stimm; 
kraft, felten Intonation und Kehiengeläufigkeit ; defto mehr Ehre 
macht e6 der Dem. Herrmann, daf fie als Gtellvertreterin 
der Dem. Öroper dem Publifum nicht mur genügte, fondern in 
den meiften Nummern die Erwartung übertraf. Sie wurde mehr: 
mal dur einftimmigen und lebhaften Beifall ausgezeichnet. Jene 
vielleicht im Gemüthscharafter liegende Wehmuth, welde ihre 
Darftellungen wie ein Nebdelfchleier zu verhülen pflegt, fagte 
biedmal der dramatifhen Perjon zu. Midrigens wäre es beiler, 
wenn diejer Mebeiflor gänzlich fi wände und Demoifelle Herr 
mann ihr Talent im vollen Lichte glänzen ließe, Da mit 
ihren Kortichritten die Gunft des Puplifums jugenommen bat, fo 
Kann fie die Bühne jedesmal in der heiterften Stimmung betreten. 
Herr (Don Juan) glänzte wie immer im Forte und For: 
tıfimo. Als ein neuer Beweis feiner *—— Stimmkraft 
verdient bemerft ju werden, daf er dad Champagnerlied dreimal 
fang, iuert mit dem gewöhnlichen , dann mit einem unterlegten 
und zulegt mit dem urfprünglichen Halienifhen Terte, Der unter: 
legte Tert war eine Anfpielung auf bie Beier des Tages. Wäh: 
send der erften Scene des zweiten Finale wurde eine im linfen 
Salonwinfel angebrachte Büfte Mozarts enthüllt, was, als zu 
Nleinlih und dabei auch flörend, hätte unterbleiben fönnen. Daß 
man fi eudlich entſchloſſen hat, Mozarts »Don Iuan« mit Re 
eiten zu geben, verdient ——— tod. Im Ganjen 
war die Produktion des unfterblichen Meifterwertes und Des ſchoͤnen 
Sedenttages werth. Bei kunftigen Wiederholungen dürfte e# viel: 
leicht angemefien ſeyn, im dem Duette jwilhen Don Yuan und 
Zerline, dann in den beiden Arien der ichteren das Andante be 
mwegter zu nehmen. i \ 

Auch in kirchlicher Hinfiht wurde der 4. September von einem 
Theile ter hieigen Tonkünftler fehr löblic begangen; es wurde 
nämlih unter der Leitung des älteren Gfraup Mojart's 
Mefle in C-dur in der Kreujherrenfirhe aufgeführt. 

Prof. Ant Müller. 
— — — 



















































einem Orte aufgeſtelt, wo ** nicht zu fürdten find. Ne 
22. Yuguft Abends um 8 Uhr 10 Minuten jeigte aber die unregel; 
mäßige 3 daß das Inſtrument offenbar eine Erſchutterung 
erlitten haben mülfe, daher juerft der Berdadht entftand, dap Ie- 
mand —— nr daran geftoßen haben fönnte. Da aber 
nad) genauerem Nagforſchen diefe Bermuthung ſig als ungegrün» 
det erwieh, fo gerieth ich fogleich auf die Meinung, es fönne die 
BVerrüdung des Apparates Folge eines leichten Erpftoßes feun, der 
fi in unfern Gegenden nur dur diefe empfindliche Borrichtun 
bemerfdar mahte. Die Mittheilung der Bohemia bat diefe De 
nung beftätigt, und wenn aud dort die Zeit ber Erigeinung 
etwas früher, nämlich zwiſchen 6 und 7 Uhr angegeben wurde, fo 
muß man erfllid bedenken, daf dergleihen Zeitangaben, wenn fie 
nit von geübten Naturforfhern herrühren, ſelten genau find, 
äweitens, daß der geographiihen Lage nad die dortigenlihren um 
1 Stunde und 2 Minuten weniger jeigen möüffen, als die unfri en, 
daß aljo, wenn die Erfheinung dort und bier ganz gleichzeitig 
eintrat, e# im Unglefey erit 7 Uhr 8 Minuten, im rag aber fchom 
8 Uhr 10 Minuten Abends war. Daf dort die Zeit zwiſchen 6 und 
7 Uhr angezeigt wurde, ift entweder Folge einer geringeren Ge⸗ 
nauigkeit in der Angabe, oder wie ed in folden Fällen häufig 
geigicht, es treten in verfhiedener Zwifchenzeit mehre Etöße ein, 
und der hier wahrgenommene ift ein fpäterer, der fi vieleicht im 
jenen Gegenden weniger, bei uns aber er p Ibar an. 
arl Kreil, 
Adjunft an der P. f, Sternwarte. 
— — — 


Telegraph von Prag. 


(Kirhenmufit.) Künftigen D September 
wird in der Pfarrfi ? am ie 
— eine Meffe in B-dur von 3. Hummel, Graduale von na} 
—— vn. —* 2 aa —— —— aufgeführt 
5 n neu pe 
Sigmund Kolefhomffy componirt, — asia; 8 


zu 
Nachricht vom Lande. 


Fine Anomalie.) In warz» Roftelep if ei 
der hat jeden u — —A— 
aber ift er fo waflerreih, da er die ganze Stadt und Umgegend 
binreidend verforgt. 





Literärifche Notiz. 


f 
<> it denn auch ig? in der B handlung von Botıli Daafe 


lebrung über das gefammte Eifenbahnmwefen« und ums 
faßt in zugleih gedrängter und volfländiger Darftellung alle 
} Bereich des Baues und Betriebes der 
Eijenbahnen gehören, belehrt alfo über alle Borarbeiten, über den 
Bau felbR, über bie bewegenden Kräfte, über die Ronkruftion 
der Zofomotiven, über die verihiedenen Babnwagen x, Der Has 
ren, faßlichen —— kommen überdies fieben und fünfjig 
irte und fehr fhön in Holy geihnittene 
f ; ge * rei· 

u *— erli 
werden „ge ſich ey ha des * Preifes von une 
ein aratabdrud aus dem im In» und Aus. 
Iande wohlactreditirten tehnifhen Wörterbuhe, weidhes nad dem 
berühmten ey Dictionary of arts etc. des Dr. Uredie Herren 
eeren bearbeiten. Der bier empfohlene Artifel 
über Ciiendahnen iR von Dr. Morig Imann, Profeffor im 


n ’ )i 
bermometerftandes vor na gehen, ſeldſt aufjuzeihnen, was beim 


oder tiefer fellt, je nahdem das Quedfilder gefiegen oder geſun⸗ 
ten iſt, und der auf einer durch ein Uhrwerk bewegten Tafel von 
fünf zu fünf Minuten einen eng aufdrüdt. Da das Inftrument 
für En Erigütterungen ſehr empfindlich if, fo wurde es an 


In dem Artikel über den Meinen Elavierfpieler Theodor if 
fatt des 8 ein B gedrudt worden. Theodor heißt nit Bee 
ticky, fondern Ledetichh. Auch ik Theodor Lesetidh * 10, 
















Bohemina, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 9. September 


N” 108. 





De» ra 
Eine Idylle aus dem Englifhen des Alfred Tennyfon. * 


MWiliam und Dora wohnten in dem Pacthaufe des 
alten Allan. William war fein Sohn, Dora feine Nichte. 
Dft fah Allan fie beide an und fagte zu fich felbft: »Eines 
Tages werde ich fie mitfammen verheiraten.e Dora, ihrem 
Dheim in allem unterwürfig, fühlte eine zarte Neigung 
für William, aber der junge Mann, gewohnt, täglid; mit 
Dora umzugehen, achtete ihrer nicht. 

Endlich fam der Tag, wo Allan feinen Sohn rief und 
ihm fagte: »Mein Kind, ich habe mic ſpät verheirater, 
und doc möchte ich gern einen Feinen Enfel auf meinen 
Knien fhaufeln, bevor ich fterbe; ich habe mir alfo eine 
Heirat in den Kopf geſetzt. Gieh’ nur Dora anz fle ift 
ſchön, überbied fparfam und weit über ihr Alter verftäns 
dig. Sie ift die Tochter meines Bruders. Bor Zeit hatte 
ih mit meinem Bruder einen Streit; wie hatten Beibe 
Köpfe von Eifen; wir trennten und, er wanderte in bie 
weite Welt hinaus und farb in der Fremde. Aber um 
feinetwillen — denn id; ‚fonnte unfere alte Liebe nicht 
vergeffen — habe ich feine Tochter Dora auferzogen. 
Nimm fie zur Frau, denn ich wünſche dieſe Verbindung 
und feit Jahren ſchon ift fie Tag und Nacht mein einzis 
ger Gedanfe —« 

William's Antwort war nicht von vielen Worten: »5ch 
faun Dora nicht heiraten — bei meinem eben, id; thue 
es nicht.« 

Zornig ſchlug der Alte die Hände zuſammen, erhob ſie 
zum Himmel und rief: »Du weigerſt Dich, Sohn? Du 
magft ed, mir ein kühles Nein zu fagen? Zu meiner Zeit 
war das Wort eined Baterd Geſetz und in meinem Haufe 
fol e8 noch heute fo feyn. Höre mich wohl an und denke 
nad; einen Monat haft Du Bedenkzeit. Nah einem Mos 
nate wirft Da mein Verlangen erfüllen, oder ich ſchwöre 
bei meinem Schöpfer im Himmel, daß Du mein Haus 

* Tennyfon gilt nad) Byron's Tode für dem größten Dichter 

Englands, mwenigftens behaupten es bie engliſchen Reviews 

und Magazine. Dbiger Aufſatz if dem kürzlich erſchienenen 

sweiten Bande feiner gefammelten Schriften entnommen. 


verläßeft und den Fuß nicht mehr auf die Schwelle meiner 
Thür fegeft.« 

Wiliam hörte diefen Eid, ſtammelte vor Zorn finnlofe 
Worte, biß fih auf die Lippen und entfernte ſich unge 
füm. Je mehr er nad, diefer Zeit Dora betrachtete, defto 
weniger gefiel fie ibm und befto härter behandelte er fie; 
Dora jedoh ertrug alled mit Sanftmuth. Der Monat 
war verfloffen und William verlief das väterlihe Hans 
und verbingte fih auf dem Lande in die Feldarbeit. Halb 
aus Liebe, halb zum Troge hielt er um bie Hand der 
Tochter eines Adermanned an und bald barauf heiratete 
er Mary. 

Als die Glocken zur Hochzeitfeier ertönten, rief Allan 
feine Nichte und fpradı zu ihr im firengen Tone: »Meine 
Tochter, ich bin Dir fehr gut: aber wenn Du nur einmal 
mit jenem fprihft, der mein Sohn war, wenn Du nur 
ein eimjiged Wort mit feiner Frau wecfelft, fo ift mein 
Haus für Di verfchloffen. Mein Wille ſey Dir Gefeg!« 

Dora verfprad; ihm Alles, fanft und nadgiebig, wie 
fie war; aber fie fagte zu fih: »Das kann nicht fange 
währen; mein Oheim wird feinen Sinn ändern.e 

Doch Tag verging auf Tag. William wurde ein Sohn 
geboren und er lernte das Unglüdf kennen: arın, unglüds 
lich, mit zerbrodyenem Herzen ging er alle Tage an der 
Thür jeined Vaters vorüber, doc fein Vater half ihm 
nicht. Keine Gewalt der Erde hätte den Sohn vermodt, 
die Rippen zu einer Bitte zu öffnen und ber Bater fah 
die vom Grame und Elende zerrüttete Geftalt frines 
Sohnes, ohne nur mit der Wimper zu zucden. Indeſſen 
legte Dora bei Seite, was fie nur erfparen fonnte und 
überfandte es indgeheim an William, ohne daß er wußte 
— von wannen cd fam. Endlich ergriff ihn ein bösartis 
ged Fieber und um bie Zeit der Ernte flarb er. 

Jegt ging Dora, die verlaffene Mary aufzufuchen. 
Mary ſaß bei ihrem Fleinen Sohne und betrachtete ihn mit 
thränenfchweren Blicken. Liber Dora hatte fie die ſchlimm⸗ 
ſten Gebanfen. Dora trat fanft zu ihr heran und ſprach: 
»Bis zum heutigen Tage habe ih meinem Oheime gehorcht 
und habe übel daran gethan. Ich felbit bin Schuld au 
allem Unglüde, das unfern armen William betroffen. Aber 


Mary, um feiner Liebe willen, der nicht mehr iſt, um ber 
Frau willen, die er ſich erforen, um dieſes unmündigen 
Kindes willen bin ich Hieher gefommen. Sie wilfen, daß 
feit fünf Jahren die Ernte nicht fo reich war, als vieles 
Jahr. Laſſen Ste mid das Kind mit mir nehmen: ich 
will ed mitten unter Garben feinem Großvater vor bie 
Augen legen. Wenn fein Herz fih erfreut über dem 
Segen der Ernte, wird er ed gewahren und es fegnen 
im Andenken deffen, der nicht mehr iſt.« 

Und Dora nahm dad Kind auf den Arm und fihritt 
mit ihm über die Felder bin. Auf einem Hügel blieb fie 
-ftehen, der ganz mit ben rothen Blürhen bed milden 
Mohns überdedt war. Allan ging über badfelbe Feld, 
aber er bemerfte fie nicht und feiner von feinen Schnittern 
wagte ihm zu fagen, daß Dora mit dem Kinde dort fey. 
Dora felbt war im Begriffe fich zu erheben und zu ihm 
zu gehen, aber das Herz fank ihr umd ihr Muth verfagte. 
Die Schnitter fegten ihr Tagewerf fort; die Sonne fenfte 
fih ſchon zum Horizonte hinab und der Hügel warf einen 
‚breiten Schatten über die Felber. 

Aber am andern Morgen fand Dora mit dem erften 
‘Grauen ded Morgens auf, fuchte denfelben Ort auf, wo 
fie Abends zuvor geharrt hatte, flocht einen Meinen Kranz 
aus den Feldblumen, die dort herum wuchſen und ſchlang 
ihn um den Strohhut des Kindes, Als Alan diesmal 
vorüberging, bemerkte er fie, ließ die Schnitter bei ihrer 
Arbeit zurück und fam auf fie zu. 

»Wo warft Du geftern?e fragte er. »Wem gehört 
diefes Kind? Was thuft Du hier ?« 

Dora fhlug die Augen nieder und antwortete fanft: 
2Es ift Williams Kind.e 

>Haft Du mein Gebot vergeffen?« fagte der Alte barſch. 

»Thue mit mir, was Dir gefällt, erwiederte Dora, 
>aber nimm das Kind und fegne ed um Deines Sohnes 
willen, der nicht mehr ifl.e 

>23 fehe wohl,e fagte Allan, »zwiſchen Dir und jener 
anderen Frau ift ein Complott gefchmiedet worden. Man 
will mir meine Pflicht vorfchreiben, und Du haft es unters 
nommen, mir bie 2ection beizubringen. — Sehr gut. — 
Du haft meinen Willen gekannt, Du haft ed gewußt, daß 
er Dir ald Gefeg gelten follte und doc; gewagt, ihm zus 
wiber zu handeln. Des Kindes will ich mic; annehmen, 
aber Du gehe von hinnen und trage Sorge, baß mein 
Auge Did nie wieder erblidt.< 

Mit diefen Worten nahm er bad Kind, welches fich 
heftig fträubte und zu fchreien und weinen anfing, aus 
ihren Armen. Der Blumenkranz fiel zu Dora’d Füßen 
nieder. Sie verbarg ihr Gefiht in ben Händen und ers 
bob nur dann und warn ben Blid, wenn bad Schreien 
des Kindes, wie es fi immer weiter über bie Felber hin 
entfernte, ſchwaͤcher und fhwädher an ihe Ohr drang. 
Ganz allein und auf ben Tod betrübt faß fie ba, und ges 
dachte des Tages, wo fie zum erfien Male bad Haus 
ihres Dheims betreten hatte und alles deſſen, was ſich 
feither zugetragen. Es mar eine lange, lange Zeit und 


ah! wie wenig Freude hatte fie ihr gebradht. Dora 
fniete nieder, faltete die Hände umb meinte. Die Schnitter 
fuhren amabläffig in ihrem Tagewerk fort, die Sonne ſank 
zum Horizonte hinab Mmd Schatten ambüllte die Erbe. 

Jetzt erhob fih Dora. Sie ging zu Mary’s Haufe 
und blieb in der Thür fichen. Mary fah, daß Dora das 
Kind nicht bei fih hatte. Sie dankte Gott, daß er eine 
Sorge von ihrem fummervollen Herzen genommen. 

Mein Dheim hat das Kind zu fih genommen,e fagte 
Dora. »Mber mun, Mary, laß mich bei Dir bleiben und 
mit Dir arbeiten, denn er hat mir gefagt, ich folle ihn 
niemals wieberfehen.« 

»Das darf nicht feyn,e xief Mary heftig, »id kann 
ed nicht zugeben, daß Du an meiner Statt unglüdlich 
und verlaffen wirft. . Und jest, wenn ich die Sache recht 
bedenke, kann ich ihm das Kind nicht laffen. Er würbe 
es lehren fein Herz verhärten und feine Mutter verachten. 
Komm, wir wollen beide gehen und ihn aufluchen; fomm, 
ich verlange mein Kind zurüd und bringe es wieder hieher. 
Ih will ihn anflehen, Did wieder in fein Haus aufjus 
nehmen, und wenn er fi weigert — mwohlan, fo leben 
wir mit einander und arbeiten zufammen für Williams 
Sohn, bis er im Alter ift und zu unterflügen. 

Die beiden Frauen umarmten fih und machten ſich 
dann nah Allan's Pachthaufe auf den Weg. Die Thür 
ftand offen; fie blidten hinein und fahen das Kind auf 
den Knien feines Großvaters figen. Der alte Mann um- 
faßte ed mit dem einen Arme und liebfofte ed mit dem 
andern, als habe er es recht von Herzen lieb. Und das 
Kind Tief ihn gewähren und fpielte mit dem Petfchaft 
feiner blanfen Uhrfette, die im Wieberfcheine des Herd⸗ 
feuers funfelte. — Die Frauen traten ein. Sobald das 
Kind feine Mutter fommen fah, neigte es fic ihr ent 
gegen und fing an, bitterlih zu weinen. Allan ftellte es 
auf die Erde und blieb unbeweglich figen. 

>D mein Bater,e rief Mary ihm zu, »wenn Gie mir 
erlauben, Sie fo zu nennen — ic bin nicht gefommen, 
Sie für mid, oder für William, oder für dies Kind um 
etwas zu bitten! Aber ich komme um Dora's willen. 
Nehmen Sie fie wieder zu ſich: ach, fie liebt Sie fo fehr! 
D Herr, ald William farb, war er mit aller Welt im 
Frieden. Er verfiherte mich, er Fünne unfere Ehe nicht 
verwünfchen, denn immer fey ich fromm und gebulbig ges 
wefen: aber tief, tief im Herzen fühle er das Unrecht, 
fi dem Willen feines Vaters wiberfegt zu haben. Gott 
möge ihn fegnen — ftammelte er mit gebrochener Stimme ; — 
niemald möge ihm ber Kummer zu Theil werben, der 
mein junges Leben verzehrt hat! Und bann wandte er 
ſich um und ſtarb. — Wie unglüdlic, bin id! Aber jetzt, 
Herr, geben Sie mir mein Kind zurüd, denn Sie würben 
fein Herz hart machen und es Ichren, bad Andenken feines 
Baterd zu verachten. Nehmen Sie Dora wieder auf und 
alles geftalte fi von neuem wieber, wie ed früher gewefen.« 

Während Mary fo ſprach, lag Dora neben ihr auf 
den Knien und hielt die Hände vor ihre thränenfeuchten 


Augen. Einen Augenblid war ed tobtenftill im Zimmer, 
da plöglich fürzten die heißen Zähren unaufhaltfam über 
die Wangen des Alten und ſchluchzend fprad er: »Ich hatte 
Unreht — ſchweres Unreht — ih habe meinen Sohn 
getöbtet! Ja, ich war ed, ber ihn umbrachte — und doch 
babe ich ihm fo geliebt — meinen theuerften Sohn! Kann 
Gott mir vergeben ? Ich hatte Unrecht! — Umarmet mid, 
meiste Sinder!« 

Die beiden Frauen fielen dem Greife um ben Hals 
und Füßten ihm zu wiederholten Malen. Endlich bradı 
die Reue das harte Herz dieſes Mannes; aber feine Liebe 
Behrte hundertfältig zuräd. Drei Stunden lang blieb er 
über den Sohn feines William gebeugt und unaufhörlic 
fielen feine Thränen auf das Haupt des Kindes. Er ge 
dachte Wiliam’s. 

Bon diefem Tage an bewohnten alle vier dasſelbe 
Hand. Nah mehren Jahren nahm Mary einen andern 
Gatten. Dora aber blieb unvermält bis an ihr Ende. 





Mo fan ie. 


Borgeftern hat fi bei der Borftellung des Trauerfpieles Mac: 
beth im biefigen Theater der unangenehme und feit Beftehen des 
biefigen Theaters erite Unfall dieſer Art ereignet, daß der Schau: 
foieler Hr. Grabinger in eine Berfenfung flürjte und zwei 
Rippen brach. — — 

Am 25. Auguſt fand die Tramung des Dr. Strauß mit der 
Bängerin Agnefe Schebeſt (nah einigen Blättern einer gebornen 
Böhmin) bei Heilbronn ftatt. — — 

Bictor Hugo hat ein neues Stüd gefhrieben: »Fallttaf.e 
Das parifer Ddeon foll im Dftober wieder damit eröffnet werden. — — 

In London maht eine neue Erfindung, von einem gewiſſen 
Biliam Dodge, großes Auffchen. Dieje befteht in einem Bin: 
dungsmittel, welches aus Kautſchuk, geftoßener Aufterfchale und 
mehren andern Ingredienzen, die ber Erfinder nicht mittheilt, zu⸗ 
fammengefegt if. Diefe Art von Leim foll ein fo außerordentlich 
fees Bindungsmittel jeyn, daß fogar Eiſen, welches auf dieſe 
Weile zufammengefittet wird, an berfelben Gtelle nicht mehr zer: 
breden fann. Man führt unter andern Berfuchen, die auf Be 
fehl der englifhen Admiralität angefellt worben find, auch an, 
Daß eine gefprungene Kugel, durch den Kitt des Hrn. Dodge 
wieder zufammengefügt und dann aus einer Kanone abgefeuert, 








Zbheaterbericht vom 5., 6. uud 7. September. 
Am 5. trat Frau von Lenz als »Beopoldine« im »beften 
Tone und am 7. ald »Lady Macbethe auf. Zwiſchen diefe beiden 
Abende fiel die Improvifation der Mad. Leonhardt; Epier, 
mwelhe ih ald etwas Ungemwöhnlihes ausiceiden und juerft bes 
ſprechen will. Da ein Berfud in der Stegreifdichtung nit zwei 
volle Stunden ausfüllen fann, fo wurde am 6. das jmeiaftige 
Zuffpiel »der dethiehemitiſche Kindermord« gegeben. Bor dem 
Stüde lieh ſich Mad. Leonhardtskyfer die Endreime ju einem 
Sonette jurufen. Nach kurzem Bedenken las fie die aufgegebenen 
Worte Dem Yublitum vor. In der zweiten Terjine fam als 
männlier Reim der Name »Prag« vor. Dies beflimmte die 
mprovifatrice, ih in beiheidenen Wendungen und belifaten An: 
pielungen auf den Runftfinn und auf die Gaſtfreundſchaft Prags 
dem Publikum zu empfehlen. Trog dem fonderbaren Durcheinander 
ber jugerufenen Endreime verrieth das ſchnell gedidtete Sonett 
nit den mindeften Zwang. Dierauf zog Map. Feonharpdt: 
Epier eine bedeutende Anzahl von Themen zu Ipriihen Gedichten 
aus einer Urne, melde bei der Kaſſe aufgeftellt war und ihr vom 


gierung dur zahlreihe Verſuche von der Bortrefflihkeit dieſer 
neuen Erfindung überzeugt hat, foll fie felde dem Hrn. Dodge für 
eine fehr bedeutende Eumme abgefauft haben. — — 

Das Zournal des Dibats enthält in feinem Feuilleton bie 
Anzeige und Beurtheilung des intereffanten Werkes über bie 
Sammlung der Medaillen und Stämpel in der königlichen Münze 
(musde monetaire), die Pürzlih in zwei Bänden erſchienen if. 
Eine merkwürdige Münzanekdote, melde dieſes Werk enthält, er: 
lauben wir uns bier mitzutheilen. Bekanntlich ging Napoleon 
ganz ernfllih mit dem Gedanken einer Landung in England um, 
und war feiner Sache fo gewiß, daß er heimlich bereits eine Me: 
daille zur Beremigung des großen Ereigniſſes hatte fchlagen laffen. 
Auf der Borderfeite befindet Ach fein Brufbild, auf der Rüdfeite 
fiebt man den Herkules, wie er den Rieſen Antäus in feinen 
Armen erftidt. In dem Abſchnitt liefet man die Worte: Descente 
en Angleterre, darunter, Frappee ä Londres 1804. Die Medaille 
murde in Paris angefertigt und zwei Eremplare davon abgeprägt, 
von denen aber nur noch eines vorhanden it, das fih in ber 
reihen Münjfammlung des fönigliden Münzgraveurs Hrn. Bat: 
teaur befindet. Der Gtämpel wurde fpäter, auf ausprüdliden 
Befehl Napoleons, jertrümmert. — — ⸗ 

Das Flüßchen Aire in der engliſchen Grafihaft VYorkſhire 
zeigte kürzlich eine fehr auffallende Erſcheinung. Das Waller be: 
gann fo plöglih zu wachſen, daß der Fluß in drei Stunden bis 
an feinen äußerften Uferrand voll wurde; dabei nahm das Waller 
eine dunkelbraune Farbe an und murde fo did und fchlammig, daß 
die Fifhe, um nicht erftidt zu werden, fih an die Oberfläche des 
Waſſers retteten. Eogar Yale verliefen ihre Schlammlöder und 
famen an die Fläche herauf. Alfobald wurden Boote ausgeſetzt; 
Dunderte von Feuten verfammelten fi auf beiden Ufern und fingen 
ohne Schwierigkeit die Fifhe in Körben, Eimern, Schaffen, Tiſch⸗ 
fäften ıc., indem fie bloß die Oberfläche abſchöpften. Viele hundert 
Centner Fiſche wurden fo gefangen; mit den Meinen Fiſchen fütterte 
man die Schweine, Hechte von 10 Pfund, Braſſen bis 5 Pfund, 
Mochen, Barſche und Aale bis 4 Pfund erhielt jeder gefchenft, der 
darum anfprah; 18pfündige Lachſe wurden das Pfund zu einem 
Pfennig verkauft. Ein ähnliches Ereigniß hatte etwa zwölf oder 
vierzehn Jahre zuvor ftattgefunden und damals fehr viele Fiſche 
durh Erftidung zu Grunde geridtet. — — 

Borigen Monat erftieg ein ehemals rufliiher Offijier, Namens 
Tſchich atſchew, eine bisher noch micht beftiegene Spitze der Mala: 
detta in den Porenien, die Gpise Nethon genannt. Er berechnete 
mit dem Barometer ihre Höhe auf 10110 Fuß. — — 

Ban Alten verlor vor Kurzem in Weimar feinen fogenannten 
Lömentiger, der an einer Zahnfiltel verendete. — — 

Der Mangel an Brennholz it in Güdfhweden fo groß, daß 
man angefangen hat, Speiſen an Spritflammen zu kochen, ja in 


Parterre aus überreicht wurde. Von den gelefenen Titeln fagte 


dem Publifum am meilten »Mozart's Leben und Tode zu. Map. 
Leonhardt:Epfer bob den Gegenjag eines irdiſch bebrängten 
Lebens und der Unfterblihkeit des Ruhmes in fo rührenden und 
begeifternden Worten hervor, daß während dieſer ziemlich langen 
Improvijation im Dauje die tieflte Stille berrihte. Belonders 
ie das Publifum von den Strophen ergriffen zu feyn, wo die 

ichterin fagte, dab Mozart viel zu beiheiden war, um am die 
Lorbeerkränze zu denken, welche ihm die Nahmelt mwindet und 
winden wird. Schon nad dem Sonette wurde Mad. Leonhardt. 
Loſer durd einftimmigen Beifall ausgezeichnet; aber ihr jweites 
Gedicht nahm das Pudlıfum mit wahrem Enthuflasmus auf. Nach 
dem Stüde, in welchem Mad. Binder (Gophie) und Dr. Dies 
Klaus) fi befonders ausjeihneten, bat Mad. Leonhardt: 

vfer um die Wahl eines Thema zu einer rc oder zu einem 
Märden. Nach einigem Bedenken entihied man ih für die »Ent⸗ 
dedung des Parlsbader Sprudels«. Bekanntlich if die Gage von 
tem verbrühten Jugdhunde Kaifer Karls des Bierten eine reine 
Erdichtung; dennoch ift fie in Bers und Proja ſchon fo oft behan- 


deit worden, daß an eine intereffante Bariation faum zu denfen 
if. * Achtlicher Verlegenheit frielte Mad. Leonhardt: Epfer 
den Stoff in das Gebiet des Marchenhaften und ließ zwei Seen 
die Wette eingehen, der leidenden Menſchheit die größte Wohlthat 
ju erweilen. Die eine fördert Bold und Silber zu Tage, die andere 
ben heilbringenden Sprudel; natürlih, daß fie die Wette gewinnt. 
Das Gericht war fo weit angelegt, Daß das eigentlihe Faktum 
der Sage faum berührt werden konnte; auch halte ſich die Dichte 
rin für paarmweife Reime zu Purze Zeilen gewählt: dennoch ſprachen 
einzelne Stellen und Wendungen fehr an. Dagegen war es in 
hohem Grade überrafhend, ald Mad. Leonhardt: Eyier nad 
denielden Entreimen ju einem Eonette zwei Themen ohne langes 
Belinnen durbführte. In dem zweiten improvifirten Gonette ſprach 
fie einige finnvolle Worte an das Publitum, welches bie fein ge: 
bildete Dame und fprahgewandte Dichterin nad vollem Berdienite 
mwürdigte- Wie wir hören, wird fie am fommenden Sonnabend 
noch einmal improviflren. 

Tags vorher, d. i. am 5. Geptember, gab Grau von fen; 
die »Leopolvine« im »beften Tone. BWiewohl fi die Geftalt der 
werthen Gaftin eher zur Darftellung ernfter Charaktere eignet 
(tenn fie ift mehr als mittelgroß und die Züge ihres Antlitzes 
find ſcharf ausgeprägt): jo gemann fie das Puplifum doch ſchon 
in den erften Ecenen dur die Beinheit und Lebendigkeit des 
munteren Converfationstones. welhen fie unverrüdt bis zur 
legten Ecene einhielt. Ihre Gefikulation mar, fo lange fie auf 
der Bühne blieb, ſelbſt ın Kleinigkeiten mufterhaft zu nennen; nur 
in dem büpfenden Abgange ſchien fie uns zu ſtaͤrk aufjutragen. 
Sie ſpricht mit rihtigem Nachdrucke der bedeutſamen Spiben und 
Wörter und, wenn fie ihre Rede unterbricht, it es Feine Kunft: 
paufe im tadeinden Sinne des Wortes. Eines ganz befonderen 
Ausdrudes find ihre feurigen und lebhaften u fähig. Frau 
„on Lenz foriht das r_ beionders mach dem Vocale e (welcher 
dann wie a Plingt) nit ſcharf genug aus und nimmt im befcleu: 
nigter Rede das a, o und u jo zweifelhaft, daß ihre Deflamation 
manchmal verhört und überhört wurde, was wir jehr bedauerten, 
da mir fie von der erflen bis zur legten Scene gern fpielen fahen. 
Die norddentfhe Ausſprache jollte (mit Ausnahme der Lokalpoſſe) 
4 der Bühne eben jo wenig vorſchlagen, als die füddeutiche; 
beionders, da alle germaniihe Volter über die Orthoepie des for 
genannten »Docdeutihene einverftanden find. Abgeſchen davon 
war die erfte Gaftdarftelung der Frau von Lenz fo gelungen, 
daß fie die ſchmeichelhafteſten Beifalläbezeigungen des Publitums 
erntete. Die ee gab Demoifele Amalie Weißbach 
in jeder Hinſicht ausgezeichnet. 
4 Dune ® on Beſchlat folgt.) 


Gorrefponden; aus Böhmen. 
Mozart’sfeit auf dem Lande. 


Beraum, 5. Gert. 
Nicht zu bdloßer Schauftellung, fondern aus tief gefühlter 
Achtung für den unfterbliden Meiſter veranftalteten die hiefigen 
Enormufifer unter der forgfältigen Zeitung des Herrn Johann 
Dupdeg, Regenddori und Lehrers des hiefigen Eonfervatoriums 
am 4. und 5. d. M. zwei firdlihe Produktionen; und es wurde 
am A. Mozarts C- Meile, eine Arie für Sopran und der Schluß⸗ 
or aus Titus ald Grabuale und Dffertorium aufgeführt, wobei 
räulein Marie NegepdIy jene mit feltener Präcıfion und Seh: 
engeläufigfeit vortrug. Am 5. wurde für den fo früh Dahinge 
fhiedenen im der Defanalfirde unter freundliher Mitwirfung 
mehrer auswärtigen DMufikfreunde Mozart's Requiem von mehr 
als achtzig Perfonen mit einer folhen Wärme aufgeführt, daß 
der eund auf dem Lande es nicht leicht fo gediegen zu hören 
befommen kann. Die Kräfte uniers Eonfervatoriums find jwar 
noch jung, aber fie greifen tüchtig ein. Schließlich erwähnen wir 
noch unferes Organiften, des Müllermeifters Hrn. Johann Sepdl, 
deſſen Birtwofltät felof in Prag nicht unbekannt fepn zarıe. 
r. 8—r. 


Ruttenberg, 5. Sept. 

Um der Unthülungsfeier der Mozartftatue zu Galjburg aud 

auf dem Lande zu gedenfen, wurde von unferem thätigen Regens 
ori am 4. d. M. beim Hocdamte die Aufführung einer großen 
ozart’ihen Meile, eines Graduales und Dffertoriums veranftal; 
tet, deren präciie Ausführung ihm zur Ehre gereiht. Nur wäre 
es wunſchenswerth geweien, daß der Herr Regenschori die Auf: 
führung größerer Kırdencompofltionen immer zuvor im Publifum 
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befanntmadte. Es würden dann wahrſcheinlich mehre Mufffreunde 
erfheinen: denn ſelbſt dem Berichterftatter wurde es erſt nad der 
Ausführung bekannt, was für ein Genuß uns geboten — 





Nachrichten vom Lande. 


Mittwoch den 24. Auguſt um 3 Uhr Nachmittags traf ein 
großes Unglüd den Beflger des im pracdiner reife liegenden 
utes Geanic nähft Blatna und Gedlig. — In einem von Ifrae 
liten bewohnten, unterhalb des Maierhofes gelegenen obrigkeilihen 
Häuschen dreh in gejagter Stunde plöpfih Feuer aus, und er 
gi ein die Wohnung des angrängenden Bauers und Richters 
. Nomwäl, von wo aus es bie Pre Eraser nung, 
die Kuh, Ochſen- und Kalberſtalungen (morauf ſich der fämmt: 
lihe Heuvorrath befand), fodann den Wagenfhupfen, die Malz 
dörre, den Hummel und die Füllfammer, einen Nothihupfen, end» 
lich das Schloß und gleichzeitig mit diefem die mit 8 — 900 Mol. 
Getreide angefüllten drei Scheuern, hernach den Schüttboden und 
den mit Bauholz, Brettern und dem nicht unbebeutenden Teich« 
abfiihungs» Apparaten angefüllten Vorrathaſchupfen in einem Zeıt» 
raume von 5 Minuten, begünfigt von dem ſtatk wehenden Oft: 
winde, in verderblihen Brand fehte, dem das thätigfte Streben 
der fchnell herbeigeeilten Nachbarn keinen Einhalt thun konnte. 
— das mit Taſchen eingedeckte, im Jahre 1840 neuerbaute Wohn: 
ebäude eines Tiſchlers konnte, als nahe gelegen, der Wuth der 
lamme nit trogen und verlor feine Eindadung. Segen 7 Uhr 
Abends war Alles ſchon niedergebrannt und rettungslos verloren; 
und von dem in einem reizenden Thale gelegenen jhönen Schloſſt 
und Maierhofe ftehen nun nichts mehr, als dem Einſturze drohende 
Mauern, welche uns an die Bergänglicgfeit unferer Kraft mahnen. 
Die hohe Dprigfeit verlor neb den Gebäuden die unge Getreide; 
und Heufechiung bis auf ein weniges auf dem Sata e verwahrt 
geweſenes Grünfutter, alles Aders und Fiidhgeräthe, Bauhol; und 
Bretiervorrath, und es wurde außer der Amtstanzlei und ber Brau ⸗ 
fätte nichts vom Werthe gerettet. Bon den Einwohnern und 
Dienern find 8 Familien oder 40 Menſchen obdachlos und aller 
Habfeligkeiten beraubt. — Rühmlihft muß der edlen Herren Buts- 
nachbarn zu Bratronic und 2asan, Enis erwähnt werben, die 
perfönlid bei dem euer Hilfe leifteten und augenblidlih mit Ge⸗ 
treide zum bevorfichenden Anbau, Futter, Stroh und feld Stal« 
lung für das obbaclofe Bieh ihren Hilfeanbot realifirten. Der 
gg der Dbrigfeit beiträgt wenigftend 25000 bis 30000 fi. 





Seit dem legten Auguſt zjerkört ein furchtbarer BWBalddrand 
mit unerhörter Wuth die herrlihen Holjbeftände auf der ſaͤchſiſch⸗ 
böhmifhen Granze bei Herrnstretiden. Das Feuer drach gegen 
Mittag unterhalb des befannten Prebifchthores aus, wuchs in 
wenigen Stunden zu einem mwahrhaften Flammenmeere an, und 
dehnte ih bald auch in die fählifchen dungen aus. »Rod 
drei Stunden von dem Schauplage bed Gchredens entfernt ,« ſchreibt 
ein Augenzeuge, »fahen wir bie Sonne als dunkelroth glühenden 
Feuerballen von wirdelnden Rauchſäulen eingehällt, am Himmel 
ihmweben. Je mehr wir der Gtätte des Verderbens uns näherten, 
befto ſchauerlicher wurde das furdtbare ufpiel der entfeflelten 
Flammen. Dichte Rauchwolken mäljten ih uns entgegen und 
deutlich hörten wir mehre Male das Prafleln der Flammen gleidy 
dumpfen Donnerihlägen. Aber was fage ich von dem Anblide, 
den das Feuer von dem neu erbauten Haufe auf dem großen Bin» 
terberge aus gewährte! Die glühenden, von lichten Flammen 
umifpielten Baummipfel, die dunklen, wogenden Rauchmaſſen, — 
die ſchauerlich erleuchteten gramdiofen Beliengebilde, — die naben 
vom Feuer noch nit ergriffenen finftern Tannen: und Fichten 
maldungen: fie boten ein Scaufpiel dar, das, von diefer * 
geſehen, vielleicht nur mit dem Ausdruche eines Vulkanes vergli- 
chen werden kann!« Das Feuer, das bei der langen Trockniß in 
jedem Halme und Heidefraut des verdorrten Bodens neuen Zünd» 
ftof fand, mwüthete noch am 4A. September fort, obgleich mehre 
taujend Menſchen befhäftigt waren, ihm durd Fällen von Bän- 
men und Ziehen von Gräben Einhalt zu thun, denn Felſen und 
Abgründe erjhmeren die Arbeit. Der Wind trieb das Feuer vom 
Gebirge nad Böhmen hinab und die einzelnen Hütten und Wald» 
dörfhen, welche in diefem Bezirke liegen, waren in Gefahr. Der 
Dimmel hat fi umzogen und Alles jehn! fih nad einem Regen« 
guße, der die wirfjamfte Hilfe brächte. 
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Nur nicht zu fiber! 
Unglüdsfälle eines Hochzeitstages; erzählt nad dem Engliſchen. 


James Infpen, ein Name, der deutſch mit Jakob Tins 
tenfeder zu geben wäre, war ber vertraute Schreiber ber 
hodhadıtbaren Firma Sqneezer, Shirk and M' Qaibble 
Quetſcher, Schmaroger und Wigler), melde alljährlich 
in der Advokatenliſte ald befugte Rechtsanwälte erſchienen. 
Beinahe feit einem Dutzend Jährhen ſchon erfüllte James 
Inkpen die Pflichten eines Advofatenfchreibers mit Eifer, 
Fleiß und Pünktlichkeit; nicht Näffe, nicht Dürre, nicht 
Hagel, Regen, Rebel, Sonnenfhein und Schönwetter 
fonnten ihn von feinem Pulte abhalten. Jemmy mar ein 
dünnes Männchen mit ſcharf ausgeprägten Zügen, von 
ruhigem Gemütbe, bejog ein jährlihe® Salar von 150 
Pfund, erfreute fih des unbefchränften Vertrauens feiner 
hochachtbaren Prinzivale und der Freundfchaft aller feiner 
Eollegen — kurz, Jemmy war ein glüdliher Mann. 

Aber doch fehlte etwas zu feinem Glücke. Inkpen 
fühlte, ed wäre fchon Zeit, daß er eine Miftreß Inkpen 
hätte; er fühlte die Nothwendigkeit, dad Gefchlecht der 
Inkpens fortzupflanzen, bevor es zu fjpät würde, unb 
einmal hiezu entfchloffen, hatte er auch bald feine Wahl 
getroffen. Ein zierlihes Dämdyen, nett gefleidet, hatte 
ihm einmal die Ehre ermwielen, bei einem plöglichen Ges 
witter ben Schuß feines halben Regenſchirms anzunehmen. 
Sie war eine talentvolle Dusmacherin unb er war ganz 
glüdlih, fie gegen die Unbilden des Wetters firmen zu 
fönnen, denn fie trug eim ätherifches Ballfleid unter dem 
Arme, das von ben Regenſtroͤmen hätte gar arg vermüftet 
werben formen. Und wie aus feinen Urfachen oft große 
Wirkungen entfichen, dieſe Aufmerffamfeit gewann ihr 
Herz, und nadbem ſie ihm das wichtige Geheimniß ent 
hüllt hatte, daß fie die und bie Kirche befuchte, fand man 
an jebem der folgenden Sonntage den andaͤchtigen Mafter 
James Inkpen genau in derfelben Kirche mit Miß Juliana 
Fipps, und zwar an der fchönen Seite derfelben. Wir ver: 
rathen nichts vom ihren Mondfcheinfpaziergängen in ben 
romantischen Dertlichfeiten von Kenningtons Common, noch 
von den zahlreichen zärtlihen Tetes asteted an brannanges 


firihenen Tiſchen unter gewiffen Bäumen an gemiflen 
öffentlichen Belnitigungsorten, welde man Theegärten 
nennt, vielleicht weil ſie Rauchern unb Portertrinkern fo 
viele Annehmlichkeiten bieten. So floß ihre reine Liebe 
fanft dahin, bis endlich im Monate Mai 1842 beſchloſſen 
murbe, einen Bertrag lebendlänglicher Verbindung zu uns 
terzeihnen, zu befiegelm und zu volljiehen zwiſchen bem 
ehrfamen Junggefellen James Inkpen einers und ber ehrs 
famen Jungfrau Juliana Fipps andererſeits. 

Die Ritter »von der blauen feber,e einem Club, 
welchen Jemmy Inkpen jeden Samitag Abend befuchte, 
machten bie Bemerkung, daß der vertraute Schreiber von 
Squeezer, Shirt und M'Quibble am legten Samftage des 
Monats Mai umgemwöhnlih aufgeräumt war, viel und 
laut lachte, und — was fich mit feinen fonftigen fparfamen 
Gewohnheiten am allermenigiten vertrug — ein halbes 
Dutzend Gigarren beftellte, und andere abfonderlihe Symp⸗ 
tome von Großmuth und freigebigfeit verrieth. 

Als Iemmy feinen Weg nah Haufe nahm, rieb er 
ſich voll inniger Freunde die Hände, und da der Mond 
gerade fhön und heil die Themfe beftrahlte, konnte er ſich 
nicht enthalten, an’d Ufer hinabjugehen und mit Gefühlen 
der Dankbarkeit die herrlihe Scheibe zu betrachten, bie 
ihr Licht auf das heilige Gebäude warf, in welchem mors 
gen feinem künftigen Glüde oder Unglücke die Weihe er- 
theilt werben follte. Er lehnte fih mit dem Rüden an 
bie Holzpfähle und betrachtete den ehrmwürbigen Bau mit 
Ehrfurcht und Wonne. 

Ad Morgen! Morgen! rief er umsillfürlih aus, 
morgen wird mein Glüd befiegelt, ja es wirb — mit 
Gotted Segen — der glüdlidfte Tag meines 
Lebens feyn!e 

Diefer Ausraf war kaum feinen Lippen entichlüpft, als 
eine Stimme an jein Ohr drang und er bie flar unb 
langfam geſprochenen Worte vernahm: »Nur nicht zu 
fidher!e Inkpen erſchrak und warf zitternd einen ſchnellen 
Blick rings um fi; aber er fah nichts als einen Schatten, 
der, wie er glaubte, ſich länge des Gemäuerd hinſtahl. 
Einen Angenblit war er wie auf den Platz feit gebanut 
und Falter Schweiß riefelte aus allen feinen Poren. Aber 


Jemmy war fein Feigling; mac einer oder zwei Minuten 
batte er feine Faſſung wieder gewonnen und fchritt, über 
feine Einbildung lachend, gemaäͤchlich nah Hawfe- Anfangs 


fah er fih vom Zeit zu Zeit um, ob ihm Femand folge, 


bald aber hatte er Alles vergeffem, und in feiner Seele 
hatte fein anderer Gedanke Kaum, ald eine wonnige Bors 
ahnung ded morgigen Tages, wie er mit Gelbitgefühl 
Juliana Fipps zum Altare führen, und von dort mit 
Miftreß Inkpen zurüdfehren würbe. 

Der Morgen fam, hell und itrahlend eröffnete bie 
Sonne den jungen Tag, und fchien die herrlichte Fort: 
fegung degjelben zu verheißen. James Inkpen, vertrauter 
Schreiber der Herren Squeezer, Shirf und? MQuibble, 
von denen er unter dem Vorwande, baß er einen frans 
fen Verwandten in Warwickſhire befudhen wollte, einen 
dreitägigen Urlaub erbeten und erhalten, hüpfte fröh— 
lich aus dem Bette. Inkpen hatte feine Heirat im tiefiter 
Heimlichkeit zu feiern befchloffen, daher jener Vorwand. 
Er rechnete darauf, vier und zwanzig Stunden fröhlid 
auf der Inſel Wight zu verleben und fi dann auf der 
Eifenbahn mit Windesfhnelligkeit in feine Wohnung zus 
rüfbringen zu laffen. Angethan mit einem blauen Rode 
mit vergolbeten Knöpfen, einer geblümten grünen Satin- 
Weite, weißen Unausſprechlichen, bequemen Wellingtong, 
einen parifer weißen Sammethut auf dem Haupte, bod- 
lederne Handſchuhe in der Tafche und einen bimmelblauen 
Stod in der Hand, verließ Inkpen feine Behaufung, um 
feine Juliana zum Altare zu führen. Zuvor aber hatte 
er ſchon einen Gab gebungen, der einen Teppichbeutel, 
ein Felleifen und eine Putzſchachtel, welche von feiner und 
feiner Braut Garderobe jo viel enthielten, als fie. davon 


Herrlickeiten unmittelbar nach der Trauung nad Nine: 
Elms auf der Southampton» Station ſchaffen follte. So 
war für Alles mit dem Takte eined Diviſionsgenerals 
geforgt und Alles ging auch vollfommen zu: feiner Zu- 
friebenheit. 

Die Trauung war vollzogen, Jemmy war entzüdt, 
Miftreß Inkpen fchien ganz ſelig zu ſeyn. Das Wetter 
war äußerit lieblich, doc fchien der einfame Gab, welder 
an der Wendung der Straße wartete, Niemanden anzu: 
ziehen. Mid Amalia Snoofs, Juliana's Bufenfreundin, 
die ald Brautjungfer der Trauung beigewohnt hatte, füßte 
mit Thränen in den Augen die neue Gattin, ein Kuß, 
der mit gleichem Pathos erwiedert wurde. Inkpen war 
voller Jubel, und nachdem er feine Gattin in ben Gab 
gehoben, konnte er ſich nicht enthalten, im ber Greide 
feines Herzens audjurufen: 

Ja, theuerfte Julie, died wird der glüdlicfte 
Tag meines lebend werben!«e 


Aber faum hatte er diefe Worte gefproden und die 


Thüre des Gab gefhloffen, fo drang diefelbe Stimme, bie | 


er bereits vorige Nacht gehört zu haben glaubte, an fein 
Ohr und diefelben Worte wiberhallten in feinem Kopfe: 
⸗2Mur nicht zu fiher!« DerKuticher peitichte die Pferde 


lein ſeiner Hoffnungen. 
auf ihrem Ausfluge brauchten, nebſt den Beſitzern dieſer 





und fuhr davon, Juliana zerfloß ganz in Zaͤrtlichkeit, und 
Jemmy, nach einer momentanen Beſtürzung über den wie⸗ 
derholt gehörten Mahnruf, vergaß bald wieder auf Allee. 

In geböriger Zeif crreichten Mafter und Miſtreß Infpen 
Nine + Einb, das Faheigeld wurde bezahlt und das Gepäd 
zurecht gelegt. Es war gerade bie rechte Zeit, die Mas 
fhine zifchte mit zwanzigtaufend» Schlangen « Kraft und 
ber 2eviathan » Train lag gleich dem todten Körper einer 
ungeheuren ſchwarzen Seeſchlange da, bereit, auf den Ruf 
All righe (Mlles in Ordnung) fortgezogen zu werden. 
Miltreß Inkpen hatte bereits einen von den Erfte- Klaffe- 
Wägen beftiegen und Jemmy war auf dem Punkt, ihr zu 
folgen, als feine Frau mit dem prößten Schreden die 
Entdeckung machte, daß fie ihr Meticule in der Kirche 
ober im Gab _vergeffen oder gar verloren hatte. 

»Ach, theurer James, es ift weg!« 

»Was, Theure? was ift weg?« 

»Mein Reticnle und meine goldene Uhr unb meine 
fleine Juwelenſchachtel darin . . . Um Alles in der Welt 
willen. möcht’ ich es nicht verlieren! Eile... Games! 
Eile, feb’ eine Belohnung aus! Ad, ich Unglüdliche!« 

Ohne Zögern ftürgte James zu dem Eingang und hinaus 
auf den Plag, mo bie Gab’ fanden, in ber Hoffnung, 
den zu finden, der ihn hergebradıt hatte. Aber kaum 
hatte er feine Nachforſchung begonnen, als ſchon die omi- 
nöfe Glocke, welche ben Abgang bed Zuges verkündet, 
Häglih am fein Ohr hallte. Entfegt ſtand der arme 
Jemmy eine Weile wie feitgewurzelt und flürzte dann 
zurüf in den Bahnhof. Aber ach, welder Anblif bot 
fich ihm bier dar! Die Glocke läutete wie bad Todtenglöd- 
Der lange ſchwarze Zug flog 
dabin mit einer Schnelligkeit von 20 Meilen in der Stunde, 
und entführte feine Geliebte weit, weit von ihm. Da 
ftand er ſtumm, regungelos, ein Bild ber Berzweiflung 
... feine Gefühle zu fchildern, liegt außer der Macht 
einer Feder. 

Wir können nicht fagen, wie lange er in diefem Zu- 
ftande geblieben wäre, hätte ihn micht ein Schlag auf die 
Schulter zu ſich gebracht, den ihm einer der Eifenbahn- 
Polizei» Männer zugleid mit der Weifung gab, er dürfe 
nicht bier ſtehen. 

Ach fie it fort!e rief Inlpen verzweifelt aus. 

»Wer?« fragte der über biefe Antwort verwunderte 
Polizeimann. 

>Wer? mein Weib! die mir erſt heute früh ange— 
traut warb. 

Und Inkpen begann zu ftöhmen, daß der Polizeimann 
nicht recht wußte, ob er lachen ober ernft bliden folle. 
Aber in diefem Augenblide fiel ihm ein, daß er bie Thüre 
hinter einer Dame gefchloffen, welche fnapp vor Abgang 
des Zuges ängftlid nach ihrem Manne gefragt hatte. Er 
fagte daher tröftend zu Inkpen: 

Kommen Sie, kommen Sie, Sir, ed wird ſchon 
Alles gut werden! Sie können mit dem nädten Train 
nahfahren. Ihre gute Frau wird nur etwa brei Stunden 


in Southampton auf Sie warten. Raffen Sie fih auf. 
Am zwei Uhr geht der nächſte Zug ab.« 
: — (Die Gortiehung folgt.) 





MmMofai 


Wir entnehmen aus des gelehrten Arago Bericht über bie 
Sonnenfinfternig vom 8. Juli, welche er in Perpignan beobachtete, 
einige Notizen über bie Wirkungen, melde die Berfinferung auf 
Thiere hervorbrachte. »Auf Laſtthiere machte fie feinen Eindrud; 
dagegen fah man weidende Stiere fi im Kreiſe gruppiren, bie 
Hörner nah der Mitte, wie um einen gemeinfamen Feind abju: 
wehren. Ein Naturforiher bemerkte eine Linie Ameifen im Mo: 
mente. der Berfinfierung plöglih innehalten, und den Zug erft, 
saddem das Licht erihienen war, wieber fortfegen. Ein Hund, 
den män Tags vorher hatte falten laffen, und ver nun während 
der Finſterniß zu freifen erhielt, rührte nichts an. Bon fünf 
Hänflingen, die man in einen Käfig geiperrt, Rarben drei vor 
Säredene. (2? — Ein Beribterftatter wundert ih, daß die Erde 
nicht mit todten Vögeln bededt mar, da bie eingeiperrten Hänf— 
linge doch nicht die einzigen ſchreckhaften Thiere gemeien feyn 
»ürften,) —— 

Drientalifhe Indolen;) Wie viel das Temperament 
der Drientalen dazu beigetragen hat, fie in religiöfer Hinſicht zu 
Gataliften zu machen, leuchtet aus einer Anekdote hervor, welche 
türzlih aus Indiſchen in Engliihe Zeitungen übergegangen ift 
amd, wenn fie auch erfunden wäre, ein foldes Gepraͤge der inneren 
Wahrheit an ſich trägt, daß man fie immerhin als ein Faktum 
nadherzählen kann. Gin Hindoftanifher. Muſelmann erfranfte und 
fagte zu feinem Diener: »Geh' und hole mir etwas Medizin von 
einem Doftor.e — »Aber es Pönnte ſeyn, daß der Doftor nit 
zu Daufe wäre ,e antwortete der Bediente. — »Du findeft gewiß 
einen zu Daufe« — »Aber, wenn ih ihm au finde,« verfepte 
der Diener, »fo gibt er mir am Ende feine Medizin. — »&o 
nimm diefe Banfnote,« ermwieberte fein Derr, »und er wird Dir 
welche geben.e — »3a,« hatte der Burjhe wiederum einzumenden, 
»er kann mir vieleicht Medizin geben, aber wenn fie mun nicht 
hilft ?« — »Schuft,« antwortete der Kranke, dem die Gpgduld 
ausging, »wirſt Du mun gleih thun, was id Dir befehle, fatt 
bier mit kaltem Biut zu gen, und Schwierigkeiten zu mahen ?«— 
»Bieber Herr ‚« entgegnete ruhig der Diener, »gefegt auch den 
Fall, daß die Medizin wirkte, mas hälfe es am Ende? Wir müſſen 
zuletzt Doc Ale erben, und iſt es da mit einerlei, ob heute 
ader morgen ?« — — 

' Biber Wagners eleftromagnetifden Apparat wird 
der Düffeldorfer Zeitung aus Frankfurt berichtet: »Es ift unferem 
Sandsmanne wohl gelungen, ein Lokomotiv zu erbauen, das nad 
den damit angeftellten Verſuchen fih bewähren foll, das jedoch 
nit fo viel Pferdefraft hat, daß man es B. auf 
Eifenbahnen vor einem größeren Bagenzjuge gebraus 
hen fünnte, Die Schwierigkeit befteht bekanntlich darin, Die 
bewegende Kraft des elektriſchen Fluidums wirken zu laffen, ohne 





 Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 5., 6, und 7. September. 
(Beihine.) 
Am 7. September fahen wir nad langer Ausſetzung wieder 
einmal das Trauerſpiel »Macbetha nah Schiller's 


earbeitung. | 


| 


wäre fein Wunder, wenn unfere Schaujpieler allmälih das | 


4 
Sn und die. Darftelungsmeiie bes Tragiihen vergäßen,. weil 
e beinahe ausfchließlih im Rühritüde, im Luftipiele und in der 


Zofie beidäftigt find. Das Luftipiel und die Poſſe haben mit dem 
rauerfpiele nichts, als die Eigenſchaften der Form gemein; das 
Rühripiel verhält ih aber zur Tragödie, wie eine Elegie zu einer | 


daß deſſen zerftörende Kraft dabei hervortrete. Das Lofomotiv, 
welches Wagner bis jegt anzufertigen vermag, würde nur jur 
raſchen Fortbewegung von einem oder zwei Waggons genügen. — 

Bei dem jetzigen niedern Waſſerſtande der Spree erblidten 
Fiſcher in der Gegend von Charlottenburg eimen großen Kalten 
im Flußbette. Sogleich verbreitete fib im der gangen Umgegend 
der Ruf, es fey eine ungeheure eiferne Kifte, enthaltend zum 
menigften die Kriegskaſſe der Schweden aus der, Zeit des dreißig: 
jährigen Krieges. Die Sage reiste das Gelüfte der Schiffer, und 
mit ungeheuerer Anftrengung zogen fie den Kaften heraus, der 
aber leider nichts ald ein alter, mit eifernen Reifen belegter Fiſch⸗ 
faften war, und in deffen Innerem man flatt der großen Schwe: 
denihäge 50 Eentner Schlamm fand. Das Bolt will inde von 
dem früheren Glauben doch nicht abgehen, fondern behauptet, die 
Schiffer hätten das Gold und Eilber beiNadt und Nebel heraus: 
genommen und durh Schlamm erießt, und es heift, daß die 
Grunbdeigenthümer bes Aundortes gegen die Schiffer Magbar gewor⸗ 
den find und ihren Antheil an den gefundenen Schäßen verlangen. — 

Zu Zere; wurden kürzlich zwei Stiergefechte gehalten, wobei 
26 erde todt auf dem Plake blieben. Die Zufhauer applaudir 
ten enthaflaftiih. — — 


In der Gemeinde St. Antoine im Departement des Doubs 
(Frankreich) hat fih ein feltfamer Vorfall ereignet, der leicht bie 
ſchrecklichſten Folgen hätte haben Fönnen. Drei Stiere geriethen 
auf der Weide in Etreit mit einander; der ſchwächere entflob und 
wurde von ben beiden anderen verfolgt. Der Alüdtling rettete 
ſich — in die Schulftube, mo eben der Lehrer und alle Kinder bei: 
fammen waren! Vergeblich madte der Lehrer den Verſuch, das 
Thier hinauszuſcheuchen; es faßte ihn vielmehr und warf ihm über 
einen Tifh. Und jest begann eine furdtbare Scene. Die beiden 
anderen ®tiere waren macgeftürgt und griffen den erften an, und 
in der Edulftube felbit, wo 40 Kinder ſich befanden, begannen die 
furchtbaren Kämpfe der wüthenden Thiere von Neuem. Man 
kann ſich den allgemeinen Schreden,, bad Aingftgeftrei der Kinder, 
die fich unter Tifhe und Bänke flüchteten, welche aber durch den 
Kampf der Thiere umgeſtürzt und zjertrümmert wurden, denfen! 
Zum Gluͤck gewann der Lehrer feine Faſſung wieder und ergriff 
die Kinder einzeln, zog fie unter ven Füßen der Fämpfenden Thiere 
bervor und warf fie durch ein Fenfter in den Garten. Wunder: 
barer Weiſe ift feines derſelben ernflid verunglüdt, fondern nur 
einige haben leichte Eontufiotien erhalten. — — 


(Ein zweites Pompeji) Bei der Ortſchaft Etaples im 
franz. Departement Pas de Ealais wird ein verfchüttetes römifdhes 
Städtchen ausgegraben. Jeden Tag macht man neue intereffante 
Entvedungen. Im Laufe diefes Jahres wurden nicht weniger als 
dreißig Däufer vom der Erddede bloßgelegt. Man fand in großer 
Menge manderlei Inftrumente: Daden, Dämmer u. dgl,, Bürzlich 
au mehre Krüge. mit römiichen Münzen aus der Zeit des Kaiſers 
Poſthumus. Die Aihenhaufen, auf welche man ftößt, machen es 
mahrfheinlih, daß die Stadt durch Feuer zu Grunde ging. Die 
Gelehrten halten. diefe unterirdiihen Ruinen für die antife Stadt 
Quantovicus. — — : 


Trauer» Ode. Es iſt alſo natürlich, dag ſich 


} ein Schauſvieler, 
welder fortwährend: in Stüden auftritt, die der Tragödie entge: 
gengeſetzt oder untergeordnet find, nicht heimiſch fühlt, wenn er 
einen »Macbetbe oder »Rihard den Dritten« geben fell. Aber auch 
das Publifum entwöhnt fh bei der Seltenheit tragiih-dramati. 
fher Leitungen jener Gefühle, welche das Traueriviel eigentlich 


bemirfen, will. , E⸗ 
geboten wird: umd 
räumen mwieber. ges 
Dies wär auch & 


kommt ed aud, daß die in langen Zwiſchen⸗ 
enen Tragddien nur fpärlih befucht werden. 


7 lieber dem nad, was ihm beifer und öfter 
der Aal umd da bei einem Pleinen Publikum 


der Beifall mie fo lebhaft iſt, ald es die Schaufpieler wünihen 
mögen, fo trat in der zweiten Daͤlfte des Stückes eine nur zu 
merflide, gegenfeitige Kälte ein. , 

Bollten wir die Darfellung des Derrn Fiſcher (Macbeth) 
und der Frau von Lenz (Lady Macbeth) kritiſch durchgehen, io 
müßten wir ſtatt eines Berichtes eine Abhandlung fhreiben. Die 
Dervorhebung einiger Momente wird hinreihen, um ihr Spiel ju 
harafterifiren. In den erften Wuftritten fonnte bie Kritit mit 
der Darftelung des Deren Fiſcher vollfommen jufrieden feyn. 
Bir erfannten in feinem »'Macheth« anfangs den fühn ſchaffenden 
und büfter brütenden Helden, für defien Ehrgei; mi —9— hoch 
it, als ein großes Verbrechen. Auch die Art und Weiſe, wie 
Derr Fiſcher die Momente eines noch fhlummernden Entihlußes 
bis zur hödften Mlarheit und Energie des Erwachens bezeichnete, 
verdient eben fo viel Lob, als der Ausdruck des jchmerjlichen Eos» 
ringens vom Bemußtieyn der Schuldloſigkeit; aber unmittelbar 
vor dem Morde ſchien Herr Fiſcher überfchen zu haben, daß 
Macbeth diefe Gräuelthat im Zuftande der halden Manie eines 
Fieberfranten vollführt, und daß nah der That die Worte ber 
Reue mit tiefer rg (verfteht ih eines Mannes) und bie 
Verje vom gemordeten Schlafe mit der hohlen, ſchwanken Stimme 
eines Menihen geſprochen werden müflen, welchem ein Schauer 
nad dem andern über den Nacken läuft. Bon den übrigen Auf: 
tritten gefiel uns befonders die Gaftmahlfcene. Weniger können 
wir das Spiel und die Deflamation des Deren Fiſcher in der 
Höhle der Zauberfhmeftern loben, weil er das Ergriffeniepn von 
dem, was Macbeth fieht, zu oberflädhlich und monoten ausprüdte. 
Auch fanden wir in der Scene, wo ſich Macbeth jur Schlacht 
rüftet, und zwar in den Worten, bie auf die Nachricht vom Tode 
der Lady folgen, den Ton vergriffen. Beſſer ginn ihm die 
Stellen der kecken Luftigkeit eines fertigen Boſewichtes, dem 
Dimmel und Hölle einerlei find. Daß mwır das Spiel der Grau 
von Fenz mit gleiber Aufmerfjamkeit verfolgten, verſteht ſich 
von felbft. Wir erkannten in der wohl En und durdaes 
führten 2 das Borbild einer Sophie Schröder, wenn 
wir auch in @inzelheiten die Schärfe und Örofartigkeit der Eon: 
touren vermißten. In allen Gcenen, wo fie mit Deren Fiſcher 
wirfte, half fie fein Spiel tragen, beleben und mäher bejeihnen. 
Das sotte voce in dem Auftrifte nah dem Morde hielten beide 
vortreflih ein. Mit der zu eintönigen Deflamation in der Som: 
nambul: Scene können wir jedoch nicht ganz einverftanden ſeyn, 
weil auch ber Nachtwanbler in längeren un modulirt; dagegen 
war ihre Aftion ausgejeihnet. — DerrNerfing (Macduff) fonnte 
ven Schmerz eines Gatten und Baterd, dem ber Tyrann Weib 
und Kinder gemordet hat, nicht Treffender und rührender bezeich⸗ 
nen. Er wurde durch einftimmigen Beifall belohnt. Auch die 
Uibrigen, befonders Derr Polamitp (Duncan) und Herr Öra: 
binger (Banko) mwirften fehr forgfältig mit. — Ich füge diefem 
Beſchluße den 

Theaterbericht vom ®. Beptember. 


bei, am welchem Tage Brau von Lenz zum dritten Male in 
Aldini's Luſtſpiele »die gefährlide Tantex auftrat, und von einem 
ziemlih vollen Haufe undeſtrittenen Beifall erntete. Schon wo 
ih Adele Müller in eigener Perion gibt und vorführt, erheiterte 
und intergflirte Grau von Zen; dur _grasids beherrihten und 
doch nicht minder lebendigen Humor. ®ie weiß die Formen des 
feinen Eonverfationstones eben fo anftandsvoll, als ungejwungen 
einzuhalten. Am meifen wurde fie jedod in der Maske der Tante 
ausgejeihnet. Da der trefilihe Polamwify den Baron Emmer: 
ling gab, fo entmwidelte fi die Täuihung, im mwelder Adele 
Müller den Alten gefangen hält, jo natärlih und fo or‘ daß 
das Publikum faſt gar nicht aus dem Lachen kam. Auch die Scene, 
wo Adele nah abgeworfener Masfe dem Baron zu Füßen fällt 
und ihm dann fo lange ſchmeichelt, bis er nahgibt und fie als 
Schwiegertochter umarmt , gehörte zu den Glanjpunften vieler 
önen tellung. Herr Polamffy blieb dem dramatiſchen 
Eharakter felb in den Meinften Zügen treu und in feinem Spiele 
hätte auch der fhärffte Blid Beinen Sprung und feine ibertrei: 
dung erkannt. Er ftellte uns in feinem Emmerling ein vollkändig 
ausgeführtes, lebendiges Eharakterbild vor die Augen; natürlich, 
daf er vom Pudlikum nicht minder ausgezeichnet wurde, ald Grau 
son Lenz ſelbſt. Sie wurde aud von den Mibrigen, befonders 
von Herrn Walter (Boljmann) und Deren Dies löblich unter: 
fügt. Uiderhaupt ging das Gtüd auch mit Inbegriff der Salon: 
und der Gtraßenicene recht frifh umd rund jufammen. 
Um 8. war das Theater wegen des eingetretenen Mormatages 
geihloffen. Prof. Ant. Müller. 











J Nedaktion und Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


Feier des 30. Auguſt 1842 in Karlsbad, als 
des Gebächtnißtages ber fiegreichen Schlacht 
bei Rulm im 9. 1813. 


Großarlige Monumente zeigen der Nahmwelt Ort und Gtelle 
der —— Schlacht bei Kulm; — kein Wanderer zieht 
da vorüber, ohne das Andenken an jene zeit und biefen für 
pa’s Unabhängigkeit jo hochſt wichtigen Tag in ih zu erneuen. — 
Bie vielmehr wet er freudige — in den Derjen ber 
noch lebenden Beteranen aus Zu Zeit! So aud bier in Karls» 
bad, wo deren mehre aljährlid fi vereinigen und mit jenen, 
welche ſchon früher unter Defterreihs Fahnen bei Wagram, Aus 
ſterlitz und an andern Orten mitgefochten, dieſen Zee recht feierlich 
begehen. Sie veranftalteten im dieſem Jahre eine Abendunterhal- 
tung im Gafthaufe — Daberer« , wodei mehre hohe Gaſte, die 
f. £. Militär » und Eivilbadeinfpeftion,, der löbl. Magiftrat und 
einige ihrer Greunde geladen waren. Der Speijejaal war mit dem 
Bildniffen wailand Sr. Majeftät des Kaiſers Franz und Er. k. k. 
Majeftät unieres allgeliebten Landesvaters Kaiſer Ferdinand I. 
gejiert, feſtlich beleuchtet und mit Blumen : Feftons geihmüdt; vor 
dem Haufe waren Transparente mit paflenden Inſchriften ange- 
bracht. Nachdem die Volksbymne feierlih abgefungen, das hiczu 
veranitaltete Souper beendigt war, wurden laut die Toafte auf 
das Wohl unferes a. h. Kaiferhaufes, dann der anmweienden hob“ 
geehrten Säfte ausgebradgt, und fo bis zum Schluße, bei vielen 
intereffanten Wittheilungen aus jener Zeit, ein recht angenehmer 
Abend in diefer Geſellſchaft verledt. Die Einladungsfarte benannte 
die Beteranen: 

Bom f. f. Regimente Ehrdah: Wenzel Wagner, Johann 
Pögl, Georg Kies, Adolph Meifner, Beit Meißner, Anton Sei» 
fert, Dieronpmus Boigt, Joſeph Voigt, Iofeph Urban, Johan 
Markgraf, Joſerh Knie, Zofeph Stadler, Karl Pittrof; vom 1. 
ArtilleriesRegimente: Branz Traufhfa; von Kaifer- 
Küraffier: Andreas Stadler; von Erjb. Johann Drag 
ner: Zofeph Diet; vom 1. SägerBatalı on: Joſ. Plever; 
von der Landwehr; Sojeph Vagner, Joſeph Becher; von 
den wiener Freiwilligen: Erasmus Bernhard. 

Sie follen leben! rufen nochmals ihnen zu einige Freunde 
und Gäſte diefes Abends. 


Nachrichten vom Lande. 


Ein neues Brandunglüd legt Lchrern und Hausvätern auf's 
Nachdrücklichſte die Pliht an's Herz, ihren Untergebenen die Bor: 
fihtömaßregeln gegen Feuersgefahr umaustilgbar tief einzuprägen. 
Den 31. Auguf Rellte eine Bäuerin in dem Dorfe Boͤhmiſch⸗ 
kaßn (auf der Hälfte des Weges von Teplig nach Tetſchen) jur 
Bereitung der Mittagsmalzeit Butter über das Feuer und ging 
davon, um eine angefangene Feine Arbeit zu vollenden. Bei ihrer 
Zurüdfunft fand fie die Butter brennend. Bellnnungslos gießt 
die Unglückliche Waſſer hinein. Mit —— —— ziſcht die 
Flamme zum Rauchfange empor und ergreift das Strohdach, wel⸗ 
des in demielden Augenblide als eine Bluth das hölzerne Haus 
bededt. Die Vorfahren der Dörfler hatten ihren Wohnort in jmei 
parallel fortlaufenden Däujerreihen erbaut, jwijhen meiden bie 
und da kleine Häufer als eben fo viele Inſeln zerfireut lagen. 
Uiber ein ſolches Häuschen fhritten die Flammen, getrieben vom 
fharfen Dftwinde, wie über eine Brüde auf die gegenüber lie: 

ende Däuferreihe und in dreiviertel Stunden lagen von den 45 

auſern, die der Ort zählte, 36 in Aſche. Das haus, bie 
Säule, alle Scheunen mit den Lebensmitteln für das nädhfte Jahr 
und noch meiter hinaus (denn noch ift die Winterfaat nicht be 
ftellt) find vernichtet. Zwei Menfhenleben gingen verloren und 
gereitet wurde nur, was bie üdten am Leibe trugen. 

nier den vom feuer verihont gebliebenen Däufern befindet fi 
nicht ein einziges geräumiges jur Bergung der ze und Obdach 
Iofen, fie gehören alle Häuslern an. Die erfte Stunde des Nad- 
mittags zeigte den zur Dilfe Derbeieilenten nur Brandftätten. 





Der Baldbrand am der böhmifch : fähfichen Bränze foll bereits 
feit einigen Tagen gelöfht fepn. Genauere Nachrichten hierüber 
fehlen und nod. 












Dapier and ber Ef, k. Iandesbefugten Papierfabrif berfelben in Wran. 


Bohemia, 


ein 


Unterbaltungdblatt. 






Den 13. September 








Rur nicht zu fiber! 
(Forifesung.) 


Der Ertrinfende Mammert fih an einen Strohhalm. 
Jemmy Inkpen ſeufzte einige Mal tief auf und ſchritt 
dann in büfterer Schwermuth langfam der Eifenbahn» Tas 
verne zu und fegte ſich darin nieder, um bei einem Glafe 
Branntwein mit Waſſer über biefer unglüdlichen Epifode 
»de8 glüdlihiten Tages feines Lebende zu brüten. 


Eben hatte er den lepten Zug aus dem Glafe gethan 
und wollte fih, ba er zu bem Refultate gekommen war, 
daß das Unglück doch mit fo gar ungeheuer ſey, als er 
ſich anfänglich vorgeflellt hatte, ein zweites beftellen, als 
er fih plöslih an das vermißte Retikule erinnerte, welches, 
obwohl die eigentliche Urfahe des ganzen Unglüdes, ihm 
über der Entführung feiner Fran ganz aus dem Gedächt⸗ 
niffe entſchwunden war. Er nahm baher feinen Hut umb 
machte fih nah dem Standorte der Cabs auf, um ben 
feinen dort zu ſuchen. Aber ah... er war micht mehr 
zu ſehen unb Inkpen fonnte feine genügende Auskunft 
über ihn erhalten. Bon neuem begann ſich Verzweiflung 
feiner zu bemädhtigen! Die Frau weg, ihre Uhr verloren, 
ihre Ringe verloren, ihr Geſchmeide verloren, Alles auf 
einmal verloren! Dad war ju viel für bie Seele eines 
Ndvofatenfhreibers! Er ſah im dieſem Augenblide gewiß 
zehn Jahre älter aus, ald zwei Stunden zuvor, wo ihm 
feine Phantaſie noch Alles fo rofig ausgemalt hatte! 


Endlich ſchlug die Glode zwei, und die Hoffnung bes 
gann dem vertrauten Schreiber von Squeezer, Shirt und 
MQDuibble wieder zu lächeln. Hurtig Hetterte er in den 
Magen, und mit ganz andern Gefühlen ald das legte 
Mal hörte er die Glode läuten, dad Mafchinenungeheuer 
that feinen legten Zifcher und fort flog der Zug. Alles erfcheint 
und verſchwindet, wie weſenloſe Phantafiegebilde; an 
Wandsworth, Kingſton, an einer Reihe fdmell wieder 
verſchwindender Landſchaftsbilder faufen fie vorüber — jetzt 
iſt Southampton erreicht und Jemmy Inkpen ſpringt ans 
dem Wagen, um nach ſeiner verlornen beſſeren Hälfte zu 
ſorſchen. 





Aber ah! auf der Station weiß man ihm feine Aus⸗ 
funft zu geben. Ihre Schilderung entfpriht der von 
wenigftend hundert anderen Damen. Mit einem Antlig, 
in welchem ſich die verzweifeltſte Verzweiflung malte, 
wanderte der arme troſtloſe Advokatenſchreiber, der eins 
jige Traurige in einem Gedränge von glüdlichen Geſich⸗ 
tern, umber, und warf feine glanzlofen Augen forfchend 
und fpähend nad; allen Seiten. Hotels werben durchſucht, 
Schaͤnkmaͤdchen, Kellner, Stubenmäbdhen befragt . - » 
aber Alles fruchtlos, feine Spur von Miftreß Inkpen 
ift zu finden. 

Ein Gedanfe durdzudt ihn plöglih: Wäre fie viel 
feiht in die Stadt zurüdgefcehrt? Ein Train war über 
Tag nadı London gegangen! Er glaubte die Wiberzeugung 
zu haben, daß fie nicht in Southampton war. Denfen 
und handeln war für Jemmy Eins, er eilte zurüd nad 
dem Bahnhof und nahm einen Plag auf dem langſamen 
Bagagetrain, entſchloſſen, auf jeder Station, wo fle ans 
bielten, nadjuforfchen und demjenigen eine Belohnung aus» 
zufegen, der ihm Nachricht von Miftreß Infpen bringen wuͤrde. 

Im Bafingäftofe erfuhr er, daß eine Frau, melde 
ganz ber Beichreibung feiner Gattin entſprach, unmohl 
mit dem Morgentrain angefommen fey und jid nun im 
Gafthaufe »Kutſche und Pferdee in Southampton, befinde. 
Jemmy's Herz pochte laut bei diefer Nachricht; ohne den 
nächſten Train abzuwarten, nahm er eine Poſtchaiſe und 
trieb den Poſtknecht an, fo ſchnell ald möglich nadı Sout⸗ 
hampton zu fahren. Der Poſtknecht gehordte, und bie 
Folge ber großen Eile war, daß, als fie eine ziemliche 
Strede gefahren waren, dad eine Pferd niederfil. Ohne 
fih aufzuhalten, beſchloß nun Jemmy, die übrigen fünf 
Meilen zu Fuße zu wandern Die Naht mar brüdenb 
fhmül, dräuend zog ein Gewitter heran. Jemmy fchritt 
mwader aus, aber hatte noch faum eine halbe Meile zu» 
rüdgelegt, al& der Regen eimermweis herunterflrömte. Der 
Donner rollte furchtbar an dem firmament, Bliß auf 
Big fuhr vor dem durchweichten Inkpen nieder, der bei 
jedem Schritt nene Gründe zur Verzweiflung fand. 

Wir haben vorhin Jemmy's Anzug geſchildert; umfere 
Lefer mögen ſich deffen gegenwärtigen Zuftand felbft auds 


malen. Seine Unausfprehlichen hingen wie naſſe Säde 
an feinen zitternden Beinen; der neue juperfeine Rod 
batte plöglih al’ feinen Glanz verloren; der pariier weiße 
Sammethut war eine formlofe Maffe geworben. Aber 
Inkpen — was thut die Liebe niht? — rannte vorwärts, 
Teuchend und fchnaufend, eine Weile hielt er an, um 
Athem zu fhöpfen, und dann gings wieder mit Verzweif⸗ 
Inngeeile fort. Endlich erreichte er Southampton und ging 
gerade auf »Kutſche und Pferbee zu. Gtürmifch zog 
er an der Glode, worauf ſogleich ein Hausknecht ſich 
melbete. 

»He! Ihr habt eine Frau da, welche mit bem Mor: 
gentrain anfam, und ſich nicht wohl befand!e rief Jemmy 
und fchüttelte mit der einen Hand feinen durchweichten 
Hut, während die andere den Rod trodnete. 

Der Hausknecht flarrte ihn an, und erwieberte: » Will 
fragen.e Nachdem ihm das GStubenmäbdhen bejahenbe 
Auskunft ertheilt, welche einen Freudenftrahl in Jemmy’s 
Herz warf, wurde diefem gefagt, einzutreten. 

»Was für eine fchredliche Naht!e rief Jemmy. >MWie 
dur und durch naß ich auf der kurzen Strede gewor⸗ 
den bin!« 

>Die Dame erwartet Sie fhon lange!e fagte das Stu⸗ 
benmäddhen. 

»Ermartet mich?e rief Jemmy freubig, »das glaube 
ih. Es iſt eine ärgerliche Geſchichte! Aber nun wird 
Alled wieber gut werben. Und beffer fpät, als niemals. 

»Gewiß, dad fage ich immer, wenn die Herren voll 
Ungeduld an der Glode reißen. Die Dame wollte, wir 
follten nadı Jemanden Andern fenden.« 

»Den Teufel auch, das ift nit wahr!« ſchrie Jemmy. 

>D ja, aber meine Frau fagte ihr, Sie würden ges 
wiß fommen.« 

»Dafür bin ich ihr ſehr verbunden.« 

»Jetzt gebe ich, und melde der Dame, daß Sie hier 
find. Im einer Minute komme id; wieder. Treten Sie 
unterbeß in das Kaffeezimmer.« 

>Gut!« dachte Inkpen. >Gegt hat alles Leiden, mit 
dem mich der heutige Tag überfhüttete, ein Ende. Hier 
bin ih nad fo viel Angft und Qual mit meiner angebes 
teten Juliana unter demfelben Dadı . . . nach allem das 
MWünfchendwertheite für einen Bräutigam in der Hochzeits⸗ 
naht. Das Schidfal hat fein Schlimmfted ſchon gethan.« 

Und Jemmy begann feinen Anzug in Ordnung zu 
bringen und aufjzupugen, bie dad Stubenmädchen zurückkam. 

⸗2Iſt ed gefällig hinauf zu fpazieren? ... hier, mein 
Herr . . .e fagte fie, dem glühenden, ungebuldigen Jemmy 
in Nro. 3 führend. — »Hier ift der Herr, nad dem Sie 
verlangten, Madame!« fagte die Zofe, und verfchloß die 
Thüre, das glüdlihe Paar allein laſſend. 

Könnten wir fchildern, mit welcher Gluth Jemmy 
Inkpen der Heißerfehnten entgegenftürzte! Sie in jeine 
Arme fchließen, ihren Mund mit Küffen bededen, war bad 
Merk eined Augenblids, aber auch nur eined Augenblide ; 
denn ald er für eine Sekunde jie losließ, um Athem zu 


Ihöpfen, unb als er ausrief: »D Juliana, meine Liebe, 
mein Leben \e fühlte er ſich plöslich zu feiner nicht geringen 
Uiberraſchung Fräftig zürlichgeichleubert und hörte feinen zaͤrt⸗ 
lihen Ruf durch ein wildes, unweibliches Gefreifh er: 
wiebern: »Mörber | Mörder! Räuber! Mörber!« und nadı 
jedem Worte wurde wie wahnfinnig an der Glodenfhnur 
geriffen. 

Wir brauchen nicht erft zu fagen, daß binnen wenigen 
Minuten das ıganze Haus in Aufruhr war. Bon allen 


Seiten hörte man Thüren aufreißen, Alles eilte dem 


ftürmenden Glodengeläute zu, und bald war Nummer 3 
mit Männlein und Weiblein gefüllt, welche eben nur mit 
dem befleibet waren, was fie zunächſt bei der Hand ge- 
funden hatten. Da ſtand Jemmy Inkpen, zitternd wie 
ein Hund in einem naffen Sade, und erfhroden um ſich 
blifend, und dort lag eine alte häßliche Dame in wirflis 
dien oder affeftirten Krämpfen. Mitten in diefer Verwir—⸗ 
rung, wo Sebermann fragte und Niemand antwortete, 
ftürzte plöglih ein fämmiger,, ſchwarzbärtiger Mann her: 
ein, in der einen Hand eine Kerze, in der andern einen 
Stiefelknecht, und hinter ihm das Kammermädchen. 

>Was zum Teufel geht bier vor!« rief er mit furcht⸗ 
barer Stimme . . . »fpric, Katty . . . fprich, mein Herz, 
was iſt's ?« 

»Ach, ein Räuber ift bei mir eingebrochen!«e kreiſchte 
die Dame und erhob fih im Bette, fanf aber fogleich 
wieber zurüd, mit dem Finger auf Jemmy deutend und 
auffchreiend: »Das ijt ber Elende, das ift ber Räuber !« 

Der Schwarzbart hätte Jemmy auf ber Gtelle ver- 
ntichtet, wenn nicht dad Kammermäbchen rettend dazwiſchen 
getreten wäre. Er hielt dem unglüdlichen Schreiber feſt 
bei der Kehle gepadt und fchüttelte ihn, wie ein Rieſe 
ein Kind, und ſchon ſchwebte der Stiefelfnecht verberbendro- 
bend über Jemmy's Haupte, ald die Zofe dem Grimmi- 
gen in den Arm fiel und ihm voritellte, ed müffe hier ein 
Mipverftänpniß obwalten, und er folle doch nicht eine 
Morbthat begehen. 

»Wer feyb Ihr,« fchrie ver Schwarzbart mit Donner⸗ 
ſtimme und flarrte mit funfenfprühenden Augen auf ben 
unglüdlihen Semmy. »Wer ſeyd Ihr, fpredht?!« 

Aber Jemmy vermochte feinen andern Laut, als ein 
bumpfes, ſchmerzliches Geftöhn von fid zu geben. Das 
Kammermäbchen antwortete an feiner Statt. 

»&8 ift Doktor Lee's neuer Affiftent; er wollte Ihre 
Schweſter beſuchen. Er it auch noch feine zwei Minus 
ten hier.< 

»Und foll auch nicht einen Augenblick länger bier 
bleiben!« rief der Schwarzbart und ſchleppte ben armen 
Schreiber aus dem Zimmer bis zu ber näditen Treppe, 
wo er dem Unglücklichen einen ſolchen Schwung gab, daß 
diefer mit dem Kopfe vorwärts, ohme inne zu halten, bie 
ganze Treppenflucht hinabflog. Unten angelangt, wußte 
Jemmy nichts Beſſeres und Eiligered zu thun, als ſich 
ſchleunigſt aufzuraffen und fo raſch ald möglich aus dem 
Haufe binaus zu rennen. Ein Bolzen, aus einer Arms 


bruſt gefchoffen, konnte nicht ſchneller fliegen, ald Jemmp 
Inkpen lief. 

Das Leuchten fo vieler Lichter zu fo ungewohnter Stunde, 
das Gekreiſch, dad man in mitternaͤchtlicher Stille weithin 
hörte, brachte die ganze frieblihe Nachbarſchaft auf die 
Beine und erregte auch die Aufmerkfamfeit der Polizei- 
wace. Athemlos, ſchnaufend, Möhnend, durdmäßt, halb 
zerfchlagen, faum auf den Beinen fich erhaltend, ſtolperte 
der arme Jemmy mehr ald er ging über die Gtraße, bie 
er endlich an einer Haudfchwelle niederfanf. Seine Leiden, 
feine Verzweiflung batten die höchſte Stufe erreicht, er 
wünfchte den Tod herbei, baß er ihn aus biefer elenden 
Lage erlöfe. Der arme Bräutigam! Died war feine Hoch⸗ 
zeitönacht! Statt in ben weichen Armen ber Braut lag 
er auf dem harten Gteinpflafter, und ftatt vor Wonne, 
bebte er vor Kälte und Fieber. So werben bie menſch⸗ 
lichen Hoffnungen erfüllt! Er ſtoͤhnte kant auf, der arme 
Jemmy, und weinte. 

Plöglih wurde er aus feinen trüben Sinnen durch ben 
Schein einer Laterne gewedt, die ihm knapp vor's Geſicht 
gehalten wurde. Es war die Laterne eines Konſtable's. 

>Enblic gefunden! rief dieſer. »Steht auf und kommt, 
ich fuche Euch ſchon lange.« 

»Mich ?«e fagte Jemmy matt. Warum ?« 

»Werdet es zeitig genug erfahren; doch ich ben’, Ihr 
wißt’s, ohne daß ich's Euch erft fage.« 

»Ich fage, und will drauf fchwören und will e& bes 
weifen, das Ganze ift nichts ald ein Mißverftändniß.« 

»Gnt, beweift’d, wenn Ihr's könnt,« fagte ber Kon» 
fable, »aber bis jegt fprehen bie Umftände arg gegen 
Euch. Doch jetzt nicht gegögert, fommt!e Und fo fpre- 
chend faßte er Jukpens Arm umb führte ihn auf das 
Stations haus. 

(Der Beſalat folgt.) 


Mofa i 


(Erker Tagder Entpüllungsfeierdes Mozartden!: 
mals.) Nach zmweitägigem Regenwetter brad der 4. September 
mit dem berrlihften Morgen über Galjburg an. Pöllerfhüße ver⸗ 
Fündigten die herannahende Beier. lim 9 Uhr wurde in ber ehr: 
würdigen Kathedralfirhe das Dodhamt abgehalten, wobei Ritter 
von Neufomm die Ehormufif, eine Mozart'ſche Meſſe, Dirigirte. 
Nah dem Gottesdienfte ging der Feſtzug in der Drbnung, wie 
Das Programm ihm angab, nah dem Michaelsplatze, defien ganje 
Umgebung bereits mit unüberfehbaren Zuſchauermaſſen gefüllt war. 
Bom Mittelfenfter des Areisamtgebäudes, das mit Biumengemwin: 
den und Teppichen verziert war, fahen bem impofanten Schau⸗ 
fpiele J. M. die Kaiferin Mutter und 33.9. M. ber König und die 
Königin von Baiern und mehre Mitglieder dieſes Föniglihen Hau- 
fes zu. Unter den ausgezeichneten Perfonen, die die nächften Ben: 
fker einnahmen, bemerkte man den edlen Patriarchen : Erzbifchof 
Ladiſlaw Porter. Um halb 11 traf der Feſtzug auf dem Platze 
ein, um Dittag wurde die Enthüllung mit einem fetlihen Ehore 
beihloffen. In den Nahmittagkunden befichtigten die zahlreichen 
Gaſte die Feite und bie reijenden Döhenpunfte um die Stadt. 
Abends um 7 Uhr begann das erfte große Eoncert in dem geihmad: 
vol beleuchteten großen Karabinierfaale der erzbifhöfliden Mei: 
den;, der über 1600 Perfonen aufnahm. Das Eoncert hatte 11 


Nummern und gegen 150 durchaus ausgezeichnete Mitwirkende. 
Mozart’d Sohn fpielte dabei das D-moll: Eoncert von B. 4. 
Mozart, von welchem auch alle übrigen an dieſem Tage aufge: 
führten Muſikſtücke waren. Endlih ging um 10 Uhr Nachts ein 
Gadelzug ‚mit Duft zur Statue, während das auf der Feſtung 
befindliche uralte Orgelwerk, »das Horn« genannt, feine gewalti» 
gen Töne bis im die entfernteften Punkte der Stadt entiendete. 
Hierauf wurde eine vom gefeierten Sänger der »Tuniflas«, dem 
ehrwürbdigen Ladiſlaw Porfer gedichtete, vom Ritter von Men: 
fomm componirte Hymme gejungen. Diefe Hymne wiederholte der 
Chor auf dem Rüdwege vor dem feſtlich beleuchteten Mozarthauſe 
in der Getreidegaſſe. Erſt um die Mitternachtftunde emdeten bie 
Geierlihfeiten des erften Tages der Enthüllungsfeier. — — 

Ein für die fiterarifhe Welt intereffanter Sterbefall iſt der 
Top des bekannten Buchhändlers Logman im London. Er wurde 
am 24. Auguſt vom Pferde geworfen, und flarb in Folge davon 
am 29. Auguſt, 72 Jahre alt. Er war Mitverleger der Cdinburgh⸗ 
Review, Berleger von Reas' Epclopädia, von Lardners Coclo— 
pädia, der Werke von Moore, Southern, Macculloh und eines 
halben Dunberts anderer britiiher Autoren. — — 

In der Sigung der franzöfifhen Akademie der Wiſſenſchaften 
am 29. Huguft zeigte Herr Arago an, daß eine fehr ſinnreiche 
Maſchine erfunden mworben fey (von wem und wo??), ber es 
gelinge, alle Leitern eines Gchriftfages nah dem Abdrucke aus 
einander zu nehmen und in ber gehörigen Ordnung in die Facher 
des Setzkaſtens zu legen. — — 

Daß bei der großen Hige auch etwas gedeihen könne, bemeijt 
der Hanf, der in Holland heuer von der Gaat an binnen 70 Tugen 
jur Brauchbarfeit des Stoffes gelangte, während fonft dazu drei 
Monate erforderlih find. — — 

Einem Parifer Blatte zufolge fpriht Derr Thiers das Deutſche 
fo, daß einer feiner Freunde, der für einen grünblihen Kenner 
der deutſchen Sprache gilt, es für chineſiſch hielt. — — 

Im Weimar’ihen gewahrte man am 20. Auguſt (einem Tage, 
an welchem es dafelbft bei wenig Negen unaufbhörlich gedonnert 
hatte) gegen 10 Uhr Abends im Dften ein ſeltenes Phänomen. 
Aus einer büftern Wolfe drängte fih eine feurige, dunfelrothe 
Nugel hervor, etwas Pleiner, als der Bollmond eriheint. Gie 
verbreitete einen ſchöͤnen, fa blendenden Glanz um fi, welcher 
dem der aufgehenden Sonne nicht unähnlid war und die Gegend 
meithin erleuchtete. Dies währte ungefähr zwei Minuten, worauf 
fi die Kugel mit Bligesfhnelle in zwei Meinere von ziemlich glei 
her Größe theilte. Ihre Bewegung war zitternd, der Schein aber 
Härter als zuvor. Kurz darauf jhmolzen beide Kugeln wieder zu: 
fammen und bildeten eine unregelmäßige Feuermafie, deren Farbe 
nah und nah immer matter wurde und jzuiegt in der "grauen 
Wolke ganz verſchwand. — — 

Die YAuvergnaten feierten heuer in Paris einen feltfamen lm: 
zug. Faſt alle in Paris (meit als Kohlen: und Waflerträger) 
anwejenden Söhne der Yunergne durchzogen unter dem Schalle 
ihres heimifchen Dudelſackes die DHauptitadt Fraukreichs, und führ: 
ten einen ibrer Kameraden herum, der verkehrt auf einem Eſel 
ſaß und auf ber Bruft einen Zettel mit den Morten: »Service 
pour Mouradon« trug. Bor dem Daufe eines Landsmannes blieb 
der ganze Zug ftehen und führte eine Symphonie auvergnatiſcher 
Volksweiſen, bei denen bie Stimme des Eiels natürlich aud nit 
fehlen durfte, auf. Nachdem fie hierauf tüchtig auf Mouradons 
Koften gezecht hatten, jogen lie wieder davon. Wer ift num dieſer 
Mouradon? Ein Auvergnate, der von feiner Frau ziemlich häufig 
Schläge befam, und ber wegen biefer ehelihen Behandlung eine 
hiſtoriſche Perſon geworden. So oft feitdem ein Auvergnate von 
feiner Frau geprügelt wird, veranftaltet man in der Auvergne 
einen Meinen Aufzug durch's ganze Land, und fommt endlich zu 
dem geprügelten Ehemanne, der ſich durch eine Zee für die ihm 
veranfaltete Ehrenbejeigung bedanfen muß. — — 


Zu Epgefield im aordamerikaniſchen Unionsftaate Süd: Earo: 
lina wohnte im Jahre 1837 ein Mann Namens Wiley Freeman. 
In derſelben DOrtihaft war ein Mädchen feit der früheften 
Kindheit mir ihm aufgewachſen, in die Schule gegangen, und 
feine ftete Spielgefährtin geweien. Wis er 22 Jahre alt war, hei- 
ratete er fie und wenn je eine Berbindung eine Zukunft voll um: 
getrübten Glüdes verſprach, ſo war es dieſe. Zwei und jwanjig 
Fahre hatten fie mit einander gelebt und mit elf Kindern waren 
fie geieguet, al6 der Mann Ach dem Trunfe ergab, auf feine Frau 
eiferfüchtig wurde und in einer unfeligen Stunde fie mit feiner 
Jagdbüchſe erſchoß. Er entfloh, irrte durch Tenneſſee und Miſſiſſippi 
dis Neu: Drkeans, und arbeitete längere Zeit an der Naſhviller 
Eifendahn. Bon dort ging er nah Tejas, reiſte mit einer Kara⸗ 
mwane weiter nach Mejico, fehrte nah Neu: Orleans jurüd und 
reifte im Juli dieſes Jahres durch dieſen Staat nah Aladama. 
Hier ereilte ihn endlich die Vergeltung. Zur Zeit, als Frecman 
ſein Weib ermordete, hatte dieſe von Verwandten nur noch einen 
einzigen Bruder, John Crawford, der fünfhundert engliſche 
Meilen von Epgefield in Alabama wohnte. Als er Freeman's 
Gräuelthat und feine Flucht aus dem Gefängnifle erfuhr, verkaufte 
er all fein Hab und Gut, entihloffen, feinen Schwager bis auf 
den Tod zu verfolgen und feiner Schweiter Blut zu rächen. Er 
folgte feiner Spur durch Die Länder bis Tejas, aber nirgends 
konnte er feiner habhaft werden. Bier Jahre hatte er auf dieſem 
Rache zuge jugebraht, da brach ihm der Muth und er hatte fein 
Vermögen bis auf den legten Heller ausgegeben. Um eine Peine 
Summe ju eriparen und feine Jagd dann fortfegen zu können, 
trat er bei dem reihen Pflanzer Tanner als Dberauffcher der 
Plantagen in Dienſt. In diefer Stellung lebte er noch, ald das 
Schickſal ihm den Mörder in die Hände führte. — Eramford jah 
Freeman am Daufe vorübergehen. Noch zweifelte er, ob es der: 
ſelde fen; er erfundigte ſich und erhielt die Gemißheit. Sogleich 
nahm er feine gute Buchſe von der Band, lud fle mit zwei Kugeln, 
und bat Hrn. Tanner, ihn zu begleiten. Bald hatten die beiden 
Männer Freeman eingeholt, und ſchrien ihn an, ſtehen zu bleiben, 
»Ei, Wiley Freeman,« rief Eramford mit wilden Brohloden, 
»enblich Fönnen wir umfere Rechnung abfchließen!e Jener, dem Ans 
ideine nad wie vom Blige gelähmt, erwiederte: »Tödte mich 
nicht, Jack, idy ergebe mich! Ich Habe Deine Schweſter erſchoſſen, 
aver es war Tompfin’s Schuld !« Als Eramford feinen Feind wider: 
fandios ſah, mochte er ihn micht umbringen. @r ergriff und über: 


gab ihm dem Gerichten, die ihn verurtheilten, durch Henkerthand 
zu erben. — — 


Charles Didens (Boz) wird im fünftigen Monate eine Frucht 
feiner transatlantifhen Reifen unter dem Titel »American notese 
in jwei Bänden verdffentlihen. — — 


Ein Schüler von Bergelins — erzählt das Athenäum — hatte 
ih in Schweden ſchon längere Zeit mit dem Bergolden dur‘ 
Galvanidmus befäftigt und fi bei feinen Berfuchen eines Schaf: 
felles bedient, an dem nod einige Floden Wolle ſaßen, die ſehr 
fhön vergoldet wurden. Diedburh überrafht, ſetzte er feine Ber 
ſuche fort und mit ber Zeit gelang es ihm, ein ganzes Vließ zu 
vergolden, ohne daß die Wolle ihren natürlihen Stapel und ihre 
Biegfamkeit verlor. Der junge Gelchrte zeigte das wunderbare 
Erjeugniß feinen Nachbarn im Dorfe; aber die unmwiffenden Land» 
leute hielten ihn für einen Schwarzkünſtler, überfielen fein Zabo: 
ratorium, jertrümmerten alle ©eräthihaften und zwangen ihn, 
mit feinem Vließe nah Upſala zu flüchten, wo ihm die Mitglieder 
der Univerfität mit Musjeichnung aufnahmen und nicht allein feine 
@riften; fiherten, fondern ihm aud ein newes Laboratorium bauten 
und durch Unierftügung ihn in den Stand fehten, feine Erfindung 
auch auf Wolftofe anzuwenden. Wir dürfen daher erwarten, 
binnen furzem Kleider von Gold, Silver und Platina zu haben, 
melde die gegenwärtigen Goldſtickereien, Golddaͤnder und Gold: 
broßate gänzlich verdrängen werben. — — 


Zu Dalheim bei Luremburg fol ein Aderdmann 25000 römi- 
(he Münzen gefunden haben. Sie waren in drei Urnen einge 
ihloffen, und ihr ®epräge umfaßt bie Zeit von M— 351 nad 
Epriki.— — 


(Die Schobermeſſe in Zuremburg.) König Johann 
von Böhmen ertheilte 1340 der Stadt Buremburg das Recht, zu 
Bartholomäi eine Meſſe su halten, welche anfangs die Bartholos 
mäus: Mefle hieß. Gerade als fie zum meunten Wale gehalten 
wurde (1348) fam plöglih die Nachricht von König Johannes Tode. 
Diefe Botihaft verfegte die Bürger in ſolche Trauer, daß fie fo» 
gleih alle Läden fhloßen, alle Käufer von der Meſſe verſchwanden 
und die Fremden ſich genöthigt fahen, aus Mangel an Adfas ein- 
supaden. Bon da an hieß die Mefle die ſchadbare Mefie, 
welcher Name fpäter im Munde des Volkes fih in „Schober. 
meffe« verwandelte. — — 





Kunft und Keben in Böhmen. 
Zheaterbericht vom 10. 
An diefem Tage impropifirte Mad. 


September. 

Karoline Leonhardt: 
Lyfer zum jweiten Male im biefigen Theater. Zuerſt dichtete 
die geſchaͤtzte 


mprovifatrice über einen vom Publifum gemählten 
Refrain eıne 


offe, zwar nit in —— Gloſſenform, aber recht 
artig. Dierauf fertigte Ne über zugerufene Endreime ein Sonett 
und als fie unter lebhaften Beifale gerufen wurde, ein pweites 
über diefelben Reime. Bon den gefammelten Sagen: und Mär: 
wenftoffen wählte das Publifum die Sage von »Dans Heilinge. 
Die ſe war, mie die vorige am 6., die am mindeſten gelun⸗ 
gene Nummer der Improvijation. Uiberraſchend war die Gewandt⸗ 
beit, mit der Mad. Leonhardt:Eyfer nah zugerufenen End» 
reimen über das vom Publitum gewählte Thema »die Bermaifte« 
ımpropifirte. Den Beſchluß machte ein Soneit über gegebene End: 
reime, Mad. Leonhardt⸗-⸗Loſer erfreute fi diesmal eines 


nicht minder freundlichen Beifalles, als bei ihrer erften Improvi- 
fatıon, Im der Zwiihenzeit wurde die Operette »der neue Gute: 
herr« recht gut gegeben. 8. 








Mebaftion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Zelegrapb von Prag. 


Madame Lyſer wird in einem Eoncerte, dad am 14. d. um 
5 Uhr Nachmittags im Saale zum Plattepf ftattfinden wird, ned 
einmal vor dem Prager Publitum Proben ihrer herrlichen Impro⸗ 
vifations » Gabe ablegen. Der Ertrag: dieſes Goncertes if dem 
Sonde der evangelifhen Gemeinde jur Erweiterung ihres Schul⸗ 
gebäudes beſtimmt. 4 





Nachricht vom Lande. 


Am 9. d. wurde in Jungbunzlau ein ?tjähriger Zimmergefelle 
megen eines an drei Perfonen verübten Raubmordes hingerichtet. 
Alles, was er nach der That an baarem Gelde vorgefunden hatte, 
waren — zwei einguldige Einlöfungsideine! 





Bapier aus ber f. k. Landesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 


Bohemia, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 16. —— 


N“ III. 





Nur nicht zu ſicher! 


(Beihint.) 


Im Stationshaufe angekommen, fah Jemmy, wie der 
Infpeftor und ein zweiter Gonftable fehr aufmerffam ein 
bedrudted Papier durchſtudirten und bazwifchen wieder 
ihn ſcharf und forfhend anblidten. Gar feltfame Gefühle 
überfchligen dabei den armen Jemmy und obwohl er von 
dem Borgange nichts begriff, begann er fih auf Alles 
gefaßt zu maden. 

»Hum,« fagte endlich der Inſpektor. »Genau paßt die 
Befchreibung zwar nit, aber er mag vielleicht der Mit: 
ſchuldige ſeyn. Wie it Euer Name ?« 

»James Inkpen,« lautete bie Antwort. 

»Und der Stand?« 

»Was kuͤmmert's mich, was jest aus mir wird,« 
dachte Jemmy. »Nach allen diefen Vorgängen bin ich doc 
fhon ein ruinirter Mann. Ich will alfo Alles fagen. — 
Schreiber bei Squerzer, Shirt und M'Quibble in Gray's 
Inn,« fügte er laut umb unverzagt hinzu. 

»Wenigitens ein freied und offenes Geftändnif,« fagte 
der Inſpektor. 2Es erfpart mir einen großen Theil der 
Mühe. Kennt Ihr einen gewiffen John Smith ?« 

2Ich fenne einen.e r 

2Und was it er?« 

»&chreiber in berfelben Kanzlei, wie ich.« 

»Auch wieder gut. Der Burſche denkt wahrſcheinlich 
daran, den Angeber zu machen, und ſo los zu kommen!« 
dachte der Inſpektor. »Wißt Ihr, daß John Smith ſich 
der Unterſchlagung ſchuldig gemacht hat, und daß man in 
Euch feinen Mitſchuldigen vermuthet ?« 

Jemmy wäre bei diefen Worten beinahe zuſammen⸗ 
gelunfen, und Falter Schweiß trat ihm auf die Stirne. 
Aber bad mwährte nur,einen Augenblid, dad Bewußtfeyn 
feiner Unſchuld, feiner fledenlofen Rechtlichkeit richtete 
feinen gefunfenen Muth fogleic wieder auf und er fragte 
mit einer Feſtigkeit, welche gegen feine frühere Ergebung 
fehr abſtach, den Juſpektor: 

»Und wer vermuthet dad? wer befchulbigt mich ?« 


»@ure Prinzipale, die Ihr fo eben genannt habet, bie 
Herren Squeezer, Shirt und MQuibble. Da Ihr fo 
offenherzig geantwortet habt, will ich Euch die Mittheis 
lung, welde fie und heute Nachmittags zufandten, vor« 
lefen.e Und er las: 

>An den Polizei» Dberauficher in Southampton. 
Sir! 

Im Anfchluße erhalten Sie bie Perfonsbefhreibung 
zweier Schreiber aus unferer Kanzlei, welche kürzlich 
durchgegangen find. Der Eine, John Smith, hat Ans 
weifungen auf unfern Namen gehoben, und ber andere, 
James Inlpen, ficht im Verdachte, ihm dabei geholfen zu 
haben. Snfpen erbat fih Urlaub von und, unter dem 
Bormwande, Berwandte in Warwidfhire zu befuhen. Wir 
haben ihm den Urlaub ertheilt, aber fein Vorgeben hat 
fih als falfch erwiefen und wir haben Grund zu vermus 
then, daß er ſich über Southampton auf der Flucht bes 
finde. Er ſcheint eine leichtfertige Frauensperfon bei ſich 
zu haben. C— Bei diefen Worten begann Jemmy's Much 
zu finten, und er wifchte fi die Augen —). Inkpen war 
lange in unfern Dienften und wir festen ſtets das größte 
Vertrauen in ihn, worin wir auch bis auf ben heutigen 
Tag und nie getäufht fanden; jegt aber fürdten wir 
leider, daß ihn Smith auf böfe Wege geleitet.« 

Died war dem armen Jemmy viel zu viel, ald baf 
er’d länger hätte ertragen fönnen; er fanf auf die Kniee 
nieder und weinte laut. Er mollte-ben Himmel zum 
Zeugen feiner Unfhuld anrufen, aber vor Schluchzen vers 
mochte er fein Wort hervorzubringen. Aus Mitleid mit 
feinen Leiden ließ ihn der Iufpeftor wegführen, und aus 
befonderer Rüdfiht in ein Bett legen. Und der Tag, 
welhen am Morgen James Inkpen ald froͤhlicher Bräus 
tigam begrüßt, fand ihn um Mitternacht ald einen Ger 
fangenen, eines Verbrechens Befhuldigten, der fein ein⸗ 
fames Lager nur dem Mitleid eines Polizeibeamten vers 
banfte. 

Der Reuns Uhr» Morgend » Train des nächften Tages 
brachte nach Southampton brei Individuen, welde für 
James Jnkpen's irdifhes Glück von höchſter Wichtigkeit 
waren, unb wie bei Eifenbahnfahrten Hunderte von Bes 


kannten mit einander fahren Fonnen, ohne es zw wiſſen, 
fo gefhah es aud in diefem Falle. Zuerſt kam Miftreß 
Inkpen, welche in Baſingſtoke abgeftiegen, und weil 
Jemmy ihr nicht nachkam, ſogleich zurückgekehrt war. 
Die zweite Perſon war Mr. Squeezer mit einem Offizier 
aus der Bow» Street; und die dritte niemanb Geringerer 
als John Smith, der des Unterſchleifs bezichtigte Schreis 
ber. Miſtreß Infpen und Mafter Squeezer, obwohl beibe 
in verſchiedenen Abfichten, begaben ſich fogleih aufs Por 
lizeiamt; die Frau, ald an den beten Dre, mo fie in 
einer fremden Stabt ihren verlornen Ehegatten erfragen 
konnte, der Attorney, um Nachrichten über feine durchge⸗ 
gangenen Schreiber einzuziehen. Mafter Smith dagegen 
vermied auf dad ämjigfte dad Haus, welches bie andern 
auffuchten. 

Miſtreß Inkpen war unmittelbar nad; dem Attorney 
im Polizeigebäude eingetreten, und fam eben bazu, wie 
der Dffigier aus ber Bow» Street, der mit dem Inſpektor 
ſchon befannt war, biefem den Mafter Squeezer aus 
Gray’d Ian aufführte. Und während die beiden Polizei- 
beamten darauf unter einander leife etwas beſprachen, 
wandte fich Miftreß Inkpen zitternd an den Advolaten: 

»Bitte, find Sie der Mafter Squeejer von der Firma 
Squeezer, Shirf und M'Quibble in London ?« 

>Der bin id.e 

»Wollten Sie mir wohl fagen, ob Sie einen gewiſſen 
James Inkpen kennen ?« 

Squeezer blidte die Frau an, als wollte er in ihrer 
Seele lefen, verzog aber fogleidh die Miene wieder zu 
dem gewöhnlichen Geihäftemanns- Fäheln und fagte: 

»Wohl, ich fenne ihn. Iſt er verwandt mit Ihnen ?« 

»Dh Sir, wir wurben geftern getraut, ein unglädlis 
der Zufall aber trennte ihn bei ber Abfahrt auf ber Eis 
fenbahn vom mir und ich fah ihn feither mit feinem Auge 
mwieber.< 

»Hum!« war Squeezer's einzige Antwort, aber in 
dem Augenblide trat der Dffisier aus der Bomftreet herzu 
und fagte: 

»Smith muß wo in diefer Gegend ſeyn. Wir find 
ihm auf der Spur. Was den andern Vogel betrifft, den 
Julpen, der ſteckt ſchon im Käfig.« 

»Was fagen Siel?«e fchrie Miftreß Inkpen auf... 
Mein Gatte im Gefängniß!< 

»Ja,e erwiederte muͤrriſch der Offizier, ber die Fras 
gende für eine Mitſchuldige anfehn mochte. 

»Pſtle bebeutete Squeezer den Dffizier, und faßte 
darauf die Hand ber Miftreß Inkpen und ſprach zu ihr: 
»Beruhigen Sie fih; im einigen Yugenbliden muß das 
Räthfel gelöft feyn. — Zoned,e fuhr er zu dem Dffizier 
gewendet fort, »laflen Sie doch nad Smith ſuchen. Ich 
habe fihere Anzeigen, daß er nicht weit feyn kann.« 

In wenigen Worten erzählte Miftreß Infpen dem Ad⸗ 
volaten, wie fie Inlpen gewonnen und wie fle ihn vers 
loren. Unterdeß murbe ber Gegenftandb ihrer Unterhal⸗ 
tung felbft hereingeführt, Als der arme Schreiber fein 


Weib und feinen Prinzipalen erblidte, wußte er nicht, ob 
er vor Freude lachen ober vor Wehmuth weinen follte, 
und die Scene war fomifh und traurig zugleich. 

»Oh Sir,e ſtammelte zulegt Inlpen, fih zu feines 
Herrn Füßen nieder werfend, »weſſen werde ih beſchul⸗ 
digt? Sie fennen ja meine Unfhuld, Sie wiffen, daß 
ich nie weber in Wort noch Handlung etwas zu Ihrem 
Nachtheile that!« 

Warum wurde die Anmweifung am Samftag Morgen 
nicht ausgezahlt,e fagte Mafter Squeezer ernſt, »welde 
ih Ihnen über Nacht gegeben hatte ?« 

»Gerehter Himmel!«e rief Inkpen aus. »Jetzt fehe 
ih Alles Har. Ich vergaß meinen Screibpult zu ver⸗ 
fperren und Smith muß fie entwendet haben!« 

»Wir haben bereits erfahren, daß Sie nicht die Pers 
fon waren, welche ben Betrag erhob, und der Umſtand 
ſpricht einigermaßen zu Ihren Gunften. Aber fo fehr mic 
Ihe Schidfal befümmert, kann ich doch micht eher Ihre 
Entlaffung aus dem Gefängniffe zugeben, ald bis Sie ſich 
gänzlih von aller Schuld gereinigt haben.« 

Der arme Inlpen ſank todtenblaß auf einen Stuhl, 
und feine unglüdlice Gattin ftürgte ohnmaͤchtig über ihn. 
Mafter Squerzer war augenfcheinlich bewegt, um fo mehr, 
als er Infpen immer gefhägt hatte. Im diefem Augens- 
blide hörte man draußen vor der Thüre ein Geräufch, 
und nicht lange, fo ging in der ganzen Scene eine fehr 
glüdliche Veränderung vor. Der Dffizier aus ber Bow⸗ 
Street brachte nämlich Mafter Sohn Smith herein, ber, 
obwohl mit Handſchellen geihmüdt, doch ziemlih kühn 
und ruhig breinfchaute. 

>Smith war wirklich nicht weit von hier,e fagte Jones 
beim Eintritt, »Sie hatten alfo Recht, Mafter Squeezer!« 

Ald Smith den Namen feines Prinzipald vernahm 
und gleich darauf ihm felbft erblicdte, da verließ ihn plög- 
fi fein Muth und er warb leichenblaß. 

»Elender!e rief Inkpen, auf feinen Gollegen losſtin⸗ 
jend. 2Geſtehe, daß Du meinen Screibpult geplündert 
haft und ftürge nicht einen Unfchuldigen mit in's Verderben!« 

»Smith,e ſprach Mafter Squeezer ernft, »Eure ver 
breherifche Laufbahn ift nun zu Ende... Euer Eharafter 
ift und nur zu wohl bekannt. Es wird aber gut für Eud 
feyn, und zu fagen, ob die Ausfage Inkpen's wahr if 
oder nicht !e 

Dem Schurken verfagte feine bisherige Kuͤhnheit, als 
ihm der Prinzipal fo anrebete, er fah ein, daß feine Stunbe 
gefommen. Rad eimer Panfe von einigen Minuten flots 
terte er: 

»Inkpen it unfchuldig! Ich allein bin der Schufbige!« 


® 





Das Uibrige ift bald erzählt, Mafter Squeezer war 
hoch erfreut, daß fein vertrauter Schreiber fich des ihm 
berviefenen Bertrauend nicht ummwürbig gezeigt hatte, und 
verlängerte feinen Urlaub auf eine ganze Woche. 

Inkpen's Freude war graͤnzenlos. Nur als er Abends 
feine Juliana zärtlich liebloſte und fie feine Umarmungen 


erwiebernb außrief: »Dies ift der glüdlidite Tag 
meines Lebens!« da fuhr er plöglich erfchroden auf, 
als hätte ihn eine Schlange geftochen, und rief: »Der Tag 


iſt noch nicht vorüber! Nur nicht zu fiher!« 
(Bentley's Miscellany.) 


Mofai 

Der Schaufpieler Hr. Grabinger befindet fi bereits auf 
dem Wege der Beflerung von den Folgen feines Sturzes während 
der Borftelung des Macbeth. Bir wurden feither über den Sad 
verhalt genau in Kenntnig gelegt; den Mafhinenmeifter trifft 
nicht die mindeſte Schuld. Unter dem Podium brannten um bie 
in der Baftmalfcene fpielende Berfenfung die vorgefihriebenen 
vier Lampen, und eine feitwärts an ber Stiege, die auf bie 
Bühne führt. Statt nad diefer Richtung zu gehen, wie es jeder 











Theaterbericht vom am. bis 18. September, 

Am 11. Sept. wurde »Don Juan« und am 13. »der Blitz« 

egeben. Wider beide Produktionen enthalten diefe Blätter ſo aus» 
4 Berichte, daß ich mich in einer weiteren Beſprechung nur 
wiederholen müßte. Dagegen if die Borftellung vom 12. eines 
beionderen Artikels werth, weil Grau von Lenz in Schillers 
»Braut von MWeilina« die »Donna Yiebella« gab, und Dem. 
Amalie Weißbach als »Beatricee mitwirfte. Die übrigen Rollen 
waren wie ſonſt befegt. . 

Gb babe mid zwar über die Unzjuläſſigkeit des ſprechenden 
(nit fingenden) Ehores genügend ausgeſprochen, aber da es feld 
dem genlaliten Tondichter ſchwer würde, die Worte des Ehores in 
der »Braut von. Meffina« ju componiren und den Zuhörer un⸗ 
vermerkt aus dem Gebiete des geiprocenen Wortes ın jenes des 
gelungenen hinüber und berüber zu führen, fo müflen wir die 
Sache nehmen, wie fie ift und geboten wird, nicht wie fie eigent⸗ 
lich ſeyn follte. Es verdient fonach der Fleiß der Megie und aller 
Theilnehmer an den Choͤren das ausgezeichneifte Lob. Richt nur 
das Zeilmaß der Rede, fondern aud das Sieigen und Sinfen 
des Tones wurde mit mögliditer —— eingehalten und auch 
das Arrangement des Einzuges, der Aufſtelung und des Abganges 
war burhaus zmedmäßig. Auch dies müflen wir loben, daß die 
Darfteller der — — in der ruhigen, würdevollen und 
feierlihden Haltung des Tones und Zeitmaßes mit dem Chore 
übereinftimmten. Es zeigte fh uns der Geift der griechiſchen 
Tragddie, wenn aud nicht als Phödus oder Selene, fo doch als 
ein lebhaft fortgefegtes Welterleuchten, oder wenn man lieber will, 
als ein Farben fpielendes Nordlicht. Das größte Bervienft um den 
Chor erwarb fih Herr Fiſcher (Eajetan) als der erfte Ehorfühs 
rer. Er ſprach und bemegie fi von der erften bis jur lebten 
Scene durchaus untadelid. Derr Walter (Bohemund), der 
andere Ehorführer, ſprach anfangs zu ihnell und Fonnte ig: erft 
almälih an den Eothurn gewöhnen, den er befanntlih nur felten 
anzieht. Den alten Diego gab Herr Sch ütfy, ein junger Mann, 
der fi meines Willens no mie in ähnlichen Wyartien verſucht hat. 
Er leitete fein Möglihftes und mießfiel micht; aber es hätte ihn 
irgend ein älteres 344 unſerer Bühne erſetzen ſollen. Auch 
der größte Künſtler darf ſich nicht ſchämen, in der kleinſten Rolle 
eines Schiller'ihen Trauerfpieles aufjutreten, und wenn Derr 
Bayer oder Herr Polamity den »Diegoe gegeben hätte, fo 
würde das Publıfum, welches am 12. zahireich verfammelt war, 
gewiß dankbar geweien feyn. Aber, wie gejagt, Herr in 
derdarb bie Nolle nit, und in Rebenpa ten klaſſiſcher Stüde 
nimmt das Pudlıkum dem guten Willen für die That. Das Eoftume 
und die ſceniſche Ausſtattung war am 12. durdaus angemeſſen; 
nur mit den mufitaliihen Jatermenzi fonnten wir micht zufrieden 
fepn. Ich weiß micht, wem es eingefallen iſt, den fhönen Schluß: 
faß der Sinfonia eroica Beethovens für das Meine Orcheſter 
au derballhornen. Beſſer wäre ed, bergleihen großartige Compo⸗ 
Ationem ganz nach ihrem Geile für eine geringere vr von In⸗ 
Arumenten einzurichten. Daben wir ja dod von 4 
und Beethovenigen Gymphonien gute Elavierausjüge. Gin 
biefiger Tonfünftfer und geahteter Rapellmeifter hat fih die (höne 
Aufgabe geftellt, zur »Braut von Meflina« eine dem Stoffe und 
der antifen Form angemeffene Duff zu dichten, Leider fonnten 
wir aber bisher nicht einmal ein Bruchftüd diefer Eompofltion hören. 

Aber ih muß nun zur Damtfanr übergeben, nämlid vom 
Rahmen zum Bilde. Brau von Lenz repräfentirte in Geftalt, 
Bang und Haltung die Fürkin vom Meflina mit Anſtand und 
Würde; nur müflen wir bedauern, daß fie manchmal die fürftliche 





Kunſt und “eben in Böhmen. 


zeit geſchieht, nahm Hr. Grabinger ım der Eile und Aufre— 
gung feinen Weg gerade aus. Hier war die jweitfolgende Ber: 
fenfung oben, wie fie es ſeyn mußte, weil mittelt derſelben im 
vierten Akte der Derenkeffel verfinft. Dadurch blieb Die entfpre: 
Wende Oeffnung unten unverfchloffen,, bei welcher vorjhriftmäßig 
zwei Laternen brannten. Durch diefes Koh flürjte Dr. Grabim 
ger etwa acht Fuß tief in das Gouterrain. Gein Unfall erregi 
in der Gtadt allgemeines Bedauern; doch if zu hoffen, daß er 
bald wieder hergeftellt fepn wird. — — 

In Folge der anhaltenden Dürre haben die Ropkaftanienbäume 
ihr ganzes Laub verloren. Dagegen ſieht man diefe Bäume in 
der neuen Alle, in Bubna ıc, zum zweiten Male Sproßen treiben 
und blühen. Auch die Hollunderbäumden an der St. Jakobskirche 
haben das jmweite Laub defommen. Gin folhes Phänomen kommt 
wohl in milden Spätherbften, zuweilen im Movember vor; zu fo 
früher Jahreszeit aber ift es unerhört. — — 











Würde vor die Mutter ſtellte und fih dadurd das Licht vertrat. 
In dem Charakter der Iſabella ſchmilzt die mütterlihe und die 
fürſtliche Würde fo innig zufammen, daß kein Element in fchroffer 
Geſchiedenheit dargeftellt werden darf. Jede unbefcholtene geift:- 
reihe und gemüthoolle Matrone ift Fürftin in ihrem Haufe, es 
mag fie nun der goldene Reif zieren oder nicht. Wenn uns Schil⸗ 
ler juruft: »2Ehret die Frauen«, fo meint er offenbar nicht den 
erborgten Rang des Baters oder des Gatten, fondern den geläu- 
terten Adel des weidlichen Seſchlechtes. Die fürklihe Mutter, 
nicht die Fürſſtin, melde zwei Söhne und eine Toter geboren 
ei, wollen wir in Biabella ſehen. Es ſchien uns nun, als ob 
rau von gen; mandhmal zu viel Gewiht auf den Titel einer 
—— von Meſſina legte und in den pathetiſchen Stellen das 
Bute beffer, als gut machen wollte. Gerade darin beſteht die 
innere Würde, daß fie die äußere geringihäßt, ohne fie zu ver: 
legen, und auch im bödhiten Affekt weiß fih das edle Gemüth zu 
beberrihen. Frau von Lenz ſchien ſelbſt zu fühlen, daß ſie ſich 
in Ton und Taft vergriffen habe; denn ihre Deflamation war im 
eitmaße und in der Tonflärfe gejwungen und unausgeglichen 
ıbrigens fehlte es ihrer Darftellung nicht an ſchönen und effeft- 
vollen Einzelheiten; es ſcheint aber, als ob die Aufgabe, fih im 
Traueripiele nicht weniger ausdgujeihnen, als im Yuftipiele, zu 
den unauflödlihen gehöre. Die »gefährlihe Tante der Frau 
von ten; war eine untadelihe Leitung, und wir freuen ums, 
fie im Luftipicle wiederzuiehen, um jo mehr, da zu ihrer Benefi: 
cevorftellung ein für uns neues Stüd unter dem Titel »Treue 
Liebex gegeben werben wird. , 

Dem. Amalie Weißbach war als »Beatrice« ausgezeichnet. 
Ihre Geftalt, ihr einfaches, aber rihliges und Meidfames Coſtume, 
dann der Wohllaut ihrer Stimme ftanden mit ihrem durchdachten 
und feelenoollen Bortrage im ſchoͤnſten Enklange; nur erlauben 
wir uns die Bemerkung, daß Dem. Weißbad auf eine beilere 
Ockonomie mit ihrem Athem bedaht fen möge Sie athmet 
während eines längeren Satzes nicht eher, als eın Schluß: oder 
Strichpunkt eintritt ; die nothmwendige Folge davon ift ein tiefer, 
börbarer Athemjug, um den folgenden Say mit gehöriger Ton: 
Praft zu beginnen. Ein vorgebaltener Spiegel ift fein Medufen- 
haupt und die rathende Kriti rast mir die befte zu feun, wenig: 
ftens die gutmüthigfte. Derr Dies gab den Don Manuel um 
einige Grade fälter, ald es recht war. Die mehr dankbare Rolle 
des Don Ceſar führte Herr Nerking recht wader durd. 

Prof. Ant. Müller. 


Dritte Amprovifation der Mad. Leonbardt: 
Lyſer. 


Es verdient alles Lob, dab Mad. Leonhardt:Zyier durch 
ihe fhönes Talent einen mwohlthätigen Zwed fördern half. Auf 
Anſuchen des Borftandes der deutſchen evangeliihen Gemeinde zu 
Prag und des würdigen Paſtors derſelben, improvifirte fie am 14. 
zum Bortheile des Fondes für die Erweiterung des deutich: evan- 
eliihen Sculgebäudes unter wiederholten Beifalldbejeigungen. 
iewohl ihr das Sonett nad zugerufenen Endreimen am mei 

jufagt, aefiel fie doch nicht — in dem improviſtrten Gedichte 
»bie öpfung beriftofee. Zulegt wurde ihr nah jugerufenen 
Endreimen als Thema »der armen su Peilh« aufgege⸗ 
ben. Sie z09 ſich ſehr geihidt aus der Schlinge. »Mein Hütten« 
und Taubert's Eampanella bildeten die Intermezit. A. M. 


Zod in dem Präfligen Alter von 52 Jahren. Schon früher durd 
feine vieljährigen Bemühungen als odrigkeitlicher Brunneninfpeftor 
machte er fih um das Bedeihen des Rurortes vielfach verdient 
und mehr fache bedeutende Bauten, Berbefferungen und Berihöne 
rungen in dem Kurorte verdanfen ihm als Prälaten ihr Entfchen. 
Bon Fremden und Einheimiſchen geliebt und geachtet, verliert an 
ihm das Stift einen aus gejeichneien Borfand, der Kurort einen 
eifrigen Beförderer und Beihüger, die Armen einen Bater. Durs 
feine Werte in Marienbad hat er ſich ein bleibendes Denkmal er: 
worben, jo wie er Allen, die ihm mäher Pannten, unvergeßlich 


bleiben wird. pitet 
ifet, September. 

Bie in Pro. 99 d. B. erwähnt wurde, hat ein Kreis von 
Jodhberzigen Damen unferer Stadt jum Beten der unglüdlicen 
Abbrändier der Stadt Papau im Taborer und des Dorfes etz 
im Prahiner Kreife eine reichhaltige Sammlung von au ejeidh: 
neien Damenhandarbeiten und anderen werthvollen Gegenftänden 
jur Beranftaltung eines Dehfäichens und Beftihieberns auf der 
hieflgen Militär hwimmfhule veranftaltet. Dies fdhöre Beifpie 
regte die Bewohner von Piſek zur thätigften Mitwirfung an, un 
fo zeigte es ſich denn nad beſchloſſener Unterhaltung auf der Schief- 
Rätte und Kegelbahn, daß eine reine Einnahme von 222 fl. 45 fr. 
B. ®. erzielt wurde, welche durch die E, Pf. Kreisämter ihren 
Befimmungsorten bereits jugeführt worden, 


j Polig (föniggr. Ar.), 12. Sept, 
Einen genußreichen Nachmittag gewährte uns der 28. Augufl; 
es murde nämlih am dieſem Tage im ehemaligen Prälaturfaale 
des hiefigen Gtifisgebäudes eine muſikaliſch⸗deklaͤmatoriſche Afade: 
mie veranftaltet, deren Meinertrag den armen ulfindern der 
iefigen Abbrandler — worden iſt. Zur jarruns ge 
10 














Zelegrapb von Prag. 


Die feierlihe Einweihung der Kaiſer⸗Ferdinands Brüde bei 
Beraun findet am 18. d.'R., Sonntag, jur Borfeier des Geburts: 
tages Ihrer Majeftät der Kailerin Maria Anna Sarolina ‚Statt, 
und gewiß wird der Beiuh um fo zahlreicher ſeyn, als diefes im 
fo —— Zeit vollendete impofante Bauwerk einen überraſchenden 
Andblid gewährt. ER , 2. 
Die deuiſche Improvifatrice, Mad. Earoline Leonhardt: 
Epfer wird mit gütiger Mitwirfung mehrer hiefiger Künf: 
ler Sonnabend (17. September) Nachmittags um 5 Uhr im 
Er * noch eine improviſatoriſch⸗ mufitaliihe Afademie geben. 

as Nähere macht der große Anſchlagzettel befannt. — Bon Prag 
aus wird Mad. Leonhardt:Epfer nad Reibenberg gehen, 
um daſelbſt eine Akademie zu geben, auf welche wir das funfilies 
bende Publifum Reichenbergs im voraus aufmerfjam machen. A. 
zZ 


Eorrefponden; aus Böhmen. 
, Teplig, 14. Sept. 
Die Saifon hat fi dis Ende vorigen Monats jiemlich lebhaft 
erhalten, dann trat aber faft plöglih eine fchnelle Abnahme der 
Bavegäfte ein, fo daß der Schluß derielden näher gerückt ju feyn 
fheint, als man erwartet hatte. Doch ift die diesjährige Bapdelifte 
nod immer ftärfer, als die vorjährige. Das legte Blatt derfelben 
gibt 1698 Parteien mit 4864 Perfonen. Die Polen, obgleich we 
niger zahlreich, als im verfloffenen Jahre, find gleihmohl jene 
Säfte, deren Sprade man am häufigften hört. Bon focialen und 
wiffenihaftlihen Notabilitäten find ju erwähnen: Ge. erjbiichöfli- 
— — Da ne, ge | zn * und 
oſen; Se. Erc. Hr. Krabbe: Earifus, k. dän. Kriegeminiſter und . ; ’ 
ach. Conferenjrath; Lady Adelheid Forbes; Ge. Erc. Herr von —— — — Bf — — Eee —— 
a ar meer Ce. Pr hen —— Kr teftbegleitung, Phantafie für die Bioline und Variationen über 
aateralh; Dr. Gabler, ordentlicher Profeffor der | in Nariomatlien auf der alterthümlicgen viole d’amour, gefegt und 
Philofophie zu Berlin; Die f. preuß. Medicinalrätbe und Pros vorgetragen vom Eooperator, Dra. P. Rartin Pegri an ffö, Tau 
fefforen Dr. * * Br. Dande Dreilen u * 4, | Dert's tunen la ——— 
Dr. Römer, bei dem (machen Theaterbejuhhe dieſes Sommers, von €. WM. dv. Weber mit Ordefterbegleitung, gefpielt vom dem 
außer Stande geiept, jeinen eingegangenen Verpflichtungen nad} Mediziner, Hrn. Ernet Berner, eine Gefangnummer »die Gr: 
en Dad kie Direktion des Theaters niedergelegt; bie der. fangenen ‚« mit Be leitung des Pianoforte und Bioloncels und 
einigte Schaufpielergefelihaft gab darauf auf eigene Fauft einige | jpg, Detiamationshäde bäseh bes napisu (Gedicht ohne Titel) 
Vorftellungen, von denen die legte ehegeftern ſtattgefunden. Geftern von Prof. Klicpera und »bie vier 8 *— der Mädden« von 
ke Aa nogmals die Alpenfängerfamilie Haufer aus dem Ziller, Saphir. — Opne in das Detail diefer jedenfalls selungenen Pro: 
ale hören. Ein von Hrn. Bilder, f. preuß. Hofopernfänger aus duftion einjugeben, glauben wir und do@ ju eines Def mich en 
serlin, angefündigtes Eoncert hatte aus Wangel an Theilnahme erfennung der Seiltungen der Drn. PegrinomffH umd MEr 
nicht ſtattgefunden. err Faber zeigte durch einige Tage feine verpflichtet. Grfterer, ein Nefe des berätenten Bitätet, iR eur 
intereflante Spredmalgine. ig | feinem Infrumente, der Bioline, ein Meifer; fein Spiel’ erinnert 
Der 29. Auguſt, der Jahrestag der Baderfindung und zugleich an unferen allju früh geforbenen Pandemann Slawjt. Hr 
jener der Schlacht dei Kulm murbe, wie in früheren Jahren, durch Berner überraihte und durch feine bedeutende Sertigfeit: nicht 
ein Diner und dur& einen Ball gefeiert, welcher, der lebte in minder it Dem. Nina Berner binfhtlich ihres reinen Fehler: 
diefem Jahre, von Finheimifhen und Fremden glei zahlreich bes freien Gefanges und das Ordefter wegen der gelungenen Yuffüh: 
ſucht war. Am folgenden Tage dedte ein dider Rau das chemas rung der Duberture, welche jum Schiude wiederholt werden muftr 
lige Schlahtgefilde, und gab ein, wenn gleich ſchwaches Bild der su loben. Wenn man bevenft, melden Schwierigfeilen p * 
Süpredensfcenen, von denen dieſe Gegenden an demfelben Tage anfaltung einer folhen Mfademie in dem dur das Brandunglüt 
vor 29 Jahren der Schauplap gemeien waren. Der auf haldem ihmer gebeugten Poli unterworfen if, fo fann man nicht umhin 
Bege swifgen Teplig und Tetfhen gelegene Drt Böhmilh: Kahn | yyen itwirfenden und befonders dem Pfarrer, Herrn Pan) 
brannte nämlich binnen dreiviertel Stunden bis auf 9 Häufer mie; Brand, ald der eigentligen Triebfeder des Unternehmens. den 
Dehfelben Tages eräiidie want ug am nes | derjihfen Beraten ie babe Gtitiobrigteit dat gätig da 
Karte Feuerröthe; es war, wie Mid fpäter ergab, die Flamme nom | Feeigneife Eocale eingeräumt und obwohl der Befuc nicht fo zahl: 
da, einem Städten des fähfiihen Erzgebirges, das fa ganz 


reih war, ald man erwartet hatte, konnte doch über einen Be: 
in Aſche gelegt wurde, Zur felben Zeit jerlörte ein furdtdarer A. P. 


trag von 59 fl. A6 Pr. verfügt werden. 
Balpbrand die herrlichen Behölje der böhmiih -fähfiihen Schweiz; 
fo viel man hört, iſt derfelbe num geldfht, aber der angerichtete 
Schaden fol groß und auch der Befiger der Derridaft Teplig 
bebeutend dabei detheiligt ſeyn. — Seit mehren Tagen hat die 
roße Dige einer fa empfindlihen Kühle Plag gemacht, und es 
Änd einige ergiedige Regen gefallen, bie gleihmohl bei weitem 
nicht hinreichten, um das gan; verdorrte Fand de 
t 


i , Marienbad, 10, B 

&o glänzend die Saiſon diejes Jahres war, ein fo betrüben- 
bes Ereigniß trat an ihrem Ende ein. Heute Nachts Rarb plöplic 
an ben Bolgen eines Schlagflußes der würbigfte und rt 
hogeadhtete Stift let Adt und Pandesprälat, P. Melchior 
Mahr. Seit einigen Tagen bier anmweiend, fühlte er * wohl 
und jufrieden in dem jhönen Marienbad, das ihm fo viel ver: 
danft und mit der Ausführung des Planes zur Erbauung einer 
großartigen Kirche in dem Kurorte beicäftigt, überrafchte ihm der 





Nachricht vom Lande. 

In der k. Bergftadt Bleiftadt, eldogner Krei «4, am : 
lich ein ſchreckliches Beifpiel von Bruderda vor. ‘ Ein 38* 
wollte den andern, der das Braͤuhau⸗ epachtet hat, Dadurch ja 
runde richten, daß er bei mebren Gebräuen in das abzufühlende 
Bier zur Nachtzeit durch eine Dahöffnung fGädlihe Ingredienzen 
warf. Theilweife hatte er feinen Zwed bereits erreiht. Am 6. 
September jedoch wurde er von feinem eigenen Neffen um 11 Uhr 
in der Nacht gerade bei der Ausübung feines Bubenfüdes ange 
troffen, und auf der Stelle niedergeicoffen. 

mn 
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Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 
Papier aus der Ef, Tandesbefugten Papierfabrik derſelben in Wram. 





Bohemnia, 


Unterhaltungdblatt. 








Den 18. September 





Zur Feier der Eröffnung der Rettenbrüde 
zu Podebrad 


am 14. September 1842. 


Bon Geiftern fpriht die DRathe, in's nied're Erdenland 

Zu Troft, Berathung, Dilfe vom Bater ausgefandt. 

Boni! Allzeit ſtiegen nieder Lieb’, Glaube, Treu’ und Recht, 
Zur Seite freundlich ftehend dem menſchlichen Geſchlecht. 


So fol der Geiſt der Liebe Heil bringen weit und breit, 

Es regt ſich, wo er mwaltet, die jhön're neue Zeit 

Und mo er ſchreitet, ebnet Mich jeder ſchroſſe Wen, 

Eriheint — ein ſchnelles Bunder — Thor, Brüde, Damm und Steg. 


Mich dünft, er hab’ begrüßet auch Böhmens blühn'de Flur, 
AU :überali zeihnet herrlich fih jeiner Schritte Spur. 
Bald geben Eiienbahnen als Stäpt‘, und Bölferbund 
Auch unfern Rindesfindern jein mildes Ballen Bund. 


Und diejer Geiſt der Liebe, er ging ob unierm Fluß; 
Die pwei getrennten Feinde vereint ein Bruderfuß; 

Die Uſer, die fi ſtraͤubten, fie Rreden Hand jur Hand 
Den @ifenhandfhlag gebend zu liebendbem Berbant. 


Bon heut‘ an fchwebet ruhig und fiegreich d’rüber hin, 
Bas fid ſonſt aufgerieben in eitlem Rampfesmüh'n. 
Heil! Heil! dem Landesvater, ber feinen Kindern hat 
In Eifen, Stein verförvert ſolch' hohe Liebesthat. 


's iſt nicht nur Lieddegeiſt'rung, bie Alle, Alle preift, 
Die fol’ ein Werk gepfleget mit Wunſch und Wort und Seit: 
Rein, in den fpäl'ften Zeiten fpricht feld die That davon; 
Die Ewigkeit des Werkes, das iſt des Werkes Lohn. 
Kart Bıftor Dansgırg. 


Der alte Adam. 
Erzählung von !. L. Baltekron. 


1. 
Eine Doppelgängerim. 
Die Semeftralprüfungen waren zu Ende, In dem ftillen 
Aſyle feines Studierzimmers faß der Profeffor Bode am 
Schreibpulte und revidirte feinen Katalog. Faſt erichroden 





über die große Menge von Vorzugs- und über Die ge⸗ 
ringe Anzahl von zweiten und britten Klaſſen, die er 
diesmal eingezeichnet fand, dachte er nah, mas ihn 
denn eigentlich heuer zu fo ungewöhnlicher Milde beſtimmt 
babe. Und er fanb ed bad. Es war die Er 
fheinung in Karlsbad! Es war jene räthfelhafte. 
weibliche Geflalt, in welcher er feine vor fünfzehn Jahren 
verftorbene Gattin troß alled Stränbens feiner falten Bers 
nunft febendig wieber erblickt hatte. Ein Gefühl des Grauens, 
wie man ed wohl um Mitternacht auf Slirchhöfen empfinden 
mag, hielt ihm damals ab, ber Dame nachzuforſchen, bes 
wog ihn vielmehr, Karlsbad fo ſchnell ald möglich zu vers 
laſſen. Dod jo unheimlich auch der Eindbruf war, den 
das Wiebererfcheinen eines Weſens auf ihn machen mußte, 
welches er vor Jahren ſelbſt zu Grabe geleitet und ſeitdem 
als ein unwieberbringlich verlornes Kleinod betrauert hatte, 
fo föfte fih, al® er zu Haufe angelangt war, biefe Ems 
pfindung doch bald in Wehmuth und zulest in Sehnſucht 
auf. Der Gedanke, das jey mehr als blinder Zufall und 
jenes Weſen vielleiht auserwählt, ihm jeine Fanmi zu 
erfegen und eben deßhalb ihr fo ähnlich gefchaffen, ſpann 
fih mit immer zahlreiheren Fäden in feinen Hirn» und 
Herzfammern an. »Db fie wohl noch frei it? Ich hätte 
mich ihr doch nähern follen!« jagte er zu fi ſelbſt, ums 
willig über die Rafchheit, womit er fie gemieden hatte. »Ich 
werde fie wohl nie wiederfehen,e jegte er dann mit einem 
Seufzer hinzu, »eben jo wenig, ald meine begrabene Fanni!« 
Derlei Betrahtungen famen immer öfter, je forgfamerser 
fie zurückwies. Er beſchloß endlich, ſich durch einen Spas 
giergang in die freie Natur zu zerſtreuen und ſchloß das 
Pult. In diefem Augenblide trat ein fremder Bebienter 
ein und überreichte ein verfiegeltes Billet. Bode erbrach 
ed haftig und las: 
»Hocwerehrtefler Herr Profeſſor! 

Wohl fann id; mir's denfen, das Ihnen die Zeit fehr 
foftbar feyn mag. Allein die llibergeugung, daß ich Sie 
durd; meine Bitte wenigitend zu feiner Verſchwendung ders 
felben auffordere, gibt mir den Muth, Sie vertrauensvolt 
zu fragen, ob Sie nicht etwa mur zwei Stunden wöchent⸗ 
lich der Unterweifung eines Iernbegierigen jungen Mäds 


chend (meiner Tochter) in ben hohen Lehren ber Philoio- 
pbie widmen wollten, wodurch Gie unendlich verbinden 
würden eine Dame, die fü hodatungsvoll zeichnet 
Fanni von Grünfeld, Direftordwittwe.< 
Folgt die Adreſſe. 

»Fanni, Fanni!e murmelte Bode vor fih hin und las 
dann wieder und wog dann gebanfenvoll das Blatt in den 
Händen und hätte wielleicht einen ziemlich langen Monolog 
gehalten über dad »Annehmene ober »Niht annehmen« 
des Antrages, wenn ihm nicht der Bediente mit der Bes 
merfung gedrängt hätte, daß er angemwiefen fey, auf 
Antwort zu warten. 

»Werde gleich einige Zeilen ſchreiben, die Er als 
Antwort mitnehmen fann,e fagte Bobe und trat vor dad 
Pult, um es aufzufperren, drehte aber den Schlüffel gleich 
wieber zurüd und als habe er jid anders befonnen, fragte 
er den Bedienten, ob er fi eine mündliche Antwort auch 
merken werbe und auf deffen Bejahung hub er an: »Alfo 
melde Er feiner Herrfchaft, ic hätte — oder eigentlich 
ich Fönnte — oder vielmehr ich wünfdhte — — id; hätte 
mir ed überlegt, daß — die Gründe nämlich, welche — 
doch nein, das fag’ Er nicht; fage Er vielmehr, daß ich 
es fehr bedauerte — doch nein, das auch nicht... Weiß 
Er was, fage Er nur, id würde mir die Freiheit nehmen 
und meine Aufwartung zu weiterer Beiprehung perfüns 
Lich bei der Gnädigen machen. Ja, das war das Beſte,« 
fuhr der Profeffor monologifirend fort, ald er fid wieder 
allein fah, und fhöpfte einen Erholungsfeufzer >eine Abs 
Iehnung in persona ift am wenigſten verlegend, auch 
kann ich ihr münblid, die Gründe — Dod; weldhe Gründe 
habe ich denn eigentlich, diefen ehrenvollen Antrag zurüd- 
zuweifen? Sind fie aud fihhältig ? Hypochondrie, Mens 
fhenfhen — fonft nichts. Und Fanni heißt fie! Fanni! — 
Sa, ic will felbft hingehen und wenigitens — fehr höfs 
Tich ſeyn.« 

2. 
Ein Doppelgänger. 

»Ei Schwägerin, Du fennjt doch gewiß die höchſt tra- 
giſche Geſchichte von Abälard und Heloifen ?« fagte laͤchelnd 
der Major Grünfeld zu der fhönen, dreißigjährigen Wittwe 
feined Bruders. 

>Wohl kenne ich fie,e erwiederte die Gefragte. 

2Und wagſt es doch, Julien einen Lehrer in der Phi- 
Iofophie zu geben?« 

»Spötter!« 

»Spötter find oft Propheten.e 

Nun, Scherz bei Seite, lieber Schwager. Wichtige 
Gründe beftimmen mich, Julien gerabe jegt in ber Phis 
Iofophie untermweifen zu laffen. Es gilt nämlich, einen 
Fehler in ihrer bisherigen Erziehung zu verbeſſern. Das 
Mädchen tritt eben die gefährlichen Jahre an, wo bie 
Phantafie gern mit dem Kopfe und Herzen bavonläuft, 
und doch ift biöher alles gefchehen, dieſe vorzugsmeife zu 


richt erhielt, find lauter Gegenftäube, die ein Mädchen 
zwar für das gefellige Leben bilden, aber auch zugleich ber 
jugendlichen Einbildungskraft ein verberbliches Uibergewicht 
über die andern Seelenkraͤfte geben. Hingegen eine ab: 
ſtralte Wiſſenſchaft, wie die Philoſophie, welche unſern 
Geiſt zwingt, hübſch in dem Geleiſe der Denkgeſetze zu 
bleiben und weder rechts noch links abzuſchweifen, welche 
in ihrem metaphofifhen Theile uns weit über das Gebiet 
der Sinnenwelt erhebt: eine folhe Wiffenihaft, meine 
ih, wird Julien am beflen vor ven Schwindeleien einer 
zu fehr angeregten Phantafle bewahren und in ihrem 
Herzen den Keim der Schwärmerei nodı vor feinem Auf: 
gehen erftiden. Was meint Du dazu, lieber Schwager %« 

>Bei dem SKanonendonner von Afpern! Du ſprichſt 
noch falbungsreiher ald wailand mein hodgelahrter Herr 
Bruder, der zwar alle vier Fakultäten im fleinen Finger 
hatte, aber dennoch die Thorheit beging, ſchon ſechs 
Wochen nad) der Hochzeit zu fterben umd dich zur Wittwe 
zu machen. Aber ſchön ift es und bleibt ed von Dir, 
daß Du für das Mädel fo denkſt und forgft, als ob es 
Dein leibliches Kind wäre!« 

»Sage lieber, es wäre der fhmärzefte Undanf, wenn 
ich's nicht thaͤte. Hat nicht ihre Mutter auch einft 
Mutterftelle bei mir vertreten? und ich jollte num dem 
Mädchen, das fie fterbend in meine Hände gab, weniger 
ſeyn ?« 

»Und haft Du den Lehrer ſchon gewählt ?« 

»%a, ben Profeffor Bode. 

»Diefen Pebanten ?« 

2Alſo fennft Du ihn?e 

Wohl perfönlic nicht, aber dem Rufe nah. Der 
Sohn meined Freundes Zeltner, der unter ihm flubiere 
hat, fchildert ihn ald eine wahre Geißel feiner Schüler.e 

»Uibertreibung! Diefer Zeltuer war vielleicht ein 
Schmwahlopf und fuchte feine ſchlechte Klaſſe durch folde 
Berleumbung zu befhönigen. — Wer meinem feligen 
Grünfeld fo ähnlich fieht, wie Bode, ber muß 
doc; auch etwas von feinem Geifte und Gharafter in ſich 
tragen !« 

»Was? Bode ein Doppelgänger meines Bruders!« 

»Du fannft Dir meine Uiberraſchung denfen, ald id 
ihn diefen Sommer im Karlöbader Parke zum erften Male 
fah. Ich glaubte in diefem Augenblide, mein Mann fey 
aus feinem Grabe auferftanden. Es war ein faft fchauers 
liher Eindrud! Die Aehnlichkeit Tag nicht bloß in bem 
Gefichtäzügen, fonbern erſtreckte fih auf Haltung und Gang, 
ja bis auf die Kleidung: eben bdiefelbe Gemeſſenheit des 
Schrittes, dadjelbe Borwärtöneigen bed Kopfes, wie mein 
Wilhelm; auh war er vom Kopf bis zum Fuße ſchwar; 
gekleidet, wie bied mein Mann ftetö war, und trug eine 


‚ weiße Haldbinde und einen Hut mit breiter Krempe, wie 


er. Bald hatte ich mich von dem erſten Eindrude erholt, 
und der Mann wurde nun der Hauptgegenflanb meiner 


entwideln, und nichts, fie zu beſchraͤuken. Muſik, Zeichnen, Neugierde. Leider war er ploͤtzlich verſchwunden, ohne 


Malen, Aeſthetik, Mythologie, worin fie bis jet Unter 


| daß ich vorher feine Befanntichaft gemacht. Ich zog Er 








kundigungen über ihm ein. Alle fielen zu feinen Gunften 
ans. Es hieß, er fey Profeſſor der Philofophie in ber 
Hauptſtadt, fey gegen feine Schüler zwar ein wenig ftreng, 
aber im höchſten Grabe gerecht und unparteiifh. Er habe 
fi fehr jumg verheiratet und daher ſchon einen zwanzig. 
jährigen Sohn, obwohl er felbft noch micht weit über die 
Bierzig hinaus fey. Seine Gemalin fey fhon fünfzehn 
Sahre tobt und er traure noch immer um fle und könne 
fi zu feiner zweiten Heirat entfchließen. Sind das nicht 
lauter fchöne Züge?« — 

Welche verdienen, daß er fo ſchnell ald möglich... 
Julien's Lehrer werde ?« 

»Wenn er mir nur feinen Refus gibt.« 

>Alfo haft Du noch nichts mit ihm abgemacht ?« 

»Eben fandte ich den Johann mit meiner Supplik 
an ihn, und erwarte jebe Minute eine Antwort. Horch, 
bat nicht die Klingel geläutet? Nun, Schwager, wenn er 
unfren Unterricht übernimmt, folft Du ben erjten Vortrag 
mit anhören bürfen!e 

»Rieber den Kanonendonner von Afpern!« 

In diefem Augenblide öffnete fih die Thüre und Pros 
feifor Bode, von Julien geleitet, trat ein. Und nun 
waren vier Perfonen beifammen, von benen jede mehr 
oder minder beſtuͤrzt ober verlegen war. 

Bode war verlegen, ja mehr ald verlegen, weil er in 
der Dame vom Haufe feine Erfcheinung von Karlsbad er: 
kannte, ber Major, weil er feinem verfiorbenen Bruber 
vor fh zu fehen glaubte, Fran von Grünfeld, weil ihr 
bie Stimme verjagte und endlich Julie, weil fie die andern 
verlegen jah. So ſtand man fi eine hübſche Weile ſtumm 
gegenüber; endlich fiammelte der Profeffor einige Worte 
von dem ehrenvollen Antrage, von feiner Bereitwilligkeit 
af er gefommen war, den Antrag abzulehnen, hatte 
er in der Berlegenheit ganz vergeffen) von ber Beforgniß, 
er werbe nicht genügen, denn er habe noch nie Damen — 
hier ftodte er. 

»Bei dem Kanonendonner von Afpern, Schwägerin, 
Du haft wahr gefprochen,< plagte jetzt ber Major los, 
>08 ift Bruder Wilhelm, wie er leibte und lebte, fogar 
bis auf die Stimme. Berzeihen Sie, Herr Profeffor, 
Sie haben eine fo frappante Aehnlichkeit — — doch 
meine Schwägerin bier foll Ihnen die Sache aufflären! 
Sie haben ohnedies wichtige Dinge mit ihr abzumadhen, 
ich will nicht fören. Auf Wiederfehen, auf Wiederfehen !« 
Mit diefen Worten entfernte ſich der verblüffte Major. 

Die Zurüdgebliebenen hatten fi indeffen fo gut als 
möglic; gefaßt und unb ed begann ein leibliches Geipräd. 
Die Zahl und Zeit der Lectionen, die Methode, der Zeit 
zaum, binnen welchem ber Unterricht vollendet feyn würde, 
bas Honorar ıc. wurde feſtgeſetzt und zuletzt erbat ſich 
Frau von Grünfeld noch, daß es ihr geftattet ſeyn möge, 
den Vorträgen beisumohnen. »Denn,e fagte fie, »auch 
ich habe noch viel zu fernen, und werde gewiß eine aufs 
merkfame und danfbare Schülerin feyn.e 


Man trennte fih in voller Zufriedenheit. Aber erſt 
im Nachhaufegehen, nachdem er bereits einige Straßen 
durchſchritten unb nicht bemerft hatte, daß er fehlgehe 
(feine Wohnung lag im nörblihen Stadtviertel und er 
ging nad; der Sübfeite) fam Bode zum Bewußtſeyn und 
konnte fih nun felbft nicht begreifen. Den Antrag, dem 
er zurücdzumeifen feſt entſchloſſen war, hatte er ohne weis 
terö angenommen. »Welche Inconfequenz!e rief er, fi 
felot zürnen mollend, aber nicht könnend, lenkte feine 
Schritte jurüd nach ber Norbfeite und fam voll wibderftreis 
tender Empfindungen im Herzen und voll verworrener 


Gedanfen im Kopfe nah Haufe. 
(Die Bortiegung folgt.) 





Mofa E 


(Das Mozartfek in Saljburg.) Am zweiten Tage, dem 
5. Sept., fand um 9 Uhr Dormittags der Trauergottesvienft im 
Dome ftatt, woher Mozarts Requiem aufgeführt wurde. Troß 
des heftigen Regenwetters war der Dom, fo groß er ift, zum @r: 
drüden voll. Die Aufführung war vollendet. Die Leitung hatte Ritter 
von Neufomm. Für den Madhmittag war ein Vollsfelt in Leo 
poldäfron mit einem Echiffmeitrennen und einer Schwimmproduf: 
tion und die Darftelung einer Heimkehr der Herden von den 
Alpen veranftaltet. Abends war bas zweite Felt» Eoncert in der 
f. k. Winterrefiden;, nur aus Mojart'ſchen Compoſitionen befe: 
bend und vom Hra. Pott geleitet. Unter den in den Eolonum- 
mern Mitwirtenden werden die Profefloren des Prager Eonferpe- 
toriums, Herren Bübnert, Eifer und Janatfa genannt. Bon 
Drcheſterwerken kamen die Duveriure zur Zauberflöte und bie 
C- dur: Symphonie zur Aufführung. Abends wurde Mozart’s 
Etandbild abermals feſtlich beleuchtet. Am 6. September befuchte 
ein Theil der Eremden das Saljbergwerf am Dürenberge, ein 
anderer Theil den fhönen Park Hellerunn; für den Nachmittag 
waren die meiften fremden Künſtler in den berähmtenerzbiihöflihen 
Darf von Aign eingeladen. Abends wurde ein Feſtball im Mu— 
feumsfaale gehalten und damit das dreitägige Feſt fröhlich beſchloſſen. 
Am 7. September fand noch Nachmittags ein Pferberennen ftatt, 
bei welchem 17 Pferde liefen. — — 

Aus Belgien wird die Erfindung einer Maſchine gemeidet, 
welche das Drudmaterial auf eine einige Type jeder Gattung, 
nämlich auf etwa hundert Buhftabenzeihen,, anftatt der Taufende 
und Millionen, welche biöher das Material der Drudereien aus» 
madhen, reduzirt. Worin die Erfindung beftehe, darüber fchwebt 
natürlich noch das tieffte Geheimniß, nur Folgendes theilen beigi- 
fhe Blätter mit: »Gede geihmärjte Letter druckt fih dabei an 
ihrem Plage auf einem autographen Papiere ab, deren llibertra- 
gung auf zwei mittel eines Scharmiers mit einander perbunbenen 
Zinfblättern bewirkt wird; ein Blatt Papier, zwiſchen den beiben 
Zinfplatten geftellt und durd den Eplinder gejogen, findet ſich 
auf der lesbaren Geite und auf's Genaueſte bedrudt, das daraus 
beroorgehende Papier ſelbſt ift jehr glatt. — — 

Aus Ehriftiania in Norwegen wird ein Erbflur; berichtet, der 
am 2. d. Abends daſelbſt ſtatthatte. Ein Theil der Müllerftraße 
und des vor derielben gegen den Fluß zu gelegenen Thonhügels 
ſank mehre Faden tief gerade herunter, und mäljte ſich gegen 
den Aggerdfluf hin. Saämmtliche Hauptrinnen der Stadtwafler: 
leitung gehen dur Die geſunkene Gtelle und find demnach ge- 
forungen, fo daß die Stadt jegt nur durch Das Waſſerwerk der 
Feſtung mit Waller verfehen wird. Soviel man weiß, iſt fein 
Menih zu Schaden gefommen. — — 

Diefer Tage ging von Münden ein von Eidinger gefertigtes 
Monument Eplair's nah Mühlau bei Innsbruck — wo der große 


Mime begraben liegt — ab. Das Denkmal if einfach, aber ge: 
ſchmackvoll, jur Dedung eines Theiles der Koften hatte das Dof- 
theater eine Borftellung gegeben. — — 

In Mitau wurden am 17. Aug. dur ein Dagelmetter 23134 
Scheiden jertrümmert. — — 

Befancon if der einzige Drt in Franfreih, welcher in der 
Ubrenfabrifation einen Bergleih mit Genf und Neufchatel aus: 
halten fann. Es wurden daſelbſt im vorigen Jahre 4948 goldene 
und 44,912 fllverne Uhren verfertigt. — — 

Bon Amerifa aus wird ein fehr intereflantes Werk angefün- 
digt, nämlich: ihe Letters or Dispatchese (die Briefe oder Depe: 
ihen) von Ferdinand Eorte;, dem Eroberer, von Mejico, welche 
er während der Eroberung an Kaiſer Karl V. ſchtied. — — 

Zu Leicefter farb fürzlih ein reiher Mann, Namens Sarı 
jeant und hinterließ folgendes fonderbare Teftament: »Da meine 
Nefßen Langſchläfer find, fo ſollen fie den Teftamentsvollfiredern 
genügende Beweiſe liefern, daf fie fünftig früh am Morgen auf: 
chen, und entweder fih mit Geihäften befafien, oder Leibes: 
übungen in freier Luft vornehmen. Bom 5. April bis zum 10. 
Dftober follen fie dies jeden Morgen durd drei Stunden thun 





Theaterbericht vom 15. uud 26. September. 

Am 15. September trat Dem. Sriederite Herbit nad ihrer 
Kunftreife zum erften Male als »Herjogin von Marldorough« in 
Scribe's »Glas BWafler« auf. Frau von Lenz gab die »Könis 
gin Anna« und War. Shwanfelder die »Abigail«. »Boling- 
brofe« wurde durch Deren Dies und »Mafhame dur Herrn 
Kerking dargeftelt. Das Publıfum war jehr aufmerffam, aber 
merklich fälter, als bei den früheren Wiederholungen dieſes vielbe⸗ 
ſerochenen Intriguenftädes. 

Ich will —— ſagen, daß das Spiel der Frau von 
Ten; in formeller Hinfiht unter der erſten und dritten Gaſtrolle 
fand; vielmehr jeugte befonders die Steigerung der ermadten 
Eiferfucht bis zum höchften Grade der —* don den Studien 
und von der Routine einer durchgebildeten Künftlerin: aber die 
Stimme, bie Gefalt und die Haltung der werthen &aftin eignet 
fh mehr für die Derzogin, als für die Königin Anna. Das 
Scheineu gilt auf der Bühne mehr, als das Seyn und bie 
Königin muß im »Glas BWafler« jedenfalls jünger eriheinen, als 
die Fady Marlvorough. Sie liebt zum erken Dale, ohne es recht 
zu wilfen, ſchließt Ach am Abigail an, wie jedes Mädden an eine 
heitere Genoſſin des gleihen Alters und aus ihrer guten und 
böjen Laune blidt, fo zw fagen, etwas Kinderhaftes durd. Dies 
Alles deutet etwa auf 18 Jahre hin; ich meine nit auf das 
wirkliche, fondern auf das ſcheinbare Alter. Damen von be 
trädhtliher ®röße, ſcharf ausgeprägten Öefihtsjügen und decidirter 
Haltung jehen aber in der Regel älter aus, als fie wirklich find. 

rau von Benz hatte alfo in der Rolle der Königin mit ihrer 

riheinung zu kämpfen, was im Eonverfationsftüde weit ſchwie⸗ 
riger ift, als im rührenden Drama. ®egen die Anlage und con: 
fequente Durchführung des Gpieles haben wir, wie ſchon geſagt, 
nichts einzuwenden. — Dem. Herpft wurde bei ihrem Erfheinen 
vom Publiftum freundlih empfangen und bewies von Scene ju 
Scene, daf fle diefer Auszeichnung vollfommen würdig ſey. Ihre 
»Mariboroughe if num eine 2eiftung, melde die ihärffte Kritik 
ohne Furcht und Gefahr herausfordern fann. Auch in den Mo; 
menten aufregender Uiberraſchung läßt fie die Formen nicht ganz 
fallen, die fi im ruhigeren Spiele ald Noblejfe und höflihfeine 
Geſchmeidigkeit herausftellen. Eben fo gelungen ift die Abigail 
der Mad. Schmwanfelder. Muntere Öutmüthigfeit in forgloien 
Augenbliden und mädchenhafte Schüdternheit und Bangigfeit in 
verwidelten Jagen, befonders aber das leichte Cingehen in den 
Imgangston ihrer Umgebung find die Eharafterjüge ihrer durchaus 
angemejienen Darftelung. Zugleih it Mad. Schwanfelder 
als »Nbigail« eine ichr angenehme Erſcheinung. — Herr Dies 
war in der Rolle des »Bolingbrofe« ausgezeichneter, als je; nur 
mit Hertn Rerking's »Maſheme Fönnen mir noch immer nicht 
ganz einverftanden jeon. Wir vermiſſen in feiner Darftellung noch 
einige Grade chevalerester Artigkeit. Was das Stück felbit be: 





Kunft und Leben in Böhmen. 


und jwar von fünf Uhr bis acht Uhr; vom 10. Dftober dagegen 
bis zum 5. April an jedem Morgen durd zwei Stunden, nämlıd 
von fleben Uhr bis neun Uhr. Im diefer Lebensweife follen fie 
fieben Jahre nad meinem Tode fortfahren und die Teftamentsvol; 
Rreder haben ſich davon ju überzeugen. Nur im Falle der Krant: 
beit find meine Meffen entihuldigt ; fobald fie genefen, mrüffen fie 
jebod wieder fortfahren. Wollen fie das nicht thum, fo follen fie 
von meinem Bermögen Beinen Pfennig erhaltene — — 

(Erfindungen.) @in Herr Desmart in Nantes will ein 
neues Beleuchtungsſpſtem mittel einer Mifdung von Zuder 
and anderen geringeren Subftanzen erfunden haben. Das Licht 
fol biendend heil und der Aufwand zur Derftellung desfelben nur 
unbedeutend fepn. Er hat auf feine Erfindung ein Patent ge: 
nommen. — Ein anderer Franzoſe, Hr. Dubochet macht ans 
Schilf Papier, wie die alten Yegyptier, und ein Norbamerifaner, 
Hr. Sanderfon aus Maſſachuſſets, gar aus einer dort fehr gemei: 
nen Örasart, dem Sandgrafe. — — 

Aus Angely's: »Siebden Mädchen in Uniform« bat man 
fürzlih in Peſth »Fin und Vierzig Mädchen in Uniform« 
gemacht. Das mehrt ih. — — 











trifft, fann ich die Meinung, die ich nad der erſten Produftion 
ausgeiprochen habe, zwar nicht zurädnehmen, halte es aber wegen 
feiner formellen Bollendung für einen unträglihen Probierftein 
der feineren Repräfentationsgabe. 

16. erſchien nad langer Abmefenheit Dem. Grofer in 


der Titelrolle der Oper »Lucrejia Borgia« Das Haus war gegen 


die früheren Tage ungewöhnlich beiept und es zeigte ih im dem 
enthuflatiigen, lang fortgefepten Beifallflatihen, welhen Antheil 
das Publitum an dem glüdlihen Erfolge ihrer Badekur nahm. 
Als fie erfhien, und begrüßt wurde, mußte die Muff einhalten 
und Dem. Großer hatte mit einer nur zu fihtlihen Kährung 
zu kampfen, che fie den erſten Ton anfchlagen konnte. Der Bei- 
fall, welcher ihrem wahrhaft glänzenden Öefange von Nummer zu 
Nummer folgte und ſich fteigerte, galt zugleich ihrem ächt drama⸗ 
tifhben Spiele. Mehrmal gerufen, führte Dem. Grofer Derrr 
Eplert (Bennaro) und Herrn Kunz (Alfonjo von Ferrara) dem 
Publifum vor, mußte aber dann nach fortgeiegtem Zurufe allein 
ericheinen, So trefflih fie Herr Kun; und Herr Ehlert in Ge— 
fang und Spiel unterügten, blieb fie doch die Königin des Abends. 
Nur Mad. Podhorffy erntete nad dem Bortrage des Bolero 

gleich enthufiatiihen Beifall. »Lucrejia Borgia« ift eine der beft: 

eingeübteften Opern unferes Repertoires und mit den Berdienften 

der Solofänger , des Chores und des Orcheſters ſteht auch dit 

äußere Ausftattung und das Arrangement der Gruppen im vollen 

Einflange. Borftellungen, wie jene vom 16., mahen dem gefamm- 

ten Inftitute Ehre und e# bewährte fih wieder, daß in einem 

fhönen Ganzen der Einzelne nur gewinnen fönne. 

Prof. Ant. Müller. 





Zelegrapb von Prag. 


(Zrei:Eoncert.) Zur Geier des allerhöchſten Geburtstages 
Ihrer Majeftät, unferer allergnädigiten Kaiſerin und Königin, wird 
heute das Mufif » Inftitut des Herrn Kinderfreumd ein 
Greis@oncert bei ſeſtlicher Beleuhtung im Plattepfiaale geben. 
Die Eintrittsfarten, von denen eine beftimmte Zahl ausgegeben 
wird, find im Lokale des Inſtitutes unentgeltlich zu ——— 





Nachricht vom Lande. 


Das Feſt zum Gedächtniſſe des Malers Peter Brandel wird 
am 26. und 27. d. in Auttenberg, der Stadt, in welder der be 
rühmte Künſtler farb, gefeiert werden, am erften Tage durd 
eine mufifalifch» beflamatorifhe Afademie, am jmweiten durch ein 
Requiem, und Feſtmal und Ball. 





Papier aus ber ka f. Sandesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 


Bohemina, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 20. September 





Der alte Adam. 
(Bortfesung.) 
3. 
Dredentliche und außerordentliche Vorträge — Ein 
Supplent. 


Bode’d Vorträge im Grünfeld’fhen Hanfe begannen. 
Schon nad; dem erften, welcher von bem Unterſchiede ber 
phyfifchen und pfpchifchen Welt handelte, beobachtete Frau 
von Grünfeld, der Herr Profeflor habe nicht bloß eine 
phyſiſche, fonbern and eine pſychiſche Aehnlichkeit mit 
ihrem ſeligen Manne, und Bode zog eine gleiche Parallele 
zwifchen der Grünfeld und feiner verforbnen anni, Im 
weiteren Verlaufe machte jedoch die Hausfrau die Bemer- 
fung, es könne ihrer mütterlicen Autorität bei Julien 
leicht fchaden, wenn fie (die Mutter) vor Bode in eben 
dem Grabe ald Lernende erfhiene, wie Julie und ſich fo 
in gleiche Kathegorie mit ihrer Pflegetochter ſtellte. Sie 
that daher von nun an, al& fey ihr bad meifte bed Dors 
getragenen bereitö befannt, ging auch öfter mitten im 
Bortrage unter dem Vorwande eines unaufſchiebbaren 
Gefchäftes fort, bat aber heimlich den Profeffor, ihr derlei 
Lüden in befonderen Zufammenfänften, bei denen Sulie 
nicht gegenwärtig feyn follte, zu ergänzen. Diefe befon- 
deren Lectionen wurden bald häufiger, ald bie gemeins 
ihaftlihen. Bode beobachtete im benfelben auch einen 
andern Gang, als in legteren. Er fing nämlich hier gleich 
mit dem practifchen Theile der Philofophie an, als: dem 
Begehrungsvermögen der menfhlihen Seele, den Gemüthes 
affeften, der Leidenſchaften u. ſ. w. Beſonders gern bes 
ſchaͤftigte er feine Privat» Schülerin mit der Discuſſion: 
ob die Kiebe ımter die Gemuͤthsaffekte oder unter die Leis 
benfchaften zu zählen fey, und eine biefer Discuſſionen 
war ed, worin er von Frau von Grünfeld fo fiegreic 
befämpft wurde, daß er fi vor ihr nieberwarf und be⸗ 
geiſtert ausrief: »Sie haben Necht, die Liebe ift fein bloßer 
Gemüthöaffels: fie ift eine Leidenſchaft, welche im Kampfe 
zur Riefin emporwäclt, dad empfinde ich am tiefften in 
diefem Augenblide vor Ihnen !x 





Mit freudigem Erjtaunen hörte nun Frau von. Grüns 
feld ein Riebesgeftändniß, auf weldhes ihr Herz ſchon laͤngſt 
die Antwort bereit hatte. 

>Du liebſt mih, Wilhelm ?« (Sogar den Tanfnamen 
hatte Bode mit bem verftorbenen Grünfeld gemein). »Möge 


‚I diefed Du, welches ih Dir von heute an, fo oft wir allein 


find, gefiatte, das Gegengeitändniß meines Herzens vers 
treten!e 

»Und möge,e, fuhr Bode fort, »unfere Vereinigung, 
die der Himmel auf eine fo jeltfame Weife vorherbeitimmt 
zu haben: fcheint, nichts als eine Fortfegung unſerer frü« 
heren Ehen ſeyn, in denen wir beibe. jo glädlic; waren!« 
Bei diefen Worten Bode's trübten fi die Augen ber 
Dame. 
2Ach Wilhelm,e fagte fie, »erfchri nicht — meiner 
Gegenliebe habe ih Did; nun verficert; aber an eine 
Heirat darf ich nicht eher denfen, bis nicht meine Julie 
vermält it. Mich bindet ein Gelübbe, welches ih am 
Sterbebette ihrer Mutter gethan!e 

Bode war wie vom Donner gerührt. 

»Tröfe Dih, Wilhelm! Iſt nicht Julie hübſch, gut 
erzogen und auch mohlhabend? Kann ba ber Bräutigam 
fo lange auöbleiben ?« . 

Wie ein Blig durchfuhr es in biefem Augenbfide 
Bode's befümmerte Seele. »Wie?« rief er aus, »wenn 
mein Ferdinand und Deine Julie — ober hätteft Du 
etwas dagegen ?« - 

»Bieben fie fih denn?« fragte Frau von Grünfeld. 

»Gie werben eö,< entgegnete Bode. »Bis jegt klennen 
fie einander noch faft gar nicht. Aber ich denfe nun eine 
mal: die Leuthen paffen für einander, denn beide find 
jung, gut, verftändig und, was meinen Ferdinand betrifft, 
fo ftehe ich dafür, daß fein Herz noch frei iſt.« 

»Und ich ftehe für das Zuliem’s,e- fagte freudig beis 
ftimmend unfere Grünfeld. 

»Da fällt mir auch gleich ein,« fuhr Bode fort, »wie 
ich die Leutchen einander näher bringe, ohne daß fie die 
Abſicht merken. Ich ſchütze Gefchäfte vor und laſſe mic 
in den Borträgen bei Julien durch meinen Ferbinand fupplie 
ren, Die Eonfiellation iſt günftig, Fanni! fie werben 


gluͤcklich ſeyn, wir werben glüdlich feyn!e Und vol fros 
ben Borgefühld umſchlang er feine zweite Fanni und drüdte 
den erften heißen Kuß auf ihre Lippen. Ob er auch bied- 
mal beim Nahhaufegehen wieder die Südſeite ſtatt ber 
Rordfeite eingefhlagen habe — das wollen wir bahins 
geftellt ſeyn laffen. 

Bode hatte Net ; dad Herz feines Sohnes, bisher 
nur dem Ehrgeize offen und fonft jeder andern Negung 
verfchloffen, war noch frei. Eben batte er die feßte firenge 
Prüfung zur Erlangung bed juribifhen Doftorgrades mit 
Ruhm beftanden, als ihm fein Pater das Lehramt im 
Grünfelv’fchen Haufe proviforifch übertrug. 

4. 
Umwandlungem. 

Kaum vier Wochen war Ferdinand ber Stellvertreter 
feines Baterd gemefen und ſchon bemerkte diefer eine bes 
deutende Umwandlung in dem ganzen Wefen des Sohnes, 
fo wie auch andererfeitd Frau von Grünfeld ihre Pfleges 
tochter auffallend verändert fand. 

Der junge Bode, fonft bezüglich feiner Kleidung und 
feined ganzen Aeußeren beinahe ein Eynifer, machte nun 
forgfältig Toilette und fein marchand tailleur war höch⸗ 
lich erftaunt, als ihm ber junge Herr zum erften Male 
einige gelieferte Kleidungsſtücke mit der Bemerkung zurüds 
fchidte, fie wären unmodern und er müſſe fie ändern. 
Seine fonftige Schüchternheit in Gefellfhaften verlor ſich. 
Rur im Grünfeld'ſchen Haufe fhien er ftets verlegen und 
die Stimme bei feinem Vorträgen dafelbft Fang immer 
ein wenig beflommen. Er, der einfglbige, in fich gefehrte, 
ward nun geiprädig und lebhaft. Das Auffallendfte jedoch 
war fein Erblaffen, fo oft ibm der Vater fcharf in's 
Geſicht ſah. 

Nicht minder umgewandelt ſchien Julie. Sie, die den 
Worten des Vaters mit muſterhafter Aufmerkſamkeit ge⸗ 
lauſcht hatte, war bei den Vorträgen des Sohnes fo jer- 
fireut, daß fie , gefragt, oft gar nicht wußte, wovon die 
Rebe war. Ihr Benehmen wurde überhaupt verfchloffener 
und fhweigfamer und fir erröthete, fo oft fie den fors 
ſchenden Blicken ihrer Pflegemutter begegnete. Unfere 
Liebenden freuten fih im Stillen über das vermeintliche 
ſchoͤne Aufgehen ihrer Saat. Allein fie folten bald bitter 
enttäufcht werben. Wohl hatten fie fi darin micht ges 
irrt, daß ſowohl in Ferbinand’s, als auch in Julien's 
Herzen Liebe feimte, nur bezog ſich zum Unglüd für alle 
biefe Liebe gerade auf bie unredten Objelte, denn Cald 
waͤr's ber Spuf eines fchabenfrohen Dämons!) das Mäd- 
hen liebte — den Profeffor, und der Jüngling — bie 
junge Wittwe. 

Der Leſer glaube hier ja nicht etwa, biefes alles fey 
nur eine Willkuͤrlichteit des Erzählers, um feinen Gegens 
ſtand pifanter zu mahen. Er gehe mur tiefer und er 
wird finden, daß Alles fo fommen mußte. 

Julie war, wie ihre Pflegemutter oben richtig bemerft 
hatte, eben in bie gefährlihen Jahre getreten, in welchen 
das Maͤdchenherz das Bebürfniß, zu lieben, zum erften 


Male empfindet, fih ein Ideal biefer Liebe bildet, und 
diefed Ideal dann fo leicht und bereitwillig auf jenen 
Mann überträgt, dem ed gerade begegnet und an bem es 
auh nur einige Züge jenes Ideals gewahrt. Das war 
nun bei Julien der Profeffor Bode. Nicht nur, daß dieler 
ſelbſt nicht unliebenswärdig war (auch verflärte die Liebe 
zur ftetd anmelenden Grünfeld noch überdies fein ganzes 
Weſen) fo mußte auch ber hohe Atel ber Wiſſenſchaft, 
die er, nicht ohne Begeiſterung, vortrug, einen Theil 
eines hehren Glanzes auf ihren Verkuͤndiger zurückſtrahlen 
und Bode alſo in den Augen des Maͤdchens doppelt idea⸗ 
liſch erſcheinen. Dieſe Empfindung, ſchon ſeit Bode's 
erſten Beſuchen in Julien's Herzen auffeimend, kam nun 
erſt, wo ſie ihn zu vermiſſen anfing, zu ihrem Bewußt⸗ 
feyn und verurfahte bie Umwandlung. 

Bei Ferdinand war der Fall ganz berfelbe. Daß feine 
Wahl auf die Mutter und nicht anf die Toter fiel, er 
Färt fih daher, daß Julie, von einem Gefühle ganz 
beberrfcht und fi vor jedem andern Eindrud verfhhließend, 
nad Außen minder liebenswürdig erfceinen mußte 
als ihre heitre, lebhafte, junge Pflegemutter, deren ganzes 
Weſen durch das Bewußtieyn, von Bode geliebt zu ſeyn, 
verflärt wurde. 

Die Getaͤuſchten fannen nun auf Mittel, dad Gewitter, 
welches am Himmel ihrer Hoffnungen beraufjog, noch bei 
Zeiten zu befhwören. Eine Menge von Entwürfen warb 
gemaht und wieder verworfen, enblih fam man barin 
überein, daß es das Gerathenſte fey, fih dem Major au 
entdecken, bie jungen Leutchen aber nichts merfen zu 
laffen, daß man von ihren Empfindungen etwas ahne. 

(Die Bortiegwag folgt.) 


Mouofai 


Das Peſther Tagblatt berichtet über ein Erdbeben, welches 
in Nägy-Kanisa am 31. Auguſt verfpärt wurde. Um halb 7 Uhr 
Abends wurden die Bemohn:r von N. Kanisa durch ein fürdter: 
liches Gekrach und Betdfe erihredt. Alles eilte in größter Be 
ſtürzung und Ang auf die Gaſſe. Die feſteſten Häufer erlitten 
die meifte Erigütterung und ben größten Schaden, So erhielt 
die Piariſtenkirche auf zwei Seiten Rilfe, und das Thurmfreuj 
murde auf die entgegengefegte Geite gedreht. Noch andere flartı 
und maflive Däufer erlitten tüctige Riſſe. Im einigen Häuiern 
fiden Schornfkeine und Theile der Feuermauer ein, in Andern 
fielen die Auffäge von den Deſen und Geräthe von Gtellagen 
herunter, bie und da auch Ziegeln vom Dade ıc, In mehren 
umliegenden Dörfern flüriten Keller und Mauern ein. Die Erd⸗ 
föße wiederholten ih, wiewohl nur unbedeutend, in kurzen Zmi- 
fhenräumen, um halb 10 Uhr fpärte man aber wieder drei flarfe 
Stöfe, darauf einige minder merkliche, um 3 Uhr aber meuerdings 
eine Rarke Erſchütterung. Uiberhaupt ſchien die Erde fortwährend 
su vibriren. Auch im der Nacht vom 1. auf den 2, Geptember 
verfpürte man mehre Erdſtoͤßze in Nigy-Kanisa und ber lmge: 
gend, melde überhaupt feit einiger Zeit häufig vom rpdeben 
beimgefuht wird, — — 

(Außerordentiihe Rrankheit) Zu Modes im Wallis 
iR eine Frau vom 21 Jahren, die feit zwei Jahren am einer aufer: 
orbentligen Rranfpeit leıdet. Während 23 Stunden bis um 10 
Uhr Avends verliert le ihr Bewußtſeya und if undeweglich, wie 
ein Todter; aber genau um 10 Uhr erwacht Me aus ihrer Leihargie, 


ſpricht während 0 Minuten mit ihrer Familie und verfällt dann 
wieder in denfelben Zuſtand. Im Yugenblide, wo fie aufwacht, 
ſchließt Me Arme und Dände ineinander und legt fie oberhalb des 
Kopfes, und 10 Minuten fpäter it fie im Genuße aller ihrer Fähig- 
feiten. Sie ift nur wenig, und bis jetzt haben alle ärztlichen 
Mittel nichts geholfen. — — 

(Der höhfte Rauchfang in der Welt) befindet ſich wohl 
auf der Fadrit chemiſcher Produfte in St. Rollor bei Glasgow. 
Er erhebt Ih 436 Fuß Über dem Boden, d. i., 32 Zuß höher, als 
das Kreuz auf der Gt. Paulsfirde in London. An der Bafis 
bat der Rauchfang 40 Fuß im Durchmeſſer, an der Spitze nur 11 
Fuß. Zwei Millionen Ziegel wurden zu biefem merkwürdigen 
Bau verwendet. — — 

Ein- Engländer hat berechnet, daß die Bücher der britiihen 
Mufeumsbibliotheß neben einander geftellt, acht englifhe Meilen 
fang ſeyn würden. Nach demjelten Berhältniffe hätten die Bücher 
der Münchner Bibliothek eine Länge von fünfjehn und jene der 
Parifer gar von 20 englifhen Meilen. — — 


Bon der befannten Miftref Trollope wird nächſtens ein zwei⸗ 
bändiges Werk, »ein Befuh in Italien im Jahre 18414, er 
ideinen. — — 

Daguerre’s berühmte Erfindung wird immer weiter ent 
widelt und ausgebildet. Ein Herr Wheatfon hat dur das von 
ihm erfundene Stereofcop nachgewieſen, daß, wenn man zwei Bil: 


der eines Gegenſtandes übereinander lege, das ®anje wie in 
Relief gearbeitet ausfieht. Nimmt man alſo zweimal durch das 
Daguerreotyp das Portrait von einem Menſchen, befeftiget fie an 
dem Stereoicon und betradtet die Bilder davon in den Spiegeln, 
fo erblidt man ein Reliefporträt vom abfoluter Achnlichkeit. Man 
muß diefen Verſuch gefehen haben, um fih eine Borftelung von 
der täufchenden Erſcheinung maben zu fünnen. — — 

Dr. Payerne hat feine Beriuhe, in der Tauherglode ohne 
Zufammenhang mit der Athmoſphäre Luft zu erjeugen, die zum 
Athmen und Unterhalten des Feuers geſchickt ift, jegt auch im 
Meere bei Spithead angeſtellt. Die Schwierigkeit war, daß der 
Drud des Waſſers in einer Tiefe von 12 bis 15 Klafter die Luft 
in der Taucherglode fo jehr jufammenpreft, daß die Menſchen bis 
am Halfe im Waſſer ftehen, alfo nicht arbeiten fönnen. Dr. Paperne 
nahm einige eiferne Eplinder, mit zufammengepreßter Luft gefüllt, 
in die Tiefe hinab und leerte fie nah einanter in tie Tauders 
alode aus, wie fie hinabfanf. Der Erfolg war günflig: das 
Buffer Kieg in der Glode nur um einige Zoll. Dr. Payerne, 
vom General Pasley begleitet, blieb zwanzig Minuten unter dem 
Waſſer. Sein Apparat zum Reinigen der Luft iR bequem, nicht 
größer als ein Bleines Schreidepult und wird nur mit Wafler und 
zwei einfahen und fehr mohlfeilen Jugredienjen gefüllt. Der 
Taucher hat nichts zu thun, als dann und wann eine Peine Dand- 
habe umjudrehen, fo daß jedermann im Stande if, dieſen Apparat 
in Wirkſamkeit ju fegen. — — 





Theaterbericht vom 17. September. 
Am 17. September gab Grau von Lenz zu ihrer festen 


Guftdarfellung im »Drama ohne Titele Die Rolle der munteren, 
eitlen, aber nicht böswillıgen Jeanette unter fteinendem Beifall. 
Ihr Spiel entwidelte Ach deſonders glänzend in dem Stufen von 
der Frau eines Rüdenzuderfaprifanten dia jur Gemalin eines über: 
reiben Banquiers. Sie legte ihre Darftellung, als Braut wider 
Bıllen, recht gut an und bielt die Srundlagen einer treuen An: 
bänglicfeit an die Familie Moupigne, und der launiyen Perfflage 
egen ihren eiferfühtigen Gemal ſandhaft und mit lobenswerther 
—— ein. Nach der »Adele Müllere if ihre »Jeanette« 
offenbar die dee Rolle. Neden ihr zeichnete ih ganz befonders 
Herr Nerking als »Biroteau« aus. Dan lachte viel und äußerte 
au wiederholten Malen über die drolligen und effeftoollen Wen; 
dungen feiner Darftelung ungetheilten Beifal. Auch Madame 
Binder, Dem, Schikaneder, Dem. Weißbach und die Herren 
Dies und Fiſcher trugen zu der guten Rundung der Produktion 
vom 17. ihren angemeffenen Theil bei. 
Prof. Ant. Müller. 





Amprovifation der Mad. Leonhardt: Lpfer. 


Bor einem nicht fehr zahfreihen, aber theilnehmenden Publi 
kum improvifirte Mad, Leonhardts;Lpfer am 17. September 
im Plattenfiaale. Sie dichtete aus dem Gtegreife ein Gonett 
Can die Geliebte) nad jugerufenen Enpreimen, eine Sloſſe nad 
einem vom Publitum gewählten Motto *, ein Gedicht. »MReered: 
leben ‚« deifen Thema gleihfalls gemänit worden, und ein Gedicht 
mac jugerufenen Endreimen und mit dem feldftgewählten Thema 
(weil Niemand ſich entihließen fonnte, eines vorzuichlagen) »Rob 
der deutfhen Tonfunf.e Mad. Lyfer blendet nicht durd die 
hellen Lichter einer geiftreihen Laune, aber fie ift formgemanpt 
und durd alle ihre Ienpronifationen geht ein anfprechender Zug 
von Gemüthlichfeit. Uiderdies wird Me durd ihr freundliches, anı 
ſpruchloſes Auftreten jedes Yublifum gewinnen. Bir Prager lernten 
fie von einer ehrenvollen Seite kennen und wünſchen ihr überall 
ein gleiches Gelingen. Noch anjiehender wurte die improvifatori- 
{he Akademie vom 17. dur die Zugade dreier Muflftude. Herr 
Strakaty fang das dekannie Huflitenlied voll feurigen Ausprudes, 
Dr. Preißner trug ein Bioloncellanagio (von wem?) mit der 


* Das leicht ganı dem Mirere, 
bat RL und Be und Gluih, 
Und mande (home Derle 
In efe ruht. 





9. Heine. 


anzen ®efühlstiefe vor, die fein Epiel harakterifirt und Mad. 

ultane Glaſer fang Tomaſchet's herrliches Tonmwerk »des Greiſes 
Trauerlied« (gedichtet von unferem Ebert) mit innigftem 
müthe. Alle drei Rummern begleitete Hr. Sigmund Goldfhmied 
am Pianoforte vortreflih 8. 





Die Einweihung der Raifer-Ferdinands:Brüde 
zu Beraun. 


Am 18. September, als am Borabende des Geburtsfeſtes 
Ihrer Majefät, unierer huldreichen Kaiferin und Königin, wurde 
die Bersuner Steindrücke feierlich eingeweiht, — Die Geländer 
der Auffahrt waren mit grünem Reiſig verfleidet und mit zwei 
langen Reihen von abwechſelnd rotben und weißen Fähnlein, und 
der Eingang jur Fahrbahn der Brüde mit zwei Voramiden ges 
fdmüdt, in deren Border: und Rüdieite die Anfangsbudhftaben 
der Namen unieres geliebten Herriherpaares aus friihem ®rün 
in Gold erglänjten. 

Gegen 10 Uhr kündeten gefhmungene Fahnen und Pöller- 
ſchüße die Ankunft Er. Ercellen; des Deren Öberfiburggrafen 
und Landeschefe, Karl Grafen von Ehotel, am 
Ercellen; wurde von den k. k. Herren Bubernialrärhen Ambrofi, 
Damle und Strohbad, dann von den landesbauämtlicen Diri⸗ 
genten und Infpizienten des nun vollendeten, berrlihen Wertes 
(worunter Herr Amtsingenieur Pfobl und Hr. Straßenfommiflär 
Rapdas), endlih von dem Berauner Hrn. Bürgermeifter Schicker 
von Drtenfels fammt den Berauner Herren — ———— 
und von den Herren Bauunternehmern Pollaf und Zahen beim 
Aus ſteigen ehrfurchtsvoll empfangen und in ein links von ber Auf⸗ 
fahrt errichtetes Zelt begleitet. Nach kurzer Raft —— ſich Se. 
Ercellen; unter vorgenannter Begleitung zu dem feſtlich geihmüd- 
ten Orte der @inmweihung. An den Zug — ſich eine beträchtliche 
Anzahl von Honoratioren aus Prag und der Nachbarſchaft an. 
Bom Anfange bis zum Ende war die neue Brüde von dicht ge 
drängten Reihen erfüllt, aus welchen die Kirchen- und Zunftfahs 
nen in fonniger Beleuchtung emrorragten. Der Herr Ortädechaut, 
Binzenz Labler, fprad unter fibtliher Theilnabme der zunächſt 
Anweſenden die firhlih vorgefchriebenen Einweihungsgebete, wer⸗ 
auf der Derr Kreisbauptmann Hamle eine würdevolle und ges 
müthliche Rede hielt, im deren Schluße er die Gefühle des Dankes 
und der treuen Wnbänglifeit aller Anweſenden an den lantes- 
väterlihen Monarden und an die fromme, milde Landesmutter, 
Maria Anne Pia, ausiprab. Die ganze Verſammlung brad in 
ein wiederholtes, herzliches »Lebchoche aus, wohl wiſſend, daß wir 


das Werk, welches jur **5 und Erleichterung des Verkehrs 
und jur Zierde unſeres lieden Vaterlandes in unglaublich kurzer 
Zeit entſtand, F der Huld unſeres allergnadigſten Königs und 
der umfihtigen Thätigfeit der mit der Ausführung betrauten Lan: 
desbehörden verdanken. Hierauf feßte fih der Zug unter Trom: 
veten · und Paufenihall und unter Pölerihüßen über die Brüde, 
die Prager Galle auf den geräumigen, freundliden Stadt: 
plag und von bier in die Defanallirhe in Bewegung. Rah einem 
feierliden Hodamte hielt der hochwürdige Herr Dechant, Bingen; 
?abler, vom Altare aus eine eden fo erbauliche, als begeifternde 
Anrede , welche von der überaus jahlreihen Menge der Andachti⸗ 
gen mit dem tiefiten Stillſchweigen gehört wurde. Der hochwür⸗ 
dige Herr Dechant leitete in dieſer ſchönen Rede, die gewiß großen: 
theils aus dem Stegreife gehalten wurde, das folgende »Derr Gott, 
wir loben Did« ein. Er Pi in gedrängter Kürze und mit bes 
fonderer Rüdiiht auf die Stadt Beraun und ihre Umgebung alle 
Bohitbaten durch, welche das Baterland unter göttlidem Segen 
und Beiltande feinem Fürften zu verdanken hat. Dit tief ergrei- 
fender Saldung ſprach er fi über den denkwürdigen Tag des 18. 
Geptembers aus. Die zeit» und örtlihen Beziehungen feiner 
Rede in dem gedrängt vollen, und doc ın allen Räumen ftillen 
Gotteshaufe braten eine Wirkung hervor, an melde fi gewiß 
jeder Anmejende mit freubiger rung jurüd erinnern wird, 
Wohl felten hat eine ſolche Menge von Andächtigen mit gleichen 
Empfindungen in das »Te Deum laudamus« eingeflimmt. 

Bor und nah der gottesdienftlihen Handlung wurde die neue 
Brüde deſonders von den entfernteren Gaſten nah den Fronten 
des fhönen Baues und unter den fühnen Wölbungen in Augen: 
fein genommen, meld’ letzteres leicht geihehen Fonnte, da die 
Beraun in ber Gegend der Brüde bis auf den Mühlgraben aus: 
getrodnet ift. — Nach mühjam vollendeten Vor: und Mebenarbei- 
ten bauerte der eigentliche oder vielmehr ſichtdare Brädendau nur 
ahtjcehn Monate. Die Kaifer Kerdinandsbrüde bejteht aus 
ſechs Gemdlbsbögen von 14° Spannweite und rabigem Seg⸗ 
mente. Die BWiderlagsböhe vom Roſte aus beträgt A° und bie 
Pfeilerftärke 2°. Dazu fommt noch ein Bogen von 5° Weite über 
den Mühlarm, fo daß die gan Strede der Brüdenlänge mit 
Inbegriff des Dammes 150° beträgt. Die Hahrbahn it 21 Schuh, 
das Trottoir 3) Schub breit, und das —— ein Schuh 6 Zoll 
ſtark. In einer Höhe von beinahe 5 Schuh iſt ed aus einzel 
nen, in fänglihem Bieret behauenen Steinen gefügt und auf 
das Trottoir und den Cordon eingefaljt. Die Ferdinandsbrüde ift 
jenen Baumerfen beizuzählen, in melden fih auf den erften Ans 
bird das Großartige und Gefällige in der fhönften Darmonie ber- 
ausftelt, und es wäre fehr zu mwüänfhen, daß eine mit kunſtge⸗ 
rechten Erläuterungen verjehene Lithographie die eigenthümlihen 
Borjüge dieſes denfwürdigen Baues unferen Landsleuten beiler 
et er möge, als es die Feder eines Schriftftellers ver: 
mag. Die Berauner Steinbrüde wurde vier Tage jpäter einges 
weiht, ald Die Kettenbrüde in Podedrad. Wie viele große Werte 
u. fi feit weniger als zwei Jahrzehenden aus dem vaterländi: 
en Boden als bleibende Denkmäler unferer milden und meifen 
Regierung und der thätigen Treue ihrer Unterthanen erhoben! 
Adam Pollaf, der Sohn eines der Herren Bauunternehmer, 
jagt in einem am 18. vertheilten Feſtgedichte: 


Manch' Wort des Zweifels ging von Mund ju Mund 
Und auch die Fluth ſchien jeder Sraft zu fpotten, 
Ws aufgeriifen lag des Stromes Brund.« 


Wohl wahr! — Nun fteht die Ferdinands> Brüde trog allen Zwei: 
fen und $ritteleien zur Ehre der kik. Baubehorde und der raftlos 
thäfigen Unternehmer vollendet da. linter der im hoben und höch⸗ 
ften Auftrage angeordneten und überwadhten Peitung des f. R. 
Hrn. Amtsingenieurs Pfohl fuhten die Herren Bauunternehmer 
Pollaf und Zahn in der gewiſſenhaft forgfältigen und plan: 
gerechten Ausführung des Baues ihren Ehrenpunft, und haben 
ihn, da das Werk in fo kurzer Zeit vollendet wurde, aud ge: 
funden. 

Die Kaifer Ferdinands: Brüde wird gewiß ihon im nächſten 
Detennium van beitragen, den Wohlftand der benachbarten fönig: 
lihen Stadt Beraum emporjubringen, und die Berie eines latei: 
niſchen Diftihons aus der letzten Zeit des dreißigjährigen Krieges 
vergeiien ju mahben, Damals waren Städte zu arftileden, 
Marttjleden zu Dörfern, Dörfer zu einzelnen Bauernhöfen, und 
Einfhihten au Nichts geworden, Unter dem Schutze einer landet: 
väterliben Regierung wird ſich bei dem ſchwer errungenen und, 
fo Gott will, nod lange dauernden Frieden die Ordnung zum 
Heile des Vaterlandes umkehren. 


In der Nachbarſtadt Beraun haben auch die Motive einer 
fortihreitenden geiftigen Bildung bereits hoffnungsvolle Blüthen 
etrieben. Es wurde am 18. eine große Meſſe in C-dur vom 

hnabel, ein Sraduale von Belen mit dem böhmiihen Texte: 


»Boje! find nafle wolänj, 
Kıäle Yerdinanda hrafe«, ıc. 


dann ein Dffertorium in C-dur von Kreuger und ein»Te Deum« 
in C von Gtifa mit aller dem feierlihen Momente angemeflener 
Sorgfalt und Wirkung aufgeführt. Bon dem Bermädtniffe eines 
Mülermeikers, welcher beinahe fein ganzes Bermögen dem mufi- 
kaliſchen Unterrihte armer Kinder widmete, hat iu Beraun 
ein Eonfervatorium im Kleinen mit einem gut dotirten Lehrer ges 
bildet, welches bereits auf bie Rirgenmuht einen wohlthätigen 
Einflug genommen bat. 

Trog des ungewöhnlihen Zufammenflußes von Menſchen aller 
Stände jeigte fih in und außer der Kirche ein Beift der Ordnung 
und Scidiichfeit, welcher den Bewohnern Beraun’s und ihren 
geißligen und weltlichen Borftehern: zu gm Ehre gereicht, Der 

ag, an welchem wir und Ale der Krönung unieres Königs und 
feines wahrhaft Pöniglihen Geſchenkes erinnerten, war aud ein 
Ehrentag für die achidare Bürgerihaft Beraun's. 


YBrof. Ant. MRülter. 


Evrrefponden; aus Böhmen. 


Schönlinde, 12. September. 


Der geftrige Tag brachte uns einen Genuß, wie er den Be: 
mwohnern eines fo Pleinen Ortes nur felten zu Theil wird: wir 
börten nämlih den uns aus Ihren Blättern bereits rühmlid bes 
fannten Bioliniften Ferdinand Laub. Der Meine Künfler trug 
nebft den von ihm in ber Hauptſtadt geipielten Variationen von 
Beriot, Mapfeder und Pehatihet auch noch »Bariationen auf 
der G-Gaite von Beriot« vor und * durd die Fertigkeit, 
mit welder er in Terjen, Gerten und Dftaven Gänge ausführt, 
allgemeines Erftaunen. Als ihm, beionders nad der u. Nums 
mer (Variationen über Schubert’6 Trauerwaljer von Pehatidet) 
ſtürmiſcher Beifall zu Theil wurde, ſpielte er no den »Carneval 
von Venedig« und offenbarte au 
cioſen Tonfüdss, den man in Berüdfihtigung feines Alters bir ⸗ 
tuos nennen fann, fein Talent. Wenn mag bedenkt, daß. feı 
geringes Alter den Gebrauch einer größern. Bioline nicht zuläßt, 
und überdies nod den geringen Werth feines Ihftrumentes er» 
mwägt, jo muß man billig über die Reinheit und Zülle der Töne, 
welche er dbemjelben zu entloden weiß, erftaunen; man fann dann 
aud die Behauptung, Die Bull habe ibm bei feinem leßten Auf- 
enthalte in Prag ein ungemein ſchmeichelhaftes Zeugniß ertbeilt, 
glaublich finden. Ferdinand Laub hat, dem Bernenmen nad, dem 
erften Unterricht feinem Vater, feine höhere Ausbildung. ader Den. 

iſdner, Orcheſtermitglied des ftänd, Theaters, welcher ſich mit 
feltener Uneigennügigfeit. und Liebe des Knaben annahm, zu ver ⸗ 
danken. Wenu uns nah Anhörung des lieben Aleinen noch eim 
Wunſch übrig blieb, fo it e# der, Ferdinand Laub möge, ich recht 
bald wieder b n finden, unfere Gegend ju befudhen, um noch 
einmal Proben feines Talentes abzulegen. ®. 


durch den Bortrag dieſes capri⸗ 





Nachricht vom Lande, 


(Die Podebrader Kettenbräde),.au welcher am) 21. 
Juni 1541 der. ®rundftein, gelegt worden, würde amı id bie 
Monates, nachdem bei der Probe; der Trogfäpigtei die Belaftung 
mit 1070 Eeninern eine kaum merkbare Senkung der Brüden- 
bahn zur Folge bafte, in. Gegenwart ‚Gr. Ere,.des HermDOberfl- 
burggrafen Öraien Ehotef, feierlich, eröffnet. Eine, nähere Bes 
ihreibung dieſer erhebenden Beilihfeit findet. man im igen ı 
Blatte der Prager Zeitung. Die Fänge. der, Podäbrader Setiens: 
brüde beträgt 50 Klafter, die Breite (nad Abſchlag Der. beidem: 
Kettenbreiten und Leiten) 34 Klafter. — Das Königreich ‚Böhmen: 
befigt nun fünf Kettenbrüden: jene bei Saaz über:die Eger, bei. 
Saromef über die Ebe, bei Elbogen über die. Eger, in Prag über ı 
die Moldau, endlih bei. Podebrad über, die Elbe, Eins echte 
Kettenbrüde , welche nun bei Gtrafonig über die Wotawa gebaut. 
wird, wird im nächſten Frühjahre vollendet ſeyn — — 


—— — — ⸗ e — ——  ————— 


Aedbdaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Papier aus der 2. 8. Landbesbefugten Papierfabrik berfelben in Wram. 


Bohemia., 


Unterhaltungsblatt. 





Den 23. September 





Der alte Adam. 


(Sorifesmng.) 


5. 
Die Geſchichte vom alten Adam. 


>Tres faciunt consilium! Drei bilden eine Raths ver⸗ 
fammlung!e rief vergnügt der Major Grünfeld und faßte 
feine Schwägerin, die rechts, und den Profeffor Bode, 
der links faß, zugleih an den Händen und fchüttelte fie 
wader. »Kinder,« fuhr er dann fort, »ed war hohe Zeit, 
daß Ihr mich in Eure Geheimniffe eingeweiht — doch ſeyd 
rubig. Die Schlacht ift noch nicht verloren, und, bei dem 
Kanonendonner von Aipern, der Major Grüänfeld wirb Euch 
mit feiner Reſerve von Welterfahrumng nicht im Stiche laſſen! 
Ih will Euch aber nicht erft des Langen und Breiten 
vorbemonfiriren und die Gründe pro und contra nad 
Scrupeln und Granen abmwägen, jondern ich will Euch 
ſtatt aller Rathichläge die Geſchichte meiner eigenen 
Berbeiratung erzählen, die eben jo drollig, als lehr⸗ 
reich if. Mein Vater, der alte General Grünfeld, und 
der Baron Wilmenau, waren von Jugend auf Bufen: 
freunde geweien. Der Baron hatte eine Tochter, die etwa 
ſechzehn Jahre alt und ſehr hübfh war. Ihre Jugend 
und Schönheit, eben fo wie ihr Stand und Vermögen 
machten fie zu einer der intereffanteften Partien der Haupt: 
ſtadt. Die ganze ledige Männermwelt bemerkte dies, nur 
ich nicht, und gerade dieje Unaufmerffamfeit von meiner 
Seite brachte die alten Leute beinahe zur Verzweiflung, 
denn fie hatten es bereitd untereinander abgemacht, daß 
mir Kinder uns heiraten, und durd; dieſe Verbindung 
ihrem Freunbfhaftsbunde die Krone aufjegen follten. Der 
alte Baron, an unbebingten Gehorfam der Seinigen ge: 
wohnt, meinte, man folle und zu unfrem Gfüde zwingen. 
Richt fo mein Bater. 2Bruder,« fagte er zu Wilmenau, 
»bdad taugt nichts. Suborbination gehört für die Jünger 
des Mars, aber nicht für die Jünger der Venus. Laß 
mid; gewähren, ich will ſehen, ob denn in meinem Buben 
nicht aud der alte Adam eben fo gut ſteckt, wie im 
und allen. Tags darauf läßt mic mein Vater auf fein 
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Zimmer fommen. — Adolph, — jagt er zu mir, — ich bin 
unzufrieden mit Dir. 

Warum, mein Bater? 

— Du bilt verliebt. 

Ich erfchraf; denn ih war ed wirklich in eine Täns 
jerin des großen Ballete. 

Daraus kann nichts werben; Louiſe ift bereit 
verlobt. 

— Pouife? ſtammelte ich, und eine Gentnerlaft fiel mir 
vom Herzen. 

— Rouifen’d Vater und ich find zwar bie älteften Freunde, 
aber daraus folgt keineswegs, daß unfere Kinder einander 
heiraten müffen. 

Ich ſchwieg. 

— Kurz und gut, ſie iſt bereits die Braut des Grafen 
B ”* ” 

Ich ſchwieg noch immer. 

— Alfo flag’ Dir das Mädel aus dem Kopfe! Dixi. 

Mit diefen Worten ließ er mic ſtehen. Anfangs 
freute ich mich nicht wenig über feinen vermeintlichen Irr⸗ 
thum und daß er von der Tänzerin nichts wife; je länger 
ich jebocdh über die Sache nachdachte, deſto mehr fing es 
mic an zu ärgern, daß mein Vater im Stande fey, mit 
meinem Herzen fo kurz umzufpringen. »Alfo einen Grafen 
fol Louiſe heiraten? Ha, diefer Baron, fo gärtlih er 
auch mit meinem Bater thut, ift alfo doch nicht mehr und 
nicht weniger, ald eim abelftolger Geck, und hielte vielleicht 
eine Verbindung feiner Tochter mit unferem bürgerlichen 
Haufe für eine Mesalliance!« Mein Blut fing bei diefem 
Gedanken zu kochen an. — Ih warb num auf Louiſen 
aufmerffamer und fand bald eine Menge Dinge an ihr, 
die mir früher entgangen waren, z. B. baf fie wunder⸗ 
fhöne blaue Augen habe; daß ihr Wuchs eine Geber bes 
fhämen konnte; daß fie gegen ihre Untergebenen fehr 
freundlich, gegen die Armen jehr mwohlthätig und gegem 
ihren Bater fehr gehorfam war; daß fie die Muſik eben 
fo enthufiaftifh liebe, wie ih u. dgl. m. — Bald war 
meine Tänzerin vergeffen. Ich kleidete mich forgfältiger 
als jemals, machte häufigere Beſuche im Wilmenau'ſchen 
Haufe und trug immer meine Degen bei mir, bereit, den 


Grafen, wenn ich ihm dort träfe, fogleich herauszufodern. 
Aus mir erſt fpäter begreiflihen Grimden traf id ihn 
jedoch nie. Louiſe erfchien mir num täglich fchöner, ans 
muthiger, liebreigender. ch erwies ihr tauſend Aufmerk⸗ 
ſamkeiten und bemerkte mit Entzücken, daß ſie dieſelben 
nicht gleichgiltig aufnahm. Meinen Vater, den ich auf 
jeden meiner Schritte aufmerkſam glaubte, ſuchte ich durch 
ein heitres, ungezwungenes Weſen über meinen wahren 
Gemüthszuftand zu täufhen. Denn in mir war vulfani- 
ſcher Boden. Zuletzt ftieg meine Leidenſchaft fo hoc, daß 
ich eines Tages, als ich Louiſen in der Gartenlaube allein 
glaubte, zu ihren Füßen ſtürzte, ihr ein feuriges Liebes⸗ 
geftändniß machte, und, nachdem Died von ihr gut aufge 
nommen ward, im fie drang, mit mir zu entfliehen, indem 
unfere Eltern eine Heirat nie freiwillig zugeben würden. 
In diefem Augenblide hörte ih eine Bewegung hinter 
mir... Gott! es war mein Bater. Er ſtand dicht 
hinter mir, neben ihm ber Baron. »Sagte ih Dir's 
nicht, Bruder ?« fprad er zu biefem, ihn auf die Achſel 
Hopfend, »wer auf den alten Adam in einem jungen 
Herzen rechnet, verrechnet fich felten!« Und dann zu mir: 
>Alfo entführen wit Du fie? Sey's denn; aber in 
mein Haus.« 

Hier endet die Gefchichte, denn, was nachkömmt, ge: 
hört nicht mehr hieher. Nun, war mein Bater nicht ein 
kluger Mann? Gott fegne ihn und erleuchte Euch! 
Amen. Gene Gartenlaube könnt Ihr Euch noch heute in 
meinem Boritadtgarten anfehen, denn der Garten bes 
Barond ging nad deffen Tode auf mich über und daß ich 
ihn (ſhon der Laube wegen!) forgfältig pflegen laſſe, 
könnt ihr Euch wohl vorftellen! Ei, Ihr ſeyd ja ganz vers 
ſtummt? Habt doch verftanden, wo ich hinaus will? Geht 


denn hin und thut desgleichen!« 
(Der Beſchlus folgt.) 


Böhmische Gewerbsprodufte bei der Mllge- 
meinen deutfchen Induftrieausftellung 
in Mainz. 


Eine Zufammenftellung der Induſtrieprodukte, welche von 
unfern Zandsleuten, aus unjerem Baterlande ju der großen Ge— 
mwerbeausftellung, die am 12. Sept. in Main; begann, eingefendet 
wurden, wird ben Leſern diejer Blätter gewiß nicht unlieb, nicht 
ohne Intereffe fen. Wir fußen dabei nicht auf eigens für uns 
geihriebene Eorreipondenzen, jondern auf die Berichte auswärti⸗ 
ger Blätter. Die Anerfennung von Geite Fremder wird uns um 
fo mehr freuen, als bier das Prisma des Patriotidmus, das man 
bei einheimifhen Beurtheilern immer vermuthet, mwegfält. Das 
erfte, was von böhmischen Produkten die Berichte nennen, find 
Erzeugniffe der Gebrüder Daidbinger aus Eibogen, im 
vierten Saale neben Porzellanwaaren aus der k. Porzellan: Manu: 
faßtur in Meißen aufgeſtellt. »So gefährlih eine Konkurren; neben 
den Fabrikaten der Meißner Porzellan: Manufaktur auch erſchei⸗ 
nen mag,«e fagen die Berliniihen Nachrichten, »fo möchten gewiſſe 
Erzjengniffe der Gebrüder Haidinger aus Elbogen diefelbe mohl 
beſtehen fönnen, denn die beiden von ihnen ausgeftellten Blumen: 
valen, fo wie ein Odſtkorb find ausgezeichnet fhön in Form, Ber: 
sierungen und Malereien; auferdem find zu nennen: eine Patera, 
eine Brodihaale, ein Lavoir mit Kanne, Kaffeeſervice, Taffen, 





Blacons, Schreit zeuge, Deiertteller, eine Nachtlampe, Vafen, eine 
Menge niedlicher Figuren, Schmudträger mit Korallen x.« — Glas: 
waaren, im Allgemeinen nur ſchwach repräientirt, hatten bei ber 
Austellung einen ſchwierigen Stand, weil tie Mainzer das 
Derrlichite diefer Art in dem nahen Frankfurt auf der Meile oder 
in der Wiesbadner Kolonnade in Steigerwald's Lager zu ſehen 
gewohnt find. 3. P. Palme aus Parchen hatte eine Auswahl 
eingejendet, als: Blumenvaien, Tafellüfter, Aufſätze, Tafelleuch 
ter in verfhiedenen Farben. Als das Schönfte, was in Glas aud: 
geſtellt if, bezeichnen die Berliniihen Nachrichten die Kabrifate 
Egermann's aus Haida. Wir führen fie nad dem genannten 
Dlatte einzeln an: »1) Ein Pokal mit Dedel von böhmiihem Rrv- 
Rallglas mit feinem Prismaſchliff; die Form iſt gefhmaduoll, die 
Sarbe des Ölafes Rubinartig; 2) eine Blumenvafe von Kunſtrubim 
aus weißem Krpftallglas in ſchon geſchliffenem Zuftande, erjeugt 
durch bloße Erglühungen ; Egermann hat dieſe Fabrikationsweiſe 
felö erfunden; 3) ein Bleinerer Pokal aus weißem Kroſtallglas 
mit Öravirung und ein anderer mit Email und Goldverjierung.« 

Die Fortfegung dieſes Artikels folgt, fobald die Zeitungen 
weitere Berichte bringen. 


Moſaif. 


Auch in Teplitz ſtehen in dieſen Tagen Kakanienbäume in 
weiter, berrlider Blüthe, nachdem fie bereits Anfangs Auguſt 
= großen Trodenheit und Hitze megen alles Laub verloren 
alten. — — 

Die Geihichte ber Kunſt if durch eine Cntdeckung von hök» 
ftem Intereſſe bereichert worden. Bisher waren die erften Bau: 
merke der Ehriftenheit mit Ausnahme einiger Crypten und Gräber 
nur der Sage nah und durd einige feltene Beihreibungen be: 
fannt. Die beftehenden chriſtlichen Kirchen reichten nicht über das 
neunte Jahrhundert zurüd. Gebt hat Hr. Armand Peromet in 
Iſſoudun (Dep. des Indre) bei einer Ausgrabung ei faft ganz 
erhaltenes Gebäude unter der Erde gefunden, das, wie die Stadt 
Pompeji, gerade durch die Verſchüttung ganz rein in feinem ur: 
fprüngliben Bauzuftande erhalten wurde und dem vierten oder 
fünften Sahrhunderte unferer Zeitrehnung angehören fol. Das 
Gebäude ift nach der Anficht feines Entdeders eine jener Meinen 
Baflliten, welche die erften Ehriften zu Ehren der Heiligen und 
Märtyrer erbauten und die, wie Peromet nahmeifet, der Urtopus 
der fpäteren Sirchen waren. — — 

Der als Chemiker rühmlihit befannte Dr. Deller in Bien 
gelangte dur Bereinigung der Daguerreotppie mit der Galbano⸗ 
plaftit und durch eine finnreihe Behandlung der auf galvanopla: 
ſtiſchem Wege erhaltenen Kupferplatte zu folgender neuer, höchſt 
wichtiger Erfindung. Er läßt in einem nad feiner Angabe con: 
firuirten Apparate auf einem nad der gewöhnlichen Art baguerreo: 
topirten Bilde durch Galvanoplaſtik eine Kupferplaite entſtehen. 
Bei Abnahme der Rupferplatte erhält man dieſelbe fpiegelglatt, 
vollfommen eben und ohne fihtbaren Abdruck des Lichtbildes; aber 
aud von der Örginafplatte ift dies Bild verſchwunden. Durch 
diefen Umſtand Fam Dr. Heller auf die Idee, daß ih das Silber: 
amalgambild mit dem Kupfer während bes galvanifchen Prozefies 
verbunden haben Fönnte, was fih auch durd Berfuche beftättigte, 
indem es ihm endlich glüdte, durch Behandlung der fegirten 
Kupferplatte mit Jodtinktur das vorher auf der Silberplatte be: 
finpfih geweſene Lichtbild auf das überraſchendſte plöglih und noch 
{höner zum Vorſchein zu bringen. Dr. Heller fand, daß ih 
das Bild fo tief in die Malle der übrigens fpiegelglatten Kupfer: 
platte hineingezogen hatte, daß dieſe auch mit ſcharfen Yup: 
mitteln abgeihliffen werden Eonnte, ohne daß das Bild Schaden 
fitt. Das fo erhaltene Bild bat Dr. Heller nah einer eigenen 
neuen Methode binnen wenigen Minuten mit fo günftigem Erfolge 
geägt, daß vom demjelben, wie von einer Kupferftihplatte, 4b: 
drüde gemaht werden fünnen. Hr. Dr. Deller ift num ent 


ſchloſſen, fein Verfahren der Oeffentlichkeit zu übergeben und es | das für ein Geſchöpf jev. Einige wollten fie als ein Ungethüm jo- 


fo zum allgemeinen Beiten für jedermann zugänglich zu maden. — — 

In der berühmten Mafhinenbauanftalt von Fairbairne in 
Belgien ift ein Pünftliher Magnet fo aufgehangen, daß bie 
Arbeiter leiht Die Augen daran halten Fünnen. Sobald einem 
derſelben ein Giienivlitter in das Auge geflogen ift, geht er anden 
Magnet, hält das geöffnete Auge an denfelden und der fremde 
Körper wird fogleih herausgejogen. Es läßt ſich denfen, daß 
ein Magnet, der 1000 Silogr. (2000 Pfp.) tragen kann, jehr 
leiht ein fo Meines Metallſtück an fi zieht, ſäße dasſelbe auch 
im Fleiſche oder gar im Knochen fe. Wie oft aber die Arbeis 
ter in Gefahr fommen, ihr Gefiht durch einen Metallfplitter zu 
verlieren, der ihnen in ein Auge fliegt, ſieht man gerade in ber 
erwähnten Anfalt, wo faft fortwährend irgend ein Arbeiter an 
dem Magnet fi befindet, um fih Eiſenſtückchen ausziehen zu 
laffen, die ihm in das Auge gefommen find. — — 

(Aeußerſt fonderbares Ereigniß.) Unter diejer Auf: 
fhrift theilt Lorenz; Zerdahelyi von Noitra in Pr. 72 des 
»Dirnöfe« folgenden in der That höchſt intereffanten Fall mit: 
>In Neutra ift bei einem Zuderbäder ein Mädchen von ungefähr 
18 Jahren zu fehen, mit in dieStirne gewachſenem, dichtem, ſtrub⸗ 
pigem Haare, ſtechendem Blid, Burger, Rämmiger Geſtalt, derben 
Händen, ungewöhnlich breiten Fußſohlen und ernft brütendem Antlis, 
Sie laͤchelt, wenn man fie anſpricht und wiederholt die legten Töne 
Far und verftändlich, glei einem Echo; übrigens kann fie nicht 
forehen. In Bezug auf ihr früheres Yeben kann man aus ihr 
ſelbſt nichts herautbringen, woraus ſich fchliefen läßt, daß ihr 
GErinnerungsvermödgen entweber jehr gering ift, oder fie überhaupt 
gar Feines befist, was fih natürlih nur erfahren Tiefe, wenn das 
Mädchen fprechen lernte. Die kurze aber ſchauderhafte Geſchichte 
Diefes Mädchens, wie bie Zuderbäderin fie erzählt, ift folgende, 
Das Mädchen eines in der Nähe von Aranyod:Maröth woh— 
nenden armen Mannes, von ihrer Gtiefmutter hart gezüdtigt, 
ging in einem Alter von drei Jahren ihrem Bater nad, der fid 
nach den, zur Kid : Tapolcfänner Derrfdhaft gehörigen Waldungen 
begeben hatte, um Dolz zu holen. Die Seine mochte fi verirrt 
haben; was aus ihr geworden, mohin fie gerathen, wußte Nie: 
mand, fonnte auch Niemand wiſſen. Go verftrihen zehn, einige 
fagen zwölf Jahre, als im demielben Walde die Zäger einem 
Bären auf die Spur fommend, denfelben auf's Korn nahmen, 
ihn auch verwundeten, und den Blutipuren folgend, ihn vor einer 
Höhle zu Boden geftredt fanden; ihm zur Seite eine ſeltſame 
Gefalt, die die Wunden des Thieres mit Koth und Kräutern be 
deckte und von dem Bären fih nicht trennen wollte. Die Zäger, 
eine menihlihe Gefalt vermuthend,, nahmen das in Rede ſtehende 
Mädchen mit ih, behielten fie, da fie fanfter Natur war, bei ih 
und verfahen fie mit der nethbürftigften Belleivdung. An Menſchen 
fih allmälig gewöhnend, ging fie eines Tages wieder verloren, 
wurde jedoch von den auf den Neutraer Wochenmarkt mit Getreide 
fahrenden Buhrleuten aufgefangen, ohne daß Diefe mußten, was 


fort erihlagen, braten fie jevob auf das Zureden Anderer auf 
den Markt und boten fie feil — fo Pam fie in den Befik des 
erwähnten Zuderbäderse. — Range Zeit kroch fie auf allen Bieren, 
robes Fleiſch war ihre liebte Nahrung; jetzt geht fie bereits auf- 
recht, iſt fleißig und arbeitjam. Die insbeiondere am Dalfe zahl: 
reihen Marben laffen vermuthen, daß fie mit ihrem vierfüfligen 
Gefährten — dem Bären — nit immer im freundfchaftlihften Ver: 
hältniffe gelebt habe, Es wäre intereifant, Näheres vom Zuder: 
bäder jelbft ju erfahren. Referent fließt dieſen Bericht mit der 
Bemerkung, das diefes entſetztiche Beifpiel augenfälig beweiſe, 
mas aus dem menjhlihen Weſen ohne Erziehung und gefelliges 
Leben-mwerden könne! (Ungar.) — — 

(Eine Deirat durch einen Bermiethzettel) Die 
Gräfin von 9. in Paris if eine Wittwe von etwa dreißig Jahren, 
beſitzt ein jährlihes Einfominen von 30,000 Francs, fühlte aber 
jeit einiger Zeit lange Weile und erfand fih auf eine ungemwöhn: 
lihe Art Unterhaltung. Sie bradte einen großen Theil des Tages 
damit zu, in der Stadt umhersugehen und Wohnungen anzjufehen, 
die zu vermiethen waren. Wo fie einen Miethzettel aushängen 
fab, trat fie in Las Daus und befihtigte ed vom Dad bis zum 
Keller. Eines Abends fam fie in ein Daus, wo eine Wohnung 
ju vermietben feun follte umd wurde von der Meinen Tochter des 
Portierd in den dritten Stod geführt. Die Wohnung gefiel ihr 
nicht und fie wollte den zweiten Stod fehen, obgleich ihre Führe: 
rin verficherte, dieje Wohnung habe der Beliger des Hauſes, Graf 
C., inne und vermiethbe fie nicht, obſchon er felten in die Stadt 
komme. Die Dame ließ fh nicht abweiſen, und trat in die Woh— 
nung, deren Thür offen fand. Die Wohnung war nah dem 
mobdernften Befchmade eingerichtet, elegant und koſtbar, umd gefiel 
der Dame dermaßen, daß fie ih an das practeolle Fortepiano 
feßte und fpielte. Am folgenden Tage fam fie abermals, um auf 
dem herrlihen Inſtrumente zu fpielen und fo vertieft war fie in 
ihr Epiel, daß fie die Ankunft des Grafen €. gar nicht bemerkte. 
als dieſer nun vlönlih vor ihr Rand, befiel fie eine peinlihe Ver: 
legenheit ; fie Rand ſchnell auf und flie$ dabei eine Foitbare ine: 
fühe Taffe von dem Kroftallgeftelle. Der Graf war nicht wenig 
verwundert über Die Anweſenheit einer unbefannten Dame, aber 
er hörte ihre Entihuldigung ſehr freundlid an. Am nächſten 
Morgen fandte ihm die Gräfin eine neue werthvolle Taffe zum Erfage 
für die zerbrochene, und der Graf fhidte ihr dagegen eine präd: 
tige Baje voll der ausgeſuchteſten Blumen. Nah einigen Tagen 
erſchien die Dame wieder und fagte, fie fönne die fhöne Woh: 
nung nicht vergeſſen; der Graf möge ihr dieſelbe abtreten. 

»Das ift nit möglid,« antwortete dieſer, »aber vielleicht 
gäbe es ein Ausfunftsmittel,« fügte er hinzu, indem er bie rei: 
iende Wittwe betrachtete. »Wollen Gie die Wohnung mit mir 
theilen? — wollen ®ie meine Gattin werden ?« — 

Die Gräfin bedachte ſich nicht lange und vor Kurzem wurde 
das Paar vermält. — — 


— —— — — — — — — — —— — — — 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Zheaterbericht vom 19. und 20. September. 

Der am 18. gegebenen Borftellung der Oper »Buido und 
Sinedra« Ponnte ih micht beimohnen. Mm 19. wurde zum erften 
Male aufgeführt: »Treue Liebe, Schaufpiel in fünf Akten von 
Edmard Devrient. Frau von Fenz trat in dieſem neuen 
Städe jum legten Male al6»Amalie von Ellwang« auf und erwarb 
ſich mwohlverkienten Beifall. Die Handlung der thränenreihen 
Novität 8 in Kürze folgende. 

Die Baroneffe Amalie von Elwang hat jmei Freier, den Gira. 
fen Ferdinand von Wartenau und den ch Eugen von Ringen. 
Der leytere ift im Stüde eine gan; unbedeutende Perion und 
nicht einmal als komiſcher Charakter zu geniegen. Dagegen ift 
Graf Berdinand ein jentimentaler Romanheld. Er hatte fih in 
f ugend -in-die | tochter Marie Walter verliebt, ihr, 
bevor er auf Reifen ging, werke ewige Liebe geichworen, 
und am Ende erfahren, daß Warie und ihre Mutter in Folge 
einer raubmörderijchen Brandlegung geftorben und begraben ſeyen. 


Das _verbrannte Fräulein war aber niht Marie, fondern ihre 
Coufine. Marie murte von den NRäubern entführt und es gelan 
ihr endlich, die Flucht zu ergreifen. Cine vater: und mutterloje 
aife trifft fie mit dem Grafen Ferdinand in einer Dorfſchanke 
jujammen, ohne ihm zu jehen und zu ſprechen; denn fie ift ohn— 
maͤchtig von einer langen Außreife in einem Lehnſtuhle eingeſchla⸗ 
fen. Ferdinand hatte fih mittlerweile an den Gedanken Frei 
dag man Peine Todte heiraten koönne. Seine öffentlige Stellung 
macht es räthlih, ſich mit ver Baroneife von Elwang zu vermä: 
len, melde fehr hübſch und reich ift umd, wie man ſagt, auf den 
Grafen ein Auge geworfen bat, Ader die fur; vorher berührte 
Wirthshausfcene koſtet ihr aus purer Gutmürhigfeit einem Gemal 
und einen Titel. Amalie, von tiefem Mitleid bewegt, nimmt die 
bilfiofe, franfe Marie auf Das ( ‚wo frank 
darum jurüdgehalten mird, weit Analien's Kammermädchen hei: 
raten will und eine Stelivertreterin gefuht wird. Die Arme mu$ 
ſich an dem jo genannten Polterabende, weſcher durch einen Mus: 


fenbalf gefeiert wird, zu einer Mummerei herablaffen. ie fol 
nämlih den Grafen in der Maske einer (horribile dietu!) Roias 
ledermaus neden und glauben machen, y fie die Braut ſey. 

er järtlihe Bräutigam entreißt ihr die Masfe, um fie auf die 
Lippen zu füllen und fiehe da! er glaubt einen Geift umarmt zu 
haben, flürjt ju Boden und ruft, als ihn die Baroneſſe aus jei: 
ner Ohnmacht geweckt hat, zuerſt im halben Traume aus: »2Ah, 
bit Du’s?« und, als er fi getäujcht fühlt, verzweiflungsvoll auf: 
fpringend: »Gie ift es nicht!« — Diefer Schmerzensruf Rört 
natürlich die Freuden des Polterabends; aber Amalie it großmü: 
thig. Sie hält Marie zurüd, als fie entfliehen will, confrontirt 
die beiden Fiebenden und gibt ihre Dände zufammen, nadhdem fie 
fi wieder erfannt und gefunden baden. Alle übrigen, in dieſer 
Inhaltsangabe ungenannten Eharaftere find nicht der Rede werth. 

Herr Epuard Devrient bat es, um Die Handlung bis 
auf fünf Akte ausjufpinnen, weislich vermieden, den Grafen und 
jeine Geliebte einander von Angefiht zu Angeſicht ſehen zu laſſen. 
Wäre dies im BWirthshaufe geſchehen, fo hätte ſich der Graf auf 
dem Mastentalle eine Ohnmacht eripart und nicht im letzten Akte, 
als er die todt — Marie lebendig vor ſich ſieht, ausgeru: 
fen: »Allgütiger Gott, willſt Du ein Wunder thun?« Nein! — 
Der Dichter thut dies Wunder, etwa wie ein Escamoteur, wel: 
her ein bejeitigtes Kaninchen zu rechter Zeit bei den Ohren ber: 
vorjieht. Ale Stüde, deren Verwicklung und GEntwidlung ſich 
um ein unwahrſcheinliches Inkognito drehen, find Mißgriffe in 
der Erfindung. Bas im legten Afte diefer »treuen Liehex geſchieht, 
hätte ſich eben fo gut, vielleicht noch beiler, im zweiten Aufzuge 

eben fönnen. Zwar wird in den fünf Mften des neuen Rühr: 

fpieles viel Erbanlihes über Tugend und Liebe hin und her gere 
det; aber daß Deprient die dee, melde der Titel ausſpricht, 
in die Larve einer Roja » Fledermaus fledt und die Großmuth der 
Heldin auf die ſchwachen Beine eines rein theatraliihen Knall: 
effeftes Reit, iſt durchaus nicht zu rechtfertigen. Ganz deutic it 
Devrient’s »treue Liedes nicht, denn es wird ım Stüde viel 
framdſiſch geiprohen. 3.8. _ 

eanette. Anton ijt bereil, gnädige Frau! 

aronin. Faites le monter dans mon cabinet. 

Zeanette. Bien Madame! 

Amalie. Eucore deux mots Maman, etc, 

Niberhaupt ſcheint Amalie das deutihe Wort »Mutter« nicht über 
die Lippen bringen zu fönnen. Sie darf nicht einmal das einge: 
bürgerte »DMama« ohne Naſenlaut ausiprechen. 

Zrau von Lenz gab die Baroneffe durchaus vortrefflih und 
nahm trog den Mängeln des Stüdes einen rühmlihen Adſchied 
von und. Beionders ausgejeihnet war ihr Spiel in den Uiber— 

ängen von dem feinen Eonverfationstone zu der ungefhminften 
rjliheit. Dem. Amalie Weißbach (Marie) löfte die Auf 
be einer ewig wieberfehrenden,, peronifijirten Klage mit gutem 
Erfolge. Auch Herr Diey (Herdinand), Mad. Binder Garo— 
nin) und Dem. Manetinftn (Jeanette) unterftügten die act: 
bare Gaſtin mit voller Aufmerkſamteit. . 

Am jmweitfolgenden Abende trat der k. preußiihe Hofſchau— 
jpieler Herr Rott als Hamlet in dem gleihnamigen Traueripiele 
Shakeſpeare's auf. So überrafhend uns feine Anfunft war, 
fo Purz ift leider die Zeit feines Aufenthaltes ın Prag. Er wird 
nur wenige Gaſtrollen geben, mworunter wir befonders jeinen un: 


sum 
den 


Er meinte wie alle Weifen der 





erlag 


von Gottlieb Saafe Söhne. J 


vorchriſtlichen und chriſtlichen Aera, daß bie Vorſehung bei all: 
gemein um fi greifendem Elende und Eittenververbniffe den Bor: 
bang des Allerheiligften zerreißen und mit drohendem Finger in 
das irdiſche Tageslicht heraustreten müſſe. Shakeſpeare denkt 
ſich in »Damlet« das ig ee Dänemarf als einen Beinen Welt: 
theil, der nur dur ein Wunder gerettet werden fann. Diefes 
Wunder ift nun ganz im @inflange mit dem Stoffe des Trauer- 
frieles die Eriheinung des alten Hamlet, der im Folge einer ches 
brecberiichen Liebe meuchleriih fein Leben verlor und bei dem ber» 
einbrehenden Berfalle der Wohlfahrt und guten Zucht Dänemarks 
nicht im Grabe ruhen kann. Sol das Stüd nad feiner vollen 
Idee klar werden und das tragiihe Mitgefühl erregen, fo muß 
auf die ſceniſche Darftellung aller Momente, in melden der Geik 
eriheint, die außerſte Sorgfolt verwendet werden. Daß fih 
Damlet's Schatten am 21. auf einer etwa drei Gtufen hohen 
Galerie zeigte und zwar in ſchwarzem Uiberwurfe, machte fih nicht 
gut. Das Arrangement der folgenden Erſcheinungen war beifer. 
Nibrigen® verdient es die lobendfte Anerkennung, dab die Rolle 
des Geiſtes Derr Bayer gab. 

Id werde mich kuürzer fallen fönnen, wenn id die Leiſtung 
des geſchaͤtzten, durch ungewöhnlichen Beifall ausgezeichneten 
Gaftes juleht beſpreche. — Wie früher, jo wiederhole ich auch 
jetzt, daß es ein Mißgriff im der Idee und in der Form fey, dem 
un als ein läcderlihes, fogar ſchlechtes Sujet darjuftellen. 

n feiner dem Greijenalter eigenthümlihen Umſtändlichkeit und 
Schmashaftigfeit fann und muß er allerdings bei feiner Um— 
gebung ein unmillfürlihes Lächeln und Befremden erregen; denn 
er, der Öreis mit jchneeweißem Haare, ift mitten im eine junge 
Belt hineingeftelt, die er überlebt hat; aber an und für fi ut 
Polonius eben jo wenig lächerlich als böswilli Wer feinem 
Sohne und feiner Tochter in fo würdiger Weiſe Lehren geben 
kann, die jedes Kind ſelbſt aus dem Munde eines jüngeren Laters 
mit ehrfurchtsvollem Dante hinnehmen würde, ein folder Dann 
hat das Recht, auf fein greiſes Haupt zu deuten, wenn er einen 
Geden oder einen Zerriffenen (und ein folder it Hamlet) lädheln 
fieht oder jpötteln hört. Ic denke mir die Kinder des Polonius 
ipät geboren und in feinem Haufe den Örundfag eingeführt, dag 
die Kinder, wären fie au nod fo groß gewachſen, ihre Eltern 
ehren follen. Laertes (leiver vernahm ich mehrmal ftatt Laertes 
»Lärtese) hört troß feines feurigen Temperamentes den warnen- 
den Worten jeines Baters zu, wie ein Schulfnabe,, und »Dphelia« 
darf (fo lied fie der Bater bat) fi doch zu Feiner Schmeichelei 
erbeben, welche über die Gränzen der Pindlihen Ehrfurcht hinauss 
eht. Und doc lieben ihn Laertes und Dpnelia, wie ihr eigenes 
eben. Dphelia wird über feinen Tod wahnfinnig und Kaertes 
tägt fih in dem Gefühle der Rache ju einer Spar verloden, 
die ihm fein biederer Vater nie verziehen haben würde. So ik 
Polonius zu Hauſe. Am Hofe ik feine Gtellung dem Anſcheine 
nad allerdings jweideutig; aber je genauer wir die Gcenen, in 
welchen Polonius mitwirft, durchgehen, defto Flarer muß der Ge— 
danfe werden, daß er Hamlet für mwahnfinnig und feinen Bahn» 
finn für das größte Unglüf Dänemarks hält. Cr glaubt den 
Grund diefes Wahnfinns in einer unerhörten Liebe gefunden zu 
haben, bietet fih im ntereife der Krone und des Baterlandes 
jum Vermittler und Retter an, und will beobachten, ob er fi in 
jeinen Vorausſetzungen geirrt habe oder niht. Go und nur fo 
fann id mir den Polonius denken und wenn Derr Polamit» 
einer anderen Meinung ift, fo müflen die Worte des Dichters 
das Wahre vom Falſchen unterjheiden. 
(Der Beſchlas folst.) 
— 


Correſpondenz aus Böhmen. 
Königswart, 25. Auguf. 


(Berfpätet. 

Deute hatte die Scaufsielergefehigaft unter der Leitung des 
ertn Joſeph Siege die Ehre, im hiefigen Für Metternich jenen 
chloſſe eine theatralifihe Borftelung geben iu dürfen. ine 

fürſtliche Durchlaucht nebft jeiner —* auchtigſten Gemalin und 
Samilie, auch mehre andere hochgeſtellte Perſonen wohnten ber 
ganzen Borftellung bei. Es wurde auf hohes Berlangen Neftrop’s 
»Berhängnißvolle Gafgingenagte mit vieler Präcifion aufgeführt. 
Die bohen Anmwejenden waren mit der Darftelung fehr ufrieden. 
und den beiden Komikern Deren Rafelly (Zatelhuber), Deren 
Ejernizj (Lorenz), wie aud der Dem. Siege (Gepherl) wurde 
die hohe Ehre zu Theil, mehrmals mit den unzweideutigften Be- 
weiſen der höchften Zufriedenheit delohnt und gerufen zu werden. 
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Und ſie gingen hin und thaten desgleichen. 

Bode, kaum zu Hauſe angelangt, berief ſeinen Sohn. 

»Ferbinand ‚« ſprach er, »ich habe eine Entdeckung 
gemacht, die mir Außerit unangenehm iſt. Sie betrifft 
Did.e 

»Mich, mein Bater ?« 

»Ja, Did. Im Grünfeld’ihen Haufe —« 

Ferbinand erblaßt. 

»Du gehſt nicht mit unbefangenem Herzen hin.e 

>Mein Bater —« 

»Rimm Did in Adıt, Ferdinand, und made Dir nidt 
etwa Hoffnungen, die fiher getäufcht würden.« 

»Mein Bater —« 

»Ich muß Dir’s nur gerade heraus jagen. Inlie if 
fhon halb und halb Braut. Frau von Grünfeld wünſcht 
fehr, daß fie den reihen Banquier A * * heirate, der 
bereits ein Jahr um ihre Hand wirbt.« 

»Xber wie — —« 

Mit einem Worte, Du mußt jeder Gedanken an 
Julien aufgeben.« 

Aber Julie —« 

» Wird ihrer Mutter gehorfam ſeyn, und Du mir.« 

»D, mein theuerer Vater —« 

„Reine Bethenerungen! ih haffe dergleihen. Noch 
eins! Bald hätte ich vergefien, Dir zu fagen, daß ich 
entſchloſſen bin, mich wieder zu verehelichen. Meine Wahl 
ift auf die Grünfeld' gefallen. Du wirft fie alfo von heute 
an ald Deine Mutter betrahten und ihr begegnen, mie 
ed einem wohlerzogenen Sohne ziemt. Hörſt Du? Nun, 
was ſtehſt Du fo beſtürzt da? Geh’ auf Dein Zimmer 
und zerfireue Did) mit Deinen Studien !« 

»Aber lieber Bater —« 

»Gch' auf Dein Zımmer, jage id. Du weißt, ich 
dulde feinen Widerſpruch. Verlaß mich jetzt.« 


Ein ähnlicher Auftritt fand indeſſen im Grünfeld'ſchen 
Haufe zwifchen Iulien und ihrer Pflegemutter ftatt. 

»Liebe Julie,« fprac dieſe, »ich habe bisher Mutters 
ſtelle an Dir vertreten und glaube baher einen gerechten 
Anfpruch auf Dein Bertrauen zu haben. Darum thut es 
mir recht weh, bemerfen zu müffen, daß Du feit einiger 
Zeit micht aufrichtig gegen mid; bift.« 

2Ich nicht aufrichtig ?« 

»Dder ift es etwa aufridtig, daß Du mir die wich 
tigfte Angelegenheit Deines Herzens, Deine Liebe zu 
Bode verfchweigft?« 

Qulie erröthet. 

»Ich hoffe jedoch, biefe Deine Liebe hat noch nicht fo 
tiefe Wurzeln geſchlagen, daß Did ihr Aufgeben unglüds 
lih maden könnte — benn aufgeben mußt Du fie.« 

Julie verbirgt ihr Geſicht. 

>Auch Ferdinand, wenn er etwa Deine Empfindung 
theilt, muß fie aufgeben und Du barfit ihm aljo den 
Kampf nicht erfchweren. Sein Bater — vielleicht in einen 
Monate fon mein Gemal — bat mit ihm weitausfehende 
Pläne; er fol bie einzige Tochter des Hofrathes W*** 
beiraten und ſich dadurch den Weg zu einer feinen Tas 
lenten entipredenden Garriere bahnen.« 

>Mie, meine Mutter, Sie glauben, daß Ferdinand. ..< 

>68 freut mich, Di fo gefaßt zu ſehen. Bedenke, 
daß Du als Frauenzimmer Dich überhaupt im Opfers 
bringen üben mußt. Aber zerfireuen folt Du Did. Wie 
wäre ed, wenn Du Deine Freundin Marie im &**fchen 
Hauſe wieder öfter befuchteit. Ich weiß, Du hatteit ein- 
mal Vertrauen zu ihr.e 

liebe Mutter, fallen Sie mich vorerft auf mein 
Zimmer gehen,« jagte Julie, »mir if, als träumte ic. 
Sobald ich gefammelter bim, erfcheine id wieber vor 
Ihnen.« 

»Thue, mein Kind, was Dein Herz am beſten erleich⸗ 
tert. Du Arme dauert mich. Aber der alte Bode, Du 
weißt es, ift felſenfeſt in feinen Beſchlüſſen und alfo Fer⸗ 
dinand umwieberbringlich für Did verloren.« 

Roc nie haben wohl Eltern den Gehorfam ihrer 
Kinder fo fehr gefürchtet und ihren Ungehorfam fo heftig 


gewünſcht, als unfere zwei Verlobten, und noch mie wies 
derholten fih wohl zwei Vorgänge fo genau, als die Ge: 
ſchichte des Majord und der nun beginnende Liebesroman 
zwiſchen Ferdinand und Julien. 


Ferdinand, wie Julie, plöglih gezwungen, die Grit: 


Iingeneigungen ihrer Herzen aufzugeben (wenn fie nicht 


wahnfinnig genug waren, jener feine fünftige Stiefmutter, 
diefe den beflimmten Gemal ihrer Pflegemutter, noch 
fortzulieben) betrachteten fih nun gegemfeitig mit ganz 
anderen Augen, etwa mit folden, mit welchen Mama 
Eva die Aepfel des verbotenen Baumes mag betrachtet 
haben. Sie entdedten nun an einander alle nur erbenfs 
lichen Borzüge und fonnten nicht genug ſtaunen, wie fie 


fo lange blind gewejen feyen. Daß ihre Zufammenfünfte | 
geheim feyn mußten, denn fie glaubten ſich fireng beauf: | 


fihtigt, übte einen Reiz befonderer Art auf die Adams: 
linder. Man batte fih immer mehr mitzutheilen, und 
die zunehmende Schwierigkeit, fich ungeftört zu unterreben, 
ſteigerte nur ihren Erfindungsgeift, um neue Wege hiezu 
auszuſpuren. Ferdinand hatte ben Bedienten feined Baters 
bereits für fi gewonnen, und eben fo Julie dad Stuben: 
mädchen ihrer Pflegemutter auf ihre Seite gebracht. Und 
gerade von diefen zwei Individuen hatten die Eltern am 
fiherften zu erfahren gehofft, ob ihre Saat aufgehe. 
Bode berief wohl zehnmal des Tages feinen Franz (fo 
hieß der Bebdiente) und fragte ihn, was Ferdinand thue, 
ob er zu Haufe fey, und erhielt jedesmal die troſtloſe 
Antwort: Der Herr Sohn hat fih in fein Studiergimmer 
eingeſperrt. 

Frau von Grünfeld hatte ihrem Stubenmädchen unter 
Androhung augendlidliher Entlaffung eingefchärft, feinen 
Schritt ded Fräuleins unbeobachtet zu laſſen und ihr es 
fogleich zu melden, wenn fie einem Ginverftändniffe zwi⸗ 
fen Julien und dem jungen Bode auf die Spur fäne, 
und doc fam dad Mädchen nie mit einer Nachricht von 
Bedeutung, ald etwa: Heute it Fräulein Julie in meiner 
Begleitung zu Fräulein Marie gegangen, bat fi dort 
etwa eine Ölodenftunde aufgehalten und ift dann wieder 
in meiner Begleitung nach Haufe gefommen. — 


So waren nun jhon vier Wochen verfirichen. Der 
Profeffor fing an, des philofophifhen Gleihmuthes, den 
er feinen Schülern fo oft von der Tehrfanzel herab em— 
rfohlen hatte, zu vergeffen. Frau von Grünfeld verfiel 
in tiefe Schwermuth. Beide waren gleih troftlos und 
machten ſich die heftigiten VBormürfe über die Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit und den Leichtſinn, womit fie die Taktik des alten 
Generald nachgeahmt hatten. Da trat der Major ein. 
Sein ſelbſtzufrieden lähelndes Geſicht contraftirte feltfam 
mit den büftern Mienen ber Borigen. 


»Ah,« rief er, »waͤhrt cd Euch ſchon zu lange! Glaubt 
Ihr denn, derlei Saaten gingen nodı fchneller auf, ale 
Roggen oder Gerfie? Auch däcte ich, ein Profeflor der 
Philofophie follte ein beffrer Herzensfündiger feyn, als 
ein Major! Aber Ihr fist aud immer innerhalb Eurer 


‚ vier Wände, das muß Euch ſchwermüthig machen. Kommt 

lieber mit mir hinaus in’d Freie. Der Herr Profeffor 
‚ bat ja ohnehin meinen Garten und darin eine gewiſſe 
Laube noch nicht geſehen. Kommt, Kinder ‚ ich will Euch 
den klaſſiſchen Boden zeigen, we ich meine Louiſe erobert 
habe. 

Das düftere Paar zwang fih zu einem Lächeln und 
folgte dem gutmüthigen, aber etwas derben Tröfter. Man 
betrat deu Garten. Uipniger Rafengrund, zierlich abge: 
ſtedte Beete, fihattige Gänge, veredelte Obſtbaͤume, 
Glas- und Treibhäufer, fchöne Baumgruppen, Cascaden, 
grüne Niſchen, chineſiſche Lufthäuschen u. f. w. wechſelten 
bier in liebfiher Anmuth und ergögten das Auge durch 
Form und Farbe. »Nicht wahr, Herr Profeffor, das 
Gärtlein ift fo übel nicht,« fagte der Major, »aber nun 
; fommt das Befte, ich meine die Faube.« Und fie folgten 
ihm durch einen langen, hochgewölbten, bichtfchattigen 
Laubengang an den Hlaffiihen Ort, und — blieben ftarr 
wie marmorne Bildfäulen ftehen. Im tiefften Hinter⸗ 
grunde der Laube ſaß — Julie und zu ihren Füßen 
kniete Ferdinand. 

»Warum bleibt Ihr ſtehen ?« ſagte der Major, ſich 
ſtellend, als bemerke er nichts, »ſeh't Ihr etwas, was 
Eure Schritte ſtill ſtehen macht ? Vielleicht eine Schlange?« 

»Zwei Schlangen, zwei Schlangen!« rief jebt freudig 
Bode und dann zu Ferdinand ſich wendend: »Ei Fer⸗ 
dinand, ich glaubte Dich in Deinem Studierzimmer!« 

»Und ich waͤhnte, Du ſeyſt bei Deiner Freundin 
Marie!e rief Frau von Grünfeld Julien au. 

>Vergebung!« ftammelten die Ertappten. 

Da trat der Major zu ihnen, und legte bie Hände 
ber erſchrocknen jungen Leute in einander. Dann, zu dem 
älteren Paare fi; wendend, that er ein gleiches. »Gft es 
to redit?« rief er der Viermenfchen- Gruppe zu, die noch 
regungslod, ald wäre fie eben aus der Hand Canova's 
hervorgegangen, daftand. Dann fchloß er mit bem Aus⸗ 
rufe: >Schidfalds Laube! fende fegnend Deinen Schatten 
auf died Doppelpaar nieder. Ihr aber, Kinder, wenn 
For gluͤcklich ſeyd, wie ich mit Louifen, denft an den alten 
General, meinen Vater, der fo wahr zu fagen pflegte: 
Wer aufden alten Adam rechnet, bat ſich nod 
nie verredhnet.e 2. 2. Baltefron. 


— 


Moſaief. 


In einer hiefigen Roſogliofabrik ſtarb dieſer Tage ein Labo— 
rant plößlich in Folge des Genußes bilterer Mandeln. — — 

Unfere Waflernoth hat ihr Ende erröiht, wohlthätige Regen 
ſchwellten die Moldau, fo daß fie bereits 5 über dem Mormale 
ſteht und alle Mühlgänge beihäftigt. Werden wir auch das lange 
nicht gefehene Dampfboot Bohemia wieder zu Gefihte befom: 
man?’ — — 

Der Wagenfabritint ©. Soders zu Maarſſen, Provinz; Utrecht 
in Holland, hat einen Wagen erfunden, welcher durd eine ein: 
fahe, gemaͤchliche mebanifhe Einrihtung Perfonen und Güter 
mit einer Schnelligkeit trangportirt, die an's Unglaublibe gränzt. 


—— —— — —ñ — —ñ — — — — — —ñ ——— ——— 


Man foll mit diefem Wagen ſechs Wegſtunden in einer Zeit: 
ftunde jurüdiegen und dieie Schnelligkeit noch vermehren fönnen. 
Der Wagen verurfaht durchaus fein Geräufh auf dem Wege, 
was die Pferde ſcheu machen könnte, läßt ſich lenken wie jeder 
andere, und behält feine bequeme Geftalt. Er it auf jedem Wege, 
ja ſelbſt auf Eiſendahnen als Lokomotive anzuwenden. Die Ober: 
deutfhe Zeitung, der wir diefe Mittheilung entiehnen, gibt ihr 
die Uiberſchrift: »Wenn's wahr übe — — 

(Theater auf dem Waſſer.) Ein reiher Amerikaner 
zu Mem : Orleans ließ ein Theater auf einem Dampfihiffe 
bauen, das jetzt von Stadt zu Stadt fährt und glänzende Ge: 
ihäfte madt. — — 

In Münden hat ein Schloffer der Eifenbahntireftion das Modell 
zu einer 2ofomotive vorgelegt, die dur inneren Mebanismus 
in Bewegung gelegt wird. Er will dieſe Erfindung bei dem Ber: 
fuche gemacht haben, ein Perpetuum mobile ju bauen. — — 

Herr Leinderger in Nürnberg, der befanntlih einen 
beliebig zu dirigirenden, koloſſalen Luftballon baut, ift nun fehr 
emig mit diefem Baue beihäftigt. Drei Geſellen und Handlanger 
Töthen, andere biegen und formen die Sprengungen, melde von 
innen die Geitenwände des Ballons ausipannen, Schreiner, Zim— 
merleute, Scloffer ıc. arbeiten nach ber Zeitung des Erfinders 
an uns bisher unbegreiflihen Borrihtungen. Bereits wöldt ſich 
in fanfter Biegung ein Segment des Ballons in die finnreidhe 
Schwebemaſchine, durd welche der ganze Ballon leicht und ohne 
Drud während der allmäligen Aertigung bewegt werden fann. 
Um die Größe und Kraft des Ballons felbft anichauliher zu ma» 
den, wird bemerkt, daß ter Eylinder 40° Durchmeſſer, 120° ange, 
1255° Umkreis und 8,809) € Inhalt befommt. Der Ballon 
wiegt 15 Etr. Material, hat 52 Er. Steigkraft, die Gomdel mit 


Alem wiegt 33 Etr., folglich bleiben 14 Eir. Steig» und Trag: 
fraft für mitfahrende Perfonen. Und nad dieſer Berechnung konnen 
progrefio Luftihiffe bis zu 500 Etrm. Ladung hergeftellt werden, 
Unter Allem, was diejer Erfindung Erfolg fihert, ift es hauptfächlich 
das hier neu inder Neronautif angewandte Bas. Dieſes Gas, welches 
leicht und ſelbſt während der Luftfahrt unausgefegt erzeugt werben 
fann, ift mit geringen Koften anjufchaffen. (Die Füllung von circa 
84000 €.’ koſtet weit unter 100 fl, während eben fo viel Waller: 
ſtoffgas 4000 fl. foften würde). Es ift zu feiner Erplofion geneigt, 
und miegt nur ein Drittheil der atmofphäriihen Luft. Mit ge: 
möhnliben runden Ballons märe die Ausführung unmöglib, da 
die Runbung des Ballond dem Angriffe des Windes zu viel Fläche 
preisgibt, die Dampfmaſchine mit ihrem Feuer leicht eine gefahr: 
volle Erplofion herbeiführen fönnte, und überhaupt nicht fo viel 
Kraft erzeugt würde, als es bei diefem gefahrlos geſchieht. Bei 
rubigem Binde wird der Widerftand der Luft als O0 betrachtet; 
dieſer Widerſtand iſt jedoch ſehr verjchieden; bei der Windſtille 
fann die archimediſche Luftſchraube (das Ruderrad), jede beliebige 
Richtung erzwingend, mit Dampffraft binnen 24 Stunden an 100 
Meilen zurüdlegen; bei günftigem Winde felbfi über 200 
Meilen in einem Tage — — 

Auf der gegenwärtigen Induſtrieausſtellung in Mainz if eine 
Euriofität+zu fehen, nämlich eine aus buntfarbigen Rofhaaren ge: 
flochtene Standuhr von einem Bädergeiellen in Frankfurt, Wa 
mens Denrih. Nicht bloß Gehäus und Geſtell, fondern au das 
Räpdermwerf ift aus Roßhaar. Obgleich das Ganze ald Spielerei 
ju betrachten it und feinen praftiihen Nußen gewährt, fo gibt es 
doch, glei dem Werfen mit der Erbſe durd die Pleine Definung, 
einen Beweis, was menſchliche Ausdauer und menſchlicher Fleiß 
zu leiften im Stande find. — — 


KRunft un® Leben in Böhmen. 


Zbeaterbericht vom 19. und 28. September. 
Weichluf.) 


. Dem. Derbft, die ſonſt die »Dpheliae gegeben hatte, fpielte 
diesmal die Rolle der Königin, zwar nit ungern und forglos, 
aber fie fcheint nicht weniger als Herr Walter (Ooratio) über: 
eilt worden zu ſeyn. Es ut nichts Leichtes, ich in eine unbequeme 
und darum unliebjame Ferm umjugiefen, und »neue Kleider 
müffen einige Zeit getragen werden, che fie gut figen.« Herr 

ifher war als »Blaudius« auffallend kalter, als in früheren 

arkellungen äpnliher Rollen, und Herr Nerfing ſchien in dem 
Studium des »Laertes- noch nicht mit ſich einig geworden zu ſeyn. 
Die Auslaffung der Scene, in welher Hamlet und Laertes auf 
dem Kirchhofe aufammentrefien und im Örabe mit einander rin 
gen, ift, da fie mit zu den Motiven bes legten Aftes gehört, nicht 
au billigen, eben fo wenig, als daß Fortindras julegt nicht in 
eigener Perfon erſcheint. Erſt dadurch wird die Idee, welde 
Shakeſpeare in feinem»Damlet« verfolgt, ganz Mar und logiſch 
ab geſchloſſen. Diefe Idee if, in wenig Worten ausgeiproden, 
folgende: »Die ftrafende Vorſicht fiegt auch dann, wenn fih das 
erforne Werkzeug der Rabe als untüchtig erwieſen hat, und führt 
(damit ich mit einem Bilde icliege) üder jerhagelte Saaten den 
N} herauf.e Wenn man Shakeſpeare'ſche Traueripiele in 
der Abſicht kürzt, um das Publifum nicht zu langweilen, fo ver: 
gift man, daß auch in gefürgten Stüden gegähnt, wohl gar 
ge wird, wenn fie nicht vollfommen eingeübt find und 
riſch zuſammengehen. 

Die Rolle der »Ophelia« gab Dem. Amalie Weißbach ganz 
nah den Andeutungen, die ih im Ginn: des Dichters über das 
häuslibe Verhaͤltniß des Polonius ausgeiprohen habe. Nicht nur, 
daß fih in ihrer Darfiellung der Wahnfinn nah doppelter 
Motivirung berausftellte, jo gab fie den bejammernswerthen Zu: 
Se ai Fa erihütternder Wahrheit. Und nun zu dem aeehrien 

elbſt! 

Die Aufgabe, welche er löfte, war in einer Hinſicht leicht, in 
ber andern ſchwer: Leicht, weil er ohne großen Aufwand glänzen 
fonnte, und ſchwer, weil das Traueripiel in der Eile weder ge- 
hörig deſetzt, noch eingeübt werden konnte. Trotzdem hielt die 
vielen ihönen Einzelheiten eines jeden Aktes die Beionnenheit 
und Mäßigung zuſammen, welde den Schaufpieler erit zum Fünf: 
ler erheben. Rott gab uns nicht nur jablreihe Beweiſe von 
gründlihen Studien des Charakters, fondern aub von der richti— 


en Anfiht der rein fcenishen Seite dieſes unfterbligen Werkes. 
Das Arrangement des Duells mar eben fo vortrefflib, als jenes 
der zweiten und dritten Scene mit dem Geifte. Daß ih Rott 
in der Schauipielfcene nicht zu Ophelia's Füßen, fondern reben 
fie auf ein Sopha ſetzte, fiel uns nicht weniger auf, als ein An- 
flug von Froftigfeit in den Aeußerungen des Hohnes, der erzwun⸗ 
rg und des verholenen und triumphirenden Ingrimmes. 
oll dieſer Artikel nicht den Umfang einer dramaturgiſchen Ab» 
handlung erlangen, jo muß ich alfogleih den 


Theaterbericht vom 28. September 


anihliegen. Es wurde an dieſem Tage das Deinhardftein'ice 
Lufipiel »Garrif in Briftole aufgeführt und Herr Rott gab zu 
unjerer nicht geringen Bermwunderung die Nebenrolle des poetiihen 
KRaufmannes und Kapitaliften Hilo. Die Titelrolle ftellte Herr 
Fifher dar. Trügt mich mein Gedächtniß nit, fo hat ber 
Dichter diefes Luſtſpiels einige Anefooten aus dem eben Garrik's 
und Johnſon's vor Augen gehabt, ohne jedoch feine Geibftftän- 
digkeit aufjugeben. Johnſon wurde einer Dame aufgeführt, die 
den großen Kritiker durchaus fennen lernen wollte und fi, als fie 
ihn unbeholfen eintreten ſah, mit einem engliihen Gprüdmorte 
an ihre Nachbarin wandte. »Diefer Mann ‚« jagte fie, »kann nicht 
einmal einer Gans »Bah!« fagen.« Johnſon halte es gebört, trat 
unerfhroden vor die Dame bin, rief ihr ein berbes »Bah« zu, 
und verlieg den Salon, um nie mehr wieder zu fommen. Er mar, 
um mich eines Gleichniſſes zu bedienen, welches auf ihn angemwen: 
det wurde, wie ein Felsblod, der ſchwer zu bewegen ift, aber, 
einmal aus feinem Rubepunfte gerüdt, unaufhaltiam fortfolert. 
Dagegen war Öarrif ein gutmüthiger Sanguinifer. Er half einem 
Tabaffrämer dadurh auf, daß er in einer ertemporirten Stelle, 
wo er ichnupfen und eine Prieje anbieten mußte , den Tabaf nicht 
genug loven fonnte, und mit genauer Ungabe der Straße, der 
Bude und des Verfüufers beijegte, daß er ihn nur von einem 
Krämer, namlich von feinem Schüplinge bejiehe. Bekanntlich 
mußte Öarrif fremde Phofognomien und Staturen fo täuſchend 
nachzuahmen, daß er einmal einem Maler faß, welcher einen Ber: 
ſtorbenen aus dem Gedachtniſſe porträtiren folte und ſich auf 
einen Zug in der Gegend des Mundes nicht erinnern Fonnte. 
Deinbardftein läft nun den Garrik in Johnſon's Maske und 
fpäter als Schauſpieler in einem mißlungenen Drama einem ver: 
werfelnden Paare zur Ehe verhelfen, Der Dichter des Schau: 
Hnieles ift der reihe Kaufmann Thomas Hild. Er will fein Mad: 


wert durdaus auf die Bühne bringen und berebet in feiner Anaft 
den Freund Garrif’s, Ah auf den fehr wanriheinlihen Hall des 
Auspfeifens als Berfafler zu nennen. Wirflib wird aud in den 
erften Akten wader gejifht, als aber Garrik auftritt, machen bie 
lesteren Furor. Der entjüdte Vater verzeibt jegt micht bloß den 
Betrug, den ihm Garrif als Johnſon geipielt hat, fondern willigt 
aud in bie lang vermehrte Heirat ein. E 

In der Behandlung dieied Stoffes verfäumt Deinharditein 
keine Gelegenheit, über theatralifgen und Pritiihen Unfug ein 
rügentes Wort zu rechter Zeit zu iprehen. Wenn aud feit der 
erften Produktion des »Barrıf in Briftol« eine Menge von Stücken 
derfelben Tendenz, auftauchten, wurde doch am 23. oft und recht 
herzlich gelagqu. 

Thomas Hild iR eine Karikatur; es wäre alio ungerecht, 
Herm Rott zu tadeln, daß er die Farben flärfer auftrug , als 
es in einem fein komiſchen Luflfviele recht wäre »&arrif_ in 
Brikol« it nach der Titelrolle und nad jener bes Thomas Hild 
mehr Pofle als Luftfpiel und da Hild als der jhulddemußte Ge— 
foppte und in dieſer Eigenfhaft moglichſt lächerlich eriheinen muß, 
fo konnten wir in Rott's Darftellung feine Uivertreivung finden. 
Es gibt leider ſolche Theaterdichter, welche von ver Mangelhaftig: 
feit ihrer Produßte überzeugt find, dem Publifum deßhalbd ihre 
Namen vorenthalten und dennoch nicht ruben, bis das früh: und 
fehlgeborne Kind vor den Auflampen zur Schau ausgeftellt wird. 
Dergleihen Afterdichter ſchließen mit der Kritik Die Demüthigften 
Berträge und poltern darauf los, ald od Shafeipeare und Ariſto— 
vhanes ihre Scildträger wären. Bo nahm Rotr den Eharafter 
des Hild und alle Stellen, in melden er den vermeintlichen 
Sohnfon nahäfft und gewinnen mil, ſprach und fpielte er eben fo 
eigenthümlich als effeftuol. Dabei enthielt er ih der Poſſenrei⸗ 
Gerei viel forgfältiger, ald Herr Fiſcher (Garrik), der fih in 
jeiner Komik nicht zu beberrihen wußte und gerade ın den Punkten 
binter Herrn Zömwe jurüdblieb, in melden er weiter gehen wollte, — 
Es freute und, am 23. wieder einmal Dem. Frey, wenn aud in 
einer unbedeutenden Rolle, zu fehen. Sie if eines der ſchätzbar⸗ 
ten Mitglieder unferer Bühne. Herr Biel, ein Anfänger, ber 
nicht ohne Talent zu ſeyn fheint, gab den William Lord erträglich. 

Brof. Ant. Mallee 


— — 


Zelegrapb von Prag. 


Bie wir vernehmen, wird Derr Theaterdireftor Stöger das 
nette Theater, in welches er den Medoutenfaal in feinem Haufe 
umgemandelt hat, am 28. d. mit dem vom Deren Profeilor W. U. 
Swododa gedichteten böhmifhen Luſtſpiele Sfreta eröffnen. Herr 
Stöger ift gefonnen, dreimal in der Woche böhmiſche Borftellun: 
gen ju geben Er hat weder Mühe noch Koften geipart, um der 
böhmiihen Bühne eine würdigere Umftaltung zu geben, und bas 
Publifum bat Äh von nun an vom dieſer — man kann fagen 
neuen Anftalt — viele und fhöne Genüße zu veripreben. Wir wer 
den nächſtens in einem ausführliceren Artitel auf dieſen Gegen: 
fand jurüdfommen. * 


Dienftag den 27. d. gibt Profeffor Stigler aus Bien im 
ern ein Concert auf einem Jnftrumente, welches er 
olyaelo»icon, eine verbeſſerte Physharmonika, nennt. 


Der hodgeihäßte Gaſt, Derr Rott, findet Gelegenheit, fein 
Gaftipiel um einige Nollen zu verlängern. In der nähften Woche 
teitt er als Richard II. (Montag), als König Fear (Mittwoch) 
in den gleihnamigen Shafeipeare'ihen Tragödien, und ale Hugo 
in Müllner's »Schuld« (Freitag) auf. A. 


Torreſpondenz aus Böhmen. 


Marienbad, 10. Sept. 
(Beripater) 


‚(Daguerreotypie in Böhmen.) Die Kunſt der Daguerreo: 
tyrie, die, was man au dagegen fagen mag, immer eine der 
ihönften und nuͤtzlichſten Erfindungen unferer Zeit it und bleiben 
wird, gewinnt au in unferem für die Korticritte der Gegenwart 
io fehr empfängliben Baterlande immer mehr an Ausbreitung, 
und wird trefflid ——— Einen augenſcheinlichen Beweis davon 
liefert uns bier ın arienbad Die Dayuerreotopie des Herrn 








Starf, und mir fühlen und gebrungen,, das kunſtliebende PYubli- 
fum auf die höhft gelungenen Erzeugnifle dieſes bier einheimischen, 
anſpruchloſen Künflers aufmerkſam ju machen. Bir hatten Gele; 
genheit, Produfte der Daguerreotgpie, mamentlih Porträts, in 
mehren großen Stäbten Europa's zu betragen; wir müflen jedoch 
offen acketen, daß uns diejenigen, welche aus der Daguerreotupie 
des Hr. Stark und unter feiner eben fo forgfältigen als geſchicten 
Behandlung hervorgegangen And, ju den beften und gelungenften 
iu gehören fcheinen. Da Herr Stark dem Bernehmen nad die 
“bfiht hat, bald andere größere Städte unferer Monarchie zu 
befuhen, um darin Proben feiner Kunft abjulegen, fo nehmen 
mir feinen Anfand, ihm dem theilnehmenden Publiftum aufs befte 
zu empfehlen, umfomehr, als er feine Runf mit feltener Uneigen- 
nügigfeit ausübt und bei Beftellungen auf einzelne oder mehre 
Poriräts die biligften Preife mat. 
M. P. P. und P. G. ©. 





Muſikaliſche Notiz. 


Melodien zu Jaromjr Erben's Sammlung bohmiſcher Volkalieder. 
1. Banr. Prag bei 3. Hoffmann. en 
»Wo eine Slawin, da it Geſang,« jagt Gafarjf und mit 
Recht. Man zeige uns ein anderes Land auf Erden, wo ein 
Boif von drei Millionen einen fo unerfhöpfliden Schag an Fiedern 
aufjumeifen hätte, als die flawiigen Bewohner von Böhmen ihm 
befigen. Am deutlihften zeigte fi der faum glaubliche Reichihum der 
N an Boltslievern, als die erſte umfaflendere Sammlung 
derjelben vor beinahe zwei Decennien veranftaltet wurde. (®ie er: 
ſchien bei Barth im Jahre 1825). Odgleich den hauptfählicften 
Antheil am Sammeln Landſchullehrer nahmen, die wohl meiftent 
nicht ſehr befähigt dazu feyn modten, wurde eine fo anfehnlide 
Zahl von Bolksliedern an die Derausgeber eingefandt, daf die 
daraus gewählten dreihundert den bei weitem Pleineren Theil der: 
jelben ausmachten. Die erwähnte Beige hatte jevod den Mibel- 
fand, daß die Melodien allein, ohne Begleitung gegeben wurden; 
auch war Textbuch und Muſik nichts weniger ald elegant aufgelegt. 
Dennod ift feit geraumer Zeit die ganze Auflage vergriffen. — 
Es konnte daher nichts zeitgemäßer jeyn, ald der Gedanke Bra. 
Erben's, diefe Blüthen finniger Bolfsnatur neuerdings zu fammeln 
und in einer noch jorgfältigeren Auswahl zu veröffentlichen. Bereits 
vor einigen Monaten erihien das erſte Bänden Tert der Erben‘. 
ſchen Sammlung von Bolfsliedern und es murde bereits in d. BO. 
. 3. Nro. 5, 6 und 68) vom competenten Männern anerfennend 
beiproden. Seither find in dem Berlage des thätigen Hrn. Zoh. 
Doffmann die Melodien zu diefen Liedern heftweife ericienen. 
Die bisher herausgefommenen vier Hefte bilden den erften Band. 
Uiber Yuflage und Inhalt fann man fih nur in der lobendften 
Beife äupern. Auf ſechzehn Mufltpogen gibt der erfte Band 
hundert böhmiihe Bolfsmelodien, unter denen nur wenige find, 
die ih nicht durch einen eigenthümlichen, bald ſchalkhaften, bald 
ſchwermüthigen Rhythmus, oder durch Mare Anmuth der Melodie 
auszeihneten. Ich habe tie Sammlung von 1825 nicht vor mir 
liegen, ſo viel id mich ader erinnere, if ein guter Theil Melo— 
dien der Erben ſchen Sammlung in jener nicht enthalten und in 
Betreff der beiden Sammlungen gemeinfamen Lieder bringt bie 
Erben ſche mande jhägbaren und intereifanten Barianten. Bas 
letztere jedoch dem größeren Publifum doppelt empfehlen wird, iſt 
die Pianofortedegleitung von I. P. Martinomwitg; fie if correkt, 
deſcheiden, der Melodie entiprehend und fle auf jmedmäßige 
Beife tragend. Uiderdies find die Lieder in einer mittleren Stimm: 
lage gehalten, die fat allen Stimmen jugänglih if, während 
viele Melodien der Sammlung von 1825 in fwer erreihbarer 
Höhe geſetzt find. — Die Auflage it fehr elegant und rietig; es 
wird fo zjiemlih das ſtattlichſte Muflfalienwert ſeyn, weiches in 
ag bisher erſchienen iſt und zugleich ift der Preis fo billig ge: 
ellt, daß ji jeder — jumal bei dem allmälidhen Erſcheinen — 
dies vortrefflibe Werk leicht anihaffen kann. Dem erften Theile 
des Textes und der Melodien jollen mehre andere folgen; die Zahl 
wird fih nah der Iheilnahme des Publikums richten und je größer 
die letztere it, deſto mehr wird ih das Werk der Bolfänpigfeit 
annähern, denn Derausgeber und Berleger find bereit, ed wahr: 
haft großartig herjuftellen. Da jeder Mufiffreund die beiprodyenen 
Bolfsiieder ſchon um ihrer felbf, um ıhres muikaliihen Gehaltes 
willen ſich anihaffen fol — und anſchaffen wird: fo ift mit Eier: 
beit ein ralber Fortgang und eine glüdlihe Bollendung bes 
fhonen vaterländiihen liuternehmens ju erwarten. B. 
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Die erfte weife NMNoſe. 


Erzählung son B. F. 


Im hinteren Zimmer des Kaffeehaufes jaßen zwei 
Freunde bei einem Glaſe Punſch im eifrigen Geſpräche. 

2Und heute war ber entiheidende Tag?« fragte der 
eine. 

»Wir hatten uns zur Stunde pünktlich eingefunden,« 
erzählte der andere. 

»Alle fechd Freimerber zufammen ? die Gefichter mödte 
ich gefehen haben !« 

»Die Tante trat ein; diedmal fah ich die unbedeu— 
tende Frau mit wahrer Ehrfurdt an, Gie bat und Plag 
zu nehmen und begann eine wohlgefegte Rebe. »Meine 
Nichte ,e fagte fie, »ift von Dankbarkeit durchdrungen für 
den fhäsbaren Antrag jo vieler würdiger Herren. Da 
aber für jeden jeine Berdienite fprechen, jo kann fie fid 
zu feiner Wahl entſchließen, um fo mehr, als eine ſolche 
Wahl ihr fehr unweiblich ſcheint. Sie bat ein Auskunft⸗ 
mittel ergriffen, dad Sie, meine Herren, gewiß billigen 
werden. Ein Symbol fol die Entfcheidung bringen; wer 
von Ihnen ihr die erfte weiße Roſe überreicdıt, den wird jie 
bitten, feine Befuche fortzuiegen : die anderen Herren —« 
Bir veritanden fie und verbeugten und. Go wie wir dad 
Haus verlaffen hatten, flogen wir nadı allen vier Winden 
aus einander. 

»Und haſt Du Deine Irrfahrt nah der weißen Roſe 
bereits angetreten ?« 

„Allerdings, aber bie jegt fruchtlos. Die Jahreszeit 
ft zu früb. Sch war bei mehren Gärtnern, aber bie 
weißen Roſen fiehen noch in den eriien Knoſpen.« 

»Jegt erlaube mir eine Gewilfensfrage, lieber Fried: 
rich. Liebſt Du die reigende Wittwe wirklich und auf 
richtig ?« 

»Braucht das noch eine Berheuerung ?« 

»Und Du kannt Dein Loos von einer ſolchen albernen 
Spielerei abhängig mahen? — Ju einer Angelegenheit, 
über die Kopf und Herz lange zu Rathe figen jollten, ſich 
der Entfcheidung des Zufalls ausfeßen, ſpricht micht ſehr 
für Deine ®rlichte.« 


»Und doch ift es dad Belle, was fie thun fonnte. 
Es find unter ihren VBerehrern einflußreibe Männer: wie 
hätte zum Beifpiel ihre Wahl mich treffen konnen — ich 
fege mur den Fall, denn ich weiß mohl, daß ic, ihrer nicht 
werth bim — ohne jeme tief zu beleidigen? Go aber fann 
das Glück, oder mein Gifer fie mir in bie Arme führen, 
ohne daß einer der Mitbewerber eine Sylbe einwenden 
darf.e 

»Mit Lebenden it nicht zu jtreiten,< fagte der Freund 
achfelzudenb; » Deine Angebetete ift ein Engel an Klugheit 
wie an Schönheit und ich — babe Unrecht. Laß uns 
alſo lieber daran denfen, Deine ſehnlichen Wünſche ihrem 
Ziele zuzuführen. Ich felbt will Dir botanifiren helfen 
und ed müßte fonderbar zugehen, wenn wir dad Emblem 
unſchuldiger Neigung nicht irgendwo audfindig machen 
folten.« 

Friedrich banfte feinem Freunde ſchweigend mit einem 
Händedrufe und fie braden auf. Es war anjunehs 
men, baß in der Stabt felbft jeder Garten, jedes Glass 
haus von den Freiern ſchon turdfuct worden. Aber in 
der Borftadt fannte Friedrich's Freund einen Gärtner, 
der ihm die Blumenfträußchen lieferte, welche er mit järts 
fihen Gedidten an die jhönen Damen feiner Bekannt⸗ 
ſchaft fandte. 

Dorthin machten fi die beiben Areunde auf den Weg, 
obgleich es ſchon zu dunkeln anfing. Als fie an Drt und 
Stelle famen und den Glodenzug ziehen wollten, öffnete 
ſich das Pförthen und ein Mann, in einen Mantel gehüllt, 
ging an ihnen vorüber. 

Friedrih fuhr zufammen. »Mir ſcheint, bad war ber 
wiberwärtige Suͤßlich, unter allen meinen Rebenbuhlern 
mir der verhaßtefte. Wenn er und zuvorgefommen wäre!e 

Nur ruhig, liebfter Freund, ed wird ſich jeigen.« 

Sie fanden den Gärtner im Glashaufe, fo eben einen 
Roſenſtock putzend, an dem eine fhone Knoſpe ihnen gleich 
in die Augen fiel. Die zarten, zufammengemunbenen 
Blumenblätter fprengten bereits ben Kelch und heffnungs 
verheißend drängte fih der weiße Kegel and feiner grünen 
Hülle hervor. 


»Das trifft fih ja herrliche rief Friedrich's Freund. 
>Mein Freund Friedrich braudht eine weiße Rofe; wir 
legen auf diefe Beſchlag und faufen fie zu jedem Preife.e 

Der Gärtner fab erfhroden aus. >Habe ich vielleicht 
die Ehre,e ftammelte er, »Herrn Friedrich Lenz; —« 

»Der bin ich,e fiel ibm Friedrich ungeduldig in’s 
Wort. 

>25 bebauere fehr —« 

»MWie? Sie wollen und die Blume nicht laffen?« 

»*Es thut mir leid; aber wären Sie nur fünf Minuten | 
früber gefommen. Die Rofe ift verfauft.e 

Ich dachte ed wohl!« feufjte Friedrich. 

»Bedenfen Sie, Mann,« rief fein Freund eifrig, »wel- 
ches Gefhäft Sie ausfchlagen! Wir zahlen Ihnen fünfs 
zehn Dufaten, — was Sie verlangen !« | 

Der Gärtner ſchien ſich zu befinnen. »Ich fann Ihnen 
sicht dienen,« fagte er endlich, »ich habe mein Wort 
gegeben.« 

Mar je ein Menſch in Verzweiflung, fo war es Fried: 
rig. Er wollte die Rofe, wenn fie aufgeblüht war, mit 
Gewalt holen, er wollte den Berhaßten vor feine Klinge 
fordern; nichts war fo gewaltſam, worauf er nicht ver« | 
fallen wäre. Sein Freund hatte Mühe, ihn zu beruhigen. | 
Sie durchſtöberten jeden Garten weit und breit: umfonft. | 
Jene Roſe war bie einzige in ber Gegend und im zwei 
Tagen mußte fie aufblühen. Die Zeit war zu furz, fonft | 
wäre Friedrich vielleicht gar mit Kurierpferden nach der 
Refidenz geeilt, um eine weiße Rofe zu finden. | 

Einige Tage darauf wollte er einen Beſuch bei feiner 
Geliebten machen; er wurde abgewieſen. Sogleich errieth 
er die Urfahe und abends erhielt er die Beftättigung. 
Im Theater fah er in der loge der fchönen Rofa ben ver: 
wünſchten Süßlih triumphirend ihr zur Geite figen und 
an ihrem Bufen prangte eine halb aufgeblühte weiße 
Rofe. 

Er vermochte dieſen Anblick nicht zu ertragen. Einen 
verzweifelnden Blick warf er noch auf die fo innig Geliebte, 
vor dem fie die Augen nieberfhlug, einen burchbohrenden 
auf den glüdlihen Nebenbuhler, den dieſer höhniſch er: 
wieberte: dann wandte er fih um, rannte den bidfen | 
Billeteur über den Haufen und verlief, das Herz voll 
Lodhenden Grimmes, eilig das Theater. 

»Sa, Du hatteft NRecdt,e rief er, als er in ſeines 
Freundes Zimmer ftürmte. »Das innigfte, das heiligfte 
Gefühl habe ich weggeworfen an eine Herzlofe. Nicht 
einen Funfen Gemüth bat fie. Wie lächelnd und felbits 
zufrieden jie meben ihm ſaß! Wie freumbfich fie ſich zw 
ihm binneigte, fein Flüftern, feine erbärmlihen Schmei⸗ 
cheleien anzuhören! Der Klare, firahlende Himmel ihrer 
Augen, in den mein Bli ſich mit fliler Seligfeit vers 
fenfte, war biefem nidtigen Patrone zugemwendet, — 
Tähelte ihm holdfelig entgegen. D das Herz im Leibe | 
wendet jih mir vor Verahtung um, wenn ich an fie | 
denfele | 


»Ich muß Dir jegt eben fo Unze, 
fagte rubig fein Freund. »In D Leidenſchaft gehſt 
Du weit über das Ziel hinaus. Was ſich jetzt begibt, iſt 
ja nur bie nothwendige Folge jenes Eutſchlußes, den Du 
damals fo Hug, jo ächt weiblich, fandeſt. Uibrigens warte 
dad Ende ab, che Du ein Verbammungsurtheil fpricit. 
Beobachte fie von fern —« 

>Mit nichten,e fiel ihm Friedrich ungeſtuͤm in’d Wort. 
2Es leidet mich bier nicht länger; ich glühe bis in’s 
innerfte Herz; ich fühle e&, ich würde irgend eine Räder» 
Tichfeit begeben. Heute noch pade ich ein und morgen 
fahre ich ab.e 

»Und wohin ?« 

»In's Gebirge, in’d Bad — ich weiß es felbit nicht — 
Jeder Ort ift mir recht, wenn ich nur von bier forttomme, 
wo mir bad Pflafter unter den Füßen brennt.« 

Friebrih fchritt ungeftüm im Zimmer auf und ab, 
während jein Freund ſich befann. Endlich begann leßterer : 
»In Deinem leidenfhaftlihen Zuftande wäre alles Zureden 
vergeblih. Thue, was Du nicht laffen fannft. Indeſſen 
werde ich bier für Dich den Beobachter fpielen.e 

(Der Befhlus folgt.) 


eben, ald damald,« 





Mo faıi ® 


Sir John Herfhel deſchreibt im Athenäum zwei von ihm 
erfundene Methoden, Lichtbilder auf vegetabilen Farben ju er- 
halten. Die eine nennt er Chryſotyp. Das Papier wird folgen» 
dermaßen präparirt. Dan beftreiht mit einem weichen Pinfel 
dünnes glattes Papier mit einer Auflöfung von 100 Gran frofalli- 
firtem citronenfaurem Cijen : Ammonium in 900 ®ran Baier, 
trodnet das Papier und deſſen Borbereitung ift fertig. Das pho- 
tographiſche Bild drüdt ſich darauf leicht ab, ift aber fehr ſchwach 
und oft unfihtbar. Um es zum Vorſchein zu bringen, beneht 
man das Papier mit einer Auflöjung von Gold in Galpeter : Salz: 
fäure, forgfältig neutralifirt durh Soda und fo verdünnt, baf 
die Farbe der Auflöfung nicht dunkler ift, als Zeresmwein. Das 
Bild erfcheint hierauf gleih, wiewohl nicht in ganzer Intenflvität, 
wozu mehre Minuten nothwendig find. Iſt es deutlich genug 
hervorgetreten, fo wird das Papier mehre Male mit Waller Gedes ⸗ 
mal mit frifhem) gewaſchen. Jedoch ift es fo nur halb firirt, um 
es ganz ju firiren, muß man es mit einer ſchwachen Aufloͤſung 
von Jodkali beftreihen, es fo ein paar Minuten ftehen laſſen 
(befonders wenn die Lichter durch dieſe Beftreihung ſtark ver: 
wifcht wurden) und dann in reines Waſſer thun. Nachdem es ge: 
trodnet it, können feine Agentien mehr eine Veränderung darauf 
bervordringen. Die andere Methode ift: eine Mifhung in gleichen 
Tpeilen von dem eben erwähnten Sal; und einer gefättigten Auf: 
löfung von Eyaneifen : Kalium. Das Refultat it eine fehr ſchwarze 
Tinte, welche das Papier ganz empfänglich für Bilder macht, fehr 
bald weiß wird und pofitive Bilder liefert. Der einzige Fehler 
if, daß fie in wenigen Stunden wieder ſchwinden. Dasfelbe 
Papier fann aber immer auf's neue zu Bildern benüßt werden. — 

Ein Mann in Norbcarolina hatte, wie eine New; Dorker Zei⸗ 
tung erzählt, nad einander dreizehn Grauen geheiratet und es 
wurde endlich eine Belohnung ausgeihrieben für den, welder ihn 
ergreifen und dem Gerichte überliefern würde. Ein anderer Mann, 
welcher diefe Belohnung zu verdienen wunſchte, lodte ihm in fein 
Haus und trug feiner Frau auf, ſich mit ihm zu unterhalten, bis 
er einen Eonftable (Polizeidiener) berbeigebolt babe, Als er ju: 


rüdfam, fand er leider, dab der Schuldige mit feiner Frau ent: 
flohen war. — — 

Am 5. September ift in Tivoli die St. Magdalenkirche (auch 
Shiefa Santacroce genannt) mit ihrem Slockenthurme eingeftürst. 
An dem Einſturze mar theils die Porofität des Ripeli» Kalkfteines 
auf dem das feuchte Tibur liegt, theils — und zwar weit mehr 
noch al der vorige Grund — eine mweitläufige Grotte Urſache, 
melde ein im derMähe wohnender Weinwirth unter ihr ausgegra: 
ben hatt. — — 

GSutzkow hat ein neues Drama in fünf Yufjügen beendigt : 
»Das weiße Blatte. In Granffurt a. M., wo ih Bupfom ge: 
genmärtig aufhält, wird diefe Novität wahrfheinlih in der bevor: 
fichenden BWinterjaifon aufgeführt werden. — — 

Ein Dausdefiger in Avignon, unter deſſen Fenftern die Schwcl: 
den feit mehren ®enerationen ein Aſyl fuchen, fand unter dem 
Flügel eines diefer Bögel ein Zettelhen angebunden. Er machte 
es auf, und fand folgende Zeilen in frangöfiiher Sprache: »Ich 
wohne auf dem Libanon, heiße Franz Bartholomäus Petit: Jean, 
aus Dlargues im Herault » Departement gebürtig, habe mein Ba: 


Kunft und Keden in Böhmen. 


Theaterbericht vom 25. September. . 

Bor dem Gaffpiele des Derrn Rott und in der Zwiſchen— 
zeit wurden die Opern »Buido und ®ineora,« »Don Juan« und 
»Morma« gegeden. Da die Produktion dieſer Opern ſchon mehr: 
mal befproden wurde, fo Bann ich ohne Beeinträchtigung des ge: 
neigten Leſers die in Rro. 114 und 115 — Nachrichten 
üder Rott's Gafldarkellungen fortiegen. Er gab am 25. »Bil: 
heim Tell« in dem gleihnamigen Schaufpiele von Schiller unter 
weit lebhafteren Beifallsbezeigungen als — den Kaufmann 
»Hild.e Derr Rott hatte Fr für den »Telle eine fehr gute 
Maske und Kleidung gewählt, und feine gerade Haltung jagte 
dem dramatifhen Charafter nicht weniger zu, als der Ton und 
Rhythmus der Nede. Auch mußte fih Herr Rott äct fünfleriich 

u beberrfhen,, d. b., die Eontrafte jo zu vermitteln, das dem 

ffekte nicht geichadet wurde. Auch müflen wir es loben, daß er 
den mit fhwerer Mühe unterbrüdten, dann mit der Kühnheit eines 
Berjweifeinden ausbredenden Ingrimm gehörig fleigerte und 
ſchaitirte. Zell muß fih, während es in feinem Inneren gährt 
umd tobt, demüthigen und der übermüthigen Gewalt Lift entge: 
genjegen. Beides gelang Herrn Rott nicht auf das ©erathe: 
wohl, fondern nad reiflihen Studien. Daß er einen guten Theil 
der hoͤchſten Empörung des Gemüthes in den Monolog des letzten 
Aftes hinübernahm, if fehr lobenswerth, weil dadurch die gehäf; 
fige Idee eines wohl Überlegten Meuchelmordes verwiſcht wird. 
n dem plaftifhen Theile der Schlußfcene erinnerte uns zwar 

err Rott an Eplair, aber feine Darftellung war feine unſeldſt⸗ 
panbige Eopie. Den Gaſt ehrte nit nur ber oft wiederholte 
laute Beifall des Publifums, fondern aud ein tiefes Schweigen 
als das ſicherſte Zeichen geipannter Aufmerkfamteit und Theilnahme. 
Viderhaupt ſcheint mir Mor »Bilbelm Telle höher zu fchen, 
als fein »Hamlet.e Nur zwei Dinge trübten und verwiſchten auf 
Augendblide das dedeutſame Eharafterbild ; ich meine Die oft 
au weiche und zur Schau ausgefellte Zärtlichfeit gegen Weib und 
Sind und eine wenn auch nur mandmal auffallende Unruhe in 
dem einen Üffeft vorbereitenden flummen Zwiſchenſpiele. Dies 
find jedoh gegen das Ganze gehalten , Kleinigkeiten, welche ſich 
leicht abftelen laſſen. Die Herren Fiſcher, Nerting, Po 
lawſky und Walter unterflübten den Gaft in den Rollen des 
Stauffaher, Melhthal, Attinghaufen und Walter Fürjt eben 
fo vortrefflih als die Damen Binder (Bertraud), Dem. Frey 
(Bertha) und Dem. Herpft (Hedwig). Wie weit Derr Nerfing, 
deſonders in letzter Zeit vorgeigritten ſey, geht aus der einfachen, 
aber fhlagenden Ihatjsche hervor, daß ibm -Das- tum in vielen 
feiner Iegten Rollen ungetheilten Beifall zolite. 

Nun ift auch die Zeit der Eröffnung des dohmiſchen Theaters 
ae er deſſen Sig mit hoher Genehmigung ın das Gtöger:; 
he Gebäude verlegt worden ift. Bei Gelegenheit, als der wadere 
Theatermaler Herr Neefe eine beträchtliche Foige von Lanpidafts- 
beforationen einem gewählten Publifum ausftellte, hatten wir 
volle Urfadhe, uns über die unermüdlihe Thätigfeit des Deren 
Direftord Stöger und über die Mug derechnende Erfindungsgade 
des Theatermachiniſten Herrn Weber zu freuen. Wir finden den 
Saal, wo ih font Masken herumtummelten und ‘Wuflfireunde 
Eoncerte deſuchten, in ein Theater umgeihaffen, welches binnen 
24 Stunden wieder befeitigt werden kann, um der Eomcertmunf 


terland vor dreißig Jahren verlaffen, um an dem Örabe meines 
Deilandes zu beten, und hoffe, am der heiligen Stätte, die ich 
mir auserwählt, zu fterben. Wenn dieſes Briefhen in die Hände 
eines Chriſten geräth, fo bitte ih ibm, ein Ave für dem Pater 
Branz zu beten“ — — 

Neſtroy fol, wie der Wanderer berichtet, eine Fortfegung 
feines mit fo großem Antheile gegebenen »Jured« vollendet haben. 
Diefer zweite Theil fol den Titel führen: »Einen zweiten Jur 
will er fih maden«e. — — 

In der Mainzer Induftrie: Ausstellung ſieht man einen Ma: 
hagonytiih (von einem Mainzer Tiihler), deffen Blatt 10 Fuß 
im Durdmeiler bat und aus einem einzigen, aus dem Gtamme 
gefnittenen Stüde befteht. Der Stamm muß wenigftens 33 bis 
36 Fuß im Umfange gehabt haben. — — 

Die diesjährige Gemäldeausitellung des Londoner Kunſtver⸗ 
eins wurde vom 85000 Perionen befucht, ohne daß irgend ein Bild 
den mindeften Schaden nahm. — — 

Der berühmte Biolinift Prof. Baillot, iſt am 15. September, 
70 Jahre alt, in Paris geftorben. — 


und dem Tanzvergnügen Raum zu machen. Das mit einem ge: 
ihmadvollen Portale und Borbange, veriehene Theater hat bei 
verhältnigmäßiger Breite und Höhe eine Tiefe von vier Couliſſen. 
Bom Orcheſter aus erheben ih in ſchiefer Blähe die Sperrſitze 
und das fogenannte flchende Parterre kann ohne Berbinderung 
der Echauluft eine bedeutende Menge von Frequentanten fallen. 
Bemerkenswerth ift eb, dag Die Bühne wie das Parkett ohne 
einen einzigen eilernen Nagel, bloß zimmermänniih eingefaljt 
und eingefeilt if. Die Verdeckung des leeren Raumes ober 
dem Portale wirft auf den Anblid der Fronte nicht ftörend ein. 
Irre ich nicht, So flellte Meefe zehn Landihaftsdeforationen aus, 
und Herr Direftor Stöger hat eine verhältnigmäßige Anzahl 
von Stuben, eleganten Zimmern und Sälen theil6 hier, theild in 
Wien malen fallen, fo, dag das böhmiſche Theater in feiner äufe: 
ren Form nichts zu wünſchen übrig läßt. Der Umſtand, daß bie 
böhmischen Borftellungen ſonſt von 4 bis 6 Uhr im fänd. Theater 
gegeben wurden, hatte die unangenehmen Folgen, daß wegen der 
kurz bemeſſenen Zeit viel geftrihen und in der Aufführung fehr 
geeilt werden mußte. Diejem doppelten Uibelſtande ift nun abge: 
bolfen, und Lie Freunde der eechiſchen Literatur können fi jehzt 
nit mehr beichweren, das feit der Gründung des böhmiſchen 
Theaters die cechiſche Dramatik ein Stieffind der deutichen Bühne 
war. Wir fünnen fonadh im Intereſſe der ** Särift: 
fteller und böhmifch redenden Schauſpieler dem Foftipieligen Unter: 
nehmen nur Glüf und Gedeihen wünſchen. 
Prof. Ant. Müller. 


Das neue Theater im Stögerfchen Haufe. 


Wie wir im vorigen Blatte erwähnten, wird das Theater, zu 
welhem der unternehmende Direftor der ftändifhen Bühne, Derr 
Gtöger, den grofartigen Revoutenfaal feines Gebäudes umman: 
deite, morgen mit der erften Borftellung von Prof. W. 4. Swo— 
doda's Driginalluftfpiele =. Sfreta« eröffnet. Dem Luſtſpiele 
wird eine von dem jüngeren Sfraup eigens componirte Feſtouver⸗ 
ture vorangehen. Uiberdies geht jedem Ate eine Ouverture vorher. 
Bei diefer Gelegenheit erlauben wir uns einige Worte über das neue 
Theater. Den niedrigften Theil des Saales nimmt Über die ganze 
Breite das Orcheſter ein und dieſem neigen ſich die Bühne und 
das Parterre in fo zweckmäßiger Senkung zu, daß man von jedem 
Punkte des fehteren aus die Bühne frei und bequem überficht. 
Das ve zwar um 16 Schub kürzer, als jenes im fhänbi- 
ſchen Theater, aber um 20 Schub breiter, denn feine Breite be: 
trägt volfe 10 Klafter und in biefer Beziehung wird es wohl alle 
Theater in Wien übertreffen. Es hat zwei Sperrſitze mehr, als 
das Parterre des ſtandiſchen Theaters und faßt eine weit größere 
Anzahl von flehenten Zujhauern. Die erfte Galerie iſt ganz zu 
Logen verwendet, 19 an der Zahl, fo daß es im neuen Theater 
Logen verfhiedenen Ranges nit gibt. Die jmweite Galerie ent; 
hält eine rundumlaufende Reihe von Sperrfigen und der Bühne 
gegenüber noch zwei höhere Reihen. Das ftaͤndiſche Theater bat 
an Galerieiperrfigen viere weniger. Die dritte Galerie it unver: 
ändert geblieben, nur natürlich fat um die Hälfte fürger gemor- 
den. Diefer Schauplatz wird glaämend mit Dellamren erleuchtet 





werden. Die angegebenen räumlihen Berhältnifie fallen anfangs 
auf, da fie anders find, als bie bisher gewohnten, doc haben fie 
den Bortheil, dab das Publifum weit bequemer jehen kann. — 
Die Bühne ift even io ho, als die des ftändiihen Theaters, nur 
drei Schuh weniger breit, aber 15 Schuh weniger tief. Tied, der 
fo fchr gegen bie unzmwedmäßige Tiefe der neuen Bühnen eifert, 
würde daher an dieſer feine Areude ichen. Bon den Dekorationen 
find die Landihaften zum Theile dem Publitum von der Dekora: 
tionsprobe her befannt, ganz fürzlih it auch ein Transport mei: 
ferhaft gemalter Säle und Zimmer von dem rühmlichſt befannten 
Deren de Pian aus Wien angefommen. Die Zahl der Defora 
tionen fol auf dreifig gebracht werden. Ganz vortrefflih find die 
Beranftaltungen zum Scenenwedhjel vom Maihinenmeifter, Derrn 
Georg Weber, getroffen. Mittelft eines Räderwerkes fann ein 
einziger Mann ohne garoge Anftrengung zu gleiher Zeit ale 
act Touliſſen wechieln und eben jo jhnell, fiber und leicht geht 
die Verwechslung der Dekorationen vor ſich. Schiffe u. dgl., 
die im Dintergrunde über die Bühne gehen, laufen in ihrem 
eigenen Schlitten. Auf diefe Weife And Irrthümer und Gtörun: 
gen, wie fie auf der alten Bühne bei der unvollfommeneren @ins 
rigtung unvermeidlih find, bier nicht leicht möglich, um fo 
mehr, als ein Berichen im Berhältniffe zu ber geringeren Zahl 
von Arbeitern immer unwahrſcheinlicher wird, &o find jum Wed; 
ſeln der Deforationen auf der fändifhen Bühne vier Arbeiter 
nötbig, während hier ein einziger Arbeiter dies Geihäft weit 
ſchneller verrichtet. Nicht minder vortrefflih werben die Flugwerke 
eingerichtet. br finnreih if die Vorrichtung jur Modification 
der Beleuchtung und fie bat den jehr großen Borzug. daß fle ein: 
fah if. Gin einziger rbeiter ann durch Das Dreben einer 
Kurbel die Lampen vor allen acht Eouliffen zu gleicher Zeit, ichneller 
oder langjamer umbrehen, jo daß ein plögliches Berfinftern und 
Erhellen der Bühne, fo wie das eimätäe, anz; gleihmäßig 
bewirft werden fann. Gin anderer, eben jo einfaher Medanis: 
mus verienft und hebt die Außlampen, ein dritter fann die Bühne 
roth oder blau beleuchten. Später werben auch Berienfungen von 
hinreihender Tiefe angebraht werden. Durch alle dieſe @inrid: 
tungen und Berbefierungen wird das Inſceneſetzen mit folder 
Zmedmäßigkeit, Rundung und Wirkſamkeit geichehen fünnen, wie 
wir es biöher der ungünftigen Umflände wegen noch nicht zu ſehen 
befommen konnten. Schauplag und Bühne, neu und reich einge 
richtet und heil beleuchtet, werden einen ungemein freundlichen 
Anblid gewähren; in diefer Beziehung hat der energifche Inter: 
nehmungsgeift des Hrn. Dir. Etdger ſchwer zu lidertreffendes 
geleitet. 
(Der Beihlus folgt.) 





Zelegrapb von Prag. 


Des Herrn Rott ferneres Gaffpiel wird und folgende Dra- 
men bringen: morgen die Wiederholung von Richard IH. von 
Shafeipeare, Freitag Müllner' 8 Schuld (Herr Rott: Dugo), 
Samfag Sciller's Fiesco (Herr Rott: Fiesco). Am Gonntage 
nimmt Herr Rott in Shafeipeare’s Lear mit der Titelrolle von 
uns Abſchied, — eine Wahl, dur die der geihägte Künſtler ſich 
und das Publifum ehrt, — — Dh 2. 

— das Stöger'ſche Theater wird eine italieniſche ur 
wartet. — — e 

Wlerander Guerra wird mit feiner Geſellſchaft kommenden 
Winter in der Bude am Joſerhsplatze Runpreiter · Jrebaktianen 
geben. R 


Pädagogiſche Notiz. 

Ber nur einigen Prüfungen der hier deſtehenden Kleinkinder, 
farr: und Haustigulen beigewohnt hat, der muß mit freudigem 
anfe die landesnäterlide Sorgfalt anerkennen, mit welcher ſich 

die Regierung um das öffentlihe Bolksigulweien annimmt. Ihr 
energifher und wohlthätiger Einjlug umfaßt aber aud die Privat: 





erjichungsanktalten, melde unter ihrer Genehmigung und delegir⸗ 
ten Aufficht zum öffentlicgen Unterrichte vorbereiten ober ibn unter: 
fügen und zwar nah den ipejiellen Bedürfniffen. Außer den vielen 
öffentlihen Lehranftalten für Knaben haben wir bier noch mehre 
Privatinkitute, die — als Penſionate detrachtet werden fön- 
nen und Eitern und Bormündern die Sorge einer beihwerlichen 
Erziehung im eigenen Hauſe erleihtern, Der Ball, daß bei väter: 
lich oder mutterlich verwaiſten Madchen, die Fortſetzung des über 
die Trivialſchulen hinausgehenden Unterrichtes iu Häuſe kaum 
möglich iſt, tritt dfier ein, als bei Knaben, und fo haben ſich 
denn für bemittelte Eitern und Kuratoren auch mehre Privat- 
anftalten zur Erziehung der Mädchen gebildet, in weichen außer 
dem erforderliben Elementar:, dann geographiihen und hiſtoriſchen 
Unterrihte auch fremde Sprachen und Duff gelehrt werden. Dem. 
Franziska Jasfiewic;, als Induftriallehrerin und Souver- 
nante durch die rühmlihften Zeugniffe beglaubigte und an ber 
Wiener Hochſchule aus der Pädagogif mit Borzug geprüfte Erzie- 
herin, legte es beionders darauf an, ihren Scülerinen einen 
allfeitigen Unterrigt in der Hauswirthſchaft zu geben, in einer 
Kenntniß und Pertigkeit, welche dem fhönen Seſchlechte jedes 
Standes und Bildungsgrades jur befonderen Zierbe gereicht. Sie 
wählte nad erlangter ehmigung zum Standpunfte ihres Intti- 
tutes die an Gärten und Meine Landwirthigaften gränzende Bor: 
ſtadt Karolinenthal und ließ es ih befonders angelegen jepn, außer 
ber deutſchen und den üblichen Fremdſprachen, auch die böhmiihe 
u lehren. Dies haste jedoch für ihr koſtſpieliges Unternehmen den 
Nacqhtheil einer geringen Frequen;, da der Beiud der Unterrichts— 
Runden aus der Stadt eben jo zweifelhaft war, als eine größere 
Anzahl von Schülerinen aus der Borftadt. Dur den Rath meh- 
rer Bönner und durch die Uiderzeugung bewogen, dab Ah der 
Unterricht in der thätigen und fparfamen Leitung des Dausweiens 
in der Stadt eben jo gut ertheilen lafle, als auf dem ande, wird fie 
ihr Inſtitutslokale nad Prag und jwar in das ehemals Arioli:- 
ie, gegenwärtig Riter'ihe Daus auf dem Meinen Ringe ver: 
legen. Drof. Ant. Müller. 


Nachrichten vom Lande. 


Im Städtchen Jungfernteinig beim Haufe des Grundbeſtzers 
Hrn. Aranz Giräſek, Nr. 14, ſteht dicht an der Ehauifee ein Burn: 
baum, etwa fünfzehn Jahre alt, welcher heuer, wie alljährlich, 
reihlih Zrüdte trägt. An dieſem jeigte fih die merfwürdige Er: 
iheinung, daß ein ſtarker At mit Drei Zweigen mehre Blüthen: 
fnofpen öffnete. Es ıft ein feltiamer, aber jhöner Anblid, an dem 
ſelben Afe Blüthen und ter Reife mahe Früchte zu fchen. Ran 
wird dieſe Blüthen ſorgſam vor jeder Berlehung bewahren, mas 
ten weiteren Erfolg beobachten. 4. 


Nahbihrift. Es kamen uns mündlihe Nachrichten zu, daß 
auch im Bilatbale an manchen Orten Aepfelbäume Die jmeiten 
Blüthen getrieben haben. D. Red. 





Am 20. Sent. brach Bormittags um 10 Uhr in Nirdorf in einer 
Scheune Feuer aus. Bei dem yeftigen Binde grif das Feuer 
jo ſchnel um sich, dab in weniger als einer Stunde 13 Wohn: 
gebäude, eine Mühle, 8 Scheunen, Kirche, — Schulc 
und Arotheke in heilen Flammen ftanden. Aus Böhmen und Sag: 
jen eilten ſchleunigſt Delfende herbei, über 50 Eprigen fanden ſich 
ein und thaten der Wuth des Feuers Einhalt. Dur dieſe Ret: 
tungsanjtalten wurde aud das Innere der Kirche, welche eine der 
ihönjten in ver Gegend ift, erhalten; der Thurm jedoch und das 
Kirchendach find bis auf die Mauern abgebrannt und die ®loden 
geihmolzen. 


Beridtigung. 

In X. 113 8. B. wurde irrigerweije einer der Hra. Bauwunter: 
nehmer der Beraumer: Kailer Ferdinands Brüche Zahn ſtatt 
Dahn genannt, Wir erſuchen diefen Sapfehler zu entihuldigen 
und zu verbeilern. 





nn — — 





NRachricht. 


Mit dem letzten September ſchlicüt ein Biertetjehrgang der Bobemia. Auf das meue Quartal (Oktober bis Dejember) wird 


Pranumeration angenommen in unjerer Erpedition mit 45 


r. €. M., bei den k. f. Pokämtern mit 1 fl. € 


ons. Mie. enn die Bo: 


bemia durch die Poſt ohne die Prager Zeitung bejogen wird, find jum Pränumerationspreiie noch 12 fr. €. M. als Couvertgedühr 


ju bezahlen. 


Gottlieb Haafe Söhne. 


I —— ——————— —————— 


edaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
Dapier aus der f. F. landesbefugten Papierfabrik derſelben in Wran. 


DBohemta, 


Unterbaltungsdblatt. 


Die erfte weiße 
Beihins.) 


Friedrich hatte eine Fußreiſe durd das Gebirge ges 
macht und hielt ſich nun in der Babeflabt auf. Die 
Saifon nahte fi berrits ihrem Ende; aber er dadıte 
nicht daran, in die Hauptitadt zurüdjufehren, denn noch 
immer fühlte er die Wunde brennen, die das Schidfal, 
oder vielmehr der Entichluß feiner geliebten Roſa ihm ges 
ſchlagen hatte. Er befuchte Feine Geſellſchaft und vertiefte 
ſich jeden Tag in die Einſamkeit der Wälder. Die Eins 
famfeit ift aber eim fchlechter Arzt für ein Liebejieches Herz. 
Bon feiner früheren Erbitterung fand Friedrich feine Spur 
mehr in fib; er liebte die föne, für ihn Verlorene jegt 
ſtill und fhwermüthig, ohne Wunſch und ohne Hoffnung. 

In diefer Gemürhflimmung erhielt er einen Brief, ber 
feine fhlummernde Leidenſchaft wieder zur beftigen Flamme 
anfachte. Sein Freund ſchrieb ihm: 

»Rieber Friedrich ! 

Munderlihe Dinge bätte ich Dir zu berichten, aber 
ich fpare fie für unfer nähites Zufammenfommen. init 
moeilen melbe ich Dir nur, daß Dein Rebenbuhler Süß 
lich jegt gänzlich bejeitigt ift, denn er figt — im Schuld» 
thurme. Die ſchoͤne und liebenswürdige Wittwe ift jebt 
freier, als je zuvor. Wahrfcheinlih haft Du ſchon, che Du 
Diefen Brief zu Ende geleien, den Entſchluß gefaßt, bies 
ber zu eilen; aber bleibe nur, wo Du biſt. Roſa ift 
geftern — ich weiß ſelbſt nicht wohin — abgeteift, wahr: 
(heinlid um dem Gerede auszuweichen. Bereite Dich vor, 
wenn wir und wieberjehen, die feltfamften Eröffuungen 
au hören. 

Diefer Brief erregte die widerſtreitendſten Gefühle in 
Friedrih’3 Herzen. Sollte er bleiben? — feine Liebe ließ 
ihm nicht Raft noch Rube; follte er Rofa aufluhen? — 
ein Reft von Stolz hielt ihm aus ihrer Rähe gebannt 
und die geheimnißvollen Anfpielungen feines Freundes 
thaten das ihrige, ihm zurüdzuhalten. Den ganzen Tag 
war er unfhlüßig, am naͤchſten Morgen hielt ihn die freus 
digſte Uiberraſchung in der Babeſtadt gefeflelt. Als er 


Rofe. 





die Fremdenlifte durdflog, fand er unter ben Angefommes 
nen — Rofa. 


Das Entzüden, dad bei dem Anblide ihres Namens 
fein Herz durchzitterte, fagte ihm mur zu deutlich, wie feſt 
darin mod bie alte Liebe wurzelte. Er konnte ſich nicht 
fhmell genug anfleiden und ald er auf der Promenade 
die ſchlanke Geftalt feiner Geliebten gewahrte, als fie 
juerft mit ihrem holden, unbefangenen Lächeln gruͤßend 
ihm juminfte, da zitterte er, wie ein Neuling im Treffen. 
Sein Grollen war geweien, wie ein kurzes Sommerge⸗ 
witter auf einer Sandfhaft: die Sonne tritt hervor und 
bie Flur ſtrahlt im doppelt frifhen Grün mit verjüng- 
tem Reize. 

Da die Gefelfhaft nur fo wenig zahlreich mehr war, 
mußten Friedrich und Rofa einander täglich, ja ſtündlich 
begegnen. Friedrich konnte das Gefühl nicht verhehlen, 
das fein ganzes Weſen ausfülte: es leuchtete aus feinen 
Augen, es tönte aus dem Beben feiner Stimme. Und 
doch, fo oft er diefem Gefühle Worte geben wollte, war 
ed ihm unmöglich, zu ſprechen, ſich zu erflären. Er fonnte 
nicht glauben, daß ein fo vollfommenes Weſen ihm, dem 
Unbebeutenden, wie er fich ſchien, mehr ald das gewoͤhn⸗ 
liche Wohlwollen zuwenden fünnte, Die immer gleiche 
rubige Heiterkeit Roſa's ſchien ihm zu beweilen, daß ihr 
Herz noch nicht für ihn geſprochen. 

So ſchwebte das Berhältniß noch freundlih, aber uns 
entſchieden, ald Friedrih abermald durch eine Ankunft 
überrafcht wurde. Eines Abends quälte er fi eben ab, 
feine uͤberſchwaͤnglichen Gefühle in die enge Form eines 
Sonetted zu jwängen, ald fein Freund in fein Zimmer 
trat. Rad den erften Begrüßungen erfunbigte fi ber 
Freund nah Friedrich's Herzenszuſtaͤnden und vernahm 
mit ironiſchem Lächeln feine Geftänbniffe. 

>D Du blöder Schäfer,e rief er enblid. »Die Frucht 
der Gluͤckſeligkeit hängt reif und ſchwellend dicht vor 
Deinen Augen und Du wagft es niht, die Hand auszu⸗ 
fireden und fie zu pflüden? Ein unverbientes Gluͤck wartet 
Deiner und Du fiehft und zögerft und erfühnft Die nicht, 
ed zu ergreifen.« 


Tu EEE 


>Glüd?e rief Friedrich verwundert. 
nicht fo unbedingt für Roſa; was bat Deinen Sinn fo 
gänzlich geändert ?« 

»Ich habe fie mäher fennen gelernt, ja ih bin in 
ihrem Vertrauen.« 

2So ?« fagte Friedrih etwas gedehnt. 

»Ich habe fogar in der Komödie, durch die jie jenen 
ihr widerlihen Süßlih los wurde, eine feine Rolle | 
geipielt. Diefer Patron war bis über den Hals in Schulden 
und fpefulirte auf die reihe Wittwe. Er war es, der 
vor uns beim Gärtner war, unb ibm um hohes Geld die 
Rofe abfaufte, die eigentlih — Genug, fein Plan gelang 
nur theilweife. Rofa mußte ibn in ihrem Haufe zulaffen, 
aber fie lernte um diefe Zeit mich fennen. Im ihrem Aufs 
trage und für ihr Geld faufte ich alle feine Wechſel auf 
und ließ ihn in meinem Namen einiperren. Natürlich war 
Dadurch fein Verhältnif zu Roſa gänzlih abgebroden.« 

»Und was mwollteft Du von der weißen Roje fagen?« | 
Der Freund fand auf und fagte leicht hingeworfen : 

} 





Hoffe alles, aber frage mid; gar nichts.« 

Diefe vertraute Eröffnung hatte auf Friedrich ben 
größten Einfluß; die halb geöffnete Knofpe feiner Liebe ers 
ſchloß fih nun völlig. Hinter dem, was in der Bergans 
genbeit ihm noch nicht deutlich war, ahnete er das füßefte 
Geheimniß. Sehnlih erwartete er die Stunde, wo er 
die Geliebte wieder fehen Eonnte. 

As er am Morgen ausging, fah er in dem Heinen 
Gärtchen vor bem Haufe eine verfpätete Nofe blühen, bie 
in diefem hocgelegenen Thale erft jegt im Herbſte ſich 
entfalter hatte. Er brad fie ab. 

Rofa fam ihm entgegen, fie ſchien ihm fchöner, als 
jemald. Er war fühn genug, ihre Hand zu faffen, und 
glaubte fie in der feinigem zittern zu fühlen. Er begann 
und mußte ſelbſt nicht, wie er den Muth dazu befam: 
»Berehrteite Freundin, Sie erinnern ſich wohl noch des 
Tages, als Sie für die erfte Roſe den fchönften Preis 
auf Erden boten, — Ihr Herz. Ich war damals fo un: 
glädiih, um diefen Preis nicht werben zu dürfen, Seht 
bringe ich Ihnen diefe legte Rofe. Mein Gefühl ift fo 
innig, wie damals, fo treu und fo wahr; — erlauben 
Sie mir, dur die unbebingtefte Hingebung abermals 
nad jenem herrlichen Preife fireben zu dürfen?« 

Rofa hörte ihn mit gefenftem Blide an; als fie das 
Auge auffhlug, lad Friedrih in feinem feuchten Glanze 
das füßefte Geſtaͤndniß. Sie antwortete ihm nicht, aber 
fie nahm die Roſe und ſteckte fie in ihren Gürtel. Sie 
verjtanden fi ohne Worte, 

Die Liebenden verlebten nun Tage vol eines Glückes, 
wie ed das Leben nur einmal bietet. Friedrich erbat ſich, 
daß die Vermälung am feinem Geburtstage gefeiert und 
daß an diefem Freudentage der arme Suͤßlich frei gelaffen 
werde. 

Der ſehnlich erwartete Tag kam heran. Als am 
Morgen Friedrich ſeine Braut beſuchte, kam ſie ihm mit 
ſeltſamer Rührung entgegen. 


»Du warſt fonit | 





»Erlaube mir,e fagte fie, »Dir zur Erinnerung an 
biefen Tag ein Fleined Angebinde zu ſchenken.« 

Sie überreichte ihm ein kleines kryſtallenes Medaillon, 
worin Friedrih mit Verwunderung eine getrodnete weiße 
Nofe ſah. »Es iſt diefelbe Blume,« ſprach fie, »die dar 
mals Dir und mir fo viele fummervolle Stunden madtr. 
Du erhältit jie etwas fpät, aber Du mußtelt fie erhafs 
ten, — bemn fie war Dir beitimmt.e 

>Mir beitimmt!e rief Friebrih im höchſten Erftaunen. 

»Darfich ed Dir geftehen, daß ich fchon damals Deine 
fhüdterne Neigung bemerfte? Aber‘ wie follte ich Did 


| mir nähern, wie follte ich Dir zu einer Erflärung Gele: 


genheit geben? Ich hatte zufällig jene weiße Rofe geliehen 
und ald ich mid, erkundigen ließ, erfahren, daß fie in ber 
ganzen Gegend die einzige fey. Deßhalb ftellte ich jene 
bem Anfcheine nad fo fonderbare Bebingung. Dem Gärtner 
batte ich gegen ein Geſchenk das Berfprechen abgenommen, 
daß er fie nur Dir überlaflen follte. Denfe Dir meine 
Beitürzung, als diefer verhaßte Süßlich ihn durch Beſte— 
hung unb maßloje Verſprechungen mwortbrädig machte! 
Das neue Hinderniß war fein ernſtliches, aber es entfernte 
Did von mir.e 

»Kann ic; ed glauben!e rief Friedrich entzüdt. »Es 
wäre meiner ſchuͤchternen Liebe ſchon damals gelungen, 
Dein Herz zu rühren ?« 

>Du weißt Alles,« fagte Rofa und verbarg verfhämt 


das Gefiht an feiner Bruft. 





Mo kai 


In Betreff des Artikels »Böhmifhe Gemwerbiprodufte bei der 
Allgemeinen deutfhen Induftrie» Husftellung (MR. 114)« haben wir 
ju bemerken, daß die uns zugefommenen Berichte feiner weiterem, 
ald der dort genannten Ginfendungen aus Böhmen namentlich 
erwähnen. — — 

Nach vierjähriger Arbeit find num die Ausbeſſerungen an ber 
Straßburger aftronomiihen Uhr beendet, und am 28. Geptember 
bei der Zufammenkunft der franzöfiihen Naturforfher wird fe 
zum erften Male in Bang gefept. In dieſem merfwürbigen meda- 
nifhen Kunſtwerke werben die Bewegungen der Sonne, des Mon: 
des und der Planeten mit aftronomifher Genauigkeit dargefellt. 
Sieben Figuren ftellen die ſieben Wochentage vor und jede Figur 
jeigt ih an dem ihr beffimmten Tage. Die vier Menfhenalter 
treten hervor und fhlagen die Biertel, und der Tod als Skelett 
fblägt die Stunden. Zu Mittag fhreiten die zwölf Apoſtel vor 
der Figur des Heilandes vorüber und verbeugen ſich. Zu gleicher 
Zeit ſchwingt ein Hahn die Flügel und Fräht dreimal, — — 

Bei einem Stiergefeht in Bittorie, das am 6. September ge: 
halten wurde, traten ſechs meiblihe Kämpferinen aus der unterften 
Volksklaffe von Diadrid auf. Sie wurden mit Zifhen und Gefhrei 
empfangen, und erſt als fie mirflih Bemweije von Muth und 
Geihidlichfeit gaben, fanden fie Gnade vor den Augen bes Publis 
fumd. — — 

Im Sofenhftätter Theater zu Wien wird gegenwärtig eine 
neue Pole, des Titels »die Tochter der Wildniß,« vom Verfafler 
des »ZJauberfchleiers,« Muft von Emil Titl, aufgeführt. Die 
Bühne ift in ein lebendiges Theater umgewandelt, ein ſolches, wie 
es Dir. Carl im Theater an der Wien einrichtete, Am Abende 
der erften Aufführung war ter Zubrang jo groß, dab mehr als 
noch einmal fo viel Leute bei der Kaffe umkehren mußten, al& in's 
Theater kommen fonnten. — — 


ı Stüd | und nicht fo ſchmutzig wie Maurer, Dachdecker und »foldes 
Aehn- | Volke, man dringe daher auf Wbänderung des anftößigen Co— 

s einige | Rumes, fonft werde man in Maſſe eriheinen und den Derrn Di: 
Lichte. | reftor auspfeifen. — — 

ıter an⸗ In Folge der großen Trodenbeit find die Fiihe in dem Schlof- 

ı Meet: | teihe zu Charlottenburg jämmtlich geitorben, was feit undenfliden 

ie Eifer | Zeiten nicht der Fall geweſen fenn fol. Dagegen hat die dortige 

iffallen, | Orangerie in diefem Sommer eine ungemwöhnlihe Blüthenpradt 

me der | und einen jeltenen Reichthum an Früchten entfaltet und darge 
dwer | boten. — — 

eBleidet, 






Reben in Böhmen. 


r. nur lobende Zufäge, von denen die verdiente Anerkennung eines 
ur eine | viel begeihnenderen Zwiſchenſpieles (befonders der richtig wecfeln: 
fühnen | den Augenipradhe) nicht zu den geringften gehört. Die ganz eigene 
aßeriten | Deflamationsweife, nah einer faft Prampfhaften Schließung der 
yard der | Firpen plöglih den Mund zu Öffnen und die vielbetonten Spiben 
verütt, | ſtoßweiſe zu fpreben, benahm zwar der Rede des Künſtlers einige 
taturer- | Grade der Verſtändlichkeit, aber fie war in den Momenten leiden: 
dennoch | ihaftliher Aufregung eines fühnen Frevlers am rechten Plage. 
ann ih | Am 26. war das Haus gedrängt voll, nicht weniger am 28., wo 
peare, | Derr Rott den »Ridbarde wiederholte. Wiewohl an dieſem 
dfeligen | Tage das Theater im Stöger'ſchen Haufe vor einem überaus 
wußte, | zahlreihen Publifum feierlich eröffnet wurde, war der Schauplag 
ürlihen | des k. ftändiihen Theaters Doch in allen feinen Räumen gedrängt 
m U.« | voll, und Herr Rott wurde eben fo oft und mit eben fo unge 
Rannes | theiltem Beifalle gerufen, als am 26. , 
eriſchen Das Perſonenverzeichniß »Richard des Drittene muß jeder 
rd von | Direftion und Regie bange machen, befonders der Regie, da bei 
n Liebe | einer fat an vierzig Perfonen reihenden Anzahl von Schaufpielern 
bes Un: | und Figuranten das wohlangeordnete Auf- und Abdtreten der Ein- 
er wird | zelnen und die Zufammenftellung der Gruppen in Ruhe und Be 
dauplag | wegung eine ſehr ſchwere Aufgabe it. Wir freuten uns defhalb, 
eit hat. | daß die Vorftellung »Rihard des Dritten« (bis auf die Schlacht⸗ 
eifen zu | fcenen,, welche für eine Provinzialbühne unüberwindlihe Schwies 
en ober | rigfeiten darbieten) ſehr gut zufammenging. Das Städ wurde 
b feiner | nach einer Bearbeitung von Pr. Körfter gegeben, bei welcher wir 
ordeten | bedauern, daß auf die Billonen des fhlafenden Richmond gar 
immer | feine Rüdjiht genommen wurde. Golite denn die Scenopde 
ein ihn —— Geſtaltung der Seiten- und Hauptdekorationen) gar 
Sicher- fein Mittel ſinden, die Zelte Richards und Richmonds einander 
ür eine | gegenüberjuftellen, und die warnenden und ermunternden Schatten 
» kürzt, | und Genien mitten inne herauf: und herabfteigen zu laſſen? — 
! Mein Ale bedeutenden Perjonen wurden am 26. nad der Idee des 
en did: | Stüdes ſehr lobenswerth und mit ſteter Rückſicht auf die gute 
en, ald | Abrundung des Ganzen vertreten. Die Damen Binder (Eii- 
Sräuelm | ſabeth), Derbft (Margaretha), Amalie Weißbach (Hnna) 
and die | und Schikaneder (Hergogin von Dorf), jo wie die Derren 
Polamjtp (Epuard), Baper (Elarence), Bifher (Buding- 
tt habe | ham), Ernft (Rivers) und Merking re bemwieien mit 
daß der | glei lobenswerthem Eifer, daß die gute —* eines ya 
ganzen earefchen Trauerfpieles auch in den Pleinften Rollen eine Ehren: 
erfelden | fahe für den u ſey; denn, mas Homer in der epis 
damals | {hen Poefle, war Shakeſpeate im der dramatiihen, und Jean 
ste und | Paul nennt den erfteren nad feiner eigenen Weile nicht den 
fprah | Bater der griechiſchen Porſie, fondern den Dichter » Adam. 
1; denn : Prof. Ant. Müller. 
ım und 
sen fey, 
weckmaͤ⸗ * 
— Eröffnung der neuen Böhmiſchen Bühne. 
treben 
Haltung Am 23. Sertember war der Eröffnungstag der neuen Böhmi- 
emütht: | (hen Bühne, Schon Jonge vor der vierten "Stunde begannen fid 
‚als er | die Räume zu füllen. Die mwenigften der zahlreichen Zuſchauer 
ir dann mochten den Stöger’ihen Saal feit der Earnevalsjeit wieder be 
verber» | treten haben: Alles war ihnen neu, Alles überrafhend. Sie fonns 
verbuns | ten ſich faum überreden, daß dies allmälig bergan gehende Par: 
bämter, | terre, Diefer mit gewaltigen Reihen nicht gewaltiger Sperrſitze 
168 von | bejäcte Raum, das bis dahin nod unbekannte Gebiet, das hinter 
fen und | dem langgedehnten Orcheſter, hinter dem hoben 75 gemalten 
Rüftung > eng und dem finnigen Borhange lag, daß dies Alles derfelbe 
ı feines aal ſey, in welchem fie wenige Wonate zuvor auf dem böhmis 
ht der | ſchen Balle Polfen und Quaprillen getanzt, oder in den Redouten 
m find | vergeblih Masfenwisen gelaufht hatten. Die Logenreihe, in der 








Beine Scheidewände den Blid des Zufhauers hemmen, die Iuftigen 
geräumigen Galerien allein waren befanntere Urfheinungen. Man 
erihöpfte ih in rühmenden Bemerkungen über die finnreihe Ein: 
rihtung der neuen Bühne, von der man fo Manches gehört und 
geleien, man fpendete dem waderen Unternehmer reichlibe, vers 
diente Lobiprühe. Darüber Fam die vierte Stunde, das Glödlein 
eriholl, der Taftirkab wurde geihwungen und mit athemloſer 
Aufmerkſamkeit wurde den erften Takten der berrlihen Feſtouver⸗ 
ture gelauſcht, welde Joh. N. Skrauy zu der Eröffnungsfeier com: 
ponirt hatte und das Orcheſter mit mufterhafter Präcifion aufführte. 
Stürmifhe Bravi, bald den waderen Erecutanten, bald der treff» 
lihen Eompofition geltend, erfhollen — für den der Muſik ſich 
freuenden Zuhörer nur ju häufig — mitten in der Aufführung. 
Der begeifterte Schluß mußte wiederholt werden. 

Die legte Note war verflungen, der Borhang ging empor, 
in einem für die Wohnung eines Prager Primators vom 3. 1650 
vielleicht etwas zu reich gejhmüdten Zimmer jagen des Deren 
Turef von Rojmital Tochter und Nichte, und ihnen gegenüber der 
Maler Efreta, mit einem Porträte beihäftigt. ber fo geipannt 
man aud auf das Lufipiel*, das dramatiihe Erftlingswerk eines 
in andern Öattungen der Poefle längft bewährten Dichters, war, 
fo entihieden man bie in scena befindliden gerionen (Die. Mas 
netinfty, Gorhheim und Hr. Kolar) zu feinen Lieblingen jählte, das 
Publitum wollte, bevor ed vem Stüde jeine volle Aufmerkſamkeit 
weihte, die Verdienſte deſſen laut anerfennen, dem es den heuti⸗ 
gen Freudentag verdanfte, und noch eine lange, lange Reihe von 

unftgenüßen zu verdanken hofft. Dir. Stöger wurde ſtürmiſch 
gerufen. Erf nahdem er nah mehre Minuten langem Applaufe 
erfhienen war, nahm das Stüd jeinen Fortgang, oder vielmehr 
feinen Anfang. 

Der vaterländifhe Inhalt, Die ergöglihe Geſtalt des Derrn 
Hürka von Holotön , dieſes Repräfentanien einer glücklicherweiſe 
an Zahl immer ärmer werdenden Klaſſe, welhe den Satz: Alles 
Baterländifhe it ſchlecht! zu ihrem oderiten Prinzip gewählt hat, 
die treffenden Repliten (oder um mid eines in Böhmen gang: 
baren, noch bezeichnenderen Ausbruds zu bedienen: Trumpfe), 
welche der nichtige Verächter der Heimat von Lidmila erhält, der 
lebhafte, forud =: und wigreihe Dialog, die verftändliche,, Intereſſe 
erregende Handlung, gewannen die Zufhauer gs Anfangs ber: 
maßen für das neue Zuftfpiel, daß es den Dichter am Schluße 
des erften Aktes bervorrief. Statt feiner erſchien Hr. Kolar und 
——— dem Publitum im Namen des abweſenden Dichters feinen 

anf. 

‚Diefelbe Aufmerffamfeit , denjelben Beifall fanden die andern 
awei Akte; aud bie beiden Duverturen, welche ihnen vorangingen, 
erfreuten ſich der lebendigften Anfprabe. Utder die, der feſtlichen 
Gelegenheit würdige Darftelung müllen wir uns für ein anderes: 
mal einige Bemerfungen vorbehalten , welche bei einer, gas recht 
bald ju erwartenden Repetition, vielleicht nicht ohne Nußen jepn 
fonnten. Im Öanjen müffen wir jest ſchon das fleifige Studium 
der Einzelnen und das lebendige Zufammenipiel rühmend aner: 
kennen. Bir finden nach diefer Vorſtellung uns in der Hoffnung 
beRärkt, daß, wie fih die äußeren Verhältniſſe der böhmiichen 
Bühne neu und günftig gefaltet haben, fo auch das innere Weſen 
berjelben gewinnen wird. 

Um nod in Kürze die Borfellung vom 28. zu berühren: 
Ale in derfelden beihäftigten Darfeller, fo wie Derr Direftor 
Stöger wurden zum Schluße derfelben mehrmal und ſtürmiſch ge: 
rufen. atte das Pubſikum nad der Borftellung no& einen 
Wunſch, fo war es wohl der beim Weggehen aus dem Baale er: 
wachende: die Eröffnung mehrer Ausgänge. 8. 





Eoncert vom 27. September. 


terzeit dieſes 1) te d rofeflor 
ber —— Er Yy ir I —* else mufl: 


* Maler Streta, son Droi. W. 4. Smoboba, 


Palifches Inftrument unter dem Titel »Yolpälodifon« einem leider 
nicht zahlteichen Publikum vor. Die öffentlihe Produktion eines 
neuen mufifaliihden Inftrumentes ift in doppelter Hinſicht mißlich, 
weil nur eine geringe Anzahl von Wuflfverftändigen die Mechanik 
des Tonmerkjeuges Punfricterlih zu würdigen weiß, und meil 
die überwiegende Mehrzahl von Mufllliebhadern ſich weniger an 
bie Urſache, als an die aniprechende Wirkung hält. Herr Prof. 
Stigler hat (fo weit ih als Laie zu urtpeilen vermag) die 
Physharmonifa zu dem Zwede eines volleren und angenehmeren 
Tones verbefiern und fo einrihten wollen, daß mir bei der gehö⸗ 
rigen Behandlung des Infrumentes nicht nur ein Enfemble von 

olj», fondern auch von Bledinftrumenten zu hören glauben. 

ies it ihm gelungen und er fann nad dem Praftigften Enſemble 
Sologänge mit einer Zartheit und Fülle des Ausdrudes geben, im 
welchen der Elarinetton die menfhlide Stimme erreicht. er 
Vortrag des Herrn Stigler auf feinem ſechsoktavigen Inftru: 
mente mit doppelter Elavıatur if bei auffallender Schwierigkeit 
ſehr ausgegliden und wirkſam. Unterügt wurde Hr. Stigler 
2. Mad. Hof, weldhe iwei Deflamationsküde vortrug und in 
Eaftelli’s »Rettig« Beifall erntete und dur‘ Hrn. Rulb änet, 
welcher Thalberg's Phantafie aus den »Dugenotten« * 





Das neue Theater im Stögerſchen Sauſe. 


AWeſalus.) 

Auf dieſe Bühne wird nun das böhmiiche Theater eingeführt, 
und in der Unabhängigkeit feiner neuen Stellung wird es fi mohl 
auch bald zur Unabhängigkeit des Mepertoires erheben. In der 
That fehen wir unter den Stüden, welche das Repertoire für die 
erfte Zeit veripriht, dramatiſche Driginalarbeiten vorwalten, und 
da ſich jetzt die äußeren Berhältniffe fo günfig geftalten, wird ſich 
wohl eine cechiſche dramatiſche Literatur bilden, ju mwelder bisher 
nur vereinzelte Anfänge vorliegen. Borerft wird die böhmiihe 
Bühne mwöhentlih drei Vorftelungen geben, an den Sonntagen 
und Feiertagen (Unfang 4 Uhr Nachmittags) und an den Dienfla- 
gen und Donnerflagen (#nfang um halb 7 Uhr, fpäter bei vor⸗ 
gerüdter Jahreszeit wahriceinlih um 6 Uhr). Die Eintrittspreiie 
nd diefelden, wie fie im fändifhen Theater für das böhmiihe 
Schauipiel waren. Später werden auf dem neuen Theater aud 
deutihe Schaufüde und Dpern aufgeführt werben. —— wird 
bafelbft der »Zaubericleier«e von Told in Ecene geſetzt, welcher 
in Bien am Fofephftädter Theater einen faſt beifpielloien Erfolg 
errang. Bei der treffliden Einrihtung der neuen Bühne dürfen 
mir das Hiderrajcbendfte erwarten. Au mwiro auf der neuen Bühne 
eine italieniihe DOperngefelihaft, mit welcher Derr Direftor & tö. 
ger jeit_einiger Zeit in Unterhandlungen jteht, Borfellungen 
geben. »Matürlihde Magier,e Präftigiatoren,, Alrobaten, er hoc 
genus omne, werden gleihfals fünftig im Gtöger'ihen Haufe ihre 
Bewandtheit jur Schau ftelen. Der Eintrittspreis wird bei allen 
diefen Gelegenheiten ſeyn, wie er früher im Rändiihen Theater 
war (1 fl. W. W. Parterre ıc.). Auch Eoncerte werden im Thea- 
ter gegeben werden, und im gegenwärtigen Zuftande ift die Loka⸗ 
lität für Muſik noch günfltiger, als fie e# früher war, — wie die 
DOrheiterprobe am 27. bewies. Uiderdies wird bei den Concerten 
die Bühne in einen Gaal mit gänzlih geſchloſſenen Eonlifien * 
verwandelt. Die einzige Einwendung, die man dem neuen Theater 
allenfalls maden fonnte, dap es ju entiegen fe, wird fünftig 
auch ** dba eine Linie von vier Omnibus errichtet werben 
fol, welche jur Theaterzeit die lebhafteten Gegenden der Gtadt 
bis zum Pleinjeitner Ringe mit dem neuen Theater in ſchnelle und 
bequeme Berbindung fegt. Es ift zu wüniden und zu erwarten, 
va bie thätigen Bemühungen des Herrn Dir. Stöger für die 
Unterhaltung des Publitums den glüdlihfen Erfolg haben — 


Das mewe Theater in nicht, wie im vorigen Wlarte ermährt wurde, wier, 
fondern fünf Goulifen tie und bie Zahl der Deforationen iR vorläufig 
auf vierzig beitimmı. Der Schauplag fahrt uber me itanfen db Derfonen. 


—— — — — — ——— ——— nn — — — — — — 
NRachricht. 
Mit dem legten September ſchließt ein Bierteljahrgang gr Bohemia. Auf das meue Quartal (Dftober bi6 Dejember) wird 
re M., 


Pränumeration angenommen in unferer Expedition mit 
bemia durch bie 
zu bezahlen. 





Meba 


tion und Verlag von Gottlieb Saafe Cöhne. 


bei den k. k. Pokämtern mit 1 fl. Eonv. Mie. Benn bie Bo- 


oft ohne die Prager Zeitung bejogen wird, find jum Pränumerstionspreife nod 12 fr. €. M. ald Eouvertgebühr 


Gottlieb Haafe Söhne. 





Dapier ans ber k. k. Tandesbefugten Papierfabrif berfelben in Wran. 
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Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 


Den 2. Oktober 
Die Strander 


Erzählung nah einer wahren Begebenheit.* 
(Nach Ainsworth’s Magazine.) 





Au der Südfüfte der englifchen Landſchaft Wales er- 
bob fich auf einer fteilen Uferffippe das Schloß Dumraven, 
wo der legte Baron aus ber Familie der Baughan, von 
den alten Fürften von Wales abitammend, feinen Sitz 
hatte. Durch übermäßige Gaftfreundfhaft wurbe fein 
Bermögen zerrüttet und nah dem gewöhnlichen Weltlaufe 
verließen ihn im Unglüde feine Freunde, und die früher 
feine eifrigften Tifhgenoffen waren, wandten ihm zuerft 
den Rüden. Da erfüllte den folgen Mann der bitterfte 
Menfhenhaß. Sein ſtattliches Schloß ließ er in Trümmer 
fallen und in einem hohen Thurme, der auf einem ſenk⸗ 
recht jteilen Helfen über der brandenden See aufragte, nahm 
er feinen Sid. Sein Haupteinfommen war, was bie 
See auswarf, Alles, was auf dem englifchen Küften von 
gefheiterten Schiffen geborgen wurbe, gehörte gefeglich dem 
Könige, und er verlieh dies Recht meiftens den Landeigen⸗ 
thümern, zu deren Lehen die Küftenftrede gehörte. Wurbe 
irgend ein lebenbed Geſchoͤpf an Bord gefunden, und wäre es 
nur eine Kate gewefen, jo mußte man Schiff oder Schiff 
gut ein Jahr und ein Tag aufbewahren, um ed dem @i- 
genthümer, wenn er wien biefer Zeit ſich melbete, 
aus zuliefern. 

Died Strandrecht hatte auch Baughan von feinen Vor⸗ 
fahren ererbt, und das Lanbvolf in der Gegend flülterte 
fih zu, daß er es fündliher Weife einträglid made, 
indem er an dem gefährlichten Stellen der Küfte auf den 
Klippen falfche Leuchtfener anzünden laſſe. Selten ift ein 
Volfögerücht ganz ohne Grund und diesmal hatte es leider 
die volle Wahrheit getroffen. Vaughan, der einft fo groß 
müthige Menfchenfreund, welder mit großen Koften einen 
Leuchtthurm hatte erbauen, Rettungsapparate verfertigen 
laffen, fhauberte im der Verbitterung feines Herzens vor 


* Der engliſche Gelehrte Groſſe erzählt die Thatſache, welche 
diefer Erzählung zu Grunde liegt, in feinen »Antiquitiese, 


‘ 


1842. 


dem fchwärzeiten Verbrechen nicht zurück. Die Regungen 
feines noch nicht ganz verhärteten Gewiſſens fuchte er mit 
der Borftellung zu beſchwichtigen, daß er feine Kinder, 
vier hoffnungsvolle Söhne, ja doc nicht im Elend ver» 
fommen ſehen fünne, 

In derielben Gegend der Küfte lebte ein gewiſſer 
Ralpho, oder Ralph, von der ganzen Gemeinde Diaomwi 
(Diaul, d. i. Teufel) zubenammt; eim verwegener, ruchloſer 
Böfewicht. Früher hatte diefer Mann einen leichten Küs 
ftenfahrer befeffen, mit Gelichter feines Gleichen bemannt 
und den frechiten Schleichhandel, und, wo es die Gelegen⸗ 
heit ergab, auch Seeraub getrieben. In feiner befleren 
Zeit hatte Vaughan bdiefem Gefellen lange nadgeftellt; 
endlich ereilte er ihn mit einem Wachtfchiffe. Ein bintiger 
Kampf entipannn fih: das Räuberfchiff wurbe geentert und 
Vaughan ſelbſt hieb dem Schmuggler, der fih mit dem 
Muthe und der Kraft der Verzweiflung wehrte, die linfe 
Hand ab. Der Verbrecher überftand feine Strafjeit und 
kehrte dann in feine Heimat zurüd, wo er verſtümmelt 
im aͤußerſter Dürftigfeit lebte. — Go tief war Baughan 
gefunfen, daß er fih nun dieſem Elenden näherte, ihn im 
fein Vertrauen zog, und ihn zum Mitwiffer, zum Theil⸗ 
nehmer an feinen nächtlihen Thaten machte. 

Dft wenn die Lanbleute die Beiden beim Einbruche 
einer ſinſteren ſtürmiſchen Nacht nah der Gegend ber 
Küfte hinfchreiten fahen, wo die meiften Schiffe ſtrandeten, 
flüfterten fie einander zu: »Wann wird die Rache Gottes 
bie Strander treffen?« Es herrſcht nämlich in Wales der 
Volksglauben, daß feinen Strander feine Kinder über: 
leben. Ein ſchreckliches Ereigniß follte diefen Glauben 
bald beftättigen. 

Eine Biertelitunde vom Schloffe entfernt war im 
Meere eine Klippe, die zur Zeit der Ebbe troden lag. 
Eined Tages fuhren zwei Söhne Baughan’s, ein ſechzehn⸗ 
jähriger und ein vierzehmjähriger Knabe, mit dem einzigen 
Kahne nad, diefer Klippe, fliegen aus und angelten. Gie 
bemerften nicht, daß die Wellen den Kahn vom Felſen 
hoben und baß er immer weiter unb weiter in bie See 
hinaustrieb. Jetzt fing die Fluch an, zu Reigen; bie 
Knaben wollten heimfahren. Mit Entfegen fahen fie, wie 





der Kahn bereits in umerreihbarer Ferne auf dem Meere 
ſchwebte. Immer höber ſchwoll dad Wafler an. 

In diefem Augenblide gewahrte der unglüdlihe Vater 
Die bedenfliche Tage feiner Kinder. Bor Gchreden feiner 
Sinne faum mädtig, rief er feinen alten Diener, ber 
mit dem jüngften Knaben auf dem Felfen faß und fpielte. 
Sie trugen den Rettungsapparat an das Ufer hinab und 
Baughan ſchickte fih an, feinen Söhnen zu Hilfe zu eilen. 
Es war zu fpät. Bor feinen Augen fpülte die wach— 
fende Fluth die beiden Knaben von der Klippe. Waͤh— 
rend er noch mit verzweifelndem Blide nad der Stelle 
ftarrte, wo die fhäumenden Wogen ſich über feinen Söhnen 
gefchloffen hatten, hörte er einen Schreckensſchrei. Sein 
jüngfted Kind, ohne Aufficht gelaffen, war dem Feldrande 
zu nabe gefommen und in die See hinabgeſtürzt. Das 
Waſſer fprügte hoch auf und fchloß ſich dann über dem 
armen Kinde für immer. Baughan hatte in einer Stunde 
drei Söhme verloren und ihm blieb nicht einmal der Troft, 
über ihrem Grabe weinen zu fünnen. 

Diefer fürdhterlihe Schlag beugte den verlorenen Mann 
auf das tiefite, doch ohne fein Herz zur Neue zu bewegen. 
Worin dad Bolf deutlich den Finger der Borfehung fah, 
das fhien ihn zum ohnmaͤchtigen Trotze herauszuforbern. 
Mit grimmiger Freude ging er an fein nächtlidhes Werk; 
wenn das tobende Meer die armen Sciffbrüdigen vers 
fhlang, fo that ihm der Gebanfe wohl: Diefe haben mohl 
auch Kinder oder Eltern; ich werde nicht allein elend und 
unglüdlic feon. 

Indeß war doch in feiner Bruft eine Stelle, welde 
menfchlich fühlte; er liebte feinen älteften Sohn, den ein- 
zigen, welcher ihm geblieben war, mehr als fein Leben. 


Mit unfäglicer Freude fah er den Jüngling jchöon und | 


fräftig heran wachſen. Edward hatte vielverfpredende 
Anlagen und einen offenen, großherzigen Charakter. Von 
feines Vaters geheimem nächtlichen Treiben hatte er nicht 
Die entferntefte Ahnung. Er hing an ihm mit unbegrängter 
Liebe; doch fühlte er fich bei feinem ſtrebſamen Geifte in 
der düftern Einfamfeit des verfallenen Schloſſes jehr um: 
behaglich. Er konnte die Unthätigfeit feiner Lebensweiſe 
nicht länger ertragen und fehnte fich in das bewegte Drän: 
gen und Treiben ber Welt hinaus. Auch fah er mit 
Schmerzen die Dürftigfeit feines Vaters und in feinen 
hochfliegenden Planen malte er es ſich reizend aus, wie 
er in der Fremde ſich Reichthümer erwerben, ald ange: 


fehener Mann in die Heimat zurüdfehren, feinem Bater | 


ein behagliches Alter jihern würde, Die Jugend häft 
nur für zu leicht, was fie wünſcht. Edward hielt es für 
unverantwortlic, zu Haufe thatenlos feine Zeit zu ver- 


bringen, während draußen in ber Ferne ihm verlodend | 


eine glänzende Zufunft winkte. Lange wagte er es bei 
der trüben Stimmung feines Baters nicht, ſich ihm zu 
entdeden; endlich faßte er fih ein Herz. 

»Lieber Vater,« begann er eined Tages, als ihm jein 
Vater minder düfter fchien ald gewöhnlich; »ed bulber 
wich nicht länger bier. Ich verzehre mich im dieſer Un- 


thätigfeit. Laß mic hinaus ziehen md das Glück in der 
Weite fuhen, da es bei uns nicht einfprechen will.« 

Baugban ſchien zu erfchreden und fah feinen Sohn 
mit langem traurigem Blide art »Für Dich,« fagte er 
endlih »ſorge ich und mühe mich ab; für Dich — Du 
weißt nicht, was ih für Did alles ertrage. Und Du 
willſt mich verlaffen? Es gefällt Dir nicht mehr bei mir?« 

»Bater!c rief Edward gefränft; »gerade aus Ruͤckſicht 
auf Dib wünfhe ih um fo fehnliher, mein Heil in der 
Ferne zu verfuchen. Du wirft alt und ſchwach und ich 
fürdte, unfer Bermögen erlaubt mir nicht, Deine legten 
Tage zu verichönern, wie ich es fo germ möchte. Laß 
mic; den Weg gehen, den Hunderte mit Erfolg gegangen 
find. In wenigen Jahren kehre ich in Deine Arme zurüd 
und wir werben dann fernerhbin ungetrennt leben in der 
Fülle der Freuden.« 


»Deine Wanderluſt überrafht mich, beängftigt mich 
faſt, fagte der Alte. »Du bift mein einziges Kind, von 
vieren mir übrig geblieben; Du bift meine einzige Kiebe, 

‚ meine einzige Sorge auf Erben. Bedenfe, in welder 
Angft ich täglich und flündlich ſchwebe, wenn ich Did, 
nicht vor mir fehe. Immer werde ich Dich in Bebrängniß, 
in Gefahr denten. Laſſe mir zu einer entfcheidenden Ant⸗ 
wort Zeit bis morgen. Ich will mir die Sache überben- 
fen; ſey überzeugt, daß ein nicht geringer Beweggrund 

ı für mid Dein Wunſch iſt.« 

| Mit banger Erwartung begrüßte am folgenden Mor⸗ 

Er felbft wagte es nicht, ben 
| Gegenftand, der ihm fo fehr am Herzen lag, zur Sprade 
zu bringen. 

»Ich habe Deinen Wunſch erwogen,<e begann Bang- 
ban; »Du haft nicht ganz Unrecht. Deine lebhafte Jugend 
muß in bdiefer troftlofen Einfamfeit verfümmern. Ic 
felbft würbe es nicht ertragen fünnen, zu fehen, wie Dein 
feuriger Geiſt fich felber aufreibt. Uiberdies bim ich nicht 

| fiher, daß nicht über furz unb lang —« Baughan hielt 

) 


nn —— — 


gen Edward ſeinen Vater. 


ploͤtzlich inne; ein furchtbarer Gedanke ſchien ihn zu über: 
rafhen. Nach langem Schweigen fuhr er mit wanfender 
Stimme fort: »Es ift wohl für uns beide das beite, wir 
{beiden für einige Zeit. U bedenfe, mein Edward, 
daß Dein alter Vater Dei it Sehnfucht harrt und 
fehre bald zurüd. Dies Erinnerungszeihen joll Did, in 
ber Ferne an mich mahnen; es ift das einzige Andenken, 
das ich von Deiner verftorbenen Mutter habe. Sollteſt 
| Du — was der Himmel verhüte — in der Ferne auf 
den Tod erfranten, fo ſende ed mir, bamit ich wiſſe, daß 
ich ganz elend bin.« 


Mit diefen Worten ftedte Baughan dem Sohne fein 
letztes Kleinod, einen einfachen Goldring mit einem Ru— 
bine, an die Hand. Sie fpradhen ferner fein Wort über 
Edward's Abreife; in der Stille wurden alle Reileanftals 
‚ ten getroffen. Als der Tag gekommen war und Vaughan 
| zum legten Male feinen Sohn umarmte, blieb fein Auge 
| troden, aber fein Herz blutete. 


Seit Vaughan ganz allein mit feinem alten Diener 
auf dem oͤden Schloffe haufete, ſchien er gänzlich den böfen 
Mächten verfallen. Sein Verkehr mit Ralph, dem Teufel, 
wurde immer vertrauter; die Schiffbrüche an der verderb⸗ 
lichen Küfte wurben immer häufiger. Geraume Zeit, Jahre 
lang hatte er von feinem Sohne nichts gehört, aber er 
hoffte noch, daß jemer lebte und wuͤnſchte eine Gtrand- 
beute zu machen, die feines Sohnes Exiſten; fiherte, auch 
wenn er ganz arm zurüdtäme. 

(Der Befalus folst.) 





Mo fait 


Das Echo de 1’Drient meldet aus Konftantinopel vom 7. Sept.: 
»Die "medizinifde Schule zu Balata Gerai hat von Seite des 
bekannten Prager Anatomen Brofeffor Hirti (Dyrtl) fo eben ein 
herrliches Geſchenk erhalten; dasſelbe defteht in zwei Kiften mit 
koſtbaren, vom ihm felbft ſowohl in der Natur als in Wachs prä: 
parirten Stüden menfhlider Anatomie. Diefe Kiſten enthalten: 
1) alle Gefäße des Kopfes, des Rumpfes und der Ertremitäten 
in ihren verfdiedenen Stellungen und meifterhaft ausgearbeitet; 
2) die Sinneswerkjeuge in der Natur und in Wachs; 3) mehre 
Stüde des Berbauungsorganes; 4) Zähne, eine gehärtete Luft: 
röhre, die Bafis des Gehirns, den jweiten und dritten Zweig 
der Drillingsnemen ae — — 

Zm Wiener polytechniſchen Infitute ift das Modell einer 
Gebirgseifendahn aufgeftellt. Ermeift ſich dasfelbe als anwendbar, 
fo könnte z. B. die Eiſenbahn von Prag nah Dresden über das 
Erjgebirge gehen. — — 

Herr Leinberger, der neue Nürnberger Luftſchiffer, fündigt 
in einer Anzeige an, daß er in jedem deutſchen Bundesftaate vier 
Perſonen mit feiner Erfindung bekannt zu machen gedenke. Wer 
fh mit der Sache befannt machen will, fole Ah aur an ihn 
wenden. @in Luftſchiff für 4 Mann foftet 5000 Gulden. — — 

Endlich ift es gelungen, das Waſſer des arteflihen Brunnens 
auf der Ebene von Örenelle zu Paris trinfbar ju madhen, und 
zwar durch Einfenfung einer Röhre aus verzinntem, fehr ſtarkem 
Eiſenblech. Das Waſſer, bisher ſchlammig und trübe, it num 
bel und rein wie ein Belienquel. Der Gemeinderath hat be: 
fhlofen , das Waſſer durd eine Waflerleitung zu vertheilen; auch 
geht man damit um, einen zweiten arteflihen Brunnen im Pflan: 
jengarten bohren ju laflen. — — 

Tieck ift auf feiner Reife von Dresden nah Potsdam, wo er 
nun für immer verbleibt, von einem Sclaganfalle getroffen wor: 
den, der ihn halbſeitig gelä t, jedoch fein Leben nicht ge- 
fährbet. — — 

Rohrzuder und Run 
fährliden Rivalen. Ma 









befommen jeßt einen ge 
ier die Entdedung gemadt, 
daß die Frucht des dort teten Eactus : Feigenſtrauchs 
eine fo große Mafle von enthält, dag ſchon die bloße 
Sonnenhige ihn deſtillirt und fryfallifirt. Dan verdanft dieſe 


Entdedung dem Zufall. In den Sommermonaten, wo die Cac⸗ 
tusfeigen reifen, werden diejelben ın großen Quantitäten von den 
franzöfifhben Soldaten im Innern Algeriens gegeflen. Befonders 
ſtart war die Conſumtion heuer in Mascara, fo daß man für 
nolbiguiand , 


die mweggemworfenen Schalen berielben, welche die 
dien, aus Reinlichteits und Sanitätsrüdfihten auf 
Ferhalb der Stadt zu fhaffen. Die hier aufgehäuften 
erogen fih, unter dem Einfluße einer außerordentli- 
binnen wenigen Tagen mit einer Krufte, welche dem 
a Fampriciere, dem Kommandanten von Mascara, auffiel. 
Er ließ einen Theit dieſer Proftalförmigen Maſſe einfammeln und 
die Unterfuhung ergab, daß fie aud dem reinften, köſtlichſten 
Zuder beftand. Nah dem Berdunften der Waflertheile und dem 









Zufammenfhrumpfen der Feigenſchalen hatte der darin enthaltene 
Zuderftoff den Weg nach außen gefunden und ſich bei der ſtarken 
Dige zu weißen Krofallen geformt. Welchen Zudergehalt muß 
erſt die Frucht ſelbſt im ſich fließen! Wigierer Naturforſcher be: 
rechnen, daß bei dem geringen Preife der Eactusfeigen das Pfund 
dieſes Zuders um 4 Sous geliefert werden fönnte, Der Anbau 
der Eactusfeigen kann aber in’s Unermeflihe vermehrt werden, 
denn diefe Pflanze gedeiht felbft auf dem undankbarſten Boden 
und es bedarf zu ihrer Fortpflanzung nichts als eines Stüdhens 
von einem ihrer Blätter. — — 

Der Bioloncell: Birtuofe Mar Bohrer befindet ſich feit einiger 
Zeit in London und gedenft von dort eine Reife nad den Berei: 
nigten Staaten, Mejico und Euba zu machen. Amerika fheint das 
Eldorado der Künfller werden ju wollen. — — 

Die Kettendrüde zwiſchen Bivienne und St. Eolombe ik bei 
der Probe jerfprungen; 12 Arbeiter flürzten dabei in's Wafler 
und drei davon ertranfen. — — 

Die Londoner Selbſtmordweiſe durd Derabfpringen von dem 
großen Monumente findet in Paris Nachahmung. Am 17, Sept. 
fprang ein unbefannter junger Fremder, vielleicht 22 Jahre alt, 
von der Zulifäule herab und war auf der Stelle todt. Der Wäd: 
ter hatte ihm mit einer Gefellihaft das Panorama gejeigt, und 
wollte jurüdtchren, als der junge Mann über das Gitter hinab: 
fprang. — — 

Die Sängerin Francilla Piris ift in Peſth angefommen und 
wird im deutſchen Theater daſelbſt einen Cyclus von Gaftrollen 
geben. — — 

Herr Davivfon, Berfertiger phyſikaliſcher Infrumente, hat 
am 17. September auf der Evinburg: Ölasgomer Eifendahn mit 
Bewilligung der Direktion eine Reibe von Berfuchen über die 
Anwendbarkeit des Elektromagnetismus jur Hortbewegung von 
Eifenbahnzügen angeftellt. Die Mafhine befand aus fechs Präfti: 
gen Batterien, ftarfen magnetifhen Drähten und drei großen 
Magneten, die an jedem ver beiden rotirenden Eplinder befeftigt 
waren, durch welde die Achien der Räder geben. Als man die 
Metallplatten in die mit Schmefelfäure gefüllten Kaſten tauchte, 
wurde die fhwere, fünf bis fjeh# Tonnen (0 bis 100 Er.) wie: 
gende Maſchine fofort in Bewegung geſetzt, und wenn dies aud 
nicht mit reifender Schnelligkeit geihah, jo ergab fih doch fo viel, 
daß dies neue Agens zur Hortbemegung auf Eifenbahnen anwend: 
bar fey. Eine merkwürdige Erſcheinung hierbei war die Größe 
und der Ölanz der eleftriihen unten, melde die Thätigkeit der 
Maſchine begleiteten. — — 

In St. Quentin hat ein Birnbaum — Lie Rolandsbirne — 
jum zweiten Male Frücte getragen, die völlig reif und vom vortrefi- 
lihem Geihmad find. Auch viele Weinftöde haben zum jweiten 
Male Beeren angelegt. Daß die Kafltanien: und Aepfelbaume 
jum jweiten Male blühen, ift nichts feltenes. — — 

Bir haben bereits erwähnt, daf der norwegiſche GStiftsober- 
gerichtöprocurator Winther in Ehriftiania, nod che Daguerre 
feine Erfindung veröffentlichte, Lichtbilder bereitete. Gin Leipziger 
Blatt enthält nähere Nachrichten darüber. Schon ım 3. 1826 kam 
Binther durd einen Zufall auf den Gedanfen, das Fichtbild der 
Eamera obfcura zu firiren. Als er nämlich im Herbſte eine Ca— 
mera obicura wegnahm, die den Sommer über im Garten geftan- 
den war, fah er mit Erftaunen auf einem Papiere, auf weichem 
Sohannisbeeren gelegen waren und das feine Rinder in’s Inftru- 
ment geworfen hatten, einen im arten ftehenden weißgetündten 
Pavillon abgebildet. Diejer Borfall veranlaßte Winther ju einer 
Reihe Verſuche, juerjt mit einem Anftrihe von Delfarben auf einer 
Biechrlatte, dann mit allen Saftfarben auf Papier. Ein Anſtrich 
von Lackmus bewährte fih am beiten; jedoch mußte die Lichtwir- 
fung viel zu fange, einen ganzen Tag dauern. Endlih wandte 
fih Winther zu chemiſchen Subſtanzen und es gelang ihm, Eopien 
von einem ſchönen braunen Farventone durch Lidhtwirfung im 
2 — 3 Minuten hervorzubringen. Ein anderer Zufall brachte ihn 
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auf die Erfindung, das Bild der Camera obicura ju firiren. Die 
Bilder kommen in einem ſchwarzen Barbentone, aber mit wmge- 
kehrtem Lichte und Schatten vor und können mit Leichtigkeit copirt 
werden und jwar nach Belieben in einem rothen, violetten, drau⸗ 
nen, blauen ober lilafarbigen Tome. Die dritte Entvedung madte 


Binther ganz; neuerdings. in gut geleimted Belinpapier wird 
mit einem Stoffe beftrihen, der alle Lichtpartien bildet; hierauf 
behandelt man es mit einem andern Stoffe, der die Schatten wies 
bergibt. WBinther operirt mit einer eigens conftrwirten Camera, 
die fehr billig iR und um 2 Thaler angefertigt werden fann. — — 





Theaterbericht vom 88. September. 
Nah den ⸗Ghibellinen 2 Pine, melde Dper am 28. we 


wurde, trat Herr Rott in Mullner’s Traueripiele »die Schuld« 
als »Hugo⸗ auf, und gefiel nicht weniger, als in den früheren 
tragiihen Rollen. Bir eritaunten über die phuflide und moralis 
fe Kraft, mit welcher diefer Künftler in ſchneller Yufeinander; 
folge den »Damlet«, den »Wilhelm Tele, dann zwei Mal den 
»Rönig Riharde und den »Dugo« gab, ohne die mindefte Ab: 
hannung u verrathen. Vielmehr gedenft Rott vor feiner Abreife 
am 3. ober no den »Peare zu fpielen und auf vielfeitiges 
Berlangen den »König Rihard« zu wiederholen. Aber wer feiner 
Kun gewiß it und fie mit Luft und Liebe betreibt, dem gebricht 
es nie an Kraft und Ausdauer. ; 

Daß fih Herr Rott auf deflamatorifhe und mimiſche Effekte 
verfteht, wiffen wir ſchon aus früheren Darfichungen. Was ihm 
aber in dem gegenwärtigen Kreiſe von Gaſtrollen jur beſonderen 
Ehre gereicht, ift die vor: und rüdwärts fhauende Befonnenheit, 
mit welder er die Glanzftellen dur mohl eingehaltene Mittel: 
tinten einem ganzen Bilde verbindet, ohne die Medenfiguren 
u dräden oder in den Schatten de ſtellen. Eine durch reifliche 

tudien errungene Bindung und Confequenz des Borhergehenden 
und —— ließ ſich auch im feinem »Dugo« nicht verfennen. 
Die Qualen der Gewiſſensangſt und der ihr deigeſellten Furcht 
vor dem Auge und Arme der irdiſchen Nemeſis fleigerte er mit 
voller pſochiſcher Wahrheit bis zum Wahnfinn der mweiflung 
und wie fü Spiel allmälih aus den Nebeln einer dumpf hin: 
brütenden Schwermuth entwidelte, jo zog es ih am Ende in das 
ſchauder hafte Dunkel eines einzigen Gedankens zurüf, deſſen 
Dugo nod fähig if. Er will, ſich ſelbſt ein ®räuel, nicht mehr 
das Licht der Sonne fhauen. Und fo richtet er fi ſelbſt und 
läßt den At der eigenen Beflrafung auch durch die Mitſchuldige 
volljiehen. Ich bin weit entfernt, die Sophifterei zu entihuldigen, 
weile Müllner feiner »Schuld« unterbreitet bat. Seine Be: 
riffe von Schidjal und Nemelis And weit heidniſcher, als fie er: 
einen, wenn man fih dem Zauber einer jhönen Diktion hinge⸗ 
geben und im die verborgenen Schlingen des leidenihaftlihklüs 
geinden Wahnes eingegangen if. Die Alten über Müllners 
2Squld· find geſchloſſen; aber noch lange wird dieſes Trauerfpiel 
in dr ein für dramatifche Talente bleiben. Eine wohlgerundete 
F pen on desjelben muß ganz abgeſehen von den Dornen, welde 
üliner hinter weißen und rothen Rofen verftedte, als mimiſch⸗ 
tragifhes Concert interejliren, und Derr Rott machte der 
ihm jugewiefenen Partie volle Ehre. Die grauenhafte Scheu, mit 
welcher Hugo ſich von feiner mitihuldigen Gattin wendet und die 
unbefiegbare Leidenſchaft, die ihn trogdem am fie feſſelt, bezeich⸗ 
nete Rott eben fo flar und wirfiam, als die liebevolle Achtung 
feiner vermeintlihen Schweſter. Die Pein des ſchwer Geang 
fligten vermehrt noch die Eiferſucht feiner Gattin. Das Rott 
diefes Motiv der Geelenleiden Hugo's gehörig unterordnete, ge: 
bört mit zu den Borzügen feiner Darftellung. 

Aber der serhänte Gaft fand an den Demoiielles Herbft 
(Elvira) und Amalie Weifbac (Ierta), dann an Herrn Bayer 
(Baleros) würdige Vertreter der übrigen Hauptcharaftere. Dem, 
Herd drüdte in Wort und Gebärde den Kampf der Gewiflens: 
angft, der glühenden Liebe und Eiferjuht ganz im Sinne des 
Dichters aus, und erhob ih in dem letzten ſchweren Momente 
der Trennung vom Leben mit dem Stolje einer Spanierin, die 
fi nibt einmal von dem eigenen Gatten befhämen laffen will. 
Dem. Weigbac legte in die Rolle der Serta viel Wärme des 
Gefühle , oder um genauer zu reden, mehr Wärme, als ihre Bor: 
gängerinen. Wir fönnen dies keineswegs mißbilligen, denn Jerta 
liebt den Hugo bei all’ ihrer Unichuld mit mehr als ſchweſterlichet 
Anhänglickeit. Erft als fie erfährt, dag Hugo nicht ihr Bruder 
fep, handelt fie wie eine edle, ihr eigenes Ölüd aufopfernde 


Redaktion und Berlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Schweſter. Auch Herrn Baper bürfen wir darum, daß er mad 
der fhrediihen Entpedung den Spanier über den Menſchen ver 
aß, nicht tadeln, fondern wir müſſen ihn vielmehr darum loben. 

em. Wimmer (Dito) it dem tragiichen Style noch gan fremd, 
dennoch gelangen ihr einige Stellen und Momente. 

Da am 29. jur Theaterjeit »der Liebestranf« in böhmifcher 
Sprache gegeben wurde, fo fine im f. landfländifhen Theater 
die muflfaliihen Bor: und Zwiſchenſpiele die Kapelle des löbliben 
f. £. Infanterie» Regimentes Latour aus. Unter’ der Leitung des 
Deren Kapellmeikers Prodadsta hörten wir vom der wohl eins 
geübten Regimentsfapelle jmwei Duverturen (ju »Figaro's Do 
jeite und zu Eatel’s »Semiramis«), dann jwei andere, irre i 
nit, von Deren Prochasta felbk arrangirte Piecen mit der 
lobenswertheften Sorgfalt ausführen. Miberhaupt Prags Mis 
litärmufit durd bie Fhätigteir wohl unterrichteter Rapellmeifer 
einen höhft erfreulihen Aufſchwung genommen. 

Prof, Ant. Müller. 





Böhmiſches Theater. 


Am 29. September wurde im neuen Stöger'ihen Theater der 
»Liebestranf« gegeben. e mir vorausgeiehen een: beitand 
das neue Theater auch im akuſtiſcher —2* e . ‚voll: 
fommen. Die Stimmen Hangen voll und felbft auf die 
nen Solben im befcdleunigten Parlande ganz verſtändlich. r 
das Orcheſter trat an Stellen nit genug heraus, nament» 
lich das Streichquartett. Indeflen wird, wie ich glaube, das Dr: 
cheſter ein wenig erhöht werden und dadurch dieſer Hibelftand vom 
ſelbſt wegfallen. Der Auffü ſelbſt gebührt alles Lob; fie 

ing lebhaft und gerundet. Wir Iernten am 29, einen Tenoriften 
ennen, der für bie böhmifhe Bühne engagirt if, Dran. Waier 
Eine gefunde Bruftftimme von anfehnlihem Umfange und hinra- 
chender Kraft, ein freier Vortrag, ein anfändiges, zwedmaͤßiges 
Spiel gewannen das Publitum für diefen Sänger und machien 
fein Debut ju einem gelungenen. Wenn wir Deren Maier nod 
in einigen Rollen gefehen haben, werden wir Gelegenheit finden, 
mehr über en au fprehen. Das Haus war ſtark befucht und das 
Publikum fehr theilmehmend. Unſer Liebling, Mad. Podhorſto, 
die Herren Brava (Matinojta), Gtrafaty et) und 
Maier (Memorin) wurden beſonders ausgegeihnet und mehrmals 
gerufen. 2. 

m 


Telegra on Prag. 


Die Mauteinnahme bei anzensbrüde im Monate 
September betrug 1792 fl. 4. 














Böhmen. 


Karbitz, 28. September. 


Eorreiponde 









Bielen den innigen Bund, 
unferer ar ve im Snierei für's 
vereinen mögen, um klaſſiſche Tonwerke auf w 


Ausführung zu bringen. 





Papier and der f. k. Iandesbefugten Papierfabrik berfelben in Bram. 





ein 


Unterhaltungsblatt. 





Die Strander. 
(Be il) 


8 war ein duſterer Herbftabend. Die Sonne war 
hinter einem  Wettergewölf untergegangen, bad finfter 
und drohend heraufzog; die Küftenlandfhaft war in einen 
von den dichten Nebeln gehüllt, die im Herbſte in Eng⸗ 
land fo häufig find. Der Wind, welcher bisher in ein 
zelnen Stößen in den Feldflüften und dem alten Ges 
mäuer gefauft hatte, wehte num mit ummterbrocdhener 
Heftigkeit vom brandenden Meere herüber. 

Den ganzen Tag über hatte man fern in der See ein 
Schiff kreuzen fehen; gegen Abend hatte es ſich dem 
Lande genähert und jetzt ſah man die dunkle Maſſe in 
der Finfterniß geifterhafe auf den hohen Wogen wanfen. 
Der alte Strander ftand am Fenfter feines Thurmes und 
fah bald nadf dem Schiffe, das fih immer mehr der 
Küfte näherte und in Nacht und Nebel faum mehr fichts 
bar war, palp fpähte er ängftlich über eine vorfpringende 
Klippe hinweg nach einer Stelle, wo das Ufer eine fleine 
Bucht bildete, di iedrigeren Stellen der Kuͤſte 
nirgend 9 f Endlich flammtg, ein. Meines 













Feuer höher und höher loderte ed empor. 
> t, mein r Ralpho,« rief Baughan 
und rieb ſich mit grimm en bie Hände, » Heute 
werben wir reiche 
Välgban rief fei ner Senan, der ihm 


mit dem Rettungsapp ‚ auf dem der Herr das 
MWrad erreichen wollte. offte, daß Ralph wie ger 
wöhnlic die Blutarbeit ſchon gethan haben würbe, ehe 
er ſelbſt an Dre und Ötelle kaͤme. 

Athemlos eiften die beiden Männer über bie Feld: 
trümmmer hit. Das Feuer loderte, von zwei Steinblöden 
vor dem Winde gefhügt, hoch empor und warf feinen 
röthligen Glanz; weithin über die öbe Küſte. Das Ger 
ſtade leer. 

Sie ſtanden regungslos und lauſchten. Der Sturm 
hatte in feinem Toben etwas nachgelaſſen, und der grelle 
Feuerfchein bildete in dem Nebel und Seedampf gleihfam 
eine Höhle, Jetzt hörten fie eine Kette Flirren und eim 


Wahrſcheinlich wurde 
das Boot herabgelaffen und das Sciffsvolf ſtritt darum, 


ſchwaches Geräufh von Stimmen. 
wer d’rin Plag nehmen follte. Plöglih trat eine furcht⸗ 
bare Stille ein. 

In diefem YAugenblide tauchte bie verwegene Geftalt 
Ralph’ aus der Finſterniß. Mit umheilverfündender 
Miene trat er vor Vaughan und fagte nur ein einziges 
Wörthen: >Run?« Baughan fhauderte, aber er brang 
in den wilden Strander, er möge verfucen, mit bem 
Apparate das Wrad zu erreichen, ob noch irgenb jemand 
an Bord jey. Ralph entfernte ſich mit heiferem Lachen 
und Baughan und fein Diener waren wieder allein. 

Man bört jegt nichts, ald den Schall des Wachtglöck⸗ 
chens, das bei dem Rollen des geftrandeten Schiffes an- 
flug, regelmäßig wie eine Tobteniglode. »Dentit Du, 
daß er das Schiff fhon erreicht hat?«. fragte Baughan 
feinen Diener wiederholt. 

Auf jener Küftenftrede hat die wüthenbe aͤufig 
Höhlen in die Felſen gewaſchen, bie ſich aufwärtsiehen 
und manchmal die ganze Klippe durchbohren; Windlöcher 
nennt ſie das Volk, weil in ihnen der Sturm fuͤrchterliche 
Töne einer rieſenhaften Aeolsharfe ähnlich, erzeugt, welche 
die abergläubifchen Leute mit Schreden und Zagen anhören. 
Dann und wann ließ der Sturmmwind eine ſolche Höhle 
ertönen. Bon dieſen Tönen vieleiht getäufcht, rief 
Baughan: 

»Mir it, als hätte ich während der kurzen Windſtille 
in ber Ferne zwei Stimmen gehört. Er muß jept an 
Bord ſeyn. D, bdiefe fürdterlihe Glocke! Wie feltfam 
feierlich übertönt fie dad Rauſchen der Wogen, und das 
Zifhen der Brandung auf den Kıefeln. Horch, horch!« 

»Herr, es ift der Sturm in ben Windloͤchern,« fagte 
en # einer Weile. »An mandem wilden Abende 
babe iefe Raute gehört; fie gleihen dem Schrei eines 
tobenden Zollen und wenn der Wind binftirbt, feufzen 
fie fo bange, — das Herz im Leibe möchte fid einem vor 
Kraurigfeit ummenben. Alles mögliche fällt einem babei 
ein.e 

»Alled mögliche,« fagte Vaughan nachdenkend; »Du 
haft Recht; — kämpfen und um's Leben bitten, das kLaͤſtern 


und Fluchen der Mörder und bad Röceln der Erſchla— »Was fällt Ihnen ein? Und die reiche Ladung, bie 
genen, — alles möglihe.e Er faßte den Diener frampfs | morgen troden liegt? Reich F fie, das habe ih vom 
haft am Arme. Kapitän und Eigenthämer fel 
»Um Gottes willen,e rief Jenan ängſtlich, »warum »Wie, Elender? Sagteſt 3 nicht fo eben, es ſey 
fahren Sie fo jufammen? warum zittert Ihre Hand fo? | nur ein Hund an Bord gewefen.« 
Was haben: Sie gehört.« »Ein Hund von meiner Race,e murrte Ralph tuͤckiſch; 
»Nichts, nichts, Jenan! Es iſt unmöglich! Mein armes | »Sie ſelbſt nannten mich ja eben mit dieſem Namen. Aber 
Hirm ift ganz gerrüttet, ich babe mich geirrt. Aber was fürdten Sie nichts; — ich habe ihn ſtill gemacht. Hörten 
macht der Teufel fo lange auf dem Wrack? Ralph, fomm | Sie ihn beufen? &: wird's nicht mehr thun, — ment 
zurüd! Ralph, fage ich !« nicht am Tage des letten Gerichtes.« 
⸗2Ach, lieber Herr, Ihre Stimme erreicht ibm nicht. | »Unglüdliher! Wie hieß er? woher —« 
Er wird auf dem Wrade nahfehen, wo Hand anzule, | Der Strander hatte ſich einen Augenblig in der Dun- 
gen iſt.« —— — kelheit verloren; jetzt trat er wieder in den kichtkreis, der 
2Gewaltſame Hand? D ic fürdte ed. Doc ich habe ſich um das verlöfhende Feuer immer enger zufammenzog 
mic getäufht: es kann nichts Lebendes an Borb gewefen | und ftredte dem ungebuldigen Frager die Hand hin: »Jik 
feyn. Aber höre nur! — O mein Gott, ſchon wieder!e | 8 Ihnen gefällig, Herr Baugban,e fagte er, »die Hand 
Still wie bie Todten ſtanden beide und lauſchten. des armen Ralph anzunehmen, zum Zeichen, daß er Ihnen 
— Stimme ‚< * Ps Fer | vergibt, daß Sie ihm die andere genommen ?« 
weiß nicht, wie mir iſt; ich habe och öfter gehört.e 
»Mir fam es vor, Herr, ald wären es zwei Stimmen.« ——— ee 380 bi %« 
»3wei Stimmen —« rief Baughan und ſchauderte. u j 
2Das ift ed! Zwei Stimmen — und wie laut müffen jie . nwilltürlich reichte ihm Baughan Die Hand. »Ent- 
feyn, daß fie das Toben der Elemente übertönen. Zwei feglich,e rief er ſchaudernd, »Du bijt falt, wie der Tod!« 
Stimmen! Ahneſt Du, Unglüdlicher, weſſen die zweite Ein wildes, triumphirendes Laden ſcholl in fein Obr. 
Stimme ift fe Mit unbefchreibliher Berwunderung fah er die dunkle Ge- 
Wie ein Sinnlofer eilte Vaughan am Ufer auf und | falt des Stranders fid entfernen, in der Finſterniß ber 
ab. »Mörder!e rief er mit erhobener Stimme; »blutiger Nacht verfhwinden, während er. nod immer bie Hand 
Strander, fomm zurüd!« feit hielt. 
Aengitlid war ihm fein Diener gefolgt. >D Herr,« >Wünfhen Sie mir Glück, tapferer Herr Baughan,e 
fagte er, »fchonen Sie fih; die See ift zu laut.« hörte er feine Stimme, hämifch wie die eines böfen Fein: 
Vaughan ſprach nicht mehr, aber mit einem Grauen | ded, aus der Ferne; >wünfchen Sie mir Glüd, ich hatte 
erregenden Ausdrude jtarrte fein Blick in das nachtdunkle fo eben⸗ wieder zwei Hände. um bin idyyzufrieden, nun 
Meer hinaus. Der Wind heulte lauter, ale jemals und | erft find wir wieder Freunde. An jener Hand iſt ein 
immd® fchneller läutere die Schiffsglocke. Jetzt landete | Ring; fehen Sie ihm beim Feuer an, vielleicht erkennen 
der Strander. Der Donner rollte näher und näher, die | Sie ihn. Als fein armer Gigenthümer überwunden zu 
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Wetterwolke hatte ſich faſt auf die Erde hinabgeſenkt. Die meinen Füßen lag, und vergebli fein Leben flehte, 
Finfterniß war fo dicht, daß Vaughan feinen böfen Ges | bat er mich, wenigitend biefem : „Baughan zu 
noffen nicht früher fah, bis deſſen dunkle Geftalt dicht | übergeben. Aber als ich ihn tobt hi, geftredt 
vor ihm fland, denn das Feuer warf feinen Schein nur fah, fiel ed mir ein, i ieber eich die 


nun, Kerr Vaughan, 
en fönnen?« 


zu ber tete Flamme 


in eine Entfernung von wenigen Schritten. Hand mitbringen. G 
Sobald Vaughan den Strander gewahrte, rief er ihn | daß wir armen Leute 
ängftlih an: >Sprid, um Gottes willen, war etwas Le: |- Der unglüdliche V 


bendes an Bord ?« nieder; — der mohlbef in, den er Win Sohne 
Ralpho ſchien verftohlen zu kichern. Nach einer Paufe | gegeben, bligte ihm entgeg 

fagte er leihthin: »Es ift nichts Lebendes an Bord.e Nun bradı das — mit unerhörter Wuth 
»Ich fragte, ob etwas lebendes an Bord war, Hund!e | ggg, Jenan bat feinen armen Herrn, ihn nach Haufe gu 

ſchrie Vaughan und knirſchte mit den Zähnen. begleiten. Vaughan antwortete ihm mit einem Gelächter. 
>Nun gut, ein Hund war auf dem Wradze fagte | Bon den Schreckiſſen diefer Nacht war fein Verftand für 

Ralph boshaft lachend. immer zerrüttet worden: Cinige Zeit fah man ihm noch, 
Es war Vaughan, ald würde ein Felfen von feiner | von feinem treuen Diener geführt, von Thü hür 

Bruft genommen; fo aufgeregt war fein hartes Herz, daß | jein Brod betteln. An einem Morgen war er, daß 


er ſelbſt mit dem Thiere Mitleid fühlte, er, der fo viele | Jenan wußte wohin, von feinem Lager verfchmunden und 
Menſchen in's Wellengrab geftürzt. »Der arme Hund,e | ward nicht mehr gefehen. Kurze Zeit darauf büßte Ralph 
fagte er, »und Du ließeſt ihm ſterben? Es wäre barms | der Teufel ein neues Verbrechen auf ben Spruch des 
berzig geweſen, ibn an’s Land zu bringen.« | Richterd mit dem Tode. 





Das einſt fo flattfihe Schloß Dunraven iſt jest nur 
noch ein wuͤſter Trümmerhaufen, aber das ſchauerliche 
Ereigniß, dem die Familie des festen Beſitzers erlag, 
lebt noch im Munde des Volles. 


MmMofai 


In Marſeille gibt jetzt eine deutſche Operngejelliaft Bor: 
ſtellungen, die großen Beifall finden. Auch italieniſche Dpern, 
3. B. die Nahtwandlerin, wurden von ihr mit großem Erfolge 
gegeben. — — 

In der Krom: und Unfer: Tavern in London fand am 21. 
September die fünfte jährliche Austellung des Londoner Bereins 
für Blumenzucht ſtatt. Die ausgeftellten Blumen waren nur Dab: 
lien oder Georginen. Cine Georgine von dunfelkaftanienbrauner, 
fat ſchwarzer Farbe, wurde für nicht weniger als 100 Öuineen 

efauft. — — 
8 Baskiſche Leichenfeier) Das Echo du Monde Savant 
vom 8. September dringt hierüber von einem Reijenden folgende 
Notiz. »Als ih auf meinen botaniihen Wanderungen nad dem 
Dorfe Irifarry auf der Straße nad St. Pied de Pont kam, war 
eben eine junge Frau aus einem mohlhabenden Daufe geſtorden. 
Da die Leichenfeier auf eine dem Bermögen entſprechende Weiſe 
gehalten werden follte, wurden 300 Perfonen eingeladen. Am be» 
fimmten Tage mwimmelte es auf allen nah Iriſarry führenden 
Pfaden, die Weiber den Kopf eingehüllt in ihre ſchwarzen Tücher, 
die Männer in ihren düſtern DMänteln. Im Leihenhaufe war in- 
zwifhen alles in voller Thätigfeit, und man hatte Tiihe, Stühle, 
Meſſer, Gabeln und Teller von allen Enden und Orten ber ent: 





lehnt. Zwanzig Diener, von dem Ehemanne der Berftorbenen. 


geleitet, madten die Honneurs. Berzehrt wurden ein Kalb, vier 
Hämmel, 100 Pfund Mepgerfleiib, 80 Hühner, 15 Deftolitres 
Weizen und zwei Fäßchen Wein, jedes zu 280 Litres. Den Klas 
gen folgte natürlich bald lärmende Areude. An Betrunfenen fehlt 
es bei ſolchen ©elegenheiten mie, und nicht felten geſchieht es, daß 
in der Zuftigfeit, beim Glaſe in der Hand, eine neue, baldige 
Heirat eingeleitet wird, — — 


Auf die gefeierte Tänzerin Funny Elfler if in Wien von 
dem P. f. Munzgraveur F. Gaul eine Medaille geprägt worden, 
mit dem getroffenen Brufbilde der Künftlerin auf dem Avers und 
der Mufe des Tanzes nebit den Worten »Terpfihorens Lieblinge 
auf dem Revers. — — 


(Ein feltfames Marinecadinet.) Meuerlihft (erzählt 
der Edinburgh Courant) wurde bei der Injel Day in den Stör: 
negen ein Raubfifh, eine Art von Hay, gefangen, welcher über 
5 Fuß lang, und deflen Rachen mit ſechs Zahnreihen bejegt war. 
In feinem Innern fand man eine zinnerne Büchſe, welche offenbar 
von einem, irgendwo auf dem atlantifhen Ocean, vermuthlich vor 
vielen Jahren ſchon geſcheiterten Schiffe berftanmmte und folgende 
Sachen enthielt: 34 Münzen aller Länder und Zeiten, darunter 
brafilianifbe, oftindiihe und dinefiihe, die meiften waren ſtark 
beihädigt; eine alte Karte von Schottland, von Jeffery s, ein 
Stüd vom Edinburgh Evening Courant vom 9. September 1811, 
morein jwei von dem Gilbermünzen gewidelt waren, dann ein 
Stück vom Londoner Courier vom 10, Mai 1911, mworein ein 
Petihaft gewidelt war. — — 

Am 15. September ſtürzte fh am Billingsgate: Market zu 
London ein junger Menih aus einer Höhe von 90 Schub berab 
Er drehte fi zwei oder drei Mal um ſich felbft, und fiel auf 
einen Pad Leinwand, der als Auslage vor einem Gewölbe hing. 
Der Stoff war dur eiferne Klammern feftgehalten, aber die Ge— 
malt des fallenden Körpers hatte ihn in Fetzen jerriffen, und der 
Selbftmörder berührte das Pilafter, als hätte er einen Sturz von 
zwei Fuß Döhe gemaht. Er ftand augendlidiih auf und ſchien 
nur ein wenig betäudt, Aerzte unterfuchten ihn und erklärten, 
das Gehirn fey erjhüttert; auch brach in den nächſten Stunden 
der Wahnfin bei dem Patienten aus. Man hofft jedoch, ihn zu 
retten. (Theaterjtg.) — — 

Mider der Gegend von Kronftadt im Siebenbürgen brad ein 
wei und jzwanzigffündiges Donnermwetter aus, welches 
vom 15. Gert. Nachmittags bis zum 16. gegen Mittag dauerte. 
In Purzen Zeiträumen folgte Blig auf Blig, Schlag auf Schlag 
und der Regen fiel mit geringen Unterbrechungen durd volle 36 
Stunden in Strömen. Die Wäſſer traten aus und richteten be- 
deutenden Schaden an. (Wanderer) — — 





Diefer Partie mit Ausnahme 
deutihen Schaufpielfunft 4 
jenen Tragddien achört, we 
gie und durchd acht hat,’ 


örient’s die Koriphäen der 

haben, und »Rönig 2ear« ju 

er Bebildete mehr als einmal 
arte Mott keinen leiten Wett: 
nn beftehen. Zu ieiner Ehre jen #8 aelaat, daß er fiegreich aus 
dem Kampfe hervorging. Er wurde nad jeder größeren Scene 
zwei bis drei Mal gerufen. Das Haus war beinahe fo zahlreich 
beiegt, als am 2., wo Rott den »KHönig Riharde zum dritten 
Male gad und unter fürmifhem Applaus von unferem Publifum 
Abſchied nahm. Wir fahen in raſcher Aufeinanderfolge den »Mac: 
bethe, die »Braut von Meifina«, den »Hamlet«, den »König 
Richarde«, »die Schulde ımd den »Hönig Lear« bei vollen 
Däufern. Kann man aljo no glauben, dag unier Publifum 
dem TZrauerfpiele, als iolbem, abgeneigt ſey? — Keineswegs; 
vielmehr flieht es ein gutes Trauerfmel in guter Aufführung lieber, 
als ein modernes Intriguenftül oder Rühripiel. Abwechslung 
mus feon, und feine verftändige Kritik wird ſich zu Gunften 
einer Gattung der dramatifhen Poefie gegen alle übrigen erklären; 
eben Darum fol man aber auch das Trauerfpiel Pultiwiren , wäre 
ed auch nur darum, daß die Schaufpieler nicht gan; und gar aus 
dem tragifhen Style fallen. Wendet man gegen diefe Anficht 
ein, daß das Publifum nur dann von Tragödien angejogen wird, 
wenn irgend ein berühmter Schaufpieler gaftirt, fo antworte ich 
mit einer Anekdote aus dem Leben Mozart’. Er wurde hier 


zu Prag in einer Gefellihaft von Adelichen, zu welcher aud der 


damals beliebte Elavieripieler Wölfl geladen war, wiederholt 
erjuht, auf dem Pianoforte zu phantafiren. Wie es ibm oft be: 
gegneie, war Mozart mit aufgelegt. fidy zu produjiren. Man 
wandte ih alio an Wölfl, weiher fih nicht lange bitten lief 
und die Seſellſchaft durch eine glänzende Improvifation unterhielt. 
Der Beifall, den er erntete, wirfte auf Mozarts reijbares Ehr: 
gefühl, Er feste ih zum Pianoforte und bejauberfe mit der 
ganzen Gefellibaft auch Herrn Wolfl, welcher nah dem Schluß: 
accorde ausrief: »So möchte ich es künnen!« — »Nun, fo lernen 
Sie es«, entgegnete Mozart. — Biber ih fomme auf Derm 
Rott und den »Rönig Lear« zurüd. ; 

Dere Rott gab die Schlußfcene gan; im Sinne und Geifte 
des Driginals. Lear trug Diesmal die Leiche der Eordelia in feinen 
Armen mit der bitter getäujchten Hoffnung, das treuefle feiner 
Kinder zum Leben ermeden zu konnen, und lieb ih, wie es 
Shafeipeare will, fein Bamms auffnöpfen, um an der Seite 


| feines verſtoſſenen und ae ee ieblings freier zu athmen — 


und zu ſterden. Cordelia if nicht weniger tragiihe Deldin als ihr 
Bater, und die Idee des Trauerfpiels dreht fih um eiterlihe und 
findlihe Liebe, Tordelia opfert ihrem Bater Thron und Leben, 
um ibm zu fehen, zu heilen und zu rächen. Freilich ift der Schluß 
des Shakeſpeare'ſchen »Lear« nicht für zarte Gemüther gedich⸗ 
tet und für Theoreten, welde Berdient und Glüd, Ehuld und 
Unglüd auf die Dußatenwage legen; aber die Rindespflicht ift jo 
eilig und wird von reinen Gerlen fo treu geübt, daß gegen das 

ewußtfeun ihrer Grfüllung ein Erdenleden mit einer Krone ju 
leicht in die Wage fällt. Bei fhredlihen Begebenheiten vergeilen 


wir nur zu. leicht ben uns eingepflansten Gedanken an dir Unſterb⸗ 
lichkeit der Scele und am ein befleres Genfeits, 


(Der Beſchlat folst.) 





Böhmiſche Bübne. 


Die dritte böhmifhe Borkellung, die ums das neue Theater 
im Stöger'ihen Daufe bradte, war die des alten Gchröder'ihen 
Luſtſpieles (richtiger Poſſe) »Pantoffel und Degen«e Gtrüd 
und Aufführung unterhielten das zahlreih verfammelte Publitum 
in glei hohem Maße. Die Rolle des Amtsrathes Pol, von deſſen 
Embleme und nhängfel der Titel des Zuftipieles hergenommen 
it, gab Herr Grau, in einer Weile, welche ihm einen immer 
mwacienden Bpplaus des Publitums erwarb. Viele Momente, vor: 
aüglih des flummen Spieles, waren jchr brav. Uiderhaupt fann 
Herr Grau ein Gewinn für die böhmiihe Bühne werben, denn 
er it ein Schaufpieler von Talent und Routine, nur feße er fih 
nicht unerreihbare Ziele und laffe ſich nicht von Effekthaſcherei 
auf Irrwege reifen. Gin Bravotonner von der alerie mehr 
oder weniger fol bei einem Scaufpieler, der nah Künſtlerſchaft 
Rrebt oder auf Künftierfhaft Anſpruch macht, nicht ſchwerer in 
die Bagſchale fallen, ald ein Haug; nur zu häufig it, was mit 
einem fallenden Bravo oder Wöborne begrüßt ward, gerade ein 
Gehler, und das achte Schöne, ein wahrhaft großer Kunſtmoment 
blieb unbeadhtet. Aber wie geiagt, wir freuen uns der Acauifition 
des Heren Brau und hoffen von ihm noch mande fo wacker 
durchgeführte Darftellung zu fehen, wie die am 2, Dftober war. 
Eine minder danfbare, ja geradezu eine undankbare Rolle hatte Die. 
Rina Herd (Elifabeth). Um fo anerkennenswerther iſt die 
Mitwirtung einer Schaufpielerin, die den Befuchern des deutichen 
Theaters aus früheren Jahren noch im freundlihften Andenfen 
Richt. Da wir — und nit ohne Grund — hoffen, daß Dil. 
Nina Herbit nicht eine bloß vorübergehende Erſcheinung auf 
unferer böhmifhen Bühne if, fo werten mir wohl bald Belegen: 
beit haben, fle in Partien zu erbliden, mo fle ihre Künftler: 
— reicher entwideln fann, als in der Amtsräthin Poll, einer 


olle, die eine Schaufpielerin wohl mit Umſicht, aber fchwerlid |. 


mit Liebe behandeln fann. Jedenfalls wird durch die Mitwirkung 
der Dile. Herbft eine Erweiterung des Repertoires möglib. Die 
Berftöge, melde fie nod hie und da gegen die Spradrichtigfeit 
beging, werben bei ihrem Eifer und Fleiße immer feltener werden. 
Um über dem neuen des alten* nicht zu vergeilen, dürfen wir 
Die. Ranetinffy nit unerwähnt laffen, die als Luischen jum 
Gelingen des Ganzen redlich beitrug. Dasſelde fönnen wir auch 
non dem übrigen Mitwirkenden, vorzüglid von Dile. Fordheim 
(Karolina) und den Derren Kolar ilhelm) und Schmiller 
Peregrin Brand) u Auch die Herren KRadfa und Honek 
führten ihre Fleinen Rollen (Traupomfly und den Pieudo : Baron) 
iobenswerth durd. Nur Derr Krämer (Johann) recitirte feine 
Mole zu fehr herunter. 

Während der Borftelung wurden Einzelne, am Schluße Ale 
wiederholt gerufen. Die ſchoͤne ®artenveforation, gemalt von 
Deren Neefe, wurde durd lebhaften Beifall belobt. 

Ic hatte mir neulich noch einige Bemerkungen über die Auf- 
führung des »Malers Sfreta« vorbehalten. Leider fehlt mir aud 
heute Muße und Raum, mich ausjufprehen. Um aljo den Be: 
richt über das Spiel nit zu lange ſchuldig zu bleiben, begnüge ich 
mic für diefesdmal mit einer flüdtigen Beiprehung. Sfreta, die 
Titelrolle, war in Hrn. KRolar’s Händen. An feiner Darſtellung 
des befcheidenen, aber dabei doch den eignen Werth wohl erfennenden, 
fillen, aber, wo es der Berberrlihung des Baterlandes gilt, glühend 
beredten und eifrig thätigen Rünftlers fanden wir keinen Makel, nur 
Lobenswerthes. 06 eines mißbilligen wir: feine Maske ſchien 
uns ju jung für Sfreta, auf deſſen reifed Mannesalter im Stüde 
feld mande Anſpielung geidieht. Der grellſte Gegenfag_ zu 
Skreta if a von Holotyn, Verachter und Tapdler alles Hei: 
matlihen, Runftihwäger ohne Kunſtkenner zu fen, Abſprecher 
fremden Werthes, ohne den mindeften 48 Werth, tapfer mit 
ber Zunge, feig mit dem Schwerte. Dieſe Partie fann den Dar: 
fteler zu vielen Uibergriffen verleiten: um fo rühmender erfennen 
wir ed an, daß Derr Grau mehr in den Schranken ber Mäfi: 
gung bfieb, al# wir erwartet hatten. 


Der Beſchlus folgt.) 









* MBepiverllanden: im rsenfage ju mei. 














Aedaktion und Verlag von Gottlieb Saafe 


Telegrapb von Prag. 


Um fommenden Samftage, d. i. am 8. DMober, wird zum 
Bortheile der Dem. Derrmann Forzing’s Oper »Dans Sahs« 
(Tert_ von Reger) aufgeführt werben. Das Buch iſt jwar im 
den Dauptmotiven nah Deinhardftein'd »Hans Gahs« bear- 
beitet, aber Herr Neger bat die fomifche Epıfode eines Liebes: 
verhältniffes zwiſchen dem Geſellen des Dans Sachs und der ®e- 
felfgafterin der Runigunde eingeflocdten und die Scenerie durch 
zeitgemäße volfäthümlihe Hefte (Durd ein Probefingen und Belt: 
ſchießen) im Sinne der Deinhardftein'ihen Dichtung bereicert. 
Auch läßt Reger den Kaiſer Marimilian,, ohne erfannt ju wer: 
den, ſchon im erften Alte erfhheinen, was in Dinfiht einer opern- 
mäßigen Föfung des Anotens ſehr jmwemäßia if. Uiberhaupt ifk 
das Buch eben fo empfehlenswerth, als die Muſik. Dem. De 
mann fonnte fih ju ihrer Einnahme keine beffere Novität 
mäbhlen. A. M. 


Herr Ernft Maſchek, ehemaliger Zögling des Prager Eon: 
fervatoriums, jetzt Direktor des muflfalihen Bereins in ber 
Schmeij, if mit jeiner Semalin, einer ausgezeichneten Sängerin, 
in Prag angelangt, und will bei feiner Durdreife ein Concert 
geben. Es liegen uns Zeitungen aus Genf und Laufanne vor, 
nad melden der Borftand der ambulirenden Muſitfeſte des ſchwei⸗ 
ser Bereines, den Deren Mafhet zum dirigirenden Mitgliede 
gewählt hat, Im Auguſt des heurigen Jahres wurde unter feiner 
Leitung das Mufiffet der Gefelihaft zu Laufanne mit 700 
Sängern und angemeilenem Orcheſter gefeiert. endelsiohm 
Bartholdy, deilen »Lobgeſang« mehr gefiel, ald Roffini's 
»Stalat mater«, war ald Ga sugegen. Ber dem Feftmale wurde 
gleih nach dem Toafte »a Mendelssohn - Barıholdy er Rossinie, der 
andere »a Maschek, directeur da concerte, ausgebradht. Auch 
wird unter den Golofängern Mad. Maſchek und unter den mit» 
wirkenden Inftrumentiften der Violoncelliſt Strimänek befon- 
ders ausgejeihnet. Es gereiht unferem Baterlande zu großer 
Ehre, daß die mufifalifhe Bildung feiner Bewohner aub im Hus- 
lande repräfentirt wird. Die Genfer und Zaufanner Zeitungen, 
nicht gewohnt zu ſchmeicheln, fpreden von Ernft Maier wie 
von einem achtbaren Mitbürger. 

Prof. Ant. Müller. 





Eorrefponden; aus Böhmen. 


Parbubig, 27. Beptember. 
(Pardubiger Wettrennen undParforcejagden.) der 
Herbft, als die von dem hohen Ausihuße des Wettrennvereins de: 
fimmte Parforcejagdfaifon if erſchienen und mit ihm bie ange: 
nehme Hoffnung ausgezeihnet glängender Unterhaltungen. Das 
Programm über bie abzjuhaltenden ttrennen jeigt an, daf am 
14., 15., 16,, 17. und 18. Dftober, ſowohl Steepledafes (Thurm⸗ 
rennen mit Naturhinderniffen), als auch Rennen auf edener Bahn 
abgehalten werben. j 
Diefe Unterhaltungen jeihpen ih im beurigen Jahre noch 
dadurch aus, daß nicht nur der hohe Adel und P. k. öfterreihifhe 
und ?. preußifhe Derren Dffijiere an diefen Leitungen Antheil 
nehmen werben, fondern aud, daß am 17. Dftober ein Wett: 
rennen für bie Landleute mit bei ihnen erzeugten Pferden, am 18. 
Dftober aber für Örundbefiger aus dem Bürgerjtande innerhalb 
des Jagdbezirkes mit bona fide Eigentpumspferden veranftaltet if. 
as Pferd eines Bürgers muß zwar, ehe es in die Renntahn 
zugelaſſen wird, den Beweis liefern, wenigſtens eine Parforce: 
Jagd mitgemacht zu haben, und es ſcheint, daß diefe Bedingung 
bei wenigen der ‘Bürger eintreten dürfte, alleın der hobe Jagd: 
verein jeigt gerade dadurch bie Abfiht, dem Bürger die Annehm: 
lichkeit der Parforcejagd genießen zu laflen, wobei er die Gewandt⸗ 
heit feines Pferdes prüfen kann, fo wie in Betreff des Land⸗ 
mannes die Tendenz einjig und allein dahin geht, denfelben jur 
Zucht befferer Pferberacen aufjumuntern. ö 
An den übrigen Tagen werben dann die Parforcejagden ab: 
ehalten werden, die ſich wohl mit fo kunſtgerecht als die alt: 
anzöflfgen — aber viel rafher bewegen; wenigſtens entfällt bei 
ihnen der Bormwurf der Graufamkeit, da der Hirſch nicht mehr zu 
Tode gejagt, fondern lebendig eingefangen, und in fein Behältnig 
geführt wird, fo daß mander Hirſch, ſchon zehn: bis zwölfmal ge: 
jagt, mit der Dirihmeute (Fagbhunden) nur Scherz treibt, welches 
diefen Unterhaltungen eine nod pifantere Würje u ' os 
v. 














Söhne. 





Dapier and der 8, k. landesbefugten Papierfabrik derſelben m Wran. 


image 
not 
avallable 


biſt in dem Jahren, wo Du amf eigenen Füßen ſtehen 


Kannft und follft; die halbe Abhängigkeit in meinem Hauſe 


muß Did drüden.e ' 

>%c verfichere Sie, Vater —« rief ich betheuernd. 

»linterbrih mih nicht. Es it um fo beifer, wenn 
wir diefer unangenehmen Empfindung zuvorfommen. Ich 
babe Luft, Dib zum völligen Theilnehmer an meinem 
Gefchäfte zu mahen. Du heirateft, und bezieht den linken 
Flügel des Hauſes.« 

>Heiraten!e rief ih in der äußerftien Uiberraſchung, 
Denn Diefer Gedaule war mir noch wicht im Traume eins 
gefallen. 

»Ei, welden Zwang Did; das koſtet!« fagte der Bater 
Täelnd. »Die Wahl ift leicht getroffen. Ich weiß, daß 
Du Nachbars Friederifen gern fiehft, das Mädchen ift 
ſchoͤn, fittfam, wirthihaftlich, hat Vermögen zu erwarten —« 

35h bitte Sie, Vater, hören Sie auf! Die Sade ift 
unmöglich !« 

est war die Reihe zu erflaunen an meinem Vater. 
>Und warum unmöglic ?« fragte er etwas empfindlich, 

»Erlaffen Sie mir, theuerfter Bater, zu erflären, was 
mir felbft unverftänblich bleibt. Aber es fträubt fi im 
meinem innerften Weſen etwas gegen diefe Verbindung. 
Friederife ift mir ald Gattin, ald meine Gattin, ganz 
undenfbar.« 

»Das find alberne Phantajtereien,e fagte der Bater 
verſtimmt, »mwir reben noch einandermal davon.« 

Ich ging den ganzen Vormittag wie ein Träumender 
umher. So vertraut id; mit Friederifen ftand, fand id, 
dod: in meinem Herzen feine Spur einer Leidenſchaft für 
fl. Sie war mir bieher wie eine Schweſter geweſen. 
Ich fah fie nach wie vor alle Tage, aber mit anderen 
Augen. Wenn fie fi zutraulich neben mid, fegte, wenn 
fie ihre Hand im Gefpräcde auf meinen Arm legte, wandte 
id; mich mit einer Empfindung ab, die ich fat Wiber- 
willen nennen möchte. 

Um diefe Zeit beſuchte mid; ein Schulfreund und machte 
mir eime wichtige KHerzenderöffnung. Er fchwärmte für 
meine fhöne Nahbarin und bat mid, um alles in der 
Melt, da ich dort wie ein Kind vom Haufe fen, mid 
bei ihr einzuführen. 
wie eine Gentnerlaft von der Bruft. Mit taufend Freuden 
machte ic ihn beim Nachbar befannt; ich war fein Fürs 
ſprecher bei Frieberifen; ich betrieb feine Angelegenheit 
mit einem Eifer, ald gälte es mein eigenes Lebensglück. 
Mit einer Art von Aengitlichkeit fragte ich meinen Fremd, 
fo oft ic ihm fah, wie weit er mit feiner Bewerbung bei 
Zriederifen gefommen. Anfangs fchien fie ihm nur zu 
dulden; aber welches Mädchenherz könnte der ftandhaften, 
leidenſchaftlichen Huldigung widerftehen? Ihre Unbefangen- 
heit ging in eine ſcheue Zurückhaltung über, aus der 
ſich — wie mein Freund Eduard mid; verfiherte — ihre 
Liebe zu entfalten beganır, wie eine reijende Srählinge- 
knoſpe. 


Städtchen in Aufregung brachte. 


Bei dieſem Geſtaͤndniſſe fiel es mir, 


Um dieſe Zeit ging eine (fu Veraͤnderung in mir 
vor. Fi verfant in eine ſuͤſe merei, in ein been⸗ 
gendes und doc fa wohlthäfndeß Sehnen, von deſſen 
Ziele ih Für mein Beben nicht-Mülte Rechenſchaft geben 
fonnen, Ein eigener Glanz zitterte für mein leibliches 
und geiftiged Auge um alle Dinge; das alltäglicite ſab 
mid an, wie ein wunberbares Räthfel, und dabei bämmerte 
es in meinem Gemüthe, als follte mir irgend ein unbegreif- 
bar Rätbfelbaftes Mar werden. 

Alle diefe wunderlihen Regungen ftrebten in die un— 
ald mein Freund mir auf einem Spaziergange geitaud, 
daß er feiner geliebten Frieberife feine Neigung erklärt, 
daß fie ibm wit der heldeſten Berfchämtbeit augehört 
und — nicht zurüdgewiefen habe. Er verließ mich und 
ic; ging noch fhundenlang in der hellen Mondnacht umher 
und deflamirte Klopſtock's Elegie an die unbelannte 


| Geliebte. 


Rum bekam Friederife erit für mich Bedeutung. Ihr 
Weſen fam mir vor wie Muſik, wie die ebelfte, befriebi- 
gende Harmonie. Aber es ſchien, ald würde fie in ihrem 
neuen Berhältniffe durch ihre Mare, himmlifche Ruhe mir 
noch ferner gerüdt. Go oft id fie fah, war es mir, als 
müßte ich fie mit aufgehobenen Händen fegnen; aber fie 
kam mir nicht wie menfchlic vor, ed war fein Anfnüpfungs- 
punft zwoifchen und und fie zu lieben, fchien mir unmög- 
licher ald jemals. 

In diefe Zeit fiel ein Ereigniß, das unfer friedliches 
In einer Nacht wurden 
wir von Feuerlärm gewedt, und als ich auf die Straßt 
eilte, fab ich unfered Nachbars H it hellen Flammen 
ſtehen. Der obere Stod von Dachwerk und das Scin: 
deldach fland in einer einzigen Gluth; aus dem Erdge⸗ 
fhoße warfen hilfreihe Hände Möbel und Geräthe in 
eifiger Unorbnung und ed wurde mehr verborben, als 
geborgen. Der Nachbar lief händeringend auf und ab 
und fchien gänzlich die Beſinnung verloren zu haben. 
Friederite faß ernft und ſtill auf einem Stoffer, der Wider: 
fchein der Flammen röthete ihr erblaßtes Geſicht. Plötzlich 
fiel ihrem unglüdlihen Bater ein fürcterliher Gebanfe 
ein. »Joſephine! Joſephine!« rief er mit einer Berzweifs 
fung, die und mit Faltem Schauer erfüllte. Seite zweite 
Tochter, ein fehsjähriges Kind, wurde vermißt, jie war 
in ihrem Schlafzimmer im oberen Stodwerfe vergeflen 
worden. 

Kaum vernahm Friederike diefen Namen, als fie ſich 
haftig von ihrem Sitze erhob. Ehe wir noch ihre Abficht 


“ahnen, fie zurüdhalten fonnten, war fie in dad Haus ge: 


eilt. In diefem verhängnißvollen Augenblide wurde die 
ganze verfammelte Menge tobtenftill; man hörte michte, 
als das Prafieln des Feuers und das Krachen des Dadı- 
ſtuhles, der fi immer tiefer ſenkte. Einige Minuten ver: 
gingen in tödtliher Angit; Friederike wurde noch immer 
nicht fihtbar. Es war, als hätte die Entfhloffenheit des 
Middens und Männer gelähmt. Endlich raffte ich alle 


weine Kraft zuſammen, und ftürgte im bad Haus. Die 
Stiege brannte. Ich wollte dennoch hinaneilen, als Fries 
derife mir mit dem Kinde auf dem Arme entgegenfam. 
Ihre Kleider, ihre ſchoͤnen, aufgelöften Locken ſtanden in 
Flammen, Mit meinen Händen erbrüdte ih das lodernde 
Feuer. Wir brachten beide Schweſtern einftweilen in unfer 
- (Dir Beſalst felat.) 


u 


Mo fai 

(Böhmens Produktion von Mineralfohlen.) Im 
Jahre 1839 betrug die Ausbeute an Mineraltohlen (Braun : und 
Schwarjtohlen) in Böhmen 4 Millionen, 202,005 Eentner, im 
Jahre 1840: 4 Millionen 299,920 Eentner und im Jahre 1841 
fon 4 Millionen 771,816 Eentner, daher im dreijährigen Dur: 
ſchnitte fünfthalb Millionen Eentner jährlid. — — 

In dem ſachſiſchen Stadtchen Wiefenthal ſah man am 30. 
Sept. Frühling umd Winter neben einander. Den reihen Geor- 
ginenflor eines. dortigen Gartens dedte ziemlich hoher Schnee, 
und aus diefem ſchaute wieder in voller Fruͤhlingspracht ein reich 
blähender Apfelbaum hervor. Doch iſt diefer feltjame Berein nur 
im September eine Seltenheit, im Mai fommt felder in Wieſen⸗ 
thal, wo. um 8. Juni v. 3. ein Wanderer fogar im Schnee umfam, 
aljährlih vor — — 

In Salisbury fand Pürzlih ein Borerfampf fatt, welchem 
gegen 200 Zuihauer beimohnten. Einer der tämpfer, ein junger 
Menſch von 18 Jahren, blieb todt auf der Stelle — — 

In Tosfana fanden Fürzlih binnen wenigen Tagen fieben 
Todesfälle von Perfonen fatt, melde ein ungewöhnliches Alter 
erreicht hatten. Diejelden waren zum größten Theil Lanpbewohner 
oder font niederen Ranges. Drei wurden 100, die übrigen 102 
und 103 Jahre alt. — — 

Auf einigen britiſchen Schifen hat man für die verrufene 
Veitihenftrafe ein Gurrogat eingeführt: auf dem Hinterdeck ſteht 








Eheaterbericht vom a. Dftober. 

en u m(lBeiclub.) 

Es ſtirbt im »König Lear« ein ganzes GSeſchlecht aus. Nicht 
in diefer traurigen Thatfahe, fondern in ihren Beziehungen zu 
einer moralifchen ——— liegt das Tragiſche dieſes drama 
tiſchen Reiſterwerkes. ie Clemente des Tragiſchen find nad 
meiner Anfiht ein großes Unglüd und der Sieg des beſſeren Prin⸗ 
jipes, nämlich des rein Mttlihen Willens. Wenn ein edler Menſch 
der guten Gade fein Glück und fein Zeben_opfert, jo tritt aus 
dem Wirren deflagenswertber Mißverhältniffe jenes Prinzip in 
doppeltem Glanze hervor, mämlih als gottliche Nemeſis und 
als Gottahnlichkeit der Beſſeren unieres Geſchlechtes. Iſt dieſe 
Anſicht, wie ih volkommen überzeugt bin, richtig, jo haben 
jene, welche dem »König Lear« eine verföhnende Kataſtrophe an: 
dihleten, den Shakeipeare nicht verkanzen. Wie fann »Lear«, 
ein ®reis von 80 Jahren, nad allen Stürmen, die gegen fein 
zo und Der; losorechen, noch leben und regieren wollen? — 

d wie faun man den Schluß der Rettung einer Scheintodten 
beffer finden, ald das volljogene Opfer der kindlichen Liebe? — 
Gerade das verftoßene Kind muß nach der Idee des Stüdes dieſes 
Opfer bringen; die jwei älteren Schweitern richten ih als Ber: 
bredexinen gegen Pflicht und Natur ſelbſt. Wie ıhr Leben, 
muß aud . od einen ſcharfen Gegenſatz zu »Tordelia« bilden. 
»Eord elia« ſetzt ihren übertriebenen Schmeichel und Heuchelworten 
Die ihlihte Frage entgegen, was ihren Gatten übrig bleibe, wenn 
fie Niemanden lieben wollen und können, ald den Bater; und 
doch verläßt fie auf Kent's Botſchaft Thron und Gatten, um 
die Schmach ihres Erſeugers zu rähen. So und mur jo muf 
Cordelia und ihr Autheil an der Damiung aufgefaßt werben: Je: 
mehr wir es alle“ en müle; rt 
Shluß des Stüdes cinem madgerfdfhten vorzoz 
mülfen wir bedauern, 4 WR Kerkericene wegblieb, ohne welche 
der lebte Auftritt die Hälfte feiner Bedeutung verliert. 


— 


— und Leben in Böhme F | 


ein großes offenes Faß, im welchem der Gchultige, zum Gpatt 
feiner Kameraden, ſthen muß mit einer Art Rarrenmüge auf dem 
Kopfe. Auf der Außenſeite des Faſſes ſeht der Name des Schul: 
digen und frin Bergeben aufgefchrieben. — — 

In der MNaturforfper: Berfammlung in Maim wurde das 
Leinderger'iche LuftdurchſchiffungsProjekt eimer Prüfung unter: 
jogen und deifen gänzlihe Werthlofigkeit ausgeiproden. — — 

In Frantreih zählt man 4 Millionen Bettler. — — 

Auf Sable- Island (oder Sanpdinfel, einer einfamen, zur 
engliid : amerifanifhen Kolonie Neu: Schottland gehörigen Inſel 
fürlih von Eap Breton) verwehte kuürzlich ein heftiger Sturmmind 
die Sanddünen des Ufers. Da jah man aus dem Flugſande Däufer 
oder vielmehr Hütten aufragen, die augeniheinlib aus Schiffs: 
trümmern errichtet waren. Man unterfudhte fig näher und fand 
darin Gerathe und Montourküde in Kiften aufbewahrt, die mit 
den Worten »43. Regimente bezeichnet waren. Das Dol; der Ki- 
ften war fo vermorfht, daß man fie nicht von der Stelle bringen 
fonnte. Uiberdies fand man ein Pupfernes Hundehalsband mit ber 
Bejeihnung: »Major Elliot, 43. Regimente, eine Menge Blei: 
fugeln und eine große Zahl Soldatenſchuhe, Leinwand: und Tuch 
ballen, kupferne Beihläge von Degeniheiden, Kupfermünzen vom 
Prägungsjahre 1749, fehr viele Gebeine, einige ganz, einige jer- 
broden und — das jchöne Lodenhasr und den Kopfpup eines 
Mädchens. Durch eine fürdterliche Kataftrophe, von der man 
nichts näheres weiß, muß bier eine Menge Schiffsrüdiger im 
äußerften Elende umgelommen ſeyn. — — 

Bon Schiller's »Braut von Meſſina« ik zu London eine eng- 
iijhe Miberfegung (von A. Lodge) erihienen, die zweite dieſes 
Dramas. Engliſche Blätter nennen fie ein würdiges Seitenſtück 
zu der meifterbaften Hiderjegung des »Wallenftein« von Eoleridge. — 

Bei der feangöflihen Gelehrtenverſammlung ju Straßburg 
fanden fi über 300 Theilnehmer ein. Zur Berforgung diefer 
hochgeehrten Säfte hat der Stadtrath vom Straßburg die Summe 
von 3000 Franken votirt. IR dies fein Drudfebler, fo fommen 
auf die Perion niht gan; 10 Franken, — gerade genug für ein 
Mittagsmal. — — 


Dem. Amalie Weißbach gab die Eordelia in dem Momente 
des ihmerjlihen Wiederichens — Jeder Ton und jede 
Gebärde war dem ihönen Worten des Dichters angemeilen, und 
die Darftellerin ergriff in dem Maße, als lie ſelbſt ergriffen war. 
Mit der erften Scene fünnen wir jedoch nicht einverſtanden jevn. 
Dem. Weiß dach nahm hier die Eordelia viel zu weih und mwei- 
nerlih. Cordelia hat mit dem Blute ihres Vaters einen guten 
Theit feines Stoljes, Eigeninnes und ihnelfräftigen Willens ge: 
erbt. Einige harten Worte muß die Darftellerin jwar mit jung- 
fräuligem und fürſtlichem Scidlichkeitsgefühle_ ipreden, aber es 
darf in Ton und Tempo der Rede nicht die Klage vorberriden. 
Bleib in der erſten Scene muß es ih zeigen, dab Gorbelia 
Muth genug bat, ih am die Spige eines Heeres zu ſtellen, um 
ihre undanfbaren Schweſtern zu züchtigen. Zu viele Klagelöne in 
der eriten Scene find ſchon darum ein Ilibeltand, weil der Jähzorn 
Lear’s entihuldigt ſeya will und aud der härtefte Vater durch 
die Thränen feines Kindes gerührt, wenigtens zur Beſinnung ge: 
bracht wird. — Wie gefagt, wurde die Titelrolle durch Herrn Rott 
vertreten. Ih geſtehe, daß er ın 2 ſeine Bor: 
gänger übertraf, beſonders in der pſychi Malen Fortſchrei⸗ 
tung von Krankung und Jngrimm bis zum Bahnſinn und zu den 

ieberfhauern, melde Ah dem auftauhenden Bewußtſeyn des 

ahniinnes beigejelen. Auch das Erwachen im Zelte der Toter 
war cin Ölanzmoment in_der Darftellung des Herrn Rott und 
fand mit den früheren Scenen in folgerehtem Zujammenhange, 
dennoch ſprach mid im Ganzen genommen jeine Daritellung 
wie ein Porträt an, von welchem man zwar auf den eriten Anblie 
fagt: »Ea ift getroffen«, aber dei näherer Betrachtung einzelne 
Unäbnlihkeiten entdedt. Jaſt ſcheint es, als ob Herr Mott über 
die Segenfäne des shhffhen Allers und einer kaum vermüftfihen 


‚ Gefundbeit und. Willenskraft des »Learæ noch nicht ganz ım Klaren 


tga Scene in jarmige: 
aude, das die förper: 


feg. »keare it von. der eriten bis zur | 
und fAmerzliber Aufregung, weßhalb ıb 


lichen Sebrechen des Breifenalters, i. B. eine hohle Stimme, eine 
eingefunfene Körperhaltung, ungewöhnlihe Redepauſen u. f._w. 
nur ausnahmsmeile und als Eontrafte bezeichnet werden follen. 
Aber Herr Rott hätte nach den früheren Darftellungen das Un: 
möglide geleiftet, wenn er alle heftigen Stellen mit angemeffener 
Stimmtraft geſerochen bätte, umfomehr, als ihm mod die Dar: 
felung des »König Ricyard« beoorftand. »Lear«e ift auch für Re: 
Äidenzbühnen eine ſchwere Aufgabe der Beſetzung und die Diref: 
tion fheint dur die Zahl und fchnelle Folge der Motten 
Gafttarftelungen überrafht mworben zu feyn. Wenn aud die 
Damen Binder und Derbft, dann die Herren Polamjky, 
Dies und Nerking alles Lob verdienen, jo müflen wir bod 
veflagen, dab die Vorftelung im Ganzen nit rund und friſch 
genug jufammenging, was vielleicht au auf das Gaſtſpiel unan: 
genehm jurädwirfte. j 

Sedenfals hat füh Hert Rott aud in der Partie des »Lear« 
als ein dentender und tüdbtiger Bühnenfünfler erwieſen. Seine 
Gafdarftellungen wurden von ber erften bis zur letzten durch 
glänzende Er * gefrönt. Die Abſchiedsrolle »König Ricard« 
hatte ein fo jahlreiches Publifum verfammelt, daß Referent nicht 
u feinem ®ige gelangen fonnte. Wir fügen dem ungewöhnlicyen 
Beifale des Publifums ein freundliches Pebemohl auf baldiges 
Wiederſehen bri. Prof. Ant, Müller. 





Böhmifhbe Bühne. 


«Beihlup von Ar. 119.) 


Namentlich loden wir an Herrn Grau, daß er fi durd bie 
kurze Schilderung, welde Lidmila von Hürka entwirft (Njmiby 
wohl plasiti od zahrad wrabeu hegna) nit ju noch baroderer 
Ausfattung feines Heußeren verleiten lieg, mohl bedenfend, daß 
Mätchen in der Schilderung derer, welchen fie abhold find, eben 
fo übertreiben, wie in der Yusmalung der Borzüge deſſen, ven 
fie lieben. Nur in der Tonflärfe feiner Stimme übernahm ſich 

err Grau mehr, ald jelb die Bramarbaferie Hürka's erheiſchte. 
der mißtraute er vielleicht Dem afuftiihen Baue des Saales? 

Trefflih wurde die fchelmifhe Lidmila durch Die. Mane: 
tinffy dargefellt; da ging Prime Echelmerei, fein Stich verlo: 
ren. Die, Forchheim (Elife) genügte ihrer Rolle, die feine 
Gelegenheit zur Yusjeihnung gibt. — Derr Hynef zeigte ſich 
als Birolamo Marchetti im Spiele ungleih waderer als fonft ; 
nur mit der Sprache waren mir nicht fehr einverflanden. Er gab 
weder dem Techiſchen den Accent, den ihm ein Wälfcer, wenn er 
böhmifh fpriht, gibt, noch ſprach er das Stalienifhe wie ein 
Staliener. j j 

Der Einzige, ter im »Gfreta« nicht an jeinem dur fand, 
war Derr Schmiller als Prager zum, derr Shmiller 
iR ein recht waderer Darfteller von Rollen, melde feiner Jndivi⸗ 
dualität entipredhen; die, welche man ihm am 28. Sept. a Ya 


hatte, fag aber weit außer der ®rängen berfelben. 


Kundfinoti; 





dreude, die nicht gemüthlicher werden — * gen 
ng in einem Baflfordbe auf dem 


Belannten und ihrer Meinen Schweſter eupepakten um dad Kind 
zu fehen. Mit floljer Freude Pniet bie er nieder, während 
der glüdliche Gatte den Korb enthüllt. Das Meine Mädchen firedt 
bie Arme nah dem ichönen, ſchlummernden Knäbdhen aus, wor: 
über fih der Bater herzlich freut. Er üderfieht die Theilmahme, 
mit mwelder die ditere Freundin das Kind betrachtet und feinem 
Aıhemzuge zu laufen ſcheint. Das concentriihe Zufammentreffen 
in ben Empfindungen der vier Perfonen ſteht mit ihrer zwedmäßi- 
gen, d. i. überfhaulihen und bedeutſamen Öruppirung im voll: 
ften Einklange. Pollaf gehört ald Genremaler zu dem Motabili- 
täten unferer Zeit und ein Wann, mwelder das Schöne fo reim 
und finnig auffaßt, als er, wird fih und unferem Baterlande 
nob burd andere gelungene Bilder Ehre machen. Im linken 
Mittelgrunde hat Pollaf wahrſcheinlich auf den Segenſatz einer 
unfrudhibaren Ehe bemittelter Leute hindeuten wollen. 
(Der Beialns folgt.) 





Eorrefponden; aus Böhmen. 


Kuttenberg, 238. September. 
(Berfpäter.) 

. Empfangen Sie einen sedrängten Bericht über unfere Brandel: 
Feier, oder wie die editio emendata ſchreibt und auch ich fortam 
ſchreiben will, Pranti: Feier; denn in den Kirchmairiken findet 
man den Namen des Künfliers auf m Beife geichrieben. Das 
u begann am vorge en Tage. dem mit den böhmifden 

arben und Prantl' Telohgemaltem Porträte gefhmüdten Saale 
jum Arad Röglein fand fih Nachmittags gegen 5 Uhr eine 
sahlreihe Berfammlung ein, um einer feRtlhen fademie beiju: 
wohnen, deren Ertrag jum Beſten eines ſtaͤdtiſchen Rranfenhaufes, 
mit deſſen Gründung man umgeht, gewidmet merden fol, Die 
Wahl der einzelnen Piecen war eden fo vortrefflih, als ihre Auf. 
führung. Ein Prolog, von einem Huttenderger, beffen Name in 
ber böhmifhen Literatur einen guten lang hat, gedichtet, und 
von einem andern Kuttenberger geleien,, eröffnete, eine ächt humo- 
ritishe Vorleſung des überall im Böhmen beliebten Hrn. Rubes 
ſchlos die erfte Adtbeilung. Zwiſchen diefer Anfangs: und Schluß: 
leftüre hörten mir ®elen’s erhebenden Ehor: Wie gen ku chwäle, 
eine Arie aus Gtraup's Oper »Lidusa's Bermälung« und ein milis 
tariſches Divertiffement vom Kapellmeiſter des löbl. 2. Jägerbas 
tailond, welches gegenwärtig bei uns garnifonirt. Alle Diele ein» 
jeinen Nummern wurden mit_großem Beifalle aufgenommen, 
Rubes’s —— mit wahren Enthuflasmus. Auch die Beſtand- 

üde der jweiten Mbtheilung waren alle vaterländifhen Urfprungs: 

fraup’s Jagerchor, eine Arie aus Moſart's Don Juan, rin Er 
von dief. eine Schlußourerture von Proddjfi und abermais 
eine humoriſtiſche Borlefung von Rubed. Privatfeſtlichkeiten endeten 
nad der Afademie den eriten Tag. 

Die Feſte des zweiten Tages begannen mit einem Hodamte 
und Requiem zum Andenken des gefeierten Künſtlers, der vor 
une Jahren in diefen Tagen hier in Kuttenderg geftorben war. 

itäjet’6 hertliche Eompofltion , unter des Ehorregenten Herrn 
BWefelffy Leitung mwader ausgeführt, erhob die Gemüther aller 
Anmeienten jur Andacht. Die Zeit nad Beendigung des Doc: 
amtes verwendeten viele der fremden Saſte zu Befichtigung der 
Merkwürdigkeiten, deren das altberühmte, einft fo reiche und 
mädtige Kuttenberg aus feiner Olanzjeit fo viele bietet, Wie im 
Prag, hat hier jeder Stein feine Seſchichte. Ein Feſtmal verſam⸗ 
melte die Bornehmeren alle wieder im Saale zum fawarjen Röf- 
fein zju_gaftronomiihen Senüßen id wo man fih Tags zuvor 
der mufifalifhen erfreut. Und der Wahrheit jur Steuer und Aut: 
tenderg zur Ehre fey es geſagt, auch diefe Genäße waren des 
fe —* Tages würdig. Deitere Geſpräche würzten das Mahl. 

it Begeifterung wurde ber Toaft aufgenommen und beantwortet, 
welchen unier ehrmwürbige Dehant auf das Wohl Er. Majeſtaät, 
unſers Kaiſers Ferdinand, ausbrachte. Andere Toafe auf um 
unfer Baterland verdiente Männer der Jetztzeit und angen: 
heit, auf den Künftler, deſſen Beier der heutige Tag galt, auf 
das Gedeihen der Start Kuttendberg ıc. folgten. @in Spajier: 
gang nah dem freundlichen nahen Sedleg vereinte nach dem Mahle 
neuerdings viele der Gaſte. Die Feier bes zweiten Tages, mie 
überhaupt des ganzen Feſtes, das wohl manchem an Prunf, aber 
feinem an Herjlidfeit nachſtand, ſchloß ein fröhliher Ball. . 
In den Herzen aller Theilnehmer werden dieſe fhönen jmei 


Tage gewiß tie freundlichſten Erinnerungen zurädlaffen. Nur uns 
fhieven die fremden Saͤſte von dem gaflidhen — 


gern 





a A e u. ⏑ — 


— 


—Bohemin, 


ein 


Unterbaltungsbratt. 





Den 9, Oktober 


Die Machbarnu. 


Beihlun.) 


Die Ereigniffe diefer Nacht bebünkten mid am andern 
Morgen wie ein fürterliher Traum, aber bie rauchende 
Trümmerftätte, und Friederiken's Zuſtand, bie an ihren 
Brandwunden ſchwer barniederlag, erinnerten mich nur 
zu deutlich, daß es Wirklichkeit gewefen. Mein Vater bes 
forgte dem ihren, der in feinem Unglüde ganz rathlos 
war, eine Wohnung, wohin die franfen Schweitern ge> 
tragen wurben, Jeden Morgen fand ich mich eim und 
fragte nach ihrem Befinden, Sch durfte fie natürlich nicht 
jehen und zog nur um fo ängftficher meine Erfundigungen 
ein, Ich rechnete meine Zeit nur nach den Morgenitunden, 
wo ich; mwenigliend das Haus betreten konnte, das fie um⸗ 
ſchloß. Und mußte — fragte ich mid — dieſe hochher⸗ 
ige Aufopferung, die fie mit fo ſchwerem Leiden bes 
zahlte, nicht meine innigfte Theilnahme herausfordern ? 

Joſephine war am ihren Berleßungen geitorben. Am 
Begräbuißtage verließ Friederife zum erften Male das 
Bert, Ich fah fie wieder. Sie faß auf dem Gopha; 
ihre Haupt, feiner fhönen, blonden Lodenzier beraubt, 
war mit einem Sammetfäppchen bedeckt. Bei diefem Aus 
blide zitterte mein Herz vor Rührung. Als ich eintrat, 
ftredte fie mir die Hand entgegen und werfuchte zu lächeln: 
aber fie meinte, Zum erſten Dale in ihrem Leben jah 
id ihre Augen naß; ed waren heilige Thränen. Ich 
fegte mich neben fie und faßte ihre Rechte im meine zitterns 
den Hände, Ich wollte fie tröften, aber ich fand feine 
Worte. Dock aus meiner Bruft frömte durch ben Blid — 
ich fühlte ed — mein ganzes Herz in das ihre über, Mir 
war, als hätte ihr Schmerz fie von einer unerreichbaren 
Höhe herab neben mich geftellt. 

⸗Ja fie ift liebenswerth!« rief ich mir felber zu, ale 
ich heimlehrte; »und ich Elender wies dies unbegreiflich 
ſchoͤne Herz zurüd. Ich ſelbſt bemühte mich, dieſen edel⸗ 
ſten Schatz auf Erden einem andern zuzuwenden! Sie 
wird mich verachten und ich bin deſſen würdig.« 

Bon dieſer Stunde an entbranute ich in einer Reiben: 
haft, deren ich mich miemals fähig gehalten hätte, In 







ihrer neuen Wohnung konnte ich der Schicklichkeit hals 
ber Friederilen nur felten fehen; aber jeder dieſer fels 
tenen Befuche drüdte den Stachel tiefer in meine Bruſt. 
Ich wagte es nicht zu hoffen, daß Friederike mir jemals 
mehr als ſchweſterliches Wohlivollen ſchenken fünne; um 
fo forgfältiger verſchloß ich die verzehrende Leidenfhaft in 
meinem Serzen. 

Frieberifend Vater war durd dad unglüdlice Ereig- 
niß verarmt und plößlich fchien Eduard's Liebe erfaltet. 
Das Stadtgefpräch war ein firenger Richter dieſer Herz⸗ 
lofigfeit; wohin er fam, wandte man fih von ihm wie von 
einem Ausgefioßenen. Ih mußte ihn verbammen, wie 
die übrigen, aber fonderbarer Weife fand ich feinen Groll 
gegen ihn in meinem Herzen. 

Mein Vater nahm fid als treubewährter Freund 
feines Nachbars an. Mit feinem ganzen Eredite half er dem 
wanfenden Gefchäfte feined Freundes auf und er feßte ihn 
in den Stand, fein Haus wieder aufzubauen. Im Späts 
berbite fonnte es fchon wieder bezogen werben. Ich fah 
Friederifen nun wieder alle Tage, aber unfere alte Unbe⸗ 
fangenheit war dahin; es war zwiſchen uns wie ein 
banges Geheimniß. Wenn ich fie anrebete, flodten mir 
die Worte und meine Stimme zitterte; wenn fie mir bes 
gegnete, erröthete fie bis über die Stirm und fchlug bie 
Augen nieber. 


Ubermald Fam mein Geburtätag und am Borabende 
ging ich wie gewöhnlich zum Nadbar hinüber. Friederile 
kam mir mit der füßeften Berlegenheit entgegen, wünfchte 
mir mit abgebrocdenen Worten Glück und überreichte wir 
eine Cigarrentaſche, bie fie geftidt. Mit umbegreiflicer 
Berwirrung führte ih — Tomifh genug — die Eigarrens 
tafhe an meine Lippen, 2Ewig foll fie an meinem Herzen 
ruhen!« rief ich in überichwängliher Begeifterung. 

Frieberife mußte mich falſch verftanden haben. Ich wußte 
ſelbſt nicht wie es gefhah, aber ich hatte die Arme auds 
gebreitet — flatt ber Eigarrentafhe lag die Berfertigerin 
an meinem Herzen. Ich fchluchzte — ich ſeufzte — Plöß- 
lich gewahre ich, daß beide Väter eingetreten waren. Ich 
hätte in die Erde finfen mögen. 


Mein Bater fhättelte den Kopf. »Wunderlich, wun⸗ 
derlich!e fagte er. »Ich möchte Dir morgen zum Geburts, 
tage mein im vorigen Jahre verfhmähtes Angebinde 
wieder antragen, müßte ich nicht fürchten —« 

>D mein gütiger Bater,e rief ich begeiftert, »Sie 
machen mid ſelig!« 

»Wie?e rief mein Vater. 
möglih? ganz undenkbar ?« 

»Ich bitte Sie, Bater, befhämen Sie mid nicht! Ich 
war ein Kind.e 

»Was Ihr Kinder doch für Launen habt! Ich werbe 
alfo morgen mein Anbieten wiederholen.« 

Diesmal nahm ih das Angebinde mit Entzüden an. 
Acht Tage darauf war und der Weg durd die Garten» 
thür zu weit. Mein Bater entſchloß fih kurz; er ließ 
einen Maurer fommen und ein Loch durch die Wand 
brechen. Jetzt aber ift Friederife — nicht mehr meine 
RNachbarin. 


»2Iſt die Sache nicht ums 


Mo fai A. 

Aus Mason meldet man als naturgefhichtlihe Merkwürdig⸗ 
keit, daß dort ein Paar Papageien, welche bereits mehre Jahre 
sufammen gehalten worden, in der ®efangenfchaft gebrütet und 
ein Junges ausgebracht haben, das der Hahn in feiner väterlichen 
Zärtlichkeit fo ohne Ende liebfofte, daß man ihn davon abfperren 
mußte. — — 

In Eour: Eheverny iſt fürzlich eine Dame von ihrem eigenen 
Dunde, einem Bulldog, welder den Garten bewachte, zerfleifcht 
worden. Das Thier fonnte man nur dadurch, dab man ihm glü: 
hendes Eifen jwifhen die Zähne gogcC?), von dem Fuße lesmachen, 
in den es ih verbilfen. — — 

Kürzlich ſtarb zu Boulogne in Frankreich der uber 70 Jahr alte 
Eir Billiam Dufedenr. Er war als Reifender im Driente (als 
Selretär begleitete er eine Geſandtſchaft nadı Perfien) und als 
kenntnißreicher Gchriftiteller über morgenländifche Piteraturen 
befannt. — — 

(DPhondgraphie.) Umter dieſem Titel bat ein Ungländer, 
Namens de Stains, eine Pleine Schrift herausgegeben, deren 
Zwed if, eine auf die verfhiedenen, allen Spraden gemeinfamen 
Haute bafirte Schrift zu begründen. Er geht von der Mangelhaf: 
tigkeit aller bisherigen tachvgraphiſchen (Schriftabfürzungs:) Ep: 
ſteme aus, denen der gemeinfame Fehler zur Laſt fällt, daß fie 
auf willfürlihen Zufammenjegungen beruhen, für welche man keinen 
andern Örund anführen kann, als praftifche Bequemlichkeit. Er 
ift der Meinung, man koͤnne die normalen Klänge und Betonun: 
gen fo analogifiren, daf man zu einem Alphabet gelange, welches 
die gefprohene Sprache eines jeden Landes, ohne Rüdficht auf die 
Drthographie der Sprade, ausjudräden im Stande jey. E4 kann 
nit in Abrede gefellt werden, daß der Verfaſſer auf dieſem Wege 
eine bloße Ehimäre verfolgt, aber doch zeigt feine Analyfe ber 





Töne großen Schorfünn, und er hat auf das Berhäftnig zwiſchen 
der Theorie der Töne und der Philofophie der ee: ein merf- 
würtiges Licht geworfen. — — — 

Die erſte Bank, deren tie Geſchichte erwähnt, wurde um Die 
Mitte des 12. Jahrhunderis in Benedig errictet, nah ihrem 
Muſter 1407 in Genua vie St. Georgsbanf. Amfterdam folgte 
tiefem Beiipiele 1609, Hamturg 1619, Nürnberg 1621 und Rot: 
terdam 16%. Ale diefe Banken waren jerod faſt blofe Abſchrei⸗ 
bebanfen (baaques de virement); jie hatten nichts für die Ent- 
widelung des Verkehres gethan, weder Hondels ffekten Discontirt, 
noch Borihüße ohne Deckung gegeben, noch Noten in Circulation 
gelegt; Me erleichterten dioß die Zahlungen der Privatperfonen 
dur einfache Abfchreibungen. Zwar gab die venrjianiide Bank 
im 15. Jahrhundert Moten aus, aber bald wurde jete Zahlung im 
Papier von der Repudlik verboten. Die Mera der modernen 
Banken beginnt erſt mit der Gründung der Bınf von England 
am Schluße des 17. Jahrhunderts Lipr Freibricf if vom 27. Juli 
1694 datirt). — — 

Erechheit eines Banditen.) Der berüdtigte Forfifche 
Räuber Santa Lucia, der Ah font König Santa Lucia von 
Tallano nannte, fam Pürzli in die Stadt Ajaccio und ermordete 
früh um 6 Uhr auf öffentliihem Markie feinen Beind, den Doktor 
Reccaferra, vor den Augen rer zahlreichen beftürgten Menge. Ein 
Zollauffeher eilte dem Flichenden nad und legte bereits fein &e- 
wehr auf denjelben an, al6 ber Mörder rief: »Dalt, ih ergebe 
mic!« Er blieb nad diefen Worten wirklich ſtehen, im felben Au—⸗ 
genblide aber, als der Zollauficher ihn feſtnehmen mollte, ftief 
ihm der Bandit zweimal den Dold in's Herz und ſtreckte ihn todt 
darnieder. Dann nahm er das Gewehr feines Drfers und ſchoß 
damit reinen Goldaten nieter, der ibm nmadeilte. Auf feiner 
meitern Flucht verlor er den Hut. Bor einigen Tagen nun ſchickte 
ber Bandit durch einen Hirten an den Föniglichen Procurator in 
Ajaccio das Gewehr des Zollaufichers und ließ fi dafür feinen 
Hut ausbitten, mit der Drohung, wenn man ibm denjelben nicht 
ſchicke, werde er ihn feld holen. — — 

London bat gegenwärtig 15 Theater, nämlich die beiden gas 
tentirten Drurp: Lane und Eovent:®arbden, ferner Day: 
market, Prince'd Theatre LDpern und Pollen), »das eng: 
lihe DOpernhause (Opern und Poflen), Adelphi: (Gchaufpiele 
und Poflen), Strand: (Polen), Olympic: (Poifen), Queen’s: 
(Pofien), City of London: (Melodramen), Garrid: (Melo- 
dramen), Sadlers Wells (Melopramen), Aftlev’s (Melo: 
dramen und Pferdefomödien), Surrey- (Melodpramen) und 
Rictoris»- Theatre (Melodramen). Wie man fcht, neigt füch 
der Seſchmack des londoner Publitums zu Speftafelitüden und 
Poflen hin. In allen genannten Theatern wird in englifcher Sprache 
gefpielt; für die italienifhe Oper beftceht ein Theater, das größte 
in Zondon, am Deumarft (Dapmarfet). — — 

Die angefchene Leipziger Handlung Harkort hat eine Anftalt " 
sum fabrikmäßigen Betriebe der Bergoldung und Berflibe: 
rung auf galvaniihem Wege errihtet, — wahrſcheiniich die erfte 
biefer Art und ein Beweis, wie ſchnell jegt die Entdedungen der 
Wiſſenſchaft in's praftifhe Leben übergehen, da Ruol; die Erfin- 
dung, auf galvanifhem Wege zu vergolden und zu verfilbern, vor 
nicht langer Zeit erft gemadt hat. — — 


—— ——— — 


Kunſt und Leben in Böhmen. 


@rinnerungsfeier der Gründung des Vereins 
zur Berforgung und Befchäftigung erwach: 
fener Blinden in Böhmen. 

Am 4. Dftober 1842 beftand ber von Er. Majeftät allergnä: 


Dig beitärtigre Berein zur Berforgung und Beſchaftigung erwach ⸗ 
fener Blinden in Böpmen zehn volle Jahre, ums man feierte 


tiefen denfwürdigen Erinnerungstag mit einer feierlichen Pontif: 
kalmeſſe, welche von dem hochwürdigen Herrn Domdechante, bei» 
tragendem Bereinsmitgliede und Mitvorjteher, Wenzel Wacla 
mwijcer, diefem väterlıhen Freunde der armen Blinden, im Beiſeyn 
einer zahlreihen Berfammlung von Gönnern und Bereinsmitglie- 
dern, fo wie aller blinten Penfionäre in ver Pfarrfuce der P. P. 
Auguftiner zu Set. Thomas auf ter Kleinſeite um 0 Uhr Bor 
mittags abgehalten wurde. 





—— — — — — — — — — — — — 


ü > erhebend war der Anbfld Liefer Berfammlung, 
— —— > wie an diefem Tage im Jahre 1832 der 
woblthätige ‘DB rein begann und kejjen Anftılı von dem greiien 
Stifter mit jegs armen Blinden in einem gemietheten Lo⸗ 

rte. P 
a. a as Wert fhlummerte damals noch in der Idee 
erft aufjuleben. — UN 
> Ben. er Zabren, fehen wir diefen menden 
freundlichen Bıem beinahe aus 200 Deitzli.dern befteben umd 
raflos für Die Bernollfommnung jeiner Anſtalt wirten. Die Anfalt 
at jetzi, durch Die Snade waiand Kaiſer Granz I. ihr eigenes 
ebauce, wo dermalen 25 armen Binden, nimlih 15 männlisen 
und 10 weiolihen Blinden, unentgeltiiche Unterkunft und Berrfle: 
ung gewägrt wird, und 37 Biindenflifiungen befinden ſich noch 
Udercich in der Erichtung und dürften zum Theile bald in wohl» 
ige Birkſamkeit treten. 
u — ation der Barmherzigen Schweſtern von der 
‚Kal Boromäus, it nad dem Wunde und der wohl: 
emeinten Foce des menſchenfreundlichen Stifters inzwiihen nad 
rag und Böhmen eingefüprt, fie bejorgt bereit# die mütterlide 
Pflege der armen Blinden und tie leidende Menſchheit kang von 
dem fegennrUen Wirken dieier ehrwürdigen Eongregation nun auch 
in unierem Baterlande die ihönften Werke chriſt icher Liede erwarten. 
Endlid wurde bereits ein neues, geräumiges, ſchönes Jufli- 
tutsbaus vom Grunde aus berjuftellen begonnen, bei dem alle 
Bepürfaife der Anftalt gehörig berüdächligt Ind, und nun die be 
queme und ungebinterte Austehnnung der Anftalt möglih machen. 
Mögen diejem jdönen Bauwerke ſich noch rede viele wohl: 
thätige Herzen großmütpig jumenden, damit das Banze recht bald 
au feiner Bollenzung gelange und es dem Bereine jo moͤglich 
werde , fein woh'tbätiged Wirken nad der Idee des Stifters auch 
auf die übrigen Blinden des Landes aus zudehnen, damit die näd- 
Ren sehn Fahre ein gleich erfreuliches Fortſchreiten und fegen: 
volles Wirken für die armen Blinden veraugenigeinlihen. Zur 
eier dieies denfwürdigen Tages wurde ein paflendes gedrucktes 
edicht allen Gönnern und Mitgliedern des Vereins gewirmet, 
vertheilt, und das nad einer berrlihen Eompofition von Joferb 
Gührib durd Wilhelm Kandler al fresco auf's Beſte aus: 
geführte Kuppel» und Dauptallargemälde der Sct. Raphaelst apelle, 
son Konrad Wiesner, einem Schüler des Profeilors Georg 
Döbbler auf's gelungenfle in Stahl geſtochen, zum Bortheile der 
Anſt alt ausgegenen. en. — 
Am 5. Detoder 1842 war eim feierlider Trauergottesdienkt in 
der Neinieitner — ben der würdige, geiſtliche Daus- 
abminiftrator der Anfalt, Herr Joſeph Wotypka, auf eine 
eben fo erbauende als feierlihe Weile im Beifeyn aller blinden 
Penfonäre umd vieler Menihhenfreunde abhielt. Nach dieſem ge 
leitete er die Blinden zum Grabe des ihnen ewig unvergeflichen 
Stifterd. Cie beftreuten das Grab mit Blumen, verridteten bier 
innige Danfgebete und kehrten dann erbaut und froh in ihr theures 
Aipi beim. 


Regel des 


Telegrapb von Prag. 


Geſtern gerieth in der Borftadt Karolinenthal eine Zuderfabrif 
in Brand. Das Feuer begann in den unterſten Räumen ım der Nähe 
des Dampftefield und verbreitete ſich mit jolder Wuth nad oden, 

nichta gerettet werden konnte, umd die Babrif mit allen Ma- 
fhinen und Borräthen ein Raub der Flammen wurde. Ein 13jähri- 
ger Anade und ein Fabrifsarbeiter ſchrieen um Dilfe, denn fle fanden 
am Boden des brenmenden Gebäudes und fonnten nicht mehr her: 
ab. Von dem mäcftgelegenen Bauplape holte man eine Leiter, doch 
dieſe war zu Pur; und reichte micht bis zum Dade. Man ſchleppte 
daher Gtrohfäde jufammen, warf fie an das brennende Daus und 


die in der Todesgefihr Schwebenden wagten einen Sprung vom 
4 Etode, der mit Gottes Dilfe micht unglüdlih ausfiel. Jabrit 
und Utenfilien find verſichert. a 


„Mit Berufung auf die Notiz unter der Kubrit »Telegraphe 
in Mr. 119 d. B. zeigen wir an, dab Dr. Maſchek, Direktor 
der fdmeizeriichen fiffefte, 3 den 12. um 5 Uhr im 
Pattephiaale ein Concert geben wird. Er ſelbſt wird dabei Prus 
me’s brillante Variationen »Ia melancoliee umd ein Adagio und 
Rondo von Beriot, und feine Gattin (erfte Solofängern der 


erwähnten Mufiffefte) eine Arie aus Mozart's »Entführung aus | 


dem Geraile, Proch'« Lied »Frage nihte und Schweizerlieder, von 
Derrn Maihef componirt, vortragen. Die Herren Mitglieder 
der Sophienafademie, weiche gefällig ihre Mitwirfung zugeiagt 


haben, werden einen böhmiihen Chor zu Anfange und einen zum ſtreckt den düren Arm nach einem Almoſen aus. us 


Beihlupe des Goncertes vortragen. Da Hr. Maihel-und jeine 
Gattin in Biden» Baden, Karlsruhe, Stuttgart und Mündın 





® Gremplare anf groß Welim And zu 20 ir. 6. M. in der Anttalt gu haben 





— — 


J 


ſich mit großem Beifalle hören liefen, fo dürfen wir einer nicht 
gewöhnlihen Leitung emtgegenfehen. 9. 
Böhmen it nicht minder das Land des Tanıes, als der 
Mut; böhmiihe Mationaltänze haben durch die Balliäle bie 
Runde um die Belt gemacht. Um ip auffallender ift e6, daß wir 
feinen Kammertanz haben, der den Cechen harafteriärt, wie etwa 
die Quadrille den Zranzoien, die Wazurfı den Polen ıc. Bon 
diefem Umftande angeregt, hat der k. ſaͤnd. Tanzmeifter, Hr. Joh. 
Raab, einen neuen Tanz coınponirt, welcher allen Anforderungen, 
die man an einen Mepräfentanten des böhmiiten Tanzes ftellen 
kann, befriedigt, Dieſer Rammertan; beiteht mie die Quadrille 
aus fünf im Rhythmus und Ausdrude verſchiedenen Theilen. Allen 
Theilen jedod liegt als Orundelement die Figur eines bönmiiden 
Boltstanzes unter, oder mo ſich feine paflende Figur vorfand, iſt 
eine ſolche erfunden, die ein ächt nationelles Gepräge trägt, Auch 
die Muſit zu dieſem Tanze hat Herr Raab, der ih als Eomeo» 
fiteur von Tanzmuff in Prag bereits einen guten Namen madte, 
geihrieben. Hr. Raab bat den erwähnten neuen Marionaltanz 
bereits in einigen Zirfeln verfuhsmeife eingeführt und er hat 
außerordentlich angeiproben. Wir dürfen daher erwarten, ihn auch 
auf den Öffentiihen Bällen des nächſten Faſchinze zu ſehen und 
wenn er — woran wir mit zweifeln — gefallen und fih erhalten 
folte, fo haben wir, was uns bisher fehlte, einen nationalen 
Kammertanz, für deffen Erfindung und Cinführung wir Hrn. 
Raab zu Danfe verpflichtet fin», 1. 
(Tbeaterfhau) Auf ter f, ſtändiſchen Bühne wird Hr. 
Dolt, Komifer vom Linzer Theater, in einem Eyclus von Gaſt⸗ 
rollen auftreten, melden er Dienftag mit Neſtroy's »Faſchingsnacht · 
eröffnet —, die nädhften Poffen, in melden er auftritt, find »But 
Baldeage und »Lumpacivagabundus.«e Dieſes Gaſtipiel wird auch 
den feit Meftrop's Adreiſe ausgejehten »Jur« wieder auf die Bühne 
bringen. — Hidermorgen werden wir Mozart'd Zauberflöte mit 
großentheild neuer Belegung feben. (Dem. Groger: Pamina; 
Mad. Pophorifp: Königin der Naht; Hr. Demmer: Mono: 
ſtatos; Hr. Schütfy: Papageno, der Meineren Rollen nit zu 
erwähnen). Das Beftreben der Regie, Mozari'ſche Dpern auf das 
Repertoire zu bringen und darauf zu erhalten, verdient alle Am 
erfennung. Des unfterblihen Meiſſers »Don Juan« wird fünfti- 
gen Donnerflag auf der neuen Bühne in doͤhmiſcher Sprade ge 
geben. Zwar fahen wir den »Don Juan« fhon vor Jıhren böh» 
milch; do ift die Oper jetzt anders befegt, neu einftudirt und 
wird nad einer anderen Wiberfegung *88* na alich nach jener 
des HOrn. Machäccek, dh. k. Prof. in Gichm), die man und als 
fehr gelungen anrühmt. — Künftigen Samftag wird im Stöger' 
fhen Daufe die erſte Borftellung in deutſcher Sprade ftatt- 
finden; es wird nämlich zum Vortheile des biefigen Taubfunmen. 
Infitutes das Schaufpiel »der Abbé de Mpee« aufgeführt. Zus 
glei wird im diefem Stücke Hr. Grabinger nad der Wieder 
genefung von feinem lnfalle jum erften Male wieder die Bühne 
betreten. — Ende fünftiger Bode erwarten wir ein intereflantes 
Debut: Hr. Tuyn aus Amftervam, den wir bereits als Concert⸗ 
fänger vortheilhaft Pennen lernten, wird nad langen, forgfältigen 
Studien einen Berfuh ald dramatiiher Darfteller wagen. Geine 
Debutrolle it »Elwine in der Nahtwandlerin. — In nod ferne 


rer Zufunft endlich fehen wir eine jebr intereifante Novität, Franz 
Lahner’s vieldefprodene Oper »Katharina Eornaro.« Yahner 
er ‚fol, wie es heißt, nah Prag fommen und feine + 
irigiren. f 


FRuanſtunotiz. 


(Beihlun) 

Potlak Iedt in den glüdlihiten Berhältniffen. Er kann malen, 
wenn es ihm fein Genius gedietet, und die Palette niederlegen, 
wenn bie fe ihren warnenden Finger auf die Lippen legt. Nicht 
fo der Fünfter, auf deſſen Herzen der gewihtige Syrüch laftet: 
»Die Kun geht nach Brod.« Talente, die mit iprem Bedärfniffen 
y ringen haben, find ein Berluf für die aute Sache der Kunſt. 

Umälth erzeugt ſich in ihrem Gemüthe ein gährender Stoff von 
Unzufriedenheit und von menſchenſcheuem Umwillen, aus weldem, 
wenn das Talent font tühtig war, ſich die fatyriihe Richtung 
und Form des Kunftihaffens entwidelt. Zu den freundlichen, von 
der gutmütbiaften Grane defeeiten Bildern Pollaf's bildet ein 
Gemälde des Dern Anton ®areis einen fharfen Ge 

enſatz. Gareis dentt Ach fein Sujet wie folge. Ein Maler 

ut bei feiner Gtafelei eingenicdt umd träumt das ganze Clend 
einer überreichen, aber beirrten und gehemmten Phantalle durch. 
Em Bettelmeid hat ih auf feinen Malerkaſten geſetzt, = 
en 

ajen- ringen ih kleine Kinder brroor, welche 

nad Brod ihreien. Noch zwei Geitalten der beitelnd:n Armuth. 
fins im rechten Bor: und Mittelarunde fihtbar. wilden ihnen 
üst: Laokeon in bet aunter Attitude mut Der Kappe und dem Shurj- 





felle eines Flickſchuſters. Der feinem Haupte eilt Shafeipeare's 
ee »Mabe dur die Lüfte, müdenleiht und doc zwei tüdtige 
annstörper in die Räder des Hafelnußwagens verfledtend. Im 
linten Borgrunde erbliden wir ein ——— Windſpiel und 
einen Bullenbeißer weldyer die Uiderreſte eines Soupers deriecht 
und verfhmäht. Weiter oden walzt ein junger Modegeck mit 
einem Dämden, weldes auf einem Kehrbeien dem Blodsberge 
jueilt. Ein gemeiner Bierfiedler fpielt ihnen, ich weiß nicht, welchen 
Balzer auf. Ober ihren Häuptern reitet Amor auf einer eben 
entfeffelten Champagnerflaihe mit geihwungenem Pfeile den Wol: 
fen zu. Die Staffelei jeloit nehmen oberhalb die Mode und 
der Tod in Parifirten Formen ein, und die Krone, welche fie ober 
dem Haupte des Künſtlers halten, iſt eine Marrenfappe mit der 
Zierde einer Diftelblume. Der übrigens fehr gut gefleidete, ſchlum⸗ 
mernde Maler iheint mit dem Taumel einer dürchwachten Ball: 
nadıt zu fämpfen, Das einzige freundliche und veriöhnende Weſen 
in dem bitter jatpriiden Bilde ift die Rufe, welde vor der Staffe: 
lei im Beifterfluge heranſchwedt, um den Kunftler freundlich zu weden. 
Ein zweites Bildenthalt die warnende Erflärung folgender Berie: 
»&cht, Freunde, den leichten Kahn. Es fachelt 
Des Pıbens Wind in die Segel hinein, 
D’rin eine lieblibe Pılgerin lächelt, 
Auf! Wir wollen Matrofen d’rauf fepn.« - 
Die Pilgerin if lieblih genug, aber leihten Sinnes und Kleides. 
Der Daft des gebrehlihen Nachens ift cin Thpriusftad, mit Ehams 
pagnerflaiben und Glaͤſern an der Epige gejtert, und das Beil 
des Steuerruders vertritt eine Serte aus Moien und Vergißmein 
nicht. Die See ift glatt, der Abendhimmel heiter. Die iigeri 
winkt mit der rebten Hand; aber aus dem Spiegel des ſſers 
taucht ein doͤſet Dämon auf, der den Kahn trägt und Luſt bat, 
nad dem Borde ju greifen, um fein Opfer ın den Abgrund zu ziehen. 
Das dritte, in jeder Hinſicht vollendete Bild ift ein eisgrauer, 
aber mit einer bräunlihen Tour bededrer Spitalpruder, welcher 
das rechte Auge geihlojfen, und mit dem linken blinzelnd, in eine 
Gparbühfe gudt, um mittelft eines Bindfadens eine verlodende 
©ilber: oder 








meife aus, welche an fleifige Studien der Deffingeſr'ſchen und 
Kriehupderihen Porträte erinnern. Wie wir hören, wird er 
nachſtens eine Reihe von Porträten in den Runftbandlungen der 
Derren I. Hoffmann und Roba ausftellen. Die vorher be> 
forodhenen Daguerreotypen werden, mie ich vernehme, ın Der 
Borrofh: und Andre'ſchen Buchhandlung zu fehen fepn. 

Prof. Ant. Müller. 





Eorrefponden, aus Böhmen. 


u j Karlsbad, 3. Dftober. 

Bon der jegigen Jahreszeit fann man hier immer fagen : 
Apparent rari nantes in gurgite vasto, Dennod fieht man bei den 
Brunnen noch einige ausgezeichnete Perfonen, melde durch den 
Drang der Umftände aufgehalten, lieber fpät als gar nit her- 
fommen und ihrem Pörperlihen Uidel nicht über Winter Zeit laflen 
mollten, tiefer Wurzel zu greifen. Bon vielem ®efihtspunfte 
muß man ım allgemeinen die Frage über die Zuläßigfeit der Win- 
terfuren betrachten, in Betreff deren es faft zu fagen genügt, dag 
es allerdings beifer fey, in der ſchönen Jahreszeit 424. zu 
gebrauchen, daß es aber — wenn dieſes unmöglich und periculum 
in mora ift — ohne allen Vergleich vorzuziehen ſey, im Winter 
berzufommen, als bis zum Arübjahre zu warten. Go dachten 
auch ohne Zweifel mehre hocgefellte Kranke, 5. B. Peter der 
Große, meldher 1711_und 1712 mit einem zahlreichen ®efolge, 
jedesmal im Monate Oktober, nah Karſsbad fam, fo Gtaniflam 
Poniatomffi, der legte Wahlfönig von Polen, der unfere Wäfler 
im Winter des Jahres 1761, d. i. ein Jahr vor feiner Wahl ge- 
brauchte. Und doch gab es damals weit weniger heijbare und 
bequeme Däufer, ald jest, wo es verboten ift, fie aus anderem 
Materiale, ald Stein oder Ziegel, ju_ erbauen. 

Obgleich Die fo eben geicloffene Saifon nicht zu den brilan- 
teften von Karlsbad zu rechnen ift, zählt die Kurlifie doch 2829 
Parteien, oder 4927 Perfonen auf, Überdies 2640 Paſſanten, die 
fit} weniger als 5 Tage in Karlsbad aufhielten, die Rurtare micht 
bezahlten, und nicht ın die Kurlifte aufgenommen wurden. Ins» 
gejammt bejuchten alio Karlsbad diefen Sommer 7567 Perfonen, 
mas gegen das vorige Jahr ein Mehr von 250 Perjonen gıbt. 
Unter diefen Kurgäften waren 11 inzen und Prinzeflinen aus 
fouveränen deutſchen Häufern, — fünf Erzbifhöfe und Biſchöfe, — 
5 ©taatsmänner und 24 Generale (A Öflerreihifhe, 9 ruſſiſche, 5 
preußifhe, 1 englifher, 1 ſchwediſcher, 1 ſächſiſcher, 1 bairifher, 
1 polnifher und ein moldauifher). Nach den Deutſchen waren 
die Polen Die zahlreihften, die Rufen dagegen fanden fid, mer 
in geringer Zahl ein. Bon Engländern (nämlih Ladies und 
Gentlemen, die Dienerſchaft nicht gerechnet) waren 140 anmweient, 
darunter wenig Militärs und Seemänner, dagegen nicht weniger 
als 6 Elergymen (Beiftlihe), von denen drei den anglifamis 
ſchen ®ottestienft verrichteten und zwar in jmwei Lokalitäten, näm» 
lid im »fleinernen Daufex auf der Wieſe und im »öfterreihifhen 
Wapren« am Marfte. j 

Die diesjährige Saifon mar befonders audgejeihnet durch 
die Anzahl von Kranken, die ſich ihr Uidel durch den Aufenthalt 
in DOftindien, ven nordamerikaniſchen Bereinftauten und der Türfei 
aujogen. 

Seit dem 15. Geptemter wird daran 28* die alte 
Mühle, welche dem Mühlbrunn feinen Namen gab, in ein 
Bavehaus mit zehn Badekammern umzuwandeln — eine. lange 
gemwünidte und namentlich in dieſer Zeit ſehr nüglihe Bermen: 
rung, mo die Karläbader Aerzte den imnern Gebrauch der Karls: 
bader Thermen mit ihrer äußeren Anwentung als Bafler:, Dampf:, 
Echlamm : und Gasbäder fo trefflih zu vereinigen willen. 


Winterberg, 5. DOftober. 

Am 4. d. ward bier ein feltenes Phänomen geſehen. Es zeigte 
fi nämlich Nadts 11 Uhr 25 Minuten am udn, fehr beitern 
Firmament in NND, bei Fühler Temperatur eine Geuerkugel, ſo groß 
wie des Bollmonds fheintarer Radius, die ih mit einem wegen; 
den Glammenihweife in mäßiger Schnelligkeit eliptifch —* 
abwärts bewegend — nad beiläufig 3 Gefunden unfern der Erde 
ohne es Gerauſch, in bedeutender, Entfernung von hier, 
zerſprang. Dierauf erfolgte ein heftiger Groß, der die Felbfrucht 
fehr angegriffen. 


Möchten die 
Mehres, allenfalls 


eilen dazu dienen, diejenigen, die hierüber 
ür das Willen Erfprieflihes wahrzunehmen 


die Gelegenheit hatten, diesfalls zur öffentliden Nachricht zu ur 





Dapier aus der 8, k. Sandesbefugten Papierfabrif berfelben in Wran. 


— — — — 





Bobhemin, 


ein 


Unterbaltungdblatt. 





Den 11. Dftober 





Das gewonnene Loos. 
Von d. D x 
»Cheurer Franz! 


Bielleicht ift diefer Brief der legte, dem Du von mir 
erhältit. Mein Bater befichlt mir, mit Dir abzubrecen. 


Schon ſechs Zah... Ah Franz, es find harte Worte, 
die mein Bater ſprach und mein Herz blutet, „wenn ich 
fie fchreibe. Mein Bater droht, mich, wenn id; mit gehor⸗ 
hen würde, zu Tante Sufanna zu fenden. Du weißt, 
welche entfegliche Eriftenz mich bei der herzlofen, argmöhs 
nifhen Frau erwarten würbe. Die wenigen Monate, die 
ich bei ihr zubrachte, find bie leidenvollſten meines Lebens. 
Ich muß alfo gebordhen, wenigftens ſcheinbar. Denn im 
Herzen bleibt Dir ewig und ewig treu Deine 
Gohanna.x 

Der junge Mann (— man ift heutzutage ein junger 
Mann, wenn man aud ſchon eine Glage auf bem Kopfe 
trägt —), ber junge Manıt, der diefes Schreiben erhal» 
ten und gelefen hatte, Iegte es fchweigend, ohne Geufjer, 
ohne Thräne auf den Tiſch. Sein Antlig verrierh nicht 
den mindeiten Schmerz; nichts, ald jene völlige Apathie, 
die fich emblich deſſen bemächtigt, dem nah und nah Hunt 
derte von Hoffnungen an dem tückiſchen Klippen des Ges 
ſchickes zerfchellten, 

»Alſo auh das letzte Band,« fagte er endlich leife 
vor fih bin, »das letzte Band, das mich an das Leben 
noch freundlich feffelte, it zerriſſen. Mid hält nichts 
mehr. Und body will ich leben, aus Neugierde leben, um 
zu fehen, wie weit das Geſchick mic verfolgen fann. Wie 
ganz anders, als ich's mir in ben Jugenbjahren gebacht, 
fand ic; das Leben! Reich an Hoffnungen, reih an Ent 
würfen, trat ich im die Welt, ihrem Wohle wollte ich al’ 
meine Thatfeaft wibmen ... . Und nun? Meine Thätig- 
feit mußte ſich an taufenderlei Heinlichen Formalitäten zer» 
fplittern, meine Hoffnungen, fle wellten eine nach ber andern 
dahin, meine Entwürfe... . Wo find fie? Keinen meiner 
Wünfce, meiner Pläne fah ich zur Wirklichkeit ſich geſtal⸗ 
tem. Sie find fpurlos dahin, wie auch mein Beben es einft 
feyn wird. Doch nein, fie haben tiefe Spuren in meine 
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Wangen gegraben; aber meim Leben, wird es eimft Je⸗ 
mand betrauern, wenn es erlofchen ift?« 
»Erlofchen it ?« rief plöglich laut auflachend ein zwei⸗ 


‚ liter junger Mann, deffen Eintreten Franz in feiner Schwer« 
muth gar nicht bemerft hatte, »mwenn- einft Dein Leben 


erloſchen in? Pah, jetzt fladert es recht auf und wird 
bald lichterlob brennen! Doc zur Sahe. Du haft im die 
Güterlotterie gefeßt . . » Welche Nummer haft Du?« 

> Wozu erft davon ſprechen,« erwieberte Franz. »Ich 
war eim Narr, baß ich fegte, mein Geld einfehte, das 
ich fo ſchwer mir erwerben muß, auf eine Nummer, die 
{bon darum nicht gezogen werben fan, weil fie meine 
Nummer iſt.« 

»Uber fie it gezogen, fage ich Dir, trog dem, daß fie 
Deine Nummer it. Und als Haupttreffer it fie gezogen. 
Sieh’ die Lifte: 24396. Sich’ nah, ob es Deine iſt!« 

Franz Öffnete feine Brieftafche und nahm fein Loos. 
Es trug richtig die Nummer 24396. Das Antlig bes 
jungen Mannes erheiterte fich eimen Augenblid, er vers 
glih wohl zehnmal die Nummer feines Loofes mit jener 
bed Haupttreffers; immer blieb es dieſelbe. Und trotzdem 
wid die momentane Heiterfeit bald einem ſchmerzlichen 
Lächeln. . 

>53 gemwinnen!« fagte er. »Das Schidfal ift nicht fo 
inconfequent. Es will nur Hoffnungen in mir erweden, 
um fie wieber zu vernichten, um mein Herz vom neuen 
gu zerreißen. Die Nummer in ber Lifte iſt gewiß ein 
Drudfehler. Gewiß bringt bie morgige Poft eine Ber 
befferung, ber Haupttreffer wird nicht 24396, ſondern 
24395 oder 24397 oder fonft wie lauten.« 

»Aber die Lifte iſt ja bereits feit drei Tagen bier,e rief 
der Andere. »Bloß einem Gauertopf wie Du, ber jebe 
Freude nur für Andere, jedes Leib nur für fih gefchaffen 
wähnt, konnte died unbefannt bleiben» Drei Tage, jegt 
kommt feine Berbefferung mebr, und Deine Nummer 
ift fein Drudfehler.e 

»&o hat man fich geirrt; hat burd Zufall die Nummer 
zweimal andgegeben. Dper hat ein Kommis ein Falſum 
begangen . . .« 


»Bringe mich nicht zur Verzweiflung mit DeinenZweifeln. 
Du haft gewonnen, hunderttaufend Gulden gewonnen! 
Weg mit den Wolfen von Deiner Gtirne, weg mit bem 
greinerliben Lächeln! ... Ah, was iſt das? ein Schreiben 
von Johanna ... Wer feine Billetsdour auf dem Tiſche 
herumliegen läßt, muß ſich's gefallen laſſen, daß andere 
Leute fie leſen . . Wie? Ein Abfagebrief? ... Pah, 
einem Manne, der die fhägbare Eigenſchaft hat, huns 
derttaufend Gulden zu befigen, wirb fein zärtliher Papa 
feine Tochter verweigern. Ich muß das Band wieder 
Mmüpfen ... ich eile mit der freubigen Botſchaft zu Deinem 
Schwiegerpapa . . . Adieu, Franz... 

»Afbert, Albert, fo höre doch —« 

Aber Albert hörte nicht, fondern eilte mit der Kunde 
ded gewonnenen Haupttreffers zu Johanna’d Vater. Franz 
blidte nochmals Loos und Lite an, und legte dann erftere 
wieder in feine Brieftafche. 

>Wenn es wahr wäre,e ſeufzte er, »wenn wirklich 
das Glück mir endlich die freundliche Seite zuwendete? 
Hunderttaufend Gulden .... Johanna ... Doch weg, 
weg mit ber Hoffnung ... denn gewiß hat mir das 
feindfelige Geſchick hier nur eine Falle gelegt. Aber ich 
bin gewigigt, ich will fie meiden, diefe Falle!« 

Noch waren wenige Minuten feit Albert’s Entfernung 
verfloffen, als dieſer triumphirend zurückkehrte. 


»Alled ausgeglichen Freund !e rief er. »Tandem bona 
eausa trinphat! Emblid hat Deine gute Sache gefiegt. 
Ja hunderttaufend Gulden find ein mächtiger Fürſprecher. 
Tauſend Tonnen Del glätten einem empörten Miniaturs 
See nicht fo ſchnell, ald das Wörthen Hunderttaufend 
Gulden bie empörteften Gemüther befänftigt. Du wirft 


‚nun Freunde haben, Franz Miethe nur gleich ein Quar⸗ 


tier von breißig Zimmern, bamit das dichte Gebränge 
Deiner neugebadenen Freunde darin Raum hat. Aber 
mas ſchwatze ich. Steh’ auf, ziehe Dih an, fomm’ zu 
Johanna. Denn ic hoffe nicht, daß die hunderttaufenb 
Gulden aud Deine Gefinnungen ändern, und daß Du 
ihrer, der wahrhaft treuen, vergißeſt. D’rum auf... .e 

>Dergaßeft denn Du, daß ich micht aufftehen fann? 
Mein Fall neulih . . . ber verftauchte, gefhmwollene Fuß, 
wie fol ih ba anfitehen ... ‚< J 

»Richtig, daran dachte ich nicht, oder vielmehr ich 
dachte, daß hunderttauſend Gulden auch einen geſchwolle⸗ 
nen Fuß wieder in die ihm gebuhrenden Dimenſionen zus 
rüdführen. Armer Freund... . alfo kannt Du auch nicht 
nad ber Hauptitabt reifen, um Dein Geld zu erheben...e 

»Schweige von meinem Gelbe, ber ganze Gewinnſt iſt 
bloß eine ‚Seifenblafe. Bald wirft Du feben, wie ein 
Hauch diefe Seifenblafe zerreißt.« 

(Die Börtiegung folst.) 
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Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom #. und ®. Dftober. 

Am 8. wurde Lorging's Oper »Dans Sabs« jum erften 
Male gegeben und dann am 9. wiederholt. Der Beifall war in 
den beiden Borftellungen zwar nicht entihieden und lebhaft genug, 
aber einzelne Rummern fpraben an und unfer Publikum ift zu 
gerecht, ald daß es der Sorgfalt der Darfteller die verdiente An: 
erfennung entziehen follte. Mit wenigen Ausnahmen gefiel der 
Tert und die Zufammenftelung der fomiihen Momente beifer, 
als die Muff. Am 9. war das Haus nicht weniger beſucht, als 
am 8., aud ging die Oper beifer zjufammen, als za vorher; 
dennoch erreichte der Beifall nicht jenen Brad von Wärme und 
Allgemeinheit, wie ihn Eompofiteur und Dichter —— hätten, 

Bie ih fhon in der Anzeige vom 4. bemerkte, hat der Ber: 
faffer des Buches ale Motive des Deinhardftein'ihen »Dans 
Saht« benügt. Die komiſchen Erfefte find durch die Zuthat eines 
Scufterlehrlings, der fieben Jahre lernt und nicht Geielle werden 
Fann, dann dur feine Geliebte, die luſtige Goubrette Eordula, 
endlih durh eine läherlihe Gratulationsfcene und durd eine 
nicht minder komiſche Sängerprobe zum Nachtheile der fentimen- 
talen Scenen vermehrt worden. Kordula ift die Nichte des Bold: 
arbeiters Steffen und die Greundin der Daustocter Kunigunde; 
und der erfte Sprecher bei der Sängerprobe — flottert. Diefe 
Fomifhe Zuthat ge der Dper einen er ginn des Poſſenhaften, 
welcher auf das Ernftgemüthlihe der Babel nachtheilig zurückwirkt. 
»Die Liebe« (eb frägt fih melde?) »iſt wahre Poefie«, dann der 
Refrain »Liebhen und Baterlande, enblih die Frage: »Warum 
ſollte ein Schufter nit zugleih Dichter ge ?« find die drei Punkte, 
um weldhe fih die Handlung dreht. Die legte Frage ift faftiich 
erkedigt und mir wollen in dankbarer Erinnerung an »Dans 
Sachse wie er war, nicht auf dem Unterfchied zwiſchen Meifter- 
zn und Dichter eingehen; aber der Berfafler des Tertes zu 

Bag) Oper erhebt den Schuſter »Sachs« weit über fein 
Dandwerf hinaus in die ätheriihden Höhen der modernen Liebes: 
poefie und sen doch ein großes Gewicht auf die fhneidenden Eon» 
traßte feines bürgerlihen Standes. Dadurd wird der Riß zwiſchen 
Didter und Echufter und zwiſchen Ernft und Scherz je länger 
deſto meiter, und es ift vielleicht das Beſte am Buche, daß der 
Berfafler den »Deus ex machina« ſchon im erften Akte vorbereitet 

at. Der Dichter läßt den »Dans Sachs« nicht eigenhändig den 
chuh des Eoban Deife ſlicken, auch nicht die Fauſt über dem 


Daupte des Gecken ſchwingen, fondern es muß dies Alles fein 
Lehrling Görge verrihten. Diefer Görge ftiehlt_ ader felnze 
Meifter ein Gedicht, um damit groß zu fhun; und Eorbula mahnt 
mit dem einzigen Unterfchiede, daß fie an Görge einen komiſchen 
Liebhader hat, an das »Hennhen« im »Freiihüse. »Öteffen« und 
»Eoban Heffe« find noch mehr farifirt als im Deinhardftein; 
ſchen Drama; folglih wiegt das poſſenhaft Komiſche fhon im 
Terte fo entiienen ver, daß der Zufhauer allmälıh für den 
Ernft verfimmt wird. Und dodh hat Yor ing gerade die erfteren 
Partien mit einem Aufwande von mufifaliihem Willen und Können 
behandelt, der eines deſſeren Stoffes würdig geweſen wäre. Benn 
der Tert 3. B. chineſtſch gelungen und ver Zufhauer feine Augen 
fliegen würde, möchte er im vielen Nummern eine heroifhe oder 
gar tragifhe Handlung vermuthen ; und doc ift die Fabel weiter 
nichts — als eine Liebetgeſchichte. Das Schlimmfte bei der ganzen 
Sache ift, daß Forking in dem Gelbfigefühle eines guten Dar: 
moniften und Inftrumentaliten vor den Tert heraustritt, und 
das Piedefal des Drcefters zur Statue auf der Bühne erhebt. 
Selbft in den fomifhen Enfemble's klingen heroiihe und tragifche 
Gänge durd. Da Lorging fogar jur melodramatiſchen form 
feine Zufludt genommen jet; fo if in dem Singfpiele »Dans 
Sachs« — zu viel Mufif. Diefed »Zuniel« it bei vorliegenden 
Moten weit ſchwerer zu erkennen, als nad einer wiederholten 
Aufführung und ich ſcheue mich nicht, * eſtehen, daß ich mir die 
Gefammtwirfung des Tertes und der uff aus dem todten Bud: 
aben des Tones und Wortes beiler dahte, als es wirklich der 
al war. Es if ein empfindlider Mangel an probehältigen 
euigkeiten eingetreten, dennoch ift es zum See e geworden, daf 
der Beneficiant oder die Beneficrantin eine Novität auf die Bühne 
bringen muß, — und fo fonnte die Direktion für die Beneficenor 
ftelung der Dem. Herrmann faum eine andere Dper mählen, 
als Lorging's »Dans Gads.« , j 
Dem. Herrmann gab die Partie der »Runigunder in den 
entimentalen Stellen mit voller Wärme des Gefühles und ent: 
prehender Stimmfraft und Kehlengeläufigkeit. In den komiſchen 
Zwiſchenſpielen zog ſie ſich beiheiden zurück, um der munteren 
Darftellerin der »Eordulae, Dem. Köckert, freien Raum ju 
laſſen. Dem. Köder entſprach abgeichen von ihrer angenehmen 
Erſcheinung in Spiel und Gefang der übernommenen Rolle und 
fand an Herrn Demmer (Börae) die befte Unterſtützung. Hert 


mer gefiel wegen feiner gutmüthigen und munteren Baume, 
—224* —** feine oft bewährte Bühnengewandtheit 
verband. Herr Kunz (Dans Sachs) mäßigte Ah ohne Nad- 
theil des Effeftes in der Stimme und fpielte feine Role mit los 
denswerther Hufmerffamteit auf den jeweili Moment. Herr 
reifinger (Steffen) leitete das Möglihfe. Der Brava 
erfter Merker) Rotterte nad Vorſchrift und erregte in den meiften 
N Herr Fifher (Kaifer Marimilian) 
hatte michts zu fingen, fprad aber die Worte der Rolle würbi 
und- vernehmlid. Der Herr Balletmeiſter Rainoldi hatte d 
Tanz » Intermejji recht gut arrangirt ; umd fo läßt ſich, befonders 
.. der zweiten Produktion, nichts Erheblihes gegen die Dar 
fellung der Oper einwenden. Prof. Ant. Müller. 


enen allgemeines Gelächter. 





Zelegrapb von Prag. 

Nach neuerlich eingelangten Nachrichten iſt der Sprung des 
einen Arbeiter vom Boden der Karolinthaler Zuderfabrit nicht 
fo glücklich ausgefallen, als wir in der vorigen Nummer berichte: 
ten, denn er. erlitt. eine Rüdenmark«@rfhütterung, melde be 
denfliche Folgen außert. No am Sonntage Abends brannte es im 
Innern der Aabrif. ö 4. 

Der Tenorfänger Herr Tuyn aus Amſterdam wird Freitag 
den 14. um 5Mhr im Plattenffaafe ein Eoncert geben, in welhem 
er Beethoven’s »Mpelaider, Hittel’# »Koriaren«, eine franzöffbe 
Romanze und ein Lied »an Laura« von Raftrelli, und mit Dem. 
Sänger aus Berlin, Herrn Sordigiani’s Schülerin, ein Duett 
aus Jeffonda vortragen wird. Außerdem wird Hr. Prof. Büh: 
nert ein Bioloncellfolo, und Hr. Huhe Lisjt’4 Arrangement von 
Schubert’ Ständen und ungariihen Marie vortragen. A. 





Viertes böhmiſches Wettrennen. 
Am 8, Oftober 1842. 





Richter. 
Seine Ert. Graf Wrona. 
Graf Bneifenau. 
Graf Simor. 
Afſiſtent beider Bage. 

f Zaver Auersperg. 
Wibernahme der Wettgelder. 
Fürft Joſeph Lonfomis- 
(Steward: Fürft Rudolph Liechtenfein.) 
1. Eröffnungs » Rennen. 

Ein Vereins: Preis von 100 Dukaten. 

x alle zweijährigen Pferde '/ Meile und die Diftanz, 85 M. 
— —* en in England geborne lee 4 Er 
mebr, 50 Duf., b. f. Das jmeite Pferd erhält die Einlage jurüd. 

Bei 10 Unterfhriften erhält das jmweite Pferd die doppelte 


Dfibr. D., v. Ierry u. d. Miniature, des Brafen F. Auersperg. 1. 


Reiter: Helblau, fhmwarze Av. 
furet, J. Si. v. Eacus w. d. Mulebird, des Grafen Hentel 
von Donnerdsmart . » » 2 0 0 0 nen 0. 
Reiter: Blau u. weiß geftreift, ſchwarze Hp. 

Late Lover, br. St. v. Jhmad u. d. Eve, des Amtsraths Deller. 0. 

Reiter: Blau, ihwarge Rp. 

Anifett, $. St. v. Ruſh u. d. Thomaflina des Örafen Renard. 0. 
Reiter: Blau mit rothen Aermeln, blaue Rp. 
‚ Zurüdgejogen: 

Moite, u. Br. St., beide des Grafen Zar. Aueröperg. Schör. 
St. des Fürten Bingen, Auersperg. Br. ©t., Sr. Durdl. Her- 
z098 v. Schleswig: DHolftein: Auguftenburg. 2ihtbr. St., des Für- 
ken Franz Liechtenkein. #. D., des Baron Senfft: Pilſach. 

ad einigen falihen Starts führte der dunkeldr. Hengft von 
Jerry umd der Mimiature des Or 3 9. Er wurde 
niet eingeholt und fiegte mit einer Länge. Lisbeth war 2te6 und 
die Önade Ites Pferd. Dauer des Rennens 59 Set. 


(Steward: Graf Elam: Gallas). 


2, Continental» Stafee. 


Ein auf 5 Zahre geſchloſſenes Sweepſtakes. 50 Dukaten 
Jeder. Alle außer England gebornen Pferde können. daran Theil 
nehmen, Entfernung 1', Meile. 

Nicht: Subffribenten, außer ie werden von einem Gubffris 
benten genannt, müflen 120 Duf, einlegen, um ein Pferd laufen 
zu laſſen. Gewicht: 80 Pf. für 3jähr., 100 vr. für 4jähr., 106 Pf. 
für Sjähr., 110 Pf. für Hjähr., 112 Pf. für ältere Pierde. Hengite 
3 Pf, Bolblut_7 Pf. mehr. Außerdem trägt der Gewinner der 
Wiener Biel:Stafes 4 Pf., dann des Wiener und Peſther Ka: 
roly:Stafes 6 Pf., Berliner Union-Stafes 5 * Hamburger 
Wandsbeler Rennen 6 Pf. und des franzöfiihen Königs: 
Preifes ebenfalls 6 Pf. mehr. 

Prince Regent, for. D-, 4 3. alt, v. Prince Llewellyn u. d 
Brillante, des Grafen Dielen -» = 2 2 2 2 20. 1 


. 
. 


Haſſelburg, Rp. D., 5 3 alt, v. Bipthe u. d. Divmpia v. Re: 
veller, des Grafen Zap. Auersperg. . .» . » ...0. 
Reiter: Gelb, ſchwarze Hy. 

Braun Bes;, br. &t, 3 3. alt, v. Fergus u. d. Mullebird, des 
Grafen Henkel v. Donnersmarf, genannt v. Grafen Hu: 

- d. 


DE a Be „I Ju er De Des u WE, au 


wer : 
eiter: Blau und weiß geitreift, ſchwarze Kp. 
Zurüädgezogen: 

Nollmops, des Hofiägermeittere Herrn Veltheim; Darius, des 
Baron Biel, genannt vom Grafen Schlit; Debora, des Prinzen 
Benj. Rohan ; Tombola, des Prinzen Benj Roban, genannnt vom 
Prinz Camil Roban; und Prince Rufh, des Grafen Renard, ge: 
nannt vom Grafen Clam Gallas. 

Prince Regent nahm die Führung, mußte fie aber bald am bie 
Sangrado Stute abtreten. Beide Werde wechjelten mehrmals bie 
Pläge. Die andern Pferde blieden dicht Dabei bis im legten Mo» 
ment, wo es dem Prince Regent gelang, das Rennen gegen bie 
Sangravo Stute um eine Kopflänge zu behaupten. -Ultima wurde 
von der Sangrado Stute ebenfalls um eine Kopflänge geihlagen. 
Dauer des Rennens 3 Min. 15 Sekunden. 


(Steward: Graf £. Auersperg.) 


3. Böhmifcher Vereinspreis von 100 Dufaten. 


Einlage 30 Duf., Reugeld 15 Duf. Für alle in der öfterreidhi- 
(den Monardie gedornen Pferde, 1'/, englische Meile. Sewicht: 
3jähr. 93 Pf., Ajähr. 110 Pf., 5jähr. 114 Pf., ältere 116 Pfund. 
Dengite 3 Pf. und Vollblut 5 Pf. mehr. Das zweite Pferd erhält 
die Einlage zurüd. 

Bittoria, dr. St. 4 Jahre alt, v. Conſtript u. d. Little Bospeer, 
des Fürften Aug. Liehtenften . . » nn. 1. 
Reiter: Weiß, roth und blau geftreifte Rp. (James). 

Iswiihpousmansget:it, 5. Et., 5 3. alt, v. Capitain Arthur, u. 
d. Jeſſamine, des Kürten Trauttmannsborf - - » » 2. 
Reiter: Rotb und weiß geftreift, gelbe Kr. 

F. ©t., 3. 3. alt, v. Shilelagh u. d. Goderneß, des Zürften Br, 
Liebtenftein. . . + = + . ee ne 8. 
Reiter: Hellblau, ſchwarze Rp.’ j 

Mimich, Idtdr. St. v. Mimic, aged, des Örafen Shlif . . 0. 
Reiter: Roth und weiß geitreift, blaue Kr. 

Zurüdgezjogen: 

Alfons, des Prinzen Benj. Roban; F. D., v. Youbon, des 
Kürften Alsis Liechtenſtein; Nana, des kürften Johann Lobkowih 
und Election, des Grafen 30. Sternberg. 

Fmifbyons may: get» it übernahm die rung, dit ge 
folgt von Mimica und den andern Pferden. 9 ‚ber Hälfte der 
Bahn wurde Mimica jurüdgehalten. Victoria fleigerte die Pace 
und kam leicht fiegend an. Iswilbspyousmapsget-it war Aes 
und die 8. ©t. nad Shilelagh 3te# Pferd. Dauer des Rennens 


3 Min. 16 Sek. 
(Steward: Graf Elam »Gallas.) 
4. Continental» Smweep » Stafed. 


bh 
106 Pf., Giähr. 110 Pf,, ältere Pferde 112 Pf., Dengk 
mehr. Hußerdem trägt ein jedes Pferd, welches im Jahre 1812 
einen Preis, ein Sweer:Stafes, oder Wette, die 300 Dufaten 
überfteigt, ſchon gewonnen bat, 3 Pf.; der Gewinner des beurigen 
Continental States Pr. 2 außerdem & Pf. mehr. 50 Dut. 


Einlage für alle, die am 31. März. unterfchrieben haben, mit dem 
Rehte, erfi am Pfoften das Pferd ju nennen oder am 
Pfoken mit 0 Duf. Reugeld jurädjutreten. Bom 1. April 
1842 an, it die Gubfeription play_or pay, umb jmar mit 60 
Duft. Bom 1. Juli even fo mit 70 Duf., vom 1. Auguft mit 80 
Duf., vom 1. Sept. mit 90 Duft. und vom 1. Oktober mit 100 


Bis zum 31. März haben unterfdrieben: 


Graf Schlit, . Graf Zap. Auerſperg. 
Br Iran Liechtenſtein. Umtsrath Deller. RS, 
tter: Mer, Bethmann. gürk Aua. Liechtenſtein. 


aron Th. Silgenheimb. 


ohann Lodkowi 
Bar 3 u Graf Renarp. 


aron Maltzahn Eumeromw. 


Bilamowig: Möllendorf auf Graf gm. . 
Brot Denkt, ———— ae, ie 
Prinz Benj. Rohan. ü 


Im Juli hat ne und genannt: 


u = br. &t., 3 3. alt, v. Figaro u. d. Lady Fly, des Gra— 
DB. » ——— 41-1. 
Reiter: Weiß, rothe Aermel, rothe Rp. (Eolliſſon) 
Banquo, ſchobr. D., 3 3. alt, v. Banifh u. d. Scraich (Schwe⸗ 
ſter d. Scandal) des Barons Malgahn:Eumerom 1 — 2 — 2. 
Rococo, F. D-, 5 Fahre alt, v. Cacus u. d. Mulebird d. Mitters 
ler. Beibmann . . 2 22 2 nun 2—;3 


Derrn v. Willamowith Mölendorf auf Sadow 3 -— 0 — — 

Zurüdgejogen wurde: Gold: Boy des Grafen Pleifen. 

1. Deat. Rococo führte, Banquo folgte diht nah, Wings 
und Gmigrant murden fihtbar verpalten ; fo ging das Rennen 
ohne Abwechslung fort bis an die legte Ede, wo Banguo getrie: 
ben, ben Rococo um eine Kopflänge flug. Emigrant und Wings 
hatten den Diftanz» Pfoiten paſſirt. 3 Min. 1 Set. 

‚2 Deat. Gmigrant wurde jurüdgejogen. Banquo übernahm 
die. Bührung , von Mococo dicht gefolgt. Wings mwurde bis auf 
die legte: Seite zurũck gehalten, wo fie vorfam und um eine Länge 
gewann, 3 Min 10 Se. 

3 Deat. Nococo wurde zurüd gejogen. Wings und Banquo 
gingen im Schritte ad. Wings fehte fü juerft in Galop, fo ging 
das Rennen Kopf an Kopf bis zum Diftanzpfoften, 
vorging und mit einer Länge gewann. 3 Win. 44 Set 

(Steward: Graf £. Auersperg.) 
5. Wiener» Prager Rennen. Preis von 650 Dufaten. 

Wie gemeldeten Pferde mülfen in diefem Fahr in Wien und 
Peag ums diefen Preis Karten. Diefer Preis kann durch einen 
doppelten: Sieg mit demfelden Pferde in Wien und Prag in dieſem 

re errungen werden. Bei dem Wiener Rennen erhält der 
Zen fämmtlihe Einlagen der gemeldeten Pferde. Golite beim 
BWeitrennen in Prag der Wiener Sieger gar nicht erſcheinen, fo 
wird er als diſtamirt angefehen, und alle in Prag anmwefenden 
Pferde, welhe am Wiener Rennen Theil genommen haben, laufen 
dann nur einen Emtiheidungslauf um den ganzen Preis nebft den 
Prager Einlagen. Bird der Sieger von Wien beim Wettrennen 
in Prag überwunden , fo hat eine halbe Stunde darauf der Bieger 
des Wiener Rennens mit dem Sieger in Prag durch einen zweiten 
Lauf den Kampf iu entiheiden. Alle übrigen Pferde dürfen an 
diefem Ontiheidungstampf mit Theil nehmen. Ale in Bien 
diſtamirten Pferde dürfen in Prag niht ftarten Die jweiten 

de in Wien und ** erhalten ihre Einlagen zurück. De 
er Lander 2 Meilen u. d. Dikanz, Ge: 

wicht 80 Pf. für Sjähr., 100 Pf. für Ajähr., 106 Pf. für 5jähr., 
e 6jähr., 112 Pf. für ältere Pferde. Senke 3 Pfund. 

Belldlut R 78 — trägt der Sieger von Wien 
- n . mehr. 

Die diefes Preifes, wenn fle ein Pferd nennen, zahlen 
20 Dufaten Einlage, Nichtſubſeribenten zahlen 70 Duk. Einlage. 
Für jene Pferde, welche im Fruͤhjahre in Wien gelaufen find, und 
beim Entieidungsrennen in Prag abermals laufen wollen, wird 
biefelde Einlage (Subfcridenten_ 20 Dut., Nictiubicribenten 60 
Duf.) wie in Wien gezahlt. Die in Wien viftanzirten Pferde 
zahlen in Prag feine Eintage, fo wie auch jene gemeldeten Pferde, 
die am 1. Dftober 1842 08 in Prag erklären, dag fie nicht ftarten, 


Es haben mit 50 Duk. unterfährieben : 





Redaktion und Berlag von Gottlieb 


ürk U. Liechienfein. Graf Kenard. 
ürk Ar. * —— br Ge anztyers. 
raf Zav. Auer in; Camil Ro 
&r go Den ri Clam· Ballas, 
ürk Zrauttmannsdorf. Amtsrath Heller. 
af Silit. £ Ritter Aler. Bethmann. 
Fürk_ Johann Lobkom 


Drelia des Dtters ler. von Bethbmann, Sieger von Wien, 
wurde jurädgejogen, baher gingen bloß: j 
D. Hercules, dildr. D., ©. Sir Herkules u. d. Belinda, aged, 
des Rüters ler. Bethmann a EN 1. 
Reiter: Roth und weiß gefreift, weiße Aermel, (dwarje 


. (Do 
Lonsdale, dr. D.,5 3. a 
Grafen Elım» Gallab.e - 2 2 2 2 0 Een 
Reiter: Blau umd weiß gehreift, ſhwarze My. 
D. Dereules führte in ſcharfer Pace und fiegte um: eine Länge. 
4 Min. 43 Gef, 


j (Stewarb: Graf Schlik.) 
6. Preid von 100 Dukaten, fihergefiellt für die Jahre 

1839, 1840, 1841 umb 1842 vom fFürften Alois 

Liechtenftein. 
Perde jeden Landes, wenigfens 4 
Jahre 1842 entweder zu Breslau, Prag, Bien oder zu Peſth auf 
einer Öffentfihen Bahn gelaufen find. Die Dikanz ie 1", Meile, 
die Einlage 25 Duf. play or pay. Das Rennen am erfien Tage 
der Prager Derbfirennen. Die Werde möüflen am &. Dftober ge: 
nannt, und den Dandicapern am Nennungstage vorgeführt 
werden. Die 2 Dandicaper werden immer @iner von der Prager 
Comite, der Andere von den Beflgern der für diefen Preis ange» 
meldeten Pferde oder ihren ädhtigten gewählt. Kommen 
diefe beiden Danbdicaper über die Gewichte. mit überein, fo 
wählen fle einen Schiedsrichter. Die Handicap Örwichte müflen 
24 Stunden nad —— der Pferbe, welche aber dann die Ein⸗ 

.. jedenfalls zahlen, befannt gegeben werben. 
ebora, br. St. 4 3. alt, v. Ropal Daf u. d. Bittoria, des 
zen Beni. Roban - » 2 2 2 2 0 nee 1. 
eiter: ——— licht geſlbe Aermel, himmelblaue Rp. 

oliffon). 

Rococo, 8. D., 5 3. alt, v. Eacus u. d. Mulebird, des Ritters 
Aler. Beibmann . . . 2... Bee eg mit 2. 
Reiter: Rothmweißgeftreift, weiße Hermel, ſchwarze Sp. 

Rococo führte bis. %, der Bahn, wo Debora, früher ftarf ver 
halten, vorging und mit einer. Ränge ſegte. 4 M. 40 Set. 
(Steward: Graf Schlit. 
. Damens»P reis. 
dDerren reiten. 3 Meilen und die Dikan; 15 Dufaten play 
or pay. Zür alle, Pferde, nie auf einer öffentlihen Bahn 
einen: Preis, Swech⸗ Stafes, oder eine Wette gewonnen haben. 
Se, LY Pf. 127 Pf. 5jähr. 133 Vf. ältere 135 Pf. 
. mehr, 


re alt, die in dem 


Bollbiut um he Pferde außerdem 6 Pf. mehr, 
Stuten und —— um 3 Pf. weniger. Das zweite Pferd ers 
hält 50 Dukaten. & Reiter oder fein Rennen. 


Zu unterfdreiben und ju nennen bis 7. Ollober Abends. 
Graf Zav. Auersperg. Bi Rudolph Licchtenftein. 


ra; Elam: Gallas. rin; Benj. Rohan. 
Graf Rud, Kinfky. 5 Eamil Rohan. 
Fürſt Aug, Liechtenſtein. Schlik 


raf . 
Fürft Franz Liechtenſtein. 2 Trauttmannsdorff. j 
ig Tipfp, ſchwaribr. St., 6 3. alt, v. Rainbow und v. Tipſy 
Mare, Boldl., d. Graf. Zd. Sternberg, geritten v. Befiger 1. 
The Ruler, 5. D., des Bürften Rudolph Liechtenſtein geritten 
vom Befiger 2. 
Sairn, J. ©&t., 3 


. .— 7 rer rer ee 


. oö 51 37 3 rer ee 


NL Bu" 


0. 

B. v. Sheet Anchor a. d. Betty Martin, des 
ürften Br. Liechtenkein, geritten vom Beiger . . . 0. 
& Schlik . _ -- ._0O. 

gfoist von The 
€ andern. wur: 





Papier aus der E. f, Sandesbefugten Papierfabrif berfelben in Wran. 


image 
not 
avallable 


Familien zogen ihn in's Beileid, Juden boten ihm Bors 
fhüße an. Johanna's Bater betheuerte, nie hätte er ſich 
Semanden Andern zum Gchmwiegerfohn gewünfcht, jener 
Brief Johanna's koͤnne nur Folge eined Mißverftänds 
niffes, einer unglüdlihen Auslegung feiner Worte feyn, 
und er mwünfchte den SHeiratöfontraft je eher je lieber 
unterzeichnet zu feben. Franzens Weigerung, vor Bruch⸗ 
ner’d Ruͤckkunft einen folben Schritt zu thun, erfchredte 
den alten Herrn: er fürchtete, dieſem Auffchube würde 
ein völliger Bruch folgen. Er ſchalt fi einen Dumms 
Kopf, daß er ed nicht gleich Anfangs geahnt, daß Franz 
einft hunderttaufend Gulden gewinnen werbe. 
Die Bortfegung folgt.) 


Moſaief. 


Seit dem bekannten Unglücke auf der Paris: Verſailler Eifen: 


erfunden worden, welhe einen Eiſenbahmug fogleih zum Stehen 
bringen follen. Keine diefer Erfindungen ſcheint jedoch ihrem 
Zwede volllommen jurentiprehen, Borthellhaft fol dagegen die 


‚Erfindung eines Hr, Duau in Breſt ſeyn, welche bie Umglüds: 


fälle zu hindern befimmt if, die durch das Brechen einer Achſe 
auf den Eifenbahnen entſtehen Fönnen. Die Vorrichtung ik fehr 
einfach und befteht in einer Mobification der Pocomotivenräder, 
melde, fobald die Achſe bricht, felbft eine Achſe werden (?) und 
fo jedes weitere Unglüd beſeitigen. — — 

Tieck ift vom feiner Lähmung glüdlicherweife fhon fo meit 
bergeftellt, dab er bereits die Kraft zum Ecreiben wieder er: 
langt bat, — — 

Madame Bird: Pfeifer hat aus Bulwer's Roman »Night and 
Morninge ein Schauſpiel in »vier Abtheilungen und fünf Aufjügene 
verfertigt, des Titels: »Nacht und Morgen, oder der Trauſchein«. 
Im Theater an der Wien, wie Died Schaufpiel am 7. Dftober 
zum erften Dale gegeben wurde, gefiel es außerordentlih. — — 

(Sonnenfinfternifwein) Go will man in Burgund, 


bahn find bis jegt zwanzig verfhiedene Borrihtungen (Bremfen) | wo der Bein heuer ausgezeichnet gerieth, den heurigen Bein nennen 
— — — — — — — —ñ — — nn 


Kunſt und Leben in Böhmen. 


i Theaterbericht vom ua. Oktober, j 

Die »verhängnigvolle Fafhingsenadhte (Parodie eines Holtev; 
fen Trauerfpieles) hat in Prag Glück gemadt, ehe noch ausge: 
eichnete Säfte in dieſer Poſſe auftraten. Wir haben fpäter den 

erfaffer Herrn Neftroy als »Lorenze und Herrn Scholz als 
»Tatlhuder« gejehen. Im diefen Borftellungen wirkte Be Epiro 
in der Rolle des Holzhackers »Jafob« mit. Da aber Derr Spiro 
von unferer Bühne abgeht, ift Herr Dolt vom Linzer Theater 
für das Fach komiſcher Liebhaber und Charafterrollen des jugend: 
lihen Alters engagirt worden. Er trat am 11. zum erften Male 
nicht in der Partie des Herrn Spiro, fondern als »Lorenze auf. 
Sonach hatte der Debutant einen ſchweren Standpunkt und wir 
wünfhen ihm zu ben — — gungen, die er ſich trotzdem 
erwarb, Glüd für die Zukunft. Wer die Poſſe von unjerer Bühne 
verbannen wollte, wäre Mifanthrop und Ignorant in einer Perion. 
Bir wollen das Schöne aub in tem droligen Zerrbilte des La— 

erlihen genießen. Der noch unübertroffene dramatiihe Dichter 

bafefpeare hat in den traurigften Ernft fomiihe Scenen und 
in feine heiterſten Luſtſpiele Momente eingeflodten, die_bis zu 
Thränen rühren fönnen. Zwiſchen dem Häßlihen und dem Schönen 
Tiegt das Lächerliche in der Mitte und die Frumme Linie, welche 
der bin und ber ſchwankende Pendel der Phantafie beſchreidt, 
taucht in beiven Gebieten auf und unter. Cine befonnene Kritik 
muß auch die Poſſe in den Kreis ihrer Betrachtung ziehen; mur 

egen Das —— derjelben auf einer Provinzialbühne kann 
ke fih aus gutem Grunde erklären. Wir haben des Laſtigen und 
Traurigen im profaifchen Leben fo viel, daß wir as Faden, feltft 
wenn es nah Iean Paul einem unendlihen Unverftande gälte, 
für eine Wohlthat anfehen müſſen, — nicht wegen der Erſchütte⸗ 
rung des Zwerchfells fondern megen der Erheiterung des umdü— 
ferten Gemüthes. Es ift merfwürdig, daß und der ausgelaffenfte 
Scherz eben fo viel Thränen abgewinnen Pann, als ber bitterjte 
Ernft. Schon darum dürfen wir über bie Pofle fein Berdammungs: 
urtheil ausiprehen. Wer laden fann, bis ihm die Augen naß 
werden, ber wird auch zu rechter Zeit feine Thränen unterdrüden. 
Die voranftehenden allgemeinen Bemerkungen follen mi für alle 
Säle entiguldigen, in melden ic veranlaßt bin, au der Polle 
ein verbiented Wort zu reden. 

Herr Dolt ſcheint nad dem Erfolge jeines erſten Debuts für 
unſere Bühne eine gute Acauifition zu fen. Er hat für die Eous 
plet’6 und Potrourri's der Pofle mit Gefang eine gute, Präftige 
und biegfame Stimme, und für ben rein mimifhen Theil eine 

übfhe Geſtalt, eine muntere Laune und eine beachtens werthe 

ühnengewandtheit. An einen Fomiker muß man fih gewöhnen, 
befonderd_ wenn er im die Stelle eines eingebürgerten älteren 
eintritt. Herr Dolt bat feine ſchwere Probe rühmlih beftanden, 
wiewohl er im Anfange der Darftelung in fihtliher, aber fehr 
verzeipliher Befangenheit war. Bielleiht war es diefe Verlegen: 
beit, melde ihn binderte, manchen fomiihen Effekt klarer aus 
einander zu ſetzen. Raimund pflegte über die läderliciten 
Wendungen der Rede hinwegzuidlüpfen, als ob ihm an dem tarauf: 
folgenden Gelächter gar nichts gelegen wäre, aber einem Rai: 
mund fonnte man einige Bijarrerien_gern verzeihen, weil man 
ihn auch als Dichter lieb gewonnen hatte. Befonders im fomifchen Fache 


der Schaufpielfunft bewährt ch die Wahrheit, daß ein Künftler zwar 
Mufter tudieren, aber nicht ſtiaviſch copieren folle. Dem. Ködert 
(Ranni) war recht brav. Hr. Brava ging Dagegen ald »Jakobe bis 
jur äußerten Öränze einer unfhönen Hivertreibung. Die Sorgfalt, 
mit welder Die beiden Damen Arey und Schmwanfelder in die 
Handlung eingriffen, verdient alles Bob. Herr Preifinger 
(Tatipuber) war ausgezeichnet. Herrn Shütfy mülfen wir aber 
zu rechter Zeit warnen, fid einer zu breiten und gequetihten Aus— 
frrahe der Bofale a und vo, dann ihrer Umlaute zu enthalten. 


Prof. Ant. Müller. 





Eoncert des Herrn Ernft und der Frau Ca: 
eilia Mafcher. 


Mit diefem Eoncerte wurde bie Derbftiaifon der muflfaliier 
Avendunterhaltungen im Gaale zum Platten auf eine rühmlihe 
Weile eröffnet. Die Eoncertgeber wurden durch die Mitglieder 
der Gophienafademie im Chor und Orcefterbegleitung unterſtützt. 
Der Injtituspireftor Herr Gelen leitete vie Produftion zweier 
Männerhöre, die er zur Geier des Geburtsfeftes Ihrer kaiſ. Dob., 
der durchlauchtigſten Grau grodersogin Sophie, dann bei Öclegen- 
beit der erfreulihen Anweſenheit &r. Erc. des Herrn Minifters, 
Grafen von Kolowrat, geſetzt und eingeübt hat. Beide Ehöre 
(der eine begann, und der andere ſchloß das Eoncert) wurden 
wegen ihrer genauen und Präftigen Aufführung durd lebhafte und 
ungetbeilte Beifalldbezeigungen ausgezeihnet, Natürlih, daß da» 
durh auch der Compofiteur gechrt murde, Auf den erften Ehor 
folgte die große Arie der Eonftanze aus Moyzart's »Untführung 
aus dem Sereite, vorgetragen von Map. aſchek. Was ich 
aus vorliegenden oͤffenſlichen Blättern in der Anzeige des Eon: 
certes fagte, fand das Publitum vollfommen betätigt. Mad. 
Mafchek if eine techniſch durdgebildete und _ mas eben fo viel 
(mo nit mehr) fagen will, gemüthvolle Gängerin, welcher 
es weder an Kraft, noch an Punftgerechter Gewandtheit der Stimme 
gebriht. In der vierten Nummer trug fie uns das Lied »Brage 
nichte von Proc fo feelenvoll und mit fo jwedmäßiger Behand» 
fung des Piano und Forte vor, daß ihr der einftimmige Beifall 
der Zuhörer nicht ausbleiben konnte. Denfelben Erfolg hatte der Bor: 
trag eines Schweijerliedes, oder vielmehr eines Potpourri von Schwei- 
jerliedern mit einem uhreigenartigen Refrain. Die Eompofition 
it von ihrem Gatten, der fih in der Schweiz eingebürgert hat, 
ohne das Vaterland und feine idylliſchen Voltsmelodien vergeilen 
zu haben. Er fpielte in dritter Nummer ein melancholiſches Pa» 
Rorale von Prume umd in fünfter ein Divertiffement über eine 
ruſſiſche Bolfdmelodie mit einer fo untadeligen Reinheit des Tones 
und mit einer fo ausdrudsvollen Delifateffe und Gemandtheit, 
daß wir mur bedauern fonnen, ihm zum erften und legten Male 
ehört zu haben. In dem Procd'ihen Liede »Frage nichte führte 

err ass: die obligate Bioloncellvartie vortrefilih durch. 
as Sccheſter des Beriot’ihen Divertiffements leitete Herr Ra: 
Beide find Profefforen der Sophien ⸗ 


ü äyfa, 
pellmeifter Prodasta Prof. Ant. Müller. 


Afademie. 


image 
not 
avallable 


(Steward: Fürſt Rud. Liechtenſtein.) 
5. Geſellſchaftspreis von 1000 Dukaten. 


borne Pferde 6 Pf. mehr. Iſt der Gewinner ein Hengſt, um 
wei Taufend Bulden Eons. Münze, it es eine Stute, um 
in Taufend Gulden Eon. Münze, für fämmtlihe Geber 
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Zurüdgejogen: 

Abraham Nemland und Hafleldurg, des Grafen Zav. Auers 
verg, — Double Bir, des Prinzen Benj. Rohan, — Drelia, des 
Ritters Alex. Bethmann, — Blue Pill, des Hrn. Fiſcher, — Kipfel⸗ 
mofe, des Grafen Henkel von Donnersmark, — Bigh-Preſſure, 
des Barons Hertefeld, — Muchacho, des Fürften Kranz Liechten: 
fein, — Peter, des Deren Hofjägermeifters Beltheim. 

Man war allgemein fehr auf den Yusgang biefes Rennens 
eipannt. Prince Regent führte, von Lara und Show Lad ge: 
olgt, fo ging das Rennen fort, bis fur; vor dem Diftanzpfoften, 
wo Zara eine Anftrengung machte, um am Prince Regent vorbei 
zu geben, es entland ein Kampf, in bem Prince Regent um eine 
halbe Fänge gewann. Show Lad mar gutes drittes Pferd. Dauer 
des Rennens 4 M. 26 Bet. * 


(Stewarb: Graf ZB. Sternberg.) 
6. Senftenberg: Gtafe®, 
Preis von 100 Dufaten, — für die Jahre 1810, 1841, 


Gür_alle in Böhmen gefallene Pierde, nah in Böhmen be; 
deckten Stuten. 20 Dufaten Einlage, h. f., ı Meile, Gewicht: 
3jährige 80 Pf., Aahr. 100 _Pf., —F 106 Pf., Gjahr. 110 Pf., 
ältere Pferde 112 Pf., Dengfte 3 Pf., Vollblut 7 Pf. mehr. 

Z:mwifhyousmapıgetiit, 8. &t., 5 3. alt, v. Eapitain Arthur u. 
d. Ichlamine » 0 0 0 0 0 nee. 1. 


Zurüdgejogen: 
Mlfons, des Prinzen Benj. Roban und Mimica des Grafen 
1 


wiſh · vou⸗ may⸗get· it führte und ſtegte nad hartem Kampfe 
um Fa en ——— Rennens : M.7 er 


(Steward: Prinz Eamil Rohan.) 
7. Sellings » Stafes. 
Bereinspreis von 100 Dukaten. 


jeden Landes und jeden Alters, Gewicht: Zjähr. 
98 zu et pr. siähr. 114 Pf., ältere 116 Pf., engliſch 
Vollbiut 7 Pf, Hengfte 3 Pf. mehr. 1'% M. Der Gewinner um 
150 Dufaten zu verfaufen, wenn er von einem Aclionair in dem 
gewöhnlichen ® e verlangt wird. 30 Dufaten Einlage play or 
pay. Am Dfoken su nennen. 

Es haben unterſchrieben: 
ürft Traultmanns dorff. Baron Malgahn : Eumerom, 

rt Renard. Graf Dorf. 





i en des Rennens wurde der Gicaer vom Grafen Schlil 
a Fr a eribenten, dem durch Das Loos das Ranfrecht jufiel, ac» 
fordert umd if gegenwärtig im Wefige Er. Darcl. des Prinzen Eamil 


Roban. 


Graf Gnei e ürſt S im. 
——— ER ag 
Grat Dahn din —— — 
. x . 
Amtsrath Deller. ürft Rud. Siehtenkein. 
Es haben genannt: 
Graf petd, dei Ritters von Bethmann Buchs Hengft Rococo 
ie De 


(3a TE Be Pe Be 
Graf Dahn, feine ihmer. Et. Wins . . . 2.2... 2 
ger Aug. Liechtenſtein, feine fhmbr. ®t. Biltoriae . . . 3. 
raf Gneiſenau, des Delisermeißsre v. Veltheim br, O. Peter. 4. 
Graf Dorf, feinen br. W. Aufterliß . . 2. 22.0... 0. 
Baron Maltzahn, feine dr. St. Bam . 2 2: 2 2 2... 0. 
Graf Renard, feine fhmbr. Et. Decertion . . » . .. 0. 


. In diefem Rennen trat ber feltene Fall ein, daß 12 Pferde 
beim Pfoten erfhienen. Nach zwei falfhen Starts ging Las Ren- 
nen in iharfem Tempo und alle Reiter dicht geidloffen bei der 
Tribune vorbei. Jane b’Arc date. mußte aber bald dem Rococo 
den erften Dias überlaffen. Wings konnte megen ihrer ſchiechten 
Stellung im Start nicht glei vor. Es gelang ihr erft gegen Das 
Invalidenhaus zu, fi in die erſte Reihe zu bringen. Bom Di: 
ftanzpfoften an, entitand ein heftiger Kampf, Rococo wurde aber 
nit eingeholt und gewann mit einer Länge. Wings jmeites, 
Vittoria drittes und Peter viertes gutes Pferd. Dauer des Ren. 
nens 2 Min. 59 Se, 


(Stewarbd: Prinz Camil Rohan.) 


8. Stewarb Becher. * 
Im Werthe von 2000 fl. Eonv, Münze. 


Gür Sjähr. und ältere Pferde jeden Landes. 2’, Meile. Zu 
laufen am legten Renntage. 3jähr. 90 Pf., Ajähr. 106 Pf.. Sjähr. 
112 Pf., ältere 11% Pf, Stuten 3 Y weniger. 30 Duf. Einlage, 

. fe Das erfie Pferd erhält den Beer und die Einlagen, das 

weite erhält 80 Duf. Unter zehn Untericriften fein Rennen. 
2 Preis wird nur gegeben, wenn mindefens zwei Pferde 

arten. 5 

Kington: Robin, F. O. 5 3. alt, v. Robin Hood u. d. 
bed Argantes, des Barons Malkahr- Kuh = * un 

Reiter: Geib, Heildiaue Rp. (Derfins). 

Allemy:eye, br. D., 3 3. alt, v. Sheet Anchor u. d. Betty Mar: 
tin, des Grafen Zav. Auersperg 2. 
Reiter: Geld, ſchwarze Ar. 

Jagd, br. —E alt, v. Mameluke, u. d. The Scrow, des 

enj. 


. 0 [8 08 


zz. BBER- 5 u ae ee are 3. 

eiter: Roth, ſchwarze Kp. 

The Ruler, 8. D-, 5 3. alt, v. Belfhazjar u. d. Lady BWilten, 
des Zürften Rudolph Liehtenflein © 2 2 2 2 2m 0, 


furtt, — Muchacho, des Fürften 
Fürften Trauttmannsdorfi, — D 
mann, — Tornado, des Grafen 


Jaago führte, dicht gefolgt von All:;myseye und Kingfton: Ro: 
bin feftgehalten, fo gins bad Rennen in fharfem Tempo bis zum 
Diftanzpfoften, wo Singfton Robin mit großer Raſchheit vorfhoß. 
und um eine halbe A. genen. Jago war gutes 3tes Pferd. 


Dauer des Renneng 4 


® Biete Becher, ein ausgezeichnetes Aunftwerk, mit deſſen Berfertigung 
die Silber « und Jumelierwaarenbandlung der Herren 9. Türk und &odr 
in Wien von den Herren Stewards —E murde, if gegen 18 300 
hod- Dem Henfel besielben bilder der bohmifche Lowe, den Dede sieren 
die Wappen der 4_Herren Gtewards, melhe dieſen Becher gaben, und 
iwar des Prinzen Bcaj. Noban, Furſten Arami Liechtenfiein, @rafen Elam« 
Ballas umd Grafen Aucriverg, iueberft pramgt die bohmifche Arone._Am 
Becher ſelbſt in in trefflicher halderhabener fr eit Die Seſchichte Der Bette 
rennen, von den olumeiichen Spielen am bis auf Die Turniere des Mittels 
alters nnd endlich die Weltrennen der Ieptjeit dargenelit. 


Nedaktion und Berlig von Gottlieb Haaſe Söhne. 
Papier aus der ka k. Iandbesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 


emin, 


ein 


tungsblatt. 





.—..-—ur en 


Gläd mit einem Banne belegt. Menge Dich nicht in die 
Angelegenheiten eines Geaͤchteten!« 

»Wahnfinn!« fagte Albert, »Ein paar Unglüdsfälle 
haben Dir Deine Mannheit geraubt, Dih zum Kinde 
gemacht. Ich will für Di handeln, und burd den Er⸗ 
folg Dir bemweifen, daß Deine Ideen von Schidfalsver- 
folgung fire Ideen, oder bündiger gefagt, Albernheiten, 
Narrheiten find. Hunderttauſend Gulden find doch einiger 
Anftrengung werth !« 

Aber diefe Anfrengungen lohnten fi nicht. Das Loos 
blieb ſpurlos verſchwunden. Vielleiht hatte es Bruchner 
nicht mit gehöriger Sorgfalt bewahrt und verloren; viel⸗ 
leicht auch hatte man es wohl unter ſeinem Nachlaß ge⸗ 
funden, aber nicht beachtet und als Makulatur verbraucht. 
Nirgends konnte es gefunden werden. Betrug ſchien keiner 
obzuwalten, denn bei dem Handlungshauſe, welchem bie 
Auszahlung oblag, hatte noch Niemand Nummer 24936 
präfentirt. Der Hanpttreffer war noch umerhoben. 

Albert kehrte umverrichteter Sachen jurüd. 

»Jetzt bit Du überzeugte Mit diefem Ausrufe 
empfing Franz feines Freundes Meldung. »Fliehe mich.« 

Eined Morgens fand man Franzens Wohnung leer. 
Er hatte fie verlaffen, ohme irgend Jemanden Lebewohl 
zu fagen. Nur Johannen fagte er es fchriftlih und 
erflärte fie darin für frei aller Zufagen. Wohin er 
gehe, verfchwieg er. 

Es fümmerte fih auch Niemand mehr um ihn. Was 
lag ben Leuten an einem Manne, der hunderttauſend 
Gulden gleihfam nur im Traume befeffen, und außer 
diefem mythiſchen Beſitz ärmer als eine Kirchenmaus war ? 
Nur Johanna meinte um ihn. Aber fie wurde dafür von 
ihrem Bater geicholten, der froh war, des einft erwuͤnſch⸗ 
ten Schwiegerſohnes fo leicht [od geworben zu ſeyn. 

Franz hatte ben Drt verlaffen, um fpöttiihen Bliden 
und erheuchelten Beileidöbezeigungen zu entgehen. Gr 
wollte ganz allein, ganz; unbefannt feyn. Darum hatte 
er fi heimlich nah der Hauptitabt begeben. Dort lebte 
er abgefchieden von aller Welt, in dem entlegeuften Stadt⸗ 
theif, und ermährte fih vom — Abfchreiben. Alle Hoff 
nungen hatte er aufgegeben; von allen Befirebungen ſich 





lodgefagt. Am Leben lag ihm nichts, die Freuden des— 
ſelben fannte er ohnehin nicht mehr. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Mofſaief. 


In England taucht jetzt ein neuer Naturdichter auf: T. Croß, 
Autſcher einer Stage: Eoah, welche jwiihen London und Cam— 
bridge fährt, Er hat, wieder Sum jagt, im feinen Mußeftunden, 
oder wohl aub auf dem Bol ven Eingebungen Melvomenens 
horchend, ein recht refpeftables Drama in fünf Aufjügen verfaßt, 
das jeht bei Bell und Wood in London im Drud erſchienen ift 
und nädhitens auch in Cambridge unter den Auſpicien mebrer Pro- 
fefforen und Fellows zur Aufführung kommen fol, Das verfi: 
jirte Drama heißt: Edeick ıhe Forester, und der Held if ein 
mächtiger Angelfähfliher Edler, der nah der unglüdlihen Schlacht 
auf dem Haftingsfeld, in treuem Andenken an Harald, an den Ufern 
des Severn gegen den Normannen Wilhelm fortfämpft, endlich 
aber durch Ralph de Mortimer befiegt und aller feiner Güter be: 
raubt wird. Die Gprace foll durchaus forreft und Fräftig feun. — — 

(Moderne Jagd.) Ein amerikaniſches Blatt berichtet aus 
Bisconfin von einer Dirfbjagd, die damit endete, daß das ge: 
beste Thier in einen See getrieben wurde, auf welchem ein 
Dampfboot mit Schlingenträgern dem Flüchtlinge nachſetzte. 
Das geauälte Thier ſchwamm eine Biertelftunde und ward dann 
unter allgemeinem Jauchzen von der Schlinge erreicht. — — 

Diefes Jahr begann die Weinleſe in einem Theile von Bur: 
gund ſchon zu Ende Auguſt, was feit dem Jahre 1559 nicht der 
Hal geweſen ſeyn fol. In Boulty fol ein Weinftod bereits in 
der Mitte des Juli reife Trauben getragen haben; Diele wurden 
abgenommen und der Stod blühte abermals und trug jum jwei: 
ten Dale reife Trauben. Gebt fol er fogar zum dritten Dale 
Fleine Trauben angejegt haben. — — 

Der berühmte engliihe Arzt Sir Henry Marſh theilt in einer 
medizinischen Zeitfhrift einen wunderbaren Fall aus feiner Praris 
mit, An einer Patientin bemerkte er einige Tage ror dem Tode 
derfelben einen Lichtſchein, der von ihrem Seſichte ausjugehen 
fhien, alles um ihren Kopf ber erleuchtete und einem Norblichte 
gleih fladerte. Das Licht — fagt der gelehrte Arzt — war ein 
ganz eigenthümliches, fülberartiger als das einer Kerze, und etwa 
dem BWiderfheine des Mondlichtes auf einer glatten Waſſerflaͤche 
zu vergleihen. Es dauerte über eine Stunde; das Gefiht fah 
dabei glänzend weiß aus und der Schein bewegte fih hüpfend hin 
und ber. Schon früher hatte an mehren Tagen das Rammermät: 
hen dies Licht beobachtet und fpäter bemerften es drei Abende 
binter einander auch andere Perfonen, fo daß die Wahrheit diefer 
ungewöhnlihen Erfheinung gar feinem Zweifel unterliegt. — — 

Bei der englifhen Ortihaft Wiveliscomte fingen auf einem 
Zelde die Arbeiter am Morgen an, den Weijen abjumähen, von 
welchem ein Theil fogleih eingefahren, gedrofhen, in die 
Müple geſchicht, gemahlen, gebaden, wieder auf das Feld 


gebracht und. dort am felben Tage um 5 Uhr Nachmittags won dem 
Arbeitern als Brod verzehrt wurde, ehe no das ganje Feld ab⸗ 


I gemäht war. Noch nit genug: ber Cigenthümer des Feldes, 


Bangquier Dancod, liefraus den Halmen des früh ausgebrofgenen 
BWeijens zwei Gtrohhüte flechten, die bereits am Nachmittage von 
zwei Mahtern getragen wurden. — — 

Madame de Bach, die bekannte Direftrice einer Runftreiter: 
Geſellſchaft, welche im Driente jo viel Aufſehen erregte, wurde 
auf ihrer Reife von Konftantinopel nah St. Petersburg von Räu- 
bern überfallen und al’ ihrer Dabe, ihres bedeutenden Schmudes, 
ihrer Pferde und reichen Garderobe beraubt. Sie mußte fih dep- 
halb an ein Großhandlungshaus wenden, weldes ihr gegen Beſttz⸗ 
nahme ihres Circus im Wiener Prater als Hppothef, eine bedeu⸗ 
tende Summe Geldes zur Aushilfe zufandte. (Pannonia). — — 

Ein origineller Diebftahl wurde Fürzlih in Paris begangen. 
In der Naht Fam ein Wagen vor tas Haus eines Weinhändlers 
in der Straße St. Hyacinthe; Schläube wurden in den Keller 
gelaſſen; auf dem Karren befand ſich ein Faß, neben dieſem ftand 
ein Dann, welcher pumpte. Auf dieie Weile werben die Cloaken 
gereinigt. Die Borbeigehenden, ſelbſt die Patrouillen, fümmern 
fih weiter nicht um die Operation und ſuchen im Gegentheil fo 
fhnell als möglich von dannen zu fommen. Ald am andern Mor: 
gen der Garcon des Weinhäntlers in den Keller Fommt, findet 
er die Färer leer. Die angebliben Vidangeurs hatten fie leer 
gepumpt. — — 

Zu den intereffanteften Anwendungen des galvanoplaftiihen 
Berfahrens gehört die in Paris bereits vielfah erprobte Uider⸗ 
siehung von Thieren mit einer dünnen, jedoch Iuftdichten Wetall» 
dee, wodurch fe vor dem Vermodern geihügt werben. Jetzt 
fhlägt man vor, auf dieie Weife auch Leihname einzuhüllen und 
aufjubewahren. — — 

In dem franzöfliben Dorfe Thenailles jieht man das Bun 
derwerk eines Gärtners, nämlih eine Nahbildung der Bendome: 
fäule mit dem Standbilde Napoleons darauf und jwar eine Nady: 
bildung in ziemlih großem Mafftate, da die Säule mit ber 
Statue mindeftens act bis zehn Klafter hob im. DIE Wopic 
befteht jedoch weder aus Mormor, noch aus Bronze, fondern aus 
den Zweigen einer gewöhnlihden Tanne. Im einiger Gntfer- 
nung ift die Tänfhung vollfommen. Die Säule ift vollfommen 
rund und die Daltung der Statue fo natürlich, daß man kaum 
glauben möchte, die Scheere eines Bärtners habe einen lebendigen 
Baum in diefe Geftalt umgewandelt. — — 

Am 12. d. M. flürjten, wie die Moravia berichtet, um 2 
Upr Nachmittags bei einem heftigen Nordwind von dem jur Ab⸗ 
tragung und Wiederherftellung des St. Jakobsthurmes in Brünn 
beftimmten, mit großer Mühe und Koften aufgebauten Gerüfte 
etwa 12 Etagen mit furdtbarem Gefrahe in die Todtengaſſe 
nieder. Außer einem Maurer, dem ein Arm verlegt wurde, iſt 
Niemand beihädigt worden. Das Gerüft war bis zur Höhe des 
bereits abgefragenen Thurmfnopfes erbaut. (Die Döhe des Ja: 
Pobsthurmes, des höchften in Mähren, beträgt 46 Klafter 4 Fuß). —— 
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Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 18, Oktober. 

Am Abende des 13. wurde im böhmifchen Theater Mehul’s 
Oper »Jofeph und feine Brüder« und im deutihen »Minna von 
Barnhelme« gegeben. Uiber die Wahl diefer Stüde kann fi Fein 
Theil unferes Theaterpublifums beſchweren; vielmehr werden Viele, 
die — und deutſch verſtehen, mit mir bedauern, daß man 
zu gleicher Zeit nicht gun zwei Orten ſeyn kann. Ich erinnere mich 
aus den Zeiten der Gtepänefihen Direktion und Regie leb: 
860 an den tiefen Eindruck, welchen Mehul's »Joſeph und feine 

rüder« auf —ãA Publifum hervorbradte. Zu Den un 
befreitbaren, fattiih ermielenen Berdienften des Derrn Gtepa: 
net um das böhmifhe Theater und um die böhmifche Piteratur 


"und Geele mehre 


gehört es auch, daß er die Wahl und Einübung der mußergeften 
per Mehuil's mit lobenswerther Einfiht traf und leitete. iß 
wird jeder böhmifch redende Theaterfreund zugeſtehen, daß Ste: 
paner das böhmiihe Theater gründen half und daß er mit Leib 
ecennien hindurch dem löblichen Fi diente, 

dem cediich redenden Theile der Prager böhmifde aufpiele zu 
geben. Da mir die Beurtheilung der böhmiihen Borftellungen 
zur phyſiſchen er ap geworden ift, und ich nicht weiß, wel: 
n Antheif Herr Gtepänet nod jegt an ben Produftionen der 
töger'ihen Bühne nimmt: fo kann ich wenigftens nicht umbin, 
dem mwaderen Manne für die vielen Genüße, die uns feine Diref 
tion und Megie brachte, zu danfen und ich Bin überzeugt, daß ein 


großer Theil der Beier dieſes Blattes in meinen Danf einftim: 
men wird. j — — 
e, wie ich höre, ungewöhnlich zahlreiche Beſuch des böhmi- 
(den Aheaers Aintte 13. nachtheilig auf die Arequenz des 
deutihen zurüd. Auch das deutſch redende Publifum erfreute ſich 
am 13. einer gelungenen theatraliiden Borftellung. Zwar mußten 
wir bedauern, daß Mar. Shmwanfelder, welde bie »Franziffa« 
unter ungetheiltem Beifalle gab, unväßli geworden iſt; aber fie 
and an Mad. Binder, mwelhe dieie Soudrettenrolle mit voller 
Girtung und graziöfer Sarlmerei burhführte, die befte Bertrete: 
rin. Zum mwohlverdienten Lobe, welches ich in früheren Berichten 
über Derrn Bayer’s »Paul Wernere ausgefproden habe, kann 
ic nichts mehr beifügen. Wenn er eine Role gibt, die in dem 
Bereiche feiner vollen Luft und Liebe liegt, ſcheint er wie durch 
einen Zauberfhlag veriängt u feyn. Die Kunſt altert nit. Das» 
felde muß id über den Riccaut de la Marliniere des Herrn Po- 
lawffu bemerfen. Ich fab Herrn Baper in dem Rollenfache 
jugendliher Helden und Liebhaber, und Herrn Polamfky als 
&hrvalier, der mit feinen Manieren, mit feinem eleganten Anzuge 
und mit der framdſiſchen Sprache kokettitt. Derielde Puls, wel: 
her ihren Leiftungen vor drei Jahrzehenden Wärme und friihes 
Leben gab, falägt noch immer mit gleiher Kraft, und uniere 
jüngeren Schaufpieler fönnen nichts Befleres thun, als ihrem Bei: 
—** und Borbilde folgen, verſteht ih, ohne Sklaven zu ſeyn. 
Diefe zwei Worte find grob, aber wahr. Ber fi) feld die Beilein 
einer Manier anlegt, hat feine Selbfiftändigkeit aufgegeben. Man 
Bu * den Spiegel ſehen, aber nicht mit ſeinem Schatten 
ofettiren. 
Derr Walter if in Rollen wie jene eines »Jufte immer 
ausgejeihmet. Sehr erfreulich war es, daß er und Herr Fiſcher 
einige Perndentihe Derbheiten des Gedichtes in der Darftellung 
milderten. Zeffing konnte zu feiner Zeit Schimpfworte ſchreiben 
und fagen laffen, melde jegt im Theater und im Salon ju den 
»horreurse gehören und zwiſchen vier Wänden dennoch gebrauchlich 
find. Dem. DHerbft gab die Peine Rolle der Wittwe Marlom 
ausgezeichnet. Auch Herr Feiſtmantel mußte ſich in der Rolle 
des Gaſtwirthes fo zu beberrihen, daß er nicht als ein durchaus 
ſchlechtes Individuum erſchien, fondern dem Effekte des Ganzen 
diente. Diefes Ganze gibt und mämlih eine Grupye von Cha— 
rafteren, welche der Mehrzahl nach grundehrlih find. Dem. Frey 
(Minna) und Derr Fiſcher (Tellheim) bemielen einzeln und im 
Zufammenfviele, daß fie Leffing’s unferblihe Dichtung gründ: 
3 ftudiert haben. Wenn es doch der Regie gefallen möchte, 
»MNathan den Weifene auf das Nepertoire zu bringen! Immer 
Plagen die Deutſchen daß Die Au lebenden Dichter nit genug 
geehrt und gelohnt werden. an eyre die Diner, wilde tod 
find , und der Hibelftand wird ſich beheben. Das herrlichſte Denk; 


mal hingeihiedener Genien find ihre hinterlafenen, im Munde 
und genen fpäterer Geſchlechter lebenden Werke. Auf Sprade 
und Baterland fommt es dabei niht an, denn die Kunft gehört 


se ganzen Welt, oder um beſcheidener zu ſprechen, der ganjen 
rde 


Da id der pweiten Dedutvorftellung des Deren Dolt nicht 
Keinstas fonnte, jo füge ich dem Theaterberihte vom 13, eine 
otiz 


über das Eoncert des Herrn Tuyn 


bei, weldes am 14, Oktober im Saale zum Plattevs ftattfand. 
Der Tenorift Tuyn aus Amſterdam hat feine urfprünglic jene, 
umfangreihe und Fed Stimme während feines Aufenthaltes 
in Prag fo fleißig und einfichtsvoll durchgedildet, daß er fie mit 
gleihem Erfolge in_der Höhe und Tiefe, im Yorte und Piano 
beherrihen kann. Cine nicht leidenſchaftlich heftige, fondern 4 
wuthlich tiefe Wärme des Vortrags gewann ihm im feinem #6: 
—— die 5* Theilnahme und Anerkennung feiner 
uhdrer. In dem Bortrage der »Hbdelaide«, der Tenorpartie in 
dem arg Duette aus Spohr's »Jelondae, dann des Liedes 
von Fittl «»Ubfahrt des Eorfaren«) und einer franzdfiihen und 
deutichen —** wurde Derr Tuhn durch einſtimmigen und 
ungewoͤhnlichen Beifall ausgezeichnet. Sein Bortrag des Kittl’. 
fhen Liedes war jo auigejeihnet, daß ich dieſe ihöne Eompof: 
tion erft jet zu würdigen weiß. Zräulein Sänger, eine Schüle 
rin Gordigiani's, machte, gany abgeiehen von ihrer ihönen Er: 
fheinung, dem Lehrer und dem Namen Sänger Ehre. Herr 
Bühnert trug ein Divertifiement über ein Belliniiches Motiv 
meißerli vor. Unterkügt wurde der Derr Comcerigeber noch 
durch Deren Kube, Schüler unferes würdigen Tonfehers 
und — Tomaſchel. Er fpielte Schubert's »Btänd: 
Ken« nah Liszts Wrrangement und ben ungariihen Maric 
diefes Compofiteurs und Birtuofen im vorjugsweifen Sinne des 
Wortes zur dankbaren Anerkennung des Publfums. 
rof. Int. Mäller. 


Böhmiſche Bühne. 


, Eine ichr anziehende Ericeinung if das folide Opern: Reper: 
toire der böhmiihen Bühne, auf welchem ſich bis jeht erſt eine 
einzige neuwälide Oper »der Liebestranf«, von Donmizetti's Mr: 
beiten noch die befte, erhalten hat. Mehul’s einfach fhöne, auf 
ben deutſchen Bühnen faſt verſchollene DOper »Zoferd umd feine 
Brüdere ließ bier bereits zahlreiche Nepriien zu und hatte auch 
am 13. Oktober ein anichnlihes und bis zum Schluße in gleicher 
Theilnahme verharrendes Publikum verfammelt. Richt nur die 
reicher gearbeiteten Soloftelen, die Nummern mit entwidelterem 
Orcheſter und kunftreiher verwebten Gefangftimmen wurden durch 
lauten Beifall ausgezeichnet, fondern auf jene Stellen und Num- 
mern, die uns in ihrer edlen Einfalt mit einer Rührung erfüllen, 
welche der neueren Muſtk, aus wie vollem Stoffe fie auch arbeitet, 
zu erweden nur felten gelingt. Nicht einen bloßen Wunſch, fondern 
die fefte Erwartung ſpreche ih aus, daß unferem böhmifchen Publi- 
fum bie Miberfättigung am Stofflichen, die Dauptauelle aller 
Verderbniß_in der neueren und neuelten Mufif, immer fern bleiben 
werde. — Die Befehung der Oper »Joſeph und feine Brüdere am 
13. Dftober war größtentheild, wie wir fie ſchon früher geſehen 
haben und ih kann mih auf das allgemeine Lob beſchraänken, das 
bieje Borftellung im vollen Mage verdient. Die ruhige, Mare, in 
ſich abgeſchloſſene umd ſich ſelbſt genügende Claficität des Geſan 
2 die 9. bis auf die Tradition untergegangen & feon ſcheint 

ndet an Mad. Pophorikty eime aus * e Nepraſentantin. 
Sie wußte ihrem Benjamin eine ſchlichte kindliche Färbung zu 

eben, melde das vertändige Publikum mehr ergriff, als die mo» 
erne bis zur Karikatur übertriebene Bortragsmeife es je vermag. 
Eden fo würdig und wahren Gefühles voll war Hrn. Strafatv's 
Daritelung der ihönen, vom Dichter und Tonſe gleia ehrmür: 
dig gehaltenen Geſtalt des greifen Patriar Sato . Dr. Por: 
orjfy wandte an die Rolle des bis zur weillung reuevolien 

imeon allen Fleiß. Die leidenihaftlihe, ſüdliche Gluth dieſes 
Eharafters entihuldigt, ja verlangt einen fo intenfiven Barbenton, 
ald Dr. Podhorfkp anlegte. Dr. Maier fang dem Zofeph zum 
eriten Male. Sein Drgam if angenehm, von weichem Schmelje, 
aber nicht ſchwaͤchlich und dabei von hinreichendem lmfange. Der 
Verbindung des Falſettes mit der Brufkii und der Kultur 
des eriteren wird Hr. Maier noch einiges Studium zuwenden 
mülfen. Huch wird er ih nah meiner Meinung zu büten haben, 
daß das Durchziehen nad und Der en »on den höheren Tönen 
nicht In Manier werde, da jede Manier an fih eine Feflel für 
den Sänger ift und dieſe insbeiondere den Vortrag weichlich und 
hwantend macht. Auch ſchließt Hr. Maier häufig die mufifali: 
den Perioden zu tonlos. Jh glaube dieſe Meinen Bedenken 
ers jept aufrihfig und unummunden ausfprechen zu müllen, um 

äter nit immer wieder darauf ————— Hrn. Maier's 
Erfolg am 13. war ein glänzender. itten in feinen gemüthlis 
den oder —* Scenen unterbrach ihm oft ein ſchmeichelhafter, 
halb unterdrüdter Beifall; er wurde mehrmals im Verlaufe der 
Dandlung , ferner nad dem erſten Akte allein und nad dem dritten 
Afte zweimal mit Dad. Podhorffy und den Hra. Strafaty 
und Podborffy gerufen. Es kann nicht fehlen, daß durd 
Uibung und Beharriihkeit Hr. Maier bei feinen ſchönen Mitteln 
ein Liebling des böbmiihen Publitums werde. — 
Bernhard Gatt.* 





Zebranftalt der Madame Louife Schmidt, 
gebornen Berka. 


Je anerfannter die Wichtigkeit der weiblihen Erſiehun 
welcher die moralifhe und geiflige Bildung nachfolgender Genera: 
tionen bebingt wird), * erfreulicher iſt auch die Erſcheinung, 
daß in unſeren Tagen für ſelbe fo vieles geraicht, namentlich durch 
Begründung von Lehr» und a *5— ten für die weibliche Ju» 
gend. Nicht jede Mutter kann, theild wegen Niberhäufung mit 
bäuslihen Gorgen, theild um anderer Berhäftniffe willen, der 
Ausbildung ihrer Töchter perfönlic die nöthige Sorgfalt widmen ; 
nit jeder erlaubt es ihre Lage, diefen Mangel durd Aufnahme 
einer Souvernante zu erfepen. Allen Semillen, weihe fih in 
einem ſolchen Falle befinden, fann die Entftehung einer neuen weiblichen 
Lehranftalt nur mwillfommen feun; da fi hiedurd für fie die Ge— 
legenheit mehrt, ohme übergroße Koften für das geiftige Wohl 
ihrer Töchter möglich viel zu wirken.  Diefe Rüdfiht leitet uns, 
wenn wir uniere oder vielmehr Leſerinen auf eine weibliche 
Lehranftalt aufmerfjam machen, weide ſich des Vertrauens des 


(von 


* Da in eiacm bieaen Blatte newerlih Berichte mit der Ehifre 8. erichei» 
nen, Deren ic bieder bediente, ſo werde ih fänfia zur Vermeidung 
con Irranzen Arts meinen Rımen unterjeihnen, 





Yublitums im hödfken Grade würdig gemaht hat. Wir meinen 
die Lehranſtalt der Madame Louife Schmidt (Meuftadt, Neue Aüce, 

fattepf, 3. Stod). Im diefe werden Mädchen vom 6. bis 18. 

ahre entweder in Penflongenommen, oder folden aud bloß Unter; 
richt ertheilt. Die —— welche in dieſer ein gelehrt 
werden, find mebft Religions: und allgemein literäriihem Unter: 
richte: Geographie, Weltgeſchichte, Maturwiflenfhaft, die franzöf: 
ice , italienifhe und engliihe Sprache, Elavier, Geſang, Zeichnen, 
Tanzfunf und Dandarbeiten jeder Art. Täglich (mit Ausnahme 
des Donnerfiagd) wird Bormittags von 9 bis 12, Nachmittags 
von 2 bie 6 Uhr, und jwar von anerkannten, geprüften Lehrern, 
Unterricht ertheilt. Abgeſehen von der literärifchen, mwirb aber 
auch für die fittlihe Bildung die hoͤchſte —— in diefer Anſtalt 
getragen, und gewiß wird fi dieſelde diefen Ruhm auch fernerhin 
eben fo glänzend, wie bisher, ju bewahren willen. 


Eorrefponden; aus Böhmen. 


Reichenberg, 2. Oftober. 

Die berühmte deutſche Impropifatrice Madame Karoline Leon: 
hardt» Lyſer, welhe uns von Prag aus freundlichft empfohlen 
wurde, vermeilte längere Zeit in Reihenberg,, in der Mähe ihrer 
Baterkadt Zittau, mund veranftaltete am 30. Sept. im hiefigen 
Gemeindhausjaale eine mufifalifch -impronifatorifhe Atademie, Die 
von einem gemählten und zahlreihen Publifum befucht war. 

Ein finnreiher Prolog, der liebenswürdige Gemürhlichfeit und 
edle Liebe für das beutihe Baterland und die deutihe Gprade 
beurfundete, gewann der anfpruchslofen Sünftlerin die Derzen 
aller Anweſenden. Mad. Eyfer improvifirte hierauf zwei Sonette 
nad jugerufenen Endreimen, ein Gedicht nah dem gegebenen 
Thema »das erſte Lächeln des Kindes«, ein jweited über das vom 

ublitum gewählte Thema »das betende Rinde nad jugerufenen 
ndreimen, und eine Sloſſe ju dem defannten Berfe von Schiller: 
»Urbeit it des Bürgers Ziertex u. ſ. w. — 

Es muß und Deutihe freuen, die Kunſt des Improvifl: 
rens durch Dad. Leonhardt; Epfer in der Gegenwart ehrenwerth 
vertreten ju fehen, nachdem Deutſchland ſolche poetifhe Unterhals 
tungsfpiele durd die Improvifatoren Wolf und fangenfhmwars 
nur auf fehr furze Zeit genoß. u . 

Obwohl wir Madame Loſer am 30. mit im glüdlihen Mo- 
mente einer begeifterten Dichterin hörten, fo überrafchten doch 
ihre Improvifationen, als Ripiele, ebenfo, als ihr feltenes 
Talent Bewunderung erregte, und mande zarte Beziehungen und 
ihöne Gedankenwendungen erfreuten bas theilnehmende vorm: _ 


Reihenberg, 10. Oktober. 
Unfer Theater wurde am 28. Gept. unter der Direftion des 
Herrn Knifpel mit der Aufführung der »Dienkbotenwirthidaft« 
öffnet. 
R u fahen wir von Neftroy die Poſſe »Einen Jur will er 
fi madene und das Preisſtuck von Holtei »die Perlenfhnur« ju 
wiederholten Malen nebft einigen andern Stüden mit jiemlihem 
einfubiert und mit Geſchick im Scene geſetzt über bie 
retter ſchreiten. ER 
Am 8. und 10. d. M. hörten wir die Oper »Johann von 
Parise, deren Aufführung einer befonderen Beiprehung verdient. 
Schon feit Jahren haben wir in —— der Auffuͤhrung 
einer Oper entbehren müſſen, welche fih über das Niveau 


der Mittelmäßigfeit erhoben hätte, denn wiewohl Herr Kniſpel 
im vorigen 
neunm mit Beifall gab, 
Beihränt 


Zahre den »Ejaar und Zimmermann« vom Lortzing 
o fonnten doch diefe Aufführungen bei 
heit der Kräfte trog des angewandten großen Bleißes 





Medaktion und Berlag von Gottlieb Haafe Söhne. 





fi durch die Aufführung des »Johann von Paris« den Dank aller 
Muflffreunde verdient bat, fo wünfden wir ihm bie werfthätige 
Unterftügung eines geehrten Publifums! — 8. 





j Budmeis, 11. Dftober. 
Immer reger wird das Leben im unfrer verfehrereihen, vom 
b, vielen widtigen Strafen durdfänittenen Stadt. efonders 
ebhaft war es im eben verfloflenen September, wo bier nit 
nur alle vier Bataillone des P. P. Infanterieregimentes Freih. ». 
Trapp, fondern aud rin Bataillon des k. k. Infanterieregimentes 
Erjh. Rainer vereinigt_waren, um vor Sr. Durdlaudt dem 
Fürften Bindifhgräg, Eommantierenden von Böhmen, die übli- 
Gen Herbfimandvers ausjuführen. in glängender Ball, welchen 
das löbl. P. Pf. Dffiierscorps dem Donoratioren der Stadt gab, 
wurde von legteren erwiedert. Beide Bälle fanden im flädt. 
Theatergebäupe ſtatt. Schöne Deforirung des Lokales, gute Muflf, 
eine einge Geſellſchaft, befonders ein anmuthiger Blumenfrang 
von Damen und ein jmedmä iges Arrangement der Tänze (welde 
leider auch hier in einem wahrhaft bacchantiſchen Tempo — nicht 
getanzt — fondern geraf't werden) harafterifirten diefe jwei Abenb« 
unterhaltungen. — Geſtern, ald dem 10. Dftober 1842 ward das 
Theater mit Neftroy’s Poſſe: »Einen Zur will er ſich maden« 
eröffnet. Die Schaufpielergefelihaft des Deren Lug hatte fi 
bereits im früheren Jahren bier_einen guten Namen gemadt 
und bewährte fi) auch Diesmal, Das Zufammenfpiel war fo 
ut, wie man ed, Prag ausgenommen, ſchwerlich an einer andern 
Bresimiatbüpne finden dürfte. Die Herren Tomafeli (BBeinberl), 
reiner (Zangler), Zus eldior), Selira —— ſo wie 
die, von dem Autor diesmal ſehr ſtiefväterlich bedachten Darftelle: 
rinen der mweiblihen Rollen, find uns fhon von der vorigen 
Theater »Gaifon ber ald tüchtige Mimen befannt und entfpraden 
aud an diefem Abende jeder gerechten Erwartung, doch können 
wir nicht —— dem DH, Lutz fein gar zu merkbares Streben, den 
Biener Komiker Schol; zu copiren, zu widerrathen, denn dies 
führt gewöhnlich zu Bergleihungen, in welden das Original denn 
doch immer ben Gieg davon trägt. Neu waren Herr Baudiſch 

(Sonders) und Dem. Feidler (Mad. Knorr), ihre Rollen jedo 
fo unbedeutend, daß wir uns ein Urtheil über fie für die Zufumft 
vorbehalten müffen. Die beiden neuen Dekorationen von Käſtianek 

efielen, jo wie überhaupt die ganze Borfellung ſich eines h 

gen, ermunternden Beifalls erfreute. Faß alle Eoupiets, weiche 
9. Tomafelli ganz Ala Neftroy vortrug, mußten wiederholt werden. 
Und fo fehen wir denn den fernern Zeitungen dieſes waderen 
Schaufpielervereines mit froher Hoffnung entgegen un» ten 
und von ihr für die langen Minterabende u) mandır Benz 

in Thaliens freundlihem Tempel 2.2%,%. 


— — — 4 


GSroßgefit bei Hotitz (bibdjow. Ar.), 10. Okt. 

Aus Anlaß der in Pro 121 d. B. in der Correſponden; aus 
Binterberg geihehenen Aufforderung, habe ih bie Ehre, über das 
am 4. Dftober d. 3. hierorts wahrgenommene Phänomen folgende 
Nachricht zu erftatten. . 

Eine — Erſcheinung ward hier in der Nacht 
vom 4. auf den 5. Okt. 1.3. beiläufig um halb 12 Uhr beobachtet. 
Bei größter Winpftile und Fühler Temperatur erfhien plöglih in 
S. D. ein Feuerſtrahl, welcher fat perpendikular über dieſen Ort 
von S. D. nah N. B. in ſcheinbar langſamer Bewegung zjifhend 
(mie abgebrannte Steigrafeten) über 15 Get. — en und 
dann in”. B. plöglich wieder verfhwand. Raum war das biendende 
Lit erlofhen und das dabei hörbare Rauſchen vorüber, als gleidy 
ein Rarker Knall, ahnlich dem einer im geringer Entfernung ab» 
gefeuerten Kanone, erſchol, deſſen donnernder Nachhall allmälig 
abnahm, und fa 30 Gefunden lang waͤhrte. on Pur; vor 
diefem gewaltigen Kualle war eine merklide Erfhütterung ber 
Erde fühldar, fo awar, daß beim Eintritt des Knalles, wo biefe 
Erderfhütterung »am heftigſten verfpürt wurde, ein im Freien 
ſtehender Mann beinahe das Gleichgewicht verlor, die Behfericheis 
ben klirrten und einige Perfonen, welche fih gerade auf einer 
Streifpartie befanden, heftig erſchraken. 

Die Lichterſcheinung war ſcheinbar gegen 2° lang, nad vorm 
etwa 3° breit und Preisförmig radial, mit einem flrahlenden 
Schweife verfehen. Während ihrer Bewegung fielen elliptiſch 





Papier aus ber Ef, landesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 





Bohemin, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Idioſynkraſien. 
Erzählung von G. H. Brander. 


Der Doftor Bornſtaͤdt, oder wie ihn die Stadt nannte, 
Papa Bornftäbt, fah einige Freunde bei ſich. Seine 
Tochter Zulie ſtellte die zum dritten Male gefüllte Punſch⸗ 
terrine auf den Tiſch, ſetzte fid; dann zum Dfen und bald 
zeigte ein leifes Kopfmiten an, daß fie eingeſchlummert 

Papa Bornftädt nahm das Gefpräcd, welches durd 
died angenehme Intermezzo einige Minuten unterbroden 
worben, wieder auf, »Nichte kann mic; mehr aufbringen,« 
fagte er, »ald bie materielle Anfiht, welche fein Agens 
annehmen will, als den groben, taſt⸗ und wägbaren Stoff, 
feine Wirkung, als die fih nah Maß und Gewicht bis 
in bie Bruchtheile angeben läßt und follte barüber der ges 
funde Meufchenverftand in die Brühe gehen. Ich glaube, 
jeder von Euch, meine Freunde, ift wie ich überzeugt, daß 
wir einem Medium, in einer Art Aether leben, beffen 
Bebungen auf unjer Gemeingefühl eben fo wirken, wie 
die Undulationen des Lichtätherd auf den Geſichtſinn. Tau: 
fend Thatſachen beftättigen dies, aber feine mehr, als 
die wunderlihen Empfindungszuftände, die wir Idiofyns 
frafie nennen. Wie es eine falihe Empfänglickeit für 
das Licht gibt, wie id Perfonen kenne, die die Farben 
nicht zu unterfcheiben vermögen, fo üben font ganz gleich» 
giltige Dinge, gewiſſe Speilen, gewiffe Gerüche, der Ans 
blid, ja die bloße Nähe ber harmlofeften Dinge, einer 
Kape, einer glängenden Metallflähe, die gewaltfamften 
Wirkungen auf das Gemeingefühl. Die Schwingungen 
des Empfindungsmebiums wirken auf eine ungewöhnliche 
Weiſe und ald wäre die Natur biefer Anomalie fi bes 
mußt, firebt fle durch bie heftigite Gegenwirkung fie auds 
zugleihen. Ich habe immer gefunden, daß wirflide 
Idioſynkraſien (denn nirgend iſt abfichtlihe Täuſchung fo 
häufig) nur durch eine gaͤnzliche Umſtimmung bes Orga⸗ 
nismus beſeitigt werben, oder von ſelbſt wegfallen. Will 
man fie aber mit Gewalt brechen, fo raͤcht ſich die miß— 
achtete Selbititändigfeit der Natur durch die bedenklichſten 
Zuckungen, durch ungeheure Tumulte« 


Die Freunde ftimmten dem Redner bei und jeder führte 
aus dem SKreife feiner Erfahrungen die überrafhendften 
Beifpiele von Antipathien und Idioſynkraſien an, umb 
mie jedes ungeſchickte Einmifchen die nactheiligiten Folgen 
gehabt. 

Endlich wurde aufgebroden und Defter Bornitäbt bes 
gleitete die Freunde auf die Hausflur hinunter. Kaum 
waren fie vor ber Thür, fo fprang Julie auf, ſchüttelte 
fih die Loden von der Stirn und ſchickte ihmen einen 
liftigen Blick aus den Mugen braunen Augen nad. 

Der Vater fam zurüd. »Wir haben Di heute wohl 
recht gelangweilt, armes Kind,« fagte er bedauernd. 
»Aber unter Leuten vom Fade iſt mun einmal auf bie 
Fänge fein anderes Gefpräd möglich, ald eben eined vom 
Fadıe.« 

Ich habe micht ohne Gntereffe zugehört und mandes 
gelernt, — ehe ich eingefchlafen bin.« 

In dem einfahen Haushalt der fleinen Familie, bie 
nur aud Bater und Tochter beitand, ging alles feinen 
berfümmlihen Gang und doch hätte ein aufmerffamer Bes 
obachter zwifchen beiden eine gewiſſe Gefpamntheit, eine 
wenn auch ganz leife Verſtimmung bemerken können. 

Eines Tages hatte eim junger Mann von Bornftäbt 
Abfchied genommen und diefer ging fogleih auf das Zim⸗ 
mer feiner Tochter hinüber. Als Julie ihn ſtumm, die 
Daumen in den Weftentafchen, aufs und abfchreiten fah, 
wußte fie gleich, daß er etwas Unangenehmes zu beipres 
hen hatte und nur auf den Eingang nachſann. Sie bes 
fchloß, ihm entgegen zu fommen. 

»&ie haben etwas auf dem Herzen, Bater,e fagte fie 
nicht ohne einiges Herzklopfen und ſchien fid noch emfiger 
mit ihrer Stiderei zu beichäftigen. 

Und Du weißt recht gut, was es iſt,« antwortete 
der Bater und fah fie mit feinen fharfen, grauen Augen an. 

Julie mußte die Augen niederfchlagen. »Gewiß betrifft 
ed Julius,« fagte fie ganz leife und fuchte mit großem 
Eifer die Scheere, welche dicht vor ihr lag. 

(Tie Berticgung folgt.) 


Ren 


Das gewonnene Loos. 
Geſalus 


Franzens Eriften, war äußerſt ärmlich. Seine wenigen 
Erſparniſſe waren laͤngſt dahin! So weit war es mit ihm 
gekommen, daß, als ſeine Kleider unbrauchbar geworden, 
er ſich nicht einmal neue anſchaffen Fonnte, fondern von | 
Juden melde ertrödeln mußte. Wenn Johanna biefen 
hagern Menfhen in biefem weiten, ſchlotternden, faben: 
fheinigen Rode gefehen hätte! 

Ad, diefer Rod verurfachte ihm vielen Kummer! Jeden 
Tag hatte er neue Havarie gelitten; jeden Abend, jeden 
Morgen mußte fih Franz in den Künften eines Flidfchneis 
ders üben! 

Mit Wehmuth betrachtete er eined Falten Mors | 
gend biefe feine größte Habe. Die Fenfter waren eid: | 
kereift, bis im das fünfte Stodwerf hinauf hörte Franz | 
die Tritte der unten auf der Gaffe Gehenden im Schnee | 
freifhen. In der Stube, deren Dfen wocenlang fein 
Feuer beherbergt hatte, zu bleiben, dazu war bie Kälte 
viel zu fchneidend. Franz mußte fi durch Bewegung ers 
wärmen; er mußte fpazieren gehen, um fein Blut in Um— 
lauf zu bringen. 

Aber in diefem Node? Franz hatte Tags zuvor ein 
altes Weib, das auf dem Glatteis gefallen war, aufge: 





i 





hoben, und bei bdiefer Bewegung feinen Rod zerfprengt. | 


Es war ein faft unheilbarer Schade. Die Watta hing 
überall unter den Aermeln heraus, wie bie Eingeweide 
eined in den Bauch gefchoffenen Pferdes. Es gewährte 


womit der Schneider die Stattlidykeit der Bruft des Rockes 
gehoben, herandzuzupfen. Seine Thränen fielen auf diefe 
alte Watta feines legten, leisten Roded. Es waren bie 
erften Thränen feit langer Zeit. In der langen Zeit, 
welche feit der Ziehung feiner Nummer verfloffen war, 
Er hatte geglaubt, 
Jetzt erfannte 
Uiber feinen Rod fonnte er noch 


fhien fein Thränenauell ganz verfiegt. 
gegen jedes Unglück abgeftumpft zu feyn. 
er, baß er's nicht war, 
weinen, 

Doch fieh, mitten in der Watta ein Papier, forgfam 
zufammengelegt. Ein Umfchlag, der Name »Franze dars 
auf. Er löft den Umſchlag ab, und heraus fällt... . 

Soll er feinen Augen trauen? Gin Loos... fein 
Loos, Rummer 24306 !! 

Welche Feder kann die Gefühle jchildern, die nun 
ploͤtzlich — mad fo langer, langer Apathie — in feiner 
Seele ftürmten. Thränenftröme und Freudenrufe med; 
felten ab, wie auf dem ungeftümen Meere der hohe Wos 
genfamm mit dem gähmenden Abgrunde. Doch plötzlich 
fhienen die Schleußen feiner Gefühle wieber gefperrt, fein 
faum erheitertes Antlig ummölfte der alte Trübfinn. 

>5a, jegt finde ich ed, weil es zu fpät ift, weil es 
mir nicht mehr nuͤtzt. Das Loos ift verfallen, denn ſechs 
Monate find wohl feit der Ziehung verfloſſen. Muß ſich 
auch diefer Hohn noch zu meinem Unglück gefellen!« 


dem Armen ein umheimliches Vergnügen, dies Füllfel, 


Er wollte bad Loos zerreißen, aber fein Blick fiel auf 
dad Datum Himmel, erft in drei Tagen war das 
2008 verfallen. Debt Feine Zeit verfänmt. 

Und in dem zerriffenen Rode eilte Franz in bad Comptoir 
des Handlungshauſes, deffen Firma unter dem Loofe ftand, 


‚ und präfentirte feinen Fund. Das Ausſehen des Gewin- 


nerd erregte Verdacht, die Geſchichte, welche er auf Be— 
fragen erzählte, Fang zu abenteuerlih, als daß fie hätte 
geglaubt werben follen. Franz felbit Fonnte diefen Ver; 


| dacht nicht mißbilligen. Mit möglichfter Schonung gegen 


ihm wurde eine Unterfuhung eingeleitet. 

Slüdlicherweiie erinnerte jih Franz des Geſichtes des 
Juden, von weldem er den Rod gekauft. Der Jude war 
bald gefunden. Der Jude erkannte Rod umd Käufer, und 
das trefflihe Gedächtniß, das dieſe Trödler auszeichnet, 
ließ ihm auch ded Verkäufers ſich entfinnen. 

Um die Ergebniffe einer weitläufigen Unterfuchung 
furz zu geben: Der Jude hatte den Rod in dem Gafthaufe 
gefauft, in welchem Brucdner geitorben war. Brucmer 
hatte höchſt wahrfcheinlih aus großer Vorſicht das foft- 
bare Papier in den Rod eingenäht, da er aber durch 
die Lähmung jeder Mittheilung völlig unfähig geworben, 
war fein Geheimniß mit ihm zu Grabe gegangen. Der 
Wirth hatte, um fih für feine Koften (zu denen bie bei 
Bruchner gefundene Summe nicht hinreichte) bezahlt zu 
maden, einiges aus bed Verſtorbenen Habfeligfeiten, dar: 


‚ unter ben Rod, deffen werthvollen Inhalt er nicht ahnte, 


verfauft. Durch die feltfamfte Fügung des Scidfals 
gerieth diefer in den Beſitz des Eigenthümers des Loofes 
und fühnte ihn endlich mit bem feinblihen Geſchicke mug. 

Denn Franzend Anfprühe wurden ald gegründet er: 
funden, und bald war er glücklicher Befiger von hundert: 
taufend Gulden. 

Seine früheren Mitbürger erwieſen ihm wieder alle 
erbenflihe Adtung, falten ihm aber, ald er zu feiner 
Trauung mit Johanna Riemanden als feinen Freund 
Albert und den zweiten möthigen Zeugen lub, einen 
Knider. 

Nun, verfolgt Dich noch das Schickſal?« fragte Al: 
bert, ald er die Braut feined Freundes aus der Kirche 
führte, 

»Ich hoffe, es hat fein Unglüdsfüllhorn bereits aus— 
geleert. Mögen die Thränen, mit denen id, bamald bie 
Watta meined alten Rockes nebte, die legten ſchmerzlichen 
gewefen feyn. Möge ich mit ihnen vom Unglüde Ab— 
fehied genommen haben.« 


Mo fai 


Unter den Sträflingen in den frangofiihen Bagnos befanden 
fih im Anfange des vorigen Jahres 12 Mediziner und Chirurgen; 


' 2 Scriftfteller ; 5 Zuriften ; 27 Lehrer und Profeiforen; 7 Muflfer 


und andere Künſtler; 12 Geometer und Optiker; 381 Weber; 
114 Schneider; 360 Handelsleute, 184 Zimmerleute und Wagner ; 
1110 Aderleute; 119 Kutſcher und Aubrleute; 76 Bäder; 58 Holj- 





Hauer und Köhler; 30 Gaftwirthe; 159 Tiſchler; 105 Müller; 
105 Soldaten und Dowaniers; 49 Hafen: Arbeiter und Yaftträger; 
815 Tagelöhner u. ſ. w. — — 

Keifenden, welche Rom befucht haben, war Taſſo's Eiche im 
Kiofter von S. Onofrio mohl bekannt. Im ihrem Schatten war 


der große Dichter oft geſeſſen und hatte Cam 25. April 1599) 
feinen Geiſt ausgehaubt. Touriften pflegten von ihr ein Blatt 
abzupflüden und nad ihrer Heimat als Andenken mitzunehmen. 
Diejen Jahrhunderte alten Baum, eine Zierde des Monte Zani: 
culo, brach ein Sturmmwind zu Ende des vorigen Monats. — — 


— — — —— — — — — — — — — 


Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 15. amd 18. Dftober. 
Während im f. landftändifhen Theater »Lucrejia Patgias 
aufgeführt wurde, faben wir im Stögerihen Dawie eine jehr 
elungene Borftellung des »Abbe de Nüpie« von Bouillp nad 
Kopeducs Wiberfegung. Das Stüd wurde zum Bortheile des 
rager Taubftummeninftitutes gegeben. Herr Dr. Rudolph 
uffaf hatte für die Borftellung vom 15. einen eigenen Epi; 
log gedichtet, aus welchem ih jene Gtrophe_herausheden mil, 
weiche den freudenlofen Theil im Leben eines Taubſtummen rüh— 
rend und richtig bezeichnet. 
»Und mitten durd das bunte rege Leben 
Muß er allein den Fluch des Schweigens tragen: 
Kein Lebewohl hat er dem Freund zu geben, 
Kein Danfeswort der Mutter je zu fagen, 
Und, ad! der Jungfrau, deren Gunſt fein Streben, 
Er wird ihr niemals feine Liebe Magen; 
Die heißen Triebe, die ihm Götter gaben, 
Muß er auf ewig in der Bruft begraben.« er 
Wohl wahr! Denn der Buchſtabe und die Gefte find nur dürftige 
Erfagmittel des lauten lebendigen Wortes, weldes der Taubftumme 
nur mit unfägliger Mühe und in miderlihen Lauten ſprechen 
fann, Das hahlreich verfammelte Publitum ſchien von biefer trau: 
rigen Wahrheit durddrungen zu fepn, denn es mar von jeder 
elegifhen Wenzung des Stüdes und Epiloges tiefergriffen. Dem. 
Amalie Weißdag .. den Epilog, nachdem fie Die Rolle des 
taubftummen Findlings Julius von Golar_ ausgezeichnet gegeben 
hatte. Jede ihrer Geiten während des Schaufpieles zeugle von 
der tiefiten Nührung und von der edelften Gutmüthigkeit. Auch 
war Dem. Weißbach als Julius von Solar eine angenehme und 
grazidfe Erſcheinung. ar ur Seite fand Herr Bayer in der 
dankbarften Rolle des Stüdes als »Abbée de (’Epde«, nicht etwa 
unbefcheiden vortretend, fondern in jedem Zuge mit der Würde 
und Ruhe eines auf höhere Zagung bauenden und mit fi ſelbſt 
aufriedenen Bewußtſeyns. Selbſt Eplair, deſſen Leiſtung ich mit 
voller Aufmertſamkeit und wohl erinnerlicher Theilnahme verfolgt 
habe, hat den »Abbe de l’Epee« nicht beifer gegeben. Bei den un: 
gewöhnlihen Beifallsbezeigungen eines gedrängt vollen Hauſes 
und bei den vielen, das tiefle Gemüth erreihenden Gtellen der 
Rolle mußte er mehrmal mit feinen Thränen —* Dies ſtorte 
jedoch den Eindruck einer fo würdigen, der Idee Bouilly's ganz 
angemeflenen Geitalt nicht, jondern trug einen bedeutenden Theil 
zur Belebung und fittlihen Richtung der Sympathie bei. Wenn 
es für den Künftler und Strititer möglich wäre, das in der Zeit 
Borübergehente am ftehende Bilder im Raume zu feileln, fo 
würde Derr Bayer den »Abbe de l'Epece nie anders geben, als 
am 15. und, ih Fann beifepen, nie beifer. Gin vertrauungsvoller 
Blid in die Höhen des milden und gerechten Dimmeld und in 
die Tiefen des menihlihen Elends bezeichnen den Charakter der 
Dauptrolle des Stüdes, deren würdiger Vertreter Herr Baper 
war. Er wurde aber auch vortrefflih unterkügt. Sein vielver: 
dienter Kunſtgenoſſe Herr Polamjky ge den hartnädigen, nur 
im Zuftande der Berjweillung reuigen Darlemont mit einer Sorg- 
falt und Hidereinftimmung der Theilwirfungen, als ob es gelte, 
einen »Eapulet« oder »Attinghaufene darzufellen. Eben fo aus: 
gejeihnet waren die Damen Binder und Grey in den Rollen 
der Mad. Franval und der Elementine, dann die Derren Beift: 
mantel (Dominif), Nerking (St. Alme) und Walter (Dupre). 
errn Dietrid (Dubois) konnten wir in dem GStögeriden 
aufe eben fo wenig verftehen, ald im landftändiichen Theater. 
Die Urfahen feiner undentlihen Deflamation feinen mir in 
der Tonritung gegen die Couliſſen, in einem gepreften, accen: 
fuirte Sylben zu ſtark betonenden Laute und Umlaute, und in 
der den Kehltopf drüdenden Senfung des Hauptes zu liegen, 
Der leßtgenannte Mibeltand muß molhwendig zu unverländ: | 
fihen Nafenlauten führen. Nur ungern finde ih mich veranlaft, | 
eine Rüge zu wiederholen. Ih werde ber erite ſeyn, Herrn 
Dietrih's Deklamation zu loben, wenn fie feyn wird, was fle 
fepn foll, mit derſelden Bereitwilligfeit, mit welder das Publifum 
und dies ift eigentlich die lohnendfte und Arafendfte Kririf) den 
ortiritten des Herrn Nerking Gerechtigkeit widerfahren lies. 
n der Darfielung des Herrn Serting fielen mir am 15. nur | 
mei Kleinigkeiten auf, das d in »Wortex (meldes Mang, wie | 


»MWorder) und das geivreijte Sitzen, als St, Alme mit der Ab— 
tretungsurfunde des Vaters den Knoten der Handlung loͤſt. Man 
it gewohnt, die Begriffe der Kritif und des Tadel für gleich 
bedeutend zu halten, Leider gibt es Kritifer, Die nur dann in 
ihrem Elemente leben, wenn fie tadeln fönnen, und verftummen, 
wenn fie ein gerechtes Lob durch willenihaftlihe Gründe unter: 
Rügen follen. Diefem Treiben bin ich von jeher fremd geblieben. 
Es wäre daher gut, wenn die Schaufpieler in dieſen Blättern 
feine perfönlihen Rückſichten ſuchen möchten, fondern die gute 
Abſicht, Anfängern zu ratben, und ältere Schaufpieler auf ein 
gefährlihes »Non plus ulırax aufmerffam zu machen. 

‚In den Baltgenekten fapete die Kapelle des löbl. ff. Infan- 
——— Graf Baillet de Latour unter der Direktion 
ihres Kapellmeiſters Herrn Prodhasfa fehr anfpredende Mufif- 

üde aus. Befonders intereſſerte die Freunde der Beethoven; 
hen Muſik der erfte Sap der Sonate pathetique, welden ge 

rocha zka mit lobenswerther Einfiht und glüklihem Erfolge 
ür ein großes Orcheſter geſetzt und eingeübt hat. Die in diefen 
lättern fängt angeregte Hoffnung, daß die muflfaliihen Körper: 
fhaften Prags nah dem unumftößlihen Orundfage, »daß Das 
Gute nebeneinander beftehen Fönne, und durch gegenjeitige Unter; 
flügung doppelte und dreifahe Kraft gewinnex, wird fi erfüllen 
und die Ausprüde »muflfaliihes Prage und »mufifaliihes Böh: 
men« zur vollen unbeftrittenen Wahrheit erheben. 

Am 16, Oftober trat Herr Dolt zum dritten Debut als 
»Zwirn« in Neftroy's »liederlibem Klecblatte auf und gefiel 
entihieden. Ich weiß mich nicht zu erinnern, daß ein zahlreihes 
Publifum bei der Aufführung der genannten Poſſe je fo herzlich 
mer hat und mit fo jeltenen Unterbrechungen, ald am 16. Die 

areller der zwei komiſchen Perfonen »Stnierieme und »Zwirn« 
waren, um mi eines gewöhnlihen Husdrudes zu bedienen, wie 
aus gewechſelt. Sie braten nit nur das Publifum, fondern auch 
die mitwirfenden Schaufpieler zum Laden. Tags vorher fah ich 
Deren Beiftmantel in einem elegifhen Drama mit dem Aus: 
drude des vollen Ernftes fpielen, und am 16. Oft. gab er die 
Rolle des »Rnierieme mit einem Erfolge, weldher aud der Schwer: 
muth ein unwillfürlihes Gelächter abgewonnen hätte. Aber Derr 
Dolt, (der ſelbſt in der Maske eines »Zwirn« viel Bildung ver: 
rath) fand Herrn Beiftmantel nicht nah und da au der 
wadere Preifinger in der Rolle des »Hobelmanne in das »Klee— 
blatt eingeiff, fo wurde beinahe fortwährend gelaht und arplau⸗ 
dirt. Auch das Schlußballet wurde wegen feines guten Arrange: 
ments und komiſchen Erfolges vom Publifum ausgezeichnet ; die 
Vertreter der ernfteren Rollen ſchienen ih zurüdzuziehen, weil fie 
entweder mit dem Publikum lachen wollten, oder das Laden nicht 
unterdrüden Fonnten. Herr Dolt iſt ein fehr talentuoller und 
rüftiger Komiker. Prof. Ant Müller. 


Böhmiſche Bübne, 

Die Maſſe ver Mittheilungen in biefen Blättern hat ih in 
der leuten Zeit jo gehäuft, daß ih mit dem Berichte über eine 
der intereflanteften Borfellungen der cechiſchen Bühne im Rüd: 
ande bleiden mußte. Dieje Borftelung (vom 9. Dftober) war 
die des Mlafiihen Gutzkow'ſchen Schaufpieles »Werner, oder Derj 
und Welt«, mwelder legtere Titel in der bohmiſchen Wiberfegung 
noch die Beigabe erhielt: »Milenka a mantelka« (Geliebte und 
Gattin). Adgeſehen von diefer Titelvermehrung, melde wahr: 
fheinfih auf das größere Publifum als Lockmitiel berechnet war, 
iſt die Miderfenung des Herrn Tyl eines Meifterwerkes vollfom» 
men würdig. In hohem Grade war ed auch die Aufführung. 
Durd; fie ward und klar, daß unfere Bühne nicht bloß an äuße 
rem Glanze gewann, fondern auch in künſtleriſcher Dinfiht ſich 
auf einen höheren Standpunft emporjuihwingen beginnt, und der 
geiftigen Bedingungen zu ſolchem Aufihwunge nicht ermangelt. 
Ein Drama, wie Gutzkow's »Werner«, in welchem nicht ſowohl 
die Darftellung einer fidıtbaren 224 oder momentaner Ge⸗ 
fühlsausbrüce, als vielmehr folgeredte Untfaltung und Entwid: 
lung feeliiher Zufände den Schaufpielern zur Yufgabe geftellt 
wird, it der fiberfte Prüfſtein für die Tüchtigfeit der geiftigen 





Mitteleiner Bühne. Daß jene der uniern fih auf diefem Prüffteine 
bewährten, ift für die cediihe Bühne eben fo ehrenvoll, als für 
deren Freunde erfreulich, die gewiß in dem fehr günfligen (ohne einzelne 
arties faibles würde ich fagen, glänzenden) Erfolge der Borftel- 
ung vom 9. Dftober eine Bürgihaft für ferneres Gedeihen und 
Bormwärtsfcreiten derfelben erbliden. Die Dauptpartien in »Der; 
und Welte: Werner, Julie und Marie waren in den Händen tes 
Herrn Kolär und der Dilen. Nina Herbft und Nina Mane: 
tinffo, folglich im fehr guten Händen, eben fo jene tes Doktors 
Geld (Hr. Bifher) und Aſſeſors Wolf (Hr. rau). In De 
taild einzugehen, unterlafle * um mit denſelben nicht allzuſehr 
ost festum ju fommen; zur Würdigung der Verbienfte der Dar: 
eller genüge die Bemerkung, daß ich aus dem mehrjährigen Zeit: 
raume, feit ih die Borftellungen der böhmifhen Bühne beſuche, 
mic ſehr weniger erinnere, welche die Zufriedenheit felbft der Ge: 
bildetiten des Publifums jo entihieden errungen hätten, wie Die 
Aufführung des Berner am 9. Dftober. — — 
Ich hatte das Voranſtehende niedergeſchrieben, bevor ich bie 
Borftelung vom 16. beſuchte; forft wäre vielleicht die Stelle über 
den Aufſchwung der Bühne ungeſchrieben geblieben. An dieſem 
Tage wurde Iffland's »Dienfrfliht« aufgeführt und großentheils 
nur dem Umftande, daß die Effekte diefes Stüdes nicht umjubrin: 
gen find, haben wir «4 ju verdanken, daß die Borilelung nicht 
gänzlih fiel. Lobend konnen wir nur die Derren Örabinger 
und Grau nennen. Erfterer trat nad feiner Krankheit zum erften 
Male wieder (ald Kriegsrath Dallner) auf und wurde vom Publis 
fum mit raufbendem Beifalle bewilkommt. Er hielt durd fein 
wohlangelegted® Spiel den vierten At, den einzigen, welcher ge 
lang. Herr Brau als Jude Baruch, den er forreft und ohne 
irgend einen Hibergriff durchführte, war in allen Scenen, wo er 
auftrat, brav. Abgerechnet den vierten Aft, gemahnte uns aber 
die ganze Borftellung wie ein Gefpenft aus den früheren Tagen 
des böhmiihen Theaters. Hätte nicht ein alter perfüiher Dichter 
den Spruch gethan: »Das Gedächtniß ift ein ungehorlamer Die: 
ner«, fo würde ich ihm nach diefer Borftellung thun, vorausgeicht, 
daß ich zuvor verfihert wäre, ob man diefem Diener auch wirklich 
Gelegenheit gegeben habe, zu gehorchen. Aber ich habe mich vor: 
hin über eine der treflihfen Vorſtellungen kurz gefaßt, ich will 
— einjig aus diefem Grunde — auch über eine der Anleiehen den 
Mantel der hriftlihen Liebe werfen. That ja doch das Publikum 
datſelde, und hörte gutmütbhig und ohne ein Zeichen des Miß— 
fallens faſt das ganze Stüd zweimal: einmal aus dem laut vor» 
fprehenden Munde des Unſichtharen unter der Kappe, das poeitemal 
aus dem nahiprehenden der Schaufpieler. Ja, e8 lich auch gar 
mande Paufe gelten, die eben Peine Kunſtpauſe war. R 
err Grabinger wurde am Schluße zweimal gerufen. 
ch habe noch ın feinem meiner bisherigen Berichte feit Er: 
dfinung der neuen Bühne des Hrn. Biel erwähnt, welder, wie 
ih glaube, al6 zweiter Liebhaber und für uneintheiltare Partien 
engagirt ift. 3m ia Hrn. Biel bisher ald »Plahy« in Skreta, 
als ientenant illmar« in Pantoffel und Degen, als »Afleffor 
Fels · in Herz und Welt und als »Rath Liltare in Dienftpflict. 
°n allen diefen Partien verrieth er guten Billen, und darum 
wird er aud einen guten Rath; eben fo willig annehmen, als der; 
felbe wohlmeinend gegeben wird. Dr. Biel — was juerft das 
Yeußere betrifft — erfreut ſich einer gefälligen, ftattlihen Geftalt, 
er lerne aber fie mehr zu feinem Bortheile nügen. Er lerne gehen 
und Reben, Haltung des Kopfes und Gebrauch der Hände. Da 
an einem Schaufpieler , fo lange derfelbe auf ver Bühne fteht, auch 
die geringfte feiner Aeußerlichkeiten unter das Scheermeſſer der 
Kritif gehört, fo wäre es für Hrn. Biel nur von Bortheil, wenn 
fie fih auch feiner Haarfrifur bemädhtigte, die, fo oft er in bürger: 
licher Tracht erſcheint, immer diefelbe ift: in der Mitte geglättet, 
an den beiden Beiten aufwärts greehint. Störender aber, als 
die genannten Mängel, ift feine Sprade, welcher daher Hr. Biel 
vorzüglich feine Sorgfalt zumende. Die erften Regeln für einen 
recitirenden Schaufpieler find, daß er grammatiih und orthoepifi 
richtig und daß er deutlich fpredhe. Hr. Biel lerne daher juer 
ründlih böhmiih, damit er auf einer böhmiihen Bühne diejer 
prache nicht fo viele Rippenftöße ertheile (Nota beue, eine Bes 
merfung, die fih auch viele der älteren Mitglieder der böhmiſchen 
Bühne zu Herjen nehmen fönnten). Wenn dies gefchehen, dann 
übe Ah Hr. Biel im einer deutlihen Ausſprache, welche nichts 
übereilt und jeder einzelnen Syibe ihr Recht angedeihen läßt. 
Ferner vermeide er den Anlauf zum Pathetiihen, den er jo häufig 
aimmt, wo eine natürliche Rede befler an ihrem * wäre. — 
r 





— Pedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Göhne. 


und daß Hr. Biel traten werde, fie ju vermeiden, hoffe ih, da 
er, wie ich gleich Eingangs ausſprach, in allen den Partien, in 
welchen ih ihm bisher fah, guten Willen verrieth. Ich füge mit 
Ber * hinzu, daß auch er bereits einige gelungene Mo: 
mente zeigte. — -- — 

Um unter den firen Referenten der Bohemia nicht der einzige 
chiffrirte zu bleiben, jeihne auch ih von nun an mit vollem Namen, 

Gran; Rlutfhaf. 








Zelegrapb von Prag. 


Am 15. Oktober wurde der wadere Schaufpieler Derr I. ©. 
Kolar jeinen Collegen, den Mitgliedern der böhmiihen Bühne, 
ald Regiffeur vorgeſtelt. Wir hoffen, daß er im feinem neuen 
Birfungskreife jede Gelegenheit ergreifen wird, fein Möglihftes 
für die Eonfolidirung eines Inftitutes zu wirken, mweldes Derr 
Direktor Stöger auf jo großartige Weile unterſtützt. 





Eorrefponden; aus Böhmen. 


(Beorginenfeh zu Beißmaffer in Böhmen) Me: 
nen legten Ausilug nah Weißwaſſer muß id den jufriedenften 
Momenten meines Lebens jujählen, denn da bereitete mir der 
Zufall ein Vergnügen, deſſen ih mid ſtets mit frohem Derjen 
erinnern werde. Es war das Georginenfeſt. Wie angenehm mid 
dieſe unerwartete eier Überrafhte, wird wohl jeder mitfühlen, 
der gleihe Liebe für diefe ſchoͤne Blumenart hat. Seit Aurjem 

at ſich in diefem hübfhen Städtchen unter den Bornehmeren ein 

‚erein gebildet, der jene fo jehr beliebte Blume mit Sorgfalt und 
Eifer pflegt und raflos darnach frebt, dur Bervollfommnung der 
Kultur ähnlihen Vereinen würdig jur Seite ſtehen ju fonnen. 
Diefes ihöne Wirken Frönte der günftige Erfolg des am 26. Spt. 
veranftalteten Blumenfeſtes. Einzelne Bereinsmitglieder boten 
nämlich ie sierliden Bärten jur Schau dar. An der Geite er: 
fahrener Blumentenner durchwandelte aud id den Ort der Schaus 
ſtellung · Freundlich begrüßten und die Pfleger, freundlich winkten 
und die berrlihen Blumen entgegen, die ım mütterlihden Boden 
gewurzelt, uns im Sonnenglange mit voller Lebensfriihe anlach 
ten. Biele hundert in: und ausländifhe Epielarten von auserleie; 
ner Größe, feltener Farbenpracht und bejaubernder Schönheit lab; 
ten das wonnetrunfene YHuge. 

Lange Zeit fefelten uns dieſe ſchönen Sinder Blora's, dr 
trog der wibrigen Einwirfung der heurigen Witterung, durch nyım 
—* und forgvolle Pilege dennoch ihre Vollkommenheit erreicht 
atten. 

Mittags fanden wir uns bei einem fröhlihen Maple, an wel: 
dem aud mehre auswärtige Honoratioren Theil nahmen, in der 
Neufhänfe unter dem Pöng ein, wo uns ein vorzüglid mit Ge⸗ 
orginen verziertes geräumiges Lokale aufnahm. Scherz, Frohſinn 
und ®efelligfeit herrihten bier, enthuflaftiihe Toafte galten ben 
Reftgebern und den Damen, welden der trauliche Eirfel die Würze 
der erheiternden linterhaltung, gt auch das geihmadoolle Ars 
rangement zu verdanken hatte. Ein Tänzhen mahte den Beſchluß 
und fo endete bie Feier eines Tages, melde jeder Theilnehmer 
mit dem frommen Bunfhe im Andenfen bewahren wird: fie möge 
bald mieberfehren und recht viele Nahahmer finden, denn wahr 
find die Worte: 

Und wer der zarten Blumen Freund, 

Bird auch ald Menihenfreund uns grüßen, 

Er wird den Thau von Roſen Füllen, 

Die Thränen, die der Bruder weint. 
| 





Beridtigung. 


In dem Theaterberihte vom 12. Okt., Mr. 124, it aus Ber- 
fehen vor dem Gage »diefe zwei Worte find grob, aber wahre 
ein eben diefe zwei Worte enthaltendes Eitat aus Horaz 
ausgeblieben. Da biedurd die ganje Periode einer für mid uns 
günftigen Deutung unterliegt, jo bitte ih den geneigten Leſer 
aud den Gap: »Diefe zwei Worte find grob, ader wahr« für un» 
gefhrieben und ungebrudt zu halten. 

Brof. Ant Müller. 











Papier aus ber k. k. landesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 
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Den 21. Oktober 





Sdiofvunfrafien. 
(Sortfesung) 

Das Rofungswort eröffnete die Schleuſen des väter 
lihen Zornes und in gewaltigen Strömen ergoß fich feine 
Rede. 2Daß fih das höfe Gewiffen doch immer vers 
räth!e eiferte er. »Du weißt, daß ich biefem jungen Men, 
fhen wohlwill, daß ich mir ihn näher verbunden wünfce, 
am fo mehr, ald ich feinem Bater manche Verbindlichkeit 
fhulde und Du mißhanbelft ihm, bringt ihn außer ſich 
mit Deinen thörichten Saunen. Was haft Du irgend Ber- 
nünftiges gegem ihm einzuwenden ?« 

»Liebfter Bater,« fagte Julie und verfuchte unbefangen 
von ber Stiderei aufjubliden, »es ift mir lieb, daß ih 
einmal Gelegenheit habe, mid ganz offen gegen Sie aus» 
zufpregen. Gewiß erfenme ich alle Vorzüge Julius an; 
er ift nicht unangenehm von Geftalt, er kleidet ſich fo 
ziemlich nad, der Mode —« 

»D über die Weiber!e feufjte der Doktor. 

2Er ift ordentlich, befcheiben, von fchlichtem, nur 
etwas ungebulbigem Weſen. Aber wenn er mich nahe, 
fo recht von Auge zu Auge anfieht, wirb mir ganz wun⸗ 
derlich zu Muthe; mic fchwindelt, ich fange fait am zu 
zittern, ed wird mir — wie fol ich fagen — faft unheim⸗ 
lich. Ich fühle, daß fi mein immerfied Wefen gegen 
feine Nähe ſtraͤubt. Ich kann biefen umerflärlihen Zus 
fand nicht befchreiben, aber Sie werben ihn fennen. Es 
kommt mir vor, als hätte ich vor langer Zeit davon ge 
bört; ihr Gelehrten nennt ed, glaube ih, Idiotismus.« 
Julie hatte immer zögerndber gefprochen und ſich immer 
tiefer auf die Stiderei niedergebeugt. Sie fah ihren 
Bater nicht an und doch fühlte fie feinen ſtechenden Blick 
und fühlte, wie fie wider Willen erröthete., — »Sbiofons 
krafle,, willt Du ſagen, ſprach der alte Bormftäbt endlich 
2So, fo! Und doch 


JZulie wagte fein Wort zu erwiebern und erwartete 
ſchweigend bie Entwickelung. Endlich fagte der Bater, 
wie ei fh: »Nun, nad meinen Anfihten von ber Idio⸗ 


Für diedmal war die Gefahr vorüber und Papa Born- 
Räbt fprad Fein Wort weiter über den Gegenitand, den 
Julie fehr gern vermieb. 

In der Zeit dieſes Waffenſtillſtandes kehrte Doktor 
Bornftädt einft von einem Landbeſuche, ber ihn feiner 
Rechnung nah den ganzen Tag aufhalten follte, ſchon am 
frühen Nachmittage zurüd, Er ging bald auf das Zimmer 
feiner Tochter hinüber, aber fo wie er die Thür aufmadhte, 
blieb er ſtehen. »Sonberbar!e rief er. Hier ift ja 
Tabaf geraucht worben.« 

»Tabaf?«e fagte Julie mit ungeheuchelter Wiberrafhung. 
»&ie irren fih, Bater.e 

> irre mich nicht, jemand hat hier Tabaf geraudt.e 

>Aber, befter Vater, wer in aller Welt follte hier 
rauchen ?« 

»Und doc; ift ed gefhehen,« fagte Papa Bornftädt 
fehr ernft. 2Ich habe gegen den Tabak eine wahre Idio⸗ 
ſynkraſie; ein winzige Atom Tabakrauch wittere id auf 
der Stelle.e 

Julie hielt fi die eine Wange mit ber Hand. So 
will ich es Ihnen denn geſtehen, lieber Vater, wer es 
war: — ich ſelbſt.« 

»Du felbft?« rief der Vater verwundert. 

2Ich befam auf einmal fo heftiges Zahnweh; id ers 
innerte wich, gehört zu haben, daß Tabakrauch ben 
Schmerz ftillen fol und da ließ ich mir denn eine Eigarre holen.« 

»Aber warum fagteft Du dad nicht gleich? warım 
laͤugneteſt Du fo hartnädig ?« 

2Ich kenne ja Ihre liebevolle Beſorgniß, wenn mir 
etwas fehlt; ich wollte Sie nicht in Unruhe ſetzen.« 

Wirklich? Du gutes Kind!e fagte der Bater Tächelnd. 
»Aber laß doc fehen, ob Du einen ſchabhaften Zahn haſt.« 

>Ud, der Schmerz ift fchon vorüber,« fagte Julie ver⸗ 
legen. »Das Rauchen hat vollftändig geholfen.« 

Und dennoch muß ich nachſehen. Mit den Zähnen 
iſt nicht zu ſcherzen. Ein Zahn wird noch ſchneller durch 


böfe Gefellfchaft verborben, als ein Menſch.« 

Es half kein Sträuben, Julie mußte fi fegen und 
den Mund öffnen. Ihre Zähne waren gefund und weiß, 
wie die fhönften Perlen. 





»Richtigte rief der Vater. »Der hinterfte Backenzahn 
hat nach außen ſchon einen ſchwarzen led; ben muß ic 


herausholen, che er den Nachbar anſteckt; je früher, je 


befler.< 

>Aber ich verfihere Sie, Vater, ich fühle jegt nicht 
den mindeften Schmerz mehr.e 

»Beffer bewahrt, als beffagt. Ich hole den Pelifan.e 

Bornftädt wandte fih zur Thür; als er fih noch 
einmal umfah, war Julie auf die Knie gefunfen und hob 
flehend die gefalteten Hände empor. »Berzeihung'e rief 
fle mit zitternder Stimme: »Erbarmen!e 

»Berzeihung? weil Dir die Zähne wehthun ?« 

>35 will Ihnen alles entbeden.e 

»Daß Du zu viel Zuckerwerk gegeffen, und fo weiter?« 

2Ach, mein Bater, ich habe ſchwer gefehlt.e 

Sept lieh Bornftäbt feinen laͤchelnden Spott fallen. 
Er bob Julien auf, febte fih neben fie und hörte 
mit richterlichem Ernite ihr Befenntnid an. Was fann 
ein Mädchen unter folhen Umftänden befennen ? Wir er- 
fparen bem verehrten Lefer die ganze zerfnirfchte Herzends 
eröffnung. Julie hatte auf dem legten Balle einen jungen 
Mann kennen gelernt, ber fie dann mit Dlumenfträuchen 
und lahmen Gedichten überſchüttet, alfonntäglih im ber 
Kirche von ihr kein Auge verwandt hatte, fie bann nad 
Haufe zu begleiten wagte, endlih Andentungen erhielt, 
wann und wohin der naͤchſte Spaziergang gebe, und num 
heute, wo Julie einen freien Tag zu haben glaubte, fie 
zum erfien Male in ihrem Haufe befucht hatte. Es ift 
eine alte Gefchichte: Julie erzählte fie mit ſolchem Zittern 
und Zagen, mit fo verihämter Berlegenheit, daß Papa 
Bornftäbt kaum ihr zürnen fonnte. 

Der ſchlaue Bater hütete fich wohl, mit einem Don 
nerwetter bareinzufchlagen; er ſprach dem fchüchternen 
Kinde, das nad; Beendigung feiner Geftändniffe ſchluchzend 
ihm am Halfe ging, fanft und liebreid Troft ein. Doch 
mandhen Plan, die Herzensſache nad feinem Wunſche zu 
wenben, erwog er und verwarf er wieber. 

Einige Tage waren vergangen, ba fah Bornjläbt 
feine colegialifchen Freunde wieder bei fi. Wie an jenem 
Tage wurde die Punfhbowle gefüllt und wieder gefüllt; 
wie an jenem Tage faß endlich Julie nidend beim Dfen. 
Doktor Bornftäbt warf einen farfaftifhen Seitenbli nad 
ihr bin. 

»Ich muß Euch, meine Alten,« begann nun Bernitäbt, 
anoch einmal zu einem Gegenftande zurückführen, den wir 
fhon letzthin beſprachen, zu dem Jbiofpnfrafien. Mir ift 
tuͤrzlich ein Fall vorgelommen, ber bebemklic genug ift 
und baldige Hilfe erheifcht, da das Lebensfhidfal der Pas 
tientin dabei betheiligt iſt. Ich habe hin und ber nachge⸗ 
dacht und wäre faft zu einem materiellen Mittel geneigt. 
Ein Fontanell oder das Haarſeil, vielleicht auch bie 
Efelcur —« 

Melde Barbareil Julie ſchauderte bei diefen ammıs 
thigen Ausfichten. Ihr Bater fah fle zufammenzuden und 
ein Räceln fpielte um feine Lippen, ald er fortfuhr: 


»Das Gerathenite wirb inbeffen doch wohl eine Luft⸗ 
veränderung, ein Wechſeln aller Berhältniffe und Umge⸗ 
bungen feyn. Ich habe einen entfernten Berwandten zehn 
Meilen von bier anf bem Lande. Die Gegend ift reigend, 
bie Leute find freundlich: dorthin benfe ich meine Patient» 
tin zu ſchicken. Ein Bierteljahr fann man ja wohl zu=- 
warten und beobachten und bann it ed noch immer Zeit, 
an jene roheren Mittel zu benfen.e 

Julie fonnte ed faum erwarten, bis bie Gefellfhaft 
fih entfernte; nie war ihr ein Gefprädh fo unerträglich 
langweilig vorgefommen. Endlich fah ſie fih allein und 
ungeflört auf ihrem Zimmer, und fonnte ſich frei ihren 
Gedanken hingeben. Sie war in ber peinlichſten Verlegen⸗ 
beit, Sollte fie ſich weigern, bie Stadt zu verlaffen, 
ihrer Geliebten vielleicht niemald mwieberzufehen? Aber fie 
wagte ed nicht, dem Willen ihres Vaters zu troken. 
Endlich hielt fie ed für dad befle mit dem Geliebten felbit 
darüber Rüdfprache zu nehmen, Er follte darüber ent- 
fheiben, da er eben fo fehr, als fie ſelbſt, bei ihres 
Vaters Befchluße betheiligt war. Sie fegte ſich und ſchrieb: 

Morgen, lieber Auguſt, muß ih Gie fpreden; es 
gift eine Angelegenheit, bie für uns beibe von ber aͤußer⸗ 
ſten Wichtigkeit if. Das befte wird ſeyn, ich erwarte 
Sie während der Drbinationdflunde meines Vaters im Parfe 
in ber Birfenpartie. Wenn Gie mi lieb haben, finden 
Sie ſich um vier Uhr Nachmittags pünftlih bort ein.e 

Am anderen Morgen wurbe das Briefchen der Stadt 
poſt anvertraut. — 

Dad Stelldichein fand mit einer Pünktlichkeit fatt, 
als brauchte es ein Lufifpieldichter zu feiner Kataſtranbe 
Zulie theilte ihrem Geliebten alle ihre Befürdtungen wi 
Hoffnungen mit. Faft möchte man fi in der Liebe Hemm⸗ 
niffe und Wiberwärtigfeiten wünfcen, um mur folder 
herzlichen, rüdhaltlofen Befprechungen theilhaftig zu werben. 
Gm bewegungsloſen Frieden erfhöpft fih das Gefühl, 
wie der Blif an dem glänzenden Blau des Himmels ers 
mattet; nur zwiſchen Wolfen fenft er fi gern in bie un⸗ 
gemeffene, rätbfelhafte Tiefe, 

Auguſt aber ſchien nichts weniger ald poetifh ge 
fimmt, Er hörte Zulien’s Klagen und Fragen nicht 
mit Apathie, aber mit ſchlecht verhehlter Augſt. Jet, 
wo es einen enticheibendben Entfchluß galt, war er ſchwan⸗ 
fender, als ein rathloſes Kind. So oft die Luft dm 
Laube rauſchte, fuhr er zufammen und fah fich ſcheu um. 
Julien konnte diefe befremdende Unruhe micht entgehen. 

»Sie find heute ja ganz fonderbar, Auguft,« fagte fie. 
Was ift Ihnen ?«e 

>D nichts, gar nichtö,« finmmelte Anguft; »ich fühle 
mic nicht ganz wohl; ich habe ein leiſes Froͤſteln.« 

»An diefem warmen Sunitage?« fragte Julie verwun⸗ 
dert. »Aber um auf den Plan meined Baterd zu fommen: 
was fol ih thun ? Was Sie mir auch rathen mögen, ich 
willige ein. Ihnen gehöre ih an auf ewig, und feine 
Uiberrebung , fein Zwang, feine Entfernung fol uns 
trennen!« 
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Prager Domtirde), an der Baſis 127 Buß auswendig, 108 Buß | feiner Errichtung 800000 Ziegel, und 120 Tonnen (2400 Etr.) 


und an der Spige 24 Fuß breit. Man brauchte zu 











Theaterbericht vom 198. Dftober. 
Kaifer Rudolf in Worms, romantiihes rn in fünf 
Arten von Alerander Roſt. Dies if der Titel einer Movität, 
welhe wir am befagten Tage über das fländifche Theater gehen 
fahen und zu deren Empfeh 3 der Theater zettel mittheilte, daß 
fie juerſt auf dem großherzoglichen Hoftheater zu Weimar auf: 
eführt worden war. Ih mwünfchte zu wiſſen, mit weldhem Erfolge. 
in rag war derfelbe fein günftiger. An Dandlung fehlt es der 
ovität mit, aber wenn man — wie's Poeten mit dem Leben 
fo oft thun — die Handlung eines Dramas mit einem Fluße ver» 
leihen kann, fo ift diefer Fluß einer, der nur am wenigen 
tellen einigermaßen anmuthige Ufer bat, und in einem lang: 
weiligen Sandmeere verfließt. Das Stüd Fönnte eigentlich den 
Titel führen: »Des Wafenihmieds Töchterlein«, denn ein ſolches 
ger — freilih aus purer Naivetät — die Retterrolle darin. Den 
eifag des Titels »romantifches Zeitgemälde« wollen wir uners 
örtert laffen. Wie gejagt, fälte das Prager Publifum kein güns 
Riges Urtheil. Mit dem Spiele jedod Fonnte Niemand unzufries 
den feyn. Die Belegung war bie befle; denn es wirkten bie 
55 Bayer, Gifger*, Dies, Feiſtmantel, Polawſky, 
erfing, Srabinger, Walter und tie Damen Derbft 
und Frey mit, und alle Beichäftigten gaben ſich viele Mühe, 
die Novität, die übrigens in den erften drei Alten ein Paar beffere 
Scenen hatte, vor gänjlishem Untergange ju reiten. Zeider war's 
fruchtlofe Brühe. 





Eonecert des Seren Schulboff. 


Bir haben Hrn. Schulhoff mehrmals in feinen Knabenjah⸗ 
en, und als Schüler Tomaſchek's im vorigen Grühjahre gehört 
und fo oft er vor die Deffentlihkeit trat, hatte er ſich augenſchein⸗ 
lich mehr entwidelt. Als wir Drn. Schulhoff am 17. Oftober 
hörten, fanden wir feine Technik ſelbſt noch höher ausgebildet, 
als im Brübjahre und zu den damals (Mro. 55) angegebenen Bor: 
7 en feines Spieles ift ein ſehr wefentliher gefommen, ein inner: 
ice Leben, ein hinreißgendes Feuer des Vortrags, ohne daß er 
dabei einen Augenblick aufhörte, das vorjutragende Muſſtſtac zu 
überfhauen und zu beherrihen. Diefer fihere und freie Hiberblid, 
dies Pünflerifhe Ordnen und Unterorbnen der einzelnen Partien 
it es, was den Muſſker macht, was aus dem Stoffe die Idee 
der Tondichtung heraustreten läßt, und die glänzende Birtuoftät 
in die gebührenden Schranken der Dienftbarkeit zurüdweiſt. Die 
brilantefte Technik it für fih allein nur, mit dem römift 
Dichter ju reden, eine »rohe unverbaute Mailee, das he a: 
terial für den gefaltenden und Leben einhaudenden Seiſt. Bir 
Ponnten von einem Schüler Tomaſchek's nichts anderes erwarten, 
als daß er dieſe einzig fruchtbringende Bahn einfhlage. Herr 
Schulhoff maht fih und feinem Meifter Ehre. Wie wir ver: 
nehmen, wird pr. Schulhoff nad Paris und nad London gehen, 

e 





* Mur gab Herr gar den Kaifer ſedenfalla ju jung, Rudolf von KHabd- 
burg jäbite im 





Stein. — Er gehört zu einer Fabrik hemifcher Produfte. — — 


Kunft und bmen. 


er Selegenheit, feinen geihmadvollen Bortrag und feine große 
Fertigkeit im beften Lichte iu jeigen. Namentlih der »Earneval« 
fand ungewöhnlihen Beifall. — Die übrigen Nummern des Eon: 
certes waren Geſangſtücke. Derr F. Bogl fang ein Lied, von 
ihm feldft componirt, von Deine gedichtet (»Mädcden mit Dem 
rothen Wünddene) und eine Eavatine aus Mercadante's »Schwur«. 
Das Lied, in der gemüthlicden Spohr'ſchen Beife, aber ohne 
Nahbeterei, gehalten, ift eim recht anfprechendes Tonſtück — 
räulein Louiſe Bergauer, die befannte Schülerin der Mad. 
andrini, fang eine Eavatine aus Roſſini's »Telle. Die reine 
riſche Stimme des Fräul. Bergauer hat, feit wir fie daß Teste 
al hörten, an Reife und Gülle gem; au ihr Vortrag if 
wärmer geworden. Die fhöne Entwidlung ihrer Stimme, Die 
ſichtlichen Fortſchritte der waderen jungen Sängerin berechtigen 
ju der Hoffnung, daß fie einft Vorſjügliches leiften werde. 
Bernhard Gurt. 





Böhmens Produktion an edlen Metallen. 


Die Produktion Böhmens an Golde betrug im Jahre 1839: 
1 Loth, 1840: 3 Loth, 1841: gleichfalls 3 Loth, d. i. im Dur 
ſchnitte jährlich etwas über 2 Loth. Diebei if jedoch zu berüdid- 
tigen, daß im Euler Bergwerke in den legten Jahren nur ein 
großartiger Borbereitungsbau betrieben wurde, wobei obige# Er: 
trägnig ald Nebeuſache anzufehen ift, vo aber bald eine verhält: 
nigmäßig reihe Ausbeute zu erwarten iſt. An Silber war Das 
Erträgnig 1839: 27,569 Marf, 1840: 22,839 Mar, 1841: 22,837 
Mark, d. i. im Durchſchnitte jährlih 24,000 Mark, mehr als die 
des ganzen preufifhen Gtaates, 5mal fo viel als jene von ganz 
Granfreih und ungefähr ein Viertel der Grfammtausbeute der 
öfterreihifhen Monardie. Zwar fteht die Ausbeute an edlen 
Metallen gegen den fait fabelhaften Ber ge Böhmens im 13, 
und 14. Jahrhunderte meit jurüd, der Ausfall wirb jedod durch dem 
erftaunlichen Aufihwung des fogenannten nieberen Bergbaues mehr 
als erfegt, umfomehr als letzterer einen bei weitem umfaflenderen 
und beiebenderen Einfluß auf Indufrie und Gewerbe hat. Gtein- 
kohlen und Eifen, mit melden unfer Baterland im Hiberflußr sr 
fegnet if, find in unferer Zeit wichtigere Gegenſtände des Bey 
baues, ald Bold und Bilder. — 





Literärifche Notiz. 


Bere Zofeph Franta Sumawſth Pündigt ein deutich: böhmi- 
fches —S welches er a den I en an ae 
Strobah, Dr. Cegka, Dauda und mehren Undern gemeinfchaft: 
lich verfaßt hat. Es fol heftweife ge Heft zu 12 Bogen) 
eriheinen; das erſte Heft noch im Jahre 1842, die übrigem in 
fehöwöcentlihen Zeiträumen. Wenn man von biefem Wörter: 
buche fagt, daß e⸗ einen länge efühlten Bepürfnifie 
abhelfen foll«: fo if dies feine Gere Phrafe, denn das Be: 
dürfnig eines folden ward wirflid von Tag zu Tag fühlbarer. 





Eorrefponden; aus Böhmen. 


Salm'srube, 5. Dftober. 
Auch auf der Herrfhaft Manderfcheid, kautimer Kreifes, im 
Dörfe Los: erg Biete 121 28, —— zu 
Winterberg geſehene Phänomen am 4. d. M. gegen 11 Uhr 30 
Minuten Nachts beobadtet. 

n N. D. ſchwebte eine Feuerkugel — jedoch Heiner, als die 
Bollmondsfheide — ein Blammenbüfdgel nad ſich ziehend, ganz 
langfam zur Erde herab. Diefelbe verbreitete durch etwa 6 Be: 
funden Zeil über ben ganzen, fehr bedeutenden Dorijont eine 
Lichthelle , dem bengalifhen Beuer gleihtommend, fo zwar, daß 
man alle ®egenfände ſcharf markirt erfennen konnte. ber 
ſcheindaren Höhe von einer Klafter, und der ähnlicden Entfernung 
von 20 RI Jerplatzte diefe Beuerfugel vor dem ter 
mit einem ziemlich lauten Amalle, in ber Richtung der da , 

ſtraße. 3.9.8. 


Papier aus ber k. k. Tandesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 
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auf ber Univerſitaͤt Drforb immatrifulirt wurde. Cine 
gelehrte Erziehung mochte für meinen älteren Bruder gut 
feun; aber wozu brauchte ich dereinſt ald Gardeoffizier 
Latein und Griehifh? Wollte mein Vater vielleicht aus 
mir einen anglikaniſchen Geiftlihen mahen? Die Mutter 
eines in trauriged Schwarz gefleideten Mannes, ber mit 
näfelnder Stimme eine Rede hält über die Gitelfeiten 
diefer Welt — ſchaudervoller Gedanfe für Lady Orming⸗ 
ton! Bei der bloßen Vorſtellung fiel ſie in eine Ohns 
macht, die alle Riehfläfhchen und Salze ihres Boudoird 
in Anſpruch nahm. Man begreift leicht, daß fie nicht zum 
zweiten Male die Reife nad Orforb machte, ihren uns 
glülihen Sohn Gecil zu beſuchen. Freilich hatte fie eben 
dafelbjt meinen älteren Bruder John mühfelig in Wiffen- 
fhaft und Weisheit aufwachſen laffen, ohne fih um ihn 
zu Fümmern, und eben fo vergeffen lebte meine Schweſter 
Safe in der Penſion, wo fih mit der Zeit, wie Lady 
Ormington hoffte, ihre rothen Haare in ein gefälligeres 


Blond ummanbeln follten. 
Die Bortiegung felst.) 





Sdiefunfrafien 
(Berhluß.) 

»Sie fehen meine Handſchrift zum legten Male,« laus 
tete das Schreiben. »Ihr Betragen neulih bat mich tief 
verlegt, — unverjöhnlih. Da ich übermorgen nach Elfen: 
dorf im Mittelgebirge reife, weiche ich jedem Verſuche 
zur Verföhnung aus, ber doch nur vergeblich feyn mwürbe. 
Wagen Sie ed nicht, mir zu fchreiben, felbit wenn Sie 
fid rechtfertigen fönnten; ich würde Ihre Briefe nit 
annehmen, ja, ich würde einen folden Brief für eine 
neue Beleidigung halten, Ich will feine Entſchuldigung 
hören; ih habe eine Zdiofpnfrafle gegen leere Ausflüchte. 
Alſo noch einmal, erfparen Sie fih die Mühe, mir zu 
ſchreiben.⁊ 

Das war doch wahrhaftig deutlich genug; aber Auguſt 
mußte oder — wollte nun einmal unrecht verſtehen und 
ſchrieb nicht. Wenn mit der Zeit Juliens kleiner Trotz 
geſchmolzen war, ſo mußte eine ſolche Unachtſamkeit ihn 
wieder wie Stahl härten. Gr hatte doch ihre Adreſſe 
und fonnte ſchweigen? Er konnte ein Verhältmiß, das alle 
Zeit und Hemmmiß überdauern follte, mit leichtem Herzen 
fi Löfen ſehen? Der Ilndanfbare! Sie wollte, fie mußte 
ihn vergeifen. 

Wenn diefer Vorſatz micht feit genug war, fo war es 
mwahrlih Juliens Schuld nicht, denn fie faßte ihm jeden 
Pofltag von neuem, als noch immer fein entfchuldigender 


Brief von Auguft fam. Die Zeit, welche jede Straft | 
bricht, machte auch diefen Borjfag immer ſchwaͤcher, und 


als Zulie ihn gar nicht mehr faßte, war er unnüß, denn 
fie hatte Auguft in ber That vergeffen. Cie fonnte beim 
Poſthauſe vorübergehen, ohne nur an Briefe und Ent: 
ſchuldigungen zu benfen. 

Der Zufall ift der größte Gelegenheitsmacher und führ! 


die Leute wunderlid zufammen. Ein bloßer Zufall war 


es, daß Julius, um fih von der Anftrengung feiner Ge⸗ 


raſchten Julins bad Buch aus ber Hand. 


fhäfte zu erholen, ſich zu einer Villeggiatar entfchloß, 
ein fonderbarer Zufall, daß er zum Zanbfige die flattliche 
Förfterei wählte, die in dem Thale, wo Julie wohnte, 
faum ein Biertelftündden aufwärts lag, ein unbegreifliher 
Zufall, daß ihm Juliens Lieblingefpaziergang ausnehmend 
gefiel und er ihm jeden Abend beſuchte. in beimlihere8 
Pläghen ließ fih aber auch nicht finden. Ein Seitert⸗ 
thal zwiſchen hohen Tannenwänden, der lieblichfte Wieferr- 
grund, auf welchem eine gefchlängelte Pinie von Erlent⸗ 
büfchen den Lauf eines Bächleins zeichnete, welches ımter 
feinem Laubgewölbe unfihtbar war und fih nur durch 
fein Raufchen verrieth, darüber ein Stüd azurnen Himmels, 
gerade genug, um gegen die mannicfaltigen grünen 
Tinten abzuftehen: es war eine Landſchaft von der reis 

zendſten Frifhe und Einſamkeit, wie ſie der Dichter mehr 

noch liebt, ald der Maler, und der Liebenbe mehr not, 

ald der Didter. 

Die Redensarten der Höflichkeit fcheinen eigens erfun- 
den, um ben Weg zum Herzen anzubahnen. Es find die: 
felben Fragen, Wünfche und Hoffnungen, die man an ein 
fremdes wie an das theuerfte Herz richtet. Die Form ift da, 
fie bleibt die gleiche und unvermerft kann man einen 
wärmeren und immer wärmeren Inhalt hineingießen. 

Julius und Julie wurden in zwei Wochen vertrauter, 
als fie in der Stadt in zwei Jahren geworben waren. 
In diefer Abgefchiedenheit hatten fie nichts anderes zu 
tbun, als ſich mit ihren Gefühlen zu befhäftigen und 
Langeweile erzeugt weit jicherer Liebe, ald die gerühmte 
gleichgeftimmte Schwingung zweier Seelen, ald der einige 
Schlag zweier Herzen. 

Es war ber fhönfte Sommerabend, als noch ein britter 
die grüne Einfiebelei des befchriebenen Thaͤlchens auffuchte. 
Zulind und Julie faßen im Schatten einer natürlichen 
Laube von dichten Erlen, über deren glänzendes Grün ein 
Straud von wilden Roſen feine Blüthen breitete, Julius 
lad aud einem Buche vor und hatte den linfen Arm wie 
im halber Bergeffenheit um ihren Naden gelegt; fie fpielte 
träumenb mit einem Sträufchen von Wiefenblumen. Jener 
Dritte war unbemerkt nahe herangefommen und hörte, wie 
Julius mit tief erregter Stimme lad: 

»3h ſchaudr', in meiner jungen Bruft, 
Nach weggenommener Hülle, 

Zu finden ungeahnter Lu 

Solch' eine tiefe Fülle, 

Ein ſolches Meer, ſolch' einen Schacht 
Bon Regungen und Trieben, 

Solch' eine Himmelsübermadt, 

Zu fühlen und zu lieben.« 

Selig lähelnd erbob Julie den Blick zu ihm und ges 
wahrte vor fih — ihren Vater. Ganz übergoffen von ber 
lieblichſten Nöthe fprang fie auf; das Band des Straußes 
mar gelöft und ein Heiner Negen von Blumen ergoß fich 
über den ſitzenden Julius. 

»Willlommen , Kinder,« rief Papa Bornftäbt fröhlic, 
»was ſtudirt Ihr demn fo eifrigt«e Er nahm dem über» 
»Ei, Rüderr’s 


image 
not 
avallable 


* 


Zu einer zweiten Bahn, welche ſpater von den Kohlenwerken 
nad Prag geführt werden dürfte, hat Herr Graf Wurmbrand 
bereit# die vorläufige Conceflion von Er. Majeftät erhalten, 





Nachricht vom Lande. 


Am 15. Auguſt wurde zu Kreujberg, Caflauer Kreifes, eın 
feltenes Feſt gefeiert, Die Jubelhochzeit des Ehepaares Franı und 
Katharina Rüjicha, beide der dortigen evangeliſchen Gemeinde 
angehörig, 78 Jahre alt und jeit 52 Jahren ehelih verbunden. 
Noch rührender wurde die patriarhalijhe Feier dadurch, daß ber 
jüngfte Sohn des Jubelpaares, Derr Ipjeph Rülicha, Bica 
rius und Katechet der deutichen evangeliihen Gemeinde in Prag, 
den Zubelfegen fprab. Den großen Zug von Areunden, Befann: 
ten und Machbarn eröffneten drei Eöhne, eine Tochter, 21 Enkel 
und & Urenfel des gefeierten Daared und ihm ſchloß der fungirende 
jüngfte Sohn mit dem Hrn. Paftor, beide in Amtsfleidung. Cin 
eigener Umftand mar es, daß in dem erſt vor furzem erbauten 
Bethaufe vom Kreuzderg am felben Bormittage eine Taufe, eine 
goldene Hochzeit und ein Leihenbegängnig ftattfand. — Uibrigens 
bat Herr Vicarius Rüͤßicka ſeine ergreifende böhmifche Feſtrede 
auf allgemeines Verlangen tem Drude übergeben und widmet 
nebft dem Ertrage derfelben aud nod das Stammkapital der Er: 
richtung einer Schul; und Ortsbibliothef in Kreuzberg. 


Nachträgliches. 


In der letzten Bohemia-Nummer brachten wir eine furje 
Notiz über die Derausgabe eines deut» böhmiihen Wörterbuch. 
Wir vergafen beizufügen, daß dasjelbe in menigftens_9 Heften 
etfheinen wird. Auch müflen wir auf Erſuchen des gen Dr. 
Tegka berichtigen, daß er nicht Mitarbeiter an dieſem Lexikon ift, 
fondern bloß eine Sammlung mediziniſcher Ausdrücke dem Herrn 
Herausgeber jur Benügung mitgetheilt hat. 


Pardubiter Iagdvereind: Wettrennen. 





Richter. 


Graf Sanvdor. 
Derr von Demip. 


Aifitent bei der Baage. 

Graf Far. Auersperg. 
Uibernahme der Bettgelder. 
Baron Defin.. 

Stewards. 

Fürft Rud. Liechtenſtein und Graf Rud. Webna. 





Freitag den 14. Oktober. 


Offiziers-Steeple-Chaſe. 
Ein Preis circa 100 Dukaten in Werth, durch die Oberſten Fran 
AR Liechtenſtein und Eduard Graf Elam: Ballas gegeben. 2 
DOffigiere der öferreihifhen und ber preußifhen Armee 
reiten. Pferde aller Länder bona fide Eigenthum von Offizieren 
einer diefer beiden Armeen. 10 Duf. Einlage p. o. p. bis 1. Sept., 
für alle fpätern Unterigriften 20 Duk. Der Ehrenpreis wird Ei: 
enthum des Reiters, wenn er aud nicht Befiger des fliegenden 
Dienes war, in weichem Falle nur die Einlagen dem ‘Befiber des 
iegers zufallen. Das 2te Pferd erhält feine Einlage jurüd. Der 
Gewinner, wenn er vom Jagbverein den —— eſetzen die⸗ 


ſes Vereins unit begehrt wird, ift zu verfaufen und jwar, wenn 
er mit dem leihteften Gewicht von 

120 Pf. geritten wurde, um . 2...» 200 Duf. 

125 » > > J »0 >» 

10 » > » Do oo 0... 300 =» 

135 2 » » » r 350 » 

140 > * * Be er 400 » 

Do. 2a 0. 450 > 


Die ıu reitende Linie wird von einem bur 


Jagdvereins zu befiimmenden Mitgliede des agd » Elubs ei 


gaben in die Rennt 


werden. Der Gewinner zahlt 10 Duf. zur Beftreitung der Aus: 


affe. 
errn Rittmeifter Orafen Mens: 


Tom: Tumb, br. ®., aged, bes | 
dorf, geritten durch Herrn Öberlieut. Markomijd. . . 1. 
Liechten⸗ 


Flyer, dr. W., aged, des Hrn. Rittm. Fürſten Rud. 
ſtein, geritten vom Beliger . u? 
Maple, br. W., aged, des Herrn Majors Ritter v. Wallemare, 
geritten vom Belber. . » 2 0 0 0 ne ne. 3. 
Rector, br. W. aged, des Hrn. Majors Fürſt Aug. Liechtenftein O, 
Zurüdgejogen haben die Herren: 
Rittmeiſter Graf Rud. Kinſty, Oderlieut. Graf Hug. Kinfty, 
Rittm. Graf Rud. Wrona, Oberlt. Graf Jarojlam Sternberg. 
Es haben nicht genannt: 
. erg Herren Oberften Fürft Franz Liechtenſtein u. Graf Elam: 
all as. 


Die Steerle-Chaſe war ausgeſteckt in ber Gegend bei Trnäwka 
und enthielt 18 wirkliche Hinvderniffe, welche in breiten Waffergrä: 
ben und einigen fehr bedeutenden Zäunen beftanden. Gleich vom 
Anfange nahm Tom ; Tumb bie Brite, überwand alle Dinderniffe 
mit großer Leichtigfeit und Fam in 4 Minuten 46 Gef, als Eie: 
ger an. j 

. Eiger war gutes zweites Pferd. Madle ſtürzte beim vorlegten 
Dinderniffe, weiches ein 6 Schuh breiter Graben nebft Zaun war, 
fein Reiter kam aber ſchnell wieder zu Pferde und erjdien beim 
Ziel als drittes Pferd. 








Samſtag den 15. Oftober. 


1. Zallisho Steeple⸗Chaſe. 

Kür alle Pferde offen, Derren reiten, 56 Dufaten Einlage 
p. o. p. 140 Pf. jeder. Pferde, die auf dem Eontinent eine®teeple: 
Thaſe oder Hurdle-Race gewonnen, 10 Pfund, wenn fie in 
England ein derlei Nennen gewonnen, 12 Pf. Uidergewiht, von 
weichen Gemwihtserhöhungen,, falls beide anwendbar wären, nur 
immer die höhere zu gelten hätte. Imländifhe Pferde tragen um 
5 Pf, weniger. Bei 6 Unterihriften erhält das zweite Pferd feine 
Einlage jurüd und außerdem 25 Duf., melde ihm der lehte zu 
zahlen hat. Zu unterfreiben bis 1. Gept., zu nennen am legten 
Prager Renntage. Etwas über 3 englifhe Meilen. Die zu reis 
tende Linie wird von einem durd den Ausihuß des Jagbvereins 

u befimmenden Mitgliede des Jagd» Elubs ausgewählt und den 
BReitern gejeigt, die barnad vor dem Rennen auf ben zu reiten 
den Pferden feinen ber Sprünge nehmen dürfen. Der Gewinner 
jahft 10 Dufaten zur Beftreitung der Auslagen in die Renntafle 
Sion, ſchwbr. W., aged, des Grafen Elam + Gallas, geritten 
vom Grafen Sandor. . » “2. - Su karai se. 00m . 
Blod Royal, dr. W., des Kürften Aranz Liechtenfein, geritten 
vom Fürften Rudolph Luechtenftein.. . . 2 
Apothecary, br. W., von Phofisian, des Herrn 
ritten vom Befiger R 
Zurüdgejogen: 

Flver, aged, des Fürften Rud. Liechtenſtein; Muley-Moloch, 
des Grafen Rud. Kinſty; Springin’sfeld, des Grafen Sander; 
Fuchs: W., aged, des Fürften Aug. Liechtenſtein. 

Nicht genannt: 

Fürſt Nikolaus Efterhasy. 

Diefe Steeple »Ehafe wurde auf dem vorigen Plage geritten. 
Der Umftand, daf fie auf drei Meilen ausgedehnt war, gab He⸗ 
legenheit, die Bahnen bei bedeutenderen Dinderniſſen ausjufteden, 
deren im Ganjen 32 waren. Ein 14 Schuh breiter Waflergraben, 
ein gegen 1", Klafter hoher Beldrain, der hinabgefprungen werben. 
mußte, und auf deifen oberem Mande nod ein beinahe 3 Schub 
p er Zaun war, umd endlich ein geflochtener feſter Zaun über & 

uh bo, als drittes Dinderniß, dürften wohl die bedeutend: 
ſten darunter gewefen fepn. , A 

 2ion führte und nahm alle Hinderniſſe mit großer Leichtig: 
keit; gleih bei dem äten oben beihriebenen geflochtenen Zaun 
verfagte Apothecary dreimal den Sprung und verlor fo alle wei: 
tere Chance, Blood: Royal ſtürzte in der zweiten Meile über 
einen Waflergraben , defien Reiter war aber fo ſchnell wieder im 
Sattel, daß er bei dem legten Hinderniffe Lion etwas näher fam, 
— weites Pferd am Ziel erſchien. Die Courſe dauerte 6 M. 


2. Jagd» Elub Steeple- Ehafe. 
Mit einem durd die Mitglieder des Jagdvereins gegebenen Preife 
von 100 Dußaten. 


Fand wegen Mangel an Unterihriften nit Statt. 
Nebſt einer Beilage. 


[2 * ” gi [2 - 
von Dewitz, ge: 
eo... . 00:00. 


Beilage zu Nro. 197. 
Sonntag den 16. Oft. 
Handicap Steeple » Ehafe. 
Kam wegen Mangel an Unterfriften nicht zu Stande, 





Montag den 17. Oft. 
1. Bauern-Preih. 


30 Thaler für das erfte, 10 Thaler für das zweite Pferd für 
alle 2 des Bezirkes, in welchem die Parduditzer Hirſch 
bunde jagen, gebornen Pferde, die ſelbſt und deren Mütter im Be: 
ige von Landleuten des Bauernftandes aus obbenannter Gegend 
find. Dee die Befiger ſelbſt, u. Söhne oder Knete zu rei: 
ten. Dreijährige Pferde de offen. Leichteftes Gewicht 125 
Df., fonft feine Gewichtsausgleihung. '/, Meile u. die Diftanz. Bei 
mehr ald 9 Eoncurrenten werden bie zu laufenden Pferde in Klaſſen 

etbeilt. Die Gewinner der Klaffen laufen dann in einem Ent: 
deidungsrennen um den Preis. Die Eoncurrenten haben fih mit 
obrigfeitlihen, das Alter und die Abkunft betreffenden Zeugnifien, 
mit ihren Pferden und deren Reitern am Sonntage den 16. um 10 
Uhr in Pardubig, im Dofe des Hauſes des Oberſten Fürften Lied: 
tenftein, einzufinden, wo das Weitere —— werden wird, um 
jede Verzögerung am Ta e des Rennens jelbft zu vermeiden. 

ferdbe, die bei ber Beiihtigung am 16. nit —— oder 
deren Eigenthümer ſich über Beſitz oder Herkanft des Pferdes 
nicht genügend ausweiſen fönnen, werben beim Laufen nicht zu: 


gelaſſen. 
Apfelſchimmel⸗ St. 5 I. alt, des Joh. Beraͤnek, von Woſtresan, 
Derrihaft Pardbubis . oo 2 02 2 2 nn 1. 


Apfelihimmels Stute, 6 Zahre alt, desielben. . . »... 2% 
a Jahre alt, des Joh. Prorof, von Lan, Derrigaft 


Derrfhaft Pardubib - » » on 2 nenn nen 
. &t., 9 3. alt, des Johann Mandis, von Nemosic, Derr: 
fhaft Pareutis . . 2... teen. 0. 
Rapp» &t., 5 3. alt, desiclden - » ... N 
Zuchs⸗St. 8 J. alt, d. Franz Kucera, von Doftowic, Herrſchaft 
u 0, 
Braune gt. 4 3. alt, des Franı Ömaha deito beito 0. 
Braune St. 4 I. alt, des of. Zeman detto detto 0. 


Braune St., 4 J. alt, des Wenzel Stepanek detto deito 6. 


ſchaft Pardubis . . ... EIER BEE 0, 
Braun:W., 7 3. alt, des Franz Slawik, von Tunechod, Herr: 
ſchaft Pardubib - - 2 2 2 0 nen 5% 
Braun: PD 6 3. alt, des Georg Scheybal, von Belcowic, Herr: 
0 


in 1 € 

Den erften Preis von 30 Thalern erhielt Joh. Beränel von 

Woftiesan, den zweiten Preis von 10 Thalerm ebenfalls derfelbe, 

einen dritten Preis von 10 fl. €, M. Johann Prorof von Lin, 
errſchaft Parbubig und einen vierten Preis von 5 fl. €, Wie, 
oſeph Steränek von Welec, DHricft. Chrudim, welche beiden 
etztereren Preife fpäter nachgetragen wurden. 


2. Handicap. 


ES Kr. (Gilbert) , 
Bittoria, er. ©t., A 3. alt, v. Eonfcript w. d. Little Bo; peen, 
des Bürften Aug. Lichtenflein - -» » » “2 2.0 2 + 2 
y , Ei alt, v. Royal:Dat u. d. Vittoria, Des 
Prinzen Beni. Roban . 2 2 2 2 2 20. — ! 


en 


Spectre, Ihtbr.H., v. Firman u. d. Apparition, aged, des 
Branz Liehtenfen . 2 2 22. . . > Sr. 
Emprife, br. D., des Baron Theodor Gilgenheimb . . . 0. 
Tornado, br. &t., 5 3. alt, v. Liverpool u. e. Wanton St, 
des Hrn. Holmes . » 2... 0. 
Zurüdgejogen: 
Show Lad, des Grafen Elam: Gallas; Muchacho, des Fürften 


. 8 8 08 0 8 ee 


Franz Liechtenftein ; Eartwight, des Grafen Sılif. 


Mit 5 Dukaten Reugeld gurüdgezogen: 
Shilelagh, des Fürften Fram Liechtenftein; Bandboy und 


Lonsdale des Grafen Clam-Gallas; Maptilla des Grafen Silit 
und Sangrado des Fürften Al. Liechtenfein. 


Am 1. September unterihrieben aber nicht genannt : 
Graf av. Auersperg und Hofjägermeifter v. Beltheim. 
Bom Start an führte Vitoria, dichtgefolgt von Debora und 


Ultima, in der halben Bahn ging Ultima mit Miberlegenbeit vor 
und fieate in 2M. 8 ©. ohne Kampf. 


3. Selling + Stafes. 
Rand wegen Mangel an Unterfhriften nicht Statt. 


4, Sweep⸗Stakes. 
20 Duk. Einſatz h. Reugeld. Dreijährige 90, vierjährige 110, 


fünfjährige 116, fehsjährige und ältere 120 Pf. Auf dem Eonti- 
nent geborne Pferde um 6 Pf. weniger. Bierjährige oder ältere 
Pferde, die niemals einen Preis oder ein Smweepftafes gewonnen, 
5 Pf. Erleichterung. Hengſte 3 Pf. mehr. Pferde, die im Zahre 
1841 oder 1842 in einem Rennen einen den Werth von 300 Duf, 
überfteigenden Gewinnt gemaht haben, 4 Pfund, bei einem Ge- 
winnft von mehr als 600 Duf., 8 Pfund Uibergewiht, wenn es . 
feine Match, fondern ein Preisrennen oder Sweepitafes war. 


Bon den in Bolge der Feiftungen eines Pferdes eintretenden -Ges 
——— kann nur immer ein Anfatz und jwar der höchſte 
in Anwendung gebracht werden. Wenn bei der Nennung die B 
dingung eingegangen wird, das Pferd, falls es ſegt und von de 
Jagd: Verein den beftehenden Gefegen dieſes Vereins gemäß be: 
ehrt wird, zu verfaufen, erhält dasſelbe bei dem angegebenen 
Breite von 500 Duf. 3 Pf., von 300 Duf, 8 Pf., von 200 Duf. 
13 Pf., von 150 Duf. 20 Pf., aud über jede andere ihm ſonſt 
vieleicht noch auftehende Erleichterung. Unterſchreiben bis zum 1. 
September, zu nennen am legten Prager Renn: Tage, wo auch 
der Verkaufspreis von folhen, die Anfpruch auf eine der oben be; 
merften &emwichtserleihterungen maden, anzugeben if. Unter⸗ 
fhriften nach dem 1. September 30 Duf, 10 ft. 1',, Meile, Der 


Gewinner zahlt 10 Duf, in die Rennkaſſe. Iodeys zu reiten. 


Peter, br. D., 53. alt, v. Plenipotentiarp u. d. Miß Armitrong, 
usb Deßigermueines v. Bellbeim . 2 2 2 2 2m A 
Reiter: Roth, ſchwarze Aermel, rothe Kr. (Jach. 

una + 7 br. O., 4 I. alt, v. Eonteft, des Grafen Clam⸗ 

Wings, br. ©t., 3 3. alt, v. Figaro u. d. Lady Fly des Grafen 


a. Buetdpere >» 2 2 0 ee e 
Muchacho, br. 9., 3 3. alt, v. Bay Middleten u. d. Medea 
des Fürften Gran; nen . . 










Ultima, rothbr. St., 3 N ‚vd. Saberlanzie u. d. Scud Mare, 
des Ritters Alex. Beihmann - » » 2 2 2 2 2 0a 0. 


Zurüdgejogen: 
Lonsdale des Grafen Clam-Gallas; My Lady des Rüriten 


Brezenheim ;. Tornado des Grafen Elam: Gallas und Wittoria 
des Fürften Aug. Liechtenflein. 


Graf Silit hat nicht genannt. 
Tigres und Jago gingen raſch vor, wechſelten mehrmals die 


Pläge und führten bie erfte halbe Meile; doch bald mußten fie 
ihre Mäge an Show: Lad und Peter abtreten, von denen legterer 
in 2 Minuten 24 Sek. als Sieger anfam. Er wurde in 
der Bedingnig um 150 Dufaten von dem Majer Ritter von 

mare gefauft. 


olge 
ale. 
5.Hurdle⸗Race. 


Für alle Pferde offen, die das Ate Jahr erreiht. 2', Meile. 
30 Duf. Einlage b. ft. Bierjährig 105, fünfjährig 113, jehs und 
ältere 115 P., Vollblut 4 Pf. mehr. Pferde, Die auf dem Conti: 
nent eine Gteeple»Ehafe oder Hurble: Race gewonnen, Matches 
ausgenommen, oder aber einen Preis oder ein Sweer⸗Stakes 
auf der Rennbahn ald Sieger davon getragen, 6 Pf., wenn jwei 
oder mehre folbe Nennen 10 Pf., Sieger in England in einem 
8, in jmwei oder mehr der vorerwähnien Rennen 14 Pf. Uiberge⸗ 
wicht. Ron den GSewichtserhöhungen megen Leiſtungen kann nur 





immer ein Anſatz und zwar der hödfte in Anwendung gebracht 
werben. Continental: Pferde um & Pf. weniger, 5 Hurdles 3',, 
Schuh hoch. Bis 1. September zu unterfhreiben, bis 10. Ofto: 
ber zu nennen. Bier Unterſchriſten oder fein Rennen. Das lehte 
Pferd zahlt 10 Duf. in die Rennkafle. Jodeys zu reiten. 
Dafelburg, Rp. D., 5 3. alt, v. Blyſhe u. d. Olympia v. Re: 
veller des Grafen Zap. Huerdvers . » 2» 022. 
Reiter: Geld, fhwarje Rp. (Kelly) ü : 
D Hercules, br. D.,v. Sir Hercules u, d. Zelinda des Ritter 
Mes. Belfmann - - » 2 2 0 2000. I 
Borodino, br. W., aged, des Zürften Franz Liehtenfein . 3. 
Zurüdgezjogen: 
nenn des Hrn, von Demwik, genannt vom Grafen Elam: 
as y 


Gallas. 

Borodino führte und nahm die Sprünge mit raſcher Entſchloſ⸗ 
jenheit, D Hercules und Saßelburg folgten. In der weiten 
Meile nahm Hercules die Spige, verfagte einen Sprung, wodurch 
Haßelburg den zweiten Platz einnahm, vor der legten Barriere 
ging Haßelburg vor, nahm den legten Sprung juerft und fam 
in5M. 15 ©. fiegend an. 


0. Hurble: Race 
Selling: Stafes mit einem Bereinspreis von 50 Duf. 
Sand wegen Mangel an Unterſchriften nicht Statt. 


Dienftag den 18. Dftober. 
1. Ein Ehren» Preis nebit 40 Then. für das erite, und 
20 Thlr. für das zweite Pferd. 

Für alle Pferde bona fide Eigentbum von Örundbefigern aus 
dem Bürgerftande, die innerhalb der Gegend, in der die Pardu⸗ 
bißer gi hunde jagen, anfällig And, melde Pferde von diejen 
ihren Belgern oder Angehörigen mit den Pardubiger Hirfhhunden 
genigkens einmal gejagt wurden, worüber die Cigenthümer mit 
nem von einem der Actionäre des Jagdvereins ge erligten Zeug: 
nie ſich zu verfehen haben. 135 Pf. Normalgewicht. Englifche 
Pferde 6 Pf., Vollblut: Pferde 8 Pf. Uibergewiht. 1 Meile. 
Grundbefiger aus dem Bürgerftande, oder ihre Söhne, die be 
reitd eine Jagd mitgemaht, reiten. Anmeldungs : Termin am 
—— den 16. um 10%, Uhr, wo auch die Zeugniffe vorzumei: 
en find. 

Shör. St., 8 3. alt, des Parbubiger Bürgers Wenzel Rita 1. 
Rp. St., 43. alt, des Pardubiger Bürgers Johann Woftiebal 2. 
Eh. W., 8 3. alt, des Pardubiger Bürgers Franz; Pulpan 3. 

Es erichienen die drei benannten Pferde am Pfoften, von 
denen die Schbr. St. des — 5*— Benzel Rijha in 2 M, 22 ©. 
mit großer Uiberlegenheit ald Sieger anfam. 


2. Peitſche durch Fürft Franz Liechtenftein gegeben. 
Zur Pferde jeden Alters und Landes. Boldlut: Pferde und 
Gewinner von Preifen oder Sweer ⸗ Gtafes ausgefhloffen. 135 
Pf. leichteſtes Gewicht, fonft Peine Ausgleihung. 10 Duf. Einlage 
». ©. p. ', Meile und die Diftanz. 6 Unterfcriften oder ber 
Preis wird nicht gegeben. Am legten Prager Renntage zu unter: 
fhreiben, am Pfoſten zu nennen. Der feste zahlt 10 Dur. in die 
Rennfajie. Derren reiten. 
Eartwight, Bde. W,, ed, des Grafen Schlik, geritten von 








Emprife führte, dicht gefolgt von Debora, beim Diftanı: 
ging Debora mit A vor und fieate in 2 mM. 5 Er r 


4. DamensBeder. 


Gür alle Jagd⸗ Pferde offen, 10 Duf. Einlage r.0.9.2 Meit. 
132 Pie. Normal-Bewicht. Bolblut:Pferde 6 Vfd. mehr. Pferde, 
tie in England einmal einen Preis oder ein Gmeepftafes auf der 
Rennbahn oder in einer Steeple⸗ Ehafe gewonnen, B Pfd, jmeimal 
oder dfter 14 Pfd. Pferde die auf dem Continent einmal, 6 * 
zweimal oder ofter in einem der ermähnten Rennen gefiegt, 10 Dr. 
Uibergewicht. Kein Pferd kann feiner Leitungen wegen mehr als 
14 Pd. nn erhalten. Continental: ferde 6 Pd. Erleich: 
terung. 6 Pferde flarten, oder der Preis wird nicht gegeben. An: 
fage und Schluß der Unterjhriften am lehten Prager DRenn-Zage. 
Der Sewinner zahlt 10 Duf. in die Nennkaffe. Herren reiten. 
Apothecarp, br. W., aged, des Herrn von Dewitz, geritten vom 


Ey . 


Beſitzer . . nee ee —— 
— Echt. W, aged, des Grafen Sandor, geritten vom 
eſitzer .. 


D Hercules, br. D., aged, des Ritter Uler. Bet mann, geri 
vom Örafen Oft. Kino. . . ... . , y .. 4 > 
Sca, or. W., aged, des Fürften Trauttmannsdorf, genannt vom 
Gürften Rud. Liehtenflein .. 2.2.0 0.. : 6 
Lion, br. B., aged, des Grafen Elam:Gallad . . . . - 0. 
Miß Tipfp, br. Et., des Grafen 3». Sternder . 2. ..0 
Zurüdgezogen: 

Napoleon genannt vom Fürften Auguſt Liebtenitein; Louiſa 
des Prinzen Benj. Rohan; Rocket des Fürſten Binz. Auersperg; 
Blood Royal und Hadfall beide des Rürften Fram Liechtenftein. 

ErafRud. Kinjky u. Fürſt Zrauttmannsdorfi habennicht genannt. 
..,. rad einem guten Start führte Lion, dicht gefolgt von Spring: 
ingfeld, die anderen Pferde gingen in dichten Haufen gleih das 
hinter. Nach der erfien Meile ging D Hercules ver, mufte aber 
vor dem Diftanzs Pfoten jeinen Dias an Abothecary abtreten, 
welcher fiegend ın 3 M. 14 Eef. eintraf. Gpringinsield * war 
autes zweites Pferd. 

5. Matd. 


‚3 Meile 50 Duf. Jeder. Bittoria, br. St., des Fürften Aug. 
Liechtenktein 90 Pf. und Ecarte des Hrn. Baron Theodor Bılgen: 
heimb 90 Pd. Zu laufen am 18. Oftober 1842. 

Vittoria, des Zürften Auguft Fiechtenftein - 2 22... 545 

Reiter: Weis, roth und blau geſtreifte Kr. Werbe 

Ecarte des Baron Theodor eg ELTERN, 7 

Bittoria führte von Anfang, Fcarte konnte fie nicht einholen 
und fie erreichte in 55 Gef. das Ziel, 


6. Handicap. 
Sand nicht Statt, weil die Handicap:®emichte nur von 2 Un: 


terihriften angenommen wurden, und nad Bedingniß 3 Annahmen 
oder fein Rennen beflimmt war. 


7. Hack⸗Stakes. 


Gewinner it um 100 Duf. ju verfaufen, wenn er dur ein Dite 
glied des Jagd» Vereins, den beftebenden Gefegen diefes Vereins 


Hm. Oblt. Markowih, 0000 aaa, .+ ik : ; 

: f : emäß begehrt wird. Sechs Unterſchriften oder Fein Rennen. Das 
Fre 5335. ————— Silgenheimb . . . . este Dierd zahlt 10 Duf. in die 3 errem reiten. v 
Sa. Et. des Fürſten Fran; Siechtenfein — * F 0. Ru u. 9,53. alt, des Gürften Gran; Liechtenſtein eier 

enter, des . a N re: "aged, des Brinzen Beni. Roban aeritten be 
Sub, Be Mimi Wear; & 2 2 22 22 5 05 | Made Mar &i, euch,di Drinin Benjöhen, gern vor 
Pony, br. &t., des Fürften Benj. Robpan . .» : . 0. — BD De en * Nee 


Das Rennen begann im ſcharfen Tempo, Eartwi bt nahm vom 
Anfang die Epige, behielt 9* und fiegte in 35 Se Fu 


3. Matd. 
50 Dufaten Jeder, h. f., Da: Benjamin Rohan's 


.—oranıa Is 
u Ba a a 7} 
Maybop, br. 9, 4 3. alt, des Baron Gilgenheimb . . 


Debora, br. ©t., 4 3. alt, und des Hrn. Baron Theodor Bil: 
genheimb, br. H., Emprife, aged, 1 Meile. Gewicht: Debora 98 
Pfo., Emprife 100 Pfe. Zu reiten den 18. Dftober 1812, 
Debora, br. St., 4 3. alt, v. Ropal:Daf u. d. Rittoria des 
Prinzen Benjamin Roban . » » . 2.2... Fr? 
Reiter: Roth, Press Kr. (Colliſſon). 


* Eprinsin’sield in vem Grafen Sänder relbRgeingen und hat feinen durch 
Emprife, br. H, aged, bed Baron Theod. Gilgenheimb . . 2. 


bedeutende Sprunge erworbenen Rutm iefe Leitung, wo er mit 
bedeutenden Pferden in Rampf trat, namhaft vermehrt. 










Nedaktion Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. 
Papier aus der k. k. landesbefugten Papierfabrif derſelben in Wran. 





fih zu Däumling wandte, ehe er ihm in den Hühnerfäfig 
ſteckte. 

>Mein lieber junger Gentleman,e begann. er, »mit 
Bedauern muß id; Ihnen das Mipfallen meines edlen 
Elienten, des Lord Ormington audbrüden. —« 

Doch ich erfpare dem Lefer die ganze langweilige Predigt 
und gehe gleich zum Schluße über. »Sie felbft,e fagte er 
mit Salbung, »find Urfahe, daß Sie nicht Elergyman 
werben fönnen; Ihr Vater will niht dulden, daß Sie 
Soldat werden: wollen Sie aber die biplomatifche Lauf⸗ 
bahn wählen, fo verfteht ſich der Minifter, mit welchem 
wir auf gutem Fuße ftehen, mit Vergnügen bazu, Sie 
in feine Bureaur aufzunehmen und wenn Sie fid gut 
halten, follen Sie die vier hundert Guineen Taſchengeld 
auch fernerhin genießen, die Sie bisher in Oxford bezogen.« 

Sch war aͤußerſt angenehm überrafcht, denn ic, erwars 
tete die ganze väterlihe Strenge, unter anderm auch die 
Verbannung auf unfere Güter in Jrland, gerade jeßt, 
wo fi die Salons der ſchönen Welt öffneten. Doc ich 
wollte ald Diplomat debutiren und ſtatt ben Vorfchlag 
mit begeifterter Zuftimmung anzunehmen, verjtellte id, 
mich und fagte Falt, ich würde darüber nachdenfen. »In 
einigen Tagen,e ſprach ic, »werde ich Ihnen meinen Ent 
ſchluß mittheilen, Sir. Ih babe nur noch, Gir, zu 
bedauern, daß ich fo eben Miftreß Hanmer geftört.e 

2Es gibt feinen fünfundfechzigiährigen Graubart, er 
fey verheiratet oder Hageſtolz, der micht entzüdt wäre, 
wenn man ein hübfches achtzehnjähriges Mädchen für feine 
Frau hält. 

»Mrs. Hanmer!e rief der Sachwalter, augenfcheinlich 
geſchmeichelt. »Miß Emily, wollen Sie fagen. D, es 
ift ihr eigener Fehler, wenn fie morgens im Salon war, 
Sie wußte, daß id Sie erwarte.« 

Ihr Fehler! Die Sünde war in meinen Augen fehr 
verzeihlich. Ohne Zweifel hatte Miß Emily — was 
kümmert mich ihr anderer Name? — von dem eleganten 
Cecil Danby reden hören und fehnte ſich zu fehen, ob ber 
Ruf ihm nicht zu hoch anpried. Warum aber war fie dann 
fo kalt? Meine Neugier war erwedt; doch ich mußte in 
meiner Verftelung beharren unb ich nahm mir nur vor, 
fo bald ald möglich wieberzufommen. Ich machte alfo 
meinen Gruß, ohne weiter eine einzige Phrafe hinzuzus 
fegen und entfernte mid; mit ber Miene der ariltofratis 
ſcheſten Gleichgiltigleit. 

2. 

Mein Vater war ein Mann, wie man ſie außer Eng⸗ 
land ſelten ſieht: verſchloſſen ohne nachdenklich, ein guter 
Geſellſchafter ohne geſellig zu ſeyn, gar nicht mißtrauiſch, 
ohne doch irgend jemanden ſein Vertrauen zu ſchenken; 
kalt, nicht von vielen Worten und noch weniger mitthei⸗ 
lend. Die kleinſten Pflichten des Lebens erfüllte er ſo 
ernſthaft, daß man glauben mußte, fie ſeyen wer weiß 
wie wichtig, Dur feinen Ernft und feinen Wortgeiz 
gab er feiner Unbebentenheit einen Anfchein von Geheim⸗ 
nißvollem; er ſchien zu fürdten, man fönne errathen, 


was er vorhabe — und doch, was hatte er zu fürdten ? 
Gott wei, ob er je etwas that, Bas mur der Mühe 
werth war, davon zu, reden. Seine Befchäfte mit Hans 


mer, mit ſeinem Banguier ober mit dem Minifter hätte 


er auf offenem Marfte verhandeln fonnen und dennoch 
fhien er zu zittern, fein Kammerbiener fünne Dienftag 
erfahren, daß er Mittwod einen von den dreien fprechen 
wolle. 

Als ich nach zweitägiger Uiberlegung ihn befuchte, um 
ihm anzufündigen, baß ich fein herrliches Ultimatum an- 
nehme, war ich gar nicht überrafcht, zum zweiten Male 
an feinen Gefhäftsömann verwiefen zu werben. »In allem, 
was Geſchaͤft beißt,e fagte er, »wünfce ich. mit Dir durch 
eine Mittelöperfon zu verfehren.e Um die Wahrheit zu 
geftehen: hätte ich biefe Antwort nit erwartet, fo 
würbe ich mic nur ungern an Lord Ormington gewenbet 
haben. Ich verfügte mich zu Hanmer in der lebhaften 
Erwartung, Miß Emily wieberzufehen. 

Mr. Hanmer war voraudgegangen und fein Affocie 
feit einem Tage verreift. 2Wollten Sie nicht,< fagte ich 
dem Schreiber, »Miß Emily melden, daß ich von Seiten 
Lord Drmingten’d mit ihr zu ſprechen habe?« Diefer 
Name, der Name des wichtigſten Elienten, hatte die bes 
abfihtigte Wirkung: ich wurde in den Salon geführt. 

Diefer zweite Beſuch, fie mochte ihn erwartet haben, 
oder nicht, bradte Mid Emily nicht aus der Faſſung. 
Mit einer Hoheit, die fie herrlich kleidete, ſtand fie von 
ihrem Sige auf und erwartete meine Anrede, Ein wenig 
ftammelnd begann ic. 

>Berzeihen Sie, Miß, wenn ich Sie um bie Cum 
zu bitten wage, Ihnen eine vertraute Botſchaft an Ihren 
Herrn Bater mittheilen zu bürfen.e 

Ihr Vater! Hätte ich geglaubt, woran ic noch zweifelte, 
daß fie die Tochter des alten Sachwalters fey: ihr Erröthen, 
ihr aufgeregter Blid, ihre Uiberraſchung, vieleicht ihr Un⸗ 
wille hätte mic überzeugt, daß ich mic irrte. Gie aut» 
wortete nicht, umd ich, in wahrhafter Beftürzung, wagte 
meine zugleich, fo fhlichte und fo impertinente Frage nicht 
zu wiederholen. Ich fühlte, daß ich in dieſem Augenblide 
ausfehen mochte, wie ein Fuchs im Fangeifen. 

»Was wünfhen Sie, daß id Herrn Hanmer nad feis 
ner Rückkehr mittheile ?« fragte fie endlich nach minuten- 
langem Schweigen und mit fo gemäßigtem Tone, daß ihr 
Unmille, wenn id; ihn ja erregt hatte, ſchon wieber bes 
fänftigt feyn mußte. 

Nichts, als daß Sie ihm gütigft mitteilen, ich ſey 
geneigt, anf die Vorfchläge einzugehen, bie durch ihm ale 
Mittelöemann mir gemacht wurden.« Ich wagte nicht, 
mich deutlicher zu erflären und ihr die fonberbare Lage 
mitzutheilen, welde Mr. Hanmer, in dieſem Augenblide 
fie felbft, zum einzigen Berbindungsmittel zwifchen mei⸗ 
nem Peer ded Königreiches und feinem Sohne madite, 
der mit ihm unter bemfelben Dache wohnte. 

»Habe ich die Ehre, mit Mr. Danby zu fpredhen?« 
fragte fie ganz kalt. 





Ich machte eine bejahende Verbeugung. 

> werde Ihre Botſchaft genau ausrichten, fuhr 
fie fort und langte nad; der Klingel, ald wollte fie mir 
zu verfiehen geben, meine Aubienz ſey beendigt. Es blieb 
mir nichts übrig, ald Abſchied zu nehmen, was ich aud 
gefenften Hanptes that. Durch mein unverſchaͤmtes Eins 
drängen hatte ich nichtd gewonnen, ald daß ich in Emily’s 
und meiner eigenen Achtung noch tiefer fanf. 

Die Tochter oder Nichte eined Anwalts! jagte ih für 
mich, ald wollte ich durd bie Verachtung, mit der ich 
diefe Worte ausſprach, mich rädhen. Ich flüchtete mic 
vor meinem Aerger in dad Boudoir meiner Mutter. Id, 
während meines Aufenthaltes zu Eton und Orforb hatte 
die flüchtige Zeit ihre Wirkung gehabt: die brillante Lady 
Drmington war bei meiner Ruͤckkuuft eine Kolette; fie 
empfing mod; manchmal einen kleinen Hofſtaat bei ihrer 
Toilette, aber weit öfter war fie mit ihrem Wachtelhünd⸗ 
chen allein. Ich theilte ihr die Abficht meines Vaters und 
meine Zuftimmung mit. 

2Auf diefe Art,= fagte fie, »fannft Du eines Tages 
noch Gefandter werben. Im Erwartung beffen bleibft 
Dur in der Stadt; ic; trete Dir mein Entröe in bie Oper 
ab und fehle Dich der Herzogin Moneymust vor. Bers 
fuhe nur den Univerſitätsſtaub abzufchätteln; vor allem 
aber vermeibe zwei Dinge, das Spiel und die Politif. 
Spiel und Politik find die Apanage der ältern Söhne. 
Waͤre Sir Sohn nicht gar fo albern, fo könnte er zu 
Newmarket oder im Parlamente von fich reden machen. 
Aber John thut nichts, als lefen; er war nimmermehr 
beftimmt, bie Rolle eines Gentleman zu fpielen.e 

Und wie rathen Sie mir, meine Zeit zn verbrins 
gen?e fragte ich, um auf ihre Thorheiten einzugehen; 
doch in diefem Augenblide trat jemand in’s Bonbeir. 

»Adh, meine theure Lady Harriet, find Sie mohl?« 
rief meine Mutter. »Sie holen mich zur Herzogin ab und 
ich habe noch nicht einmal meine Toilette angefangen.e 

>50 eilen Sie benn,e fagte die junge Dame, nahm 
einen Stuhl und feßte fih zum euer, ald wäre fie zu 
Haufe. »Indem Gie Ihrem Sohne eine Rebe halten, 
vergeffen Sie unſern Beſuch; das eine ift ein Bergmügen, 
wie dad andere, Ich bitte Sie Sir,e wandte fie fi an 
mich und deutete mir an, den Kaminfhirm aufzuftellen, 
find Sie der junge Gentleman, ber fi von Oxford rer 
leg iren ließ ?« 

Nun fah ich das Gefiht der Dame; fie war wenig. 
ſtens zwölf Jahre jünger, ald meine Mutter. 

»5a, Madame, ich bin es,« antwortete ich, »und ich 
bebaure den etwas rauhen Abfchieb mit, da er mir bie 
Ehre verfhafft, mic heute Laby Harriet Bandeleur vor- 
uftellen.e Mit diefen Worten feßte ich den Schirm mit 
einer Galanterie bin, die id; für unwiderſtehlich hielt. 

Sie ließ mic mit lautem Lachen gewähren und mus 
ſterte mich vom Kopfe bis zum Fuße, 

( Die Sortfegung folst.) 





Mosaik 


Herrn 5. ©. Bogel in Frankfurt a. M. iſt es gelungen, gal- 
vanoplaftifche Neliefs in gediegenem Silber darjuftelen. Bei 
der Silderarbeiterei kann daraus großer Bortheil gejogen werden, 
ba ber Buß durch Schmelzen des Metalls Beine fo feine Ausfüh 
rung wiedergibt, wie folde durch Galvameplaftit erzeugt wird. — 

(Bortfpiel) Afhdar Chan hatte Die heidenmäthige Lady 
Sale aufgefordert, dem General Mott zu fehreiben und ihm vom 
Vorrüden auf Kabul abjurathen. Gie fihrieb ihm: »Adrance, 
Nor!e (Anſtatt Adrance nor! — Rücke vor Nott, flatt: Rüde 
nit vor). — — 

(Geographifhes.) Giner im einer böhmischen Kreieſtadt 
erfheinenden deutſchen Monatihrift zufolge liegt Kabul — in 
China. — — 

Ein Gonderling bat ein Paar Stiefel per Pol und unter 
Couvert von Glasgow nah Ealcutta geſchickt. Das Porto Foftete 
nur 6 Pfund Sterling (60 fl. €. M). — — 

Die Berichte von Unglüdsfällen, welche Bulldogs veranlaf: 
ten, mehren ih vom Tag zu Tage. Go wurde Pürjlih in der 
Mähe von Rocheſter wieder ein Pahter von feinem eignen Bull: 
dog, den er zur Bewachung des Hofes hielt und der fih von 
der Kette losgeriffen hatte, erwürgt, — — 

In dem Baſſin von Antwerpen fand am 11. DR. eine eigen: 
thümlide Scene Statt. Ein Engländer beflieg einen Dreimafter, 
angeblih um ibm zu befüchtigen, warfaber auf einmal feinen Stock 
in das Baffer und fprang nah. Die ganze Dafenmannihaft ge: 
rieth in Aufruhr, um den Selbſtmörder zu reiten, und als man 
ihn nicht mehr erblidte, mindeftens feine Leiche aufzufiſchen; man 
mendete fogar die Schife, indes mar Alles unnüg, bis man auf 
einmal, mitten im Baffın, ven Engländer, den Stod im Munde, 
wie einen Pudel fchwimmen ſah. As man ihn in einen Kahn 
aufnehmen wollte, rief er den Leuten zu: »Ich nehme ein Bad, 
ich bitte, laffen Sie mich;« und in der That ſchwamm er über das 
Baffın meg, feste feinen Hut zurecht, nahm feinen Stod unter 
den Arm und ging ruhig in die Stadt hinein, natürlih von allen 
Gaſſenduben mit einem unbeſchreiblichen Halloh bis an feinen Gaſt 
hof begleitet. — — 

In der erften Oftoberfigung der Parifer Akademie der Wilfen- 
[haften wurde ein Aufjag von Herrn Sondalo vorgelefen über 
das Reinigen der ausgeathmeten Luft von fohlenfaurem Gaſe. 
Herr Solano theilte der Afademie mit, daß er in einen waffer: 
dichten Anzug gekleidet, eine Stunde unter dem Bafler blieb, 
Das Kalkprüparat zum Abforbiren der Kohlenfäure und des ory: 
genirten Baflers, wodurch die Luft gereinigt oder wieder athem⸗ 
bar gemacht wird, hatte er in einem Pleinen Gefäße bei ih. Der 
Aprarat war jo compendids, daß er ihn unter feiner Kleidung 
halten konnte. — — 

The Skeicher's Guide, des Zeichners Führer. Unter diefem 
Titel ift für Meifende, die nicht zeichnen fönnen, ein Apparat zum 
Landfhaftsjeihnen erfunden worden, Mit eigens zubereiteter 
Kreide zeichnet man auf ein Glas, dem ein feines Netz von ſenk⸗ 
rechten und wagerehten Linien eingeägt iſt, die Landſchaft nad, 
mie man fie durd das Glas fieht. Auf dieſe Skine wird dann 
ein feines Papier gelegt und Die Zeichnung gegen das Licht gehal: 
ten umd nachgezeichnet. — — 

(Ein Autobidaft.) Der berühmte Maler Deveria hat jo 
eben ein Porträt von Gafton Sacaze vollendet. Diefer Name 
ift allen Botanifern und Mineralogen wohl befannt, die in den 
legten zwölf Jahren die Pyrenäen befuchten. Gaften Sacaze ift 
der jüngere Sohn einer ehrbaren Bauernfamilie, die ein kleines 
Befigthum zu Bagis » Beoft, in der Mähe der heifen Quellen hat. 
Ohne je feine Berge zu verlaſſen, erübrigte Gafton vom Keldbaue 
und der Beforgung feiner Herde fo viel Zeit, daß er ohne Leh: 
rer ein guter Botaniker und Mineraloge wurde. Er lernte von 
fih ſelbſt lateiniſch, um die wiflenfhaftliben Namen im Yinne 


ru ; 


und andern botaniihen Werfen au verfichen und überjegen zu 
fonnen. Alle Pflanzen der Hügel und des Thales von Difau hatte 
er ſyſtematiſch georbnet, ein reiches, in Betreff des Gegenſtandes 
volftändiges Derbar angelegt und alle Pflanzen desſelben gejeidh: 
net und colorirt. Im größten Zimmer feines Hauſes ift eine 
Sammlung der Gefteine, Mineralien, Inſekten und Schmetter⸗ 
linge jener Gebirgsgegend aufgeftelt. Gaſton Sacaze hat auch 
ſich feld eine Bioline verfertigt, auf welcher er, wenn er feine 
Herde mweidet, feinen Geſang von Liedern begleitet, die er ſelbſt 
componirte. — — 

Die Schüler des Eollegiums der Propaganda zu Rom werden 
alljährlih öffentlich geprüft. Bei der diedjährigen Prüfung am 
17. v. M. haben den Preis in der Muflt (jum erften Wale feit 
dem Beitehen diejer Prüfungen) Ausländer davon getragen. Den 
ersten Gefangspreis erhielt ein Perfer, Damet: Ben: Ibly, den 
iweiten ein Wr. Wood, aus Cincinnati in den nordamerifanifchen 
Bereinftaaten gebürtig. — — 

Graf Roſſi fol bevollmähtigter Minifter des Königs von 
Sardinien am preufifhen Dofe werten. Man ift in Berlin jehr 
erfreut, feine ®emalin wieder ju ſehen, die dort als Fräulein 


Henriette Sonntag vor achtzehn Fahren jene glänzenden Triumphe 
feierte, welhe ihren Namen dur gan; Europa trugen. — — 

Der Krämer Keifer in Sehlenbech, Lübecker Kreifes, ein 
religiöfer und rechtlider Mann, feinem Mäßigfeitsvereine ange: 
hörend, hat fein ganzes Brandmwein: und Liqueurlager, gegen fünf: 
sig bis ſechjſig Thaler im Werthe, eimer» und faßweiſe ausge- 
gofien. Einer der Zufhauer rief frohlodend: »Wie wird fi der 
Teufel hinter den Ohren kratzen!« — — 

In Nom wird gegenwärtig fehr viel für die Bauüberrefte 
aus den römiihen Zeiten gethan. Beine Heiligkeit hat befohlen, 
daß bei dem liberbau des Klofters del’ Annunziata die linke Seite 
bes antifen Tempels des Mars Uitor nicht mit eingebaut, viel- 
mehr von Schutt und fpäterem Anbau gereinigt werde. So ift 
auch die Pyramide des Ceſtius von dem Schutte, der fie theil- 
meife begrub, frei gemacht, und ein Weinberg, der die eine Seite 
einnahm, kaſſirt worten. Dieie Pyramide bildet jest einen Haupt: 
ihmud der Straße nah der Ect. Paulsfirhe, Eben fo ift der 
Zriumphbogen des Drufus gereinigt und wieder hergeftellt wor⸗ 
den, nicht minder die Trümmer mehrer antifer Waflerleitungen und 
vieler anderer merkwürdigen Baudenkmale. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Statt eines Theaterberichtes. 


. Die ganje vorige Woche hindurch konnte ib, durch Unpäßfich 
feit gehindert, das Theater nicht beſuchen; indeſſen wurden wäh: 
rend dieſer Zeit mit der einzigen Ausnahme des romantiihen Zeit: 
—— »Kaiſer Rudolph in Worms« ſchon längſt deſprochene 

tüde gegeben. Uiber dieſe Novität hat ſich bereits ein anderer 
Referent ſehr kurz, aber auch fehr treffend ausgefproden. »Kaiſer 
Rudolph in Worms« ift der erfte dramatiich »poetiihe Verſuch eines 
jungen Dichters aus Weimar, Namens Roft. Da uns das als 
Manufcript gedrudte Buch vorliegt, fo dürfen wir uns, abgeichen 
von der Aufführung, FH Bemerfungen über das Gedicht er; 
lauben. Herr Roft war für jeden der fünf Akte auf einen oder 
auf zwei Theaterefiefte bedacht, aber er ſchwächt die Wirkung 
dur zu vieles Hin» und Herreden und durch eine die Aufmerk: 
jamfeit allzufehr in Anſpruch nehmende Verwidlung. Indem er 
die dramatichen Perfonen mehr jagen läßt, ald es recht und noth: 
mendig ift, hört er ſich ſelbſt germ reden. Dies ift die Jugend⸗ 
fünde aller angehenden Deamatithen Dichter. Sie fünnen fi von 
der Lyrik und Epik, in welcher fle ih früher gefallen haben, nicht 
Iosreißen, und lafien die dramatiihen Perſonen fprechen, als ob 
fie in der Iprifhen und epifhen Dichtungsweiſe um einen Preis 
werben wollten. Der jmeite Fehler dramatifher Dichterjünger ift 
der, daß fie die Bermidlung zu fünftlih_ anlegen, fi in ihrem 
eigenen Netze fangen und am Ende die Schlingen weniger löfen, 
als zerhauen oder burchbeigen. Nichts ſchadet dem Totaleindrude 
des neuen Gtüdes mehr, ald daß der Dichter die Epifode einer 
Siedfhaft über die Haupthandlung hinausgeftellt, oder vielmehr 
die leßtere in die erftere eingewidelt hat. Indem Herr Roft bie 
Berdienfte Kaifer Rudolphs um den Tandfrieden und die Energie, 
mit welcher er die Raubritter und die fädtiihen Dynaften nieder: 
hielt, in das glängendfte Licht ſtellen wollte, würdigt er den glors 
reihen König der Deutihen ju einem Eheftifter herab. Dies ift 
der Hauptfehler des neuen Gtüdes. Indeſſen kann der unbefan: 

ene Leſer nit läugnen, daß der Berfaffer in mehr als einer 

cene ein ausgeſprochenes Talent zur Charafterzeihnung, zur 
Schilderung rührender und ergreifender Empfindungslagen und 
jur ächt dramatifhen Diftion bewähre. Corinna fol dem Pindar 
zugerufen haben: »Du mußt Pornweife, nicht ſcheffelweiſe fäen.« 
Dies hätte einer feiner Freunde Herrn Roft zuflüftern follen, als 
er die erften Scenen fertig hatte. Auch jheint Herr Roft über 
den Begriff des Romantiigen nicht mit ſich felbft einig geworden 
zu ſeyn; ſonſt hätte er feine Dichtung unmöglich ein romantiſches 
Zeitgemälde nennen können. Das Romantiihe ıft fein Gegenſatz 
zu dem Klaſſiſchen, weil ed auch mufterhafte romantiihe Dichtuns 
gen gibt; es ift auch Fein Gegenfag zu dem Heidniſchen, weil 
es auch vor der chriftlihen Aera eine Ritterzeit gab; fondern das 
nefentliche Unterfcheidungsmerfmal des Romantiſchen ift das wahre 
oder vermeintliche (aber allgemein geglaudbte) Wunder. Die ein: 
fachſte Definition des Romantifhen wäre die: daß es das Wun— 
derbar:Schöne fey. Ich fchrieb dieſe Zeilen blog darum, um 
nadjumeifen, dab die gleichgiltige Aufnahme des neuen Stüdes 


ihren Grund in feiner vorgefaßten Meinung, fondern im Gedichte 
ſelbſt babe, Der ——— eines hieſigen dramatiſchen 
Dichters ift in Weimar fehr freundlich aufgenommen worden; 
befmegen darf ed aber nicht auffallen, daß im Tras die erfte 
Dichtung eines Weimaraners feinen Anklang fand. Das Publifum 
fümmert ih nicht um die Camaraverien der Schriftſteler und 
ihrer Kritiker, dann derjenigen, welche zugleih Schriftfteller und 
Kritiker find. 

‚ „Aus dem Schickſale, welches die Novität »Kaiſer Rudolph 
in Worms« erfuhr, geht neuerdings klar hervor, daß ein ftetes 
Tagen nad Meuigfeiten weder dem Schaujpielmeien, nod der 
Kalle Vortheil bringe. Wenn bewährte, ältere Stüde, die lange 
ausgefegt worden find, unter neuer Beiegung und nad gründli- 
her und umfaflender Einübung jur Aufführung Fommen, gelten 
fie für eine Movität. Mich freut es, dab für diefe Woche »die 
beiden Slingsberge angelegt find. Ich bin überzeugt, vaf auf 

Kogeducs »Mirrwart«e und »Epigramme, felbit die »Deutiäen 

Kleintädtere und der »Randjunfer zum erften Mate in der Reh: 

denj« unter der doppelten te einer guten Befegung und 
Einübung Glück machen würden. Während im böhmiſchen Theater 
Sffland’s »Dienftpfliht« gegeben wird, lefen wir den Namen 
des ausgezeichneten Bühnenfünftlers und Dichters nicht auf dem 
Repertoire der deutichen Bühne. Wenn die Deutihen neue Dich⸗ 
ter — ſollen, müſſen auch die älteren in Ehren gehalten 
werden. 

‚, Raimund’s »Berjhwender« hat auf der hieſigen Bühne ſehr 
viele Borftelungen erlebt; dennoch war am 23. das Haus in allen 
Räumen mit Zufhauern erfüllt. Wie viele neue Polen und Zau⸗ 
bermärden find jeit der erften Produktion des »WVerſchwenders« 
vom Repertoire verſchwunden! DR 

Dem. Zöllner trat am 23. nad) einer langen ug keit 
als »Rofina« im »Verſchwender« auf. Sie ift ın ihrem Rollen: 
fahe ſchwer zu erfegen und gehört ju den fleißigften und beliebs 
teften Mitgliedern umferer Bühne: Dur ihre Öenefung ift num 
in der Poſſe und im poſſenhaften Luſtſpiele das Fach der komiſchen 
Partien voltommen befegt. Herr Dolt ift ein fhäsbarer Eria 
des Deren Spiro, und Dem. Ködert hat fih auch in der Poſſe 
beliebt gemacht; jo daß wir recht heiteren Theaterabenden entge: 
genfehen fönnen. Prof. Ant. Müller. 





Telegrapb von Prag. 


‚Derr Uffo Horn ae ein Drama, »die Fürftin von Sapello«, 
gedihtet, welches auf unferer Bühne zur Aufführung Fommen N 





Beridtigung. 
Auf Seite 3, Spalte 2 der vorigen Nummer der Bohemia 
fol es in der ſechſsten Zeile von unten ftatt »und des nöthigen- 
Reiervefondes« heißen: »und der nöthige Refervefonde. 


Medaktion und Berlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
Papier aus ber ka k. Tanbesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 
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Wittwe, ober beffer zu reben, meinen fhönen Augen und 
meiner fhönen Kaffe, fo wohl anfteht, biefer Freimuth 
wäre am einem jungen Manne, ber feine fhöneren Augen 
hat ald andere, und deſſen Kaffe ausſieht, wie bie 
aller jüngeren Söhne, ganz und gar widerwärtig. Um 
unter und Erfolg zu haben, müffen Sie Ihr Laden zu 
einem Lächeln herabbämpfen, Ihre laute Stimme zu einem 
Lispeln, Ihre Behauptungen zu Muthmaßungen. Während 
der näcten Jahre dürfen Sie noch gar Feine eigene Meis 
nung haben. Die gefellichaftliche Jury befteht aus Männern, 
die zehn Jahre älter find, ald Sie. Die breißigjährigen 
Männer gelten zu London alles; fie find alt genug, um 
Takt, nicht alt genug, um Weisheit zu haben. Sobald 
wir wahrhaft weife geworben, find wir nachſichtig, — 
wie Sie an mir fehen, die id drei Jahre über breißig 
zähle. Auch bin ich gutmäthig genug, indem ich Ihnen 
Ihre Fehler vorhalte, zu wünfden, daß Sie fie ablegen. 
Und nun, guten Abend. Ich höre ſchon das Seidenfleidb 
der Lady Drmington raufhen und bin um fo froher, ale 
ih Sie auf dem Punkte fehe, loszubrehen — Ich liche 
ſolche Ausbruͤche nicht.« 
Die Bortfegung ſolat.) 








Kunft und Leb 


Theaterbericht vom 24. bis 26. Oftober. 

Am 24. wurde Lor zin g's Oper, »Ejaar und Zimmermann« 
aufgeführt. Diefes Singipiel (denn Oper kann man bie Compo- 
fition eigentlich nicht nennen) 2 in Prag mehr gefallen, als »die 
beiden Schügen« und »Dans Sachs«. »Ejaar und Zimmermann« 
wohl Hi fomifhen Nummern den gewöhrk ham micht Durd 
Dem. Gros... jondern sür am. Köcdert vertreten wurde, 
Aber auch in »Ejuur und Zimmerman« ** Lortzing nur iu 
oft mit feinem mufitalifhen Willen und Können. ‘Dan muß nicht 
fomponiren, um zu zeigen, daß man die Lehre von der Harmonie, 
vom Eontrapunfte und von der Juſtrumentation, mie man jagt, 
in den Fingern habe (denn dies hiefe das Mittel über den Zwed 
— ——— fondern die Note muß ſich an die auszudrückende 

mpfindung — wie ein duftiger und durchſichtiger Schleier 
um die edlen Formen der Örazie, fie mag nun ernſt und traurig 
bliden oder ſchelmiſch lächeln. Lorging ſcheint als Tondichter 
über den Unterfhied zwiihen dem Ernitihönen und dem Komiſch⸗ 
fhönen noch micht einig geworden zu feyn, denn er wirft beide 
Gattungen dur einander und ſchadet dadurch dem Effekte der 
einen mie der anderen. Da £orking viel weiß und fann, fo 
ſcheint bei ihm jener Zuftand eingetreten zu ſeyn, den die Franjo; 
fen fehr u | mit dem Husdrude »Berlegenheit des Reihthumes« 
bejeihnen. Wenn Lorging zur äct fünftleriihen Selbſikenntniß 
und LE Sin ar feon wird, fo kann man nad den 
vorliegenden Werfen gar nicht zweifeln, daß der reich begabte und 
wiffenihaftlid gebildete Tonjeger der deutihen Muſit Ehre machen 
wird. Dem Bernehmen nach richtet er fi die Terte felbit ein 
(mas für einen Operncompofiteur faßt unumgänglich nothwendig ift, 
denn unfere jfandirenden Dichter find im Durdfanitte nichts we: 
niger als mufltaliih); wenn es ihm aber gefallen wollte, die 
Grillparzeriihe »Ahnfraue zu einem Opernbuche einzurichten, 
um fih dann der Löjung einer größeren Aufgabe zu unterziehen, 
B dürfte das Repertoire der deutihen Oper um eine intereflante 
Rovität vermehrt werben. Da »Ejaar und Zimmermanne hoffent: 
Ih noch öfter gegeben werden wird, fo erlauben wir uns bie 
Bemerkung, daß der vermeintliche, kaiſerliche Schiffs zimmermann 
wenigſtens ein eben fo gutes Schurjfell anziehen möge, als Peter 
Imanow, und daß er auch in feinem Feftrode dem Iwanow nicht 
nachſtehen dürfe. Der Darfteller der Titelrolle bat die eigene 
fhon oft gerügte Gewohnheit, mit gefenftem Haupte zu ſprechen 
und zu fingen. Da er fhwarje Daupthaare hat und noch oben: 
drein einen tüchtigen, pehfhmwarzen Eippenbart, fo gibt dies feinem 
Antlige bei der vorher bemerken Kopfhaltung ein zu finfteres Un: 
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Mofaif. 


Um 18. Oklober wurde im Stifte zu Lilienfeld das Zubelfeſt 
der vor fünfjig Jahren in demfelden Gtifte erfolgten Einkleidung 
bes Patriarchen und Erzbiihofs Johann Ladiflam Pyrker in dem 
Eifterzienferorden gefeiert. — — — a 

italienifhe Opernfaifon zu Paris it mit Donizettid »Linda 
von Chamouny« eröffnet worden, aber nur mit fehr lauem Er- 
folge. —— — 

In der komiſchen Oper zu Paris iſt eine neue Oper, von A. 
Adam componirt ‚»der König von VDvetot«, gerade am ſelben 
Tage (13. Dftober) gegeben worden, an welchem auf derfelben 
Bühne vor ſechs 2 desielben Compoſiteurs Poſtillon von 
Tongjumeau mit dem glamendſten Erfolge das erſte Mal gegeben 

Die Muſik wird als graziös u garen, das Bud (au 
weldhem Beranger's befannter Chanſon Anlaß gab) als ſehr unter» 
haltend gefhildert. — — j ‚ ’ 

Am 19. Dftober wurde in Dresden eine höchſt intereflante 
Novität, die große tragifhe Oper »Rienzi, der legte der Tribus 
nene, Tert und Mufit von Rihard Wagner, aufgeführt. Dies 
Erftlingsmerf eröffnet dem Eompofiteur die glänzendfte —— 3 
der Beifall fleigerte ſich von der Ouverture bis nad dem fünften 
Alte und faft nach jedem Aftihlupe wurde der Eompofiteur geru⸗ 
fen. Originalität, Gediegenheit, Größe und Wärme der Eompo- 
fition traten glänzend hervor und eine ächt dramatiſche Behand- 
fung des Tertes durhdrang das Ganze. Einzelne Ecenen erregten 
einen wahren Beifalkurm. — Richard Wagner, aus Leipzig 
bürtig, hatte in Deutihland gründliche Studien gemadt, und ſich 
dann einige Jahre in Paris aufgehalten, wo die dortigen muflfa- 
fifhen Infitute vom ihm zu weiterer und praftifher Ausbildung 
auf's smedmäßigfte benügt wurden. Auch erfreute er fih Meyer⸗ 
beer’s Teilnahme und Anerkennung. Dort ſchrieb er aud biefe 
Oper, zu der er fi feldft den Tert nach dem Bulwerſchen Ro— 
mane dichtete. — — 


wurde. 










n Böhmen. 


fehen. Das Bewußlſeyn der eigenen Kraft und Würde äußert 
fih ganz befonders durch eine aufrechte Haltung des Körpers, im 
welchem natürlih auch bad Haupt mit inbegriffen it, — und 
»das Haupt des Menihen«, fagt_ein fateiniicher ee > 
KayehilR WO EORRURAn DET Masrle= „Denn es il KR ee 
frieler. Schminke, Coftum, Batta und Beleuchtung, dies Würd 
trägt dazu _bei, die Vortheile jeiner Geftalt geltend zu machen, 
und dem Schaufpieler koſtet es, wie die gemeinen Leute fügen, 
ein Geld, ob er ein frohes oder trauriges Geſicht macht. Schau: 
fpieler muß aber der Dpernfänger feyn und die Geele des wahren 
Mimen mwebt und lebt auf der Oberflähe des Körpers, und be: 
herrſcht felbft den Anzug zu dem Zwede einer in Ruhe und Be: 
mwegung charaktervollen Erfheinung. Schönheit ift die der Dffen- 
barung des Geiſtes angemelfene Erſcheinungsform. Diefe Erfäs 
rung eines der —A ten Begriffe iſt befonders für den Schau: 
frieler von großem praftiihen Werthe. In der folgenden Anekdote 
nenne ih feinen Namen, wiewohl ich fie durch Zeugen beftätigen 
Fönnte. Ich machte nämlich vor etwa fünfzehn Jahren einen Gän- 
ger, welcher durch Wohllaut, Umfang und Krafl feiner Stimme 
ein Liebling des Opernpublikums geworden war, in einer münblis 
chen Unterredbung aufmerfjam, daß er fih auch ver Schaufpieltunft 
befleisen möge. Was war feine Antwort? »Es iR genug, daß ih 
dem Publifum vorfinge, foll ich ihm nod einen Narren voripies 
Ien?«e — Die Zeit einer folhen Anmafung und Unwiffenheit iſt 
nun vorüber und fein Mitglied unferer Dper verkennt jeht dem 
bedeutenden Unterſchied zwilchen Eoncertfingen und DOpernfingen. 
Ich übergehe, da ich gerade von der Dper ſpreche, jur deſſe⸗ 
ren Wiberfiht den Abend des 25. Dftobers, an weldem bie »Zus 
gen van gegeben wurde. Am 26. wurde Bellini's »Norma« 
fo ausgezeichnet aufgeführt, daß auch die fremden Zufhauer unfe 
rem Operninftitute nicht ihre Achtung verfagen Fonnten. Derr 
Kunz (»Drovifte) jang mit unverjdleierter Stimmfraft und Keh⸗ 
lengeläufigfeit und beherrſchte feine Aktion ganz im Charakter des 
Opernbuches. Er ſah in dem faltenreihen weißen Gewande fehr 
ſchön aus. Nur Eines förte uns in feiner Erfheinung, näml 
bas pehihmarze Haupt» und Barthaar. Drovift ift Norma’ 
Bater, und Norma ift Mutter zweier Kinder, Jedenfalls muß 
aljo Oroviſt als alter Mann erfheinen, der fi feiner grauen 
Haare nicht zu fhämen hat. Mit diefem mweißlihen Anfluge des 
Haupt» und Barkhaares muß Drovift nidt nur als Rathaeber 
feines unterdrüdten Bolfes, jondern auch in der ergreifenden 
Schlußſcene, als Bater einer Tochter, die er zum Tode verurtheilt, 
mwürdiger eriheinen. Es wäre läderlih, anzunehmen, daß bie 
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Zum Schluße ſey es noch vergönnt, auf ein Produkt böhmi- 
fge Intelligenz aufmerffam ju machen, das zwar nicht auf der 
ainzer Induſtrie ausſtelung vorhanden, aber ein Refultat der: 
felben iſt; ich meine den Deriht des Deren Prof. Zippe über 
diefe Ausftellung in ben Mittheilungen des Gemerbevereind. Es 
iſt bis jeht nur die allgemeine Wiberfiht gedrudt, wenn aber bie 
als Bortfegung zugeſicherten fpeziellen Materien mit derfelben Klar: 
beit und Gediegenheit behandelt werden — und daß dies der Ball, 
dafür bürgt der Umftand, dag Herr Prof. Zippe noch nie eine von 
feinen Talenten gehegte Erwartung unbefriedigt lief — dann er: 
halten wir ein nollfommen getreues Bild diefer erften allgemeinen 
deutfhen Induftrieausftellung, am welchem neben der klaren, auf 
genaue Sachkenntniß beruhenden erſchöpfenden Darftellung auch 
die fhnelle Auffaffungsgabe des — wie ich weiß, nur wenige Tage 
in Mainz anweſend gewefenen — waderen Berfaffers bewundert 
werben muß. Gemwiß, der Zippe'fhe Bericht wird es auf's neue 
beweifen, daß ein Land, das folhe Männer zu den feinen zählt, 

mehr als ein induftrielles — daß es ein geiftreihes ſey. 

Kreusberg. 


Telegrapb von Prag. 

Heute wird im fländ. Theater die lange erjehnte Reprife von 
Mozjart’s Zauberflöte mit faſt durchaus neuer Belegung als 
rüdftändiges Benefice zum Beſten der hinterlaffenen Familie des 
verfiorbenen 9. W. u aufgeführt. Wenn nicht ſchon die 
klaſſiſche Oper an ſich einen zablreihen Beſuch erwarten ließ, 
würde es gewiß der rühmlide Zwed dieſer Borftelung. 





Nückblick auf die diesjährige Babdefaifon in 
Teplig. 


Das Schlußblatt der diesjährigen Badelifte gibt 2752 Parteien 
mit 5011 Perfonen, alfo 18 Parteien mehr, als im vorigen Fahre. 
Bon den in der letzten Zeit angefommenen Notabilitäten find nad: 
träglih zu nennen: Seine Erc. Herr Wladiilam Graf Branidi, 
Oderſchent Sr. Maj. des Kaifers von Rußland, fammt Familie; 
Se. fürfl. Onaden Herr Livius Fürſt von Ddescaldi, Herzog von 
Syrmien, fammt Frau Gemalin; der Paif. dfterreihifhe General 
Greiberr von Eſch; der P. preuß. Artillerie: ®eneral von Dieft ; 
der ehemalige polnifhe General Graf von Skarzynſky. Im an: 
sen zahlte man dieſes Jahr 6 Prinzen und Prinzeflinen von Ge— 
blüte, 2 Erzbifhöfe, 7 Minifter (1 Öerreigiihen, A preußiiche, 
1 fähfifhen und 1 dänifhen), 20 Generale (5 öfterreihiihe, 8 
preugiihe, 2 rufifhe, 2 ſaͤchſtſche, 1 ſchwediſchen, 1 walahiihen 
und 1 ehemals polnischen). : 

Bon den angeführten 2752 Parteien waren 519 aus Böhmen 
und 1932 aus den Übrigen deutſchen Bundesftaaten, vorzüglich 
Sadien und Preußen; aus dem weftlihen und füdlihen Deuiſch⸗ 
Iand fah man nur wenige Gäfte, doch waren die Wiener diesmal 
zahlreiher, als andere Jahre. Bon den übrigen nichtdeutſchen 
Parteien famen 81 aus Rußland, 129 aus Polen und dem fpradh: 
verwandten Provinzen, 24 aus England, 16 aus Schweden, 12 
aus Dänemarf, 9 aus Franfreih, 9 aus Ungarn, 5 aus Italien, 
5 aus der Walachei, A aus ber Schmweij, 2 aus Holland, 1 aus 
Belgien, 1 aus Portugal, 1 aus Öriedhenland, 1 aus der Moldau, 
1 aus Serbien. , j 

Außer den in der Badelifte erfheinenden Fremden find aber 
noch anjuführen: 58 Parteien mit 166 Perfonen, welche wohl im 
Ainzeigeprotofolle enthalten, aber in die Liſte nicht aufgenommen 
worden find. Ferner wurden aus den Bafthäufern als Durchrei⸗ 
fende (deren Aufenthalt fih nicht über 8 Tage erftredte) gemeldet: 
5193 Parteien mit 10,057 Perfonen. Durcreifende Handwerks, 
efellen find aus den Zuftherbergen angejeigt worden 4306. Die 

demannfchaft im f. f. Militärbadehaufe beftand in 420, im f, 
preußifhen Militärbadeinftitute in 96, und im f. ſächſiſchen in 27 
Mann. Im John'ſchen Spitale wurden verpflegt 240 und im 
ifraelitiihen 70 Perfonen. Nebftdem erhielten 359 unentgeltliche 
Bade: und ärztliche Ordination. Summa 20,752 Perfonen. 2. 
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welche über tauſend Perfonen faſſen Fönnen, werden unheimlich, 
wenn man die Anmwefenden zählen kann. Bar an diefem ſchwachen 
Erfolge die Wahl des Stüdes, oder die Erfaltung des Publitums 
für dramatifhe Kunſt, oder Mißtrauen in die Leitungen der neu 
aufammengefesten Bejellihaft fhuld? In größeren Lanpfädten it 
die Wahl eines Etüdes zur Eröffnung einer Theaterfaifon immer 
eine bedenflihe Aufgabe. Es gilt Cohme die Rüdücht auf das ge 
bildete Publifum bei Beite zu ſetzen) auf die Malle zu wirken, 
woju nur eine Novität von Ruf, oder allenfalls ein in der Bolfs: 
liebe eingebürgertes Stũck, das neben dem Geift auch die Sinne 
beichäftigt, verwendet werden kann. Der »Babrifante if bier 
fon einmal geiehen worden, ohne befonderes Glüd zu machen. 

an iſt nur ju geneigt, von der erſten Vorſtelung auf die Kräfte 
der Geſellſchaft zu fliegen; ein Vorurtheil ift bald gefaßt, aber 
fhwierig und langfam zu befiegen. Es gab hier eine Zeit, wo 
man die Theaterbefuher an der Kaffe abweifen mußte, "weil das 
Daus bereits überfült war; jept würde es vielleicht Noth thum, 
die Räume mit Freidillets zu füllen. Dies if im natürlichen Laufe 
der Dinge fo_gefommen, — durd Miberfättigung und Verwöh: 
nung. ie Direftoren up und Müller gaben bier fplendide 
Opern, freilih mit empfindlihen Geldopfern; aber alles ihreit 
nun: Oper! Oper! Wer fol aber die Sänger bejahlen? Man {ut 
feribire dem Theaterdireftor einen Fond dafür und man wird 
Mufit nad Derjensluß hören; aber man verlange nicht das lin: 
mögliche! Erftorben iſt jwar die Luft für das Schaufpiel hier fris 
nesmweges , aber das * gegen dasſelbe iſt in der vergan⸗ 
genen Zeit gewachſen. Die Kräfte einiger Gefelliaften fonnten 
dei aller Billigfeit der Anforderungen an Bühnen zweiten Ranges, 
iu einem guten Zufammenipiele nicht genügen, und wenn einzelne 
Mitglieder bervorftahen, fo war der Kontra anderer um fo jtö: 
render. Dazu gejellte fih der Mifbraud des Applaudirens umd 
Deroorrufens , der Theatergenuß reducirte fi auf einen »Zur«. 
Die Berftändigen jogen fd in häusliche Zirkel zurüd, und die 
Adendunterbaltungen der Elite und felbft der Mittelflaffen befzmen 
eine neue Richtung. Das Theater blieb leer, Gegen folden Zu: 
fand der Dinge anzukampfen, iſt für jeden Theaterdireftor fer. 
Dr. Beihtinger if ein in öffentlichen Blättern fhom oft fehr vor: 
theilhaft befprodener, no junger Mann; er jeigt in feinem &e: 
fhäfte viele Umfiht und Erfahrung: aber die ufammenftellung 
einer Schaufpielergefelihaft auf dem Lande hat ihre eigenen 
Schwierigkeiten. ande Indivituen fagen das Engagement zu, 
bleiben dann aus und bringen den Direktor in große Berle enbeit. 
Bür diejes Jahr war aber Hr. Feihtinger glüdliher, als fon ; 
Br eine Geſeliſchaft zweiten Ranges fann man die feine aus? 
ih eine vorzAäglide nennen. Es gibt mande fhäkbare Talenıe 
darunter, und au auf größeren Bühnen würden unter den weib: 
lihen Mitgliedern Frau von RohanjfH (in chargirten, felbkt 
aud in jungen, naiven Rollen) und unter den männlihen Pr. 
Frumlowft Cerfer Held und Liebhaber) und Hr. Raftells 
(Romiter) Aufmerkfamkeit erregen. Die Borftellungen find fleißig 
vorbereitet, und gehen fehr gut zuſammen. Auf Gomperfecke und 
zen Arrangement wird alle mögliche Sorgfalt verwendet. 

tung vor dem Publifum und das & 


auf folidem Buße zu erhalten, And nirgend zu verfennen. Es ik 


Bolge davon ein feltener Befuc des Theaters, 4.8. 
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fir. Lady Karriet trug unabänderlih eine Muffelinrobe | derte ih mich gleichfalls, denn ich meinte, auf einer fo ſchönen 


von andgefuchter Feinheit und mafellofer Weiße. Ihr 
Haar war immer mit ber größten Einfachheit in einen 
Knoten gefchlungen, ohne Schmudftüde oder Bänder. In 
dem glüdlihen Augenblide, wenn ich in ihre Gegenwart 
Zutritt erhielt, zeigte fle eine frendige Miene, voll bes 
Ausdrudes inmerlicher Herzendzufriebenheit, Augen von 
Sntelligenz ftrahlend, frifhe Lippen, Wangen, die das 
Bewußtſeyn ihrer Schönheit höher färbte. Nein, mit 
einem fo ausbrudsvollen Antlige wirb eine Frau vor 
Ihren eiferfüchtigen Augen niemals verbergen fönnen, ob 
fie in Ihrer Abwefenheit zu zärtlich beſchäftigt gemefen. 
Die Bertfegung folst.) 


Dantfbarkfeit. 
Dim Gaptaın Marryat, R. N. (Back of beauty, for 1643.) 


»Thue anderen Gutes, Ben, dann wird Dir der Beifall 
Deines eigenen Gemwillens und die Dankbarkeit Deiner Neben: 
menfhen zu Theil.e 

Dies war die mwieberholte Ermahnung meines würdigen Ba: 
ters, er ſprach fie immer und immer wieder aus, bis feine Zunge 
für ewig ſchwieg. Doch ih muß meinen Zefern eine flüchtige 
Sfijje von meinem Bater geben, und wie er feine Pilgerfahrt 
vollbradte. 

Ich follte fagen, daß niemals ein Menſch fo friedlich und auch 
Cich darf es wohl behaupten) fo glüdlich burd's Leben wandelte, 
Immer wurde er betrogen und doch entdedte er es Zeit feines 
Lebens nicht ein einziges Mal; und wenn das nicht Glück war, 
fo weiß ih niht, was man fo nennen fol. Er erbte ein Belig: 
thum von 10,000 Pfund jährlid, trat es an, als er mündig wurde, 
and hatte weder für Brüder, noch Schweſtern zu forgen. So 
einfah in feinen Gewohnheiten, ald an Charakter, gab er für ſich 
feld nur wenig aus; im Herzen ein ächter Ehrift, hielt er ſich 
nur für den Bermalter feines großen Ginfommens, und fuchte 
jede Gelegenheit auf, andern wohlzuthun. Bom früheren Theile 
feines Lebens weiß ich nichts zu fagen; aber ich erinnere mich, daß 
meine Mutter, als ich ein Kind von ſechs ober fieben Jahren war, 
Taut ihren Unmwillen über die Art und Weiſe ausdrüdte, wie mein 
Vater fih von unmürbigen Zeuten plündern lief. Doch gab es 
feinen Streit, denn mein Bater war fehr ſchweigſam. Ich habe 
ihn meiner Mutter zur Antwort geben hören, daß wenn wir nur 
gegen die Guten mildthätig fepn wollten, unfere Wohlthätigkeit 
fih ſeht beſchränken müßte, und daß Freundlichkeit einen böfen 
Menfhen hindere, noch ſchlechter zu werden, feldft wenn fie ihn 
nicht beſſere — und mwenigftens ſey er dankbar. Meine Mutter 
pflegte den Kopf zu fhütteln, aber es war unmöglich, meinem 
Bater ju grolen; er war fo fanft, fo gebuldig und fo mild in 
der Rede. Doch meine Mutter ward von ber Erde abgerufen, ich 
blieb der einzige Sohn und meines Vaters Handlungen und Gründe 
fanden ferner weder Vorwürfe, noch Widerſpruch. 

»Deine Mutter war eine gute Frau, eine fehr gute Frau,« 
pflegte mein Bater zu fagen, »aber fie mar mißtrauifch von Charak⸗ 
ter. Ih wundere mid, wie fie fo wurdele Und ald Knabe wun: 


Belt müfle jedermann gut fen. Und mein Bater jeigte mir alle 
Derrlihkeiten der Schöpfung, und fragte mi, ob wir nicht die 
hödfte Dankbarkeit gegen Gott fühlen müßten, der fie zu unferem 
Nugen und Ergögen fo geihaffen; id erfannte die Wahrheit ſei⸗ 
ner Rede an, und fühlte aufrichtige Dankbarkeit. So wuchs ich 
an den Knien meines Baters auf, volkommen überzeugt, dieſe 
Belt ſey von allen möglichen die befte, fie fließe über von Danf- 
barkeit, wie aud von Mil und Honig. 

Ih denke, ich war zehn Jahre alt, als ich die erſte Lection 
einer Ausnahme von diefer allgemeinen Regel bekam. Ich ſpazierte 
dicht am Parfthore, als ich einen großen Fleiſcherhund einen Plei- 
nen Dahshund zerzaufen ſah, der unter feinen Füßen lag und 
bald nah ihm fhnappte, bald heulte. Ich raffte einige große 
Steine auf, fhleuderte einen nah dem andern nach dem großen 
Thiere, bis es eilig davon lief, und den Meinen Dachshund, nody 
immer winſelnd, auf dem Raſen liegen ließ. In meiner Gutmü- 
thigheit eilte ih hin, nahm den Gegenftand meines Mitleids auf 
meinen Arm und brüdte ihn theilnehmend an meine Bruft, als 
das Peine Thier, wie ich glaube, noch im SGchmerje von den Biffen, 
rafh den Kopf ummandte und mid bei der Naje faßte. Ich ließ 
das Hündchen von ben Armen herabfallen, doppelt verlegt von 
dem Biffe und der gar nicht erwarteten Undankbarkeit des Pleinen 
Elenden. Doch fo ſchnell follten wir nicht ſcheiden. Der Hund 
bielt fe und wäre mir der Thürhüter micht zu Dilfe gefommen, 
fo hätte die Naſe nicht länger feitgebalten; fo war ich einftweilen 
auf lange Zeit entftelt, und trage die Spuren noch heutigen 
Tages. Während ih im Bette lag — denn ih war ernfhaft 
krank, und man hatte Verdacht, daß der Hund mwüthend gewe⸗ 
fen, — Fonnte ich mic des Gedankens nicht erwehren, es ſey doch 
nit ganz fo viel Dankbarkeit auf der Welt, als mein Bater 
meinte, und ich fagte ihm dies. Seine Antwort war: »Mein 
lieber Junge, von Thieren erwarten wir Peine Dankbarkeit, ob 
gleih Hunde font fehr dankbar zu fepn pflegen. Grinnere Die 
jedoch, daß das Thier äuferft aufgebracht war, und Zorn if eine 
mächtigere Leidenſchaft, als Dankoarfeit.« In Betreff der legieren 
Bemerkung ftimmte ih meinem Bater bei. Im gehörigen Laufe 
der Zeit wurde meine Nafe wieder gut, zur felben Zeit war mein 
Scepticismus geheilt und ich folgte meinem Vater auf dem Pfade 
des Wohlwollens. 

CDie Zortietzung folat.) 





Moſaif. 


Bor einigen Tagen hat man in der rue neuve Vivienne in 
Paris einen neuen Verſuch mit ber Holjpflafterung gemacht. Er 
baſirt fih auf das Prinzip ber Bogenwölbung bei der Maurerei 
mit Steinen: es werden lange, durch Eifenäbe zuſammengehal⸗ 
tene Reiben von Holjflögen jufammengefügt, und in der Mitte 
kommt ein förmliher Schlußftein, der das Ganze zufammen: 
hält. — — 

Liszt macht mit dem Sänger Rubini eine große Kunftreife 
durch Deutihland und Rußland. — — 

In Peſth bat fih kürzlich eim Goldarbeitergefeile mit mei 
Diamanten erfhofen. Die Urſache dieſes Selbſtmordes war die 
Borenthaltung einer Erbichaft, mittelt welcher er fih das Meiſt er⸗ 
recht verfhafen wollte. — — 





— — ——— — — — — —— — —— ——j — —— 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 24. bis 26. Dftober. 


Beralut) j 
Am 25. Dftober freuten wir uns berjlih, Dem. Frey wieder 
einmal in einer größeren Rolle beichäftigt zu ſehen. Sie gab die 
»Elara« in Zöpfers »Zurückſetzunga mit voller Wärme und 


Inni Bit - Gefühle und in fo rührenden Accenten, daß felbpt 
a it in jugendlichen Rollen des Rührfpieles und bes 
Converiationsftädes kaum durd eine andere zu erfegen. Ich 
müßte die früheren Berichte abfhreiden, wenn ich mid über Das 


orte und einfachen Geften zum Derjen drangen. 


image 
not 
avallable 


da ich ohnedies noch fo Vieles über die böhmifhe Bühne im All. 
gemeinen auf dem Herzen habe. Bon diefem Bielen heute nur 
noch Eines. Ich fchried einmal vor vielen Jahren in einem Meinen 
Aufjage über das Wiederaufleben der dohmiſchen Em De 
des: »Biel tragen auch zur Purificirung der böhmiihen Sprache 
von fremden Schladen und durd langes Derfommen fa ſchon 
eingebürgerten ehlern die Borftelungen der böhmiihen Bühne 
bei.e Ih made mir aus dieſem Ausſpruche ein Gewiſſen, denn 
er hatte ſchon damals nicht feine volle Geltung; wie's aber jegt 
fteht, hat er fie in noch geringerem Grade. >: werde bald bei 
meinen Referaten die Uiberfhrift: »Böhmifhe Bühne« ſtreichen, 
und dafür fegen: »Borftellungen in angeblich böhmi: 
her Sprader. Denn in unferen Tagen, mo man fid fo 
allgemein des rein und richtig Boöhmiſch-Redens befleifigt, wird 
man bald ein recht ſchlechtes Böhmifch nur auf unferer (6 enanns 
ten böhmifhen Bühne nod zu hören befommen. Soll id Beweiſe 
anführen? Sol ih Pröbhen von den fallen Accentuirungen, 
den fehlerhaften Endungen, den zur Unverftändlichfeit verpfuſchten 
Worten, den grammatiihen Böden anführen, die man von unie: 
rer böhmifhen Bühne herabhört ? Es wäre überflüflig, denn je: 
der Beſucher derfelden meis, wie unzählig diefe find. Aber der 
Grund diefer feltfamen Erſcheinung? Er ift ganz einfah. Ich 
fönnte fieben Mitglieder der böhmiihen Bühne (abgefehen von 
denen, melde nur geringe Rollen ſpielen) mit Namen anführen, 
welche der cehifhen Sprahe nicht mächtig find. Aus Delikateffe 
verihmeige ih deren Namen. Andere, welhe in der Gprade 
taftfeter find, gerathen doch bisweilen auf Abwege, weil fie «4 
nicht lieben, ihr Gedächtniß allzufehr zu belaften, und in Women: 
ten, wo biefes fle auf der Bühne verläßt, in der Berlegenheit 
ar mande Wortfügung ‚oder Wortbildung hervorbringen, deren 
Richtigkeit man aus Feiner Grammatik nahmeifen fann. Den 
Zesteren riethe ich daher fleißigeres Memoriren, den Erfteren 
aber: eine böhmiihe Brammatif, einen tüchtigen Lehrer der Aus⸗ 
ſprache, viel Uibung außer ver Bühne, und — auch wieder fleißi⸗ 
geres Memoriren. , ü , 
3a dieſes fleigigere Memoriren! Es liege fih ein ganzes Ka: 
pitel darüber fohreiven. Und ein zweites über die Proben, welche 
den Borftellungen vorangehen foillten. j . 

Dod genug für heute. Nannte ich heute fo viele Dinge bei 
ihrem wahren Namen, fo werden es jene nicht nur ganz recht und 
billig, fondern fogar nothwendig finden, welche erkennen, daß die 
Nahfiht ihre Graͤnzen hat. Es gibt Wunden, bei weldhen man 
nicht Salben, fondern äßende Mittel anwenden muß, um fie zu 
heilen. Sranı Klutſchak. 





Telegrapb von Prag. 

(Kirgenmufif) Am 1. November um 9 Uhr Bormittags 
wird in der Kreuzherrenkirche (Stifts » und Pfarrirhe zu St. 
$ranj) unter der — des Kapellmeiſters Joh. Nep. Sfraup 
eine Meile von F. M. Rnijle, das ledte Werk desfelben, aufge: 
führt werden. — — Ä 

Meujahrs: Entihuldigunmgsfarten) Das fo wohl: 
thätige Inkitut der Neujahrs» rer starten bewährt fid 
mit jedem Jahre heilbringender. Für das Yahr 1842 gingen in 
den fechzehn Kreifen auf diefem Wege 36,59 fl. W. W., in Dra 
4303 fl. 8 W. ein. Wird hiezu noch die Summe von 1606 fl. W. W. 
cals der Erlös des Verkaufes von Landentſchuldigungskarten in 
Prag nah dem Neujahre 1842) gerechnet, fo erhält man den bes 
deutenden Gefammtertrag von 42,710 fl. W. W., d. i. gegen das 
Zahr 1841 ein Mehr von 2531 fl. W. W. Beit Beine Erc. der 
Derr 2—, Graf von Ehotef, im Jahre 1828 bie 
fegenreihe @inrihtung der Entiguldigungsfarten gründete, floß 
dur dieſelbe die Summe von MW. W. oder beinahe 
eine halbe Million, den Lofalarmeninfituten zu. A. 

(Eäcilienverein.) „Heute beginnt der Cäcilienverein feine 
Reihe von Abendunterhaltungen für diefen Winter. Bom verfloffe: 
nen Winter ber ſtehen die muflfaliihen Unterhaltungen dieles 
Bereins im beten Andenken und für ben beporftehenden Eyclus 
wird — mie wir vernommen — das Repertoire befonders auf die 
Werke des großen Händel Rüdfiht nehmen. 8. ©. 





Eorrefponden; aus Böhmen. 


Klattau, 18. Oktober. 
Um der biefigen, im Jahre 1841 gegründeten und eröffneten 
Kleinkinder » Bewahranftalt eine ergiedige und nachhaltige Ginnahms: 





weile zw eröffnen, hat der Bereinsvorftand diefer Anſtalt auf 
often derfelden mit hober Landespräfldialbewilligung ein D i- 
lettantentheater errichtet, deffen Ertrag ber genannten Anftalt 
gewidmet bleiben fol. Dem Beftreben des Bereinsvorftandes, 
unterKügt durch das geneigte Wohlmollen des Protector der An: 
alt, Hrn. Franz Orafen von Mercandin, ?. Pf, Kreishauptmannes 
und wirklihen Gubernialrathes, fo wie der Thätigfeit und Umficht 
des Sefhäftsleiters der Anftalt, des Mlattauer Magiſtrats- um» 
Kriminalrathed, DO Mranz Gelinef, verbanfen mir die Der: 
Relung eines Theaters im ehemaligen Zejuiten: Seminärgebäube, 
welches wegen feiner finnreihen und hödft gefälligen YAusftattung 
fi wohl den beft eingerichteten Theatern der Provinzialftädbte an: 
reihen darf. Auch abgeichen von dem gewiß fehr löblihen Zwecke, 
iſt die Errichtung dieſes Theaters ſchon darum beachtenswerth, 
meil hiedurch das gefellige Leben in unferer Sreisftadt fih freund: 
licher gefalten und einen @inigungspunft finden dürfte, wo micht 
nur ein freundliches Zufammenmwirken die gewöhnliche Einförmig- 
keit der Provinzialädte ju bannen, fondern aud bie nad Kräften 
gebotene Unterhaltung den Geſchmack für höhere Genüße zu läufern 
vermag. Wir hatten alfo alle Urſache, die Eröffnung unferer 
Dilettantenbühne, melde am 15. Dftober mit Kogebue's »reipec- 
tabler Gefellfchaft« und mit Körner’s »Hedmwige ftattfand, freudig 
au, begrüßen. Diefe erfte BVorftellung ging vortrefflich. Obsleich 
beinahe fämmtlihe mit aufopfernder'Bereitwilligfeit mitwirfenden 
Damen und Herren jum erften Male die Bretter betraten, fpielten 
fie doch mit ſolchem Leben und folder Wahrheit, und das Zu. 
fammenfpiel war fo gerundet, daß das zahlreiche Publifum durch 
den unzweideutigſten Beifall feine Anerkennung ausfprah, und 
mit dieſem glänzenden Erfolge die junge Bühne bereits feft be» 
gründet if. Indem wir fämmtlihen mitwirfenden Dilettanten 
im Namen der guten Sache und des edlen Zwedes Öffentlich 
danfen, müflen wir befonders die gelungene Leiſtung der Dar- 
fteller der »Frau von Altenhayne, der »Barbara Runzel«, der 
»Hebmige, ber »Bräfin«,, des »Förſters Mudolphe, ded »Erafen 
Yulius« und »Bernhards« lobend erwähnen. Nicht minder verdient 
das ebenfalls aus Dilettanten jufammengefegte Orcheſter, das bie 
Zwifchenafte mit gut gewählten und mit * er Präciſton aus. 
geführten Mufiftuden ausfülte, unferen wärmften Danf. Gemif 
wird das ungeachtet mander Dinderniffe_ zu Stande gebradte 
ſchoͤne Unternehmen in unferer Rreisftadt immer feftere Wurzeln 
faffen, da es ſchon in feiner erften Leiſtung alle Erwartungen in 
reıhem Maße übertroffen. Die Einnahme tiefer erften Borftellung. 
ber gewiß nicht unbedeutende reine Ertrag von 108 fl. €. ” 
wurde ber hiefigen Kleinkinder Bewahranftalt zugeführt. 


2.9. 





Literärifche Motiz. 


Binnen Purzem erfcheint der zweite Jahrgang des vater: 
ländifhen Taihenbuhes: »Libusa«, herausgegeben vom P. f. 
eren Kreistommifär, Paul Aloys Klar, deſſen Ertrag der Ber: 
rgungs » u. Beſchaftigungs anſtait für erwadhiene Blinde und dem 
in der Errichtung ftehenden Kinderhofpitale für Prag und Böhmen 
beſtimmt ift. Der große Beifall, momit der erfte Jahrgang auf: 
enommen wurde, mar eine Aufforderung an den Herausgeber, 
eine Unfrengungen der Art zu erhöhen, daß dieles Tafhenbud 
ih den beften beitehenden anreihen ann. Der profaifhe u. portifche 
Theil if fo wie im vor.3. mit den beten Namen unferer Fiteratur 
geihmüdt und in den für die böhm. efgiäte und Statiſtik fo wid: 
tigen: »Baterländifhen Denfblätterne befinde 8 Dies» 
mal ein Aufjag von bochſter Wichtigkeit, nicht allein für Böhmen, 
fondern für gan; Defterreih und Deutfcland, nämlih: »die Ins 
bußrie Böhmensd« — eine, nad den beften Quellen gefhilderte 
Beſchreibung der verfdiedenen böhmiihen Fabrifen. Wer die Hus: 
behnung der böhmifhen Induftrie Pennt, wird bie Bigtigkeit 
dieſes Artikels leicht einfehen, um fo mehr, als er in einer Aus. 
führlikeit gearbeitet ift, wo er bei anderem Drude leicht allein 
ein mäßiges Bändchen bilden mürbe. 
a6 die äußere Ausftattung des Taſchenduches betrifft, ift 
Perl Din gegen früher merklich fortgefhritten, und die drei arti- 
ſtiſhen Beilagen, worunter das von Zaddeo Mayer gejeichmete 
und dem berühmten Engländer Payne in Stahl geſtochene Bildnig- 
unfereds Karl Egom Ebert fi befindet, werden gewiß jede 
Erwartung befriedigen. — Ohngeachtet diefer bedeutenden Zugaben 
wird der Preis derielbe bleiben, wie früher. — Möge diefes wahr; 
daft * ändifhe Unternehmen recht viele theilnehmende Anerten: 
ng finden. 
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Den 1. November 





... Liebe eines Geden. 





(Gertfesuns.) 


Ich hatte Feine Gelegenheit, meine Zweifel zu löfen. 
Der Zufall hatte mir feit umferem erften Begegnen ein 
Tetesästöte befchert; aber feither fah ich fie nie mehr 
allein. Wir fahen und im Gebränge ber Welt, ober bei 
ihr, aber ich fonnte immer erſt zwiſchen vier ober fünf 
Uhr in ihren Salon fommen; ſtets war er fchon voll. 
Eined Tages raubte ich meinen Amtsgefhäften eine Biers 
telftunde und fehte den Fuß über die Schwelle am Gros⸗ 
venors Place fhon fünf Minuten vor vier Uhr; aber auch 
biedmal war mir eim gewiffer Obrift Morlep, ber häß- 
Lichfte der Garbeoffiglere, aber der liebenswürbigfte, vers 
führerifchefte Mann im Umgange, zuvorgefommen. Dies 

mit will ich micht fagen, daß er für mich etwas einnehr 
menbed hatte: im Gegentheile lag für mich in feinem 
Ange eine Art feiner Ironie, bie mir bas Herz zu Eis 
erflarren machte, Linter dem Einfluße dieſes Blickes fühlte 
ich meinen Geift verrauchen; bie pifanteften Aneldoten ent: 
ichlüpften meinem Gedähtniffe. Und einen folhen Mann 
ſollte ich nicht verabfchenen ? Es war mein böfer Genius. 

Da es mir nicht gelang, zuerft anzufommen, richtete 
ich es fo ein, daß ich einmal ber lebte bleiben konnte. 
Mein Heined Manöver, dad Schlachtfeld allein zu behaup- 
ten, war fo befcheiden und fo ruhig, baß Lady Harriet, 
welche ihre Blumen in Ordnung feste, den blühenden 
Zweig einer Sonnenblume abpflädte und mir zur Beloh—⸗ 
nung fchenkte. 

>&ie haben Fortſchritte gemacht, Sir Cecil Danby,« 
fagte fie; >08 iſt nicht mehr, als gerecht, daß Sie ein 
Zeichen der Anerfenmung und Aufmunterumg erhalten. Auf 
richtig gefagt, die ſchwierigſte Aufgabe fünnen Sie fhon: 
Sie begnügen ſich, ein Theil vom großen Ganzen zu feyn, 
einer von den taufend Ringen der gefellfchaftlihen Kette. 
Wer mehr verlangt, wirb nicht einmal das erreichen. Sie 
haben noch fein Rede, ſich zu inbividmalifiren, Sie 
müflen no das Leben der Maffe mitleben, mit ihrer Kraft 
handeln, auf ihre Weife empfinden.« 


»In einer Beziehung,« fiel ich ihr mit großer Wärme 


in's Wort, »>empfinde ich wirklich mit der Maffe: 
ich Sie anbete —« 

»Mein Wagen wartet,e unterbrad mich Lady Harriet, 
zund wenn Sie mir für mein Wohlweollen nicht anders 
zu danfen wifjen, als durch folde Plattheiten —« 

2Ihr Wohlwollen!e rief id und fuchte in einen Seuf- 
jer einen zarten Vorwurf zu legen. 

»Behandeln Sie die Sache nicht allzuleiht,« erwie⸗ 
berte fie, »denn bis jest fann ih Sie nur aus angebores 
ner Nachſicht, nicht in Folge Ihrer Berbienfte Ioben. Sie 
find auf gutem Wege: Sie haben gelernt, fi einfach zu 
Fleiven und im Mittelgrunde bed Gemälves zu halten; 
aber no müffen Sie eine Welt von Weisheit fih erwer- 
ben. Sie fprechen zu viel und Laden zu viel. Ihre 
Zähne find fhön, Sie haben Geilt; aber das ift noch feine 
Derehtigung, mit der Stimme einen ganzen Salon bes 
herrſchen zu wollen, wo Ihr Geplauder Perfonen zum 
Stillſchweigen zwingt, die einen färkeren Geift, aber eine 
ſchwaͤchere Stimme haben. — Betrachten Sie zum Bei- 
fpiele den Obriſt Morley.e 

>Grofen Danf, Madame; ich will ihn lieber anhören, 
ald betrachten.« 

>Das gerade Gegentheil von Ihnen,e fagte fie, um 
meine Impertinenz auf mic zuruckzuwenden. »Sie würben 
dennoch wohl thun, ihm zu flubieren und in Betreff ber 
insouciance zum Muſter zu nehmen, mit der er als wohls 
erzogener Mann gern unbemerkt bleibt und das Feld 
einem unbefonnenen Geiftling offen läßt, ber in der Welt 
noch fein Debut u machen hat.« 

Ich hatte einige Mühe, mich nach diefer Beleibigung 
zurüdzuhalten; aber Lady Harriet fprad; ihre Sarkasmen 
mit einem fo bezaubernden Lächeln, und machte, um ihren 
beißenden Worten nodh mehr Nahbrud zu geben, eine 
Bewegung mit einer fo weißen, Heinen Hand, daß ich fie 
fortfahren ließ: 

»Wo ift die Blume, die ich Ihnen fo eben ſchenkte ?« 
Vielleicht dachte fie, daß fie meine Eigenliebe doch etwas 
mehr hätte fhonen follen. 

Zur Antwort legte ich die Hand auf mein Herz. 


—— — — — Diizecby Googif 


Haben Eie die Güte, fle in's Knopfloch zu fteden,« 
fuhr fie falt fort. »Meinen Sie, baß id; Sie ſchon fo 
liebe, Ihnen eine Blume ju geben, mit ber fie füch nicht 
öffentlih ſchmuͤcken follen? Jh verlieh Sie Ihnen, wie 
Napoleon feine Ehrenzeichen verlieh: dad Kreuz der Ehren: 
legion würbe feine Helden mehr maden, müßte man es 
geheim aufbewahren.e 

Als ich von Drforb fam, hätte ber Befehl, eine Blume 
von ihrer Hand öffentlich zu tragen, mid ſtolz gemacht; 
aber ich war fein folder Neuling mehr. Ich fah, daß 
fie durch mic, nicht compromittirt zu werben beforgte. Sch 
ging und kaum mar ich auf ber Straße, fo warf ich den 
Blumenzweig aufs Pilafter, in der Hoffnung, Lady 
Harriet werde ihn dort liegen fehen, wenn fle in ben 
Magen ftiege. 

Zunge Keute, die zum erſten Male lieben, find fait 
eben fo empfindlih, und fürdten fait eben fo fehr, ſich 
lächerlid) zu machen, ald Greife in der legten Liebe. Ich 
war wüthenb in meinem Unmillen. Der Spielball einer 
Kofette! Das Stichblatt eines Morlen! 

(Die Sortfegumg folst.) 


Dantbarkfeit. 


tGertfegun:) 


Grit als ich vierzehn Fahre zählte, befam ich eine andere 
farfe Zection. Ich ritt in den grünen Zaungängen, einen Öroom 
hinter mir, als ich einen Zigeuner unbarmherjig ein Kleines weißes 
Pferd prügeln fah, das vor einen Karren mit Torf gefpannt war, 
Ich that Einſprache, aber vergeblih. Der Mann fuhr fort, das 
arme Thier über den Kopf zu bearbeiten, bis es bei feinem 
GSträuben mit dem Fuße in ein tiefes Geleiſe fam und hinſtürzte. 
Der Mann fand dabei und verfludte das Thier; ich fragte ihn, 
ob er es nicht verfaufen wolle und bot ihm fünf Pfund, was offen: 
bar mehr war, als der Werth des Pferdes in dieſem Zuftande. 
Der Mann war's zufrieden; wir halfen ihm das Pferd ausipannen, 
und mein Groom führte es nah Daufe. Ich erzählte meinem 
Bater, was ich gelhan halte, und er lobte meine That. 

»Wir molen das arme Thier im Parke laufen laſſen,« fagte 
er. *Es hat viel gelitten, aber es foll feine Tage in Frieden 
endigen.« 

Wir befprahen nun die großen Verdienfte des Pferdes und 
ich ging dann in den Gtall, um zu fehen, ob mein neuer protdge 
gehörig verforgt werde. 

»Es iſt ein hübſcher Burſch, Dir. James ,« fagte der Auticher, 
»fchr hübſch gebaut. Ein wenig Fleiſch auf feine Knochen, und er 
wird ungemein fhön ſeyn, denn er ift kaum über die fünf.« 

»Meinft Du, daß er ruhig und gutmüthig ift ?« 

»gest ift er ruhig genug Bir; mie er aber fih machen wird, 
weiß ich nicht. Mber eines ift gewiß: ein Bons, und noch dazu 
ein fo ihöner, Bam nicht umfonft in die Hände reines Zigeuners.« 

In wenigen Wochen war mein Pony ein ganz anderes Thier. 
Er wurde, wie der Kutſcher vorausgefagt hatte, ausnchmend 
fhön. Ich fütterte ihn mit Mohrrüben und Zuder, um ihn an 
mich zu gewöhnen; und fobald ih in die Nähe Fam, mwicherte er. 
Eines Tages hatte ich Feine Mohrrüben mit mir; doch ich trat 
wie gewöhnlich zur Krippe und ſchmeichelte ihm. Uls ich wieder 
fortging, legte das Thier die Ohren zurück und flug mit beiden 
Dinterfüßen mit folder Gewalt aus, daß ich zu Boden flürzte, 
Man trug mid in’s Haus; der Wundarzt fam und faate, ih hätte 
ein Bein gebroden. Das mar ein trauriger Lohn für alle meine 


Greumblihfeit, doch nach der Hand wurde es befannt, das Thier 
fen früher fon fo böfe geweien, daß niemand es behalten wollte, 
und fo war es in bie Hände des Zigeuners gefommen. 

Mein Bater wollte, wie gewöhnlih, das Thier entihuldigen. 
Er behauptete, ih habe es erſchredt, weil ih feinen Dinterfüßen 
zu nahe gefommen, umd das fen die einzige Urfache, warum es mich 
geihlagen. »Furcht, mein lieber Zunge, ift eine ftärfere Leidenſchaft, 
als Dankbarkeit.« Ich war niht meines Baters Meinung, daß 
das Thier unter dem Antriebe der Furcht gehandelt; doch mein 
Bein wurde wieder gut und ich vergaß auch diefe zweite Lection 
von einem ſtummen Thiere. 

Hätte mein Bater mir erlaubt, die öffentliche Schule zu beſu⸗ 
hen, fo hätte ih die Welt ein wenig mehr kennen gelernt; aber 
der Beiflihe war mein Dauslehrer, ein guter, freundlicher Greis, 
ber Bertheiler von meines Vaters Almofen, Nihtsvefloweniger 
bemerkte ich, als ich in die Jünglingsjahre hinanwuchs, von Zeit 
zu Zeit, daß mein Vater mit feinen Wohlthaten nicht die Auswahl 
traf, Die wohl nöthig geweſen wäre und daß die Daushälterin, 
welche die zahlreichen Bittfteller ihrem gültigen Herrn aufführte, 
son ungewöhnlicher Mildherzigkeit war. Sie hielt die Schürze 
vor die Augen und vergoß Thränen, wenn fie hereinfam und bie 
fhmerjvolle Gefchichte irgend eines armen Teufels erzählte, der 
unten in der Kühe wartete. Gewöhnlih empfing fie dann den 
Befehl, dem Unglüdligen eine Summe Geldes ausjuzahlen und 
den Betrag in ihrem Bude anzumerken und nad den Gegnungen, 
die fie unabänderlih auf meines Vaters Daupt herabflehte, ſchien 
c# faſt, ald ſey ſie jelbft die beichenkte Partei, »Sie ift eine gute 
Grau — eine vortreflihe Graue, fagte dann mein Water, wenn 
fie die Thür geihloffen hatte; »ich werte fie in meinem Teftamente 
nicht vergeſſen.« 

Ich glaube, die Haushälterin muß diefe Acußerung mehr als 
einmal gehört haben. Sie war mit dem Kellermeifter zur Deirat 
engagirt und es ſchien, als ſchöbe der Kellermeifter die Hochſeit 
bis nach meines Vaters Tode auf, denn Liefer war fehr alt und 
fränflih und fonnte allem Anfcheine nach nicht ange mehr Febr. 
Ich vermuthe, der Kellermeifter wünſchte fie zusor zu überjengen, 
welches Legat mein Bater ihr hinterlaffe, denn eines Tages hörte 
ich fie zu ihm fagen: »Ich wünfde, daß der alte Derr fi beeilt 
und abfährt; wenn er nod länger lebt, werben wir zu alt zum 
heiraten. Aber er bat jeht einen fürdterlihen Huften, das ik 
noch mein Troft.« 

Als ich das hörte, war ich ungemein betroffen. Ich mollte es 
meinem Pater nicht fagen, meil es ihn unglüdlich gemacht hätte 
und befonders, weil er damals gerade fehr Fran? war: aber id 
hielt den Wunſch für äußerft undankdar. Aber — dachte ih nad 
längerem Sinnen — ih habe von Liebe gelefen, obgleich ich fie noch 
nicht fühlte; ich vermuthe, »es iſt eine ftärfere Leidenſchaft, als 
die Dankbarkeit.« 

Do der Wunſch der Haushälterin ging in Erfüllung, — 
meines Baters Krankheit wurde ſchlimmer, endlich Rarb er und 
ih war im Befise eines aniehnlihen Vermögens. Sch hielt mid, 
bis zur Stunde des Leihendegängniffes auf meinem Zimmer ein» 
geſchloſſen, denn mich fchmerzte mein Berluft tief. Nah dem Be: 
gräbniffe wurde das Teſtament eröffnet; allen Dienen waren 
Vermaͤchtniſſe ausgeworfen; die Haushälterin erhielt 200 Pfunp. 
Ich bemerfte Unmillen in ihrer Miene, als die Summe genannt 
wurde und fpäter erzählte man mir, fie habe arg auf die Filzig⸗ 
feit meines Baters gefhmäht, weil er ihr nicht mehr hinterlaſſen. 
Am jelben Tage fündigten fie und der Sellermeifter mir auf und 
fpäter entdeckte ih, Daß fie einen großen Theil Finnen aus ber 
Wäilhlammer und Wein aus dem Keller befeitigt hatten, während 
ih auf meinem Zimmer eingefhloffen war, und daß fie jest ein 
Gaſthaus einige Meilen von der Stadt hielten. Das mar eine 
traurige Ausnahme von der allgemeinen Regel der Dankbarkeit. 
Ich hatte große Luft, fie gerichtlich zu belangen, doch das freund: 
liche Gefühl gegen alle Mitmenſchen, das mir bei ver Erziehung 
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not 
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lifenreigeriiher benehmen konnten. Gin geläuterter Geſchmack 
fonnte diefe übergroßen Anftrengungen, fi ald Kunftheros geltend 
zu machen, nicht billigen. Talentlofe Romandichter häufen, um 
ihren Produkten in Leihbibliothefen recht Eingang zu verſchaffen, 
Mord auf Mord, Unthat auf Unthat, Brand auf Brand (um 
Siack für die Menihheit alles dies nur auf dem Papiere). Ge: 
wiffe Leſerkiaſſen reifen fih dann um folhe Bücher unb_preifen 
deren Schreiber einen großen Mann. Glüdauf zu diefem Ruhme! 
Wenn Herr rau * in ſolchem Ruhme das Ziel feines Kunſt⸗ 
ſtrebens ſucht, fo kann Niemand etwas dagegen haben, und wenn 
Herr Grau feine Lunge für eifern genug hält, um folde gigan: 
tıfhe Anftrengungen auszuhalten, fo —2 wir ihm, daß er nie 
in den Fall fommen möge, feinen Glauben zu bereuen; aber gur 
die Bitte muß er uns erlauben, es micht wieder jo auf die ®e- 
fundheit unferes Trommelfells anzulegen, wie am 30. Oktober. 
Bir gehen in’s Theater, um zu fehen und zu hören, nicht um 
taub zu werden. — Der Beifall übrigens, welhen Herr Grau 
am 30. fand, war feineswegs ein ungetheilter. 

Aber ungetheilten Beifall fanden die ihönen Wald: und Höh: 
fen: Dekorationen. Franz Klutſchäk. 





Erftes Eoncert des Eäcilienvereins,. 


Mit diefem Eoncerte eröffnete der Eäcilienverein feinen dies: 
jährigen Winterchelus auf aniprehende Weile. Den Beginn 
machte Mozarts »reuiger Davide, melde Eantate wir feit lange 
nicht vollſtaͤndig gehört hatten, Dierauf folgte Beethovens 
erites Es-dur: Trio (Opus 1, Nro. 1), von den Herren Deutſch, 
Mildner und Tiſcher fehr wader ausgeführt. Befonders lauten 
Beifall erregte das leicht launige Scherzo. Ein neues Jägerlied 
(Männerdor) von Hrn. Kapellmeifter Skraup dem Jüngeren ges 
fiel fo, dag eine Strophe wiederholt werden mußte. 8. Schu: 
bert ganz eigenthümlihes und durchaus poeliihes Tonftüd 
»Mactbeilee für Tenor Solo und Männerquartett wurde eben: 


falls fehr applaudirt und den würdigen Beſchluß des Concerts. 


abends madhte ein impofanter Ehor aus Händel’ Jephta. Nah 
dem Erfolge dieſes erſten Eoncertes können wir den übrigen nur 


mit freudiger Ermartung entgegen fehen. 
Bernhard Butt. 





Telegrapb von Prag. 


(Ein neu erfhloffener Feldbrunnen) In dem ver 
flojfenen anhaltend heigen Sommer mangelte es ſelbſt in den nach⸗ 
fen Umgebungen Prags an gutem und erfrifhendem Trinkwaſſer. 
Kaum hatte der ald Menfchenfreund bekannte Banguier Dr. Joſ. 
Kuchinka vernommen, daß auf feinen nächſt der Zwonarfa 
erfauften Feldern fid einft ein Brunnen befunden habe, ald er 
der Richtung der benachbarten offen erhaltenen Quellen an mehren 
Orten feines rundes einfhlagen ließ, bis er endlich nad vieler 
Mühe und vielen Koften den verfhütteten Brunnen fand, Er 
wird durch jwei Quellen geiveiß und liefert in Gülle das klar⸗ 
fte und erquidendfte Trinkwaſſer. Er will in der Mähe eine 
kleine Billa fammt Garten anlegen, und denjenigen, bie Luft 
haben, fibh neben ihm anjubauen, genen Pläge ablaffen. Auch 
in ®räfenberg war biefer Mann fo glüdlid, eine Quelle zu ent: 
decken, die nun benügt wird und feinen Namen führt. 





Eorrefponden; aus Böhmen. 
NReihenderg, 25. Dftober. 


ie * eine gute Schule, und i 
hauifpielerin vortheilhaft gehoben, zu: 


Koſtoſetzky erwarben fih die Damen Ersler und Beniich 

wohlverdienten Beifall. Sehr angenehm murte das Publikum 

Fre har Darftelung des Oberfenefhall durh Herm Defling 
berraſcht. 

Dr. Hefling war hierorts wohl als tüchtiger Rime befanrıt, 
allein als Sänger trat er in Reichenderg das erfte Mal auf, und 
erntete fehr ermunternden Beifall. Wenn ic ne‘ Darfellung 
als Oderſeneſchall zu feinen beiten Zeiftungen zähle, fo ihreibe ich 
nur die allgemeine Stimme des Publifums nieder. — 

Seitdem hörten wir am 15. und 17. d, M. den »Ejaer und 
Zimmermann« von Lorking zum zehnten und elften Dale in_Rei- 
&henberg, und jmwar im einer theilweiſe neuen Befegung. Diefe 
ſchoͤne deutſche —* iſt hier vorzüglich beliebt, auch wurde fie bei 
vollem Haufe bedeutend beffer aufgeführt, als im verfloffenen 

bre. Beinahe alle Solopartiem mwaren in den Bänden guter 
änger, welche, durch den woblgeübten —* und unfer treffliches 
Orcheſter gut unterftügt, ihr Talent entfalten fonnten. 

Ausgezeihnet wurden Dem. Koſtoſetzky als »Marie«, dann 
die Herren Herrmann (Bürgermeifter), Brand (Ejaar), Depling 
(Iwanow) und Stelzer (Marquis), welcher die Tenorarie recht 
brav vortrug.— Außer diefen beiden Opern fahen wir am 20. das 
Luſtſpiel »der Mulattes von T. Hell, worin Herr v. Hoym, vom 
Leipziger Stadiheater, als Gaft in der Titelrolle auftrat, aber 
feinen 'entichiedenen Beifall errang. Wiberhaupt fprad das Stück 
wenig an. Dagegen fand der BEE nETE GER, oder die neue 
Zungen von Lemoins eine außerordentlih günftige Aufnahme. 

chon dreimal wurde diefes Schaufpiel nadeinander bei gedrängt 
vollem Daufe gegeben, und immer fteigerte ſich der Beifall, 

In Be ug auf die pſychologiſch richtige Eharakterzeihnung, 
auf bie seta e Zufammenftellung der Charaktere und der jwmed: 
dienlihen Contrafte, ſowie im Dinſicht auf die veranihaulichte 
aſthetiſche Idee, welche befruchtend für das praftiihe Leben wirken 
muß, Bann diefes franzöflihe Produkt jenen guten Bühnenflüden 
angereiht werden, welde zugleich eine volle Kaffe machen. 

Die ganze Darftelung dieſes Schaufpield war dem Gtüde 
angemeflen, in fhöner Darmonie wirkten alle Theile zum wohl; 
gran Ganzen, Nächſtens haben wir den »Sohn ber 

ildniße, welden Herr Kniſpel mit bedeutendem Aufwande in 
Scene feht, zu erwarten. — D. 





Gaa;, 28. DOftober. 


Da ſich feit langer Zeit hier nichts _befonders Bemerfenswer: 
thes zuträgt, theile ich einen _Pleinen Rüdblid auf das aufende 
Jahr, und deffen Einflug auf Begetation und Dekonomi mit. — 
Die große Hige und Dürre, melde faft im ganzen Lande berriäte, 
fies auch hier einen allgemeinen Mangel befürdten und Meniden, 
welche fonderbarerweife ihre Freude daran haben, niedergebeugte 
®emüther noch mehr zu ängftigen, prophejeiten alles Uiblſe. Die 
Dinge haben fih Gott lob anders geftaltet und obſchon wir das L 
Zahr nit unter die guten zählen fönnen, dürfen wir doch auch 
nicht ganz das Gegentheil behaupten. Die Getreidfechſung war 
freilich weit geringer, als in früheren Jahren, aber das Korn if 
meblreiher. Hopfen, das große Stapelproduft des Saazer Kreifes, 
wurde in geringer Menge, aber vortreffliher Qualität gewonnen 
und fteht gut im Preife. An Obſt fanden fo reiclihe Zufuhren 
Ratt, daß die Preife fehr get wurden. Am empfindlichiten, 
befonders für die ärmeren Klaflen, iR der Ausfall an Kartoffeln, 
die an manden Orten nicht einmal die Ausfaat wiedergaben. Der 
Strich, welcher im v. 3. auf 1 fl., ja auf 50 fr. W. W. ftand, it 
heuer auf 4 — 5 fl. gefliegen. Indeilen beugen die Zufuhren aus 
dem Rakoniger und anderen Streifen der ärgflen Noth vor und fo 

eben die Sachen wohl nicht fehr günftig, aber wollen wir das 

Jeſte hoffen. Im gefelligen Leben Bert jegt eine große Stille 
bier. In wenigen Tagen erwarten wir die Schaufpielergefellfhaft 
des Hrn. Johann Beglau, der fih gegenwärtig in Zaun befindet. 
Der Schaufpieldireftor, Dr. Ioferh Siege, gibt mit feiner Geſell 
fchaft, welche bereits in d. B. (Mro. 114 1. 3.) rühmlid erwähnt 
wurde, Borftellungen in Kaaden. UM. 





Machricht vom Lande. 


‚Auf dem Gute Pradno: YAugezd, piliner Kreifes, ſteht in einer 
obrigfeitlihen Allee unter Beihfelbäumen ein einzelner Apfelbaum, 
weißer gegenwärtig, am 19. Dftober, voll der fhönften, geöffne- 


ten Blüthenfnofpen fteht, wie nur immer in den un ug 


tagen. — 2 





Papier and ber f. E. Tandesbefugten Papterfabrif berfelben in Wran. 





fhlüpfen mögen. Als fie ſah, daß ich die Loge nicht vers 
ließ, vielmehr mit meinen umgelegenen Frogem fortfuhr, 
wandte fie fich plöglich zu ihrer; ehrwürdigen Seſellſchaf⸗ 
terin und unterhielt fi mit ihr in einet Grace, die 
mir gänzlidh unbefannt war. Unwiſſend, wie alle jungen 
Diplomaten, die frifh von ben Bänfen von Orforb 
fommen, merfte ih wohl, daß fie weder englifh, noch 
franzöftfch, noch deutſch fprachen ; aber ob es ruſſiſch oder 
ungrifch, polniih oder fpanifch ober portugiefifh war, 
hätte ih um alles in der Welt nicht zu fagen gewußt. 
Sm. Munde ber... alten Dame. war es eine .ernite,. volltös 
nende Sprache, in Emily’d Hang fie fließend, weich und 
mit bezauberndem Tonfalle. Ih war boppelt gefeflelt, 
durch Auge und Ohr: ich wollte mic, entfernen, aber ich 
konnt' es nicht und wagte fogar, um meines Entzückens 
noch vollftändiger zu genießen, mich fachte auf ben zweiten 
Stuhl, der Zauberin zur Seite, nieberzulaffen, ba ihre 
Gefährtin fih vorn in der Loge nicht zeigen zu wollen 
ſchien, vieleicht wegen der Düfterheit ihres Eoftumes ins 
mitten all biefes ariftofratifchen Prunkſtaates von gutem 
und fchlehtem Gefhmade. Sch warf fehnell einen Blick 
in ben Saal hinab, und da ich gewahrte, daß ich ſowohl 
von Lady Harriet, ald von meinen Freunden im Orcheſter 
beobachtet war, fühlte ich ein hinreichend ftarfes Theil 
unbefheidener Gedenhaftigkeit in mir, Miß Emily mein 
Bedauern auszudrücken, daß ic, fie in einer fo ſchlechten 
Loge gefunden. 

>Erlauben Sie mir,e fügte ich mit bem einfchmeichelnd» 
fien Tone hinzu, der mir zu Gebote fand, »daß id 
Ihnen diefer Tage einmal die Loge meiner Mutter ſchicke? 
Es ift eine Balconloge, von ber man dem ſchoͤnſten coup 
d’oeil auf dad Ballet hat.« 

Emily fah mih mit ruhiger, obgleih etwas übers 
rafhter Miene an; fie ſprach aber feine Sylbe und ich 
fuhr fort: »Wenn Korb Ormington wüßte, daß Sie die 
Dper lieben, ich bin übergeugt, er würbe ſchon lange bie 
Ehre gehabt haben, Mr. Hanmer die Loge anzubieten,e 

(Die Sortiegung folgt.) 


Dantbarkfeit. 


(Bortiegung.) 


Ich war nun ein jweiund;wanpigjähriger Züngling mit bedeuten: 


dem Bermögen. Dbgleih meine Ideen von der Dankbarkeit der 
Belt fo enthuſiaſtiſch niht waren, als die meines gütigen Vaters, 
detrachtete ih doch noch immer Dankbarkeit als die allgemeine 
Regel und Undank nur als eine zufällige Ausnahme. Ich folgte 
alfo meinem menfchenfreundlihen Hange uud fuchte wenigftens die 
gute Meinung meiner Nachſten zu verdienen. Mein erſtes Bor: 
haben war, meiner nähften Umgebung, meinen Pädtern, und 
a der Umgebung meiner ausgedehnten Befisungen wohl zu 
um. 

Bolkserziehung fing damald gerade an, ernfihaft berüdtfichtigt 

gu werden, und ich befhloß, im zwei oder drei Pfarreien Schulen 


au gründen. Ich errichtete Die Gebäude und zahlte den Schalt 


ber Lehrer. Sobald alles zur Aufnahme derfelben. bereit war, lich 
ih den armen Gemeindegliedern verfünden, daß ihre Kinder un: 
entgeltlihen Unterricht empfangen follten, aber ju meiner größten 


Uiberraiänng famen die Kinder nicht. Ich forſchte nach dem 
Grunde und erfuhr, daß einige Bir nicht in die Schule 
gehen firfien, weil dieſe zwei dener täglich verdienen fonnten, 
andere — und zwar Ber bei weitem gr; Theil — weil es eine 
Wohlthat war; lieber ſchicten fie die Minver in eine Schule, wo 
fie der Schulmeifterin wöchentlich einen Penny zahlten. Ich ſprach 
ihnen verfändig zu; nach kurzer Zeit wurden einige wenige Kinder 
in meine Schulen geichidt, die Eltern gaben mir aber deutlich zu 
verftehen, fie glaubten mir eine Gunft zu ermeijen, nicht eine zw 
empfangen. So ward mir für diefen Verſuch zur Wohlfahrt der 
Gemeinde wenig Dank. Ich ſetzte allen Pächtern den Grundzins 
herab und erlaubte ihnen, wenn fie über fchledhte Zeiten oder Un- 
alüdsfüle Eiasten, im Rüditande zu bleiben; aber ich erntete auch 
für dieſe Nahfiht nicht viel Danf. Ein Pächter hatte ih durch 
ganze jmel Jahre entihuldigt; mein Berwolter wies mit nah, daß 
ber Mann fih faul halbe Tage lang im Bette herummälje, und 
ben Ader undebaut laſſe. Ich fand es nothmendig, einmal zu 
handeln und hieß ihn feinen Pachtzins zahlen. Er fügte feine 
Unfäbigfeit in diefem Augenblide vor umd ich fragte, wann er 
werde zahlen fonnen. Sicherlich dies Fahr nicht — antwortete er 
— und vielleicht auch nicht im Pünftigen. Uiberzeugt von feiner 
unverbeiferlihen Trägheit befahl ich ihm, die Pachtung zu verlaffen, 
um fie einem andern Pächter ju geben; er weigerte fi jedoch und 
wandte fih an einen fdifandfen Advokaten, der unter nichtigem 
Borwande eine Klage gegen mich anhängig machte. Nah einiger 
Zeit ließ er mir fagen, er wolle die Pachtung verlaffen, wenn ic 
ihm 500 Pfund gebe; als ich dies abſchlug, ging er auf 200, auf 
100, endlih auf 50 Pfund herunter. Zulegt hielt er es doc für 
flüger, abzuziehen. Gewiß leuchtete aus Liefer Geſchichte wenig 
Dankbarkeit hervor umd ich beſchloß, die Berhandlungen mit mei» 
nem Pächter fünftig dem Bermalter zu überlaffen, 

Etwa ein Jahr nach meines Vaters Tode ftarb ein enfernter 
Berwandter und feine Wittwe mandte ſich in ihrer Bedragniß am 
mid. Gie hatte einen fünfjehnjährigen unverjorgten Anaben. Ich 
bielt es für meine Pflicht, zu helfen; die Wittwe ward unterfügt, 
der Knabe in die Schule geſchickt. Ehe ein Jahr um wer, $inter: 
lieg eine Eoufine von mütterliher Geite ein Feines Hilfieicd Mäd» 
chen; ich hielt es für meine. Pflicht, das Kind zu beſchützen. Das 
Mädchen wurde mir zugeſchickt, ein ſtarkknochiges, aldernes Ges 
fhöpf von zwölf Fahren, auf dem linfen Auge icdielend. Ich 
fandte das Kind fogleih in eine der beßen Erjiehungsanftalten in 
der Nähe der Hauptſtadt. 

Bei meinem Bermögen kann man leicht denken, daß ich als 
ein großes Koos in der Ehelotterie betrachtet wurde; man belagerte 
mid) faft, eine Frau aus der jahlreihen Verwandtſchaft oder Be: 
kanntſchaft iu nehmen, Alle Welt fprad bei mir ein, Haus und 
Garten zu beſehen, brachte Töchter mit, lud mich wieder ein umd 
zum Entgelte mußte ich abermals Gaftereien geben. Aber mag 
ih nun durch die fille, abgefchloffene Lebensweife mit meinem 
Bater nad) dem Tode der Mutter Geſchmack für das JZunggeiellen: 
ieben befommen haben, mögen die. vielen Schlingen und Gallen, 
die beforgte Mütter mir ftellten, mid erfhredt haben: ich fühlte 
nie die leifee Neigung, meinen Stand zu ändern. Mit dreißig 
Jahren war ih noch unvermält und galt weit und breit für einen 
bartnädigen Dageſtolz. 

Mittlerweile waren meine zwei Srüpfinge berangewachien. 
Der Knabe, mit- Namen Edward, hatte fih für Die Kirche ent: 
ſchieden, denn ich hatte eine einträglihe Pfründe zu vergeben, Die 
ihm beftimmt war, fobald ber alte Inhaber flürbe. Mittlerweile 
lebte Edward bei mir. Das Mädchen Swen sähfte nun neun: 
schn Fahre und Porinte- wicht länger im der Penfiom bleiten. So 


‚verlegen. mic, das machte, mußte: ich ge doch in mein Daus neh: 


men; «aber ih ließ eine alte Verwandte als chaperon fommen. 
Sobald die alte Dame eingezogen war, ſchickte ich um die junge. 
Diele war nicht mehr das alberne linkiſche Kind, fondern ju einer 
fehr fhönen Jungfrau erwachſen. ‘Aber obgleich ihr Geſicht fm, 


image 
not 
avallable 


Kriegsiciffe zu verwandeln, machte man aus ber Paiferlihen Dat 
eine Brigg von 10 Kanonen. Doch bald gerieth diejelbe in bie 
Dände der Engländer, die ihr den beiheidenen Namen »Ihomas« 
und die befheidene Befimmung eines Dandelsihiffed gaben. — — 

Ein junger Landmann in Bezieres fitt häufig an Zahnmweh. 
Zufällig klagte er fein Leiden einem Gaftwirth, der ihm folgendes 
Mittel ald unfehlbar anrieth : Er folle einen Kiefelftein glühend 
machen, Pulser darauf freuen, den Mund öffnen und den leiden 
den Zahn an den Rauch halten. Der leihtgläubige Bauer geht 


nad Haufe, hebt einen Stein aus dem Gtraßenpflafler, wirft ihn 
auf dem Derd, zieht ihm, ſobald er rothglüht, heraus, hält dem 
sebffneten Mund daran, fhüttet nun aus einem Pulverhorn, Das 
er in der Dand behält, Pulver darauf, das Pulver entzündet ſich, 
das Pulverhorn fliegt in Stüde und der Zahnkranke fällt mit ver- 
branntem Geſicht, und die Wangen und Lippen entieglih aufge» 
fhwollen, ohnmächtig nieder. Man eilt ibm auf das ſchnell ſte zu 
Dilfe, und obwohl die Wunden nicht gefährlih find, wird er Doch 
lange an das energifhe Mittel gegen Zahnweh denken. — — 





Theaterbericht vom 2. und @. November. 


Die Borfellungen des Monates Dftober beihlog Dalm's 
Schaufpiel: »der Sohn der Bildnife. Gleih am folgenden Tage 
fündigte uns der Theaterzettel dem herrogl. braunſchweig ſchen Opern: 
fänger Herrn Schmezer als »&uidoe in Haleny's »Buido und 
®ineora« an. Dies ſchien das Publitum (verfeht Ah nur ange: 
nehm) überraiht ju haben, meil es im Spätherbfte auf feinen 
renommirten Gaft zählen kann, Das Daus war gedrängt voll und 
Derr Schmezer wurde nit nur ehrenvoll empfangen, fondern 
auch in ben Ölanzftellen feiner Partie dur gefteigerten Beifall 
ausgejeichnet. Nah der Idee des Dichters ift »Guido« ein 
ſchlanker Jüngling von etwa ſechs bis fieben und jwanzig Jahren; 
aber es bat Biele Partie auch der Tenorit Breiting gegeben, 
welcher befanntlih fehr korpulent ift und fo ſtieß Mich auch das 
Publitum nicht an die Erfheinung des Herrn Schmejer, fondern 
laufhte den Tönen feiner wohlflingenden und u 
Stimme mit voller Aufmerkjamfeit und Theilnahme. Auch feine 
Aktion war dem auffalenden Wechſel in den Ledensverhältnifien 
Buido’s vollfommen angemeflen; denn Guido wohnt im_eriten 
Afte auf dem Lande und lebt im jweiten am Hofe des Fürften 
Eosmus von Medicis. Die fhöne Romanze im erften Afte und 
das Klagelied im der Gruft trug Derr Schmezer meilterhaft und 
tief ergreifend vor, aber auch im Piano und Forte der mehrs 
flimmigen Säge drang feine Stimme durch und trug dazu bei, 
das Ganze zujammenzuhalten. Kurz, feine erſte Gaftrolle machte 
ihm, wie gu erwarten war, volle Ehre. Wie wir hören, wird Derr 
Shmezjer nur no jweimal # Bann nur gebilligt 
werden, daß Herr Schmezer, als Guido im Rüden verwundet 
wird und niederſtürzt, ſich bald darauf erhob und auf bie Schul: 
tern jweier Freunde gekügt, megaing, ftatt fid tragen zu 
laſſen; denn die Wunde, welche Gortebracio dem Guido dei⸗ 
brachte, fonnte doch nur eine gefahrlofe Fleiſchwunde feyn. Uiber⸗ 
haupt Pönnen die Wiederbelebungsicenen,, deren es in diefer Oper 
drei gibt, nicht forgfältig genug dargefellt werben, um die Wahr: 
ieinlihkeit der Handlung ju reiten. In einem Romane oder in 
einer Novelle läßt fi das Unglaubliche leicht verhüllen ; aber auf 
der Bühne erfheint das Undegreiflihe als ein Unwirkliches. Die 
arme Gineora muß einmal vergiftet und begraben, ein andermal 
st — 8 * — * * fie * 2. fehr 
degreifli pfung Bravourarien und Bravourfellen fingen, 
* die Kräfte einer Dalbtodten offenbar überfeigen. über 
Dichter und Eompofiteur wollen es fo und überlaffen es den Dar. 
ftellern, das Unmahrfheinlihe wahrfheiniih zu mahen. Dem. 
Großer (&imevra) hat im der ganzen Oper bie anftrengendfte 

ie; aber fle loͤſt die fhwere Aufgabe ald Sängerin und Ed 
pielerin gleich vorzäglih. Mad. Podhorſty hat als Ricciarba 
no jedesmal dur die glä e Bravour ihres Geſanges all: 

emeinen Beifall geerntet. Herr Kunz (Manfredi) und Herr 
emmer —— I ihre Rollen mit voller Gorafalt 
und Wirkung durd. immer trug Derr Strafaty (804 
uf) bei —** —— dire —* gut nn 
Athen et wurde. en. 
ber Seile = ag nern bemerfien. wir im Bau⸗ einige 
Gedäcdtnif » oder Anfapfehler. : 

Um 2. November trat Madame Ritter, geborne Balzer 

als »Balome 


weiter d aligen Sän d Namens 
Goderle in Siehroy's sTalismane Sie fp fa mehr 





Mebaktion Verlag 


und Leben in Böhmen. 


als Dem. Zöllner im öflerreidifhen Volksdialekte, hat eine 


gute, wenn auch etwas dünne Stimme, und ſah ald »Galomee 
recht artig aus. In Pleineren Theatern mag ihr Wort und ihr 
Ton durchdringen, aber auf unferer Bühne muß der Schaufpieler 
feine Stimme vol und he erklingen laffen. Sie mißfiel feines: 
megs, vielmehr wurden mehre Einzelheiten beifällig anerfannt ; 
aber jey es nun, daß fie zu befangen war, oder daß ihre ſchwache 
Stimme den Effeft fhmälerte: die ganze Darftelung war nicht jo 
friſch und lebendig, wie wir fie zu Kia gewohnt find. Dingegen 
eihnete fih Herr Dolt (Titus Feuerfuhs) mehr, als in allen 
einen früheren Rollen aus. Er mobificirte fein Spiel nah ben 
drei Stufen eines entlaufenen Barbiergefellen, eines ®ärtners 
und eines Setretärs (beides Letztere wider Willen) und ließ auch 
in den erften Stufen einen gewiſſen ftädtifi Fr nit ver: 
miffen, welcher befonders in diefer Rolle nöthig ift, um das ju 
Semeine und Poflenhafte zu mildern. Hiberhaupt gehört Herr 
Doit zu den Komifern, die das Mibertriebene nit auf eine 
iweite Potenz der Wibertreibung erheben wollen. Ih kann mir 
den Titus Feuerſuchs micht beifer denken, als ihn Herr Dolt gab 
und glaube, da der Berfafler der Poſſe dasſelbe jagen würde, 
wenn er in gsichen hätte, Die Eouplets und bie Stellen im 
Quoplibet, de er zu fingen batte, ſprachen nicht nur wegen 
der Worte, fondern auch wegen feines guten und dennoch drolli- 
en ®efanges an. Cine befonders ergöslihe Figur war Derr 

reifinger ald Bierverfilberer Spund. Da alle übrigen Dar: 

eller mit Luft und Sorgfalt in die Handlung eingrifen, fo ge 


fungenften im Bade der 
ort. 8. Ballen, 


Telegrapb von Prag. 


Die Mauteinnabme an der Kaifer: Franzensbrüde b im 
Monate Oftober 1796 fl. 18 Pr. €. M. * 
(Quartettmufif.) Die allen Ruſikfreunden fo werten 
ofeninen — ig welche der verdienfvolle 5. 
iris gründete und lange Jahre trefflich leitete, werden auch 
nad) feinem Tode fortgeiegt. Der Ertrag des nächſt bevorftehen: 
den Adventeoclus ift von ben Herren, melde die Fortführung der 
artette auf Beranlaffung des Kapellmeiſters pm ranj 
fraup unternehmen, der hinterlaffenen Fam ilſe des Berftor- 
benen edelmäthig beftimmt worden, Derr Graf Elam: Ballas pet 
fi mit feinem oftbewährten BWohlwollen bereit erflärt, das fhöne 
Locale in feinem Palais au für dies ere Unternehmen bereit: 


Yo. die Borftellung vom 2, zu den 





sußellen. Das Quartett wird dem VBernehmen nach folgender- 
mafen mmengefept_ feyn: Erſte Bioline, ger ilbner; 
weite Bioline, Herr Wirth; Bratihe, Herr Bartaf; Biolon- 
cell, Herr Prof. Bühnert. Glüdlihes Gedeihen! 





Nachricht vom Lande. 


Die Direktion des Muft: Infituteh in Prag veranfaltet zum 
Bortheile des Armeninfitutes der Derrichaft —— — ein 
Eoncert, weldes am 13. November (einem ) im 
—* GSaſthauſes »um Dirſchene in Schwarkoſteſetz ſtattinden 
wird. 







von Gottlieb Gaafe Söhne. 





Papier aus ber k. E. Tandesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 


Bohemig, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 6. Rovember 


N“ 133 
+ 


1842. 





Erfte Liebe eines Geden. 
(Borifesuns.) 


Sch war nichts weniger ald überzeugt. Lorb Drming- 
ton hätte eben fo wenig gewagt, über bie Loge meiner 
Mutter, ald diefe, über das Familienfilber zu verfügen; 
aber ich wünſchte die Tochter oder Nichte des alten Sach⸗ 
walters an die Rüdfichten zu erinnern, welche man dem 
Sohne des wichtigen Elienten ſchulde. 

Diesmal errang ich ein leichtes Kopfnicken und Emily 
fahr fort, in der unbefannten Sprache zu converſiren. 
Unwiffenheit ift empfindlich; und fo bildete ich mir eim, 
man fprehe von mir und fühlte mid im meiner Lage fo 
unbehaglid;, daß ic aufftand, bie Roge verließ, wieder in 
den erſten Stock hinabging, wo ih Morley nicht mehr 
bei Lady Harriet ſah, und an ihrer Seite Plag nahm. 

Hier zum menigften hatte ich einen Erfolg. Nie war 
Lady Harriet freundlicher. Sicher hatte man mi in 
jener Loge — nämlih an der Seite der blendendſten 
Schönheit im Saale gefehen; vieleicht wollte man aud, 
zu meinem Vortheile, den Obriſt für feine Defertion ftrafen, 
Diefe zweite Idee, die Furcht, ein bloßer Lüdenbüßer zu 
feyn, gab mir meine ganze Citelfeit wieder; einer offen 
baren Kofette antwortete ich durch ungewöhnliche kiebens⸗ 
würbigfeit. Wibrigend hatte ich auch das Miplingen im 
dritten Stodwerfe zu verbergen; eine erfünftelte Heiter⸗ 
feit machte mich unwiderſtehlich, ich nahm jemen faſhio⸗ 
nablen Jargon zur Hilfe, den man mit einiger Aufmert- 
famteit fo leidt erlernt, ald das Lügen. Ich glaube, ich 
begeifterte jelbit Lady Harriet; fie ſchien mir diefen Abend 
wie eine Fee, von berem Rippen Perlen und Diamanten 
fielen; doc ich hatte eine Niederlage zu räden, und bei 
aller Bewunderung hielt ich mich in ben Grängen der zar⸗ 
teilten Galanterie. Auch war ja meine wahrhafte Liebe 
anderswo. Künf Minuten vor dem Schluße des Ballets 
Hand ic auf, mitten im Kreuzfeuer geiftreiher Bemerkun⸗ 
gen und boshafter Anekdoten, als erinnerte ich mich einer 
Beſtellung, machte eine tiefe Berbeugung und verſchwand. 

Nichts bringt eine Frau von Welt fo auf, ale fi 
auf ſolche Weile von ihrem Ritter verlaffen zu fehen, der 


in ihrer Loge comfortable Gaftfreundfhaft gefunden. Heißt 
ed nicht geradezu erflären, daß er bie Ehre verfchmähe, 
fie an den Wagen zu begleiten? Doppelt aber ift die Ber 
leibigung, wenn der Undankbare fo eben die Aufmerkſam⸗ 
feit der Dame fo in Anfprud genommen, daß er bie 
anderem Anbeter ihrer Reize in ehrfurdtvoller Entfernung 
bielt. 

Ich lachte innerlich über meine Undanfbarfeit und eilte 
die Stiege himan, neugierig zu fehen, in welcher maͤnn⸗ 
lichen Begleitung Emily die Loge verlaffen würde. Kaum 
konnte id mir meinen Weg durd; die Menge bahnen, 
welche herabfirömte und als ich oben anfam, war biejer 
Theil des Saales bereits zur Hälfte geleert. 

Gedermann, der bamald oder jegt fo unglüdlid war, 
bie Londoner Theater zu beſuchen, muß mit Unmillen 
bemerft haben, wie pobelhaft bie Maffe it, welche bie 
Galerien erfüllt, und mie läflig eine andere, vielleicht 
höher geborne, aber eben fo ſchlecht erzogene Klaſſe fällt, 
beren Galanterie darin beftcht, eine Frau unverſchämt 
anzuflarren, und ihr Heldenmuth, einen Mann im Duell 
zu töbten. . 

Ich fand Emily's Loge von einem Haufen von Loves 
lacen ber zweiten Sorte belagert, welche den Austritt 
ded »hübfhen Dingede erwarteten, und fle durd bie 
Furdt vor Beleidigungen, denen fie ſich ausgejegt ſah, 
gefangen hielten. Mit einer guten Wendung bot ih den 
Damen an, fie am Arme zu führen; mein Anbieten wurde 
angenommen, nachdem Emily eilig einige Worte mit ihrer 
Gefährtin geſprochen und ich hörte, daß fie die Namen 
Lord Ormingten und Hanmer nannte, um ihr zu erffären, 
wer ich eigentlich fey. 

»Ich fürdte fehr,« fagte ih, ale ich ihre bewegte 
Miene fah, »daß Ihnen fchon eine Unannehmlichfeit wider: 
fahren. Wollen Gie mir den Unwürbigen zeigen, ber —« 

Sie unterbrach mid. >Wenn id Ihre Köflichleit ans 
nehme,« fagte fie, »ſo iſt ed nur unter der Bebingung, 
daß Sie, was und vielleicht begegnet if, und begegnen 
wird, nicht berüdfictigen. Nichts würde mich fo vers 
legen, ald wenn ich zu einem Öffentlihen Streite Anlaß 
gübe.« 


Alles dies geſchah unter der Logenthür und ſchon fing 
beim Anblide eines befannten und berechtigten Schützers 
die free Menge an, ſich zu zeriiteuen. Wir gingen bie 
Stiege hinab, ohne daß mur ein einziger und nabe fam, 
Emily, ſchon etwas gefaßter, ſagte: »Der Gentleman, 
welcher und herbegleitete, der Gemal von Madame d’Acunba 
(lo hieß alfo ihre Begleiterin) muß durch irgend einen 
Zufall verhindert worden feyn, und abzuholen. Gemwöhns 
fih geht er beim Anfange des Balletes in's Parterre, 
aber er fommt immer zurüd, und zu begleiten.« 

>Und heut Abend find Sie einer Unannehmlicfeit 
audgefegt gewefen, — ih bin überzeugt. Räugnen Sie 
es nicht,e fagte ih, als ich eine legte Gruppe auf unferm 
Wege eine doppelte Hede bilden und und mit plump 
fpöttifhen Bliden betrachten ſah. »Ohne Zweifel wartet 
Ihr Wagen ?« 

23h habe feinen Wagen,c antwortete Emily ohne 
die geringite Berlegenbeit, ohne die mindefte falihe Scham. 
2Sie haben wohl die Güte, einen Fiafer zu holen, wie 
Herr d'Acunha thun würde, wenn er hier wäre,e 

Schreden befiel mid — nicht über die Idee, einen 
Fiafer, einen gemeinen Fiafer zu rufen — ih ſchwöre 
ed —, fondern über bie Idee, Miß Emily und ihre Bes 
gleiterin in bem Vorſaale des Theaters allein zw Laffen, 
während ich nadı einem Fiaker in den abfcheulichen Straßen 
bei dem Shepherd » Market, mo fie zu jener Zeit ftanben, 
umberliefe. — 25h wage es nicht, Sie zu verlaffen,e 
fagte ih. >Begleiten Sie mid in die äußere Halle, und 
ein Fadelträger wirb uns einen Finfer beforgen.e 

Der Fadelträger <linkboy) war zu jener Zeit die Vors 
febung Aller, die ohne Diener. und Kutſche in's Theater 
gehen mußten. 

»Einen Wagen! Wollen Sie einen Wagen?« rief 
und ein halbes Dutzend diefer vurſche mit kreiſchender 
Stimme an 

»Einen Wagen! Wollen Sie einen Wagen?« wieder⸗ 
holte zu gleicher Zeit hinter uns in höhnifhem Tone ein 
halbed Dugend jener jaubern Herren, vor deren weiterer 
Unverfhämtheit ih Emily rettete. Als der Fiafer vors 
fuhr, umgab und dad nmämliche Gefolge, welches ben 
Linfboy’s die Fadeln genommen hatte, um ung mit beabs 
fihtigter Beleidigung oder Ironie zu Teuchten. 

»Sie müffen mir erlauben,< fagte ich leiſe zu Emily, 
2Sie bis zu Ihrem Haufe zu begleiten und follte ich neben 
dem Kutfcher fisen.« 

Emily antwortete nicht, und ich legte ihr Schweigen 
ald Einwilligung aus, Hätte ich nicht dem Blick abge 
wandt, um an der Sprache oder Geſtalt einen jener Elens 
den zu erfennen, fo hätte ich gefehen, baß fie weinte — 
Kaum war id nadı Madame d’Acunha in den Fiafer ges 
fliegen, jo hörte ich ihr Schluchzen und fah fie mit einer 
Art Entfegen fid an ihre Begleiterin ſchmiegen. 

Ich war hinreichend Herr über mich, fie mit allen Trös 
flungen zu verfchonen, die ihre Verlegenheit nur erhöhen 


mußten. „Meine Rolle war, ala fhweisfamer und bes 
ſcheidener Ritter in ihrer Nähe zu’ bleiben. 

Die alte Dame’— oder Madame v’Acunha, um fie 
bei Namen zu nennen, bemachtigte fih des Gefpräcdes 
mit einer Fluth von Worten, deren Tonfall mich hinreis 
hend verſtehen ließ, ihr eheliher Grimm fey gegen ben 
unglüdlichen, verfpäteten d'Acunha, vielleicht auch gegen 
diefe Berräther von Engländern gerichtet, welde niedrig 
genug waren, zwei eingelne unbefchügte rauen zu beleis 
digen. Ic glaube, daß Herr d'Acunha von Seiten biefer 
müthenden Juno ernfthaft Gefahr lief, wenn es ihm nicht 
gelang feine Abweſenheit mindeftens mit einem Sclagan- 
falle zu entſchuldigen. &o germ ich.in meiner jwanjigiähs 
rigen Bosheit über diefe Vorftellung gelaht hätte, war 
ich doch zu ernſtlich mit Emily's Kummer befhäftigt, deren 
beleidigtes Seldftgefühl und verwundete Delifateffe ich zu 
mwürbigen mußte. Und adı, umter ihren Thränen waren 
vieleicht auch einige, welde die Dankbarkeit fließen ließ. 

Ich mochte mein »Bei-Geite« nicht länger beis 
behalten. 

»Gie haben fih ein wenig erholt, hoffe ich ?« fragte 
id mit der adtungsvollftien Ruhe. Selbſt mit Mabame 
v’Acunha unter vier Augen hätte ich mich nicht im ehr⸗ 
barerer Perpendifuläre halten Fönnen. 

»Jmmer bleibt mir der bittere Vorwurf ,« ſprach fier 
noch jehr aufgeregt, »zu einem für meine Begleiter fo uns 
angenehmen Auftritte Beranlaffung geweien zu ſeyn. Mr. 
Hanmer hatte mir wohl voraudgefagt, ed fey umflug, 
meiner Mufifliebe zu Gefallen mich in die Oper zu wagen, 
nur von Fremden begleitet, welche nicht englifch ſprechen. 
Doch die Gewohnheit madır übermüthig und ich war ſchon 
fo oft in jener Loge, ohne daß man mid, bemerkte, oder 
gar verfolgte, daß ich nicht die mindefte Beforgniß mehr 
batte.< 

»Uber warum wollte Ihr Bater, wenn er bie Gefahr 
voraus ſah, Sie nicht felbit begleiten ?« 

Sie antwortete mir mit Anmmuth : 

Schon zweimal. fpradhen Sie, ald wäre id Mr, 
Haumer's Tochter. Ihre Höflichkeit gibt Ihnen ein Recht 
auf eine Erflärung, die ich einem fremden nicht ſchuldig 
zu ſeyn glaubte. Ich bin feine Mündel, feit einigen Mor 
naten feiner Sorgfalt anvertraut und heiße Emily Barnet. 

Endlich alfo fannte ich fie! 

>3ch hoffe,« fagte ih, >baß in Rüdfiht auf meine 
Berhältniffe zur Familie Hanmer Sie mir die Erlanbniß 
geben, überall als. Ihr Begleiter zu eriheinen, wo Gie 
eined Schuged bedürfen follten.« 

>&ie haben mid fehr verbunden und id weiß Shre 
Güte zu würdigen. Gie müflen mir jedoch verzeihen, 
wenn ich Ihnen erfläre, daß mein Bormund jedes vers 
trautere Berbäftniß gwifchen und fehr ungern fehen würbde.e 


(Die Borticguna folgt.) 
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Dantbarkfeit. 
(Beihlub.) 


Der Arzt ſah Angelina und verfprah der Operation einen 
glücklichen Erfolg. Sie willigte ein; die Dperation wurde geſchickt 
soljogen ; einige Wochen blieb meine Braut in einer verbunfelten 
Kammer, bis ihr Auge hinreichende Kraft hatte. Enplich wurde 
allmätich Licht zugelaſſen, und es fand fih, daß die Deilung voll: 
fündig war. Ich drachte Angelina einem Epiegel; jegt wäre in 
der That ſchwerlich eim fhöneres Mädchen zu finden gemweien. 

»D,« rief fie und legte feſt die Hand auf meine Schulter, 
wieviel Dant ſchulde ih Ihnen! Was id bin, wurde ich durch 
Ihre Güte! Sie fanden mich unwiſſend, verlaffen, — Sie ſchützten 
mid, beehrten mid mit Ihrer Liebe und nun gaben Sie mir noch 
das Geſchenk der Schönheit: wie kann ih je genug Ihnen 
danfen.« 

Ich umfing fie mit den Armen. »Sie beweiſen mir Ihre 
Neigung,« fagte ih, »menn Sie fo bald ald möglid die meine 
werden!« 

Die Hochzeit follte in drei Wochen flattfinden und ich ſchrieb 
an Epmward, er möge fommen und den glüdlihen Aft vollziehen. 
Zehn Tage vorher icon erihien Edward und wünjdte mir Glück 
zu meiner Wahl, Angelinen zu ihrem neuen Liebreize. Was mid 
betrifft, fo Bann ich nur fagen,, daß uch gleich allen, die nur einmal 
liebten, mit tieffter Leidenſchaft an Angelina hing und die Augen: 
blite zählte, bis fie mir gehören follte. Ich mußte in Geſchäft⸗ 
fahen nah ter Stadt; die Sachmalter verfpäteten mid, mie 
gewöhnlih. Durh unabläfiges Drängen waren endlih die Pa- 
piere am Tage vor dem jur Hochzeit beftimmten bereit und ic 
nahm fie mit mir aufs Land. 

»Angelina,« ſprach ih, »Du ſagteſt, Du fevelt eine Braut 
ohne Mitgift: das that mir weh. Durd dies Dokument kannſt 
Du frei mit 15,000 Pfund halten, die ih in Stods auf Deinen 
Namen umſchreiben lief. Nimm fie als ein Zeichen meiner Liebe 
und meines Vertrauens an.« 

Angelina wurde roth, als fie das Papier nahm, und vergof 
einige Thränen: ih kußte fie ihe mit Entzüden von der Wange. 
Zcdr wünſchte ihr gute Nacht und ging auf mein Zimmer; doch id 
konnte nicht fchlafen, — ih mar zu glücklich. Am andern Mor: 
gen war id zeitlih auf und zog mid mit größter Mettigfeit an. 
Ich Füßte den Brautring, der auf meinem Schreibtiihe lag. So— 
bald idy angefleidet war, ging idy'hinab ; doc niemand war noch 
auf umd ih ging auf die Terraffe hinaus. Als die Zeit zum Früh: 
ſtück Fam, ging ich wieder in’s Haus, doch weder Edward nod 
Angelina waren jhon unten. Ich Blingelte, der Kellermeifter 
trat. em. 

»Wie? was gibt es, James ?« fragte ic. 
morgen nicht fröhlih aus.« 

»Bir, die Wahrheit zu jagen: Mary erzählt, daß Miß Ange: 
kina nicht auf ihrem Zimmer it, und Dr. Edward, das weiß ic, 
iſt mirgend zu finden.« 


»Du fiehit heute 


In dieſem Yugenblide trat das Kammermädchen mit einem 
Zettel in’s Zimmer, den fie auf dem Tiſche ihrer Derrin gefunden. 
Ich riß das Briefhen auf, es lautete: 

»Ich habe feine Entihuldigung für mein Beginnen, außer daß 
Liebe mächtiger ift, als Dankbarkeit. Ehe Sie noch dieſe Zeilen 
leſen, bin id mit Edward vereinigt. 

Angelina. 

Ohnmädhtig fanf ih auf den Boden nieder und ward in mein 
Zimmer getragen, Dan fandte um ärztlihe Hilfe und ein reich: 
licher Aderlaß brachte mic wieder zu mir. Mehre Wochen jedoch 
konnte ih das Zimmer nicht verlaffen, fo ſchwer hatte der Streich 
mich getroffen. Ich wüthete über die Schandlichkeit der Welt, 
über die Michtigfeit von meines Vaters Maxime — id wurte ein 
Menihenfeind und ein Geizhals. 

Nun bin ih alt und — ih brauche ed wohl faum zu fagen — 
noch immer Dagefiol. Ih babe mid von meiner Enttäufhung 
etwas erholt, und num vielleicht eine etwas beſſere Meinung von 
der Welt, als früher, Ich will nicht fagen, daß es feine Danf: 
barkeit hienieden gibt, aber fie ift nicht die Megel, fondern vie 
Ausnahme. Und findet man fie, fo muß man fie, wie den Demant, 
caratweife wiegen; denn glei dem Demant ift fie gerade wegen 
ihrer äußerften Seltenheit um jo jhäßbarer. 





Mo fai E 


Am legten Oktober gab Fräulein Anna Matzak von Dttenburg 
in Bien ein Concert unter jiemlihem Beifall. — — 

(Wie Einer in Berlin und Dresden zugleich firbt.) 
Das Infertionsblatt der Leipziger Zeitung enthält folgende Todes- 
anzeige: 

»Am 26, Oktober Nachmittag 3 Uhr entihlummerte hier, nad 
kurzem aber ſchwerem Leiden, zu einem beileren Leben unfer ge 
liebter Gatte, Bater und Schwiegervater ıc. ıc. ıc. 

Berlin und Dresden am 283. DM. 1842. 

Die Dinterlaffenen« — — 

Der Schmidt Meifter Kirchhof in Marido auf Falfter will, 
wie fo mander es ſich ſchon einbildete, die Quadratur des Kreiſes 
herausgebracht haben. Wie es nun au um die eigentliche willen: 
ſchaftliche Loung dieſes Problems ftehen mag, fcheint doch fo viel 
su erbellen, daß er durch unermüdete Anwendung eines gefun: 
den Berftandes etwas Gemeinnügiges ausgefonnen haben dürfte, 
namlich einen Maßſtab, welcher für Dandwerker fchr praktiſch 
nüglic if, die ein einfadhes, leicht anwendbares Mittel brauchen, 
um mit ©enauigfeit Cirkel und Eplinder ausjumeflen und ein 
Quadrat von gleiher Groͤße mit einem gegevenen Kreife, oder 
umgekehrt, tarzuftellen. — — 

In Paris erſchien kürzlih eim 100jähriger Greis mit feiner 
Ururenkelin auf dem Rüden, um feine Anſprüche auf eine Penfion 
geltend zu maden. Er hatte in dieſer Weife die Reife zu Fuße 


| gemacht und wanderte nah glüdliher Beendung des Geſchäftes 





Theaterbericht vom #. Movember, 

Nachdem am 3. Movember das unterhaltende Luftipiel »Mos 
coco⸗ gegeben worden, trat Derr Schmejer am 4. als »Chape⸗ 
fou« und »Saint Phar« in Adam’; »Portillon von Lonjumeau« 
auf. Denſelden Beifall, wie in feiner erften Gaftdarftellung, er: 
warb ih Herr Schmezjer durd feine Präftige und wohlgeſchulte 
Zenorflimme auch amd Er wurde nad jeder Öefangsnummer, 
manchmal auch mitten im Bortrage ausgezeichnet. Derr Schme: 
zer gehört zu jenen Sängern, welde auf die fcheinbare Unver⸗ 
zmügtlichkeit einer guten Stimme · nicht losfündigen, fondern fie für 
Die Solgezeit zugleich Pultiviren und jhonen. Darum wird er noch 
lange das hohe C anihlagen und ven Ton in höheren Chorden 
tragen und ſchwellen Pönnen. Das Duett mir Grau von Latour 


Böhmen 

war beinahe ein noch fchönerer Glanzpunkt feiner Leiftung, als 
die befannte und beliebte Romanze des Poftillons ın der erften 
Adtheilung. Was das Spiel des Deren Schmezer betrifft, fo 
verdient ın der jweiten und dritten Abtheilung die Rückſicht auf 
ſtadtiſchen Anftand alles Lob. Widerbaupt, und befonders im 
Komiſchen, fheint der Gaſt allen Kuulleffetten abbold zu feyn. 
Sein Kleid als Poftilon und Bräutigam war nicht jo gerust, als 
wir es zu fehen gewohnt find, aber der Anzug in den lebten 4b: 
theilungen einem Saint Phar vollfommen angemeifen. 

Mar. Pophorffy Harte Tags zuvor im böhmifhen Theater 
die Partie der Anna geiungen; dennoch unterfüßte fie den Gaft 
mit voller, friiher Stimme und mit jener gewohnten Bravour, 
die ihr zur jweiten Natur geworden iſt. ben fo mader in feiner 


Art war Herr Preifinger als »Bijou«, fpäter »Alcindor«. Wie 
immer, mußte er die große Aria buffa des Alcindor unter anhals 
tenden Beifalldbezeigungen miederholen. Das komiſche Terzett 
mit dem Refrain »Behängt! Gehängt!« verfehlte auch am 4, feine 
Birfung nicht. Bis auf einige Zögerungen gingen die Chöre gut 
zufammen. Derr Schmezer wurde nah dem letzten Alte, wie 
er es verdient hatte, gerufen. 
Brof. Int. Müller. 





Böhmiſche Bühne. 


Am 5, November fahen wir endlich den lange erwarteten Don 
Suan. Das Haus war faft überfüllt und bie Etimmung des 
Publifums eine jo günftige, als man fie nur wünidhen fann. Ob⸗ 
4500 wohl den meiſten Anweſenden die Oper faſt bis zu jeder 

tote befannt war, wurde fie bob mit unermüdeter Theilnahme 
bis zum Ende angehört. Nicht weniger, ald drei Dauptperfonen 
hatten mit unfägliher Mühe ihre Rollen in einer ihnen fremden 
Sprade von Wort zu Wort auswendig lernen müſſen; indeß ift 
dieier Umftand in der Oper eher zu ertragen, als im recitirenden 
Scyaufpiele. Bei Dem. Herrmann und Herrn Schütky (Eis 
rira und Mafetto) erkannte das Publitum mwenigftens den guten 
Billen freundlih an und Dem. Ködert fprah ju unferer freu: 
digen liberrafhung ganz vortrefflih aus. Wir haben den Don 
Zuan von DHerm Strakaty fhon oft gut, aber unferes Er: 
innerns nod nie mit folder Leichtigkeit und Laune darftellen fehen, 
ald am 3. November. Das Ehampagnerlied mußte er wiederholen. 
Die Donna Unna der Mad. Podphorifo kann man unbedenklich 
eine Muſterleiſtung nennen ; aber auch fie —— ſich bei dieſer 
letzten Vorſtellung ganz beſonders aus. Die Briefarie habe ih 
noch nie jo vollendet fingen hören. Herr Brava ift, wie befannt, 
ein fehr guter Leporello mwolte er einige allju grell komiſche 2. 
ter mäßigen, fo wäre feine Leiſtung gänjlid tadellos. Demoijelle 
Derrmann mar als Elvira fehr befangen und wurde es durch 
einige Meine Zufälle noch mehr; auch jchien mir ihre Gtimme ſehr 
angegriffen; dennod löfte fie ihre Aufgabe im Ganzen jur Zufrie: 
denheit des Publifums und wird es bei fünftigen Vorftellungen 
noh mehr. Das drollige Parchen Maſetto und Zerline wurde 
son Herrn Schütkey und Dem. Ködert ſehr gut bargeftellt, 
beionders letztere erntete rauſchenden Beifall. Herr Maier fang 
den Ditario gut; fein Spiel leidet an Mattheit und Einför 


migfeit. — Bernhard Butt. 





Literärifche Motiz. 

Dat Königreih Böhmen, ſtatiſtiſch-topographiſch dargeftellt von 
3. Sommer. Zehnter Band, Taborer Kreis. Prag, 
Berlag der Buchhandlung von Friedrich Ehrlich, 1342. 

Diele wahre Encyelopädie alles Wiflenswürdigen in unferem 
lieben Baterlande fchreitet rüftig vorwärts und der Beendigung 
terjelben fehen wir in nicht allzuferner Zufunft entgegen. Mit 
um fo größerem Intereffe nehmen wir jeden neuen Theil des Mu: 
hermertes auf. Der vorliegende Taborer Kreis fteht in Betreff 
der Größe, der relativen und abjoluten Bevdlferung, der indu: 
firiellen Wichtigkeit und der Naturihönheiten unter ben minder 
günftig betheilten Kreifen Böhmens: durd feine Hauptſtadt jedoch 
it er für die vaterländifhe Geſchichte von bedeutender Wichtigkeit 
und einzelne Partien (3. B. Neubaus, Lantftein ıc.) ftehen mit 
der Geſchichte des wichtigſten altböhmiihen Herrengeſchlechtes, der 

Witkonen, in —— Die Anordnung iſt befannt: nad einer 

Iıhtoollen, allgemeinen Wiberiht werden die einzelnen Dominien 

nad ihrer Lage in ſtatiſtiſch- topographiſcher Beziehung, mit beftän- 

diger Berüdfihtigung der Geſchichte, —— und bei den 
einzelnen Ortihaften wird der vorfommenden Alterthümer, Sagen, 

Gebräuche ıc. gedacht. Die allgemeine Uiberſicht und eine Anzahl 

einzelner Dominien find von dem trefflichen Gelehrten, Prof. 

Zippe gearbeitet. — Die Auflage if ſolid, den Haupttitel ziert 

eine ihöne, in Stahl geſtochene Bignette, die alterthümliche, im- 

vojante Burg Neuhaus darftellend. — Die Berlagshandlung kün— 

digt für das Pünftige Jahr das Erfheinen des Caslauer Kreiſes 
an und jo dürfen wir denn bald der Bollendung eines Werkes 
entgegen ſehen, defgleihen wenige Yärder fid rühmen dürfen, — 
eined Werkes, das in keiner Bibliothek fehlen darf. — Bei dieſer 

Gelegenheit kann ich nicht umhin, eines anderen Werkes von dem: 

felben gechrten Verfaſſer zu erwähnen, das im Laufe dieſes Jahres 

beendet wurde. Es iſt: 


Lehrduch der Erd» und Staatenkunde von 3. &. Sommer. 3 Bbe. 
Prag, 185 — 1842. Berlag von Friedrih Ehrlid. 


Unter den unzähligen Lehrbüchern der Geographie zeichnet ſich 
das genannte durch die dem Berfafler eigenthümlihe Klarheit des 
allgemeinen, wie dur Vollſtandigkeit des topographiſchen Theiles 
aus, eine Bolftändigfeit, der fein Werk von gleihem Umfange 
nahe fommt; denn nad einer mäßigen Gchägung weifen die Regi⸗ 
ker der drei Theile über 22000 Artikel nad. Gin befonderer Bor- 
iug des Sommer'ſchen Werkes ift es, daß jedes einzelne Land 
immer nad den neuelten Materialien gearbeitet ift, was man be= 
fonders bei den außereuropäifhen Ländern faft auf jeder Seite 
anerfennen muß. Ein befonderer Anhang von Nahträgen führt 
das Werk bis zu den Jahren 1840 und Al herab. njelne Bars 
tien, 3. B. das Infellabyrinty um die nordweſtliche Durdfahrt 
her, die Güdpolarländer und viele andere findet man in keinem 
anderen Werke fo überfihtlih und fo durchaus nah den neueften 
Entdedungen ausgearbeitet. @ines befonderen Lobes if die dritte 
Abtheilung des jmeiten Bandes würdig, welche die öfterreidhiichere 
Staaten behandelt. Diefe Abtheilung wird auch unter eigenem 
Titel und mit eigenem Regifter als ein Werk für ſich verfauft. — 
Nicht nur zum Lehrgebraude ift Sommer’s Werk eindringlich zu 
empfehlen, fondern jeine ungemeine Reichhaltigkeit eignet es audy 
rorzüglih jum Dand: oder Nachſchlagebuche. 

Bernhard Butt. 





Eorreiponden; aus Böhmen, 


Karlsbad, 31. Okt. 

Wenn aud die Gegenwart nicht jelten das wahre Berdienft 
verfennt, oder undeachtet läßt, während fie über den Ghüsling 
des Glüdes mit blöder Uiberſchaͤgung den Blingenden Inhalt ihres 
Fülhornes gießt, fo if fie doch gerecht in Anerkennung des Ber: 
dienſtes ihrer großen Vorfahren. Aller Orten erheben ih Mo- 
numente auf der Geburts » oder Grabesfätte dahingefdiedener 
Geiſter. Es bereitet fih ein Cultus des Genie's sor. Unſere 
Mahfommen werden wenig Monumente zu fehen baden: das 
Talent bat Ah in die Maſſe geflüchtet, ott hat, wie Lamar⸗ 
gi faul, feine Hand auf Jeden gelegt, ohne Einen zu fi empor 
zu heben! — 

Zenes allgemeine Streben der Gegenwart konnte denn auch 
niht länger ın unferem fhönen, gefundheitipendenden Thale 
ihlummern. Diejes iſt die Wiege eines Mannes, der eben fo 
fehr von ädter Dumanität, ald wahrhaft wiſſenſchaftlichem Bei 
durchd en, ſich dic größten Verdienſte nicht nur um feine Ba: 
terſtadt, jondern auch um die ganze leibende Menſchheit erwor: 
ben hat. Es it Dr. David Beder*, der von feinem würdigen 
Biographen, Dr. de Earro, der Hyppofrates von Karls: 
bad, genannt wird. Dit ihm beginnt die ſtreng wiſſenſchaftlich 
begründete Periode, ſowohl in phpAfaliich« demifgher. wie in arj> 
neilicher Beziehung, in ber Literärgeihichte unferer 

Nun, und zur Begründung eines Monumentes für dieſen 
würdigen Jünger Wefculaps wurde von mehren hieflgen Aerzien 
eine mufifaliich: dbeflamatorifhe Mbendunterhaltung am 30. Dfto: 
ber im Gprubelfaale veranfaltet. 

Das eben fo gut gewählte, ald mannidfaltige Programm war 
folgendes. Erſte Abtheilung: 1) Prolog; 2) Duelto, die beiden 
Nachtigallen, von Hadel; 3) Quintetto, von Mozart; 4) Brie 
aus Lucrezia; 5) Arie mit Chor, aus den Falſchmümern, von 
Kreuger. Zweite Abtheilung: 1) Defamation, das Erucifir, von 
Chamiſſo; 2) Quintetto, von Beethoven; 3) Jagerchor, von Kalli⸗ 
woda; 4) Phantafie für das Pianoforte, von Herz; 5) Bocal: 
quarteit, von Mangold. : 

.. „Die Inftrumentalpartien wurben unter der Leitung des rühm- 
lichſt bekannten hiefigen Muſikdirektors Labigky, die Bokalktüde 
und Deflamationen von Aerzten und ihnen befreundeten Dilettan» 
ten jur vollfommenften Zufriedenheit Aller ausgeführt. 

as Publitum war jahlreih umd gewählt, und fdien bie 
innigfte Theilnahme für den Zweck dieſer Abendunterhaltung zu 
haben. Beionders jahlreih fanden fh, au ihrem Lobe fey es 
geiagt! die Frauen und Mädchen und ältere Bürger von Karls: 
bad ein. Auch waren fümmtlihe noch anweſende Kurgäſte zu: 


gegen. ER — 
Das Erträgniß dieſer Akademie iſt 130 Il. Conv. Mie. 


Geb. 1%. Feocua 1785, geil. 7. Frdemar STAR. 


Mebaftion und Berlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
Papier aus ber k. k. landesbefugten Papierfabrik derſelben in Wran. 
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Unterhaltungsblatt. 





Den 8. Rovember 





Erfte Liebe eines Geden. 
(Bortfegung.) 


Das hieß doch, mir den Fehdehandſchuh etwas zu leicht 
binmwerfen. Aber ich hatte nicht die Zeit zum antworten. 
Emily’d Thränen hatten fo umngelegen lange gebauert, 
daß wir ſchon vor Mr. Hanmer’s Thür in Southampton» 
Buildingd waren. Im felben Augenblide bemerkte id, 
daß ein zweiter Fiafer und folgte, welcher ohne Zweifel 
minder beſcheidene Leute als ich, enthielt. Ich wollte aus⸗ 
fteigen, um meinen beiben Infantinen die Hand zu geben, 
als Miß Emily mi aufhielt. 

Roc; eine Bitte habe ih an Sie zu ſtellen,« fagte fie, 
>nämlid daß Sie Madame d’Acunha nach ihrer Wohnung 
am Burton» Ereöcent begleiten. Wenn Sie fib hier aufs 
hielte, um Shnen die Mühe zu erfparen, erführe Herr 
Hanmer, daß uns etwas Ungewöhnliched widerfahren ober 
wäre ein andermal ängftlihd. Madame d'Acunha ſpricht 
nicht emglifch , fonft würde fie ihre Bitten mit den meinen 
vereinigen.« 

Bei diefen Worten fprang Emily aus dem Wagen, 
deffen Tritt fhon herunter gefchlagen war; wahrſcheinlich 
hatte der Kutſcher ſchon den Hammer gerührt*. Der 
Screiberlafei der Hru. Hanmer und Suatch ſtand mit 
einem Windlihte auf der Schwelle. Es blieb mir alfo 
nichts übrig, als mich der alten Dame mit berfelben 
Schnelligkeit zu entlebigen, mit welcher bie junge ſich 
meiner entlebigt hatte, ohne unferen Berfolgern eine 
Lektion geben zu können. 

Als ich mit Madame d'Acunha allein im Fialer war, 
bemerkte ih, daß dieſe ehrwürbige Gardedame aus ihrer 
einfachen Kleidung das föfllihe Vanilleparfüm verbreitete, 
welches die eigenthämlihe Athmofphäre der portugiefiichen 
Frauen zu ſeyn fcheint. Ich bebauerte, nicht ein Wörts 
den von ber Sprache des Camoens zu verftehen, um fie 
von Emily Barnet plaudern zu machen. Ich feste fie 
alfo ſchweigend vor einem ziemlich flattlihen Haufe am 


* 3m England hat man an den Hausthüren flatt der Gloden- 
süge Dämmer zum Klopfen. 


Burton⸗Erescent ab, und verfügte mich in mein Zimmer 
am Hanoverfquare, um über die verfchiedenen Abenteuer 
biefed Abends naczubenfen. 

Ich hatte mich nicht zu beflagen. 

Bon Lady Harriet gefchmeichelt, — von der Marquife 
Devereur mit einem Lächeln begnabigt — von Emily mit 
einer Ernte bes zierlihften, herzlichiten Dankes beglüdt: — 
das war genug, einen Kopf ſchwindeln zu mahen, wenn 
er auch weit feiter, als ber meinige, zwiſchen den Scul- 
tern faß. 

4. 

Am andern Morgen um neum Uhr wollte ich eben aus 
dem Bette aufftehen, nicht fehr darüber erbaut, daß ich 
um zehm Uhr in’d Amt in Domningfireet mußte. Tim, 
mein. Heiner Lakei (bamald mannte man fie noch nicht 
Tiger), flug die Bettworhänge zurüd, legte mir ein Kleines, 
dreiedig gefalteted Papier auf mein Bett, und fagte: 
»Herr, der KRammerbiener von Lady Harriet wartet auf 
Antwort. 

Lady Harriet! das ift alfo emblid das lange erjehnte 
Billet, der Bote meined Glüded. Sie ift pifirt, deſſen 
bin ich ficher! Leſen wir ed alſo. Theurer Leſer, ein 
junger Löwe von zwanzig Jahren ruht im dem ätherifchen 
Eiderdunen eines Betted à la francaise. Iſt es Hochver⸗ 
rath, wenn er Folgendes mittheilt? 

»Wollen Sie heute mit und in Richmond fpeifen. 
Wenn Sie um vier Uhr an meiner Thür find, wird Ihnen 
Lady Deverenr einen Gig in ihrer Kutſche anbieten. Wir 
brechen zeitlich auf, um und vor Tiſche ein wenig länds 
lich zu machen. Freilich Reben Flieder und Bohnenftraud 
vielleiht noch nicht genug in Blüthe, um den Wünfchen 
der Nachtigallen und der fchönen Welt zu genügen. Apros 
pos, ich habe mit Ihnen zu zanfen, aber in Richmond 
wollen wir einander die Schlacht liefern.« 

Ein Streit! Mein Herz, von Eitelfeit gefchwellt, fagte 
mir, er werde Emily betreffen. Lady Harriet wußte ſchon, 


daß ich geftern Abend eine unbefannte Schönheit begleitet 
— und hatte fie mid übrigens nicht im der oge gefehen? 
Köftliher Triumph ! 

>Die Antwort wirb erwartet ‚e wiederholte Tim. 





»Ich werde jpäter antworten, fagte ich, feſt entfchloffen, 
vor dem andern Tage nicht zu antworten ‚.unb dann auf 
eine Weife, die meine fhöne Wittwe im Berpweiflung 
bräcte. Zehn Laby’s Syarriet und zehn Marquiſen Deve⸗ 


»Sie Engländer ,« fagte fie mir im Zmilhennfte, 
»fönnen kaum verfichen, welche Leidenſchaft für Muflf das 
Klima md die örtlihen Berhältniffe der Sübländer ent= 
ſtehen laffen. Für Sie ift die Mufif ein Lurus, für un 


reur hätten mich nicht nach Richmond gebracht. 

Wie Lady Harriet’d Einladung mid zum Ablehnen 
beitimmte, bewog mich Miß Emily’s Ablehnen, noh am 
felben Tage nach meinen Amtitunden, gerade zur Stunde 
ded Rendezvous am Grosvenor: Play, Southamptons 
Buildings zu beſuchen. Wirklich ſtand ich etwas vor fünf 
Uhr vor Mr. Hanmer’s Thür und ließ das Faftotum ber 
Kanzlei herunterfommen. »Sagen Sie,e rief ih mit 
meiner lauteften Stimme, »daß Mr. Eecil Danby gefommen 
ift, fih nah dem Befinden der ganzen Familie zu er- 
fundigen und geben Sie meine Karte ab.e 

Ih ging mit der Liberzeugung, daß jede Seele im 
Hanfe mich gehört habe und ließ den Schreiber ganz bes 
ftürzt zurüd über dies wunderlihe Benehmen. 

Den folgenden Tag war Dper. Ich befuchte fie, denn 
mein tief bewegted Gerz erwartete eine Fortiegung ber 
intereffanten Abenteuer. Sch mußte, daß Laby Harriet 
nicht dort ſeyn würde, weil fie anderweitig zugefagt, und 
befchloß, mich bloß dem Andenken Emily’s zu weihen und 
der Lady einfame Loge einzunehmen. 

Zu meiner ungemeinen Miberrafhung hatte ich kaum 
den Blid erhoben, ald ich Madame d’Acunha wieberfah, 
diedmal getreulich von Herrn d'Acunha begleitet und bald 
fonnte Emily ſich nicht länger meinen Blicken verbergen, 
obgleich fie fich forgfam im Hintergrunde der Loge hielt. 
Ich eilte die Stiege hinauf und ließ mir die glückſelige 
Loge öffnen. »Ich nehme mir die Freiheit,< fagte ich zu 
Mi Barnet, »zu fragen, wie Sie fih nach den Beſchwer⸗ 
den und der Langweile von geitern befinden.« 

Ich wurde mit einem Lächeln, ich glaube fogar, mit 
einigem Grröthen empfangen. »&ie find vielleicht ers 
ftaunt,e fagte man, >mich wieber hier zu ſehen; da aber 
Herr d'Acunha verſprach, und nicht mehr zu verlaflen, 
und wir vor Ende des Balletes fortgehen, fo hatte ich 
nicht den Muth, mich der Zauberflöte zu berauben.e Ich 
weiß nicht, welche alberne Phrafe ich zum Beſten gab, 
daß ich ed am menigften zu bedauern hätte, wenn fie eine 
begeifterte Verchrerin Mozarts ſey. Aber fie fehlen mich 
nicht zu hören und flellte mich Herrn d’Acunba vor und 
diefer unterbrach mich, indem er mir feinen Sig an ber 
Vorderſeite der Loge anbot. Ich hütete mich wohl, ihm 
anzunehmen und blieb auf dem vierten Stuhle im Hinter 
grunde neben Emily. Hier hatte ih, Dank der Aufmerk 
famfeit ded Ehepaares d'Acunha auf das abfcheuliche 
Spiel Tramezzani’d, faft die Freiheit einer Zuſammenkunft 
unter vier Augen. 


Emily war fo einfach gepugt, ald vorigen Dienftag ; 
nicht eine Bandfchleife zu viel auf ihrem ſchwarzen Kleide, 
nicht eine Rode ihres ſchönen Haares zu fofett gerundet. 
Died machte mir ihr erited Lächeln doppelt reizend. 


ein Lebensbedürfniß. Ich brauche Ihnen wohl nicht zızr 
fagen, daß meines Vormundes Haus nichts umfchließt, 
was die Phantafie in Anſpruch nähme. Seit drei Mona— 
ten bin ich eine Gefangene in England, in dem falten, 
feierlihen, traurigen England ; im Bergleihe damit it 
das firengfte Klofter in meinem Geburtelande mit den 
bezaubernden Tönen feiner Kirhenmufif und dem füßen 
Dufte feiner Gärten ein wahres Paradies.« 

»Sollten Sie nicht,« fragte ich, »Ihre Vorftelung zu 
ausfhließlih auf das gründen, was Sie in Southampton: 
Buildings fehen und erfahren? Unfere Sommer haben 
Drangenblütben wie die ihrigen und —« 

>Nein, nein; fein Engländer kann fih nur zur Hälfte 
bed Geſchmackes an und in der Mufif rühmen, der ben 
geringften Waflerträger von Liffabon befeelt. Sch habe 
die Dpernvorftellungen genau beobachtet; unmöglih kann 
man einen fälteren und unaufmerffameren Saal finden. 
Sie haben vielleicht zu viel andere Vergnügen, um ber 
Mufif große Wichtigkeit beizulegen. Sie genießen ber 
Mufif mit ſolchem Lurus, daß man leicht fieht, Sie haben 
ihrer nicht als eines Troftes möthig, fle ift Ihnen mur 
ein raffinirter Modegenuß. Wie anders bei und! Muſttk 
ift ein Theil unferer Religion, — ein Borgefhmad bes 
Himmeld, — ein Balfam für jeden Kummer; fie kann 
uns alle Freuden eines üppigen Lebens erfegen.« 

Sch bielt meine Antwort zurüd, denm mit ungern 
fieß ich mich in diefem Heinen Kampfe fhlagen. »Müſſen 
Sie lange in London bleiben ?e fragte ich. 

>Ad, wer weiß ed! Wir find Flüchtlinge. Mein Bar 
ter it eim Liffaboner Kanfmann und wohnt in Eintra. 
Die politifhen Zuftände beflimmten ihn, die Abreife feiner 
Freunde, der d'Acunha, zu benügen und mir eine Zus 
fluchtftätte in England zu bereiten. Aus Beforgniß viel⸗ 
feicht über ihre Umfenntniß der Landesfitten hat er mic 
an feinen Gorrefpondenten, Mr. Hanmer, adreffirt. Bor 
zwanzig Jahren hatte mein Bater England verlaffen, er 
fonnte alfo nicht würdigen — nicht genau durchſchauen — 
und warum foll ich die Sache nidt frei heraus fagen? er 
mußte nicht, in welches traurige Haus er mic ſchickte. 
Ich habe ihm gefchrieben und ihm gebeten, mid entweder 
zu fich zurüdzurufen, oder mir ein paflenderes Afyl aus» 
zumählen.« 

Ihr Freimuth bezauberte mich, um fo mehr, als ihre 
frühere Muge Zurüdhaltung mir bewies, daß fie ihr Ver⸗ 
trauen nicht Teichtfinmig verfchenfte. Als ich fie fo zutrau⸗ 
lich ſah, wagte ik, ihr ihre hauteur bei unferen erften 
zwei Begegnungen vorzumerfen. 

Und konnte ich mic; Ihnen denn anders zeigen?e fagte 
fie. »Beurtheilen Sie fih felbft gerecht? War in Ihren 
Maniren nicht ein gewiſſes Protectorweien, als erwiejen 
Sie der Tochter ded demüthigen Sachwalters Ihres Vaters 





ungemeine Ehre ? Unfer beider Stol; ſtieß zuſammen; aber 
der meine gab endlich nach, als ich mich von dem jungen 
Gavalier wirklich beſchützt ſah, gegen dem id vor drei 
Lagen nah Mr. Hanmer’s Mittheilungen bas größte 
Mißtrauen gefühlt hatte. Willigen Sie in eine gegenfei- 
tige Amneftie.e 

An die eleganten Lügen in den Salons ber Lady’s 
Ormingten und Harriet gewöhnt, fand ich diefe natürlihe 
Sprache entzüdend. Ich wurde mit Gewalt aus meinem 
verftellten Charakter gerifien, vergaß meiner laͤcherlichen 
Complimente, meiner ſchlauen Galanterien und wurde mit 
Emily natürlich. Vielleicht war id nicht fo liebenswürs 
dig, als manchmal bei Lady Harriet, aber doch kamen 
mir an Emily’ Seite einige glückliche Einfälle, welche 
jedenfalld den einftudierten IJmpromptus vorzuziehen waren, 
mit demen ich der Kofette am Grosvenor » Square fo ans 
haftend den Hof machte. 

In Emily’s Weſen lag die angeborene Zierlichfeit,, die 
von gewiffen Naturen fo ungertrennlich iſt, ald ber Duft 
von gewiflen Blumen. Beleibigt war fie eine Königin, 
unterhalten ein Kind. Bon den SHerfümmlichkeiten ber 
Gefellfhaft wußte fie wenig. Ale ihre Borftellungen von 
Schidlickeit entiprangen aus ihrer inftinftiven Beſcheiden⸗ 
beit. Sie begriff mein Gedenthum eben fo wenig, ale 
ein Wilder das vermwidelte Räderwerf einer fünftlichen 
Maſchine begreifen würde. Aber wenn ich eine Empfin- 
dung ausſprach, die ihr Mitgefühl anregte,, wurden ihre 
Augen fogleich feucht und wenn irgend ein launiger Eins, 
fall fie beluftigte, zeigte mir das lieblichſte Lächeln ihre 
Perlenzähne. 


(Die Bortiegung folgt.) 





Mo fai 
Der berühmte Reifende im Driente, befonders in Arabien, 
Lieutenant 3. R. Wellfted if in feinem 37. Jahre geftorben. 
Als Theilmehmer der Erpedition zur Aufnahme des rothen Meeres, 





Theaterbericht vom 5. und G. November, 

Um 5. November trat Derr Wolmanp ald »Bildenderg der 
jüngere« in Raupad's »Brandflifter« einen Eyclus von 2 
rollen an. Der Schauplap war nur jpärlich befegt und das Publi- 
kum ſehr frofig oder vielmehr fehr frierend ; denn es war un 
ausftehlich kalt und ein Theil der Zuihauer, (ju welden auch ich 
ehörte) entfernte fi vor dem lehten Akte aus Sanitätsrüdjihten. 
Freilich find die Eingänge zum Schauplage mit waltirten Borkän- 
en —527— aber da dieſe Vorhaͤnge und die Logenthüren alle 
Hugend gedffnet werden, fo entweiht bei einer Temperatur 
von minus i oder 2 Reaumur der Wärmeftoff, welchen das Publi- 
tum in das Schaufpielbaus mitgebracht bat, in ſehr kurzer Zeit, 
und die phyſiſche Kälte ſchadet dem Ku mus mehr, als 
Dunger und Durf. Wer mit den Zähnen klappert, kann nicht 
warm fühlen. @ wäre daher jehr zu wünihen, daß Derr Dir. 
Stöger uns bald mit der angenehmen Nachricht üderraſchen 
möge, daß das Theater geheizt fen. Es if jept die Zeit 
rheumatiiher Krankheiten und Unpäßlihkeiten, und wer am Huiten 
oder Schnupfen leidet, ohme eben gefährlih Frank zu fepn, der 
wird ih hüten, prittbalb oder gar brei Ötunden ın einem eis: 
alten Raume zu figen. 34 bin überzeugt, daß fih mit der 
Annonce: »Das Theater wırd geheijte, die Zahl der Arequentan: 
ten vermehren werde. — Nie it mir die Biel» und Schönrepnerei 
in Raupach's »Brandjtiftere mehr aufgefallen, als am 5., weil 


Leben 


und vollftändig aufgenommen. Auf feiner fpätern Reife durch das 
Innere des ſüdlichen Arabiens ergrif ihn aus Beranlaffung der 
beftändigen Aufregung und der ungebeuren Hitze ein heftiges 
Bieder mit Delirium, von deſſen Folgen er nie mehr ganz genas. 
Daher ftammte feine Ercentricität, deren Urſache nicht allgemein 
befannt war. — — 

In St. Petersburg ift auf Koften der Regierung eine Schule 
zur unentgeltlichen Unterweifung der Handwerker und arbeitenden 
Klafen in der Kunſt der Galsanoplaftif eröffnet worden. — — 

Bom fünfligen Neujahre an ericheint ſchon wieder ein neues 
Bert von Boz⸗Dickens in der beliehten Form von monalichen 
Deften zu einem Shilfing. Es wird den Titel führen: »A new tale 
of english life aud manners« (eine neue Geſchichte von engliſchem 
Leben und Bitten) und foll in zwanzig Lieferungen beendigt 
ſeyn. — — 

Die Londoner Zeitung ihe Standard meldet, ein Engländer, 
defien Namen nit genannt wird, habe fürzlih eine Anzahl von 
Mafhinen gebaut, mittelt deren man eine unglaublihe Menge 
von Uhren aller Art und Größe am einem Tage veıfertigen fönne. 
Der Erfinder hat feine Maſchinen der genaueften Befihtigung der 
renommirteften Uhren» und Öhronomelerverfertiger von London 
ausgeftellt, und micht einer hat gejweifelt, Daß bie Durch dieſe 
Maſchinen verfertigten Uhrendeſtandtheile nicht den auf gewöhn- 
fie Weiſe gearbeiteten bei weitem vorzuziehen feven. — — 

Bor das Parifer Dandelögeriht kam dieſer Tage die Klage 
eines Kaufmanns gegen einen Spediteur darüber, daß Letzterer 
die zu befördernden Waaren, die er in zwölf Tagen an den Ort 
ihrer Befimmung ſchaffen follte, jchneller dahin gefördert hatte. 
Das Haus, an weldes die Waaren gejendet wurden, hatte näm: 
lich gleih nach Empfang derjelden Bankerott gemacht; mwären die 
Baaren er zwölf Tage fräter angefommen, fo würden fie nicht 
mehr zur Maffe des fallirenden Haujes gefommen feyn; der Kauf: 
mann verlangte daher Entihädigung von dem Spediteur. Das Han: 
deiögericht hat jedoch den Kaufmann mit feiner Mlage abgewieſen, 
da es in den Frachtbriefen nicht heiße, daß die Waaren am zwölf: 
ten Tage abgeliefert werden follen, fondern daß fie innerhalb 
swölf Tagen dahin befördert werden follten. — — 


Die Paiferlihe Akademie der Wiſſenſchaften zu Petersburg hat 
das fehr reichhaltige Herbar des verflorbenen Adelbert v. Chamilfo, 
welches diefer derühmte Dichter während feiner Weltumfeglung 
(1814 — 1818) mit der Rogebue’ihen Expedition fammelte, ſammt 
feinen handſchriftlichen Anmerfungen und Erläuterungen ange: 
kauft. — — 


in Böhmen. 


ih mit dem größten Theile des Publikums das herabflimmende 
Sefühl einer empfindlihen äußeren Kälte theilte. Ein anderer 
Tpeil der Zuſchauer jerſtreute ſich ſelbſt im den rührenpften Mo⸗ 
menten durch eine ziem —— und lebhafte Converſation, was 
jedoch wieder manderlei Störungen hervorbrachte. Herr Direktor 
Stöger, welder den Wunſchen des Puplifums immer gern ent: 
gesen am, mird gewiß den Zeitpunft der Theaterheijung micht 
ange hinausidieben, da Ach jeht der Winter früher eingeftellt hat, 
als es zu erwarten war. Im böhmiihen Theater iſt die Deisung 
wenige: nothwendig, weil fih Podium und Parker im erften Stode 
des Gebäudes befinden. 

Ene ih zur Beurtheilung der Borftellung vom 5. Nor. 
fchreite, glaube ih einen zweiten Wunſch des Publifums ausfpre: 
Gen zu müffen. Die Dekorationen ju Raupach's »Brandftifter« 
waren (mit Ausnahme der Gartendeforation) jo abgenützt, fo 
ihmupig, und in den Schlußcortinen fo verzerrt, dag die Mittel» 
thüren als ein Trapezj (auseinandergehendes Rechte) und bie 
angemalten GSäulenphantome eingebogen erihienen. Beionders 
jeihnete ſich in dem, was nicht ſeyn fol, der Spiegelſaal aus. 
Wir willen die Opfer zu jhägen, die Derr Direftor Stöger der 
Ausstattung des böhmiſchen Theaters und bei dem Antritte feiner 
Direftion auch der beutihen Bühne gebradt hat, aber drei oder 
vier fhadhafte Deforationen nad einander zu ſehen, muß aud 
ein geduldiges Publifum verftimmen. Unier Wunſch gebt alio 


dahin, daß die abgenügten, durd Delflede, Sarbenabiprünge und 
Eontourverzerrungen entitellten Deforationen üdermalt und über; 
fpannt werden mögen; und die bereitwillige Thätigfeit des Derrn 
Direftors, dem Publifum zu genügen und fi ſelbſt Ehre zu 
maden, bürgt uns bafür, daß bieier Bunfg nicht unerfült 
bleiben werbe. vr. 

Und nun ju Derrn Wolmany! Er if ein hübſch gewacfener 
junger Mann mit gr Stimme und ausdrudsvnollen 
Gefihtäjügen, die im der Mole des jüngeren Wüdenderg dem 
Charafter gemüthliher Zerriffenheit und, der wegwerfenden Kälte 
des Urtheild volfommen entipraden. Seine Aftion if einfah und 
anftändig. Daß er in ruhig aufrechter —— die Knie zuſam⸗ 
menjieht, fheint üble Gewohnheit zu ſeyn. Seine Deflamation 
hat einige Eigenheiten, an die ſich das Pudlikum mit gleich ge: 
möhnen konnie, j. B. die zu breite Yusiprade des ä, der Umlaut 
des 5 auf o und a (fo iprah er ftatt Fönnte aud Fonnte, 
iogar Pannte), dann das falſche a in der@ndiplbe er (bejonders 
wenn fie auf die mämlihe Syide folgt, wie im »Wanberer«) und 
das Abbeißen und Berfhluden der kurzen Enbworte einer Periode. 
Trogdem ſchentie das Publifum Derrn Wolmanp feine volle 
Aufmerffamfeit und zeichnete ihm mehr als einmal durd ehren 
sollen Beifall aus. Derr Wolmany hat den Eharafter des jun: 
gen Wildenderg gut aufgefaßt, mur in einem nette fdien er 
vergeifen zu baden, der feiner Rolle anflebenden Monotonie einen 
ihönen enfag einzuflehten. Die Gartenfcene mit Eugenie 
bat in der Gmpfindungsmeiie des jungen Wildenberg eine Ummäl- 
zung jur Rolge, nad melder bie beiden Liebenden ihre Rollen 
umtaufden. Winenderg muß jegt feine Geliebte trößten, erheben 
und ihr das Opfer feiner Reignation nicht 5 ſchmerzlich empfin⸗ 
den laſſen. Dier nun fanden wir Herrn Wolmany Iju ernf 
und abgemeften. Gerade die zärtlihfreundlihe Dingebung des 
Geliebten befimmt die unglüdlihe Cugenie zu dem verzweifelten 
——* dem darſten gu vertrauen, mas fie dem Gerichte ver: 
ſchweigen muf. 

Tem. eißbad war in jeder Scene, die wir faben (dem 
letzten Afte wohnten wir, wie gefagt, nicht bei) nad Wort und 
Gefte die hergensreine, verfähnlihe und muthige Dulderin, mie 
fid Raupac feine Eugenie gedacht hat. are fasne Leiſtung 
wurbe aber auch vom Publikum yollem enfe anerkannt. 
Derr Fif * — Baller) fpielte feine wortreicht Role 
mit einem beftigen Schnupfen, ohme ben Gang ber Handlung zu 
hemmen. Herr Walter gab dem Sekretär Knorring entſchieden 
und folgereht. Derr Regiffeur Ernk wirkte als >Beibnere ſedr 
öblid mit und auch bie übrigen Charaktere wurden beifällig 





tringende Se e, biefer ellung, die — wie 
ih böre — fehr gut ausfiel, beizumohnen. Am 6. ‚November 
wurden Schiller’s »Räuber« gegeben, nad) ichen Hiber: 


ihmat mt fo Mar. 

u diedma o Mar hervor, 
ir en böhmifdgen Profodie ge» 
ſprochen wurde, und 
auf ihr richtiges Zei 
Worte iu verfteh 


iſcher's einziger 
er * der einjeinen Solden nit richtig einhält; 


Ausſprechen und mit bem beichleunigten Tempo „ das er. vielleicht 
um einzelne Sehler zu deden, bisweilen einihlägt, jufammenge: 
nommen , aus gar mandem Gage cin unentwirrbares Chaos von 
Spiben, welche dem nicht ſehr aufmerfjam Aufhorchenden nur aurs 
Gerathewohl zuſammen eit feinen. Und auh über dieſes 
möchten wir noch mit & hinwegſehen, da man ih endlich Das 
Unverftandene doch fuppliren fann ; wenn wir nur nit ine Sprad- 
verköße hören müßten, wie j. B. »do toho mejcc*, s iſt doch 
traurig, auf der böhmifhen Bühne nicht böhmiſch fprecyen zu 


hören. 

34 ſchrieb obige Bemerkungen mit um fo größerem Wid er⸗ 
willen, je mehr mich fonft die Mitwirkung des Derrn Bifcher 
auf unferer Bühne freut. Möchte doch Derr Fiſcher meine Be— 
merkungen beberjigen! Die Forderungen, die wir ftellen, find ja 
nicht fo groß: wir begnügen uns je wo wir die Schwierigfeit 
der That feben, mit dem guten Willen; aber nur jeige man bie: 
fen guten Wilen. In dem Falle, von welhem wir fpreden, liegt 
nun ber gute Wille vorzüglich: im fleifigen Demoriren ; find bie 
Worte nur gehörig memorirt, dann werden fie gewiß richti⸗ 
ger vorgebradt, und bie ſprachlichen Berköge werden feltener 
vorfommen. Dann wird aber aud der freien Entwidlung ber 
mimifhen Mittel ein Demmniß weniger entgegenftehen und Die 
Darftellung fih zu einer ächt Fünftleriihen emporfhwingen. Denn 
fo ſehr wir aud die Künſtlerſchaft des Herrn Fifher anerkennen, 
und fo Kr mir auch gefteben, daß, was die Aktion und WRimil 
in der Zeitung des Deren 8 ner vom 6. betrifft, wir ben Karl 
zus ‚auf erg a e nod beffer fahen. fo Fonn- 
en wir uns doch mit verihweigen, daß gerade Bi 
Momente der ſprachlichen Unfiherbeit erlegen" er a 

(Der Beſchlut folgt.) 





Telegrapb von Prag. 


Da am 4. November ein Jahr feit Eröffnung der Kaifer: 
Franzend » Kettenbrüde verfloffen iſt, fo wird Um —— — 
lung des @rträgniffes eines ganzen Jahres dem Leſern gewiß von 
bödftem Interefle ſeyn. Die Kettenbrüde trug: 

vom 5. — 30. November 1841 1747 fl. 18 fr.+* C. M. 
im Dejember . - a 191» 38 > » 
> Betr 1842 . . . 142» 35 » > 
» febumar >» 2: 2 2 2er. 94» 4 >» > 
> Rär Ba a ee 1809» 52 > > 
» pril J 1991 » 31 » * 
» Mai >» . FR re re 3100» MW» > 
» Juni > er... 2214» 5> 2 
» Juli > re ee >» 18 > * 
»Auguſt 13 >» > 
» Sertemb. > -» > 2 2 2 ne. 1792» 30 >» >» 
* er VE Er 1796 » 10 > > 
vom 1. — 4. November . . . . » 20» 9» > 


folglich v. 5. Nov. 1841 bi6 4. Mon. 1842 23308 fl. 32 ir. €. MR. 


Im Durchſchnitte famen alfo 63 fl. 51'/, fr. C. M. auf jeben 
Tag. Am ti unter dieſem Mormale ſtand ber onat 
Februar, in weinen 35 fl. 10 kr., am hödften über dem Mor» 
male der Monat Mai, in welchem 100 fl. 10%, fr. €. WR. durch⸗ 
ſchnittlich auf den | famen. [Die zwei ertragreidften Percep- 
tionstage waren der Pfinaftionntag und Pfingfimontag (Johannis: 
fe), jener mit 209 fl. 20 Pr., diefer mit 245 fl. 35 Pr. 

— mi BR ofen Dieter mil oo Mi 2 9 vurafamitt 
e di mi 3 fr. C. M. ⸗ 
licher Tages » Einnahme. * — aid 


Dr. Eisner, kaiſ. ruſſiſcher Rammermufifus aus St. Peters: 
burg, den der Ruf einen der aus gezeichnetſten ve jeht lebenden 
Birtuofen auf dem Horne nennt, wird nädhftens nad Prag 
men umb Concerte geben. Bir werden feiner Zeit das nähere 
1830) geb Bert Cioner im Prafungsiodle des ——— 

r im 
Eoneerte unter ungewöhnlichen er A .r. — 
— — — 


pmnstacı in cin folder Gehler weit mehr zu rügen, als am 





Papier aus ber k. k. Iandesbefugten Papierfabrik berfelden m Wran. 
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Bohemig., 


ein 


Unterhaltungsbratt. 





Den 14. Rovember 





Erfte Liebe eines Geden. 
(Sortfssung) 


Bon biefem Tage an war ih an allen Opernabenden 
treulih auf meinem Poſten. Almälih wurden aud bie 
V’Acumha’s vertraut mit mir, um jo mehr, als fie mitten 
in ber ungehenren Weltftabt ganz vereinfamt landen. 
Ihre ganze Zeit nahmen Geſchaͤfte bezüglich auf ben med 
felnden Finanzftand Portugals, von dem ihr ganzes Vers 
mögen abhing, in Anſpruch; fie hatten feine andere Zers 
fireunng, als bie beiden Opernabende in jeder Woche. 

Zum Glüde für mic war die Oper nicht öfter geöffs 
net, fonft wäre ed mohl um meine ganze Zufunft als 
Mann von Welt gefchehen geweſen. Hätte ich längere 
Zeit in Gefellichaft eines vernünftigen Weſens zugebract, 
fo wären meine Geckenhaftigkeit und mein Herz zugleich 
in Gefahr gefommen. Andererſeits genügten mir diefe 
feltenen Glüdsabende. Mit ein umb zwanzig Jahren bleibt 
man zwifchen bem Heut und Morgen unabhängig von 
beiden. 

Emily beſchrieb mir fo gern die Scenen ihrer Kindheit, 
ihr väterliches Haus in Eintra, die Drangengärten, Berge, 
Myrthenbüfhe und Nadıtigallen, ihre Verzweiflung, als 
fie in die Fremde, in den Rorden ziehen mußte »Und 
doch,« fügte fie laͤchend hinzu, »hatte ich feine Ahnung 
von allen Schredniffen Englands, von dem Käſfich in 
Southampton » Buildinge. Mein Bater fprah von Mr. 
Hanmer ald einem anferorbentlih reihen Manne. Und 
welches Vergnügen gönnt er fih? Welcher Uibung bes 
Geiſtes ergibt er fh? Bücher, Mufif, Blumen eriftiren 
für fein Haus gar nicht. Sind alle Gefhäftsmänner hier 
fo traurig, fo kalt, fo funftfeindlih, fo aller Zier des 
Lebens bar, wie bie ich biöher gefchen habe? Hält man 
in allen Gefellfhaften hier ein harmlofes Gefpräc für 
Wortverſchwendung ?« 

Ihr Gefpräh würde man überall zu ſchätzen wiſſen,« 
fagte id. Uber ich mußte inmerlich diefe Blume bes 
Süpens beklagen, die im profaifchen Leben unferer Mittels 
Faffen und ihres egoiftifchen Xreibens verloren ftand. Ich 
malte ihr unfere Salons , befonders den meiner Mutter, 
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Sonderbar! Ich wollte 
fie mit England ausföhnen, fle vorbereiten, in jener Welt 
eine Rolle zu fpielen, aus ber ihr fanfter Einfluß mic 


mit ber Genauigfeit eines Mieris. 


fo eben loslöſte. Ehe ich fie fannte, hatte ich nur durch 
äußern Antrieb gehandelt, mur wie ein einzelnes Blatt 
anf einem Baume gelebt; jetzt erft fing ih an, mein 
eigenes Weſen zu fühlen. 

Eine unangenehme Uiberraſchung erwedte in mir Ems 
pfindbungen anderer Art, Unter unferer frivolen, arijios 
fratifchen Jugend war mein Bruder eine Ausnahme; er 
bereitete fich durch firenge Studien vor, eines Tages auf 
feine Art Aufſehen zu machen. 

»Ich habe Ihren Bruder geſehen,« fagte eines Abends 
Emily , ald ich neben ihr Platz nahm. 

‚25h hoffe, er hatte die Ehre, Ihnen zu gefallen,e 
antwortete id; in einer Anwanblung meiner alten Albern⸗ 
heit. »Wo hatte er dad Glück, Ihnen zu begegnen ?« 

Welche umftändlide Sprade heut abend? Ich hörte, 
daß Mr. Dauby im Salon fey und wußte nicht, daß Ford 
Ormington zwei Söhne habe —« 

»Sie wollten fehen, ob ich noch fo linkiſch wäre, als 
das erſte Mal beim Kamin, nit wahr ?« 

»Wahrhaftig nein. Was hätte Mr. Hanmer gedacht, 
wenn er uns fo vertraut gefehen? Ich wollte aus Neu—⸗ 
gierde Sie fortgehen fehen, und traute meinen Augen 
nicht, ald ich fah, daß Sie ſich felbit fo wenig glichen. 
Aber bei Tifche fagte Mr. Hanmer, daß ihn in ber That 
Lord Ormingtom’d Älterer Sohn beſucht, der fo eben in's 
Parlament trete —« 

>In’d Parlament? Danby im Parlamente! Muß ich 
denn alle Kamilienangelegenheiten erft in Southampton⸗ 
Buildings erfahren ?« diefe Reflerion machte ich ganz laut, 
etwas betroffen über die ausgezeichneten Ausfichten, bie 
ſich meinem Bruder eröffneten. 

Sollte es, beiläufig gefagt, eine unausweichliche Wir⸗ 
kung der menſchlichen Verderbtheit ſeyn, daß alle Brüder 
einander feindlich find, von Kain und Abel, Eteofled und 
Polynifed, Jakob und Efau bis zu den beiden Ehiniers 
und den beiden Danby? ch gefiche, daß mir von Kinds 
heit an biefer John verhaßt war; wahrhaftig nicht ale 
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älterer Bruder. Zch hätte ficherlih nicht mit ihm ges 
taufcht, hätte ich feinen fhiefen Bit, feine wieble Haltung, 
feine ſchmalen Schultern, feine langen, fchlenfernden Arme, 


fein jubasfarbened Haar in ben Kauf nehmen” müſſen. 


Nein, um dieſen Preis hätte ich nicht Herzog werben 
mögen. 

Dennoch war Emily’d Nachricht authentiih und a 
andern Tage machte mir der Minifter, ald er einige Brief- 
copien aus meiner Hand empfing, ein Gompfiment über 
meinen Bruder. Ich begmügte mich, zu lächeln — ein bes 
deutfames Lächeln. 

Der Minifter verftand mich vieleicht, denn er ant- 
wortete ernft: »Mr. Danby's Talent hat bie Probe bes 
flanden.e 

»Ohne Zweifel hat ihm Lorb DOrmington Ihnen em: 
pfohlen, Mylord ?« 

»Nein, Sir; aber indem er mir feinen jüngern Sohn 
empfahl, bot er mir die Dienfte des Älteren an, ben er 
im Wahlflefen, deffen Wahl er leitet, wählen laſſen 
wollte.< 

Ich biß mir die Rippen. 

»Wir nahmen ed mit Freuden an, denn Mr. Danby 
bat ſich in Cambridge ausgezeichnet und wird ein eminen- 
ter Redner mwerben.« 

Sch wurde micht zum Familiengeifte befehrt, als ich 
einige Tage fpäter die raufhenden Gluͤckwuͤnſche meiner 
Eollegen von ben auswärtigen Angelegenheiten empfing. 
Der honorable Mr. Danby hatte eine bewundernswuͤr⸗ 
dige Rede gehalten. Welche Ehre für mih! Es war 
faum der Mühe werth, meinem Schufter, meinem Schneiber, 
meinem Hanbfchuhmaher einen Ruf gemacht zu haben! 
Sch fchien dazu verdammt, nur im Widerfcheine bes brü- 
derlihen Ruhmes zu leuchten. Diefen Tag aß ih gar 
nicht im Glub: ich fürdhtete, man würde mir wieber meinen 
Bruder an ben Kopf werfen unb mid ald ben Gaftor 
diefes politifhen Polar mit dem Finger zeigen. Im 
Mibermaße von Schwähe beſchloß ih, mit ber Familie 
zu fpeifen. 

Nie werde ich Lord Drmington’d Fröhlichkeit vergeffen. 
Er fprad; foviel von feinem Sohne, dem Rebner, daß er, 
der fonft bei Tiſche fo fhweigfam war, gar nicht bemerkte, 
wie Lady Ormington und ich fein Wörtchen ſprachen. 

Fühlte fi Lady Drmington gleichfalls durch die Red⸗ 
nergabe ihres älteften Sohnes gebemüthigt ? Ohne Zweifel 
nicht; aber auch fie hatte einen Meinen Anlaß zum Bers 
druße- Am feldben Morgen war eine Perfon aus Devon, 
fhire nadı London gefommen, bie feit ihrem Austritte aus 
der Penfion bei einer Tante von väterliher Seite ges 
wohnt hatte, jet ohne Zweifel gefommen war, an dem 
Triumphe des homorablen Sir John Theil zu nehmen, 
und die ihrigen in den Salons vollfommen verdiente. Es 
war meine Schweiter Julia. Seit das zu lebhafte Roth 
ihres Haares fih in das erjehnte Blond umgewandelt 
hatte, war fie wine Schönheit geworden. Augenfcheinlich 


ging die Herrſchaft meiner Mutter zu Ende; fie mußte 
ben Scepter ihrer Tochter abtreten. Ich meinerfeit® hätte 
Julie des Pinfeld eines NRaffael oder Tijian wärbig ge 
funden, wenn fie nicht ald ächte Penflonairin auf bie Ge 
fahr hin, für einen Blauftrumpf zu gelten, auffallen 
ſtolzer auf ihren fohielenden Bruber gewefen wäre, al 
auf jenen, der bie Berebfamfeit der Augen unb manchen 
andern Vorzug für fi hatte, welhen die Matur dem 
Erben des Namens Ormington verfagte. 


(Die Börtfegung felst.) 
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In feinem außerdeutſchen Lande wird die beutfche Literatur 
und Sprache mit folder Vorliebe betrieben, wie in Ginglant. 
Nicht nur wirb diefe Sprade in allen neuen Öymnafien (Gram- 
mar shools) gelehrt, fondern auch im mehren der älteren if fi 
als regelmäßiges Studium eingeführt. Zu Eton, wo Prim 
Albreht einen Preis für die neueren Sprachen ausgefegt hat 
erftredte ſich Fürzlih das Eramen nicht nur über die Grammatil, 
das Schreiben und Reden ber Sprache, fondern auh über Schil 
fer’s beide Sefchichtöwerke, deſſen Wallenſtein und Leſſing s Laokoon. 
Noch fleifiger und viel weiter treiben e# die Damen damit, Da «si 
sum guten Ton gehört, wenigftens die berühmteften FPlaffifchen 
Berke der Deutihen im Driginal gelefen zu haben. Die Folge 
davon ift ein ungeheurer Verbraud von deutſchen Lehrbüchern 
Auch gehen wohl nah keinem Lande von Schillers Werfen io 
viele Exemplare, wie eben nah England. — — 


Dahlmann ift Profeffor der Politif an der Bonner Mniverfität 
geworden. — — 


In der fhottifhen Stadt Aberbeen wirb das Standbild Des 
verftorbenen Herzogs von Gordon zehn Fuß hoch, auf einem eben 
fo hoben Piedeftale errichtet. Diefe Bildſäule iſt darım (cher merk: 
würdig, weil fie aus Granit gearbeitet wurde; fe ik im der 
neueren und neueflen Zeit die einzige eriflirende Bildfäule aus 
diefer Steinart. — — | 


Der Bildhauer Ruhl, der Lehrer des berühmten Rauch in | 
Berlin, ift gu Caſſel im 77, Jahre feines Alters geftorben. — | 


Kürzlih wurde in Paris bei dem Thorzoll ein Menfh ange: 
halten, der unverbältnigmäfig did erſchien, und den man auf 
dem Bureau mit Blafen behangen fand, die nicht weniger als 
7 Maß Wein enthielten. — — 


Bon Adam Fommt diefen Winter in der großen Dper in 
Paris ein neues Werk jur Aufführung, es heißt: König Richart 
inPaläftina, und fol reich an muſikaliſchen Schönheiten fepn. — — 

Un der italiemifhen Oper in Paris hat Fünlih ein meuer 
Tenorit, Eorelli, ald »Nemorino« im »Eliir D’Amore= Debü- 
tirt, und ungemein gefallen. Er mußte Duett und Arie des 
zweiten Aktes wiederholen. Die größte Ehrenbezeigung in Biefem 
Theater. — — 

Der Brand von Hamburg foll den Naturwiſſenſchaften dienen. 
Man findet in den Trümmern merfwürbige Berglafungen und 
Entglafungen mannigfaher Stoffe in allen Öraden und Mibergän- 
gen; eben fo Legirungen und Reducirungen verjhiedener Metalle, 
Berkohlungen und Ummandlungen vegetabilifcher und thierifcher 
Stoffe, und man legt, zu weiterer Unterfuhung, eine Sammlung 
davon an. — — 

In Kaufbeuren hat fih ein Berein gebildet gegen das zu 
lange Berweilen der Dänner in den Gaſthäuſern. Er if — wie 
leicht zu errathen — von einer Frau geftiftet und heißt: Früh- 
nahhaufefommungsverein. — — 





Zu Yaris ſtarb nad kurzer Krankheit Graf Mlerander de 
Zaborde, Mitglied der franzöfichen Wademie der Wiſſenſchaften. 
Durd wwei prachtvolle Meiſewerke, über Spanien und über bie 
Ruinen der alten Stadt Petra in Arabien, hat er fih berühmt 
gemadt. — — , 

(Fin druidiihes Alterthum) Nicht fern vom Walde 
von &t. Germain wurde bei den Arbeiten an der Rouen + Parifer 
Eifendahn eine Höhle, mit Quadern gewölbt, entdedt, melde 
einige eihene, noch ziemlich wohl erhaltene Sarge enthielt. Auf 
dieſen Särgen war ein Baumjweig roh ſtinzirt, und ein abjeits 
ſtehender Stein hatte die Geftalt jener Tröge, in denen man in 
uralten Zeiten Menfhenopfer bradte. Die Gelehrten glauben, 
daß die Höhle und ihr Inhalt aus den Zeiten der Druiden ber: 
fammen. — — 


Man lieft im Haro: »Derr M., einer der unermüblichften 
Zäger der Stadt Eaen, befindet ih gegenwärtig auf feinem Land: 
gute zu Sallenelles. Borgeftern verließ er dasſelbe früh Morgens, 
um feiner Lieblingsbefhäftigung nachzugehen. Da er aber mehre 
Tage lang auf den Fluren der Umgegend nichts gewahrte, fo bes 
flog er einen Ausflug mach dem Geflade des Meeres gegen 
Quistrehfam hin, zw unternehmen. In dem YAugenblide, wo er 


= in einer Meinen Barfe mit Derrn Aflelin über die Orne fuhr, er: 


Blicte er zwei prächtige Tauben, auf fie anlegen und Feuer geben 
war die Sache eines Augenblids ; einer der beiden Bögel fiel in 
den Strom; ald man fih aber im der Barfe nahte, um ihn zu 
ergreifen, flog die Taube, welche das Blei nicht erreicht hatte, zu 
wiederholten Malen um die getödtete herum, von der unfer Jäger 
bald Befig genommen hatte, Eben war er im Begriffe, der andern 
dasfelde Schidjal zu bereiten, als diefelbe um ihn herum zP flattern 
begann, fih auf feine Schultern ſetzte und ſich endlich ergreifen 
lief. Dan denke ih das Erftaunen des Jägers! Aber dies Er: 
ftaunen verdoppelte ih, ald man die beiden armen Bögel näher 
in Augenfhein nahm und entdedte, daß fie einen Ring um ben 


Hals trugen. Herr M. eilte (nel nach Hauſe; er betrachtete 
die Ringe mit Aufmerkſamkeit: auf beiden befanden fi zwei Pleine 
Epelfteine und um fie herum fanden die Buchſtaben: ALE — 
VIC und AL 1840; außerdem ſah man ein von zwei Pfeilen 
durchſchoſſenes Derz. Woher Pam dieſes Taubenpaar ? Befagten 
diefe Worte nicht vieleiht: Mlerandrine — Bictorie und Albert, 
und gehörten beide Bögel micht der Königin von England? Bir 
willen's nit. Die Diamanten aber, die ih auf den Ringen be: 
fanden, wofür ein Iumelier zu Eaen 12,000 Francs zu zahlen ſich 
erbot, dürften unfere Meinung beftätigen.«e — — 

Ein Bauer auf der dänifchen Infel Seeland entdedte beim 
Pflügen zwei goldene Urnen, mit Laubwerk und Früchten verziert 
und einem Dedel mit der Figur des Gottes Odin; fie enthielten 
Ude. Die Arbeit diefer Urmen if wunderihön, fie find etwa 
ſechs Zoll weit und neun Zoll hoc -und wiegen etwas über zwei 
Pfund; fie Kammen, wie man vermuthet, aus dem fünften Jahr: 
hunderte und wurden an das Mufeum zu Kopenhagen abge: 
liefert. — 

(Perlen in Norwegen.) Im Bette des Alußes, der dur 
Fedderen (Stift Chriſtianſand) frömt, und vor großer Dürre 
austrodnete, fand man eine große Zahl Muſcheln mit Perlen, 
unter denen einige fo groß und fhön, daß man fie auf 600 fl. 
€. D. das Etüd ſchatzt. Schon im fiebzehnten Jahrhunderte, als 
Mormegen ju Dänemark gehörte, beftand bier eine Perlenfiiderei 
auf Regierungsfoften und die fhönften Perlen wurden nach Kopen⸗ 
hagen in den Kronſchatz geſendet. Später wurde Lie Fiſcherei fo 
uneinträglih , daß fie aufgegeben wurde ; jet aber wird fie wahr: 
fcheinlih wieder aufgenommen werden. — — 


Alan Eunningham, der Landsmann und Freund Sir Walter 
Scotl's, bekannt durch eine Reihe poetiſcher Arbeiten und Bio: 
graphien, it am 29. Dktober nad längerer Krankheit in London 
geſtorben. Zwei Tage zuvor hatte er eine Biographie des Malers 
Sir David Wilfie gefhrieden. — — 





Theaterbericht vom 7. 

Um 7. wurde aufgeführt »Mari . I 
»Belifare_ und am 9. »Till Qulenfpiegel«. Uider die Aufführung 
diefer Poſſe it er Fürzlich berichtet worden und der Oper »Belifar« 
konnten wir nicht beimohnen, (was wir fehr bedauern, denn es 
fol die Produktion vom vollen Hauje ald eine der glänzendften an: 


ember. j 
aria Stuftt«, am 8. die Oper 


erkannt worden fepn); es bleibt und daher jur weiteren 
dung nur die Borftellung vom 7. übrig. 

Derr BWolmanpy trat in »Maria Gtuarte zum jmweiten 
Mal als »Mortimer« auf und gefiel diesmal mit. Die meiften 
Scenen, im welchen er betheiligt war, gingen ſpurlos vorüber, 
und als er nad der Schlußſcene bes dritten Altes Cim Park zu 
Fotheringhap) von einigen Stimmen gerufen wurde, oben ſich 
ſehr vernehmlihe Zeichen des Mipfallens. Er nahm den Mortimer 
in den ſchwaͤrmeri Momenten zu weich, in den leidenfchaftlis 
den & wenig entihieden, und in jenen Scenen, wo Mortimer 
den Schwärmer hinter den ann ftellen muß, nicht gefhmeis 
dig er In der jhönen Scene, wo fi Mortimer der Könis 
gin Maria zu erkennen gibt, fprad Hr. Wolmanp faſt durdaus 
ın f en Accenten, da doc die Worte der Rolle zu einem fo 
mannigfaltigen Beniel des Tones und Zeilmaaßes der Rede auf: 
fordern. ft noch meniger fonnten wir mit der Aufwartungs: 
ſcene am Hofe der Königin Elifabeth zufrieden ſeyn. Statt ber 
Ye eihmeidigkeit, welche dem Wortimer in Frankreich und 

talien jur zweiten Natur geworden if, ſahen und hörten wir in 
feinen Berbeugungen und Reden nichts, als eine Art von krie— 
hender Schühternheit und Demuth, und in der erften Unter: 
rebung mit Leiceſter ließ Dr. Wolmanpy zu wenig den ſelbſtſtan⸗ 
digen, Präftigen und über das Ziel feines Strebend Mar gemor: 
denen Willen durdbliden. Endlich verlieh ihm aud im erften 
Theile der zweiten Unterredung mit Leicefter, welder durchaus in 
der hoͤchſten, verzweifeltiten Aufregung geipielt werden muß, vie 


eipre: 


ſtoͤrte den erhebenden Eindrud. Auch im P 


Kraft feiner Stimme, fo daß nah der ſurchtbaren Enttäufhung 
ein wirfjamer Gegenfag u und der Schluß des Selbſtmordes 
fehr matt und zerriffen ausfiel. Die befte Scene war im Ganzen 
doch jene mit Maria im Park zu Fotheringhay und auch in dieſer 
vermißten wir in der Steigerung der hödten Liebesgluth bis zur 
Manie einige Grade der Stimmfraft und Heftigfeit der Geftitu: 
lation, Nur ungern haben wir dieje Zeilen geichrieben;, aber man 
muß fih aud dem unangenehmen Geihäfte des Tadels unterjie- 
ben, wenn es die Wahrheit gebeut. 

Dem, gerse war als Königin »Elifabethe in Geſtalt, Kleid, 
Wort und Geſte ganz der dramatiihe Eharafter, wie ihn der phi- 
lofophifhe und diſtoriſch Durdgebildete Dichter dargefellt hat. 
Dem. Amalie Weißbach gab die auffallendften Beweile, daß 
fie ihre Studien über Maria Stuart mit Aleif und voller Einſicht 
fortgefegt hat; denn die Scene im erften Akte mit Burleigb und 
Amias Daulet war vom erſten bis jum letzten Worte meifterhaft. 
Jeder Blid und jedes Wort verrieth die in ihren ng er Red: 
ten gefränfte Fürftin, und feine Anmwandlung von Todesangft 
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vergaß fie die Königin nicht, weder in Maria’s kb auferlegter 
Demüthigung, noch im Augenblide der hoͤchſten Aufregung. Schade, 
daß in diefem Momente Shremsbury in abmehrender Bewegung 
jeinen Hut vom Kopfe Rich und vom Boden aufheben mußte, was 
in die Schlußmwirtung diefer Scene Rörmd eingrif. Auch in den 
Scenen, die Maria’s lehte Schwäche ihre Neigung zu Leicefter 
bejeichmeten, fprad und jpielte Dem. Weiß bach mit der Würde 
einer Fürfin und einer Frau. Uiber die übrigen Rollen und Dar: 
ſteller derfelben — diefe Blätter gende Notizen. Den» 
noch glauben wir Deren Walter (Burleigh) aufmerkſam machen 
su müffen, daß er zu lebhaft agire und zwar meiftens mit den 
Unterarmen bei eingezogenen Ellenbogen. 
. Brof. Ant. Müller. 





Böhmiſche Bühne. 





(Beſchlut Des Werichtes vom 6. und Bericht vom 8. November.) 


Derr rau gab den Franz Moor mit größerer Mäßigung, 
als wir na früheren Borftellungen von ihm erwartet batten, und 
feine Darſtelung Ponnte dadurch nur gewinnen. Bloß einigemal 
ließ er fih von feiner Sucht, das Sraßliche auf die höchſterreich⸗ 
bare Stufe zu treiben, binreifen. Herr Örau mißkennt feinen 
Beruf, wenn er zw ſolchen ertremen Mitteln greifen zu mülfen 
glaubt; der wahre Künftler bedarf nicht — Tinten, ſondern 
weiß mit geringem Farbenaufwande große Effekte zu ſchaffen. Frei: 
lich auf die Maſſe macht eine recht ſchreiende Abwechslung blauer 
und rother Farben die meiſte Wirkung; aber if es ein würdiges 
Rünflerziel en der Maffe zu gefallen, oder liegt nicht eben 
darin bie fhöne ufgabe der Funk ‚ die Maffe zu einem höheren 
Bildungsgrabde emporzuheben? Sol nicht jede Kunſt eine bildende 
seyn ? oder vielmehr: ift micht jede Kun eine folhe? Will daher 
Herr Braun den Namen eined Künflers verdienen (und mir 
werden ihm denfelben nie verweigern, fobald diefer Wille zur That 
geworden if), fo laffe er aud nie die Bedingungen des Begriffes 
»ihöne Kunfte außer Acht. — Spiegelberg fand in Herrn Kolär 
einen Darfteller , der Die Örofiprecherei und Wichtigthuerei dieſes 
Libertiners recht lebendig hervorbob. Herrn Brabinger fehlte 
die Entfciedenheit Schweizers. Kofinfky’s (Hr. Gerfiner) Er 
za hlung ging fpurlos vorüber. Herr Biel war ald Herrmann an 
jeinem Blape, nicht aber fein immerwährendes Lächeln. Moͤchte 
Herr Biel ih doc bemühen, in feine Züge einige Beweglichkeit 
iu bringen ; bisher jgienen fie mir nur eines ftereotupen Lachelns 
und wenn ja einmal diefes verfhwand, des Ausdruckes theilnahm- 
Ioier u abi. Herr Nitolai als Marimiliaen Moor 
und Herr Kaska als Roller thaten redlih, was fie konnten ; 
gilt dasjelbe aud von Herrn Lapil als Daniel, fo muß ic leider 

efteben, daß er ed auf der Bühne nicht weit bringen wird. Doc 
Ehre dem guten Willen. Uiber der ganzen Borftellung aber wehte 
ein Grit, welcher nit der Geil war, von dem Dora, fingt:: 
»agitante calescimus illoe; und wenn irgend Jemand vollfommen 
befriebigte, fo war es Dem. Manetinffy (Amalia), die immer 
fleifige und immer dahin firebende, ihrer Individualität den bar: 
zuſtellenden Charakter abjugewinnen. Der Beifall, der ihr gejollt 
wurde, war wohlverdient; in die Kälte, welche die Borftelung in 
einem großen Theile des Publifums erjeugte, mögen fih die 
un Mapgabe ihrer Rollen theilten. Karl Moor ift die 

olle. 

Weit wärmer war die Borftelung vom 8. November, an 
weldem Tage »der befte Ton« von Dr. Töpfer, überfegt von 
3. Prohajfa, zum erften Dale gegenen murde. In die Ehre des 
Tages theilten Ah vorzüglih die Dlen. Nina Herbft und Mas 
netinffy mit Herrn rabinger. Außer dem jeelenvollen Spiele 
müffen wir an Die. DHerbft (Karolina) auch die auffallenden 
Foriſchritte rühmen, welde jle in der böhmischen —** gemacht 
hat, und die nur Folgen eines ernſten, ausdauernden Fleißes fepn 
fonnen. Wenn — woran wir gar nicht zweifeln — Die, Herdſt 
auf diefer Bahn fortſchreitet, werden ihr bald mur noch die Schwie⸗ 
rigfeiten der Betonung zu überwinden bleiben, und improbus 
tabor omuia vincit, würden wir fagen, wenn es nit eben fo un: 

alant ald pedantifh wäre, mit einer Dame lateiniſch zu reden. 

le. Manetinfty gab die junge lebenslufige Wittme Leopol: 
dine mit einer Munterkeit und Schalfpaftigfeit, welde, fo lebendig 
fie auch war, doc nie die Öränze zarter Weiblichkeit überfcritt, 
eine Gränze, welche der Dichter eden nicht fehr ae gejogen 
hat. — Outmüthige, komiſche Onkel, wie der Oberjägermeifter, 
find die Sphäre, in welcher fih das Talent des Herm Örabin: 
ger am meiften geltend madt. — Major Barren (Dorina) dien 
uns von Herrn Kolär etwas zu farblos repräfentirt, und der 
richtigen Darftellung des Semals Karolinens dur Herm Biel 
that, jo forgfältig felbe au fonft mar, die mimifche Unbeweglich⸗ 
keit einigen Cintrag. Ergöglih war Herr Kaska als Nikolaus ; 
in folhen Rollen follte er ſich ftets bewegen, hier wäre er des 
Beifalls immer ſicher. 

Nur zweierlei mißfiel uns an der Vorſtellung vom 8. No- 
vember: erſtens, daß das alte Erdübel der böhmifhen Bühne (die 
unterirdifhe Stimme) fih doc noch immer merfbar machte, umd 
jweitens: das leere Haus. Bon den Gperrfigen waren viel: 
leicht nur drei Meihen ganz gefüllt, in dem Parterre fonnte man 
ſehr bequem fpazieren, auf der Galerie widerhallte jeder Tritt und 
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in ben übrigen Räumen jaben wir, was Dacheth's Bähe auf 
Banquo's Stuhl fahen: Niemanden, Pflanzen müffen, follen 
fle blühen, begoffen und die Künfte, follen fie gedeihen, aufge: 
muntert werben. Ein leeres Haus aber iR feine Nufmunterung. 
Indeſſen mochte Manchen diefalte Temperatur des Abends vom Thear 
terbefuhe abgehalten haben; aber fo kalt auch diefe, fo warm war 
das Spiel und noch wärmer der Beifall, weichen die Anweienden 
den Spielenden jollten. 

Das Orcheſter war von ber Kapelle des 2. ?. Infanterie-Regis 
mentes Baillet de Latour unter der Leitung des Herm Kapellmei- 
ſters Prodhajfa defegt, und fülte die Zwifhenafte auf eine weit 
angenehmere Weiſe, ais wir es häufig von dem eigentlihen Thea: 
terorchefter gewohnt find. - 

Gran; Klutſchat. 





Zelegrapb von Prag. 


Ih ſprach neulich Die Hoffnung aus, häufiger Produfte der 
Mufe Klicpera’d auf unferer böhmifhen Bühme zu fehen; dieſe 
Doffinung ſcheint in Erfüllung gehen ju wollen, und wie ih eben 
vernehme, wird in der nädften Woche Klicpera’s Volle »Ziaküw . 
mec« aufgeführt werden. BR. 


} 3. Kraus, Concertmeiſter und Prisatfänger 3. Mai. 
der Königin von Ni zn wird auf feiner Reife von Wien nach 
Berlin auch Prag berühren, und wenn es die Umfände erlauben, 
ein Eoncert bier veranftalten, 4. 


Die vorläufig bereitd erwähnten Qwartette zum Bortheile der 
Piris’ihen Familte im diesjährigen Advente werden am 8., am 15. 
und am 21. Dejember ftatifinden. Für den letzten Quartettabend 
fonnte nicht der gebraͤuchliche Donnerftag gewählt werben, weil 
er anf den 22. Dez, einen Normatag, fällt, 9. 


Die uinentgeltlihen Borträge für Gewerbaleute in böhmifder 
Sprache, welche Herr Med. Dr. Amerling hält, finden heuer, von 
4. — anzufangen, in dem neuen Hauſe Nero. 525 nächſt 
dem Kornthore, Statt. 4. 





Literärifche Motiz. 


Unter dem Titel Mali eneyklopedie nauk gidt das böhmiihe 
Mufeum eine Reihe von Schriften heraus, durch welche der edyiicd- 
redenden Mittelflaffe ber Zutritt zu wiſſenſchaftlicher Bildung er> 
leichtert werden, und auf biefe Weile die Willenfhaft almälich in 
succum et sanguinem der Geſammtheit * fol. Das erſte 
Bändchen liegt vor und: es ift eine kurze allgemeine Weltgeſchichte 
(kraıky wicobeeny dgjepis), bearbeitet von W. B. Tomef. In 
gebrängter Kürze (auf 232 Geiten) find hier die Weltbegebenhei- 
ten in Plarer Darftelung, einfahem , hie und da an bie alten 
cehifhen Ehroniften erinnerndem Gtyle und Pörniger Sprade 
erzählt; es ift ein Volksbuch im beften Sinne des Wortes. Da es 
für Böhmen gejchriebenift, find mit Recht aud bie Thaten, Schickſale 
und Zuftände der Gehen und ihrer Stammgenoffen (auf welde 
font die Verſaſſer von Weltgeſchichten gewöhnlih weniger Be: 
dat, ald fie verdienen, nehmen) hervorgehoben; body ohne Die 
Einheit des Ganzen zu flören. Cine gebrängte Epronplogie der 
Dauptmomente, am Schluße jeder der drei tperioden ange 
hängt, erleichtert die Wiberfüht und die Refapitulirung, ein um- 
faffendes Regifter (non 31 ©.) das Nachſchlagen. Eine von 
Hra. Dr. Paul 93. arjt, der die Redaktien biefer Encpfiopäpie 
übernommen hat, leitet nicht ſowohl das Werken, als vielmehr 
die ganze Reihenfolge eim, und foricht ich über deren Zwed auf 
eine Weile aus, der man nah Form und Inhalt nur Beifall 
sollen fann. Unter feiner Zeitung wird ein ſolches Unternehmen 
gewiß gedeihen. 

Das jmeite Bändchen wird eine kurze böhmiihe Geſchichte 
(von demfelden Berfafler, wie die uns vorliegende —* te), 
das dritte eine Maturgeichichte mit Bildern von Dr. ®. Stanek 
bringen; für die Folge werden vorläufig eine Lehre vom Gtyle, 
von J. B. Maly, und eine ausführliere Weltgeſchichte, von 3. 
S. Tomjcef, in Ausfiht geftellt. 





Papier aus der 8 8, Tanbesbefugten Papierfabrik berfelden in Wran. 
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Zwei Tage fpäter wurde ich zu einem Feſte des Prinzen 
von Wales in GarltonsHonfe eingeladen. Diefe große 
Gunft hatte, ich weiß nicht welche Whiggräfin für mich 
erbeten. Aber auch bei biefem Gaftmale mußte ich von 
meinem Bruder reben hören. Ein neuer Parlamentörebner 
wirb von der Gegenpartei noch höher geachtet, ald von 
feiner eigenen. Die Whigs fragten fih ängſtlich: Wer iſt 
biefer junge Danby? — weſſen Sohn it a? — an 
welcher Univerfität hat er ſtudiert? — wer war fein 
Lehrer? — zu welchem Glub gehört er? ıc. — Wenn 
enblid eine alte Wittwe, von dem Weiß meiner Wäͤſche 
ober bem Schwarz meined Haares überrafcht, fragte: Wer 
it jemer große, junge Mann, der fi an die Thüre Ichnt? 
— hörte ich zu meiner Pein antworten: Kennen Sie ihn 
nicht? Es if der Bruder jenes Danby, von weldem 
alle Welt fpridt. — 

Grofer Gott! John Danby’s Supplement zu ſeyn! 
Der bloße Schweif biefed Kometen! Ih war auf bem 
Punkte, die conventionelen Rangunterſchiede verachten zu 
lernen ; Emily’s edle Natur hatte die meine fo umgeftimmt, 
daß das Wahre, das Echte einigen Werty in meinen 
Augen zu haben anfing. Doc lebt wohl, ihr auffeimens 
ben Tugenden! Sobald ich mich im zweiten Range fah, 
ergriff mid der Ehrgeiz und die Eitelfeit. Es war zu 
meinem Glüde unerläßlich, anders bezeichnet zu werben, 
wie ald Bruder des fchielenden Sir John. 

Aber wie follte ich mich hervortbun? Wie? Weder 
Bacon, noch Milton, weder Burleigh, noch Bolingbrofe 
hätten fib als Subalterne im Bureau der auswärtigen 
Angelegenheiten unfterblic; gemadt. In der Clique von 
Carltonhouſe zählte ih erft nad dem berühmten Brummel 
und einigen andern; ich war nur ein Tropfen im Dceane, 
ein Sandforn in der Wüſte! 

Ein plöglicher Gedanke richtete meinen gebeugten Geift 
wieder auf, ein ſchon früher, aber mie zu fo ernitem 
Zwede gehegter Gedanke. Wenn ich Lady Harriet Baus 


befeur heiratete! Wenn id die Hauptſtadt durch unfere 
Feſte, unfere Diners in Aufruhr bräcte! Ihre 8000 Pfund 
Rente wären in den Händen eines Spielers, wie Morley, 
ein reined Nichts — fie wären ein Pactolus unter ber 
Verwaltung eines fo furctbaren Geiſtes, ald der meinige. 
Und endlich — fagte ich zu mir felöft, als ich das Felt 
bed Prinzen verließ, — ohme meinen Ausflug nad Sout⸗ 
hampton» Building wäre ich mit ber reigenben Wittwe in 
ernfier Verbindung geblieben, nur durd Emily lernte ich 
fie als eine niedblihe Puppe betrachten. Sie iſt freilich 
zwölf Jahre älter als ich, aber 600 Pfund Rente für 
jedes Jahr gleihen die Sade wieder aus. Indem fie 
mir die Mittel gibt, in der Welt zu glänzen, verpflichtet 
fie mih zu gartem Danke; — die Liebe wirb finäter 
fommen. Ja, ein neuer Jafon, muß ich eim zweites gols 
dened Bließ erobern, 

Am andern Tage war Oper. Ich hatte ſchon befchloffen, 
meine Beſuche in Emily’d Loge einzuftellen, obgleich nicht 
plöglih, um im ihre Erifteng micht eine zw fchmergliche 
Lüde zu reißen, Ich wollte das arme Kind allmälic 
meiner Gejelfchaft emtwöhnen. Diefen Abend wollte ich 
mid nur auf einige Yugenblide zeigen. Uibrigens war 
es and mehr ald einem Grunde wünfdhenswerth: die 
d Acunha's konnten ſchon hinreichend engliſch, um lang⸗ 
weilig zu werben mit ihren Fragen und mißverſtandenen 
Antworten. 

Emily fand, daß ic abgefpannt ansfähe. 

»Ich war diefe Racht,« antwortete ih, »auf einem 
prächtigen Balle in Earltonhoufe.« 

>» Was ift Earltonhoufe?« fragte fie. »Ein Theater ?« 

„Nein, der Palaft des Thronerben, des Pringen von 
Wales.« 

»Der Prinz von Wales? Jh habe Mir. Hanmer ſagen 
hören, es fey ein edler Maun. Er ift iung und fchön, 
nicht wahr ?«e 

»Im Gegentheil er ift vierzig Jahre alt, beleibt und 
trägt eine Haartour.« 

»Welche Enttäufchung!« rief Emily, »Aber wie fonnten 
Sie fo fange auf dem Balle eines vierzigiährigen, beleib⸗ 
ten Pringen bleiben ?« 


»Weil der Ball jung und reizend war,« rief ih mit 
affeftirter Begeifterung. Ohne Zweifel entfchlüpfte der 
armen Emily ein tiefer Geufjer; der Herr d'Acunha 
wandte fein bleiernes Geſicht nad und um, als wünſche 
er zu wiffen, worum es ſich handle. 

Ein befonderer Reiz Emily’d war bie Zierlichfeit ihres 
Schwanenhalfes, der allen ihren Bewegungen eine eigens 
thümliche Grazie verlich. Was fage ih: ihr ganzes Wefen 
war die anmuthigfte Grazie. Ich fah fie ſtets unter ums 
günftigen Umftänden, immer am felben Drte, in berfelben 
Toilette, in berfelben Stellung und doch hatte diefe Si- 
tuation ftetd neuen Reiz. Diefe dunkle, ftille Loge, — 
die ſchwarze Kleidung der brei Perfonen darin, — bie 
Eigenthämlichkeit ihrer Phyfiognomie und Sprache, alles 
hatte etwas filled und feierlihes, welches gegen bie ger 
räufchvollen, glänzenden Drte, die ich zu befuchen gewohnt 
war, wunderbar abftah. Sobald ich die Schwelle ber 
Loge überfchritten, ſtand ich gleihfam unter bem Einfluße 
eined Zauberd; mir war, als träte ich in ein Gemälde 
von Velasquez, oder in bie geheimnißvolle Scenerie einer 
altfpanifhen Romanze. 

>Nein, nein,e fagte ich zu mir, um mich vor mir felbft 
zu rechtfertigen, als ich langſam vor der Loge der d'Acunha 
in eine anbere Welt hinabftieg, »ed ift nicht möglich, daß 
Emily eine Zukunft träumte, in ber wir gemeinfames 
Intereſſe hätten. England if ihr zuwider; ihr einziger 
Gedanke ift bie Ruͤcklehr nadı Portugal. Ihre Klagen 
erinnern mid an Mignon’s Lieb vol der Sehnſucht nach 
dem Lande, wo die Eitronen blühen. Ich gehe nie mehr 
zu ihr hinauf; nie mehr wirb fie fi in den Gängen, auf 
den Stiegen des Opernhauſes auf meinen Arm fügen. 
Es ift Zeit, daß ich eine Kette breche, die und nicht für 
immer binden darf.« Indem ich dies Selbſtgeſpraͤch führte, 
trat ic in Lady Harriet's Loge. 

Am folgenden Dienftage war ich nicht eine Minute in 
der Loge der d'Acunha; ich vermieb felbft das Parterre 
aus Furcht, dem alten Portugiefen zu begegnen und ihn 
allenfalls fagen zu hören: »Nun, warum fommen Sie 
nicht hinauf ?« 

Died Manöver brachte Emily während des Ballets 
an die Vorderfeite ber Loge: ed war bad erfte Mal feit 
der gefährlidien Naht, wo ic ihren Nitter fpielte, daß 
fie diefen Play einnahm. Sch Fonnte ihren Augen folgen, 
die mich im ganzen Saale fuchten, und ſelbſt die Lorgnette 
des alten d'ucunha zu Hilfe nahmen. * 

Alles died war meiner Politik fehr günftig; denn ich 
hatte meinen Plab an der Seite ber Lady Vandeleur, 
wie bie Schlange am Ohre Eva's; bei ihr gereicdhte mir 
bie allgemeine Aufmerffamfeit, welche Emily's Schönheit 
erregte, nicht zum Nachtheile. Wider Willen ſprach man 
von legterer, denn fie war fo geheimnißvoll, als fchön. 
Ale Welt, d. h. die falhionable Welt, kannte fie nur 
unter der Benennung: »Gecil Danby's Unbekannte«. Ich 
war ber einzige Mann, der in ihre Loge Zutritt hatte, 
der einzige, den man jemald mit ihr ſprechen gefehen. 


Endlich war es, ohne Zweifel durch bie Unverfhämten 
jenes Abends, verlautbart, daß fie in einer entlegenem 
Straße des Bierteld von Bloomburg- Square wohne. War 
ed meine Schuld, wenn die Welt auf diefe Grundlage 
unbeſcheidene Muthmaßungen faßte ? 

Die Folge davon war, daß man im meiner Gegenwart 
von Emily eben fo wenig ohne Achtung zu ſprechen wagte, 
ald von meiner Schweiter. Obgleich fie überall als bie 
größte Schönheit ber Stabt gepriefen wurde, nannte 
man fie doch kaum vor mir. Während ich biefen Abend 
mit Lady Harriet plauberte, gewahrte ich, daß fle häufig 
ben Blick zu jenen höheren Regionen erhob, wo ſich Emi— 
ly's zierlihes Haupt mie das reizendſte Bild auf dem 
Hintergrunde bed rothen Logenvorhanges zeichnete. Ich 
durchſchaute fie; — ihr Stolz war geſchmeichelt, daß fie 
mid wieder bei fid hatte, daß fie mich einem fo ent» 
züdenden Wefen untreu machen konnte, — vielleicht 
war ed auch nicht fo fehr Stolz, als Eitelkeit, denn 
ber Stolz it ein zu hohes Gefühl, Aber fie war 
eitel, fehr eitel über ben Gebanfen, baß unter dem 
Heere von Geden, welde ben Saal mufterten, es jetzt 
von Ohr zu Ohr ging: »Ah, ab, Eecil hat die Geſell⸗ 
fchaft der Götter verlaffen! Cecil ift zu den Göttinen der 
Welt bier unten herabgeftiegen!« 

Ga, Cecil hatte die Gefellihaft ber Götter verlaffen. 
Aber wenn Jupiter, ald er fi entgötterte, fi in einem 
Schwan verwanbelte, fo wurbe der moderne Jupiter, fein 
Nahahmer, einfach zur Gans, 

>36 bin in Betreff der Laby Drmington beunruhigte, 
fagte Lady Harrier plöglic, als fie fah, daß ich der Rich⸗ 
tung ihrer Yugen folgte. »Sie wirb verflimmt und ner« 
vos. Ich wollte fie im bie Oper mitnehmen, aber es 
gelang mir nicht.e 

Ich wagte einige kindliche Anfpielungen auf die Som⸗ 
merhige, obgleich ich wußte, die Verftimmung von Lady 
DOrmington würde bauern, fo lange Julia in der Stadt 
bliebe. 

»Ich wollte fie aud,e fuhr Lady Harriet falt fort, 
>zu unferer Wafferpartie naͤchſten Samflag einlaben.« 

»3u einer Wafferpartie!« bemerkte id, überzengt, man 
wolle mic; veranlaffen, für mic feldft eine Einlabung zu 
erbitten und entfchloffen, ben Graufamen zu fpielen. 
»Eben fo gut könnte man biefe Unterhaltung einer Franzds 
fin, dem waſſerſcheueſten Gefhöpfe auf Erben, ober Loth’ 
Weihe nad ihrer Verwandlung vorſchlagen.« 

Lady Harriet war pifirt. »Gie find heute überaus 
geiftreich,e antwortete fie troden. 

»Meine Mutter,e fuhr ich fort, »ift eine von den im 
England fo häufigen Damen, die jih fo lange auf bie 
Salons beichränfen, daß fie, wie Latube, der Freiherr 
von Trend, ober irgenb ein anderer Staatögefangener, 
die Fähigkeit verlieren, die Luft des Landes zu athmen 
und Leibeöbewegung zu machen, In ihrer Jugend lub 
man die Damen niemals ein, bie Füße zu gebraucden.« 
— Bon Ungefhit zu Ungeſchick ſchreitend, erinnerte ich 


mich nicht, daß Lady NHarriet’d Jugend ber meiner Mutter 
näher lag, als meiner eigenen. 

>Auf umnferem Ausfluge wirb wenig gegangen,« ant⸗ 
wortete fie. >Bielleicht that Lady Ormington wohl baran, 
abzufhlagen, da Ihr Bruder und Ihre Schweiter von ber 
Partie feyn werben.« 

>D,e rief ich mit Bitterfeit, wie fol; muß Lady 
DOrmingten auf die Wunder ſeyn, welche fie von dem 
Erfolge ihres Sohnes gewirkt ſieht. Parlamentarifche 
Triumphe feinen, wie der Glaube, die Gabe zu haben, 
Berge zu verfegen. Ich erinnere mic, fehr gut, daß Sie 
eines Tages fagten, Sie hätten auf ein Diner verzichtet, 
wo Gie Danby hätten finden mäffen, denn ed hate Ihnen 
der Muth gefeblt, fich feinen ſchielenden Augen aus— 
zufegen.« 

»Ja, aber wenn Herr Danby nicht fhön anzufehen ift, 
hat er wenigftens bemwiefen, daß es der Mühe werth ift, 
ihn zu hören und babei vergift man ber Augen. Ich 
glaubte damals, er würde, wie fein jüngerer Bruder, durch 
oberfläcdliche Borzüge bei und zw glänzen fuchen. Wen 
kümmert ed, welche Figur am Schnabel eines Schiffes 
prangt, bad mit reicher Ladung bie Wellen durchſchneidet ?« 

2Ei Mylaby, wird bie Beredſamkeit anftedend ? Sie 
machen oratorifhe Tropen! Warum haben wir feinen 
Stenographen bier: Sie wären für Dichter, wie für 
Mebner eine furdtbare Nebenbuhlerin,e 

>Und Sie haben feinen Nebenbuhler, als fich felbit; 
Crispin, rival de Crispin.« 

Ih war verblüffe! Hatte fie denn ein Schutz⸗ und 
Trutzbuͤndniß mit meinem Bruder in bem Augenblicke ges 
fchloffen, wo ih nur nod den Graufamen fpielte, um 
ihr das Vergnügen meiner Zähmung zu erhöhen? Oder 
wollte fie fih für die Landpartie nah Richmond rächen, 
gerade jegt wo ich, ihretwegen mit Southampton» Buil 
dings brach? SHoffte fie, ich würde fie bittem, meich mit 
der Maffe namenlofer Thiere in der Arche ihrer Waſſer⸗ 
partie einzufchiffen ? Nein, fie fol mich einladen. 

»2Es it Schade,e fagte ich laut, »daß Sie nicht auch 
Lord Ormington eingeladen haben; Sie hätten dann alle 
Zweige des fehr hohen und fehr mächtigen Hauſes Danby 
beifammen.« 

2Noch nicht alle,e fagte Lady Harriet boshaft. 

2Und weldher Zweig, ich bitte Sie , follte noch fehlen ?« 

»Sener, ber ſich felbit für den höchſten hält. Sch 
affektirte die ftumpfeite Unwiſſenheit und fle fügte hinzu: 
»Sie felbft.e 

>Ud,e rief ich, »das konnte ich nicht rather. Bin 
ih nicht eine reine Null in der Familie? Wiſſen Sie 
übrigens nicht, daß gerade für ben Samſtag alle Gaͤſte 
des Prinzen von Waled wieder nadı Greenwich geladen 
find? Man erwied mir die Ehre, mic im die Lifte anf 
zunehmen.« 

(Die Bortiegung folat) 


Mo Tai 


(Cine gefährliche Luftfahrt.) Lines Eonntags im hei: 
rigen Oktober fündigte ber Luftfhiffer Dr. Kirfh, ein Deutſcher, 
in Borbeaur eine Luftfahrt an, bei welcher er noch höher, als 
auf irgend einer feiner früheren, auffteigen wollte, Zu biefem 
Zwede ließ er die Luft in feinem Ballon durch eine Hitze von 
TOM, reinigen, wodurd der Ballon eine ungewöhnliche Steigkraft 
erbielt. 

Schon faß der Luftſchiffer in dem Schiffchen, fhon hatte er 
das Zeichen zur Abfahrt gegeben, als durch ein ungeichidtes Ma: 
növer ſechs Stride, Deren doc jeder ein Gewicht von 160 Pfund 
tragen konnte, reißen, und der daraus erfolgte heftige Stoß das 
Schiffchen umihlägt. Der Ballon iſt ſchon im Aufſteigen, Herr 
Kirſch ergreift ſchnell das Rettungsſeil, das an der Querſtange 
an der Deffnung des Ballons befeſtigt, zu einer Länge von unge 
fähr 10 Klaftern abgerolt werden fann. Der Luftballon feigt 
reißend fchnell, und hat eine Höhe von etwa 235 Klaftern erreicht, 
als man mit Schreden Hrn. Kirſch an dem Seil hinabgleiten und 
auf Diefem einzigen Rettungsmittel zwiſchen Himmel und Erde 
hängen flieht, Bis zu etwa zwei Drittheilen des Taues glitt Hr. 
Kirſch hinab, mit entiegliher Schnelligkeit wirbelte er in ber Höp* 
um fi felbit herum. 

Und der Ballon flieg immer, In wenigen Sekunden war er 
in folder Höhe, daß felbft das ſchärfſte Auge Feine Einzelheit diefer 
fhrediihen Scene mehr unterfcheiden konnte. 

In biefer Lage entwidelt der Lufihiffer feine außerordentliche 
Kaltblütigkeit. In furdtbarer Höhe an einem höchſtens ein Een: 
timetre diden Stride, 7 after unter dem umgeichlagenen Schiff: 
hen hängend, ergreift er plöglich das Geil, an das er fi hielt, 
mit den Zähnen, windet es zweimal um eine feiner Bäufte, er 
haſcht Durch eine rafche Bewegung das untere Ende, das in der 
Luft hängt, zieht es unter einem Fuße durch, und bindet es an 
den oberen Theil an. Durch ein leztes Mandore bindet er feinen 
Körper unter der Achfelhöhle fe. 

In diefer Stellung beendigt er feine Luftfahrt, deren Dauer 
faft eine halbe Stunde währt. 

Enplich finft der Ballon in den Bandes von Urlac nieder und 
fhleppt den unglüdlihen Neifenden, der ſich micht fehnell genug 
vom Geile losmahen kann, noch eine Zeit lang auf der Erbe hin. 
Gluͤcklicherweiſe fam Hr. Kirfh mit einigen leichten Ritzungen der 
Daut davon. 

Derr Kirſch ließ Mich aber durd den unglücklichen Erfolg diefer 
Luftreife fo wenig abfhreden, daß er jhon für den nächſten Sonn- 
tag eine neue anſagte. — — 


Dr. Theodor Mundt Hält in Berlin als Privatpocent 
Borlefungen über Literatur. Er begann diefelben am 2. Novem- 
ber vor einem überaus zablreihen Auditorium mit einer »Philo- 
fophie der Literature. — — 

Aus Weimar wird vom 3. November gefhrieben: »Göthe’s 
Haus fammt feinen herrliihen Sammlungen foll vom deutſchen 
Bunte ald Nationaldenfmal erworben und bergeftellt werden, Die 
hohe Berfammlung bat in den Ankauf des Haufes und der Samm⸗ 
lung auf Koften des beutjhen Bundes gewilligt und ſogleich eine 
Kommiflion ernannt, die mit den Gothe'ſchen Erben und Bor: 
mändern Unterhandlungen zu dem Zwede anknüpfen folle. Dies 
ift nun geſchehen, und es leidet feinen Zweifel, daß die Familie 
auf den fie fo ehrenden Antrag eingehen werde. — — 

Meverbeer, der jede Hoffnung, feine Oper: »der Prophet« 
in Paris zur Aufführung zu bringen, vor ber Hand aufgegeben 
bat, bat eine neue religidfe Compofltion unter dem Titel: »das 
Lied bes Trappiftene vollendet, — — 

Eine Reihe bedeutender Diebflähle, die fur; nah einander 
in mehren Höteld der Faubourg St. Germain verübt wurden, bat 
durch Die Verhaftung eines jungen Schloffers, der in dieſen Hötels 


arbeitete, auf die Entdedung einer ganjen, mit ihm verbündeten 


vollſtandige Organifation, ihre ordentlihe Correfronden; und 





| Kunft und 


Zhbeaterbericht vom 10. November. . 
Am 10. wurde Töpfer's »Einfalt vom Landee gegeben; ich 
will mid über dieſe Vorſtellung um fo lieber kurz fallen, als fie 


nicht zu bem gelungenen gehört. Dr. Wolmany gab als Gaſt 
den Eäfar von Zierl. Unter den Rollen, die wir bisher von ihm 
eben, war biefe legte meines Erachtens die gelungenfte; über: 
aupt fheint Hr. Wolmany ſich mit mehr Glüd in der Sphäre 
des Luftipieled, als in jener des Traueripieles zu bewegen, denn 
au diefer ſcheint ihm die Ummittelbarfeit des Gefühles und (viel: 
leiht aus Mangel an phyfliher Kraft) der Schwung des Aus: 
drudes zu fehlen, wogegen es ihm wohl gelingt, einen Eharafter 
aus dem Alltagsleben verftändig anzulegen und in leichten, aber 
Maren Karben ausjuführen. Einige bereits erwähnte Unarten in 
Aus ſprache und Haltung würden ſich durd Fleiß überwinden laffen. 
Es machte einen angenehmen Eindrud, daß Hr. Wolmanp ben 
vom Dichter Parifirten Charakter fo viel als möglih in den 
Gränzgen des Anftandes hielt. — Jede Darftelerin der »Einfalt 
vom 2andee, der abenteuerlic naiven Sabine, wird in Drag einen 
ſchweren Stand haben, wo wir Fraul. Hagn und Mad. Binder 
in der genannten Rolle bewunderten. Dem. Wimmer löfte ihre 
Aufgabe wenigſtens ohne wefentlihe Störung, fie traf in vielen 
Momenten den naturwahren Tom der unbefangenen Kindlichkeit, 
der allein uns den in fi nichtigen und unmöglihen Eharafter 
der Sabine erträglih machen Pann. Ein wahres Labfal in ber 
Borfellung vom 10. war aber die Mitwirkung der Map. Allram 
und bes Feiſtmantel, die ihre Pleineren Rollen mit der 
—— Laune gaben und insbefondere die des Herrn Po» 
amwffty, der den widerharigen und mnausftehliden Murr 
mit wahrer Meifterfhaft ausführte. Dem. Frey ipielte die Peine 
Rolle der Elife mit Sorgfalt, Bernhard Butt. 


Theaterbericht vom 71. Movember. 


Am 11. wurde zum Benefice des Herrn Feiſt mantel die 
ehr beliebte Poſſe »einen Jur will er ih mahen« gegeben. Seit 
teftroy, deilen ausgezeichmetite Poſſe es unftreitig if, fahen wir 

diefelbe wahrjheinlih der B —* wegen nicht auf dem Meper: 
toire. Das Publifum fand fi zahlreich ein, und bewies dadürch 
von neuem, wie hoch der treflihe Beneficiant in der Gunft bes- 
felben Rebe. In der Poſſe ſelbſt it eine Situation fomifher, als 
die andere, der Rnoten if manchmal ſo verwidelt, daß man auf 
die Auflöfung begierig, pur den natürlichen Gang der Handlung 
gamı überrafcht wird. Derr Dolt als Weinberl hatte Peinen 
eihten Stand, da der trefflihe Neftrop fo entfhieden darin 
efiel, und doc löfte er die Aufgabe zur vollen Zufriedenheit des 
Yublifums, befonders in der Scene mit der Marchande de Modes, 
mo er feine trefflihe Komik neuerdings zeigte. Herr Hameiner 
that fein Möglihftes, doch ſchien mir fein Anzug zu viel Kari 
fatur. Die Damen Frey, Wimmer und Zöllner, nebf den 
Herren Preifinger und Dies griffen in die komiſchen Wen: 
dungen der Poſſe munter ein, und fo war bei einem folhen Zu: 
fammenfpiele fein anderer, als ein guter Erfolg vorausjufeben. 
Am Schluße der Vorſtelung madte Herr Keiftmantel eine fehr 
gute Anwendung des Titels der Poſſe fein Benefice und das 
sahlreihe Publikum. Prof. Ant, Müller. 





Telegrapb von Prag. 

Bir machen das Publitum auf die jehr intereffante Benefice- 
vorftellung am fünftigen Freitag aufmerkſam. An diefem Tage 
wird nämlih zum Bortheile der um unfere Bühne vielverdienten 
Dem. Herbft zum erften Male Gutzk o w'a der Zeitfolge und — 
wie viele Pritiihe Stimmen von Gewicht behaupten — aud dem 
Werthe nad erſtes Schaufpiel »Rihard Savage« aufgeführt, eine 
Novität, der wir nad dem Erfolge von Sutzkow's »Werner« an 
unferer Bühne mit zwiefaher Erwartung entgegeniehen. 





Eorrefponden; aus Böhmen. 


Böhmen. 


allgemeiner Theilnahme und unter Begleitung einer großen, von 
* und fern herbeigetrömten Menſchenmenge —* jur Erde 
beftattet. Nach einem kurzen adttägigen Krankenlager ging der 
fromme Priefter mit feltener Ergebung, und einem bis auf dem 
legten Yugenblid ungeflörten klaren Bewußtfeyn zu einem befferen 
Leben ein, indem er 2. noch in den lebten Momenten, als ber 
bewährte, der er im Leben ſſets geweien: als wahrhaft frommer 
Ehrift, als edler Menih, als Freund und Bater feiner Ordens 
brüder. Die fihtlige Rührung und Trauer diefer, der Schmer; 
der Unterthanen und Armen, fo wie die ungeheuchelte Theilnahme 
aller Stände, find die ſprechendſten Bemweife für den Werth 
eines Mannes, der für fein Klofter, für die Kirche und für ben 
Staat zu früh von dieſer Welt gefchieden. 





Ein Pleines Raritäten: und NMaturalien: 
KRabinet auf dem Lande. 


Auf einem meiner Yusjlüge befuhte ich das Schloß Kon: 
ged (eine Stunde von Auſcha, im leitmeriger Kreiſe) und fand, 
dur das Schreiben eines Areundes empfohlen, die gaflihfte Auf⸗ 
nahme bei dem würdigen Befiger, Herrn Ignaz Pıiller. Na: 
dem ich das mweitläufige Schloß (ein 1739 vom Grafen Fran; von 
Sweeris⸗Spork geftiftetes, 1785 aber aufgehobenes Servitenklo— 
fer) und die Meine, fehr nette Pfarrfirde beſehen, und in dem 
anparpehaten Schloßgarten die mannigfaltigften Ausfihten auf ben 

errlihen Kranz der ringsumber emporragenden Berge genoflen 
atte, führte mid Herr Pier mit größter 8 | 

abinet,, um mir defien Merkwürdigkeiten zu zeigen. Die größte 
derfelben ift ein von Herrn Piller ſelbſt nad year Anfhauung 
erbautes Modell eines Heinen Linienſchifes. Das Modell (ein 
Dreideder mit 100 Kanonen) mift vom Bugfpriet bis zum Gpie- 
gel 65 Zoll, von den Border» bis zu den Dintergalerien 55 300, 
die ganze Döhe vom Kiel bis zum Dinterfakell 15", Zoll, Leſer 
der Seeromane von Marryat und Eugene Sue follten eigentlich 
bei ihrer Lecture ſteis ein page Model vor fi haben, um fid 
in der * Terminologie der »Scebaren« jureht zu Mmbem. 
und mit lebendigerer Tpeilnahme einen armen Widfhirman hinaw 
auf den Maſtkord oder einen unglüdlihen Matrofen hinunter jum 
»Gefielholt merden« zu begleiten. Um den praftiigen Zwed der 
Beranfhauligung möglihft zu fördern, hat Herr Piller, nad: 
dem er nah fehsjährigem Fleiße fein Werk beendet hatte, die 
einzelnen Dede fehr fein von einander gefägt, um jedes berfelben 
abheben, und dem Beihauer alle Schiffraume in ihrem Innern 
eigen zu Pönnen. Während man alfo über dem Dberded die drei 
Deuptmafe mit dem bunten und doch fo geordneten Gewirre von 
Tauen und Rasen, mit ihren Segeln und Wimpeln, die ange: 
hängten Schaluppen und Boote, Anker ıc. ıc. fieht, erblidt man 
im Snnern der drei Dede und des Kielraumes 24 KRajüten mit 
a —— die Vorraths und Munitionsfammern mit 
ihren zahllojen Bedürfniffen, die unheimliche Pulverfammer, die 
Schmiede, die Küchen, ö 
Kugeln, furz, das ganze unendlihe Detail_der Austattung, welde 
fold ein »ſchwimmendes Haus« auf feine Seereife, wie eine Braut 
iur Deirat, erhält; Alles mit namenlofer Zartheit und mit immer 
richtiger Einhaltung des Mapftabes (von 1 Zoll auf 2 Ellen) von 
Herrn Piller felbft ausgeführt, der in neuefter Zeit fein Schiff fo» 
gar mit der erforderliden Mannſchaft verfah. j 

Wie das Schiff mit feinen Einzelheiten Herrn 18 eigene 
Arbeit, ſo ſind auch die Skelette von — dgeln, Bier: 
füßlern und Reptilien von ihm ſelbſt, gleichfals auf das jartefte 
und forgfältige präparirt; befonders ſchön if ein Natternfkelett. 
Meiner Anfiht nah würde fih Herr Piller um die naturbifteri: 
ihen Sammlungen unferes vaterländifhen Muſeums Fein geringes 
Berbienft erwerben, wenn er einft fein Feines Kabinet demfelben 
zum Geſchenke machen wollte. Auch feine — obwohl Peine — 
Sammlung von Conchylien und Echaalthieren, jo wie von andern 
in Spiritus aufbewahrten naturhiftoriihen Gegenſtaͤnden, bürfte 
jeden Naturforfher von Fach interefliren. Pr 


ereitwilligfeit in fein 


aſſerfaͤſer, Hängmatten, Kanonen und 
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Freundin auf, damit ich Dir diefelbe Nüdfiht gegen ihn 
einpräge, die er gegen Dich zeigt. Er wuͤnſcht — und 
er hat mir bad Verfpredhen abgenommen — baß Ihr in 
der Deffentlichfeit Euch ald Freunde zeigt, und insbeſen⸗ 
dere die gegenfeitige Nachgiebigfeit einhaltet, bie einem 
älteren und jüngeren Bruder ziemt.< 

»Aber ich bitte Sie, laffen Sie mich wilfen, gegen 
welchen Artikel dieſes wunderlihen Vertrages ih im 
voraus verftoßen ?« 

>Du haft fein Anfehen beeinträchtigt, Gecil, fein Ges 
fühl compromittirt —« 

»Aber mwie?« 

Indem Du ihn Fady Harriet ald Theilnehmer an 
Deinen gemeinen Liaifon’d nannteft —« 

»Ich ſchwöre Ihnen,e rief ich, nicht ohne einige Neue 
über die anöweichende und zweideutige Antwort, welche 
ih einige Tage zuvor Lady Harriet über Emily gegeben, 
»ic ſchwoͤre Ihnen, daß Lady Harriet meinem Wort eine 
ganz falfhe und boshafte Deutung gab — Wie! bei 
Lady Harriet follte ich meined Bruders Anfehen beeinträd- 
tigen und fein Gefühl compromittiren!« fügte ich mit 
einem Lächeln hinzu, unter dem fich mein Berbruß fchlecht 
verbarg. 

»%5a, bei der Thörin Harriet, die mit Deinem Bruder 
darüber in Gegenwart von Lady Suzan Thepdon, welcher 
er ben Hof macht, Streit anfing.e 

»Danby macht Suzan Theydon den Hof? der Ged! 
Aber fie ift eine der reizendſten und reichten Erbinen in 
England.e 

»Ja, Cecil, und che ſechs Wochen vergehen, wahrs 
fheinfih Lady Suzan Danby — menn ed John gelingt, 
den nachtheiligen Eindrud zu verwifchen, ben Lady Harriet’s 
Spötteleien auf ihre Mutter, bie ſtrengſte Puritanerin 
auf Erden, machten. Wäge alfo, Cecil, in Zukunft Deine 
Worte ab, wenn Du von Deinem Bruder ſprichſt.« 

Sc, weiß felbit nicht, mas ich geantwortet hätte, wäre 
nicht ein Radei mit der Meldung gefommen, Lord Ehippens 
ham erwartete mid, um mid nad Putnam zu führen. 

6. 
Se amor non &, che dunque sento? 
Petrarca. 

Wie lange verfolgen und bie erften Widerwärtigfeiten 
unfres Lebens no in ber Erinnerung! Ich habe feither 
mein reichliched Theil von Kummer gehabt; auch ich tranf 
Effig und Yſop. Und doch vermochte ich niemals die Aufs 
regung zu vergeflen, im welche zu jener Zeit Lady Harrier’s 
Beleidigungen, Obrift Morley's Berahtung, vor allem 
aber bie Falte Zurüdhaltung meined Bruders mich trieb! 

Es gibt Augenblide, wo wir dad Meinfte Ungemach 
fhwerer ertragen, als einen ernften Schmerz. Man ers 
zählt von Menfchen, welhe an Mücdenftichen ftarben. 
Wunderbar genug war bie einzige Perfon, an ber id 
mein beleidigtes Gefühl raͤchte, gerade jene, die mic nie 
mals beleidigt hatte — Emily wurde mein Opfer. Selbſt 
diefed Teidenblaffe Angefiht, die Angit dieſes unruhigen 





Blides, der mid, während der naͤchſten zwei Vorſtellungen 
vom erſten Afte der Dper bis zum Schluße des Balletes 
allenthalben raſtlos fuchte, konnte mich nicht rühren. 
Dort ſaß fie — traurig, wie eime weiße Roſe auf einem 
Grabhügel. — Ich blieb unbarmherzig, fteinhart von Herzen 
wie ein Höllenrichter, oder wie eine eiferfüchtige Frau. 

Ich ging nicht mehr in ihre Loge. Arme Emily! — 
Obgleich ich meinen Plänen auf Lady Harriet jegt beis 
nahe entjagt hatte, ließ fich meine gereiste Eigenlicbe 
doch nicht fo leicht zum Rüdzuge bewegen; ich modte 
meine Nieberlage nicht eingefleben, indem ich zu ihr zu⸗ 
rüdfehrte, die ich ohne Scham fchweigend dem Moloch 
meiner Selbſtſucht geopfert hatte. Uibrigens war fie ja 
noch immer im Bereiche meiner Augen und meiner Schritte; 
ed hing von mir ab, fie wieder aufzufuchen, fobalb es 
mir beliebte. Died war bad Geheimniß meiner erbärm- 
lihen Unempfindlicfeit. Wir werden gleichgiltig gegen 
ein Glück, deffen Dauer wir gefihert fehen — gegen das 
Sonnenliht, — gegen ben Schmud des Frühlings, — 
gegen das herrlichite Walten der Natur. Vielleicht hätte 
ih mir am vierten DOpernabende die Mühe genommen, 
in die Loge der d'Acunha hinaufzugehen, hätte ich gewußt, 
daß Emily fich dort nicht mehr zeigen würde, — 

Sn der That erfhien fie nicht mehr: die Loge blieb 
feer. Es war ein Troft für mic, diefen geweihten Raum 
von feinem Fremden entwürdigt zu fehen, vor allem von 
jenen Tournuren, die man gewöhnlich im gemeinen britten 
Range erblidt. Aber diefe Loge war von den d'Acunha's 
für die ganze Seafon gemiethet; fie famen nicht mehr 
und vermietheten fie auch nicht an andere. 

Bon biefem Abende an, wo ich weder Emily, nodı 
ihre alten Begleiter mehr erfcheinen fah: wie emfig fpähte 
ic; nad der verlaffenen Loge! Kein Aftronom erwartet 
mit größerer Unruhe den Aufgang feines neu entbedten 
Planeten. Eine ganze Woche, vierzehn Tage faß ich in 
diefer Stellung im Parterre und harrte Emily's: — fie 
blieb verfhmwunden! Die Seafon ging zu Ende; aber 
ganz verfunfen in meine erwartungsvollen Beobachtungen, 
nahm id; an ihren legten Freuben feinen Antheil. Die 
legte Dpernvorftelung fand ſtatt. Im diefer finden ſich 
alle Theaterbefucher ein: ich war gewiß, auch Emily zu 
fehen. Ich hatte eine ihrer Lieblingsblumen mitgenommen. 
Ich fühlte, daß das ganze Gefict mir brannte, ald id, 
wie in ber leßten Zeit immer, den forfchenben Blick zu 
ber verlaffenen Loge erhob. Ich glaube, Morley war 
in Lady Harriet's Loge; aber nicht einen einzigen flüchtis 
gen Bli warf ich nadı biefer Seite. Ich dachte nur an 
Emily. 

Aber noch immer blieb die Loge leer! — An dieſem 
Abende erfchien fie mir wie ein Grab, wie bad Grab 
meines Glückes! Ich wußte, daß die legte Wahrſcheinlichkeit, 
fie zu fehen, verloren war. Während ſechs tödtlich lans 
ger Monate feine Oper mehr! Während ſechs tödtlich 
langer Monate follte diefe Loge, fo lange mein Paradies, 
eine Feine ftaubige, feuchte und finftere Höhle, bie Heis 





mat der Spinnen bfeiben. Ich ging hinauf, um mic noch 


einmal an der Stätte meines vorigen Gluͤckes nieberzu- 
fegen. Ih nahm auf Emily’ Stuhle hinter dem Bors 
hange Plat. Meine Magnolia legte id auf das rothe 


geruch durchduftete noch die Loge, ald hätten die d'Acun⸗ 
ha's fie fo eben erft verlaffen. Ich ſchloß die Augen und 
überließ mic ganz dem Spiele meiner Phantafie, um bie 
fhmerzlihe Lüde in meinem Herzen auszufüllen. 

Länger vermochte ich die Ungewißheit nicht zu ertras 
gen. Am andern Tage eilte ih aus meinem Bureau 
geraden Weges nad Southampton» Buildings. Noch mehr, 
ich fragte das Factotum ohne Zaubern, wo Miß Emily 
Barnet wäre. Ich war in Verzweiflung. 

Meine Frage feste dem Burfchen nicht in Erftaumen. 
Er fchien darauf vorbereitet, er ſchien faſt gewettet zu 
haben, baß einer von Mr. Hanmer's Glienten Mopfen 
und nah deffen Mündel fragen würde. Mit grinfender 
Selditzufriedenheit fagte er: »2Miß Emilg wohnt nicht 
mehr hier.« 

»Iſt fie vieleicht bei Herrn d'Acunha ?« 

>Bielleicht, vielleicht auch nicht; ich kann es nicht fagen. 
Soll ich den Kanzleidireftor fragen ?« 

Natürlich holte ich felbft lieber die Ausfunft bei Herrn 
d'Acunha. Mit athemlofer Eile flog ih nah Burton» 
Erescent! An der Thür war ein Zettel angefchlagen: 
Died Haus ift zu vermiethen. Im Innerſten vernichtet, 
hatte ich die Straße ſchon wieder verlaffen, als es mir 
einfiel, noch einmal zurückzulehren, und das Haus zu 
befihtigen. Ich fragte die Frau, welche mir die Zimmer 
zeigte, nad ben früheren Bewohnern. Alles, was fie 
mir fagen konnte, war, fle feyen abgereift, in ihre Heis 
mat zurüdgefehrt. 

Mein Vater reifte auf feine Güter, mein Bruder ging 
anf die Infel Wight; die ganze vornehme Welt verließ 
London. Aber die Einfamfeit that meinem wunden Her 
zen wohl: id konnte ungeftört in meinem Gchmerze 
ſchwelgen. 

Acht Tage ſpaͤter empfing ich eine Karte mit der 
Nachricht von kLady Harriet's Vermaͤlung mit Obriſt 
Morley; ich warf ſie unbeachtet bei Seite. Die wahre 
Seite meines Gefuͤhles war zum Durchbruche gelommen. 
Ich konnte der Lady Harriet ohne Bitterkeit und ohne 
Theilmahme gedenken; aber wenn ich mic; meiner erften 
Liebe, der armen, verftoßenen Emily erinnerte, wallte 
mein Gerz in fchmerzlicher Sehnſucht auf und mein ganzes 
Leben erfchien mir nichtig umb verfehlt. 

Die Gorticyung folat.) 





@in Driginal, . 


Paris bat fo eben eines feiner Wunder, das Palaik » royal 
eine feiner Bierden, die Kinder haben ihren Wauwau und- die 
nah Paris gefommenen Prosinzler eine Merkwürdigkeit verloren, 
Ehodruc-Duclos iſt nicht mehr! Hatte er ein Bermögen von 
50000 res. jährlih, oder night? Man verfiherte mich, er habe 
ed und halte es in einem alten Gtrumpfe verſteckt. Miemals 


glaubte ich es, aber es hätte meinen Grwährsmann fehr gefränft, 
vom Gegentheile überzeugt zu werden, denn dies hätte feinem 
Delden einen großen Theil feines originellen Nimbus abgeſtreift. 


ı Ih achte jene Meinung, will aber doch auch die meine geben. 
: ß — Sdhodruc⸗ Duclos wurde, ich weiß nicht von welchen Eltern zu 
Kiffen nieder, als wäre fie zugegen. Ein feiner Vanille⸗ 


Bordeaur geboren und jog dajelbft unter Mapoleond Regierung als 
Bufhionable die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fih. Er dinirte mit M. 
de Martignac, foupirte mit M. de Perromnet, und duellirte mit 
jedem, der ihm ſchief anſah. Mitten in dieſem angenehmen Zeitver⸗ 
treibe überrafchte ihn Die Neftauration. Er war 1814 am felben 
Abende im Theater, an welchem M. de Martignac ein elendes 
Bauderille zu Ehren Wellington’s und Könige Georges aufführen 
lief. Seine Freunde leiteten bie royaliftifche Reaction, er die In: 
ufriedenen. Ale wurden belohnt, Chodruc : Duclos nit, Die 
Klugen wußten den Augenblick zu benugen und wurden Opriften, 
Präfeeten, Generale, alles möglide. Chodruc⸗Ducloa wäre gern 
©enbarmerie:DObrift geworden, man bot ihm die Stelle eines Es: 
cadrondef an, er ſchlug fie aus. Der Moment verftrih: er war 
ohne Play und follte zuletzt als gemeiner Gendarme eintreten. 
Auch dies flug er aus umd wartete auf eine beffere Gelegenheit, 
die ihm feine Breunde als ganz mahe vnorflellten. Go vergingen 
mehre Jahre, Die Berihwdrung von 18920 wurde vor der Pairs: 
fammer unterfuht, und M. de Peyronnet, Generalprocurator zu 
Bourges, zum Öffentlihen Unfläger ernannt, Dies war eine neue 
Ausfiht für M. de Perronnet und feine Freunde. Ehodruc :Duclos 
eilte nah Paris; Pepronnet entwidelte den größten Eifer, aber 
nicht mit dem glücklichſten Erfolge. Die Pairskammer hörte ihn 
nicht günfig an. Die Zeugen. ſelbſt parirten feine Ungrife und 
Dprift Habvier, in dieſer Eigenfhaft vorgeladen, las ihm eine 
fharfe Lection. Unmittefbar nah der Sitzung forderte Chodruc⸗ 
Duclos, der geradeeinen nenenRodhatte, den Obriften und verwun« 
dete ihm leicht. Jetzt dachte er verdient zu haben, worum er fid 
feit ſeche Jahren bewarb; aber feine Dingebung blieb unbelohnt, 
feine Areunde batten zuviel für fich ſeldſt gu forgen. Ein Jahr 
nah dem Duell wurde IR, de Pepronnet Broßflegelbewahrer. Nun 
beihloß der arme Wahnſinnige, in allen feinen Hoffnungen getäufcht, 
fih ganz in’s Clend ſinken zu laſſen, um jene zu befhämen, bie 
ihn im Stiche gelafen. Bon all feinen Mleidern behielt er nur 
einen blauen Rod, den ganz Paris nah und nah in's Veilchen⸗ 
blaue, dann in ein rofliges rau, endlich in ein ſchmutziges 
Schwarz ih umfärben fah. Im Jahre 1830 trug er noch die mit 
Bindfaden sufammengeflidten Gegen dieſes Rockes. Seither war 
er ein wenig beffer gefleibet, doch möchte ich feinen Schneider nie 
manden empfehlen. Bar Ehopruc » Duclos wigig? Ih weiß es 
nicht. Ih Bann mur fagen, daß fein Wig feinem Glücke folgte, 
und feine Bonmots nicht beſſer als feine Mleider waren. Er ſprach 
wenig, denn die ihm Almoſen gaben, entfernten ſich fo ſchnell als 
möglich wieder von dem armen Teufel. Das Palais» ropal war 
feine ungeheure Spinnwebe, in der er alle Linien, Sreife und 
Tangenten Pannte. Er ſah vom einen Ende jeglichen Menſchen 
am andern, den er fi tributber machen wollte, und wußte die zu⸗ 
rödjulegenden Biegungen und Umwege fo genau zu berechnen, daß 
er ihm gan; unvermuthet überfid. Sein Wort war: »Benden 
Sie mir ein wenig ®eld, ich möchte einen Bonillon nehmen.« 

Man erzählt ih allgemein, daß er in ten Julitagen einen 
Mann fein ®ewehr ungeichidt laden fah; er entrif es ihm, lub, 
sielte, fewerte und ftredte einen Schweizer Gardiften tobt nieder. 
Dierauf gab er dem Manne fein Gewehr zurüd und fagte kalt⸗ 
blütig: »So müßt Ihr's handhaben; id geb’ Eud das Gewehr 
wieder, denn ich bin Fein Liberafer.e Diefe Anckdote ſtellt Die 
Lage und den Charakter diefes ächten Lazzarone in's beſte Licht. 
GSleichgiltig gegen alles, was bamald die Volksmaſſe aufregte, 
mar er doch noch flol; auf die Geſchicklichkeit in den Waffen, die 
ihn einft ausgezeichnet hatte. 





ei 
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Liszt it von der Grofherjogin von Sadien: Weimar als Dis 
rigent ihrer Hofconcerte für drei Wintermonate jedes Jahres mit 
einem Gehalte von 1000 Thalern engagirt worden, in der Weife, 
wie einft Hummel diefen Plag ausfüllte. — — 

Die diesjährige Haarernte it im Morben von Frankreich 
nicht fehr ergiebig ausgefallen und die Reifenden in dieſen Artikel 
müffen fi immer weiter nah Süden wenden. Die Mädchen und 
Srauen, melde ihren Lodenwudhs der unbarmherjigen Scheere 
opfern, laffen fih gewöhnlih nicht in baarem Gelde, fondern in 
Hals» und Tafhentühern zahlen. Im Durchſchnitte beträgt bie 
jährlide Daarernte in Franfreih 200000 Pfund. Das Haar wird 
auf dem Kopfe gefauft, das Pfund gewöhnlich zu fünf Franken; 
in Paris wird es wieder zu zehn Franken an die Haarkünftler ab» 
gefegt, die es, verarbeitet, je mad der größeren oder geringeren 
Geſchicklichkeit, zu dreifig bis vierzig Franken verfaufen. Zu einer 
Perüde, die 25 Franken fofet, werben 3 Unzen Haare verbraucht, 
die urfprünglih beim Finfaufe nur auf einen Frank zu ftehen 
kommen. — — 

Der franzöflihe Künſtler Boulanger, ein Schüler von Ingres, 
und Mitglied der Erpedition, die unter Terier's Leitung eben 
jegt die Ruinen von Magnefia am Mäanderfluße unterſucht, ift 
an einer rafch verlaufenden Gehirmentjündung geftorben. Er zog 


bei einer finnreihen Maſchine leitete, welche die koloſſalen Brud- 
Hüde des mit der koſtlichſten Bildhauerarbeit geihmüdten Frieſes 
vom ehemaligen Dianentempel aus feinem fumpfigen, großen» 
theils unter Waſſer ſtehenden Boden hebt. — — 

Philipps im Eornmwallis hat galvanoplafifhe Spitzen, 
welche zur Berfertigung von Zierräthen verwandt werben, her⸗ 
geftellt. Er lief nämlich auf Nege oder Epigen, welche mit Wachs 
und Graphit vorbereitet waren, Kupfer abfegen und verfilberte 
oder vergoldete alddann dieſes. — — 

Bon €. L. Bulmwer fol nähftens ein neuer Roman, »der 
legte der Barone«, von Mrs. Homitt ein neues Werk über 
Deutſchland erfheinen. Didens: Boy’ frühere Werke find in’s Tür: 
fiihe überfegt worden. — — 


Alphons Karr fagt in feinen Weſpen: »Mehre Journale machen 
ed Hrn. Duchatel auf bittere Weiſe zum Vorwurf, daß er dem 
Sänger Rubini das Ehrenkreuz, welches derfelbe als Bedingung 
feines Wiederauftretens auf dem Theätre Italien verlangt, ver- 
weigert hatte. Da man hierüber in Gegenwart des Hrn, von 
Remufat ſprach, wurde berfelbe gefragt, ob er an Hrn. Dudätel's 
Stelle au fo gehandelt hätte. — »Mein,e ermiederte Hr. von 
Remufat, »ih hätte das Segentheil gethan, und Hrn. Rubini 
zwei Ehrenfreuze gegeben, mit der Bedingung, daß er ſtets beide 
trage, eines links, das andre rechts auf der Bruſt.« — — 





Kunft und Zeben in Böhmen. 


Telegrapb von Prag. 


Derr 3. 9. Stöger, Direftor des königl. ſtändiſchen und 
des neuen Theaters in der NRofengaffe, gedenft das Ehorperfonale 
der beiden genannten Bühnen ju vermehren, und fann tauglichen 
Individuen als Ehorfänger und Ehorfängerinen Anftelung geben, 
Befondere Rüdfiht wird dabei auf folhe Individuen genommen, 
welche nebft dem Daupterfordernifie — muftaliiher Bildung und 
efunder Stimme — aud der deutihen und böhmiihen Sprache 
undig find und ein angenehmes Aeußere befigen. Geeignete In: 
bisiduen wollen ih in der Brhnung des Orn. WIE DEE RR 
gaſſe, Nro 955, 2. Hptv.) Vormittags von 9 — 12 Uhr melden, — 
Derr Eisner wird morgen (Mittwochs) im Theater während 
der Zwifchenafte fih hören laſſen. A. 





Correſpondenz aus Böhmen. 


Rrumau, 7. November. 
Der für alles Gute und wahrhaft Schöne a Herr 
zeuiet, arl Zambaur, hat ein Kapital von 500 fl. €. M. zur 
ndung einer Mädchenarbeitsihule gewidmet, Mit religiös 
—— — Eifer hat der Herr Kaplan P. Sedlak mehre 


ohlthater gewonnen und bewirkt, daß eine ſehr achtbare Bür: 
erstochter, Johanna Pollak die unmittelbare Peitung und den 
Änterricht der auf die Zahl 10 vor der Hand befhränften Schüle⸗ 


rinen ganz unentgeltlih aus reiner Menfhenliebe übernommen 
at. Diefe Anfalt hat jum Zwede, tüchtige, redliche Dienfkboten 
eranzubilden, auf dieſen Zmed }- die vom Herrn Prälaten ganz 
allein bei eigehe gleihförmige Kleidung und der Unterriht bes 
rechnet. & ft zu wünſchen, daß nicht bloß ſittliches Wohlverhal: 
ten die Aufnahme in diefe Anftalt bedinge, fondern, daß vorjugs:- 
weife verwahrloften oder der Gefahr ver Berwahriofung ausgefesten 
Rindern ein Aſyl eröffnet werde, wo fie dem Berderben entriffen 
und zu redlihen und brasen Menfhen gebildet werben fönnen. 
Sie würde ald Erjiehungs» oder vielmehr Beflerungsanfalt eige- 
ner Art da ftehen, wie eine ſolche noch nirgend befteht, und würde 
wahrlid ihren mwohlthätigen Einfluß eben fo wenig, wie die bereits 
ier beftehende auch auf zehn Kinder befhränfte Rnabenarbeits: 
Aule ehlen. Die Anflalt wurde bereits eröffnet, mit allem 
Nöthigen eingerichtet, und zu ihrer Unterflügung am 6. Novem: 
ber eine theatralifche Borftelung von einer Befellihaft Theater: 
freunde gegeben. Wis ſchwaches Danfesjeihen für dieſes raſtloſe 

















Rihe zieren das elegante Bändden. 


Mebaftion Verlag von Gottlieb Saafe &öhne. 


edelmüthige Bemühen hat der Magiſtrat dem Herrn Prülaten das 


Eprenbürgerrecht der Stadt Krumau verliehen, und es wurde das 
biesfällige Dekret demfelben am 4. Nov. d. 3., als an feinem Nas 
mensfefte, feierlih von dem für biefe, fo mie für jede gemein⸗ 
nügige Anſtalt unausgefegt thätigen Deren Bürgermeifter, Joh. 
Stranif, mit einer gehaltoollen Rede übergeben, auf welche der 
edle Menfhenfreund einige wenige, aber t berzlihe Worte 
erwiederte, und wobei des alle jmemäßigen en beihügen: 
den und eben auch fein Namensfeſt feiernden Deren DOberfburg: 
grafen dankbar und ehrfurchtsvoll gedacht wurde. 3.89 


Literärifche Notiz. 


Tafhenbuh zur Verbreitung geographiiher Kenntniffe, heraus 
gegeben von 3. G. Sommer. Ein und jwanzigfter Jahr: 
gang (für 1843). Prag, 3. G. Calve'ſche Buchhandlung. 


Ein und pur Jahrgänge mit unverminderter Theilnahme 
des Publitums: d cfe Thatfache fpricht fobender, als die anerfen» 
nendfte Pritifhe Beurtheilung. Die Anorbnung if diefelbe geblie- 
ben, wie in ben früheren Schraängen. ür die »allgemeine Hiber» 
fiht der .neueften Reifen und geographiſchen Entdedungen« la 
diefes Jahr ein micht ganz fo reihhaltiger und anziehender Gto 
vor, als in früheren Jahren; aber der vorhandene it vollftändig 
efammelt und mit überfihtliher Alarheit mitgetheilt. Die widti 
en Gegenftände find die Bervolftändigung der bisherigen amt 
arctifhen Entdedung dur den engliihen Kapitän Roß, die 
Reife des berühmten Overlanders Eyre von Südauftralien nad 
dem König» Georgs:Sund, die Nigererpedition, die Reifen Beke's 
in —— Bore’s in Armenien und Verfien und Stephen's in 
Mittelamerifa. Die hierauf folgende treffliche Dionographie von 
Algerien iR nah Wagner's und Baude's neuen Werken i 
gefellt und dur die Darftelung, wie durd dem Inhalt gleich 
anziehend. Im befanntere Gegenden führt die Meife nah Stock 
olm auf dem Gothafanal, aber gern folgen wir dem geiftreichen 
ietor de Nouvion. Die Lieblingsicrififtelerin des gewählten 
Londoner Publifums äußert fih im Jahrgange 1842 des Pictu- 
resque Annual Über das ewig neue Paris und diefer Auffag iR bier 
mitgetheilt. Ein gediegener Aufſatz über Griehenland macht ben 
Beihluß, in Betreff deſſen wir nur das einjige zu bedauern haben, 
daß das ausgezeichnete : Greece as a Kingdom zu fpät ers 
fhien, um dabei benügt werden zu fönnen.— Sechs trug 
. Butt. 
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Papier aus ber ka k. Tandbesbefugten Papierfabrif berfelben in Wran. 
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Erfte Liebe eines Geden. 
(Gortfruuns) 
7. 

Wer jemals nach der Seafon in London zurädzubleis 
ben genöthigt war, weil feine Stellung oder feine Schuls 
den ihn möthigten, ober weil er verliebt war, wird ſich 
erinnern, wie feltfans ihm zu Muthe war, als er plöglich, 
wie einft Aladdin, über Naht den Zanberpalaft verſchwun⸗ 
ben fah. Die Gelangweilten und die Alten gehen zuerft. 
Im Yımi und Juli läßt manchen die Eitelfeit noch bleis 
ben. Um biefe Zeit beginnen bie diners d’elite, zu 
melden mur die vertrauteflen Freunde gelaben werben ; 
bie legten vierzehm Tage endblih gleichen jenen herrlichen 
Sommernähten, wo man nur die Sterne erfier Größe 
fehen fann. Uber um fo ſchwaͤrzer iſt die nun hereinbres 
chende volltändige Naht. Nun hüpfen die Sperlinge 
keck und zwitfchernd mitten auf den Straßen bes Weſt⸗ 
ended; die Commis, die Feder hinterm Ohre, ftehen 
unter der Thür, mit hinter dem Schreibepulte und die 
Borftadttheater bepflaftern alle Mauern mit ihren bunten 
Anfchlagzetteln. Betrübt fragen wir: Wohin ift die Welt 
gegangen? und das Echo antwortet: Wohin? 

Nie laftete die Einfamfeit fo ſchwer auf meinem Her⸗ 
zen. Ich hatte alle Muße, diefe meine erfie Seafon zu 
verwünfcen. Rad eimem fo fhönen Debut: — Fiasco! 
Und mein fchielender Bruder ftand auf der Spike ber 
Leiter, — er, ber erflärte Bräutigam von Lady Suzan, 
der reichiten Erbin Londons, bei Lady Harriet Bandeleur 
mir vorgezogen ! 

Wenn ic; über dies Mipglüden nachdachte, fühlte ich 
mich oft verfucht, Miß Emily alle Schuld zu geben: aber 
eine innere Stimme warf mir meinen Undanf vor. Ein 
trauriges Borgefühl ergriff mich beim Gebächtniffe diefer 
bimmlifhen, gramgebeugten Geftalt, die vor meiner Herz 
fofigfeit in ihre Heimat geflohen war. 

In meinem Amte lebte ich langweilige, als je zuvor. 
Mit mir waren im Amte nur der fchweigfame Herries, 
eine Art Rechenmaſchine, und zwei oder drei Gupernume- 
säre zurüdgeblieben, deren Erholung, wie die meine, im 





Gähnen beftand. Die öffentlihen Parfe waren in dichten 
Rebel gehällt; die Stadt jhimmelte am Ufer der Themfe 


wie Seegras am Letheftrande. London glich einer vers 
pefleten Stadt; ja noch fchlimmer : de Foe's und Boccac⸗ 
eio’d Gemälde haben wenigſtens etwas, mad unfere 
ſtaͤrlſte Sympathie anfpriht, — Mitleid und Screden. 
London im Herbfte macht nur Langweile. Lieber in einer 
Bleimine fein Brod verbienen! 

Mit alle dem will ih nur die Art von Wahnſinn 
erflären, mit welchem ih an Emily Barnet's Andenfen 
hing. D, wie fehr gewann die arme Emily durch folde 
Rüdblide! Eine Atmofphäre von Poefie hatte fie ums 
geben und allem, mas fie fagte und that einen eigen- 
thümlichen Zauber verliehen. Ich erftaunte nicht mehr, 
daß ber Umgang mit ihr mich dem leeren Treiben ber 
großen Welt entrüdt. Lady Harriet war vielleicht brils 
fanter, aber fie hatte feinen natärlihen Zug, nicht einen 
diefer Züge himmlifher Klarheit, um berentwillen wir fo 
gern die Frauen ben Engeln vergleichen. 

Und dies unvergleihlihe Wefen war für immer für 
mich, verloren! Sie war nur eine flühtige Erfcheinung, 
eine entzüdende Traumgeftalt! Ich wußte in meiner Bers 
jweiflung nicht, was zu beginnen. Die Byron’fche Poefie 
war damals noch nicht am der Tagesordnung; bie bleiche 
Mufe Shilde Harold’ mit ihren wehenden Trauerflören 
hatte noch nicht Zerriffenheit und gereimte Strophen in 
die Mode gebracht. 

Der Winter fam umb ich war noch nicht geheilt; im 
meinen Amtögefchäften fuhr ich fort gleich einem Schlaf⸗ 
wandler. Wenn nicht etwa ein Schiff mit Depefchen von 
Liffaben anfam, war es mir unmöglih, den geringften 
Antheil an den öffentlichen Gefhäften zu nehmen. Sch 
war verftimmt, franf, der Welt überbrüßig. Die Helden 
der Salons und des Parlaments kehrten in bie Stadt 
zurüd: ich kümmerte mich nicht darum. Cine Wolfe lag 
auf meiner Seele, ih war mur die Hälfte meiner felbft, 
die Hälfte eined Geden. 

Eined Tages — eine Woche vor ber Eröffnung der 
Parlamentfigung — fah ich Herries mit einem trübfeligen 
langen Gefihte aus dem Kabinette bed Minifters treten 


»Ei, was gibt ed, Halte rief ihm unſer College | 
Iſt Grimgruffinhoff dieſen Morgen | 


Chippenham zu. 
nicht bei Laune? Hat er in Ihrer legten Depeſche eine 
orthographifhen Schniger entdedt, oder — 


»Sie wären wohl fo verbrießlich, als ich,e antwortete 
Herried muͤrriſch, »wenn Sie geadert hätten, wie ih feit 
vierzehn Monaten, ohne fi einen Ferientag zu gönnen, | 
und wenn man Sie nun im Augenblide, wo Sie fidı 
einen fehswöchentlichen Urlaub erbitten wollen, mitten im | 
Dezember nah dem Meerbufen von Biscaya ſchickte, um 
Sir Eharled Stuart Depefhen zu überbringen, die John, 
dem Amtöboten, eben fo gut anvertraut werben Fünnten!« 

»Riffabon!e riefen Ehippenham, Percy, alle Sefretäre 
und ich fügte ganz leife hinzu: »der Glüdliche !« 

Mährend einige über Herried’ Verzweiflung achten, 
andere ihm bemitleideten, dachte ich für mich nach und ein | 
ploͤtzlicher Entſchluß fiel mir bei, 

»Herries,e fagte ich, »wenn Sie ed aufrihtig meinen, | 
wenn biefer Berbruß feine diplomatiſche Borfpiegelung iſt, 
fo gehen wir mitfammen zum Minifter. Die Sendung 
fprädhe mid an; ich plaudere einige Worte portugieſiſch; 
die Reife fann nur meine erfhütterte Gefundheit wieber 
beritellen.« 

Herries flug ein. Anfangs runzelte der Minifter die 
Stirn, aber wir ftellten ihm vor, daß Herried eben ges 
wife Dofumente in Drbnung zu bringen habe, bie gleich 
nah ber Eröffnung bem Parlamente vorgelegt werben 
follten. Dies Argument beftimmte ihn und ich erhielt den 
Befehl, mich noch für dieſen Abend zur Abreife nah Fal- 
mouth bereit zu halten, Kein menfchlices Weſen war 
im Vertrauen meiner Liebe. Mein Benehmen war ein 
Bligfhlag für die Bureaur: Herries hielt mich für närrifd. | 
Wäre Lord Ormingten in der Stadt gewefen, fo hätte 
meine Abreife wahrfcheinlih Schwierigfeiten gehabt, aber 
ich hatte wenig Mühe, meine Mutter zu überreben, daß 
das Gouvernement mich für eine vertraute, fehr ſchwierige 
Sendung gewählt habe. Sie weinte ein wenig, empfahl mir, : 
mich der Pet und bem gelben Fieber nicht auszuſetzen, 
ließ einige Worte über bie fürdterlihen Erdbeben fallen 
und tröftete fih mur, als ich heilig verſprach, ihr durch 
den naͤchſten Courier eine von den berühmten Liſſaboner 
Goldketten und zwei Affen zu ſchicken. Ich gab alſo Tim, 
der mich begleiten follte, meine legten Aufträge, überließ 
Lady Drmington bie Sorge für die Memoiren bed Neu: 
jahres und padte ein. 

Einige Stunden fpäter rollte ih auf der Straße nad 
Zalmouth dahin und am folgenden Tag meldete die Mor⸗ 
ning⸗ Poft, diefe Zeitung, welche Feine wichtige Neuigfeit 
vergißt, ihren Lefern, daß geftern ber homorable Mr. 
Cecil Dauby das Minifterium ber auswärtigen Angelegen- 
beiten verlaffen habe, um Depeſchen an ben Geſandten 
Seiner Majeftät in Liffabon zu überbringen. Diefer Feine 
Urtikel war mein ganzer Abfchieb von meinen Freunden 
und meinen Gläubigern. 


DEE _______ U —— 


8. 

In dem Maße, ald die geräufdwolle Aufregung ber 
Abreife in den Hintergrund trat, verblich auch der Enthu⸗ 
ſlasmus, mit dem ich bie Reife begonnen. Im Augenblid, 
als ich mich einfhiffte, fah ich die Angelegenheit in ihrer 

natürlihen Farbe — und biefe war Feine fehr heitere. 
Ohne die Befürdtungen meiner Mutter über den Golf 
| von Biscaya und feine Stürme zu theilen, ohne wie fle 
' bavor zu zittern, daß eim zweites Erbbeben abermals die 
' Stadt Fiffabon und mich dazu verfchlinge, fing ih an 
' einzufehen, daß die fhönen Augen meiner geheimnifvollen 
Angebeteten mich weit aus meinem angemeffenen Sreife zogen. 

Richt dag ich beim Anblide der düfterblauen Wogen 

| jenen Schauer von Efel gefühlt hätte, der gemeine Seelen 
ergreift: aber bie Dezemberfahrt war mir doch zu arg. 
, Der Meerbufen von Bidcaya um Weihnachten! Die Liber: 

ı fahrt dauerte drei Wochen. Die Gefahr und Langweile 
‚ diefer Fahrt fühnte mic fogar mit dem Aufenthalte in 

| meinem väterlihen Haufe am SHanoverfauare aus, Im 
meinem Leben werbe ich es nicht vergeſſen, wie heiß ich 
der Borfehung dankte, als ich mich endlich auf den ruhigen 
Gewälfern bes Tejo befand. 

Ih ſetzte den Fuß an's Land — Aber der Amis» 
| dient! — Ich gehörte mit Leib und Habe, nämlich mit 
‚ Brieftafche und Depeihen meinem Auftrage an. Berges 

bens fagte ich mir felbft, daß die Geliebte, derentwillen 
allein ich ja nad Portugal gefommen, in einer Duinta 

. Randhaus) bei Eintra wohne: ic mußte mid ber Gere, 
monie fügen und meine Papiere perfönlih überreichen. 
| Einen ganzen Tag mußte ich zubringen, ohne den Namen 
‚ Barnet auch nur zu nennen. 

Aber wie fol ich bie Langweile ber Berhöre beſchrei⸗ 
| ben, bie ih vom Gefandbtfchaftsfefretär bis zum unteriten 
| Söreiber hinab auszuſtehen hatte. Ich follte von ben 

Heinften Umftänden und Borfällen Rechenſchaft geben, bie 
man in London gar nicht beachtet und die im der Ferne 
und Engländern fo wichtig ſcheinen. Meinerfeits verrierh 
ih nicht die geringfte Neugierde in Betreff Liſſabons. 
Ich gab mir bie Miene, alle Begebenheiten auf dem Kriegs⸗ 
theater beffer zu kennen, ald Wellington ober Beresforb 
ſelbſt. Ich entwarf meinen fiaunenden Zuhörern eim fo 
genaued Gemälde, daß fie im meine Kenntniffe das unbe, 
fchränftefte Vertrauen fepten. Hatte ich nöthig, den Herren 
zu erflären, daß ich im vorigen Sommer ganze Abende 


mit Perfonen zubrahte, denen Portugald Schickſal das 
Theuerfte auf Erden war, und die von ben Schönheiten bes 
Tejo nur mit weihenoller Ehrfurcht Iprachen? 
Der hohe Felfen von Liſſabon war mir aus Emily's 
Schilderungen befannt, ehe ich die Wellen erblidte, bie 
feinen Fuß umfpülten, die majeftätifchen Manern bes 
Klofters Mafra waren mir wie alte Befannte. Ehe wir 
noch im Tejo Anker warfen, hätte ich das bezaubernde 
Rundgemälde der Hauptſtadt mit. allen weißen Quintas, 
bie aus bem bunfelgrünen Laube bis zum Schloſſe Belem 


bin hervorleuchteten, ganz getreu malen fönnen. 





Indeß muß ich geftehen, daß bad Gemälde im meiner 
Phantafie noch zauberhafter fih ausnahm, ale ich es in 
der Wirklichkeit fand. Der verwirrte, betäubende Laͤrm 
beleidigte mein Ohr nicht weniger, ald bie Ausbünftungen 
meinen Geruch. Unmoͤglich kann man fi einen bäßlicheren 
und widermwärtigeren Poͤbel einbilden, ald bie Canaille 
auf dem Duai von Belem if. Cinige Tage nad meiner 
Ankunft fchalt ich die Drangenbüfte und Guitarrenflänge, 
von denen meine Portugiefen fo fehnfühtig gefhwärmt, 
romanhafte Ausfchmüdungen. Dad Gefchrei der Bettler, 
das Grunzen ver Schweine, ihr und anderer nicht reinlis 
cherer Thiere Geflanf, machten eim nichts weniger als 
poetifches Enfemble, und fingen an, meine Geduld gänz 
lich zu erihöpfen. 

So fürdterlich meine Geruchönerven auf dem Quai 
von Belem zu leiden hatten, fo reichlich entichäbigte mich 
ein Spaziergang durch jene reigenden Chäler am Ufer des 
Monbego, die ganz von Lavendel und Rosmarin durch⸗ 
duftet find. Hier erfüllen Eitronenhaine, Dieander, Ey: 
preflen oder Gebern, von einer glühenden Sonne genährt, 
die Lüfte mit den Wohlgerüchen des Morgenlandes, Aber 
ih hatte zuvor ſchon zu viel gelitten. Meine Aufregung 
nad breitägigem Aufenthalte in einem von Knoblauch und 
Tabak verpefteten Gafthofe, unter beffen Fenſtern durch 
achtzehn Stunden von dem vier und zwanzig des Tages 
die Trommeln und Pfeifen der Wachtparaden ertönten, — 
diefe Aufregung war bereits der Vorläufer einer Krankheit. 

Ih bielt mich fat für beleidigt, als man mir rieth, 
den Geſandtſchaftsarzt zu confultiren, und noch mehr 
pifirt war ich, ald befagter Arzt, von einem Attache ohne 
weiterd eingeführt, mir von Merläffen und Hühnerbrühe 
vorredete. Mein Unwille half mir indeffen nicht viel; drei 
Tage fpäter befiel mich ein Gallenfieber und id wurbe 
ſchmachvoll kahl gefhoren, wie ein Wahnfinniger, ohne 
daß ich nur davon wußte. 

(Die Sertfegung folgt) 





Mofait, 


Der Londoner Buchhändler Bentley Fündigt als demnähf 
erfheinend zwei Romane von ſchriftſtelleriſchen Celebritäten an, 
namlich: ·Ali Nimru, der Bachtiari » Mbenteurere, ein perſiſcher 
Roman von 3.8. Fraſer, Berfafler des »Sifldafhe und wJack- 
O'Lautern — (der Irrwiſch) oder das Kaperſchiff- von 3. Feni- 
more Cooper, je zu brei Bänden. — — 

In Schweden find auf allen Krongütern bie Branntwein- 
dremmereien eingegangen und if ein Seſetz gegeben, wornad der 
Name deſſen, der ih detrinkt, mit großen Buchſtabden an die Kir⸗ 
Gesitbür gefälagen wird, der Pfarrer für ihn betet und ihn ber 
al gemeinen Gürbitte empfichlt. — — 

Gannp Eldier fol, wie ein engliſches Journal meldet, in 
Berlin nachſtens zum erften Dale in ihrem Leben in einem recitis 
menden Drama als fprehende Berfon auftreten, nämlich in Schiller’s 
Tragodie »Wallenfteins Tod.e Do--— 

(Fin neuer Komet.) Hr. Laugier, Aſtronem am Yarifer 
Dbfervatorium, entdete am 28, Dftober um 7 Uhr Mdends im 
Gternbilde des Dragen einen außerordentlich matthellen telescopi- 
ſchen Kometen ohne eine Spur von Bhwanı. — — 


N 


Von dem vielbeſprochenen artefiihen Brunnen in Grenelle ift 
jetzt eine Darftellung erfhienen, bie im dem tauſendſten Theile 
der matürlihen Gröpe alle Erdſchichten, welche durchbohrt find, 
in ihrer eigenthümlichen Farbe zeigt. Um einen Masftab für die 
Tiefe dieſes Brummens zu geben, Mind hohe Gebäude, wie bie 
Kirde Notre Dame, das Hotel der Imvaliden, der Münfter in 
Straßburg umd die Peterstirhe in Nom in entſprechendem Maß; 
flabe daneben geſtellt. — — 

In Lyon haben fi bei Eröffnung des neuen großen Theaters 
bedeutende Bedenken gegen die Tragfraft der etwas luftig gebau⸗ 
ten Zogen: und Galerie: Reiben erhoben; um mun ihre Gtärfe 
iu erproben, fam man auf dem ziemlich fonderbaren Gedanken, 
fie in einer eigens arrangirten Probevorſteluug, ftatt mit Stei⸗ 
nen und Erbfäden, mit 2090 Soldaten der Garniſon zu belaften. 
Blüdlicherweife gelang der Berfuh. — — 

In Offendach ermordete ſich Pürzlih ein Schneider auf ichau: 
derhafte Weife, indem er ſich mit einem gewöhnlichen Tiſchmeſſer 
die Gurgel halb durchſchnitt, alddann an beiden Handaelenten die 
Sehnen und Adern fo fehr verlehte, als es Ach mit dem wahrſcheinlich 
nicht fehr ſcharfen Meifer thun ließ, worauf er, wie die Blutipuren 
jeigten und wohl von den gräälichften Schmerzen getrieben, eine 
Strede fortlief und fih Bopfunter in ein Waſſerfaß fürzte, in 
welchem er jeinen Tod fand. — — 

Schwanthaler bat feine riefengroße Bavaria zuſammengeſetzt 
und die Mündner wallen nun in Maſſe nach der Gießerei, das 
lieblihe Ungehewer zu fehen. Die Meiften indeß, bie durch den 
Bericht, daß im Kopfe der Jungfrau neun Perfonen Play haben, 
ihre Borftellung in's mehr als Koloſſale gefteigert, iind ganz über: 
rafcht, daß fie nicht größer if. Die Einbildungsfraft bat Muhe 
fi Play nur für Eine, geihweige für Neun Perfonen im Daupte 
der Böttin zu fchaffen. Nur mwenn man auf die Wirklichkeit neben 
ihre einen Blick wirft und Die Arbeiter betrachtet, die mit dem 
Beile bewaffnet oder mit Gyps verfchen am ihr herumklettern umd 
auf Geheiß des Meifterö, der zu ihren Füßen mit einem langen 
Stabe Befehle erteilt, bald bier ein Gtäd abbauen, bald dort 
eins anfeßen, flieht man ihr eigentlihes Map. Die Geſtalt if 
übrigens, vornehmlich der Kopf, ſehr ſchön; und bewunderungs⸗ 
würdig, wie fo viel Ausdruck und Leben in diefe riefigen Berhält- 
niffe zu bringen war. — — 

(Meriodiſche Preſſe von London) In der Weltſtadt 
London erfheinen 8 Zeitungen tägfih morgens, 5 abends, & 
dreimal in der Woche, 5 jweimal in der Woche, 19 alle Sonntage, 
35 einmal in der Woche, aber nicht am Sonntage, Summe der 
Zeitungen 80. Außerdem kommen in London heraus: wöcentliche 
Magazine 24, monatlihe Magazine 147, vierteljährlihe Reviews 
35, Abhandlungen gelehrter Geſellſchaften 23, juribifhe Berichte 
29. Summe der nichtpolitiſchen Zeitihriften 248. Geſammtſumme 
ber periodiſchen Schriften preibundert acht und zwanzig.— 

Im Eoventgarden« Theater zu London wurde Eimarofais 
»geheime Ehe⸗ mit glänzenden Erfolge aufgeführt. Sollte biefe 
liebliche Oper, vielleicht mit einer zeitgemäßen Bearbeitung des 
Zertes, nicht auch in Deutſchland mit Glück wieder auf die Bühne 
gebracht werben innen? — — 

Rubini trat im Anfange dieſes Monats im Piraten auf der 
Hofsühne ju Eoburg auf; er verſicherte, dies ſey das leute Dal, 
daß er die Breiter betrete. — Am 10. Ron, waren Bisjt und 
Rubini ſchon wieder auf der Reife von Weimar und Eoburg nah 
Holland in Brankfurt a. M. eingetroffen. — — 

Im einem für genauere Kenntniß des Privatiebens Saifer 
Karls IV. überaus {hä Yutograph, Das der gelehrte Ita 
kiener Eancellieri deſaß, heißt es unter anderm, daß er nicht lange 
vor feiner Erwählung dur bie Kurfürften von Köln und Trier 
wichtiger Reihsangelegenheiten wegen im firengften Incognito 
nah Rom kam. Gin deſcheidenes Haus unweit der Engeläbrüde 
in dem heutigen Banchi vecchi Mro. 132 war feine Wohnung, Bei 
einem fpätern Beſuch lieh er die baufällig gemorbene Herberge 


‘ 


von Srund aus berfellen und ſchenkie fie feinem alten gaſtlichen 
Wirthe. Auch fpäter wurde das Daus durd Föniglihe Liberalität 
von Prag aus verihönert. Miber das alles ſpricht in mittelalterli- 
der Einfalt ein Denkſtein, der bei der Reflauration des Gebäudes 
vor einigen Wochen wieder zu Tage Fam. Unwiſſende Arbeiter 
brachen ihn los und wenig fehlte, daß ſie ihm zerihlugen. Der 
wacfamen Sorgfalt des Earbinals Giufiniani, Camarlengo des 
Papftes , verbanft man die Erhaltung des intereffanten graphiſchen 


Monuments, das anf feinen Befehl am feine alte Stelle wieder 
eingefegt if. — — 

Bor furzem wurde dem Maire eines franzöfifhen Dorfes ein 
Kind gebradt, welches bereits drei Jahre alt, aber aus Nach- 
laͤßigkeit nicht in die Eivil»Megifter eingetragen war. Der Maire 
ſchrieb es, alter Gewohnheit gemäß folgenderweife ein: »Heute 
am fo und fo vielten Tage wurde aus der und der Ehe ein drei» 
jähriges Kind geborene — — 





Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 14. bis 16, November. 

Zum Benefice der Dem, Großer wurde am 14. November 
Reiffiger's Dper Adele de Gois« zum erften Male gegeben. 
Ich muß geftehen, daß diefe Oper einen nicht fehr günftigen Ein: 
drud auf mich machte, und aud auf das Publifum zu machen 
fhien. Was indeffen bei einer neuitalieniihen Oper ganz ftatt: 
baft ift, wird bei einer fo reich in’s Detail gearbeiteten deutſchen 
Dper fehr mißlich, nämlih_ nah nur einmaligem Arhören fein 
Urtheil ausjufprehen. Die Novität hat nicht entihieden mißfallen 
und wird wohl noch einige Dale gegeben werden; ih will daher 
in eine nähere Befprehung erft nach der zweiten Borftellung (oder 
wenn dieſe nicht Rattfände, nah der Durchſicht des Elavieraus: 
juges) eingeben, und befhränfe mich vor der Hand auf bie ‘Mit; 
theilung des Thatfählichen von der Borftelung am 14. — Dem. 
Großer, verdientermaßen ein Liebling des Publifums, wurde, 
als fie in der Titelrolle auftrat, von dem vollen Haufe mit ſchmei⸗ 
elhaftem Beifalle empfangen. Sie mäßigte den vom Dichter in 
moralifher Beziehung etwas zmeideutig angelegten Charakter der 
Gräfin Adele, dem man mac ihrer Auffaſſung ſelbſt einiges Mit: 
gefühl nicht verfagen Ponnte. Der deutſche Geſang iſt das Feld, 
auf welhem, wie die allgemeine Stimme anerkennt, Demotielle 
Großer am meiften glänıt. Es läßt fih alſo denken, daß fie 
den ©efangstheil ihrer Zeiftung vortrefflich ausführte. Hr. RAunz 
I den Grafen Ehateaubriand fehr gut. Mit Vergnügen glaube 

ch 4 einiger Zeit zu bemerken, dag Hr. Kunz fi einer deutli: 
deren Artikulation befleifigt und gemiß wird fi diefe Bemühung 
reihlih belohnen. Gin dramatiiher Vortrag ift ohne deutliche 
und gebildete Ausiprahe unmöglih und ein Dpernfänger,, ber 
noch jo kunſtgerecht fingt, aber undeutlich artifulirt, löſt nicht die 
Bleinere Hälfte feiner Aufgabe, Hr. Emminger fhien von dem 
unfreundligen, allen Stimmen verderblihen Wetter angegriffen ; 
doch mußte er mit feiner Stimme jo hausjubalten, daß fie noch bis 
an's Ende jureihende Kraft hatte. Die übrigen Rollen Bonni— 
vet (dr. Strafatyp), der Dofnarr Triboulet (dr. Demmer), 
der Page (Mad. Podborffy) find zu unbedeutend, als daß fie 
fi hätten hervorthun fönnen. Der Beifall war nur lau und galt 
mehr den Mitwirkenden, ald den Nummern der Oper. 
ö Am 15. fahen wir Herrn Wolmany in Moreto's geiftreis 
dem Luftipiele »Dona Diana« in der Rolle des Don Eefar. In 
der »Dona Diana«, biefem meifterhaften Schachſpiele der Leiden: 
ſchaften, find die Hauptrollen mehr mit dem Kopſe, ald mit dem 
Derjen zu jpielen und bie feltenen, unmittelbaren ** des 
Sefuͤhles follen nur den froftigen Anhauch grübelnder Dialektik 
verwiihen. Es if nur eine einzige Rolle im Stüde, eben die des 
Don Eefar, dur welche ſchon vom Anfange her ein warmer Puls: 
fhlag der Empfindung geht. Bir hätten gemwünfht, daß Herr 
Belmuny diefe Empfindung mit lebendigeren Farben gegeben 
bätte, modurd die Eontrafte pwiſchen ihr und der Maske Don 
Sefar’s und der bis zum Schluße gefleigerte Seelentampf mit 
größerer Wirkung herausgetreten wären. Don Cefar darf fein 
weichlier, er muß ein energifher Charakter fepn. Nehmen wir 
aber den Don Eefar an, wie ihn Herr Wolmany ums gab, fo 
it es unbedingt anzuerkennen, daß er ihm mit der größten Borg: 
falt und mit feinem Anftande ausführte. yr gewiffenhafte und 
fleifige Durdarbeitung in um fo mehr N hägen, als man fie 
nit alzuhäufig findet, Einzelne Züge, 5.8. Don Erfars befonne: 
nes Umſenken von ber —— im zweiten Akte, entwarf 
. Bolmany mit üderraſchender Wahrheit. — Dem. Amalie 
Biipse führte die allmälihe Entwidelung der Liebe aus der 
ereijten —R eit und dem Trotze durch alle vom Dichter fo mei: 
Rerpaft gezeichneten Abſtufungen vortrefflih durd. Seldſt in den 
aufgere ten Momenten des letzten Altes hütete fie fih vor 
einem Sehler, von dem fie nicht immer ganz frei bleibt, — dem 
ungemüthlihen Deflamiren. Dieſe beiden Hauptrollen wurden vom 
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ublifum auch durch ungetheilten Beifall ausgezeihnet. Bon den 
brigen dramatiiden Perfonen bat nur noch Perin Gelegenheit 
fih auszuzeihnen, welche Hr. Walter nah beten Kräften be 
nügte. Hatten wir in der Darftellung dieſes verfländigen und 
fleigigen Künftlers nicht die humorifiiche Färbung vermißt, fo 
würden wir feine Leitung vortrefflih nennen. Die übrigen Rollen, 
fo unbedeutend fle ind, wurden forgfam gegeben. Hr. Bifher 
(Don Gafton) hatte feine Rolle aus Gefälligfeit übernommen 
und in der fürzeften Zeit einftudiert, — 

Am 15. Abends wurde im neuen Gtöger'ihen Theater »Don 
Juan« mit der neuen Befegung zum zweiten Male gegeben. Ich 
fonnte nicht zugegen ſeyn, doch höre ich aus verläßliher Quelle, 
daß dieſe Borftellung noch präcifer zufammenging, als die erfte. 
Mad. Pophorffp, die Zierde der böhmiichen Oper, die Dies, 
Derrmann und Ködert, die Herren Strafaty, Brava, 
Shütty und Gtepan fanden eben fo lebhaften und eben fo 
wohlverdienten Beifall, ald bei der erſten Vorftellung. Die Haupt: 
perjonen der Dper wurden mehrmals gerufen. Leider war bie 
Borftellung nur fpärlih befuht. Zu meinem Berichte über bie 
Aufführung des Don Juan am 3. (Mro. 133) muß ich nachträglich 
bemerfen, dab Dem. Herrmann damals (obgleich bereits von 
einer ernfthaften Unpaͤßlichkeit befallen) um die Borfedung nicht 
iu flören, dennoch die Elvira fang, wonach id meine Meußerum- 
gen über jene Leiſtung jurüdnchme. 

Am folgenden Tage, den 16. Rov., wurde Kotzedue's Luftfpiel 
»die beiden Klingsberge gegeben. Nad dem zweiten Afte trug 
pr. Eisner, Paif. ruflfer Kammerpirtuofe, eine Scene aus 

ucia von Lammermoor, und nad dem dritten Akte eine von ihm 
felbt componirte Partie brillanter Bariationen auf dem hromas- 
tiihen Horn vor. Der Ruf, welcher diefem trefflichen Künfler 
voranging, hat nicht zuviel gefagt. Nicht nur beherriht Hr. @isner 
fein Inftrument vollfommen (mas allerdings nur die Bordedin 
gung zu fünflerifdem Werthe, aber bei der fpröden Ratur des 
Dornes höher in Anfhlag zu bringen if, als bei den meiften 
andern Inftrumenten),, nicht nur ift fein Ton leicht und gerundet: 
fondern er trägt mit Anmutb und Empfindung vor, er bat einen 
ausgeprägten edlen Stol. Er erreicht nicht die ganze Kraft und 
gü e, deren fein Inftrument fähig if, aber mit folder zierli 
eiatigkeit babe ich es noch niemals behandeln hören. Triller, 
Zrillerfetten, fünflihe Figuren werden mit einer Sicherheit und 
Grazie bingehaucht, deren man das Horn faum für Fibig baln 
folte. Gewiß würde Hr. Eisner nur dem allgemeinen Wunſche 
nahfommen, wenn er ſich noch öfter hören liefe. Das Lufipiel 
ing ausgezeichnet gut; die Darfteller ſchienen ju weitteifern ; 
insbeiondere zeichnete das Publifum Hrn. DPolamify (deffen älterer 
Klingsberg eine Mufterleiftung iR), Hrn. Dieg und Mad, Aliram 
aus. Mber au die Diles. Frey und Herbft und Mad. Binder 
trugen weſentlich zum Erfolge des Ganzen bei. Hr. Dietrid 
war gut, weil er fi mäßigte. Bernhard Butt. 





Telegrapb von Prag. 


Nädften Sonntag (20. Rov.) wirb in dem neuen Theater 
des Herrn Stöger zum Bortheile des beliebten Gängers 
Strafaty der »Breifhüge in böhmifher Sprache aufgeführt 
werden. Die Dekoration, melde die Wolfsigluht darkelt und 
von dem Dresdner Hoftheatermaler Deren Deny gemalt ift, iſt 
ganz neu, eben fo die Mafdinerien von Herrn Weber. m. 

(Indufrielles.) Der Mechaniker Derr Defouflamp in 
Prag hat eine Handmühle aufammengeftellt, mittel welcher im 
24 Etunden jwölf Strich Korn gefhrotet, oder vier Strid Mehl 
fein gemalen werden. Der Kraftaufmand if gering, der Raum: 
sur Aufftellung der Maſchine unbedeutend. 4. 
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Erfte Liebe eines Geden. 
(Gortfesung.) 


Während dreier Wochen war ich im Zuſtande gaͤnz⸗ 
licher Bewußtlofigfeit. Ic, fühlte fogar meine Leiden nicht, 
aber groß mußten fie feyn, denn als ich wieber zu mir 
fam, war ich ſchwach wie ein Kind. 

In der Zwifchenzeit hatte mir der Courier ganze Ballen 
Papier aus England gebracht — zarte Vorwürfe auf Ros 
fenpapier, minder zärtliche Zufchriften auf Stempelpapier 
und enblid ein Senbfchreiben von Lorb Ormington auf 
orbinärem Schreibpapier. Er ließ mih — wie gewöhn⸗ 
lich durd; Bermittelung der Herren Hanmer und Snatd — 
feinen ganzen Unwillen wiffen, daß id) England gerade in 
dem Augenblide verließ, wo die Familie mit der glüdli- 
hen Bermälung meined Bruders gänzlich befchäftigt war. 

Das war aber noch nicht alled. Das patentirte Haus 
von Southampton» Buildinge, von Seiner Lordſchaft mit 
dem Prebigeramte beauftragt, würdigte mid, noch ber Er- 
mahnung, »wenn meine Reife nadı Portugal zum Zwecke 
habe, bie Berbindungen mit einer gewiffen Familie wieder 
anzufnüpfen, fo würbe auf die erfte Botſchaft hievon aus 
genblidlih mein Jahrgeld abgefchnitten werden.« 

Diefe Drohung machte gerade die entgegengefeßte 
Wirkung von der beabfichtigten. Jetzt fiel es mir erit 
ein, daß ich fhon einen ganzen Monat in Liffabon fey, 
ohne die mindefte Nachricht über die Perfonen einzuziehen, 
auf die jegt ein fo rauhes Interdift gelegt wurde. Gebt 
erft wurde in mir der Entfhluß unumſtößlich, fle fogleich 
aufzufuchen. 

Die Acunha's auszuforſchen, war unmöglid, denn 
ber Name if in Portugal fo häufig, daß ich eben fo 
fruchtlos nad ihnen gefragt hätte, ald jemand in London 
nah einem gemwiffen Smith fragen würde. Liſſabon und 
die Umgegend waren bamald mit englifhen Kaufleuten bes 
völfert. Die hermetijche Abfperrung der franzöſiſchen Häfen 
machte Spanien und Portugal zum einzigen Zufluchtsorte 
ber Engländer vor ihrem feuchten Klima. So ſchwierig 


unter fo vielen Landeleuten ed auch feyn mußte, einen 
einzelnen herauszufinden, brannte ich doch von folchem 


Berlangen, daß ic; gute vierzehn Tage vor dem Zeitpunfte, 
den der Doftor für meinen erften Ausgang feftgefegt, das 
Kranfenzimmer verließ. 

9. 

Endlich war ich frei, endlich empfand ich den ſeligen 
Zuſtand eines Gefangenen, der endlich die Ketten von den 
wundgeriebenen Gliedern geſtreift hat, wie ihn Sokrates 
beſchreibt. Ihr himmliſchen Thäler von Cintra! Mit 
welchem Entzüden fand id in euch Emily's glühende Bes 
fhreibungen wieder! Süßefter Duft der Gärten! Lindes 
Wallen der mildeften Frühlingsluft! Hochaufgethürmtes 
Gebirge, deffen ſtolze Zinnen das Kloſter Noffa Senhora 
de Penha frönt! Unvergleichlicher Zaubergarten, ich fuche 
den Engel, der dich zum Eden mad. 

Mein portugiefifcher Diener fragte einen jungen Bius 
bateiro (Winzer), der und begegnete, ob er und nicht bie 
Quinta eined Engländerd zeigen fünne. 

⸗2Ingleſe!« rief er nah dem lanbesüblihen Gruße. 
»Biva! Inglefe! Es gibt fo viele Engländer bier. Da ift 
der General, ba ift der Generallommiffär, der Generals 
chirurg — zwanzig andere haben Quintad im Gebirge.« 

>Mein es ift fein Engländer von der Armee.« 

»Ein Fidalgo alfo ?« 

»Auch fein Fidalgo; ein Engländer, der ſchon lange 
hier wohnt, ein Kaufmann.e 

>Genhor Barnet!e rief der Portugiefe mit aufrichtiger 
Freude, die fundgab, melden guten Klang diefer Namen 
bier habe. »Noffa Senhora, wer. fennt nicht die Quinta 
San» Zofe ?« 

Mit dem herzlichſten Eifer befchrieb er dem Kuts 
fher den Weg auf's gemauefle. Liber die Mauern am 
Wege hingen die Aefte von immergrünen Eichen und Lor⸗ 
beerbäumen, von Zeit zu Zeit ließ ein Gitterthor den Blid 
in einen fchönen Garten oder eine Drangenpflanzung 
frei. Mir war ald beträte ich geweihten Boden. Ich 
freute mid im voraus an Emily's Aufnahme, an ihrem 
graziöfen Empfange, an dem Blide ihrer freudeftrahlens 
den, oder von füßen Thränen genegten Augen. Je näher 
ich fam, defto mehr wuchs meine zärtliche Beforgniß. Bei 
der letzten Wendung, die und der Binhateiro bezeichnet 





hatte, fonnte ich faum mehr athmen. Mein Herz Mlopfte 
ſchmer zhaft. 

Endlich bemerkten wir ein anſehnlicheres und verzier⸗ 
teres Gitter, als die übrigen. Ich erfannte es gleich am 
einem fchönen, dichten Bosfet, aus dem fid eine Cypreſſe 
von wunderbarer Höhe erhob, bie Emily mir als das 
Wahrzeichen ihres väterlihen Hauſes befchrieben hatte. 

Wir waren am Thore. Das Haus, ein einfaches, 
blendend weißes Gebäude, zwei Stodwerfe hoch, unterfchied 
ſich in nichts von dem übrigen Quintas. Mandelbäume 
in der ganzen Pracht ihrer Blüthe umgaben ed. Die Luft 
ſchien doppelt erhellt von dieſen zahllofen purpurnen und 
weiß gefledten Blüthenfternen, die ſich gauberhaft auf 
dem bunflen Hintergrunbe eined Piniengebüfches abzeich⸗ 
neten. Die Naditigallen, welche nirgend fo melodiſch 
fingen, als an ben Gefladen des Tejo, begannen ihre 
Liebeöhymnen. Ich glaubte in Armiden’s Zaubergärten 
zu fepn. 

Beide Flügelthüren bes Gitters öffneten ſich, aber ich 
Kieß den Wagen nicht hineinfahren. Ich fah zwei Herren 
auf einem langen Kiedgange Iuftwandeln, der fih im 
Schatten ber Mandelbäume hinfchlängelte; fie waren beibe 
bei Jahren, der eine wahrfheinlid; der Eigenthümer. 

Ic flieg and und fragte den Thürhüter, ob das nicht 
Mr. Barnet fen, indem ic auf ben einen der Herren zeigte, 
der beim Geräufche des vorfahrenden Wagens und dem 
Kreifhen bes Gitters auf feinen Rollen ſtehen geblieben 
war und fih umwandte. Gein Blid war fo brennend 
von Erwartung, daß ich meine Schritte beeilen und ihm 
den Grund meined Beſuches mittheilen zu müffen glaubte. 
Zum Gfüde bei dem heftigen Rervenzittern, das mid bes 
fiel, fam er mir entgegen und erfparte mir die Hälfte 
des Weges. - 

> Mein Herr,e rief ih, den Hut in der Hand, im hoͤf⸗ 
lichſten Tone, >»id; nahm mir die Freiheit, mich Ihnen 
vorzuftellen, in ber Hoffnung —« 

»Kommt fiete fragte er leife, ald follte ihn fein Ber 
gleiter nicht hören. 

»Ich heiße Cecil Danby und habe nicht die Ehre, pers 
fönlih von Ihnen gekannt zu ſeyn,« ſprach ich, denn ich 
glaubte, er halte mic, für einen andern. 

Kommt fie ?« wieberholte er im felben Tone und fah 
mich flarr an. 

>34 fürdte, bier ift eine Irrung, mein Herr. Ich 
hatte bie Ehre, Ihre Tochter in England fennen zu lernen 
und —e 

»Rommt fiet« fagte abermals ber Greis, immer im 
felben Tone, und mit berfelben Starrheit des Blickes, bie 
mic mit einer unbeſtimmten Unruhe erfüllte. Sch zweifelte 
kaum mehr, baß ic; mit einem feines Berftandes Beraubten 
ſpraͤche, ehe ich noch die Zeichen feines Begleiter bemerkte. 
Diefer fam nun heran, doc ſchnell Iegte der Greis ver⸗ 
traulich feinen Arm in den meinen, neigte fich zu meinem 
Ohre umb ſprach: »Ich werde es niemanden wieberfagen, 


- | 


aber reben Sie die Wahrheit — Sie fagten fo eben, Sie 
fennen Emily: wird fie fommen?e 

»I glaubte fie hier zu finden,< fagte ich, ſchmerzlich 
aufgeregt, und doch nicht wagend, bie Antwort zu vers 
weigern. »Vor mehren Monaten fah ich fie öfter. Ich 
hörte mit Freuden von ihrer glüclihen Ankunft in Por: 
tugal und hauptſaͤchlich der Hoffnung wegen, fle bier zu 
finden, unternahm id; bie Reife nad Liſſabon.« 

»O Gott, Sie werden fie mir fuchen heifen,e rief 
ber Greis mit einem erfhredenden Audbruche von Leiden⸗ 
fhaft. »Sie haben Emily gekannt, geihägt, vielleicht 
geliebt, meine fhöne Emily, meinen Stol;, den Troft 
meines Alters. Wiffen Sie, wie man fie in England 
behandelt hat? Crniebrigt hat man fie, vergiftet, lang« 
fam getöbtet. Der Fluch des Himmels auf ihre Peini⸗ 
ger! Aber fommt fie ?« fragte er, tonlos wie früher. Ich 
ſchauderte. 

»Sie würden beſſer thun, ſich zurückzuziehen, e ſagte 
Mr. Barnet's Begleiter mit ber Kaltblütigkeit eines Mans 
nes zu mir, ber bergleihen Scenen gewohnt war. Ich 
werde Sie fpäter wieder auffuhen, wenn id ihn eim 
wenig berubigt habe. Sie find fo gütig, uns zw begleis 
ten. Kommen Sie, Mr. Barnet.e 

SH hatte den Muth nicht, den Unglüdlihen zu ver- 
laffen. In dumpfer Ergebung ging er neben mir ber 
und ich hörte ihn leiſe murmeln: »Laß fie boch glauben, 
daß fie fie begraben haben, ch weiß ed befler: fie wirb 
fommen!« 

Ald wir und bem Haufe näherten, warb bie Thür . 
der Borhalle von zwei Dienern geöffnet, bie und in einen 
großen Salon mit gefchloffenen Salouflen führten. Uns 
fangs fonnte ich, ba ich aus der hellen Sonne in dies 
Halbdunkel trat, faft gar nichts unterfcheiden. Ich ſank, 
von meinen Genrüthöbewegungen überwältigt, in einen 
Lehnſtuhl. Ein Wort an bem vor mir flehenden Hüter 
des Wahnfinnigen mußte all meine Zweifel zerjireuen! ich 
wagte died Wort nicht. Eine große Schwähe überfam 
mich; ich glaubte das eigenthämliche Vanilleparfüm zu 
fpüren,, das mir fo oft Emily’ Nähe verkündet hatte. 
Kommt fiete rief ih und bie Sinne vergingen mir. 

Als ich wieder zu mir fam, fah ich ben Begleiter bes 
Greifes forgfältig um mic bemüht und Iegteren mit trans 
erndem Blide mich anftarrend, Meine Augen waren nun 
hinreichend an das Dumfel gewöhnt, um bie Einzelheiten 
des Zimmerd zu erkennen. Hier hatte augenfcheinlic eine 
Frau gemalter ; muſlkaliſche Inftrumente, Bücher, Blumen 
ſprachen dafür. Auf einem Arbeittiſchchen lag ein Stick⸗ 
rahmen; darüber wiegte fih umanfhörlic ein Papagei 
fhreiend in feinem Ringe, als ärgere ihn das Zmieficht 
und die Stile des Salond. Mein Schreck beruhigte ſich. 
Warum legte ich die Aeußerungen eined Srrfinnigen falfch 
aus? MWahrfcheinlich war Emily im Haufe und ih war 
ſchon verſucht, die Frage bed alten Barnet, »fümmt fie?«, 
an feinen Wärter zu richten. 

(Der Gefälus folat) 


Moſai. 


Bon Neſtroy wird naͤchſtens eine neue Pofle: »die Papiere 
des Teufels, oder: der Zufalle im Theater an der Wien 
gegeben werden. — — 


Kürzlih wurde in Paris ein Engländer ſterbentkrank in feine 
Wohnung gebracht, und zwar in Folge eines Frühſtücks, das er 
im Cafe Druir im Palais Royal gehalten hatte. Dieſes Frühſtück 
beftand blog aus 150 Dugend Auftern, einer Hummer, einem 
Dühnden, einer Bouteille Rum, drei Bouteillen Chablis und zwei 
Bouteillen Sauterne. Diefer großartige Frühimbiß (diem Gegen: 
fand einer Weite gewefen zu ſeyn, denn eine Menge Engländer 
waren, ohne einen Biffen anzurähren, als bloße Zuſchauer dabei 
geftanden. — — 

Der befannte Touriſt Captain Bafll Hal befindet ſich jept, 
Förperlich und geiftig ſchwach, in einem Sechofpitale. — — 

Das merfwürdigfte aller Schlinggewähfe it die Bajufa in 
den Urmwäldern der Infel Cuba. Diefer gräßliche Schmarotzer, 
den man die Boa der Wälder nennen Fönnte, ift Anfangs ein 
dünnes, unſcheinbares Nebengewähs, das in bie höchſten Zweige 


eines Baumes Baurzel ſchlägt, dann abwärtslaufend und dabei 
Zweige und Stamm ummindend, abermals in dem Erdboden 
Burzel fapt und nun, fih um den Stamm windend, zu feiner 
erſten Wurzel fhlangenförmig wieder aufjteigt, wobei aus ber 
dünnen Rebe in Purzer Zeit ein Baum wird; ein Ungethüm von 
der Dide eines ſtarken Mannsarmes, Bergebens windet fih der 
Baum, der mit feinem Gafte den Verräther ernährt hat, frampf- 
haft unter den Umarmungen des unnatürlihen Monftrums; es 
drüdt ihm zu Tod in feinen mädtigen Armen und ruht trium— 
phirend auf den Trümmern des verblichenen Riefen. Nur einen 
Baum foll es geben, der fi dieſem Schmaroger nicht untermirft, 
umd im Kampfe mit der Schlingpflanze gemeinſchaftlich zuweilen 
iu Boden ſtürzt. — — 


In der großen Oper in Paris ift die neue Dper »le vaisseau 
faotdömee, glänzend ausgeftattet, gegeben worden, und hat ziemlich 
gefallen. Der Tert it aus Deine's fliegendem Holländer, aus 
Walter Scott's Seeräuber und Marryat’s gefpenftigem Schiff von 
Paul Foucher zufammengeflidt; die Duft, von einem belgifchen 
Eompoflteur, Louis Dietſch, fol hübfche Einzelheiten haben. — — 








Kunft und Leben in Böhmen. 


eaterbericht vom 218. Movember. 


Am 18. November wurde zum Benefice der Dem. Friederike 
Der Gutzkow's fünfaftiges Trauerfpiel »Richard Savage« zum 
erften Male aufgeführt. Vor allem will id die Handlung dieſer 
Movität erzählen. — Richard Savage if —* ohne ſeine 
Eltern zu kennen. Er weiß von feiner Herkunft nichts, als daß 
er der Sohn des Schuhmachers, der ihn unter Entbehrungen und 

arter Behandlung erzieht, nicht if. Richard Savage, obgleich 
ochbegabt, ift eine von den weichen, jensuininen aturen, bie 
nicht in fi ſelbſt genügender Abdgeihloffenpeit für ſich Neben fün- 
nen, fondern ih an befreundet en oder Berhältniffe lehnen 
möüffen. Ohne einen folhen Haltpunft, ohne eine von außen ges 
ebene ſichere Zufunft läßt fi der Züngling in eine Tiefe finten, 
* der nur ein ſittlich verwahrloſtes Gemüth ſich bewegen kann, 
er fucht einen Kreis der Seſellſchaft, Matroſen und einen noch 
unzmweideutigeren Troß, der des Dichterruhmes welchen er bereits 
erworben, ganz unmwärdig if. Da tritt ein Wendepunkt ein, der 
feinem Leben — wie er hofft — eine neue, ſchönere Richtung 
geben fol. Sein roher Pflegevater ift geftorben und Richard hat 
unter deffen Dabfeligkeiten Papiere gefunden, welche feine Der 
kunft unmideriprehlich bemeilen. Lady Madlesfield, eine Dame 
aus den glänzenpften Kreiſen Londons, hatte fi früher gegen den 
Willen ihrer Mutter mit Lord Rivers heimlich vermält. Die 
Frucht diefer Ehe war ein Sohn — Rihard Savage. Das Kind 
mwurde einer ehrbaren Frau aus dem Mitteltande zur Pflege über: 
eben. Nach Lord River's Tode warb Lord Macklesſield um ber 
dp Dand und da fie ihm liebte, hielt fie —* eheime Vermã ⸗ 
fung und die Geburt jenes Kindes um fo ſorgfältiger vor ihm 
geheim, als indeß ihre Mutter auf dem Sierbebette ihr heilig 
betheuerte, ihr Sohn ſey geforben. Richard Savage Fennt von 
diefen Berhältniffen nur die Hälfte, nur das Geheimniß feiner 
Dewfunft; er wähnt, daf er feiner Mutter ger ihren Billen 
entwiffen worden, daß fie fih eben fo fchmerzlih nad dem verlo⸗ 
renen Sohne fehne, als er nad der verlorenen tier. Richard 
eilt mit der ganzen ©lut feines liebedürftenden Herzens zu Lady 
Miadlesfield. Als die bohe, ſtolze Frau ihm, deſſen Dichterruhm 
fie nicht einmal kennt, kalt empfängt, erhält ſein Gefühl die 
erfte nde; aber ald fie (auf das t ihrer ſterbenden Mutter 
ver trauend) feine Papiere für verfäliht, ihm für einen Betrüger 
erflärt, iR er vernichtet. Doch nicht ertrogen oder erjwingen will 
er feine Anerkennung; einen rtifel voll der tödtlidhiten Sarkas⸗ 
men gegen die Lady, melden pe Greund, der Journaliſt Steele, 
in fein Sournal aufnehmen will, jerreißt er ; mur durd ein Uiber⸗ 
map vom Liede wi er die Neigung feiner Mutter gewinnen. Er 
ent feine Doffnung auf ein Drama, in weldem die zartlichſte 
utterliebe ale Saiten des Herzens in Bewegung fehl. Tro 
der gegen fie empörten Bolfflimmung wagt «6 die Lady, da 


Schaufpiel zu beſuchen; aber fie kann das höhniſche 224 das 
Fingeczeigen der Menge, die lauten, verächtlichen Bemerkungen 
der Nachbarn nicht ertragen und entfernt ſich. Im diefem Augen» 
blide ftürzt ug vorn Bavage, begeiftert von dem ſtürmiſchen Bei» 
falle, in ihre Loge; doch er findet nicht feine Mutter, fondern 
deren Schwager, ven rohen Biscount Mariihal, dem der impro- 
vifirte Sohn, welcher pwiſchen ihn und eine fette Erbſchaft tritt, 
ein arger Dorn im Auge ift. Nach einigen fpigigen Worten fommt 
es zum Gefechte und der empdrte Richard Savage rennt feinem 
Gegner den Degen durch den Leib. Während er zur Logendrü- 
purs vortritt, da6 Publifum anredet und für jeine Mutter bittet, 
ommt die Wade, ihn zw verhaften. Der arme Richard foll zwar 
niht auf dem Schafott flerben, da er im Zuftande der hoͤchſten 
Aufregung gereist wurde: aber der Deportation zu entgehen, hat 
er keine Doffnung und Deportation it für ibm Tod, weil fie ihn 
von der noch immer unbegränzt geliebten Mutter trennt, Bers 
ebend dringt Die Schaufpielerin Miß len, Ridhards innige 
Greuain, eine treue, aufrihtige Seele, mit den rührendften 
itten in Lady Mackles field, bei der Königin für Richard fürzus 
fprehen. Ws nichts das kalte Herz der Sad auftbauen ann, 
entjäließt ich endlich Mi Ellen feld, vor der Königin einen Fuß- 
fall zu mahen. Died geſchieht und if ein glüdliches Gegengewicht 
gegen die Bormeinung, die durch Savage’s früheren Lebens wandel 
nur zu ſehr gerechtfertigt wird; die Königin begnadigt Richard 
gänzlich. Ws ihm diefe Kunde im Kerker jutommt, geht ibm 
no einmal die Hoffnung auf. Er glaubt, Lady Madicsfield 
habe bei der Königüu für ihn gebeten, die Gefahr, weſche ibm 
drohte, habe endlih das Eis um ihr Derz gebrochen. er 
liche Enttäufhung! Indeflen harrt der Lapy eine neue Beſchä-⸗ 
mung. Lord Tprconel haft die Lady aus perfönliden Gründen, 
Unter dem Borwande der Theilnahme und entfernten Verwandt ⸗ 
ſchaft, eigentlich aber, um ohne ju fhreiben, ein giftiges zen 
phlet auf die Lady zu fhleudern, nimmt er den verfioßenen Sohn 
in fein Daus, umgibt ibn mit Shan und gas und ſucht allın 
feinen Wünfden junorzufommen. Diefer Wünſche find nicht wes 
nige und von der Art, gi fie des edlen Lords Geduld zu er 
fhöpfen drohen. Richard Savage verihmendet große Summen 
an die Bedienung der Lady Madiesfielo, um zu erfahren, was 
fe jedem Tag thue und u Sein mit Füßen getretenes 
ers iſt mod immer ohne Bitterkeit; er begnügt fi, feiner 
utter auf ritt und Tritt zu folgen, wie ein Nwärmeriider 
Jüngling feiner Geliebten, ihr Blumen in den Wagen zu werfen, 
und was folder Aufmerkiamkeiten mehr find, die ihm felig machen 
und der Zadp unerträglich find. Doc Lord Tyrconel if feines 
Schuͤtzlings überdrüßig geworden. Er will id feiner no zu 
einem Dauptihlage gegen die Lady bedienen und dann mit einer 
kleinen Penflon entiedigen. Lady Macklesſield if zu einer befreun: 





beten Herzogin auf einen Maskendall geladen, am felben Abende 
arrangirt Zord Tyrconel ebenfalls einen Maskenball, deſticht den 
Kutſcher der Lady, Me vor fein Hotel zu fahren und läßt Stiege 
und Borfaal mit Blumen und Statuen, jenen bei der Herzog 
ähnlich, machen. Die Lady geht in bie Falle und vor der ganjen 
ablreihen Seſellſchaft Melt ihr Lord Tyrconel ihren Sohn vor. 
Si Lady Madiesfield in der legten Zeit zwifchen wer pen und 
einer dunflen Regung des Wuttergefühles zu ſchwanken angefan: 
en: fo fößt fie jegt ihren Sohn mit dem bitterften Hafle von 
fie, ja fie wünfcht füh die Gewißheit, feine Butter zu fepn, um 
ihm ihren Fluch geben zu Fönnen. In feinem innerften Weſen 
vernichtet, wirft Savage dem Lord den geliehenen Slitter vor die 
Süße und kehrt freiwillig in Armuth und Elend zurück. Bolkd: 
gunf ift mwandelbar; der gefeierte Dichter iſt vergeſſen, fo wie er 
von der Bühne des öffentlihen Wirkens abtritt und vor den weni⸗ 
en Freunden, die ihm nicht bergeſſen, hält er fich ſelbſt verborgen. 
Done Hoffnung, ohne Thatkraft, vom legten Schlage in das Mark 
feines Lebens getroffen, vom Elende widerftandlos erdrüdt, fleht er 
bin und flirbt langſam am gebrochenen Herzen, Als es zu fpät, als 
die Stunde feines Todes ſchon gefommen ift, mendet ſich fein Schid: 
fal ohne fein Zuthun noch einmal zum Glüde Gein Freund 
Richard Steele hat vor den Schranken des Parlamentes feine An: 
forüde verfochten und fiegreih durdgefegt; er fommt jest mit 
Mis Ellen, ihm die Anerfennung durch dies erlauchte Tribunal 
zu bringen. Lady Madiesfield, als ihr Sohn aufhörte, fle zu 
verfolgen, wurde von neuem jmweifelnd, und findet für ihre Unruhe 
Peine Beihmichtigung, als indem fie die Spur ihres todtgefagten 
Kindes aufiuht. Es gelingt ihr, die Wohnung der Frau ju 
erfunden, welder ihr Sohn anvertraut worden, — es ift die 
Frau desfelben Schneiders, in deffen Wohnung Richard Savage 
ein festes, armfeliges Aſyl gefunden. In Gegenwart ihres ſter⸗ 
benden Sohnes erhält fie den Beweis, daß ihre Mutter mit bem 
legten Athemjuge aus Haß gegen Lord Rivers eine Unwahrheit 
verfihert habe, daß ihr Sohn nicht als Kind geflorben, fondern 
jenem Schuhmader übergeben worden, kurz, daß es fein anderer 
fev, als Richard Savage. Doch zu fpät nun! der arme Dichter 
ringt bereit mit dem Tode und feine leuten Yugenblide werben 
nur durd den Troft verfüßt, im Kreiſe theilnehmender Freunde, 
umfhlungen von den Armen einer Mutter zu flerben, die ihn 
endlich mit reuiger Berjweiflung als ihren Sohn anerkennt. 
(Der Beihluß folgt.) 
Bernhard Butt. 


Böhbmifhe Bühne, 

Am 10, November wurde die »Schmeizerfamiliee, am 13. 
»Brejiofae, am 15. »Don Juan« und am 17. Klicpera's Poffe 
»5ijfa’s Schwerte aufgeführt. In der erfigenannten Dper glänjte 
Rad. Podhorffy in derielden Partie, in welcher fie bereits als 
Dem. Komet das böhmifche Publifum entzüdt hatte. Sie gab in 
Spiel und Geſang die liebesfranfe Emmeline mufter: und meifter: 
haft. Würdig unterKügt wurde fie dur die Herren Strakati 
Rihard Bol), Maier (Friburg) und Gtepdn (Graf), Des 
eren Trefflichkeit, der beiden andern ſichtliche Fortſchritte wurden 
vom Publitum in gleihem Maße, wie die glänzende Zeiftung der 
Dad. PBodhorffy, anerkannt. Herr HDametner (Paul) ließ 
dur wirkſame Komik es überfehen, daß die Oper fein Fach nicht 
it. Hr. Brava (Bermwalter) und? Mad. Sfalny (Gertrud) 
ten ihre undedeutenden Pläge gut aus. Im Ganzen aber ge 
lang die Borkellung nicht nur zur vollfien Zufriedenheit des Publi« 
kums, fondern auch, da fi das Haus bedeutend gefüllt hatte, der 
Kaffe. — Ein Bleihes gilt von der Vorftellung der »Preziofa«, 
welcher ich jwar nicht beimohnte, über die Mir aber aus verläßlis 

chem Munde fehr Günftiges berichtet wurde. 

Am 17. Nov., an weichem »Zılfa’s Schwert« aufgeführt wurde, 
elt das ungemein üble Wetter vn. viele Berehrer der Muſe 
icpera'd vom Theaterbefudhe ab. r fih aber nicht abhalten 

ließ, hatte feine Beharrlickeit mit zu bereuen. Wenn Zita's 
Schwert den Titel Poffe und zwar mit Recht führt, fo ik hier 
diefer Benennung nicht derfelbe Sinn beizulegen, wie den meiften 
Propuften der Wiener Poffenliteratur. Bilfa’s Schwert wirft 
nicht dur Trivialitäten und Zmeideutigfeiten, fondern durch 
Reihtbum an aͤcht komiſchen Eituationen und Charakteren. Der 
erfte Aft und die zweite Hälfte des dritten Aktes zeichnen fi bes 
fonders dur Briihe und Lebendigkeit aus; in dem mittleren 
Theile wirft die verzeichnete und zu unfrer Zeit in Peiner oder nur 
geringer Beziehung ſtehende Figur des Dichters großentheild auf 
die Dandlung hemmend, und auf das Intereſſe lähmend ein. 





Bollte Hr. Prof. Klicpera Ah dazu verfichen, die Mole diefes 
Dichters, der eigentlich micht als folder, fondern als Alterthümler 
in die Handlung eingreift, auf das weſentliche zu befchränfen : fo 
würde meiner Anfiht nah die Pofle nur gewinnen und fih dem 
vorzüglihften dramatifhen Werken diefer Battung zur Seite decken 
fönnen. Wenigftens würde ih die — durch des Dichterlings poes 
tifche Erpectorationen nur gedehnte — Bor: und Entwidiung rafcher 
und lebendiger geflalten, ohne doch von ihrer fomiihen Wirffams 
keit das serinshe verlieren ju müffen, — Gefpielt wurde meift aus⸗ 
gejeihnet. Herr Brabinger war als Zaharias von Humpolec 
von Anfang bis zu Unde eine köſtliche Geſtalt. Herrn Kadfa 
fehlte nur etwas wirflihe Beleibtheit_ jur wahren Darftellung des 
Popltonitd. Dem. Manetinfty (Marie) und Hr. Biel (Karl 
von Birkenftein) ad ihren Antheil zum Gelingen des Ganzen 
redlic bei. Iwan, der Pförtner, Jäger, Rammerdiener, Buch» 
balter, Tafeldeder ıc. des Deren Zadharias von Dumpolec fand an 
Drn. Nikolai, der Dichter Bohuflam Sudomjr Livogmuf fadon 
an Herrn Grau einen fleißigen Darfteller. Nur den Bedienten 
Karis hätten wir in andern Händen gewünjht, etwa in jenen 
des Herrn Koldr; Dr. Dynet wußte das auf Üffeft Berechnete 
nicht heroorjubeben, und that daher der vis comica vorzüglid des 
legten Aktes wefentlihen Cintrag. Wird bei einer Reprife (die 
wir um fo baldiger wünfhen, je weniger befucht das Haus am 
17. war) auf beflere Beſezung diefer Partie Bedaht genommen, 
e wird die komiſche Wirkung des letzien Aktes noch weit größer 
en. — 
Bas die Felddeforation betrifft, fo wunderten wir und nur 

ben eiciae nv ig er —— — Die ke 
um uße wurde jwar gut getanzt und war eine aut i 
—* überflüßige Beigabe. REN 
Gran; Klutſchar. 





Telegrapb von Prag. 


Derr Direftor Stöger hat beichloffen, einen Preis für das 
befte dramatifche Werk im dehifcher Sprache ausjufdreiden. Wir 
werben nädftens, fobald die Sache definition geregelt ſeyn wird, 
Näheres über diefes alles Lobes würdige Unternehmen wählen. 


Zur Beier des 22. Nopembers, des Eäcilientages, wird der 
Eäcilienverein um 11 Uhr Morgens in der Kreujherrenfirdhe eine 
Bocalmefle zur Aufführung bringen, in welcher ein Graduale und 
ein Dffertorium von der Eompofition des Herrn Kapellmeiſters 

kraup des jüngeren eingelegt find. Um felben Tage Abends 
wird der Verein ein Concert im Plattenßfale geben, dei weigem 
Beethoven's Dratorium Ehriftus am Delberge Lauf vielfetiges 
Berlangen), Joh. Geb. Badı's Elavierconcert in D-moll mit 
Quartettbegleitung, drei Bolfslieder von Mendels ſohn⸗ Bartholdy, 
der Schlußchor aus Daydn's Stabat mater und ein böhmifher 
eg von Derrn Joh. Gtraup jur Aufführung gelangen 
werben. A 

Das Mufit»Inkitut des Herrn Kinderfreund wird am 10. 
Dezember im Platteyßfaale ein Eoncert geben, deilen Ertrag zur 
—— — der durch Feuer verunglücken Bewohner von —* 
eſtimmt if. F 





Eonfumtion von Prag. 


Im Jahre 1841 wurden in Prag verfpeift: 21934 Ochſen, 255 
Kühe, 26593 Kälber, 62908 Schafe, 15140 Lämmer, len und 
Spanferfel, 916 Friſchlinge, 8720 Schweine, 17940 Eentner auss 
gehadtes Fleiſch, 273677 Truthühner, Sänfe, Enten und Kapau- 
ner, 324,834 Hühner und Tauben, 127 Dirſche, 134 Wildfhmweine, 
1262 Rebe und Friſchlinge, 78614 Hafen, 101 Eentner ausachad: 
tes Wild, 8281 Gafanen, Auer» und Birfhühner, 4827 Tugend 
Drofieln , Rrammetsvögel ıc., 5077 Eentner Fiſch 61726 Eentner 
Mehl, 17818 Eentner Brod, 253316 Eentner Weizen, 141938 
Eentner Korn, 11 Millionen 782044 @ier, 12292 Eentner Butter, 
7237 Eentner Käfe und 97956 Eentner frifhes Obſt. Daju tranfen 
wir 7494 Eimer Wein und außer dem Gtadtdier noch 129416 
Eimer Yandbier. Im Bergleihe mit den früheren Jahren ergibt 
ſich das erfreuliche Refultat, daß für den einzelnen Kopf derechnet 
der Berbraud von Rindfleiſch zunimmt und während der Berbraudy 
von Bein und Bier ziemlich ftationär bleibt, jener von Rum und 
Branntwein abnimmt. Berhältnigmäfig am bedeutendften bat 
der Verbrauch von Dbft, von Dafen und von Schafen jugenommen, 


Medaftion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
Papier aus ber P. Pf. landesbefugten Papierfabrif berfelben in Wran. 





— ⸗—— 


ein 


Unterbaltungdblatt. 








Erfte Liebe eines Geden. 
Geſchluße) 


Ploͤtzlich ſtand der Greis auf, ein glücklicher Einfall 
ſchien ihm durch den Kopf zu gehen. Er rief, aber immer 
noch mit dem leeren Lächeln des Wahnſinnes: »Und wenn 
wir ihr entgegen gingen, wenn wir fle aufſuchten ? Ich 
weiß, wohin man fie bradite, ald man fle von Sans 
Jofe entführt. Wenn wir zufammen bingingen, fie zu 
zufen? Bielleiht würde fie antworten, mit und zurüͤck⸗ 
kehren. — Was meinen Sie ?e fragte er feinen Begleiter, 

Wenn Sie mir verfprehen, Sir, Ihrer Phantafie 
nicht nadzugeben, ruhig wieder zuruͤckzulehren und bann 
einige Stunden zu ruhen. — Sie thun ein Werf ber 
Barmherzigfeit,« fagte ber Wärter bei Seite zu mir. 
>Er wirb weinen und ſich leichter fühlen.« 

Er führte uns durch die Rückſeite des Hanfes in ben 
Garten, bis zu beffen Ende wir im einem gemwölbten 
Hedengange fortgingen. Durd eine Heine Thür, die ber 
Wärter mit feinem Hanptichlüffel öffnete, kamen wir in 
einen herrlihen Drangenhain. Ad, ed war berfelbe, den 
Emily mir fo oft befchrieben hatte, der Schauplag ihrer 
tindlihen Spiele. Wir fanden abermals vor einer Thür, 
die der Wärter aufſchloß. Wir befanden und nun in 
einer Heinen Einfriebigung ; bie und da erhob ſich der 
Boden zu Rafenhägeln von befonderer Form! — 

Der Greis führte mich langſam und feierlich in die 
entferntefte Ede biefed Raumes, die ein Schöner Lorbeer 
basım überfchattete. Ein fleinernes Denkmal erhob fid, 
hier, um welches bie frifch aufgefchüttete Erde ſich noch 
nicht mit Grün befleibet hatte, und eime Lage alten Ras 
ferad, mit welchem der Hügel davor überfleidet war, fah 
bereitd ganz vergilbt aus, 

»Dies if, wie Sie wahrſcheinlich wiſſen, Sir, der 
Kirchhof der Engländer,e flüfterte mir der Wärter in’s 
Ohr, während ic feine Eröffnung verwünjchte; »er kommt 
felten bieher, denn wenn ich mit ihm allein bin, wage 
ich es nicht, ihm herzuführen. Sehen Sie nur.« 

Der arme Greis hatte fih auf die Knie geworfen, 
Ichnte den Kopf matt an den Stein des Denkmals und 





fuhr mit bem zitternden Finger über die vergolbeten Buch⸗ 
ſtaben ber Infchrift hin. Ich las; fie lautete: 
Betet für bie Seele 
Emily Barner’s, 
adhtzehn Jahre alt, 
geforben am 17. Februar 1811. 
Ora pro me. 

Erft feit drei Wochen im Grabe! — Die Erbe hat 
ſich kaum erft über diefem theuren, geliebten Haupte ges 
ſchloſſen! D Verzweiflung — entfeßliher, ewig nagender 
Wurm! Wäre ich glei nach dem Ausihiffen nad Sans 
Jofe geeilt: ich hätte fie noch am Leben gefunden, fie 
hätte können gerettet, der Verſtand ihres chrwürbigen 
Baterd erhalten werben! — Warum mußte ich fo Tange 
zaubern, meine Schuld zu fühnen! 

Ja, fie war am gebrochenen Herzen geftorben. Balb 
baranf erfuhr ich alles von bem würbigen Arzte, der zum 
zweiten Male zu mir berufen wurbe, weil der unermeß- 
liche Seelenfchmerz mich zum zweiten Male an ben Rand 
bed Grabed führte. Er hatte fie im ihrer Krankheit, in 
bem langſamen Berlöfhen behandelt, deſſen Geheimnig 
er allein erfuhr. Er war ihr Freund, — ihr Bertrauter 
gewefen. Auf ihrem Todtenbette hatte fie ihm geftanben, 
ihre plöglihe Abreife ans England fey Folge der fchänbs 
lichen Gerüchte gewefen, die eine angefehene Familie über 
fie verbreitet, um ihre Verbindung mit einem Mitgliede 
derfelben abzubrechen. 

»Ich hätte dieſe Berläumbungen noch ertragen,« vers 
trante ihm Emily fterbend an, »aber Er — um beffents 
willen ich; alle® bies litt, beffen umgerechte und falfche 
Ruhmrebigkeit mich fo entehrt hatte — aud Er verlieh 
mic in biefer Zeit deö lingläds, er würdigte mic nicht 
einmal, ſich nad mir zu erkundigen, bie er mit fo ſchmach⸗ 
vollem Undanfe für fo viel Liebe belohnt. Aber Gott ver⸗ 
zeihe ihm, — ich habe ihm verzichen!« 

Ald mir diefe Worte wiebergefagt wurden, empfanb 
ich im innerften Herzen, daß felbit bad Gebet einer fo 
reinen Seele mir wicht Berzeihung vom Himmel erflehen 
fonme. Thränen entftürzten den Augen bed Doftors, ber 
doch an dem Anblick menſchlichen Elends gewohnt war, ale 


er mir biefe rührende Scene an ihrem Tobtenbette ſchil⸗ 
derte. Ale menfchlihe Wiſſenſchaft war bier vergeblich 
gewefen — fle wollte nicht getröftet ſeyn — fie verfhmähte 


das Leben; aber fle farb im Frieden mit allen Menfchen,. 


ſelbſt mit mir, ihrem Mörder, — im Tode ein Engel, 
wie fie ed im Leben gemefen. 

Durch ein feltfames Zufammentreffen hatte der Doftor 
am felben Abende ihr die Augen gefchloffen, ald er mid, 
das erfie Mal befuchte. Zwei Stunden fpäter, nachdem 
er den Todeskampf bes unſchuldigen Schlachtopfers geſehen, 
trat er an das Krankenbett ihres Henkers. Seine Rechte 
hatte faum ihre Falte, ftarre Hand verlaffen, als fie den 
brennenden Pulsſchlag der meinigen faßte. 

Und alles dies hatte ich nicht gewußt! Aus jo weiter 
Ferne war ich gefommen, bloß um bes Glückes willen, 
fie wiederzuſehen; — id hatte die Todtenglode gehört, 
die zu Gebeten für ihren legten Kampf, für ihren Tod 
aufforderte, hatte für fie Trauer tragen fehen, hatte — 
D des Schmerzged! Noch jegt übermannt er mich und ich 
weine wie ein Kind. 

Bon dieſem Tage an war ich ein anderer Menſch. 


Mo fsfai 

Bei den Ausgrabungen zu Pompeji fand man fürzlih vier 
fhöne Frescogemalde, welche die Wände eben fo vieler neben ein: 
ander ſtehender Häuſer in ber Via Fortunae - fhmüdten. Eines 
von ihnen zeichnete ih vor ben übrigen durd bie überlegene Cor: 
rectheit der Zeihmung und die frifche Schönheit der. Farbe aus. 
Es wird forgfältig von der Mauer losgelöft und in das Mufeum 
Bourbon zu Neapel übertragen werden. Es ftellt Faunus und 
Bachus dar, wie fie Weinfrauben auspreffen, welche ein junger 
Sklave ihnen überbradte, während ein Rnabe den ausfließenden 
Baft in eine in ber Erde vergrabene Amphora leitet. Dies ©e: 
mälde, welhes 2’, Schuh Breite bei anderthalb Schub Höhe mit, 
hält man für ein ehemaliges Schild oder Zeichen eines Weinhaufes. 
Es wurde davon bereit# eine lithographifhe Nachbildung ver: 
fertigt. — — 

Im Gaite» Theater zu Parid wurde ein Stück gegeben, das 
zu dem Namen des Theaters gar übel paßt, ein Melodrama, 
welches an anmwiberndem Graͤuel alle feine Borgänger noch über: 
bietet, was bei dem Blut» und Modergeruche der neufranzgöfiidhen 
Nomantif nicht wenig fagen will. Dies Melodrama bat zum Ge: 
genftande die HUnthaten der fogenannten »Ehauffeurse, einer Bande 
ruchloſer Banditen, melde ihre Opfer durch Röften der Füße 
marterten. — — 

Die celtifche Geſellſchaft, welche ihre Sitzungen zu Abergavenny 
im Fürſtenthume Wales hält, hatte abermals einen Preis von 60 
Buineen für eine philologifhe Abhandlung (diesmal über die 
Stellung der walifiihen Sprache unter den Spraden der celtifchen 
Bölterfamilic) aus geſchrieben. Dieſen Preis hat, wie den vorigen, 
ein Ausländer, Prof. Karl Mayer in Münden, gewonnen. — — 

Ein Parifer Chemiker bereitet falfhe Diamanten vom täu- 
ſchendſten Ausfehen aus bloßem Zinnorpbe. Leider haben dieſe 
falſchen Steine ihr herrliches Waſſer nur, fo lange fie new find; 
längere Zeit ber Luft ausgefeht, werben fie ſo glanzlos, wie ge 
meines Glas. — — 

In der Nähe des Dorfes Zehdenik an der Havel, bei Pots: 
dam, fol eine reihe Deine gelben Bernfteins entdedt worden 
fepn, der an Härte dem Bergkryftall gleihfommt. — — 

(Statiſtik der Parifer periodifhen Prelie) Im 
Jahre 1312 erfhienen in Paris nur 45 Zeitfägriften, im Jahre 


1326 bereit® 179, im Jahre 1330 flieg bie Zahl auf 309 und im 
Auguft dieſes Jahres betrug fie 493. Bon dieſen erfheinen täglich 
35, wödentlih 95, monatlih 218, vierteljährlich 5, dreimal in 
der Woche 8, zweimal im Monate 31, dreimal 8, halbjährlich 1. 
Im Preife find fie verſchieden von 120 Franck bis dritthalb Francs 
jährlih. Ihrem Inhalte nad vertheilen fie ſich, bie politifchen 
Zeiten abgerechnet, folgendermaßen: 15 befchäftigen ſich mit Reli: 
gion (darunter find 6 für Proteftanten, 1 für Zfraeliten), 29 mit 
Rechtawiſſenſchaft, 14 mit Naturwilfenfhaften, 22 mit der Mode, 
4 mit dem Seeweſen, 10 mit bem Theater, 19 mit der öffentli- 
hen Verwaltung, 28 mit Erziehung, 37 mit Piteratur, 28 mit 
Anfündigungen, 18 mit Land und Gartenbau, 10 mit dem Bud: 
bandel, 4 mit Mathematif, 4 mit Induftrie, 33 mit dem Handel, 
14 mit Muſik ꝛc. — — 

Mehemed Ali Paſcha, der Vicekonig von Aegypten, beabfid- 
tigt ungeheure Bauten am Niltuße. Nahe an der füblihen Spitze 
bes Delta, welches zum Sporn und jur mittleren Grundlage die: 
nen würde, fol eine Brüde von drei und achtzig Bogen 
errichtet werben. Jede Abtheilung der Brüde foll auf die Richtung 
des entiprehenden Flußarmes ſenkrecht ftehen, fo daß die Berei: 
nigung der beiden Brüdenflügel einen Winkel von 160° bilden 
würde, ziemlich ähnlih dem Pont neuf in Paris. Rechts und 
links von dem &porn wird in jedem Arm wegen der Schifffahrt 
eine ungeheure doppelte Scleufe angelegt. Die Brüdentogen 
werben durch TIhorflägel zu verfchliegen fen, fo dag man den 
Buß oberhalb fpannen umd wieder ablaflen kann. Un der Spitze 
bes Spornes wird fih eine Definung befinden, durch die fih das 
Nilwaſſer in einen ſchifffaren Bemwäflerungsfanal ergießt, welcher 
fih dur das ganze Delta veräftelt. Weiter oberhalb ſollen an beiden 
Milufern große Bewäſſerungskanäle in das Innere des Landes 
geführt werden, die man durch Aufitauen des Wallers an ber 
Brüde leicht bis zu den äußerften Enden füllen kann. Stromauf: 
wärts wird ferner das Nilufer durch ftarfe Dümme, die in das 
Bett hineintreten, fo erhöht, das das Waller ſtets wenigſtens 
acht Meter (& Klafter) hoc über den bisher niedrigiten Waſſer⸗ 
ftand erhalten wird. Zu dem Arbeiten unter dem Waller werben 
granitene oder fandfleinene Quadern, mit einem eigenen Mörtel, 
zu allem übrigen fefte Ziegen verwendet, welche Materialien in 
der Nähe zu finden find. Nah den Gteinbrühen von Mofatan 
führt eine Ciſenbahn und die herrlichen Lagen von Poyuolan: 
Erbe, bie für den Mörtel nöthig ift, befinden fih in dem menige 
Meilen entfernten Gurcht. So groß die Koſten diefes Werkes 
find — wird es doch die reichlihften Zinfen tragen. Bei dem 
gegenwärtigen Bewäflerungsipftem wird nämlih einen Theil des 
Jahres hindurch die Schifffahrt unterbrochen und fo unvollflommen 
ift es, daß es die Arbeit von 200000 Dchfen und 100090 Menſchen, 
alfo ein ungeheures Kapital von Sträften, jährlih in Anfprud 
nimmt. — Der Paſcha will ferner von Alt: Kairo nad Rolzim bei 
Sue; am rothen Deere einen Kanal graben laffen, wie ein folder 
zur Zeit der Uraber bereits beftanden. Für die Verſchiffung ber 
Güter von und nad Dftindien wäre dies Werk von größter Wich 
tigkeit. Ein anderes Lieblingsprojeft des Paſcha it, fſlachgehende 
Dampfboote auf den weißen Nil zur Erforihung dieſes Flußes 
zu (enden. — — 

Ein Urbeitämann half einem Berliner Profeffor bei feinem 
Umjuge in eine neue Wohnung. Unter alten Papieren fand er 
eine Art Pulver, und fledte es zw ſich. Abends ging er in einen 
Viktualienkeller; das Gefpräh kam auf diefes Pulver, man war 
neügierig, zu erfahren, mas es ſey, und der Biltualienhändler 
koſtete eine Mefleripige vol danon. Es fhmedte fhleht und ihm 
wurde übel danach. Der Urbeitsmann lachte indeh darüber und 
meinte, jener könne doch gar nichts vertragen. Er warf das Pul- 
ver in fein Branntweinglas und trank den ganzen Inhalt aus. 
In der Naht darauf farb er; bad Pulver war (mie fogar auf 
dem Papierumfhlage geftanden haben ſoll) Spaniſchfliegenpulver 
geweſen. — — - 





Ein Herr 3. Scham in Lichtenau (im Kaſſelſchen) foll eine 
fehr einfache Conftruction erfunden haben, mittelft welcher man 
Eifenbahnen ohne größere Koſten, als fie auf Ebenen verurjaden, 
auch bergauf und bergab leiten fann, wenn bie Erhöhung nicht 
mehr als 1 Buß auf 5 Buß beträgt. — In Frankreich ſol man 
auf eine mechaniſche Entdeckung gefommen feyn, durd melde man 
bei Eifenbapnen eine Berminderung von 25 Pet. in den Betriebe: 
Boften und außerdem Eriparniffe am Brenhmaterial gewinnt. Auch 
würden die Lokomotiven vereinfacht und ihre Anfhaffung fomit 
minder Poftfpielig. Arago und andere Männer von Fach follen 
Diefe Erfindung als probehältig befunden haben. — — 

Im Bristol- Mercury heißt es: »Das traurige Berbrennen don 
Kindern, welches meiftentheils mit. den Wintermonaten beginnt 
und endet, bat bereits feinen Anfang genommen. Man hat be: 
rechnet, daß in England jährlih mehr Kinder den qualvollen 
Geuertod ferben, als früher im Durchſchnitt jährlich in Dflindien 
Wittwen auf dem Scheiterhaufen verbrannt wurden. In dem mei: 
fen Fällen it Armuth die Urſache des Unfalls, indem arme Grauen 
genöthigt find, ihre Kinder zu verlaffen, um fi die Mittel zu 
deren Ernährung zu erwerben. Ferner gibt die Wohlfeilheit des 
leichten Kattuns, welcher fo raſch Feuer fängt, Beranlaffung, daß 








Theaterbericht vom 18, Movember. 
Beihluf.) 

Jedes Werk eines Manns, wie®ußFom, iftineiner fo ftrebenden 
und gährenden Literaturepoche, wie die der Gegenwart, ein Ereigniß, 
welches die aufmerfiamfte Würki 44 anſyricht, — umfomehr ein 
dramatifches Ertlingswerf. Im Richard Savage, wie im Werner 
behandelt Gupfow den Zufammenftoß des individuellen Gefühls: 
lebens mit den focialen Berhältniffen, denn den Behelf mit der 
Ausfage von Lady Macklesſield's Mutter auf dem Gterbebette 
ſchiebt Sugfom nur allıu abfihtlich vor, um der Gijesfälte der 
unnatürlihen Mutter einen liebfameren Anftrih zu geben. Wir 
fühlen, daß Gusfomw feinem Stoffe Gewalt anthun, daß er die 
madte, verlepende Wahrheit umhüllen umd befhönigen will. Der 
Stoff des Trauerfpieles gefaltet ſich nothwendig folgendermaßen. 
In der focialen. wie inder ph —5 Welt nimmt die Temperatur im 
gleihen Verhältniffe mit der Höhe ad und Lady Madlesfieid fteht 
auf dem Gefrierpunfte. Im ihrer Region ift der lebendige Puls: 
flag des Deriens erftarrt. Ein plöglier, gemaltiamer Aufruf 
an ihr Derz geihieht, aber ed hat feine Antwort. Die ftolje 
Lady if in Pr ie abgegrängt, fie hat langſt mit ihrem her 
die Rechnung adgeihloffen und fol nun einen Fremdling aus jener 
dunklen Maͤſſe, die fie tief unter fih undeutlih wogen ſah, in 
ihre Arme, in ihre Neigung aufnehmen. Ihre ganze Natur würde 
nn dagegen fträuben, auch wenn fie nit dadurd eine jugendliche 
Hibereilung, eine vormalige efühlsregung, die fie un nur für ſchma⸗ 
liche Schwähe halten kann, eingeftehen müßte. Das rn. kalt 
eniſchloffene, dann verzweillungsvolle Ringen gegen die Regung 
der Matur, die immer gewaltiger am die verriegelte Pforte ihres 

erzens pocht, diefer Kampf, dem Sohn und tter zum Opfer 
allen, ift der tragifche Stoff des Richard Savage, der allerdings 
unfer Gefühl verwundet, aber noch weit tiefer durch des Dichters 
Motivirung. Indem diefer die Schuld , oder mindeftens die Ber: 
anlaffung des Eonflictes auf die Mutter der Lady mäljen will, 
rüdt er den Schwerpunft des Dramas außerhalb des Drama, das 
fih in diefer Gehalt aus einem empdrenden Zufalle entwi- 
delt. Jedes Eaujalverhältuig iR aufgehoben, ohme Daß der Eha- 
rafter der Lady das mindefte gewonnen hätte. Denn wenn die 
Berwidelung nicht einzig und allein aus ber innerften Natur ihres 
Beiens hervorgeht, muß fie nad dem erften Afte auf Richards 
Erklärung, (den fie für den Moment allerdings von fid flogen 
San) thun, was fie zu jpät im fünften Afte thut, — fie muß 
die Spur ihres todtgeglaubten Gohnes verfolgen. & aber wollte 
Bustow eines thun und das andere nicht lajfen, er wollte fein 
Gtüd mit zwei Hebeln bewegen, und machte es nur von Unfla: 
rem und Unmwahrfheinlichem —* Die Entwickelung, weil fie 
außer aller Berechnung und Freithaͤtigkeit der handelnden Perſonen 
und fogar des Dichters liegt, bringt uns auf, ohne uns zu er: 
üttern. — Wibrigens ergibt es fih aus dem Örfagten, daß der 

ttelpunft des Dramas gar nicht Richard Savage, fondern Lady 
Madlesfield if. Dieraus erwähh ein newer Wibeltand. Zu der 
Thatlofigfeit Richard Savage's, die in der Defonomie des Dramas 
bedingt ift, befommt er nod ein epifodiihes Anſehen. Der Dichter 


Kunst und Leben in Bö 


arme Leute denfelben zu Kleidern benuken, deren geringes Warm 
halten eine befondere Beranlaffung bildet, meßhalb die frierenden 
Kinder ih an's Feuer drängen. — — 


Parifer Blätter melden, dag Dile. Fanny Eisler einen neuen 
Kontraft mit der Adminiftration der großen Oper abgeſchloſſen 
habe und bald in Paris erwartet werde. — — 


Zu Woolwich foll ein riefenhaftes Kriegs : Dampfihiff gebaut 
werden, mit Mafchinen von 800 Pferdekraft. — — 

Borne's Grabdenfmal auf dem Kirchhofe des Pere Lachaiſe, 
mit deifen Entwurf der berühmte Bildhauer David befhäftigt war, 
it nun vollendet, und dafelbft in der Nähe der Gräber Benjamin 
Eonftant’s, Foy’s und Manuel's errichtet. Das Denkmal hat die 
Geſtalt einer abgeftumpften Pyramide von ausgezeichnet fhönem 
polirtem Granit und ruht auf einem Unterbaue von gelbem Sand⸗ 
fein, welcher fih auf zwei Stufen erhebt. Das Ganze, vom Erb: 
boden bis an den Sipfel der Pyramide, mißt an 10 Parifer Fuß. 
Am obern Ende der Pyramide befindet fih in einer Vertiefung 
Börne’s Büfte, von David modellirt, von den Hrn. Richard und 
Ed gegoſſen, und in antifer Weile an Schultern und Bruft glatt 
abgeſchnitten. — — 


men. 

ibt uns im ihm feinen ftättig und folgerichtig in und an ber 
Handiu entwidelten Charakter, fondern eine Folge unvermittel: 
ter Bruchſtücke, die zufammenzufügen dem Scaufpieler überlaffen 
bleibt. — Auch die factiihe Handlung if voll whims, — 


kann ich Lord Tyrconnels Protektorat und Miß Ellen's Fußfall 
vor der Königin nicht nennen. Richard Steele und Miß Ellen 


der Dichter mit feinen Perfonen gleichſam erperimentirt. 


wirken wohl auf bie Kabel, aber nit auf die Entwidelung von 
Richard Savage's Gefühlsieben ein, die der Dichter doch, nad 
dem Titel desStüdes zu fchließen, zu feiner Hauptaufgabe magte; 
fie ſtehen alfo auch gleichſam außerhalb Des Drama's. Alle übri- 
en Perjonen find mur Berfegfüde zur Ausfülung der Bühne. 
dı halte Sugkfom’s »Richard Savagee für ein verfehltes Drama, 
Dpgleich jeder Akt zu einem frappanten Schlußeffefte zugeſpitzt ift, 
bleibt «8 * ohne Geſammtwirkung, ohne alles Reſuitat. Die 
Peine Rede Steeles, mit welcher im Drude (Taſchenbuch drama: 
tiſcher Driginalien, Jahrgang 1841) der fünfte Akt fließt und 
mweidhe gleichſam bie Moral des Stüdes geben fol, ift bei der 
Aufführung ſehr ſchicklich mweggeblieben, weil fie den Nerv bes 
Drama's gar nit berührt. Uibrigens wird »Nichard Savage« 
ſtets ein bedeutendes Intereſſe in Anſpruch nehmen, und zwar 
aus zwei Öründen;. eritens if dies Trauerfpiel mit fprühendem 
Geiſte geihrieben, der Dialog funkelt von taufend feinen und 
ſcharfen Spigen (mit Ausnahme der anwidernd rohen Gcenen 
jwiihen der Lady umd ihrem Schwager) und zweitens trifft der 
Dichter in vielen wahrhaft ergreifenden Gcenen das Her; und 
weiß und troß unſeres Unwillens bis zum Ende zu feſſeln. — Die 
uns ber Novität war forgfältig vorbereitet und verdient 
alles Lod. Die Lady Madlesfield der Dem. Herbft iſt eine der 
elungenſten Rollen, die wir von diefer talentvollen Künftlerin 
ahen; fie bielt die Lady ftets in dem feinen Anftande, den Sup: 
fow jfelbft bisweilen fallen läßt; bejonders rührend gab fie die 
Schlußſcene, in welcher die Stimme der Natur endlich fiegreich 
durchbricht. Gleichfalls fehr gelungen war die Darftellung der 
Shaufpielerin Miß Ellen durch Dem. Weißbach, die gan; den 
ſchlicht herzlichen, uneigennügig theilnehmenden Ton traf, den 
diefe Rolle fordert. Ih glaube jedoh Dem. Weißbach in fo 
aufgeregten Scenen, wie jene mit Lady WMadlesfield im dritten 
Pte, auf Defonomie des Athems aufmerfiam machen ju müflen. 
Es ift nit angenehm, einen Satz in einzelne Bruchſtücke, durd 
ein * vernehmliches Einathmen geſondert, zerlegen zu hören. 
Herr Dies nahm den »Richard Saävage« von vorn herein weich 
ſelbſt feine überwallende Freude bei der Eröffnung des Gtüdes 
hatte einen gebämpften Ton. Dagegen gab er-die Schlußfcenen 
des dritten und vierten Aftes mit jmedmäßiger Energie und fein 
wahres Spiel im fünften erfüllte uns mit theilnehmender Rüh: 
rung. Deren Fiſcher's Steele hatte den lebendigen Humor, den 
dieſe vom Didter mit Vorliede gejeihnete Geſtalt fordert. Die 
brigen Perfonen find umbedeutend,, doch verdient die forgfältige 
Ditwirfung der Mad. Binder (Kitty), der Hrn. Walter (Lord 
Tyreonnel), Ernſt (Biscount Marıibal) und Feiftmantel 
(Toms) Anerkennung. Bernhardt Butt. 


Zheaterbericht vom 19. und 20. November. 


Am 19. November lich Ad Derr Eisner zum gmweiten Male 

im Theater auf dem Dorne hören. Wan hatte diesmal die Mus 
fitnüde, welche der trefflihe Künftler vortrug, nicht in die Zwis 
ſchenakte des aufgeführten Stüdes vertheilt, ſondern mit = 
andern Nummern ju einem Bleinen Eoncerte am Schluße des Luſt 
fpieles vereinigt. Diefe Einrihtung fönnen wir nur billigen und 
wüniden fie für alle fünftigen Bälle beibehalten, da auf diefe Art 
die Theilnahme weder an der dramatifhen, noch an der muflfalis 
ihen Leiſtung des Abends beeinträchtigt wird, Am 19. fpielte Dr. 
@isner eine Scena ed Aria, von ihm felbft componirt und auf 
dem hromatifhen Horne vorgetragen, ferner eine Partie Varia: 
tionen für das einfahe Waldhorn, gleichfalls vom Eoncertgeber 
componirt. In der erfteren Nummer glänjte Hr. Eis ner nicht 
fo ſehr, ald er durch die edenmäßige Schönheit, durd die anmu: 
thige, Mare Grazie des Bortrages alle Derzen feflelte. Aber auch 
ier ſchon trug er das beiheiden angebrachte Arabeskenwerk der 
erjierungen mit unvergleihliher Reinheit, Sicherheit und Net: 
tigkeit vor. Beim erften Auftreten Herrn Eisner’s fdhien mir 
fein Ton nicht ganz jo voll, als id ihn von anderen bedeutenden 
Dorniften gehört habe; aber dieſe Bemerkung war vieleicht bloß 
eine atufilhe Täufhung, weil Derrn Eisner's Ton in allen 
Aoßufungen ber Stärke das fhönfe Berhältnig hat und in allen 
agen gleih vol und ausgeglichen if. Selbſt in der größten 
Tiefe, fie bei der bedeutendften Kraftentwidelung hört mam bei 
Herrn @isner nit das unangenehme Schmettern des Bleches, 
fondern es iſt immer derfelbe runde, edle, markige Ton. Aber 
was foll man über Herrn Eisner's Vortrag der Variationen 
auf dem re Horne fagen? Die meiſten Horniften würden 
Ah glüdlih ſchaͤtzen, wenn fe diefe Bravour, dieſe ın den blik: 
ſchnellen Figuren und Läufen, ich möchte fagen faft unfehlbare 
Sicherheit nur auf dem Bentilborne hätten. Das am lauteften 
anjuerfennende bleibt jedoch die Art und Weile, wie Hr. Eisner 
feine wunderbare Fertigkeit verwendet, und wie fein Hawptbeftreben 
ih mur der Vollendung des muſikaliſchen Bortrages zumendet. 
Ih babe Herrn Eisner in einem häusliden Kreife Beethos 
ven’s Sonate mit Horn (Op. 17) und Spohr’s befannte Mo: 
manje aus Zemire und Aror (»Rofe, wie bit Du bieblih«) blafen 
dren, und das Berftändnif, mit welcher er die erfe, die gemüth. 
ihesSehnfuht, mit welcher ex legtere Nummer vortrug, werben 
mir wnvergeßlid bleiben... Könnte ih Herr Eis ner enticließen, 
vor feiner Abreife no ein Eoncert ju geben, fo würde er fi 
gewiß das ganze muſikaliſche Publifum Prags verbinden. — Die 
übrigen Nummern des Meinen Toncertes am 19, waren die Duver: 
ture zu Sluck's »Iphigenia in Aulise, welhe das Theaterorchefter 
fräftig und präcis vortrug (nur glaube id, wäre der majeftäti de 
Charakter des Allegro mehr hervorgetreten, wenn man es langfamer 
—— batte) und Spohr's Lied »das heimliche Lied«, weiches 
em. Derrmann, die nur etwas undeutlich ausſprach, mit innis 
gem Gefühle fang. Unfer trefflihe Pifaromis begleitete ganz 
ausgezeichnet auf der Elarinette, Derr Gfraup der jüngere am 


ianp. 
Am folgenden Tage fand die zweite Borftelung von Suntz⸗ 
Pom’s »Richard Savage« ftatt. Die Borftellung ging noch uch 
sufammen, ald das erfte Mal; im Arrangement waren einige vor: 
theilbafte Aenderungen vorgenommen worden. Auch folgte das 
blifum der Borftelung mit Theilmahme, aber ju einer warmen 
timmung wollte es troß mander Beifalsäuferung nicht fommen, 


Bernhard Butt. 





Böhmiſche Bühne. 


um Bortheile des Herrn Strafaty wurde am 20. Novem⸗ 
ber Weber's »reifhüge (Sıtelec kauzedinjk) aufgeführt. Trog 
des zur Theaterftunde eintretenden ſchlechten Wetters war der 
Zudrang jur Kaſſe fo ſtark, wie vielleicht noch nicht feit Eröffnung 
des neuen Theaters. Hunderte von Schaulufligen mußten, da das 
Haus in allen Räumen gefüllt war, wieder umfehren. Die Bor: 
Relung ging jedoch nicht ganz fo gerundet zufammen, ald man ver; 
langen durfte, namentlid war der fonft fo wadere Ehor ſchwach 


und unentſchieden; aber das Publifum, theilnehmend und freund: 


lich wie immer, ließ es an aufmunterndem Beifalle nicht fehlen. 
Ich betrachte die —— som 20. nur als GSeneralprobe und 
begnüge mich mit einigen Andeutungen für die zweite Borftelung, 
melde wohl bald ftattfinden und eben fo glänzend und dabei prä: 
cifer ausfallen wird, als die erfte. Die treffiihe Mad. Podhor: 





Am 20. d. M. ft 
' Bartholomäus die Pfründlerin Maria M 


‚ haus: Fee (30. Aug.) tanzte fie aus voller 2 


Medaktion und Verlag von Gottlieb Gaafe Chhne. 


ifp läßt fih in der großen Scene des pweiten Aktes zu einer 
Deftigfeit des Bortrages binreißen, welhe dem Charakter der 
finnig träumerifhen Agathe nit entipriht. Derr Maier muß 
durhaus aufmerffamer auf feine Haltung fepn. Im gedrüdten 
und verlegenen Momenten läßt er den Oberleib und Kopf kraft: 
los vorwärts finten, und die Arme fchlenfern, mas eim micts 
weniger als fhönes Bild gibt. Für die Jeipeninafttigen Stellen 
der ohnehin etwas hoch gefehten Partie ded Mar bat Derrn 
Maier's angenehme Stimme faum Kraft genug ; umfomehr follte 
er bemüht feyn, den Ton nicht ſchwanken zu ha en. — Gamiel’s 
gemwaltiam berausgefloßene, keifende Schreie in der Wolfs ſchlucht 
machten gerade das Gegentheil von dem beabfihtigten Eindrude: 
das Publifum lächelte. Wenn Samiel feine einfplbigen Antworten 
mit fönender, aber langfamer Sprache gibt, wird es fih weit 
befier maden. Uibrigens war bei allen Mitwirkenden ein fleißi⸗ 
ges und ernſtes Bemühen, das Beſte zu thun, unverkennbar und 
ewig werden ſich bei Wiederholung der Borftellungen mande 
ärten und Unebenheiten ausgleichen, Am meiſten jeihnete das 
ublitum Mad. Pophorfty, Dem. Ködert und die Derren 
trafaty und Maier aus. Wenn man von dem erwähnten 
Uibelſtande einer überreijten Leidenfhaftlihkeit (vor welcher Mad. 
2: horffy überhaupt zu warnen ift) abfieht, fann man fi die 
gathe nicht beſſer gefungen wünfhen. Auch Herr Maier ent- 
fprad in den wehmüthigen und Magenden Momenten vollfommen. 
Dem. Ködert wird mit jedem Huftreten entfchiedener der Picb- 
ling des böbmifhen Publikums. Ihr Aennchen war allerliebft. 
err Strafatp murde als Beneficiant lebhaft empfangen. Sein 
afpar if, wie von der deutſchen Dper her befannt, eine gute 
Darftellung, umfomehr, als er ihn nicht in die berfümmliche form 
der Böfewihter gießt. Herr Podhorffy (Derjog), Hr. Brava 
(Kuno), Herr Dametner 5 und Herr Shütky (Ein 
fiebler) wandten an ihre kleinen Rollen anerfennenswerthen Fleiß. 
— fann dieſen Artikel nicht ſchließen, ohne einige Worte über 
die Ifsſchlucht zu fagen. Deforation und feeniihe Anordnung 
waren ausgezeichnet gut, die finnreihe Maſchinerie ging mit einer 
Ausnahme ohne Störung und dod machte die Scene feine Bir- 
fung und der fhwache Beifall wurde durch deutliche Zeichen der 
Mipbiligung unterdrüdt. Der Grund if leicht einzufehen. Das 
Damoniſche fol ſich nicht vorbrängen, fondern in geheimnißvoller 
Dämmerung halten. Schon im erften Afte machte e# einen ſchlech⸗ 
ten Efett, daß ſich Samiel auf der Bühne haulich niedergelaffen 
zu haben ſchien und ohne Aufhören mit mwunderlihen Gebärden 
aus feinem Felsverſteck hervorfpufte, Mit fharfen Umriffen in den 
deutlichen Vordergrund geftelt, wird das Häflihe amwidern; 
wenn es ſich im Dintergrunde hält, ann es eher noch fahwerie 
wirken, Darum gefiel au der feurige Wagen mehr, als da 
wüfte Efelett, die wilde Jagd mehr, ald der feurige Wagen. Ic 
glaube, daß bei fünftigen Vorfelungen die Wolfsihludt weit 
mehr anfpreden würde, wenn die beiden abfdheulihen, transparent 
erleudteten Bragen ganz wegblieden und flatt des reitenden Ge— 
rippes, das über den Bordergrund jagt, irgend ein unheimlicher 
Spuf im Dintergrumde angebracht würde. Auch die rotbperüdigen 
Furien am Schluße find fein glüdlicher Einfall. 
Bernhard Gutt. 


Telegrapb von Prag. 


Zum Bortheile bes verdienftvollen Schaufpielerd Hrn. Öra 
binger wird am Breitage eine intereffante Movität: »die Fürften- 
braute, Schaufpiel in 5 Alten von P. 8. o. ©., der Berfaflerin 
des Landwirthe, Oheims ıc. aufgeführt werden, — 





Hohes Alter, 


arb im neuen Prager Armenhauſe zu Gt. 
—— Ber ieh fept * in Kam —* von 
ahren. Sie war bis ju ihrem letzten Augenbde die e 
und luftigfe Pfründlerin; am letzten &t, —— —— 
uf; ſie beſuchte alle 

ochen trotz Rälte oder Hitze einmal den Laurenjiberg, einmal 
den alt: und meufädter, und einmal den Fleinfeitner Friedhof, 
war in ihrem Leben nie krank und auch bis zu ihrem dur einen 
Blutſchlag * Tode bei voller Befinnung. Merfwür: 
dig war die Schärfe ihres Geſichts; fie las ohne Brillen bis zum 
legten Augenblide. 








Papier aus ber f. f. landesbefugten Papierfabrik derfelben in Wran. 
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ben Studien mehr auf dem Wege ber Mathematik, als ber 
Chemie zu führen. Hierauf theilte er mir feine ftrenge 
Zeiteintheilung mit; um fech® Uhr fand er auf, bie zehn 
Uhr wollte er mein Lehrer ſeyn, den übrigen Tag follten 
wir mit Ausnahme der Malzeiten von einander entfernt 
zubringen. Ich muß bier bemerken, daß dieſe Lebens— 
weiſe bie in ben Landſtaͤdten auf dem Gontinente gebräudh- 
lihe war. Ich verließ ihn nun und fah ihn erſt beim 
Abendeffen wieder, bad um neum Uhr aufgetragen wurde. 

Id fand nun, zu einiger Uiberraſchung, daß biefe 
Klaufe eine Tochter enthielt, die eben aus ber Erziehungs» 
anftalt gefommen war, dem Bater dad Haus zu führen. 
Diefe junge Dame mochte etwa adtzehn Jahre zählen. 
Die zerftreute Stimmung ihres Vaters ſchien, ſtatt ſie 
einzufhüchtern, fie zu einem Muthwillen aufzuregen, ber 
mir mißfiel. Sie war weit lebhafter und voreiliger, als 
ınoerheiratete Damen auf dem Lande zu ſeyn pflegen. 
Sie fprah viel, und lachte, wenn nicht laut, doch oft 
und herzlich. Ich geftehe, daß der Muthwillen Bertha’s 
(ſo will ic fie nennen) keineswegs zu der Stimmung 
paßte, mit ber ic ihres Vaters Haus betreten hatte. 
Manche Vorfälle hatten mein Gemüth tief betrübt, und 
ich verfuchte mich durch ein ganz neues Stubium aufzus 
raffen, das die ganze Natur ded Schülers in Anſpruch 
nahm, Der freimüthige Frohfinn des tollen Mädchens 
ftählte mein Herz gegen alle perfönlichen Vorzüge, die fie 
auszeichnen konnten. Sicherlich waren aber dieſe nicht 
groß. Es ift wahr, fie hatte einen fchönen, hellen Teint, 
blaue lachende Augen, und ein üppig reſches kaſtanien⸗ 
braunes Haar; aber ihre Züge waren unregelmäßig, ihr 
Benehmen überftürzt, jede Bewegung ohne Grazie. Ich 
eilte, mich auf meinen Zimmern zu begraben; und felten 
kam ich herand, wenn ich nicht meines Wirthes Unterrichte, 
oder in Gemeinfhaft mit Bertha feinen fchweigfamen Mals 
zeiten beimohnte. 

Dod; dad Mädchen lied mich eine fo unböfliche Rolle 
nicht im Frieden fpielen. Hochmüthig über ihres Vaters 
Liebe (denn er ſchien nichts zu lieben, als fle), beherrfchte 
fie dad Haus, war von M— 8 Auffiht ganz unabhängig 
und ging aus und kam zurüd nad Belieben. In Begleis 
tung einer Verwandten, bie in ber näcjten Straße wohnte, 
beſuchte fie alle Abendgefellihaften und war regelmäßig 
unter den müßigen, jungen Leuten, die zur Modeſtunde 
die öffentlichen Gärten befuchten. Zu diefen Beluftigungen 
ertroßgte und erfchmeichelte fie abwechfelnd meine Begleitung; 
enblih aber, ald fie mid; ganz unzugänglich fand, gab fie 
den Verſuch in fchmollendem Mißvergnügen auf und zuletzt 
wollte fie fogar mit einem fo märrifhen Gafte fein Wort 
mehr fpreden. 

Mit alle dem will ich nicht vermuthen, daß die ſchöne 
Bertha den büfleren Fremden mit einem Plane auf fein 
Herz beehrte; ihr eigenes war frei und wild, wie bie 
Luft. Zum Theile entfprang ihr Annähern, wie ihr Uns 
wille, aus dem unfhuldigen Uibermuthe eines verzogenen 
Kindes, zum Theile aus dem Verdruße, daß irgend jemand, 








ber unter beunfelben Dache mit ihr wohnte, ihren Launen 
ſich nicht gänzlich unterwarf, zum Theile aus ber gutmü- 
thigen Abfiht, einen Gaft und Frembdling von Studien 
abzuziehen, bie ihr für fein Alter und für feine Geſund⸗ 
heit gleich wenig zweckmaͤßig ſchienen. Bei al ihren Tem⸗ 
peramentsfehlern, wenig Einbildungsfraft, und nicht fehr 
feiner Bildung fonnte man doch ein fhulbloferes, warm⸗ 
herzigered Mädchen im ganzen alten Städtchen nicht 


finden, 
(Die Bortiegung folst) 





Moſaif. 


Die deutiche Uiberſetzung des erſten Bandes von Dr. Safaris 
»Slawiſchen Alterthümerne iſt fo eben bei Wilhelm Engelmann in 
Ceipjig erfhienen. Die Widerfeger find: Moſig von Achrenfeld 
und Heinrich Wuttke. — — 

In Stodholm hat man kürzlich mehre Muſikſtücke aus dem 
fiebzehnten Jahrhunderte aufgefunden , namentlih auch die Roten 
au einer bei der Beſtattung Guſtav Adolph's 1634 aufgeführten 
Trauermuff, welhe der Muſikdirektor Dr. Berwald bedhiffrirt 
bat. Diefe Muſik fol’ im mehrfacher Dinficht intereffant fepn, und 
eine Menge fühner, ſchöner Eombinationen darbieten. — — 

Leinberger in Nürnberg bat nun fein begonnenes Luftſchiff 
nad Haufe geſchafft, und wo fih nur Jemand bliden läßt, der 
ſich mit dem Abfag der Aktien befhäftigte, wird er um Gegen: 
fand des Bolfsipottes gemadt. — — 

In Agram find kürſlich mehre im ihren Folgen graufenhafte 
Bälle von Hundsmuth vorgefommen. Nachdem {hen wenige Tage 
vorher ein wüthender Hund fünf Perfonen gebiffen hatte, gefähr: 
dete am 10. Nov. ein anderer binnen ſechszehn Stunden nicht we: 
niger als 23 Menfhenleben. Bon dem Augenblide, als ſich das 
mwüthende Tpier von der Kette losgeriffen (fo behauptet wenigftens 
der Eigenthümer), durchrannte es im vollen Laufe mit zurfgeg 0: 
bener Ruthe die meinen Gaſſen der obern Stadt, vermundele die 
Tochter des Traiteurs vom Eafinogebäue, fpätereine Köchin, fiel dann 
wei Soldaten, einen Handlungsdiener und abermals mehre Frauen: 
simmer an. An eine wirfjame Berfolgung war nah dem erften 
Schrecken in der Nacht nicht zu denken, aber ſelbſt am nächſten 
Morgen gelang es dem aufgebotenen Abdeckern nur, das Tpier 
durd zwei Streifſchüſſe leicht zu verwunden, woraufes noch mehre 
Menſchen anfiel, ein Beid an der Bruft jämmerlib jerfleiichte, 
auf einem Hofe eine Bäuerin, eine Kuh und ein Kald verwun- 
bete, das Geflügel auf dem Hofe gerri, fi mit mehren Hunden 
raufte, und endlich auf die Hunde des Wafenmeifters ſtürzte, der, 
fo eben heimgeforhmen, das müthende Thier mit feinem Gewehre 
eriegte, Dies war die kurze, aber unheilvolle Laufbahn sines ein: 
jährigen Hundes. Die am Eadaver vorgenommene Seftion 
ergab alle Symptome ber Dundsmuth im weiten Stadium. Schon 
den zweiten Tag darauf brad bei einem großen Hunde die Wuth 
aus, und wieder wurden drei Menſchen gebiffen. In Folge diefer 
Unglüdsfälle werden in Agram alle Hunde ohne Unterfhied er« 
lagen, außer wenn fih deren @igenthümer verbindlich macht, fie 
durd volle ſechs Wochen an der Kette zu halten. 

Die Unruhe in Agram in Folge der Unglüdsfälle war einige 
Tage lang fo groß, daß viele Leute ihre Wohnungen nicht ver: 
laffen wollten, und eine angekündigte Theatervorftellung fuspendirt 
werben mußte, Herr Lalich, ber angeblige Entdecker eines Arfa- 
nums gegen bie Hundswuth, wird in Agram erwartet, um die 
Wirkſamkeit feines Mittels zu erproben. Die unter den Verletzten 
befindlihen fünf Männer follen fi der Heilmethode eines Edel: 
mannes aus dem Kreuzer @omitate, die ſich ſchon in mehren Fällen 
der Hundswuth bewährt haben fol, unterjiehen. — — 


Am 14. November flarb zu Dresden 43 Jahre alt der Mufil: 
direftor am koͤn. Hoftheater, Joſeyh Raſtrelli. Im Dresden 
(no fein Bater Kirhencompofiteur war) geboren und erjogen, 
brachte er — mit Ausnahme weniger Jahre, die er als Jüngling 
in Ztalien verlebte — raftlos wirfend feine ganje Lebenszeit das 
felbſt zu. Beſonders glücklich äußerte ſich fein Talent in Kirchen⸗ 
compofitionen, deren er viele für die katholiſche Hoffirde im 
Dresden und die St. Peterskirche in Nom geſchrieben bat; außer 
dem componirte er mehre Dpern (deutibe und italienifhe) und 
zahfreihe Duverturen, Entreacts, Chöre, Maͤrſche, Gefangs: und 
andere Mufiftüde zu dramatifhen Werfen, die auf der Dresdner 
Bühne zur Aufführung kamen. — — 

Bor mehren Wochen kam ein aus Sindelfingen (Würtemberg, 
Nedarfreis) gebürtiger Schneider, der im feiner Jugend bis Pe 
tersburg gewandert war, fi dort verheiratet und 40 Jahre ge 
wohnt hatte, wieder in das Baterland jurüd. Nachdem er Grau 
und Kinder durd den Tod verloren hatte, war in dem T5jährigen 
Greife das Deimmweh wieder erwacht. In ärmlihen Umftänden 
befuchte er feine Verwandten im der Vaterſtadt, die an dem alten 
Better eben keine fonderlihe Freude hatten. Er ging daher wieder 
nad Stuttgart, miethete fih eine Dahfammer und aß um 6 
Kreuzer zu Mittag ; das Brod Faufte er fi feld. Wenige Tage 
darauf hörten die Hausleute einen Fall in feiner Kammer, und 
als man nad ihm fah, fand man ihn auf dem Boden bemußtlos, 
Er war vom Schlage gerührt und verfhied bald. Als man von 
Dprigfeitswegen feinen Koffer öffnete, fanden ſich abgeriffene Klei- 
dungsftüde, jerlumpte Wäfhe und darunter veritedt ein Beutel 


mit 100 Stüd Doppel: Briebrihsb'or, und eine Brieftaſche mit 
Wechſeln im Betrage von etwa 20000 fl. — — 


Bor länger als einem Jahre wurde in Berlin der hoffnungs- 
solle einzige Sohn eines geachteten Mannes mit jerichmettertem 
Körper auf dem Hofe des eiterlihen Haufes gefunden und man 
vermuthete, daß er, von einer Feſtlichkeit jpät nach Haufe zurüd: 
gekehrt, zum Fenſter hinausgekürst fey. Er farb befinnungslos 
nah wenigen Stunden. Jetzt hört man das fhredlihe Gerücht, 
daß drei gehangene Diebe vor der Hinrichtung befannt haben, fte 
hätten fih damals in dem Zimmer befunden, um zu fteblen, und 
als der junge Dann zum Fenſter geeilt ſey, um Hilfe zu rufen, im 
Ringen ihn hinabgeſtürzt. — — 


Der Kölner Dombauverein erhielt von einigen Kölnern mehre 
etwas jeltfame Beiträge: 1) 2000 Stück zweizollige Nägel, D 
einen Brillantring, 3) 25 Pfund ana Vorfhrift zu bearbeitenden« 
Eifens und 4) »eine angemeifene Quantität Branntweine, Alle diefe 
vier Spender wurden durch ihre Beiträge Mitglieder des Ber: 
eines. — — 

Der Engländer Element hat ein Inftrument, Namens Sillo: 
meter, erfunden, welches vie Schnelligkeit eines ſegelnden 
Schiffes angibt. Ein Zeiger auf dem Verdede weiſet auf einer 
Scala augendlidli jede Veränderung in ver Schnelligkeit der Be: 
megung nah. Dies Inftrument ift nicht nur fehr wichtig für die 
Berehnung des zurüdgelegten Weges, fondern macht es auch 
möglih, daß ganze Flotten im Segeln ſich dicht beifammen halten. 
Die britifhe Admiralität zahlte dem Erfinder 200 Pfund Sterling. — 





Kunft und Leben in Böhmen; 


Theaterbericht vom 21. bis 28. Movember. 

Am 21. November wurde Mozart's »Hodjeit des Figaroe ger 
geben. Diefe lieblihfte Tondichtung des anmutbigften aller Ton» 
dichter wurde fehr gut aufgeführt. Es macht den Mitwirkenden 
eben fo viel Ehre, daß fie an die Aufführung diefer fo oft wieder: 
holten Dper fih mit immer neuer Begeifterung machen, ald dem 
Publifum, daß es Me mit immer friiher und unermüdeler Theil» 
nahme hört. Die Sufanne findet befanntlih an Dem, Öroßper 
eine trefflihe Darfellerin; noch etwas mehr Leichtigkeit und fchalf: 

after Laune, und die sehhägte Künftlerin Pann fie zu ihren beften 
eitungen zählen. Die Öräfin it wohl an feiner deutihen Bühne 
fo gut befeßt, als bei und durch Mad. Podhorffy, die für den 
edfen, reinen Styl Mozart's wie gefaeten it. Ich kann bei 
diefer Gelegenheit nicht umhin, die beifpiellofe Bereitwilligkeit an: 
uerfennen, mit welcher Mad. Pophorffy alle perſonlichen Rüd: 
fihten ——** um in das zu dieſer ſchlimmen Sahresjeit nur 
allzu prefäre Repertoire Beine neue Störung zu bringen. Am 
vorigen Sonntag fang fie auf der böhmifhen Bühne im Brei: 
— Montag auf der deutſchen in Figaro's Hochzeit, geſtern — 
obgleih in der Zwiſchenzeit von zwei Tagen von einem bedentli- 
hen Unwohlſeyn ergriffen — in der Reprife des Freiſchüß und für 
morgen ift ihre Mitwirfung auf dem beutfhen, für übermorgen 
auf dem böhmifhen Programme angefeht. Durd eine langjä *8 
Wirkſamkeit vor einem befreundeten Publikum hat ih Mad. Pod⸗ 
borffy mit ihrem Berufe an identificirt ; aber gewiß ift das 
Publitum mit mir darüber einverftanden, daß fie, deren Mitwir— 
kung für die böhmiihe Oper einftweilen Zebensbedingung und für 
Die Deutiche ſchwer zu erfepen ift, ſich fchonen follte. — Hr. Kunz 
fingt den Figaro ausgezeichnet: aud am 21. fand er, wie fonft, 
nad den bedeutendften Momenten feiner Rolle lauten Beifall: Die 
Mariharie mußte er wiederholen und er wiederholte fie in italie: 
niider Sprabe. Da Hr. Strafaty den Srafen gut fang und 
antändig fpielte, da Dem. Herrmann den Pagen mit vielem 
geiße darflellte, und Hr. Demmer in feinem Bafilio (melde 

ole er für Hrn. Emminger übernommen hatte) eine friſche 
Laune entwidelte, und auch die Pleineren Rollen mit Luft und 
Liebe gegeben wurden, fo ging die ganze Borftellung zur voll 
Pommenen Zufriedenheit des Publifums zuſammen. 

Am folgenden Tage Fam Schiller's »Braut von Meifina« jur 
Aufführung. Diefe pratvolle Tragödie wurde in wenig mehr 
als einem halben Jahre dreimal gegeben, was offenbar zu viel 
ift, und nur diefem Umftande Pönnen wir es jufhreiden, daß das 
Daus leer war, ſelbſt die lezte Galerie, die doc font ein klaſſi— 


{des Drama gewöhnlich zu füllen pflegt. Dr. Wolman b 
9 Gaſt den Don Ceſar. Die Wahl — Gaſtrolle iR fein 
glüdlihe zu nennen. Nicht nur liegen, fo weit ih Dern. Wols 
many aus, f Gaftipiele Penne, p thatfräftige, entidiedene 
und leidenfha he Eharaftere, als Don Eefar, nicht in jeiner 
Sphäre, fondern er hat auch den Fond an phyfiihen Mitteln nicht, 
welche die hocwathetifhen Momente der lehten beiden Afte ver: 
langen. Allerdings bewegte ih Dr. Wolmany durdaus würdig 
und deflamirte richtig, aber das if eim bloß negativer Vorzug 
nad mweldhem erft die eigentlihe Mufgabe des Künftiers beginnt. 
Dieſe Anfiht fprah Das Hublifum aus; es äuferte weder Miß⸗ 
fallen nod Beifall. Das Repertoire verfpribt uns noch einige 
Luſt ſpielrolen von Hrn. Wolmanp, von weldhem id weit erfreu. 
liheres erwarte. Die Leitungen der Übrigen Mitwirkenden find 
von den früheren VBorftellungen ber befannt; es genügt daher bier 
die Bemerkung, daß am 22. Nov. jegliher fein mögliches that 
auf dag Schiller's Werk in würdiger Weife Über die Büpne ache. 
Dem. Herb und Dem. Amalie Weißbad, die Hrn. Diep 
ee — 88. Siiaer —— den Beifall des 
. Die vortrefflic eingeübt i 
—— ch eingeübten Chore verdienen 
Am 23. November wurde Lortzing's Oper »Dans Sahse wie⸗ 
erholt. Mit Ausnahme der Hauptverfonen , u ner 2. 
und Ködert, der Hrn. Kunz, Demmer und Preifinger 
ging die Oper etwas lau, Bernhard Butt. 





Böhmiſche Bühne, 


Am 22. Nov, wurde Ziegler’s »Parteienwuthe, in d ibers 
eg des Hrn. Klemens Püner und unter dem ee 
»Maht des wahren Glaubens, oder Schreden der Parteiunge 
aufgeführt, Zwar werden in diefem Drama dem Gefühle Daumen» 
fhrauben angefegt, aber folde Yufregungen finden immer ihre 
Greumde, und da überdies der Verfafler, der als Bühnenfünftler 
wohl mußte, was Effekt macht, die Hauptperfonen reichlich bedacht 
hat: fo fönnen und werden wir die »Parteienwulh« in a eſſe⸗ 
nen Zeiträumen wohl noch öfter auf dem Repertoire e Heinen 
fehen. Nur mwünfhten wir dann eine beffere Befehung, als bie 
vom 22. Nov., denn dieſe war — mit Ausnahme jweier Rollen — 
eine verfehlte, und demgemäß auch die Aufführung, abermals mit 
Ausnahme derjelben jwer Rollen, eine ſehr bilettantenhafte. Glüd: 


liche rweiſe waren die zwei Yusnahmsrollen gerade die beiden 
Hauptpartien: Gottlieb Kofe und Johanna Yaad. Gottlieb Koke 
ıft eine rein auf Effekte berechnete Geftalt und in dieſem Sinne 
nahm fie auch Herr Grau und führte fie confequent und glüdlid 
durh. Er erichien in einem abgefhabten rothen Mantel, rothen 
Etrümpfen, geflidtenHoien, ein Bild der Armuth und der Demuth, 
neben welcher Mordluſt und Dohn nur um fo dämonifher leuch⸗ 
teten. Die jahlreihen harafterifirenden Details, mit melden Hr. 
Grau feine Darftellung ausftattete, hätte der Dichter als feinen 
Zmeden entiprehend gewiß gebilligt, nur das zu häufig wieder: 
fehrende Kauen der Nägel, das ein zu unſchönes Bild bot, hätte 
durd andere Zeichen unterbrüdten Aergers oder ſchadenfrohen 
Brütens erjegt werben jollen. Herrn Grau's Zeitung als Gott: 
lieb Kofe war im Ganzen jehr gut, aber man fann auch des 
Buten zu viel thun, und unter dieſes »Zu viel des Önten« gehörte 
der Sturz vom Gerüfte in der Schlußfcene. Auf einen Theil des 
Publitums machte tie mit energiiher Natürlichkeit dargeftellte 
Kataſtrophe eine ver beabfihtigten entgegengefegte Wirkung; uns 
aber freute es, ald Herr Grau gerufen wurde, ihn mit gefunden 
Gliedern ericheinen ju ſehen. — Wahrbaft fünftleriih und pſycho⸗ 
logiſch volfommen richtig durchgeführt war die Johanna Laad; 
Die, Nina Herbft fahre nur fort in ihrem mufterhaften Streben 
nah Bemältigung der Sprabihmwierigfeiten, und wir werden ſie 
mit vollem Rechte die Zierde unferer Bühne nennen. — Wärme 
und eifige Beionnenheit wechieln, wie Gottlieb Koke (menn au 
mit andern Worten) fagt, in den Charafteräuferungen des Sheriff 
Hamilton; Herr Biel gab uns für Wärme theild Heftigkeit, 
theil# deflamatoriihes Pathos, für eifige Beionnenheit Theil: 
nabmelofigfeit. Hamilton ift von altem Gefclechte, und wenn 
auch nit von höfiihen, doch von geglätteten Manieren ; mo er 
Groff auftritt, if Die Schroffheit nur erzmungene Made; Herr 
Biel gab ihn durchaus fteif. Wir machten jhon einmal Hrn. Biel 
auf Mängel in feiner Haltung aufmerfjam; unter diefe gehört 
auch das Diagonale Seitwärtsbiegen des Körpers, bei welchem der 
eine Fuß als Fortiegung der Diagonallinie ausgeſtreckt, der andere 
als Stüge gefpreist wird. Derr Biel hat die lobenswerthe (meil 
bei Schaufpielern fo feltene) Eigenfhaft, den guten Rath, der 
ihm ertheilt wird, nah Kräften zu befolgen, er wird auch ben 
Sehler, auf ven ich ihn hier aufmerfiam machte, Fünftig vermei: 
den. Wollte auch Herr Honek, der fih diesmul ald Heinrich 
Laad in einem höheren Kreiſe als bisher verfuchte, einen guten 
Rath befolgen, fo würde er aus ber beſcheideneren Sphäre, in 
der wir an ihn gewöhnt find, nicht wieder heraustreten. Ein 
ichlanfer Wuchs iſt jmar für einen jugendlihen Shauſpieler ein 
wefentliher Wortheil, aber nicht die einzige Bedingnig. Der 
Schaufpieler muß Darftellungstalent beiten und den Künſt⸗ 


»recitirendes Echaufpiele mifverftanden ? — Un den übrigen TRit- 
wirkenden erfennen wir den guten Willen an. Jeder nad Kräften. 
Beiferes müffen wir noch von der Zufunft hoffen. 

Gran; Klutſchak. 


Zweites Concert des Eäcilienvereins. 


Am 22.0. DM. gab der Cäcilienverein fein zweites Concert, 
beilen Programm befonders gewählt und intereflant war. Eröffnet 
murde dasfelbe mit Beethonen’s Oratorium Ehriftus am Del 
berge. Die Ausführung mar in den ug und im Parte des 
Petrus eine ganz trefilihe. Den Gerarb fang Frl. Bergauer 
und gab neue Beweife erfreuliger Fortſchritte. Den Part Ehrifi 
trug Herr Wanicet mit Gefühl und Ausdrud vor, doh war 
feine Stimme, beionders in den höhern Tönen etwas angegriffen. 
Den wärmften Danf aller Mufiffreunde verdient Herr Deutfc 
für die Wahl des überaus herrlichen, gewaltigen Clavierconcertes 
in D-moll, von Job. Sebafian Bad. Es if ein erfreuliches 
Zeichen, dag der Name Bach's in den Eoncertprogrammen ju er— 
ſcheinen beginnt, und daß feine Werke jetesmal mit großem Bei» 
falle aufgenommen werden. So folgte auch diesmal jebem der 
drei Säge, dem majeſtatiſchen Allegro, dem G- moll; Adagio, mit 
feinem in ehernen Tritten fortihreitenden Baß und dem feurig 
fürmenden Finale der lebhaftefte Applaus. Hr. Deutfd fpielte 
aber auch ausgezeichnet, mas ihm um fo mehr Ehre maht, da 
Bachs Compofitionen für einen Glavierfpieler vieleicht die hödfte, 
allſeitige Durchbildung ——*— Aufgabe ſind. Da auch die 
Streichinſtrumente, welche hier Feineswegs begleitend find, fondern 
beinahe durchaus ſelbſtſtaͤndig auftreten, mit unfern beften Künſt⸗ 
lern in diefem Fache, den Derren Mil dner, Fiſcher, Orabe, 
Birth, Tifher u, f. w. befeht waren, fo war der Genuß ein 
vollfommener. Ein lebensfriſcher, heiterer Männerhor in böhmi: 
fer Sprache vom Herrn Kapellmeifter Joh. Nep. Erraup 

efiel durch Compofition und Vortrag fo fehr, daß die Wiederho: 
ung begehrt wurde. Huch Die munderlieben drei Bolßdlieder von 
Mendelsfohn: Bartholdy (Tert von H. Heine) vortrefilich 
efungen von den Gräulein Bergauer, Müller und ten Drn. 

anicefund Wraihtil, mußten wiederholt werden. Endlichhör⸗ 
ten wir die Schlußfuge aus Hapdm’s Stabat mater, ein impoſan⸗ 
tes Tonfüd. Schon Hermes frägt in feinem Romane »So— 


phien's Reife von Memel nah Sadien«: »ob Deutihland ein 
ſolches Stüd, wie das Stabaı mater des Hra. Haydn verdient ?« 


ler madt der jündende Funke des Genius. Wie viel oder wie : 


wenig Derr Hynek von dem einen wie von dem andern beißt, 
überlaffe ich ihm ſelbſt zur Entſcheidung. Gin buntes Coftume 
det noch nicht den Mangel anderer Kunftmittel, und telegraphi: 
iche Armbewegungen find nur ein Gurrogat einer lebendigen Aftion. 
der ich lobe den Fleiß, mo ich ihm finde, und hebe daher au 
anerfennend hervor, dag Herr Hynek diesmal artifulirter und 
begeihnender ſprach, ald mir es fonft von ihm gemohnt find, wenn 
er eine etwas größere Rede hält, Herrn Kolär meldete ber 
Theaterzettel vom 23. unpäßlih, und diefes Unmwohlfepn hatte ihn 
vieleiht am 22. gehintert, die Pleine, aber eingreifende Rolle 
des Deinrih Laad zu übernehmen. Da aber bie vielfadhen und 
mübevollen Obliegenheiten eines Regiſſeurs ihn von thätigerer Mit: 
wirkung auf den Brettern abhalten, fo freuen wir uns fhon im 
Voraus der Zeit, wo die Kräfte der böhmischen Bühne durch einige 
neue Engagements, die dem Bernehmen nach ſchon abgeichloffen 
find , verftärft ſeyn werden. — Auch Hr. Rasfa war als Obriſt 
Darrifon nit ganz in feiner Sphäre, da wir felbft aber bei dem 
gegenwärtigen Stande des Perfonals die Partie nicht anders zu 
er müßten, fo rathen wir ihm wenigftens für biefe und ähn- 
lihe Rollen dahin zu traten, feiner Stimme einige Modulirung 
abjugewinnen. Hr. Kasfa verdirbt nur zu oft die Wirkung feiner 
Rede durch monotones,, immer gle beftiges Aus ſtohen der Worte, 
Fleigig waren Edrifa von Mad. Dynef und John von Herrn 
Nikolai dargeftellt, —— wir letzteren auf die unpaſſende 
Gewohnheit des häufigen Mundöffnens aufmerkiam, Mic erinnert 
dergleihen immer an einen Fiſch, der nah Luft fchnappt ; ſolche 
Erinnerungen zu weden, ift aber wohl nicht Nufgabe der Schaufpiels 
kunſt. — Das Hr. Krämer einen Kapitän fpielte, belehrte mid 
erft der Theaterzeitel; ich glaubte eine gewöhnlihe »Theerjacke« 
iu fehen. Auch Fönnte fih Hr. Krämer einige Mühe geben, fi) 
das Derunterrecitiren abzugewöhnen, ober hat er den Ausdruck: 








Mebaktion und Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


Dant alio dem Eäcilienverein, 


und beantwortet diefe Frage kurz und gut mit nein. Es ſcheint, 
daß fih Die Zeiten feit fiebenzig Sahren nicht verändert baden, 
mie Pime es jonft, daß ein fo ausgezeichnetes Werk in wurcndienter 
Bergeffenpeit begraben iR, und nirgends jur Aufführung fümmt? 

| dab er uns dasjelbe mwenigftens 
zum Theil vorführte. In der Purzen Gerleitung vor der Fuge 
machte fih die jhöne Altkimme des Frl. Muller — 





Telegraph von Prag. 

Der Knabe Rubinſtein, von deſſen Leiſtungen auf dem 
Pianoforte alle Berichte Wunderdinge melden, wird ſehr bald 
nach Prag kommen und bier Eoncerte geben! — Hr. Eisner if 
vorgeftern nach Dresden abgereift; es wäre aber möglih, daß er 
in der Baftenzeit nad feiner Kunftreife in’s nördlihe Deutſchland 
wieder herüberfäme und noch einige Concerte gäbe. — 


. ©. 
Told's »Zauberfhleiere wird für bie bye gw; im neuen 
Stögerihen Theater vorbereitet und dieſe fol faltfinden, ſo⸗ 
bald die Dekorationen von Wien anfommen. Wir werben nämlid) 
den Zauberſchleier ganz mit denfelden Dekorationen fehen, die in 
Bien am Jofephtädter Theater fo ungemeines Aufſehen gemacht 
haben und die Herr Dir, Stöger fäuflih an fid sedradt hat. 


Wie wir vernehmen, findet Fünftigen Monat ein feltenes 
Ereignip im ftändifhen Theater Statt: unfer hochverdiente Kunft- 
veteran Bayer feiert ben Jahrestag feiner vierzigjähri- 
gen Wirkfamfeit an diefer Bühne. Der erfte Sal jeit Be 
gründung derfelben. Er trat ald junger Ruhberg im »Berbreben 
aus Ehrſucht⸗ auf, und bat feitdem durch vierjig volle Jahre auf 
eine fo ausgezeichnete Art in feiner Sphäre gewirkt, daß er ſich 
bie volle Anerkennung feines feltenen Talentes, wie bie allge: 
meine Achtung und Liebe des Publikums errungen hat, Die Di» 
reftion hat fein Benefice für dieſen Tag beftimmt. — 4 





Papier aus ber 8. k. Iandesbefugtem Papierfabrif berfelben in Wran. 


image 
not 
avallable 


Anmerfung von feiner Hand geht, hervor, daß das Dri- 
ginal in feinem Befipe feyn mußte Dod mo es ver⸗ 
ſtedt Liegt, oder was er damit that: davon habe ich auch 
sticht die leifefte Dermathung.e _ J 

Ich erbot mich, meinem Wirthe ſuchen zu helfen. Er 
willigte ein und wir begaben und in feine Privatgemächer. 
Hier brachten wir faft zwei Stunden zu und durchforſchten 
fruchtlos jeden Winkel, jedes Loc, jedes Schubfach. Unſere 
Arbeit war um fo hoffnungsfofer, ald mein Wirth, wie 
die meiften Mathematifer, für das Äußere Reben zwar ein 
ſchlechtes Gedaͤchtniß, aber von Natur eine faft pedantifche 
Drdnungsliebe hatte, und feine Papiere größtentheild forg- 
fältig in Fascifel gebunden und mit Aufſchriften verfehen 
bielt. Endlih warf ih M— ganz erichöpft in einen 
Armſeſſel und ein langes Stillſchweigen erfolgte. Als er 
von feinem bdüftern Träumen aufwachte und dem Blick 
aufſchlug, fah er wich vor einer Phiole auf feinem Tiſche 
ſtehen, die ein fehr fhones Ergebniß der Palingenefte, dieſes 
feltenen und fchwierigen Erperimentes, enthielt. Dies bes 
ſteht Cum es dem Lefer mitzutheilen) darin, das gefpens 
flige Ebenbild forperliher Formen aus ihrer Aſche zu ers 
zeugen. Durd; die gehörige Anwendung des Wärme: 
ftoffes kann man dieſe Erfcheinungen, befonders von Pflans 
gen und Blumen, hervorrufen. Und in ber Phiole vor 
und, in ber feit einigen Tagen chemifche Mifchungen und 
Hige langſam auf die Afche einer Rofe gewirkt hatten, 
war dieſe wirklich gerabe während der Zeit unfered Nach⸗ 
ſuchens zum Phantomleben erwacht. M— fah es, näherte 
fih, blieb neben mir ſtehen und betrachtete das fchöne 
Phänomen. 

»Achle fagte er endlich, und fehr abgebrochen, »fönnten 
wir auf diefelbe Weiſe unfere Vorfahren aus dem Grabe 
rufen!« 

»Aber zu welchem Zwede?« antwortete ich, »dies ift 
aur ein Scheinbild der Körperform, es ift nicht, was wir 
Geift nennen, d. i. Seele. Ohne Zweifel wäre es moͤg⸗ 
Lich, ein ähnliches Bild aus der menſchlichen Aſche herauf⸗ 
zurufen; bod; ed würde feine Macht, feine Stimme haben, 
Es wäre nur ein Schatten des Körpers, nicht das große 
Prinzip, welches ben Körper verließ, als der Menfch 
ftarb.e 

»Das ift wahr,e fagte er nachſinnend und fanf in 
feinen Stuhl zurüd. Es erfolgte ein zweites Stillſchweigen, 
während deſſen ich mit Bebauern bie Roſe allmälich hin: 
fchwinden ſah. Plöglih brah M— in die Worte aus: 
Nein, ich jehe ed nun; bie große wirkende Kraft Hite 
iſt nur zur Wiedererwelung materieller Formen zu vers 
menden: was aber Macht hat über den untörperlichen 
Geil, — was wir in Wirkung fegen müffen, um bie 
wirfliche Seele zu befhmwören: es it die eblere Kraft bed 
Magnetismus. Was ber Wärmeftoff für den eib, 
ift Magnetismus für den Geiſt.« 

»Sie vergeffen,e fagte ich, »baß bie erften Artifel bes 
Geſetzes, dem unſere Geſellſchaft ſich umterzieht, ausdrüds 
lich alle Verſuche verbieten, Geiſter zu befchwören. Solche 





Experimente balten wir nicht allein für Thorheit, ſondern 
für eine Ruclofigfeit jener finſtern Magie, die uns für 
ben geraden Gegehfag unferer heiteren Theurgie gilt. 
Mir durfen hoffen, umfere Seelen in erhabenem Träumen 
und überirbifcher Begeifterung zum Anfchauen gefegneterer 
und himmliſcherer Weſen, ald wir, zu erheben: aber wir 
dürfen und nicht anmaßen, jene auf die Erbe zurückzu⸗ 
rufen, bie jegt ihre myſtiſche Beflimmung in anderen Sy: 
fiemen erfüllen. Mit einem Worte: wir dürfen uns zu 
den Bewohnern ber Sterne zu erheben fuchen, aber wir 
dürfen fie micht zu dem Schlamme unferer Erde herab- 
mwürbigen.e 

»Wirflih!e rief M-— mit bitterem Laden, abebenfen 
Sie aber audı, daß, und felbft zu erheben, die vollfommenfte 
Entäußerung des niederen Strebens unferes Gefchlechtes 
erheiſcht. Wie kann num ich,« fügte er wild hinzu, »deſſen 
ganze Seele vom Durfte nah Reihthum erfüllt iſt, mich 
zu den Sphären aufihwingen, in melden mein Bater, 
glaube ich, des Gluͤckes fid erfreut, das fein reiner und 
firenger Geift im Leben anftrebte?« 

»Ihr Vater!« wiederholte ich, Mit einem Blide über- 
fah ih, daß M— bei der Wendung, bie unfer Gefpräd 
genommen, eine perfönlichere und beftimmtere Meinung 
hatte, als ſich mit ben ungemwiffen und allgemeinen Spes 
tulationen ber Philofophie verträgt, 

>Mein Bater,e flüfterte er mit leifer Stimme, »denn 
fein anderer fann mir helfen bei — Ga, mein Bater!« 
rief er nochmals in heftigem Tone, »wen anders fönnte 
ich aud dem Grabe aufrufen wollen? Der Gebanfe if 
hart, baß ein Wort von gefchloffenen Rippen bie Erbſchaft 
ungeborener Rinder fidhern fünnte.e 

»Es it ein Glück,e fagte ich kalt, »daß felbk, wenn, 
wie Mesmer behauptet, der magnetifche Einfluß fih auf 
die aus diefer Welt Abgefchiebenen erftredt, dennoch nad 
besfelben Mesmer Behauptung die rohen und weltlichen 
Leidenſchaften (und ſicher ziemt feine einem Philofophen 
weniger, als die, welche Sie erfüllt) die Kraft des Mag- 


netifeurs lähmten.« 
cDie Hortiegung folgt.) 





Mo fsfai 


Unier Landsmann, der Elapiernirtunfe Julius Schulhoff, der 
während feines Nufenthaltes in Dresden fomohl im Theater, als auch im 
Bereine der Muff: Harmonie, fih mit großem Beifall hören ließ, 
wird dafelbft von Leipzig zurüderwartet, um den 28. d. ( d. i. 
Morgen) ein eigenes Contert zu geben. — — 

In Peſth hat fh ein Schachklub gebildet und fpielt gegen- 
mwärtig mit dem Parifer Schahflub zu gleicher Zeit zwei Partien, 
jede um 350 fl. C. M. In der einen haben die Parifer den erften 
Zug, und diefe heißt bie frangdfifhe, im der andern die Peftber, 
und diefe beißt die ungarifche Partie. Bei beiden Partien if der 


erfte Zug: des Königs Bauer zwei Schritte, und eben fo der 
Begeniug — — 

Die Sonntagsblätter erzählen von einer Fata Morgana in 
Bien: »Am 14. d. M. um 2 Uhr Nachmittags ging der Eompofl- 
teur Here Kullak vom Joſephſtädter Glacis zum Frangendtbore im 
die Stadt, die ganz in Nebel lag; plötzlich brach ein Sonnenſtrahl 
durch und Derr 8, fah ein großes Gebäude ber Baflei, mehre 


andere Häufer und dem Gtephandthurm plöplih ſich im der Luft 
emporbauen; fo daß, anders als bei der Fata Morgana gemöhn: 
Kid, die Luftgebäube aufreht, mit ihrer Bafls auf den äußerften 
Rändern der wirklichen Gebäude fi darftellten. Nur nod ein 
Herr befand fid mit Herrn K. auf dem Ölacis; beide fahen den 
wunderbaren Anblick erflaunt an, bis er nah einigen Minuten 
verſchwand.« — — 

Am 14. Nov. fand in Frankfurt a. M. die erfte Borftellung 
des neuen Dramas: »Ein weißes Blatt« von Gutzkow ftatt und 
hatte den günftigften Erfolg. — — 

Im Regierungsbezirk Aachen ift, wie Zeitungen berichten, ein 
Wunderdoktor aufgetreten. Cine über ihn furfirende Gage erzählt 
Folgendes von ihm: Bor fieben Jahren erſuchte ein Fremder den 
Beiiger eines Gutes bei Riederempt, Kreis Bergheim, um ein 
Nachtlager. Als der Eigenthümer ihm basfelbe verweigerte, bot 
deffen Schäfer ihm ein foldes an. Zum Dank für die Beherber- 
gung hinterließ ihm der Fremde ein Bud, welches ihm nad 7 
Zahren in Stand ſetzen werde, alle fhmeren menihlihen Leiden 
zu heilen. Die Kleingläubigkeit des Schäfers dewog diefen zu bes 
merken, daß er nicht lefen und ihm deßhalb das Bud nichts nügen 
Bönne. Durch die Verfiherung des Fremden, daß wenn die Zeit 


un und 


Theaterbericht vom 24. Movember. 

Am 24. feste Dr. Wolmany fein Gaftipiel in der Rolle des 
»Baron Schniffelinffy« in dem Luftfpiele »der Kammerdiener« fort. 
Gämmtlihe bervortretende — in dieſem Stücke find als 
Chargen angelegt, was bei feiner urfprünglih lofalen Beziehung 
(eb behandelt parodirend eine in Berlin wirklid vorgefallene Be: 
geman nicht ungwemäßig geweien ſeyn mag, aber auf fremdem 

oden allenthalben einer Milderung bedarf. An Drt und Gtelle 
erfennt man noch aus den verzerrten Zügen des Hohlipiegels das 
Urbild, aber wo man Karifatur und Original nicht vergleichen 
ann, muß erftere auf das Niveau einer begreiflihen Erſcheinung 
rt werden. Diefer Anfiht ſchienen auch die waderen 
Künfler zu ſeyn, denen wir die durchaus gelungene Vorftellung 
vom 24. verdanken. Hr. Wolmand begab fi einzelner greller 
Lichter zum Bortheile der gleiheren Färbung. Er bielt den Pieu- 
dobaron durchaus fo fein und anftändig, fo fern von aller augen: 
fälligen Uibertreivung, daß der widerlihe Anblid, drei Frauen um 
feinen Beſitz ftreiten zu ſehen, (wenn es auch drei Närrinen find), 
dadurch glüdlich gemildert wurde. Befonders die Scenen parovi: 
fher Sentimentalität gab der geſchätzte Saſt vortrefflid. »Baron 
Schnifelinffge ift, wie ich glaube, die Rolle, welche Hr. Bol: 
many unter feinen bisherigen am gelungeniten dargeſtellt, und 
zugleich aud jene, in welcher er dem Publifum am entſchiedenſten 
gefallen hat. Die heiterfte Stimmung unter den Zufchauern ver: 
breiteten , fo oft fe auftraten, Mad. Allram ald Madame Hirſch 
und Dr. Polamffy ald Eommerzrath Hirſch. Friſch, überras 
ſchend wahr, von der glüdlichften Laune durchweht und doc nirgend 
übertrieben waren dieſe beiden Geſtalten. Mad. Allram verdient 
um fo mehr Anerfennung, als fie während der Borftellung vom 
24. fehr unmohl war. Füge ih noch binzu, dag Dem. Dane: 
tinfty als Charlotte Hirſch fehr munter fpielte, dag Dem. Shi: 
Taneder (Frau von Donner) und Hr. Örabinger (Jufizrath 
Bortheil) forgfältig mitwirkten und daß Dem. Wimmer eine fehr 
artige Soubrette war, fo erflärt ſich die gute Aufnahme, melde 
das Stüd fand, von ſelbſt. Dr. Dolt veriuhte ih als Berienter 
Zohann hier zum erften Wale außerhalb feines eigentlihen Feldes, 
der Pofle, und zwar mit glüdlihem Erfolge. Nah dem Luftipiele 
wurde ein Majur getanzt, welcher fo gefiel, daß die Tänzer ge: 
rufen wurden. Bernhard Butt. 


Theaterbericht von 25. November. 


Am 25. November wurde zum Bortheile des Deren Örabin: 
ger zum erften Dale gegeben: »Die Fürftendraut, Schaufpiel in 
5 Yufjügen, von der Berfallerin des Dbeims, des Landmwirths 
u. m. a.c Die Movität hat eine ziemlich einfadhe Dandlung. lm 
den langjährigen Zwift zweier Nachbarſtaaten zu endigen, wurde 
eine Bermälung eingeleitet. Der junge, regierende Fürft bes 
einen Staates wurde mit einer Prinzeffin des benachbarten dur 

rofuration vermält. Aber der Zürft hat einen romantifhen Ans 
ug, er will feine Hand nicht verſchenken, ohne fein Derz dabei 
zu betheiligen. Er fendet den Baron Marwitz in die nahbarlice 
Reflden; mit dem geheimen Auftrage, eine private Zujammenkunft 
mit der Prinzeffin zu erwirfen. Die Gattin des dortigen Hof: 
marihalld, eine ehemalige Kammerdame der Prinzeffin, empfängt 


even ın 


komme, wo er heilen werbe , er auch werde lefen können, wurde 
fein Zweifel befeitigt. Während der fieben Jahre wurde mehrmal 
der Verſuch gemacht, das geheimnißvolle Bud ju dffnen, aber ver: 
gebens. Nah deren Ablauf öffnete fih das Buch von felbft, und 
ber bis dahin des Leſens unerfahrene Schäfer fann Alles, was 
darin ſteht und Andern unleſerlich if, leſen umd bedient fi jet 
der ihm verlicehenen Wundergabe, um leidende Menfhen unent: 
geltlih von bisher für unheilbar gehaltenen Uideln in Purzer Zeit 
änzlib herzuftellen. Taufende von Menfhen waren dort, Tau: 
ende find im Begriffe, binzugeben. Als einige der hauptſachlich⸗ 
ften von dem Schäfer volljogenen Kuren werden angegeben: Eine 
Frau, die 5 Jahre blind war, verließ ihm chend; eine andere, bie 
7 Zahre nicht aus dem Bette fteigen fonnte, geht jest durch feine 
Hilfe frei umber, ein gebrochenes Bein wurde von ihm in 9 Tagen 
jo ge daß der Verletzte fhon auf Krüden geht, u. f. w. 
u... ⸗ — 

In Paris gibt es 14 muſikaliſche Journale, welche nichts zu 
thun haben, als die Verlagsartikel ihrer Herausgeber anzupreifen 
und ſich gegenfeitig ihre franzöfihen Stylfehler vorzumerfen. Ein 
ſoſches Journal it: »L’Opera,« von welchem ein jmeites unentgelt: 
lihe# Journal mit dem Titel: »Le Gratis« folgende Anfündigun 
madt: »Um diefes Journal zu erhalten und ganz umfon 
abonnirt zu feun, genügt es, bei Herrn Aubert (dem Verleger) 
etwas Mut zu Paufen. Ber für 8 Fres. Mufifalien abnimmt, 
erhält das Zournal gratis drei Monate, wer für 15 Francs ab» 
nimmt, ſechs Monate und für 24 Fres. ein ganzes Jahr.« — — 


men. 


von diefer öfters Befuche. Auf Marwitzen's dringendes Anliegen, 
ihn mit der Prinzeflin zufammentreffen zu laffen, mwilligt der Hof 
marſchall unter der Beringung ein, daf die Begegnung wie von 
ungefähr fattfinde, und das Incognito der Prinzeffin flreng ein: 
—— werde. Der Fürſt wartet an der Gräme in einem Jagd» 
6 offe auf die erfehnte Zufammenfunft; auf einen Brief von Bar: 
witz eilt er herbei, wird unter dem Namen eines Örafen von 
Holm beim Hofmarfhall eingeführt und zwei Stunden genügen, 
fein Derz der reijenden Dame, die er dort ficht, gänzlich zu eigen 
zu machen. Der Hofmarfcall hat jedoch den überläftigen Marwitz 
mit feiner indiscreten Forderung, wie man fagt, aufjigen laſſen. 
Die Dame, an welde der Fürft fein Herz verlor, und auf die 
der Graf Holm gleihfals einen günftigen Cindruck madte, war 
feinesmwegs die Prinzeffin, fondern das Hoffräulein von Baler: 
bach, welches zufällig, wie die Prinzeffin, Mathilde heißt. Der 
dupirende und dupirte Hofmarſchall Ihreibt dieſe Täufhung dem 
Grafen Saldern, des Fürſten ehemaligem Erzieher, aber als es 
ſchon zu fpät ift; denn eben hält die Prinzeifin in der Mefidenz 
des Furſten ihren feierlihen Ginzug, mit dem das Schaufpiel 
beginnt. Der Fürſt erflarrt vor Schreden, als er eine ihm ganz 
fremde Dame als Prinzefiin empfängt und die vermeintlihe Prins 
zeſſin in deren Gefolge fieht. Als er endlich erfährt, daß man 
ipm kein nedendes Luftfpiel vorfpielt, daß er vielmehr vom Hof: 
marfhall getäuicht worden , beftimmen ibn Zorn und Liebe ju dem 
Entihluße, auf jede Gefahr hin der Stimme feines Derjens zu 
—— und der Höfling Marwitz iſt nur zw bereit, das Feuer ju 
fhüren. Bon Seite des koketten Gräuleins von Wallerbah Reit 
fih dem gemwaltfamen Entſchluße des Fürften fein Hinderniß ent: 
gegen: zwar hat fie dem Major Gollau, ihrem MReifebegleiter, dem 
fie den Kopf verdrehte, Hoffnung auf ihre Hand gegeben, aber 
die Ausfiht, welche Marwitz verlodend vor ihr entfaltet, iſt zu 
glänzend, ald dag fle ihm abmeifen fönnte. Jetzt handelt es fi 
nur no darum, die Fürflin troß der Procurationsvermälung jum 
NRüdtritte zu bewegen; aber ein jweimaliger Verſuch des Bürften, 
die Sache jur Sprache ju bringen, ſcheitert und ein deutlicher 
Antrag Marwitzens wird mit alter Verachtung abgemwiefen, denn 
die Prinzeffin if entihloffen, ihrer Pflicht ſelbſt mit Aufopferung 
ihres Glückes zu genügen und feft die Stelle iu behaupten, auf 
die ihr Vater fie geftellt. Indeß hat man dem Fürſten das Fräus 
fein von Wallerbach im Lichte einer Unterdrüdten und feinetwegen 
Verfolgten geſchildert und ihn fo aufgereist, daß er der Prinzeifin 
einen ‘Brief ſchreidt, worin feiner Berpflihtung auf unge: 
ſtüme Weiſe entledigt. Der tief . bleibt jest nur nod 
ein Schritt übrig, ſich zu entfernen; fie iſt jedoch fo edelmüthig, 
daß fie in einem Briefe an ihren Vater ale Schuld auf fih_nimmt, 
um den fo fchwer vermittelten Frieden zwiſchen beiden Ländern 
nicht zu ſtoͤren. Geht er, als jeder Rüdihritt unmöglich ſcheint, 


gehen dem Fürften die Augen über den Werth feiner Braut auf 
und im Augenblide, wo fie von ibm für immer Abihied nehmen will, 
erklärt er ihr feine Liebe, die in dem Momente zum Durchbruche 
fam, als er den von Galtern zurüdgehaltenen Brief der Prin, 
zeſſin am ihren Vater erbrady und las. Der treue und Muge Saldern 
hat dieſe Wendung wahrſcheinlich vorausgefeben, denn er unter 
drüdte den Befehl zur Abbeitellung der feierlihen Bermälung, die 





nun um je leichter flattfinden fann, ald nur die näcfte Umge: ' 


bung des Fürften und der Prinzeffin in das Geheimmiß ber erzähl: 
ten Borfälle eingeweiht if. Da auch das Fräulein von Waller: 
bad, dur die großmüthige Behandlung der Fürftin tief gebeugt, 
einen entiagenden Schritt geihan und dem Major Sollau ihre 
Dand gereicht bat, fo endet das Stück mit der Befriedigung aller 
Interefien. — Bir begegnen in dem neuen Scaufpiele lauter be 
fannten Gituationen und Eharafteren (wie ſchon aus der Inhalts: 
angabe erfihtlic if); mamentlih_hat es eine Karte Gamilienähn: 
lichkeit mit Ifflands Eije von Valberg. Im ganıen Stüde if 
nit eine neue Scene, niht eine frappante Situation. Man 
ann nicht fagen, daß dafür durd eine feine pſychologiſche Ent: 
mwidelung , oder durd einen belebten Dialog, ja nur durd etliche 
eiftreihe Züge einige Entihädigung geboten würde, Die »Zür: 
Benbraut« hat nichts, was Mipfalen, aber eben fo wenig, was 
Sefallen erregen fönnte. Hätte die Verfaſſerin ihren Stoff als 
Luſtſpiel behandelt, fo hätten Ach einzelne Partien vielleicht weit 
anfprehender gefaltet; namentlih die Sinnesänderung des Für: 
fen, fobald die Sicherheit des Befiges feiner Braut für ihn ver 
loren iſt, ._ Gelegenheit zu einigen pifanten Scenen gegeben. 
Wie das Schaufpiel vorliegt, wird es vielleicht noch ein paarmal 
gegeben werden Pünnen, aber für eine Bereigerung unieres Re: 
vertoires kann ih es nicht halten. Eigentlich * elen nur die 
Scenen, in melden entſagender Edelmuth zur Schau getragen 
wird. Wenn die Novität nicht mehr anſprach, fo tragen die Dar: 
fteller wahrhaftig die Schuld nicht, denn man muß die Auffüh: 
rung vom 25. eine ſehr gekannt nennen. Dem. Weißbach 
hütete ſich verftändig, der Rolle den fo mahe liegenden larmoyan: 
ten Anftrih zu geben. Je ſchlichter und unbefangener fie ihre 
Prinzeffin hielt, deſto mehr rührten die Scenen ber legten Afte, 
in welchen fie ald edle und würdevolle Dulderin eriheint, Dem. 
Grey milderte die Koketterie des Fräuleins von Wallerbach zu 
einem verzeihlieren Leichtſinne, gleichfalls zum Bortheile_ des 
Ganzen, denn ihre Ginnesänderung am Schluße des vierten Altes 
erihien jo weit natürlicher. Mad. Binder gab die Dberfthof- 
meifterin, Gräfin von Thalheim, mit freundliger Würde. Derr 
Diep As Fürſt hatte die Aufgabe, einen haltlofen und fhwan: 
enden Sanguinifer darzuftellen, ohne daß feine Unentſchiedenheit, 
feine Thatlofigkeit, feine Abhängigkeit von fremden Einflüfen und 
der Wechſel feiner Neigung das Intereſſe an ihm alljufehr beein- 
trachtige; indem Herr Dies den Fürften in ganz; jugendlihen 
Formen, und vorhinein mit ſchwärmeriſcher Wechheit gab, löfte 
er diefe Yufgabe gr gut. Bortrefflihd war der Saldern des Dra. 
Bayer, feſt ohne ſchröff, ernft ohne grämlih, befonnen ohne kalt 
au feyn. Derr Bayer mahte uns die Art von Scheu begreif- 
lid, mit welcher der Fürft der Beredfamfeit feines ehemaligen Erjie: 
hers ausweiht. Rollen, wie der Höfling Marwitz, finden an 
Deren Walter einen guten Darfeller; er wirkte am 25. fehr 
—5—— mit, Herr Fiſcher gab den Major Sollau, wie die 
Berfafferin ihm zeichnete, offenherzig und etwas leihtfinnig, aber 
liebenswürdig. Der Beneficiant, Herr Örabinger, trat in der 
ganz Meinen Rolle eines KRammerherrn des Fürften auf, da feine 
andere paflende Rolle für ihn im Scaufpiele il. Das Herr 
Grabinger dennoch die »Zürfendraute zu feinem Benefice 
wählte, ift ein Beweis, wie arm die neuefte deutſche Literatur an 
guten, ja an nur einigermaßen darftellbaren dramatiihen Werten 
if. Die Gründe diefer Erfgeinung find leicht einzuſeben, obgleich 
bier der Ort nicht if, näher auf fie einzugeben. — Bie id bereits 
oben erwähnte, war der Beifall, den die Novität fand, durchaus 
nicht lebhaft. Dem. Weißbach wurde nah einigen Scenen, 
Dem. Grey mad der Schlußſcene des viertem Aftes arplaudirt 
und am Schluße des Stüdes wurden Dem. Weißbach und bie 
Herren Bayer und Dies gerufen. 
Bernhard Butt. 





Zelegrapb von Prag. 


Ein in diefen Blättern fhon oft ausgeiprochener Wunſch geht 
in Erfüllung: Göthe's »&ös von Berlihingen« fommt, nad des 
Dichters eigener Bearbeitung jur Aufführung. Dies herrlide dras 
matifhe Werk, eines der glänzendften Erzeugniife deutſcher Literatur, 
wird fünftigen Sonnabend (3. Dejember) jum Bortheile des Hrn. 
Fiſcher gegeben. Wir haben den »Goötz« fo lange nicht geichen, 
daß er fa eine Novität if. Go ungemein reih das Perfonen; 
verzeihniß dieſes Drama if, wurde es doch gut bejept; die beften 
Kräfte unferer Bühne wirken mit und das Stüd if mit größter 
Sorgfalt in Scene geſetzt. u. 


Fräulein Marie Potel, aus mehren Eoncerten dem Publis 
tum als virtuofe Elavierfpielerin vortheilhaft befannt, wird dem» 
nähft eine Kunſtreiſe mad Deutfhland antreten, und zuvor noch 
ein Eoncert zum Beten der Witwen: und BWBaifenverforgungss 
anftalt der Prager Tonfünftler veranftalten. Dies Eoncert findet 
Sonnabend, den 3. Nor, im neuen Stöger'ihen Theater in der 
Rofengafle ſtatt. Das Programm veripriht uns eine Duverture, 
vorgelragen vom Theaterordeer, ein Hummel ſches Concert, eine 
zheiberg ſche Compofition (Bearbeitung des Final: Andante aus 
Lucia di Lammermoor) und eine Döhler'ihe Eaprice (über Mo— 
tive aus Guido und Sinevra), ſammtlich von der Eoncertgeberim 
vorgetragen, ferner das befannte Huſſitenlied, *— von Hrn. 
Strafaty und den Herren Mitgliedern des Cäcilienvereins, und 
—— vom jüngeren Gfraup, gleichfalls von legteren vors 
getragen. i 
it einigen Tagen haben die Gebrüder Barbagelata in dem 
Haufe Nro. 308 (bei 3 Kronen) auf bem Kohlmarkte ein »ency- 
flopadiſches KRunfwerk« aufgekellt, auf welchem fi eine erſt nach 
längerer Schau überſehdare Menge ber mannigfaltigften Figuren 
(Soldaten von verichiedenen Waffen, Handwerker, Landleute, 
Bettler, Spaziergänger, Thiere xc.2c.) oft in komiſchen Situationen 
bewegen. Außerdem fleht ein Eosmorama jur Schau, in welchem 
wir außer der Opernftraße en Sans, tem Markusplatze in Bene: 
big, umd einer Anfiht von Mailand auch den Befun in voller 
Eruption, den St. Bernbarböberg mit feinen gewaltigen Schnee 
maſſen und nadı Berirrten fuhenden Mönden und Dunden, und 
bie egpptifhen Pyramiden mit ihrer Wüfenumgebung, über welde 
gerade eine Earavane zieht, ſahen. Mehre der Figuren des Eos: 
moramas find beweglich. 





Eorrefponden; aus Böhmen, 


Kuttenberg, 21. November. 
Am gefirigen Tage börten wir in unferer Defanalfirde beim 
Oochamte ald Eäcilienfeier eine Haydn'ſche Meffe, ein Grapuale 
und Offertorium von E. M. v. Weber, mobei bie Zöglinge der 
daſeldſt vom Regenschori Herrn Wefelft; errichteten Seſangſchute 
fig hören liegen, ſehr präcis ausführen. Dies beurfundet von 
neuem die Thätigkeit diefes Mannes, der fi feit der kurzen Zeit 
feiner —— hieſigen Kirchenmuſik die Hebung derſelben zum 
Ziele ſetzte. Wir hatten alfo eine nnentgsiriine Beimabenie 
im Orte und doch ſcheint das Publitum einen geringen Antheil 
daran zu nehmen! Gelingt ed dem Herrn Regenschori mod einen 
tüchtigen Tenor ju gewinnen, dann bleibt unferer Sirdenmuit 

nichts au wunſchen übrig. R. 


Bürgftein, 23. Nov. 
Bieleiht in Peinem Orte Böhmens, Prag, Liſſa und Bad 
Kukus ausgenommen, trifft man fo viele Arbeiten des berühmten 
Bildbauers Mathias Braum von Praun (gef. 1738) wie in 
Bürgftein und diefe verdienen unter die beften und gelungenften 
feines Meißels gezählt zu werden. verwundern if wahrlid, 
da in feiner Topographie, ja micht einmal in Pelzel’s Abbilduns 
en böhmifher Künfier und Gelehrter, wo ſaͤmmtliche Werte 
raun’d mit großer ®enauigkeit aufgezählt werben, jener zu 
Bürgftein Erwähnung geihieht. Ih glaube alfo einem kunſtlie⸗ 
benden Publitum einen Gefallen zu thun, wenn ich felbe hier an» 
führe. Neben der Dechaniei zeihnet fi befonders ein Erucifir 
mit drei lebensgroßen Mebenfiguren auf einem hohen PiedeRal 
aus, welches eine Scene aus dem Leiden Ehrifi cn basrelief ziert. 
An diefem wird befonders die Korrektheit der Zeihnung und Reins 
eit der Musführung — — Das Portale des gräf. Kinſty⸗ 
hen Sclofies ihmüden drei Figuren: Atlas, Diana und Eeres, 
feichfalld von unferem Meiſter. Leider hindert die Höbe des 
tandortes eine bequeme und genaue Betradhtung. Im Innern 
des Schloſſes feld prangen in zwei hohen Niſchen zwei Boloflale 
Gruppen, die eine Merkur und Argus, die andere derfules und 
Omphale darftelend. Lestere Bruppe zeigt vorzüglih, wie meis 
kerhaft Braun feinen kunſtreichen Meißel zu handhaben verſtand. 
Seine Marienkatue an der Straße nah Haida hemmt, ohne bie 
gewöhnlihe Aufihrift der Deiligen- Statuen und ©rabfteine: 
siste vintor etc, ju führen, die Schritte des vorübergehenden Kunfl- 
kenners. Die einzelnen Schönheiten der angeführten Bildfäulen 
lobend hervorzubeben, halte ich für überflüßig, da ſchon der Rame 
eines Mathias Braun ihre Trefflichkeit den geehrten Leſern genug 

fam verbürgt. 8....d. 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
Papier ans ber E. Ef, landesbefugten Papierfabrif berfelben in Wran. 
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Bohemin, 


ein - 


Den 29 


Eine Epifode ans Dem Leben. 


(Bortfesung.) 


M— fah wich während diefer Rede ernithaft an und 
ſprach nad einer Paufe: »Es gibt einen weit feineren und 
energifcheren Magnetismus, als jenen, in ben ber Charla⸗ 
tan Mesmer unvollſtaͤndige Blide warf; aber in Betreff 
der Mipftimmung durch Feidenfhaften haben Sie Recht. 
Dod; zum Glüde kann der Magnetifeur ein drittes und 
mittelbared Wirkendes, frei von feinen eigenen Fehlern, 
zu Hilfe rufen, kann eine reine Seele für ſich handeln 
Iaffen durch die mmendlihen Bande. der Sympathie —« 
Ungeftüm brach er ab, nahm Hut und Rohr und verließ 
das Haus. Erſt fpät in der Nacht Fam er wieder heim, 
und ich fah ihn die folgenden fieben Tage nicht. Er ſchloß 
fih in feinen Gemächern ein und wollte fogar feine Tochter 
nicht zulaſſen. Seine Speifen murben im Borzimmer 
niedergefegt und er nahm davon, oder nicht, mad, Bes 
lieben. Bertha war über die Abſchließung nicht fo über 
rafcht oder beftürgt, als ich vermuthet hatte. Sie fagte, 
eine folhe Gemüthftimmung ſey ihm nicht ungewöhnlich, 
wenn er gerabe irgend ein anftrengendered Studium vor 
nehme. Sie verfiherte fogar, es ſey ihr lieb, daß er zu 
feiner gewöhnlichen Art und Weife wieder zurädfehre; bad 
fey ein Zeichen, daß bie verzehrende Hoffnung und Furcht, 
die ihn fürzlich ergriffen, ihm num verlaffen habe. Demmod, 
bemerfte ich, daß Bertha von Tage zu Tage ernſter wurbe. 
Sie verlor ihre glängende Farbe. Sie fehlen well und ers 
fhöpft, wie jemand, den der Schlaf flieht. Ich felbit 
konnte ihr nicht in der Freude beiftimmen, daß ihr Bater 
zu feinen gewöhnlichen Studien zurüdgefehrt. Unſer letztes 
Gefpräh hatte in mir die unangenehme Befürdtung bins 
terlaffen, meines Wirthes Stimmung fünne ihm zu Vers 
fuchen leiten, die durch die Regeln und Gefete unferer 
Geſellſchaft geradezu verboten werden, und wenn fie bes 
fannt würben, feine Ausſtoßung zur Folge haben fünnten, 
zugleich aber an fi fo unverftändig waren, daß fie feine 
heilſame Gegenerregung bewirlten, die das Feuer, welches 
ihn verzehrte, gebämpft hätte. 





Es war fpät in ber Naht am flebenten Tage, feit 
ih M— nicht gefehen hatte, und ich war allein in meinem 
Zimmer. Ich hatte mehre Stunden mit fhwierigem und 
angeftrengtem Rechnen zugebraht und ba mein Gemüth 
zu matt und überfpannt zum Schlafe war, nahm ich zur 
Erholung eine Handfhrift, die der chrwürbige Erzmeifter 
unferer Brüberfchaft verfaßt hatte. Ich kann hier bemer⸗ 
fen, daß unter den Sagungen der Geſellſchaft eine fehr 
zu bedauern ift, weil fie die unmittelbare Nutzbarmachung 
unferer Entdeckungen für die Welt hindert. Diefe Satzung 
lautet: obgleich alle Zweige ber allgemeinen Literatur und 
Wiffenfhaft zur Auswahl freiftehen, ift ed doch dem Mit- 
gliedern ausbrüdlich verboten, die Ergebniffe ihrer Conjecturen 
und Forfhungen in den der Brüberfhaft eigenthümlichen 
Zweigen befaunt zu maden. Solche Schriften wurden im 
den geweihten Ardhiven ber Gefelihaft zum Nutzen ber 
Mitglieder gefammelt, um von Zeit zu Zeit wieder durch⸗ 
gefehen und verbeffert zu werben, je nachdem neue Kenntniffe 
einen Zweifel beftättigten, einen Fehler berichtigten. Diefe 
Sakung wurde zuerſt in einem Zeitalter erlaffen, wo 
Deffentlichfeit zur Vernichtung der Geſellſchaft geführt 
hätte, wo Kerker und Folter die Verkündigung jeber fühs 
neren Wahrheit belohnten, und die Eitelkeit Eines zur 
Verfolgung Aller Anlaß gegeben hätte. Im gegenwärtigen 
Jahrhunderte wurde die Vorfchrift in einer allgemeinen 
Berfammlung der Brüder in Betraht gezogen und bie 
Beredſamkeit des Erzmeifters felbft Ceined Mannes, deſſen 
erftaunliches Genie und faſt übermenfchliche Tugenden ihm 
alle Mitglieder unterwürfig gemacht) hatte deren Sänftis 
gung oder Widerruf hintertrieben. Seine Gründe beruh⸗ 
ten auf der Anficht, Bortrefflichkeit befteht mehr barin, 
uns ſelbſt zu vervollflommnen, ald eine Herrfhaft über 
das Gemüth anderer anzuftreben; — ihm galt eher bie 
reine Seiterfeit eines Eremiten, als die Thatfraft eines 
Ritters für Tugend. 

»Laßt nur einmal perfönfiche Eitelkeit, Ehrgeiz oder 
Sceinfuht unter die anerfannten Motive der Geſellſchaft 
zu,e fagte er, »und balb werden fie flärfer feyn, ald das 
Streben nad Vortrefflichleit., Nie geſchieht der Welt 
wehe durch den Auffchub der Bekanntmachung von Wahr⸗ 


heiten, oft aber wird fie durch vorzeitige und haſtige Ent: 
hüllung verwirrt. Sind unfere Entdeckungen gefund und 
probehaltig, fo wird ber Aufihub von eien Zahrhun⸗ 
derte und mehr ihren Werth nicht verringert. - Und wäh: 
rend biefes Zeitraumes werben unfere Nachfolger fie durch 


unabläffige Verſuche noch klarer und wichtiger gemacht 


haten.e Dieſe und viele andere Gründe, obgleich vielleicht 
nicht genügend, riffen doch die Brüderſchaft hin. 

Die Stelle im Bande, melde ich gerade aufgefchlagen 
hatte, war von ungewöhnliher Schönheit und erhabenem 
Fluge. Es mar eine Abhandlung über Swedenborg's 
Geifterwelt, und eine Erflärung bed Prozeffes, durch 
welchen die Seele mittelft Begeilterung und Glaubens ſich 
auf eine Weile vom fterblihen Thone freimahen und zur 
Anfhauung der befreundeten Intelligenzen, mit benen ſie 
dereinft vereiniget wird, aufſchwingen fann. Eine liebliche 
mb verlodende Lehre für jeden, ber einen theuren Todten 
betrauert! Und da ber erfte Borfall, der mid; in die Ge: 
fenichaft eingeführt, der DVerluft eines Weſens war, der 
mir bie Erde zur Wüfle machte: fo lag ein eigener Zaus 
ber für mich in dem Glauben, daß durd; mindere Art: 
hänglichfeit an’d Leben ich noch bes unausfprechlichen 
Glückes theilhaftig werben fünnte, mit dem Geiſte bed 
Verftorbenen in Verkehr zu treten. So war ich denn auch 
mit feinem Theile meiner Studien vertrauter, ald mit 
jenem, der mir eine folche Ausſicht vorhielt, nad) deren 
Erfüllung und jedem Mittel bazu ic fchmachtete. Bon der 
Stelle vor mir zugleich beſchwichtigt und erhoben, ſchwang 
fit} mein Geift über jeden Kummer auf. Ich fland in 
begeifterter Aufregung auf, öffnete die Fenfterthür und 
ging auf den alten, plumpen Balfon, wie ihn alle Häufer 
in jener Stadt haben. Die Naht war überaus ftill und 
Har; die unzählbaren Sterne flimmten mit ungebrochenem 
Lichte am Himmel — auf Erden war nicht ein Laut zu 
hören. In Anſchauen und Träumen verloren, wurbe ic 
plöglic durch eine Hand aufgefhredt, bie fi auf meine 
Schulter legte. Ich wandte mih um und fah meinen 
Wirth; fein Gefiht war tobtenblaß, fein Haar fchien aufs 
recht zu fiehen, feine Augen waren weit offen, doch ohne 
Auddrud und wie von Stein, Mein erfter Gedanke war, 
er wandle im Schafe. 

>83 ift gelungen — ich habe ihn geſehen,.« — 
fagte M— mit hohler Stimme und als er ſprach, lief 
ein Schauder burd; feinen ganzen Körper und die Starrs 
heit feiner Züge fpannte fih ab. Er ftügte fih auf mid. 

>Mein Freund,e fagte ich, »diefe Angft und Aufregung 
hat, wie ich es voraus fah, Ihre gefunde Vernunft ers 
fhüttert.e 

»Nein,« unterbrad er mich und erhob fich ſtolz aufrecht, 
>nein, nie war mein Berftand fo rein, fo ftarl. Möge 
fommen, was ba wolle, id, habe einen der größten Triumphe 
ber Herrfhaft ded Menſchen über den Geift errungen. Ich 
hatte recht, — recht in ber Theorie; fie fam mir heil 
und lebendig, wie eine Eingebung. Und ih habe Sie 
gefuht, — nicht allein aus Furt, nein, um Sie zu 


überzeugen, was Muth und Kunſt vermögen. Folgen 
Sie mif.< 

Er ſchritt durch Die Thür und ich folgte ihm in fein 
Gemad,. Als wir das Außere, over Sitzzimmer erreichten, 
fhauberte er wieder, und fuhr fih mit der Hanb über 
bie Augen. Endlich nad vielen Anftrengungen theilte er 
mir mit, daß auf die angewandten Künfte feines Vaters 
Geift erfcienen fey, und daß er nur wenige Minuten 
früher, als er mein Gemach betrat, die Erfheinung deut: 
lich gefchen habe. 

„Mein Bater,e fagte er, »hatte im Leben immer einen 
erniten, ſtrengen Ausbrud der Miene, doc nie in meinem 
Leben habe ich ihn fo drohend und fo fraurig gefehen. 
Obgleih die Lippen der Erſcheinung ſich nicht bewegten, 
fchien fie zu mir zw ſprechen — nicht durch Sprache, fon 
bern als ob Gebanfe unmittelbar in Gedanken überftrömte. 
Der Geift warf mir die unheiligen und irdifcken Leiden: 
ſchaften vor, die mich bis zu diefer Anmaßung geführt ; 
er fagte mir, oder fhien mir zu fagen, was ich fuche, 
werbe zu meinem eigenen Wohle von meinem 
Unblide fern gehalten. Er bat mid, nodı zu war: 
ten und den Golddurft ans meinem Herzen zu verbannen.« 

»Und Sie antworteten, wie es fi nach folder War: 
nung ziemte ?« fragte ich, bewegt, aber nicht überzeugt. 

»2Ich antwortete,e fprah M— mit feſter Stimme, 
»wie ed einem ziemt, der felbft von den Todten fein Recht 
verlangt. Dorthin zeigte die Erfheinung und verfhwand.« 

Ich folgte M—'s Gebärde, ald er ſprach; er zeigte 
auf ein Iebendgroßes Porträt, das an der Wand hing. 
Dft war mir bie befondere Härte und ernite Haltung bes 
Bildes aufgefallen, doch ich hatte noch nie meinen Wirth, 
darüber gefragt, fo gänzlih war ich in meine abftracten 
Studien verloren. 

»Dies Porträt,e fagte M— nad einer Paufe, »iſt 
mein Vater, vollfommen getroffen. Ich erinnere mich, 
daß er, ald ich noch ein Kind war, mit großem Wider; 
ftreben dem Wunſche feiner Familie und Freunde nachgab, 
ſich malen zu laffen; denn er hatte religiofe Borurtheile 
gegen alle Künfte.« 

»Gut; aber dad Dokument, denn bied war ed doc 
gewiß —« 

»Sie haben Recht. Während die Erfheinung auf das 
Bild zeigte, fiel mir auf einmal ein (und fonberbar, daß 
ich mid; deffen früher nie erinmert hatte), daß hinter bem 
Porträt ein Elofet ift, in weldem mein Vater nachzuſſnnen 
und zu ftubieren pflegte. Nach feinem Tobe ließ meine Mutter, 
die dann diefe Zimmer bewohnte, das Bild vor bie Thür 
diefed Kabinetted hängen und bort ohne Zweifel werben 
wir bad vermißte Dokument finden. 

Mit einiger Schwierigkeit, denn ed war in einen 
ſchweren eichenen Rahmen gefaßt, nahmen wir bad Por; 
trät herab; wir öffneten die Thür bahinter, unb mein 
Wirth, der nun wieder ganz gefaßt und von Hoffnung 
belebt fchien, nahm eines der Lichter vom Tiihe. Wir 
traten eim und im felben Augenblide erſcholl ein lautes 





Krachen; ein Theil von der Dede des Eloſets fiel herab, 
und der Boden war mit zerbrödeltem Mörtel und Schutt 
überfireut. Das Gemach, fo lange außer Gebrauch, war 
in völlig verfallenem Zuftande. Die Flur fbien ganz ver- 
morfht und zitterte umter umferen Füßen; bie Wände 
waren did mit Schimmel überzogen und durch das Tod 
in der Dede hing drohend ein ungeheurer, gebrocener 
Tragbalten herein , defien Gewicht nur auf einer halbzer⸗ 
trümmerten Latte zu ruhen fchien. Dod unentmuthigt 
von bdiefer traurigen Berödung fhritt M— zu einigen 
alten Schubfähern vor, wobei ber zermalmte Schutt 
unter feinen Füßen praffelte, öffnete eined nad dem 
andern, und zog entlih ein Paket entfärbter Papiere 


heraus. 
(Der Beſchlut folat.) 





Mo fai 


Bon Richard Wagner, dem Compofiteurder Oper»Rienzi« wird 
in Dresden eine neue Eompofition einftubiert: »der fliegende Hol: 
ländere, Wie wir fürzlich meldeten, hat auch ein junger belgiſcher 
Eompofiteur denſelben Stoff in Mufif geſeht. — — 

Domizetti'd Oper »Linda von Chamounir« wurde kürzlich in 
Paris aufgeführt und gefiel ungemein. — — 

Im Weimarer Hoftheater wurde am 19. November »Rarl 
von Bourbon« von R. E. Prutz gegeben. Das Stüd entſprach 
den Hoffnungen nicht, die man ſich gemacht hatte, und mißfiel im 
Ganzen, jo daß es in Weimar ſchwerlich zu einer zweiten Auf: 
führung gelangen wird. — — 

Kürslih wurde von einem Amfterdamer eine Tulpenzwicbel, 
»die Eitadelle von Antwerpen, um 7680 Gulden gefauft. Der 
Zulpenfreund heißt Vandermink. — — 

Onslow ift an die Stelle des verftorbenen Cherubini zum 
Mitgliede der franjöflihen F. Afademie der fhönen Künfte ernannt 
worden. Sein Mitbewerber war der Eompoflteur Adam, er hatte 
17, Onslow 19 Stimmen erhalten. — — 

Der König von Preußen hat eine Commiſſion vom zwei und 
dreißig Mitgliedern ernannt, welche DOftindien bereifen und in 
witenfhaftliher und Fünfleriiher Hinſicht erforfhen fol. Zum 
Präfidenten diefer Commiſſion wurde der berühmte Linguift Gran 
Bopp beftimmt und die Dauer ber Reife auf drei Jahre fe: 
geiegt. — — 

Schon vor einiger Zeit if hie und da in Deutfchland der 
Vorſchlag gemacht worden, die Leichen micht mehr in Gärgen, 








Ruuft und 


Sheaterber icht vom 2@. November. 

Die Repriſe von Reiſſiger's »Adele de Foire am 26. Novem: 
ber hatte feinen glängenderen Lrfoig, als die erfte Borftellung. 
Einzelne Stellen gefielen , aber das Ganze vermochte troß einiger 
swedmäßiger Kürzungen im lebten Afte das Publifum nit zu 
erwärmen. Die N w zum Gegenftande das Scidjal 
der fhönen, unglüdiihen Gräfin von Ehateaubriand, welches als 
Roman: und Novellen mehrmals auch 

wie ich glaube, von be) dramatiſch bearbeitet worden. Der 
raf von Ehateaubriand iR an den feines ledenslufigen Für: 
en berufen worden und will feine Gattin Adele de Zoir nicht den 
efahren des Hoflebens ausfehen. Er trägt ihr auf, unter feinem 
Borwande an den Dof ih loden zu laſſen, ſelbſt wenn er 
ihe den Auftrag ſchide. Nur in dem einzigen alle meine er es 
ernft, wenn er ihr den Trauring Üderfende, Der Fürft aber hat 
Adelen geſehen und liebt fie, fein Wohldiener Graf Bonnivet ift 
hinter das m des Ringes gekommen, ber ** Reif 
mit Üdelen’s ppen iſt leiht nachgemacht und zu des Brafen 


‚und gan; neuerli 


ö— — ñ ññ re — — — — — —— — — — — — 


Dolnoth vorgebeugt, andrerſeits die Linnenproduktion befördert 
würde. Der kürzlich in Weimar verſtorbene Obriſt von Germar 
bat letztwillig angeordnet, feine Leiche ſolle nicht in einen Sarg 
gelegt, ſondern nur im ein leinenes Tuch eingehüllt, beerdigt 
werden. — — 

(Broßartige Verſchwendung) Raimund V., Graf von 
der Provence, hielt im Jahre 1171 zu Beaucaire ein glänzendes 
Tournier , wo jeder Ritter dur feine Pracht und Liberalität her 
vorzuftehen ſuchte. Raimund ließ dur zwölf Geſpann Ochſen 
im Dofe und in der Umgebung des Schloffes weite Furchen auf: 
reifen und 30,000 Gous (30,000 Franken nad jehigem Gelde) 
darin ausfäen. Guillaume Grosmartel ließ alle Gerichte für feine 
Tafel und für 300 Ritter bei Wachskerzenfeuer zubereiten und 
fohen. Raimund von Berrour lieg im Schloßhofe 30 der fhön: 
fen Pferde, welche er mitgebracht hatte, verbrennen — den Damen 
zu Gefallen. — — 

Herr Krätkh aus Prag hat ſich Pürzlich im Linzer Theater auf 
der Mundharmonifa mit großem Beifalle produzirt, — — 

Die Herzogin von Kent hat zur Geburtstagsfeier ihres Enkels, 
des Prinzen von Wales, ein Feſtmuſtkſtück componirt, welches in 
Windſor von dem Muflfcorss der Grenadiergarde ausgeführt 
ward. — — 

In Baiern ift durch einen königlichen Befehl die Holspflafte: 
rung der Straßen verboten, weil die Haltbarkeit diefes Pflafters 
noch fehr problematiſch, der Staub und die Fäulnif desſelben der 
Gefundheit nachtheilig, bei den mit Theer gefättigten Holjblöden 
Geuersgefahr vorhanden if, und Sparfamfeit mit dem HoljeNoth 
thut, — — 

(Der Stein der Beifen) Mahomed, Ben von Tunis, 
wurde vom Bolfe verjagt. Sein Reihthum hatte ibm den Ruf ver- 
ſchafft, im Befige des Steined der Weiſen zu feyn. Der Dey 
von Algier ſetzte ihn wieder in die Herrſchaft ein, unter der Be 
dingung, daß er ihm das Seheimniß mittheile. Der Bey von 
Tunis hielt Wort und fandte feinem Beihüger ſogleich nad feiner 
Wiedereinfegung unter großer Beierlihfeit — einen Pflug. — — 

Die Prahtausgade der Geſammtwerke Friedrich des Großen, 
an welcher eine Eommiflion der Berliner Afademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten arbeitet, macht ſchnelle Fortſchritte. Der Kailer von Rußland, 
die Derzoge von Naffau und von Braunſchweig haben der Com: 
miffion alle auf Friedrich's Geſchichte bezüglihen Dofumente, in 
deren Befige fie find, zur Berfügung geftellt. Die Ausgabe wird 
die prachtvollſte werden, welche jemals in Deuticland erſchienen ift. 
Blos die Kupfer» und Stahlplatten, melde von den vorzüglichften 
deutfchen, franzöffehen und englifhen Künſtlern geflohen werden, 
fommen über 120000 fl. C. M. zu ſtehen. — — 

In den Eingeweiden eines Fürzlih im Peſther Militärſpital 
verftorbenen Soldaten fand man bei der Gecirung einen Diamant: 
ring. — — 





AIDerT J nt ploͤtzlich feine Ge⸗ 
Adele liebt ihren Semal nicht, wohl aber den 
KFuͤrſten. @s iſt vorausjufchen, daß 
in dem Kampfe zwiſchen Pflicht und Neigung letztere fiegen wird. 
Die iſchen Bemerkungen Bonnivets bringen Chatcaubriand fo 
außer ſich, daß er ihm mit dem Degen anfällt. Durch dieſen —72 
des Burgfriedens iſt ſein Leben verwirkt und der re | will 
ihm auf Adelen’s Flehen nur unter der Bedingung fhenfen, daß 
der Graf mit einer politifchen Eendung nah Spanien fogleih den 
Hof verlaffe. Adele bleibt zurüd; der Fürſt —— fie auf 
einem abenbli Spaziergange umd weiß ihr das Geh ig ihres 
Herzens zu entringen. Dod der Graf von Ehateaubriand ift nicht 
abgereift, verkleidet belauſcht er mit dem Hofnarren die Unterre: 
dung des Fürften mit feiner Battin. Er feuert einen Schuß in 
die Luft und der Narr läuft, um den Fürften zu entfernen, über 
den Hintergrund. Während der Fürſt dieſen verfolgt, tritt Eha- 
teaubriand aus feinem Verſtecke hervor und volljieht an feiner 
Gattin mit eigener Hand das Amt des Nichters und Mächers. 


Ehateaubriand peinlicher Wiberrafhung eriheint 


malin am Hofe. M 
liedenswürdigen, ritterli 


Zu fjpät kehrt der Fürft zurüd: er findet die Leihe der Geliebten 
und flieht ihren Mörder in feiner Gegenwart fid erdolchen. — 
Bas uns in der meuen Oper unangenehm überraſcht, ift eine @is 
genfhaft, die wir von Reifjiger am wenigften erwartet hätten, 
die Schwerfälligkeit der Arbeit. Es findet fich nicht eine einzige 
Nummer, die in einem einigen, leihten Fluße gefhrieben wäre. 
Der Tondihter wollte allen Wendungen des Tertes folgen, und 
verirrte ſich in ein Labyrinth von gemwaltiamen MWibergängen, 
wechſelnden Rhythmen und Taftarten, die den überfihtlihen Bau 
der Nummer verfellen und fie unflar madhen. Das ermüdete Ohr 
kann ben zahlloſen Inverfionen nicht folgen und die auf dem Pa: 
piere nahmeisbare Organifation der meiften Nummern zerbricht bei 
der Produktion in einzelne, für den Zuhörer bedeutungslofe Bruch⸗ 
Rüde. Bir erfennen den leihten, jierlihen Reiffiger, den wir 
von fo mancher graziöler Elaviercompofition, fo mandem netten 
Liede her achten, wir erfennen den Eompoflteur der Delva gar nicht 
wieder. Zudem verfällt er in den Behler, der deutſchen —— 
nur zu gewoͤhnlich iſt, er verſchwendet unbeſonnen die Orcheſtermiitel. 
Dieſe ewige, aufgereijte Unruhe, dieſes Tongewühl erdrückt 
den Geſang, Katt ihn zu tragen und herauszuheben. Adele de 
Zoir if fehr fleißig gearbeitet, aber diejer Fleiß if vom Uibel, 
er peinigl uns und ftumpft uns endlich ab. Adelens verhältniß: 
mäßig einfach gehaltene und wahrhaft fhöne Cavaline im dritten 
Alte (»Nur eine Stunde an dem Herzen liegen«) würde 3. ®. 
am Anfange der Oper unbedingt gefallen und das günftigfte Vor⸗ 
urtheil erweden ; im dritten Alte find wir ermüdet, wir hören fie 
mit Wohlgefallen, aber ohne befonders warm zu werden. Selbſt 
die Begleitung der Recitative iſt überladen. Seit Earl Maria 
von Weber ſcheint die Kunſt einer blühenden und dennod der 
Dauptfache der Oper, dem Öefange, untergeordneten Inftrumen: 
tation verloren gegangen zu ſeyn. Allerdings ift Adele de Koir, 
— mie es fih aud von Reiſſiger's ſchönem Talente nit anders 
erwarten läßt — reih an einzelnen Schönheiten; dahin rechne ich 
vor allem den Introductionshor (»3u des Thrones hoben Stu: 
fen«), Adelens nur etwas zu langes Duett mit dem Pagen (»BWeld’ 
ein ebene), das Quartett im jweiten Afte (»An bie Entdedung 
hätt’ ih mie geglaubt«) und die bereits ermähnte Cavatine im 
dritten Akte. ber eben weil diefe Schönheiten nur einzelne 
find, bleiben fie ohne Wirkung auf den Erfolg der ganzen Oper, 
Einen ungünfigen Eindrud madhte es, daß die Feſtſcene im jmei- 
ten Alte, weide ohnehin in Situation und fcenifher Anordnung 
jener im Fauſt fo ähnlich ift, in derfelben Bewegung (allaPolacca) 
geſchrieben ik. — Hider die Aufführung könnte ich nur wieder; 
zn: was ich Lobendes über bie erfte Borftellung der Oper ge: 
agt; namentlich fangen und fpielten Dem. Großer und bie Drn. 
Kun; und Emminger fehr gut. Auch die Darfleller der min: 
der bedeutenden Rollen wirkten forgfältig mit. Auch die Sceni— 
rung mar lobenswerth. Wenn Reifliger'd »Adele de Foir« nicht 
anfprah, fo ift es Iediglih aus Gründen, die im Werke ſelbſt 
liegen. Bernhard Butt. 





Zelegrapb von Prag. 


Hr. Joſ. Fiſcher, Balletmufitdireftor des ?. fändiihen 
ar. wird vor feiner Abreife von Prag am 7. Dejember im 
Yaueypiene ein Concert geben, welches Dr. Rapellmeikter 3. N. 

Praup leitet. Der Eoncertgeber wird eine Partie Bariationen 
und ein Mufttküf, »die Melancholiee von eigener Eompofition, 
und auf —— Ernſt's »Barnevale vortragen. Außerdem 
werden wir eine Arie von Fraul. Jahndel, einer Schülerin der 
Mad. Marocetti, und eine Mozart’ihe Duverture vom Theater: 
orchefter vortragen hören. 9. 





Lokalnotiz. 


Einem biefigen Fiſcher it ein 125 Pfund ſchwerer Wels in’s 
Netz gefbwommen. Gewiß hat der Fiſch auf diefen Waſſerſtand den 
ganzen Sommer gewartet, um herauf zu fommen, und warum ? 
— um fid jest in den Fiihbuden am Tummelplage für 4 Er. 
®. ®. ſehen ju laſſen. a. 





Literäriſche Notiz. 


Der Nutzen und die Nothwendigkeit der Kleinkinderberahr-⸗ 


anftalten find gewiß ihon fo vielfah bewährt, daß aus Nicht: 


anerfennung bderfelben wohl —5—— irgendwo die Exrichtung 
folder Inftitute unterbleibt. o deren noch nicht errichtet find, 
liegt gewiß der Grund im Mangel des nöthigen Beldfondes; hat 
ſich diefer durch Schenkungen, Beiträge ıc. gebildet, fo bleibt 
dann nur noch eine Schwierigkeit zu überwinden übrig: die zweckmaͤßigſte 
Einrihtung. Und in biefer Hinfiht Fönnen wir ein Werken 
beftens anempfehlen, weldes kürzlich erſchienen it und den Titel 
führt: »Biege den Baum, fo lange er noch jung ife. In diefem 
findet jeder Kinderfreund, außer fhäsenswertben Winfen über 
Zweck und Nugen dieſer Anftalten, eine bis in’s kleinſte Detail 
eingehende Auseinanderfegung, wie man mit den geringften Koften 
und auf das jwedmäßigfe diefe Infitute einrichten, erhalten und 
überwachen fönne. Auch den Lehrern werden dantenswerihe Rath: 
fdläge ertheilt, wie fle die Rinder pallend beichäftigen und wie 
fie deren Gedächtniß Üben, die Denkkraft weden und das Derj 
veredeln fönnen. Der Herr Verfaſſer hat auf dem Titel des Vüch 
leins feinen Namen verfhwiegen, und dies mit Unrecht, ba fein 
Name gewiß dem Werken nur um fo größeren Eingang verſchafft 
hätte. Wer bereits an mehren Orten nicht nur durd edle Auf: 
opferung die Fonds, großentheils aus eigenen Mitteln, herbeige: 
ihafft, fondern aud die jo gegründeten Anftalten ſelbſt eingerich: 
tet und theils dirigirt hat, theild mod bdirigirt, dem ſteht gemif 
über Einrichtung und Lehrmethode in Kleinfinderbemahranftaltern 
eine vollwihtige Stimme ju. R. 





Machricht vom Lande. 


Im gräflid Thunihen Garten zu Tetfhen bradte der 
Gärtner Herr Granı Joſcht dies Jahr eine Art der in den 
—— fo vielfach erwähnten Banane oder Paradies: 
feige, die in Dftindien und China heimiide Musa Cavendishii 
zum Blühen und Brüdtetragen, zum jweiten Male in Deutic: 
land und zum erfen Male in unferem Baterlande. Die fieb: 
ehn Monate alte Pflanze blühte im Mai und jept reifen die 110 
Früchte, mit denen fie beladen ik, während das Eremplar, das 
vor einiger Zeit in Franffurt a. M. blühte, nur 70 Stüd trug. 
Bon Gehalt fehen dieſe fämmtlih auf einem ungeheuern Kolben 
figenden Früchte einer 5 — 6° langen, dünnen gelben Burke jiem: 
lich glei, find innen mit einem mehlig breiigen Mark angefült 
und ſchmecken und riehen beiläufig wie ein jehr feiner Quitten- 
apfel mit etwas friiher Butter, alfo ziemlih jo, wie es Rumph 
und andere Reiiende befhreiden, die dieſes koͤſtliche Obſt in feiner 
Deimat gegeſſen haben. 

— — — 


Bitte. 


Bir erſuchen die geehrten Herren Einſender, die Schreiben, 
mit welchen fie uns beehren, ſtets mit vollem Namen ju unter: 
jeihnen. Anonyme Mittheilungen, fo intereffant fie auch ſeyn 
mögen, fönnen wir nit berüdfihtigen; doch hängt es von der 
Behimmumg der Herren Einfender ab, od ihre Mittheilungen mit 
vollem Namen oder nur mit einer Chiffre abgedrudt werden. Zu: 

feih erlauben wir uns bie —— daß wir den vielen aus⸗ 
ührliden Berichten über Theatervorftellungen, die und vom Lande 
äugefendet_werden, nicht immer in unferem Blatte Raum geben 
fonnen. Solche Berichte haben höchſtens Lofalinterefie. Dies gilt 
bauptfählih von Referaten über einzelne Borftellungen. Uiber⸗ 
fiptliche Berichte, wenn fle gut und präcis geirieben find, fonnen 
(gen cher em in unferem Blatte finden. Auch bei den uns vom 
ande zugefandten Eonceriberihten wäre oft größere Präcifion umd 

ervorhebung deflen, was allgemeingres Interefle hat, ju wün- 

en. Gonftige theilungen über wichtige Borfäle u. dgl. 
werden aber ftetd mit größtem Danfe angenommen, und von 
diefen koͤnnen häufigere Zufendungen uns und den Leſern nur 
angenehm feyn. »Runft und Leben in Böhmen« find gewiß nicht 
fo arm, als aus der geringen Zahl der uns jufommenden Corre⸗ 
fpondenzen manchmal gefhloffen werben fünnte. ; 

Die Redaktion. 





Beridtigung. 

»Gotz von Berlidingen,e die Beneficevorfellung des Drn. 
Ziſcher, wird nicht, wie im vorigen Blatte irrthümlih angegeben 
wurde, Samftag den 3. Dezember, fondern Freitag den 2. De: 
jember fattfinden. 


Medaftion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
Papier aus der f. f. landesbefugten Papierfabrik berfelben in Wran. 
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»Geh, meine Meine Bertha,« fagte er und füßte feine 
Tochter, »Du ſollſt das Vergnügen haben, diefen würbigen 
Gentleman zu überzeugg , daß Du bie reichte Erbin iq 
** Hit. Gm meinem auf dem Tifhe findeit Du 
ein Bündel Schriften, die bringe herunter.e 

Bertha warf mir einen überrafhten Blid zu. 

»Es it fo,e fagte ich ernfihaft; »Ihr Vater bat das 
Dokument gefunden.e 

Sie zauderte einen Augenblick, dann wandte fie fih um; 
wir hörten ihren leichten Schritt auf der Stiege, bis das 
Ieife Geräufh im Braufen des Windes und Plätfchern 
des Regen ſich verlor. 

»Mber wie —« fagte ber Anwalt. 

M— unterbrah ihn. »Was thut das Wie und 
Warum? Sie werben fich überzeugen, daß Alles in Orb» 
nung ift, daß nicht die Fleinfte Förmlichfeit fehlt. Uibrigens 
it gerade bed Grafen N. Haus zu verfaufen; es fagt 
mir zu. Ich werfe die Bücher zur Seite. Fortan will 
ich das Reben genießen, wie ein Schmetterling den Sommer.« 

»Gerechter Himmel!« riefen der Sachwalter und ic 
in einem Athem; »weldes Geräufd ?« 

Uunrittelbar auf einen Windftoß, ber die Fenſterladen 
aufitieß, folgte ein fonderbarer Laut, ein Krachen oben 
im Zimmer, das bie Grundfeften des Haufes zu erfchüttern 
fhien. Der Bater warf einen flüchtigen, entfegten Blick 
auf mic, und ftürgte an und vorüber, die Stiege hinauf. 
Wir folgten ihm und traten in M—'s Zimmer: — eine 
dichte Staubwolfe verhüllte uns den Blid. M— mwanfte, 
ergriff frampfhaft meinen Arm und fkammelte: »D das 
verhängnißvolle Elofet!e Ic riß mic von ihm los, denn 
jenfeitd der geöffneten Thür fah ich etwas Weißes auf 
der Erde; ich hörte ein Aechzen, — ich eilte in das Glofet. 
Die ganze Dede war herabgeftürgt, der ungeheure Balfen 
niebergefunfen und füllte den halben Raum aus; unter 
feiner Wucht lag entftellt, zerfchmettert das unglückliche 
Maͤdchen. Ich hatte ihren legten Seufjer gehört. Das 
Dokument hielt fie frampfhaft in der Hand. Auf einen 
Blick warb mir Flar, wie fle den Tod gefunden. Sie hatte 
die Thür eines unbelannten Gemaches offen fichen fehen; 
Die Neugier ließ fle im felben Augenblide eintreten, als 
vielleicht ein heftigerer Windftoß das lofe Gebälf oben aus 
feinen Fugen löſte. 

Ihre Augen, weit geöffnet, quollen aus ihren Höhlen 
und ſchienen mit einem fürdterlichen Blicke ihren Bater 
anzuflarren, der nun das Trauergemad; betrat. 

Mehre Tage lang war M— in einem Zuftande der 
Verzweiflung, der fich nicht befchreiben läßt. Mittlerweile 
warb ber Rechtöftreit ausgetragen und zu feinen Gunften 
entfchieden. Sobald er die Nachricht erhielt, lebte er 
wieder auf. Entfeglih war es zu fehen, wie leicht ihn 
der Reichthum über den Berluft feines einzigen Kindes 
tröftete. 

Kalt ſchieden wir und ich fah ihm nicht mehr, als bis 
wir und zum legten Male begegneten. Ich hörte aber 
von verfchiedenen Seiten von der auffallenden Aenderung 


in feiner Lebensweiſe. Er heiratete wieder, — eine frans 
zoͤſiſche Dame von hoher Geburt en fpielte den galan- 
ten Juͤngling, ein Wemifh won Mäcen und Lothario. 
Aus einem der achibatiten Männen feiner Heimatſtadt 
wurde er einer ber lächerlichiten in ber Hauptſtadt, wohin 
er mit feinem Reichthume überflebelte. Zu einer fpäteren 
Zeit hörte ich, daß er durch fein umfinniges Leben fein 
Bermögen verfplittert und ſich in Paris in eine von jenen 
verwegenen und gigantifhen Speculationen eingelaffen 
hatte, denen jened Bolt, zu ungeduldig für den Erwerb 
eines regelmäßigen Geſchaͤftes, ſich nur zu gern hingibe. 
Hier verlor ich für einige Zeit alle Kunde von ihm. Er 
war aus der Bruberfchaft ausgetreten, die in ihrer Mitte 

feinen duldet, der fich mit dem Handel ober den bewegten 
Gefhäften des öffentlihen Lebens einläßt. Die lebte 
Nachricht von ihm in einer ausländifchen Zeitfehrift mel: 
dete feinen gänzlichen Ruin. 

Bor zwei Jahren war ich in Köln. Als ich durch die 
Straßen ging, überrafchte mid ein befannter Ton in ber 
Stimme eined Blinden, ber au einer fhmugigen Wand 
jener überaus ſchmutzigen Stadt lehnte und Almofen bet» 
telte. Ich fragte den Bettler aus und erfannte troß ber 
trübjeligen Aenderung M—. Er war in Lumpen gehüflt 
und fein tobtenblaffes Gefiht trug die Spuren einer weit 
vorgerüdten, lebendgefährlihen Krankheit. Glücklicher⸗ 
weife ftand es in meiner Macht, feine legten Tage min- 
ber fchmerzlih zu machen, als fie font gewefen wären. 
Aber als ich am Todbette dieſes Berlorenen ſtand, deffen 
Bermögen vergeubet, deſſen Herz gebroden war, und 
mich erinnerte, wie id; ihn in behaglihem Wohlfiande 
gefehen, feiner Güte wegen geliebt, feiner Geiehrfamteit 
wegen hochgeehrt, da bedachte ich, welch ein ſcwacher 
Schuß, trotz ihres erhabenen Fluges, bie Philofophie 
allein gegen die Verlodungen des Lebens iſt, — wie wenig 
ſelbſt die Erſcheinung der Todten gegen unfere ſtürmenden 
Leidenfhaften vermag, — unb wie oft wir Himmel und 
Hölle einfegen, um unfer eigenes Elend zu erlangen! — 





Mofai 


In Berlin foll auf dem Erercierplape vor dem Brandenburger 
Thore auf Befehl des Königs ein Wintergarten in großartigem 
Mafftabe angelegt werden. Der Barten ift auf ahthundert Fuf 
Länge und fechshundert Fuß Breite derechnet. Das Dach, aus 
Glas beftehend,, ſol von granitenen oder gußeifernen Pfeilern 
getragen werden ; der ganze weite Maum wird durch Dampf, der 
unter dem Boden hin durch Röhren geleitet wird, gebeist umd 
mit Gas beleuchtet. Die botanifhe Abtheilung der Berliner Ale: 
demie der Wiſſenſchaften ift aufgefordert worden, ein Berzeihnif 
der exotifhen Gewädhfe vorzulegen, die man der Schönheit oder 
des Nutzens wegen am jwedmäßigften in dem Wintergarten ziehen 
könnte. Die KRoften des großartigen Unternehmens find auf 800000 
Thaler berechnet. — — 

@s iſt eine Wanie der Mordbamerifaner, auf ihre Kutſchen 
fhläge Wappen malen zu laffen, obgleich die guten Republifaner 
Baum zu willen ſcheinen, was Wappen bedeuten. in englifcher 
Gefandter brachte feine Staatsfutihe aus London mit nad der 
Union. In Meu:Dork geibah etwas am Wagen und er ſchickte 





ihm zum Ausbeſſern. Bald darauf fah er ſelbſ in der Werkſtätte 
nad und fand mit Erftaunen alle Ardeiter befchäftigt, fein Wappen 
auf wenigftens ein Dugend Kutſchenthüren zu malen. Crjürnt 
darüber, daß Krethi und Plethi mit feinem Wappen prangen 
follte, fragte der Brite nad der Urſache. »Berzjeihen ©ie,« fagte 
der Rutihenmader, »das Muſter ift allerliebft und hat all: 
gemein angeiproden.e — — 

Das Berliner Opernhaus wurde am 7. Desember 1742 ein: 
geweiht und wird am 7. Dezember b. 3. feine Säcularfeier bege: 
ben. Bei diefer wird, wie nor hundert Jahren, die Oper »Eleo- 
patra« in italienifher Sprache aufgeführt werden. — — 

Am 3. November wurde auf dem Hoftheater in Münden 
eine große Oper: »Die Schweden vor Prage aufgeführt, 
Tert von Major Grötih, Muff von P. bair. Hofkapellmeiſter 
Röder. Die Aufführung erregte einen ſolchen Beifalsſturm, wie 
man ibn in Münden noch felten erlebte. Das Wert war mit 
feltener Pracht ausgeſtatiet. Componiſt, Sänger und Theater: 
maler wurden mehrmal gerufen, — — 

Auf den Bühnen Amſterdams wird jest im vier Sprachen ge: 
forochen und gefungen: hollandiſch, deutſch, franzöfffh und ita 
lieniſch. — — 

Auf dem Miſſiſſippi hat ſich ein mewes großes Unglüd ereig: 
net. Das Dampfboot Eliza , eine bedeutende Zahl von Paflagie- 
zen und eine fchwere Ladung führend, fick etwa 5 Meilen von 
der Mündung des Ohio auf einen großen verfuntenen Baum mit 
folder Gewalt, daß das Waſſer fogleih mit der größten Heftig- 
feit eindrang. Die Verwirrung war fo groß, daß — ſoviel man 
Dis jegt weiß — trog der Mähe des Ufers und der Unterflübung 
von andern Booten gegen 40 Menſchen verunglüdt find. — — 

In der Parifer Afavemie wurden am 31. Dftober neue That: 


fh von felbk im Dunkeln auf eine gan; mahe angebrachte glän- 
jende Fläche überträgt. Derr Moſer hängte einen Kupferſtich 





nad Raphael in einem gänzlich Herbumfelten Raume einen jmanzig: 
tel Zoll weit von einer polirten Rupferplatte auf. Nah neun 
Tagen war bas Bild des Rupferflihes deutlich auf der Metall: 
llähe zu fehen. Eine geihlifene Glastafel hatte dad Bild noch 
weit früher, ſchon nad jwei Tagen, aufgenommen. Selbft von einer 
geſtochenen Kupferplatte läßt ſich das Bild auf eine polirte Fläche von 
was immer für einem Metall übertragen; nur muß man bie bei: 
den Flaͤchen eimander fo fehr nähern, als es nur irgend möglich 
it, ohne daß fie einander berühren und es find gleichfalls neun 
Tage dazu erforderlih. Auf einer Glasflähe ſtellt ſich das Bild 
in einer außerordentlih weißen Farbe dar und kann fehr leicht 
abgerieben werden. Es wird wohl nicht lange dauern, fo wird 
diefe ſchͤne Entvedung im Künften und Gewerben Anwendung 
finden. — — 

Die größte Gewerbſchule in der Welt dürfte wohl die zu Bi: 
verpool feyn. Das dafeldft zu dieſem Zwede mit einem Aufwande 
von mehr als 150,000 fl. €. M. errichteten Gebäude faßt 3500 
Schüler, von denen 600 in drei Tagesihulen und 2900 in 15 bis 
16 Abendklaſſen unterrichtet werden. Es find 50 Lehrer angeftellt, 
1600 Perionen leſen täglih in der aus 9000 Bänden beftehenden 
Bibliothef. Zweimal wöchentlich finden öffentlihe Borlefungen 
fatt, die von 600 — 1300 Zuhörern befuht werden. — — 


(Eharatterittifh). Bei einem fünframzdfifhen Gerichtshof 
wurde Pürzlih eine Verhandlung über einen Mord geführt und 
ein Eorficaner war des Verbrechens angeklagt. Die Ausiage des 
Gerichtsarztes lautete: »Nach der Beichaffenheit der Wunde zu 
ſchließen, iſt der Stich von einem Corficaner verfegt worden, 
denn es ift die charakterififche und unabweichliche Gewohnheit 


| dieſes Bolkes, das Meſſer in ber Bunde umjudbreben«— 
ſachen über die merfwürdige Entvedung vorgelefen, daß ein Bild | 


In Höhf bei Frankfurt wurde am 23, November bei einer 
Dilettanten» Borftellung einer der Darfieller, ein junger Wann, 
von einem andern Mitipielenden erihoffen. — — 





— in Böhmen. 


Zheaterbericht vom 27. bi Se. Movember. , 

Am 27. November wurde zum britten Male Gutzkow's »Mi: 
gm Savagee mit zweifelhaften Erfolge gegeben. Entſchiedenen 
eifall fanp nur Dem. Weißbac im ihrer Scene mit der Lady. 
Es fellt ih immer mehr heraus, dag die außeren Borzüge diefes 
dramatifcben Sedichtes für feine inneren Gebrehen dem Publitum 
keinen Erſatz bieten fünnen. Am folgenden er eröffnete Derr 
Klauer, vom Dresoner Hoftheater, ein neues Gaftfpiel, nachdem 
kaum Herr Wolmany das feine, welches mit einem Engagement 
enwete, geihloffen. Am 28. fpielte Herr Klauer den Chevalier 
Saint: Georges in dem Schauſpiele »der Mulattee, am 30. den 
Guido von igliano in Raupach's »Eorona von Balujjor. Ehe 
ih an die Befprehung der Leitungen des Gaſtes gehe, muß ic, 
um ihm Gerechtigteit widerfahren zu laffen, die Thatjache voraus: 
ſciden, daß er in beiden Rollen einem Theile des Puplifums zu 
gefallen ſchien, daß er, wiemohl nicht ohne Widerſpruch, applaudirt 
und ee wurde. Den Mulatten babe ic noch nicht jo fehler: 
arfellen fehen, als am 28. von Derm Flauer. Wenn diefe 

e y mit dem feinften Anfande gegeben wird, fo verfehlt 

fie ihre Wirkung. Die tollen Streihe, mit welchen der Mulalte 
fi in dem Schaufpiele dem Publitum aufführt, dürfen nur als 
das Miberwallen einer feurigen, übermütbhigen Jugendkraft erſchei⸗ 
nen. Gelök in diefen Meinen Ertravaganzen dürfen mir einen 
leichten Anand nit vermiffen, und über den Etourdi 

U man uns den Dann von Welt, den Sieger in den feinften 
irteln von Paris nicht vergeffen laffen. Hrn. KRlauer's Eheva- 
St. Georges war ohne Adel und Brajie, welcher Mangel ſich 
ſelbſt auf feine Bewegungen und feine Ausſprache eritredte, 
Hr. Rlauer fpriht das R am Gaumen aus (er ratſcht, wie 
man im gewöhnlichen Leben jagt), den langen Bofalen, namentlich 
dem E, mweldes dei ihm wie ie klingt, gibt er eine unangenehme 
Breite; feinen Arm» und Zußbewegungen fehlte die Leichtigkeit 
und Freiheit. Erſt in den Scenen des jweiten und dritten Altes, 
wo die melodramatiihen Seelenfämpfe des Titelhelden Dane, 
war Hr. Klauer mehr an feinem Plage und biefen Scenen 
(welche übrigens für den Schaufpieler iche dankbar find) verdankt 


er es, daß er nad dem zweiten umb dritten Akte gerufen wurde. 
Unter den Mitwirkenden zeichneten dh Dem. Arep und Hr. Po: 
lawjfy aus. Trog einer hörbaren- Heiſerkeit war die Grau von 
Presie der erkeren wahr, innig und richtig nuancirt. In Rollen, 
wie die des Dr. von Koulogne, ‚wird Dr. Polamify nicht fo- 
bald feines Gleihen finden. Er if ein vollfommener Chevalier 
von den galanten Scenen des erſten Aktes an, bis zu dem tief 
aufgeregten des legten. Hr. Wolmany ſchien feine Role (Baron 
von Tourvel) nit ganz inne zu haben, vielleicht weil er fie zu 
fnell übernehmen mußte. Baron Tourvel und Chevalier Et. 

eorges hätten in ber eriten Dälfıe des Stüdes den Tom ihrer 
Darftellung geratene vertaufhen können. Wenn ih das Debut 
des Deren Klauer auf unjerer Bühne Fein glüdlihes nennen 
fann, fo fand ich im feiner zweiten Gafttarfellung (Guido in ber 
Corona von Salujjo) weit mehr Anerfennenswerthes. Er ſprach 
den Worthelden Guido Forrekt und fließend, fo daß ſelbſt die oben 
erügten Fehler im der Ausſprache zurüdtraten und nicht nur nicht 
drten, fondern kaum merflihd waren; Überdies bewegte er ſich 
anftändig und ſchickſam. Die ganze Darfellung ‚war die glatte, 
nirgend flörende, an vielen Stellen anſprechende eines routinirten 
Sckaufpielers und bildete in fo ferm einen fehr erfreulihen Gegen» 
faß zu der Debutrolle. Aber ih kann nicht umbin, zu bemerken, daß 
ich nur Die äuferlihe Form gelungen fand, daß mir der geiſtige, 
wen: Gunte, welcher der Leilung des Schaufpielers erſt die 

eihe gibt, zu fehfen ſchien. Dies gilt namentlih von der großen 
Scene mit Corona im dritten und von den Serfericenen im vier 
ten Akte. — Da indeß von der erften zur zweiten Gaftdarfellung 
des Deren Klauer ein fo erfreulider Fortſchritt erfichtli war, 
fo iR es möglih, daß mur die Wahl der Rollen ſchlechi getroffen 
war, und daß wir Hrn. Klauer’s Berdienft erft aus feinem fer: 
neren Gaſtſpiele werden würbigen fönnen, dem wir aus dieſem Örunde 
mit Erwartung entgegenfehen. Die Ehren des Abends muß ich Dem. 
Weisdad und Drm. Bayer zuerfennen. Dem. Beifbad war in 
der Titelrolle des Dramas ausgrzeihnet ; fie legte einen friſchen, 
natürlihen Ton hinein, welhen Raupach ſelbſt nicht traf, und 
mahte aus einer Karikatur eine menihlihe Geſtalt, die unfer 


Diitgefubl in Anſpruch nahm. Sie wurde, wie fie es verdiente, 
mehrmals gerufen. Dub —— witerfuhr Hrn. Baper, 
der mit Recht die vom Dichter bis zur Echmäde getriebene Zärt: 
lihfeit für feine Tochter der Stammfeindfhaft unterorbnete und 
einen der Dekonomie des Gtüdes ſehr fürderlihen Gegenſatz zum 
weicheren Savigliano bildete, den Hr. Örabinger fleißig und 
wirffam gab. Ohne fih *** arbeitete Hr. Fiſcher den 
Roberto dennoch rund und lebendig aus. 

Zwiiden beide Gaftdarftellungen des Herrn Klauer fiel 
Herrn Emminger’s Benefice, die Reprife von Meverbeer's »Ro; 
dert der Teufele, Herr Emminger hatte mit feiner fice⸗ 
Vorſtellung ein ungewöhnliches Mißgeſchick. Es iſt nicht fobald 
eine Vorſtelung fo oft auf's Repertoire gekommen und wegen 
eingetretener Dinderniffe wieder verihoben worden. Selbſt am 
29. hätte die Oper nicht gegeben werden fünnen, da Tages zuvor 
Mad. Podhorffy erfranfte, wenn Dem. Herrmann nit in 
diefer ungemein furjen Zeit die Rolle der Prinzeſſin Iſadelle Aber⸗ 
nommen und mit nur einer einjigen Probe gefungen hätte. Diejes 
fatale Auffdieben und ber Umfand, dab dadurd und des ums 
freundlichen Wetters wegen das Theater nicht ſtark beſucht war, 
ihien auf die Stimmung des geihästen Beneficianten Einfluß zu 
haben. Dennod fang er feine ganze Partie mit der lobensmerthe: 
fen Sorgfalt und in der erften Hälfte auch mit glüdlihem Be: 
lingen. Herr Emminger ſteht als fleißiges und talentwolles 
Mitglied der Oper zu hoch in der a. des Publiftums, als daß 
der nicht glänzende Erfolg feines Benefices nicht a rg den un» 
günftigen Umftänden jugefhrieben werden müßte. Die Alice if 
vom Dudtifum laͤngſt als eine der audgezeichnetften Rollen der 
Dem. Sroßer anerkannt und am 29. rechtfertigte fie auf's neue 
diefe Meinung. Den Bertram haben wir von Herrn Kunz nod 
nie fo vortrefflich darftellen fehen und fingen hören, als an diefem 
Abende. Hätte er fih in dem Duette und Terzette des letzten 
Altes noch etwas gemäßigt, fo wäre gegen feine Darkellung vom 
29. nit ein Schalten von Bedenken vorzubringen. Die Zlabella 
wurde bisher an unferer Bühne von Dem. Luger und Madame 
Dodnorftp gegeben; nad folgen Künftierinen hatte Dem. 
Derrmann wahrhaftig einen ſchweren Stand. Um fo ehremvoller 
it es für fie, daß fie troß der furzen Zeit, die fie zum Einfudie- 
ren hatte, ihre Aufgabe zur vollfommenen Zufriedenheit des Publis 
kums löfte. Sie fang diefe Eoloraturpartie rein, geihmadfvoll und 
jierlih. Die eben genannten Mitwirkenden wurden vom Publi- 
fum wiederholt durch Beifall ausgezeichnet. Die gefammte Auf: 
führung ging. recht 5* ‚ aber wie mir raten. nit ganz fo 
ftiſch, als wir fle fonft fchon geiehen haben. Vielleicht hatte das 
den Stimmen fo feindlihe Schnupfenwetter,, welches jegt herrſcht, 
hierauf Einfluß. Bernhard Butt. 





Böhbmifhe Bühne. 


Raupadh's Pofle »der Zeitgeifte, welche am 29. November zum 
erften Male aufgeführt wurde, fand auch bei dem böhmiiden 
ublifum recht warme Aufnahme, da die Hiberfeßung (von Hran. 
decjrka) eben fo gelungen, als die Darftellung lebendig und in» 
einandergreifend war. Indem Herr Kaskä, ald Herr von 
die Motive_der hermetiihen Abfperrung feines Gutes 


. 
milderte. D 


— 


ih nicht irre, waren ibm in dem Waldmenologe einige Worte 
gänzlich entfallen. Auch die übrigen Darfteller thaten ihr deſtes, und 
bad Publifum war zahlreicher verfammelt, al& dies font an folgen 
Wocentagen, an denen Peine Oper aufgeführt wird, der Fa zu 
feon pflegt. Granı Hlutisar 





Telegrapb von Prag. 


Die Mauteinnahme bei der Kaiſer⸗-Framens brücke a im 
Monate November 1501 fl. 2 fr. €. M. h 





Mutfifalien:Zeibanftalt des Herrn Hoffmann. 


ge ‚Opern, 
chwerlich eine 


Igefiel. iM 
ußern des Rataloges befonders woplarhet sah 


die neueſten mufitali Eriheinungen vermehrt wird, Es ik 
bier eine umpergleihliche Selegenheit geboten, ſich im Epielen vom 
Blatte zu üben und fi eine mehr als gemwöhnlide Renntnif der 
mufitaliihen Literatur H- erwerben. In einer adt, mie 
Prag, in einem muflfaliihen Lande, wie Böhmen, konnte ein fo 
vortreflihes Inſtitut feines Erfolges nicht verfehlen, zumal das 
Abonnement ſehr niedrig geftellt if und namentlih den ganzjähri- 


acht werben. 





Mebakftion und Verlag von Gottlieb Baafe Söhne. 
Papier aus ber Ef, Tanbesbefugten Papierfabrik derſelben in Wran. 
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>Marie und Helmar lieben.e 

»Rieben! — Und wen ?« 

»Einander,e 

>Bift Du toll! oder wilft Du Dir mit Deinem alten 
Oheim einen Spaß machen ?« 

»Marieund Helmar liebeneinander,e wieber- 
holte Karl ernit und nachdrucksvoll. 

»Nun ja,e entgegnete der Dheim, »Du bit ein Her: 
zendfündiger, denn Du haft da den geheimften Wunſch 
meines Herzend ausgeforfcht. Weiß Gott, ich Tiebe 
meine Tochter und würde getroft in die Zufunft bliden, 
getroft zur verfchleierten Emwigfeit hinüberwandern, wüßte 
ich fie einem fo edlen, charaktervollen Manne anvermält, 
wie Helmar. Aber — doch laß Dir die Geſchichte ber 
legten zwei Jahre erzählen und dann ſcherze noch mit 
meinem Jammer, wenn Du's vermagft: 

Du mirft Dich noch aus Deiner Knabenzeit zu erinnern 
wiffen, daß ic; und der alte Helmar Bufenfreunde waren. 
Als diefer num vor zwei Jahren flarb, warb id, laut 
Teftamentd Vormund feined Heinrih. Heinrich Helmar 
war ganz das Ebenbild feines feligen Vaters; edeldenkend 
aber verfchloffen, von Natur fanftmäthig und milde, aber 
durch Widerfpruch gereist trogig und bitter, babei begeis 
ftert für feine Kunſt und jeder fchönen Regung offen. 
Meine Marie, welche eben in das Alter getreten war, 
wo bie Knoſpe ſich entfaltet, ſchien Wohlgefallen an feinem 
Umgange zu finden und er beſuchte num öfter mein Haus, 
wozu ihm wohl fein Verhältuiß als mein Münbel Vors 
wand oder Beranlaffung gab, Mit ber ftillen freude 
eined Baterd, der fein Kind auf der Bahn zum Güde 
fieht, glaubte id, nun eine zwiſchen den beiden auffeimende 
Neigung zu bemerken, bie, wie ich bereits hoffte, zu 
einem fhönen Bunbe führen werde; als ſich plöglich die 
ganze Scene veränderte. Er und fie ſchienen mit einem 
Male in ihrem ganzen Wefen umgewandelt. Cie fpielte 
die Männerfeindin, er den Weiberhaffer. Er fam feltener 
und fie beffagte ſich deffenungeachtet über die Häufigkeit 
feiner Beſuche. Er begann zu tabeln, was fie lobte; fie 
fand Wohlgefallen an dem, was er verwarf; ja es ent 
ftand bald zwiſchen ihnen ein förmliher Wettftreit darin, 
fi, gegenfeitig mit den Waffen der Satpre zu verwunden. 
Nur in einem famen beibe überein, nämlid, in ihrem 
Spotte über Liebe und Liebesglüf. Verliebt ſeyn und 
ſich lächerlich machen, gilt ıhmen für eins und dasſelbe. 
Mit der Fälteften Geringſchaͤtzung behandelte Marie jeden, 
auch den befcheidenften Freier, und Helmar fchrieb fogar 
eine Parodie auf Werther’d Leiden, welche Marien fo 
fehr gefiel, daß fie von berfelben äußerte, Helmar habe 
hier mit der Feder ein Meifterftüd geliefert, etwas, das 
ihm mit dem Pinfel nie gelungen fey; und ſich fie eigen- 
händig abſchrieb. 

Wie fehr mich diefe Lage der Dinge betrüben mußte, 
kannt Du Dir leicht vorftellen, befonders, da es mein Grund⸗ 
fag it, dem Herzen meines Kindes nie Gewalt anzuthun. 
Freilich dachte ich oft an das gemeine Sprichwort: Was 


fih liebt, neckt fi, oder: Wer fchimpft, ber Fauft; allein 
dad Neden und Schimpfen währt mm ſchon anderthalb 
Zahre und zum Lieben und Haufen wills noch immer 
nicht fommen. — — Mit gefpannter Aufmerffamfeit hatte 
Karl die mit fteigender Betrübniß gefprochene Erzählung 
feines Oheims angehört und rief nun: 2Und das alles, 
Tiebes Onkelchen, erzählen Sie mir etwa, um meine Theſis 
»Marie und Helmar lieben einandere, umzuftoßen? Rum, 
fo hören Sie, went ich diefe meine Behauptung auch 
wicht geſtern und vwörgeftern aus eigener Beobachtung ges 
ſchoͤpft hätte, fo müßte gerabe Ihre Erzählung mich heute 
auf diefelbe Behauptung führen; fo aber beflättigt fie 
mir nur bad, wovon ich mich bereits überzeugt hatte.« 
>Bemweife, Beweife!« fagte ungebuldig Pfeilern. 

»Ich könnte Ihnen jeßt,e erwiederte Karl, »eine lange 
Borlefung über das menfchliche Herz überhaupt und über 
bas liebenbe indbefondere halten, allein ich will mich bamit 
begnügen, bloß gegenwärtigen Fall zu erörtern: Alſo 
erſtens, wad Marien betrifft. Ich hatte vorgeftern eine 
lange Unterredung mit ihr. Natürlich Ienfte ich biefelbe 
bald auf Helmar'n. Sie ſprach von ihm mit Gering- 
fhägung; ic; vertheibigte ihn warm und fiehe da, anftatt 
dadurch in ihre Ungnabe zu fallen, hatte ich mir im Ges 
gentheil offenbar ihre Gunſt gewonnen, denn fie warb 
herzliher ald zuvor, ja fogar vertraulih. Beweiſt das 
nichts für mih? Noch eins! Göthe, der tiefe Menfchens 
fenner, führt als einen treffenden Zug der Liebe Otilien's 
zu Eduard Cin den Wahlverwandbtihaften) vorzüglich 
den an, daß Dtilien’d Schriftzüge allmälig denen Eduarb’s 
taͤuſchend ähnlich geworden; Marie zeigte mir unter andern 
auch ihre Abfchrift jener Parodie Helmar’s, uud, Tlehe ba, 
ich glaubte Helmar’s eigene Hand zu fehen, vie ih aus 
feinen Briefen fehr wohl fenne. Ergo, jo wahr @öthe 
ein Genie ift: »Marie liebt Helmarn« — Zwei— 
tens: was Helmar’n betrifft! Ich war geftern bei ihm. 
Er führte mih im fein Atelier. Welche Uiberrafhung ! 
faft alle weiblihen Figuren in feinen Gemälden hatten 
irgend einen Zug von Marien! Er fchien ed zwar felbft 
nicht zu bemerken, aber mir, dem Unbefangenen, fiel es 
fogleik auf. Ich leitete das Gefpräh auf Marien; er 
wich aus und warb verlegen und einſylbig. Erft ald ich 
anfing, mid mit großem Lobe über fie zu äußern, fchien 
er aufzuthauen und fid unferer früheren Gorbialität zu 
erinnern. Beim Weggehen brüdte er mir die Hand und 
bat mich um Erneuerung unferes Knabenbundes; nota 
bene, alles bad erſt, nachdem ih Marien gelobt hatte. 
Ergo, fo wahr ein Maler die Züge des Mäddiend, das 
er liebt, ummillfürlic auf feine Madonnen überträgt: 
»Helmar liebt Marien« 

»Aber um's Himmelswillen, « rief Pfeilern, »wenn es 
fo wäre, wie Du da fagft, was hinderte denn bie beiden 
Leutchen, einander ihre Liebe zu geftchen ?« 

»Die Eitelfeit,e entgeguete Karl — 

»Was zwänge fie denn, bie Rolle von Riebeverächtern 
fo grell und fo lange zu fpielen?« fuhr der Oheim fort. 


image 
not 
avallable 


Am 19. November fand in Koln ein »Eongref der Saft: 
mwirthe« ſtatt. Gegen 120 Repräfentanten der erften Hotels von 
Straßburg, Holland, Belgien, der NRheinprovinz ıc. waren ver: 
fammelt. Der für das reifende Publifum wichtigſte Beihlus war, 
dag wo möglich überall die Trinfgelder auf die Rechnung geſetzt, 
und bei Dandlungsreifenden nicht mehr als 18 fr. per Tag berech— 
net werden follen. — — 

Der Mechanikus Rasmufen in Rudkjöbing hat ein Gewehr 
erfunden, mit welchem man in der Minute bequem gegen 30 Schüfle 





Theaterbericht vom 2. Dezember. 

Goͤthe's lange erwarteter »Bög von Berlidingen« wurde am 

2. Dezember zum Benefice des Zerrn Biiher aufgeführt. — 
Sotz von Berligingen! Es if feine einzelne Perfon, deren Rampf 
und Ende wir mitfühlend anfehen: es it eine Welt, ein ganzes 
untergebendes Zeitalter. Das Ritierthum, auf der dreiteſten Grund⸗ 
lage perfönlier Uneingefhrämftheit ruhend,, muß der Entmide: 
fung der neueren Staatsform weihen. Wir ſehen Bögen mannhaft, 
fräftig und redlich, einen würdigen Bertreier feines Gtandes ; 
aber bdiejes Standes Zeit ift gefommen. Wie auf den immergrünen 
Bäumen das breite, ſtarke Laub von den jarteften Sproßen ab» 
eogen wird: fo müllen hier wehrhafte Männer wahren Bogel: 
4443 unterliegen, oder vielmehr nicht dieſen, ſondern der Zeit, 
die mit ehernen Schritten jermalmend über fie hinſchreitet. Je 
liebenswürbdiger , herjlier, patriarchaliſcher Soͤthe den Goͤtz zeig: 
nete, deſto fragiiher wird fein Schickſal, und deflo öder wird bie 
Scene am Salufe des Stüdes. Götz, Selbitz, Georg, der letzte 
Nachglanz der alten, herrlihen NRitterzeit, find dahin, weil die 
neu fi geftaltende Welt feinen Raum für fie hat, weil der ge: 
gliederte Mrehanimus des Staates das Weien des Ritterthums, 
die Selbſthilfe, aufhebt. Aber die anbredende Neuzeit hat Göthe 
troftlos und ſchon im Beginne vermodert dargeftellt, und der Schluß des 
Stüdes läßt uns ohme Berföhnung, ohne Hoffnung in einer Wüſte. 
— Die Aufführung des Gög ift feloft für eine arofe Hofbühne eine 
ſchwierige Aufgabe. Außer den äuferft zahlreichen Comparfen, die 
für jede Bühne gleih ſchwer abjurichten find, enthält das Perfo- 
nenverjeihniß einige und dreißig fprehende Perfonen. Daß der 
Gög ohne Störung ging und dürchaus anftändig bejegt war, ift 
der befte Beweis für die Kräfte und die umſichtige feitung unjerer 
Bühne. Es wird wenige Theater in Deutfchland geben, die Gothe's 
großes Schaufpiel fo ankändig und wirkſam in Scene fegen Fön: 
nen. Derr Bifcher gab die Titelrolle vortrefflich, bieder, ſchlicht 
und mit anfprucplofer ruhiger Kraft. Wenn ſich gegen feine Dar: 
ftellung am 2. ja etwas einwenden lief, fo war es, daß Derr 
Fiſch er in den heftigeren Stellen hie und da an den alten Fehler 
— den er jetzt großentheild überwunden hat. Er dehnie die 
Syiben allzuſehr mit ju großer Debung oder Senkung der Stimme. 
Dur die legten drei Mfte gab Derr Fiſcher das allmälige Ver: 
finfen in eine trübe Stimmung, das legte Auffladern den aufs 
rühreriihen Bauern gegenüber und die bumpfe, reflgnirte, aber 
im Innern ihn verjehrende Ruhe nach feinem erg Sturje 
durchaus vortrefflid. Da der Gotz fih wahrſcheinlich auf dem 
Repertoire halten wird, dürfen wir erwarten, daß Herr Fiſcher 
feinen &bs von Berlidingen zu einer mufterhaften ng Zar Dora 
arbeiten werde. Derr Dies gab den Adalbert von iplingen 
gutmüthig, ſchnell entihieden, aber eben fo ſchnell feinen Entihluß 
mwechlelnd , ald einen wohlwollenden, aber jeder Einwirkung nad» 
gebenden Sanguinifer, mie Goͤthe ihn anlegte. Im der Adelheid 
von Walldorf vermißte ic, fo forgfam Dem. A. Weißbach fie gab, 
die geiftreihe und bei allem Uibermuthe feine Rofetterie, Die der 


Kunit und Leben in Böhmen. 


thun fann, und weldes zugleih, nad ben angeftellten Proben, 
auf eine Entfernung von 80 Schritt mit der größten Genauigkeit 
trifft. Die Gefhmwindigfeit kann fogar noch bedeutend vermehrt 
werden, fo daß man einmal mit einem biefer Gewehre 16 Schüfle 
in 20 Gefunden gethan hat. — — 

Auf einer öffentlihen Berfleigerung in Amfterdbam mwurben 
fürzlih zwei Rembrandt'ihe Porträts für 35045 Brancd ange: 
kauft. — — 


wir doch nirgend den jhmärmeriihen Flug, die Innigkeit dieſes 
berrliden Charakters. Hr. Klauer fpielte ald Ga Weißlingens 
Leibenappen Franz, im Ganzen recht gut; nur glaube ih ihn auf: 
merfjam maden ju müflen, daß Göthe dieſen Gran; als halben 
Knaben (mie * Adelheid und Weißlingen auch nennen), ſchüchtern, 
fo madchenhaft gejeihnet bat. Wenn er ihn anfangs nicht fo 
vertraulich , mehr zurüdhaltend anlegt, läßt fi die vergehrende 
Leidenſchaft des letzteren Theiles der Rolle mit doppelter Wirfung 
entmwideln. Der franz v. Gidingen des Hrn. BWolmanp war 
mir nicht geieht und männlih genug. Sidingen war ein Mann 
von großem Einfluße, ein Staatsmann. Göthe zeichnete ihn mit 
würbevollem Gelbfivertrauen und er ift der einzige in dem Schaus 
fpiele, der den Mibergang aus der alten in die neue Geſtaltun 
der Dinge ju finden weiß. Dr. Walter gab den Lerſe treu, fi 
und ſchlicht, wie ſich's gebührt. Dra. Polamity (Bruder Martin), 
Se» Beifmante ‚(Edler v. Blingkopf), Orn. Ernft (Kaiſer 
Rarimilian), fo wie allen übrigen Mitwirkenden müffen wir für 
die Sorgfalt danken, die fle ihren Meinen Rollen jumandten. 
Nur bei einer jo liebevollen Mitwirkung ift ein gelungenes Jnein- 
andergreifen , eine fo gerundete Vorftelung möglih, als die vom 
2. Dejember war. Sänger und Schaufpieler, die in großen Rollen 
glänzen, ordneten fi bereitwillig dem Gefammtjmede unter und 
ehrten dadurch ſich ſelbſt und das Yublifum. Das Haus war fehr 
sahlreih deſucht und der Beifall lebhaft. — Dem. Weißbach 
und die Hrn. Hifcher und Bayer wurden mehrmals gerufen und 
die Darfteller der übrigen wichtigeren Rollen häufig applaudirt. 
Bernhard Gute. 





Telegrapb von Prag. 


Die Wahl des waderen Kunftveteranen, Deren Bayer, zu 
feinem Feſtbenefiz am 10. Dejember kann nur eine glüdlide 
genannt werden. Er bat ein altes gutes Gtüd, »die filberne 
Dochzjeit« von Kogebue, gewählt, ftatt einer Novität, deren 
Erfolg gewöhnlich zweifelhaft iſt. Diefes trefflihe Schaufpiel bietet 
zugleich die Gelegenheit, ihn in einer feiner Meifterrollen zu ſehen, 
unterügt von ben — —— Mitgliedern unferer Bühne, — 
und läßt fo einen föfliden Genuß für diefen Abend ie" 


Einer briefligen Mittheilung aus Berlin entnehmen wir fol- 
gende Nachticht: »Im Laufe diefer Woche kommt der berühmte 
imölfjährige Pianift 9. Rubinftein in Begleitung feines Lehrers, 
des Dra. illoing, von bier direct nach Prag. Der ausgejeidh- 
nete junge ——— - in feinen hier gegebenen fünf Eoncerten 
die allgemeine Anerfennung gefunden, deren ge Talent würdig 
if. Er fpielte auch in Privatcirfein und bei Er. Maj. dem Kö» 
nige. In Prag kann er nur ein oder zwei Eoncerte geben, ta er 
nad) ———— eilt. Auch in einigen kleinen Compoſitionen hat 
er ſich bereits verfuht, von denen eine ſehr ſchwierige Eoncert= 
Etude (Ondine betitelt), die fo eben in der hiefigen lefinger’= 
ſchen Dufifalienhandlung erfhienen ift, befonders aniprad.e — — 


(Betreide-Dampfmühle) Eine folde ift im Rarolinen» 
thal (N. €. 86) von Hrn. Johann Lehner errichtet worden, und 
wird gewiß um jo größere Bortheile bieten, als — nah bem 
volgiltigen Zeugniffe Sahverftändiger — die Eonftruction diefes 
—* ſehr gwedmäßig iſt und die Mühle ein treffliches ** 
er zeugt. 





Papier aus ber 8. k. landesbefugten Papierfabrik derſelben in Wran. 
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Ein Doktor der Herzensfunde. 
Geſchlunß.) 


2Er ſpielt ihn, erwieberte Karl. 
weiter, — 

2Doch will ich lieber ſterben,« fuhr er fort, »als 
die ſer Amazone bad geringfte von meiner Leibenihaft 
merken laffen, denn fie würbe mid; eben fo verhöhnen, 
wie biöher jeden ihrer freier. Ich ftelle mich vielmehr, 
ald wäre ich im bemfelben Grade ein Weiberfeind — aber 
im Innern blutet mir das Herz, fo oft ich ihr begegne 
und wenn bied noch lange fo fortbanert, fo weiß ich nicht, 
wie ich eim Leben ertragen werde, welches mir durch biefe 
unglüdfelige Leidenſchaft zur Qual und zum Ulberdruße 
geworben ifl.e 

Wer bäcte das,« rief jegt Pfeilern, »wenn man ihn 
gegen bie Liebe, wie gegen eine Narrheit, deklamiren 
hört !« 

»Siehſt Du diefe Schramme in meinem Gefihte? Deinem 
Onkel fagte ich, ic; hätte fie von einem Falle — aber in 
der That befam ich fie in einem Duelle mit einem jener 
Freier, der, von Marien verabfciedet, über fie Unziem⸗ 
liches geredet. Alfo fogar Dein Leben haft Du für fie 
gewagt, rief ich verwundert aus! Rum, fie ift zwar 
meine Eonfine, fuhr ih fort, aber für ein fo bünfelhaftes, 
eigenwilliges, herzlojed Weſen, wie fie, fo heftig zu ent 
brennen . . .. Ich beſchwoͤre Dich, verrathe mich nur 
nicht, feste er hinzu, ich weiß, es ift bie unverzeihlichite 
Schwachheit von mir, aberich mag fämpfen wie ich will, 
die Liebe bleibt Siegerin... . € 

Gleich einer Katze, bie fih mit einem geflohlenen Stüd 
Braten davon fchleicht, ſchlich Marie mit dem erhaſchten 
Bruchftüde dieſes Dialoges, von dem fie freilich nicht 
ahnen Fonnte, daß er verabrebet war, wieder in dem 
Garten zuräf und überließ ſich einer tiefen Betrachtung 
über dad eben Gehörte. 2Iſt es denn fein Traum ?« 
fagte fie zu fih, >habe ich and recht gehört? Heinrich 
liebe mich? Liebt mich bis zur Verzweiflung, duellirt ſich 
für mid. . . nein, armer Heinrih, Du ſollſt nicht ver» 
zweifeln! Abwerfen will ich diefe Mafle, die mir ohmebies 


Hören Sie nun 


Unterbaltungsblatt. 










fhon fo läftig geworben; Du ſollſt nicht verzweifeln, guter 
Seinrihie 

Das Zimmer, in welchem Onkel und Neffe obige Scene 
aufgeführt, hatte zwei Fenfter, wovon das eine auf bie 
Straße, das andere in ben Garten hinausging. Bei dies 
fem letzteren fanden num bie beiben Verfhmworenen und 
ergögten ſich nicht wenig, ald fie Marien durch die Gänge 
des Gartend in tiefes Sinnen verfunfen einherwanbeln 
fahen. »Der eine Bogel figt!« rief Karl und fprang mit 
lautem Gelächter im Zimmer auf und nieder, plößlich 
blieb gr am andern Fenfter ein wenig fichen, ftarrte aufs 
merfjüm auf die Straße hinab, und es dann hurtig wies 
ber verlaffend, zog er ben Baurath in die Mitte, inbem 
er leiſe ſprach: »Onlkelchen, dort fommt wie gerufen auch 
der zweite Bogel! auf unfern Poften! Mas gilt's, wir 
vollenden noch heute unfer Werf!« 

Helmar hatte das Porträt feines Vormundes vollendet 
und wollte es vorläufig Karl'n zeigen, ber bei feinem 
Oheim wohnte. In der Meinung, der Baurath fey nicht 
zu Haufe und ohne Jemanden zu begegnen, der ihm dar⸗ 
über hätte Auskunft geben Fünnen, war er im Borfaale 
angelangt. Da er jebod nebenan Pfeilern’s Stimme 
hörte, wollte er ſchnell wieber umfehren und war ſchon 
an der Borthüre, ald er auch Karl’s Stimme und feinen 
eigenen Namen vernahm. Reugierig, wad man da von 
ihm fpreche, blieb er ſtehen und horchte mit immer fteis 
gender Aufmerkſamleit folgendem Gefpräce zwiſchen Obeim 
und Neffen. 

Der Oheim. Du fchergeft wohl! 

Der Neffe. Ich weiß zwar nicht, woburd ih in 
biefer kurzen Zeit ihr Vertrauen gewann, aber es ift, wie 
ich fagte: fle liebt Helmar'n bis zur Naferei! 

Der Dheim. Meine Tochter, meine Marie! Diefe 
erklärte Feindin der Liebe — — und Helmar’n, biefen 
Pedanten, diefen Falten Satyrifer. Nein, nein, es nicht 
möglich ! 

Der Neffe Ih war felbft erſtaunt darüber und 
fragte fie, wie denn ihr übriges Benehmen damit zufam- 
menhänge. 2Ach,« rief fie, wie anbers kann ich meinen 
weiblichen Stolz bewahren, al® wenn ich eine Empfindung 


verläugne, bie nie erwiedert werben wird; denn Heinrich 
haft unfer ganzes Geſchlecht. Aber meine Leidenſchaft it 
fo heftig, daß ich flermur unter der Mafle des Haſſes 
verbergen fann. Wie ſchwer wird mir diefe Rolle! wie 
viele fchlaflofe Nächte hat mich der Kampf mit meinem 
Herzen fchon gefoitet!« 

Der Oheim. Die Thörin. Er ift doch meder fo 
fhön, noch fo liebenswürbig, daß ein fonft fo Fluges 
Mädchen feinetwegen verrüdt werden könnte. 

Der Neffe. Das fagte-ich ihr auch; ich ſtellte ihr 
alle feine Fehler in den lebhafteften Ausdräden vor, über 
trieb auch fogar ein wenig — es half nichts, fie fagt, fie 
könne ihr Gefühl wohl verbergen, ja fie wolle lieber ſterben, 
als ſich verrathen Cauf meine Verſchwiegenheit baue fie), 
aber vertilgen fönne fie ed durchaus nicht. 

Der Dheim. Wir müffen fle heilen. Ich will Helmarn 
unter einem guten Vorwande . . . (hier ſprechen beibe 
leifer). 

Helmar konnte die folgenden Worte nicht mehr unters 
fheiden; aber dad, was er gehört hatte, war hinreis 
hend, ihn in eine Gemüthslage zu verfegen, in wel- 
cher er unfähig war, jemanden zu beſuchen. Er verlieh 
daher, ohne, wie er meinte, gefehen worden zu feyn, das 
Haus und verlor fih, in tiefes Nachdenken über bie 
arme Mariee verfunfen, in die Laubgänge des Gars 
tens. Hier traf er — Marien. 

Man kann fi die Betroffenheit voritellen, mit wälher 
die beiden im dieſem Augenblide einander gegemübers 
fanden. 

» 25h muß ihn vor Verzweiflung retten,« dachte Marie. 
>23 darf fie nicht länger leiden laffen,e fagte Hel⸗ 
mar im Stillen zu fich felber; und nun folgten von beiden 
Seiten zuerft fhüchterne Andeutungen, dann freundliche 
Entfhuldigungen, hierauf offenherzige Gefändniffe und 
endlihd — — — — 

* vier Wochen ſchlaͤngelte ſich ein feſtlicher Braut— 
zug durch die Straßen der Stadt aus der Kirche nach 
dem Haufe des Oberbaurathes. Helmar und Marie waren 
ein Ehepaar. Oheim und Neffe lagen ſich wieder in den 
Armen. 

Nun Onkel, hab’ ich was gelernt?« rief dieſer und 
deutete auf die freudig ftrahlenden Gefihter Helmar’d und 
Marien’s. 

«Valde bene,« entgegnete ber glüdlihe Vater, »und 
ih made Dich kraft meines oheimlichen Anſehens zum 
Doktor ber Hergensfundel« 

2. 2. Baltefron. 


Mo fai E 


Zu Drfeans ift ein furdtbares Berbrehen begangen worden, 
Ein gewiſſer Montely aus Limoges Fam vor kurzem nad Dr: 
leans, einen guten Breund zu begrüßen, den Andre Boiffelier, 
Beihlieger und Yuslaufer bei der Bank von Orleans. Wontely 
und Boiffelier hatten zufammen und in bemjelben Regimente in 
Afrika gedient; fie waren Bettkameraden geweſen. Die Bekannt: 


ſchaft war fpäter zu Orleans erneuert worben. Boiffelier lud ben 
Montely zu Tiih und als ſich diefer entfernte, nad St. Germain 
surüdjufehren, verfprag_er, bald wieder zu fommen. Wirklich 
traf Montely am 21. Nov. in der Gmähe abermals zu Orleans ein 
und flieg im Dötel de l’Europe ab. U@BhuHr Bormittags Tief 
er dem Boiſſelier jagen, er möge zum Frühſtück zu ihm fommen. 
Diefer nahm die Einladung an, nahm aber, um nah dem Früb- 
ſtück ſeinem Geſchäfte nachſugehen, feine Brieftafhe mit, worin 
ſich 8000 Fr. in Wechſeln befanden, die er einfafliren follte. Um 
bald 9 Uhr waren Montely und Boiffelier beifammen; fie gingen 
in mehre Wirthöhäufer, um zu trinten; um halb 9 Uhr kamen fie 
in’s Dütel de lEurope; man fah fie zuſammen binaufgehen nad 
Montely’s Stube; eine halbe Stunde fpäter war der unglückliche 
Boiffelier eine Leiche. Wie it das Berbrechen vollbradt worden ? 
Man weiß es noch nicht. Unmittelbar nad, dem Morde fam Mon: 
tely herunter, verjehrte in größter Ruhe die beftellte Suppe und 
machte fih dann auf den Weg, die feinem Opfer geraubten Bechfel 
einzufaffiren. Wirflih erhob er von 10 Uhr bis Mittag eine 
Summe von circa5000 Fr. Um 1 Uhr fommt er in’s Gaſthaus zurüd, 
laͤßt fih auftragen und zeigt nit die mindeRe Unruhe. Nach dem 
Eſſen begibt er fi auf fein Zimmer, und nun muß der zweite 
Akt des furdtbaren Drama’s gefolgt ſeyn. Montely mußte die 
Leiche des Ermordeten wegihafen. Was thut er? Er padı den 
noch biutenden Körper in einen Koffer, emballirt diefen, jeihnet das 
Collo als Palfagiergut, fingt während der ganzen Operation, um 
die Beute irre zu führen, trägt den Koffer herunter, und bringt 
ihn nach dem Bureau der Meflagerie Laffitte, wo er ihn unter 
dem Namen Morel nah Toulouje einſchreiben läßt. So wohl 
verriteter Dinge, mit feinem Raub in der Tafhe, nimmt er ein 
Pas: Cabriolet und läßt fih für 10 Fr. auf die Straße nad Paris 
bringen. Am Abend hatte er ſchon wieder Appetit, denn man hat 
die Spur, daß er in einem Wirthahauſe zu Artennay foupirte. In: 
jwifhen war man in der Banf durd das Berihminden des Boiſſe 
lier aufmerfiam geworden, Nach mancherlei vergeblihen Nachfor⸗ 
dungen wird der Zufammenhang des graufenhaften Verbrechens 
entdedt. Der Eigenthümer des Hötels de l'Europe läßt das Zim- 

mer aufbrechen, worin Montely, der nicht zurüdgefonmen mar. 

fogirt hat; man findet dlutiges Finnen; der Direktor der Melia: 

gerien hatte feinerfeits den Koffer, der 180 Pfund wog, niht ohne 
Miftrauen angenommen; ein Polijeifommiflär läßt ihn öffnen 
und erkennt die Leiche des Boiflelier; Me war ſchrecklich verftüm: 


‚melt, indem der Mörder fie nur fo in den Koffer zwängen Fonnte. 


Der Mörder ift bereits eingejogen worden. — — 

(Ein amerifanifher Shuhmader.) Diden’s (Bo3) 
erzählt in feinem Buche über Amerika, er habe in Neu- Dort ein 
Paar Stiefel gebraucht und deßhald einen Schuhmacher bitten 
laſſen, zu ihm zu fommen. »3h lag auf dem Sopha, hatte ein 
Bud in der Hand und ein Ölas mit Wein vor mir, ald die Thüre 
geöffnet wurde und ein Herr von etwa dreißig Jahren mit einer 
hohen fteifen Eravatte, Handſchuhen und dem Hute auf dem Kopfe 
in mein Zimmer trat. Er ging fogleih an den Spiegel, ordnete 
da fein Haar, 309 die Dandfhuhe aus, nahm langfam ein Maas 
aus der Tiefe feiner Rodtafhe, und erſuchte mich in ſchmachten⸗ 
dem Tone, die Zußriemen abzumahen. Ich that dies, fah aber 
mit einiger Neugierde auf den Hut, weldhen der Wann nod 
immer auf dem Kopfe hatte. Er nahm ihm ab, entweder deßhalb 
oder weil es fehr warm war. Dann fehte er ich auf einem Stuhle 
mir gegenüber nieder, fügte einen Arm auf jedes Knie, lehnte 
fi weit vor und hob endlich meinen londoner Stiefel, ven ich 
unterdeß ausgezogen hatte, langfam und pfeifend auf. Er drehte 
und befah ihm von allen Geiten mit einer Beratung, die Feine 
Sprache ausjubrüden vermag, und fragte mih, ob ih einen 
Stiefel wie dem zu haben wünfde. Ich entgegnete, daß ich Pei- 
neswegs eigenfinnig in diefem Punkte ſey, und er mir die Gtiefel 
ganz nad feiner Art machen fönnte, wenn fle nur paßten. Der 
Mann trat darauf wieder an den Spiegel und jupfte an feiner 





Eravatte. Ich hielt wätrend ber ganzen Zeit meinen Fuß ausge⸗ 
redt und der Zußbefieidungsfünftier nahm erft, alt er mit feiner 
Eravatte zufrieden war, fein Taſchenduch, mag meinen Fuß und 
ſchtieb die möthigen Bemerkungen auf, Als er damit ferlig war, 
betrachtete er eine lange Zeit meinen Stiefel; dann hob er ihn 
wieder auf und fragte: dies ik alfo ein englifder, ein lomboner 
Stiefel? Ich dejahte die Frage, der Mann fellte bei ſich wieder 
neue Betrahtungen an über den Stiefel, etwa wie Damlet über 
den Schäpdel, midte wiederholt mit dem Kopfe und ſchien zu 
denken: ich bedauere und verachte die Staatseinrichtungen, die 
zur Berfertigung folder Stiefel führen. Dann fand er auf, nahm 
fein Taſchenduch, Rellte ih vor den Spiegel, zog die Handſchuhe 
an, ſetzte den Hut auf und ſchritt aus dem Zimmer hinaus, ohne 
weiter ein Wort zu fpreben.e — — 

(Amerifa vor Columbus.) Im der St. Paulskirche der 
brafilianifhen Stadt Lagoa Santa ift das Teſtament eines gewilien 
Zoo Ramalho aufgefunden worden, verfaßt am 3. Mai 1550 
vom Notar Lorenso Baz in Gegenwart mehrer unterſchriebener 
Zeugen, in weldem Dofumente erwähnt wird, daß Ramalho 
ſchon volle neunzig Jahre an dieſem Plage lebe. Er muß alfo 
im Jahre 1490, d. i. zwei Jahre vor der Entdeckung Amerifa’s 
durch Columbus dorthin gekommen ſeyn. Dieſe Angabe flieht auf 
den erften Andlick unwahrſchrinlich aus, aber der gleichzeitige Ge: 
ſchichtſchreiber Era Gaspar erzählt, daß als Martin Alfonſo de 
Souſa, der erfte Entdeder dieſes Theiles von Brafilien, 1532 in 
St. Bincent landete, Ramalho, der dort mit der Tochter eines 
indianifhen PDäuptlings vermält war, ihm wichtige Dienfte 
leiſtete. — — 

Der Regent v. Spanien, Gspartero, hat dem franzöflihen 
Ehanfon : Dibter Beranger den Orden Karls II. überfendet ; Ber 
ranger Ichnte jedoch im einem in Verſen gefchriebenen Briefe diefe 
Ehre ad; da er ſich geweigert habe, Mitglied der franzöflihen 
Afademie zu werben, Fönne er nicht von einer auswärtigen Macht 
Ehrendezeugungen annehmen. — — 

Kürzlih farb zu Paris M. de Rocca, der Ichte Sohn der 
berühmten Frau von Stash, welder alle feine Geſchwiſter überlebt 
batte, im frühen Witer von dreißig Fahren. Jetzt find die Kinder 
des Herzogs von Broglie die einzigen Nachkommen viefer geift: 
reichen Grau und ihres mit minder berühmten Baters, des Mi— 
nifters und Rinanzmannes Meder. — — 

Die berühmte Simplonftraße, welche aus dem Dbermallid 
über die Alpen nad Piemont führt, eines ber großartigften und 
nügligften Werke unferes Jahrhundertes, geht aus Fahrlaͤſſigkeit 
im Ausbeſſern einem fchnellen Untergange entgegen. Auf dem 
Morvathange des Gebirges (der fhweizeriihen Seite) ift die 
Straße im Auftande der vollfommenften Erhaltung , aber auf der 
Süpfeite ift fie von dem Punkte an, wo fie bas Piemonteifche de 
tritt, fo ſchadhaft, daß fle bald für alles Fuhrwerk gänzlid un: 
fahrbar ſeyn wird und fogar für Saumthiere und Yußgänger 
ſchon jept gefährlih if. »HDundertmal,« erzählt eim Deifender, 
»lief ih Gefahr, dag mein Wagen in Trümmer ging; oft mußte 
ich längs des fleilen Bergabhangs über heradgefallene und vom 
Waller niedergefhwenmte Felsblöcke weite Ummege machen, che 
ih Domo d'Ofſola erreihte. Noch jest wären die nöthigen Repa⸗ 
raturen leiht und ohne alljugroße Koſten zu bewerkftelligen. Uber 
es iſt zu befürdten, daß die Herbfiregen und die Schneeihmelje 
im Brühjahre die Strafe jo arg zurichten, daß man vor der 
großen Ausgabe zurüdihent und bies fhöne Werk gänzlich ver 
loren if 

Bie wir bereits erwähnten, wurde an der Stelle, wo am 8. 
Mai das Unglüd auf der Eiſenbahn vorfiel, eine Kapelle erbaut. 
Das Örbäude iſt Notre - Dame - des -Flammes geweiht, dreieckig 
von Geftalt, gänzlih von Duadern erbaut, auf drei großen 
Säulen ruhen», und trägt an ber Spitze eine Meine Bilpfäufe 
der b. Patronin. Auf der Dauptfazade über der Eingangsthür 
fie man bie Inſchrift: »Briede den Opfern bes 8. Mai.« Im 


—— en } 


— — — 








Innern ſteht über dem MWitare ein zweites Bild »Unſrer lieben 
Frau von den Flammen.« Das Fußgeſtel if, wie bei bem andern, 
ein brennender Erpfreis. Die Kapelle hat feinen anderen Schmud. 
Die Verwandten der Dpfer waren bei dem Todtenamte, mit 
welchem das gottesdienſtliche Gebäude eingeweiht wurde, in großer 
Zahl zugegen und alle Bänke waren mit ſchweigenden, tief er 
sriffenen Theilmehmern erfült. — — 

Wie wir erwähnten, hat Hr. Yaugier in Paris einen Kometen 
entbedt, mit deſſen Elementen jene eines Kometen, der in den 
Jahren 218, 760 und 1301 von den chinefiihen Aſtronomen be: 
obachtet worden ift, auf merfwürdige Weiſe übereinfimmen. If es 
wirklich berfelbe, fo bat er eine Umlaufzeit von 541 Jahren, bie 
bei weitem längfte unter den bisher dekannten, denn fie übertrifft 
die Umlaufzeit des Halley'ihen Kometen mehr als fiebenmal. Am 
15. November war der Komet der Erde am nächſten, aber immer 
noch fieben Millionen Meilen entfernt. — — 

Um 6, November fiel eine ermüdete Brieftaube mit einem 
deutfchen Briefe, datirt aus Dresden vom A. Moos. und gerichtet 
an den Grafen Haddington in London, in England jur Erbe, 
Man löfte den Brief, der unverfiegelt war, ab, couvertirte ihn, 
und fandte ihn mit der Poſt nach London. — — 

In Berlin wird am 16. Deyember die Säcularfeier der Geburt 
Blüher’s (oder wie fih einige Zeitungen etwas ungeſchickt aus— 
prüden: »Blüder's einhundertjähriger Geburtstage) im Eoncert: 
faale des Opernhauſes feRlih begangen werden. — — 

Donizetti fol für die italieniſche Oper, die gegenwärtig in 
Paris fpielt, eine neue Oper fihreiben, welche noch in dieſer Sair 
fon zur Aufführung fommt. — — 

Die franzöfiihe Megierung fentet ben jungen Orientaliften 
Dchoa (einen Verwandten des fpaniihen Dramatiferd) nah den 
Pändern von Iunerafien, welde zwiſchen Kaſchmir und Kaferiftan 
— ber Gegend norböftlih von Kabul — liegen. Sein Yufteag lau⸗ 
tet, auf Die Geographie und Geſchichte diefer Gegenden bezügliche 
Sorfhungen anzuftellen, ihre Sprachen und Literaturen zu unter 
ſuchen. — — 

Der framzdliihe Bildhauer Gaprard hat fo eben zwei Folofale 
Marmorftatuen vollendet, die im Hemichkel der Deputirtenfam: 
mer, welchen Delarodbe mit einem Frescogemälde ihmüdte, auf: 
geftelt werben jollen. Die eine, das conflitutionelle Frankreich 
vorfellend, hält in der einen Dand eine Fahne und legt mit der 
andern eine Kugel in eine Wahlurne; die zweite, die Statue der 
Breiheit ift im ein Löwenfell gekleidet umd tritt die »Verderbniß« 
und die »lnterbrüdunge« mit Füßen — — 

Boj ⸗Dicken's neues Werk, welches (mie wir bereits erwähn⸗ 
ten) vom fünftigen Menjahre an eriheinen ſoll, wird den etwas 
langen Titel führen: »Leben und Adenteuer Martin Chuzzlemit's, 
feiner Bermwandten, Freunde und Feinde; umfaflend al fein Thun 
und Treiben; mit einer hiſtoriſfchen Aufzählung deſſen, was er 
that und nicht that: überdies nachweiſend, wer das Familienfilber 
erbte, an wen bie fildernen Löffel kamen und an wen der höl: 
zerne Kochlöffel; das Ganze einen vollkändigen Schlüffel zum Haufe 
CThunlewit bildende — — 

(Unterirdifher Wald) Bei der Trodenlegung des jo: 
genannten weißen Moſes zwifhen Mipdleton und Faildworth in 
England fand man ſechs Fuß tief unter der Erde einen großen 
Wald von ungebeuren Bäumen, meiftens Eichen, Kiefern» und 
Eibenbäumen. Einige von den Cichenſtammen meilen faft zwölf 
uf im Umfange und vierzig Fuß in der Länge. Manche Stämme 
find bis in die Epige von noch ganz geſundem Dolze, der größte 
Theil iR aber in der Urzeit durch einen großen Brand verkohlt. 
Sonderbar it es, daß alle bisher aufgefundenen Bäume nad 
Südoſt oder Of gekehrt lagen. — — 

Ein fürdterlider Sturm und Wolkenbruch brach über ber 
Infel Madeira am 15. Dftober aus und währte bis zum 26. Ein 
folder Unfall betraf die Inſel nit feit dem fürchterlichen Unglückt 
der Dftobertage 1303, das ſeither nur »die Fluth« genannt wird, 


Damals wurden die Häufer aus der Stadt in Die See gejhwenmmt | Bifcherfähne der Einwohner gingen verloren. In der Pfarrei 
und 400 Menſchen famen um. Diesmal ift der Berluft an Men- | Magdalena find beinahe alle Däufer und viele Menfchenleben ver⸗ 
fhenleben nicht fo groß, obgleih die Elemente noch ſchrecklicher foren gegangen; von Ealheta ſteht nur noch ein Meiner Theil. 
mwütheten. Ein Yugenjeuge ſchreibt: »An der Mündung des | Bayal und Porto Eruz haben fchr gelitten: die beſten Wein- 
Flußes N. S. Moſſa Senhora) Do Calhao find der Obftmarkt, | berge wurden in Die Bee geſpült. Ein eben fo trauriges 
ein Theil des Bortes und der Eingang der Praga Academica (Aka- Loos traf Canico. Die herrlihe Strafe nah San Antonio 
demieplag) gänzlich weggeſchwemmt, und das Belt biefes Blues, | de Serra iſt gänzlih verfhwunden. Bormals konnte man 
vormals dreißig bis vierjig Buß tief, if ganz mit ungeheuer: | den Weg zu Pferde in zwei Stunden jwrädlegen, gegenwär- 
ren Gelstrümmern angefült, weiche die Wäſſer aus den Gebirgen | tig muß man ihm zu Fuß mahen und ein Mann, der nah der 
herabrollten. Drei Blüße, im Gebirge ihren Meiprung nehmend, Uiderſchwemmung von dort herfam, war jweiundzwanig Stunden 
frömen durd die Stadt Zundal; von dieſen richtete der Blup N. | auf dem Marſche. Das (höme Dorf Camacha ift im elendeſten 
S. do Ealhao die meiften Berheerungen an. Die Häufer an | Zuflande Es ift fa gar feine Ortſchaft, die nit mehr oder 
feinem Ufer, welche nicht gänzlich weggeriſſen find, werden dennoch | weniger gelitten hätte und alle Strafen und Wege nah Funch al 
unbewohnbar feyn, da das Flupbett bis zur Höhe der Straßen | find nicht zu pafliren. Der Schaden ift gar nicht zu überfehen ; 
angefüllt it und das Waller, fo wie es wächſt, in die Häufer | er beläuft fih hoch in die Millionen und ed werden gewif lange 
läuft. Aus dem Innern find noch feine Nachrichten angekommen, | Jahre vergehen, ehe die Infel ſich von diefem entfeglihen Schlage 
da alle Wege vernichtet find, aber die von der Küfte lauten entieß: | nur einigermaßen erholt. — — 

lih. Die BDälfte des Dorfes Machio wurde weggeriſſen und alle 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Eoncert der Dem. Marie Potel. Jahren, feit Bayer am der Rändifhen Bühne wirft, waren bei 
, j derjelben gerade fünf Kapelimeifter angekelt, nämlih: Joſeph 
Es war dies Concert das erfle im Stögeriihen Saale nah | Rösler, Wenzel Müller, Earl Maria von Weber, 
deſſen Umgeftaltung in ein Theater. Die Dertlihkeit hat dur tiefe | Triebenfee und_Granı Skraup, welche alle aud 
—— für die Muſit gewonnen. Wir erinnern uns, mie | componirt haben. Bon jedem dieſer würdigen Muſiker wird — 
ſelbſt die Maſſen des Paulus ın dem weiten Raume fid) verloren | der Zeitfolge er eine Duverture vor je einem Afte aufgeführt, 
und jept vernimmt man den leifeften Hauch der Stimme, das | und jwar von ler die Ouverture zur »Elifene, Prinzeflin von 
—** Piano der Inſtrumente deutlich. Der Erfolg des Eoncertes | Bulgarien«, einer zu ihrer Zeit ſehr beliebten Oper, von Müller 
war für die Eoncertgeberin ehrenvol. Ihr Spiel ift zart und | jene zur »neuen Alcefte«, von C v. Weber die jur Gilvana 
anmuthig und von viel Bravour. Die erfte Nummer, welhe fie | — melde Oper befanntlih in Prag zuerk öffentlih aufgeführt 
fpielte,, war Hummel's H-moll-Eoncert, In diefer Zeit der Etus |; wurde* — für die richten fe Duverture iſt die Wahl nod 





den, Earricen, Phantafien und derlei anmapender Kleinigkeiten | nicht getroffen, von Fr. Gfraup wird wahrſcheinlich die zu Mdal: 
find wir felten fo glüdlih, ein ganzes Elavierconcert zu hören | rich und Bojena gegeden. m 
und doch gibt uns nur ein foldhes den richtigen Mafitab zur Be: 
urtheilung eines Pianiften. Den erften Satz fpielte Dem. Potel 
anz vort ‚mit der leicht bewegten Brazie, welche die fhöne 
ompofition aihmet; dem Bortrage des Mdagio fhien mir bie 
nnerlihfeit zu fehlen und in dem Finale (die leicht humoriftiihen 
tellen ausgenommen) die Kraft nicht zujureihen. Die energi:- 
fheren Theile dieſes Satzes trug Dem. Potel etwas undeutlic 
sor. Da fie jedoch, wie gejagt, den ganzen erfien Gag und 
den anderen viele Einzelheiten fhön_fpielte, fand fie lebhaften 
Beifall. Jedenfalls if ihr für die Wahl Danf ju fagen, um fo 
mehr, als ein Concert die Gelegenheit zu glänzen —— bietet, 
als neumodiſcher Goloflitter. Die zweite Nummer war Thalberg's 
Andante: Finale aus Lucia di Lammermoor, Porreft und elegant 
vorgetragen, die dritte endlich Döhler's Phantafie über Motive 
aus Guido und Bineora, eine Eompofition, die jo barod ift, als 
die List'ſchen, aber ohme Liszt's Geil. Dem. Potel hatte bier 
Gelegenheit, eine tüchtige Technik zu zeigen. Sie murbe nad 
jeder Nummer lebhaft gerufen und fpielte sum Schluße nod eine 
Eompofltion, die ich nicht fenne, Die übrigen Nummern des Eon; 
certes waren: das bekannte Huflitenlied, für eine Soloſtimme 
und Chor eingerichtet & ein neuer böhmifher Chor (Ceitj 
onäci,) vom eren Skraup, die Dihtung von Pichl. “Beide 
mmern mußten wiederholt werden. Im erfterer ſprach befons 
ders Herr Strafat N dur Fräftigen, ausdrudsvollen Bortrag 
an. Das Orcheſter eröffnete das Concert mit Sterndale:-Bennett’s 
Duverture »die Najadene, deren mährhinbaft zarte, träumeriſche 
Muft mir ſehr werth iſt. Diefe für das Ordefter fehr fhmwierige | 
Eompofition ging vortrefflich. Bernhard Butt. 





Literärifche Notiz. 


Bon dem berühmten Sänger der Siäwy dcera, dem Diäter 
Johann Rollär in Peſthe wird Anfangs Februar ein Bericht über 
eine Reife durd einen — Ungarns, Illyrien, Oberitalien, Tirof 
und Baiern, erfheinen, Der Herr Berfaffer wird darin vorzüglid 
auf alles das aufmerffam machen, was in dieſen Pändern Berie- 
bungen zum flawifchen Zeben bietet, Außer einigen Abbildungen 
und hiftorifhen und etymologifhen Beilagen wird Ei Bericht 
einen Anhang erhalten, durch den das Inſereſſe des Werkes noch 
bedeutend erhöht wird, nämlich ein Zerifon flawiiher Künſtler 
aller Stämme. Bir werben darın alle flawifhen Maler, Kupfer: 
fteher, Baukünſtler, Bildhauer und Bildgiefer von den ältefen 
Zeiten bis auf die —— herab mit diographiihen Notizen 
und Angabe ihrer * glihten Berke finden. Gewiß eine dan- 
fenswerthe, und im diefer Allgemeinheit noch nicht da gemejene 
Arbeit. Auf dieſes hoͤchſt intereffante Werk, welches ungefähr 25 
Sropoktaubogen umfaſſen fol, wird (in Prag bei Herrn Dr. 
Stanef) bis jum 1. Febr. 1843 Pränumeration mit 2 fl, 10. C. M. 
angenommen. 





Erflärung. 


Die übertriebenen Gerüchte von meinem Kranfenlager (man 
bat mich fogar fon tobt gefagt) dürften fich leicht auf das Fand 
verbreiten. Ich glaube alfo meinen entfernten Freunden die Er— 
x | —* Ar au km, —* * - een yo 

R er efuche annehmen fonnte, und daß ich unter feiner forg« 
elegrap b von Prag fältigen Leitung dem Ziele der gänzlihen Genefung glücklich ent: 
Um die famftägige Benefice» Vorftellung unferes mwaderen | gegenfhreite, 
Prag den 5. Dei. 1842. Anton Müller, 
ferer Bühne noch anziehender zu machen, wird vor jedem Afte | k. k. Profeflor. 








fünf Akte: fünf Ouverturen waren daher ausjumählen. Bei dis arde fie für das Brivalipeater des Hetzoge Eugen von Wirt» 
temberg gu Rarlsrube in Schlefien. 








Medaktion und Berlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
Papier aus ber 8, k. Tanbesbefugten Papierfabrif berfelben in Wran. 








Boheming, 


ein 


Unterhaltungdblatt. 





Den 9. Dezember 





Di 
Erzählung aus dem Franzöfiihen des Henry Berihoud. 


1. 

An einem fhönen Sommermorgen bes Jahres 1656 
hatte eine Compagnie Soldaten, bie fih auf dem Marfche 
nad; Paris befand, unter den Mauern des fhönen Schloffes 
Fontaine⸗ le⸗ Henry, nahe bei Eaen, Halt gemacht. Das- 
mals herrſchte im SKriegerftande noch nicht bie ſtrenge 
Disciplin unferer Zeiten, und die Soldaten erlaubten ſich 
taufenderlei Erceffe, ohne daß es die Dffisiere zu verhins 
bern auch nur verfucht hätten. Unter anderm brangen 
fie in eine Bauernhütte ein und plünderten fie auf bie 
zohefte Weiſe. Während fie die Eyderfaͤſſer des braven 
Mannes ansfhütteten, fein Vieh ſchlachteten und ihn felbit 
für fein Schreien und Protefliren prügelten, erfchien am 
andern Ende der Straße ein Hauſirer. Als diefer bie 
Soldaten erblidte, wollte er umkehren, denn er begriff 
fehr wohl, daß unter diefen wuͤſten Gefellen fein Waaren- 
ballen nicht gar fiher wäre. ber es war bereits zu 
fpät. Sie waren feiner ſchon anfihtig geworben. Sos 
gleich liefen Einige auf ihm zw, ergriffen ihn, und führten 
ihn, er mochte wollen ober nicht, vor das Schloß. Der 
Hanfirer war, wie man an Bart und Tracht auf den 
erfien Blick erkannte, ein Jude, aber trogdem ängitigte 
er fih nicht fowohl um feinen Waarenballen, als viel: 
mehr um ein junges Mädchen von ausnehmender Schüns 
heit, dad am feinem Arme hing und fi erichroden an 
ihn fchmiegte. 

»Pad’ Deinen Kram aus, Sohn Iſraels,« herrichte 
ihm einer der Kriegöfnechte zu, in einer Weife, welcher 
fich zu widerfegen der Zube nicht für gut fand. Zitternd 
nahm er den Waarenballen vom Rüden, und begann ihn 
jo langfam als möglid; zu öffnen; aber plöglic ließ er 
Ballen und Waaren im Stich und eilte dem jungen Mäd- 
den zu Hilfe, das ſich ſchreiend gegen die Umarmungen 
eines betrunfenen Soldaten wehrte. Der Zube warf ſich 
fiehend vor den Kriegsknecht, aber diefer, ftatt auf feine 
Bitten zu achten, wurde nur immer unwerfchämte. Da 
309 der Jude einen Dolh aus der Taſche, und wollte 


an 0. 


eben nach dem Soldaten einen Stoß führen, ale ein dritter 
Reifender auf dem Schauplatze der Scene erfhien. 

Kaum erkannte diefer bed Mädchens Gefahr, fo ſprang 
er vom Pferde und rief mit einer des Befehlend gewohns 
ten Stimme bem Trunfenbolde zu, von feiner Beute ab⸗ 
zulaffen. Während biefer inftinftmäßig gehorchte, ergriff 
der Haufirer feine halbohnmäctige Gefährtin mit beiben 
Händen und trug fie weit weg von dem Orte ber Gefahr. 
Er that dies mit folher Haft, daß er nicht einmal feinen 
Waarenballen auflud, fondern ihm in den Händen ber 
Räuber ließ. 

Uber ber Reiter wahrte das Intereffe des Haufirers 
beffer, als diefer ſelbſt. Er ſchritt auf die Soldaten zu, 
die gerade im beſten Plünbern waren, und befahl ihnen, 
nicht nur im Pluͤndern innezubalten, fondern auch das 
geftohlene Gut zurückzuſtellen. 

Diefer Befehl wurbe theild mit mißvergmigtem Ges 
murmel, theild mir refpeftlofem Hohngelaͤchter aufge 
nommen. 

»Seit wann,e rief der Reiter und ließ feine Offiziere» 
Ehrenzeichen fehen, »ſeit wann gehorden bie frangöfiichen 
Soldaten nicht mehr einem Dffigier bed Könige ?e 

»&eit fie ihren eigenen Kapitän haben, ber ihnen zu 
befehlen und jeden Einmifchling in feine Schranfen zu 
weißen hat,« erwieberte einer ber Offiziere der Gompagnie. 

Der Fremde wandte fih um, grüßte den Kapitän 
und ſprach fehr höflich: 

>&ie haben Recht. Hätte ich Sie früher erblidt, 
fo hätte ih mih an Gie gewandt, damit Sie dieſe 
Schurfen .. .x 

> Meine Soldaten find Feine Schurfen,e fiel der Kapi⸗ 
tän ein, der deſto hochmuͤthiger ſprach, je höflider ber 
fremde wurbe. 

Der letztere lächelte und gab dem Juden ein Zeichen, 
heranzufommen. 

»Füuͤrchte nichts,« rief er ihm zu, »Rimm Dein Ges 
paͤck wieder auf die Achſel, und halte Dich durch ben 
Inhalt diefer Börfe ſchadlos für die Verheerungen, welde 
diefe Burſche unter Deiner Habe angerichtet haben.« 


Der Jude jah bald den Offizier, bald bie Börfe an. 
Nah kurzem Zögern firedte er die Hand nad dem Gelbe 
aus, aber das Mädchen hielt mit einer unwillfürlichen 
Miene der Entrüftung feinen Arm zurüd, 

>Mein Vater dankt Ihnen Herr,e ſprach ſie. »Der 
Schaden, ben ihm die Soldaten verurſacht haben, ift 
nit von Bedeutung. Gott fegne Sie für Ihre edle Ab: 
fiht, und vorzüglich für die Güte und den Muth, womit 
Eie einen Greis und fein Kind vertheidigten !« 

Der Dffizier, ganz überrafht von der Zartheit und 
Leichtigkeit, mit welcher fidy die hübſche Jüdin ausdrückte, 
lächelte jie wohlwollend am, grüßte fie vielleicht mit mehr 
Ehrfurcht, ald zu ihrer ſchlichten Tradt paßte, und er: 
mahnte fie, fie ſolle Caen fo bald als möglid; zu erreis 
hen fuhen. Darauf wandte er fih zu dem Kapitän, 
welcher der Scene fpöttifch zufah, und fagte: 

⸗»Jetzt, Herr, ftehe ich zu Ihren Befehlen. Ich heiße 
Marquis Philipp de Senancourt, und habe gleich Ihnen 
die Ehre, Seiner allerchriftlichiten Majeftät als Kapitän 
zu dienen. Zwei Ihrer Herren Dffigiere werben mir wohl 
die Güte und Ehre ermweilen, mir ald Sefundanten beis 
auftehen.« 

»But,e ermwiederte der Kapitän, »mein Name ift Graf 
Stephan von Maureverd,« 

Er zog feinen Degen und ernannte zwei von feinen 
Dffigieren zu Zeugen des Gegnerd. Zwei andre Zeugen 
braten mit diefen die Rampfbedingungen in Ordnung 
und maßen die Degen. 

Beim Anblide diefer Vorbereitungen ergriff das junge 
Mädchen, jtatt fih der Ermahnung ihres Befreierd gemäß 
zu entfernen, ihren Vater beim Arm und hielt ihn zurüd. 

>Er will ſich fhlagen!e rief fie, »für und will er ſich 
fhlagen, Vater! Für mid) fegt er fein Leben aufs Spiel!« 

Sie wollte auf ben Marquis zueilen; aber die Sol: 
daten hinderten fie daran. Das Duell wurde burd nichts 
unterbrohen und war in wenigen Augenbliden zu Ende. 
Kaum hatten die Kämpfenden ihre Degen gefreut und 
einige Gänge gemacht, ald ber Kapitän der raubluftigen 
Compagnie eine leichte Wunde in bie Bruft erhielt und 
niederfanf. 

»Gut geftochen,e rief er im falle, »gut geitochen, 
Herr Marquis, Sie find eben fo gewandt ald mwader. 


Meine Herren,e fagte er, zu feinen Dffizieren gewenbet, 
»vergeffen Sie den Namen dieſes wärbigen Kapitäns. 
Das Unreht war auf meiner Seite, und ich wünfhe nicht, 
daß einem fo ehrenmwerthen Gavalier um meinetwillen die 
mindefte Unannehmlichfeit begegne.« 

Er reichte dem Marquis die Hand, und dieſer half 
den Offizieren ihn in die geplünderte Bauernhütte tragen. 

Aber in diefem Augenblicke öffnete fih das Gitterthor 
des Schloffes und ein ſchwarz gefleideter Herr ſchritt ge 
rabe auf bie Kämpfer zu. 

Die Gorticgung folat.) 


—= 


Mo fai 


Wie wir ſchon im legten Bialte meldeten, it der Mörter 
des unglüdlihen Boiffelier bereit verhaftet. Als man ihn nas 
Orleans brachte, vermochten ihn feine Wachen kaum vor der 
Ausbrühen der Volkswuth zu jhüsen. Der Mörder leugnete fein: 
That, und fuchte ein Midi zu beweiſen, aber feine Angaben wurden 
durch Beweiſe des Öegentheils entfräftet. Die geraubten Wechſel, 
fo wie den größten Theil des bereits einkaſſirten Geldes fand 
man bei ihm. Mibrigens ſcheint der Mord durch Vergiftung mit 
Blaufäure gefhehen zu ſeyn, die Blutfpuren im Zimmer Boiffelier's 
rühren daher, daß Dontely den Leichnam zerftüdelte, um ihn in 
den Koffer paden ju können. — — 

Eine Bielgereifte) Kürzlich ftarb in der Nähe von on: 
don nad eilfjähriger Krankheit Lady Eallcott. Cie wurde 1788, 
mit Lord Byron in einem Jahre, geboren und machte ſchon als 
Kind mit ihrem Vater, dem Schiffekapitän Dundas, mehr ober 
minder ausgedehnte Geereifen. Mit 21 Zahren bereifte fie als 
Battin des Eapt. Graham Indien und befuchte alfe drei Präfdent: 
haften, zum Theile in Gegenden, die faſt unbekannt waren. 
1811 Pehrte fie nad Curopa zurück und wohnte und reife sehn 
Jahre in Italien. 1822 fegelte fie mit Capt. Graham nah Eüb: 
amerika. Ihr Gatte ftark auf der Reiſe. Während ihres Mufrec, 
haltes in Ehile ereignete fih das fürdterliche Erdbeben, dat vom 
21. November 1822 bis zum Jänner 1923 währte. Raum konnte 
fie fi aus ihrem einſtürzenden Daufe reiten. Einige Jahre fpäter 
vermälte fie ih mit Herrn Gallcott und wohnte abermals in Ita: 
lien. Sie war aud Schriftſtellerin und veröffentlichte Beihre 
bungen ihrer Reifen, mehre kunſtgeſchichtliche Werke und m 
»biblifhes Herbariume — — 

(Armuth.) In der Londoner Pfarrei St. Georg, die mict 
au den bürftigften gehört, zählte man in den Bohnungen ber 
Arbeiterfamilien 2510 Betten, fo daß zwiſchen 2 und 3 Perfonen 
auf ein Bett fommen. Die Familie zählt im Durchſchnitte 3—4 
Köpfe; 623 jolder Familien hatten nur ein einziges Bett, 68 
zwei Betten, in fieben Familien fand man gar fein Bett ober 
irgend eine Art von Lagerſtelle — — 





— —— a —— aa. m 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom &. bis 7. Dezember. 

Am A. Dejembder wurde Gdthes »Göp von Berlidingen« 
wiederholt. Das Daus war abermals ſehr gefüllt und der Beifall 
lebhaft; jhade nur, daß ein unangenehmes Intermejjo in einem 

wiſchenakie (dadurd veranlaft, daß mehre Subftituten im Dr: 

efter mitwirften und ein nicht leichtes Mufttüf zum eriten 

ale aufgelegt war) die Stimmung flörte. Die Scenen, in welden 
Gotz ih in hausväterlihem Behagen gehen läßt, gab Dr. Kifer 
ganz fo ſchlicht umd herzlich, wie am ?., und ın den lebhafteren, 
namentlich jener vor Gericht und mit den Bauern, legte er mehr 
Gewicht auf die anfprucloie, aber gemefiene Würde in Gögen's 
Charakter. Alle übrigen Mitwirkenden, fie mochten in großen 
oder kleinen Rollen beihäftigt ſeyn, wirkten mit Liebe und Corp: 
falt mit.. Das Eniemble, das Comparfenweien waren nod präcı- 


| fer und gerundeter, als bei der eriten Borfielung. Am 5. Dezem: 
‚ ber wurde Neſtroy's »Jur« wiederholt, in melder Iuftigen 
(das Beimort if bei den neueren Grjeugnifien der Wiener Lokal: 
— überflüflig) beſonders Hr. Dolt Beifall fand. Am 6. 
| trat Hr. 
auf. Er fpielte die Rolle des Osfar gut, aber nicht ausaezeichnet. 
Ich vermißte den zu diefer Rolle nöthigen legten Schliff des Be: 
nehmens und die geiſtreiche Laune, mel 
Unter den bisherigen Gafdarftellungen 
vom 6. Dejember jene, in melder er am meiften 
dem jungen Ehemanne hat die junge — oder wie Re feld fih ver: 
* die neue — Ehefrau am meiſten Gelegenheit, fi ausju: 
seinen. 
einfahe Bemerfung genügt. — Präciier jufammen, als das ge: 


offe 
fauer als Saft in dem Luftfpiele »der junge Ehemann 


e ihr erft das Relief gibt. 
des Hrn. Klauer iſt Die 
efiel. Neben 


Die Rolle war in den Händen der Mad. Binder: dieſe 


image 
not 
avallable 


Reftaurirt und durch Zubau vergrößert wurden: 


Im Gahre 1838 
in der Altllabt . » x.» . 4 
»2NMeuſtadt... 7 14. 


» >» Rleinfeiteu.am Hradſchin | 
Im Jahre 1839 


in der Alta . . » 2... 6 
= * — —— 9 15. 
Im Jahre 1840 
in der Altfatt . . » . . .10 ] 
>» » Meufadt. . 2.2... 19 | 3%. 
am Hradidin - » » +.» 1 \ 
Im Fahre 1841 
in der Altſtadt 11 ! 
> » Mufadt. . . 2... 12 \ 26. 


» » Sleiniite 2. 22.2.0938 
Im Gahre 1842. 


in der Allfladt . » 2... 9 


> > Reaadt. . . . . . al 
» » Sleinfeiteu.am Dradfdin 9 \ j 
>» » Zubenfladbt -. . . . . 2 
Zufammen . 120 Däufer. 


Es wurden daher in diefen 5 Jahren an Privatbauten : 


Neuerbaut: umgebaut: verbefl. u.vergröß.: Zufammen: 
Im 3.1838: 13 34 14 61 
» 1839: 4 46 15 65 
» 1840: 12 44 30 86 
» 1841: 13 51 26 90 
>» 1842: 26 54 35 115 


In diefer angeſetzten Zahl find jedoch die minder bedeutenden 
Bauänderungen, Berbefferungen der innern Einteilung, geringere 
Zubauten, bloße Aenderungen der Facaden u. f. w. nicht begriffen. 


1. Deffentlihe Bauten. 


A, Öebäude. 
Das Normalihulgebäude auf der Rleinfeite, 
die Kaiſer⸗Franzens- Kettenbrüde, 
ein Theil des altflädter neuen Rathhaufes, 
die Ermeiterung der Schule zum heiligen Beift, 
ein Theil des Schulgebäudes für die Dauptfhule am Tein, 
die Erweiterung des allgemeinen Krankenhaufes, 
Infitutsgebäude und Kırde für erwachſene Blinde, 
das Amtsgebäude für die P. F. Provinzialbaudireftion. 
Die Kirche auf dem Laurenzberge wurde wieder hergeftellt und 
sum Gottesdienfte geöffnet. 


B. Bafferleitungen. 
Es wurden eiferne Wafferleitungsröhren gelegt 
1. Auf der Altſtadt 
rom altftädter Ringe bis zum Gemeindhofe und vom Galliffofter 
bis zum Öenerallommandogebäude. 
2. Aufder Neufadt 
in der Tuchmachergaſſe und durd den ganzen Straßenzug bis auf 
den Roßmarkt, in der Brüdleingaffe bis jum allgemeinen 
Krantenhaufe. 
3. Auf der Rleinfeite 
som BWaflerthurme bis in die Stadt, dur die Spitalsgaffe, Aus 
gejders und Karmelitergaile, Pleinfeitner Ring und durch 
die Thomasgaffe. 
Neue fteinerne Wafferbehälter wurden aufgeſtellt: 
am Koblmarfte, am Ziegenplage, in der Brube, in der Rarme: 
Iitergafle, am jweiten MWaltheferplage, in der Meinfeitner 


Spitalgaffe. 
Im Be Barlerthurme wurde eine neue Drudmafdine her: 
geſtellt. 


C. Srtafenregulirungen, Kanäle und Pflaſterungen. 
Regulirt und mit Kanälen verichen wurden folgende Gaflen : 

In der Altſtadt 
das Durdigangsgäßchen bei den altftädter Fleiſchbänken. 


In der Neuſtadt 
die Serufalemd:, hintere Nofen: und ein Theil der Suanyngafe, 
die Kornthorgafie, die Bad», Kagen:, Emaus: und d: 
leingafe, der untere Theil der Gerftengaffe, einige Theile 
ded Biehmarktes, die Reitergaffe, ein Theil der Bärbergaffe, 
ter Judengarten und die Charwatengaſſe, eine Straßenver- 
bindung von der Brenntenz, bis zu der Hurtiihen GSaſſe, 
ein Theil der Rleifhhauergaffe und die ganze Stephansgafle. 


Inder Kleinſeite 


die Spitalgaffe. . 
Außer diefen gänjlihen Straßenregulirungen wurden auch 


noch mehre Gaſſen und Pläge gepflaftert. 


Sn der Borftabt Karolinenthal 


wurden im Jahre 1841 neun neue Haupt» und fehs Meben- 


gebäupde, - 
| im Jahre 1842 fünfjehn Haupt: und ein Nebengebäude aufgeführt. 





Zelegrapb von Prag. 


Nächſten Dienflag, den 13. Dezember, wird im neuen Stö- 
er'ihen Theater zum Benefice des Herrn Johann Gfraup, 
apellmeifers der böhmiihen Oper Boieldieu's »Johann von 

Parise, Oper in wei Aften, aufgeführt. Derr Gfraup ift für 
die böhmifhe Oper unermüdlich thätig. Nur feinem Eifer für bie 
Sache und feiner Energie konnte es möglid werben, in fo kurzer 
eit drei bedeutende Opern, wie Don Yuan, der Freiihüs und 
obann von Paris, auf die Bühne zu bringen. Bei dielen Ber: 
dienften um die Oper, und bei dem inneren Werthe der Benefice: 
D per ift eine gute Einnahme vorausjufehen. — A. 


Told's »Zauberſchleier« wird im neuen Stöger'ihen Theater 
künftige Woche am Freitage (16. Dezember) zum erften Dale — 
geführt. . 


In dem Haufe Nro. 773 auf dem Roßmarfte hat ſeit wenigen 
Tagen Herr Johann Mucci aus Pija ein Glasipinn;Atelier auf- 
geſchlagen, welhes gegen das billige Honorar von einem Silber: 
jehner für die Perfon an Wocentagen von 9 bis 12 Uhr Bor: 
und 2 bis 6 Uhr Nachmittags und an Sonn: und Feiertagen 
von A bis 6 Uhr Nachmittags jedem Beſucher ofen ftcht. Die 
Schnelligkeit, mit welcher Herr Mucci oft aus ganz gemwöhnlidem 
Senfterglaje Fäden fpinnt, welche an Beinheit Seide übertreffen, 
it Außerft intereffant, noch intereifanter aber if die Rertigfrir. 
mit welcher er oder feine Töchter die niedlichften Begenkände, alt 
Körbchen, Blumen, Bafen ıc. ıc. aus Glas bilden. Jeder Be: 
jucher erhält eine in feiner Gegenwart verfertigte Kleinigkeit zum 
Präient, außerdem findet er ader in dem Atelier eine reihe Au« 
wahl netter &lasiahen zum Berkaufe ausgeftellt. Herr Mucci 
läßt aud eine Meine gläferne Dampfmaſchine arbeiten, wodurch 
jüngere Befucher einen deutlichen Begriff von der Conftruction 
pertelben ſich verſchaffen fonnen. 


Nachricht vom Lande. 


In Nro. 143 d. B. (29. November) wird angegeben, die ın 
Tetſchen vom gräflih Thun’ihen Gärtner, Herrn Joſcht, 53*8— 
Musa Cavendishii ſey die erfte, welche in Böhmen jum Blahen 
und Fruchttragen gebradt worden. Dieſe Angabe iſt zu_bericti- 
gen. Schon im Zahre 1835 brachte der auf der hochgräflich 8eo: 
vold Thun’ihen Herrſchaft angeſtellte Gärtner, Herr Ferdinand 
Defichta, die Paradiesfeige zum Fruchttragen. Sie bradte damals 
jedoh nur 12 Stüd Früdte. Nach adgelegter Frucht ging bie 
Banane ein, fehte jedoch von der Wurzel eine neue Pflanze an, 
die im fechsjehnten Monate blühte, und bereit# im Jahre 1837, 
Ende Auguft, 20 Stüd Früchte trug. Die gräflide hohe Dprig- 
keit ließ dieſe Bananenfrühte wie Gurken einlegen; fle wurden 
den Gäften zum Rindfleiihe fervirt und jehr wohljhmedend be: 
funden. S. 

m Dorfe Schönau auf der Herrſchaft Graslitz hat im heu— 
— — 2 ajaͤhriges Mutterſchaf an einem Km 4 Stöhr: 
lämmer geworfen, die alle vollfommen gefund waren, und nicht 
nur noch jeht am eben, jondern ſogar ftarf und kräftig find. 
Der ** iR Baptiſt Zankel, Wirihſchaftbeſizer in dem ge: 
nannten Dorfe. 2.9. 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
Papier aus der f. k. Iandesbefugten Papierfabrik derfelden in Wran. 
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feinen Duellanten zu begnabigen. Vergangene Nacht 
haben adıt junge Edelleute ben Ungehorſam gegen das 
Königliche Edikt mit ihren Köpfen bezahlt.« 


»Die Flucht! Sie haben von Flucht geſprochen, meine 


Herren! Sie werden den nicht aufs Schaffot führen 
laffen, deifen Muth Sie fo eben bewunbderten !« 

»Wir können nichts zu feiner Befreiung tbun,e war 
die Antwort. »Dem Örandprevöt einem Gefangenen ent 
führen wollen, hieße mit dem eigenen Leben fpielch.e 

>Alfo nirgends Rettung für ihn!« rief dad Maͤdchen 
aud. »Und Gie laffen einen fo tapferen Kameraden 
fterben!e — Sie eilte fort, fehrte aber plöglich wies 
der zurüd, und wandte fih an bie Troßfnechte, zufam- 
mengelaufenes Bolf, dad nur im wüſten Ausſchwei⸗ 
fungen, Raub und Graufamfeit fein Bergnügen fand. 
Sie winfte zweien von biefen Kerlen. 

»Wollt Ihr hundert Louisd'or gewinnen?« fragte jle. 

»Lieber tauſendmal als einmal, mein Kätchen.« 

2Gut, ih will Euch diefe Summe geben, wenn Ihr 
Euch verbindlich macht, heute Abends den Marquis von 
Genancourt zu befreien.e 

»Teufel, fo was führt geradenmeged zum Galgen. 
Und hundert Louisd'or für den Galgen ift feine glänzende 
Bezahlung.« 

»Scht ber,< erwieberte dad Mädchen, und zog einen 
reihen Halsihmuf aus dem Buſen, »diefe Edelſteine 
gelten wenigſtens dreimal fo viel, ald die Summe, bie 
ich Euch geboten. Sie find Euer, wenn Ihr den Marauis 
befreit.« 

»Und die hundert Louisd'or auch ?« 

»Auc,e fagte fie mit verachtendem Lächeln. 

»Halt, einen Augenblit!« fiel der Jude eın, ber über 
diefen Handel feier verzweifeln wollte. >Nur einen Aus 
genblick, Diana’s Gefchäfte dürfen nicht fo ſchnell abge 
macht werden. Der Haldihmud... x 

»Wird ihm geopfert!«e rief das Mädchen. »Was 
gilt dies bischen Gold, wenn es ſich darum handelt, das 
Leben eines Mannes zu retten, ohne weldhen Du ausge— 
plündert und ich entehrt wäre. Was hätteft Du nod von 
dem Golde, um dad Du nun feilfheht, wenn der Mars 
auis und nicht vor den Soldaten beihügt hätte ?« 

Der Hanfirer, auf den Diana eine unbeihränfte Herr⸗ 
fhaft auszuüben ſchien, fließ einen Seufzer aus und 
ſchwieg. 

»Dies ware abgethan,e ſagte Diana zu den Troßs 
knechten. ⸗»Jetzt gilt’ alfo auf Mittel finnen, wie den 
Marquis zu retten.« 

Die Troßfnechte beriethen ſich eine Weile. 

»Die Sache ift ganz einfach, ſprach darauf der Eine. 
»Durd den Wald — eine halbe Stunde von hier — 
führt ein Weg, den der Örandprevöt gewiß einichlagen 
wird, weil er die Straße um mwenigitend zwei Stunden 
abkuͤrzt. Wir fällen im Wald einen Baum und fegen ihn 
quer über den Weg. Der Wagen des Prevöts wirb das 
dur aufgehalten; in dem Augenblif eilen wir herbei, 


rufen beit Marquis zu, heraudgufffingen, und ſich auf 
das Pferb zu fegeu, das wir in Bereitfhaft halten 
werben. Für das Llibrige mag dann Gott forgen!« 

»2Ich hab’ fo eim Pferd, wie Ihr es braudt,e fuhr 
ber Zweite fort, »ein unermüblihes Pferb, bas zwei 
Stunden in einem fliegt, ohne Athem zu fchöpfen. Ich 
will's Euch fehenfen, denn Kauf kann man einen für 
mich fo ungünftigen Handel nicht nennen; ich wil’s Euch 
fchenten für den erbärmlichen Preis von 50 Louisd'or. 

Der Jude fprang vor Zorn auf. 

>Wolt Ihr mih Armen ganz rein ausplündern ?« 
murmelte er. 

»Ich nehme Eure Bedingungen ohne Zögern an,e er, 
wieberte Diana, »Haltet Euer Verſprechen nur eben fo 
pünktlich, wie ich dad meine.« 

»Wer gut zahlt, wird gut bedient,e fagten die Troß⸗ 
buben. »Berlaft Euch auf uns, allerliebftes Dämchen.e 

»Wohlan denn, fommt mit mir, damit wir bei Zeiten 
ben Weg verfperren!e 

Die beiden Troßfnechte fahen das Judenmädchen er 
ftaunt an. 

> Wie, Ihr wollt mit von der Partie ſeyn, und Euch 
den Gefahren der Unternehmung ausfegen? Wißt Ihr 
nicht, daß man Euch hängen fann und wird, wenn man 
nur ahnt, daß Ihr die Hand im Spiele habt? Es gilt 
Euer Leben !e 

»Mein Leben? Was liegt daran? Hat er gezaudert, 
das Seine für mid armes, niedriges, unbefannte® Maͤd⸗ 
hen zu wagen? Und ich follte die Gefahr ſcheuen, ic, 
die einzige Urfache feines Unglücks ?« 

>Nun denn, fo fteigt zu Pferbe und fommt mit und: 
bie Zeit drängt.e 

Das jonft fo ſcheue und furdtfame Mädchen beitieg 
ohne Zögern ein flüctiges Pferb und vertraute fid) zwei 
Gaunerphyflognomien an, vor deren bloßem Anblick fie 
noch vor einer Viertelftunde Schaudern ergriffen hätte. Sie 
umarmte ihren Vater und ſprach: 

»Kchre nad Caen zurüd Vater. Und erhält der alte 
Eliad von feiner angenommenen Tochter lange feine 
Kunde, fo wird er zu Gott für fie beten.« 

»Ich verlaffe Dich nicht,« unterbrach fie ber Haufirer. 
Was liegt mir am Leben ohne Did! Dein Todestag 
wird audı mein Tobestag feyn. Gehen wir! 

»Das ift doc ein ordentlihes Wort, Jude!« rief einer 
der Kriegsknechte und Mopfte dem Hauflrer auf die Achſel. 
»So nimm benn einen Rlepper zwiſchen die Beine, und 
machen wir und auf den Weg.« 

2, 

Sobald die Sonnengluth ein wenig nachgelaſſen hatte, 
fuhr am Abende desſelben Tages eine Karrofle aus dem 
Schloſſe Fontainesles Henry, und fchlug, wie die Golda- 
ten vorausgefehen, den Waldweg ein. Als die Kutſche 
in den Wald fam, mar bereits bichte Finfterniß eins 
gebrochen. 
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lih genug fand, das Urtheil Paflirt, und in eine lange Harzer: 
Rrafe verwandelt. — Die Einrichtung der finnländifchen Univerfität, 
an welcher diefer Fall vorfam, war überhaupt feltfam. So wurbe 
3. B. von der zum Unterhalte der Univerfität ausgeworfenen Summe 


nur ein Theil in baarem Gelde, das übrige in Raturalien, ;. B. 
Getreide, Deu ıc. ausgezahlt. — — 

Hoven, der Eompofiteur der Johanna d'Arc,« hat in neuefter 
Zeit eine neue Oper : »Käthchen von Deilbronn« componirt. — — 


KRunft und Leben in Böhmen. 


Böhmiſche Bühne. 


Nachdem am 29. November der »Zeitgeift« aufgeführt worden 
war, ſchritten am 1. Dezember Kotzedueſs »Hible Yaune«, am 4. 
Dejember Kleiſt's »Käthchen von Heildronn«, am 6. »Von Gieben 
die Haßlichſte« am 8. »die Drahenhöhle bei Röthelftein« über vie 
Bretter und für heute ift der »Lömwe von Kurdiſtan« angeſagt. 
Aſo ſechs recitirende Dramen in unmittelbarer Yufeinanderfolge, 
Da bei dem noch geringen Perionalflande der böhmifhen Bühne 
dieſelden Schaufpieler 4 in jeder Borftellung verwendet werden 
müffen, fo wird ihrem Gedächtniſſe mehr aufgebürdet, als es zu 
tragen gewohnt ift. Daher bie unliebfame Grfheinung, dag ın 
der legten Zeit der Souffleur ſich immer hörbarer machte. Selbſt 
die fleifigeren Schaufpieler gaben ſich bedeutende Blößen im Punkte 
des Memorirens, wie erft Jene, deren Stärke eben in der Schwäche 
des Gedachtniſſes beſteht? Ich will durd das Borgefagte weder 
einen Hibelftand rechtfertigen, noch einer nur allzu fehr eingenifleten 
Untugend ein nod weiteres Thor öffnen, aber die Billigfeit legt 
mir die Pflicht auf, zu entſchuldigen, was entfhuldbar iſt. Ber: 
ſchweigen fann id freiliy denen, die es jumeift betrifft, nicht, 
daß ein größerer Fleiß doc auch dieſes HRemmniß überwinden 
würde, das mit bieierner Schwere jedes Emporftreben unierer 
Bühne niederhält. So lange nicht die Schaufpieler ſelbſt von Eifer 
für die gute Sache befeelt find, fo lange fann und wird fi die 
Bühne auf feinen höheren Standrunft emporjhmwingen, als auf 
dem fie fteht, und kann fie nicht jene Kluft überfpringen, jenfeits 
welcher erft die Kunft beginnt. — Aber man vergreift fi immer, 
wenn man Jpdealität als Baſis annehmen will; das Ideal fol 
erfrebt, aber nie und bei feinem Menſchen vorausgefegt werben. 
Daher würde ich der Direftion den Rath ertheilen, dfter als es 
bisher geihah, Dpernvorftellungen mit dem recitirenden Schaus 
ſpiele abwechſeln zu laſſen, und dadurch den in letzterem Beihäf: 
tigten Zeit und Erholung ju gönnen. Sie wird dadurch aud be: 
wirken, daß dem Bleiße nicht zu viel aufgebürdet, dem Infleife 
aber das legte Dedihild, welches er vorhielt, benommen wird. 

Ein Grundberingnig jeder guten Darftellung if, daß der 
Schaufpieler mit Leib und Seele Ach feiner Rolle hingibt. Aber 
fann er dies, wenn er feiner Worte nicht gewiß it? Der Held 
fol feiner Heldin zärtlih in die Augen bliden, er blidt in den 
Soufleurfaften, und wer je folhe Blide beobachtet hat, weiß 
Auskunft darüber zu ertheilen, ob diefelben zärtlich find. Der Sohn 
fol den Rathihlägen feines Baters ein aufmerfjames Ohr, ber 
Vormund den Bitten bes Mündels ein geneigtet Gehör leihen, 
ftatt deſſen leihen Vater und Bormund den @inflüfterungen des 
Souffleurs ein aufmerfjames und geneigtes Gehör, und was follen 
Sohn und Mündel von Vater und Vormund denken, wenn fie 
fehen, daß dieſe miht den Eingebungen des Herzens folgen, fons 
dern die Cingebungen des Soufleurs Wort für Wort nadipre: 
hen? — Ein Berfolgter, ein Unglüdlier fol den Himmel um 
Hilfe, um Erhörung feines Gebetes anflehen, aber nur die Arme 
ftreden ſich hilfeflehend empor, nur die Zunge bittet um Erhörung, 
indeß die Seele denft »Gouffleur ſprich lauter !« und die Augen, 
melde voll himmlifcher “Andacht emporgerichtet ſeyn follten, als 
Boten ihrer irdifhen Gedanken niederfendet! Die Geliebte fol 
im Taumel des Ontzüdens ſich in die Arme ihres Geliebten, die 
Tochter reuig in die Arme des Vaters werfen, aber Entjüden und 
Reue haben das Schlagwort vergeſſen und müffen fi erft von 
dem Unteritdiſchen daran erinnern laffen, was der Tochter, was 
der Geliebten ju thun gejiemt. »Thue, was die innere Stimme 
fpriht,«_ jagt die meife Mutter zu dem zweifelnden Sohne ; aber 
was ſpricht deſſen innere Stimme? »Verwunſchter Soufleur, der 
mich im Stiche laßt!« (Der Stiſchluß folgt.) 


Quartette zum Bortheile der binterlafjenen 
Familie des F. W. Viris. 

Beſſer Fonnten tie beliebten Quartettabende des trefflichen 

Piris nit fortgefegt werden, als intem man den Ertrag des 


Bader Cyclus der Familie des Berforbenen widmete. Die Derren 
ildner, Würth, Bartat und Bühnert, welche bie Fort: 
fegung ber Quartette unternabmen, zeigten fih am 8. dieſer Auf: 
gabe volfommen gewahfen, Es waren drei befannte Ouartette, 
die fie vortrugen (das Havdn’ihe in C-dur mit den Bariationen 
über die vaterländifhe Volkshymne, das Spohr’ihe in G-dur, 
Op. 58, Nr. 3 und das Beethoven'ſche in F-dur, Op. 18, R. 1); 
aber fle fpielten fo einig, und mit jo tief eingehendem Verſtänd 
niffe, dag wir ben befannten Tönen bis zum legten Tafte jo 
theilnehmend folgten, als hörten wir eine Novität. Blieb mir 
noch ein Wunſch übrig, fo war es, daß die erſte Bariation im 
Haydn'ſchen Quartette nicht befchleunigt und das Tempo des Me 
nuetts etwas langfamer genommen merden moͤchte. Insbeſon den 
das fhöme Spohr'ſche Quartett ging von Anfang bis su Ende 
meifterhaft. Wir fönnen uns auf die Fortfegung der Quartette 
nur freuen, namentlih auf den nächſten Abend, an welhem nedſ 
einem Quartett von Onslpm umd einem Quintette von Beit ein 
neues Quartett von Br. Sfraup (Manuffript) jur Yufführung 
fommen wird. Bernhard Butt. 





Telegrapb von Prag. 


Nah der geftrigen Vorſtellung der »filbernen Dochjeite, bie 
an fi ſchon eine Feier für den würdigen Beteranen Baper war, 
wurde auf der Bühne von den Mitgliedern des ftändifhen Thea: 
ters eine rührende Nachfeier veranftaltet. Das gefammte Perjonal 
hatte fih — bie Damen weiß, tie Derren ſchwarz gefleidet — 
verfammelt. Herr Direktor Stöger, Herr Regiffeur Ernft und 
die vier älteften Mitglieder nah Deren Bayer, führten den 
Gefeierten, während ein Quartett gelungen wurde, der Geiell: 
(haft vor. Nun hielt Herr Polamffy, der nur ein Fahr weni: 
ger, ald Herr Bayer, an der biefigen Bühne wirft, eine Purze 
dem Momente angemeifene Rede und hierauf wurde Drn. Bayer 
ein herzliches Feſtgedicht in fchöner Auflage und ein herrlider 
füberner Chrenpokal überreicht. Diefer Pokal wurde im Atelier 
des Runftverfländigen Hrn. Zudwig Fortner —— Met 
einer paſſenden Inſchrift find auf ihm die vier legten Verſe des 
erwähnten Gedichtes gravirt. Zu beiden Geiten find die Muſe 
des Trauerfpieles und jene des Luſtſpieles angebraht und im 
oberen Felde halten Kindergeftalten ein durd Arabesten geihlun: 
we. Band, auf welchem fleben der außgeieichneten tramatifchen 

erfe geſchrieben fteben, in denen Bayer befonders glänjte 
(Ballenfein, Lear, Tel, die Jäger, Abbe de l’Epede, Was Ihr 
wollt und Minna von Barnhelm). Den Lorbeerfrang, welchen 
man dem gefeierten Künftler aufießte, hat er redlich verdient. 
Die ganze, kleine Beier hatte nichts Gemachtes, es herrfchte ein 
Ton dabei, der von Herzen fam und zu Derjen ging. 





Künftigen Mittwoch (14. Dezember) wird zum Bortheile der 
Dem. Marie Frey eine intereffante Movität gegeben; es wird 
nämlih zum erften Male aufgeführt: »die Kunf zu gefallen,« 
Luſtſpiel in drei Aufzügen frei nach Bayard von Blum. In Berlin 
machte dies neue Luſtſpiel viel Glck; es wurde am fönigl. Hof: 
theater mit großem Beifalle mehrmals aufgeführt. Bei uns kann 
man demfelben einen nicht minder guten Erfolg veripregen,, da 
es ſehr geiftreih und lebendig ſeyn fol und die beten Kräfte 
unferer Kühne darin beichäftigt find. 2. 


Die söhmiihe Beneficevorftellung des Herrn Kapellmeiſters 
Joh. N. Sfraup, »Johann von Parid« muß eingetretener Din» 
derniffe wegen verihoben werden. Den Tag, an welchem fie — 


findet , werden wir ſpäter angeben. 


Mebattion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
Papier aus ber f, k. landesbefugten Papierfabrif derſelben in Wram. 
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Unterbattungdblatt. 


Dia 
(dorifenmng.) 


Endlich gegen Abend ded dritten Tages erblidte 
Diana im der Ferne die Stadt, nach weicher fie ihre Ges 
fühle mit folder Eile trieben. In einem ber ſchlichte ſten 
und einfamften Häufer ber rue Geoflroy-l’Asnier fehrten 
fie ein. Eine alte Frau, die auf den Stufen vor dem 
Hanfe faß, fprang bei ihrem Anblick fogleih auf und 
ſtieß, die Hände zum Himmel erhebend, einen Schrei 
freubiger Uiberrafhung aut. 

»Bei der heiligen Martha, meiner Patronin!« rief 
fie, »was führt Euch her. Die Schwalben fünnen jetzt 
vor dem Fruͤhjahr zurädtommen und id erſtaune nicht 
mehr; da Gevatter Elias und fein huͤbſches Dianchen nadı 
Paris zuruͤdkehren, nachdem fie es er vor faum zwei 
Monden verlaffen. Aber ſeyd mir darum nicht minder 
willfommen! Nur hoffe ich, daß es nichts Schlimmes if, 
was Euch zurüdbringt.e 

»Im Gegentheil,e nahm Diana fuel das Wort; 
awir haben ftarfen Abfag gehabt, und ba ging ung ber 
Borrath gerade der gangbarften Waaren aus. Wir 
wollen nur unfer Lager wieder vervollſtaͤndigen, und 
machen und dann fogleich wieder auf den Rüdweg.« 

»Doch was fümmern mich Eure Gründe,e fuhr die 
Wirthin fort, »ic heiße Euch willfommen, möget Ihr 
weßhalb immer kommen. Das Zimmer ift frei, das 
Diana fo fehr liebt; ich will es Euch gleich zurecht machen. 
Und dann bereite ich Euch Euer Nachtmal. Ihr konnt 
ed,« — fügte fie mit ſchlauem Augenzwinfern hinzu — 
»Ihr könnt ed ohne Gewiſſensbiſſe verzehren, denn id) 
werde fein Stückchen Speck d'reinthun und das Fleiſch 
will ich beim alten Samuel kaufen, der ſeine Rinder ſo 
ſchlachtet, wie es Euer Geſetz vorſchreibt.« 


Eine Stunde fpäter brachte Frau Martha das verhie⸗ 
one Nachtmal den Gäften in ihre Stube. Eliad erwies 
bemfelden alle Ehre, ohne gu bemerfen, daß die Brühe 
den Berfprehungen der Wirthin zuwider reichlich mit 
Sped zubereitet und das Fleiſch nicht gefofdert war. 





Diana bemerkte died um fo weniger, ald fle das Mahl 
kaum berührte. 

Sobald Frau Martha Diana und den Juden allein 
gelaffen hatte, fchmiegte fi) das Maͤdchen fanft an ihren 
Bater und liebkoſte mit ihren niedlichen weißen Händchen 
den grauen Bart, die gefurdten Wangen und die kahle 
Stirne des Greiſes. 

2Gott wird und dafuͤr ſegnen, daß wir bie Pflicht 
der Dankbarkeit erfüllen,« ſagte fie, als fle in dem 
Augen ihres Baterd Sorge und Unruhe las. 

>Möge Jehova Dih erhören!« ermieberte dieſer mit 
ergebungsvollem Seufzer, »ich wünfde ed, wage ed aber 
nicht zu hoffen. Wir flürgen uns hier in ein Vorhaben, 
welches unfelig enden kann.« 

»Rein, der Erfolg wirb glädlih ſeyn!« unterbrad 
Diana ihren Bater. Doch hegte fie ſelbſt nicht das Bers 
trauen in ihre Worte, das fie ihrem Bater einzuflößen 
verſuchte. 

Mir find arm und unbekannt; ich gehöre einer ver⸗ 
achteten Menfchenklaffe an, wie fünnen wir einen großen 
Herm retten, deffen Schidfal vom König allein abhängt ?« 

»Davib war ein armer und ſchwacher Hirt, und bes 
fiegte doch ben Rieſen Goliath und beftieg den Thron 
Saul’d,« 

Eine Pauſe trat ein, dann fand Diana auf und fagte: 

Noch eine Bitte hätte ich an Did, Bater!e 

»Sprid fie aus.« 

»Berfhaffe mir morgen ein Maulthier, mit einem 
Frauenfattel. Das Geſchirr fol anftändig, doc nicht 
prachtvoll ſeyn. Ich bedarf des Meitthieres, um mid in 
den Louvre zu begeben.« 

»Ich will zwei Maulthiere miethen.« 

»Rur eines, Bater! Ich will allein die Rettung des 
Marquis verfuhen. Du ſollſt Did nicht den Unannehm⸗ 
lichkeiten eines foldhen Unternehmens preisgeben !« 

»Unannehmlichkeiten? Gefahren, follteft Du fagen, 
Diana, Und eben, weil hier möglicherweife Gefahren 
drob’n, ſollſt Du Did; nicht allein ihnen preisgeben, Zwar 
wird Dir der Schuß eined alten Juden nicht fonderlic, 
nügen, aber er wirb mwenigftend Dein Geſchick theilen.« 


Und gerührt von ber edien Zärtlichkeit fanf Diana in 
bie Arme ihres Vaters. 
3. 


Trotz der Ermübung einer langen Reife brachte Diana 
die Nacht ſchlaflos, in fortwährender fieberhafter Aufs 
regung zu. Sobald der Tag anbradh, erhob ſie ſich, 
fandte ein heißes Gebet zu Gott und begab fih an ihre 
Toilette. 

Als Frau Martha Dianen erblickte, ſchrie ſie vor Ver⸗ 
wunderung auf, denn nie noch hatte fie die junge Jübin 
fo ſchön gefehen. Diana hatte ihre Feitfleider angethan, 
und obwohl ſchlicht, waren fie body fo geſchmackvoll, daß 
bie Reize ihrer Perfönlichfeit daburd auf das vortheils 
haftefte hervorgehoben wurben. 

Nach, wenigen Minuten kamen bie beiten Maufthiere 
Die Wirthin fchrie abermals verwundert auf. 

>Bei ber heiligen Martha, meiner Patronin, Ihr 

ziehet ja auf wie Fürften!« 

>25 muß zu einer reichen Bürgerdfrau in ber Saint 
Denis: Straße Juwelen tragen,e fagte Elias haftig, »und 
da ſchickt ſich's wohl, daß ich doch anftändig bei ihr 
erſcheine. 

»Recht fo, Gevatter! daran erkenne ih Eure Ges 
mwanbtheit; Ihr wißt zu leben und mit Menfchen umzu⸗ 
gehen! Run, viel Glüd zum Gefhäftele rief die Wirthin. 

Der Greis half feiner Tochter eines der Maulthiere 
befteigen; fhwang ſich auf dad zweite mit einer Leichtig⸗ 
keit, bie man feinen ſechszig Jahren nicht zugetrant hätte 
und gab das Zeichen zum Aufbruche. 

Zu der Zeit, in welcher unfere Handlung fpielt, waren 
die Straßen von Parid noch nicht gepflaftert, und man 
wurde faft bei jebem Schritte von Koth befprigt. Auch 
Elias, obwohl reitend, entging diefem Scidfale nit: 
deito forgfältiger wußte Diana durch geſchickte Wendungen 
ihre Gewänder vor jeder Mafel zu bewahren. Vor dem 
Louvre angefommen, fprang fle entfhloffen vom Mauls 
thiere ab und wollte hineingehen. 

Die beiven Wachen hielten ihre Waffen vor. »Dh! 
Hier geht man nicht fo ein,e fagte ein ftämmiger Reiterds 
fnecht, fuchte aber, fobald er dem Mäbchen in die Augen 
gefehen, troß ber fauertöpfifhen Miene, bie er machte, 
feiner rauhen Stimme fanftere Töne zu entloden. »Hier 
kannſt Du nicht ein, Schönes Kind !e 

»Ich muß ben König fprechen,e erwieberte Diana fühn, 

>Ja, man fpridt ben König nicht fo mir nichts Dir 
nichts! Habt Ihr nicht etwa irgend einen großen Herrn, 
der Euch befhüst und einführt, fo werben alle Eure Ans 
firengungen fruchtlos ſeyn.« 

Der Reitersmann hatte dieſe Worte noch nicht ges 
endigt, als ein Sergeant herantrat und ihn anfuhr: 

>Seit wann ſpricht man auf der Wache? Marſch auf 
act Tage in's Loch! Und Ihr, meine Schöne, zurüd, 
fonft laß ich Euch von meinen Leuten mit Riemenhieben 
fortjagen.« 


an. 


Statt wor feiner Drohung zw erfhreden, trat Diana 
näher, gräßte den Sergeant unb fagte: 

»Herr Dffiier, aus Ihrer Taſche iſt ein Louisd'or 
gefallen, ich beeile mich, Ihnen felben zurüdzuftellen.e 

⸗Ließ ich nicht zwei fallen ?e fragte der Sergeant mit 
merklich fanfterer Stimme und ſteckte den Louisd'or im 
bie Taſche. 

»Drei, wenn Sie wünihen; Sie brauden bloß mich 
armes Mädchen in ben Palaft eintreten zu laſſen.« 

Der Sergeant firih fih den Schnurrbart und fann 
einige Augenblide nad. 

»Hier handelt ſich's um Tob und Leben,« ſprach haflig 
das Mädchen; »ich will einem Ihrer Kameraden, einem 
Soldaten, das Leben retten !« 

»Und ber Kamerad heißt ?« 

»Marquis von Senancourt!« 

»Teufel, das hat Eile! Er foll übermorgen enthauptet 
werbden.« 

»Großer Gott!e rief Diana erblaffend. 

»Borgeitern in Paris angefommen, heute früh verurs 
theilt, übermorgen hingerichtet. Der König ober viel 
mehr ber Kardinal Mazarin will es fo. So werben 
brave Soldaten, weil fie in ehrlichem Kampfe ben Degen 
zogen, gleich Feiglingen und Verbredern behandelt !« 

>Ihr feht alfo felbit, daß ich ben König auf ber 
Stelle fprehen muß.« 

»Ihr haltet dies für leichter als es iſt. Doc will ich 
meinen Kapitän fragen. Er hat eim guted Gerz unb 
faunte den Marquis; beide bienten in bemfelben Corps.« 

Und Diana fah in ber That, wie der Gergrant vor 
ben Kapitän trat und mit ihm ſprach. Repterer wandte 
ſich nach ber Reihe an mehre Dffisiere des Palafted; alle 
aber beantworteten feine Frage mit einem Kopfidätteln. 

»Keine Hoffnung!< fagte ber Sergeant, zu Diana 
zurückkehrend. 

Dieſe vermochte nicht laͤnger, den Ausbruch ihrer 
Thraͤnen zu hemmen. 

In dieſem Augenblicke wurden die Trommeln gerührt, 
die Soldaten griffen zu den Waffen, und eine junge 
Dame wurde in einer Saͤnfte getragen. Ein Gefolge 
von fuͤnf oder ſechs Perſonen umgab ſie. 

Diana warf ſich vor der Dame nieder: 

»Ich fenne Sie niht, Madame!« rief fle flehend; 
»aber gewiß find Sie mächtig, Gie haben Zutritt beim 
Könige, Sie werben ſich meiner Verzweiflung erbarmen !« 

Und fie Fammerte ſich feſt an die Gänfte, damit 
biefe nicht weiter getragen werben fünne. Die Dame 
winfte den Trägern zu halten. 

»Was verlangft Du von mir, Mädchen ?« fragte bie 
Unbefannte mit erniter Stimme, und blidte der Bittenden 
feft in's Antlig. 

»Daß Sie vom Könige Gnade für den Marquis vom 
Senancourt erwirfen!« erwiederte fühn Diana, und ihre 
Augen fenften fid nicht vor ben imponirenden Bliden 
der Fragerin, denn die Gefahr ihres Beſchuüͤtzers flößte 





dem ſchwachen, ſchüchternen Kinde Muth und Berwegen- 
heit ein. 

»Was hat der Marquis begangen?« 

>Sich im Duell geichlagen!« 

>Dann iſt alle Hoffnung für ihn verloren! 
König will feinen Duellanten begnadigen.« 

»Uber um mich zu befchügen, flug er fih, Madame! 
Um meine Ehre zu retten, um mid bem ſchaͤndlichſten 
Schimpf zu entreißen, übertrat er das Geſetz des Königs! 
Wäre ein Mann, der einen Degen trägt, nicht ein Feige 
ling zu nennen, wenn er micht ein ſchutzloſes Weib ver, 
theibigte ?« 

>5h kann für Deinen Amanten nichts thun,« erwies 
derte die Dame, ſchien jedoch trog der harten Antwort 
Intereſſe an dem Mädchen zu nehmen. 

>Meinen Amanten!« rief Diana und erhob ſich voll 
Würde. >Meinen Amanten! Der Herr Marquis hat mich 
nur einmal in feinem Leben gefehen, und dies in bem 
Momente, wo er meinen Schutz auf fih nahm.« 

Die Gortiegung folst.) 


Der 
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Theaterbericht vom #, bis a2. Dezember. 

Seit der erften Mufführung hat Donizetti’d Oper »Marie, 
oder die Megimentstochter« zwei Meprifen erlebt, am 8. und am 
11. Dezember. Beide Male war das Daus fehr gefüllt und der 
Beifall lebhaft. Diefen Erfolg verdankt die Oper vor allem ber 
Leitung der Dem. Groper als Marie; befonders zwei Nummern 
im 2, Alte find es, in welchen fie jedesmal ſtürmiſchen Applaus 
erringt, das Terzett mit Su gu umd der Mariheſa und die große 
Arie mit Chor. Chöre und Eniemble find unbedingt zu loben ; 
Mad. Binder und Hr. Preifinger geben die nad der Titel 
rolle wihtigten Rollen vortrefflih und der fleifige und recht ver» 
wendbare Hr. Schütky fpielt den Haushofmeiter zwedmäßig. 
Die neue Dper wird ih daher wahriheinlih auf dem Repertoire 
halten. Am 9. wurde wieder einmal die etwas orbinäre Poffe 
»bie Zauberrüthchen« aufgeführt. Die Borftellung RT mit Aus· 
nahme einer ziemlich wichtigen, ſchlecht bejeßten Rolle, recht ra 
zufammen; aber der Beifall war nur mäßig und galt hauptjädh- 
ih der mirfjamen Komit des Hrn. Beiftmaniel. Am 10. 
wurde im Theater eine feltene Feſtuchkeit gefeiert. Wie in d. B. 
bereits vorläufig gemeldet wurde, gab Br. Bayer an biefem 
Tage , dem Jahrestage feiner vierzigjährigen Wirkſamkeit an unſe ⸗ 
rer Bühne, ju feinem Benefice Kogebue's neu einftudirtes Schau: 
fpiel »die fliberne Hodzeit.« Das Haus war in allen Räumen 
fo gedrängt gefüllt, al6 wir es noch felten fahen und von einem 
fo zahlreihen Publikum mußten alle Zeichen der Theilnahme dem 
würdigen Veteranen, der feinen Eprentag feierte, doppelt erfreus 
lich und doppelt ehrenhaft ſeyn. Dr. Bayer wurde mit lange 
anhaltendem Beifalle empfangen und jede Stelle des Dialoges, 
die Beziehung auf die ihöne Zubelfeier hatte, zeichnete das Pub: 
litum dur raufhenden Applaus aus. Der hochgeihäßte Benefijiant 
war fo gerührt, daß ihm häufig Thränen in die Augen traten. 
Durd eine Reihe von viergig Jahren ik Hr. Bayer einem Pub» 
likum treu geblieben, das ihn immer lieb und mwerth hielt, und 





das jelber fpielende Kind, c. das erzählende Kind); 2. die Reiche 
der Natur; 3. der Menſch der Zeit und der Gewerbe; 4. Bott 
und der Dienic ; 5. der Menihengeift und die Kunſt (a. Räthfel, 
b. Fabeln und Parabein, c. Romanzen und Bolkslieder, d. Legen: 
den und Schwänfe). Jeder dieſer Hauptrubrifen ift ein aufge: 
geichnet zartes und jhönes Kupfer beigefügt, unter welchen jenes 
iu Bechſteins Ballade »der Kinder Kreujjuge befonders anfpre- 
hend if. Einen Anhang bildet ein Nachruf deutiher Dichter an 
ihre Kindheit. — Die ganze Sammlung ift der Auffaflungsfraft 
und Denf;> und Gefühlsweile der Kinder angepaßt, und wird in 
jugendliche Gemüther gewiß manden berrliden Keim legen. Ern- 
ed und Scher haftes (do nie »Läppifhes«, das man font io 
häufig in Kindericriften findet) wechſeit anmuthig ab. Die Namen 
der Dichter, deren Werken diefe Sammlung Beiträge entnommen 
hat, bürgen für den Werth der Liederfibel; wir erwähnen nur 
beifpielweife: Grimm, Arndt, Tiek, Rüdert, Göthe, Blumaner, 
Overbeck, Wadernagel, Jean Paul, Salis, Hoffmann von Fallers: 
leben, Kletke, Bechſtein, Jakobi, Dev, R. Mayer, Novalis, 
Derder, Schiller, Gellert ıc. ıc. Die Gedichte nehmen 552 Geis 
ten ein, und das Buch eignet fih um fo mehr zu einer Feftgabe 
für die Jugend, als der Drud äuferf rein und deutlich und das 
Papier feit und ihön iſt. — — . 

Die im vorigen Jahre am 5. Movember das Jubiläum der 
BennaReiniegung sum fönigl. Opernhaufe in Berlin, fo 
wurde heuer am 7. Dejember der bundertjährige Jahrestag ber 
Eröffnung dieſes großartigen Iheatergebäudes feRlih begangen. 
Zur Beier des Tages wurde Glud’s »Iphigenie in Tauris«, auf 
gefaart und diefe Oper durch ein Feſtſpiel eingeleitet, zu welchem 

. Rellftab den Tert gedichtet hat und der Mufifdireftor W. 
Taubert die Mufit —— hatte. Dem ſinnigen Feſtſpiele 
sing eine Ouverture von Öraum voran. — — 

Die erfte Lieferung des von Dr. Firmenich heraus gegebenen 
Verkes: »Germaniens Bölferfimmen« ift in Berlin erfhienen. 
Sie enthält die Mundarten der Inſeln Sylt, Helgoland und Pe: 
mern, Oftfrieslande , Jeverlands, Angelns, Schleswig : Holfteins, 
der Hanfeftädte und des Örofherjogthums Mediendurg » werin. 
Der Herausgeber hat bereits 305 deutſche Mundarten in Dichtun—⸗ 
gen, Sagen, Märhen und Bolfsliedern — Durch die 
beigefügten Erklärungen in hochdeutſcher Sprache find aud bie 
fhmwierigeren Dundarten einem jeden verſtändlich. — — 











in Böhmen. | 


wenn er biefem Publitum die befte Kraft feines Lebens opferte, 
fo hat es ihm jederzeit durch die ehrenpfte Anerkennung vergolten. 
Es hat ſich zwiſchen dem Künftier und dem Publikum, das feinen 
Werth zu jhäsen wußte, ein ih möchte fagen vertraulihes Ber: 
hältnig hergeſtelt, das beide Theile gleich hoch ehrt. Alle, welde 
bei der Vorſtelung vom 10. jugegen waren, gaben ihre Bei— 
fimmung zu den tief gefühlten Worten des Epiloges, in dem Hr. 
Bayer fih über feine Stellung zum Publitum und zu feinen 
Eollegen äußerte, laut und herzlih und die Mitwirkenden ſprachen 
in den der Stimmung angemelienen Worten ihrer Rolle unver: 
fennbar ihre Achtung und Liebe für den verehrten Benefizianten 
aus. Die kleige, in der vorigen Nummer d. DB. erwähnte Nach⸗ 
feier war berjlih und des Momentes würdig; fie war nichts we⸗ 
niger, als eine theatralifche Prunkfcene; au follte fie nad dem 
uriprünglihen Plane bei geienfter Eourtine vor fi gehen. Doc 
das Publifum wollte diefe Gelegenheit nit vorübergeben laffen, 
dem gefeierten und beliebten Künftler ug. einmal Öffentlich feine 
Adtung zu — — Die Aufführung ſelbſt war eine ſehr ge 
lungene; da fie wahrſcheinlich in kurzem wiederholt werben wird, 
derjpare ih mir eine nähere Beiprehung bis dahin. use kann 
ih nit umbin, ſchon jest die befondere Sorgfalt zu rühmen, 
mit der alle Mitwirkenden ihre Aufgabe löften und namentlich den 
Derren Polawſky, Ernk und Preifinger für die Bereit 
milligfeit zu danken, mit welcher fie ihre ganz unbedeutenden 
Rollen ju Ehren des Abendes übernommen hatten. 
ernbard Butt. 





Böhmiſche Bübne. 


(Beſchlaß des in Neo. 148 begonnenen Artikels und Bericht vom 11. Dezember.) 
Bon dem in dem vorigen Berichte gerügten Gebrechen en 
fehen, zeichnete ſich in dem Luftfpiele »Hitle Saune« am meiften 


err Grau (Öeheimerath von Edelſchild) durch treflih markırtes | 


iel aus. Und mwenn Derr Grau diesmal und bei der voran; 
gegangenen und den nachfolgenden Borftelungen der Unterftügung 
de Shuflleurs eben jo ehr wie feine Eollegen bedurfte, jo war 
gewiß nur der Umſtand, daß fein Fleiß zu fehr in Anſpruch genom: 
men wird, daran Schuld. Die Mitwirkung der Mad. Skalni 
(Ulrita von Edelihild) und der Derren Örabinger (Hauptmann 
von Edelihild) und Kasfa (Dberft Hammer) kann ich nur im Allge⸗ 
meinen loben, insbefondere dagegen iſt Dr. Leitner zu erwähs 
nen, welcher — wenn ich nicht irre — auf der böhmiihen Bühne 
zum erften Male auftrat und fi bemühte, die Partie des Zabian 
mit möglihit ſcharfem Gepräge wiederzugeben. Bir hoffen, daß 
die bei diefer Darftelung merkbaren Eden fih mit der Zeit ad» 
ſchleifen und die Unebenheiten ſich ausgleihen werden ; möge ber 
aufmunternde Beifall, der Deren Leitner am 1. Dejember 
ward, ihn aneifern, die NRealifirung dieſer Hoffnung zu erftreben. 
Derr Stranffo war ald Hans Bornemann ungleid erträglicer, 
als in allen Rollen, in melden ich ihm bisher geſehen. — liber 
die Borftelungen vom 4. und 6. Dejember (Rathchen von Heil⸗ 
bronn« und »non Gieben die Häßlihfte«) referire ich nicht, weil 
ich denselben nicht beigemwohnt babe. Wohl aber jab ih am 8. 
»die Drahenhöhle bei Röthelkein, oder die Räuber im Eifenham: 
mer um Witternadt«, ein Ritterihaufpiel in vier Akten, welches 
Die. Manetinffy zu ihrer Benefigvorftellung gewählt hatte. 
Ich will nicht erörtern, ob diefe Wahl eine gute war, muß 
aber befennen, daß alle Räume überfüllt und ſelbſt von den 
Logen (— mas ih als eine ſehr feltene ——— beſonders 
— — —) nur zwei unbejegt waren. Der itel iR das gräß: 
ichfte und anziebendite an dem Gtüde, welches übrigens die Be: 
nennung Ritterihaufpiel nicht verdient, da der Ritter Kalenity 
nur eim unter dem ittertitel verfappter Räuber und bie übrigen 
vorfommenden vier Ritter blofe Statiften find. Räuberfhaufpiel 
wäre eine bejeichnendere Benennung. Dieſes Schaufpiel zerfält in 
drei Theile, von denen der erfte an die Räuber auf Maria Kulm, 
und der zweite an jene Gcenen der » Jungfrau von Drleand«, in 
welchen vor diefer als vor einer Here Alles flieht, erinnert, in 
dem dritten Theile endlich erfheint die Derzogin als Deus cx 
machina, und führt dıs Banze einem glüdliden Ente zu. Ge 
fpielt wurde (immer mit Borbehalt mehr oder minder zahlreicher 
Sedächtnißmängel) ziemlih gut, und wen nit die wechſelvolle 
Dantlung ſelbſt ıntereffirte, der fand Entfhädigung in einigen 
bübfhen Bruppirungen und jhönen Dekorationen. 

Am 11. Dejember wurde — »der Löwe von Kurdi⸗ 
ftan,« das bekannte u. Balter Scott’s Kreuzfahrern bearbeitete 
»zromantifhe Ritterichau Igiehe von Yuffenberg, ın’d Böhmifhe ron 
Hrn. Filjpet —— iebjehn Perfonen führt diefes Schauſpiel 
mit Namen auf; fie zu befegen, war eine fchmierige Aufgabe. 
Bir wollen fie flügtig der Reihe nah durchgehen. Ridard Lö: 
wenherz, Herr Fiſcher. Ber Hertn Bifher’s Leiftungen auf 
dem deutſchen Theater kennt (und bei wem kann man dies nicht 
vorausfegen ?), weiß, daß er ein treffliher Richard Lömwenberz, 
»jeder ZoU ein Held« feyn fann, aber auf der ee Bühne 
war leider »jedes Wort ein Fehler.« — Berengaria, Die. Rab; 
eb: und farblofes Spiel, und_ein ungünfliges, gequetfchtes 

an. — Eoitha Plantagenet, Die. Manetinffy, jprad eini- 
ge Male mit hinreigender Begeifterung, aber — — Mit im jeg- 
Iihem Sinne iſt's löblih, wenn die Degeifterung als nicht ein: 

elernt erfheint. Ich hege alle Achtung vor den Talenten der 
Die. Manetinify und habe in diefen Blättern ihre fchönen Lei 
ftungen jederzeit gewürdigt und hervorgehoben; aber am 11. Dibr. 
ſchien fie ia mit voller Luft zu frielen. Am unargenehmiten 
trat dies in der Scene hervor, wo Ridyard Lowenherz den Ritter 
Kenneth für das Berlaffen des englifhen Paniers beftrafen will 
umd dem faragenifhen Arzte zum Sklaven hingibt. Editha ift zu 
jehr bei diefer Dandlung bet * um eine fo rubige Zuſchauerin 
diefer Scene zu feon, wie Die. Manetinffp in den meiften'IRo: 
menten es war. — inter den qriſtlichen Heerführern: hilipp 
Auguft (Hr. Biel), Derjog Leopold (Herr Nifolai), Konrad 
von Montferrat (Herr Krämer) und dem Templer: Broßmeifter 
(Dr. Ehota) war der König von Frankreich noch am ſtattlichſten 
repräfentirt. — Eben jo angenehm in der äußeren J 
als durch freieres und befonnenes Spiel war Herr Kolär als 
Ritter Kenneth. Aber der Träger des Ganzen war Herr Grau, 
der in allen Berwandlungen, in melden Sultan Galaetdin er» 
ſcheint, den Serlenadel des »Lowen von Kurdiftan« hervorzuheben 
verftand. Der Einfiedler im Engaddi litt nit an der Maitheit 
ver früheren Leifiungen des Herrn Lapil; im Gegentheil ftrebte 
Derr Lapil nad recht prägnanter Charakteriſtik. Daß Anfänger 
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in folhem Streben bisweilen zu weit gehen, if ein Fehler, mwel- 
hen ſorgfaltiges Studium mit der Zeit beheben kann. Bor allem 
vermeide Herr Lapil, falls er wieder im ähnlihen Rollen auf: 
tritt, jene Öränge zu überfhreiten, welche das Unheimlihe vom 
Lächerlihen fheidet. Herr Stepan (Blondel) fang fein Lied mit 
Beifall, An Deren Tome (Sourton) ik Gorgfalt im Spiel_ju 
loben , nur befleißige er fi einer verftändliheren Ausſprache. Die 
Rollen berübrigen 5 Perfonen, die der Theaterzeitelnamentlih anführt, 
find zu unbedeutend, ald daß wir ihrer einzeln gedenken follten. 
Die engliſchen, franzöflihen und deutſchen Ritter waren eben fo 
wenig die Blüthe ihrer Mationen,, als bie Templer die Ritterlich 
keit ihres Drdens veranfhaulihten. Die vom Theaterzeitel verfproche: 
nen Kurden, Uraler (?), Georgier und Tſcherkeſſen mußten fidy 
die Zufchauer in den acht uniformen Turbanträgern, welche mit 
Salaeddin auftraten, denken. Dafür hatte der Theaterzettel die 
Tänzerinen nit genannt. Ä 

Die Hauptdarfteller wurden gewöhnlich nad jedem Altihlufe, 
und am Schluße des Ganzen fogar zweimal gerufen; jedod nicht 
ohne daß der Ruf: »Wybormne« gerehte DOppofition gefunden 
—F Wenn Jemand gerufen ju werden verdiente, ſo war ts 

r. Grau. 

Das Drchefter deſteht in den böhmiihen Borftelungen jeder 
jeit aus der Muflfkapelle des Inf. Meg. Graf Beillet de Latour, 
und häufig erniet Hr. Rapellmeifter Prodajfa, welder verfönlic 
birigirt, für die Wahl der Muflfküde, und die Kapelle für deren 
Ausführung wohlvertienten Beifall, der am raufhenpften dann 
wird, wenn böhmifhe Bolfsmelodien gefpielt werden. Mur bie 
große türtiſche Trommel follte fo iparfam als möglich gefchlagen 
werden; lärmende Janitſcharenmuſit wirkt in einem geicloffenen 
Saale ju betäubend. Sranz Klutidar. 





Telegrapb von Prag. 


Der amblfjäprige Pianofortevirtuofe Anton Rubinfteim gab 
geftern im neuen Stögerigen Theater fein erftes Eoncert und 
rehtfertigte die mit geringen Erwartungen, * denen ber ibm 
vorausgegangene Ruf veranlaßte, im volften Maße. Wir werben 
im nädften Dlatte über den ausgezeichneten jungen Künftler aus: 
führliger berihten. — — 9. 

Künftigen Sonntag (den 18. November) Mittags um 12 Uhr 
wird im neuen Stöger'fhen Theater eine intereffante muflfalifd: 
deflamatorifche Akademie zur Unterflüsung dürftiger Hörer der 
Technik gegeben. Das Programm if forgfältig gewählt. 


Wir glauben das Publifum auf einen Künfler aufmertiam 
machen zu müflen, der fi feit kurzer Zeit in Prag aufbält. Der 
Maler Herr Steiner erhielt feine Bildung an der Wiener Aa: 
demie und brachte einige Jahre auf Kunftreifen in Italien und im 

hen zu, an welchem lepteren Orte er ſchon damals unter 
feinen Kunſtgenoſſen eine nit gewöhnliche Aufmerkiamkeit er: 
regte. Seither bat er fih ald Porträtmaler noch vernoltommaıt 
und wir reihen feine zn. unbedenflih dem Beiten an, mas 
wir in neuefter Zeit in dieſer Gattung faben. Derr Steiner 
beherricht nicht nur feinen Stof mit Meifterihaft, nicht nur if 
fein Eolorit fo blühend, als wahr: fondern er weiß auch jeinen 
mit der glüdlihften Leichtigkeit gemalten Porträts treffend den 

eiftigen Eharatier des Driginales zu geben. Seine Bilder haben 
predende Uehnlichkeit, eben weil Form und Farbe vom GSeiſte 
durhdrungen find; fie find mad Anordnung und Ausführung 
wahre Kunſtwerke. Hr. Steiner führt mit nad der gemöhn- 
lihen Weife einige Paradeftüde mit ih; aber wer fein Atelier 
chwarzes Roß, ro. 30) befugt und die bis bog beendeten Por⸗ 
träte befihtigt, melde Hr. Steiner in den Vormittagsftunden 
jedem Kunffreunde mit Bergnügen jeigt, der wird fi überzeu⸗- 
gen, daß diefe Angaben nur der firengen Wahrheit gemäß, >. 


Da der vom ?. Mind. Tanzmeifter Hrn, Raab componirte 
Nationaltanz, die »Slomanfa ‚« im bevorftehenden Salding wahr: 
ſcheinlich fehr häufig getanzt werden wird, fo dürfte die Nachricht 
interefliren , daß — dieſes Tanzes im Drucke erſchie⸗ 
nen und 4 6 fr. €. I. in Hrn. Raab’s Wohnung zu haben iſt. 
Den Ertrag diefes Programmes bat Hr. Raad den Armen 
gewidmet. m. 

Am 28. 1. M. wird Fräulein Anna Matzak von Ditenburg 
nad ihrer Zurüdfunft von Wien ein Eoncert geben, moron das 
Mähere der große Anſchlagszettel berichten wird. “m. 








Papier aus der k. k. landesbefugten Papierfabrik derfelben in Wran. 
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erreicht hatten, fprang fie leihtfüfig aus dem Sattel, 
und fagte zu ihrem Vater, der aus Sparfamfeit felbit dir 
Maultbiere zum Vermiether zurüdführen wollte: 

>Raß dies durch einem Knecht thun, Vater.« 

Elias feufzte, denn er ließ fih da wieder in eine nadı 
feiner Anfiht unnäge Ausgabe ein. Dennodı that er, 
wie feine Tochter verlangte, und folgte ihr in ibr Fleines 
Gemach. 

Hier ergriff Diana bewegt ſeinen Arm, und begann 
zu weinen und zu ſchluchzen. 

»Vater, vielleicht muͤſſen wir und trennen!« 

»Trennen ?« rief Elias und hielt ſich krampfhaft an 
ſeine Tochter an, »Trennen! Nie, nie! Ich ſollte Dich 
mein Kind, mein Gluͤck, mein Leben verlaſſen! Was 
follte aus mir werden, wenn ic verbammt wäre, eine 
Mode, einen Tag ohne Did; zu leben ?« 

»Wir müffen und trennen !« wiederholte Diana voll 
Schmer;. 

Nie! Ich errathe Deine Gedanken! Du willſt Did 
Gefahren ausjegen, die ich nicht theilen fol! Aber was 
gilt mir die Gefahr, der ich mid um Deinetwillen unters 
ziehe? Iſt mir dad Leben doch nur dann werth und Foits 
bar, wenn ich Dir meine Liebe und Zärtlichkeit bemeifen fann.« 

>Mein Bater, mein guter Vater! Ach, ich bin nicht 
mehr Herrin meines Geſchickes!« 

Und fie erzählte dem Greiſe gegen Betheuerung uns 
verbrüählichen Schweigens den feltfamen Pat, den fie 
mit der Unbekannten geſchloſſen. 

(Die Zortiegang falzt.) 


mM ofaie 


Um 6. Dezember wurde 5. 5. Kittl's »Jagdipmphonie« von 
dem Dom: Mufit : Bereine und Mozarteum in Galjburg in einem 
Mufeumsconcerte gegeben, mit ſtürmiſchem Beifalle gekrönt und 
dem Eomponiften das Diplom als Ehrenmitglied des Dom: Mufit: 
Bereines und Mozarteums überjendet. — — 

Aus Aachen wird vom 5. Dejember geihrieben: »Obwohl tie 
Züge der Landleute zu dem Wunderdoktor Mohren noch fortdauern, 


baben fie ib doch einigermagen vermindert, da in einigen Fallen 
fait der veriprodenen Heilung plöglider Tod eintrat. Einigen 
Kranken, welde an Bunpen litten, war angerathen worden, den 
Berband wegjumwerfen und fih aller ärztlichen Dilfe zu entihlagen. 
So raſch dieſes geihehen war, fo raſch trat der Brand jur der 
Wunde und machte Operationen nötbig, für melde die Aranfen 
nicht mehr fräftig genug woren.« — — 

In Berlin hat ein Hamburger einen Berfaufsladen aufge: 
ſchlagen, in welchem er ein Affortiment von Körpern, Stoffen und 
Euriofitäten ausgeftellt hat, die aus dem Hamburger Brande ber: 
rühren. Diejes eigenthümlihe Waarenlager hat au einen wiſſen 
ſchaftlichen Werth, da es Zufammenfhmeljungen und Orpdationen 
darbietet, die bisher nur als vulkaniſche Körper gefannt waren: 
ein Beweis von der Furchtbarkeit der Flammengluth. — — 

In Paris wird der Somnambulismus jeht ſehr flarf als Er: 
werbsjmweig betrieben. Es gibt eine Menge Somnambuler, welche 
in Schlaf finfen, fo oft es ihren Runden gefällig it, und — ur 
Gegenwart oder Zukunft befragt — gleich den Drafeln des Alte 
thums in lauter Mäthfeln und Doppelfinnigfeiten fprehen. Anson: 
cen mie folgende, find in Journalen und an Strafenedem nichts 
ieltenes. »Madame E*, jomnambül, und wegen ipres Hellfthene 
bekannt, ertheilt täglich von 9 bis 43 Uhr Confultationen. Auch 
kann man brieflih mit ihforreifondiren ; doch wird erjucht, die 
Briefe zu franfiren.e Gewöhnlich fhläfern Mich die Somnambälen 
von Profeffion dadurch ein, daß fie einen Ring an den Finger 
teten, oder mit den Händen über das Seſicht fahren. Daß ber 
Schlaf nur Komodianterei ift, verfteht fid von ſelbſt. Aber das 
Pariier Publikum befigt eine tüchtige Dofis Aberglauben, und fo 
erfreuen fihb die Somnambülen ftets ſehr jahlreicher Befuche, 
vorzüglih von Damen. — — 

Der König von Preußen hat feinen früheren Borfas, ju Berlin 
ein großes Conjervatorium der Mufif zu gründen, wieder fallen 
laffen; dagegen will er bei dem Kölner Dome eine Muſikſchule 
ftiften, in welcher in allen Zweigen der Kirchenmuſik Unterricht 
ertheilt werden foll. — — 

Die mufifaliiben Gefellfchaften Roms haben Ad wreinigt was 
zu Ehren Spontini’s ein großes Muſikfeſt gegeben, bei welchem 
außer Spontiniihen Compofltionen aud Meiſterwerke von Pale- 
frina, Allegri, Jomelli, Leo, Durante ıc. aufgeführt wurden. — 

Bom Pünftigen Neujahre an ericeint zu London ein Romar 
in monatfiden Shillingheften unter dem wunderlihen Titel: »2 
S. D.; oder Geſchichten von iriihen Erben, erzählt von Samuel 
Lover.« — — 

Der berühmte Tänzer Beftris iſt am 5. Dezember in einem 
Alter von 83 Jahren in Paris geftorben. — — 


— ZZ ZZ ma 


KRunit und Reben in Böhmen. 


Thenterbericht vom u2. bis 14. Dezember. 

Am 12. Dejember wurde Goͤthe's Botz von Berlidingen« 
zum dritten Male gegeben. Der Beifall war lebhaft, aber der 
Befuh des Hauſes nit ganz jo zahlreich, als ihn Die Freunde 
des tlaſſiſchen Drama's ju (chen gewüniht hätten. Zwei Wieder: 
bolungen eines jo befannten Stüdes in nicht gan; vierzehn Tagen 
find, zumal in der jegigen Zeit intereffanter Theaterabende, mehr, 
als räthlih ſcheint. Am 15. Dezember ſahen wir einen neuen 
Tenoriften, Hrn. Siebed, ın Kreutzer's »Nachtlager von Granada« 
als Gomez bebutiren. Dr. Siebe hat ein nicht fehr Fräftiges, 
aber angenehmes Organ; nad feiner Haltung und Befangenheit 
su fliegen, ſcheint er Anfänger zu ſeyn. Da bie Partie des 
Some; uns wenig Gelegenheit gibt, einen Sänger Fennen ju 
lernen, will ıh eine nähere Beiprehung des neuen Gaſtes bis 
zu feinem jweiten Auftreten verihieben. Dem. Herrmann ſchien 
fih als Gabriele einer Unpäßlichkeit wegen ju ichonen; ie fang 
aber rein ugd anmulhig. Derr Kunz verdient als Jäger hohes 
Xob, feine Stimme hat, wenn er ſich mäßigt (und dies thut er, 
wie wir beiftimmend anerkennen müſſen, in neuerer Zeit meiftend) 
einen herrlihen Schmel;, einen herjgewinnenden Yusdrud. Ma: 
mentlich im erfien Afte trägt Derr Kunz ſehr ſchön vor, daer in 


neuerer Zeit fidh fo wirkſam befirebt, Deutlich auszufprehen, 
wird er dieſeibe Sorgfalt wohl fünftig auch an die Korreft 
heit der Ausipradıe wenden. Bei feinen ungemein reihen Mit 
tein kann ſich Derr Kunz zu einem der erften Sänger Deutſch 
lands ausbilden. Dem. Herrmann und Herr Kunz fanden 
vielen Beifall und auch die fhönen Chöre im erften Ginale wur: 
den applaudirt. , 

Am 14. Dejember ſahen wir eine Wovität: »Der Bicomte von 


‘ Cetorieres, oder die Kunſt zu gefallen, Lufipiel in drei Aufzügen, 


frei nah Bayard von €, Blum«, jum erſten Male aufgeführt jum 
Bortheile der Dem. Fren. Ich will die Babel des neuen Stüges 
nicht erzählen, um dem Theile des Publifums, welder der erſten 
Vorſtellung nicht beimohnen fonnte, die Miterraihung nicht zu 
verderben. Die Lebhaftigkeit der Handlung ift nämlid Das einzige 
Verdienſt der Novität und für die Vorwegnahme des Thatſachli⸗ 
den findet der Zuhörer werer in feiner oder geiftreiher Charafte: 
riftif, noch in der Tendenz des Stüdes, noch in glänzendem Dia 
Inge einigen Erfas. Es handelt ſich in der Norität darum, dat 
der Bicomte von Letorieres die Anerkennung eines Teftamentes, 


‚ welches ihm die Kleinigkeit von zwei Millionen zufpridt, burd- 


feße. Der blutjunge, dildhübſche und bettelarme Bicomte, der 


Alles gegen ſich und für Ah mur die Kunf bat, zu gefallen, weiß 
feine Gegner der Reine nach zu feinen Gunſten ju flimmen, den 
getenpaften Baron Tibulle de Hugeon, feinen Mitbewerber, aus: 
zuftehen und erringt endlich nicht nur die fette Erdſchaft, fondern 
aud die Hand feiner geliebten Coufine. Den Titel Luftipiel führt 
das neue Stüd fehr mit Unreht. Die Eparaftere find bis an die 
Gränze der Möglichkeit karikirt, die Situation keck in die Luft 
eftelt, das ganze Stüd hat das leichte Gefüge und die flüchtige 
Duraführung einer Pofle. Die erbaulide Moral der »Runf zu 
efallen« it: Mit den Wölfen muß man heulen! — oder: der 
anne Weg der befte! — oder: dem Krümmen und dem Fuchs 
ihmanzftreiden thut nichts auf Erden gleihen! — oder irgend 
ein anderes von den vielen Spridwörtern, die fünf PH ſeyn 
laflen. Indeß geht eine lebendige, übermüthige Lufigkeit durch 
die Poffe, fie hat mande fpannenden und überrafgenden Situa: 
tionen; es iſt erflärlih, daß fie fo Kr fonnte,, wie es bei 
der Aufführung vom 14. wirflid der Fall war. Diefe Auffüh: 
rung ift eine recht gelungene zu nennen. Dem. Erep, welche 
die Titelrolle gab, war bei vortreffliher Laune und gab das 
lebhafte, geiftreihe Bürſchchen fehr artig. Nur in einigen 
Scenen dehnte fie etwas, bie alermeiften fpielte mit fie dem jugend- 
lihen aber gewandten Ungeſtüm, der diefer Rolle eigen ſeyn 
muß. Die dankbarſte Brauenrolle, die kokette Schneizersfrau 
Marianne, war in den Dänden der Madame Binder, alfo 
in den beften. Namentlid im erften Afte war ihr Spiel von 
draſtiſcher Wirfung. Demoifelle Weißobdach repräfentirte die 
gps von Trevour auf feine und mwürdige Weiſe und Dem. 
immer war in ber ziemlich gleihgiltigen Rolle der Hermine 
eine ſehr angenehme Erſcheinung. Unter den Männerrollen if 
nah der Titelrolle jene des Baron Tıbulle de Dugeon die wid: 
tigfte. Hr. Dies gab fie mit_affeftirter, komiſcher Grandena, 
mit einer Nichtigkeit umd einem Gelbftgefühle, die zu dem gefchmei: 
digen und beweglichen Bicomte den wirkjamften Gegenſatz bildete. 
Ganz ausgezeichnet war Hr. Polamjfy ald Parlamentsrath Des: 
verriered. Ich erinnere mid nicht, fobald eine fo 
Scene geichen zu haben , als die ganze Hälfte des zweiten Aftes 
war, feihfalls vortreflih muß man den Pomponius des Hrn, 
Balter nennen, ein friih angelegte, gan; gelungenes ®enre: 
bild. Die beiden Fleineren Rollen des Marjhalls, Fürften Trevour 
und des Schneiders Grevin hatten an ven Hrn. Beiftmantel 
und Fiſcher treflihe Darfteller gefunden. Da ſolchergeſtalt die 
einzelnen Rollen fehr gut befegt waren und auch das Zufammen: 
fpiel rund und munter ging, jo wird die Novität aud bei den 
iederbolungen wahriheinlib Glück machen. 
Bernbard Butt. 





Anton Rubinftein’s beide erſten Eoncerte. 


In unjerer Zeit wirft die Medanit Wunder ; durd alle Sphä: 
ren greift ihr Einfluß und in der Kunſt berrict fie nicht minder 
unumjdränft, als im gewöhnlihen Leben. Es handelt ſich jetzt 
faum mehr darum, wie ein Birtwofe ein Maflifches Tonwerk ın 
feine Seele aufnimmt, und für unjere Seelen wieder ausiingt; die 
Brage it: welche Schwierigkeiten fpielt er? Cine neue Combina- 
tion, eine neue Spielmeije: und ein Ruhm ift gemacht. Die mu: 
fifalifhe Unterrichismethode ift fo vervollfommnet, jo mechaniſch 
gemacht, daß ſelbſt ein Talentlofer im Schmeiße feines Angeichtes 
ein tüchtiger Clavierfpieler werden Bann. Was ift jedoch ein ferkis 

er Glavierfpieler heut zu Tage, wo bloge Kinder Wunder ver 
Technik verridten, vor denen vor fünfjig Jahren funftgemandte 
Männer rath: und hoffnungslos die Dände in den Scheoß hätten 
finfen laſſen? Uber wir dad mit dieſem craffen Materialismus 
ihon beim Ertreme angelangt; das größere Publifum ift nur noch 
durch Uiberreizung in Bewegung zu ſetzen und fobald wir einmal 
bei der Gränze des Unmdglihen angefommen find, wird fid die 
Umfehr von ſelbſt machen. Ich murde zu dieſen Bemerkungen 
dur den Umſtand veranlaft, daß beide Eoncerte Rubinftein’s 
außerordentlih ſchwach befucht waren. Dem jmwölfjährigen Piani: 
Ken war ein großer Ruf vorausgegangen, dem er im erften Eon: 
certe vollauf Genüge leiftete; dennodh war das jmweite Concert 
noch leerer, als das erfte. Die Mittagsitunde allein kann hieran 
nicht Schuld ſeyn, denn Lien's Concerte jur ſelden Zeit waren 
gedrängt voll. Die Sache ik: wir find mit Muff überjättigt und 
das Publifum wird zu oft mit Subfkrietiondliften in mittelmäßige 
Eoncerte gendthigt, als daß ihm nicht das ganze Toncertweien 
verleivet ſeyn sollte. Es if nur zu bedauern, daß die Wir: 
ng | diefer Mißſtimmung fo — * Aunſtler trifft, als 
i. B. Servais und Rubinftein. Der uklfiärise Rubinitein 
leitet in der That Außerordentliches. Nicht mur hat er in feiner 
techniſchen Ausbildung eine Stufe erreicht, melde nur wenige 
Deroen der ausübenden Tonfunft überflügeln: fein Spiel ift auch 


elungene | 


vol Geiſt und Feuer, mit innigem Verſtandniſſe dem Charakter 
des jedesmaligen Tonwerfes ſich anfhmiegend. Die muflfaliigen 
Bunderfinder find jegt mit Recht bereits anrüdig geworden, aber 
Rubinftein ift Fein Kind ; feine herrlich begabte Natur iſt jeinen 
— vorausgeeilt; er ift ein ZJungling mitten in der Periode 
einer Eatwicdlung- Beil das innere Heuer ibn treibt, überftürzt 
er ih mandmal in der Ausführung, aber ſelbſt diefes Uiberſtür— 
sen ſcheint und ganz erflärlih und zu feinem Weſen gehörig, das 
ja eben in der hofinungsvollften Entwidelung begriffen ik. Ru— 
binftein’s Programm ift fehr ſchoͤn gewählt. Er ipielte in feinen 
beiden Concerten: ein Adagio, eine Zuge und eine Bigue (wenn 
ih nit irre, aus einer Suite) von Händel, die pathetifihe So— 
nate (Op. 11) von Beethoven, Thalberg’s zweite Don Juan: 
Phantafie, ein varirtes Andante und die große A-molls @tude 
vom jelben Eompofiteur, das erfte »Lied ohne Worte« (C - dur) 
von Menpdelsiohn, vier Etupen von Henielt, Schubert’s Ständ: 
hen (D-moll), Ave Maria und ungariihen Mari von Lisjt 
arrangirt, Liszt’s Lucia, Phantafie und endlih als Zugabe im 
erften Eoncerte den hromatiihen Galop, im zweiten abermals die 
Lucia» Phantafie. Unter allen dieſen Tonftüden ift Fein einziges, 
in welchem Rubinftein nit ungemein angeiprohen, und feines, 
in weldem er (abgeſehen von einzelnen Ausitellungen,, die man 
allerdings machen fönnte) den Charakter vergriffen hätte. Sch 
bin überzeugt, daß Rubinftein, der ſchon jetzt einen ehrenvollen 
Rang unter den Claviervirtuoien einnimt, in nicht allzu ferner 
Zeit in der vorderften Reihe zahlen wird. Welche reihe Zufunft 
läßt die glänzende Gegenwart ahnen! Unterfüßt wurde Rubin- 
ein vom Dem. Arey im erften Eoncerte dur eine launige De: 
lamation, von Dem. Bergauer im erften, mie im jmweiten 
Concerte durch eine Dpernarie und ein Lied, welche Nummern 
insgefammt beifällig aufgenommen wurden. 
Bernhard Butt. 





Eovncert des Herrn Zof. Fifcher. 
Berfpätet.) 

Das Concert, das Herr Fifher am 7. Dejember gab, ge: 
hört zu den intereffanteften, welbe die Saiſon bisher bradte. 
Derr Fiſcher trug eine Partıe vom ihm felbft componirter brillan: 
ter Bariationen, ein darakterikiihes Muffküd, »Melandolice 
betitelt, und Ernfi's »Earnevale vor. In den Bariationen, einer 
ganz gelungenen Eompofition, glängte Herr Fiſcher am meiſten; 
die gehäuften Sawierigfeiten überwand er glüklih, und feine 
tüdine Bravour, fein fühner Bogenſtrich gewannen ihm lebhaften 
Beifall, Im Adagio jedod vermißten wir den gefühlvollen Bor: 
trag; darum ſprach auch feine »Melandholiee weniger an. Unter: 
ſtützt wurde der Eoncertgeber durd Dem. Jahnel, eine Schüles 
ein der waderen Gefanglehrerin Maroetti, Sie fang eine Arie 
von Beriot (für Mad. Malibran componirt und von Dirs. Shaw 
bereits hier vorgetragen). Schon in den erften Tönen erfannten 
wir eine im beiten Fortichritte begriffene Sängerin. Sie trug bie 
ihmierige Arie fiher und belebt vor und wurde mehrmals gerufen. 
Auch die Derren Dabern und Vogel wirkten recht beifällig mit. 
Dem Goncerte ging die Ouverture ju »Johann von Paris« 


Kiterärifche Notiz. 


Sahrbud für Lehrer, Eltern und Erzieher. 
geben von Ignaz Fatih, Kapitular : Domberrn 11. ıc. 
su Leitmerig. Zehnter Jabrgang 1843. Prag, in Kom: 
million bei Stronberger und Riwnap. 

„Rüftig ſchreitet dieſes ſchͤne Werk vorwärts, nad zwei 
Seiten bin des Guten viel wirfend: bier durd den Inhalt, der 
in manches Herz einen treiflihen Keim legt und in manden Geift 
einen jündenden Aunfen wirft, dort durd den Ertrag, der die 
betrüdte Lage mandıes armen Schulmannes erleichtert, die Thränen 
mander hilflofen Lehrerswittwe trodnet. Dieſe beiden fhönen 
Ziele finzen ihren Bereinigungspunft in dem legten Endzwech 
den jede gute That (und ein gutes Bud iſt aud eine gute That) 
baden ſoll und hat: Förderung des allgemeinen Menſchenwohles. 
Ber das Der; des Örzichers ju veredeln, mer die Begriffe des 
Lehrers zu erweitern umd deſſen Geift auf den Standpunft gedies 
gener Bildung zu erheben ftrebt, der hat nicht für den Lehrer 
und Erzieher allein gewirkt, fondern jur Gründung des ſittlichen 
und geiligen Wohles vielleiht aller nachfolgenten Generationen 
beigeeuert; aus dem Samenförnden, das er auf fruchtbaren 
Boden geftreut hat, fann ein Baum erwadien, deiien Größe 
voraus zu berechnen, in feines Menſchen Gewalt liegt. In diefem 
Sinne fagt der würdige Derr Herausgeber ſelbſt im Schlußworte 
zu dem vorliegenden Jahrgange: 


Derausge: 





Wenn aud nicht au’ die ſchöne Saat gedeiht; 

Erwähh nur da und dort ein Keim des Lebens, 

Ber fügt, wie viel er einſtens Früchte beut? 

Die fchr lodenswerthe Eintpeilung der früheren Jahrgänge 
id auch im dieſem beibehalten. Wit »Religidien Betrahtungen 
auf alle Sonn : und Befttage des Jahrese, eine reine Gefinnung, 
ein redlihes Wollen und fromme Anihauungsweile verrathend, 
beginnt 8 D, Joſeph Lichtner, Kalechet in Friedland, auf 
mwürdige Weiſe das Buch. Inhaltäreichen »Denkſprüchene, geord⸗ 
net nad der Folge der katholiſchen Glaubens: und Sittenlehre, 
folgen furje »biographiihe Erinnerungen« an Peter Eanifius, an 
den unübertroffenen Johann Amos Komenſtö, und an den (21. 
März; d. 3. verflorbenen) Erjbifhof Johann Demeter, Die vierte | 
Abtheilung: »Auffäge über Echule und Erſiehung« beginnt mit 
einer Bertfepung der vor einigen Fahren angefangenen Abhand: | 
lung »über die firhlihen Gebräuche in der Patholiichen Kirche« von | 
Hrn, Can. Lauermann. Diedmal werden »die liturgiihen oder 
firglihen Kleivungsflüde überhaupt« nad ihrer hiftoriigen Ent: | 
Rchung und religidfen Bedeutung finnig und fahlich behanpelt. 
Hierauf folgt eine in Böhmiich: Leipa gehaltene Schuipredigt, ſich | 
„über einige der gangbarften Fehler bei der SKindererziehung« 
ausbreitend, von dem hodgeachteten Bohmiſch-Leipaer Dechant, 
Hrn. P, Anton Krombholz;, einem ver gediegenften Kanzel: 
redner unferer Zeit. Denſelben Gegenftand — fehlerhafte Hinter: 
erjiehung — behandeln no drei andere Aufiäpe: eine Fortſetzung 
der jo mwaderen »Briefe des alten Lehrers Herrmann an den jungen | 
Lehrer Morgenbeflere ; eine treffende Beantwortung der Frage: 
»Dpb die Schule niht oft wieder niederreiße, was die Sorgfalt | 
der häuslihen Erziehung mit Liebe aufgebaut ?«— und eine jatpri: 
(de Darftellung der »Erjiehungsmarimen der Abreritene. Möchte 
dieſen vier Aufſatzen die Beahtung und Würdigung werden, welde 
fie verdienen, und möchten namentlih die in Derrmann’s Briefen 
angegebenen Quellen, aus welden die Fehler der Kinder entftchen, 
von allen Erzjiehern fo viel ald möglid vermieden werden! Auch 
der Wink, melden der alte Lehrer Herrmann über die, falihe 
Stellung fo mandes geihidten, eifrigen Schulmannes gibt, iſt 
ichr zu beherjigen. Außerdem theilt Herrmann eine Meine Samm; | 
lung paflender Gedichte mit, und ſpricht einige, gleichfalls beach: | 
tenswerthe Worte über das Lchren des Rechnens,. 
(Der Befklus folgt.) 
— — 


Eorrefponden; aus Böhmen. 


Tetfhen, 11. Dejember. 

Die Bemerkung in Nro. 147 d. B., daß die Musa Cavendishü 
(Zwerg: Zuderbanane), welche bier Fruchte trug, nit die erfte, 
fondern die jmweite ın unferem Baterlande feyn follte, daß viel⸗ 
mehr ſchon in den Jahren 18355 — 1837 der gräflid Leopold Thun’; 
ihe Gärtner, Hr. Deſchka, diejelde zum Fruchitragen gebradt 
babe, veranlaßt mich zu folgenden Bemerkungen. 

1) Die Urt der Muſaccen, melde den Namen Musa Caven- 
dishüi trägt, wurde aus ihrer Heimat erft im Jahre 1834 durch 
den Herrn Telfair an den feither gekorbenen Sir Robert Barclay, 
Es q. zu London — 

2) Am 11. November 1537 hatten (laut Allg. Berl. Gartjtg. | 
Deft 6, ©, 20) die Derren Handelsgärtner Lecombe, Pince und 
Comp. ju Ereter die erfte Pflanze in England zum Frudttragen 
gebracht, welde in der ägaptiihen Halle zu London aufgeht war. 

3) Die erjte Abbildung derſelben befindet fich in Nro. 47 der 
Londoner Gardener’$ Gazette, 

‚9 Der fönigl. botanifhe Garten in Berlin, der pflanzen: 
reichte in Deutihland, befam erft im Jahre 1837 zwei Präftige 
Eremplare der genannten Musa aus London. 


hoch war, um 100 
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Derrſchaft Neuſchloß ereignete ſich Pürzli 


— — — 


reiht, auch wohl bei 3° Höhe Frucht trägt) war, melde in dem 
erwähnten ®arten Früchte trug, fondern eine andere Mufacce, 
wahrſcheinlich Musa paradisiaca, oder M. sapientum, aufer man 
bätte dieſelde in einem Präftigen Eremplare, che fie noh nach 
London Pam, direft aus ihrer Deimat bezogen, was mit einer 
Ausiage verbunden gewefen wäre, die man jelbft in den größten 
Bärten ſcheut. Sranı Jofcht, Obergärtner. 


Machrichten vom Lande. 
In dem Städtchen Meuftadtl auf der graflich Kaunig’ihen 


nachſtehende graͤßli 
Ir — Side 


Begedenpeit. Ein jmeiundzjwanzigjähriger 
ter, der als Drechslergeſelle in Auſcha in Arbeit hand, fam am 
Nadmittage des 1. Dejembers von Auſcha zu feinen Eitern im 
Neuſtadtl auf Beſuch. Kaum einige Stunden zu Daufe, bat er 
unter dem Vorwande, er fühle ſich unmohl, feinen Bater, ihm 
aus der Schänfe etwas Branntmwein zu holen. Sobald der Water 
fi entfernt hatte, al der Unmenſch mit einem eigens Dazr 
gan Beile feine Mutter und neunjährige Schweſter ız 

ette, ging hierauf in’s Vorhaus und erwartete feinen Bater. 
Als dieſer Fam, blieb er, vorgebend, die Mutter habe die Stute 
verjperrt, mit ihm im Borhaufe figen. Er plauderte ganz ruhig 
und franf mit feinem Bater Branntwein. So faßen fie etwa 
rei Biertelftunden im Vorhauſe, bis der Bater, des Wartens 
müde, in das Zimmer trat. Da er den Stiefelknecht nit finden 
fonnte, wollte er Licht machen; in dem Yugenblide flug ihm der 
Sohn mit —* Arthieben nieder. Der alte Mann war auf der 
Stelle todt. Der Mörder blieb in der Etube, und ſchlief rubig 
bis 5 Uhr früh. Der andrehende Tag wurde mit einer neuen 
Mordthat begonnen. Ein blinder alter Better hatte nämlich im 
der verihloffenen Nebenftube geſchlafen; fobald er heraudtrat, 
murde er mit dem Beil niedergeichlagen. Darauf begab fih der 
Mörter jurüd nah Auſcha zu feinem Meifter und that fo ruhig, 


‚ als ob gar nichts vorgefallen wäre. Eine Worbtbat mehr, die er 


beabfitigt hatte, war durch einen glüdlihen Zufall verhindert 
worden. Er batte nämlid eine zweite Schweſter, die auswärts 
diente, auf den 1. Dezember nad Hauie befteüt; durch Geſchäfte 
bieran verhindert, war fie dem Tode entgangen. Als fie andern 
Tages nah Hauſe Fam, fand fie die furdtdar entſtelten Leihen 
ihrer Angehörigen. Dan muthmaßte fogleih, wer ber Mörder 
fep. Dieſer, wahrieinlih um jeden Verdacht von ih abjumäl- 
ien, ging andern Tages wieder von Aufba nad Meuftadil, aber 
auf dem Berge wurde er verhaftet und geichloflen. Er laugneie 
lange , julegt geftand er; ohme jedoch die mindefte Reue u bejei- 
gen. Die Leihen der Erfhlagenen wurden am 6. Dejember de— 
erdigt, von meit und breit famen Leute herbei, um tie Unglüd» 
lien zu ihrer Ruheftätte zu begleiten. Der Mörder aber wurde 
in das leitmeriger Striminalgeriht abgeführt. Uiber die Ber: 
anlafung dieſes vierfahen Mordes ift nichts Sicheres befannt. 
—— behaupten, den Mörder babe nah einer Baarſchaft, bie 
der Bater zu Daufe gehabt, gelüftet, Andere, er habe ſich räden 
wollen, weil ihm die Eltern die Einwilligung zu einer Deirat rer 
weigert halten. 4 


‚Am 8. Dezember wurde in Kreibig vom bortigen Regent: 
ori und Lehrer, Deren Franz Seidl, eine mufifaliihe Afade: 
mie unter Mitwirfung von lauter Dilettanten (außer mehren 
Lehrern und Zehrgehilfen bloge ®emwerbsleute) gegeben. Es famen 
mehre Ouperturen (von Mozart, Kalimoda, Donietti und Reifi: 
ger) zur Aufführung; Derr Jentſch, ein hochbejahrter Bürger 
von Kreibis, trug eine Partie Ragottvariationen, Hr. Bühnert 
(ein Bruder des Profeffors am Droge Eonfernatorium) Alöten: 
variationen von Drouet und Hr. Menzel aus Warnsoorf Biola- 
variationen von Dummel vor. Das 9 sahlreih verſammelte 
Publikum fpendete reichlichen Beifall. 


Dr Kamwan, ein trefflider Pianiſt, den wir als Zögling 
des Profihiihen Muſikinſtitutes zu erwähnen öfter Gelegenheit 
fanden, veranfaltete am Eäcilientage zu Liſſa eine mufitaliid- 
deflamatorifhe Akademie, in mwelder außer den Duverturen ju 
Don Juan und Figaro's Doczrit befonders die Elaviernummern 
(Hufforderung zum Tanje von Weber, Lob der Thränen und 
Ständen von Schubert und Fisjt, und Eoncertvariationen mit 
Bioline von Der; und Lafont) anipraden. Der Ertrag — 160 fl. 
— ward der armen Schuljugend des Ortes gewidmet. 





Papier aus ber f. k. laudesbefagten Papierfabrif berfelben m Wran. 


m —---—- — 





Bohemin, 


ein 


Unterhaltungdblatt. 


Den 18. Dezember 





Diamna. 


(dortfesung.) 


»&o wollen wir beide den Bertrag erfüllen, rief Elias. 
>Die Dame fann damit zufrieden ſeyn, fie wird zwei 
Sklaven flatt eines haben. Sie weiß nicht, was ber alte 
Elind Alles kann: im der Schlange fiedt nicht mehr King: 
heit, und im Hunde nicht mehr Treue ald in ihm; er 
Fönnte dem Fuchſe felbft in Lift und Verſchlagenheit Uns 
terricht ertheifen. Sage ihr dies, mein Rind, und fie 
wird und gewiß nicht trennen.e 

»Bater !« 

»Der Tag, an welchem ich Dich verlaffen muß, wird 
mein Todestag ſeyn, Kind. Nette dad Leben Deines 
Marauis, aber flürze nicht wich in den Teod.« 

»Bater!« 

>Bater?! ich bin nicht Dein Bater! Ich will ed nicht 
länger feyn, denn ich bin ed nicht. Du bift meine Tochter 
nicht. Ich, der Vater einer Undanfbaren! Jehovah be: 
wahre mich davor! Du bift eine MWaife, die ich einem 
Zigeunerweibe abgefauft. Sie hatte Dich irgend wo ges 
ftohlen! Noch fehe ich, ald wäre es heute, wie bad Weib, 
einen Knaben an der Hand fchleppend, Did auf dem 
Arme trug. Du weinteft und fchrieeft, und warft vor 
Elend blaß, abgezehrt und faft ſterbend.« 

— Euer Mädchen da ift wohl franf, fagte ich, dem 
Zigeunerweibe ein Almofen, um das fie gebettelt hatte, 
reichend, 

— Krank? erwieberte fie lächelnd, fagt lieber, fie 
liegt im Sterben. Sie hat kaum zwei Tage zu leben. 

— Und dazu lächelt Ihr? 

— Das Kind ift nicht mein Kind. Ich hab's auf dem 
Kirchenftufen aufgelefen, wo man bie ausgefegten Kinder 
hinlegt. 

— Gagt lieber, Ihr habet es geftohlen. 

Die Zigeunerin lächelte wieder. 

— Nun, wenn ich's nicht auf den Kirchenſtufen ges 
funden babe, fo foll man’s wenigſtens bald dort finden. 
Ich will es dort ausfegen. Entweder werden's die Hunde 
dort freffen oder wird es Jemand aus Mitleid aufheben. 





Empdrt über die Hartherzigfeit rief ic: 

— Gebt mir das Kind, ich will es pflegen, und will 
verfuhen, ob ihm noch zu helfen if. Erhaͤlt mir 
Gott des armen Wurmes Leben, fo fol’d meine Tochter 
werben. 

— Was gebt Ihr dafür? Denn warum fol’ ich's 
Euch ſchenken? Das Paſſahfeſt rüdt heran, und da habt 
Ihr Juden ja gern ein Ehriftenfind, um beffen Blut zu 
trinfen. 

Ich fchlenderte dem elenden Weibe ein Silberftüd him, 
nahm Dih in meine Arme, und von der Stund an 
wurdeſt Du meine Tochter umb ic; pflegte und liebte Dich, 
wie mein leibliched Kind. 

Wenn ich Dir dad Geheimniß bisher noch nie mits 
theifte, fo unterblieb ed nur darum, weil ic dachte, 
Du würdeft dann weniger meine Tochter feyn. Sept, ba 
Du Deinen Bater von Dir ftoßeft, da Du ihn verlaffen 
willſt, habe ich Dir's enthüllt, damit Du Deine Gewiſſens⸗ 
biffe erftiden, und fagen Fannft: Ich kann ihn ohne 
Sünde verlaffen, denn er ift mein Bater nicht!« 

Diana umfchlang den Hals des weinenden Greiſes. 

Und ich,e rief fie, »ich liebe Dich mur um fo zärts 
licher. Aber wäre ich nicht Deiner Liebe und Deiner 
Lehren unwürdig, wenn ich nur einen einzigen Augenblick 
gezaudert hätte, mein Glück dem aufjuopfern, der ſich 
um meinetwillen in's Berberben geftürgt hatte? Aber bei 
dem Namen des Herrn der Heerfihaaren, der und Alle 
hört, will id; meine Gebieterin anflehen, daß fle Dir ers 
laubt, die Prüfungen und Gefahren, die meiner barren, 
zu theilen. Ich werde nicht. eher von meinen Bitten um 
diefe Gunft ablaffen, ald bis ich Alles erfhöpft haben 
werbe!« 

Der alte Eliad umarmte zärtlich; feine Tochter, trock⸗ 
nete die Thränen und fagte: 

>D mein gutes, mein braves Mädchen; ich Liebe Dich 
nun mehr denn je.« 

Sie ſprachen noch, ald die Thüre haſtig aufging. 
Eine verfihleierte Dame trat ein. Bevor fie noch fich ent» 
ſchleierte umd ihre Züge fehen lief, hatte Diana fle ſchon 


erfannt; ihr Gang und ihre Stimme verriethen bem 
Mädchen hinreihend,, daß ihre Befhügerin wer ihr ſtehe. 

Ich habe mein Verfprechen gehalten. Siſt Du bereit, 
aud das Deine gu halten ?« fragte die Fremde. 

¶Ich ermarte die Befehle meiner Gebieterin,« erwies 
derte das Mädchen nieberfnieend. 

»Xrennen Sie mic nicht von meiner Tocter,e ſtam⸗ 
melte Elias, ſich gleihfalls von ber Unbekannten nieder 
- werfend. >Ich bin ein fchlauer umb getreuer Diener.e 

Die Unbefannte gab dem reife ein Zeichen, ſich zu 
erheben und fagte, nachdem fie ihm einige Augenblide 
fhweigend betrachtet: 

»Sey ed, ich nehme Dich gleihfald in meinen Dienft. 
Du liebft died Mädchen, und die Erfahrung hat Deine 
Haare gebleiht; Du fannft meinem Vorhaben vielleicht 
von Nuten feyn. Folgt mir Beide.e 

Einige Sekunden reichten für Elias hin, um fein Fell: 
eifen forgfam zu verſchließen und eine goldgefüllte Börfe 
zu nehmen. 

Laß das Gold in Deinem Koffer, ſprach die Under 
kannte. >Hanbelft Du treu und Hug, und führft Du bie 
Miffion, mit welcher ih Dich beauftragen werde, glüdlic 
durch, fo belohme ih Did mit fo vielen Schägen, daß 
ſelbſt die Habgier eines Juden gefättigt feyn fann.e 

Eliad gehorchte und folgte, auf Diana’d Arm geftügt, 
fchweigend der geheimnißvollen Perfon, 

Die Dame verließ die Herberge und ſchritt in bie Straße 
St. Antoine; einige Schritte hinter ihr Diana und Elias. 
Senfeitd der Places Royale angekommen, gab fie ihnen ein 
Zeichen, in eine Garroffe, bie in einem bunfeln Winlel 
harrte, einzufteigen. Sobald alle drei darin faßen, fuhr 
die Kutſche im Galop davon, ohne daß die Dame, welche 
Diana für eine Fee, Elias für einen Dämon zu halten ver: 
fucht war, dem Kutſcher irgend einen Befehl ertheilt hätte. 

(Die Bortiegung folst.) 





Mo fai 


Der König von Preußen Kat das trefliche Gemälde Leling's: 
»Dufße gekauft. — — 

(Seltfame Poſtſendung.) Kürzlich wurden in England 
Snfufonsthierden mit der Por von Lewes nad London (43 engl. 
Meilen weit) geihidt und famen lebendig bei der mitroffopifden 
Gefellfhaft an. Sie waren mit den Pflänzdhen, an denen fie hin: 
gen, in naffe Leinwand gewidelt und dieſe in Zinnfolie gepadt. — 

In der erfien Dezemberwoche wurde im polytechnifhen Inſti⸗ 
tute zu London ein Microffop zur Befihtigung ausgeſtelt, das 
an Bergrößerungsfraft alle bisherigen Inftrumente der Art weit 
übertrifft. Es hat fechserlei Vergrößerung. Die erfte jeigt einen 
Deuſchreckenflugel fiebenundzwanzig Fuß lang, die vierte einen 
Bienenftahel, ebenfalls in der riefenhaften Größe von fieben- 
undjwanzig Buß; die feste Vergrößerung endlich vergrößert 
jede einzelne Linfe im Auge der Fliege fo ungeheuer, daß fle 
vierzehn Zoll im Durchmeſſer hat, und läßt ein Menſchenhaar 


als einen Baumfamm von ahtzehn Zoll Durchmeſſer, oder 


sier Zuß im Umfange erfheinen. — — 


Ein parifer Theaterberichterflatter jagt im Voleur (vom 10, 


Dijdr.) ganz kurz: »Die vergangene Wohe war den dramatiiden 


Autoren nicht günfiig; »der Sohn Ersmmel’s«, »Balifare (von 
A. Dumas) und »der Eapitain Ehürloflee (von Bayard und Dur- 
manoir) kamen ohne Debensfähigfeit zur Welt. — — 

Bei Feuvent ie Usb im Departement der DObermarne bat 
man eine fehr reichlich mit Knochen ürmweltliher Thiere, DHirfchge- 
meihen ıc. angefüllte Höhle entdedt. Die Saden follen zum 
Beſten eines Kirchenbaues verkauft werden. — — 

In Bonn wurde am 9. Dejember der 152. Erinnerungstag 
der Geburt des großen Archäologen Winkelmann gefeiert. Schlegel 
bielt dabei einem Bortrag über die Verdienſte Binfelmanns. — — 

In einem Dorfe im Häromſzeker Stuhle fand am 12. Mon. 
(wie der Satellit berichtet) ein Krüppelball Statt. Die Einladung 
zum Fee beforgte ein Blinder (der keines Führers bedarf und 
von der Hutweide ein ihm bezeichnetes braunes oder gelbes Pferd 
nad feinem Gefühle herausfindet und bringt) ; er lub die Madchen ohne 
Führer zum Ball ein; andere Theilnehmer an diejer Unterhaltung 
mwaren noch ein Taubftummer, nah deffen unartifulirten Lauten ber 
Blinde den Handel mit dem Muſikanten, welchen fie bezahlten, leitete, 
ferner ein Etumpffinniger und ein Blödfinniger. Der Muſikant 
war ein auf Händen und Füßen Briehender Geiger, die Tanzbe: 
fufigung dauerte bis fpät in die Naht, und am andern Tage 
ging der Blinde wieder ohne Führer zu fämmtlihen Bätern der 
Mädden und dankte denfelben für ihre Güte. — — 

Lintpaintner in Stuttgart fchreibt eine neue Oper, deren Boll; 
entung bald bevorfteht. Sie führt den Titel: »die ſtcilianiſche 
Beipere und den Tert lieferte Dr. Deribert Rau, Berfafler ver: 
fhiedener Romane und Novellen. — — 

In Rom baden deutihe Künftler zum Belten des Kölner 
Dombaues eine Ausftelung veranftaltet, bei welder unter den 
Werken der Skulptur auch mehre Deldengeftalten aus der böh—⸗ 
mifhen Geſchichte, von unferem mwadern Mar, vielen Beifall 
finden. — — 

Bir haben Nro. 98 des Heldenmuthes Erwähnung gethan, 
welhen acht* Syefler: Öränzerinen bei dem großen Brande von 
Beretzk (11. Zuli) bewiefen, indem fie vor Allem die Waffen ihrer 
Männer retteten und dann erſt an die Rettung ihrer übrigen 
Habe daten. Als Anerkennung diefes heidenmüthigen Benehmens 
wurden jeder von ihnen vom k. k. Doffriegsrathe 251.8. M. zum 
Geſchenke gemaht, und am 13. Nov. bei einer Militärparabe 
feierlich am fle vertheilt. Jedes der Heldenweiber erhielt einen 
Teller mit 75 neugeprägten Zwanzigern. Die Namen diefer Siel: 
ferinen find: Rofalia Sano, Anna György, Katharina Dosiu, 
Anna Paͤſko, Agnes Kovdts, Katharina Walany, Anna Lufäis, 
und Maria Laijar. — — 

Der Zauberfhleier wurde am 14. Dejember im Sojephftädter 
Theater in Bien zum 150fen Male gegeben, und jwar mit meuer 
Shlußdeforation und neuen Liederterten. Statt wie früher bie 
Npeingegenden, wandeln jegt die vorzüglihften Donau » ®egenden, 
von der Balballa did Wien, in Panoramaform an den Zuſchauern 
vorüber. Die Vorſtelung fand zum Vortheile des Deforateurs, 
Hrn. Jachimovils, ſtatt. — — 

Die Quebec» Gazette berichtet, daß Pürzlich ein Tejafer Ric- 
ter einem Mörder, Namens Zolin John, fein Urtheil folgender: 
weife angelündigt habe: 

»Zolin, der Gerichtshof hatte die Abſicht, Eure Dinrihtung 
bis zum mächften Frühjahre aufjufhieben; aber es if jetzt kalt 
und unfere Arrefle befinden ſich in einem Mäglichen Zuftande. Alle 
Fenſterſcheiden find zerfhlagen, alle Kamine rauen, und die Zahl 
der Gefangenen ift fo groß, daß mir micht jeden mit einer Dede be: 
theilen fönnen. Aus diefen Gründen, und um Qure Leiden fo 
viel als moͤglich abzufürgen, haben wir befcloffen, daß Cure Hin- 
rigtung morgen früb Gtatt finden folle, und jwar nad dem 
Frübfüde und zu der Stunde, melde dem Sheriff genehm und 
Euch die erwünfdtehe feyn wird.e — — 


* Zu Mro. 98 hatten wir nur von fichem geiproden. 








Kunft und Leben in Böhmen. 


Zbeaterberid t 
Ständifches Theater. 


Den 15. Dezember fahen wir ein Debut. Dem. Pauline 
Zeigl machte im »Freiihüge mit der Rolle des Aennchen einen 
eriten theatraliihen Verſuch und zwar einen gelungenen. Schon 
ihr erſtes Duett mit Agathen wurde mehrmals von aufmunterndem 

eifale unterbroden und nad der Polacca des zweiten Aftes, 
wie nad der anmuthigen Gröffaungsicene des dritten erfolgte rau: 
ſchender Applaus. Dem. Feigl hat eine fehr angenehme Geftalt 
und eine recht hübiche, friihe Stimme, die zwar in der Ausbil: 
dung noch nicht fertig iſt, aber nach den Fortſchritten, welche wir 
gi dem erſten öÖffentlihen Auftreten der Dem. Heigl in einem 

oncerte bemerften, Gutes verfpriht. Sie fpielte auch recht leicht 
und frei und die bei einem Debut unvermeidlihe Befangenheit 
ewahrte man nicht fo jehr in ihrer Daltang und Bewegung, als 
in einiger Unfiherheit der Stimme. Bir glauben der Debutantin 
ein günftiges Prognoflifon ftellen zu fünnen, denn gewiß wird die 
ungemein freundlihe Aufnahme des Publikums fie zum thätigften 
Sleiße aneifern. Die ganze Borftellung ging gut zufammen; na 
mentlih Dem. Örofer war als Hgathe vortrefflih. Sie fang 
diefe ſchoͤne Partie lebendiger und nuancırter, als jemals. Wenn 
pr. mminger fein Organ nicht forcirt, hat es einen fehr li.b: 
ıhen Schmel, und Lied war am 15. großentheild der Fall. Deren 
Strafaty’s Kaſpar iſt von früheren — ber als eine 
gute Zeitung befannt. ernbard Butt. 


Böhmiſche Bühne, 


Nachdem am 13. Dezember »Zwei Freunde und ein Rod« und 
Derrn ng | des »Pariieer Gamin's⸗ gegeben worden 
waren, und im letzterem Zuftipiele Die. Gorh beim in der Titels 
rolle, wie ich böre, gefallen batie, jahen wir am 15. Dezember 
Klicpera’s Lupfpiel »der Zauberhut« (Diwotworny klobauk) und 
darin Herrn Huber als newengagirtes Mitglied. Nah einer 
einzigen Rolle kann nur in Ausnanmsfällen ein richtiges Urtheil 

efält werben, aber jo viel glaube ich ſchon jeht vorausfagen zu 
nnen, daß Derr Huber einen Plag im der erſten Reihe der 
Mitglieder der böhmiihen Bühne zu behaupten wiflen, und aud 
in * des Beifalls theilhaftig werden wird, den er in Brünn, 
an deſſen Stadttheater er ein Bierteljahrbundert mitgewirkt hat, 
nad den Bexichten dortiger Blätter io häufig erwarb. i 
gewif en Freund der böhmifhen Bühne freuen, daß diefe um 
ein recht verwendbares Mitglied, um einen Schaufpieler von Ron: 
tine reicher an il. Den reihen Krämer und Geizhals 
Kolias gab Derr Huber mit ſcharſer Marfirung und guter Be 
nüyung aller Bortheile; nur war feine Sprache in einigen Stellen 
etwas übereilt und daher umdeutlih und feine — übrigens ganj 
korrette — Aus ſyrache * bie und da Merkmale feines langen 
Aufenthaltes in Mähren. Das Puplitum empfing Deren Auber 
beifällig und rief ihn zum Schluße zweimal. Trefflich unterfügt 
wurde Herr Auber durh Deren Raska, welder den vor Zeiten 
ald Dichter »in diefem Jahre gedrudter« Lieder im den entipres 
enden Kreiien hochberühmien, aber durch den Wechſel der Mode 
die an Bänfeljängerliedern eben jo tpranniih wie an erhabeneren 
Weraturerzeugniflen ihre Launen übt) an dem Bettelltab gebrad: 
ten, gutmüthigen und hungerleiveriihen Pohotalft; mit fol’ 
überraihender Wahrheit und mit fo ädiem Dumor gab, daß wir 
diefe Rolle nit nur für die ausgezeichneiſte des Deren Kadka 
erklären können, fondern auch durch Die Behauptung, daß er 
in deren Darfiellung nicht fo leicht feines Gleichen finden wird, 
ſchwerlich irren dürften. »Er war klaſſiſche, hätte, und gamı und 
gar nicht mit Unreht, der Hausknecht in »Einen Zur will er fid 
maden« geiast- jeniger trug zum Gelingen des Ganzen Herr 
KRoldr (Strnad) bei, der jwar in Darftellung_durjditofer Rollen 
gewandt if, aber am 15., wie leider fo häufig, mit feinem ®es 
bädtniffe in Unfrieden zu leben fdien. Dagegen wirkte Derr 
Bass (Kiepelta) loblich mit, und Derr Bet (3ägerburfche) 
e die Raufüpene fehr brav dur. Die. Forchhe im gefiel 
‘ und dem Publitum in der Rolle der naiven Betudte, n 
apıl (Schänter Barnavad Blauter) fehlt mod Die Freiheit der 
gung, doc that er fein Möglichles zur guten Löfung feiner 
._ Bir wünfgen recht bald eine Wiederholung des Zauberhutes, 
eines Lußipiels, von deffen Charakteren —* —* han Hohe 
sale ju machen — fagen Bann, daß fie aus Dem Leben ge 
gi'lien And. Da die Situationen, ohne gefünfelte Anlage, voll 
omiſcher Kraft und voll Abwehölung, der Dialog raid und 
levendig, und Die Damdlung bei aller Einfachheit immer inters 
eſſant if, fo hoffen und erwarten wir, daß ber-Zanderhut fi 





Es wird 


nun auf dem Repertoire erhalten wird, von weldem er mit Un: 
recht fo lange verihwunden war. Bir haben num zwei der aud- 
gejeihnetften böhmischen Driginallufipiele (Skreta« und der», 
berbut«) gejehen: mödte die Direftion recht bald auch das dritte, 
Mahdcet’s feit vielen Jahren nicht geichene »drei Freiere (ti 
tenichowe) zur Aufführung bringen. — Das Daus war am 15. 
zwar nichts weniger ald überfült, aber dafür der Beifall recht 
lebhaft, und der Toaſt, welder in der Schlußfcene dem Dichter 
des »Diworworny klobauke gebraht wurde, fand gewiß bei allen 
Anweienden Anklang. Franz Rlutfhaf. 


Theater im Stöger’fchen Haufe. 


Am 16. Dezember ging der lange erwartete »Zauberihleier« in 
Scene. Der volltändige Titel dieſer Novität ift: »Der Zauber 
ſchleier, oder: Dialer, Bee und Birthin, romantifch »Fomifches 
zeuberpiel mit Gefang und Tan in drei Aften, nad Scribe's 

perntert »der Feenfee«, bearbeitet vom Berfafler der ihlimmen 
Grauen (Told), Muflt von E. Title. Logen und Sperrſitze 
waren fon ganze Wochen vor der Borftellung vergriffenz vie 
Stehpläge waren nit gedrängt gefüllt, vielleicht weil viele ſich 
eben von dem Gedränge gefürchtet hatten. Ein Muſaus'ſches 
Bolfsmärden liegt der Movitar zum Grunde, aber nad der jmeis 
maligen Bearbeitung if wenig davon übrig geblieben. — An die 
romantiihen Geſtade eines ceinfamen Bergieed kommen bie Feen 
dfter zu Tanz und Bade, und legen die Zauberfleier ab, mit- 
telft derem fie dur die Lüfte ſchweden können. Der Maler Albert 
Rofe belauſcht fie dabei und raubt der fhönften Bee, der reijenden 
elia den Schleier, durch deſſen Berluf fie nicht allein an bie 
rde gem bleibt, fondern auch allem irdifchen Leide und ſelbſt 
dem Tode aus geſetzt if. Jadeß findet Zelia Hilbert wieder und 
lernt kennen, daß in den Becher des irdiihen Elends ein bimmlis 
ſcher Tropfen gefallen, der ihn füßer macht, als alle Herrlichkeiten 
des Feenreiches, — die Liebe. Keine Gewalt vermag fie von Als 
bert ju trennen und felb als eine Nebenbublerin ihr den Zauber: 
ſchleier wiedergibt, der fie im inre Geifterheimat zurüdführt, fehnt 
ſich ihr Herz nad dem Geliebten zurüd und fie erbittet ald Gunſt 
von der Feenfönigin, in die Arme Albert's zurüdfehren, ein ſterb⸗ 
lies Weſen werden zu dürfen. Diefer Borwurf läßt fih gut 
bearbeiten; man fann jedod nicht fagen, daß Derrn Told dies 
gelungen wäre. Was der Movität Eingang verihafft, ift das Bei- 
wert, welches bier zur Dauptfache geworden: Tänze und ®ruppis 
rungen, Deforationen, Muflt, Im fceniiher Dinfiht bietet der 
auberjdleier uns Dinge, dergleichen wir bier noch nicht geſehen. 
leich im erften Afte war das Auf» und Niederfhmeben der reis 
send gruppirien Feen von überrafhender Wirkung. Ungemein 
anmutbig if das Roſenfeſt im zweiten Akte. Die lieblihen und 
malerifchen Pauren und — dieſes Balletes hat der Ballet⸗ 
und Pantomimenmeifter Herr Rainoldi arrangirt. Einen bejon- 
ders freundlihen Einprud machten die dabei milwirkenden Rinder, 
Wie im zweiten Akte das Ballet, feierte im dritten das Dekora⸗ 
tionsweien feinen Triumph. Schon die Wolfenfcene und der Feen⸗ 
tempel ſprachen ſehr an; aber die vorüberrüdende Dekoration, 
welche die reihfte Reihe von Landſchaften, erit aus weiter Ferne, 
dann immer näher and mäher zeigt, bis wir zulept Die Stadt und 
endlich Albert's Zimmer beranrüden fehen, erregte einen Sturm 
von Beifall. Keine Beihreivung kann den Effekt fchildern, den 
die finnige Anordnung diefe ganze Scene madt; man muß fie 
feloft ſehen. Die Wuflt von Titl if ſehr anmuthig und gefällig. 
Schlagende Wirkung madte Liszt’ hromatiiher Galop, im erften 
Finale vom Ehore geiungen; das Duett im Finale mußte wieder: 
belt werden. Wie geiagt, fand die Nopität ſtürmiſchen Beifall ; 
nad dem Ballete im zweiten Alte wurde Derr Rainoldbi, am 
Schluße des Stüdes wurden Derr Direftor Stöger, Dem. Ma— 
netinify, die Derren Rainoldi und Klauer gerufen. Uiber 
die Leiftungen der Schaufpieler erfolgt nächſtens Bericht. . 
Bernhard Butt. 








Zweites Quartett gm — der Pixis ſchen 
amilie. 

Der pweite dieſer Quartettabende brachte außer zwei vortheil⸗ 
haft dekannten Nummern (Quartett von Onsiom Op. 4 Wr. 1, 
das erfte dieſes Tonſetzers, und Beit’s G-dur» Quintett) eine 
—5* von einem geachteten vaterländif Eompofiteur, 9. 

fraup's zweites Quartett, C- moll, und 
gene Arbeit bat vier Säge: ein Allegretto ('Y,, C-moll), durd 
ein furzes Adagio eingeleitet, ein Andante (C, As- dur) mit vier 
Bariasionen, eın Schtrjo C, *,, Es-dur) und ein Final» Allegro 
C,, C-moll), So rei diefes neue Werk in den Stimmen aus 


gearbeitet it, bat es doch einen freien, leichten Fluß. 
durdaus würdig gehalten. Für befonders gelungen halte ich den 


Es iſt 


erſten Sag, den ich dem deſten anreihe, mas in neuerer Zeit in | 


Quartettmufif geliefert{worben ; er befigt die innere Nothwendigkeit 
umd die felbfRändige Entwidelung, ohne die man fein Rufifitüd ein 
Kunſtwerk nennen ann. Auch die erſte Hälfte des Scherjo hat ein 
originelled ©epräge, einen energifhen und eindringliden Gang. 
Es iR dies Quartett gegen das erfte besfelben Eompofiteurs (wel⸗ 
ches wir im vorigen Fruhjahre hörten) in Beziehung auf die Form 
ein bedeutender Fortfhritt. Jeder Quarteticompoflteur muß Ach 
er durch Berfuhe feine eigenthümliche Form feltkellen und ums 
grängen; daher erwarten wir, daß Derr Er. Sfraup auf ber 
eur betretenen Bahn rüftig fortibreite. Bein neues 


C-molls | 


uartett ift für die Aufführenden eine tüchtige Aufgabe, welche 


die Derren Mildner, 


Bürtb, Bartaf und Bühnert ehren: | 


vol löften. Auch das Veit'ſche Quintett, in weldem Hr. Tifher | 


am jmweiten Bioloncelo mitwirfte, ging munter und präcis ju: 
fammen. Bernhard Butt. 





Telegrapb von Prag. 


Deute wird zum Bortheile der Dem. Brofer »Marie, oder 
die Regimentstodter« aufgeführt, in welcher Oper die Titelrolle 
eine der gelungenften ei Big biefer beliebten Sängerin ift. 
Nah den Feiertagen wird das Theater mit einer intereffanten No» 
vität, Beneditt's Preisluftipiele »Doftor Weipe« eröffnet. Am 





Silveſterabende werden Gerle's »Abenteuer einer Neujahrsnahte | 


auf beiden Theatern, auf dem ſtändiſchen in deutſcher, auf dem 
neuftädter in böhmifher Gprade, gegeben. RR. 
Am 19. Dezember (Montag) Nahmittags um 5 Uhr wird der 
ausgezeichnete zwölfjährige Pianift Anton Rubinftein im Platten: 
faale fein drittes Concert geben. A. 
Hr. J. K. Mer tz, Guitarren⸗Virtuoſe und Mad. Merp 
lantin, Pianiftin aus Wien , melde von einer erfolgreihen 
unftreife durch Norddeutſchland jurüdfommen, werden Dienftag 
= = Dejember um 5 Uhr im Plattepfiaale ein Concert gr 
anftalten. h 





Literärifche Notiz. 


Jahrbuch für Lehrer, Eltern und Erzieher. Derausge: 
geben von Ignaz Zakſch, Kapitular » Domherrn ı€. ı€. 
ju 2eitmerig. Zehnter Jahrgang 1843. Prag, in Kom: 
miffion bei ronberger und Riwnas. 


GSeſchlun.) 


Praktiſch und fehr fablich iſt eine »Einleitung zum geographi⸗ 
ſchen Unterrichte«, verfaßt von dem rühmlich befannten pädago: 
gi gen Sqhriftſteller Herrn Adalbert Schwippel. Der Mufter: 
ehrer Panzner feht feine Elemente der Algebra, im Gragen und 
Antworten, und mit zahlreihen Beifpielen belegt, auch in dieſem 
eat fort, und der erfahrene Dresdner Lehrer Joſepyh Ray 
pricht Treffendes, und der Befolgung Werthes über die »Neben; 
beihäftigungen in zablreihen Schulen«e. Die Naturgefhichte der 
Bienen (Fortfegung) vereinigt, wie die Bienen ſelbſt, das utile 
dulei. Sie ift eben fo für den bloßen Leſer unterhaltend und bes 
Iehrend, als_fie für den Bienenzühter von praftiihdem Mugen 
feyn mag. Die »Mphoriftiihen Bemerkungen über die Erhaltung 
red und die Pflege geſchwachter Augen« von dem ehemaligen 
Iffitenten der Yugenklinit in Prag, Drn. Med, Dr. Art, And 
ein Wort zur Zeit; möchte die menichenfreundlihe Abfiht des 
Berfallers erreiht werden. Möchte aud jeder, der aus Leihtfinn 
feine Augen mißbraudt (übermäßige Anftrengung derielben erheis- 
fen ohnedies die Zeitverhältniffe), die Worte des Dichters ſich 
Mar vor dem ®eifte halten: 

»Und er muß figen, fühlend, in der Nacht, 
Im ewig Finftern.« 

— »Uhtjig Boldförner, gewaſchen aus dem Gtrome der neuelten 
pädagogiigen Literatur« von 3of. Hofmann, werden ſich 
jedem, der fie denützt, als ädtes, gediegenes Bold erweilen. 
Einer Meinen aber guten Sammlung von Leſefrüchſen reiben ſich 
finnvolle »Auffhriften auf Schulpäufer« (Forfehung) von Effen: 
berger an, leider nebft drei religiöfen Gedichten, deren eines 
»ber gute Dirt den ausgezeichneten Stahlſtich, welcher das Bud 
ihmüdt, begleitet, die einzigen Beiträge diefes treflihen Mannes, 
deſſen tiefgedahte und herjlihgemeinte Auffäge die Zierden frü- 


Nebattion und Berlag 


herer Jahrgänge geweſen waren. Auch den Herausgeber ſelbſt 
vermiſſen wir ungern unter denen, welde ihre eigenen Gedanken 
ausipraden, wir finden ihn nur ald Sammler in diefem Bande 
feines Jahtbuchs. Aber er hat mit Seiſt und Umfiht geſammelt. 
Davon jeugt auch die Auswahl von Gedichten, Legenden, Gebeten 
und parabolifhen Erjählungen (von Effenberger, Dep, Ebert, 
Bohne, Schufelfa, Rüdert, Knapp ıc.), melden ſich finnige Babeln 
von Hrn. P, Schneider, und von Schwab, Arndt und Hey an» 
fliegen. Auch von Erzählungen und Anekdoten findet der Leſer 
eine Meine aber gute Auswahl. Den Schluß machen ein Verzeich⸗ 
nig und Mecenfionen neuer Schul» und Jugendſchriften, eine 
Sammlung der im 3. 1841 erfolgten fandesfürklichen erorbnuns 
g über das Schulmeien, jwei Wiberfihten über Abnahme und 

rtrag des Jahrbuhs und des Ertrages Verwendung, und eine 
Statiftif der Schulen der Leitmeriger Didjes nah ten Schulta» 
bellen des Jahres 1841. ) 

Ich konnte mich hier mur überfichtlih und gedrängt über biefes 
Jahrbuch ausipreben, das feine ausführligere Würdigung wohl 
anderwärts finden wird: aber ſchon aus meinen furzen Angaben 
bat der Leſer eriehen, wie reich der Inhalt diefes waderen Werkes 
if, und welche treffiihe Wirkung es auf Geil und Gemüth derer, 
für welche es zunachſt beftimmt ıft, mahen kann und wird. Was 
den (im Eingang meines Artifels erwähnten) jmeiten, materiellen, 
aber darum nicht minder edlen Zwed dieſes Werkes betrifft, io 
liegt die Förderung desielben in der Hand des Publifums. Wer 
da weiß, wie betrübt oft die Tage eines Lehrers ift, wie fehr er, 
bem es obliegt, Geiſter zu bilden, mit den irdifchen Bedürfniffen 
u fämpfen bat und mit meld’ düfterer Ahnung der ſterbende 
ehrer oft in die Zufunft feiner Gattin und Kinder bliden muß, 
der wird die Bermendung des Ertrages dieſes Jahrbuchs gewiß 
als eine fegendreihe erfennen, und mer fih dem edlen Heraus: 
geber jur Förderung ſolch' jhönen Zweckes anjhlieft, dem fann 
man mit beilen Worten freu “ aurufen: 
⸗Ihr wirft für's Bere nicht vergebens !« 
Franz Klutichat. 





Eorrefpondenz aus Böhmen. 


Reihenberg, 12. Dejember. 
eute verihaffte der zehnjährige Biolinift Ferdinand Laud 
aus Prag einem befonders jahlreihen Publikum durch fein Con: 
certipiel einen fehr genußreihen Abend. 
Der liebe Kleine fpielte vor ven Alten des rühmlih befunnten 
Lufipieled »Tempora mutantur«e von Blum eine Polonaıfe von 
apfeder, Variations brillantes von Pechatſchek und den Earnevat 
son Ernſt. Die Leichtigkeit und Sicherheit, mit welder der Meine 
Geiger bedeutende Schwierigkeiten überwindet, überraiben ebenfo, 
als die Reinheit der Intonation und der verfländige Vortrag von 
dem inmohnenden Kunftalente und einer guten Schule Zeugnig 
eben. Seine Bogenführung if ruhig, leicht und wohlberehnet. 
a aber feine zarten Bingerhen und fein Meiner Arm nur den 
Gebrauch einer ‚ianengeige geRatten, deren Ton marflos, flach 
und kalt ift, fo leidet fein Spiel ohne fein Berihulden noch an 
Mangel von Kraft und Färbung des Tones; allein fein ſtrahlen⸗ 
des Auge foriht, was ihm fein unvolllommenes Tonmwerfjeüg 


verfagt — Beift und Gefühl. 

g4 glaube daher die —— aus ſprechen zu dürfen, daß 
beim möglichen Gebrauche eines taugſichen Inſtrumentes Aid — 
Leichtigkeit des Spieles die Örazie beigeiellen, die reinen Töne 
Färbung erhalten und der Bortrag Seit und Gefühl athmen 
würde! — Das Publitum bewies dem holden Kleinen eine berz- 
lihe Theilnahme und einen ermunternden Beifall durch jmweima- 
liges Hervorrufen. Dieſe Yusjeihnung deute ihm die Erwartungen 
an, zu melden fein Talent berechtigt, 
eder wahre Kunflfreund teilt gewiß mit mir den innigen 
Wunſch, »dieier talentvolle Knabe möge einen hochherzigen Kunft- 
mäcen finden, der die äußeren Bedingungen der weiteren Aus⸗ 
bildung deden, das junge Talent vor Noth und drüdendem Mangel 
fhügen und einer geeigneten harmonifden Geiſt- und Kunfbil- 
dung entgegenführen wolle!« Einen edien Freund und Lchrer hat 
er bereits in Deren Mildner in Prag gefunden, deſſen vortreff- 
lichem Unterrichte er die jehigen Leitungen verbanft, — 

Das oben erwähnte ufpiel wurbe unter ber Direltion des 
Herrn Rnifpel ausgezeichnet gut gegeben und fehr beifällig auf» 
enommen, — Auf den geehrten Wunſch der löbl. Redaktion dieſer 

fätter unterzeichne ich fofort meinen vollen Namen. 

8. 3. Derrmann. 
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Den 20. Dezember 


Diane 
dBortfenung.) 
4. 

Acht Minuten waren fie ungefähr gefahren, ald die Karroffe 
hinter einer hohen Mauer an einem Heinen Pförtchen 
Halt machte, das fih, fobald die Räder fanden, von 
ſelbſt zu öffnen fhien. Ein Diener ſchob den Vorhaug 
zurück (denn damals verſchloß ein einfacher Vorhang die 
Kutſchen und nur bei großen Reifen wurbe der Vorhang 
durch eine Kutfchenthüre erjegt). Die Dame flieg aus 
un® befahl Dianen und deren Vater, ihr zu folgen. Ein 
langer Gang, weldhen nur das Licht der Laterne in den 
Händen des Dienerd ein wenig erleuchtete, führte fie in 
ein abgelegenes Gemach. Sobald fie eingetreten waren, 
fah bie Unbekannte forgfältig mach, ob Niemand hinter 
den Thüren laufe, und ſchob dann felbft die Riegel vor. 
Erſt nahbem jle alle biefe Vorſichtsmaßregeln getroffen 
batte, trat fie auf Dianen und Elias zu, bieß fie ſich 
niederfegen und heftete mehre Minuten lang ihre durchs 
dringenden Blide auf jie. 

»Kennt Ihr mich?«e fragte fle endlich. 

Nein, Mabame,« erwiederte Diana freimüthig und 
ohne Zögern. 

Elias erhob fein Haupt, warf auf die Sprecherin einen 
rafhen Blick, fenfte dann wieder die Wimpern, ließ den 
Kopf in die gewohnte gebüdte Haltung zurüdfallen, und 
erwieberte: 

»Ich habe nicht die Ehre, Madame zu kennen.« 

»Und vermutheit Du auch nicht, wer ich fen ?« 

Eliad betrachtete die Sprecherin mißtrauifc. 

2Sprich ohne Umfchweife; ich haſſe jede Hinterlitt und 
jeden Nüdhalt,e fagte diefe hart. 

»Ich vermuthe, daß Madame mächtig fey und einen 
hohen Rang einnehme.e 

»Und mein Name? mein Vermögen ? mein Baterland ? 
meine Pläne? Ahmet Da nichts ?« 

Nichte. 

>@ut, und ich "verbiete Dir auch für fernerhin alle 
Vermuthungen und alle Nachforſchungen im diefer Hinſicht. 











Du folft über mich nichts anderes wiffen, ald wad Du 
durd mid; erfährit. Vergiß dies nie! Das Haupt, diefes 
Kindes, dad Du fo zärtlich liebit, bürge mir für Deinen 
Gehorfam und für Deine Treue.e 

Bei der Erwähnung feiner Tochter befiel den Juden 
ein merkliches Zittern. 

2Und jegt zu unfrem Geſchäfte, Diana,e fuhr bie 
Dame fort, »Nimm diefen Männerhut, hülle Dich im 
diefen Reitermantel, und folge mir. Hier liegt eine aͤhn⸗ 
liche Verkleidung für Deinen Bater.« 

Sie ſelbſt hüllte ſich gleichfalls im eime foldhe Tracht, 
nahm ein Pädchen Papiere, die auf dem Tiſche lagen, 
und führte den Juden und feine Tochter abermals durch 
benfelben Gang, durd welchen fie gefommen waren, bi 
fie vor einer Thuͤre hielten. Die Unbefaunte podte leife 
an, geräufhlos drehte fi die Chüre in ihren Angeln, 
eine zweite Thüre öffnete fich in einiger Entfernung undb.... 
Diana hatte Mühe einen Ausruf der Uiberrafhung zu 
unterbrüden; denn fie erblidte den Marquis von Senan⸗ 
court, wie er eben vor einem Krucifir knieend, ſich im 
heißem Gebete zum Tode vorbereitete. 

Die Dame ließ die Papiere, welche fie hielt, in Diana’s 
Hand gleiten und ſchob das Mädchen fanft zum Kapitän. 

Diefer erhob das Haupt, und als er die im Soldaten- 
mäntel gefleideten Perfonen fah, fagte er: 

2Ihr kommt mir zu fagen, daß alles zu meiner Hins 
richtung bereit it? Werbe ich den Grafen von Maurevers 
nicht mehr fehen? Man bat mich in der Baftille barfch 
von ihm getrennt.« 

Da Niemand antwortete, lächelte er bitter. 

»Ich verfiche. Auf dem Schaffot werde ich ihn wieder 
fehen. Wohlan denn, gehen wir . . .« fügte er nad 
einer Weile mit fefter Stimme hinzu. 

Die Dame deutete auf die Papiere, welde Diana in 
Händen hielt. 

>Mein Urtheil ? Ih babe es ſchon dreimal gehört. 
Lieber wäre mir die Gegenwart meines Beichtvaters, den 
ich feit meiner Ankunft in dies Gefängniß vergebens zu 
mir bitten ließ.« 


Die Dame nahm Dianen die Papiere aus ber Hand, 
entfiegelte fie und las mit lauter Stimme deren In—⸗ 
halt vor. 

Miete ſchrie Philipp auf, »Ein unbefliimmter Auf: 
ſchub meiner Hinrihtung, und dad Verfprechen gänzlicher 
Begnabigung nad; Ablauf eines Jahres, wenn die Perfgn, 
der ich bie erftere Gunſt verbanfe, mit Treue bie Pflichten, 
die fie beſchworen hat, erfüllt? D mein Gott, wen, wen 
verdanke ich dieſe Frift, und vielleicht bald mein Leben 
und meine freiheit ?« 

Mit einer rafchen Bewegung ergriff die Unbekannte 
den Hut, welcher Diana's Antlig verhüllte, und warf ihr 
den Mantel ab, in den fie gehüllt war. 

>Diefem jungen Mädchen!e rief Philipp, dad Maͤdchen 
überrafcht anfehend. »2Aber ich kenne fie nicht, habe fie 
nie gefehen!« 

Em !:ımpfhaftes Zuden durchbebte alle Glieder Diana's 
und Thränen füllten ihre Augen. 

»Sie fennen das Weib nicht, das Sie vor einigen 
Tagen von entehrendem Scimpf retteten? Sie fennen 
das Weib nicht, um beffentwillen Sie ein Gefangener, 
ein zum Tode Berurtheilter find ?« 

»In der Verwirrung der Scene, wo id Sie fah, war 
es faum möglich, daß ich Ihre Züge bemerkte. Sept 
werde ich fle nicht mehr vergeflen, fie bleiben meinem 
Herzen tief eingeprägt, denn es find bie Züge meiner 
Befhügerin, meiner Lebengretterin! Aber wie fommt es,« 
fuhr der Marauis fort, »daß ein Kind, welches ich vor 
drei Tagen ſchutzlos in Fontaine sler Henry fand, fo viel 
Einfluß befigt, um vom Könige meine Begnadbigung zu 
erlangen, bie Se, Majejtät ſelbſt Monfieur feinem Bru—⸗ 
der verweigert hatten ?« 

»Das ift Dianen's Geheimniß,e erwiederte die Dame 
mit verſtellter Stimme und ihr Antlitz unter den breiten 
Hutkraͤmpen verbergend. 2Küͤſſen Sie, Herr Marquis, 
die Hand Ihrer Beſchützerin und ſagen Sie ihr Lebewohl. 
In längftens einem Jahre wird fie zurüdfehren und Ihnen 
die volle Freiheit überbringen.« 

Der Marquis fniete nieder und preßte Diana’s Hand 
ehrfurdtsvol an feine Lippen. 

»Ich weiß nicht, wer Sie find, Madame. Aber Ihr 
wunderbarer Einfluß, den Gie durch meine Errettung 
darthaten, läßt mic; erfennen, daß Ihr ſchlichtes Gewand 
eine bloße Verkleidung it. Sey aber Ihr Rang welder 
immer, mein Herz und mein Veben gehören Ihnen an.« 

Herr Marauis,e fiel Diana mit bewegter Stimme 
ein, bie erft nad umb nach etwas Feftigfeit gewann, 
Herr Marquis, geben Sie ſich über meine Perfon feinen 
Täufhungen bin, die Sie vielleicht eined Tages bereuen 
fönnten. Ich bin nichts, ale ein armes Mädchen von 
niedrigem Stande, bie Tochter eined Hauſirers, eines 
Juden. Sie haben mih vor Schimpf bewahrt und Gott 
hat mid würdig gefunden, dur ein mir felbit unerflärs 
lihed Wunder zu Ihrer Rettung beizutragen. An mir 
wäre es übrigens, vor Ihnen mieberzufnieen, und Sie 


um VBergebang für die Seelenqualen, die Sie um meinet- 
willen litten und für die Gefangenfchaft, die Ihnen noch 
bevorfieht, anzufleben. Leben Sie wohl, Herr Marguis.c 

Und meinend verließ fie dad Gemach. Die unbefannte 
Dame faßte ihre Hand und führte fie in bad Zimmer, 
aus dem fie gefommen waren. 

Weine nicht,« ſprach fie zu ihr, »weine nit. Du 
liebft den Marquis; fuche diefe Liebe nicht zu bekäͤmpfen. 
Du wirft große Gefahren beftehen müffen, aber wenn Du 
fiegreich daraus herworgehft, wird bie Tochter des haufls 
renden Juden einft eine fo hohe mächtige Dame werben, 
daß Philipp ed faum wagen wird, um ihre Hand zu 
bitten. Sey daher ftarf und hoffe! — Und Ihr, Elias, 
verlaßt uns unterdeß. Im anftoßenden Gemach werbet 
Ihr ein Souper finden. Iſt Euer Nahtmal geendet, fo 
werft Euch auf's Bett und fchlaft fo tief und feſt Ihr 
fonnet. Der Schlaf wird Euch für die lange und ermü— 
dende Reife, die Eurer harrt, flärfen.« 

Der Greis gehorcdte, und die beiden Frauen blieben 
allein. 

»Und nun an’d Werk, Diana,e rief die Dame. 

Sie Löfte die fhönen Haare, welche Diana nad) der 
Sitte der Mädchen ihres Standes an den Schläfen ge: 
flochten trug, auf und ringelte fie zu leichten, langen 
Loden. Darauf mußte fie ihr wolltuchenes Kleid abs und 
dafür eine fanmetne Robe anlegen, welche fid eng ihrem 
ſchlanken Leib anfhmiegte und nad der Mode der großen 
Damen jener Zeit Bruft und Schultern bloß ließ. 

Nachdem das junge Mädchen fo aufgepugt war, nahm 
die Dame von ihrem eigenen Halfe einen reihen Diaman- 
tenfhmud, und fchlang ihn um Dianen’s Hald. Eben fe 
fhmüdte fie des armen Mädchens Finger mit ihren eige⸗ 
nen Ringen, alles mit einer Gemwandtheit, welche die ge: 
fhidtefte Kammerfrau in Verwunderung gefept hätte. 

»lind jegt,« fagte fie, als die Toilette beendet war, 
»jegt mußt Du nur no eine biefen vornehmen Kleidern 
angemeflene Haltung Dir aneignen. Wie hübfch Du jegt 
bift! Eich, fo mußt Du die Schleppe Deiner Robe mit 
dem Fuße wegitoßen, damit Du nicht darüber ſtolperſt, 
und wenn Du in die Karroffe ſteigſt, ſo hebft Du den 
Saum nicht mehr, als — daß gerade bloß bie Spige 
Deines nieblihen Füßchene hervorfieht, um bas Dich jede 
Prinzeffin beneiden könnte. Doc jet zu Wictigerem. 
Ih babe Dir au ernitere Lehren zu ertheilen. Du muf 
Di auf eine Tange Reife begeben. Dein Bater mh 
ein Greis wiffen allein um Dein Geheimniß. Die Kammer: 
biener, die Mädchen, denen es obliegt, Dich zu bedienen, 
werben Dich für etwas viel Höhered halten, und dürfen 
nicht enttäufht werden. Du wirft Dich leidend ftellen, 
und auf diefe Weife fo viel ald möglich jedem Gefpräde 
entgehen. Erfiaune über gar nichte, erringe Dir Gegen: 
wart des Geiſtes und fege unbefchränftes DBertrauen in 
den Greid, von dem ich Dir erzählte. . Ihm gehorche blind⸗ 
finge, Du magft feine Befehle begreifen oder nicht, und 
letzteres wird fait immer der Fall ſeyn. Doch Du bifl 


verftändig und muthig, und dieſe beiden GCigenfchaften 
würden Did in jeder Prüfung, die Dir bevorficht, auf: 
recht erhalten, auch wenn Du nicht von einem mod; maͤch⸗ 
tigeren Talisman befhägt wäreft, der mic aller Unruhe 
über das Gelingen meiner Projekte enthebt.« 

»Von weldhem Talidman?« 

»Deiner Liebe zu Senancourt.x 

Diana wandte ſich erröthend ab. 

»Jetzt aber,e fuhr die unbefannte Dame fort, »hilf Du 
mir in meiner Toilette. Ich will Dein Hauſirergewand 
anlegen; vielleicht werde ich ed bald tragen müſſen.« 

Sie machte ſich fogleih an’d Werk, und in kurzer 
Zeit war bie Umftaltung vollendet. Den Staminfcleier 
überwerfend, fellte fie fih vor einen großen Venetianer 
Spiegel und fonnte ein felbitgefälliged Lächeln nicht unter: 
drüden. 

»Dies Coſtume figt mir zum Entzücken,« fagte jie, 
»ic fheine um einige Jahre verjümgt zu ſeyn. Doc es 
fehlt die Frifhe und der Glanz Deiner ſechszehn Jahre. 
Gleichviel. Morgen werben meine Rammerfrauen Dich 
für mich halten; werden Dir fagen, daß ihre Gebieterin 
noc nie ſchöner geweſen ift, und doch haben fie mich noch 
kaum gefeben. Der Zufall begünftigt meine Entwürfe; 
fle find erſt feit geitern im meinen Dienften und alle vier 
Franzöfinen,e 

Sie fügte den Lehren, welche fie Dianen bereits ers 
theilt hatte, noch einige Ermahnungen bei, nannte ihr eine 
Menge Etifetteregeln, die fle befolgen müßte, und wieder⸗ 
holte unzähligemale: 

⸗2Handle nur nadı den Rathſchlägen des Greifes, der 
Did, begleiten wird. Ihm nur gehorche. Das Gelingen 
unfrer Unternehmung, Dein und Deine® Baters Leben 
find in feinen Händen!« 

Mittlerweile brad der Tag an. Gegen ſechs Ahr 
Morgens wurde an die Thüre gepodt. Die Dame öffnete, 
und ein hochgewachſener Greis mit ernten Zügen trat 
ein. Gr verneigte fid, tief vor Diana, und fniete nieber, 
am ihre Hand zu küffen. Die geheimnißvolle Dame Tachte 
laut auf, als fie dies fah. Er wandte ſich raſch um und 
erfannte erſt jegt feinen Irrthum. 

»Ich warb ein Opfer Ihrer Lit Madame,« ſagte er, 
gegen bie Unbekannte ſich auf das ehrfurchtsvollſte vers 
beugend. Ich hatte dies junge Maͤdchen für Sie jelbft 
gehalten: eine gute Vorbedeutung für unfere Abfichten.« 

»Wohlan denn, an’d Werk, Marfchall!« rief die Dame 
fröhlich. »Leben Sie wohl, Marfhall! Diana, der Mar: 
wis von Senancourt wird Deine Belohnung ſeyn!« 

Sie ſprach noch eine Weile leife mit dem alten Herrn 
und verfchmand dann. 

Der letztere öffnete die Thüre von Elias' Gemadhe, 
und der Jude trat, mit abgefhorenem Barte, und in 
reicher Offizierstleidung feiner Tochter entgegen. Im felben 
Augenblicke nahm der Marfhall von Diana’s Gürtel ein 
goldened Pfeifchen, dad an einer langen niedlichen Gold: 
fette hing, und that drei faharfe Pfiffe. Sogleich er- 


fhienen vier Frauen und bezeugten Dianen die tiefite 
Ehrfurcht. 

»Eure Gebieterin wirb im wenigen Augenblicken eine 
große Reife antreten. Im einer halben Stunde muß Alles 
bereit fepn. Ihr werdet in einem zweiten Wagen fols 
gen. Die Reife muß dem ganzen Schloffe ein Geheimniß 
bfeiben.« 

⸗2Ich bin gewiß,e fügte er hinzu, ald bie Kammer: 
frauen fih entfernt hatten, »ic bin gewiß, daß binnen 
fünf Minuten dies Geheimniß feinem Menfchen mehr 
unbefannt ſeyn wird, und das iſt's gerade, was ic 
wollte. 

Ein köſtliches Frühmal wurde Dianen aufgetragen; 
fie gedachte der Lehren der Unbekannten, und benahm 
fih auf eine Weife, daß Niemand von der Dienerfhaft 
ahnen Fonnte, daß fie nicht ihre mirfliche @ebieterin 
bebienten. 

Nah dem Frühmal reichte der Marfhall Dianen den 
Arm; fie legte ihre Hand ein, mie es bie Unbekannte fie 
gelehrt, und barauf verließen beive bad Gemah und 
Schritten eine Treppe hinunter, an deren Fuße eine far 
roffe mit ſechs Pferden beipannt harrte. 

Sobald Diana auf der Treppe erſchien, rührten bie 
Tambourd der Wade die Trommeln, die Trompeter 
bliefen Fanfaren, und fämmtlihe Poſten präfentirten die 
Waffen. 

Diana nahm in der Karroffe den Ehrenfig ein; der 
Marſchall feste fich neben fie, und der Jude nahm, auf 
ein Zeichen des alten Herrn, feinen Platz dem Mädchen 
gegenüber. 

Raſch fuhr die Kutſche dahin. Elias erfannte jekt, 


baß fie aus dem Hofe des Louvre hinausfuhren, 
{Die Bortiegung felst.) 
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Auf Mendeisiohn : Bartholdy's Vorſchlag hat der König von 
Sachſen eine Summe zur Gründung einer Muſtkſchule zu Leipzig, 
eines Eonfervatoriums im Kleinen, angewiefen. Zu Borftehern der 
Anſtalt find beftimmt: Diendelsiohn felbft, der Violinift David, 
und der trefilihe Eontrapunftift Hauptmann, feit kurzem Lehrer 
an der Thomasihule, — — 

Sorhofles’ Antigene, mit Mendelsjohn’s Chören, wird am 
Theater zu Athen jur Aufführung vorbereitet. So wird dies 
Meiſterwerk der alten athenienfifhen Bühne nah einer Unterbre 
dung von mehr als zwei Jahrtaufenden an der Stätte feiner 
Entitehung wieder aufgeführt werden. — — 

In Birmingham if eine Fabrif errichtet worden, in welder 
alle Arten von Metallwaaren auf eleltriſchem Wege plattirt wer: 
den. Dan bedient fi hiezu gereinigten, weißen Midels. Die 
feinften Verzierungen werben gleihmäßig von der Plattirung über: 
jogen und die auf diefe Weife verfertigten Waaren gleichen der 
fünftlihften getriebenen Silberarbeit. Die Mattirung hält viele Jahre 
und if fie abgenützt, jo kann mit leichter Mühe eine neue ans 
gebrabt werden. — — 

Ein 280 Centner mwiegender Blod italieniihen Darmors, be; 
ſtimmt zur Statue des Derjogs von Orleans in der Parisfammer, 
ift am 8. Dibr. nad dem Louvre gebraht worden. — — 

Bor Kurzem follte das Söhmhen des Pfeifenmachers Georg 
Wagner zu Großalmerode din Kurheſſen) für feinen Bater bei - 


daß ihm Uhr und Börfe fehlt. Die kühne Baunerin hatte Den 
Herrn im Angefihte der Wache ausgeraubt. — — 

Bor einiger Zeit fam ein Individuum mit einem Dampfbonote 
nad Bordeaur und gab ald Reiſezweck einen höchſt widtigen Pro- 
ieh vor. Ein junger Mann, der gleihfalld auf dem Dampfboote 
fi) befand, erbot fi gegen den Prozefführenden, ihn in ein Gaft: 
haus zu führen, wo er wohl befannt fey. Der Vorſchlag wird 
angenommen. In dem Gafthaufe bittet der Paffagier ven Wirtb, 
ihm bis zur Ankunft feiner drei Koffer einen Kaflen ju borgen, 
in welden er den Geldfad, den er unter den Armen trug, ver: 
fperren könnte. Der Birth thut es, und vor feinen Augen wird 
der Poftbare Geldiad in dem Kaſten aufgehoben. Darauf wird 
binirt, foupirt, andern Morgens gefrübftüdt und wieder gemittag- 
malt, und die Koften fangen fhon an, bedeutend aufjulaufen, als 


einem dortigen Wirthe Branntw:in holen. Als dieſer gegen den 
Kleinen Knaben äußerte: »Du haft ja einen recht ſchönen neuen 
Silbergrofhen,« ermwiederte derfelbe: »3a, mein Bater kann noch 
mehre ſolche maden!« worauf der Birth alsbald bei dem Juftiz: 
amte Anzeige mahte, weldes den unbefugten Münjmeifter, der 
Zinn in Sildergrofhen verwandelt hatte, feftnehmen lief. — — 
In dem Status partioularis Regiminis 8, Majestatis Ferdi- 
oandi 11., 1637, erfhienen unter den Inftrumentalmufifern der 
Paif. Kapelle zwei in der mufifalifhen Welt jetzt gefeierte Namen. 
Johann Baptit Rubini und Auguſtin Roffini ftehen in diefem 
Schematidmus neben einander. Ein zweites Euriofum aus diefem 
Status particularis etc, etc. ift, daß darin die Trompeter in muſi⸗ 
Palifhe und nitmufifalifhe eingetheilt werden. Mufitalifche gab 
ed zwei, nichtmufifalifhe drei bei der Paiferlihen Muſik. Was 


wohl ein nichtmuſikaliſcher Trompeter ſeyn mag? (Graf 
Majläth, Seſch. v. Oeſtreich, II. Bb., pag. 517. not, 2) — — 
Bor Kurzem traf in Paris einen Derrn, gerade als er an 
einem Poften der Municipalwache vorüberging, der Schlag. Er 
wurde fogleih in das Häuschen getragen. Raum war er darin, 
als eine Frau fih durch die Menge drängte, jammernd: »Mein 
Mann! mein armer Dann! Treten Sie jurüd, damit er athmen 
könne! Laſſen Sie mich ihm die Kravate abnehmen !« Die Menge 
tritt ein wenig juräd, und bie Grau verſchwendet ihre Zärtlid: 
keiten an dem Kranfen. Bald darauf kömmt ein Arzt, dem Pa: 
tienten wird jur Ader gelaffen, und nicht lange, fo fümmt er 
wieder zu vollem Bewußtſeyn. »Welches Glück für Ihre Frau,« 
fagt einer der Umftehenden. — »Meine Frau ?« — »3a, bie arme 
Frau war eben bier, und wußte fi faum zu faſſen!« — »3ch bin 
ja aber ledig !« Die Frau wird gefucht, aber vergebens, fie if 
verfhwunden; zugleich greift der Derr in die Tafche und bemerft, 


in dem Gaftwirthe ein Argwohn auffteigt, und er um den Schlüffel 
sum Kaſten erfuht. Er ſperrt den Kaſten auf, unter bem Bor: 
mwande, ein Buch zu fuchen, befühlt aber ftatt deifen den Geldiad, 
der ſehr ſchwer, aber leider nit vol Silber, fondern voll Kieſel 
fteine war. Als der Gaftwirth fih nad dem gaunerifhen Par 

gier umfah, hatte ſich Liefer fhon ganz fachte aus dem Gaftbaut 

davon geihlihen. — — 

Paris zählt, mit Inbegriff der Bannmeile, eine Bevölkerung 
von mehr als 1,100000 Menden; darunter 200000 Arbeiter. In 
den 2000 Straßen fahren täglih 60000 Wagen und Kutſchen, und 
verzehrt werden jährlich 145000 Eentner Mehl, 1,679,240 Eimer 
Wein, 74240 Eimer Branntwein, 170000 Rinder, 427000 Dammel 
und Schafe, 83000 Schweine und ber, ferner für 5 Mid. Franken 
(2 Mil. Silbergulden) Seeſiſche, für 8 Mil. Erf. Geflügel und 
Bild, für 12 Millionen Franken Butter und für 5 Millionen Frf, 
@ier. — — 


KRunft und Leben in Böhmen. 


Böhbmifhe Bühne. 

Im »Örafen Benjomwilp«, welher am 18. Dezember aufgeführt 
wurbe, traten zwei Gäfte auf: Herr Rrumlomifo in der Titel: 
rolle, Herr Wacet als Stepanow. In erkerem lernten wir 
einen Scaufpieler kennen, welder zu fhönen Hoffnungen bered: 
tigt. Im Befige einer angenehmen & alt und eines Mangvolen, 
modulationsfähigen Organs, bewies Herr Krumlowſköauch 
nicht geringe Bühnengemwandtbeit und blieb von beiden Alternativ; 
Fehlern debutirender junger Schaufpieler: Befangenheit und Eou: 
lifenreigerei gleih weit entfernt. Bielmehr war feine Haltung 
durchaus edel und jede feiner Bewegungen wohl beredinet. Zu 
diefen Bortheilen fümmt no, daß er das —— rein, richtig 
und geläufig ſpricht; ein Bortheil, der auf unferer Bühne doppelt 
wer in die Wagſchale fält. Derr Krumlomwffg wurde, wenn 
ich nicht irre, zweimal allein, zweimal mit Die. Manetinffy 
und nah ber Schlußicene mit diefer und Herrn Örabinger 

erufen, und nad folhem Erfolge wird ſich mit uns gemiß jeder 
reund ber böhmilchen Bühne auf eine Hortiegung feines Baft- 
gieles freuen. Eine folde warten wir auch in Bezug auf Herrn 
acet ab, bevor wir eine Meinung über deſſen Spiel abgeben 
wollen, denn am 18. Dejember modte er förperlich nicht ganz 
dispomirt fepn. Herr Grabinger war ald Gouverneur würdig, 
als Bater warm; Derr Ruber* als Kofatenhetman etwas fclott: 
‚ aber eine derbkomiſche Gehalt; Die, Manetiniky als 
Afanafia naiv und gefühlvoll,; Die. Sorhheim (Geodora) eine 
ofe voll Verſchlagenheit und * gegen ihre Gebieterin. 
a auch die übrigen Rollen qut vertheilt waren, fo if viele Bor; 
Rellung den beften der böhmiihen Bühne beijujählen. 
Das Haus war ziemlich gefüllt. Franı Rlutihak, 





Eoncert zum Beſten dürftiger Hörer der 
technifchen Wiffenfchaften. 


Dies zahlreih beſuchte Concert fand am 18. Dezember jur 
ittagsftunde Ratt und murde durch S. Gold ſchmied's Eon. 





* Grrihümlich war im meinem lesten Wericte der Name des Herrn Ruber 
durdbaus Huber gricht, welchen Zebler Der gutige Leſer frrundlichtt ver» 
befiern wird, 





I 
! 


| 


| 


ft 






certouverture in E-moll, ein gediegen und effeftvoll gearbeitetes 
Werk, deſſen bereits in Pr. 61 lauf. Fahre. d. B. gedacht wurde, 
eröffnet. in finniger Prolog, der die Bedeutung der Induftrie 
für Böhmen bervorbob,, von Derrn Profeffor Wenzig gedichtet, 
wurde von Dem. Briederife Derbft fo ausdrudsooll geiprocen, 
daß fie zweimal gerufen wurde. Statt Beit’s auf dem Programm 
angejegien Liedes »drennende Liebe« wurde detſelden Componteurs 
»Reiterlied« gefungen; Derr Strafaty trug et fo (hm vor, 
daß er es wiederholen mußte. Herr Studnicta fpielte eim 
Scherzo von Ehopin, wenn nicht ganz fo trefflih, als wir ihn 
fhon früher gehört haben, fo mag das jehrmittelmäfige Inftrumens 
daran Schuld ſeyn. Ein »Wanderlied«, Männerhor von Mentet: 
fopn. fpra fo an, daß es zur Wiederholung begehrt wurde. Ein 
ivertiffement von Tulou (nichts anderes, als eine Partie Baria- 
ab Herrn WB. Müller, Mitglied des Theaterorcheſters, 
| tügtige Bravour zu zeigen. Mit ungemeinem 
Beifale fang Herr Strafaty zwei boͤhmiſche Bolfslieder und 
ald er gerufen wurde, % Gfraup's »kde domow müg ?« des 
jüngern Skraup Männerchor »Cesti jonäci« mußte gleifalls 
wiederholt werden. Den Beihluß des Concertes machte desielben 
Eompofteurs Feſtouverture, jur Eröffnung des Stöger'ihen Thea⸗ 
ters geſchrieben. Am Nahmittage hörten wir nod ein Concert, 


das dritte Eoncert des Eäcilienvereins. 


Die Eoncerte des Käcilienvereins intereffiren uns befonden 
wegen des ſchoͤn gewählten rogrammes, das auf klaſſiſche Tom 
werte eben fo viele Rüdfiht nimmt, als auf Erfheinungen der 
neueften Zeit. Go hörten wir im dritten Eoncerte neben einem 
Chore aus HDändel's Jephta ein meues Elaviertrio von D. Mari: 
ner (Op. 111), nebft einem Wotett von Paleftrine, einen Ehor 
aus Spohr’s neuekem Dratorium_»der Fall von Babyfon.e 1 
übrigen Nummern waren eine neue Sonate (F-moll) von Boldfhmied, 
auf welches ſchoͤne Werk ih naͤchſtens zurüdfommen werde, ein 
Männerquartett von Tomaſchek, ein Quartett vom Yrauenfim- 
men (»Märden«) ohne Begleitung von Möhring und Mendels⸗ 
ſehns BWanderlied, welches abermals wiederholt werden mußte. 
Die Yufführung aller diefer Nummern war gelungen und bas ſeht 
zahlreihe Bublıfum blieb gleich theilnehmend bis jum legten Ton- 

üde. Bernhard Butt. 


tionen) ga! j 
Gelegenheit, feine 















Bohemig, 


ein 


Unterbaltungdblatt. 





Den 23. Dezember 





Dion ae. 


(Bortfeuung.) 
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Die Kutſche fuhr mit der größten Schnelligkeit, oft 
ſelbſt bei Nacht. Diama konnte ſich nur die allernöthigite 
Ruhe gönnen; nur fo viel, um der Ermübung ber Reife 
gerabe nicht zu unterliegen. Ze weiter man fam, im befte 
geheimnißvollered Dunkel ſchien fih der Marſchall hüllen 
zu wollen; fo oft fie gefehen werden fonnten, erwies er 
Dianen eine fo übertriebene Ehrfurdt, daß fie die Auf: 
merffamteit eines Jeden, ber gerade Zeuge ber Scene 
war, erregen mußte. Waren fie dagegen vor Zeugen 
fiher, fo behandelte er fie fletö mit demüthigender Ges 
ringfhägung. Dianen’s Jugend und Schönheit fchienen 
den rauhen, bitteren Humor bes Greifed zu reigen, und 
hatte es auch manchmal den Anfchein, als ob ihn bie lies 
bevolle Anmuth ber allerliehiten Juͤdin entzüde, fo ums 
hüften doch ſogleich wieder finftere Wolfen feine Stirn. 

Elias, der gefchmeibige, ſchlaue, verſchlagene Elias 
that, als ob er fait ohme Unterbrehung fchliefe und mar 
dabei fortwährend auf der Lauer, damit ihm nichts entgehe, 
was ihm Andeutungen über feine Lage unb die feltfame 
Rolle feiner Tochter geben fünnte. Seine Augen waren 
beinahe fortwährend gefchloffen und fein Kopf auf die Bruft 
geſenkt, aber troß dieſes fheinbaren Schlafes entging feine 
Bewegung, feine Miene und vorzüglic, fein Wort feinen 
fpähenden Sinnen. Diana und er, ſtets vom Marfchall 
überwacht, Fonnten fein Wort ſprechen, das nicht ihr 
Wächter gehört hätte, Nichts defto weniger aber hegte 
das Mädchen bie Uiberzeugung, ihr Bater kenne genau 
ben Weg, den fie verfolgten, ja vielleicht begann fie 
felbft einiges von dem Geheimniffe, das fie umgab, zu 
begreifen 


Nach vierzehntägiger Fahrt gelangten die Reifenden in 
einen Gechafen; ein fegelfertiged Schiff harrte ihrer; fie 
ſchifften fih ein. Nach einer kurzen Seereife beftiegen fie 
abermals bie Karroffe, welche die Miberfahrt mitgemacht 
hatte. Wieder fuhren fie mehre Tage, bis fie eines 
Abends ſchon bei einbrechender Nacht im ein Meines Dorf 
einführen, 





»An diefem Orte muß ich Euch verlaflen,e fagte ber 


Marſchall zum Juden. »Bald jedoch feht Ihr mid; wieder. 
Befehlet dem Kutfcher, auf der Straße, bie fid vor Euch 
Öffnet, weiter zu fahren, bis Ihr eine Stadt erblidt. 
Fahrt fühn durch das Thor ein und laßt Euch von irgend 
einem Manne aus bem Bolfe nad Deftergarbe führen. 
Bon dort aus treffe Ihr leichte im einen dürftig ausſehen⸗ 
den Stabttheil, deſſen Häufer, von Holz; erbaut, an eine 
fteile Sügelfeite fih Ichnen. Dort wählt zur Wohnung 
ein Haus von wenig einladendem Aeußern, beffen Fenfter 
aber im die belebtefte Gaſſe hinausgeht. Diana wird ſich 
bis zur Ankunft in dem Gafthofe_ftellen, als ob fie fchliefe. 
Mich dürft Ihr mit kennen; felbft meinen Titel, das 
einzige, was ich Euch von meinen perfönlichen Geheim⸗ 


‚niffen anvertraut habe, muͤſſet Ihr vergeffen. Morgen 


erhaltet Ihr weitere Befehle. 

Nach diefen Worten verließ er fie. 

Der Jube gehordte in allem, und wählte eine Woh- 
nung, welde den Beſtimmungen des Marſchalls völlig 
entiprad;. 

Die Naht und der Tag verfloffen, ohne daß fie ihren 
Führer wieder zu Geſichte befommen hätten. Als ber 
Abend die ganze Stadt in fein daͤnmerndes Dunkel eins 
zuhüllen begann, ſchlüpfte ein Mann verftohlen in das 
Haus, welches der Jude und feine Tochter bewohnten. 
Der Mann war der Marſchall. 

⸗»Madame,« ſprach er mit leifer, geheimnißvoller 
Stimme zu Dianen, >Sie müffen fi ftellen, als ob Sie 
die Außerften Borfihtsmaßregeln für Ihre Perfon ergriffen, 
dabei müflen Sie.aber doch jeden Augenblick fih an biefem 
Fenfter zeigen. So lauten die Befehle der Dame, welder 
Sie blindlings zu gehordhen fhiwuren!« 

Diana erflärte fi willig, Alles zu befolgen. Der 
Marfhal fuhr fort: 

»Sollte Sie Jemand in einer Sprache anreden, welde 
Sie nicht verftehen, fo muͤſſen Sie fi trogdem den An⸗ 
fhein geben, als verflünden Sie, was gefprocden wird. 
Ihr Bater, der ſtets bei Ihnen bleiben wirb und bie 
Sprade bed Landes Fennt, wird Ihnen zufläftern, was 
fie zu antworten haben.« 


Elias bebte. 
Lächeln ar. 

»Ja, Meifter Elias, hr glaubtet mid; zum Beften zu 
haben, aber ich durchſah Euch; Ihr ſeyd Liftig und vers 
fhlagen , ich bin es vielleicht im noch höherem Grabe. 
Euer tiefer Schlaf während der Reife hat mich nicht bes 
irrt; mir entging weber einer Eurer fpähenden Blicke, 
noch die Schlauheit, mit welcher Ihr manchmal ein ſchein⸗ 
bar gleichgiltiges Wort hinwarfet, um mir mein Gcheim- 
niß zu entloden. Uibrigens ift mir Eure ganze Bergan- 
genheit befannt, und ich weiß fehr wohl, daß Ihr im 
diefem ande fchon gelebt habet. Strengt alfo Euren 
Scharfſinn nicht noch ferner unnüg an, Ihr habt mich 
nicht überliftet und werdet ed auch nie, alter Jube.e 

Er fette zwei Kerzen an's enter und gab, ohne 
Elias’ Verwirrung zu bemerken, Dianen ein Zeichen her⸗ 
anzutreten, fo daß fie von der Gaſſe gefehen werben 
konnte. 

Bald vernahm man Gemurmel von der Straße; vor 
dem Fenſter hatten ſich Gruppen gebildet, die immer 
mehr anwuchſen, und aus deren Mitte bald ein ſchallendes, 
enthufiaftifches Bravorufen ertönte, 

Der Marfhall befahl dem Juden, das Fenfter zu 
öffnen. Sogleich ſchwenkten zwei taufend Hände ihre 
Hüte und zwei taufend Stimmen riefen: Bivat! Der Ens 
thufiadmus gränzte an Wahnfinn. 

>Grüßen Sie die Menge mit der Hand! Stellen Sie 
fih gerührt! Thum Sie, als trodneten Sie Ihre Thräs 
nen!e flüfterte der Marfhall Dianen zu, die über bie 
lärmende Bewegung auf der Straße gang erfchroden 
war. Gie gehordhte zitternd. 

Kaum gewahrte das Volk bie verftellte Rührung, als 
das Entzüden mit noch größerer Raferei ausbrad. 

»In den Palaft! In den Palaft!e fchrieen zahllofe 
Stimmen auf der Straße. »Gie muß die Krone wieder 
auflegen, fie muß wieder über ihr Volk herrfcen !« 

>Streden Sieden Arm gegen bad Volf aus!« flüfterte 
der Marſchall. »Die andere Hand preffen Sie an hr 
Herz.e 

Diana führte alles aus, was ihr zugeflüftert wurde. 

2Thun Sie, ald ob Sie ſich weigerten, und das Fens 
fter verlaffen wollten !« 

Kaum hatte Diana den Rath ihres Mentors befolgt, 
als dad Gefchrei der Menge fih bis zum Himmel erhob. 
Gleich darauf drang das Bolf in’d Haus und ſtürzte bis 
in das Gemad; herein. Man erfaßte Diana, trug fie auf 
die Gaffe, feste fie auf einen Tragfeflel, und fchrie von 
allen Seiten: »2In ben Palaft, in ben Palaft! Sie fol 
herrſchen! Sie foll ihre Bölfer wieder beglüden!« 


Der Marfhall ſah ihn mit ſarkaſtiſchem 


»Warum gab —« fprah der Marſchall bei dieſer 


Scene vor ſich bin — 2warum gab meine Gebieterin 
meinem Rathe nicht Gehör! Warum fandte fie ein Kind, 
ftatt felbft zu kommen! Ich mußte es mohl, daß dad Bolf, 
fobald es fie fähe, fie auf den Thron würde wieder erheben 


wollen. Aber was jegt thun? Wie die Menge enttäu- 
fhen? Wie ihren Irrthum benügen ?« 

»Sie werben meine Tochter ermorben!« ſchrie ber 
Jude, ber Alles gehört hatte. »Die Unglüdlihe iſt ver⸗ 
Toren! Laſſen Sie fie nicht ohne Schuß, denn Sie allein 
koͤnnen fie retten!« 

»Was thun, um nicht die Würbe meiner Gebieterin 
durch diefe Komödie, von ber ich ſtets abrieth, bloßzu⸗ 
ſtellen ? Ich ahnte, daß es übel enden werde!« 

»lliberlaffen Sie meine Tochter nicht dieſen Raſenden!« 
fhrie der Tube, und mollte ben Marfhall fortziehen. 
»Kommen Sie, fommen Sie!« 

>Meine Gegenwart fann die Gefahr Eurer Tochter 
nur vergrößern !« 

⸗2Sie wollen alfo faltblütig meine Tochter, mein armıs 
Kind, erbroffeln laſſen ?« 

» Wenn man mih in Eurer Gefellfhaft fieht, fo ik 
Alles verloren. Jetzt weiß nod Niemand, daß ich es 
war, ber fie hierher brachte. Oder wollteft Du mich ver: 
rathen, Jude ? Doc biegegen habe ich ein Mittel, das 
Dir Schweigen auferlegt.e 

Er züdte gegen ben Juben einen Dolch, doch biefer 
wich durch eine fchnelle Bewegung dem Stoße aus, ftürzte 
auf die Straße hinaus und hatte bald den feltfamen Zug 
erreicht, mwelder Diana nad; dem koͤniglichen Palafte 
trug. Diefer Zug beftand aus Leuten ber niebrigiten 
Volksklaſſe, aus Arbeitern und Weibern; bie meilten 
unbewaffnet, andere dagegen Stöde oder alte Säbel 
ſchwingend. 

Schon zog die Schaar vor dem Palaſte auf. Bleich 
und halbohnmaͤchtig ſtarb das unglüdlihe Widder ſech 
vor Angſt. 

Die Truppen, welche ben Königspalaſt bewachten, 
ſtellten ſich in Reihe und Glied auf und luden ihre 
Gewehre. 

2Woju alle dieſe VBorfihtömaßregeln,e ſagte ein ſehr 
einfach gekleideter, noch junger Mann, der langſam und 
ruhig die Palafitreppe herabſtieg. — »Wenn meine Sol⸗ 
baten zu den Waffen greifen,« fuhr er fort, - kanm es 
doch nur gefchehen, um ber Königin Ehriftine bie Ehre 
zu ermweifen, melde ihrem Range unb ihrer Schönheit 
gebührt. Sie befucht dad Rand, bas fie fo weife regiert 
hat, und den Prinzen, dem fie bie fchwere Laſt der Kreee 
übertragen hat. Wir heißen fle in Stodholm willflommn. 
Nur eined bedauern wir: daß nämlich Ihre Majeſtaͤt ums 
Ihre Ankunft geheim hielt, und wir baher nicht, wie wir 
fonft gethan hätten, ihr unfere Huldigungen ſogleich bars 
bringen fonnten.e 

Elias drängte ſich durch umb fürgte zu ben Füßen 


des Könige. 


»Sire, es iſt nicht die Königin Ehriftine,< rief er, 
»e8 ift meine Tochter, das Opfer einer unglüdlihen Ver⸗ 
wechslung, bie durch ihre Aehnlichfeit mit Ihrer Majeftät 
herbeigeführt wurde.« 





image 
not 
avallable 


alte Schlendrian, der fi pwiſchen ein paar bis zum Wiberdruße 
gehörter Duverturen im "reife drehte, jeht fo ziemlich abgeſtellt 
if, Diefe Yenderung zum Befleren banken wir den Bemühungen 
des Herrn Kapellmeiſters Fran; Skraup, deffen Berdienfte als 
Dirigent wir oft ®elegenheit hatten, anjuerfennen. Gin anderes 
erfreuliches Zeichen if, daß das Lied auf den Eoncert: Pro» 
grammen etwas mehr Eingang gewinnt; doc if die Auswahl 
noch immer nicht umfaflend genug. Seit mehr als einem Jahre 
kamen in Eoncerten ganze Sonaten vor; das Publifum hörte 
fie mit Antheil. Doch aud hier hat die Auswahl ſich auf einige 
allbefannte Beethoven’ihe Werke beſchrankt, während gerade diefe 
Kunfform faſt umüberfehlih reich if. Der dortſchrilt zum Beſſe⸗ 
ren ıft langfam, aber wir gewahren doc einen Zortiritt. 
Anton Rubinflein gab am 19, Dezember fein Abſchiedsconcert, 
welches etwas zahlreicher beſucht war, als bie früheren. Es ent: 
ielt lauter Elaviernummern, unter denen mid befonders I. Eeb. 
Bach's chromatiſche Phantafie und Zuge intereflirte. Die Fuge 
ipielte der junge Tonfünfler (mie im vorlegten Eoncerte die Hän- 
dei’fhen Stüde) ernft, männlid, bis in die feinften Öliederungen 
geiftreih nuancirt, aber ohne die Effekthaſcherei, mit welcher ge: 
wöhnlih moderne Spieler die Figuralmufif, deren firenger Weit 
ihnen unverfändlic bleibt, aus ihren Fugen fprengen. Die Phans 
tafle fpielte Rubinftein unklar und zu viel mit Pedal, Die anderen 
Nummern des Concertes waren meiftens brillant. Rubinftein hat 
eine eminente Technik; feine Handftellung und fein ftählernelafi- 
ſcher —* erinnern an Liszt. Zeurige, ſtürmiſche und leiden⸗ 
ſchaftliche Wuſikſtücke oder Stellen trägt er umübertrefflih vor. 
Der junge Birtuofe fheint die Sphäre, im der er am ausgezjeich- 
netten if, felbft u kennen; fo fpielt er J. B. Feine Eompofition 
von Chopin, der einen fhwärmerifh innigen Vortrag, einen 
meihen, fammtenen Anfchlag verlangt, für melde Rubinftein’s 
Geik und Lebendigkeit kaum Erſatz zu bieten vermödte. Ibft 
für die —**2 Compoſitionen, ſo vortrefflich er ſie ſpielte, 
sing ihm das Charakteriſticum, die ruhige Breite ad. Wenn ich 
im vorigen Berichte über Rubinftein’s Eoncerte fagte, daß ich ihn 
ald ausübdenden Tonfünftler für berufen zum Hoͤchſten halte, ſprach 
id nur meine Uiberzeugung aus: fein Berfuh in der Eompofilion 
(die brillante Etude Ondine, welche er im legten Eoncerte fpielte) 
erwedt Beine ungewöhnlichen Erwartungen, Am 20, reite Rubin 
fein mit feinem Lehrer Hra. Viloing nah Dresden, mohin er 
oingelaben it, um vor Gr. Maj. dem Könige von Sachſen ju 
fpielen. Bon dort wird er feine Kunftreiie über Breslau und 
arſchau nah St. Petersburg fortfegen. 
Am 20. Degember gaben Dr. Merk und Mad. Mers: Plan: 
tin, er auf der adtjaitigen Öuitarre, feine Gattin auf dem 
ee, ein ſchwach befuchtes Concert, aber mit Beifall, im 
atteyffaale. r 
Am 21. Dejember war ber letzte Quarteltabend des biesjäh: 
rigen Adventcycius. Er begann mit einem Quartette Joſ. Daydn's 
aus feiner erften Periode, welches in Prag (wie ih glaube) zum 
erften Male öffentlich gefpielt wurde. Bei aller Pietät für den 
großen, deutſchen Weifer muß ih doch befennen, daß ic feine 
erften, embroonifhen Quarteıte hoͤchſtens für die —— te 
von einigem Werthe halte. Der ungemein ſchlichte Bau, die nadte 
—— der Inftrumentation koͤnnen uns, bei der Abweſenheit 
des geiftigen Elementes, nur als Anfänge einer Runftgattung in- 
terefliren, in welchen der Meifter ſelbſt ipäter fo Bollendetes lei⸗ 
ftete. Aber jhon in dem neckiſch fpielenden Finale liegen die Keime 
zu dem freundlihen Humore, der Haydn’s fpäteren Duartetten 
eine unvergänglihe Zugenpdfrifhe gibt. Das darauffolgende weiche 
und gemüthlide Quartett von 2. Kleinwädter lief uns neuer. 
dings den frühen Verluſt dieſes (hönen Talentes bedauern. Den 
Beſchluß mahte Mozarts fechstes Quartet (C- dur). Im diefer 
wunderihönen Compofition tritt Mozart’s Charakter, die reinfte 
Menihligkeit, herigewinnend heraus; fein finnlihes Element 
d mander andern Compoſtiion die Oberhand behält) iſt bier 
von em fo edlen Geiſte durdglüht, ald fonft nur in feinen 
beftem Werken. Nach Beendigung vieles erfen Eyclus  müflen 
wir ane en, daß des verftorbenen Piris Duartette nicht un: 
mürbdige Bortfeger gefunden haben. Die Aufführungen waren 
forgfältig vorbereitet, und fo gingen fie‘ denn auch bis in jede 
Einzelheit fein ausgearbeitet, und im Ztufammenfpiel fiher und 
überfhaulid. Da die Stimme des Publitums ih über die Fort: 
fegung der beliebten Quarteltabende beifällig ausgefprodhen hat 
und die Freunde dieſer muflfalifhen Form, weiche feit Jahren dem 
Piris’fhen Unternehmen treu geblieben find, fie wohl nur ungern 


aufhören fähen: fo würde es wahrſcheinlich Anklang finden, wenn 
die waderen Muſiker, welche den Adventeyelus ju einem wohlthä- 
tigen Zmwede veranftalteten, die Quartette auch fernerhin in ge 
wohnter Weile für ſich fortiegten. 

Unfer Landsmann, Derr Alerander Dreyfhod, if vor« 
geftern nah Paris abgereiſt. Es ift zu erwarten, daß die tons 
angebende Seineftadt fein Berdienft würdigen werde. Allgemein 
wird bedauert, daß Herr Dreyfhod während feines mehrmonat- 
lihen Aufenthaltes in Prag nicht das Publifum mit einer öffentlis 
sen Produktion erfreute. Wer ihn in Privatjirfeln hörte, er 
ſchoͤpft ch in Husprüden der Bewunderung. 

Jedes unferer beiden Theater hat in, fein Zug: und 
Kafletüd. Im ſtaͤndiſchen Theater macht Donijettt's Oper »MRarie, 
oder die Tochter des Regimentes«, im neuen Stöger’ihen Theater 
der »Zauberfdleier« volle Däufer. Letzterem Stüde verfhafft Die 
wirfjame Komik der Dem. Zöllner und der Herren Feitman- 
tel und Dolt nebft dem Schaugepränge, und der lieblihen Rus 
ſik eine fo beifälige Aufnahme, daß nach vier äußerſt zahlreich 
deſuchten Borkellungen noch immer Bormerfungen auf die naͤchſten 
Aufführungen fattfinden. Nachdem Sonntags die Wiederholung 
der Dper »Marie« zum Bortheile der Dem. Großer ein über 
volles Haus gemacht hatte, waren am Mittwoch die beiden Me: 
priien von beiden Movitäten für denfelben Abend angefündigt. 
Bir waren neugierig, ob die »Regimentstochter« oder der »Zau: 
berfhleier« den Sieg davon tragen würde; aber der Erfolg war 
ür beide Piecen gleich ehrenvoll, beide Häufer waren ganz gefüllt. 

eider fpielen die dazwiſchen liegenden Borftelungen vor Iceren 
Häufern. Um 19. war im fändiihen Theater »Richard Gavagee, 
am 20, »die filberneHodzeit« fo ſchwach beſucht, wie ich das Daus 
felten gefehen babe. Und dod gingen beide Borfellungen gut zu⸗ 
fammen und hatten ein beiferes 2oo8 verdient. 
Bernhard Butt. 





Topographiſche Notiz. 


Bor Kuriem wurde das Haus »jur einernen Ölodee 
auf dem altkädter großen Ringe (Mro. 605), gegenwärtig dem 
Kaufmanne Derrn Desner gehörig, durchaus renovirt. Sewiß if 
dieſes Gebäude unter die alteſten Prags zu rechnen, wenn aud 
die Angabe, daß es ehemals einen Theil der herzoglichen Burg 
gebildet habe und Reſidenz der Herzogin Ludmila gemwefen fey, 
diſtoriſch keineswegs nachmeisbar if. Auf die genannte Gage 
deutet ein Freskobild bin, mit welchem die Haupffacade im Jahre 
1775 bei einer Nenovirung des Daufes gefhmüdt wurde, wie ein 
Ehronogramm unter demfelden fließen läßt, das (nah Ausfül: 
lung einiger füden) wahrfcheinlich lautet: „Var sunCt LYDIEIZLA 
InuanlrasıI za InstaVnara Vene! — Diefes Frestobild wurde im 
beurigen Jahre fehr brav von unferem waderen Sandler renovirt. 
Ein zweites Freskobild, die Mutter Gottes darftellend, wurde bei 
der heurigen Nenopirung von den Maurern, melde die Bände 
‚abfragten, um fie zu überweißen, am der Stiege jum erften Stod» 
werke entdedt und gleihfals vom Herrn Kandler erneuert. Bei 
derfelben Gelegenheit ſtieß man, während bes Hiberbaues eines 
ebenerdigen Raumes, in der Mauer, melde das Haus vom Kin: 

fen Batape ſcheidet, auf vermauerte Benfter, innerhalb deren 
fi eine Unzahl von Aufterfhalen vorfand. (Diefe Bermauerung 
fheint geſchehen zu feyn, als das Kinſtyſche is in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts erbaut wurde) An der Borderfeite 
diefes Haufes ſcheint in alter Zeit ein Thurm geftanden zu haben, 
und noch führt vom dritten Stockwerke auf den Boden eine flei- 
nerne Wendeltreppe. Mehre der angeführten Umfände deuten 
auf ein hohes Alter dieſes Haufes hin, deffen Mauern durchaus 
einige Klafter did find, und aus deilen erftem Stockwerke ein 
gededter Gang über die Teyngaffe in ein, zu diefem Daufe gebd» 
riges Oratorium in der Teyntirde führt. Auch wird behauptet, 
daß von diefem Daufe aus ——— Gänge in den benachbar⸗ 
ten Teynhof führen, nur iſt der Eingang nirgends auffindbar. 
Uiberbaupt läßt ſich aus dem genannten Anzeichen fliegen, dag 
die Befiger diefes Hauſes einflußreihe Perfonen geweien ſeyn 
mögen, und für einen ortsfundigen Gelehrten wäre es eine inter: 
effante Aufgabe, zu forfhen, ob nicht in der früheren Seſchichte 
Prags diefes Daules ähnlicher Weife Erwähnung gefchieht, wie 
des benachbarten Hauſes »jum Elephantene in der Teyngafle, in 
mwelhem befanntlid Dynte von BWaldftein ermordet wurde und d 
RKardinallegat Earvajal (1448) wohnte. 8. 


Die nädyfte Nummer der Bohemia wird Gamftag den 24. d. M. ausgegeben werben. 


Aedaktion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 
Papier aus der 8. k. landesbefugten Papierfabrik derſelben in Wran. 





Unterhartungsblatt. 


Diane. 


(Beiahlut.) 


Nun denn, meine fhöne Heldin,« fuhr Karl Guſtav 


fort, »ermanne Did von Deinem Schrecken und fage und 
Die Wahrheit. Von der Offenheit Deines Geftänbniffes 
hängt allein Deine Rettung ab, Wer hat Dih nad 
Stodholm gefandt ?« 

>25 bin mit meinem Vater gekommen,« erwiederte 
das Maͤdchen, fer entfchloffen, ihrem Schwure getreu, das 
Geheimmiß der Königin zu bewahren. 

Wer alfo hat Dich nah Stodholm gebracht, Alter ?« 
fragte der König, fih zu Elias wendend. 

>54 bin eim Haufirer; ein Haufirer wanbert immer. 
von Land zu Land, von Stabt zu Stadt. So erfordert 
ed fein Gefhäft.e 

»Und Ihe fommt aus Frankreich ?« 

>Bir haben uns in Hamburg eingefchifft —« erwieberte 
der Jude, fo viel ald möglich jebe birefte Antwort vers 
meibenb, 

»Die Königin Chriftine bat Euch nah Schweden 
geſchickt ?« 

25h ſchwoͤre bei bem Gotte meiner Väter, und bei 
dem Hanpte meines Kindes, daß nie der Name ber Könis 
gin Chriſtine vor meiner Tochter ausgefprohen wurde, 
und daß, wenn Ihre Majeftät an unfrer Reife irgend 
einen Antheil hat, uns biejes gänzlich unbefannt war.« 

Wir müfen zu einem Schluß kommen, und entfer⸗ 
nen und eigentlich nur davon, « fagte der König, »Nur 
unfre Confine, Ihre Majeftät die Königin Ehriftine, kann 
uns aus diefer Berlegenheit ziehen. Wir wollen ihr biefes 
Mädchen zufenden, das ihr fo fehr gleicht und mit ihren 
Kleinodien geſchmückt ift; ja hier an ihrem Arme fehe 
id, fogar einen Diamanten, der einft der Krone Schwedens 
angehörte, Die Königin Ehriftine wirb gewiß nicht unge 
halten ſeyn, einen gefhmeidigen Juden, wie biefer Greis 
bier, fennen zu lernen. Wer aber fünnte diefe Beiden 
fiher nach Paris geleiten fe — 

Der König wandte fih zu den Perfonen um, bie 
binter ibm fanden: 


‚miffen. laffen werben. . 





24h, wollten Sie vielleicht, Herr Graf St 
diefe Miffion auf ſich nehmen? Meine Goufin 
Ihnen gewiß ſehr dankbar feyn.« 

Der Graf verbeugte ſich erbleichend. 

»Ich bin entzädt von der Bereitwilligfeit, mit 
meinen Auftrag übernehmen. Hören Sie alfo aufı 
was Sie meiner Couſine zu vermelden haben ... . 
berhofen Sie Ihrer Majeftät der Königin Ehrifti 
fie nad Stockholm fommen fan, wann es ihr 
offen und ohne Heimlichkeit. Schweden und ſei 
hegen nur ehrfurchts volle Gefühle für die erlauch 
Ihre Gegenwart wird nicht im Geringften die 9 
Landes flören; wir werben ihr felbft Feſte und % 
reiten, welche fie, ich hoffe es, jene Frankreichs n 
. 34 habe ſchon Lange 
nigin Ehriftine nicht gefehen, aber trotzdem bie 
Sort fey Dank, Feine ihrer Handlungen fremi 
Beweife deffen, was id; jegt gefagt, überreic 
Ihrer Majeftät diefed Tagebuch, in welchem fie ' 
Detail wirb verzeichnet finden, was fle feit ihrer 
aus Schweben gethan hat. Keiner ihrer Schritte 
noch fo bebeutungdlos, if darin vergeflen . . .« 

Der König blätterte in dem Tagebuche u 
dann fort: 

»Ich fonnte Ihnen fagen, an welchem Tage eis 
Mädhen, um einen Gapitain, den es liebt, ve 
zu erretten, barein willigte, die Sleibung einer 
nipvollen Beihügerin anzulegen, und fic in ein 
befanntes Land führen ließ, von einem gleichfalls 
Mann, den fie mur unter dem Titel Marſchall 
einem Titel, den er nur in Franfreih, aber mı 
in Schweden führt. Sie Ale werden mir zugeitel 
das Mädchen treu umb muthig gehandelt hat; dem 
als den Befehlen ihrer Gebieterin ungehorfam 
hätte ed dem Tode trogen wollen. Herr Graf, ü 
die Treue fehr, aber Verräther ſcheue ic eben 
Feiglinge. Ein Schiff erwartet Sie im Hafen. 
binnen einer Biertelitunde ſich noch ein Berräther i 
holm befindet, fo laſſe ich ihm erfhießen. Berge 
dies nicht und gehen Sie.« 





»Ja meine Herren,e fuhr ber König fort, nachdem 
der Graf ſich entfernt hatte, »ald Graf Skolofefter vor 
vier Monaten abreifte, um fih wie er fagte, nach Eng. 
land zu begeben, ba überhäufte er mich mit Schwüren 
der Treue und Ergebenheit. Aber er ging nah Frau 


reih, um mit der Königin Ehriftine beffer complotirem | 


zu Fönnen! Wie gut, daß er allein feinen Namen fhändet, 
und baß feiner von meinen treuen und edlen Schweben 
ihm gleicht ! 

Und nun zu Dir junges Mädchen. Was ich hier fagte, 
vermelde Du in meinem Auftrage ber Königin Chriſtine, 
Deiner Gebieterin. Damit Du aber von ber ſchwediſchen 
Saftfreundfchaft Feine falfhen Begriffe mit nah Frank⸗ 
reih nimmſt, fol Du auf dem Schiffe, dad Did, in 
Deine Heimat führen wird, einige Gefchenfe finden, melde 
Du zu meinem Gebähtniß bewahren mögeft, Sc werde 
verſchiedene Kleinigkeiten für Deine Gebieterin beifügen, 
damit fie micht -mähne, ich hege wegen eines nicht zum 
beften ausgedachten Einfalled, Groll gegen fle.< 

6. 

Einige Wochen fpäter fehen wir im einem einfamen 
Gemache des Schloſſes Fontainebleau die Königin Ehrir 
ftine in leifer Unterhaltung mit einem Manne von hoher 
Geftalt und regelmäßigen aber abellofen Zügen.‘ 

»Monaldeschie, fprah fie zu ihm, >wie lange diefe 
Rahrihten aus Schweden audbleiben! Mein Herz baut 
Hoffnungen auf died Unternehmen, und von Tag zu Tag 
bin ich zufriedener mit mir felbft, daß ich es gewagt 
habe... Es lag ein Wink der Vorfehung in biefer 
Achnlichkeit des Mädchens mit mir, und Gott hat fie ges 
wiß nicht ohne Zweck mir zugeſchickt. .. In ber That, 
wenn ber Anblid Diana’ unter den Schweden eine fo 
große Aufregung verurfacht, wenn Stolofefter wahr fpradı, 
dag mein Bolf mit Ungebuld bad Joh Karl Guftav’s 
trägt unb meine Regierung zurückwuͤnſcht, dann reife ich 
ob, reife im Triumphe durch Schweden, trete offen in 
Stodholm auf, und befteige den Thron, den ich nur im 
einem Augenblide der Verirrung verließ. Behandeln aber 
die Schweden die angebliche Ehriftine mit Gleichgiltigfeit, 
drängen fie fich nicht liebe» und ergebungsvoll um fie, 
dann ift mir wenigſtens die Schande und ber Schmerz 
eined bemüthigenden Mißlingens erfpart. Endlich wird 
Dianend Reife nad Stodholm mich auch erfennen laffen, 
wad Karl Guſtav in Betreff meiner benft, und ob 
ihm die Rücklehr Chriſtinen's Schreden einflößt.. . . - 
Mißlingt mein Plan? Dann zeige ih mih am Hofe 
Ludwigs KIV. und meine Erfcheinung ſtraft alle Gerüchte 
von einer Reife und einem Verſuche auf Schweden Lügen. 
Brit eine Empörung gegen ben König in Gtodholm 
aus? Skolofefter wird Zeit zu gewinnen trachten und wird 
Diana fo lange für bie ächte Ehriftine gelten laffen, bis 
ih perfönlih erfcheine. Kurz, mein Plan gelingt jeden» 
false. Ihr Monaldeschi, ſeyd ber einzige Vertraute, Ihr 
allein wißt, daß die Königin Ehriftine fih in Fontaine: 
bleau verborgen hält. Nur Ihr kennt die Geſchichte des 


jungen Maͤdchens. Rur Euch hat bie Königin ihre Sehm⸗ 
fuht nad ber Wiederbefteigung des Throned vertraut. 
Der Beſitz eines Thrones erlaubt aber, ergebene und 
treue Freunde, wie Ihr mein Groß» Stallmeifter ſeyd, 
mit Ehren zu überhäufen!« 

Monaldeschi ließ fih auf ein Knie nieder und führte 
ehrfurdtsvoll die Hand der Dame an feine Lippen. 

In dieſem Yugenblide rollte eine KRutfche in den Hof. 
Ehriftine eilte an's Fenfter, und fah — Diana und ben 
Juden Elias ausfteigen. Bei diefem Anblide begriff fie 
fogleih, daß ihr Plan gefcheitert war und wurde bla 
wie eine Reihe, Ein verdaͤchtiges Lächeln fpielte zugleich 
an den Rippen bed Stalienere. 

»Sie follen fommen!« rief Ehrifline. >Gie follen fo- 
gleich fommen. Eilt Monaldeschi.« 

Einige Augenblide fpäter erfchienen ber Greis und 
feine Tochter vor Ghriftine. Diana warf fih zu ben 
Füßen ihrer Gebieterin, und Elias fand in demäthiger 
BVerbeugung. 

»Unfer Vorhaben ift alfo gefcheitert,e fragte bie Kö- 
nigin mit einer Kaltblütigfeit, die nie erheuchelter und ge⸗ 
jwungener war. 

»Das Andenfen ber guten Königin Chriftine ift beim 
ſchwediſchen Bolfe nicht erlofchen,e fagte der Jude, »Raum 
glaubte es in meiner Tochter feine frühere Souverainin 
zu erfennen, als fogleih eine Bewegung entftand, um 
fie auf den Thron zu erheben.e 

2Ah, meine braven Schweden haben mich alfo noch 
nicht vergeffen! Ich wußte ed wohl, mein Herz fagte es 
mir! Und diefe Bewegung, welcher war ihr Ausgang ?e 

»Der König Karl Guftav hat und nach Frankreid 
jurüdgefchicdt und ber Graf Stolofefter hat ſich ermorbet. 
Das Uibrige werden Ihre Majeftät aus dem Padete des 
Königs erfehen.e 

Ehriftine ergriff das Pader und riß die Siegel auf. 
Und während ihre Augen die Papiere burdflogen, wurde 
ihr Antlig abmwecfelnd roth vor Zorn und ihre Lippen 
bfeih vor Wuth, Belhämung und Verzweiflung. 

Sobald Sie alles durchgeleſen, freute fie die Arme 
auf der Bruft, und fah Monaldeschi in's Geſicht. Diefer 
wandte ben Kopf ab und fentte AM" Augen, denn er fah, 
daß die Königin Alles wußte. ”- °' 

Ehriftine nahm das goldeae Pfeifhen aus bem Gürtel, 
that zwei fcharfe Pfiffe und flürzte an's Finfter. 

>Meine Herren,e fagte fle zu ihren Diewern und ben 
Wachen, die fogleich herbei eilten; »ich bin wieber im Ihre 
Mitte zurüdgefehrt. Das ganze Haus ſoll ſich fogleich 
verfammeln; meine Garden follen zu ben Waffen greifen, 
alle Ausgänge des Palafted befegen und niemanden hin 
ausgehen laffen. Kapitän, ſenden Sie in die Stabt nah 
einem Priefter und bringen Sie ihm fogleich hieher . . .» 
Ich will heute alle meine trewen Diener belohnen,« fuhr 
fie fort, ſich ſtellend, ald bemerfe fie Momalbesci’s 
Schrecken nicht. »Jeden nad feinen Thaten. Diana, bier 
haft Du die völlige und unbefchränfte Begnadigung bed 
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Marquis von Senancourt, und zugleich fein Brevet als 
Drift in Dienften des Könige von Franfreih; ich habe 
ihm ein Regiment gekauft. Die Reife hat Did ermüs 
Det... . ziehe Dich in die Gemaͤcher zurüd, welche mein 
Intendant Dir anmeifen wirb . . . ſchließe forgfältig die 
Fenfter, bete zu Gott und ſchlafe ruhig, liebed Maͤdchen.« 

Sie brüdte einen Kuß auf Diana’d Stirne und ent» 
Ließ fie. Elias wollte feiner Tochter folgen. Die Könis 
gin minfte ihm: 

2Bleibe,« fprach fie, »bleibe. Ein junges Mädchen 
braucht nicht zu wiſſen, was jegt bier vorgeht, ich aber 
bebarf in diefem Augenblide eines verkändigen, muthigen 
Mannes, Du wirft meine Befehle ſogleich hören. Bes 
gib Dich auf den Kirchhof, laß dort ein Grab graben, 
und beftelle auf morgen früh ein feierliches Traueramt.e 

Für wen?e fragte Elias. 

>Für Giovanni Monaldeschi, erften Stallmeifter ber 
Königin GEhriftine.e 

Monaldeschi fanf auf die Knie ! 

»Onabe,e rief er, »Gnade, Madame!« 

»&0 eben tritt der Priefter in das Schloß, aus 
welchem man in einer Biertelftunde Ihre Reiche fchaffen 
wirb.« - 

»Gnadele wiederholte Monaldeschi, 

Sie ſtieß ihn mit dem Fuße zurüd. Im bemfelben 
Augenblid trat der Priefter ein, und hinter ihm die Sol 
daten, welche das Urtheil der Königin vollziehen follten. 

7. 

Zwei Tage nah diefem Vorfalle begab ſich bie Könis 
gin Ehriſtine mit ihrem ganzen Hofitnat und einem wahr 
haft Königlichen Pompe in die Baftile. Der Gouverneur 
empfing die Königin mit allen Ehren, welde einer Sou⸗ 
verainin gebühren, und ließ den Marquis Philipp von 
Genancourt vorführen. 

herr Marauis,e fagte die Königin, >hier überreiche 
ih Ihnen bie volle Begnadigung, die Seine Majeftät 
König Lubwig XIV. Ihnen gewährt hat. Zugleich erhal 
ten Sie ein Brevet ald Oberfter.c 

»Dberfter? Ich Pe rief der Kapitän erflauns, »und 
welches Wunder verfd' e mir fo viel Glüd und bie 
Proteftion Euer ajeſ 

»@ine gute und eine muiige Handlung. Sie haben 
ein Weib vertheidigt, und einem Weibe lag ed ob, Ste 
dafür zu belohnen.« 

»Aber wer if fie, meine Wohlthäterin? Die Züge 
Euer Majeftät erinnern mid . . «€ 

»Ich ziehe nicht in Frankreich als Hauflrerin herum; 
def’ feyen Sie gewiß,e fagte fie lachend. »So weit 
find unfere Ertravagangen noch micht gebiehen. Doch hie 
von genug. Meine Gunft gegen Sie befhränft ſich aber 
nicht auf das, was ic fhon für Sie gethan habe. Ein 
Oberſt muß verheiratet ſeyn, ich will Ihnen daher eine 
Fran geben, aber dieſe Frau darf nicht von bürgerlichen 
Eltern abſtammen, ih biete Ihnen deßhalb die Hand der 


Mademoifelle Angelifa, Tochter ded Grafen von Beam 
gency, an!« 
Diana, welde biefer Scene verfchleiert beiwohnte, 


verrieth eine ſchmerzliche Uiberraſchung. Die Königin aber 


erfaßte beruhigend ihre Hand und fuhr fort: 

»Diefes Mädchen wurde in feiner früheflen Kinbheit 
burd; eine Zigeunerin ihren Eltern geraubt und fpäter 
von einem jüdifhen Haufirer aus Barmherzigkeit ange 
nommen. Seit zwei Monaten habe ich die thätigften 
Nahforihungen angeſtellt. Nah ben Andeutungen, welde 
mir ber Adoptivvater biefed Kinder gegeben, find ber 
Graf und die Gräfin von Beaugency aus Gram über 
ben Raub ihres einzigen Kindes geftorben. Die Geftänd- 
niffe der Zigennerin, bie man in Paris in Haft häft, 
und beren Namen Elias fannte, und andere über jeben 
Zweifel erhabene Zeugniffe haben und die hohe Geburt 
Diana’s, oder vielmehr Angelika's dargethan. Gie wirb 
daher wieber den Beſitz ihrer Kamiliengäter antreten und 
erhäft außerbem von mir zur Mitgift 100000 Thaler. 
Hier it Ihre Gattin, Marquis von Genanconrt.e 

Ehriftine nahm Diana’d Schleier ab und der gluͤckliche 
Philipp fanf ganz betäubt von freubiger Uiberraſchung 
zu den Füßen feiner Braut. 

Werden Sie mid lieben ?e fragte leife Diana, »wer⸗ 
den Sie mid; lieben, ba Sie fi faum ber Züge deren 
erinnern, bie Ihnen eben und Ehre verbanft ?e 

»Die Züge meiner Befreierin find im mein Herz eins 
gegraben geblieben,e erwieberte er. »Waͤre Angelika 
wiht Diana gemwefen, fo hätte ich fie nicht geheiratet. 
Diana allein follte meine Gattin werden.« 

Einen Monat fpärer fah der glüdlice Elias im Schloffe 
Fontainebleau mit großem Pompe bie Bermälung feiner 
Adoptivtochter feiern, und bezog fpäter mit ihre das fchöne 
Schloß Beaugeucy. 

Acht Tage nach dieſer Bermälungsfeier verließ Chris 
fine Franfreih und begab fi fur; darauf nah Italien. 

(Musde des Familles.) 
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In Menfohl verfpürte man am 2. Dezember früh 5 Uhr 20 
Dinuten eine Erderfhütterung, die ziemlich heflig war und von 
Südwelt nah Nordoſt zu geben ſchien. Biele wollen am Abende 
vor und am Morgen während der Erderfhütterung ein feuriges 
Meteor geichen haben. Die Katzen follen Abends zuvor eine auf 
fallende Unruhe gezeigt haben. — — 

Um 12. Dezember wurde in Paris der Geburtätag des Abbe 
de PEpée durch ein glänzendes Gaſtmal gefeiert. Die meiften 
Unmwefenden waren Taubflumme, und die Reden und Toafte wur: 
ben in ber Zeihenfprahe der Taubſtummen gehalten. — — 

Der Schwarm der Öläubigen, welcher zu dem befannten 
Schäfer von Miederempt sieht, wurde am 16. Dezember durch 
ein neues Ereignif in feinem Wahne beftärft, fo daß ber Zudrang 
nun wohl nod größer werden wird. @in Art, Dr. D., fam am 
Morgen durch das Dorf Neurath, ald der Schäfer gerade in 
feinem Wohnhauſe anweiend war, wo ein Schwarm Sranfer und 
Gebrechlicher, der für die Nacht fein Unterfommen gefunden und 
in der Strafe gewacht hatte, ſich in erbärmlicher Lage befand, 


obgleih der Nachtfroſt nur gering geweien war. Jammernde 
Eltern, welche nicht zum Schäfer gelangen Ponnten, brachten dem 
Arzte ihr anfcheinend todted Kind, welches diefer nur für erftarrt 
erBlärte, fo daß «4 in mäßiger Wärme fih bald beleben würde. 
Da aber die armen Leute ihrem Kinde dieſe Wärme nicht ver 
ſchaffen fonnten, nahm der Arjt das Kind und trug es in das 
Daus des Schäfers, das mit Kranken gefüllt war. Da aber ber 
Schäfer erflärte, er Fönne Niemanden mehr in die Stube neh: 
men, fo hielt der Arzt das Kind am das Fenfter und drohte, ihn 
verbaften zu laffen, wenn er auf feiner Weigerung beftünde, Diele 
Drohung wirkte und der Schäfer nahm das Kind in feine Stube. 
Kaum mar es einige Augenblide bier, fo gab es fhon Lebensjei- 
den, und nun war ber Jubel allgemein, Des menfchenfreundli: 
den Urjtes gedachte Fein Menſch, von dem Schäfer verbreitete 
fih aber bligfhmell die Runde, daß er durd feine bloße Gegen 
wart Todte in’s Leben zurüdrufe. — — 

Der Teufelsfifh ſcheint ein der Küfte von Florida rigen: 
thümlicher Fiſch zu ſeyn. Er ift platt und von ungeheurer Größe. 
Eines Tages fhwamm einer im die Bay von St. Auguftin hinein 
und wurde nach jweiftündiger Sagd erlegt. Um fih für ihre Mühe 
bezahlt zu machen, nahmen die Fiſcher ſtarke, ſechs Schuh lange 
Pfahle und fperrten dadurch den Rachen fo weit auf, dab fie 
einen Heinen Tiſch und zwei Stühle bineinftellen konnten; wer 
diefe neumorifhe Schänke befuchen wollte, zahlte einen Viertel: 
dollar (30 Pr. €, M.). Das Thier alih einem Nahen, nur daf 


der Kopf der größte Theil des Körpers war. Der horizontal ge» 
foaltene Nahen hatte micht weniger ald 12 bis 15 Fuß Weite. 
Die Länge vom Kopfe bis zum Schweif mochte 30 bis 33 Buß, 
die größte Breite 21 — 24, die Dide 6 — 9 Buß betragen. Nm 
beiden Geiten des Rachens fand fid ein armartiges Slied, das 
in eine ungeheuiere Floſſe auslief. Diefer Arm war gegliedert, fo 
daß das Thier die Flofen in der Entfernung einer halben Klafter 
vereinigen Ponnte; die Fifher behaupten, daß es damit feine Beute 
faßte. Als die Öffentlihe Neugierde befriedigt war, beeilten ſich 
die Fiſcher, das Thier zu jerſtücken, um, ehe «6 in Fäulniß über- 
gebe, das Del aus demfelben ausjuziehen. Wie erkaunte man 
aber, ald man in dem Körper einen andern Fiſch derfelden Sat⸗ 
tung und jwar nod lebendig fand, während der große Fiſch ſchon 
feit geraumer Zeit todt war. Der Meine Fiſch hatte eine Mlafter 
Länge und über drei Fuß Breite, er konnte alfo Pein noch unge 
bornes Junges feyn. Die Meinung der Mehrzahl der Bifcher 
fiel dahin aus, der junge Fiſch fey mit dem großen in die Bay 
gefommen und beim Beginne des Kampfes durch einen eigenthüm- 
lichen Inſtinkt des Thieres verfhludt worden, um ihn der Gefahr 
zu entziehen und ihm fpäter im offenen Deere die Freiheit wieder zw 
geben, denn einen andern Ausweg als durch den ungeheueren 
Schlund fonnte das junge Thier unmöglih haben. — — 

In Frankfurt a. M., Wiesbaden und Darmftadt feiern Die 
jungen Biolinifinen Milanollo Triumphe, wie ſeit Paganini 
fein Künſtler. — — 





Kunft und Lebeu in Böhmen. 
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t, f, Kreisfommillfär ıc. Zweiter Jahrgang. Prag. 


Jahrbuch für 1843. Herausgegeben von Paul Alois Klar, 


Der für menihenfreundlihe Zwede unermüdlich wirkende Der: , 
ausgeber widmete den Ertrag dieſes Jahrbuches zwei wohlthätigen | 


Anftalten, der Berforgungs» und Belhäftigungsanftalt für ers 
wachſene Blinde (welche er von feinem würdigen Vater als ein 


Erbtheil übernahm, dem er die aufopferndfte Thätigkeit zumendel) 


und dem Sinderhofpitale für Prag und Böhmen. Der bedeutendfte | 
anzes Puftiviel | 


Beitrag im neuen Japrgange ver »Libusa« ift ein 
in 2 ten, »Geiflige Liebe, oder Bleib und glei gejedt fih 
ern«e, von Dr. 3. Federer. Dies Luſtſpiel wurde, wie diefe 
fätter feiner Zeit unter der Kubrik »Mofaife meldeten, am 
großherzoglihen Hoftheater zu Weimar, das ſich deutſcher drama: 
tifher Originaldihtungen rühmlid annimmt, mit Beifall aufge 
führt, Der Knoten der Handlung ift fo leicht geſchürzt, daß fi 
die Ebfung desſelben ſchon im der erften Hälfte des Gtüdes vor. 
ausiehen läßt, aber die Charaktere find leicht und fiher gezeichnet, 
und der Dialog hat eine wohlthuende Friſche. Lyriſche und epiſch⸗ 
lyriſche Beiträge enthält der vorliegende Jahrgang von fünfund- 
gwanzig Dihtern, unter denen mande, die ihrem Namen in der 
literariihen Welt bereits Anerkennung verihafften. Es ift natür: 
lich, daß unter einer größeren Anzahl vom Gedichten die Mehr; 
I nur Mittelgut ift; aber das Verhaltniß ift in der Libusa weit 
ftiger, als in den Muſenalmanachen, deren Deutihland alle 
ahre ein Paar zu Tage fördert. Der Jahrgang 1843 enthält 
einige Dichtungen, die man unbedenklih meifterhaft nennen 
ann. Oben an unter diefen ftelle ih Karl Egon Ebert’s* por 
tifhe Erzählung »Milofh und Dilisae, die an hinreißender Kraft 
und glühendem Kolorite Byron’s — oleichkommt, und 
an Tiefe der Seelenmalerei ihnen überlegen iſt. Sie gleicht dem 
blutrothen Abendiheine, der in die fhwärzefte Nacht zerrinnt ; 
aber durd die finfteren Wolfen bricht mit den verföhnenden Schluß: 
jeilen der Stern des Abends und der Liebe. Der dramatiihe Geift, 
melcher der Ballade innewohnt, und in den Bolksballaden fi in 
Monologen und Geſpraͤchen äußert, drängt den Dichter zu einem 
förmlihen Dialoge, eine Neuerung, die von guter Wirkung if. — 
Die Mittbeilungen von Ufo Dorn haben den ſchönen leichten 
Fluß der Rede, der diefem talentvollen Dichter eigen ift; aber 
Feine berielben möchte id feinen gelungenften Werfen anreiben. 


— | 
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entworfen, ihägenswertbe No über das — 
oder St. Wenzelsfiegel, das —— Jubiläum der 
Prager Univerfität (welches im 1848 eintritt), über die ab» 
getragene Frohnleichnams kirche auf dem Viehmarkte und «is 
größeren Auffag vom Herausgeber über die Induflrie B 
Wenn diefer außerſt intereffante Aufiag unvoltändig if, io 
die Schuld der Umſtand, daß viele unierer Indu 
nöthigen Motigen zurüdhielten. Wir‘ mollen hoffen, 
Anforderung, mit welcher der Herausgeber das Jahrbud i 
wirken * und daß für die fünftigen Jahrgänge das Mater 
in einer Neihhaltigkeit eingefendet werde, Die ihn in de 
jent, nad und nad dieſen Abſchnitt zur möglichen 
eit zu bringen. Aus dem Gefagten erhellt jur Gen 
dem Jahrgang 1843 der »Libusa« die anziehenden un 
Mittheilungen überwiegend find, daß dies n 
unferem Baterlande Ehre macht, und fräftigen U Y 
würdig ift, die ihm denn auch micht t werden | t 
Bernhard € ö 





























Papier aus ber 8, 8, Iandesbefugten Papierfabrik derfelben in Wran. 
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Unterhaltungsblatt. 





Die Erbſchaft. 


Nah dem Franzbſiſchen des Marie Apcard. 
(Courzier francais.) 

Auf einer Anhöhe über Lion d'Angers, einem hübichen 
Fleden nicht weit vom Zuſammenfluße des Flüßchens 
Dudon mit ber Mayenne, fand das ſchloßartige Land⸗ 
haus des Fraͤuleins Margaretha von Froiſſy. Ihr Ger 
ſchlecht war eines ber aͤlteſten von Anjou. Herr Georges 
von Froiſſy, ihr Vater, hatte bei ſeinem Tode ſein be⸗ 
deutendes Bermögen zu gleichen Theilen zwiſchen feine 
zwei Kinder vertheilt: Margaretha und einen Sohn aus 
früherer Ehe. Margarethens Stiefbruder war aber ein 
Seichtfinniger Berfchwender, und als er ſtarb, hinterließ er 
feinen zwei Soͤhnen wenig mehr, ald einen gleichen Hang 
zur Berjchwenbung. en 

Charles unb Jean von Froiffg — fo hießen die beiben 
Neffen des Fränleind Margaretha — dachten nun daran, 
ihren zerrütteten Finanzen burh eine reiche Heirat aufs 
zubelfen, und ihr Bli fiel vor allem auf ihre hübſche 
Kante, die um einige Jahre jünger war, ald fie, und 
das ererbte Vermögen wohl zu bewahren gewußt hatte. 
Aber abgefehen von ber nahen Berwandtfchaft, waren 
Margarethen’d Formen, bei aller Schönheit, zu zart und 
fhwädhlih für die ſtaͤmmigen Landjunfer, und was bie 
Hanpturfache war, bie beiden Neffen mochten wohl ein 
fehen, daß ihre Tante Fein befonbered Behagen an ihnen 
fand. Sie fah im ihnen mur ſchlecht erzogene Burfche, 
roh im Benehmen, nicht wählig in der Gefellihaft, uns 
wiffend, und bloß umübertrefflich im Effen, Xrinfen und 
Sagen, Eigenfhaften, welche Margaretha nicht zu würbis 
gen wußte. Uibrigens liebte das Fräulein ihre beiden 
Neffen fo, wie man überhaupt feine Verwandten gewöhns 
lich liebt, nahm das Wild, das fie ihr zum Gefchenfe 
ſandten, immer an und fchlug ihnen nie eine Bitte um 
ein Gelddarlehen ab. Hätte aber einer der beiben Neffen 
eö unternommen, die Tante um ihre Hand anzugehen, fo 
hätte fie ihn gewiß eben fo zurüdgewiefen, wie fie faſt 
zwanzig andere Partien, die fi ihr dargeboten, ausge⸗ 
ſchlagen hatte, 


Sp lebte Margaretha einfam in ihrem Lanbhaufe, 
bloß in Gefellfchaft eines jungen Mädchens, das fie aus 
ber Taufe gehoben hatte, und das folglich gleich ihr Mars 
garetha, ober in belichter Abkürzung Margot, hieß. 
Iahr auf Jahr ſchwand dahin, ſchon zählte Margas 
retha achtundzwanzig, Margot fechszehn Jahre, und bie 
Leute im Fleden Lion d'Angers fpracen bereits bavon, 
daß Fräulein von Froiſſy wohl fchmerlich mehr eine andere 
Hochzeit feiern würbe, ald jene ihres Parhfindes, Auch 
begann des Fraͤuleins ſchwache Geſundheit immer beunrits 
bigender zu werben und ihre Wangen wurden von Tag 
zu Tage mehr von jener umheimlihen Röthe gefärbt, 
welche Bruftfranfen jo eigen if. Im Landhaufe ging es 
ſehr traurig zu. 

Unvermutheter Weife nahmen plöglich die Verhältniffe 
einen gewaltigen Umfhwung. Das Fräulein Iernte einen 
geiſt⸗ und gelbreihen jungen Mann kennen und Beibe 
fühlten fi bald fo zu einander hingezogen, daß Fein Tag 
mehr verging, ohne daß Herr von Jonquiöred das Lands 
haus befucht hätte. Die Gefundheit des Fräuleins befferte 
ſich zuſehends, ber Appetit kehrte wieber, bie rothen 
Flecken auf ben Wangen wurden Heiner, der Schlaf ſteilte 
fi wieber ein, und wenn ja einmal nicht, fo wirfte das 
Wachen doͤch minder erfhöpfend, feit Margaretha an 
Herrn von Jonquieres dachte. Um die Sache kurz zu er⸗ 
zählen: bald wußte man in Lion d’Angers, daß Jon—⸗ 
quiered um bed Fräuleind Hand angefucht und das Jas 
wort erhalten habe. Die Kunde Fam auch zu den Ohren 
ber beiden Neffen: Charles und Jean. 

»&ie will ſich verheiraten ‚« fagten dieſe zu ihren 
Jagdgefährten — »das ift doch ganz natürlich bei einem 
Mädchen, das anfängt eine alte Jungfer zu werden.« 

Als fie das naͤchſtemal zu ihrer Tante kamen, verfüns 
bigte biefe ihnen ihre baldige Vermälung und forderte fle 
auf, den Herrn von Jonquieres, ihren Fünftigen Onkel, 
zu beſuchen. 

>heirate Margaretha, heirate, wenn Dir’s gefällt,« 
fagte Charles, »aber was Herrn von Jonquieres betrifft, 
fo werben wir ihn erjt dann befuchen, bis er unſer Onfel 
iſt. Was ſollten wir bei ihm? Er ift ein Elegant, weiß 





mit feinem Gewehre umzugehen, hat nie ein Repphuhn 
gefchoffen, wovon follten wir mit ihm fprecdhen?«e 

Margaretha brängte nicht weiter in die Neffen, deren 
bäueriihe Sitten fie fannte. Unterbeß wurben die Bors 
bereitungen zur Heirat getroffen umb Sonquieres mußte 
noch, wegen einiger Papiere, die er zur Trauung bes 
durfte, nah Laval, ter Hauptflabt bed Departements 
Mayenne, reifen. Die Reife war kurz und konnte ihn 
nur drei oder vier Tage aufhalten. Er machte fih daher 
zu Pferde, ohne Gepäd und ohne Begleitung eines Dies 
ners auf, und ſchnallte ſich bloß einen Gürtel mit fünfs 
taufend Franken in Gold um dem Leib, um damit theils 
eine Schuld zu zahlen, theils Geſchenke für feine Braut 
einzufaufen. 

Jonquieres war unmittelbar vor feiner Abreife bei 
Margarethen geweſen. Diefer waren aud während des 
Nitted alte feine Gedanken gewidmet, ald er plöglic ges 
wahr wurde, daß fein Pferd Außerft Iangfam ginge und 
er ibm daher die Sporen geben müßte. In biefem Aus 
genblicke aber traf den jungen Mann ein Gemehrfhuß in 
die Schläfe und er fanf fogleih tobt auf die Straße 
nieber. 

Der Mord, etwa fünf Stunden von Lion d’Angers bes 
gangen, wurde erft nach zwei Stunden entdedt und erft 
andern Morgend fam die Kunde davon nad) dem Lands 
haufe des Fränleind von Froify. Lange verhehlte man 
diefer die Trauerbotſchaft, aber endlich mußte man fie ihr 
doch mittheilen. Cine tiefe Ohnmaht war das erfte Zeis 
hen ihres Schmerzed, und bald lag fie, deren Augen 
feine Thränen finden Fonnten, an einem gefahrvollen hitzi⸗ 
gen Fieber fhwer darnieder. Cinige Tage nachher ergriff 
bie Gendarmerie einen Landfireiher, mit dem Spignamen 
le Cagneux (der Dadhefuß), der das Land ſchon feit 
einiger Zeit unfiher machte und bem man vier ober fünf 
kürzlich vorgefallene Morbthaten zufchrieb. Gagneur bes 
hauptete fteif und feil, an ber Ermorbung des Herrn von 
Songuieres’ unfhuldig zu feyn, da aber dieſer ausgeraubt 
worden war und man bei dem Berhafteten eine große 
Menge Goldftüde gefunden hatte, fo zweifelte Niemand 
daran, daß Eagneur der Mörder wäre. 


Kaum hatten die Neffen alled mad vorgegangen war 
erfahren, fo eilten fie zu ihrer Tante. Durd den Tob 
Sonquiered war. ihre Hoffnung, einft deren Erben zu 
werben, wieber größer geworben, und fle waren freimis 
thig genug, einen Kummer nicht zu heucheln, von welchem 
ihe Herz nichts mußte. 

»Pah,e fagte Charles, der berebtere von beiden, zu 
der Tante, »wer wird fich fo härmen. Es ift freilich ein 
harter Schlag, wenn ein Liebhaber erfchoffen wird. Aber 
fo etwas kann alle Tage vorfommen. So hätte mid 
neulih um ein Haar Jean auf ber Jagd durch feine Uns 
geſchicklichkeit um's Leben gebracht. Und übrigens Mars 
garetha bift Die rei und dabei noch jung und fchön, Du 
kannſt fehr Leicht wieder einen andern finden. Mit ben 


kiebhabern if’ wie mit ben Repphühnern, trifft mar 
eine Kitte nicht, nun fo... .« 

»Nie, nie,e rief das Fräulein von Froiffy, das durch 
fo groben Troft nur noch untröftlicher wurbe. 

Das Fräulein legte Trauer an, und erflärte den wes 
nigen Befuhern, die fie empfing, daß fle ſich in ihrem 
eben nicht mehr verheiraten würde. Leider follte dieſes 
Leben fehr kurz ſeyn! Das, alte Bruftübel ſtellte fich wieder 
ein, Margaretha fühlte fi von Tag zu Tage fhwäder 
und fagte felbft ihre baldige Auflöfung voraus. Bald 
wollte fie von feinem Menfchen mehr Beſuche empfangen, 
und litt nur ihr Pathfind Margot um fic. 

Margot zählte, wie ſchon gefagt, ſechszehn Jahre, 
und war ein hübfches, friiches, gefundes Mädchen. Diefe 
Eigenfhaften hatte aud der Notar von Lion b’Angers 
bemerft und um berfelben willen das Maͤdchen lieb ges 
mwonnen. Herr Lambert war ein gefceidter, kenntniß⸗ 
reicher junger Mann, ber während feiner Parifer Rechtes 
ſtudien einen der größten Elegants unter feinen Gollegen 
gefpielt hatte, num aber, feit ihn das Schidfal nad Lion 
b’Angers verfchlagen hatte, wohl begriff, daß ein ſchwarzer 
Frad, eine weiße Eravatte, feidene Welle, goldene Uhr 
den Landmann, der von Geihäften ſprechen will, nur 
verſcheuche. Er machte ſich daher dadurch populär, daß 
er zu Hauſe eine wollene Schlafmüge, am Sonntage einen 
groben Rod trug, ſtets mit dem Bauer in beffen Sprade 
fprah, und ba er außerdem thätig und fcharffihtig war 
und jeben Gebanfen ſchon errieth, ehe er noch kaum zur 
Hälfte ausgeſprochen war, fo hatte er fi bald in Lion 
b’Angers zu einem wichtigen Manne emporgeſchwungen. 
Herr Lambert liebte Margot, und Margot fonnte für bi 
Liebe eines hübfchen jungen Mannes, der bereitd Mitglieb 
bes Municipalrathes bes Fledend war, nit unempfind⸗ 
lich bleiben. 

Das Fräulein von Froifip kannte die Liebe Beiber 
und batte beren Hochzeit zugleich; mit der ihren feiern 
wollen. Seit der Ermorbung bed Herrn von Jonquieres 
aber, durch welche bie erfte Hochzeit ummöglih geworden, 
war aud von ber zweiten nicht mehr bie Rebe. 

Unterbeß verfchlimmerte fih Margaretha’s Krankheit, 
fie beſchloß ihre Iegtwilligen Verfügungen zu treffen, und 
ließ Herrn Lambert, den Notar, bitten, fle am naͤchſten 
Morgen zu beſuchen. Bald wußte bie ganze Gegend hie- 
von, und bie Neffen eilten ftrads zu dem Notar. 

Wozu braucht,e riefen fie, »die Tante ein Teſtament 
zu mahen? Sind wir nicht ihre Neffen? ihre einzigen 
Verwandten umb baher au Erben ?« 

Der Notar erwieberte, daß er zwar auf Morgen zu 
bem Fräulein von Froiffp berufen wäre, aber nicht wüßte, 
ob um eined Teflamentes willen. Uibrigend wäre bas 
Fräufein — obwohl es über ihr Vermögen nad Belieben 
verfügen Fünne — doch gewiß weit entfernt, fie ihrer 
Anfprühe zu berauben. Da bie Neffen diefe Auskunft 
nicht ganz befriebigenb fanden, eilten fie zu ber Tante 
und verlangten vorgelaffen zu werben. Margaretha aber 
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not 
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und dann nur ein brei Heller werthed Kleinod fehlt, 
welches die Todte vieleicht einer undin ober biefer 
flennluſtigen Margot vermacht hat, fonnte man und gleich 
einen Prozeß an den Hald werfen. Uibrigens find Mars 
garetha’s Diamanten wahrfheinlic in diefem Gefretär und 
ich will nicht, daß Du fie anrühreit.e 

»Warum nicht? 

»Weil fie mir angehören!« 

2So? zur Hälfte, wollte Du fagen, Bruder.« 

Um dieſes brüberlihe Gefpräd zu begreifen, müſſen 
die Lefer wiflen, daß Charles feit einiger Zeit eine Wittwe 
liebte und ihr bereitd bie Diamanten Margaretha’s vers 
ſprochen hatte. Deßhalb wünfchte er deren Alleindefig, und 
eine andere Urfache gab ihm, mad feiner Meinung, ein 
Recht darauf. Doch war er, wenn auch wo möglich herz⸗ 
Iofer, doch Faltblütiger als fein Bruder, und da er wohl 
mußte, daß ein lauter Streit in foldhem Augenblid und 
an folhem Drte ihmen fehr nachtheilig werben fünnte, fo 
zwang er fich zur Mäßigung und fpradı zu feinem Bruder 
mit erheuchelter Ruhe: 

>Sean, Du ſcheinſt fein Gedächtniß zu haben.« 

Nein, erwieberte diefer barſch. 

Wer hat,« fuhr Charles in ruhigem Tone fort, »wer 
hat Dir vor drei Monaten gefagt, daß Jonquieres nad 
Laval reiten würbe ?« 

»Du.< 

Mer hat Dir gefagt, daß ſich Cagneux in dem Walde 
von Thorigne aufhalte, und wer machte Dir begreiflic, 
daß, falld irgend ein Unglück dem Reiter begegnete, man 

ewiß Cagneurx ald Urheber beöfelben anflagen würbe ? 

r hat Dir einen Poften gezeigt, wo Du nicht gefehen 
werben fonnteft und doch Alles ſaheſt? Und wer von und 
Beiden hat gefhoffen? Wer hat Jonquières nr 
Sprih, Jean, erinnerft Du Dich nicht unfrer Berabre- 
dung? Kamen wir nicht überein, daß ber Geſchickteſte eine 
Drämie erhalten follte ?« 

>Das ed ift wahr,< erwicberte Sean mit ber Ruhe 
eined Mannes, der dem Gehörten gute Gegengründe ent» 
gegenzufegen hat. »Wir Beide wollten uns diefes Jon 
quieres —— Du haſt mir den Platz angewieſen, 
wohl, aber iſt ein fo großes Berbienft? Du haft ihn 
erfhoffen, weil er Dir gerade ſchußgerecht war ; hätteft 
Du ihn verfehlt, fo war ich ba. Und was die Prämie 
anbelangt, gut, wir haben eine foldhe verabredet. ons 
quieres hatte vierhundert Louisdor bei fi, dies fey bie 
Prämie. Wir theilten fie, id; gebe Dir meinen Antheil 
zurüd, aber bie Diamanten, die werben getheilt.e 








Nachricht vom Lande. 


Kürzlih hat eine Grau, die Mutter des 
lanian,, muthig den Angriff von Dieben zur 
ahtwächter hatte fie gewarnt, weil er eine Macht mehre Men: 
hen um das Haus hatte fhleihen fehen. Für den Ball eines 


ferpeditors in 


Kunft und Leben in Böhmen. 


geihlagen. Der 


Der Streit erhigte fi, Charles überließ fih trotz 
feiner Kaltblütigfeit immer mehr dem Zorne, die Einzel- 
heiten der Ermorbung des Herrn von Jonquisres kamen 
mehrmal zur Sprache, der Eine rühmte fi, das Alibi 
geſchidt vorbereitet zu haben, der Andere prahlte mit 
der Heuchelei vor Margaretha nah dem Morde. Charles 
beftand auf den Diamanten, Jean bedrohte mit gegogememz 
Meffer feinen Bruder, aud Charles zog mun und bie 
Scene hätte blutig enden können, wäre nicht ein Diener 
mit der Meldung hereingefommen, baß ein Fremder fie zu 
forehen wünfhe. Die Kunde von bem Tobe bed Fräu- 
leind von Froiſſy hatte ſich bereits in Lion b’Angers 
verbreitet, und ber fremde war ein Gläubiger, welcher 
entweder Sicherheit erhalten ober einen Berhaftöbefehl, 
den er erwirft hatte, in Bollzug fegen wollte. Die beiden 
Brüder entfernten fih mit dem Manne, um ſich mit ihm 
zu vergleichen. (Der Beſchlat folgt.) 





Mo faie 


Die Magdeburger Zeitung berichtet: Der geniale, liebenswür« 
dige beigifhe Biolinvirtuos Prume, der in den legten Jahren 
ranffurt, die Rheinkädte und einen Theil des nördlichen Deutich- 
ands dur fein rührend » fentimentales ee entzüdte, bes 
findet fi igt im Frrenhauſe. Er, der die Dielancolie als fo 
rührend jartes, poetifhes Bild in wundervollen Tönen vor den 
laufenden und Rillweinenden Seelen hinmalte, ift das unglüdlide, 
bedauernswerthe Opfer dieſer Melancholie geworden! Gefränkter 
Künftlertolz foll die Urfache der Geiſtes ng Prume’s jeyn ! 
Bei dem leßten großen belgischen MRuftfeße erhielten alle mitwirs 
genden belgiſchen Birtuofen von bemährtem Talente — Orbensaus: 
jeihnungen, nur Prume ging leer aus. Sein Geift ik ſeitdem 
in dumpfes flarres Dahinbräten verfunten, und Beinen Ton hat 
er — kin —— ug * — it zu leigt Ben 
amit die Damen in and nicht zu er fangen, 
bat man ein Mittel erfunden, ihre Kleidung ee iu 
maden. Man verfertigt nämlich einen ſehr eleganten Mowflelin, 
der im euer verfohlt, aber nit zündet, und welcher zu Uider⸗ 
jügen angewendet wird, — — 

Die Zeitſchrift »Eroatiae, von welcher heuer der vierte Jahre 
gang in Agram bei Suppan erfcheint, wird mit dem Neujahr 
ee ofini if mac langer Homeiengeit wieder in Paris 

oflini ift ma er Abm er on 
fommen und wohnt in dem comfortablen Hötel des Princes, Fe 
Richelieu,. Das itafienifhe Theater gab ihm zu ig am 15. 
Dejember feine Semiramide, der der berühmte Maeſtro bei« 
wohnte und ſehr mit der Aufführung gafrienen war. Die 
* gab aus ahnlichem Anlaß am 16. Dejember feinen Wilhelm 
€ — — 


Auf der Eiſenbahnſtrecke, welche über die Sranme aus Belgi 
nad Sranfreih führt, Fam am 14. Dejember der Zug innerhalb 
ER Bene m ORTE HE EI 
getödtet, theild verwunde eran e n war 
böswillige Losbrehung einer Edi. — _ 














Nekrolog. 


ngriffes ſtelte fie eine Dfengabel in's Zimmer und wirklich befam 
fie wenige Nächte darauf einen folhen unwilllommenen Beſuch. 
Schon war das Äußere Fenſter unbemerkt eingedrüdt, aber die 
Blastafeln des inneren Fenſters machten beim Eindrüden Geräufd, 
worüber die Frau aufwachte. Dunkel bemerkte fie im Fenſter eine 
Seſtalt und ſchnell entſchloſſen und beherzt verſetzte fle dem Diebe 
mit der Dfengabel einen heftigen Schlag und jwei Stöße. Der 
Dieb muß Delfershelfer bei ſich gut haben, denn er wurde 
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Den 30. Dezember N” 156. | 1842. 

4 — — | | — — — — — — — — — — 
Zur Feier des Z0. Dezember’s 1842. 

r D hoher Herr, mit diefed Tages Stunden Benn er nah langem Srankenlager wieder 

ni Berrollen vierzig Jahre Deiner Bahn — In trunf'ner Luft der Deimat Schwelle küßt, 

Wie viel der Kränze haft Du Dir gemunden, Und an die Derzen flürzet feiner Brüder, 

- Wie viel des Großen, Edlen, Du gethan! — Und jedes Leid und jeden Schmerz vergißt! — 

- Auch ums, der Heiltunft Jüngern, tie in Sorgen Di preift der Siehe de, der enträdt den Sorgen, 

u as Wächter bei der Ledensflamme ſteh'n, Den morfhen Leib dem Grab entgegen trägt; 

5 Begann durd Deine Hand ein neuer Morgen Die Arme, die vor Spott und Hohn geborgen 

. Zum Deil der Menſchheit herrlich aufjugeh'n! Das Opfer der verrath'nen Liebe pflegt. — 

J Bas noch geſtaltlos lag im Schoß der Zeiten, Dich lobt der erſte Freudenſchrei des Blinden, 


Dem milde Hand die ſchwergewohnte Nacht 
Bom Yuge ri, und der fein Slüd zu fünden 
Die Welt begrüßt, zum Leben neu erwacht! — 


Nun Rrömer Licht aus Glaͤſern und Phiolen; Selbſt wo der Wahn auf feines Glückes Trümmern 
Und mas nur jeugt der Erbe weites Rund Ein irrer Geiſt die böfen Träume ſpinnt, 


| 
Lichtbildern gleich im fernen Mebelflor, 
Bon des Mequators Siuth Dis zu Den Polen, Sieht man nun lite Briedensftätten ſchimmern, 


Entrüdteft Du dem Reich der Möglichteiten, 
Und weite Hallen wölbten fi empor ! 


Und mas des Weltmcers fabelhafter Grund. Die Du geihmüdt fo mild als hochgeſſunt. 


&o ſtehſt Du da im Licht verflärter Liebe, 
Die in die düftre Lebensfluth fo fehr 

Durch Schickſalsnachte ſieht fo wie durch's trübe 
Gewoͤlk der Mond in's aufgeregte Meer; 


Die auf des Lebens heißen Thraäͤnengüſſen 
Ein Regenbogen der Verſoͤhnung fteht, 
Ein Pharus in des Grames Finfterniffen, 
Die wie ein Engel fill durch's eben geht! — 


D, daß Dir Bott die rüfige Kraft erhalte, 
Dur die Du wandelft Deinen felt'nen Pfad; 

Daß ih Dein Glück aus ihr fo ſchön entfalte, 
Die Menſchenglück aus Deiner edlen That! 


Und richtet einſt ein fommendes Jahrhundert, 
Un Deines Denfmals Fuße grad’ es ein: 
Schoͤn if’, wie Er vor Taufenden bewundert, 
Doch ſchoͤner noch wie Er, geliebt zu ſeyn!« 
Med. D. Friedrid Bad. 


| Der todte Stein, der Pflanze files Leben 

| Im Hocgebirg, wie in der blüh'nden Au, 
Der Thierwelt Pracht vom erfien Mervenbeben 
] Bis zu des Menſchen wundervollem Bau — 


| Es dient dem Geiſt, der nun das Dunkel lichtet, 
Das räthielhaft um Top und Leben ſchwebt, 
Und um die Krankheit, die den Leib vernichtet 
Und auch des Geiles Wollen untergräbt. 


Und wenn dies Licht in taufend taufend Geiſter 
Bie eine hehre Gottetweihe fält, — 

Krönt neues Deil die Kunft und ihre Meiſter, 
Dir danken wir’s, Dir danket ed die Welt! 


Di preifet fie, bie erſte Freudethräne, 
Die von des Armen bleiher Wange rinnt, 
Benn er genefen, wieder durd bie fhöne 
Geliebte Welt den Pilgerlauf beginnt; 


— — — 





Die Erbſchaft. leins von Froiſſy. Die Neffen hatten das Gemach ver⸗ 
(Beralus) laffen, die Tobte befand fich allein darin, woher alfo bas 

Einige Minuten nah ihrer Entfernung hörten bie | Geflingel? Alle fahen einander erflaunt, beftürzt an, alle 
Dienflboten, die in der Küche verfammelt waren, plöglih | Geſchichten von armen Seelen, welde um Fürbitte fliehen 
dad Klingeln des Gloͤckchens in dem Gemache des Fraͤu- ober die Lebenden peinigen, um eim ihnen angethanes Un⸗ 


recht zu räden, fielen ihnen bei und erfüllten fie mit 
Schauder. 
»Das iſt die Seele des Fräuleins,« ſprachen ſie. 
Das Gloͤckchen llingelte von neuem; Alle warfen ſich 
auf die Knie und brängten fih angſtvoll an einander. 


>Gch Du hinein,e fagten fie zu der Wärterin, bie 


mit ihnen in ber Kühe war, 

25h! Ich!« rief die Wärterin zitternd, gähnklappernd 
und fi vor Schreden befreujend, 

Margot allein überwand dieſe Täcerlihe Angſt; Fe 
fürdptete nicht die Leiche ihrer guten Pathin; fie erinnerte 
fi übrigens der langen Ohnmachten des Fräuleins, und 
ein Hoffnungsftrahl trieb fie in das verlaffene Gemach. 
Dort fah fie ihre Wohlthäterin mit aufgelöften Haaren, 
Die Augen ſtarr und offen, die eine Hand an dem Glo⸗ 
denzuge, mit ber andern das Leichentuch, dad man über 
ihr Antlitz gebreitet hatte, wegfciebenb. 

»Ich bin nicht todt, Margot! es ift nicht wahr!« 

Nein, nein, ed ift nicht wahr!e rief Margot freudig 
und bedeckte dad Antlitz des Fräuleind mit Küffen und 
benette es mit Thränen. 

»Iſt ed auc wahr? bin ich nicht tobt? D nein, nein, 
ich fehe Dich ja, ich fühle Deinen Athen, meine Hände 
berühren Did — Margot, meine Tochter, mein liebes 
Kind, ich will noch nicht fterben, noch eine Stunde wenigs 
ſtens muß ich leben; noch eine Stunde mwenigftend muß 
mein Kopf frei feon, mein Herz fchlagen, noch eine Stunde 
muß ich fehen, hören, fprechen und ſchreiben fünnen, ein 
einziges Wort nur fereiben .... Wie Margot? Du 
bift wieder da, Du haft ihm nicht gefunden ?« 

»Wen ?« 

>Rambert ‚< erwieberte Margaretha haftig, »geh, eile 
hole Lambert.« 

Das Mädchen fandte die Wärterin und die Dieners 
fchaft in das Zimmer; man richtete die Kranfe in ihrem 
Bette auf, flößte ihr einige flärfende Tropfen ein, und 
Margot eilte unterdeß zu dem Notar, deffen Namen bie 
Kranke fortwährend rief. 

Der Notar wohnte mitten in dem Fleden, etwa zwei⸗ 
hundert Schritte von dem Haufe bed Fräuleing von Froiſſy. 
Er faß in feinem Studiergimmer, mit dem Drbnen feiner 
Akten befchäftigt. Wie Gebermann, hatte er ben Tod 
feiner Glientin erfahren, und ald er Margot zu fo unge- 
mwöhnliher Stunde fommen fah, dachte er, baß vielleicht 
die rohen Erben dad arme Mädchen fortgejagt hätten, 

»Riebe Margareth ,e fagte er, >Gie haben recht ges 
than, daß Sie fommen. Sie find hier zu Hauſe.« 

»Sie lebt!e rief dad Mädchen, ohne ihrem Geliebten 
zu antworten, »ſie lebt, fie Spricht, fie ruft nach Ihnen!« 

Und ohne Lambert Zeit zu gönnen, feine Bücher zu 
fließen, und etwas Anderes als fein Portefeuille mit 
zunehmen, zog ihn das Mädchen fort und rief, durch bem 
Fleden gehend, fortwährend: »Sie ift nicht tobt! meine 
Pathe ift nicht tobt !« 


So lamen fie in bad Landhaus, wo ihnen geſagt 
wurbe, daß das Fräulein ruhe, Deſſenungeachtet traten 
fie in das Gemah ein. Sobald die Kranke die Tritte 
des Notars hörte, flüfterte fie: 

»Hieher, Lambert.« 

Sie öffnete die Augen, ließ ſich aufrecht ſetzen, und 
ſchickte mit Ausnahme Lambert's und ihrer Pflegetochter 
alle fort. 

»Haben Sie mein Teftament, Lambert ?« 

Diefer öffnete fein Portefenille und nahm das Teita- 
ment heraus. Das Fräulein ergriff ed, hielt es über 
bie Kerze, die auf dem Nachttiſchchen brannte, und fehlen: 
derte die brennenden Blätter weit weg. 

»Und jest Herr Lambert ‚« fagte fie, »breiten Gie 
Ihr Portefeuille auf meinen Knien aus, Gut fo. Geben 
Sie Ihre Feder mir zwifchen die Finger.« 

Und fie ſchrieb mit einer Hand, bie zwar gewiß 
ſchwach war, ber aber die Willensfeftigfeit des Fräuleind 
Kraft mittheilte, folgende Zeilen: 

»Ich ernenne Margaretha Germain, mein Pathkind, 
jur Univerfalerbin meiner Güter umd enterbe alle meine 
Verwandten, wer fle aud; feyn mögen, namentlich aber 
die Herren Eharles und Sean von Froiffy, meine Neffen.« 

Darunter fchrieb fle bad Datum und ihren Namen. 

Reicht dies hin?e fagte fie, erfhöpft von ber Ans 
firengung. 

»Ein ganz eigenhändig gefchriebened Teftament, umans 
greifbar ‚« ermwiederte der Notar. 

»Gut,e ſprach das Fräulein. Darauf zog fle ihr 
Pathfind an’d Bett, ftreichelte mit ihrer weißen hagern 
Hand die Wangen des Maͤbchens und ſprach: 

Margot, Du liebſt einen waderen Mann, heirate 
ihn. Verſchiebe Deine Bermälung nicht aus dem Grunde, 
daß Du mid beweinen und Traiter tragen mußt. Man 
ehrt feine Lieben am meiften, indem man ihnen gehordt. 
Du wirft reich feyn, gib wohl Adt, daß man Deinen 
Geliebten, Deinen Gatten Dir nicht ermorde, um fid 
dann in Deine Erbfchaft zu theilen. Lambert, fchreiben 
Sie!e 

Der Notar nahm fein- Portefenille, legte fih ein 
Papier zureht und fchrieb die Worte, welche über bie 
Lippen der Sterbenden famen: 

»Lambert und Du meine Tochter höret, was ic, fage. 
Bor etwa zwei Stunden hob eine Hand, die ih Anfangs 
für eine Freundeshand hielt, das Reichentuch von meinem 
Kopfe; ein wenig Luft berührte mein Antlig und obwohl 
das Tuch fogleich wieder anf mic, fiel, begann ich aufzu⸗ 
(eben und erlangte mein volles Bewußtfeyn, doch war 
ich noch zu ſchwach, um mich zu regen oder meine Stimme 
zu erheben. Aber meine Augen fahen, obwohl bebedt, 
das Licht, und meine Ohren hörten.« 

Und nun begann das Fräulein die gange Scene, 
welche zwifchen ihren Neffen im Sterbezimmer vorgegan⸗ 
gen war, dem Notar zu biftiren. 


»Großer Gott,e rief diefer, fie unterbredenb, als 
fie zu der Ermordung Jongquiered’ durch ihre Neffen ger 
fommen war. 

»Was jagen Sie, theure Pathe?« ſchrie Margot 
fbaudernd auf. 

»Ja fie rühmten fi vor mir der That —« fuhr das 
Fräulein mit flerbender Stimme fort — »und flritten 
um den verruchten Ruhm, wer ben größten Theil daran 
genommen. Sie haben meuchlings Jonquieres ermordet, 
damit fie nicht um meine Erbfhaft fümen, und Jean zer 
ſchnitt noch in Wuth das Bild des Gemorbeten, ald ob 
— mie er fih ausdrückte — noch diefed ihm um die Erbs 
fhaft bringen fonnte,e 

Lambert blickte nah dem Porträt hin, und fah den 
Rabmen leer und auf dem Boden Leinwandſtücke um⸗ 
berliegen. 

Das Fräulein fuhr fort: . 

>Sie hielten mic für tobt, aber Gott Ließ mich wenig« 
ftens fo lange leben, um zu verhindern, daß fie nicht die 
Früchte ihres Verbrechens genießen fönnten. Meine Lage war 
gräßlih: ich fah fie an meinem Bette vorüberwanbeln, 
hörte ihre verhaßten Stimmen, und fühlte, daß ich, wenn 
ih einen Schrei ausftieße oder mich bewegte, verloren 
war. Gie wären vor einer zweiten Gräuelthat nicht zu⸗ 
rüdgeihaudert!. .. Ach und wie fürdtete ich in dem 
Augenblide das Sterben! Berzeihe mir Gott den Haß, 
ben Raceburft, dem ich in jenen gräßliden Momenten 
fühlte! Aber ift es gerecht, baß ber Mörber Bortheil 
ziehe aus feinem Verbrechen ?« 

Das Fränlein unterzeichnete das Dofument, ließ es 
von ben zwei Zeugen unterfreiben und fuhr fort: 

»tambert und meine Margot, Ihr fünnt nun meine 
Neffen auf's Blutgerüft bringen, aber ich hoffe, daß, 
wenn es möglich ift, Ihr meinem Namen biefe Entehrung 
eriparet. Höret, was ih Euch rathe. Sie Lambert, 
machen eine Copie deffen, was ich Ihnen eben biftirt habe, 
und falls meine Neffen mein Teftament ald verfälicht ober 
erſchlichen angreifen und deſſen Nichtigerflärung einflagen 
folten, fo ſchicken Sie ihmen die Gopie mit der Drohung, 
daß Sie das Driginaldofument in Händen haben und den 
Gerichten vorlegen werben, wenn fie auf ihrer Beftreis 
tung meines legten Willens befichen. Geben fle nad, 
fo melden Sie ihnen... .e fuhr fie mit immer fchwäs 
herer und erfterbender Stimme fort... ↄ2daß ih... 
ihnen... ver... . zeihe.« 

Die blaffen Lippen bes Fräuleind wurden blau, und 
erfhöpft von der Anftrengung des langen Sprecens, 
ſank fle ohnmädhtig zurüd. Man ließ dem Arzt herein, 
der auf die Nachricht von der Wiederbelebung ſogleich 
berbeigeeilt war. Doch alle feine Hilfe blieb vergebens, 
das Fräulein hatte die Sprache verloren, um fie nie 
wieder zu erhalten, und ihre Augen gefchloffen, um fie 
nimmer wieder zu öffnen. Nach einigen Stunden hatte 
fie ihren Geift ausgehaucht. 


Unterbeß fehrten die Herren von Froiſſy zu ihrer 
Tante zurüd. Mit Beftürgung vernahmen fie, was in 
ihrer Abwefenheit vorgegangen war. Wenn bie Blide der 
Tante auf das zerriffene Porträt gefallen waren!! Dann 
war bie Erbihaft fiher verloren! Sie ſchauderten bei 
bem Gebanken, befchloffen jedoch, den Erfolg abzuwarten; 
denn vorläufig war feine Gewalt möglih. Lambert das 
gegen eifte, ohne einen Wugenblid zu verlieren, nad 
Segre, wo er nah Vorſchrift des Geſetzes das Teſta— 
ment dem Tribunalpräfidenten überreihte. Nachdem diefe 
Vorficht getroffen war, fanbte er ben beiden Neffen eine 
Gopie der Erflärung bed Präuleind und meldete ihnen, 
daß er das Original in Händen habe und daß ihre Gi- 
cherheit von ihrem Benehmen abhänge. Bon dem Augens 
blide an verfhwanden Charles und Jean von Froiſſy 
ans ihrer Wohnung und man jah fie nirgends mehr in 
der Umgegend. 

Diefe Ereigniffe verurjachten eine große Aufregung 
in Lion d’Angerd. Das Wiederaufleben der Todten, die 
Enterbung und das Berfhwinden der Neffen, bie Eins 
fegung Margot’d zur Univerfalerbin — Niemand wußte 
ſich diefe Mäthfel zu deuten. 

Einige Monate nah dem Tode ihrer Wohlthäterin 
gehordte Margot deren Befehlen, und heiratete Lambert. 
Diefer, reich geworden, gab fein Gefhäft auf, legte den 
groben Rod und die Schlafmüge auf immer bei Seite, 
bewohnte mit feiner Gemalin das Landhaus, hielt ſich 
eine Equipage, und da er weber den gewöhnlichen Geiz, 
noch die Verſchwendung eines Emporfümmlings befaß, fo 
genoß er fein bedeutendes Einfommen mit Vernunft, Nur 
der Gedanke am die beiven Brüder von Froiffy trübte 
feine Heiterkeit. Sie waren verfchollen, aber Lambert 
ward befländig von einer Ahnung beunruhigt, daß fie 
gewiß über kurz ober lang kommen würben, um ihm das 
Dofument zu entreißen, oder an ihm und feiner Gattin 
für ihre Enterbung Nahe zu nehmen. Wo waren fie? 
Wovon lebten fie? 

Und Lambert's Befürchtungen waren nicht chimärifch! 

Eined Nachts, eben ald er im erften Schlummer lag, 
wurde er plöglich durch Gewehrſchuͤſſe aufgefchredt. Die 
Fenfterladen im Erdgefchofle wurden eingebroden, ber 
Hofhund heulte verwundet, das Hans wurde geftürmt. 
Zitternd verfuhte Frau Lambert ihren Gatten zurückzu⸗ 
haften, aber vergebens, er fprang aus dem Bette und 
ergriff fein glüclicherweife geladenes Jagdgewehr. Der 
Kurfcher, der im Stalle ſchlief, wachte auf und eilte mit 
einer Heugabel auf den Hof. Die ganze Dienerfhaft 
ftürzte erfhroden in Lambert's Zimmer, und biefer be: 
waffnete jeden fo gut er fonnte, die Einen mit Piftolen, 
die Andern mit feinen Rappieren aus der Stubentenzeit. 
Alles fchichte fih zum Kampfe an, ald man plößlich ger 
wahr wurde, daß eine mit Heu und Gtroh gefüllte 
Scheuer in vollen Flammen fand, 

»Zum euer! zum Feuer!« fchrie man von allen 
Seiten. . 





»Nein,e rief Lambert feinen Dienern zu, »mir nad !« 

Und er führte fie in fein Kabinet, dad im erften 
Stodwerfe lag umd deffen Fenfter in den Garten hinauds 
gingen. Hier war’d, wo bie Diamanten des Fräuleins 
von Froiffp und die Driginalerflärung lagen. Er ließ 
die Fenfter aufreißen, und fah plöglich zwei Individuen 
vor fi, die eben damit befhäftigt waren, mit Dietrichen 
die Fenfterfclöffer aufzufperren. Bier Schüſſe krachten 
zu gleicher Zeit, die Angreifer fkürzten in den Garten bins 
unter und Lambert, welcher die Abfiht der Diebe ers 
kannte und wohl ahnte, mit wen er's zu thum habe, 
ſchickte jegt erft feine Diener zum Fenerlöfchen. 

Indeß war über den Gemwehrihüffen der ganze Fleden 
aufgewaht, man fah Flammen und Raud über dem 
Landhaufe auffteigen, die Glode ftürmte, und Alles eilte 
auf dies Signal herbei. Bald war das Feuer gelöfcht, 
die Diebe ergriffen die Flut, und in dem Garten bed 
Ernotard fand man die Leichen der beiden Brüder von 
Froiſſy, die fih mit einer Schaar Raubſchuͤtzen vereinigt 


hatten, um bad Haus zu plündern, und vorzüglich des 
fie bedrohenden Dokumentes ſich zu bemädtigen. 

So wurde die Ermorbung bed Herrn von Jonquieres 
und ber gräßlihe Tod des Fräuleind von Froiffy geräct. 





Mo fai 


In Leipzig if wiederum ein Denkmal bis jur Enthüllung 
vorbereitet. @s ift das Denfmal 3. Gebaftian Ba ch's, welcheẽ 
an der Thomaspforte auf der Promenade errichtet worden if, den 
Binter über aber noch in der Bretterhülle verbleiben fol. Die 
Umgebung desfelden wird mit dem Arühjahre durch Heden und 
Bäume zu einem einladenden Rubeplage vorgerichtet und er nach 
folder Borrihtung wird das Denkmal des Mufifers, von Bendes 
mann entworfen, frei gegen werden. — — 

...(D. Deine als Epifer) 9. Deine hat ein epiihes &es 
dicht in 20 Gefängen, »Atta Trolle, gefchrieben, welches ih einige 
Monate lang in der »Zeitung für die elegante Welt« fortipinnen 
wird. Zwanzig Gefänge im Plappernden, trochäiſchen Bersmaße 
der altfpaniigen Romanzen ! Eine Menge lebender Perfonen follen 
in dem Epos auftreten und namentlih Sutztow foll ſcharf darin 
bergenommen feyn, — — 


ee — — —— ———— 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Zbeaterberid t. 
Stänbifches Theater. 


Am 26. Dejember wurde das fändifhe Theater nah den 
Normatagen mit einem neuen Luſtſpiele von Benebir, des Titels 
»Doftor Wespe, oder drei Heiratsanträger, eröffnet. — Die 
emancipationsfühtige Elifabeth hat ihren Bater, den reihen Ban: 
quier Zündorf bewogen, mit ihr eine Reife nach dem Babeorte zu 
maden, wo fi der Doktor und Redakteur Wespe aufhält, den 
fie gerne kennen lernen möchte, da er über ihre Marotte, die 
Emancipation der Frauen, geihrieben hat. Als Doktor Wespe den 
Brief erhält, der ihren Beſuch anfündigt, faßt er in feiner Gecken⸗ 
haftigkeit den Beihluß, um nicht durd feinen Ruf, fondern nur 
durch feine Perfönlickeit ihr Herz zu erobern, ſich ihr unter dem 
Namen eines Malers Alfred vorzuftellen und bittet feinen Freund, 
den Maler Donau, einftweilen Träger des Namens Wespe zu 
werben. Un diefen falihen Doktor Wespe adreflirt ih der Ban: 
quier Zündorf, und bietet ihm — den er für e 
hält, welcher für Geld Alles thut — eine Meine Summe an, daß 
er fih Eliſabeth unleidlih und widerwärtig made. Natürlich 
fällt er mit diefem Antrage durch; dafür maht Honau dem jungen 
Kaufmanne Wellſtein, der fo eben aus London angefommen ift, 
mo er erjogen wurde, den Vorſchlag, an feiner Statt unter dem 
Namen Wespe Eliſabeth zu empfangen. Die Dame jedoch, melde 
Doktor Wespe einen Beſuch macht, if nicht Zundorf's Tochter, 
ondern feine Nichte Thekla. Ein ſchwäͤrmeriſcher Anflug, der 

unfd, 3 eine unabhängige Stellung zu gründen, beſtimmten 
das ſchone Kind zu dem Enijſchluße, ſich der Bühne zu widmen 
und fie ift gefommen, den einflußreihen Redakteur und Kritiker 
um Rath und Beihilfe zu bitten. Bellftein liebt fa auf den 
erften Blid. Mit den erzählten Berwidelungen find jedoch die 
Abenteuer des Namens Wespe noch nicht zu Ende. Mit Zündorf 
iſt auch deſſen Sgweſter die Dichterin Theudelinde gekommen, 
dem Dichter und Kritiker Wespe ihr neues, graufenhaftes Trauer: 
fpiel vorzulefen. Sie findet pe’ Diener Adam zu Daufe, 
hält ihm ohne weiters für Doftor Wespe ſelbſt, umd lieſt ihm 


trog allen Sträubens ihr Trauerfpiel vor, was fih dieſer aud. 


nad dem. GSeſchenke eines Foftbaren Ringes gefallen läßt. So 
weit führt der erfte At das Imbroglio, im zweiten und dritten 
pielen die drei falihen Doktoren Wespe ihre Role mit Glüd 
ort. Honau , der auf Wellteins Wunſch Clifadeth als Doktor 

edpe deſucht, um ihr den Kopf zurecht zu fegen, nimmt all 
mälih Untheil an dem fhönen Madchen und aud ihr imponirt 
& ernftes, männlihes Weſen. Den erg in Elifabeths 

nne gibt eine Fechtſtunde, in welcher ihr die Augen über den 
Berth und die Beſtimmung des Beides aufgehen. Während hier 
ein järtlihes Derjensverhältnig Ad anfpinnt, mimmt das ſchon 
im erflen Afte begonnene jwiihen Wellſtein und Thefla den beiten 
Gortgang. In feinem Eifer, Thekla von ihrem Entſchluße adzu- 
rathen, fih der Bühne zu widmen, verftridt er ſich unbemußt 
immer tiefer in die füßen Bande. Auch Adam hat in feiner Role 


Mebaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


für einen armen Sciuder - 


das Ölüd, noch einen Ring von der fhreibwüthigen Theudelinde 
au erhalten. Der achte Wespe it der eimjige, der in ber Züns 
dorffhen Familie als Maler Alfred durhfällt, aber ohme «6 in 
feiner Eigenliebe zu bemerken. Ein Berfuh des alten Zündorf, 
ihn busch eine wog mei vom Kampfplage zu fhaffen, mißlingt; 
endlih greift der Banquier zu dem barfden Mittel, ihn eines 
verfallenen Wechſels wegen, den er an fi brachte, in den Schuld» 
thurm fperren zu laflen. Aus dem Gefängnilfe fhreibt Doktor 
espe an alle drei Damen, die er in ſich verliebt glaubt, Dei» 
ratsanträge und diefe drei Briefe führen die Kataftrophe herbei. 
Elifanerh, wie Thekla und Theudelinde, kommen zu Zündorf und 
fündigen ihm die Nachricht unter Bormeifung des brieflihen Ber 
weiſes an. Dem Alten ſteht der Berftand Ri. Indeflen treten die 
rätendenten nad einander auf und die Gade entwirrt ſich. 
a Elifabeth und Thefla auf den Untrag bereits bejahend ent: 
fdieden haben, wollen fie ben Entihuß nicht jurädnchmen, 
wenn auch Peiner der beiden Ermwählten Doftor Wesve if. Der 
alte Zündorf, gibt mit Freuden feine Einwilligung, denn er if 
frob, auf dieſe Weiſe den beängftigenden Doktor losjumwerden. 
Theudelinde muß beihämt refigniren und Doktor Weipe, der aus 
dem Arrefte mittlerweile befreit worden, hat das Nachſehen. Da 
die Movität geſtern wiederholt worden ift, folgt eine nähere Be- 
fprehung des Stüdes im fünftigen Blatte. Die Vorftellung vom 
26. war eine gelungene; mamentlih fanden die Herren Polam: 
ſko, Dieg und Feiftmantel, Mad. Binder und bie Diles. 
Weißbach und Frey vielen Beifal. Das Haus war fehr. ahl⸗ 
reich beſucht und die Movität hat angeſprochen, wenn ge fie 
fein befonderes Glüd male. Bernhard Butt. 





Nachricht vom Lande. 


(Karolinenthal) Am 24. Dezember 1842 wurde in dem 
Lokale der unter dem Proteftorate zus Ercellen;_ der Grau 
Maria Gräfin von Chotek ſtehenden Karolinentyaler Kleinkinder 
bewahranftalt das Chriſtfeſt auf eine eben fo —— e als wũr⸗ 
dige Weile gefeiert. Es wurden nämlich in Gegenwari des Deren 
General: und roßmeilters des ritterlihen Kreutherrenordens 

akod Beer, des Fautimer Herrn Rreishauptmanns und PR. F 
ubernialraths Binzenz; Breisty, dann vieler Jugendſreunde 
über Veranfaltung des dortigen Jufigamtmanns Priby! fünfjig 
arme Kinder der Kleinfinderbewahranfalt und der Trivialſchule, 
und zwar jedes derfelben mit neuen Riehungehbren, Odbſt, 
nachtsſtritzeln, Spielfahen, neugeprägten @ilbermüngen uw. dgl. 
befhentt, melde Gaben von mehren edlen Frauen liebreich ge 
fpendet, um einen neit aufgeputzten Chriſtbaum finnig geordnet 
waren. Es war ein für jeden Menihenfreund höchſt wohlthuen⸗ 
der, das dargebrachte Opfer vielfach lohnender Genuß, den leben: 
digen Ausdruck der innigen Freude in dem Antlige der beſchen 
Kleinen iu leſen. Möge diefe ſchöne Feier des Chriſtfeſtes auch 
an andern Orten eine glei freudenreihe Nachahmung finden! 
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